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Vorwort. 


Zu  dem  Unternehmen,  des^pn  erste  Lieferung  hiermit  vorgelegt  wird,  ist  die  An- 
regung von  der  Verlagsbuch iiaiuiluug  Ii.  Uldmloury  hiorsclbsst  uuügegaiigeu ;  über  die 
AuslObrung  desselben  wurde  mit  dem  Unterzeichneten  verbandelt,  als  lietzterer  soeben 
Beonnr  bisbengen  Stellmig  eDtaogea  war.  Beide  waxen  darflbsr  eiiiig,  dafii  Mlbit  in  uurar 
bOdemidten  imd  edmeUdnu^endea  Zeit^  wo  die  aiehiologjaebea  VecOlEeiitlidiaiigen  von 
der  koaibanleii  bis  tnr  einfachsten  Axt  jedes  Jahr  nadb  Hundetten  Ton  Nummem  sKhlsn, 
dennoch  dn  Biuh  fehle,  welches  gemde  denen,  die  es  nmftcbsfe  angehen  soll,  eme  nQta* 
liehe  und  kicbt  sugangUohe  Auswahl  des  Besten  in  getnner  Fenn  bieten  mOohte. 

Der  gröfste  Teil  deutscher  C^rmnasiallebrer  bewohnt  sein  Leben  lang  mittlere  oder 
kleine  Stfidte,  welche  weder  Museon  noch  reicher  ausgestattete  Bibliotheken  besitzen. 
Gewils  nur  wenige  Gymnusialbibliotheken  sind  jm  stände,  die  Monumeuti  inediti  dos 
deutschen  archäologischen  Inj^titut«  in  Rom]  nebst  den  dazu  gehörigen  Annali  und  üuilettim 
zn  halten,  geschweige  denn  dazu  auch  die  ergfinzünden  Zeit^c]irift*  n  von  BerUn,  AtheUi 
Paris  und  London.  Noch  wenigere  werden  einen  Vori;it  allerer  Werke,  z.  ß.  Clnrac,  Miliin, 
Tischbein,  oder  etwa  das  Dresdener  Augusteum,  das  Museo  Burbunicu,  Zahub  oder  Teruitea 
pompejanischo  Wandgemälde,  oder  die  Gerhardschen  Werke  über  Vasenbilder  tmd  etrus- 
kisehe  Spiegel  anfweiswi  können.  Und  selbst  wenn  diese  Büdwr  alle  oder  cum  Teil 
vorhanden  sdn  sollten,  so  wird  dodn  nur  derjenige  Lehm  von  denselben  ausgiebigen 
Gebrauch  sn  machen  Qelsgonheit  haben,  welcher  schon  Mher  in  den  Sachen  einmal 
gelebt  und  dne  gewisse  Vertraatheit  damit  erworben  hat  Gfnrade  dis  Reichhaltigkeit  der 
grolsan,  filr  eingehende  Studien  der  Fachleute  bestimmten  Ortginalwerke  weist  auf  eine 
zweckmäTsig  hergestellte  Auswahl,  welche  den  Gymnasiallehrern,  sofern  sie  nicht  selber 
Spezialisten  in  den  vorkommenden  Fächern  sind,  ein  zuverlässiges  Handbuch  bietet,  das 
ihnen  in  Ermangelung  einer  archäologischen  Bibliothek  einigen  Ersatz  und  das  nötige 
Material  zu  rascher  Orientierung  gewährt,  insbesondere  also  den  Mr  den  ächulttutenricht 
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nützlichen  Apparat  euthiilt  Daneben  aber  dürfie  oin  soIcIils  Buch  auch  geeignet  sein, 
den  strebsamen  Schüli  rn  der  rihersten  Klasse  und  dun  gobildoton  Freunden  des  Alter- 
tums, sowie  auch  iiumuullich  duii  angehenden  Küiiätleni  die  bia  jetzt  geliolxueM  Schätze 
der  Kunstdonkmäler  und  sonstigen  Überreste  griechisch-röiniBoher  Kaltur  in  guter  Auslese 
TanufQliren  und  ak  in  ]ailtm|go8dii<^ilie1i«a  Ftagen  b«i  d«r  Lektflia  dar  Khastker  Ober 
den  gegenwärtigen  Stand  der  Foradhung  aqfiaklftren,  Hiarana  eigeban  aich  betre&  der 
Begrananxig  dea  Inhalte  folgend«  Gedehtepunkte. 

Daa  Werk  behandelt:  1.  Dia  Eunatgaaehiohta  (Axushitektar,  Plaatik,  Maleid,  Muaik, 
aoeniache  Daratallung)  in  ihren  HenpAapcK^Mn  und  JEDauptfeitretemt  inal)ae<»idera  naeh 
Uatsgabe  der  erhaltenen  Denkoifiler;  2.  die  Welt  der  Götter  und  Heroen  nnd  awar  in 
Besohiilnkang  auf  die  Kunstmythologie;  3.  die  IVivataltertümer  in  ihrem  ganzen  Um- 
fange, soweit  darstellbares  Material  vorliegt;  4.  die  bep:liLubij;len  Darstellungen  historischer 
oder  sonst  bedeutcndor  rersönlichköiton  (ohne  «^esehicbtlichc  Kr-Mcnincron);  5.  die  Münz- 
kiindf,  besonders  unter  dem  Gßsichtspnnkte  der  Kunst  und  der  Denkmälerkunde ;  G.  die 
Topographie  in  I)e~idu-iinkung  auf  liervurragende  Fundstätten,  also  Rom,  Athen,  Pompeji, 
Mykenil,  Troja,  Syiakua  u.  a. ;  7.  Iber-  und  Seewesen;  8.  Si-liriftwe-en  und  Palaographie. 

Ausgeschlossen  bleiben:  die  ganze  puliti^tjhe  Ge^^chicliU),  die  Ötaatä-  und  iitHilitsulttir- 
tümer,  die  Littnatnrgeaduiehfee  and  die  Geographia. 

Die  leodkalische  Fom  dea  Werkes  vird  kun  Hindamia  »ein,  luaanunengehörige 
GegematAnde  im  Zuaammenhaage  zu  behandeln.  Die  Überschriften  der  einaelnen  Artikel 
werden,  ao  weit  angftngig,  in  daiitaoher  Sprache  gegeban,  grieduache  ESgennamen 
jedoch  in  grieohiacher,  aoiwie  latemiaohe  in  lateiniachar  F<ffm.  Am  Schlosse  dea 
Wackea  wird  ein  alphabetischea  Regiater  dar  framdaprachlichen  AoadrUcka  and  daneben 
ein  qrBtemaliech-sachlichea  mit  den  nötigen  Verweiamigeii  beigefOgi 

Über  die  Beteiligung  an  der  Bearbeittuig  der  angegebenen  Qeganetinde  ist  folgendea 
SU.  bemerken.    Es  baben  übernommen: 

Herr  l>r.  Bernimrd  Arnold,  Rektor  der  kgL  Studienanstalt  in  Kempten:  »Sceniaoh« 
Altprtünipr*!.  [A] 

Herr  Dr.  Uuiii*  HUimm  r,  ord.  Professor  an  der  Universitüt  Zürich :  »Gfie-chistbe  und 
römische  Frivatültertümer«  (mit  eioigeu  sich  ergeboiidtiu  Ausnahmen).  [Bl] 

Harr  Dr.  ITtDMm  Deecke,  Direktor  des  Lyceums  in  Stralsburg:  »Alphabet  und 
Etraakiaohfiac.  [D] 

Herr  Dr.  Kaii  «o»  J«m,  Oberlehrer  am  Lyoeom  in  Strafsbuig:  iMuaik  und  Mnaik- 
inetnunentac.  (t.  J] 

Herr  Dr.  Ucpofd  Jvtms,  Frivatdosent  an  dar  UniTacaitU  Mfinehen:  »Qeaohichte  der 

Arehitektnr  und  Flaatiki.  [J] 
Herr  Dr.  ArÜmr  MMMfar^  Professor  an  der  kgl.  Akademie  zu  Münater  i.  Weatf. : 

»Topocraphie  von  Athen  und  einigen  andern  Städten  t.  [Mb] 
Herr  Dr.  Albert  MüUer,  Direktor  dea  kgl.  Gymnaainm«  in  Flenaburg:  »Kriegaweaen. 
und  Tog&c.  [MJ 
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Herr  Dl-  Otto  litchter,  Professor  am  Askanischen  (.iyjiuiasium  iu  Berlin;  »Topo- 

giapliie  von  Bom<i.  [R] 
Herr  Dr.  Hermann  twtt  BtMen,  Oberlehrer  am  Gymuusiuiu  iu  Hageuau  im  Ekols: 

»Malerei,  Pompeji,  Vasenkimde«.  [v.  K] 
Heir  Br.  BnMf  Weil,  AssUtent  an  der  kgl.  Bibliothek  in  Berlin:  >MOmkande  und 

Ikonographie  der  iftmischen  Kaieerc.  piV} 
Herr  Dr.  Eämrd  W&ffUmf  ord.  ProfeasOT  an  der  Univetsttftt  Mündben:  »FalBo- 

graphiec.  [Wo] 

Das  >  Seewesen  <  wird  von  einem  ungenannten  Kenner  bearbeitet. 

Der  Unterzeichnete  [Bui]  wird  neben  der  allgemeinen  Redaktion  dos  Werkes  die 
kunstmythologischeu  und  einige  ikonograpl  tische  Artikel  Uefern.  Da  derselbe  sich  mit 
seinen  Mitarbeitern  nicht  in  dieselbe  Reibe  stellen  kann,  insofern  er  selbst  nie  Archäologe 
von  Fach  gewesen  ist,  so  fühlt  er  sich  jredruiifrtii ,  dies  liitr  an«drücklieh  zu  erklilren. 
Er  iiL^clicidet  sich  gern,  in  seinen  Artikeln  nur  Aus/.üj^o  üu.s  In  indL-n  Arbeiten  zu  geben, 
und  nimmt  für  »ich  kein  anderes  VnrdienFt  in  An.-jpruch,  uls  dud  uiOglielist  i^ewis^-i  nhafter 
Benutzung  des  ihm  /u  üebuiu  si«liciidun  Muicrialsi  er  hofft  dabei  uui  liuchüichtige  Be- 
urteilung. Durch  die  Art  der  Auswahl  glaubt  er  manchem  Wunsche  entg^eu  zu  kommen. 
Obwohl  nftmlich  nnveimeidlicher  Weise  ein  grolser  Teil  der  Abbildungen  mit  dem  sa> 
aammenflült,  was  schon  in  anderen  bekannten  Sammelwerken  yorhanden  ist,  so  hat  vt 
nch  bemAht,  gerade  durch  Wiederig^be  einer  bedentenden  Ansahl  von  Kunstwerken,  die  in 
aeltenen  Einaelsehriften  oder  sehr  kostbaren  Büchern  lerstreut  sind,  der  KuiwtanschAuong 
für  weitars  Kveiae  fOcderliflh  zu  sein. 

Die  vorgeführten  Bildwerke,  Baurisse,  Plftne  sind  daher,  WO  ni<^t  etwa  Tollst&ndig 
neue  Arbeiten  TOrliegein  (wie  mebrmaLj  vorkommen  wird),  jedesmal  den  besten  vorhandenen 
Publikationen  entnommen.  Bei  plastischen  Werken  hat  die  Pbotc^raphie  gedient,  wo 
nur  immer  gute  und  zur  Wicdorgabe  geeignete  Aufnahmott  xu  haben  waren.  Der  Fnter- 
zeichnete  darf  es  sich  nicht  versagen,  hier  rühmend  die  dankenswerte  Zuvorkommenheit 
uuzuerkeiuien ,  mit  welcher  Herr  Professor  Dr.  Utiurtch  cvh  Urunn.  der  Altmeister  <ler 
Kunstgeschichte  und  Archäologie,  die  seiner  Verwaltung  untersteUle  fciammluug  von  Photo- 
graphien zur  \  eriüguiig  gostellt  hat. 

Bei  der  Beschaffung  der  RcprodukHonen  ans  den  vom  Teil  höchst  koatbarou  und 
aeltenen  Werken  ttltecer  und  neuestsr  Zeit  hat  die  hiesige  kgl.  Hof*  und  Staatsbibliothek 
eine  gans  unvagleichliche  Liberalitftt  bewiesen.  Der  Unteneichnete  fühlt  sich  verpflichtet, 
den  Beamten  der  Bibliothek,  insbesondere  Henrn  Direktor  Dr.  Laxbrnanm  und  Herrn 
Sekretär  BStltammer  f&x  die  unermüdlich  fort  gewährte  Untetstütsung  auch  Offentlidi  hier 
Minen  anfiichtigBten  Dank  anssusprechen. 

In  Beziehung  auf  die  stilgetreue  Wiedergabe  der  gew&hlten  Abbildungen  wird  das 
Werk  einen  grofsen  Vorzn<r  vor  allen  bisherigen  ähnlii  lien  ln  sit/en,  insofern  die  Druck- 
platten ohne  .selbstthfltige  Mitwirkung  der  menschlichen  iiand  uul  photographi.'ich  cbemi- 
schem  Wege  von  dem  benutzten  Original  abgeformt  werden,  ütu  letztere  also  dabei 
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keinerlLi  willkürliclio  oder  unwillkürliche  \'emiiüeriing  erleiden  knnn.  Die  blofsen  Umrifs- 
zeichnungen  sind  auf  photogruphisoheni  Wege  mittels  Zinkill/uiig  hergestellt.  Hei  einem 
groläen  Teile  der  Denkm&ler  jedoch,  welche  noch  Photographie,  Lichtdruck  odi^r  Ton- 
Michnungen  reproduüert  nnd,  iat  das  in  Verhiiidang  mit  dem  Arehitekten  Hemi 
/.  «NW  Sdmtudd  von  Herrn  Q.  MeimAaeh  hMreelbet  erst  ganx  kllnlicli  erfondene  und 
dmch  Reich^tatent  privil^erte  Verfabrai  der  Autotypie  in  Anwendung  gekommen, 
mittels  dessen,  wie  man.  bemerken  wird,  die  Schiafflerung  in  einer  dem  Ku^ratielie 
gleichartigen  Manier  zmn  Vorschein  kommt  und  den  Eindnick  des  Originals  unveifideebt 
wiedergibt. 

Das  Werk  wird  von  jrt/t  a1<  in  monatlichen  Lielenuigen  von  drei  Bogen  Grole- 
Okttiv  zum  Preise  von  1  Mark  (nach  l'msiänden  in  zweimonatlichen  von  sechs  Bogen  zu 
2  Mark)  erscheinen,  woJw  T>nppf*lhiMtafehi ,  fnrhi^'-c  Büdcr  nnd  Karten  in  Farbendruck 
für  einen  halben  Drnckln'^'  ii  l'^ik«  hnel  werden.  Du  der  grulsere  Teil  der  Abbildungen 
schon  fertig  vorliegt  m\<\  tlio  l]<;;ulxilung  des  Textes  schon  gennpond  vorgeschritten  ist. 
so  dui  I  die  Vollendung  Jus  Ganzen  im  Umfange  von  DO  bis»  100  Druckbogen,  ausgestattet 
mit  miudeatens  1400  Abbildoogen,  und  xnm  Preise  von  SO  bis  86  Mark  tot  Ablauf  des 
Jahres  1886  m  sichere  Aussicht  gestellt  werden. 

llaachen,  im  Februar  18M. 

Dr.  August  Banmeistor, 

Kaiscrl.  Ministerialrat  s.  P. 
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Abraxax  nennt  man  oinc  Art  K«-'8chnittoner  Steine, 
die  mit  «lern  kloHsiitchen  Altertum  inhaltlich  eigentlich 
nicht»  zu  tliun  halx-n  und  in  ilin-n  küiifütleriHchen  Dar- 
Ktellungen  hOchetenH  als  eine  MpUtc  MifHgeburt  des 
religiöHen  Synkn'tiHmu«  beeeichnet  werden  können. 
Der  Name  stammt  von  der  meist  darauf  erscheinen- 
den Inschrift  ABPA=AC  wler  ABPACAE,  mit  welchem 
Worte  Basilide«,  ein  chrintlicher  Hftretiker  unt«r 
Trajan  und  Hadrian  und  Stifter  einer  nach  ihm 
genannten  Si-kte  der  GnoHtiker,  da»  httchstc  Wesen 
Ijexeiclinete.  Ventchictlene  I>outnngcn  des  wunder 
Hellen  Wortes  sind  verfucht,  auch  au»  dem  Ilebrili- 
8chen  und  Koptischen;  gewohnlich  nimmt  man  an, 
dass  die  365  Himmel-  cxler  WeltgeiHter  tiarin  Htecken, 
indem  die  Buchstaben,  ab*  griechische  Ziffern  gefafst 
nnd  addiert,  jene  Zahl  ergeben.  Daneben  tlndon  sich 
oft  noch  sinnlose  Wftrter,  wie  ABAANA0ANAABA 
(was  rückwärts  gele84'n  ebenso  lautet),  die  al»  kaV>ba- 
listischc  Zauberformeln  zu  betrachten  sind,  oder  auch 
jüdische  und  ägyptische  Göttemamen ,  wie  lAU, 
CABAQO,  OCIPIC.  Die  Bikldarsteliungen  sind  phan- 
taatische  Zusammensetzungen  von  Menschen-  und 
Tierleibem,  denen  allerlei  Symlwle  und  Attribute 
verHchii«dener  Keligionen  beigegi'ben  sind,  welche 
auf  astrologiM-hen  Mystizismus  hinweisen.  Eine  voll- 
stJlmlige  Krläuterung  ist  bei  un.srer  unvollkommenen 
Kenntnis  der  gnostischen  l..«?hren  und  (iebräuche 
noch  nicht  gelungen.  Die  Schriftstellen  aus  den 
Alten  sind  gesammelt  in  Äfatter,  IHstoire  critiqiio  du 
(tnosticisme  2"*  <^<lit.  raris  1844.  Üla'r  die  Bilder 
handelt  ausführlich  Bellennann,  Ein  Versuch  Uber 

DcnkmUer  d.  kiwa.  Altertumj. 


die  Gemmen  der  AlU'n  mit  dem  Abraxasbildo.  rn>gr. 
d.  Gymnaa.  zum  grouen  Kloster  Berlin  1817  —  19. 
Derselbe  beschreibt  das  typische  Abraxasbild  so; 
lyrnithofrphalos.  jxctore  nudo,  tvntre  prnerincto.  manu 
altera  flageUum.  altera  dipeutn  mgnatxtm  saepc  nomine 
Jao,  rariiiHime  ylobulum  »eu  aliud  Hi/mbolum  tmente, 
serjtfntiitr*.  Im  weiteren  .^inne  rechnet  man  zu  den 
Abraxasg)>mmen  auch  die  mit  verwandten  mystischen 
Darstellung<>n  und  rätselhaften  Inschriften,  welche 
besonders  in  Alexandrien  angefertigt  und  als  Talis- 
mane oder  Amulette  getragen  wurden.  Als  Probe 
geben  wir  aus  Bellermann  l.  Stück  Tit^-Iblatt  die  Ab- 
bildung eines  Karneol»,  »len  ein  fninzAsischer  Soldat 
17M  au»  Agyptt-n  raitbmchte.    Das  Bild  (Abb.  1) 


1      Aliruxa.'^somincTi  i 


stellt  den  halbnackten  Manu  mit  einem  Hahnen- 
köpfe  vor,  tier  in  der  Rechten  die  Geifsel  schwingt, 
in  der  Linken  einen  Kranz  mit  darin  befindlichem 
Zweige  in  Form  eines  Doppelkn-uzes  halt;  an  Stelle 
der  Beine  tn'ten  Schlangen.  Ein  andre«  Bild  (Abb.2), 
von  der  Sekte  der  Ophitt-n  (Bellermann,  Titel- 
kupfer lu  Stück  8),  zeigt  die  Sehhingc  mit  dem 
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T^wenkopfe,  der  aiB  Hinnhild  der  Sonne  sieben 
Strahlen  entamdet;  m  beiden  Seiten  Often  wiede^ 
kehrende  Geheimzeichen,  daranter  das  Fentu^imm. 
Einen  dritten  >Abraxoid<  ebendaher  (Abb.  3),  von 
gelbem  ägyptischem  Jaspis,  beschreibt  Bellermann 

III,  19:  »Ein  iepei^c  itooro- 
qpöpo;,  d.  i.  ein  Priester,  der 
das  Symbol  derGottheit  trflgt, 
der  es  aus  dem  iraoröc  der 
heiligen  Kapelle,  holt  und 
dahin  COlOckbriagt ,  (Schrei- 
tend. Aof  dem  Haupte  hat 
er  die  Kalantika,  bei  dem 
Meater  genannt  cpoiviKoOv 
^MMtt  iit\  Tf^?  KC(paXf^(;,  das 
s  AteuBarnmo.  purpnme  gewebte  Ko|rftach. 
Über  demidben  Tier  SehiniiakfDdem,  TttmnfUeh 
vom  FhOnikopteros.  Davon  hlalk  der  Priester  «ripiK 
94poc  (Heeyoh.  Clem.  Alex.  Stram.  VI).  DaiwlMiten 
ifedMB  diel  Sterne.  Li  der  rinen  Bud  bllt  er  das 
mteerdotaie  mit  der  fünfmal  henimgewun- 
ScUange;  in  der  andern,  wie  es  scheint»  ein 
I  Sdilangenbild,  oder  Oberhaupt  dnen  Kreis, 
dM  Sljmbol  der  Ewigkeit.  Er  selbst  ist  beHchdrzt 
mit  dem  «epHnccM;,  der  Schenkelbekleidung  von 
ds  Hflfle  bte  tarn  Knie,  xmd  beadndiet.  Die  hn 
EerHtrcut  stellenden  griechischen  Buchstaben 
.  rABPIHPCABACD.  Das  zweite  P  ist  verschnitten 
itaU  A,  also  Gabrfel-Babao(th),  d.  L  »Stark  Ist 
Gott  Zcbiiotli«.  [Bm] 

Aeheloea«  Im  ältesten  griechischen  Mythos  offen- 
bar der  Iftatrom  der  Welt,  dem  vieDdoht  etat  spater 


ihm  alle  Quellen  und  Brunnen  entspringen.  Etymo- 
logisch  ist  Acheloos  der  Wassermann,  der  im  Winter 
mit  dem  Sonnenheldcn ,  dem  hellen  Hinunelssohne 
Herakles,  kämpft,  im  Sommer  aber  von  ihm  Über- 
wunden and  seines  Homee  beraubt  ist.  Die  allge- 
meinen mj'thologischen  AMOhauungen  der  < 
von  den  Flüssen  werden  namentlich  auf  ihn 
wandt;  er  ist  Schlange  wegen  semer  LAnge  und  der 
Windungen  (Strab.  458:  ^pdKovTl  ^oiKöra  röv  'AxcAtliov 
ktxtadal  qnioi  bid  tö  ^i^Ko^  Kai  t^v  aKoXiörriTa),  he- 
Bonden  aber  ein  wilder  Stier  w^en  des  Gebrtlls 
and  der  Kritanmungen  des  Laufes  (dnö  tc  -nl»  fixutv 
icai  Tdkv  icaT&  rd  ^ctSpo  KotmSiv  ibid.).  Sein  Kan^ 
mit  Herakles  bei  Sophokles  Tndi.  fiOS  ff.  erinnert 
an  Li  llii.ji  a  dos  Pelens  mit  der  Thetis  und  des 
Menelaos  mit  dem  Proteus;  und  die  Yerwandinngen 
bei  seiner  Weibung  um  Deianeira  sehtteften  stdi 
eng  an  die  Kanstdarstellungen  an:  8;  n'iv  rpurlv 
4^|ltt  norpöf.  (poiTü>v  ^vapri^i;  raOpoc 
(also:  VoQstSn<nge  StSeigestalt),  &XXoT'atöXo;  bpdrcw* 
iAiKTÖt  (als  Waaserschlangc,  tritonenartig  mit  bärti- 
gem Menschenkopfe,  Brost  und  Annen,  am  Kopfe 
ein  grnrses  Horn;  Mihr  BdhAn  bei  Qeihaid,  Aoeil. 
Vas.  Tuf.  11.'')  ,  äXXoT'dvbp€(ij»  k6t€1  ßbörrpippo;  (stier- 
köpfig; vgl.  Uesych.:  pouwpöaumoy)'  Ik  M  teoKiou 
Tcvctdbo^  Kpotivol  hicppa(vbVTO  icpt|va(ou  wroO.  Wm 
fehlt  nur  zur  Vollständigkeit  gerade  die  tiaehweisbir 
Älteste  Konstfoim,  nimlich  die  Verbindung  des  vier- 
beioigan  Stierialbea  mit  menschlichem  Obericfltper 

und  MüttMOden  Annen,  eine  Bildung;,  die  spltar 
bei  den  Kentaoren  mit  BoCsleibem  stehend  blieb. 
Sie  findet  aidi  fllr  Adielooe  Jedodi  nur  ant  «inigen 


der  Okeanoa  substituiert  wunle,  weicht  er  nur  dem 
Zeus  im  Kampfe,  nach  Homer  <t>  194  ff.,  wo  sor 
Vera  195  «pMerH  ElmdiiaiiMHl  wli«,  mu 


altertOmlichen  afll»war7.fii.''iri;:eti  Vasen,  über  welche 
Jahn,  Arch.  Ztg.  1868,  S.  äl3  ff.  ebenso  wie  Ober  die 
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merkeiuiwcrt  ist,  da£B  an  dem  Meoscheokopfe  »olBer 
SliwltOiiMni  sQcli  ticriidw  Oluvn  sogMotst  rind. 
Herakles,  mit  dem  I>4wenfell  umgürtt  t,  trügt  daa 
Schwert  «n  der  Seit«,  Kocher  and  Bogen  auf  dem 
BOckm,  die  Keule  hmt  er,  xtm  die  Arme  frei  va 

Jmhen,  fiirtKeworfen.  Al^i  Zii^oliaiier  finden  sich  <jftore 

Hernes  and  Athene,  suweilea  auch  Oineos  und 
OeUoeliA.  DieVonteOnng  Ihnelt  abo  einer  Qntppe 
dee  spurtaiiischtn  Ktlnstlt-i-s  DonteB  in  Olympia,  aus 
vergoldetem  Zedemholz  {&.  Paus,  ö,  9,  12),  über 
«de!»  Jedoch  ebenso  wie  Ober  die  tm  uofktiMbm 
Throne  (PauM.  18,  Ifl;  i]  nfw^  'AxtXiIxiv  'HpdKX^oui; 
«dAr))  nähere  An^^aben  fehlen.  Eine  eigentUche  Ver- 
wuuSbaag  irlfaKiid  der  Dauer  die  KsmpileB  sber, 
wie  Sophokles  a.  a.  0.  und  naoli  i5iin  Os  ii.  Met.  8, 
888  ff.;  9,  S2  ff.  andeuten,  könnte  in  Kunstwerken 
nnr  auf  iB»  bei  Thetto  (a.  Art.)  gebrtodiliebe  Art 

vorvrc-führt  wonlt'n,  ist  aber  jotzt  nur  in  ilr-r  Be- 
schreibung bei  Pbilostr.  Inn.  im.  4  nachweisbar. 
WoDten  nun  die  KttneUer  die  kentantmlhnUcfae 
Bildnnf;  flufRi-ben,  so  vfr->U(hten  sie  umKftohrt  den 
Stierkopf  auf  einen  Menschenleib  su  setzen,  was 
ttni  einigen  HifaiMit  von  M etapont  ond  einer  Gnmne 
geschehen  ist  (nhütbililet  Anh.  Ztg.  18Ü2  Taf.  1G8, 
8,  4,  18);  oder,  da  diese  Form  schon  dtmi  Mino- 
tenrai  la  «Igen  gegeben  «nr,  der  SUertelb  woide 
mit  einem  bärtigen  ^lannesantlitz  versehen.  Und 
leti^ere  Neubildung  ist  für  Achekios  typisch  ge* 
wofden  auf  loMIgariffeii  Vaaen,  auf  MUnaeik  und 
(icrnnif-n.  Wir  >rt'!>i>ii  i  in  Vast-nbilfl  'Abi)  4)  aus 
Arch.  Ztg.  1863  Tof.  108,  1,  wo  nur  das  VonleiteU 
dea  kaloaaalen  Stterea  ilcli  lelgt,  dem  Henklet  adioii 
ein  ITorn  :ib>£rrbp)clicii  lad  und  /.war  hier  offenbar 
dorch  den  »ciilag  der  Keule.  Ein  rotge färbtet  Strahl 
en^eOrt  rieh  ans  dem  Munde  des  flaftgottea,  der 
eben  traurig  tri-sonktt-n  Tluujitfs  drn  zwcilfn  Pfblag 
des  Helden  au  erwarten  scheint.  Hinter  letzterem  steht 
als  Reit  des  Siegea  Deianeiia  venddriert  und  mit 
dem  Scoptor.  Die  Münzen  mit  dirsctn  Adu'kiopkoi)fi' 
•ind  lahlreicfa  in  Akamanien  selbst  und  in  unter- 
itBÜBcben  und  deOisclMiD  flMdten,  namenflicih  Id 

Ne.ipi'l  und  'Mrtaiinnt.  Lf-tzfen- Ptailt.  liicU.  atirh  zn 
Ehren  des  Achelooo  Kampfspiclo  ab,  nach  einer  MUns- 
taaehiitt  an  scUiebeii,  waa  «benao  wie  aoBfläige  gMt- 

lichp  Vcrfhninp  in  Aknmünion  auc-h  dtirrh  fs^hol.  II. 
Q  616  bezeugt  ist.  Vgl.  in  Art.  »Nymphen«  ein  Eelief 
tmd  In  guifeiL  Aea  An.  »jnnOgOtter«.  [Bm] 

AchlllMJ''.  Das  plnstischp  Charakterbild  dirsrs 
uigriec-hi«chen  Nationalhelden  malt  am  ausführlich- 
aten  der  Inilieh  aebr  »pMe  Bdiodor.  Astlilop.8,ö: 
•v«avffrii*oi;  'AxiAAciöv  ti  Tij>  Ävn  tv^ujv,  va!  rrpö^ 
<K€ivov  Tö  fikiima  Kai  ^>övr|Ma  ävatpipuiv,  öpUö^ 
tAv  aöx^  mit  dwd  toO  pndmdb  t^v  mAmiiv  tcal  wpic 
TÖ  6p8u)v  dvdxniTfCwv.  f-\  In;  '\  är:<rf^Mci  BufioO 
Kttl  o4  itvrrftpc^  £X(ui»^piu;  rdv  depo  el^rrv^ovrcf. 
AtpSekfidc  otaw      KapoN^  }t/tfmnbnpm  hl  iiAoi^ 


Adimeita.  S 

vötievo;,  aoßopöv  tc  fl^a  Kai  oOk  dKÖXouiTov  ßX^nwv, 
eTov  taXdaovic  dwd  Kb^orrcx;  et;  Tol^f^vttv  Apn  Xcono* 
Hivr\<;.  riiilostr   ituai:    II,   i  und  7.  iun.  1 

(dvaxarriCei  t^v  Kd|inv,  zurilckgestridienea  langes 
Haar)  herole.  19,  6.  Ltban.  eepbr.  6.  Ana  Afhen. 

T)  foljrt,  daf.^  man  ihn  sehr  lantr  und 
schmächtig  bildete ;  die  Byiantiner  geben  ihm  lange 
Sehenkel,  entwickelt«  Bniat,  blondea  Hiaar  (Bhein. 
.Talirb  53,  33).  Eine  Statue  in  Konstantinnp«'!  schil- 
dert Chriatodor.  ecphr.  S91 :  AixMi^Tiif  b'dviouXof 
Ad|iiNTO  btocI^xAXcdc  TVMvd<  <«bv  ümUwr  Mmve  fibt 

FtXüs  fXfaiJeiv  ^f;lT(:plj,  öKmf]  ^^  «TiiKo^  xaXKfTov  äil- 
peiv,  ox^^Ti  TCxvi'jevTt-  n&Hov  b  dir^itefiitcv  dnciXi^v 
Mpon  nAji^vn  Te<r|T|i^C'  «1  yäp  invmA  tv^^oiov 
f|ik>?  i<pai*ov  dpriwv  AtuKihdiuv.  Obgleich  nun  seine 
Bildniaae  im  Altertum  so  h&ufig  gewesen  sein  müssen, 
da(k  man  naeh  TOn.M,  16  «ine  gmie  Gattoog  (9MidM 

f(  M<  /i?c,v  hri.-:!iim  ah  iphi^horum  t'  gyninfi-nh  e-revip!anbM) 
zur  Komerzeit  als  statuae  Ächiileae  b^^chnete,  ao 
ist  doch  anter  den  eihaltenen  hdnee  ab  aidier  er- 

wic-^f-n,  wfil  dir-  iili-alcn  Fdrincn  Achills  von  denen 
des  Ares  (s.  Art.)  nicht  leicht  zu  scheiden  sind. 
(Das  aomige,  leiden  adiaftltehe  Weeen  dea  AdüU 
wird  mit  dem  des  Are«  schon  bei  Homer  X  131 
verlachen:  loo«  'EvuoXiip  Koputtdu»  noXc^nor^.)  Be- 
aotiden  enrtlmt  wird  beiFaiM.10,18,Sel]}eGtQppe, 
welch»'  die  Pliarsalier  wcfhpten ,  Achill  zu  Pforde, 
Patroklos  daneben  laufend;  der  Kopf  erscheint  auch 
auf  fheaaaHselMn  MOoien.  Boen  bertlunteii  AcbiD 
(P»b  es  von  d«  in  Er/j.'itTscr  Silaniun,  Plinius  34,  82. 

Um  so  zahlreicher  sind  die  aul  Achills  Leben 
becOg^ldien  DaiateUnogeD,  beaonden  nnf  Vaeea  und 

Itellef*',  dnu'n  mrist  br-doufondorp  Originale  zu  Grunde 
hegen  mogen.  Indem  wir  uns  auf  eine  kleine  Aua- 
waU  deeBemerkenswerteetenbeechriUiken,  verweisen 

wir  bosondcTs  auf  Ovcrbnrks  nalcrii-  ht-roifipher 
Bildwerke  imd  die  andern  unter  »Kunstmythologie« 
genamrteD  IMiriftfB  ond  "Hwiit  iiilleiei  iimiliiimeii 

Kinen  allerdings  ziemlich  späten  Cyklus  von  D.ir 
Stellungen  aus  Achills  Leben  bietet  eine  Marmor- 
tafel  im  capitoHniadMn  Hnaeum  T<m  etwa  Im  Durdi- 
messcr,  gewöhnlich  al«  BrunncnmOndung  bezeichnet, 
deren  Form  in  kleinster  Fassung  neben  den  Bildern 
in  besMter  AbteDung  wir  hier  nadi  Mm.  Obpttol. 
IV,  17  (in  der  Anordnung  etwae  vorflndert)  wieder- 
holen (Abb.  &).  Wenn  das  Ganze  seiner  Zeit  wirk- 
Hdh  Sciralaweciken  gedient  haben  tollte,  io  wOide 
diese  Verwendnnp  jetzt  vrerccbfen  Bcdrnkon  unter- 
Uegen.  Von  oben  links  beginnend,  hnden  wir  zunaciist 
die  Wodienatube:  Thetle  auf  dem  (apU-rOmiedien) 
Lager  sitzend,  den  MikhKehalt  der  Bru»t  pTflfrnd, 
daneben  eine  Magd,  den  Neugeborenen  badend. 
Dann  fslgt  die  Eintaiidtaiig  in  die  Sfejm,  irorther 
s.  untf-n :  die  Übeipibe  durch  Theti';  an  den  sclir 
jugendlichen  Cheiron.  Unterricht  im  B^^nschiefsen ; 
der  jange  Aofaül  bat  einen  LOwen  getiolha,  der 
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«ndmckt  r1nv'>nsi>rin2t  Die  «Iritto  Reihe  enthillt 
die  EntdeckuD}:  uuf  Skyn>ii :  Achill,  nuvh  in  Weiber- 
Uridem,  hat  ikihM  und  Sdiweit  ergriffen ;  Dcidamia 

Blicht  ihn  ziirfh'k/iihaltfn ,  wüliivni!  atiilerwcits  Diu- 
iniHles  mit  dem  Schwerte  «luroh  Humlbcwi'guiig  ihn 
Mgcn  hcibt  und  ein  FlOienapieler  kriegeriBche  Weisen 
••rtcmen  hiM ,  danehcn  oin  FlufMKott.  LinlL.-*  sfhcu 
wir  I)«'i<Umiu  fant  i-uthWifHt  auf  dem  Ruhebett,  cinu 
Diraerin  (oder  Schwester  eilt  liertwi  —  etwa  om 

AeliiH^^  Viev.it>ti  liei)>len  ^Ve;;^;^>n^  TM  melden?  Dann 
uiiirMte  die  ihn  zurUcUialtendu  Frau  eine  andre  sein. 
(Weitere«  lOieir 
diene  Scene  im- 
tun.)  In  der  letz- 
ten Beihe  linkH 
Kampf  Aehills 
mit  llektor  vor 
dem  iblii.srhen 
Thore;  der  du- 
li»-gendt?  TriK'r 
mitphrj'giwiier 
MOtxe  beieich- 
net  nurdieNio- 
deriage  eeinett 
Volkes.  Recht« 
schleift  Achill 
den  Leichnam 
Hektots.  Nike 
mit  Pklnunvoig 
and  Knuis  cflt 
SunTonn;  dn 
Troer  an  der 
MaacrbrQstung 
(■diwerüch  ist 
Hebibe  ge- 
ndiit)  erbebt 
klagend  die 
Hnd  (oder 
■treckt  war 
Bend  einen 
Finger  empor). 
Ähnliche  eyk 
Uwhe  Zuaam- 


erwfihnfe  rapitnlinis'-]!.' Pninnonniflndunj.',  woThetis 
den  Knubeu  Uber  dem  Fui'egeleuke  fottlialteud  mit 
dem  Kopf  in  das  WiMT  taneht,  welchaa  der  daaebeo 

sitzende  bilrtige  Flufsgott  (im  Widen-imieh  mit  dem 
(ieüchlechte  der  Quelle)  au«  «einer  Unie  ergiefat. 
Dagegen  findet  «ich  «chon  auf  Yaaen  Ältester  Gat- 
tung (sehn  zahlt  Hennilorf,  (irieili.  Vas.  S.  86  auf) 
die  HinfiÜiruiii.'  iiml  Kr/.ieliung  bei  Cheirou. 
So  a.B.  Overbeek,  Her.  Gal.  14,  S:  der  etwa  sieben- 
jühriee  iiurkle  Kimhe  trü^jt  in  der  einen  Hand  eiin-n 
Reifen   zum   Spielen,   die  andcru   bietet  er  dem 

Kentauren,  der 
wtlrdip  dasteht 
und  einen  mit 
erlegten  Ba> 

«■n  behängten 

BaumüUuitm 
hält ;  Feleus 
und  ThetiH  im 
Koiaekostüm, 
Ton  dem  Vior- 
peapann  herab- 
Rcstiipen,  über» 
i:i  ln'iuienSohn. 
Der  Kentaur 
unterwelHt  wei- 
ter den  Kna- 
ben im  Bogen- 
Bchiefsen,  IkTst 
ihn  auf  seinem 
Bocken  reiten 
nnd  sdMokt 
ihm  aU  Lohn 
für  ilie  Jagd- 
iMHite  Äpfel  und 
Honig ;  letz- 
teres boiPhilo- 
■tr.  n,  8.  Don 
Unterrieht  im 
Leienpiel  «teilt 
ein  schone« 

|ioin|M-janiwhe« 
Wandgemälde 


BMoetellBiigett  tnden  doh  auf  mehreren  Sarkophagen,  :  vor  (Abb.  6,  liier  nach  Zahn  m,  82),  auf  welchem 

in  Batile  und  in  Petersburg  O vi  r)  ,  k,  II  «ial  -J\'>  Achill  schon  fast  ul»  Jüngling  vrsehi  int  und  dem 

und  M8),  in  London  (Arcfa.  Ztg.  1062,  Ml*;,  auf  •  Alten,  der  ihn  in  der  Haltung  de«  Plektron  unter 

dem  Capitol  (Overbeek  ebenda«.  ISO  N.  19),  and  fai  weist,  aofmerksam  sahflit.  IMe  Stellang  der  Gruppe 

19Soenen  auf  einem  knrzlicli  gefundenen  bronyA-neii  ist  i  lieriHn  wlniii  wie  der  l-"arl>i-iii-fTekt  der  lichten 


Beaefalage  eines  GOtterwaguna  (kM<^,  jetat  auf  dem 
Oapttol;  «.  Balletino  ardieol.  ooounnnale.  Roma  1877 

V,  tav.  12  ff. 

Übelgebend  lu  einaelnen  Lebensmomwten  ist 
mnldwt  SU  bemerken,  dafii  die  im«  so  gellaflge 
Eintauehung  des  Kinder  in  dioStyx,  wie  in  il' v 
Littentur  (xueist  Stat.  Achill.  1,  2t>Ü;,  so  auch  in 
der  Kunst  sehr  qptt  vorkommt;  wir  kennen  nur  die 


Knabeugutttalt  neben  dem  bräunlichen  Tierköiper  des 
Waldmenschen ;  nor  die  saalartige  Arddtektar  wirkt 
störend  ein.  Mehrfache  WiediTlmlungen  finden  s^ieh 
auf  Gemmen.  —  Achilleus  auf  Skyroa,  worüber 
Sophokles  und  Enripides  Tragödien  schriebe«,  malte 
>i-hon  Polygnot  in  der  Pinakothek  der  atlu  nisehen 
Pnipylitea,  Paus.  1,  22,  6;  doch  findet  sich  der  Ge- 
genstand aofEallenderweiae  nicht  auf  Vasenbüdem. 
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^thenioD  i,ctwa  300)  malt«  narh  Tlin.  A!i,  134 
AVhiUetn 

l)rrhfiuln%te ,  Wf»raHf  vicllfiflit  inehrtTi'  nohr 
tK-«c>rt«*  iH>iii|>fjuniM-h(>  ( iciiiilliti*  xiinlckzu- 
fulin-ii  Hind.  In  iK-^U-utt-ndiT  Anxulil  «ind  uiih 
Sark<i|ihagn'lirfM  iTlittlt<-ii  i^Abhnndluii);  von 
Jiihii,  Arch.  Beitr.  S.  352  ff.),  welche  den  dank- 
Iwren  (Teyi'nütand  ,ilera  aellmt  («K>tlu*  Aiif- 
ni«'rk>viiiiiki'it  sclii>nktt> ,  h.  H<>uh,  Nuohtnkfrt- 
111,  l'.*4>  mit  iiuinni^uolit-n  Variationen  und 
Kinzellieiten  darHtcllen.  Zu  der  Alihildunt; 
eine»  raticaniHchen  Sarkopliap'  ^Alih.  7,  naeli 
ViwHinti  Muh.  I'io-C'leni.  V,  17,  veotleiihe  man 
ziuiHi-liKt  StatiiiM  Achill.  II,  200:  jam  pectun 
atuictH  hwabat.  qnuM  gratulf  tuba,  sie  Jmmum, 
Agt/rten  insonuit;  fugiutU  disiecti»  »»tdU/iif  doni» 
implornnttjitf  jHttrrm  rommotaqur  proeiia  aredunt. 
lUiuH  intnrtnr  rrndrrr  a  /M-rlttre  rfMtrf.  Jam 
clij/euM  brrviarqM  ntauH  vomumitur  hatita  etc. 
In  drr  .MitU>  »teht  Achill  fast  untblOfat;  er 
hat  ilii.H  WeilKTiiewand  zurückgeworfen,  den 
Wollkorh  uniKeHtUnt  und  die  l^anze  ergriffen, 
auf  den  Helm  Hetzt  er  den  Fufa.  An  seine 
linke  .S'ite  whmieu't  «ich  en«chreckt  Deidamia, 
<LiH  (tcuaiKi  uU-rxiehend  und  den  ne)>eQ- 
Htehenden  OdvHMeut«  ahzudrüngt-n  Htichend. 
ZwiHchen  In-iden  Uuupt|M'rnouen  ein  KualH-, 
früher  aln  Krün  angcüehen ,  jetzt  richtiger  alx 
PyrrhoM,  der  den  Vater  HngNtlich  und  zartlicli 
umfaTHt.  OdvHHeUH,  (»her  die  nnerwartete  Kin- 
miHchiiDg  der  Jutigfniu  enttaunt,  U'jit  ninnend 
die  llautl  anx  Kinn;  hinter  ihm  blHfit  Ag>'rte«; 
der  jugendliche  Diumede«  int  hen-it  da«  Schwert 
und  den  I'anzer  <lem  Achill  zu  reichen,  von 
dem  ihn  nur  <laH  kOnntleriH^-he  Oeaetz  dca 
antiken  Keliefn  tn>nnt.  Die  linke  S-ite  winl 
Von  fünf  T<)ehteni  de«  LykonuNlvH  einge- 
nommen, die  ihr  Kmtaunen  durch  Blicke  und 
(ieherden  auHilrficken ,  zum  Teil  fliehen,  wie 
man  an  den  rtattemden  tn'Wän<lem  nicht ;  »it? 
hallen  MuHikiittrihnte  in  den  Uttndcn,  auf 
umleni  |)ar!*telltingi'n  auch  Spindeln.  —  Auf 
einem  der  Sarko|>liagi'  int  ]>eidamia  knieend 
vor  Achill,  auf  andern  iMt  Lykonunlei«  aelliat 
itegenwHrtig  und  Nentor  gehim  zur  (ieKandt- 
Hcluift;  H4>  namentlich  auf  dem  liertthmten  dea 
Hog.  Alexander  S«"veruH  im  Capitol,  auf  deMien 
Nehenneite  Achill  Ahwchied  ninunt  in  Hegen- 
wart  der  entwigenden  (iellehten. 

I)er  Al)»chied  von  l'eleus,  von  Thetis  und 
von  dem  (tfufHVttter  XereUH  findi't  «ich  auf 
Vasen.  Kine  erhebliche  Vennchmng  dieser 
S<»enen  hat  durch  Brunn»  Deutungen  in  den 
Troinchen  Miacellen  I,  Hl  — 73  ntattgefunden, 
der  z.  B.  da»  Bild  Ixi  Overlx-ck  XVI,  2  mit 
Kecht  nicht  auf  Briacia,  aondem  wegen  de« 
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einfnchcn  Fninenkloidcs  und  des  der  Matrone  p?-  I 
bohrenden  Kopfliuhe«  (cbenno  wie  im  foljtenden 
Bilde)  auf  Theti«  boiieht.   Femer  deutet  er  Iiierher 
eine  pinz  vollendete  Zeichnung;  (Abb.  8,  hier  nach  | 
(rerhanl,  AuHcrl.  Vas.  III,  200),  weUlie  frülier  auf 
den  KinganK  de»  24.  Buchen  der  IliiiM  lK-z(>)i:en  wunle. 
Man  8uh  «larin  ndndich  Ilenuex  >eineni  jugendlichen,  j 
tferüHteten  Kriej?i"r.  in  «li'^nen  «Ittiixentler  KrMcheinunK 
der  unU-fanjrene  Blii  k  «»fort  die  üestalt  de«  Achill 
erkennen  winl«  im  Auftruf^'  den  üeus  den  Befehl  AIht- 
brin^vn,  Ilektor»  Leiehe  «lern  PriumoH  ttUHZuliefemi 


Kuntitwerken  typittche  G<>ltung  erttalten  hat«.  Mit 
ihr  hat  Ai-hill  OU^r  den  Hat«chluri4  de«  Zeus  in  be- 
tn-ff  dfH  tn>i»*ehen  Kriege«,  welchen  Herme«  über- 
brachte, gereilet;  er  hat  Hieb  zu  entscheiden  zwiHchen 
der  Liebe  zur  Mutter  und  den  Forderungen  der  Bot- 
Rchaft.  »Jetzt  int  der  EntMchlufa  gefafüt;  indem  er 
«ich  von  der  besorvten  Mutter  wegwentlet,  reicht  er 
dem  IlemieM  die  lU-chte,  um  zu  tuigen  :  ich  folge 
deinem  Rufe.  Denn  nicht  Begrflfsung  «jder  Abwhie<l, 
»ondern  da«  Gelx-n  eine»  VerxprwhenH  winl  durch  dan 
Ilandn-ichen  autigtdrUckt  (vgl.  Kur.  Hei.  789-838; 


B  ArhIIl  ROgvn  Troia  aufbrechend. 


djineb(>n  ßrifloi«.  Und  ila  bei  Homer  (Q  122)  Thetis 
«liese  Botschaft  bringt,  so  motivierte  man  die  ab- 
weichende Wendung  mit  dem  Hinweise  auf  die 
Tragtklie  des  Äschylo«,  in  »leren  Kingangtuk-ene 
Achill  tief  verhüllt  nur  wenige  Worte  mit  Herme» 
werhwlt.  IK'Ui  gjyenflber  fnigt  Bnmn:  »Wie  kann  in 
»1er  angenommenen  Scvne  Achill  in  kriegerischer 
Kflstung  den  Henne»  bei  sich  empfangen,  wo  an 
KuMijif  nicht  r.u  denken  ist  ','«  .\uch  BriseiH  er- 
kennt er  dultei  »Im  ttberfltti«Kig,  dagegen  ihn*  Tracht 
♦•her  für  Thetis  {wssenil,  sowie  auch  »jene  halb 
sinnende,  halb  trauernde  Haltung,  die  in  dem  Stntr«-n 
dos  Kinnes  auf  <lie  rechte  Hanil,  wiihrcnd  der  Kll- 
iHigen  auf  der  andern  Hand  rtdit,  in  nicht  wenigen 


Overlieck,  Her.  Gal.  XXI,  1,  wo  Penthcsileia  dem 
I*riamiiH  Hilfe  verspricht).  Welchem  Ruf  Achill  fol- 
gen winl,  kann  nun  nicht  mehr  zweifelhaft  sein.«  — 
Brunn  hat  a.  a.  t).  aufser  diesem  einfachen  noch  drei 
andre  reicher  mit  Figuren  ausgestattete  Bilder  dem 
Kreise  der  Darstellungen  vom  Auszuge  des  Achill 
vindiziert:  unter  diesen  eins  bei  Overbeck,  Her.  Gal. 
X  VIII,  2,  wo  Achill  dem  greisen  Ne«tor  ilie  Hand  rei- 
chend verspricht  (vgl.  Homer  H  127  und  A  7<»H',  ihm  in 
•len  Krieg  zu  folgen,  wahrend  I'hoinix  und  .Vntiiochos 
Hchon  den  Wagen  bestiegen  hul)«n;  ferner  das  Gcmitlde 
des  F.pigen«'.-*,  ul>gebild<>t  .Annitl.  Inst.  IS.'iO  tav.  H.  I. 
mit  8  Figun-n,  deren  Zusammenlindung  bei  iliesem 
AnlafB  eine  feine  Iteflexion  der  fttalcr  voraussetzt. 
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Wenn  Abechiedssoenen  griechischer  Heroen  httiiflg 
in  wpUmai  Zeit  durah  ihre  typiacbe  Form  ine  Genre- 
hafte  aOflArteten,  e>o  i!>t  tVw  f^vne  des  Bretts  pioN 
mit  Aiaa,  für  welche  ein  iiiythi»ehes  fUttun  aklit 
vorliegt,  noch  mehr  dahin  cu  reefaBeB;  a.  »My- 
thische (5f>Tin'l>iI<!('r«.  Fast  möchte  man  nntor  die- 
selbe Rubrik  auch  ein  andrea,  durch  auagcseichuet« 


Lederlcappe  auf  dem  Kopfe;  überdies  ist  er  als  BogeS' 
flchata  gedacht,  wie  der  Aber  seine  Kchulter  ragende 

Krtcher  zeiRt.  Welrker  i'AlU-  DenkmiUcr  TU,  413  ff) 
hat  mit  WahncheinUchlieit  die  .Sci>ne  auf  den  ernt^'n 
mjraiaeben  Feldng  osd  die  Schlacht  gefcen  Telephoa 

am  Knik'»^  Im-xh^ti'h,  wn  imcJi  Pind  Ol.  fl,  70  ff.  VM'ide 
allein  Stand  hiclt<.-u  und  Achill  den  l'atrokluti,  »einen 


•  AddU  hallt  ratroUM. 


Schuuhcit  Ix  rlUimteti  Denkmnl  bringen,  die  Schale 
dee  Soeias  in  BeiUii,  eine  Trinkaefaala  daa  atoautten 

lOtflgoricen  Stils  von  sorvfil!tii{stfrZeichnnnfr(Abb.9, 
Wer  nach  Mon.  Inwt.  I,  24).  Wir  sehen  auf  dem 
Innenbilde  der  Schale  PatrokloR  am  linken  Anne 
durch  einen  If eil,  der  noch  dani-bc-u  liesrt,  verwundet, 
and  Achill  mit  geschickter  Hand  Ixx  hitftigt,  einen 
Yerbend  anzulegen.  Achill  ist  mit  Helm  und  Panicer 
gerostet;  Patrokloa  hat  an  Stelle  des  Hefana  nur  eine 


I  gewaltigen  Sinn  erkennend  (ßiatdv  vöov)«  aa  aeiiMni 
<  iniaartraudkh«iiiWaflini(|Hllhitenmaebte(<la06#Ti6c 

f'oi'iXi'iu  Ti^voi;  viv      'Ap*i  napafopf iTo  ui'jtroTf  a<p€- 
I  Ttpa^  üTepttt  Ta£ioöottai  boMOOipßpöTou  a(x>iäO-  Die 
Worte  Ftedai«  aelbat  laaaea  Tennot»,  dafli  Patrokloa 

verwundet  WTmle,  wna  dfe Kyprii'ii  Sclinl.  Yen.  llind. 
A  büj  weiter  ausgefühithahCtt  muchtcu.  DaTa  Achill 
I  die 

1  dem  Frautde  lehrte,  wiaaea  wir  am  Homer  A  881: 
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wie  denn  ja  anch  die  Heilung  de«  TelephoB  (s.  Art.) 
durrh  den  Kost  seiner  I^nxe  ebendort  vorkam. 

Der  Hinterhalt  Achills  K^l^^n  Troilos  und  die  Be 
gebenhciten,  welche  in  den  Krei»  der  Iliaii  faJlen, 
finden  unt^-r  »Troilost  und  »nian«  ihre  S?tvlle;  da«  fer 
nere  unt«r  >Amaxonen«  und  .Mrnnn  ii  s.  im  ti  T>k1 
•nlangeud,  w>  scheint  der  Montonl  «tclbst  von  der 
ftiteren  Kunnt  nicht  znm  Vorwurf  j^ewahlt  m  nein  (vgl. 
Overtieck,  Hör.  Gal.  537  ff.);  nur  einige  greHohnittene 
St«iuo  steUeo  den  hinHinkgadwi  Helden  dar.  ])«^ 
gegen  beridit  nun  unt  den  Kfttnpf  am  Acbilleal' 
Leiche  jetzt  allgemein  die  westliche  Giehelgruppe 
(ier  ftigiiietindiea  BUdwetke,  Ober  wetetae  unter  >Bild- 
hftaei«i,  arduÜMhe«  gebaxideU  wM.  Die  mm.  Pum- 
«luinogruppe,  welche  ebenfalls  mehrfn^'h  a«t  Aias  mit 
dem  Ldduuun  Acbillii  gedeutet  ist,  beliaadtdu  wir 
unter  »Diu«  «la  auf  Pfctroklo»'  TM  besOglicb.  Sicher 
dagegen  ist  durch  Inwhriften  und  interetiMint  xur 
Vetglekhong  mit  der  aiginetiecben  Qiebelgruppe  ein 
aiehwfldue  V—uiigBiiilMB  ai»  Vold,  welches  wir  als 
ein  charakteri«tiaches  Beispiel  alt<«ter  Vawnmalerei 
ii«diMoii.lu8t.  1,51  hier  wiedngeben  (T»f  J,  Abb.  10), 
ODter  Beifflgung  der  piflriaen  BflMihniibiiiig  Over- 
becks Her.  Gal.  &4Ü:  »Das  Bild  läuft  rund  um  den 
fiaoch  des  GefKüses;  in  der  Mitte  der  Voidoseitc, 
«Im  der  guuen  Komporftion,  sehen  wir  Aehfllen»' 
flodl  ganz  gerüstete  Leiche,  welche  starr  am  Boden 
liegt.  Oer  Kampf  hat  iclion  eine  Zeit  lang  ge- 
•dnnuikt;  deiuiOlaiiho«  hat,  von  Puls'  relehUcb  ge- 
HchoHsencn  Ifcilcn  getli  (  kt,  soweit  vordringen  kfinnen, 
um  der  Leiche  einen  Strick  oder  eine  tichlinge  um 
das  Bein  ta  werfen,  Ihnlich  wie  aacfa  an  Patroklo«* 
Bein  Hippoth'xw  P  i*srt  f  einen  Strick  befestigt,  an 
dem  er  dieselbe  auf  die  Seite  der  Troer  an  sielien 
eben  sieh  bemifht.  IMes  ftailtdi  veiBebeas;  denn 
von  Athene,  welche  mit  >,'i  \\:iltivri  n  J^ililunsen  an 
der  iigie  dasteht,  mit  neuem  Mut  und  mecberer 
Kmft  gestibdet,  stOnt  «beo  der  gewaltige  Tebunonkr 
.\m.->  mit  ^'lorseii  Schritten  ln-nui  und  bohrt  die 
LAnze  unter  dem  Hämisch  in  Glaukos'  Weiciie,  so 
dafe  der  Held,  tOdUeh  verwandet,  recht»  flbentOnt 
und  zii-iaTniiii-nliriilit  PmI  Aias^'  Xahen  entflieht 
Paris  eUcndvn  I^uiea  und  zieht  sich,  noch  Borück- 
ItHdcend  und  nodt  einen  PiMI  auf  der  Senne,  geg«*n 


.\iu 


ITlll 


rh    i'iin-ii    zuiitiii  T.uri/.ntr 


ii.ifh 


Quint.  3,  214  (rXaüKd;  T'AivE(a(  zt  Kai  6ßpiMÖ))ufiot 
'At^^vwp),  etwa  Agenor,  tarOek,  welche  Ata«  entgegen 

mit  gesfhw  iiii^frK'ri  T.,iii/rii  lirr.iiivilrii.  CI.imImis"  T^hI 
ZU  liehen.  Wie  Fari»  ist  auch  ein  andrer,  hier  Leo- 
dokoe  bMiannter  Troer  dem  Tclamoniden  gewichen, 


de«!- 


'li-ii  niclicinlen  crrciilit   iitn)  !i 


den  Habs  getroffwi  hat,  so  dafs  er  dumpf  biukrachet 
Im  ML  Ein  neuer  Gegner  aber,  EchippoR,  dessen 
Name  an  die  TpüKi;  itTTTÖh'dioi  .  linn'-it,  uii'l  ih-r  a]» 
Vertreter  der  MasH«  iles  troischen  Fulsvolke»  liier 
stehen  mag,  dringt  hinter  Ineaa  nnd  seinem  Ge- 


nossen elHjnfalls  mit  gexftckter  Lanxe  gegen  den  untrr 
Athcnes  mAchtigem  Schutz  furclitlo«»  allein  kltmpfen- 
den  Aias  heran.  Denn  ein  treuer  und  sttirker  Hlt- 
küuipfcr,  Diomedrs,  ist,  an  der  Hand  verwundet,  von 
seiner  Seite  gewichen,  und  winl  am  linken  Ende  des 
BildcH  von  seinem  treuen Sthenelox,  deraufserhulbdeB 
8<idftc  ht45ewühles  Helm  und  Schild  aVigclegt  hat,  ver- 
bunden. £s  ist  eine  Mannigfaltigkeit,  eine  lA>bondig- 
keitderMotive  in  bliesen  häfslichen  schwarzen  Figuren, 
wie  man  sie  selbst  nicht  in  vi^en  der  besten  Vasen- 
hilder,  von  den  («pUteren  Reliefs  ganz  zu  scliweigen, 
wiedertlndet.c  Das  wahrsoheinlieh  aus  altchalkidi- 
scher  Fabrik  stammende  Bild  mag  dem  6.  Jahihnn- 
dert  angohflren  nnd  schliefst  sich  wahrsrheinlieh  W 
eng  an  des  Arktinos  Kpos  an,  wie  es  der  Malerei  ge- 
stattet war.  Übrigens  dudet  sich  <iie  ganxe  Kampf* 
soene  lüeht  eben  lAoflg  auf  Vasen ,  wogegen  zahl* ' 
reiche  Bilder  dieser  Gattung  das  Davontrugen  der 
Leiche  veranjächiuilirht'n  und  zwar  fast  regelmfifsig 


Ajax  mit  AcbtUs  Letrhe. 


SO,  daC»  Aias  den  meist  nodi  gerosteten  KOrper 
ttber  die  Sdralter  genommen  hat;  s.  B.  auf  einem 

XebeuliiMo  di  r  Fiunyoisvase  (hier  nach  Mon.  Inst. 
IV,  58)  in  altertOmlidi  derbem  Bealismos  (Abb.  11), 
aber  hSdiMt  lebentvoU  in  den  schlaff  herabhlngenden 
<Tlle<leni,  wUhreml  das  lanpr  ILmr  konventionell  und 
steif  gebildet  ist.  Die  Veräudenuig  dieser  fflr  die 
Plastik  nnbraochbaren  Situation  verdankt  tnan  des- 
halb  wohl  dem  Erlinder  iler  oben  erwähnten  Pas- 
quinogruppe,  dessen  Verdienst  durch  »olciie  B«ob- 
nehtnng  in  nodi  helleres  Udit  gesetst  wird. 

T'rHprünglich  >An  ATn  iautt,  wie  die  Kultussttttti-n 
verraten,  wurde  Acliill  schon  bei  Arktiuoe  unsterb- 
lich und  von  Thetis  mihst  ans  dem  flriidteiluuifen 
iiiirli  (Ii T  lirlifi  iT  Tii-i  l  T.«  uki-  ji-t t.iL'''n  ,  iniin 
später  an  der  Donaumilndung  wiederfand.  Diese 
Vei^lanuig  Im  Elyeinm  am  Bande  der  Erde  (b  MI) 

steht  im  GegiaisatW!  zii;ii  .Ir.iilo  l-i  TIa<!i .- ,  w'u'  Jie 
WciTspappel  (XeOio))  zur  Schwarzpappel,  welche  am 
Hades  wldiat  («tfrc*|Nn  k  510).  Haaptatdlen  Ober 
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diMeAnsieilhinj; aller Hanpthelden  TIcsio.l.Opp.  168, 
Find  Ol.  2,  60—  80,  da«  Skolion  de«  Kallislrato«  bei 
Athen.  15, 695,  welche  die  Ausbreitung  dieser  Unatorb- 
lichkeitHlebrc  beweisen;  ebenso  die  Ant«pielunften, 
namentlich  Eur.  Iph.  Taur.  436  ff.,  woxu  Köchly  über 
die  Ki'nnbahn  de«  A«'bill  (bpö(ao<),  »einen  Tempel 
und  Meine  Veniiilhhii  '  :  Ilflt-na  (l'mw.  3,  19,  11) 
daa  Wicbtij^to  anführt.  Auf  diorw  Fahrt  niicb  der 
Imd  Leuke  (6^ti(  Tf)(  irupd;  dvapitd(Ri0a  tAv 
naita  btcncoiidci)  benig  man  früher  all(;emein  das 
gmfiw  Grappenwerk  de»  Hknf«,  «piter  in  Horn  au 
tSatm  Heptonitempel  beflndltd),  bei  TUn.  86,  S6:  in 
majcima  digtuttione  deJubro  Cn.  Dotnitii  in  IHrco  Fla- 
NHNW  Nqtmim  ipn  et  Jlutia  atqw  AiMUitt,  Na^tida 
•wpro  ddphmn  et  eete  mä  tüppocamjxm  fedmiM,  Um 
Tritones  ckorusque  Phorci  et  piMricn  cw  multa  alia 
marpH»,  omnia  eiuadem  moiiM,  praeäanm  «put,  «üoM 
ai  tonn»  vitae  /uitteL  Die  nhlnidien  Zflge  ym 
Nereiden  (h  .\rt  auf  Sarkophagen  scheinen  diese 
Deutung  auf  Palingeuecie  lu  ontenttttten.  iudeaoen 
haben  Wcleker,  Bonner  Kmntmos.  84  und  Bronn, 
Küiistli  rprsi  h  I,  ;132  sich  für  die  Überbrinping  der 
Waffen  des  BepbAetoe  enteoUeden,  wo)>ei  die  ijrafo- 
artige  Anrffllnwiir  aII«n)j]i«B  weit  Uber  die  einihelie 
.\ni;;d>e  TImiiu'i's  T  .Viifiin^:'''  lunuu.--;.'i-lit,  unJ  ilie  An- 
wesenheit Poseidons  Scbmcrigkcitcn  macht.  (Für  die 
alle  Anaidit  sMmineii  t  Bmaian,  Halleadie  Encyklop. 
LXXXTT,  4rif'i  unil  Tl.  v.lt  üiann,  nRiiulation-'-.  Inift 
fOr  da«  röm.  Institut  1879,  9;  Petersen,  ^Vnn.  Ini»t. 
1800,  aes.)  Weleker,  Alte  Denhm.  E.  904  venratet, 
die  Gruppe  hab«'  nrj'iirüiifrlü'li  im  Oirln-lfcMp  eines 
PoeeidontempeU  gcsstandcu,  wo  der  Gott  die  Mitte 
emnahm  und  IlberThetui  und  Achülens,  die  an  seinen 
!'<'it('n  Htanilen,  hniTurni^rind  'ctwü  auf  Hnem  Fels- 
belöge  stehend),  bis  zur  Spitze  hinaufreichte ;  aof 
beiden  Selten  die  ZOfe  der  NereMen  und  Tri  tonen. 

Wim' 

Aokerba«*  Die  PHeg«  der  Landwirtschaft  int  bei 
Oriec^ien  und  Bamem  ein  nialteB,  von  den  indo- 
germanischen Vorfahri'Ti  Tier  (llx-rkoninu-nt-.-s  Krlitril. 
Ackerbau  and  Viehzucht  finden  wir  bereits  In  den 
Homeriachen  Gedichten  ala  die  Gnmdlage  dar  ge- 

«nrnten  'Staatlichen  und  KewlI'Ji'haftüi'litn  Vi  rJiitlt- 
niiwe;  die  ite«4cLikJtiKang  damit  gilt  so  wenig  als 
«fnea  Man  Hannea  anwOrdlK,  dato  auch  die  Foimtien 
sieb  tiirht  prhoiior,  iter^ttnlii'h  an  'Icii  tiiaHniirfalliiren 
praktischen  \  errichtuugen  der  Landwirt «»baft  sich 
an  betrüg«.  Dieee  höbe  Bedeotnait,  wenn  sack 

mit  df'n  rnt«prf'rhpnf1eTi  Mn<lifik:itir.nf'n  im  P.ptriol>c, 
hat  der  Aokerlmu  in  Oriecheulanti  aneii  in  lieu  bisto- 
fiacben  Zeiten  beibebalten,  trotadem  der  Boden  von 
Helln«  an  timi  tfir  «irh  .tciiiscttu-'n  nir?it  gerade  (rtln- 
stig  ist.  Aber  du«  vorxligliclie  kliiiia  trug  daxu  bei, 
die  Bemühungen  der  BeTttlkemng  auch  bei  weniger 
fnirhtbareni  Boden  zu  unterstützen;  (hijn  suchte 
man  durch  iiurgsamste  Pfiegc,  durch  kuut^tticbe  lie- 


Ackerbau. 

Wässerung  vermittelet  oft  selir  nmfuipflli^er  Drai- 
nieningsanlagen  (The<tpbr.  de  caws.  pl.  TU,  6,  3\ 
durch  eifrige  Dtingungi  Horn. Od. XVII,  298)  u.a.w.  die 
Ertragsfftbigkeit  <le8  Lande«  mOglicbst  zu  steigern 
Noch  heute  zeigen  im  Peloponnes  künstliche  Ter- 
ru-ssen  an  Berglehnen,  wie  mühsam  man  jeden  kultur- 
fabigen  Platz  für  den  AbIw  n  gewinnen  sudite; 
die  .\nlage  zur  Kntwaaserang  mnnpiiger  Terrains,  lor 
Ueguliening  der  oft  tTWrscbwemniiing  drolmidenGe- 
birgswttftser.  wie  andenieita  in  troi-kenes  QagBBdan 
nur  Genriannnc  renehnll^iger  Bewtnsewmg  o.  a.  w.« 
sind  on«  teile  duiCb  die  Vadniditeii  der  Alten  «dbat, 
teils  durch  n«M-h  erkennbar«  Reste  bezeugt;  ebeneo 
wissen  wir,  dab  die  Verteilnng  des  Waaaen  an  ein* 
seine  Omndstflcke  dorcfa  Kanlle  und  OtrAben,  sowie 
die  Aufsiebt  über  die  vorhandenen  Anlagen  un<l 
denn  Benatnios  wltfiw  der  Orundbeeitaer  Tieltedi 
anter  ataatlidier  AnJIridit  stand  und  einer  beaatt- 
deren  Beliörde  anvertraut  war  (ubdruiv  ^mardtvi, 
Flut.  Tbem.  81;  v^.  Plat.  LcKg.  VIII,  844  A). 

Wie  diese  Kinrichtangen  «am  Teil  schon  in  eine 
Hehr  friilic  Z.  i(  zurticknücben ,  so  waren  auch  die 
vencbiodenen  praktischen  ThAtigluüten.  welche  aar 
BeateDung  dea  FVddea,  snr  Ernte  n.  a.  w.  gebOnn. 
bis  in  die  späten  Zeiten  hiii<  iii  'Tun  hau«  gleichartig 
der  MetlMide,  wtfcfae  wir  in  unaem  frtUteeten  Nadt- 
richten  tfber  dan  Acfceiban  beobachtet  flnden.  So 
eifrig  sicii  auch  d;*'  ^Vi-^^•n•^l"1l.lf1  ili-r  Landwirt solmft 
annahm,  wie  uns  namentlich  die  botanischen  Schrif- 
ten des  Theophiaat  und  die  Werke  der  Qeopontker 

Zfii,'i-li,  so  ilafs  man  iiai  li  itii'urr  Si'itc  hin  sirhfrlich 

einen  Fortschritt  im  Laufe  der  Jahrhunderte  an- 
nehmen  darf,  ao  atabO  ist  dagccen  daa  beim  Adur> 

hau  a!ii,'i'W aniltf  ]iral>ti>^rhr  \'rrfahrfii  niiil  ilic  zur 
Verwendung  kommenden  Geräte.  Das  Pflügen  und 
die  Konatniktifm  dea  Pflngea  tritt  uns  daher  beraita 
bei  Homer  tmd  Hesiod  so  entgepi  ii,  w  ie  wir  es  später 
unverändert  in  allen  Nachrichten  der  SchriftsteUer 
wkdeiflnden.  Dar  grieehlaehe  Pfing  (Aparimv)  witd 

Tins   in   Hrinrn   einzelnen  Teilen  ftni  eingebenilsfi,  n 

l)e»cbrieben  bei  Hesiod  opp.  e.  d.  487  —  486  und 
467—408.  Er  stimmt  in  seiner  Banaai  wndliiuisiuiig 

weniger  mit  dem  mr.rlenien  Pfluge,  als  mit  dem  sog. 
Hakenpflug,  wie  er  noch  heut  in  Indien  vielfach  im  i 
Gebmneh«  tat,  flberein.  Namentlieh  fehlte  Ihni  da«  I 

S<treicl\br»'(t,  weh  fies  Iie<ni  nXMlemen  l*rtit^r  dazu  I 
dient,  die  gelockerte  Knie  einer  gauseu  l■^lrche  na<.-h  ! 
denelben  Seite  hinftiUen  in  laasen ;  der  antike  Pflng 

lockerte  ahn  Tinr  !?ie  Vr  lo  auf  iiiii!  aireli  rüps  wnhr  i 
scbeinlicb  unvoUkoinnien,  da  huurig  noch  lutch  dem 
Pflogen  grOfiMno  Erdaebollen  mit  einem  benonderan  | 
Werkzeuiie  zt-rscblageii  wepleTi  mnr<teti  S  ine  lTanpf 
teile  .sind:  (ler  Scburluiiitii  (tAu^uj,  vt^un  ituiii  im«  ii 
HeMiiMlH  .Vngjibe    Kiclienbolz  nahm ;  am  vonlen-n 
Ende  dc«!»elben  ist  die  eiwme  PttngHchar  (Övi?)  mit 
der  vÜMvr)  genannten  Spitze  bcfuHtigt,  am  hintern 
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Ende  iat  die  Filogstene  (^x^rXi))  ugebfacbi,  mit 
wtilcliMr  der  PflUgeode  den  Pflng  fflhrt  und  das  Eiwn 

in  die  KnU*  nit-iK-nlrÜt-kt;  di-r  (triff  dereelb«»n  heifxt 
XftpolUi^i^,-  die  a*«ü»,  wo  die  ät«ne  im  äduurtMom 
befmtigt  oder  wrfalit  ist,  TfelliHcht  socfa 
d*'iv»  «lax«  dif'nenclfx  HtUtzliolz,  heif!<t  dXiir|.  In  <l\v 
Mitte  des  ücfawiwame«  iat  oben  dwt  n*ch  He«iod  von 
Ilamehaeh»  hemMtvllende  Kranunhols  (ot\w  KtHm- 
1111 1,  fiiiK.  einKt^ipft,  weUIu  >  i!i  u  riltiKl>itlk(.-n  bil- 
det i  doreelbe  ütetit  am  uIktu  Eadv  dotvli  BAndtn- 
oder  Klanunemi  mit  der  DeiefiMl  in  Vetbindonn,  dem 
laroflotO?,  mit  «ler  vonnutlieh  ^.-i  li.-^'riu  ii  Spit/c  Kn 
piUvr]  {fi-nuniit;  hi«r  wurde  vermittelet  eintöt  liOlzer- 
iWtt  Nagel«  (£vbfniov)  das  Jorh  beAietiirt,  weldie«  den 
pfliktfcmicn  Sticri  11  mif  'Ii  ti  X:n  ki-ii,  iHi  lil  unli  r  >lii- 
Horner  gelegt,  uuU  dun-h  Itiewua,  die  um  die  Wur- 
weitn  der  Hflnier  und  um  die  Stirn  hemmidniBn, 
fet*t>febnnfli  n  «tinlc,  MO  dafs  die  "i  li-Ji  n  « c^ciitlirli 
mit  dem  Kopfe  zogen.  Bei  dem  tio  kon»truiL-rtcu 
Pflaffeiint«rMliiedmaBDim(T|^Heelod.1.1.4aS:  tetd 

bi  iilaüai  6pOTpa,  iTi^vtiodutVO?  xnrü  fiiKtiV,  aÜTijYl'Ov 
Kai  nrjKTÖv,  inti  itokv  XUiiov  oOtuh)  zwei  Arti-n :  deu 
einfachen,  nicht  imeaMunengwcUten,  Aporpov  aM- 
Tuov  ^'i  nannt,  wuln'i  (ln>  Knniiniholz  (yi>r)<;)  mit  der 
DeicbM'l  am  einem  Hück  bcbtawl;  und  den  zu- 
laiiiinemtcictrtwt  >  (perpov  iit|kt6v,  wobei  Kmmm' 
h4»ljt  und  iH'ichsel  au«  twci  Kr-siiiiilrrcn  Stücki'u  her- 
gestellt wiuen.  (Die«c  ErklUruug,  welche  Nowacld, 
IJienladie  Revoe  IHIS  n,  1161,  Amn.  wegfümk  hat, 
Htiuiuit  mit  den  Krlclilninirr»n  der  alten  Graniniatikcr 
dorcluua  Qljerein  und  i!«t  daher  der  frülier  g»U]{L>areu, 
wonach  dae  iperpev  «frrdTvov  (Buii  md  gar  au  einem 
Stork  gearhoitot  war,  wii»  hilm,  Sarhh.  Ber.  1867  8  H'i 
und  Büdwcuacbätz ,  Besitz  und  Erwerb  S.  303  an- 
nehmen, Tonuiieben.  I  lUem  »ehr  einfache  Konetmk- 
tion  ih'H  jtriechiHchen  l*flng«  >  unn  ilun-l:  :tIto 

Vasenliiider  in  wlir  deutlielier  Wtd«?  veranwlmulu  iil. 
Taf.l,  Alth.  !2a,b  (iiaeli  tierhard,  Triiikutluden  u.  (le- 
fttf«e  Taf.l,  1),  diu*  InnenbiM  i  iii.  r  »chwurzliKurigen 
TuicentiHclien  Sohule  den  BerliiitT  Museum«,  welche 
dunh  InM^hrift  nU  Fabrikat  des  Töpfer»  Niki>»tlieneH 
>iezei<-lmet  ist,  zei^rt  uuh  drei  hintereinander  gehende 
l^ÜKer.  Die  Pflöge  t*ind  mit  je  zwei  Kinilem  be 
T^«»*  Orenauere  Angabe  der  AnM-birTung  fehlt) ; 
man  unterseheidet  an  ihnen  deutlii  h  die  Hauptteile, 
obgleich  m;heinbar  Scharlwum,  Sterw»  und  Krumm- 
bolE  aaa  einem  StUi-k  Holz  gefertigt  Kind,  wa»  alM>r 
nur  Folge  von  Flfichtigkeit  den  VaHeumalera  iitt ;  hin 
gegen  sind  die  Kiemen ,  welche  Krummholz  und 
Deifhwl  verbinden,  liberal]  deutlieh  anKi-xelM-n.  Hin 
ter  jedem  l*rtage  geht  ein  Pflöger,  wehher  mit  der 
einen  Hand  (e»  i«it  zweimal  die  rechte,  einmal  die 
linke  Hand)  d<'n  Handgriff  der  PtlugMtenrx'  dirigiert, 
wihnnd  er  mit  der  amlem  einen  lani^n,  apitxen 
iJteekeb  h«lt  nun  Antreiben  der  Rinder.  Hinter 
•iiMm  der  PfUiger  geht  «in  Stoiann,  wdclmr  den 


I  Korb  mit  dem  Saatkorn  am  linken  Arme  blogen 
I  hat,  wilhrend  die  mr  VWtut  geballte  Rechte  wohl 

als  zur  Atutsaat  ben  it  zu  U'uken  int;  er  ist,  gleich 
j  den  drei  rilägeni,  iMtrtii;  und  nadtt  (enteprecliend  der 
I  Vomdirift  de»  Heelod  1. 1.881 :  TUfivdv  omipciv,  fttiiyint 

bt  ßouiTtiv,  TD(ivöv  b  d^dav).  KtwaH  ulicrhalb  «ind  zwei 

i andre,  ebenfalb  imbekleidet«  Männer,  von  denen  der 
eine  auch  eine  lange  Htange  fOhrt,  die  er  nach  Art 
eines  .Spi-t-ri-  .iii-;.'i'legt  hat,  mit  mehreren  K<*heu  zu 

iaeben;  auüioniem  erblickt  man,  teils  am  Buden,  teils 
In  der  Iinftj  In  nnyeiliBltnlsnitlMg  iprobeB  IMuen- 
si'im  ii,  eine  S<-biMknitc,  /.wri  Ki'K  ili.vn  mul  «■iinn 
i  ubeuteuurlicb  gestalteten  Vogel.    i>ic  drei  TÜtiger 
I  hintendnaader  erinnern  dann,  dkJk  M  Homer  aof 

(  hin-  i!rrI1:irs1,-llnn£;<Ti  des  A.  liint-^s,  hildeslII.XVIlI, 
I  541  ff.)  <laa  PdOgcn  in  der  WeiHe  bcscliriefoen  wini, 
I  dab  die  Pfldger  alle  hinterainaBder  auf  dw  selben 
I  P.n'itc  ackern  mul  ili  r  c^te  an  der  Ki'lirt'  kh  lantrc 
warten  mula,  h'ia  der  letzte  eben&illii  das  £nde  der 
Furche  eneleht  bat,  webet  de  dann  so  weilen  doidk 
«  inen Trunk  vom  Hemi  fffsfiirkt  werden.  Taf.l, Abb.  13 
a,  b  \nadi  Jalm,  tiäeh«.  Ber.  1867  TaL  1,  3)  ist  ein 
ednranflgnrigw  Bild  einer  im  I^oarra  ImBiMllVliffii 
S<'hale  ana  der  ohemalx  Cimpanasrhcn  Sammlung. 
Auf  der  einen  tseite  neben  wir  zunAchat  einen  mit 
zwei  Matittieraa  bespannten  Pfing,  deseen  Biene  ein 
M.inn  mit  der  rcrhtcn  Hand  leitet,  wafircml  er  mit 
dem  linken  Kufa  auf  den  Ptiug  tritt,  um  ihn  tiefer 
in  den  Erdboden  eJngfeÜBn  an  lassen!  mit  der  Gerte 
in  der  Linken  treibt  er  die  Tiere  an  Hinter  ihm 
folgen  zwei  aufeinander  zugehende  MUnner,  von 
denen  der  zweite  aich  umwendet  nach  einem  «ben- 
fall'' mit  Maultieren  lje«pannten  zweiriUierigcn  Karren, 
;  auf  dem  zwei  verachloeaene,  Amphoren  almlidie  Ge- 
<  fafM«  Htehen;  daneben  geht  der  Tielbcr  mit  dem 
Stall«',  1  in  aniln  r  'Mann,  ebenfall»  mit  langem  Stabe, 
loijjl  dwu  VH  agiii,  die  Figtir  eine»  AufMohcr«  oder 
dergl.  arliliefKt  die»e  Seite  der  DarKtellung  ab.  Aul 
;  <ler  andern  neben  wir  zunil<'h!*t  ein  niclif  iini.'cf<  liirr- 
I  tcH  Maultier,  dahinter  einen  Müiiu  luii  dem  Unat- 
I  korb  am  Ann«;  ein  anilrer  kommt  ihm  in  lebhafter 
Bewegung  entgegen.  Darauf  folgt  ein  mit  zwei  Bin- 
«lern  lH>!*iiannter  PHug,  an  welchem  «ler  l'flüger,  in 
entripnrhendor  Stellung  wie  der  erst«,  thAtig  i«<t; 
hinter  «lieHcm  folgt,  in  cntgegengii<)etzter  Hichtung, 
ein  mit  der  Hacke  die  aufgel(xkerten  KnWludlen 
r.erHchlagender  Mann ;  nach  ihm  zwei  andre  Mflnner, 
deren  Haltung  keine  bestimmte  Krklanmg  solitCBt. 
Auch  dii'üc  Vorstellung  iat  iu  ihrer  Art  lehrreich; 
sie  zeigt  uniH  nicht  niu*,  wi«  Jen«,  die  Verbinriung 
«le.s  Bäena  mit  dem  PtlUgen,  sondem  aneh  die  Ver- 
wendung der  Maultiere  neben  den  Rindern,'  mit 
Hecht  macht  Jahn  darauf  aufmerknam,  daOl  erbül- 
reae  alte  Landwirte  rieten,  für  die  M-hweror?  Artieit 
des  Anfreilinns  des  Bodens  die  lurftftiKexen  Kindn 
TonaBehen,  fBr  die  Idcblere  dee  Maehpflilgeui  aber 
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dii*  rasoluTi'U  Muultit'n-  su  utthmtüi  i^iiach  Kustath. 
od  Iliad  p.  810,  61);  nach  die  Anwesenheit  de«  Ar- 
beitern mit  der  Hnckc  deutet  dnniiif  hin,  tlah  hier 
eine  in-hwierijfere  Arbeit  verrichtet  wird.  Uiui-htetui- 
wert  !i<t  Huch  der  Unterarhiinl  in  der  AniH-himin^ 
der  Zii^iere,  indem  ntUidich  die  Stiere  dus  Jm-h  auf 
dem  Nucken  liegen  imU-n,  die  Maultiere  ul>er  mittelH 
«inea  breiten,  Ober  BniHt  uud  Nacken  ficehcndcn 
Gurtes  au  die  Deichitel  festgebunden  und  am  Kopfe 


14  Kom  mit  dem  I'Hukü. 


anfiieiäumt  nind.  Abb.  14  nuch  Ivlit«*  reranioKr- 
III,  64),  eine  Frau  (Kora)  mit  einem  l*Hu>re  in  iler 
Hund,  i»t  von  einem  nitti(;tirip-n  Krater  uuh  Kumue 
mit  DarHteihtn];  de«  TriptoU-miw  entnommen ;  man 
erkennt  an  diesem  Pfluge  «ehr  ileutlieh  die  Befesti- 
tnmtr  der  Pflugschar  um  Schnrbuum  vermittelst  Kie- 
men werk. 

Beim  Iflüjri-n  wurde  bewmden«  darauf  gesehen, 
daf»  möglichst  g«^ra<l<'  Fun-hen  gexiigm  wunli-n  Iluni. 
t)<l. XVIII,  3Hbß.:.  »ieprtügt  wunle  «IrtMuiul  iiii.Iuhre: 
die  ente  Furche  wurde  im  Frühling  gebogen,  die 
xweifi>  im  S<inimer,  ilie  dritte  im  Herbst;  lH»i  Ictx- 
t<^rer  erfolgt«-  lugirii  h  die  Auswiat.  Da  die  Egge 
erst  in  späterer  Zeit  vorkommt,  »o  folgten  »Ue  SA- 
leute  den  I'flflgem  unmittellmr,   wobei  bisweilen 


etwa  noch  blofsliegende  Samenkörner  voUendr«  mii 
Erde  beduckt  wurden,  su  welchem  Zw*iki-  dem  | 
Sttenden  ein  Arlnnter  mit  einer  Schaufel  folgte.  Das 
bi«tellt«  Feld  rulit<>  dann  im  Winter;  im  Frühling 
wurde  der  lUxlen  mit  der  Hack«  nochmals  etwas 
gelockert ;  im  Sonmier  jilteten  Frauen  oder  Knechte 
das  rnkraut  aiu.  Bei  der  Ernte  Ixtdiente  man  sich 
xom  Schneiden  des  Getreides  der  halbknfisfnmiigen 
Sichel,  womit  man  die  Halme  entwe«Ier  ganz  unt4>n  am 
Iloden  oder  weiter  olx'rhalb  abschnitt ;  die  Schnitter 
teilten  sich  dabei  in  zwei  Haufen,  welche  von  beiden 
Enden  aus  das  Kornfeld  in  Angriff  nahmen  und 
schlierslich  in  der  Mitte  zusammentrafen.  Bi*i  Ho- 
mer (II.  XV'HI,  MO  ff.)  tragen  Kinder  die  einielnen 
aljgemähten  Bündel  dann  in  Gurlten  zusammen ;  zum 
Sammeln  des  al>geschnittenen  Getreides  betliente  man  I 
sich  spttter  einer  Harke.  Man  schaffte  das  Getreide 
s<Mlann  nach  der  meist  im  Freien  gelegenen,  fest-  , 
gestampften  Tenne  (dXuid)  und  breitete  es  dort  aus. 
Das  Ausdrenchen  erfolgte  in  der  Regel  durch 
Rinder,  Maultiere  oder  Iferd«-,  welche  man  im  Kreise 
Oln^r  die  ausgebreiteten  Halme  herumtrieb  (Ilom. 
11.  XX,  496),  während  aufserltalb  der  Tenne  stehende  | 
Treiber  ihnen  immer  neues  (Jetreide  unter  <lie  Fofm» 
schoben  (Xen.  Oec.  18,  B).  Dem  Dreschen  folgte  <iann  ' 
das  ebenfalls  auf  der  Tenne  voi^enommene  Worfeln, 
wobei  mit  einer  Schaufel  (wtüov)  «ler  Schwinge  (XIk- 
vov)  b«'i  i'iiug«<rmarsen  stark  wehendem  Winde  das 

I  ausgc^lnischene  Kom  von  der  Krtlv  in  die  Ihihe  ge-  ^ 
worfen  wurde;  der  Wind  führte  dann  die  leichte 

I  Spreu  ülH>r  die  Tenne  hinaus  (Horn.  11.  XIII,  588; 
Xen.  Oec.  18,  6). 

Was  das  von  den  Griechen  befolgte  Feldsj'stem 
anlangt.,  so  war  dies  das  sog.  Zweifeldersystem,  wo- 
iK'i  immer  auf  ein  Brachjahr  ein  Fnichtjahr  folgt, 
wie  das  M'hon  damiiH  benorgidit,  ilafs,  wie  erwtthnt, 
die  B«>arlH-itung  des  llntrhfeldi-s  die  gan/A-  Zeit  voui 
Frühling  bis  H»'rbst  in  Anspruch  nabm.  Dreifelder 
System  oder  WtH'hsel Wirtschaft  war  ihnen  nicht  be- 
kannt, vielmehr  pflanzte  man  in  der  Kc>gel  dieselbe 
Getreideart  auf  demselben  Felde  wie<Ier  »n.  Wohl 
aber  kam  es  vor,  dafs  man  auf  ärmerem  Etoden  die 
grüne  Saat  als  Dünger  unter]>flügte ,  oder  ilafs  zu 
gleichem  ZwiH-k  blühende  Bohnen  u.  dergl.  uuf  dem 
Brachfelde  angepflanzt  wunlen.  —  Die  butiptsHchlich 
kultivierten  GetnMdearten  wan'n  Gerste  imd  Weiz4'n, 
welche  im  Herbst  ausgesUt  wunlen,  und  zwar  indem 

I  man  mit  der  Gerste  den  Anfang  machte;  aufser 

1  diesen  beiden,  vornehmlich  zur  Bmtliereitung  be- 
nutzten FeMfrücht'-n  pflanzte  man  n<M-li  Spelz,  Em- 
mer  und  Kinkom  Tbeophr.  Ili.st.  pl.  VIII,  1,  V, 
wahrcml  Koggen  (ßpiZa)  nur  im  bitrbaris<-hen  Nonlen 
(Jriwlienlandrt  bekannt  war. 

Wie  Is'i  den  <irie<-hon,  so  stand  auch  bei  den 
Rümern  der  Ackerbau  in  hoher  Achtung ;  nament- 
lich in  <len  besseren  Zeiten  der  Republik  widmeten 
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sich  die  tüchtigsten  BUi:gcr,  Staatemilniier  und  Feld- 
bomn,  in  Toh^wi  BWsdsiUMiteii  dsr  Amllltuiiif 
seihen,  und  auch  spftter  nn<li.  iHs  <•<  irninfr  sHtcTUT 
Wörde,  doe«  der  voraehiue  KAmcr  seine  Güter  per- 
aOolieh  bewtrtachftftete,  hsben  do«h  Mftnner  von 
altn-publikaniBchen  Sitten  an  diesem  lUHiuhf  der 
Yor&hren  feütgehiüien  und  t«ilweiie  auch  ihre  Er- 
Murmtgen  auf  dicMm  Gebiet»  in  lehneielieD  Waken 

nif ''?«'njf'l<  ,  wovon  nn-^  <\u'  lainlw'irtrtt'huffliohon 
Schriften  de«  alton  Cato  und  des  Varro  heut  noch 
Zengni«  geben.  Wir  flnden  daher  die  Landwirtschaft 
df>T  Krtitier  noch  hftrilrhtlidi  cntvsickilfi  r,  al«  die 
der  Grüicheu,  obgleich  die  dabei  zur  Verwendung 
kommenden  Geittte  im  wemntUcben  dieselben  sind. 

Naiiii-iitlirh  iJif  Vnrprtiriftr'Ti  Aber  die  'RcWLis-cnTTifr, 
welche  von  ihnen  in  grorsartigem  MüitN^taU'  diircli- 


ativa;  nach  vom  ist  der  Krümmel  in  die  (nicht  mit 
daigeatellte)  Driebwl,  tmo,  siulMifenid  m  denken. 

(VrI.  die  Bem-hreibung  dei«  mnilscht  n  T'flu^ri  s  l„-i 
Viig.  GeoiK.  I,  169—175.)  Der  spätere  rOmiRcbc 
Pflof  ist  aber,  wie  der  griediisehe,  so  konetmiert, 
dafs  die  verschiedenen  Hc-Ianiiti  ilr  l  inzctn  i»i> 
arbeitet  und  miteinander  verfallt  resp.  verklammert 
eind;  einen  eatehen  aeigl  Abb.  16  (nack  Pimt,  Hi' 
stfiinp  do  1:1  \ilIo,  du  rmnti*  et  du  marquifiat  d'Arlon, 
Atl.  pl.  64),  ein  römisches  Relief  aus  Arlon  in  Luxem- 
bois;  hier  erkennt  man  auch  das  cwiaehen  Kmmm- 
holz  und  Stene  angcbmchte  Ftfll/li<>V/!  Dir  ver- 
besserte tümische  Pflug  hatte  aber  anfser  diesen 
HaaptbeatandteOen  noch  venchledene  TenraUkoaun- 

ncnde  Zuthuten:  Streichbretter,  aure»,  bWweilen  auch 
ein  sog.  Pflugmesser  (auch  Sech  oder  Kolter  ge- 


fcefOhrt  wnrde,  rnwle  Aber  die  mannigfult i^cn  Me- 
tlii^len  der  OtinKuiig,  bezeutrea  die  grofHe  i:k)r!<falt, 
wekhe  der  ¥&Bg0  dm  fiodena  cogewaadt  wunle. 
Wm  den  rflmischen  Pflog  (aratrim)  anlangt,  so 
haben  sich  die  U(imer  in  alterer  Zeit  offenhnr  nur 
jene«  sehr  einlachen  Uakenpflnges  bedient,  welchen 
isaa  die  etnnkiaehen  Denkmller,  naxnentKcb  die 
Urnen  mit  der  l)Hn?tellun(|t  des  Hero«  E<-hetloR  (e. 
Alt.)  iiAoflg  aeigen»  und  der  am  besten  daifeatellt 
ist  auf  einer  ettoridkeben  Btonae  an«  Atpzko, 
Abb.  15  (nach  Micali,  L'ItaUa  uvanti  il  dominio 
Romano,  Vit.  1810  tov.  60).  Dieselbe  stellt  «inen 
Landmann  vor,  der  einen  mit  ewei  Rindern  be- 
spannten IUng  lenkt.  Der  Pflu«  besteht  hier  nur 
SOS  einem  starken,  liakienlOrmig  gekzOmmten  Holze, 
weldiee  zu  gleicher  Zeit  KnuBrnhob,  tara,  kitri$, 
und  Sciiarbaum,  dentale,  repräsentiert;  unten  int 
daran  durch  Klammem  oder  Kinge  die  Fflngacbar, 
WHMr,  twiffwiiinC ;  oben,  aasdieiiMnd  aoa  dnent  StQck 
mit  dem  KitunmhoU,  die  mit  Griff  veraehene  Stan»,' 


nannt,  ndUr,  zora  vertikalen  Lostrennen  der  Scholle) 
u.  a.  m.;  dodi  4dnd  uns  diene  kompMaiertflten  I^ütre 
nur  durch  vereinsett«  Krwübntugen  von  Sclirift- 
steilem  (vgl.  Pallad.  I,  4.%  1;  Plln.  XVHI,  171), 
nicht  durch  Denkmäler  bekannt.  Gepflügt  wurde  in 
der  Uegel  mit  Rindern,  welchen  das  Joch,  wie  ha 
Abb.  16,  auf  dem  Nacken  nnmittelbar  hinter  den 
Ilömcra  au^elept  wurde:  eine  abweichende  .A.rt  der 
Anaddiniag  leigt  Abb.  16.  Im  gallischen  Kfttieo 
und  in  Ob^rftaHen  war  auch  «in  Efideri>flug  in  Ge- 
brauch.  \V  VIll,  172,  wo  ulier  der  Marne  de* 
Pflogee  in  den  liss.  veidorlwn  ist.)  —  Ferner  hatten 
die  Bflmer  nodi  vmcldedein«  andei«  Ackergeräte, 
welche  den  Griechen  unbekannt  gewesen  zu  sein 
scheinen:  so  den  irpex  (oder  utptx),  ein  Brett  mit 
eisernen  Zihnen,  wondt  man  den  Boden  etmete  nnd 
Wurzeln  oder  Tukraut  entfernte  (Cat.  r.  r.  lü,  2); 
ferner  die  «igentUcbe  lügge,  occa  oder  croka  daUata 
(Glösa.  litd.;  vgl.  Colvm.  II.  13,  1);  diese  wurden 
eben&dls  von  Ochsen  geaogen.  Data  kommen  dann 
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weiterhin  die  mannigfaltigen  beim  Feld-  und  Garten- 
bau benutzten  Hacken,  Schaufeln  u.  a.  w.j  die  wir 
hier  übergehen. 

Bezüglich  der  Feldbeflt(>llung  hemcht«  bei  den 
Römern  so  sicmlich  die  gleiche  Methode,  wie  bei 
den  Griechen ;  man  pflügte  dreimal ,  zuerst  im  Au- 
gust, nach  der  Ernte,  und  zwar  in  Gestalt  quaiirut- 
förmiger  Beete  von  120  Quadratfuls  (ein  halbes  ju- 
gerum)  ;  zum  zweitenmal  im  Frühling  und  zum  dritten- 
mal kurx  vor  der  Aussaat.  Vja  herrschte  also  auch 
hier  das  System  der  Brachwirtschaft.  Bei  derErnte 
schnitt  man  entweder  mit  einer  Sichel  eine  Hand- 


Tiere  zum  Dreachen  in  der  Regel  dann,  wenn  das  G«- 
treide  mit  den  Halmen  geschnitten  war,  des  Dre«ch- 
flegels  aber,  wenn  nur  die  Ähren  abgeschnitten  waren 
(Plin.  XVm,  298).  Dem  Dreschen  folgte  dann  dai 
Worfeln,  welche«  wie  bei  den  Griechen  mittels  der 
^haufel ,  pala ,  vei^Uitbrum ,  oder  der  Schwinge, 
vannua,  geschah  (Cat.  r.  r.  10,  3). 

Das  am  meisten  angebaute  Getreide  war  in  Italien 
neben  «lem  in  »Itt-ster  Zi'it  Oben»negenden  Dinkel 
der  Weizen;  duneben  Gerste,  die  aber  als  nicht 
nahrhaft  galt.  Hafer  wurde  als  Viehfutter  gebaut. 
Roggen  (tftaU)  galt  auch  den  Römern  als  Unknut. 


IC   ROmlKcfafr  Pflug.   (Zu  Seile  IS.) 


voll  Halme  unmittelbar  am  Boden  ab,  oder  man 
bediente  sich  eines  gekrümmten  Sttx'^keH,  an  dem 
die  Sichel  angebracht  war ;  ja  man  hatte  sogar  Hchon 
eine,  uns  ilirer  Konstruktion  nach  freilich  nicht  be- 
kannte Mfthmaschine  J'allad.  VII,  2,  2).  Das  ab- 
gemähte Getreide  wunle  dann  nach  der  Tenne,  arm, 
geschafft  und  dort  entwe<l«  r  in  der  oljen  beschrie 
benen  Weise  durch  Tiere  au8geilri>Holien  oder  durch 
Dreschwagen  resp.  Schiitton,  vomolimlich  mit  dem 
tribulum,  einem  unten  durch  Stein8j)litter  oder  Eisen 
rauh  gemachten  Brett,  welches  mit  Steinen  beschwert 
und  von  Ochsen  gezogen  wurde  (Varr.  r.  r.  I,  52,  1); 
etwas  Ähnliches  scheinen  das  plostellum  Fomicum 
und  die  traha  gewesen  zu  sein,  deren  Konstniktiim 
uns  nicht  nälier  bekannt  ist  (Varr.  1.  I.  C'oluni. 
II,  21,  4).  Endlich  kannte  man  bereits  den  Gebrauch 
des  Dreschflegels;  und  zwar  bediente  man  sich  der 


Litte ratnr  s.  bei  Hermann,  Griech.  Privat- 
altertüm.  3.  Aufl.  S.  99  f.;  Baumstark  in  Pauly» 
Realencykl.  Bd.  Nl,  5G8ff.;  A.  Nowacki,  I>eutsche 
Revue  1882  II,  340  ff.  [BIJ 

Adonis.  Der  phftniki.iche  und  s^Tische  Gott 
Thammuz  i  Er.ei  hiel  8,  14  und  das.  die  Auslegen 
wurde  unter  doiu  Namen  Adonis,  d.  h.  der  Herr, 
schon  früh  nach  Griechenland  verpflanzt;  Hesiotl 
kennt,  Sappbo  besingt  ihn.  Die  grlU-iHierte  Fabel, 
wie  Panyasis  sie  episch  ausführte,  im  Umrisse  bei 
Apollod.  3,  14,  3.  Sie  personifiziert  handgreiflich 
tlen  Wechsi'l  der  Jahreszeiten:  die  Blüte  der  Vege- 
taticm  wini  \on  dem  Sonneneber  jäh  vernichtet; 
deshalb  beklagte  man  da«  Hinscheiden  des  zarten 
Jünglings  just  im  Hochsoutmer,  wie  aus  dem  Zu 
sammentreffen  mit  der  Abfahrt  der  sicilischen  Ks 
pedition  im  Jahre  4 15  hervoigeht.  Die  Grofsartigkeit 
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dieser  Feier  in  Athen  ist  ein  schUf^ender  Bewel» 
von  der  Macht  fremdländincher  Kulte  in  den  Centren 
griechischer  Bildung,  obwohl  es  schwerlich  einen 
geweihten  Tempel  für  Adoni»  in  ganz  Griechenland 
gab  (l'auB.  II,  19  hat  er  nur  ein  olKriMa,  Schol. 
Arist.  Lya.  389);  achnellwelkendo  Blumen,  wie  Ane- 
monen, die  ans  seinem  Blute  entsprossen  sein  sollten, 
waren  sein  Sinnbild;  Hetttren  feierten  ilin  yorzuga- 
weise,  Athen.  VII,  292  D,  Alciphr.  Epist.  1,  89. 
Erst  in  Alexandria  machte  man  daraus  ein  Öffent- 
liches Fest  mit  grofsem  (iepränge,  wie  Thcokrits 
15.  Idylle  so  anschaulich  schildert.  Darstellung  in 
einem  Vasenfragment  vermutet  Arch.  Ztg.  1873  S.  65. 

Die  bildenden  Künstler  der  besseren  Zeit  hatten 
hiemach  nicht  sehr  ernste  Veranlassung,  sich  mit 
Adonis  zu  beschäftigen,  dessen  Figur  als  Statue 
aurserdcm  nur  durch  die  Wunde  am  Schenkel  zu 
charakterisieren  war.  Man  erkennt  als  solche  gegen- 
wärtig eine  einzige  an,  Mus.  Pio-Clem.  II,  31,  vgl. 
Braun,  Ruinen  Roms  8.342;  eine  andere  als  Adonis 
restaurierte  Pio-Clem.  II,  32  wird  jetzt  auf  den  um 
Uyakintho«  trauernden  ApoUon  gedeutet;  Braun, 
Ruinen  Roms  S.  375. 

Eine  Aschenkiste  im  Mus.  Gregor.  I,  93  zeigt 
die  Thonfigur  des  toten  JQnglings  auf  dem  Parade- 
bette, den  man  auch  aus  Wachs  zu  bilden  und  hin- 
achmeUen  zu  lassen  pflegte.  Andere  Monumente 
gehen  auf  den  hellenisierten  Mythus  näher  ein. 
Eine  vornehm  sentimentale  Komposition  späterer 
Erfindung  ij»t  der  hinsiechende  Adonis  bei  Braun, 
Zwölf  Basreliefs  Nr.  2.  Etruskische  Spiegel  und 
pompejanisclie  Wandgemälde  stellen  entweder  den 
Moment  besotglichcn  Abschieds  oder  die  letzte  I'flege 
des  tödlich  verwundeten  Geliebten  dar.  Die  Jagd 
gegen  den  Eber  erscheint  auf  Sarkophagen  in  Ver- 
bindung mit  den  beiden  andern  Scenen,  vermutlich 
als  Hinweis  auf  einen  vorzeitig  vom  Tode  dahin- 
gerafften Jüngling.  Die  dargestellten  Scenen  mOssen 
aber  von  der  Jagd  des  Mcleager  und  vom  Abschiede 
des  Hippolyt  genau  unterschieden  werden.  Littera- 
rische Quellen  können  als  Grundlage  nicht  nach- 
gewiesen werden,  wenigstens  keine  Tragödie  eines 
bedeutenden  Dichters;  dagegen  scheint  der  Mythus 
in  einer  grOfseren  Anzahl  von  KomOdien  sehr  derb 
parodiert  zu  sein;  vgl.  Athen.  X,  4*16  A,  Meinecke 
trg.  com.  gr.  I  p.  616.  —  Auf  den  Gemälden  ist 
Adonis  regclmäfsig  am  Schenkel  verwundet;  er  wird 
zuweilen  von  Eroten  verbunden  und  gepflegt,  wie 
auch  bei  Bion  I,  80  ff.  Zuweilen  pflegt  Aphrodite 
ihn  selbst,  wobei  sie  den  Sterbenden  ganz  ebenso 
auf  ihrem  S(?hofsc  lieg«m  hat,  wie  in  der  sog.  pietä 
der  christlichen  Kunst.  —  Wir  geben  (Abb.  17) 
die  Daretellung  eines  Sarkophags  im  Ix>uvTe  (nach 
Bouillon  Mu8^  II,  51,  3),  welche  in  drei  Si-enen 
zerfällt,  aber  zu  manchen  Zweifeln  Veranlassung 
bietet.  In  der  Mitte  hat  soeben  der  Obermäfsig  grob 
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gabüdata  Eber  dem  Adonis  dm  MdüdMa  Sto&i  tot  I  AdoBls  (diw  drflekt  der  «rbobene  Ann  mu)  tob  der 

Mtrtt  nndw^forf  ,  oinen  Ihm«!  nieil(>rtn't<'n(l ,  /ii  !it  pitzontJen  Aphrodito,  welche  zum  Onifw  nrw^h  dio 
er  itdl  in  seine  Höhlu  zurück.  Der  niedergvwoiiene  Hand  gegen  ihn  ftuestreckt;  DeU»a  ihr  hült  £roe 
Adonie  hllt  mit  der  Linken  noch  die  ObSamy  wie  [  einen  B^kgel,  nr  Seite  etefat  eine  Dienerin.  Der 
tar  Wehr  vor,  in  oukiiaclier  fUellimg  lich  Mif-  |  Ort  der  Handirmg  Ist  dtiroh  den  Vnfauig  als  eine 


10  AdookUnb 

itOtMUd.  Hinter  ihm  eilt  ein  InirtiL"  r  .I;ii.'<l-'rii.)fs 
an  aptt  sur  Ililfc  lierbci;  eiu  jüngerer  neben  iluu 
sdidnt  einen  Feldatein  snf  daa  Tier  aciblendeni  in 

wollen;  was  er  in  der  linken  Hand  hilll,  ist  nicht 
zu  deuten.  Kbensu  lüfat  die  bttrtige  Gestalt  ober- 
halb dea  Eben  dem  Zweifel  Banm,  ob  der  BeifgelBt 

oder  ein  Jflger  oder  Hirt  gemeint  «oi  Zur  n  rliti  n 
Seite  zeigt  Bich  der  Abschied  des  zuventichtlichen 


Bd.  ckb  Mm  n.) 

H:i11e,  durch  den  l)eknin/len  Altar  vielleicht  als 
I  VurliaJla  einea  Tempels  boseictmet.  Auf  der  andern 
ieite  mnarmt  die  Göttin  den  verwundeten  Liebling 

zum  !(  t/ti  ii  Mal  Aiifst  r  <1it  jiiiii:cii  Dienerin,  welche 
I  einen  Arxneikattteu  (nüti(  iarpu^  zu  bringen  scheint, 
I  Win  eine  titera  ihn  ontewtfltgra:  En«  taM  be- 

H.>rjt  sein  l'.i  in,  aiirli  <l(  r  ,l:i_'!!iuii<l  i<it/t  Ntill  da- 
I  bei.    Von  den  beiden  tuer  wieder  erBcheineoden 
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Begleit(>rn  wiacht  der  jüngero  mit  dem  Mantel  fwinc 
Aagn.   Ein  viwCrefflidi  «ilialteiicr  Adontai-Suko- 

phag  im  Lat<'rnn  ist  pnblirifrt  Mon  Inft  VI,  VII, 
68  A  B,  beschrieben  vou  Benndorf  >ir.  387;  vgl. 
Nr.  60.  —  Weit  intere88«Dt«r  i«t  auf  xwei  unter- 
italiechen  Vnorti  :ilit'  AlihililnriK  der  Tlntiptseite  der 
einen  nach  BuUet.  napolct.  N.  8.  Vli  pl.  9),  die 
DusteUnng  dw  Streitea  iwiaeheii  Aphrodite  und 
I'crscphonp  nm  Adonia.  r\hb.  1?*  >  Ixttztoror  liogt  in 
der  mittlüreu  iicihc  crmatU  t  auf  Jüin  geflrhmückten 
Sterbebette,  von  einem  Eros  mit  Salben  hetrfluMt. 
Zu  «einen  Ilaupten  Ktfhpii  die  verschleierte  Aphro- 
dite und  Persephone  mit  dem  Myrtenzweige;  drei 
Reiche  Zweige,  welche  unter  dem  Bett«  Uegeo, 
werden    wohl   pausend  al«  Totengabe  (Hermann, 
üriech.  Privataltert.  §39, 11)  gefafot.  Am  Fuldende 
deht  man  Artemis  als  Hokatc  mit  dorn  KOdber  and 
Ewei  Fackeln;  oder  als  die,  welche  den  Kber  gesandt 
hat.  Im  oberen  Felde  thront  Zeus;  za  seinen  Füfaen 
kniet  flehend  Aphrodite  mit  Eros  «ur  Seite,  weiter 
zurück  sitat  Persephone,  in  der  Rechten  den  (im 
Bilde  verstOmmelten)  Zweig  haltend.    Neben  ihr 
iflt  der  Kasten  angedeutet,  in  welchem  sie,  nach 
PftnyasiB*  Dichtung,  den  Adoais  rar  Vr^u  .i  rims;  er- 
halten hatte.  Apollod.  3, 14, 4:  'Mwviv  Ah  ^^  -öith  öid 
KdXXo;  {ti  v^iriov,  Kpöcpa  ttcibv,  ci;  XdpvoKa  xpb^aa 
TTcpacqHSvQ  irapIaTaro.  ^xcivn       üi;  ^iftdooTo,  oOk 
diicbi&ou.  Kp(a€iu(  bk  M         tcvoM^vrit  cd;  Mo(pa< 
birjp^&r]  ö  ^vtauTÖ;,  Kai  txlav  m^v  nap'^aur^i  (i^veiv 
rdv  'Abutvtv,  plav  bt  trapd  TTcpocqiövg  npoo^ToEf, 
tjjv  M  tT^pav  Trap'  'A<ppobiTT).   6  M  TWufVt?  TOfing 
Trpoo^veiMC  xai  Tf|v  ibiav  luoipav.  (krrcpov  bi  ^i\piij\uv 
'Mumii  Ond  ou6(  nAifrcic  dv^ttavt  Aas  den  an- 
geflUnten  Worten  geht  mm  deotUdt  herror,  dafs 
das  KnAbleiti,  wi-lchcs  an  Z<  Uh*'  f^n  j.ti  r  sü  h  liält, 
der  eben  geboroe  Adonia  ist.  Neben  ihm  stehen, 
wohl  nmetot  der  Yolbtiiidii^t  halber,  Demeter 
fackfltragfiiil  iiii'l  Ilrrmcs,  ersV'n-  aln  natnilü'her 
Beistand  der  Tochter,  letaterer  als  Überbringer  des 
KMdiena.  Ferner  »ber  let  nnn  erridifUdi,  dalli  der 
Vasenmaler  im  Anöchliif^        itcn  Di' lili  nnythus 
den  Tod  des  Adcniis  durdi  den  Eber  als  ein  spa- 
teres ndrtiim  a«4ielkfirt  nnd  deewefen  in  die  «wdte 
Figurenreiho  i.rr'^(  t/.f  Iiat.    Die  imti'r«1o  Ttr-ihe  wird 
von  sechs  Frauen  dugcnommcn,  in  denen  wir,  wenn 
rf»  «ine  GaesnitheTt  m  bilden  beefinunt  aiad,  nur 
die  Mus»  n  >  ilci  niipu  dflrfen.    Über  ihre  auf  Bild- 
weridKi  schwankende  Zahl  a.  »Musen«.  Ebeni«) 
nahe  Hegt  es  IraOieh,  dne  Andeotonf  der  Adonit« 

Fcii'T  s<'np.-it,  il.'irin  zu  finilcn,  also  ilir  tWuivirfroirrrai 
de«  Theokrit,  mit  der  Kitliarepieleriu  und  Saugcrin 
in  der  Uitte,  wtbrend  Andre  Tnudupenden,  Zweige 
und  Früchte  bringen  ;  man  denke  an  die  Adoniü- 
Gltiten  (ki^i  Abdivitio^).  Die  Darstellung  der  leUtereu 
wnd  elnigein  Vasen  ist  Iragiiüfh;  -vgl.  die  Aubtidting 
der  Bilihvi^rkf  überhanpt  Ann.  Inak  18B4  p.  68. 
Denkmäler  d.  klu».  Alt«rniRM. 


(.(Truppierungen  der  Apliroditc  mit  Adouis  als  Lie- 
bende, anm  Teil  muriidiar,  stellt  nisammen  Ber» 
nooffli,  Aphiodlte  S.  396^401).  [Bm] 


Digitized  by  Google 


18  Adrastoe. 

Adrastos.  Dab  die  verechiedeneu  so  l^enannten 
Personen  in  grie^^hischer  Mythologie  und  Geschichte 
auB  einer  mythiwOicn  Kinheit  entwickelt  sind,  glaube 
ich  in  einer  Al)han<llun)|;:  <le  Atye  et  Adraitto,  Lipn. 
Teuhn.  18G0  uachgomcscn  xu  haben.  Der  chtho- 
nischo  rharakt4>r  der  uralten  Sexensgöttin  N^Mto«; 
(der  Verteilerin)  ÄbpdöTtia  hat  «ich  in  KleinaMien 
bei  KyzikoB  und  als  wunderlich  entHtellte.«  Märchen 
in  der  von  Henxlot.  1,  84  —  46  auf  «eine  Weise 
vor^tragenen  (Jtwchichto  von  Aty«,  dem  lydischen, 
und  Adrant,  dem  phr}'gischen  Königssohne  erhalten. 
Zu  dieser  Gottheit  steht  der  aiyivisch  -  sikyonische 
Fürst,  der  Führer  <ler  Sieljen  gegen  ThelHjn,  im  Vcr 
httltnis  eines  historisiortcn  nnd  in  seine  l'mgehung 
mit  einigem  Zwange  eingefngt«^n  Hen>M,  d(>M«en  ur- 
sprüngliches Weaen  al>er  Ilerodots  Erzählung  von 
den  ihm  gewidmeten  dionysischen  Chören  (5,  67) 
sicher  verbürgt.  Die  Umdeutung  des  Namens,  den 
ich  für  orientalisch  halte,  int  eine  spUt«  nnd  nutz- 
lose, nicht  einmal  die  Zwecke  des  Epos  fördernde 
Spielerei,  da  da«  »NichtentfliehenkOnnen«  we«ler aktiv 
noch  passiv  auf  den  Helden  dcrThebais  pafst,  welcher 
e^^aTa  Xuypd  (p^puiv  aüy  'Apcfovt  Kuavoxalri]  (Verti  aus 
der  kyklisclien  Tliobais  bei  Paus.  8,25,  6)  nach  er- 
littener Niederlage  davon  kommt.  Von  Bildwerken, 
welche  sich  auf  den  Helden  der  Thebais  beziehen  — 
und  nur  solche  kommen  vor  —  sind  drei  durch  Namen- 
beischrift  gesicihert,  jc<liK-h  sAmtlich  in  der  speziellen 
Deutung  des  dai^gestellten  Momentes  zweifelhaft.  Der 
berühmte  etruskische  Cameolskarabäus  wird  abge- 
bildet im  Art.  >Thebai8« ;  ein  etruakischer  Spiegel 
(bei  Overbeck,  Her.  Gal.  III,  3)  erwähnt  unter 
>Amphiaraos<.  Hier  gel>en  wir  (Abb.  19)  eine  alter- 
tümliche Vaiw  in  Koiienhagen,  welche  Hey<Iemann, 
Arch.  Ztg.  1866  S.  130  fif.  erläutert  und  Taf.  206 
neu  abgebildet  hat.  Die  Zeichnung  des  GefaTses  ist 
hart,  aber  sicher;  che  Figuren  sind  schwara  auf 
rotem  Gnmde,  die  schattierten  Stellen  aber  braun 
nnd,  was  sehr  walten,  alle  Gewichter,  auch  die  der 
Milnner,  wcifs  gemalt.  Dieser  letzte  Umstand  er- 
schwert die  Deutung  des  grrtfsten  Teile«  der  Figuren 
erheblich.  —  Der  erste  Erklärer  nämlich,  Abeken 
in  Ann.  Inst.  1839  ,  255  ff.,  nahm  als  Grundluge 
der  Scene  die  Schilderung  bei  .^tatius  Thebaid.  I, 
524 —  589,  wo  Tycleus  und  Pulyneikes  als  Schutz- 
flehende bei  Nacht  zu  A<lrast  gek<;mmen  sind  und 
nach  einem  feintllichon  Zutumunenstofse,  den  der 
König  beilegt,  von  diesem  geiuftTs  einem  Orakel  zu 
Schwiegersöhnen  erwählt  wenlcn.  Die  Ankömmlinge 
sitzen  am  Boden  (disatmbunt),  die  Töchter  stehen 
netten  ihnen,  üire  Amme  Aceste,  welche  sie  herbei- 
geholt liat,  lehnt  an  der  Klisia  des  KOnigs.  Nachdem 
aber  Heydemann  durch  Hinweis  auf  <las  perücken- 
artige Hitar  klargestellt  hat ,  dafs  die  ant  B^Mlen 
sitzenden  Figuren  weiblich  sin<l,  wozu  auch  die  'Über- 
einstimmung mit  der  Tracht  des  Adrastos  paCst  — 


Äpfel.  • 

ein  weiter  Plantet  mit  maanderartiger  Kante,  »dessen 
Zipfel  sich  epaulettenartig  um  die  linke  Schulter 
legtt  — ,  so  muf»  jene  Deutung  modifiziert  wenlen. 
Allrastos  liegt  auf  dem  langer ,  an  desm-n  Fufsende 
seine  Gemahlin  steht:  dieTänic  und  die  Haarbildung 
laTst  auch  ihr  (iescidcdit  unzweifclliaft.  Tydeus  ist 
dann  die  neben  der  Säule  (.welche  den  Palastsaal 
bezeichnet)  stehende  Figur;  er  ist  nicht  grofs  (.Ilomw 
E  801);  er  hat  <len  linken  Arm  in  den  Mantel  ge- 
hüllt; seine  rechte  Hand  beglciti't  die  Kede,  welche 
er  an  die  ihm  gegeuül>crstehendo  Person  richtet. 
Letztere  ist  weiblichen  Geschlechts,  schon  der  Ver- 
schleierung und  der  Haarbilduug  wegen;  sie  scheint 
dem  Tydeus  lieide  llAnde  entgegenzustrecken  und 
ist  mit  ihm  im  eifrigen  <iesprache,  dem  Adrastoc 
und  seine  (iemahlin  Auiphithea  (nach  Apollod.  I, 
9,  13,  2)  gespannt  zuhören.  Wer  sie  aei,  ist  nicht 
sicher  auszumachen ;  doch  liegt  am  nä<'hsten,  wieiler 
an  die  Anmie  zu  denken,  welche  die  Töchter  her 
geführt  hat.    Polyneikes  ist  also  hier  uiclit  n*dt> 


W  ErU  unil  Sphinxe. 


zuweisen  imd  die  früher  gepriesene  tdramatiacbe« 
(iestaltung  aufzugelx'n:  wir  sehen  nach  abweichen- 
der Version  des  KttnstU-rs  nur  einen  der  Freier. 
(Der  verstümmelte  Name  OMAi^OJ  neben  der  SAule 
unter  dem  Henkel  <les  (ief&fses  geht  auf  den  damit 
Beschenkten.)  Eine  feine  Andeutung  der  Zukimft 
al>er  liegt  in  der  zur  Rechten  des  Adrost  sitzenden 
grofsen  Eule,  welche  hier  als  Nachtvogel  auf  den 
Hades  hinweist,  worüber  Preller,  Griech.  Myth.  1, 
646.  Vgl.  die  Eule  auf  dem  Scepter  de«  Hades, 
Vaseuhild  im  Art.  »Thesens«.  Auf  den  Tod  als  die 
Kehrseite  der  Vermählung  l>ezieht  sich  auch  die 
Rückseite  (Abb.  20;  iles  Skyphos  (in  verkleinertem 
MafsKtabe),  wo  zwischen  zwei  Sphinxen,  den  Bildern 
der  Erstammg  im  T<Kle,  eine  geflügelte  Eris  mit 
dem  altertündichen  <  iorgonenhaupte  daherstürmt, 
den  Ausgang  des  Feldzuges  andeutend.  —  Statuen 
des  Adrastos  fau<len  sich  in  Argos  und  in  Delphi, 
letztere  als  Ge.«clienk  der  Argiver,  l*aus.  II,  20,  5 
und  X,  lü,  8.    Weiteres  a.  »Thebais«.  [Bm] 

Xpfel  s|iielten  bfi  den  Mahlzeiten  der  Griechen 
und  l{<>mcr  eine  wichtige  Rollo  und  bildeten  meist, 
zugleich  mit  anderem  Obst,  den  Schlufs  des  Malilea,  | 
woher  die  bekannte  Redensart:  >ab  ovo  utque  ad 
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tMlai,  Hör.  Sat.  I,  3,  6.  Daher  vandte  die  Obsi^ 
kaltar  und  VeradeliininIcDint,  TornehmUch  bei  den 

Hörnern,  dieser  Fnu  lii,  vmh  d»  r  un>  /alilrririn'  Horton 
au|g«»IÜilt  werden,  bofiondcro  Aufnicrkramkcit  iMi 
tgl.  WlMeuaan,  ITntnlMittangen  Mia  der  alMn  Welt 
fflr  Onrtpnfri'unde  S.  11,  (iotha  18^1  r»:iiu-l.en 
tuitte  der  Apf«l  auch  im  Leben  «eine  Beiieutang  als 
Liebee*  voA  Hodoeltwynbol  (epedel)  der  Quitten* 
apfi  l .  oiiu-ii  .!i  hon  vorw-hrf«'  '!!>•  fV.uit  ini  Braut- 
Kcoiach,  bevor  sie  den  BrlUitigam  etnpti^,  Flut, 
pnec.  eaDian.  1  p.  188  D).  Zuwerfen  tob  2pfdit, 
CIh  m  iclit  n  rmpf"  nmjfbij'mTifn  Apfels  war  i  inf 
Art  von  Liel^e»erklllninK;  Abschnellen  von  ApJei- 
kemen  dient«  ab  Uebeiomkel.  DnlMr  iet  sof  Büd- 
wcrkrn  iVcr  Apfel  aln  erciti-rfn^«  S"vinhr,l  ^rhr  lilltirtg 
KU  linden;  vgl.  StepluuU,  (  nnipte  rendu  l»iO  p.  Hd; 
IMakel,  ilieh.  ZI«.  01  (1878)  a  M.  (Bl} 

Arzte.  J^rhnn  in  drn  friihrstr-ii  Zritrii  'h's  grie- 
ciiisclien  Altorluiiih  Ih^i-xir-i»  uns  AntU-,  wenn  aucli 
noch  nicht  als  ein  eifmer  Btand;  flnden  wir  doch  he- 
niit^i  in  i!r»r  llias  Hfill^nnstlrr,  wrnn  :iitr}i  weHontlich 
iu  fliinn^iKrluT  TliHtiKkt-it  .  Maihuüu,  l'odaleirioK). 
Wie  die««?  —  keine  BerafKttrzt<-,  sondern  Fürsten,  die 
ihre  metlizinixchen  Ki  rint iii^«c  /nin  W()hl  ihrer  Mit- 
kämpfer verwerten  —  ihic  Abkunft  auf  den  HeilKott 
ArtklepioH  luriickfUhrten,  so  wunle  auch  noch  in  den 
folRcnilen  Zeiten  alle«  örÄtliche  WiK«i>n  als  vom  Ctott 
der  Heilkunde  herrtllin-nd  betrnebtet  (IHat.  Hep.  III 
p.  400(7);  und  waa  in  jenen  Jahrliundcrten  von 
medüdaiacbeui  Winsen  allmühlioh  erworben  wonlen 
war,  acheInt  wesentlich  im  Besitz  der  Priester  dieses 
CiOttee  jfewesen  m  sein.  T'ciiti  ili.-  Tcmprl  'los  A.«kk> 
pioe  dienten  nicht  blofs  den  Hilfesuchenden  dnisu, 
dort  ihr  Gehet  um  Heilunj?  anzubrinf^en ,  sondern 
Kar  viele  Patienten  suchten  und  fanden  dort-  auch 
wirklich  änctlicben  Rat,  der  liftufiK  xwar  nichts«  al» 
•ynipathetische  Mittel,  Versveiminj;  auf  inhaltvolle 
Träume  (wol>ei  man  im  TemiH'l  w>ldief  und  im  Traum 
das  Heüoog  q>cndende  Mittel  erfabr,  was  man  In- 
kabation  nannte,  vgl.  Arist.  Phit.  662,  Vesp  122^ 
enthalten  mochte,  oft  aber  auch  auf  altüberlieferte 
mediainiache  Kenntnlaae  von  der  HeUkrafi  ^ewiaaer 
Pflanzen,  von  der  Bebandlnngawelie  beatemter 
Kiankheiten  xiirflckgindr  und  dtiher  Htcherlich  in  aahl- 
reieben  IfUllen  Ober  die  CharlAtanerie,  von  der  sonst 
diee«  AiddepiadenwvBheit  Im  allffenieinen  gewilVi 
nicht  freixuspreclien ,  hinanspinft.  Aufr.eichnungen 
der  Priester  Ober  verschiedene  Krankheitafiüie,  Weibe- 
tefidn  CMheilter  mit  Anjmbe  der  Kebnra<%ten  Ke!1- 
niittel  lind  Kraftblunfc  ihrer  Kmukln  ii  himI  IIi  iIuhl' 
u.  dergl.  flienteu  spater  als  uutxbringendc  Tradition 
und  bnben  aogar  bei  «nUicben  Abhandlangen  wtdi- 
liges  Material  ({«li^'ft'rt  (vgl.  Plin.  XXTX   4  Strub. 
VUl  p.  d74).    Priesterliche  und  profane  Ilcilkonde 
mngen  wohl  adum  Mbaoitig  nabeneinaiider  h«r- 
1— angeB  aein;  w«nn  aber  aodi  jene  nodi  in 


teren  Zeiten  fortbestand,  so  nahm  doch  die  letxtere 
immer  mehr  Oberhand  nnd  Terföfte,  wie  nns'  das 

berühmte  Beispiel  dea  Hipjn iknif i'.=i  7oiirf,  1>aM  illn-r 
einen  betrachtUcben  Schatz  positiver  Kenntnisse. 
Von  rinem  eigenüIdMn  fltadinm  der  Heilkunde  war 

dabei  freilich  k^ine  llede,  ita  keine  eiirneii  Lehr 
anstaiten  hierfür  gab;  wohl  al>er  erbten  die  erwor 
benen  medJsinlschen  Erfkümingn  and  Heilmetbodeo 
nn  cffwisÄen  Orten  in  Familien  fort,  s<>  ilafs  ben  ifs  im 
Altertum  in  gewissem  Sinne  von  ärztlichen  Schulen 
die  Bede  adn  kann  (Oalan.  X  p.  5  KObn).  Selir 
'.;eM r.lniliih  vvLir  is,  dafs  der  JOngrr  iler  Ilrnktinilc 
Hieb  all»  l..ehri)ng  einem  Klteren  Arzt  anachlol's,  den 
OrdinsHonsstnoden  deaadben  beiwohnte,  ihn  avf 
seinen  Krankenbesuchen  botrlritf  tr-  und  ihm  in  <\<^t 
Bercitui^  der  Heilmittel  beistand  (vgl.  Aottchin. 
in  Timareh.  40);  denn  in  der  Begel  beidtaCan  di» 
Arzte  die  von  ihnen  veinnlnpfeTi  Medikamente  selbst 
(Xen.  Memor.  IV,  Jä,  17;  Plut.  C^wtyl.  p.  394  A), 
ol  »gleich  daneben  auch  die  «papiuiMMnfiXai,  die  im 
Altertum  vielfach  dio  Ko(1p  dfr  Qnaeks.illier  und 
Kur]>fti8chcr  spielen,  alierlei  lieihnittei  verkauften. 
—  Eier  Stand  der  Ante  genoh  im  aUgeneinen  eine 
L'ewi-Jtp  .Vfhtung;  indoiAcn  teilte  er  mit  manchen 
am  lern  Ik'nifszT*  eigen,  wie  Künstlern,  I.,ehrem  u.  b.w., 
das  alte  Vonntefl  des  Hellenen  gegen  jeden  gegen 
Beriihlung  ausgeübten  Beruf  (»chon  bei  Homer  X^^I, 
S88;  Hchttrfer  »jei  Plat.  Gorg.  p.  4&r»  B);  denn  die 
Arzte  Qbten  ihre  Kunst  nicht  nnentgeltlieh  au», 
und  es  gab  sogar  solche,  welche  sich  die  vorherige 
Bezahlung  ihres  Honorars  (laTpctov,  oiborpov)  ana- 
bedangen A< !  Var.  bist.  .\ll,  1).  Gleich  den 
heutigen  .Knten  hatten  auch  die  alten  ihre  Ordinft' 
tionsstunden;  daztt  diente  ein  Ijesonderes  T.«>kal,  ver- 
mutlich ein  Teil  ihrer  Wohnung,  dan  iarpfiov,  und 
hierher  begaben  sich  namentlich  leichtere  iünanke, 
um  sich  ein  Mittel  verordnen  oder  irgendwelche 
kleinere  chirurgiscbe  Hilfsleistung  vornehmen  zu 
bissen  (Plat.  Ugg.  I,  p.64<6(^  PoU.  X,  46  und  149). 
wohin  man  aber  aneb  sdhwera«  Knnke  bmohte, 
wenn  dennelben  aufHerhalb  ihrer  Behausung  ein  Un- 
fall augestoGien  war  (wie  dem  Laotachos  in  Arist. 
Adun.  1999).  —  Die  mdtaten  Inte  innktiaieiten 
auf  ihr  eignes  Risiko;  doch  bestand  schon  frtJh  die 
Eiarichtoiig,  dafs  Ciemeioden  von  Staate  wegen  Ante 
anstellten  (t)nM(i<not  larpof).  welche,  naiAidem  sie  den 
Xachweis  bestimmter  Kenntnisse  gelf  istit ,  v.  im  >:taate 
fflr  ihre  ircUiche  Dienstleistang  mit  einem  festen 
jnhrUcben  Gehalte  entaehAdige  worden.  (Herad.  III, 
Kil  riat  r.hitie.  p.  259  A.)  ?="nHt  lassen  sirli 
RauK-  o<Icr  Kla^uenuntersehiede  innerlialb  der  Arzte 
nicht  erfcennen;  denn  wenn  ea  anch  ftblicb  war, 

dafs  die  Fklav:  n  v,.n  hesfiintnlen  Pklavr nflrzten,  die 
selbst  oufrci  waren,  bcliandclt  wurden  ^vgl.  Plat. 
Legg.  IV  p.  790C),  ao  war  daa  doch  kdaeawega 
faststehend,  und  ss  kommt  auch  der  Fall  vor,  dalk 
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'von  Piaiau  l)dumdelt  woden  (X«i. 

Uf  Aft  and  10,  6),  wie  nmfrflci'Jirf  Kirtlicli  «nnpe- 
Uldflto  Sklaven  auch  an  Freien  ihre  Kunst  aus 
abten  (Diog.  Laert.  VI,  SO). 

Anders  war  tlio  Stfllnni,'  der  Arzto  in  Rom.  Di«' 
alt«  Zeit  kannte  solche  Oberhaupt  nicht;  der  Pater 
ftiTfffff?  yna  ngleieh  aaeh  der  Ant  fflr  Kinder  and 
Sklnvf-n  und  kurierte  nach  alten,  durch  Familien 
trudition  tllwrkommenen  Ilez-epten ,  dergleiehen  der 
altft  Okto  in  seim-ni  •Cummentarim  qm  medtretut 
filio,  servis,  familiaribus'  (die  Frauen  sind  nicht 
mit  genannt,  weil  die  sich  wohl  in  der  Regel  an 
die  Hebammen  wandten)  nuammcnKeBtellt  hatte. 
Fach&rzte  lernte  man  erst  um  die  Zeit  des  zweiten 
puniachcn  Krieges  kennen,  alH  griii-hieiche  Äixte  sich 
in  Horn  njedaflefsen ,  •lodi  luitu-n  die  ricbtignAlt- 
rOmer  noch  lange  ein  unbeaieglicbea  Mifetnoen  gegen 
das  »Schneiden  und  Brennen«  deraelben  and  be- 
dienten flieh,  wenn  sie  sich  nicht  selbst  karierten, 
lieber  eines  niverilseigen,  mit  einigen  medizinischen 
Kcnntnisaen  aoageitatteten  Haasddaven,  dergleichen 
freilich  ziemlich  hoch  im  Preise  standen  (A'arr.  r,  r, 
1, 16, 4).  Und  ofaißeich  in  der  Folgeseit  dioM»  MiJ«- 
tranen  mehr  und  mehr  sdiwaiMi,  so  Uieb  docii  dem 
Börner  ein  gewisses  Vunurteü  gegen  den  icanzen 
Stand,  and  daher  eriüArt  et  neb,  dab  die  Mehnahl 
der  Ante  aodi  noeb  in  der  Kaisemit  AnsUnder, 
vomehralioh  Griechen  und  Orientalen  waren,  und 
liAofig  Freigelassene,  wofOr  ans  namentlich  die  In- 
schriften noch  taUieiche  ZeognlsM  daiUeten  (v):!. 
Mttquiir.lt,  rrivrttlel>fn  d.  Reimer  IM.  V.hx 

tWglicbkeit  des  Berufes,  weicher  keineriei  l'rafang 
and  nur  ein»  sehr  beec^itakte  VenmlwortHchlteit 
kannte,  hrathte  es  mit  sich,  ilafs  wlir  T'iiberufene, 
jeglicher  Vorbildung  Ermangelnde  sich  UinzadrtLngten, 
und  daifl  beHebte  Inte  htA  ihren  Knalwnbewichen 
von  zahlreichen  Schfllem  um!  Tychrlinijen  bepleitet 
worden  (Mart.  V.  9;  Phiioetr.  V.  ApoU.  VIU,  7, 
14  p.  8tf).  Etgene  nunlnte  Udten  tS/Ak  nldit 

blrifs  die  K;iis(  r  iiud  Aiif;»'hftrigen  der  kaiwrlifhcn 
Funilie,  sondern  auch  sonst  Privatpersonen,  ebenso 
wie  die  AnatsDong  von  Stadt-  oder  Oemeindebiten 
auch  zur  Kaiserzeit  etwas  ganz  gewöhnliches  war; 
auch  Trappenteile,  Kollegien,  Gladiatorenschuien  und 
deigl.  hatten  In  der  Regel  eigeoa  angestellte  Änte; 

der  ber<lhrntfsfe  Ar/t  den  .\l)crtiim8  nilcbut  Hipixi- 
kratoe,  Galonus  (131  —  201  n.  Chr.),  war  längere 
Zeit  in  Bsinsr  Ystantadt  fttgamos  Obdiatoreoant. 
Gleichzeitig  wurde  eS  immer  hiluflgor,  da*»s  <t\ch  Ärrfe 
mit  gewissen  qpeatellen  Krankheiten  beschäftigten; 
nicht  nur,  dab  die  innere  Hedistn  mehr  nnd  mehr 
von  der  Cbimrgie  sich  sonderte  fvpl.  (ialen.  X, 
p.4ö4K),  es  gab  auch  schon  ijpezialaizte  für  Uhren, 
Sthne^  gegn  Brtehe  n.  deigl.:  nnd  gaai  beaonden 
verbn'itft  waren  die  Augenärzte,  welche  iJin'  S^nl 
ben  (KoAAüpia)  mit  eignen,  meist  Nameu  und  Bc- 


I  ataadteOe  dea  Hrflmlttala,  sowie  den  Namen  des 

'  .\r3:t«-s  enthallenden  .'♦tempelii  vernähen,  ilemleichen 
I  »ich  nixh  weit  über  hundert,  an  den  ver»i  liieden»ieo 
Punkten  des  römischen  Reiches  gefunden,  erhalten 
liaben.  Abli  *21  ,  pul'üxj'  rt  in  dm  .T:ilirb.  des  Ver. 
von  Alti-rtuuislr  in  dt  ii  lUit-inlaud.  lieft  .''»7  S.  2U1 
gibt  ein  Beispiel  eines  solchen;  dieser  Stempel  (ge- 
funden in  iler  Mosel  bei  Trier^  ist  ein  <iuadratische!i 
Schieferplattchen,  welches  an  jeder  .^ntenflücbe  in 
zweizeiliger  Inschrift  den  Namen  des  Antes  md 
Heilmittels  trftgt:  Eugtm  chlor(on)  ad  dolore»  «r 
o(culU).  —  Eugeni {>mieüle pott  inpet(u»  lippitudiniM).—' 
Eugeni  diarbodon  ad  Bt^t^^imendamJ  ur(iginem)  ex 
o(culis).  —  Eugeni  diamiaua  ad  attpritfudinfm).  Auf 
der  obem  quadratischen  Flttche  sind ,  leicht  einge- 
ritxt,  die  Namen  der  Medikamente  wiederholt.  — 
Ihre  Heilmittel  bereiteten  auch  die  rOmiacben  Ante 
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n  JLnülchar  etempal. 

in  der  Reu'd  seUist  und  bez<>m-ii  die  Inirn'ilicn/'ii'r 
daxu  von  den  Drugucubandicro,  Uber  deren  B«tnig 
und  geaeUekte  FUschnngen  Plinhu  and  Oaleons 

vielfach  Klaye  führen,  \vit<hall>  pewisscnliaftc  Ärzte 
womöglich  an  Ort  und  stelle  den  Einkauf  der 
Dnguen  en  gros  beaofgten. 

I.ittoratiir  verr.eirhnet  bei  Hennann,  'irirrh 
Privataltert.  S.  äöl  ff. ;  Marquardt,  Privatleben  der 
Bamsr  8.  749 1;  aaberdem  Baeksr,  GhariUes 
III,  rr.Mr;  r.alln;.  n,  1.19  'CMW  FritMlländcr. 
Darstellungen  a.  d.  röm.  Sittengeschichte  5.  Aufl. 
I,  996  ff.  [Bl] 

AgamemnoB.  Pars  in  dem  obersten  Oriedim* 
forsten  truU  Prellers  Widerspruch  (Myth.  II,  4fi6) 
unprtugUdi  ein  Gott  stedce,  der  dam  Imriadien 

Z<'iiH  verwandt  w:ir,  winl  nicht  blnT«  durch  die  Be 
nennung  Zeuf  Atum£mvu>v  und  deescn  Verelming  in 
SpMta  (Lywpbr.  886,  11S8,  1868  IMs.),  sondern 

auch  dun^h  manelie  andere  verstreute  Ppur  in  der 
Homerischen  Dichtung  wahrscheinlich:  namentlich 
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das  vuu  ilc]ihU»tott  fOr  Zeut»  gt^rbeitete  Scepter 
(B  100),  midiem  oum  in  CSwiraneia  Im  Bilde  dnee 

Opccrps  gftttlirhc  Kim'  cnvifr*  l'un-.  9,  40.  fi"",  flcn 
Ton  Kin>'Ta8  gescbciLku-u  l'unzcr  und  deu  Schild  mit 
der  Gotgo  (A  W,  88).  Sria  Gmimwl  in  ArnykU 
(PauH.  3,  19,  5)  kann  natürlicli  rlaran  nicht  irn> 
machen.  Indes  hat  sich  die  bildende  Kunst  nur 
mit  dem  HueiWhwf  Agememnoo  beidilltigt  wid 
auch  diof»  niilit  in  )iiTvornii:L'n'lt>r  Weiw.  In  den 
Soeneu  au£>  dem  trujuuiisilien  Kriege  ist  er  steta 
als  Ifebenpenon  trahandelt,  «eno^eldi  mit  der 
gsMliienden  Wttide  mnUeidet;  x^.  »Iplügenda«, 


160S1  bdUuinie,  von  der  Gattin  ibut  Ubej^ewurfeue 
Mmiov  Attou,  am  welohem  «r  wiRablleli  strebt  eieli 

loszumachen.  Von  der  andern  Seite  -itür/t  KlytiUn- 
uestra  herbei,  in  den  erhobenen  Händen  ein  Haus- 
geitt,  wie  ee  eehebit,  einen  FnDndiemel,  welrfaen 
sie  dftii  fiatten  auf  das  TIaiipt  7.U  schmettern  im 
ikgriffe  stellt.  (Man  vergleiche  die  MOraerkeulo  auf 
der  VlTemdovaee  im  Ait.  »lUnpcf^«.)  Die  Vet» 
riitorin  «choint  wioboii  diin-h  dir  ijfidinctc  Suaitliflr, 
hinter  welcher  sie  lauernd  verboigcu  war,  heroin- 
geetOnt  m  min;  «in  SUnt«  endit  sich  hinter  der 
selben  dem  schrecklichen  AnUldw  sn  eatsiehen. 


■fT=gt-riS-rT  1  I  I  I  I  I  I  I  Ii  I  I  I  ■  I  I  ',1 ,  C-lTTrr^ 


S»  Agimpinnon»  £nnordnng. 


»niati-  S<n.'ar  seine  Enuonhinj?,  der  oinzifre  Akt, 
WD  er  als  Hauptperson  erscheint,  gebOrt  auffallender- 
weine  aa  den  Ton  der  bildenden  Kamt  am  seltensten 

flargestellten  ';e}.'4>nHtnnd('n ,  anf  ältorfn  Vawn  tin 
üicher,  unbezweifelt  nur  auf  mehn^reu  etruskischcn 
Bdlafli  (Braut,  ITnie  «toaedie  p.  90— W),  von  denen 
wir  die  Aschenkiste  in  PnnV  nach  Ro<-1iett(>  nion 
iaid.  I,  S9  hier  (Abb.  2*2;  wiedcrgel>en.  In  dem 
fiMle,  der  dnicb  eine  iwdflageHffe  Fmehttliflr  an- 
jroileutet  ist,  li.it  Ifasll  eine  vcrhnllte  Mjtnnerjrestalf 
un  den  niederen  AHnr  getiüchtet  und  diesen  mit 
einem  Knie  bestiegen.  Von  linke  etllimt  ein  birtiger 
VtU  heran,  dem  die  Cldamy«  vmi  der  Selmltcr 
Reitet,  mit  gezücktem  Si-liwcrte,  iiuii-in  erden  l'KUli 
tfM*««"  mit  der  Linken  schon  am  Haupte  packt. 
JkfßmanaiaB»  UmbOUong  ist  das  nns  Aeach.  Ag. 


'  Hinter  Ai^risthos  alier  cr-ichoint  die  etninkische  Eri- 
nys  mit  dem  (hier  fehlenden)  aus  der  irkheide  ge- 
sogenen Sdiwerte,  ee  llM  eldi  nieht  sagen,  ob  als 

Toflesgrtttin  cxler  alH  rttchonde  Furie.  Das  hallt- 
verliüUte  Antlitz  de»  ermordeten  Agameumon  lüfst 
wegen  der  Beschililijrang  die  Zfige  nldit  erirannen.  — 
Pie  Hel(s;iiiie  Voriiede  i|er  Ftnisker  fflr  prange  Moni- 
sienen  unl  Awiicuurneu  lafst  Hich  vielleicht  so  er- 
klären, dafs  man  in  jenen  furchtbaren  .\nHnalimcn 
Tnwt  iMiil  Horuhi|;pmß  Ober  das  milden'  Seldcksal 
der  auf  friedliche  Weise  Geendeten  liiidi'n  wollte. 
I'ie  Dan<tellun);  einer  andern  Urne  (  Ann.  Inst.  1868 
tav.  IV,  Hrnnn.  Urne  etnjs<'he  85,  4  ««chcint  nUber 
mit  der  KrzHhlung  des  Äschylu»  zu  stimmen;  über 
Agamemnons  Oberieib  ist  ein  (iewand  Kt  ^vorfen,  das 
ftiicipov  d|»9(pXiyn{pov  Ag.  1883;  v|^.  iiiun.  686. 

9* 
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Anrh  ist  hirr  Klytftmnertra  allein  dk-  M^nJcrin, 
aber  wieder  mit  der  Ftifabaiik;  Aigisthoe  fohlt.  Doch 
M  gemd«  bei  dieaer  aof  «imn  beMhiftnkt«n  Rmam 

»ngewiesencTi  PpnkmÄlerjyattung  eher  eine  \'f*rkOr- 
nug  auüsedehnterer  Bilder,  alu  ii»t  einfache  Keni 
ftr  tpitere  ElifeiridtelaiigM  «bmhmIiibmo.  —  Ein 

jftnprrr?:  N'n'pnhiW  Hfi  Milün  TVhit,  df  vrifrs  I,  58 
Btelit  eine  Frau  mit  dem  Beile  heranstürmend  dar, 
einen  jugendUdien  Helden  mit  Hehn  and  Bdiild 
bewehrt  neben  einrr  f^iinle  sohoa  aiedeiBamnkMlS 
schwerlich  liierher  2u  sichen. 

Ungswift  bleibt  «He  Mtgengescbichtlidie  Beriehong 
der  Darstellung;  eines  archaitKrh^-n  flfleh»'n  liclipf»  im 
LouvT«,  gefunden  auf  Semothruke,  abgebildet  bei 
Millingen  Anc.  incd.  mon.  II,  1  (Wieseler  I,  39), 
welches  als  Bnirli>tü<  lv  ilt»r  Seiteniehl ic  t  iin  s  Sessels 
angesehen  wird.  Ai^amt mnon ,  spit/buiti^'  und  mit 
perackenartigem  Haur,  sitxt  suil  <  iucni  Stuhle,  lünter 
ihm  stehen  TaUhybius  mit  einem  IIenn>  r^st:)!«'  und 
Kpeios,  beide  nur  mit  der  Chlamys  behaugeu.  Die 
Inschriften  gehören  den  ältesten  Alphaljvten  an. 
Epcios,  der  Verfertiger  de«  In  il/t  ruen  Iferde»,  in  der 
Ilias  auch  V  666  als  Kau.^^lkinupler  bewührt ,  tralt 
BpÄU  rliin  als  bloCBor  Diener  und  Wa*.»»  i  -  i  :  r 
Atriden;  vgl.  Stesichoros  bei  Athen.  X,  457.  —  In 
Pülygnots  GemAlde  der  Unterwelt  steht  Agamemnon 
neben  Aiitilrtchos,  einen  StOtistab  unter  der  linken 
Adtiscl  imd  in  der  Hand  eine  Rute,  fthnlich  also 
wie  die  attindien  R^Uotifben  in  den  Gymnasien; 
Paus.  X,  30,  1.  [Hm] 

igeriWj  des  Doflitbeee  Saim,  von  Eptieeoe,  iwonl 
ildi  ütediriltitcli  (am  BMunttamm)  der  Kflnafier  der 
aa  Antium  gefnitdenen,  jetzt  im  Louvre  beündUchen 
Mamorstatue  des  sog.  borgheaiachen  Feohtera 
(Abb.23).  DcrpaUographische<3ianltterderIll«elllift 
vt  i\\oiHt  denselben  in  das  Endo  der  römischen  Ile- 
publik  oder  in  den  Anfang  ^/gg  Kviaenett.  Der  Fund- 
ort UM  acSiUefiwn,  dafii  der  KOnstler  für  einen  der 
ersten  rOiidschen  Kais«  r  ihiiti^  war.  Das  Wi  rk  stullt 
einen  im  Itiaftigsten  Aulauf  mit  äohwert  und  Sdülü 
gegen  einen  hflher  atdundeo,  walineheiilUcli  so 
Pfvnii-  ^it/indcn  Gegner  ankümpfendi-n  Krieger  dar, 
und  zwar  einen  meneciüiclwo  Kneger,  nidit  etwa 
einen  HerMn,  wie  'die  irenig  ideale  <ieaIditBb9dnng 
biwi  ist.  T>ir  Sriitn«  ir-t  iiii  lit  als  Teil  einer  (Jrupiie 
anzusehen,  suudeni  als  Eiuzelstandbüd.  tüe  iat  nim- 
Kch  Irompooieit  für  die  Betraebtang  alleo  Seiteti, 
oVi^'!ric]i  der  Kihi.-tliT  scll'^t  'lun  li  .Hl-  Stellung  der 
Inschrift  den  in  Abb.  24  gegebenen  Standpunkt  aia 
den  Haaptatandpmikt  bewidmet  hat.  Deshalb  ist 

auch  der  .Schild,  welcher  ileii  Kopf  verdecken  würde, 
nicht  dargestellt,  sondern  durch  die  Handhabe  nur 
angedeutet.  Kunatgeaelklehtlieh  betrachtet,  iat 

das  Bildwerk  einer  der  AnslUnfi  r  'Ur  dnroli  Werke, 
witi  den  Laokoou,  den  sterbenden  Fechter,  die  Itelie&t 


I  veaa  Altaie  sn  Pngamoii  bekannten  Htiina  ahiliiii  rh  m 

I  BildhaUf  rktm-t     Von  dem  PritliOri  fr>  nieh,  weleh.  s 

i  uns  in  jenen  Werlu-n  so  mächtig  entg«^ntritt,  ift 

I  falav  hrim  Spar  mehr  an  findm.  AUea  Ist  auf  den 

I  rein  ilnfKerlii  !i>  n  Effekt  hin  ee^nnteht.  D«?r  Künstler 
packt  durch  die  KOhnheit  der  .Stellung,  so  momentan 
erfunden  wie  nur  mflf^eb,  Uendet  dureli  gHoMBde 
anatomi-!ehe  IVimn  le/eTitintr  und  tiostieht  durch  eine 

Ivirtuoeeniiafte  'IVchuik.  tonneil  sowohl  wie  tech- 
oiaeb  steht  das  Werte  guwifr  boeh,  auch  die  Kühn- 
heit der  Konzeption  ist  zu  loben,  eine  höhere  gebtige 
i  Idee  abw,  ja  selbst  nur  eine  idmlere  Auffansung 
I  daa  menechlidien  Kfltpeta  und  aeinea  Merhairiamna 


ooeben  wir  veigebena.  Nicbtadeatowcmiger  iat  daa 
Werk  für  aelne  SEdt  und  beaoodera  im  Yetgtaidi 

mit  einer  andern  Arbeit,  deren  Künstler  ebenfalls 
aas  Kleinasien  stammt  and  etwa  derseltwa  SSett  an- 
gehört, der  sog.  Apotlieoae  dea  Homer  von  Avdidaoa 
I  S.  Art.},  eine  durcluius  anerkennenswerte  Leistung^ 
L      (Unsere  Abbildung  iat  nach  der  Fliotog>aj>hie 
I  eines  Gipsabgasses  hergeeteUt,  aber  leider  nSdht  tob 
Haujits-l.iiplpiiiiktc  aus.   DenniK-h  glaubten  wir  «lie- 
I  selb«  nicht  uutcrdrüdwn  su  mitsaent  da  eine  beaseic 
bisher  noch  nicht  gegeben  worden  Jat  Alib.Mnadi 
MOllar-Wieader,  Denkst  d.  alten  Kunst  1, 48, 

tJ] 

Agutbolalaitu.  Der  >gnte  Qeiat«  war  mpniai^ 

lieh  Wi  lli  nur  ein  Hauf«'_">il ,  t'leieh  den  r>itii^(l:en 
iATcn,  wie  die  ihm  nach  Tische  rcgclmafsig  dar- 
gebiachte  Weiuqiende  andeutet.  Der  Segen  das 
Jahres  bringt  ihn  in  Verbindung  mit  Peineti  r  und 
Koni  und  der  al>stnikteren  Tj'che,  welche  neben 
ibm  fur  %Ta<Ni  TOxn  vemtaikt  wird.  Letatere  wtrl 
I  beknni.tlieh  dann  vi"'!)!  einzeliien  Haus*'  irl.  iih  der 
J  Ucstia  auf  di«  gaim  Gemeinde  alt>crtragen ;  djÜM^ 
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in  AJÜbm  Mgar  vMe  Yolksbeachlfls^e  ihrer  Hnt  an- 
empfohlen WfHen;  b.  »Tyche«.  Gerhard,  Ges.  Ab- 
band] II,  21  ff.  nuicht  wahniclieinlieli ,  ihih  (Ihm 
altert«  .Symbol  de«  Acatho<Iikinoii  die  Schlanuf  wur, 
der  Hausdrache,  wie  auch  Imü  Äj^yptem  und  l'hö- 
nikcm.  Sanchuniiithon  l>ei  Euwb.  praep.  cv.  I,  10. 
<to(viK€?  aCrrd  [r6  Zi&ov,  töv  fepÖKovra]  'AtaMv  ba(Mova 
Kotoöaiv.  Lamprid.  Elagsb.  28.  Äegyptio»  dracuncHtoi 
Bomae  habuit,  quon  iUi  AgatKodaemuma  voeatU.  8er- 
iid  Venr.  Geory.  Ht,  417  [terp«»»J  gonitt  ieetU, 
ut  »unt  dYattol  baifiovcc,  fNM  Laiini  gmict  vocmU. 
Dflher  noch  auf  Kal#ennftn«en  «.  B.  von  Nero  ein« 
Pohlangl'  mit  Ml. hu  uuil  .Uin-ii  uin.«)(-hlung<'n  und 
der  Umsdmft  NEO(f>ArAe(o«)^IM(u>v):  t^.  Art 
^La^en<  nnd  dort  dia  Wandgemllde.  b  der  Krft 
griechischer  EigenbDdung  wich  aber  auch  hier  du8 
Bymbol  qpUdt  tot  der  Menacbengeetalt  und  aank 
mm  IMlMa  Attilhnt  bereb.  Zonldiat  frelBdi,  mnft 
man  annehmen ,  wunle  die  Weiblichkeit  det  Hmii* 
Ilgens  von  dem  TbonbUdner,  welcher  Uaoigatler 
flchnf ,  in  f^mbinaterieller  Art  TerrinnbOdHdit:  eine 
giK-neiiiirti^r  fi  iwte  und  HchwerfilUige  GreiacnKectalt, 
bAofii;  mit  ttbcigroCaem  Zeagesliede,  aber  das  Haupt 
geedunflckt,  laffnt  oder  iritit  mit  dem  FBÜliom  dea 
Reichtum V'  liers  im  Alme  nelien  einer  meist  In'klei 
deten  weibhchcn  Figur  mit  Schleier  tud  Mauerkrone 
auf  den  Kopfe.  Kamn  kflnnai  die  von  Oeriuud 
a.  ft.  O.  Taf.  Ii  zuBammenj.'estelhen  Figuren,  rohe 
Thonwaro,  aocb  Platon  und  Koni  benannt  werden, 
da  den  Kflchenidokn  dea  niederen  YollniB,  weldie  für 
Bmt  im  iillerweitesfen  Sinne  zu  sorgen  hatten,  die 
dichterisch  und  kflnsUerisch  abgeklärte  Idee  einer 
wdtiiiHftimeiiden  Cktttbelt,  wridier  ^e  boduten 

ÜBite  ;.'<  fi>icrt  ntinli-n,  fem  bleiben  niufsti'.  Indes 
auch  hier  wirkte  die  nwcfae  KunatblQte  Athens  eine 
TwjflpgwiHe  SehOpfiuig,  von  der  wir  leiderl  Inlne 
dentliche  Vorstcllimtf  gewinnen  k^mnen.  Würdige 
Formen  zeigt  ein  Marmorwerk  (von  einem  Grabe  ?) 
bei  SchliDe,  Qtfeeh.  Bdiaia  Vr.  100:  Ag.  faMdurifl- 
lirh  alf»  bartige  FJgur  im  Mantel  mit  Fdllhom,  da- 
neben Tyche  im  dltton  Uad  darüber  einen  Schleier, 
den  de  mit  der  Bedtten  fiüM.  ftasitelee  nad  En- 
phrannr  Vüdeten  «hl«  Paar,  jener  in  Marmor,  die'i4  r 
wahrscheinlich  in  En;  Plin.  36, 80:  Bomae  l^axiteii» 
tpm  MH#  —  JJowi  JRwnfMv  et  Bontu  ^bHimae  aimH« 
lacra  in  Capihtll,) ;  ?,\_  77  [Fjtiihranorh]  mmulnerttm 
Boni  EverUu»  dcxtra  pateram,  »inUtra  tpicam  ae  papa- 
«er«  tmun».  An  klätaer  Stdie,  Temntet  Weldwr, 
Grierh-  Gfttterl-  III,  910,  habe  PliniuH  die  Tyche 
nur  zufällig  anogelawen;  und  in  der  That  echeint 
dieVerbindting  beider  Dftmoneo  in  griecbiMber  Zeit 
regelmftfsig  zu  sein,  wie  auch  in  einem  Heiligtum 
von  Lebadeia,  Paus.  9,  39,  4.  FQr  die  jugendlich 
adiOne  Gestalt  der  athenischen  Tyche  wtnf/k  die 
Anekdote  .\e!i.in  V.ir  Ilist  I\,  39,  ein  Jüngling 
liabe  sich  in  das  Bild  verliebt.  Für  die  Jogendiich- 


ts 


keit  de«  Agathu<ittm<>n  H<lieinrn  direkte  Z<'UgTiis»f 
zu  fehlen;  ila  je<Ioch  beide  atheuisclien  liilder  in 
ItuQi  an  her\'omig<'nden  Orten  au^eetellt  waren,  so 
wird  ein  ROck^ebhif!«  von  den  DMMdlnngen  der 
It^meneit  auf  sie  erlaubt  sein,  vomoagesetzt  dzl* 
die  bei  Wieseler,  Denkm.  11,  942 — 944  g^ebenen 
Kunstwerke  zweifellos  auf  Bomu^ 
sind.  Eine  MOnze  des  Scribonios 
Libo  (Abb.  S&,  nach  Cohen  mM. 
oons.  pl.  86,  S)  zeigt  mit  der  In- 
sduift  das  etwas  strenge  imd 
einem  altertflmlichen  Hermes 
ahnlich  gebildete  Hiiiipt  einea 
JQn^ings.  Auf  zahlreicbea  aar 
demMtlnaen  der  Kaisn  Mit  MilMn 
wir  <lie  ganze  nackte  Jfinglingx- 
gestalt  mit  der  Opferachale  in  der  Rechten ,  ihtm 
tmd  Mohn  oder  dnem  FOlHiwn  in  der  Tin^M 
Ebenso  wird  fUhein  .labrb  27,  47)  Antinous  unter 
Hadrian  aoch  als  AgatbodAmon  daigeetelit  in  aeinei 
melandioHsdien  RchAnbeit  mit  einer  Schlange ,  A 
sich  zur  8«^ite  em]Mirringdt,  nnd  VMIditfln  im  Schurz, 
a.  B.  BooiUon  II,  50.  [Bm] 
Aveendrea,  PolyderM  nnd  Attwudawn,  BBd- 

hauer  von  IUhkIo*«.  Sie  sind  um»  bekannt  au«  Pliniu» 
N.  H.  XXXVI,  87  ala  die  KOnstler  der  berühmten 
Mmnorftruppe  des  Laokoon,  weidie,  im  Jahre  IflOS 
iH'i  den  TitMsthermen  m  Korn  gefunden,  jetzt  eini 
Hauptzierde  dea  Vatioan  bildet  (Abb.  26  nach  der 
Plkotographie  eines  OTpeabgolkes).    Die  viel  be- 

Sprneliene    T'lillillH  Stelle    lar.t'  t      .V>  r'    •h  iiulr  multo 

pbuium  (art\ficum)  /anui  eat,  quorundam  daritati  im 

t^MV^hitf  oft^ftMSt^  AV^^ItfMIM  ^MfujflM 

tu-r  KHK.«  iK  fiipnt  ijloritM,  nsc  fthirm  pnrifrr  iiiiti 
pmunuU,  aicut  in  LaoeOMlk,  ftU  at  tu  TiH 
domo,  epMS  osmiOms  tt  jrfMwtw  tt 

lirafff-midiim.  Kr  mm  Inpidc  ntm  nf  liheroH  droeO- 
numque  mirabiia  ncjrua  de  cotuüü  untaUia  foom 

nie  f  Trii|>i>e  stellt  T.uoknoii  dar,  wie  er,  umgeben 
von  seinen  zwei  Sölmen,  den  tödUchen  Üiaa  der 
gottResandten  A>h1ange  empühigt  nnd  n«f  den  Altar 
nieiler^inkt  Laokoon  tnlt't  niibt  ilan  priesterlieli. 
Gewand,  er  ist  aber  als  I*rie8ter  mit  dem  Kranze  ge- 
■dunflckt.  Seine  Beweipmg  ist  eine  gans  motnentane, 
ntir  durch  i!en  Bifil  der  f5<'hlange  bi  ilin.rte  er  ftlhlt 
den  Bifs  otUv  Stidl,  linkt  vor  Krhmenc  zusammen 
und  achreit  laut  anf.  Oegen  den  Feind  wirfcnngsroH 

anzukäliiijifen  hat  er  weder  monilische  ncK'h  phyKiiwhc 
Kraft.  Darum  ist  auch  die  jetzige  Restauration  de« 
lienMunngenden  rechten  Armee,  nrit  dem  er  gegn 

«lie  Si'blange  ankHmpft,  falsch.  Sibon  aus  kOnSt- 
lenschen  Gründen,  imi  den  liarmonitH-heu ,  dnf> 
eddgen  Anfban  der  Chnppe  nidit  in  stflren,  mnm 

er  mehr  t.'ebo<.'on  «ein,  wenn  die  Hand  aodl  nicht 
auf  denk  Haupte  lag,  wie  man  wohl 
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In  Ähnlicher  Weite  gebogen  hai  man  rieh  anch  den 
dberilklb  Teatannfeirtra  icehten  Aim  des  jOngeren 
Sohnes  zu  dpnkcn.  Woitor  fortge8diritt<>n  ala  beim 
Vater  ist  die  Sitiwtioa  bei  eben  diesem  Sohne: 
eben  entflieht  ihm  der  letale  Atemzug,  indem  er 
dran  Bisw  der  zweiten  Schlange  erliegt.  Der  ältere 
Sohn  dagegen  iat  von  den  Windungen  der  Schlangen 
kaum  unitridct,  angatvoll  aehaot  er  «am  Vater 

•'tiipor  und  atlcht  sich  gleichzeitig  von  den  Fesseln 
der  eiiieiB  Sehlange  zu  befreien.  Mit  Becht  bat  des- 
wegen adMm  Goedae  die  YmaMaag  anageeprocben, 

daffi  dieser  Röhn  vielleidit  dem  Verderhon  entrinnen 
könne,  eine  Ansicht,  welche  unaerer  ältesten  Quelle 
Ober  die  Sage,  Arirthioe,  vollkommen  entspricht,  in- 
dem bei  ihm  nur  ein  Sulm  zu  Hninde  |.'elit.  Dem 
entspricht  auch  die  ganze  Situation  der  Gruppe. 
'Wi»  in  der  ttterten  Sage,  gdtt  ancb  Uer  nur  die 

Fnieht  doR  Verhrerhen«  des  Vater;»,  dflT  •Ine  Sritm. 
der  gewissermaTsen  mitschuldig  ist,  oidli  auch  der 
andere  an  Grande.  VgL  Dentadm  Bandaduni  1881 

P.  '.'Ol  ff, 

Über  die  Entstehungszeit  der  Gruppe  ist 
geitritten  worden;  die  einen  aetaen  ate  in  die 

Zeit  dos  Titus,  die  andern  in  die  alexnndrinisrhe 
Zeit.  Zu  ersterer  Ansicht  gab  die  oben  angefOlirte 
PHnina-SteBe  Veranlaaaong,  ferner  die  Annahme, 
daTs  Vergilius  die  poefisehe  Quelle  di  r  Künstler  sei. 
Bei  Plinins  ist  aber  gar  kewe  Zeitangabe  gcmadit. 
Sa  hrifet,  die  Grappe  stehe  im  Hanae  des  Tltoa, 
nicht  aber,  dafs  pio  ftlr  Titus  gemacht  wortlen  sei 
und  gar  »de  connüii  aententia*:  im  Auftrage  einer 
kainrildien  VenehflnerangakommiMloa.  Auch  eine 
Ahhanpigkeit  von  Vergilius  ist  nicht  narli/uuei^ien, 
int  Gegenteil,  denn  beim  Dichter  werden  beide  Sohne 
geMtot,  in  der  Gnii»pe  aber  nur  einer.  IVr  die  Zeit- 
l>e8timmnng  sind  wir  also  auf  die  Arbeit  sclher 
angewiesen  und  sie  selber  dokumentiert  »ich  aufs 
deutlichste  ale  ein  W«ik  der  alesaiidrbiladieo  SSelt, 

anf  welchp  schon  rtufsere  Oriinde  hinweisen  ,  niitn- 
lidi :  die  Blütezeit  der  rbodischen  Kunst  fällt  in  die 
alexandrinische  Zeit,  ebenao  ein  Weric,  wddiea  die 
Hchlagendste  Analogie  znm  Laolnon  Metet,  der  sog. 
famesische  Stier  (vgl.  »ApoUonioB  l.c),  und  drittens 
war  zur  Zeit  des  litna  eine  deiaitige  Kmutlebtang 
nicht  mehr  miislich. 

Innerhalb  der  geistigen  Entwickelung  der  grie- 
ehischen  Rimnt  nimmt  der  Laokoon  eine  ganz  be- 
stimmte St<dlung  ein.  Die  zweite  Blütezeit  der  atti 
sehen  Kunst,  als  deren  Ilauptvertreter  wir  SkojiaM 
um!  Praxiteles  kennen,  hatte  die  Darstellung  des 
Pathos,  und  «war  de«  geistigen,  nach  ver<chie»lenen 
Seiten  hin  ausgebildet.  Beim  Laokofin  finilen  wir 
Blich  Pathos,  aller  ein  rein  physisches,  welciu  H  uns 
jedoch  durch  die  gewählte  Situation  und  die  Stellung 
der  Sohne  innerhalb  derselben  immer  noch  mensch- 
lid>  berObit.  Za  Beginn  der  rOmiacbenKalaeneit  war 


seibat  dieses  physische  Fathoa  schon  geschwunden, 
wie  der  sog.  borgfaeaiadM  FMihter  (vgl.  »Agasias«; 
tteweist.  Dabei  ist  die  Form,  in  welche  die  KOnstler 
ihren  Gedanken  gössen,  aowohl  in  der  Grappienmg 
wie  in  der  Bewegung,  «Be  denWbar  kfihaite,  und 
man  versteht  nun,  warum  die  Kflnttlcr  de  eomjfii 
mUmtia:  »nach  Entscheid  ilwer  Überiegang*  wbci- 
taten.  Eine  derart  einfach  sdiefnende,  in  der  Tliat 
aber  höchst  komidi/.ierte  Zusammenstellung  von  drei 
Figuren  bedurfte  allerdings  der  Überlegung,  um  so 
mehr,  ala  in  ffleaer  Ait  der  Grappienmg  die  KOnstler 

wohl  schwerlich  Vorgiinger  hatten.  Denn  unserr 
Gruppe  ist  die  erste  aus  mehr  als  swei  Figtu«n  be- 
stehende, komponierte  der  grlecliiachen  Kanat,  wdi* 

rend  alle  friilieren  disponiert  worden  Alle  frühere« 
mehifigurigen  Gnippen,  waren  sie  nun  im  Giebel 
oder  ao  ebener  Bide  aa^icatellt,  aelgtou  mdir  ein 
Nebeneinander,  als  ein  Zneinander,  und  selbst  kom- 
ponierte Gnippen,  welche  schon  eine  engere  Ver 
emigang  von  swei  Flguran  arigen,  wie  Biene  mit 

dem  l'li;t->skindi'  od.  r  St  il.  tios  nuf  dem  Uakchos- 
kinde,  gaben  für  unsere  KiUwtler  noch  kein  Muster 
ab.  Ebenao  wie  die  Grappierang  1)edmCte  sodi  dl» 

kAqierliche  Form,  in  di  r  dir  Situation  auszudrilcken 
war,  einer  allseitigen  Überlt^ung  und  achlieXalich 
aadk  die  teohnladie  Wiedeigabe  ifieaer  Vmn,  die 
technische  Hentelhing  (Iberhaupt.  Die  technische 
Sdrwierigkeit  wird  dadorch  nicht  gemildert,  daTs  die 
Gmppe  in  Wahrheit  aoa  mehreren  StfidBen,  nicht 

ler  uno  Japidf  iMstcht.  Daherkommt  es  denn  auch, 
dafs,  weil  die  Künstler  auf  die  mifeere  Form  und  die 
Technik  so  viel  Wert  legten,  ja,  um  ihren  tmtSt  la 
em'ii'hen,  legen  mufsten,  das  naiij-i-  nicht  den  Fin- 
druck einer  rein  der  künstleri»chen  Pluuitasie  ent- 
aprangenen  Schöpfung  macht,  sondern  mehr  ala  ein 

auf  gelehrtem,  fllverlegtem Studium  beruhendes  Pracht- 
stück  erMcheint.  Dafs  trotxdem  aber  das  Werk  eine 
hocbbedenteDde  KonetMatong  lat,  darf  nidit  ge- 
leugnet wenlen.  Jedenfalls  irren  diejenigen,  welche  in 
neuerer  Zeit  versucht  baU^u,  das  Verdienst  unserer 
KttnaOer  an  sduoKleni,  Ja  flmen  adbat  die  eigene 
Erfindung  haben  abs]>pechen  und  sie  zn  PlaL'iat  'ren 
des  Gigantenfriese«  zu  Peigamon  stempeln  wollen. 

Agorakritos,  Bildhauer  von  Paros,  Schüler  d« 
Phidias.  Er  war  der  Liebling  seines  Lehrers,  und 
dii^er  soll  ihm  bei  lierstellung  seiner  Wnke  nidit 
nur  i;ehnlfen,  son-lem  Ihm  auch  eigene  Werke  über 
la.sÄcn  haben,  um  seinen  Namen  als  Auti>r  daraufsetzen 
zu  dürfen.  Kein  Wunder  desiialb,  wenn  <lie  Angaben 
über  die  Antonichaft  fast  aller  ihm  Ix-igelegten  Werk*' 
schwankend  sind.  S«'lbst  »ein  iK-rtihmteste«  Werk,  tiie 
Statue  cler  Nemesis  zu  Ii h a  m  naa  (Paoa.  I,  83,8). 
wurde  ihm  ab-  imd  dem  Phidias  zugesprochen,  ob- 
gleicli  sein  Name  auf  einem  Blatte  des  Apfelzweiges 
Inder  Unken  der  Göttin  InschrittUchang^nndit  war. 
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Nach  anderer  Vension  inAl  Phidias  an  «ler  Statue 
wenigttteni«  geholfen  haben.  AgontkritoH  i^oll  naiiiUrh 
die  Nen)e8i8  u'tugcittaltet  haben  aut»  einer  i^tatue  der 
Aphrodite,  an  der  ihm  Phidias  geholfen,  mit  der  er 
aber  bei  der  Konkurreuz  dennoch  dem  Alkamcne« 
unterlag.  Doch  all  diese  Sagen  sind  wenig  glau)>- 
haft.  Die  koloseale  MarmoKtatue  der  NemeHis  trug 
ein  hohes  mit  Nikegestalten  und  Hirschen  geziertes 
DiiMlem  und  hielt  in  der  Hechti>n  eine  Schale,  in 
der  Linken  einen  Apfelzwi-ig.  Die  Banis  de«  Stand- 
bil<h;s  war  mit  einem  Ilelief,  die  ZuftÜinmg  der 
Helena  zu  Nemesis  durch  Lcda  darstellend ,  ge- 
schmückt. Üt>er  den  Kunstcharakter  des  Agorakritos 
sind  wir  nicht  naber  unterrichtet,  doch  können  wir 
ans  den  nahen  Beziehungen  zu  Phidias  und  den 
schwankenden  Berichten  über  die  Autorschaft  M'lner 
Werke  schiieftien,  dafs  er  seinem  Meister  auch  künst- 
lerisch nahe  stand.  [JJ 

Agrippa,  iler  Sieger  von  Actium,  einer  der  Grund- 
pfeiler der  Alleinherrschaft  des  Octuviun,  mit  dem 
er  bekanntlich  durch  die  Heirat  der  Julia  in  das 
uflchstc  Verwandtschaftsverhaltnis  trat.  Kr  starb 
12  V.  Clir.,  erst  51  Jahr«  alt.  Pliniu«  35  ,  26  be- 
zeichnet ihn,  bei  der  Anerkennung  seiner  Verdienste 
auch  durch  Bauten  und  Pflege  der  Künste,  als  vir 
ruaticUati  propior  quam  delicti»  und  schreibt  ihm 
finsteres  Wewn  (Utrvitaa)  zu,  weil  er  in  einer  Kode 
gK>g(>n  die  Üppigkeit  der  Grofsen  auftrat.  Schon  im 
Leben  wurden  ihm  seiner  hohen  Sti^ltung  gemafs 
viele  Ehrenstatuen  in  Griechenland  zu  teil,  unter 
anderen  in  Kerk^ia  und  Lcsbos,  die  angesehenste 


erbauten  Pantheon  seine  Statue  (wahrscheinlidi  in 
Kriegsrüstung)  neben  die  des  Augustus  setzen.  Sein 
Bihl  wurde  auch  seit  seinem  dritten  Consulat 
(27  V.  Chr.)  auf  Münzen  geprttgt;  »o  erscheint  auf 
einer  KrzmUnze  sein  Ilaujjt  tnit  einer  Schiffskrone 
umwunden  [inHigne  coronae  classü-ae,  quo  tvemo  unquam 
Romanorum  donatu»  erat,  Vellej.  H,  81^;  auf  der 
Rückseite  Neptun  mit  Dreizack  und  Delphin.  Hier 
nach  einer  Federzeichnung  von  dem  Exemplare  de» 
Berliner  Münzkabinetts.    (Abb.  27.) 

Die  iorviim,  welche  bei  dem  schönen  Kopfe  der 
Münze  angedeutet  ist,  erscheint  noch  starker  auf 


einem  Onyx  des  Wiener  Kabinetts  Nr.  51  durch  die 
nitnlergezogenen  Brauen ;  übrigens  ist  die  Physiog- 
nomie kräftig  und  voll;  Kinn  und  Hals  stark  ge- 
bildet. —  Dieser  Typus  wird  als  getreu  lH>zeugt  dun-h 
mehrere  erlmltenc  Utlsten  und  eine  Kolossalstatue 
im  Museo  civico  zu  Venedig,  welche  vielleicht  aus 
Griechenland  stammt  und  den  Seehelden  über  10  Fufs 
hoch  in  heroischer  Nacktheit  darstellt.  Agrippa 
schreitet  nach  rechts  vor,  mit  gezogenem  Scliwert 
in  der  Rechten,  wOlirend  die  Linke  einen  Delphin 


t»  Agrippa. 


gefafst  halt,  wodurch  seine  Herrschaft  ül)er  die 
Wogen  syml.)oli»cli  angedeutet  winl.  Die  Statue  ist 
je<loch  zum  grtifsen'n  Teile  von  neuerer  Ergilnzung. 
Von  untadeliger  Erhaltung  und  meisteriuifter  Arbeit 
dagegen  ist  «He  Büste  im  L<juvre  IX'scr.  Nr.  198 
(abgebildet  nach  Visconti,  Iconogr.  Rom.  pl.  8,  2), 
welche  den  eigentümlich  finsteren  Blick  durch  «lie 
gewaltigen  Brauen  nebst  der  genmzelten  Stirn  wie 
j  in  Erinnenmg  an  Poseidon  wietlerspiegelt.  (Abb.  28.) 
Eine  gute  Rejilik  im  Museo  TorUmia  Nr.  516  in  Rom, 
eine  andere  in  Flon'uz,  l'tllzi  48;  ein  Kolostuilkopf 
im  Kapitol,  unter  den  Büsten. 
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Ahnenbilder.  Über  die  imagüten  der  patriciftchcn 
GcBchleclitor  in  Rom  ist  IIaui)t«telle  I'liniu»  35,  5: 
ejrpreagi  cera  tttltus  singiäüt  di»itontbantur  armariü, 
ut  esiiriU  intaginf«  qtute  comiüirriitiir  gmtUtria  /unrrri, 
ttentjwrque  df/niuio  aliquo  totitti  aderat  famUiiit  eiti» 
qui  uw/uam  fuerat  populus:  Ktrmmaia  cero  liniis  di»- 
ciirrebant  ad  intagine«  pictas.  Dor  Ausdruck  gingulu 
armariig  eiTgibt  nach  Vergk'icii  von  Polyb.  VI,  53  (der 
diu  Sitt«  bettpricht) :  EüXivo  valbia  TtepiTitt^vrt?,  dafo 
jedes  Bild  in  einem  höbsenieu  teuii>vlartigen  (n-ijause 
stand  und  dafs  diese  Schrüukcheu  un  der  Wand  be- 
festigt  und  so  geonlnet  waren,  dafti  Laubgewinde 
(»IrmmataJ,  wie  l>ei  iniNem  dtivun  benannten  Stamm- 
bfluuien,  den  Zusamnienliang  und  die  Verzweigung 
des  ganzen  üescldechtcs  duruli  ihn-  Linien  deutlich 


SV   Kömlachu*  Ahiienbild. 


machten.  Die  Masken  waren  bemalt  (Polyb.  i)im- 
•fpaipi\)  und  nach  sicherer  allgemeiner  Vermutung 
in  der  Büstenfomi,  welche  bei  den  Rrtmem  an  Stelle 
der  Ilemienportrilte  der  Oriechen  «lunn  auch  für  Kra 
und  Mannor  alltremein  tiblich  wiinle  (Bll«te  =  bus- 
tura:  1 .  VerbrcnnungBort,  2.  (JnibsUttte,  3.  (iral)denk- 
mal  in  solcher  Form  ;  Die»:,  Worterb.  S.  %).  Ein  im 
I^teran  iK-findliches  (frttbdi>ukmal,  welches  wir  nach 
Mon.  Innt.  V,  7  hier  geben  (Abb.  29),  wirtl  mit  Recht 
als  Nachbildung  diener  Aufstellung-^art  angcwhen, 
8.  Benndorf  und  SchOne,  I^atcran  S.  209,  welche 
darauf  hinweisen,  <Iars  die  AnfUgtmg  des  Schulter- 
und  BruHtstdckes  notwendig  war,  um  die  Masken 
von  verkleideten  Dienern  bei  den  Leichenbegilng- 
nissen  fllx-r  den  Knpf  zidien  r.i\  laKsen,  bei  der  Nach- 
bildung in  w"liweren'r>  St4»fTen  aber,  als  Wachs,  in 
einem  gewissen  MirHverhUltnisHc  r.ii  dem  gew<)hnlichen 
schmalen  Untersatze  oder  Fufsc  der  Btkstc  steht.  [Um^ 


AIM;  Telamons  Sohn,  genofs  als  Eponymos  einer 
atheniwhen  Phyle  heroische  Ehren ;  seine  Statae 
stand  mit  den  Obrigi-n  im  Tholos,  Paus.  1,5,2:  auf 
Salamis  hatte  er  einen  Tem)K>l  un<l  darin  eine  Bild- 
säule aus  Ebenholz,  Paus.  I,  B5,  2.  EtM-nso  iM'fand 
sich  auf  dem  Vorgebirge  Rhoiteion  Itci  Tmja  nebt-n 
»einem  GrabhUgel  ein  Heiligtum  mit  einer  Bildsttule, 
die  Antonius  (ihrer  Schönheit  halber?)  nach  Äg>T^ten 
entführte,  (Ictavian  aU>r  zur<lckg»b,  Strub.  595.  Eine 
Erzstatue  in  Kountantinopel ,  die  Christodor.  v.  271 
besclireibt,  stellte  ihn  nicht,  wie  gewöhnlich  (auch 
bei  Homer)  im  reiferen  ^lannesalter  vor,  sondern 
ganz  jugendlich  und  unbUrtig,  das  Lockenhaar  mit 
einer  Binde  zusammengehalten  und  ganz  ohne 
Waffen.  S-in  Heldenlel>en  im  troischen  Kriege  bot 
anfsenlem  vielfaclien  Stoff  zu  künstlerischer  Beluind- 
lung.  Zwar  seinen  Absc  hied  von  Telamon  und  sein 
WOrfelspiel  mit  Achilleus  haben  wir  geglaubt  unter 
»Mythologische  Genrebilder«  verweisen  zu  mOssen. 
Die  in  den  Kn-is  der  Ilias  fallenden  Bildwerke 
wenlen  unter  diesem  Artikel  ihre  Stelle  finden. 
Eine  hervorragende  Rolle  spielt  er  bei  dem  Kampfe 
um  Achills  Leiche  (s.  S.  9).  Auch  sonst  erscheint 
er  beim  Kampfe  Achills  gelten  Memnon  (Paus.  V, 
32,  2)  und  bei  der  Totenklage  um  Antilocho»,  wo  er 
nach  Philostr.  Ima^.  11,  1  an  seinem  wilden  Blick 
(dird  ToO  ßXomjpoO,  torvo  rtiihi  Ovid.  Met.  XJH,  3' 
kenntlich  ist.  Ein  Mittelpunkt  des  Interesse«  wird 
er  jedoch  erst  durch  sein  tragisches  Ende. 

Der  Streit  um  die  Waffen  des  Achilleos 
(finXujv  Kp(oi;)  war  der  (togcnstand  eines  Maler- 
wettkampfes (dTiiiv  TP<i9>KÖ(;)  in  Samos  zwischen 
Parrhasios  und  Timanthes  (Müller  Arrh.  §  138,  3}, 
wobei  Letzterer  siegte,  Ersterer  aber  in  einem  mehr- 
fach angefahrten  Witzworte  üln'r  seine  Nietlerlape 
Beherzte,  Plin.  35,  72.  Er  sagte  nacii  Aelian.  V.  H. 
9,  11 :  aÖTÖ?  n^v  imip  Tf\<i  f^TTT)?  6X(tov  «ppovriZciv, 
ouvdxötöllai  bi  T(ijj  naiM  toO  TeXaMüivo(;  htöxtpo» 
toOto  ÖTfip  Tüiv  aöriMv  yiTTTjttf^vai.  Schon  früher  aber 
war  ilie  Streitscene  beliebt,  wie  wir  au»  einer  An 
Z4ihl  von  rotllgurigen  Vam'n  streng«>n  Stiles  sehen, 
den-n  Deutimg  Brunn  und  Klein  verdankt  wird  (\"gl 
Verhandl.  der  Philol.  Versanmilung  Innsbruck  1874. 
S.  152  —  158).  Am  vollständigsten,  feinsten  und  deut 
liebsten  findet  sich  die  S<'ene  auf  einem  BiKle  <!« 
Vnscnniulers  Dünn,  hier  wiederholt  aus  Mon.  Inst 
VllI,  41  .\bl..  :M)  .  Die  Mitte  des  Ganzen  nimmt 
nl»  Richter  Agamemnon  ein,  von  ihm  aus  für  den 
Beschauer  links  .\ias,  rechts  Odysseus,  Aias  ha! 
soeben  den  Panzer  de.«*  Achilleus  ohne  weiten*  Mrh 
angelegt,  nur  das  rechte  Schulterstück  ist  n<H'h  nichi 
fest^emdinallt.  In  ili(>sem  feinen  Zuge,  welcher  dir 
Überraschung  bei  dem  eigenmächtigen  Be^nnen  des 
Helden  unzeigt,  liegt  auf  einigen  Wie<lerholungf« 
des  Bilde«  die  einzige  Andeutung  <leH  liesondem 
Voi^nges,  indem  sogar  die  übrigen  Waffen  febleo, 
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welche  hier  allerdingi»  auf  Hem  Boden  stehend  hei-  ' 
gefügt  sind.  Wir  aehcn  den  Uelm  über  dem  ge-  : 
wülbtaii  Sefaild»,  Unk»  die  Balnachianm,  tcHila  noch  | 

einen  zweiten  Panzer;   es  ist  der  Huipa!  OTd^lo<;, 
wllhiend  der  vou  Aias  angesugene  dich  ab  Ringel-  i 
oder  Schnppenpanier  (^Mbmri^)  n  «rkenneii  gibt,  j 
A!«  Ody»«!»etis  iirthot,  !iat   A'in*  ««»fort  S-h«erf 
•US  der  i^chcide  geriBsen  und  wird  vuu  twei  rwnh 
hcnoapiiiwMidan  GcHbrtn  odl  Kfllw  gewaltaui 

■m  tSbax  mschen  Gehmnehe  der  Wnffc  gehindert. 
Odyneun,  bedächtiger,  ist  ni>ch  nicht  ganz  tm  weit 
gekommen;  von  den  des  Parallel ismoB  halber  ihm 
nr  Seite  jret»elM'nen  Freunden  fufHt  nur  einer  weinen 
Ann.  —  [Da»  (ii-Kcubild  der  \'tim  bringt  die  un 
niCteillNU«  Fortsetzung  der  Socne,  nAmlich  die  Ab- 
■tbnnang  der  Feldherren,  in  welcher  ndysseii>-  ■Ji'-.-f 

Auf  diesen  eigentlichen  Streit,  der  tust  zum  Kiiiu  j.te 
auHKi-artet  wäre,  folgt  bekMUttUch  das  Gericht  nnter 
dein  VorHitze  Agamemnon»,  woln-i  wahr»»cheinlich 
(Welcker,  Kpiitcher  C:^ki.  II,  178)  Arktimie  mit  Homer 
ObeKfutimmte,  der  X  647  mglt  mAfc  hi  Tpdnuv 
MKoaav  ital  TToXXdc  *Aft^vT\ ;  p>fanp'nc  Troer  alw),  | 
deren  Sinn  AÜiene  leitete.    Diene  Situation  iwt  deut  j 
lieh  erkennlmr  nur  in  einem  .'^ark<iiili:it:rt?lief  «uh  ! 
Oatia,  hier  nach  Mon.  Inst.  U,  21  (Abb.  81).   Vor  i 
einam  aidiitektoniachen  Tlintenrnmde  von  Sttulen-  ' 
atdlnngen  und  Bo^n  Ktehl  der  erIWihte  ThntnNeHMel 
AgMnemiioiw,  der  sich  eben  erhoben  und  den  lUcliter- 
q>rach  Teifcftndet  hat,  wie  die  Bewegung  der  rediten 
Hand  Mut.   Sein  Gesicht  i-t  Irider  gänzlich  abge- 
etofiwp,  Mfai  KOiper,  wie  der  aller  Obrigen,  nor  ein- 
fadi  fn  1Aiteft«0e  mit  dem  lEutel  veififint.  Over-  > 
beck  I^Mlbt,  dafa  die  Figtir  zu  alt  für  Agnmemnun 
lei,  er  mflehte  sie  Meetor  benemiea;  iadeem^n  <lurf 
man  ea  mit  den  Proportianai  idleher  Sarkuphag- 
Hbeit  nicht  allzu  (renau  nehmen.  Zu  den  im  Vorder 
gnmde  liegenden  WaffenatOcken,  Schild  and  Fanser, 
tat  soeben  Odyasem,  kenntlich  an  dem  Pilos, 
in  ener>ji!»i-lier  TIaltunii  hinnetreten  und  hat  auch 
Bchon  den  Jugendlichen  Gef&hrten  dee  lechta  fott- 
leihenden  Afai  vnanlabt,  den  eifti'Uhnen  flebn 

wii-ilrr  nicdcntnlcpon ;  ein  Zii>r,  durch  den  die  Sieve^ 
hoSuung,  mit  welcher  sich  Aias'  Freunde  schmoicbel- 
ten,  bi  feiner  Weise  anffedevtet  wird.  Die  leiden- 
epJialtlldie  Errefninu  deH  ^bmumiers  11 -t  .  der 
hkr  onblitig,  aber  darch  aefaie  KOipei^iae  über 
Alle  hervonageod  gebildet  tat,  malt  dcb  nidit  blob 
in  dein  weitausßestreekten  .Vnne,  «Irr  einen  llache- 
ruf  an  die  Olympier  bodeatct,  sondern  auch  in  dem 
enpotgeafaAnbten  Haare  und  namentlich  in  dem 

flnnnnenden  Hlick  der  weit  pMifFneten  Aupen,  wohui 
Overiieck  sehr  passend  daran  erinnert,  dafa  nach 
der  Aithiopta  der  Amt  PodaleMoa  anent  den  aof- 
Bteijjenden  W.Tlinf  inn  des  Aias  erkannte :  öi;  (>a  xai 
AlavTO^  itpürrof  Mdt^c  XU'oii^voio  dfipiora  T'dorpditTovTa 
popuvdjicvAv  T«  vdqiHi  (Weidter  n.  a.  O.}.  Neben 


Aiaa  gdit  ein  hftrti(fer  Gcfillirle,  mit  dem  Aii*.1n!rk 
der  BaaiwgiiiM  tmd  des  Erwtaunena,  oline  Zweifel 
Teokroa.  Hinter  OJjaauua  atrtien  swei  mit  dir 
fhlamyp  bekleidete  jnjrendliche  Heirleiter.  Den  link« 
gana  im  Vordeigmnde  auf  einem  Hteine  aitaendea 
Jungen  Mann,  der  nur  ein  Gewandstfldc  am  dk 
llnffe  v'<'^chlasren  hat,  ninimt  Overln-ck  nicht  uhar 
Wahrm^hcinlidikeit  für  den  Vertreter  der  troiscbcn 
UadngaiMB,  die  ala  Oenchwoiiie  tnoffiisttn. 

Eine  PiUKjrsehale  mit  univierter  Zeichnuns  hf; 
Miliin.  G.  M.  173,  629  ^auch  Overbeck  ü,  1)  gibt  ein« 
halbaymbidische  Darsldlang.  AOiCMMlbat  fakvoOrr 

Kflntune  sitzt  zu  Gericht,  vor  ihr  liejren  ri'<mir*chf 
Wafli'n ,  zu  ihren  .Seiten  stehen  .Via«  und  OdyinÄ-o*. 
beide  reilend  und  denutuHtrien-nd,  letzterer  mit  fMl 
konWi<lienhaft  lebendiirer  <  Ji-benlc  (''Kcr  iliiu  in  den 
Wolken  schwebt  Nike  in  kleiner  Fi;;ur,  welche  da 
Athene  zu  M'inen  ^unsten  suzusprecben  xeheint. 

Von  .\ia.H  im  Wahni<inn  kuI»  es  ein  berühmt« 
Gemfilde  de«  TiniomachoH  anjfefohrt  von  Gic.  Verr 
IV,  60,  ISöl,  welche.-i  iicli-it  Hcinciii  (ieifcuKtOcke,  der 
über  den  Kindermord  sinnenden  Metlca.  nach  Plin 
VIT,  12ß  Julius  Cäsar  für  80  Talente  kaufte,  uui  e« 
in  seinem  Tenifu-l  der  Venus  fienetrix  aufzustellen. 
Nach  Welcker,  Kl.  Sehr.  HI,  450  ist  das  Motiv  aiu> 
Ovid.  Trist  II ,  &S5  (»edei  ndtu  /omn«  Tdanumiut 
iram)  in  entnehmen:  Aias  vor  sich  hinbrütend  üUr 
sein  Ende.  Auch  auf  dor  tabula  lUaca  bohrt  aicL 
Afoc  MOvubbfK  das  Sehwert  allein  in  die  Seit«,  da 
Arktino«,  deren  Quelle,  das  Rasen  unter  ilen  Vieh- 
herden noch  nicht  kannte.  Letsteree  fahrte  er!<t 
LMidiea  in  die  Diditnnir  ein,  dem  Sophoidea  folgt«. 
Nur  einige  «o-iunien  stellen  den  Helden  anter  dm 
erwOigten  Tieren  vor.  Von  seinem  Tode  hnbea  wir 
ein  adv  ungewandtes,  echt  etroddadies  GemUiV 
auf  einer  Vase  Mon.  Inst.  II,  8  und  Over»».  24,  > . 
wo  idcb  der  Held  (Insrhr.  Xk^K)  genau  wie  bei  So- 
phoUea  In  adn  im  Boden  befestigtes  Otbwert  ge- 
stürzt hat,  nur  dafs  die  So  nc  intu  rliaUi  de«  Zelte« 
vor  eich  gebt.  —  Aias  im  Ikgriffe  sich  in  sein 
Srbwert  an  stflnen,  tot  Ibra  Athene  «nf  die  ge- 
töteten Scluife  tn-Nud  uinl  iliru  ueliictond  ,  hinter 
ihm  ein  geflügelter  Dämon,  etwa  ein  etruakii*cfa«r 
Charon  (aber  ohne  dessen  absclueckende  HUsHeh- 
keit)  oder  d«-  Wahnafaul  (oldTpof):  Vnaenbild  Ardi. 
Ztg.  1870.  Tal  46.  [Bm] 

Ainelaa.  Dafli  der  Held  der  trotarben  Sage 

.«prünglich  mit  einem  mythischen  ('liar.ikter  l»'- 
kleidet  war,  der  ihn  in  enge  Beziehung  zu  der  phöni 
Uarben  Aphrodite  setate,  lofst  aidi  hentantscEe  knnm 

in  nnileutlichen  Spnn'n  mehr  nachweisen ;  d>N->i 
deuten  seine  Al)««tammung,  der  Besitx  der  gOttlicheo 
Rosse,  namentficb  aber  mehrere  Tempelgitednagen 
und  Ileilifftdmcr  an  Kfi.xtcnorlen  dantiif  hin 
Welcker,  Uriech.  Gotterl.  lU,  258;  U,  700.  Solbst  in 
Argos  Staad  seine  eben«  Btldsiale  bd  einem  Data 


Digitized  by  Google 


Aincios. 


1 


genannten  Platze,  deeeen  Logende  Paus.  II,  21,2 
niclit  mitteilen  will,  weil  sie  ihm  nicht  gefiel.  Doch 
trat  dies  Alle«  in  Hehatten  gegen  <lie  HomeriHohe 
Diehtiing,  wo  Aneaa  unter  den  troi»chen  Helden 
nur  zweiten  Kang  behauptet.  Auf  Kunstwerken  cr- 
H<-lieint  er  dcmgemilf«  in  gröfscren  Scenen  als  Neben- 
ligur,  oft  nicht  sicher  bcstinunliar.  Seine  Rettung 
durch  Aphrodite  (E  312)  iat  nicht  sicher  nachge- 
wi«R'n ;  seine  Verwundung  dureli  Diumi^leH  will  man 
auf  einem  iH>mpejiiniHchen  Wandgemälde  erkennen 
(Heibig,  Wandg«!inillde  der  <rtmi)an.  Städte  Nr.  1883). 
In  welchen  Zusanunenhaiig  iliit  ParrliaHioA  auf  einem 
GcnUlde  (Plin.  35, 71)  mit  Kawtor  und  PoUux  gebracht 
liatte,  ist  nicht  klar.  Dagegen  iat  seine  Flucht  aus 
Ilion  schon  früh  ein  Iwliebter  Gegenstand  auf  ttlteren 
Vasenbildem,  besondere  aber  in  rümisclier  Zeit,  nach- 
dem die  Sage  seit  Julius 
C&sar  zu  h'lchster  Be- 
deutung gelangt  war. 
Für  zuaammenfaHsen- 
de  Daretellungen  sehe 
man  unter  »Iliuper 
eis«,  besonders  die  dort 
abzubildende  tabula 
Iliaca ,  welche  seinen 
Auazug  nach  Stesicho- 
ros'  Dichtung  als  Mit- 
t<!lpunkt  des  Ganzen 
behandelt.  Von  Ein- 
zeldarstellungen kehrt 
bei  mindestens  einem 
Dutzend  schwarzügu- 
riger  Vasen  stets  der- 
selbe Typus  wieder : 
Anchises  hockt  auf 
<le8  Aneas  Rtieken  und 
winl  von   ihm  unter 

den  Knien  oder  unter  den  Schenkeln  festgt^halten. 
Askanio««  ist  nicht  immer  dabei,  öftere  aber  mehrere 
knabenhaft  gemalte  Männer,  um  die  Genonsen 
(o(ic€TiMv  TramrXrilXa)  anzuzeigen,  welche  als  gemeine 
Sterbliche  kleiner  «in<l.  Kreusa  folgt  meisten»  dem 
Gemahl ;  voran  schreitet  aber  hiluflg  noch  Aphro- 
dite, den  Weg  weisend  und  winkemi  (nach  Quint. 
Smym.  13,  32G  KöirpK  b'öböv  riftMÖvtuc,  Tr>i>hiod. 651 
Aiveiav  ö'ficXtiv*  """l  Atx'öiiv  "A<ppoi>iTr)).  Aufzahlung 
bei  Overl>eck,  Her.  Gal.  656.  Wir  geben  zur  Pnjbe 
aus  (ierhard,  Auserl.  Vas.  Taf.  231,  1.  (.Abb.  32.) 
Äneaa  ist  l>ehelmt  und  gerüstet ;  er  fOhrt  einen 
Speer  in  der  Linken,  wahrend  er  mit  der  andern 
Hand  den  Vater  hält.  Dieser  ist  als  Konig  durch 
das  Scepter  in  seiner  Rechten  bezeichnet;  auch 
trägt  er  in  dem  weifoen  Haar  ein  Stirnband.  lulos 
nackt  sehreitct  voran  und  bückt  nach  lier  Mutter 
Kreusa  zurück,  welche  hinter  Änea«  noch  still 
steht.    Ihr  Hcheint  die  gegenüberetehende  Aphrodite, 


in  l>e«temtem  Kleide,  Mut  einzusprechen.  —  Kine 
einzige  bekannte  rotügurige  Vase  zeigt  denselben 
Unterschied ,  wie  alle  Gemmen  und  Münzen ,  ilafo 
nüiulich  Anchises  auf  des  Sohnes  Schulter  sitzt  und 
zwar  in  ziemlich  steifer  Stellung: 
Overbeck,  Her.  (Jal.  27,  12.  V\h-t  die- 
Münze  von  Aineia  s.  »Münzkunde«; 
ähnlich,  doch  weniger  charakteri- 
stisch sind  die  von  Neu-Dion  uml 
Segeste,  auch  die  von  Julius  Casar  »8 
(welche  wir  hier  nach  Cohen  m<id.  cons.pl.  XX,  U  geben, 
Abb.  33),  wo  Änetis  si'Uwt  ein  Palladion  ttllgt,  u.  a. 
Spates  Manuorrelief  in  Turin,  Overbeck  27, 16.  CJanz 
vereinzelt  steht  eine  buntfarbige  Vase  bei  Benndorf, 
(iriccli.  u.  sicil.  Vasenbilder  45, 1,  wo  der  kahlköpfige 
Vater  als  Blinder  tastend  mit  dem  Stabe  von  <lem 

jugendlichen  Sohne  am 
.Vnne  geführt  wird. 
\'on  {Mtmpejanischen 
\Vandgi>malden  müs- 
sen wir  wohl  die  be- 
kannte Karikatur  er- 
wähnen, welcher  gleich 
allen  späteren  Daretel- 
lungen die  Münze  von 
.\ineia  zum  Vorbilde 
diente:  die  drei  Per- 
sonen haben  Hunde- 
köpfe, dazu  Schwänze 
und  Füfse  von  Hini- 
den.  Eine  ernsthafte 
Scene  aus  bemaltem 
Thon  von  flüchtiger 
Arbeit,  aber  doch  viel- 
leicht unter  den  Pe- 
naten aufgestellt  eben- 
daher, sowie  eineThon- 
lam!)e  im  Kircherianum  in  Rom,  abgeb.  bei  v.  Rohden, 
Terrakotten  von  Pompeji  S.  48  un<l  Taf.  86,  1,  auch 
besprochen  Arch.  Ztg.  1Ö72  S.  120,  wo  vennutet  wird, 
dafs  das  Original  in  der  StHtuengnip]K>  zu  suchen 
sei,  welche  Augustu«  auf  seinem  Fonim  aufstellen 
liefs,  Ovid.  Fast.  V,  563:  Aencan  oncratum  pondrre 
ftaero.  Das  Bild  des  Äneas,  welches  Varro  im  ersten 
Buche  seiner  Imagines  gal),  entlehnte  er  von  einer 
alten  Bninnenstatue  in  Alba,  wo  (nach  Jo.  Lyd. 
niiigistr.  I,  12,  p.  I.TO  Bonn)  der  Held  als  römischer 
Krieger  im  historischen  Kostüm  mit  Ensheim,  Bingel- 
panzer,  kurzem  Breitschwert  an  der  linken  Seite, 
doppeltem  breitspitzigen  Wnrfspiefs  n-chts, schwarzen 
gewebten  Beinschieneu  un<l  ilalbschulii'ii  (rrepidae) 
daigestellt  war.  Nach  veiviliHehen  Motiven  vielleicht 
waren  gebildet  die  von  (•hri8to<lor  Ecphr.  145  Ik?- 
8«hricljenen  Erzstatuon  des  Äneas,  strahlend  und 
klug,  und  der  Kreusa,  welche  weinend  Ober  Uions 
Untergang  sich  verhüllte.   Mit  Dido  kommt  Äneas 
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vor  auf  einem  pumpe janindicn  OemAlde  (Heibig  1881) 
nn<!  auf  einem  Mosaik  auR  Halikanui»BoH  (Rull.  Inet. 
18fiO.  1U5).  8|)«t«r  hatte  mita  auch  Statom  der  Dido^ 
die  rieh  armofiliit.  Uhuerktlonen  va  YestfLl  bietet 
die  Wrülimt*'  TTiiinJsdirift  im  Vütican,  herausf^eben 
von  A.  Mai  Ib35.  (Einiges  daraua  b^  MilUn  6.  iL 
618^669.)  IHe  Sau  von  Alba  mit  80  Ferirala  auf 
dem  Tatit'uiiUi^Iifn  Altar  i1i-s  AugU8tu.<^,  mif  Knifser- 
mUnieu  und  Gemxoen.  Beacbtenawertcr  sind  die 
Unienwiduningaii  ctesr  whOn  gtavlevten  pitoeatt- 
hisclicii  C'lyV.i  mit  Dar8telliiii£);r'Ti  dor  Krinijifr  i!er 
Rutulcr  und  Trojaner,  von  Tnmue  Fall,  und  auf  dem 
Dedcel  Äneas  und  Latinoa  daa  Bflodnia  effiiMftflwiMl; 
a)<):vh.  M  ii.  Inst.  VIU,  7,  8,  flilloleti  von  Brunn, 
Annnl.  im,  356.  [Em] 

AlOBy  der  Gott  des  imneinrtihnBdMi  Wandele 
der  Zeit,  ist  nur  eine  mystisHip  Abstraktion  ppiUcr 
PbUoaopbea,  der  Gnoatiker  und  Ncuplatonikcr,  spielte 
aberatMli  in  den  Mysterien  deelOttuna  (e.  Art)  €ine 
pewissp  Rolle.  Wttbn  nd  I  t  i  Eiir.  Iloracl.  900  aiiDv 
(das  Meniscbenleben ,  saecuiunt)  in  poetischer  Per^ 
eoniflkation  ein  Sohn  dea  Kranoe  und  Oenoeia  der 
Moira  genannt  \nrd,  so  wird  er  nachhr'r  lir.rt  iti  der 
bewegenden  und  meCsbaren  Kraft  in  dem  unbeweg- 
lichen und  vnendliehen  Cbronoe.  Wkhrend  aber  der 
letztere  trots  der  Beschreibung  seiner  eipf  ntttmlirben 
Geatalt  (geflflgelte  Schlange  mit  einem  Menschen- 
kopf  swiacfaen  Stier-  und  I^wenkopf)  idigandit  vor- 
kommt ,  scheint  Äon  frtmiüohc  Verehrung  jrt>n(»s5pn 
«u  haben,  da  sich  st-iu  Bild  mehr&ch  in  MiLhraa- 
hOhlfln  votgefnndea  hat.  Es  worden  auch  Hy-mncn 
auf  ilm  gedichtet.  Quint.  .Smym.  XI,  194  Uif^ft 
ihn  den  unvergUugliclien  Wagen  des  Zeus  verlVi  tigcn. 
Sein  Hildnis  wird  von  dem  spilten  Philottophen  Da- 
maskioR  bei  Phot.  bibl.  cod.  242  p.  1049  ziemlich 
vag  geschildert :  ttcon^oiov  bi^  ti  Kai  i>v(p<pvi(;,  od 
YXuKcioK  xdpioiv,  ÄXXd  ßAooupai(  dToXXö^cvov,  KdXXia- 
tov  b'  ö^«u(  i&civ,  Kai  o(>Mv  f|TTov  ^iti  rip  ßXo<njp({i 
ti  ffmm  <in6ciKv6|U€vov ,  doch  hat  Zoega,  Abband- 
hingen 8. 185  flE.  auf  ihn  mit  gröföt«>r  W:ilii>rin  inlich- 
keit  eine  mehr  ab  sehmual  vorhandene  Statue 
besogcn,  welehe  einen  mhlai^emnmwundenen  ge- 
flQgelten  Mann  mit  Lftwenkopf  vorstellt.  Wir  geben 
dae  beete  and  vollettndigBte>  im  Mithraum  in  0«tia 
gefundene  Bild  (Abb.  84)  nach  Lajard,  Redierchea 
Hur  Mitlim  pl.  LXX  (woseUjst  auf  den  folgenden 
Tiiehi  auch  die  andern  abgebildet  aind),  und  folgen 
Zoegae  deutender  Beechreibnng.  Die  etwa  6  VaSs 
hohe  8tatue  hat  einen  Lowenkopf  von  furchtbarem 
Ansehen,  deeaen  Rachen,  wie  Kronoa  seine  Kinder, 
Allee  CO  MBttahnen  dndit;  die  im  llbr^en  menedi- 
lit:he  Gestalt  ii<t  eng  umwickelt  von  den  Kreisen 
der  Schlange,  deren  Kopf  mitten  auf  dem  des  LOwen 
anfllcet.  Zwid  Ueine  Flfigcl  regen  Uber  die  Sdnd- 
tcm,  zwei  ;in'!i>'  liivcii  an  licn  llufti'ii  An  jedem 
tat  auf  der  inneren  ßeitu  ein  Siimbild  für  eine  der 


▼ier  Jaluoesollon.  »An  dem  FM|(e]  der  linken  Mmltir 

findet  Hieb  t  ine  Taube  in  rinrni  Xcst  von  7«f"i;iti  j 
aitaend  und  ein  Schwan,  der  den  Uals  nach  üir  i 
•»MtradGt.  Der  Vogel  in  dem  Nert  tot  ein  ecbteei 


M  Ion. 


i-^yralx)!  dfM  Frühling«,  und  die  Taube  und  <l«'r 
I  tichwan,  Breiter  der  Aphrodite  und  dee  ApoUo^ 
r  dnd  eine  idsende  AnkOndigung  von  dem  Erwadna 

der  Natur.  Der  FlOgel  recht«  ist  ganz  mit  Ähren 
i  Aberzogen  und  der  danmter  hat  eine  Weintraube 
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mit  Blttttcm.  Endlicli  an  <loni  <Icr  linkon  llUfU«  mt 
eine  Il<>hr|)f1unK(> ,  ein  Kewöhnlicliea  Sinnbild  deia 
WinU'rs,  und  twci  linrlM'vrlMlHnifln-n,  welche  immer 
grttnend  die  Hürkkehr  der  l>i>»ik'rL'n  Juhn.«7^'it  ver- 
fiprecben.  Mitten  auf  tler 
Brust  der  Statue  sieht 
man  einen  Blitz  in  8<'nk- 
rechtt-r  Richtung ,  ein 
Sinnbild  iler  I^nft,  welche 
die  Erde  befruchtet,  an- 
gcmcsHen  dem  Gott,  der 
gewöhnlich  Fnigifcr  hiefs 
(Amob.  disjtut.  6  j).  86) 
und  auf  den  vielleicht 
die  BenennunK  Brauton 
in  einer  Mithnu^iniM-hrift 
geht.«  Die  Arme  sind 
gebogen ,  die  Beine  ge- 
Hfhioseen  wie  bei  Oi»iri«. 
Der  Si-hlÜ8Hel  in  iler  ni-h- 
ti^n  Hund  soll  ein  >Sinn- 
bilil  der  Pforten  der 
S>nne«  Hein,  ebenso  die 
Fackel  in  der  linken  ;  <lie 
Mefs-stange  Hcheint  da« 
4^'itiiiarH  7.11  iNileuten,  du 
Hie  in  undeni  Bildern 
ilurch  eine  hinanlaufende 
Sjtirallinie  in  12  Ab 
«clinittc  geteilt  wird.  Die 
.S<-hlangenkreiMe  wenlen 
auf  diiHUiiiroilen  derJalir- 
liunili-rte  gi-^leutet ;  nie  er 
inneni  anOrpheus  Argon. 
13,  wo  EroH  als  von  Kro- 
uos  unter  un«'nnefHlichen 
Umwindungen  (dircipc- 
o{oiaiv  ü(p'  6XKot{)  enu-ugt 
genannt  winl.  Ander«- 
bringen  die Si^hlangen  mit 
lief  gewundenen  Sonnen 
bulin  in  Verbindung.  Die 
an  derStütse  angebnichte 
WeihinHchrift  winl  gelu 
»en:  f'ajwiValeriuM llrrw- 
lea  pater  et  (Jaji  Vfdtrii 
ViUil'u  et  XiromeH  Sacrr- 
(lotr»  Sun  I'cnniia  Con- 
MtUuemni  J'ro  Snlutf  Hri- 
puUicae  Ihrl  Hcatum  lilihuH 

Augiuiti»  Im/MTatore  Commodo  VI  et  Septimiano  Con- 
auiibua.  Sie  lehrt,  dafs  sie  im  ti.  Cunsulat  des  Com- 
modus,  also  190  n.  Chr.  verfertigt  ist.  DaneU-n  ist, 
wie  den  itignis  jHintheisi,  Hammer  und  Zange  iles 
Hephikstos  mit  dem  Ileroldstabo  dra  Ilennes,  dem 
Hahne  des  Asklepios  und  dem  Pinicnapfel  des  Attis 
Denkmtlor  <1.  kliM.  Altertum«. 


S&  Aewblnis 


verbunden.  —  Die  andern  Bilder  M'igen  einige  Varia- 
tionen, mehrmals  Kwei  Schlüssel,  ohne  diu  Mefs- 
stange  ;  auch  nur  zwei  gnifse  Flügel ;  oder  der  (  Jott 
steht  auf  der  Weltkugel  u.  dergl.    Lajanl  in  Ann. 

Inst.  XUI,  170  hält  die 
Bilder  für  Darstellungen 
des  MitbniH  selbst.  [BniJ 
Aischlnea,  der  Kod- 
ner.  Sein  Bild  wurde  von 
Visconti  Iconogr.  gr.  pl. 
29,  3, 4  in  einer  Itüste  mit 
Numensinschrift  nachge- 
wiesen (Uer  eine  andere 
mit  Inschrift  bei  Millingen 
l'ned.mon.  11,9, 10  völlig 
»■iilHpricht),  femer  in  ei- 
nem Medaillon,  wo  er  das 
(icgenstttck  %n  Demosthe- 
m-H  bildet.  S  iUlem  ist 
eine  hervorragende  Mar- 
morstatuc  aus  Hercula 
neum,  aufgesti'llt  in  Ne- 
apel ,  als  sein  l'ortrUt 
erkannt  (Abb.  35).  »Den 
robusti'n  Bau  freilich,  «ler 
«lern  Aeschines  navhgo- 
rühmt  wird  und  ihn  be- 
stimmt haben  soll,  Soldat 
y.u  werdi-n,  merkt  man 
nicht ,  dagegen  stimmt 
die  Ilaltmig  der  Arme 
mit  unseren  Nachrichten 
ftberein.  Wirwi.H,sen  nllm- 
lich,  dafs  die  ttltexe,  bo- 
Hcheidene  und  züchtige 
Weise,  den  rechten  Ann 
unter  dem  Mantel  eu 
tragen,  zwar  im  allgemei- 
lu-n  zur  Zeit  iles  Aeschi- 
ne«  abgekommen  war, 
diifs  dieser  selbst  aber 
sie  iH-ibehiclt  (l'lut.  vit.X. 
omtt.).  Acschines  scheint 
auch  auf  der  Re<lner- 
bUhne  nichts  Facies  und 
Fn^ebundenes  gehabt  zn 
haben,  vielmehr  um  eine 
feinere  ilufsore  Ersc'hei- 
nung  lK>sorgt  gewesen  zu 
sein.«  Frie«lerichs,  Bau- 
Htcine  S.  302.)  Von  einer  Erzstatue  in  Konstantinopel 
sagt  Christodor  in  seiner  poetischen  Beschn-ibung, 
dals  er  »die  Rundung  der  bartigen  \Vangen  zu- 
sammenzog« (v.  14  Xaai»i(  hi  auvetpuc  kOkAo  irapcin^), 
ein  .\us<lnick,  w<  Icher  ebenfalls  die  gespannte  Hal- 
tung der  Gesichtszüge  andeuten  soll.  [Uni] 
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AiMChjloü.  Des  Dichture  BilduiH  prangt«  in  Athen 
Hclion  auf  (lern  GetnUhlc  von  der  8ehlaolit  lii'i  Mara- 
thon in  der  Poikile  (raiiH.  I,  21,  3).  Um  Ol.  110 
wunli-  auf  dos  Kcdnorx  Lykurg  Antrag  ihm  rlH'nHo 
wie  dem  Sophokle«  und  Euripidef«  eine  KrzAtatue 
im  Theater  de«  Dionysos  errichtet  (Plut.  vit.  X  oratt. 
p.  V4\).  .Seine  Zn^fe  wnd  iin»  znewt  bekannt  ge- 
wonlen  <hin-h  eine  Glai»paHt4>  im  Kabinett  ^?toseh, 
welc'lie  \Vin<"kelmann,  Mon.  Ined.  1,  167  vermittelst 
tier  «onderbarcn  Sage  über  den  Tod  des  Dichters 
richtig  deutete.  Aeschylos  soll  bekanntlich  in  (tela 
dadurch  gest^jrben  nein,  dafs  ein  Aiiler  eine  .S<-hild 
krOtc  aus  der  Hohe  auf  den  kahlen  Schädel  des 
Dichtere  fallen  lier«.  Die  Kn(*teliiiiig  diene«  Mttr 
chetut  murrt  wohl  auf  eine  der  criialtenen  tlhuliche 


3« 

bihlliche  D:ir»telliiiig  —  vielleii'ht  ein  (inibrelief  — 
und  dessen  banuiom^  fxler  wlnTzbiifte  MirMleiltung 
(etwa  eine«  Komiken*)  zurückgeführt  wenlen.  (lütt- 
ling,  du  murte  fabuli>8a  Aeschyli,  Jena  lt<r>4,  macht 
in  an!<i>rvchen<ler  \Vei>»e  wahnwheinlich ,  dafs  die 
Darstellung  eine  Apotheose  in  nymlHdischer  Fonu 
enthalte:  die  xc^t'jvn  d.  h.  die  Lyra  erliebt  i<ich  auf 
<len  Aillerfittigen  der  l'»>e8ic  «um  Himmel,  wUhreml 
tier  Dichter  in  der  fialK'  des  Dionysos  Kchwelgt 
(.Vbb.  36).  Nach  der  Hclihigenden  Ähnlichkeit  mit 
dieser  (hier  stark  vt-rgrOfserten  i  Paste  hat  >relchiorri, 
früherer  Vorstand  de»  cai>iUiliiiis«-hen  >luw«'ums,  eine 
daselbst  betindliche  grurse  lSüst<-  .Abb.  .'(7,  nach 
Mon.  Inst.  V,  4)  als  Aettchylutt'  Bildnis  erkannt  und 
fast  allwitigi"  /uetimmung  erfahren.  Der  Kopf  macht 
durchaus  den  Ktndruck  einer  gn>f8artigen  und  be 
deutenden  Persönlichkeit.  Der  chanikteristische  hohe 
und  kahle  S»-h(Ulel,  <lic  Furche  üU-r  der  Xasiniwuntel 
lud  die  ilerabsenkung  der  Stimhaut  über  die  inneren 


Augenwinkel  <leuten  ebeniM>  sehr  auf  ges|Minnte» 
Denken  wie  auf  festen  Willen.  Vgl.  Wclcker,  Alte 
Denkni.  V,  06;  II,  337.  [Bmi 

AlHopos,  der  Fabeldichter.  Von  ihm  sagt  zwar 
erst  PlaniKle»  in  einer  Ix'lK'nsU'whrtubung:  ipoEöf 
fjv  . . .  Oim6?  t6v  TpdxnXov  —  irpotdOTUip,  ^ato6{  koI 
Kixpö^,  alH'r  sicher  doch  nach  älterer  Tradition  und 
Vorstellung,  auf  welche  auch  sonstige  Angiilicn  der 
.VIten  hindeuten.  Dafs  ihm  in  Athen  eine  Ktatue 
errichtet  war,  gibt  Phaedrus  epilog.  1.  II,  l  an: 
Aego/ii  ingenio  »tatuam  paimere  Attici;  Aguthias  in 
der  Anthol.  Anall.  III,  45  n.  35  erwähnt,  dafs  sie 
vor  denen  der  sieben  Weisen  stand;  and  Tatian, 
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adv.  iir.  55  |>.  120  sagt  von  einem  Bilde  desAettop 
von  AriftiMlemoH,  es  sei  iM'inahe  »o  berühmt  wie 
die  Fabeln.  Visconti  U-merkt  nicht  ülwl,  »iafs,  <la 
.Vrist'Mlemort  nacli  Plinitis'  Krwtthnung  34,  KH  allen 
falls  ein  Schüler  <k-s  Lysipp  s4-in  konnti',  Agathias, 
einer  vulgaren  Tradition  folgenil,  die  iHjrühmte  Statue 
mit  Unre<-ht  dem  LysipiKis  anstatt  dem  Aristu»lemo« 
iuge.sch rieben  halK«.  —  Der  Chanikteristik  eines  Ver 
wachsenen  entspricht  nun  —  versteht  sich  als  Meal- 
bild,  ni<  ht  als  ikunisches  Porträt  —  in  originellster 
Weise  eine  HalbAgur  in  Villa  Albani  (Visconti 
Icon.  gr.  pl.  12)  nüt  verstümmeltem  Leil>e  und  da- 
bei doch  klugem  Oesichtsausflnicke,  my  sehr,  dafs 
kein  Zweifel  übrig  bleibt.  (Abb.  38.)  »Da«  Clui 
nikteristis4-he  der  Büste  liegt  darin,  dafs  sie  einen 
härslicben  Krüppel  darstellt,  der  aber  nicht  leidend 
und  getlrfickt  ist,  sondern  frei  sein  kluge«  Ctc«icht 
eni|«>rhel»t.  Der  Faljeldichter,  zuuuil  tler  griechische 
Fabeldicliter,  konntt^  nach  der  Natur  seiner  Dicht- 
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gattung  nicht  als  eine  iiloalorc  Oostalt  dargcKtcIlt 
werden,  <l«-nn  e«  »ind  im  Vergleich  lu  den  nndorpn 
I)i(-litpittiini^-ii  niedriKi'  DiiiKU,  mit  denen  er  Hioh 
beHoliAftigl.  Aiifwrdeni  i«t  die  jrriiM'lnwhe  FalM-l 
nicht  epiHch,  Hondcrn  didaktisdi,  und  zwar  Hpriclit 
nie  ilire  Lehren  und  WamunRcn  nicht  <Un>kt  und 
offen  au«,  M>ndcni  unter  der  Fonn  von  wit7.i(,'en 
nnd  xinnitcen  KnUlhlun>;en ,  fohlt  ilir  der  fn>ie 
and  ni&iudiche  Ton,  sie  «uclit  e«  vielmehr  klu^,  ja 
M-ldau  anzufangen ,  um  ihren  Zweck  zu  erreichen 


M   Aesop.   (Zu  Kvitv  34.) 

GcfBde  diesom  Charakter  der  Kahel  entBi)richt  diene 
Gestalt  des  Fabeldichter»«.  Der  Hchwache  KrOppel 
kann  nicht  kQhn  und  siclier  auftn-ten  fflr  «eine 
Zwecke,  dazu  fehlt  ihm  Kraft  und  Autoritilt,  aher 
<lie  Klugheit,  <he  m  oft  in  KrOppeln  wohnt,  henutzt 
er  üinnlif  nnd  Hchlan  gegen  die  (^l>erlcgl>n))eit  der 
Kruft  unil  Macht.  Per  Kttnstler,  indem  er  den 
Krüppel  nackt  hintttellte,  hat  Kich  nicht  gejucheut, 
einen  durchaua  hAralichen  Kindnick  lier\'or7.umfen, 
unil  wir  wOnlen  die  Andren  abwenden,  wenn  nii-lit 
der  Kopf  mit  winer  Haltung  imil  mit  «einem  Aus- 
druck der  IlAfxlichkeit  de«<  KöriM-rx  (Ihm  (legcngi'wicht 
hielte.«  (Friederich»,  Bau!>teine  S.  305.)  Vgl.  Hraun, 


Ruinen  und  Muneen  Roms  S.  G72,  der  auf  den 
«durchliohrenden  Klick«,  ilan  Zeichen  ilen  Scharf- 
t«innM,  hinweiHt  uml  benicrkl,  diifH  die  inxtinktivv 
Volknanschauung  tiefste  Schlauheit  in  ZwerKgcHtalt 
zu  kleiden  pllegt  wie  den  AllK-rich  und  Minier  «h'r 
de«itnchen  Kage) .  f  Itni  j 

AktaioBy  der  r.is<'he  JUger,  welcher  von  w-inen 
Hunden  zi-rriswu  winl,  weil  er  Artemis  erblickt, 
die  aieli  baden  will,  ist  vielleicht  nur  ein  Itild  det« 
in  der  Glut  der  IlundHtage  auHbleilienden  Nacht- 
und  MorgennebelH,  de.'«84'n  erfriHchende  Wirkung  hi« 
ilahin  da«  rilanzenlebeu  vor  dem  Venlom-n  bewahrt 
hat.  DafH  der  helle  MondHchein  (ArtemiH-Selene) 
auch  dabei  »chAdlichen  Einihifa  nben  »oll,  ist  leicht 
vemtflndlich;  die  (inttin  taucht  in  di«<  Mei-rflut  zum 
Bado  ein  uml  Qberzit'ht  die  Knie,  indem  ide  Helbüt 
verachwindet,  mit  einem  gelleckten  IIir»chfelle,  dem 
gt'.stimten  Himmel.  V«m  dieser  Btctleutung  der  Sage 
tHt  freilich  in  der  vennenschlichenden  I>i<'litung  und 
den  dantuf  gegründeten  Kun8tHohn])fungen  nichts 
hewufHt  gi'blieben.  Eine  Spur  der  negenbringenilen 
Natur  de«  urnprönglichen  (iotteH  zeigt  Ki<-h  nur  noch 
in  Reinem  IlenienkulluH  bei  den  Orchomenieni,  die 
auch  auf  (tehciff«  de«  Orakela  nein  Krzhild  mit 
eiserner  Kette  an  den  Felwen  fcsselft-n,  l'auH.  IX, 
38,  4,  natflrlich,  um  seine  Wohltliaten  nicht  ein- 
zuhnfKcn.  (Kine  Mttnze  fler  Stadt,  Iwi  \Vi»-»<eler  II,  187 
[3.  .Aufl.],  in  uiirwleuteter  .Vbbildung,  gebort  j«Hloch 
nicht  hierher;  «.  Areh.  Ztg.  18«4  S.  133.)  Kben 
dahin  deutet  auch  die  xeltHame  Angabe  .Apollod.  MI, 
4,4,4,  dafs  Cheiron  in  Heiner  H'ible  auf  dem  l'j-lion 
den  ihren  xtTrixM-neti  Herrn  Huchendeti  Hunden  ein 
Bild  de«  .\ktikon  gemacht  habe,  worauf  sie  beruhigt 
von  ihrer  Trauer  abliefnen.  RewaltJuimer  To<l  imd 
Klage  alru)  wie  bei  Osiris,  .Adonis,  LinoH,  t>r])heiiH, 
Hippolyt,  Ziign-uH  u.  a. 

Von  b«^leutenden  Künntlem  hatte  Pglygnot  in 
«einem  (Semlllde  der  rnterwelt  Aktilon  gemalt,  wie 
er  nel«>n  «einer  Mutter  auf  einem  Hirm-hfeli  «af«  und 
ein  Hir«clikalli  in  der  Hand  hielt,  einen  Jagdhuml  an 
Heiner  Seite,  und  («ehr  bezeichnend)  ihnen  zuuit<-hHt 
Maira,  die  verkörperte  Sirioshitze;  I'au».  X,  30,  3. 

Die  uns  erhaltenen  Kunstwerke  atellen  voreuga- 
weiw  Aktüon«  I?<>«traftniif  vor:  der  von  »einen 
eigenen  Hun<leu  angegriffent>  Jttger  sucht  sich  ihrc^r 
Bisse  vergelx>n8  zu  erwehren.  Dies  vortreffliche 
Motiv  fflr  die  Pla«tik  ist  schon  in  einer  «elinnn- 
tischen  TemiM-lmetope  Wieseler  II,  184)  angewandt, 
nachdem  die  lHN>tische  Sage  durch  Stesichorrw  vcm 
Himer»  auf  .Sicilien  eingebflrgert  war.  Die  nelK'n- 
«lebende,  langbekleidete  Artemi«  hat  dem  .\kttt4m 
ein  Hinwhfell  ftln-rgeworfen  (wie  ebenfall«  Ste«ichoros 
Hang,  Paus.  IX,  2,  3)  nnd  hetzt  die  Hunde  gr-gen 
ihn  an.  Bemerkenswert  ist  aber,  dafs  die  Künstler 
I  hierlMÜ  nicht  in  pliim|>em  Realismus  no  weit  gingen 
I  ilen  .\ktilon  ganz  in  der  Hirschhaut  zu  verstecken. 
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nin  die  Hönde  ra  tiUndiMi,  aondem  «nftuigit  nlcibt 

piiiimil  immer  «Iiis  spilter  (i1)lii'lii>  Ilirst-lip-wcih  als 
Audeutang  erfolgter  Verwandlung  ihui  aufwUten. 
Noch  auf  einer  Vase  mit  etroakiedier  Inschiift  finden 
wir  Aktfton  Mrtift  und  ln'krttnxt;  Wiewlor  II,  185. 
Auch  eine  achön  komponierte  Marmoi]gruppe  in 
London  (Wimeler  n,  188),  mAdbe  AkUk»  meik- 
wOrdigenreiae  mit  eiiwm  Lowenfell  umhängen  seigt, 


I  YuenUld  Wlenler  I,  912.  Br  bMat  der  litenb 

ein  OpfiT  an  in  (ie^'t-nwart  von  Piin,  HenMl  nnd 
tkityr.  Uevue  ureli^l.  1»4»  pl.  lüu.  -  Brat  auf  einem 
porapejaninchen  GemlMe  findet  ridi  die  bndende 
Artemi;*  Wicsolor  II,  183a)  und  «war  r.uHammcn 
mit  der  N'erwandlung.  Endlich  spielt  sich  die  Fabel 
güMchwro  in  vier  Akten  ab  auf  einen 
StriEopbage,  der.  in  der  Niha  iron  Born 


1, 


na 


Mb 


AlrtMoiwaitoph». 


S»e 


hnt  nach  Friedericha,  Bausteine  I,  101  erst  in 
der  Neozelt  den  Kopf  nebet  einam  Hliechgeweih 

crhiilten,  walm-ml  ein  von  ihm  gerühmter  Kanicn, 
den  er  ala  getreue  NuchbildimK  de»  OriginalM  un- 
aleht,  deeann  entbehrt.  Sonstige  Vascnbilder  geben 
AktlU^in  mv'ift  mit  Hr>ni«'n>,  Kliti-  r<5nimopr.  II, 
99 — U>:i.  Kin  giui7.»^r  Hirxchkopf  linilit  !*ich  auf 
etnukiechcn  Urnen  In^liirami  mon.  <5tr.  I,  (>5,  7U. 
Am  Boden  liii2:end,  während  Artemie  seibat  «nf  ihn 
mit  Hunden  loegelit,  auf  einigen  atheniechen  Terra 
kotten  bei  ScbOne,  Grieeh.  Relicfn  S.  60  nml  N  127; 
Ähnlich  Campana  operc  in  plaat.  t.  68.  —  Auf  der 
Haaenjagd  finden  wir  Aktfton  neben  andern  Helden  ; 


früher  <ler  SaninilunK  Bor);lit"*o  unnt  hörte,  jetst  aich 
im  Lonvre  befindet.  Wir  ((eben  nach  Clamc  Moafo 
]■>].  U3  his  115  die  drei  Teile  des  Granzen,  dann 
uochmalB  die  Bilder  der  Vorderseite  im  veigrsraerten 
ftlabatebe.  (Abb.  89  a,  .Hi»b,  .39  o,  40,  41. ^ 

I>i(<  crate  Scene,  linksseitig,  zeigt  uns  Aktfton 
ni>  tit  in  Person,  aondem  seine  Diener,  die  Hunde 
aus  der  Jagdtasche  ffittemd  und  von  der  Kojip»! 
lösend.  Rechte  aal  einem  Feleen  ateht  daa  nackte 
Bild  einee  jugendlichen  Waldgottes  mit  dem  Birten- 
stabe  in  der  Linken  {Silvanus?);  der  GegenütHndf 
den  er  in  der  Uecbten  empoifaftlt,  iat  lerbrochca; 
daher  auch  der  Charakter  dar  Gottheit,  m 
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FUben  ein  Ulomengewiiule  niedeigel^  ist,  vielleicht  I 
um  Jagdglück  la  fliUttaB,  nnridier  bleibt.  Aoi  einer 
linker  Hand  an  der  Eidie  an^^hangitcn  Jagdtasohe  { 
gucken  iwei  H^erköpfe  (Bmmi?  Bebe?)  hervor.  In 
der  folgenden  HsivteeeM  mf  der  Pwitodte  dee 

Rark>>jili:i;;s  /.nr  Rechten  Ittlkt  t<ii'h  AHi'tiHs,  in  eint-r 
Grotte  entkleidet  niedariOMMnid,  von  zwei  Kuäblein 
Mfl  Urnen  begteben,  TOUg  In  der  Art  dee  enf  Vaeen 
oft  fefiTirtltt-n  uricchi.Mchfn  Fr.iuon1)a<los;  linkH  oben 
Ia£»t  ein  Flufsgott  sein  Waaser  einer  Urne  ent- 
aMmen  (Ovid.  Met.  8,  !({«  nennt  die  Qadle  Qmr- 
paiihiii"' ;  rechts  iliin  gcgenfiber  blickt  AktAon  in 
lialber  Figur  vum  Beigbange  herab  auf  die  ticene. 
Sieanead  bet  er  ^e  rechte  B«ad  eAoben,  in  der 

linken  liiiK  er  ein  l'eduni  (XafU'pt'iXov) ;  die  nilamys 
Hattert  beim  nu^cbeu  üuugu  im  Winde.  A)m.t  Bchon 
het  irtende  bei  einer  Wendong  de«  Antlitses  ihn 

erschaut  un'l  ihr  Z<irTijie<lanke  iHf  in  «ier  Kildiin^r 
der  ilümer  auf  Aktuoiu»  Haupt  zur  Hicbtbareu  Wir- 
kung gelangt.  Das  Nebenbild  fahrt  nne  die  adiAne 
Qmppe  der  Vcrte&digong  den  Herrn  f^(^n  Boine  iin- 
epiingenden  Hunde  vor,  Inst  im  gleichen  Lokulo. 
Links  schaut  oin  Jiiger  erschreckt  ra,  vedltfl  olx-n  int 
der  fichtenbekrtknzte  Cithttron  gelagert,  anaclieinend 
mit  dem  Ausdruck  der  BetrObuis;  darunter  im 
Vordergrunde  eine  Priapoahermc  in  der  bekannten 
rücklings  gebogenen  Stellung  (s.  >Priapo«<).  End- 
lich finden  wir  tuif  dem  rechten  Seitenbilde  AktAon 
sterbend  von  seiner  Miilter  Antonoe  enUieckt,  welche 
mit  fliegendem  Mantel  herbeieilend  die  cntbIO(ate 
Brust  terflciecht,  das  Haar  serrauft  hat,  wflhrend 
eine  Dienerin  den  Aberhcidcnden  an  den  l  nf^  n 
aufzuheben  verBodit.  Mar  wn  Beh  ist  von  ferne 
Zeuge  der  JemmeiMone.  —  Der  Sarkophag,  deaeen 
oben  1  -treifen  unter  »Nereiden«  in  gr^ifMereni 
Fomukt  erecheint,  aeldinet  aicb  dutch  aoigfitltige 
Arbeit  und  rrfchen  Bchmnck  von  Bhnnengowinden, 
«eldie  drei  lIortMi  hniten,  von  (iorgonenmaakm  an 
den  Ecken  und  andern  Ziemt  aus.  [BmJ 

Alexnnder  der  OroAe.  An  dem  Xnfiieren  Ale- 
xanders war  <lii.H  uuffitlleniiste  Merkmal  In  kunntlidl 
die  dvdraoK  toO  aCix^vo;  ii(  eOiiiw^ov  i\auxfi  KcicXt- 
Vdvcn,  das  Anftrfeben  d«a  Halaea  mit  Kopineigung 
aar  linken  S  ite,  IMut  Alex.  4.  Diese  von  den  Dia 
doehen  michge^te  Haltung  ist  von  kompetenter 
Mte  (Bevtie  ardiM.  1888,  IX)  ala  dne  Eolge  der 

Vn;.'!' i' Ii!-' ;t  '!>  r  IIalf*mu»keln  naeli;re«  iesi  n,  welche 
die  Ärzte  torticoUia  nennen.  Ferner  winl  die  aphro- 
ditiaebe  Eigeniidiaft  dea  feacbten  Angea  (örpAnK  Tibv 
ÖMMdriuv)  hi  rv.irv'eliohcn,  hier  eine  Hehwliniierische 
Venfickuug  des  blicke«,  aber  verbunden  mit  einem 
Ittwenlbnlieben  farditbaren  BUdk  (^epcp4v  Tt,  dppe- 

vuuTTÖv  Kai  ^^ovT^^-'^(^;  l'Iut,  fort.  Alex.  II,  '2).  F.nd- 
lich  erwalmt  das  von  der  Stim  ompoigcstrilubte 
Baoptfaaar  Aelian.  Yar.  BQat.  U,  14:  tJ^v  Kd|ii|v 
dvanccv<kp8m  abti^;  ygl.  Tlst.  Pomp.  8.  —  Oaa 


Privilegium,  welches  der  König  einigen  Künstlern 
aof  aein  FortriU  erteDte  (Hin.  7, 188:  «Kstf  m  «di 

ifroim  aliiift  qiiiDii  Apcnix  pingertt,  (MOm  ^^tyoMM 
»calperet,  quam  Lyvip/ma  ex  am  imemit;  andan 
BIdlen  bei  Brann,  KtlnBtIflq(aacih.  I»  868),  bindarte 
viele  nndat«  niobt»  daaaelbe  an  Tanadian;  a.  Bronn 


IS   (Zn  fk-llc  SU.) 

in  Paolys  Realeucykl.  2.  Aufl.  I,  728  f.  (wo  auch  über 
die  maaaeabafte  Yerimitang  der  Bildniaae  Atenn- 

(|i  TS  im  Altertum).  Doch  penossi-n  ilrs  I.ydppoa 
I^rzbilder  den  höchsten  Bulim,  da  er  es  verstaadan 
hatte,  den  angefahrten  Mangel  der  Kopfbnltimg 

dun  li  den  ,.'1  ii  üiniinr!  gerichteten  Blick  p  sdiiekt  zu 
motivieren,  w  ie  dicM  du«  Epigramm  de«  Arehelaos  an- 
deutet: oMoODOm  6'loiiiev  6  xnil^iKBC  H  Ala  Mkoom- 
Tdv  Wfyxk  T(l<|iaf  ZeO,  oö  V  "Ghifam  Cx«>  — 
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Von  den  zahllosen  Bildern  int  nur  weni^s  auf 
uns  gekommen,  diinmU^r  dun:h  Inachrift  bezeugt 
allein  die  Herme  in  l'iiris,  1779  bei  Tivoli  Kt'hinden 
und  vom  KitU-r  A/uni  an  Napoleon  I.  (^'»ichenkt, 
welche  aber  leider  auftwr  der  En^nzung  von  Nase, 
Schultern,  teilweise  der  Lipinm  an  «ler  ganzen  Obcr- 
flflche  (durch  Schwefel- 
wa«8er)  bo  zerfressen  iet, 
dafR  dies  auf  der  Photo- 
graphic  Btürend  sein 
wOide.   Die  Abbildung 
von  Visconti  Icon.  gr. 
pl.  39  (Abb.  42)  ergibt, 
dals  daa  Original  der 
nach  den  Buchstaben- 
formen   aus  augustoi- 
scher  Zeit  stammenden 
Bflsto  treu  und  etwas 
nüchtern ,    aber  nach 
dem  Leben  gearbeitet 
ist  und  auch  die  bei 
der  torticoUia  stattfin- 
dende vollere  Bildung 
der    linken  Gesichts- 
hAlfte  wiedergibt.  Hin- 
ter  den  Vordcrlocken 
ist  eine  Höhlung  rings 
um  den  Kopf  fOr  das 
Diadem,  welches  Ale- 
xander zuerst  annahm. 
An  diese  Herme  schlie- 
fsen  sich  zunächst  hin- 
sichtlich   der  Porträt- 
ähntichkeit  zwei  Büsten 
von  ausgezeichneter  Ar- 
beit und  Erhaltung,  die 
aber    erst  neuesten» 
durch  Stark  in  der  Fest- 
schrift der  Univ.  Ileidel- 
beiig  fOr  das  archSol. 
Institut   in  lloni  1879 
publiziert  worden  sind. 
Die  Büste  in  der  f^amm- 
Inng  des  Giufcn  P>bach 
(hier,   Abb.  43,  nach 
Starks  Photographie) 
aus  griochischem  Mar 

nior  ist  1791  in  der  Villa  Hadrians  bei  Tivoli  bis 
zum  Vnterkinn  unverletzt  gefunden;  es  war  keine 
Flenne,  sondern  eine  Büste  oder  (nach  dem  darin 
vorjtefundenen  eiüiemen  Dübel)  der  Kopf  einer  ganzen 
Statue.  Die  Wondung  deH  K<>])fes  nach  der  linken 
Schulter,  welche  der  TU-staurator  Iwi  Ansatz  den 
Bruststückes  nicht  beuchtet  hat,  war  ursprünglich 
vortionden,  wie  die  AnHchwelliing  des  rechten  Hals- 
muskels (sog.  Kopfnickert»)  zeigt.    Aus  Htarks  vor- 


tn>ff lieber  Beschreibung  heben  wir  folgende  Sdtze 
heraus:  »Wir  sehen  einen  echt  griechischen  Jüng- 
lingskopf,  noch  wie  an  die  Grenze  des  Knaben-  und 
des  vollen  Jünglingsalters  gestellt,  einen  fiEXAeippv 
oder  M(XX^q)r|ßo<;-  Emst,  gescLiosscne  Energie  und 
dabei  jugendliche  Zucht  und  l{«>s<'hoideidieit,  attim^he 

Sophrosyno  vereinigi-n 
sich  in  ihm  mit  zarter 
Schrtnheit.  D«i8  Profil 
ist  scharf  un<l  e<lel,  die 
Stimo  hoch  und  fein 
gewölbt ,  im  unteren 
Teile  fast  eine  Doppel- 
Mtim  zu  nennen ;  dio 
Nasct  n>gelmäfsig  mit 
breitem  Rücken ,  ist 
mäfsig  kurz  zu  nennen, 
ttuch  dio  Nasenspitze 
wohl  eriialtcn,  dio  Nü- 
stern sind  geöffnet,  be- 
sonders fein  geschwun- 
gen. Der  Mund  klein, 
ist  wenig  geöffnet,  mit 
voller,  fein  geteilter  Un- 
terlippe, die  dünneOber- 
lippo  zieht  sich  von  der 
Mitte  aus  fein  zuckend 
nach  oben.  Eine  Mi- 
.schung  von  fast  un- 
mutigem Emst  und  von 
similicher  Anmut  und 
Erregbarkeit  ist  um  «lie 
Mundwinkel  gelagert.— 
Tief  und  beschattet  lie- 
gen die  fast  mandel- 
förmig gebildeten ,  fein 
gewölbten  Augen,dcnon 
nach  echt  griechischer 
Weise  die  Angabe  der 
Pupille  fehlt.  —  Von 
be<leutj*amer  Fülle  und 
t'onnengebung  ist  das 
Haupthaar.  Ober  der 
Stim  aufsteigend  füllt 
es  in  n-icher,  beschatten- 
der Jyockenfülle  um  das 
Oval  des  Gesichts,  be- 
deckt die  Ohren  un<l  senkt  sich  in  den  Nacken.  — 
In  der  Gesamtauffassung  des  Gesichts  hat  der  Bild- 
hauer der  linken  Seite  etwas  breitere  und  ent- 
wickeltere Formen  geg«'lK'n,  als  der  rechten  Seite.« 
Stark  findet  dann. in  dcrStirabildung  eine  Eriimenmg 
an  den  jugendlichen  Zeus,  an  den  pmxitelist  lien  Knm 
im  Mittelgivicht ,  an  den  Ares-Typus  in  Mund  und 
Kinn  wieder.  Er  ist  weiter  geneigt,  den  Typus  dieses 
gjtn«  jugendlicJ»en  .Mexaiiders  dem  Leochares  (s.  Art.) 
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Buzuachrciben,  welcher  nach  der.Schlucht  bei  ChtroiUB 
im  Fhilippekm  ni  Olympia  in  einer  GoMdlenbdn- 

jrnipji.'  i\\v  ii.uw'  Familie  Philipp!»  viTriniL'ti'  uncl 
hier  Alexander  alä  gaox  jugviKlUchen  rriuzen  dar- 
■teilen  nralMe,  aodi  epiter  mit  Lyripfpoe  mMunrnMi 

für  KratMos  in  Dclplü  ilic  !!r/!.'ni]i(>f'  t  incs  Ali-xaiulcr 
anf  der  L<öwcujugd  fertigte;  Faun.  V,  2U,  5.  l'lut. 
Alex.  40l 

]*!'•  BQste  im  britischen  Muscnni  ("(üppabgiifK 
III  Ik-rlin),  Abb.  44,  angeblich  bei  .\lexaadria  iu 
Igjrptein  gefanden,  tat  «ob  perliieliem  Mmtof  xad 

war  nur  eino  Masko  (der  das  HinliT^tüfk  fehlt),  mit 
der  Glattung  im  Ilaar  für  ein  iletalUiiadem.  Mit 
Beebt  findet  BtaA  hier  fad  entetdiiedener  BOd. 
Ähnlichkeit  in  der  gnnsen 
Bildung  einen  Fortschritt 
in  der  Entwidehnig  der 
Pensönlichkeit  RPftenflljer 
df m  KrlmchiT  Köpft' ,  in- 
dem vr  auf  «lif  kwki-n, 
gn>r!<cn,  loiclit  beliandelten 
formen  hinweist.  »Aach 
Uer  die  attrki  re  Anspan- 
nnng  dee  rechten  Kopf- 
nicken und  trefflich  wir- 
kend jene  I.inkwwcndiinti 
und  die  leise  Hehittge  He- 
bung des  Haaptee.  Anch 
hier  die  hohe,  im  unteren 
Teile  frei  gewOlbte  Stira, 
anehblerdae  enlirteisnide 
un<l  mich  lockig  bis  in  den 
Necken  hembiallende  Heer, 
sodi  liier  die  edel  gebil- 
dete Nase,  diT  feine  sioil- 
Ucbe  und  doch  trotiige 
Ifand  mit  der  edtweUen- 
den  thiterlippe,  auch  hier 
das  Jugendliebe,  etwae  vortretende  ICinn,  aocb  die 
«terin  eenkiedite  Abaehneldmig  der  Wangen.  Die 

Aiii.'i  iilinie  hat  etwas  Wefasheres,  mehr  •iesihwnii 
genes  ala  dort,  und  Cut  tfp'm  quellen  unter  deu 
Angenbraaen  die  fleieehlgen  Teile  dee  ediMaenden 
Udt»  ü'x  r  den  atift>en'n  Au^p  invinkel.  Die  Augen 
aelbst  liaben  etwae  im  Anschaueu  Verioreneii  und 
SdiwInneriedieB,  aber  aodi  SinnHdiee,  wie  diee 
atn'h  in  dem  mehr  (jeöffnefeii  Mund  t'uh  zei'^'t. 
xwiMcheu  .de«sen  Lippen  die  Zunge  sich  vordrüugt.« 
Wem  der  Typos  dleeer  DamteUong  sn  verdealBen  eei, 

lÄfnt  Stark  iineiitsohie<lei)  im  lünhliek  auf  die  Zahl 
der  bedeutenden  KUnütler,  die  sieh  au  Alexaudent 
Portitt  versuchten;  ttbetfaaupt  mOsae  ent  dee 
»aniiiite  Material  gt>8ammelt  wenlen,  ehe  auch  flher 
die  i>aj-«tellun)ien  iler  Münzen  Bowohl  des  Ktmi^H 
eelbet  wie  seiner  Nachfolger  ein  fest««  Urtttil'  ge- 
woiuiea  werden  kOnne.  Inswiechen  eebe  man  MtUler, 


Arvli.  g  15ä  (l>'i9)  A.  2.  und  L.  Müller,  .Numismaliquo 
d'Aknandie  1e  Grand,  Kopenhegne  1866,  4*  mit 
29  Tafeln 

Übergehend  zu  den  bewuliit  ideaUsierendcn  BU- 
dnngen«  finden  wir  TomeliinUdi  die  c^iitoOniadie 
Bflete  (Abb.  4h)  mit  dem  etmhlenlOnnlg  wallenden 
Uauptbear,  einer  iügentflmlidikdt,  die  der  Ulictur 
Libanioe  an  einer  Beitenlatae  dee  grofinn  Könige 

in  Alexandrien  hervorhebt.  Die  Ilfisto  wnnle  friiher 
als  Soi  oriens  bezeichnet,  weil  lin  der  IlaarbOrde  die 

LOdier  ^ngebolut  eraehelaeo.  In  weldie  die  doben 

strahlen  eingelassen  wan«n,  w«dehe  dem  erhabenen 
.Vntlitxc  erst  einen  vollen  Ausdruck  liehen«.  So 
Brenn,  Bainon  and  Hneeen  Borne  S.  HB,  der  femer 

legt:  »Für  den  AlleinhojT- 
edier,  der  mit  einem  Vutm 
in  Europa  stand  und  den 

andern  den  stolzesten  Rei- 
chen xVsiens  in  den  Nacken 
eetste,  konnte  sich  kaum 
ein  andn-r  Typus  beeaer 
eipnen,  als  jener  uri'rsartige 
de-,  Ih^dios,  Wi-li  Im  I  'lurdl 

die  rhodische  bdiulu  schon 
vor  Chares  von  Llndoe  war 
Auabildung  gekommen  eein 
mnCk  Der  weitbin  ni- 
cbendeBltal:  dee  allee  Uber- 
Bchaaenden  Bonnengottes 
bot  einee  der  passendsten 
imd  wabifaeiteReniAAwaten 
(üeichuisse  dar  für  einen 
Lenker  der  Geectiicke  so 
vieler  Volker,  die  Zeus 
selbst  ihm  nnlerveben  zu 
haben  schien.«  Dastichwär- 
meriiciie,  Ja  ÜMt  Sdunaeb- 
teiele  in  dem  Blicke  er- 
innert stark  an  den  schwermütigen  Zug  von  Welt- 
edmien,  der  tn  den  Weilten  der  Dfakioehenieit 

anklingt,  /..  P».  in  dem  Iwkannti-n  Triton  's.  Art.). 

Zwei  Marmorstatuen,  eine  in  Uabii  gufimdeu, 
Jetet  in  Fariii,  die  andere  in  MOnehen  (CHyptothek 
158,  Wer  '  .\\>h.  UV  nach  riiotnvr.iidiie'i ,  stell,  n 
AlcHMlder  dagegen  wieder  viel  rvalistischer  iu  heroi- 
eeher  NadiAbdt  mit  nebenetebendcm  Buiaer  vor; 
f'n'  können  eis  spute  Naehbildun);eu  eines  der  zald- 


reichen  lyelppischen  AVerkc  gelten.  Wir  geben  femer 
(Abb.  47)  die  Pliotognq>liie  einer  hewnlanenehehee 
Rronr.efigur,  welche  nach  vielfach  i^erlnfserter  Ver 
mutung  eine  verkleinerte  Wiederholung  aus  jener 
IPOfiKTtigen  Qfmpp9  bildet,  welche  Alexander  selbet 
»um  Andeniwn  an  die  Sehlaeht  am  Ciranikos  von 
LysipiNw  verfertigen  und  in  Dion  in  Make-duuien 
anfstellen  lic£l,  Airian.  Anab.  I,  U.  Oe  beitand 
aoB  d  Kiiegem  an  FaSt  and  S6  Bettem  der  MH^nn, 
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welche  bei  jenem  Angriffet,  wo  der  K^nig  Bclbst  in 
LebenHgufuhr  kam  and  den  Helm  verlor,  gefallen 
waren  und  portrfttahnlich  (?  ciicövo^  xt^K^C  Plat. 
Alex.  16)  hier  verewigt  wurden.  Nach  der  B<-«icgung 
des  Andrixkos  brachte  Metellus  dio  Htatuen  nach  Ruro 
und  stellte  «ie  in  einer  SÄulenhalle  auf;  Vclh'j.l,  11: 
Hic  Ott  Mekllua  Macedonicus,  <]ui  porticus,  qwae  ftiere 


I  Kopie  gibt  eine  Ahnung  von  dem  grofftartigen  Yia- 
drucke  jener  kampfbewegten  Gruppe  und  lAfst  die 

I  Bewundening  der  Il'kmer  bi^greif  lieh  ersrheinen.  — 
SchlieMich  gt'lx-n  wir  noch  eine  AbbiUlung  diu  sog. 
»sterbenden  Alexander« ,  einer  mit  Recht  hoefa- 
berflhmten  MannorbüBto  in  Floren«  (Abb.  48)  von 
t;rgmifcndi-u)  Auttdrucku  uml  vollendeter  Technik, 


W  Der  log.  iterbende  Alexander. 


cirrumdatae  duabti^  aedibiu  sinf  inMcriptityne  po»itü, 
qune  nunc  Octaciac  portirihtu  ambiunhtr,  ffcerat,  qui- 
quf  hafu^  turmam  üttittuirum  equestrium.  quae  frontrm 
aedium  »pectant,  fwdifquf  marimHm  omammtum  rjn» 
loci,  er  Macedonia  detuUt.  Ch^jwt  tum%ae  hanc  cattsam 
rr/rrwit,  Maijnum  Alcxatulrum  imprlrtuw  a  Lysippo, 
itingultiri  ttüium  awtore  opfrum,  ut  eoritm  equitum, 
qui  ex  ipitiua  tiirma  apud  (iraniciitn  ßumrn  rrriderant, 
erpreKsa  simUUvditie ßtfurarum  fareret  Htatiitu  et  ipfiug 
quoque  iü  interponeret.  .Selbst  dio  utä&ig  gearbeitete 


QlirigenH,  wa«  die  Bt-^lcutung  betrifft,  eine»  sehr 
umstrittenen  Stückes.  Willirend  einem  Teile  der 
Archäologen  die  PortriUzftge  Alexanders  unverkenn- 
bar enwboinen,  wollen  andre  weder  die«,  noch  die 
ästhetische  M^gliclikeit  »ler  Darstellung  eines  der- 
artigen Momentes  itugebeii.  Overbeck,  Gesch.  der 
grieib.  I'hwtik  II,  71;  Brunn,  Künstlergesch.  I,  438. 
Andre  nehnien  den  Kopf  fOr  Kapaneus,  BlUmner  in 
Arch.  Ztg.  1H80  S.  1G3  für  einen  sterlK-nden  jagend 
liehen  Giganten,  wie  er  sich  auf  d<!ni  pergameniscben 
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Altar  findet;  endlich  Urlieha  auch  für  eine 
peiipinieniflche  Arbeit,  aber  den  leidenden 
junggcbildctcn  Herakles,  nach  der  Erz- 
statuc,  welche  Lucullua  nach  Rom  brachte. 

Einselne  Begebenheiten  aas  Alexanders 
Geschichte  massen  nicht  selten  dai^estellt 
sein;  vgl.  > Malerei«  aber  das  borühmto 
pompejanischc  Mosaik  der  Schlacht  bei 
Arbela.  Ein  Marmorrelief  (Miliin ,  G.  M. 
90,  364)  zeigt  Asia  und  Europa,  einen 
grofeen  Schild  Qber  einen  Altar  haltend,  auf 
weloJiem  dic(H>lhc  Schlacht  mehr  typiHch  in 
der  Weiso  der  Amazonen  kftmpfe  dargestollt 
ist,  mit  Beischriften  und  Distichen  y.um 
Rahme  Alexanders.  Des  Königs  Bildnis 
wurde  vielfach  als  Talisman  getragen;  s. 
Trebell.  trig.  tyr.  14,  der  auch  von  einer 
kostbaren  Opfenschale  {patera  dectrina,  ob 
wirklich  aus  Bernstein  oder  Metallgemisch  ?) 
spricht,  welche  rings  um  Alexanders  Kopf 
seine  ganze  Geschichte  in  kleinen  Bildchen 
enthielt.    8.  noch  »Diogenes«.  [Bni] 

AI«xandroB  oder  Agesandros,  des 
Menidos  Sohn,  von  Antiochia  am  Maian- 
dros,  ist  der  angebliche  KOnstlcr  der  be- 
rühmten Marmorstatae  der  Aphrodite 
von  Melos,  so  genannt  von  ihrem  Fund- 
orte, der  Insel  Melos,  jetr.t  im  Louvro. 
(Abb. 49  nach  riiotographie.)  Der  Inschrif 
tcnblock,  auf  dem  nicht  der  ganze  Name, 
sondern  nur  die  Buchstaben  ....  avftpoc 
erhalten  waren,  ist  nicht  mehr  vorhanden, 
sondern  nur  durch  Zfinhiiung  Ix-kannt.  Er 
soll  aber  genau  an  die  Bruchfiilche  der 
Bjisi»  (rechts  vom  Beschauer;  der  linke 
Fufs  nilralicli  mit^dem  darunter  befind- 
lichen Stock  der  Basis  ist  restauriert)  ge- 
pafst  haben.  Aus  dieseiii  (inindo  winl  die 
Zugehörigkeit  der  Inschrift  von  einer  S»^it<' 
mit  Bestiranitheit  behauptet.  Von  andrer 
Seite  dagegen  wini  sie  entweder  verneint 
oder  wenigstens  als  zweifelhaft  hingeHtellt. 
Wttre  die  Inschrift  zweifellos  zugehörig,  s<» 
brtte  <iie  Form  der  Buchstaben  einen  An- 
halt für  die  Datierung  de«  Werke».  Nach 
neueren  Forschungen  kann  dio  Inschrift 
bis  in  die  erste  Hälfte  des  2.  Jahrb.  v.  Chr. 
hinauf  datiert  wenlen,  wtthrend  man  frtlher 
glaubte,  dieselbe  ins  1.  Jahrh.  v.  Chr.  mler 
gar  n.  Chr.  sctxen  zu  müssen.  Aber  selbst 
für  das  zweite  vorchristliche  Jahrhundert 
dürfte  die  Statue  noch  zu  gut  sein. 

t^l>er  die  Deutung  der  nur  unterwUrt-s 
bekleideten  Statue  als  AplinKÜte  ist  man 
im  allgemeinen  einig,  obgleich  zu  bemerken 
ist,  dass  im  Ausdrucke  des  Gesichtes  von 


4»  t>i«  Venu«  TOD  Mllo. 
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Knnliolikf'it  keine  .Spur  liegt,  «hifs  «las  iler  (iöttin  der 
IJt-lx-  eigcntlliBiidio  BdiwimmeiKlc,  I-Vik  IiU'  {uypüv) 
im  Auge  kanm  aagedeatet  ist.  Auch  dafn  der  (ü- 
samtcindrack  des  Kopfes  ein  erhabener,  holteitvoller 
Hei,  wie  j^AfaiiiUeh  behmaptek  «inl,  kaiia  nur  in 
sehr  betfchrtaktem  Mube  sugcyeben  worden. 

Viel  behanilolt  i«t  die  Frage  nach  der  Ken  tan - 
ration  der  Statue.  Dio  drei  gehrftuchlidiaten  An- 
■iditeii  ünd  di9  iolgendon.  Knttena  die  QMtin  hielt 
ttiampliierand  den  Apfel  in  &st  Utriran  empor; 
SWeitcns  Hie  spi^Otc*  akfa  im  A-hilde  ilej>  An-M, 
weichen  sie  mit  beiden  HMnden  h/Sat»  and  «uf  dun 
linken  Sdienkel  stelKe,  oder  nnr  mit  der  Linicen, 
indem  der  Sjiie'^el  iieK-n  ihr  auf  i'ineiu  Pfeiler  Btiind, 
wiUirvnd  die  Uerht«  diw  Ciuwand  lüelt,  oder  drittens 
Aphrodite  wmr  mit  Anw  f^ppiert.  Die  erste  An- 
Kicht  int  einfach  zu  vi  rwcrfi  ii.  Ihr  widerq>rieht  srlnm 
dio  Bewegung  der  Figur,  welche  ein  Oe({cn|(ewieht 
veriangt.  Die  ganse  Retttatuation  tjeroht  nnf  .der 
falM'lii'ii  VoniuxM-txun;;,  dafs  cinr  linke  Hand  mit 
einem  Apt'ei,  welche  mit  der  i^tatue  misanuttvn  ge- 
firnden  edn  aoll,  in  dkeer  gdiflit,  was  aber  bestimmt 

nicht  di  r  F;dl   ist.     Pic  /weite  .\ll.»icht,  lic.xnndiTi 

in  der  FuMHUUg,  dafti  der  Spiegel  auf  einen  ifeiler 
aoljsesetat  an  denlcen,  hat  vld  fSr  sieh  vnd  wQide 

den  nackten  nl„rl<i>r|.er  vortrefflich  erklanii.  Doch 
weiiit  diu  btarke  VeniacliliLsKigung  deH  (.iewundes  auf 
dem  Unken  UnterBchenkel  darauf  hin,  dab  diese 

Partie  venliH-kt  war,  wa.s  «icli  am  leii-hte-ten  crklilrt, 
wenn  die  Figur  mit  einer  unden-n ,  vielleicht  An.-« 
gruppiert  war.  Allerdings  ftnde  daim  die  EkitblOfoung 
de*«  OlM-rkiiriicn*  keine  t:»'nft}ronde  Krkl:ininv'  F.ino 
gewitwe  Be«tiiti).'unt;  tindet  die  letzte  Uckiui.-truktion 
aller  wietler  darin,  dals  in  Statuen,  welche  niiMcre 
Ajihnxlite  mit  Vi  rändcriini;  den  Motivs  aln  Finzel- 
ligur  oder  doch  nicht  cnt;  mit  einer  andern  >:rui'piert 
frei  wiederholen,  wie  die  Nike  von  l{reK<  ia  «nler  die 
Aptiroditc  von  Cupuu,  die  (icwandmutive  gerade  Ober 
dem  linken  Bein  viel  reicher  gehildet  sind. 

Auf  ehenm)  8<:hwankendcm  IliHlen  wie  bei  der 
Hestanration  stehen  wir  bei  der  ZeithuHtimraung. 
Die  Altaastofe  der  Oottin,  welche  uns  dieselbe  nicht 
aU  aufblähende  .IiiTiL'fnin.  MHiiii  rn  als  voll  erschlos.-e- 
nes  Weib  teigt,  kelut  iUunlich  bei  den  Nachbildungen 
der  Imldiaehen  Aphrodite  des  nwdteloi  wieder.  Die 
Proportionen  weisen  uns  aller  in  die  Zeit  nach 
Lyrippos,  und  dio  nicht  nor  in  der  Anlage,  sondern 
and)  in  der  DnrehfOhmng  gleich  vollendete  Form, 
«lie  sanimetartine  liehandlun;;  der  Ohcrflllche  der 
Haut  laiMen  das  Werk  ala  des  3.  Jabrh.  v.  Chr.  würdig 
enebeinen.  Mit  diesem  Zeitansatse  wfirde  sidt  auch 
die  dtir.'li  die  Sj.ii-L'elnn^,'  v>Ukoinnjen  motivierte 
halbe  Naektlieit  vertrugen.  Dureh  die  Mtuation  niclit 
motivierte,  blob  kflnstlerisch  lockende  Nacktheit  da- 
rren, wie  hei  einer  < inijipiemng  mit  Ares,  wünle 
die  istatue  in  eine  »pätere  Zeit  venetzen,  wohin 


iin.s  wieder  die  augchlicli  /.iiuchorige  Insdirift  weist. 
Ther  Nai  ktheit,  besuuderH  bei  weiblichen  Statuen, 
I  vgl.  >l"raxiteles<  .>  Jedenfalls  ist  die  Fratre  nach  di-r 
Zeitbextiuimung   dieser  .Statue  ebensowenig  abgi> 
schlössen,  wie  die  nach  <ier  Restauration.  Vgl. Over 
beck,  r.ew-h.  d.  griw:h.  l'lastik  8.  Aufl.  II,  3Ä>  CF  J] 
AlkaioSy  der  Dichter  von  Lesboe.  Vimxiuti  gUubt« 
an  die  Echtheit  der  hier  nach  Iconogr.  grccq.  pL  JII,S 
ün  vetgrOfserten  MafiiHtabe  abgebildeten  MQnze  von 
Lesboe,  im  Pariser  Kabinett,  welche  freilieh  als 
i'inrige«  Exemplar  Eckliels  Vcrhieht  erringt  hatte. 
(Abb.  60.)  Ben  Kopf  leichnet  der  Aosdmck  leiden- 
•dwftiteher  Enenrie  ana,  ^^^^ 

Inuupf-  und  BbvitluHtigen  /ä^S^^^^'^^^W 

FoHtiken  stimmt,  ist  je  M^^'^X'wt^^ 

doch,  da  wtrklidie  l'orthlt  .^^^^f^^^' ''"^.TM 

kApfe  kaum  vor  dem  6  Jahr-  fer^^oy  mOL"^^  W 

hundert  gebildet  wortirn  ^Kj>^\  rJB^^f 

frvier  l%riluduug.  ^l>er  lie- 
fen ceigt  den  Kopf  des 

l'ittak.'s,  s.  .\rt  Kine  hei  Monte  Calvo  gefun 
dene  I'urtrutatatue,  jetzt  in  N'illa  iloigheae,  suaammen 
gefnnden  mit  dem  obradort  beflndüdaen  Annkreon 
's.  Art.',  winl  ilii-ses  l'mstandes  hallier  jetzt  vcn  cini 
gen  ftlr AliüloH  (früher  für  TyrtHoe)  erklärt,  wegen  einer 
gewfaisen  Ähnlkfakdt  mit  dem  MQna^rpns.  Bionn 
hat  den  Xanien  Pindars  vor;:eschla;ri'n.  Vvri.  Fn'i^le 
riehs,  BauHteiuc  1,  ;  Braun,  lUiiuen  und  Museen 
Roms  B.  549.  —  Über  AlUkw'  Begegnung  mit  Sappbo 
vgl.    "^li'eninstmmente  - ,  rBnt^ 

AlkaiueiiPS,  Bildhauer  von  l.i  nino«,  bald  8i-liüler, 
Itald  NelK-nbuhler  dra  l'hiilia.s  »jenannt.  Die  Chrono- 
\o^\o  diese»  Künstlers  .sowohl,  wie  seine  kniistife- 
schichtliche  Stelhinsf  sin.l  in  neuerer  Zeit  vielfach 
erftrl<'rt  wonh'n.  Wir  hesitwn  au»  seinem  Leben 
nur  «•in  sicluTes  Ihttuni,  duGi  er  nttmlich  mx'Ji  nach 
402  v.  Chr.  für  TlimaybuloB  thtttig  war  (Paus.  IX, 
11,  6).  Die  ganae  Bekonstmktina  seinem«  übrigen 
Lebens  hangt  auf  das  engste  nuammen  mit  ansefso 
Amtchannngen  Ober  den  kflnstltnischen  Charakter 
des  von  ihm  geschaffenen  Westgiebela  de«  Zeiut- 
Tempels  7.U  Olympia,  so  daCs  wir  eine  eingehende 
BespnM'hung  seiner  LebenanrnstMnde,  adiMr  Wake 
und  seincH  KnnatdiwakterB  für  den  Art.  »OIyni]dat 
versparen.  [JJ 

Alkettto«  Die  orsprOngliche  Natnibedentnng  dea 

hiToisierten  Gattenpaan  s  Adinetos  und  Alke^tis  liegt 
noch  sehr  durvhHicbtig  vor  in  den  Namen :  'A^r)TO{ 
der  YTnbetwingliehe  ist  ein  Beiwort  dea  Unter 

we!tu'"iti  -',  'AXxriOTi?  die  Starke  eine  Variation  der 
Pcrscphouc.  Admet  ist  iSolm  der  Klymene  oder 
Periklymene,  worin  ebenfsOs  ein  Beiname  des  Hades 

steckt  Paus.  2,  X"),  It).  So  erkliin'u  schon  Buttinann, 
Mythol.  Ii,  217 ;  Müller,  Orcbom.  256,  mit  dem  Nach- 
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d«r  hierher  Ri-höriffcn  Wortreihen.  Die  thes- 
Halieehe  Stadt  Phenii  gi-hört  ileii  iinterirrlisclien  Gott- 
heiten und  der  llekute ,  Müller,  Dorier  I,  380.  Zu 
dem  phituiiiMhen  Admet  mufa  ApoUon  der  Licht 
goit,  al8  er  gefrevelt  hat,  hinabBteigen  und  xur  Sflhne 
dienen,  et;  ^vtairröv  (Panyn«.  ap.  Clem.  Alex. 
protrept.  80,  und  Plut.  ainutor.  7)'>l  K  ,  d.  h.  eine 
gemessene  Zeit  (nicht:  ein  Jahr  lang),  nttmlich 
Iris  sor  Wiederkehr  den  Lichtes  im  FrOhjahre.  Dort 
bittst  er  Binder  und  I'fenlc  ho  h(  Ixm  Ilonier  B  7i!3), 
die  nedi  eilenden  Wolken,  hinter  denen  er  verhornen 
ist.  In  Alkestls'  Bniatgemadi  weilen  Schlangen,  die 
t>ekannten  EnluynilMile.  Sie  wUwt  geht  aus  Liebe 
lom  Gemahls  unter  die  Erde,  wie  Penwphone;  sie 
wild  aodi  wieder  frei  wie  diese  dmdi  Hentkles,  den 
Sonnengott.  Aber  der  Mythos  ward  noch  in  on- 


er  veiKafü,  so  erliiutort  man  spater,  der 
opfern.  A|M)ll(«n,  der  Helfer,  erreicht  es  nun  wenig- 
Rtcurt  hei  den  Mniren,  diif»  für  den  dem  Tode  ver- 
fallenen Athaet  eine  freiwillij;«'  Stellvertretung  ge- 
nehmigt wird,  Ac8ch.  Kum.  723  fl.  Alkestis  bietet 
Bich  dem  Tode  dar;  daher  sprtlchw^irtlich  (ÄXic^on- 
bo?  dvhpiiti  ApoHt'tl.  u'lag.)  ihre  männliche  StUrkn, 
wMhrend  Ab^i^Tou  K6yo^  nach  dem  Anfange  eines 
BkoBons  bei  Schol.  Ariftt.  Vcnp.  12S9  rdkv  Itcaiftv 
dir^Xou  Pfö?  ÖTi  heiVkifv  lAi  f  I  x«P>?  «uJ  die  Feigheit 
Admets  gemflnit  war  Aber  Peraephone  schickt  aas 
Ifidaid  die  Alksstis  mrtek,  oder  Hemkles  kämpft 
sie  dem  ThanatoH  ab. 

Eilie  einfach  achOne,  echt  giiechiBche  Auf&usnng 
der  Sage  erkennen  wir  in  einem  Floremtiner  Eelief 
(eriiatfliit  Ard>.  f»g,  XXm,  TS  ff.;  vauen  Abb.  68 


5t    Ailinot  fit'lt  um  Alrent*. 


vollendeter  MMmm  vennensofaUeht  durch  Dichte^ 
band  nnd  Verfiecbtaiig  in  andre  Sagen  und  Genea- 
logien. Haupt.'<tellen  :  Apollodur.  1,  It,  14, 15 ;  Hygin. 
fab.  50, 61.  Admet,  Sohn  des  Phorea,  freit  am  Felias' 
Tochter  Alkestis,  die  nur  der  eihtit,  welcher  einen 
Lflwen  und  einen  Eber  an  <len  Wajri  n  zusammen 
achirrt.  Dies  StOckchen  leistet  er  selbst  schon  in 
einem  BOdwerlte  am  amyUiÜsehen  Tbrane,  Paus.  8, 
18,  8  :  'Abnr|TO^  CfuxvOiuv  iarly  üttö  t6  dp|ia  Kdirpov 
Kai  X^ovra.  Eia  goldener  etruskivlier  Bing  bei 
Abeken,  IßttditaHen  VII,  «a  telgt  Admetoe  auf 
dem  Wagen  stehend  und  jene«  (  icsjiunn  mit  r(  it.s<  h(' 
und  ZUgel  lenkend.  Auf  einem  ätuckrelicf  eine» 
rBmisdten  Giabea  (nadi  Ifon.  Inst.  VI,  69)  fOhrt 
Admet(Abb.61)  da«  fiesi>:itiii  <Ietu  fltrnnftulcn  PcliaH 
vor,  SB  dessen  Seite  Alkestia  ventc-hleiurt  alit  Braut 
sMbt.  IMnb  den  TIeten  sebteitet  Apolloa,  der  de 
gebändigt,  dahinter  Artemis,  zur  .\ndeutung  iles  he 
vorstehenden  Unheiles.  Denn  als  der  fSiegcr  das  j 
Brautgemach  betritt,  findet  er  es  voll  von  Sdilangen ;  | 


ehendss.  Tai.  welches  allerdings  nur  «bie  deriw 
nnd  melollicih  besebtdigte  Kopie  des  fefai  erfundenen 

Origitialea  hiet^-l.  Links  st4>}it  lieraklos  mit  der 
über  dem  Arm  hängenden  LOwenhant  (die  redite 
Seite  ist  neu  eiKttnxt),  Alkestis  noch  in  der  Ver 
hnlltmg  einer  Toten  ;"<I(t  einer  Hraut?  int  der 
Oberwelt  surückgegeben.  Kin  I^eiler  scliUeÜBt  die 
lattel-  nnd  Haaptecene  ab,  welche  die  Momente  der 

Vennillihinn  und  der  Tn  i-.nmi^  zusiitMUn  tifarst. 
Admet  in  der  blofseu  C'hlamya  reicht  der  nach  Ue- 
bflbr  verheilten  Btant  die  Hand,  aber  die  Unke, 

worin  ebenso  wie  in  iler  Abwendung  dSB  OssichtS 
die  Andeutung  des  l>evon>tehunden  8cbsidens  su 
erkennen  ist.  Noch  klarer  spricht  die  Haltung 
rlc?)  schon  liinwe)rsehreiten<len  IlymenftOS 
beiden,  der  seine  Fackel  nicht  erhoben, 
aar  Erde  niedeigesenkt  hat  Die  jagendUche  Ge- 
stalt im  dorisi'licn  amiellosen  Cliitun  liiiitcr  di-r 
liruut  kann  ttach  anderen  Deukmaleru  nur  al»  iVitiio, 
die  Steltvertraterfai  der  Aphrodite,  aalgeCaQrt  werden 
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(RofaWh,  Rflm.  TTochscit  n.  Eh<ili-nkin.  S.  4ö  A.  81) 
Ih'T  hintiT  Admet  nU'lu-ntlo  mirkti',  S4')u"in(;fliil<iet4* 
JOnKÜng  mit  <I»t  Clilaiiiys  «Imt  <li'tii  Ann,  w«'lohfr 
(Ion  linken  KllIxiKi-n  auf  den  Ifeiler  nufHtOtxt, 
kann  nur  Hemieit  m>in.  Mit  <lcr  Ktn-liU-n  winkt  er 
ik-ni  lUmcnilott  xuni  Aun»rucli,  und  bald  wini  er 
7>i-llu«t  uIm  S-cIcnführcr  ilio  ihm  vprfnilene  Braut 
l>iniiliK<'U'iten.  Die  Äufwrsto  Fijjur  nTht»,  dt-ren  al» 
>!t'wendete  StellunK  hic  von  dicHt-in  Vonrann  trennt, 
kann  nur  etwa  <ler  verloren  »nvtwnen  S-ene  «ler 
Werliun«  au){ehOren. 

Ik'r  einfache  AlMwhie«!  iler  (Jattcn  findet  sich 
naeh  HltKne<-hii<ehent  Vorhihio  auf  einer  etniKkinelu-n 
VawnM-ichnun^  zwim-heu  xwei  TtMleMltlnionen  dieses 
Volke*;  «.  Anh  'Atg.  21  Taf.  180, 3.  Bei  den  «kriechen 
ttl>er  erlitt  da«  VerliUltnin  eine  rniKextaltung  durrh 
ilie  Tragiker,  betionders  durrh  Kuripide«  in  dem 
Stücke,  welche«  «clion  die  Alten  nirht  recht  al» 
Tmg<klie  wollten  gelten  lannen ,  «ondem  al«  hpfitia 
aarupiKtliTCpov,  6ti  cI;  X<ip^y  «al  ^bov/|v  Karaorpcip«!, 
Kur.  Ale.  Iiypoth.  DenniK-h  wunle  die«  Sttlck,  di-^ti^eo 
rasche  Verbreitung  und  I'opularitflt  dun-h  liAufifre 
Ancpielungen  de«  ArintophaneH  durgi>tlian  winl  vgl. 
die  AuHlcger  zu  Kur.  Ale.  181,  367,  ü75,  691),  ImM 
auch  zur  tinindlage  fflr  weitere  kfln»tlerifH-he  iHw 
Stellungen,  Iw^md«'«  auf  (imbnidlem  und  Snrko- 
pliagen.  Zwei  Holche  «ind  abgebildet  l>ei  Zoega 
btttwiril.  I,  43  (Miliin,  (J.  M.  108,428)  und  tieriianl, 
Ant.  Bildw.  28.  Hier  bililet  die  Sterbencene  den 
Mittelpunkt  de«  (ianzen,  KItem  un<I  Kin<l(>r  dienen, 
de«  Besi'hauers  Utthning  zu  verstärken.  Wahn-nd 
früher  die  Braut  dKn^  *^ßn?  plötzlich  hin8terl»en 
niufHte  (Wiilirsclu'inlich  ni<'ht  al«  St«'llvertreterin. 
«iin<lern  zur  Strafe  flir  Adnu't\  «fhen  wir  In-i  dem 
realistiM-lien  Dichter  ilie  KItem  de«  üatten,  welche 
,n»it  ihn-m  I^elien  geizen,  den  feigen  CieniHhl  sell»st, 
die  heldi-ninütig  duhlendc  (iattin,  unmündige  Kintler. 
Kincr  eigentUndicben  Wendung  in  der  bildlicben 
Darstellung  lH>g»'gnen  wir  auf  mehreren  Wandge- 
iiiiilden,  den>n  eine«  au«  Ilerculaneum  nach  Mu». 
Horb.  \'ll,  53  hier  wiederholt  ist.  (Abb.  53.)  Zur 
richtigen  Krklänmg  (nach  Petersen,  Arch.  Ztg.  XXI, 
113  ff.)  muf«  ang<-nomnien  wenlen,  dafs  dem  .\dmet 
die  Bt«dingiing  für  Krhaltung  st-iue«  1^'beus  dun-h 
ein  Orakel  ApoIIon«,  und  zwar  «chriftlich  erteilt 
wurde,  und  die,  Gemillde  stellen  <len  Aiigi-nblick  dar, 
wo  der  Bote  von  Delphi  mit  <ler  S<'hrifttnfel  an^ 
langt  ist.  Von  wem  diese  Fassung  etwa  dichterisch 
bearlieitet  wunle  un<l  so  Verbreitung  fand,  ist  so 
wenig  eniiittelt  wie  der  nilhere  Inhalt  «1er die  Alkeütia 
iM'handelnileii  Tnigfidien  de«  PhrjniichoH  und  Sopho- 
kles, an  welche  zu  denken  nahe  liegt.  Auf  dem 
Bil<le  sitzt  der  Bote  auf  ein4'rn  S^ieniel  vor  .\dmet 
und  hat  ihm  eben  au«  dem  Diptychon  den  Aus 
Spruch  .\pollonH  vorgi-lesen.  Der  junge  «iatte  ist 
in  Trauer  und  Sinnen  versunken;  auch  in  dun  Augen 
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d«r  hodneKBeh  veiadileiarten  Alkestis  »sigt  sich 
tiefer  Schmera ;  dex'h  hat  ihre  I\<'<-lite  den  Bniuti^o»» 
i;  lie  stehi  im  Begriffe,  ilurea  Eatachlob  tu 
ZoBldul  dem  Tum  hat  aich  eradmckt 
die  Bruutjuntrfer  (vuM<ptOTpia  oder  vi)fjtpaTiwT<i?> 
8.  tHochieit«)  eiiioben.  Weiter  rachta  atehen  die  hart- 
honlgeB  BItMii  Aduioii,  »dw  Vater  mH  nukttbendgein 
Bsdanen,  die  Matter  mit  ftUMgcsi.r.iciimrr  cKoiKti- 

■diar  Bendnumg  sich  vorRiditii^'  IVru  haltend«, 
fin  ^Bntei^iuude 

oben  zoiirt  Kirh 
du  liAlbbil«! 
ApolkntB  oder  der 

Artemis  (was  in 
dieser  Art  von 


xn  entscheiden 

ist).  —  Mehrere 

andere  Gemllde 

uelM-n   in  fn-ien 
IcUiiHtleriadiun 

VariatioiMiii  d«n- 

sellMMiTypnsunci 

botttUtigt'u  die 

aii|pi||wbonc  Kr- 

klännifc  der  ein- 
zelnen Perwinen. 

UafH  dio  l'n- 
gl  OckBbotflchaf  t 

am  Ilochseit«- 

tage   selbst  er 

folgte»   ist  ein 

eoht  tf*f(facfaer 

(ieilanke.  —  Die 

Beliebtlieit  des 

Gegenstandes 
iU'iKt  Hieli  noeh 
darin,  dafs  Al- 
kestis  »Qch  mf 
ciniMu  MithnvH 
relief  als  symbo- 
lisdie  Andentong 

.!•■>  freiwilliiren 

Opfcrtode«  und  "  «oll  »terU* 

der  Überwindniig  seiner  Sduvcken  «rachdnt,  Ball. 
Inet  .  iP.'i.T  |,.  88.  ^Hiii' 

Alkibiadea«  »Aldbiades,  prutcepa  forma  in  ea 
aetaie  (PUn.  86,  38) ,  so  dafli  sein  Portrit  manchen 
Ilermcgbildem  «n  Grunde  (jelegt  wurde  ;  CIoin.  Alex, 
protr.  p.  36),  feierte  seine  Schöniicit  und  seine  ago- 
nlsfciaeheD  Siege  In  swei  OemlldeD,  aof  denen  er  von 
(>lyini)iaR  und  Pythias  p'knint  und  auf  den  Knien 
der  Memea  mtzcnd  erschien,  Atiien.  12,  r>34d;  l'hit. 
Ale.  16,  Paus.  I,  8S,  6.  Hänfift  war  er  statuarisch 
•.'..l.ildet  :  h<>  in  SanioM,  r;iii-  VI,3,  T,,  vuti  I'idyklcs. 
Diu  CLrj  b.  or.  37,  II  p.  122K;  vuu  Mikiou  i^.'j,  Brunn, 


KOnstleivewh.  I,  278;  von  PyromachuH  auf  einein 
Viergej<imnn,  Plin.  34,H();  vun  Nikenitws  mit  Keiner 
ilutter  Demaratc,  I'lin.  34,  tS8;  in  Rom  neben  Pytba- 
gorjus,  Plin.  84, 26;  Plut.  Nmn.  8.«  (Brunn  in  Pauly's 
Realencyklop.)  Wir  srt'l»en  aas  ViBwinti  leonogr. 
grecq.  pl.  16,  1  die  Uerme,  welche  erat  sa  des 
Henuugeben  Zeit  nuigegrolNO  wurde  und  «tso  in 
der  Beseiohnong  von  einer  weit  früher  puhlir.ierten 
un<l  einem  Steine,  der  Sokrates'  und  Alkibiadw' 

Köpf»  mit  Vb- 
men  trUK,  Kewila 
unabliAngig  ist. 
(Abb.  64.)  Wenn 
dieses  Bild  als 
mangelhafte  Ko- 
pte swelter  oder 

dritter  Hand 
aucli  die  Fein- 
heit dee  Origi- 
nals ein- 
gebUlKt  liiit,  so 
seigt  es  dodi  in 
der  Stimfun-he 
u.  ileui  herubge- 
kttmmten  Htiare 
mindestens  den 
hohen  Dreifwifser, 
dessen  lu-rühuite 
Jnpendselumheit 
(dureb  Aus- 
schweifangen  a. 
A  natrengnngen) 
lunjfst  entflohen 
ist.  (ilüeklielier- 

weise  ist  uns  alwr 
auch  von  der  0i^ 

steil  Periode  eine 
Darstellung  in 
mehreren  Bflsten 
erhalten  gehlie- 
ben,  wie  Uelbig, 
Ann.  Inst.  1866, 

(Zu  8«tte  46.)  wiutteu  hat,  unter 

I  denen  wir  die  sehOnsto  nadi  Mon.  Inst.  Vni,  26  (sie 

lieliiidit  sicli  im  Mii-ou  Cliiaramonti  «les  Vutieans) 
I  geben.  (Abb.  55.)  Nur  die  Nasenspitze  und  ein  Teil 
de«  linken  Ohres  Ist  cfgHnst.  Die  Form  als  Bflsto 

I  (kenntlich  an  iler  Bildung  de.s  Halse«)  zei^t  alli'in 
schon,  dafo  wir  eine  rümiscbe  Kopie  vor  unb  hülfen; 
denn  die  Griedien  bildeten  nur  Hennen,  ent  die 

H^iiner  Büsten;       alter  die  stn-iiye  und  wenig  rea 
listisehe  llaarbildung  beweist  die  Treue  des  Abbildes, 
und  dieselbe  Eigenrn  haft  läTst  sugleich  auf  ein  Por 
triU  der  iilt<  r.>n   attixlien  !^<'hn!e  (vor  Lysippoe) 
iicldie£seu.  Die  jugeudlichu  Anmut  des  Daigestellten 
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M  (Zu  Seite  41.) 


Alknivne. 

KU  erkennen  bedarf  ca  nur  eines  Blickes;  das  kure- 
Kesrhome  llaar  erinnert  an  das  Geeets  der  Palttstm, 
der  Bart  ist  enst  ala  I-laum  entwickelt  (vgl.  Plat. 
ProtiiK.  vJ09  A:  KoXö;  dv^p  .  .  .  Kai  nüjfuivo;  f|br)  üno- 
iTi^nXd^evo;).  Die  Stirn  hat  idealisch  Rchöno  Um- 
riKKe,  in  dem  völligen  gi-nindeten  Kinn  glaubt  Heibig 
<li'!i  .Vurnlniok  der  .Sinnlichkeit  wahrzunehmen;  dazu 
stimme  die  Bildung  der  dicken  Unterlippe,  wahrend 
die  Oberlippe  fein  und  dQnn  ist.  Jedenfalls  lUfi^t 
un^  dies  Bild  das  Hchwärmerischc  Entzücken  über 
die  ^k•hftnheit  des  jungen  Alkibiadet«  wohl  verstehen ; 


U   (Zu  Seile  47.) 


auch  ist  es  nicht  unm'iglich,  mit  Helbig  in  dt>r 
Li]>penbildung  eine  Andeutung  des  Lispeln»  zu 
finden ,  h<i  wie  auch  alle  Büsten  eine  leise  S4>iten- 
iM-ugung  des  Kopfes  seigen,  das  KXaoaux€veOca>)ai 
de«  Komikers  Archippos  liei  Plut.  Alcib.  1.  [Bin] 

Alkmenc.  .\u(-h  rlie  Mutter  de«  Hertikles  hatte 
ihre  l/^-geinle,  ilie  sich  vonr.ugsweise  auf  die  KmpfUng- 
nis  des  Heldensolines  uml  ihre  eigene  AiMitheoso 
lK>«ieht.  Von  dem  erstercn  Momente  konnten  tlie 
Künstlor  nur  wenig  (Jebrauch  maohou ;  aber  wenig- 
stens am  Kypsel<»skasten  sah  man  Z4>us,  in  einom 
Amphitrjcm  verkleidet;  er  bot  der  Geliebten  mit 
der  Rechten  den  IIcM-hzeitHlx'clier,  mit  der  Linken 
einen  Halsschmuck,  den  sie  annimmt;  Paus.  V,  18, 1. 
Das  einsige  uns  erhaltene  Denkmal  des  bekannten 


Digitized  by  Google 


AHoiMiie.  AUtyoneiia. 


HTfhM  kt  digae«  dnr  dtonikitan  Art;  m  itamBt 

aus  der  Anffassnng  dU  KaoMic  vom  uoixö«;  ZcO?, 
vielleicht  nach  der  Buce  de«  Khinthon  (Athen, 
m,  III),  avtclBmbertiiiiilMiVMaiibild,  htarnadi 

AVinfki'hnunn,  \ron.  ined.  K.  190.  (Abb.  1  <!e8  Supple- 
mente.) Alkmoue  aiM  abends  am  Fenster  wie  einv 
Mtatlicbe  Dime  (Polha  IV,  ISO:  <v     ki«|U|Mqi  imft 

rf\^  biarrrJa? . .  Tfivnia  icaTapX^Trei),  auch  wie  dietw  mit 
einer  fiirpa  um  dvn  Kopf  i,roIl.  r\',  154);  da  kommt 
Zeut«  verkleidet  mit  tiam  DicUMUidi  und  billiger 

«i'ifsor  .Maske,  nuf  (iciii  Kopff  oinon  ^cli.  ff<'l:irfiiion 
Aulsatz;  er  tr»(?t  eine  l.,citer,  um  {■inzu.-<U-igcn.  ihn 
breitet  Hvnnes,  ebenfnils  dickbauchig  and  mit  ge- 
waltigem PhalloH,  in  gemeine  Sklavenmaske  versteckt, 
aber  konntlirh  an  dem  Reisehut«,  der  flatternden 
Chkiaiy.-»  uin!  <k-in  Hemldstabe.  Er  halt  eine  Lampe 
in  der  Hand  und  erhebt  sie  gegen  da«  Fenster,  ent- 
weder um  (wie  Winckelmann  hiuzufitgtl  »einem 


teo,  oder  es  so 

machen,  wie  Dd> 
phis  beim  Theo- 
krit  II,  138  nur 
amalfha  mgl, 
mit  der  Axt  und 
mit  der  Fackel, 
d.  b.  BÜt  Feaer 
und  Schwert  Ge- 
walt ni  gebraa* 
wenn  ihn 
"lieGeliebtenicht 
einlftsaen  will.  — 
Eine  Statne  von 
der  Alkmcne 
hatte  Kalamin  ge- 
UUet  (FHn.  M,  71  JUcmmm  mOiim  eil  mOObn), 

welelic  vii-l!«'icht  in  At*MTl  im  Heili^^tum  dos  Hor.ik 
les,  dum  Kynomgaa,  ataad,  wo  sie  auch  einen 
Altar  beaaTs,  Faaa.  I,  19,  8.  —  Nebenalddlcii  er- 

•^«•hfint  fsio  bei  der  (ichtirt  ilcs  Ilemkles  und  beim 
kleinen  SchlangenwiU^^r,  PUn.  äö,  63,  Philoetr.  iun. 
Ina«.  &.  IfnUn.  O.M.  108,  4S9;  97,  480;  110,  «1.  — 
Nach  dem  Tode  Amphitryons  heiratet  sie  Hhada- 
manthys,  den  Zeusaohn,  und  lebt  mit  ihm  im  bOo- 
tiached  OkaMa,  Apdlod.  H,  4,  11,  7;  m,  1,  1,  8. 
Als  dersellie  «lann  später  Totenrichter  wirfl,  führt 
ihm  Herakles  die  Mutter  in  die  elysischen  ü«fllde 
n  (Anton.  Ltb.  88),  was  am  Tempel  der  A,poilonia 
in  iystikos  dar>;eHtelU  war,  Antbol  Palat.  ITT,  in 
Davon  ganz  abweichend  und  Utterarisch  nicht  zu 
bdegen  iak  ab«r  efaie  Danteüaog  auf  swei  Vaaen- 
liildeni,  auf  deren  einem  Alkmenc  auf  einem  .\!tar, 
auf  dem  andern  auf  einem  ScheiU-rhaufen  sitzt,  di  u 
Ampltliiynit  Qnd  ein  Diener  anzuzünden  im  Begriff 
«tehen,  wtthr«»nd  von  oini-ni  Trisliogen  herab  in  Zeus' 
Gegenwart  zwei  Nymphen  VVasser  »chütten.  Man 


deutet  dieä  damnf,  dab  Aupbitryon  «te  fOr  die 

meintlirlie  T'ntreno  bestnifen  wolUe,  Zciih  aher  liiiri-h 
ein  gecuuidtea  Unwetter  sie  (ähnlidi  wie  den  Krüsos; 
Mttele.  Ami.  bitt.  1887,  &  887;  1879,  8.1—18.  [Bm] 
Alkjonens.  Der  Gigant  Alkyonens,  welcher  in 
dem  Kampfe  gegen  die  Götter  mit  Heraklee  zu- 
■aoHiMntiWk,  wkd  ¥od  deaaen  PfcU  eneboanB,  lebt 
aber  niedersinkend  wieder  atif  von  der  AViintif  iI^^h 
Bodens  (ApoUod.  1,  6,  1,  6:  ^nl  Tf^(  ffli  K^AAuv  uv- 
cftdAwcTo),  bis  Heraklee  auf  Aaiawf  Bat  Qm  ana 

TVillcne  fortwlilepj.t  An«;  iHcscr  ErzJtblunp  war  kein 
Motiv  für  hililbchi!  DarsicUuiifr  zu  gewinnen;  ebenso- 
wenig ans  der  Weodong  Pindare,  nach  welcher  der 
Riese  dem  aus  Erytheia  mit  den  entführten  Kindern 
zurückkehrenden  Helden  durch  einen  geschleuderten 
Felflbloek  13  Wagen  und  34  Mannen  begrftbt,  ehe 
er  erliegt.  (Jfem.  4,  25 :  nöpDn««  "«»i  t6v  fxiyay  iro\«- 
^lOTdv  {KiroxXov  'AXxvovf^,  oö  TeTpoopfa;  tc  npiv  budn 

bevaw^Tpip  t^ptudc 
t'  «[ircMßcßai&ra; 
t1rT^obd^ou(  CXcv 
TÖaoui;;  vgl. 
Isthm.6,Sl).  üm 
den  XSnzelkampf 
darstellbar  zu 
marfxwij  benata* 
t«n  die  Eltaatter 
einen  litterarisch 
gar  nicht  über- 
lieferten Zag,  wie 
.Tahn  in  Ber.  d. 
üAcbs.  Ges.  d. 
WMaeitadi.  1858 
S  la,"  ff.  darge 
than  liat.  Auf 
einer  MQndieiMr  Schale  mit  roten  Fignren  liegt  der 
Riese,  in>rhriftlirli  mit  Nanun  ln/iirlmct,  ausge- 
streckt und  an  ein  Kissen  geleimt,  mit  deutlich 
geadiloaaaiMn  Augen  im  Bdilafe  da,  wShiend  ihm 
Herakle."*  gertlstttt  mit  der  Ki  nlf  vm  mmr  naht 
und  hinter  ihm  Hermes  mit  erhobener  iUnrltt^a  den 
Angreifar  enmtigt  Der  Gott  nnd  der  Halbgott  er- 
(»cheinen  neben  Älkyoneus  winzig  klein.  .\nf  fiin-m 
zweiten  Vaianbilde  liegt  Alkyuneiu>  ebenfalls  ausge- 
atiedt  nntor  einem  Olbamne,  mit  RtkAen  nnd  Kopf 
an  einen  Felsblock  gelehnt,  freilich  mit  nicht  gani 
geschlossenen  Augen,  aber  doch  ganz  in  dcräteUmg 
eines  SAlafenden.  Herakles  rOdct  nadci,  nnr  das 
Ty'lwenfell  um  Schnlter  uii'I  h'nken  Arm  tjeworfen, 
gegen  ihn  an,  in  der  Linken  den  Bogen  haltend,  in 
der  Rechten  das  geaQckte  Schwert.  Ein  dilttea, 
wesentlich  eleiohi'*  Bild  zeigt  den  Riewn  unter  einer 
Grotte  schlafend,  hinter  Herakles,  der  heranschleicht, 
ritit  die  bewaffnete  Athene. 

Ein  neues  Motiv  «scheint  auf  einer  Oinocboe  mit 
schwanen  Figoxen,  deren  Bild  wir  (Abb.  S6)  nach 
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Ann.  Inst.  V,  Uv.  D  2  hier  wiedoig^ben.  Alkyoneoa, 
weniger  rimenliaft  g«bildet,  li«^  andi  hiw  in  «inan 

Fi'lHon  an^'olelait .  ilocli  si-heint  er  niclit  melir  zu 
schloiea,  sondern  eben  erwacht  die  rechte  Hand 
gegen  HenUee  «iMnufaMhen,  der,  da«  LOwentein 
über  dem  linken  Arm  alü  Schild  bcnutzmi! ,  uonst 
nackt,  mit  dem  bchworte  gegen  ihn  anrückt.  Von 
den  Kwelgeo  des  den  Bieaen  Ubenrnnkenden  Bavmea 
aber  ßonkl  mich  auf  dessen  rri'lilrn  Ann  herab  eine 
kl«ne  nackte  geflügelt«  Figur,  deren  Armbewegoug 
(die  Hlnde  Ober  den  Knien  gefaltet)  dahin  ge- 
ridifot  -»clioiiit,  den  Witlrrstand  des  Anpogrifffnen  zu 
lähmen.  Jalm  hfilt  dieselbe  für  eine  ältere  Bildung 
deaRjrpiMw,  wofttr  sich  Homer  =  990  anfflhran  Uftt, 
wenngleich  der  Pohlafgott  dort  frcnulc^n  in  Gesüilf 
eine«  Engenden  Vogel»  auf  dem  Baume  sitzt.  Die 
Dairtelliuig  wlederiiolt  dcb  noch  anf  nrai  andam 
Bildern.  Eino  lu  iir  Variation  »teilt  Alkyoneus  mit 
der  Keule  in  der  Hand  schon  zu  Boden  geaunken 
dar,  wahrend  HeraUea  einen  Pfdl  Sm  raznaendeQ 

im  Bt'grifF  ist ,  Atlien.i  nhor  vor  lctJtf<^r(-'ni  hör 
schreitend  mit  eingelegter  Laue  ihn  Obcirannt  zu 
tutben  aehetni  Über  dan  Bagemden  BieoaD  hin 
schreitet  drirrh  die  T.uft  pine  geflügelte  weibliche 
Figur,  in  welcher  man  hier  allgemein  den  Todea- 
dimoB,  ebia  Kfip  TBvii\eTäK  tavdTo»  (d  70,  X  S|0 
u.  a.)  prlcannt  liat.  —  Endlich  ist  der  Rif«?e  auch 
entecbicdeu  wachend  daigeetellt  (a.  a.  O.  Tat.  6,  2); 
er  Uagt  waflanka  anf  der  Kde,  bat  rieb  aber  mit 
dem  Oberleilie  Tvicdrr  nnfporirlitet  und  stütxt  sirh 
mit  der  linken  Hand  auf,  wahrend  Herakles  im 
blenden  Laufe  adiDn  im  Begriff  iat,  mit  dam  ibikaB 
Fuf«'  seinen  Leib  tu  hcrrihn-n  Der  nnrktr  Hrdd 
hat  in  der  Unken  den  Bugen,  dessen  Pfeil  den 
Gegner  schon  verwundet  hat,  und  schwingt  in  der 
Rechten  div  Keule,  nui  ihm  den  Re.-^t  zw  tiefen. 
Hinter  ihm  .^tcht  ikruies  l>ekleidet,  mit  Petasos 
nud  IIei-ijbh'<t:il)  Alkyoneus  ist  hier  ilerig  gioCB, 
mit  langherabliiln.'eiiilein  Bart-  und  Ilaupthanr  {jf 
bildet,  dabei  dureii  ciau  knollenartig  vorspringtnide 
Nase  znr  I\arikatur  entstellt.  [BniJ 

Alphabet.  1.  Das  Krie>'lii<  ehe  Aljiliai)et, 
Der  Ursprung  des  Alphabets  der  Uaasisclieu  Volker, 
dessen  römisclier  Form  am  Ii  das  unsrige  entstammt, 
ist  noch  Gegenstand  der  Formel mng.  Dergewi  ilmlieheii 
Tradition,  dafs  die  tt  g  y  p  t  i  b  e  h  e  nieroglyphtiistkrüt 
<lie  Quelle  der  aenitischen  Silbenschrift  gewesen  sei, 
die  dann  in  ihrer  phönikischen  Gestaltung  zur  See 
Ober  die  Inseln  zu  den  Griechen  gelangt  sei  (Herodot 
V,  tt;  Tadtiu  Ann.  XI,  14,  vgl.  I^enonnant,  Essai 
aar  la  pmpigation  de  l'alphabct  ph^nicien  I,  85 
Faria  1874),  ist  von  mir  in  der  Zcitsclirift  der 
Deutschen  MorgenlAndischen  Gesellschaft  XXXI, 
lOS — 116  und  in  meiner  Ausgabe  von  Otfr.  Müllers 
BtaRUdiem  n,  518 — 686  Beil.  II,  der  Nachweis  gegen- 
flbeigeatellt  wnden,  dab  eratena  die  Eomen  nad 
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^'amen  der  aemitiachen  Schriftaeioheii  Votdenuieu 
sich  Mehler  ond  «raflender  aaa  dernea-  oder  kmsi*- 
«.ssyrisehen  Keilschrift  erklären  lassen,  «nd  dafs 
zweiten»  daa  älteste  griBchiache  Alphabet  bei  den 
looleni  KMnaatMia  ana  einem  auf  dem  Laadirege 

7.n  ihnen  gelungnen  semitischen,  wahrscMllUdl  B^- 
rischen  Bchiiftayatem  entstanden  ist. 

Die  ^  mir  aal  Seile  BS  Bebriftialdl  Sp.  1  «»■ 

gebenen  all.se niiti.-^eliQn  Formen  schUelsen  sich 
am  engsten  an  diejenigen  des  Meea  Steines  in  Moab 
(am  ABO  t.  Cbr.)  and  der  aiaaBÜadieii,  tu  Mflaopo- 

tamien  gefundenen  Gewichte ,  Siegel  und  Gemmen 
(8U0— eOOT.Ghr.)  an.  —  Die  ftufaere  Umgestaltung 
der  tt  aemitlaohen  Zekdien  dmch  die  Giiecben  (tot 
GOO  V  Chr.)  bestand,  wie  Seite  52  fichrifttafd  1 
zeigt,  wesentlich  nur  in  einer,  spUer  fortschreiten- 
den  tind  tut  überaD  dieselben  Bahnen  efasdilagen- 
dcn  Geraileriehtung ,  Kr-puLirimening  und  Verein- 
fachung, wobei  mohrfach  zu  ähnUche  Zeichen,  wie 
N.  4  md  90,  tUbfcer  diflenaitert,  aafefarnnder  fiol- 
s'endo,  wie  N.5  und  6,  13  und  14,  assimiliert  wurden. 
Die  Ansetanng  der  griechischen  Urformen  ist 
TO  mir  bei  Otfr.  Mfllkr.  Stnukw  S.  kdL  U,  U4 
bis  518  begründet  worden.  Kleine  Änderungen,  deren 
Bechtfertigung  hier  zu  weit  fahren  würde,  finden 
Üeh  bei  V.9, 4, 9, 19:  bd  V,9  Iwbe  idi  eine  aweite 
Form  liinziijri'fflgt.  —  Die  link.slliafigo  Bichtung  der 
semitischen  i^hrift  wurde  anfangs  beibehalten ;  dann 
In  abweehacted  «otgagangaaeMe  Biditnag^  wie  der 
Iftüger  die  Fiirrhen  zieht  fpoi'(TTpo<pr)Wv),  nmjrew.tn- 
delt ;  endlich  siegt«-,  seit  etwa  400  v.  Chr.,  die  rechta- 
lioflffa  Sdiieibang.  —  Wichtiger  war  die  innere 
T^mfrMtaltunfr ,  der  die  Hellenen  die  überkommene 
iictirift  unterzogen.  Das  semitische  Schriftsystem  war 
insofern  auf  der  Stufe  der  Silbenaduilt  lAehen  ge 
hliehen,  als  j'ede  Sillie,  ans  KDnmnnnt  nnd  Vokiil 
Ijestehend,  nur  ilurch  den  Konsonanti-n  uu^^gedrückt. 
ward,  wfthrend  der  Vokal  als  nebensächlicher  Be- 
st.nndteil  nielit  j/esehrieljen  wanl  Der  iinhintende 
Vokal  v\  urde  .stets  durch  einen  Hauchlaut  ein^jeleitet, 
der  vokalloso  Konsonant  von  einem  verkürzten  un- 
deutlirlien  Vokal  dem  Schwa)  begleitet.  Die  Grie- 
flieu  uuu  .Schuten  dau  erste  wahre  Alphabet, 
d  h.  eine  reine  Lautschrift,  indem  «iß  die  Zei- 
rhen  N  1,  5,  10,  16  zur  Bezeichnung  der  Vokale  a, 
e,  i,  o,  eiurftniilen  ohne  Unterscheidung  der  Quan- 
tität, verwendeten.  Von  den  andern  Zeichen  nahmen 
sie  N.  2,  3,  4  für  die  Medien  T.  *>:  ^'  1">  H.  29 
für  die  Tenues  ir,  k,  t  ;  N.  19  für  eine  härtere  Aus- 
»prache  der  Gutturaltcnuis  vor  o  und  u  (=q);  N.  9 
für  die  harte  DentaUspirata  Ii  th).  Die  Liquiden 
N.  12,  13,  14,  20  behielten  ihren  Wert  als  K  ^,  v,  p. 
letzteres  mit  hartem  Hauch  (^);  N.  6  ward  zur  wei- 
chen labialen  Spirans  F  (=  v,  Ban  oder,  wegen  der 
Form,  Digamma  genannt),  die  dsatals  nodi  fibamll 
geqpiodMn  wDide;  N.8  iamltaitenHtodil«itt(ssli, 
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qäritas  «spar).  Der  täbilaat  M.  21  (adv)  diente  als  a, 
winde  aber  allmlhlich  dmeh  den,  lehier  IhhHchkdt 

mit  N.  13  wegen,  urnjit-legtcn  PiMliuitfn  N'.  18  (oi-fna) 
verdtttngt;  die  dem  lateiiüflcbeo  C  Ahalicbe  Form 
wnide  «wt  ielt  Alenoder  d  Gr.  4blleb.  Nnr  in 
eiiiigcu  Grgfiificii  Thora,  MeloB,  Krt'ta,  Kuriiitl»  nii'! 
Kerkyra,  Pbocis,  acbiUecheu  Kolonieeu)  behielt  das 
Sifiiia  aene  Miftwdite  Rkrd,  «Sfarend  m  aoden  iDodi> 
ftrir-rt  warl,  nnri  in  einigen  abgeleiteten  Alpliulictcn 
^SchrifttaL  II  S.  53)  blieben  beide  Sibilanten  (s.  unten). 
AlsDoppdbnito  eudlkli  N.  7  E  fOr  ein  anatj 

entstandenes  welcbcs  hu,  N,  15  EfOrKa,  liasaus  jedem 
Gnttuial  mit  folgendem  o  eutatand,  verwendet. 

EfaMErweitCTUiig  nni  erfuhr  dM  m>  gMchaftme 
griechische  Alphabet  zu  Terechiedenen  Zeiten,  an 
venchiedenen  Orten,  in  verschiedener  Weiae,  diudi 
Airtmlini«  Icypriieiier  BcbriftMidien,  wie  snerst 
von  mir  nafligfwippcn  worden  ist.  IHe  Insel  Kypms 
attmlich  besaCs  von  t>50 —  300  eine  eigene,  aus  der 
MV.  Bittitisdien  BUdenduift,  deren  MMalpaiikt 
Klllkien  ppwesrn  t.u  sein  ncheint,  anter  bestimmen- 
dem Einfluiä  der  assyrificben  KeilBchiift  entstandene 
tnerkwflr^ge  SQbeneeauift;  t^.  W.  Deet^e,  Über 
don  rrwpnjtisr  der  kyprischen  Silbenschrift,  ftrafs 
bui)$,  Trübntsr  1077;  dera.  Die  griechisch  kypri 
sehen  Inischrütcn  in  epicborischer  Sduift  8.  8—12, 
Göttiniien,  rL-ppmüncr  1883,  nohst  J^ohrifttafol.  hk-nv 
Silbemjckrilt  liat  Zekhca  fdr  liit;  Vokale  uiid  für 
Kouaonanten  mit  inh&rierendem  Vokal,  von  denen 
diejenigen  mit  e  auch  ah  vokullose  Sclilurnk>jiiso 
nanten  dienen,  alle  uaU-r  UtuaUludcu  in  dt:r  Aut- 
Sprache  den  Vokal  verlieren.  Allgemein,  und  daher 
•m  frühesten,  ist  aus  der  kyprischen  Hilbenschrift 
das  Zeichen  für  den  Vokal  u  resipicrt,  attisch  ü  ge- 
sprochen, N.28.  S^tar,sng<  bliLh  dorch  den  Dichter 
tBrnonidea  von  Keos  nm  5U0  v.  Chr.,  wurden  die 
kypirildieiL  Zeichen  fOr  pu  und  ku,  N.  24  und  25,  die 
auch  fttr  ph(n)  und  kh(n)  dienten,  offenbar  nach 
Analogie  des  =  th,  zur  Bezeichnung  der  harten 
laMden  nnd  gutturalen  Aspirata  aufgenommen ;  doch 
drang  nur  crsteres  allgemein  durch,  letacten»  blieb 
sof  den  Kreis  der  ionisdien  AlpliaiMte  beschriinkt. 
Noch  OitHcih  isoltarter  VSeb  du  aiis  dem  kypri8<.ben 
8(e),  X  20,  nach  Analogie  dos  E  =  ko,  gebildet« 
<H  =  «o.  aua  jedem  Labial  niit  a  entstanden;  die  V«r- 
bindoBg  Ttf  ward  siebt  lüedaldet.  In  aIl«B  dieiea 
Fallen  hatte  hku»  hIi-Ii  frii!  i  "i. v  h  .Schrt-iTtung  mit 
awei  Zeichen  geholfen :  ITH,  KH,  UZ,  01,  wie  auch 
KL  und  XL  tmltonimen.  Kyprfsdun  Tmprungs  Hin<l 
fenii^r  die  i  iifcntOmlitlu  n  auf  einigen  Inseln  und  in 
Korinth  vorkommenden  Pannen  des  ^,  veninlaiat 
dnidi  dl«  dem  nnprtiii^ehen  |l  «hnügb»  Umge- 
Mtaltung  dos  c  (vgl.  N.  2  und  b),  nfindich  H  atn 
iQrprisoh  v(e)  und  S  aua  kyprisdi  p(e). 

Sie  «Mite  Ontppe  der  grieeUsdiieii  Alphabete, 
die  Mg.  chellcidiiche,  nntencheidet  sich  vun  der 


bisher  betrachteten  ionisohen  durch  die  Ver- 
werfknig  des  Zeiebeos  H.  16,  des  urBprOnglichea  f, 

an  dessen  Btt-lli-  ein  aus  dem  kyiirisrhcn  x; u  i  niodi 
äsiertes,  ImuxflhnUches  Zeichen  trat,  iluiaoiüch  ahu- 
Hdi  dem  l<mlschen  %  (s.  fldirifHniel  I>.  Bifolgedessen 
wurde  für  das  X  ein  <1<  tu  kyprischen  k'e),  das  auch  als 
X(e)  verwendet  ward,  entlohntes  Zeichen  genommen, 
dPBDon  XhnHdduit  mit  dem  lönisehen  in  in  einigen 
rioiiendcn  für  letztcn'n  Laut  i  jji  , .  nnittflMt  Durch- 
ziehung der  Querstriche  gebildete  Modifllution  in 
Ao&tahme  kommen  Uelb  (N.96).  In  der  Anoidnimg 
trat  hi<»rbi-i  das  ncnc  x  vor  das  q>. 

Eine  weitere  Vervollkommnung  ging  um 
SSO  V.  Chr.  von  dem  ionischen  Alphahele  ua», 

indem  dim  5  als  unten  offen  (e.  N.  27)  vota  5  ge- 
trennt ward.  Nach  dieser  Analogie  ward  dann  N.ti  ala 
9  dem  9  (N.  6)  gcgenfibeigesteDt  imd  ttr  du  atailn 
nnd  schwache  Hauch«eichf>n  dit>  linko  nnd  rfehtp 
Ualtte  von  N .  8  verwendet  (spiritus  asper  und  lenis). 
Andi  hOile  mm  auf,  V.bftu  a,  N.  16  flbr  ew  sn 

verwenden ,  nnd  schrieb  überhaupt  die  Diphthonge 
vollständig.  Dtm  8u  vervullküiuiiinete  ionische  Alpha- 
bet, wesentlich  in  den  letzten  Formen  von  Sp.  3  aot  « 
Sohrifttafel  I,  wurd»»  diuiu  -103  v.  Chr.  dun  h  den 
Archonten  Eukleiduti,  augcbUch  vou  Sauioo  auä, 
an  Stelle  deo  altettischen  in  Athen  eingeführt  und 
hat  von  dort  ans  nlhuiihliih  ulk-  dialektischen  AI 
phabetu  verdrangt,  so  dafs  i-h  spiltor  gemein- 
griechisch  ward.  Die«  Alphabet  hatte  die  Zeichen 
6\<pa,  ßf^TO  (daher  der  Name  Alphabet),  ydutxa.  biXra, 
£  MiiXöv  (d.  h.  Nicht -Hauchlaut,  wie  uraprttnglich  r\ 
war),  Zfyra,  f)Ta,  ^f^ra,  ii&ra,  Kdima,  Xd^ßba,  ^0,  vO, 
Ei,  6  ^iKp<Sv  (d.  h.  kurzes  o),  irt,  PiS),  alyiia,  raO,  ö  v'- 
X6v  (d.  i.  Nicht-Hauchlaut,  wie  das  Digamma  war), 
'P^>  X>>  H*!»  d)  iiiya  (langes  o).  Das  Digamma,  efgent* 
lieh  ßaO  (N.  6),  und  das  Qoppa  (N.  19)  wurden  nor 
noch  als  Zahlzeichen  fttr  0  and  90  gebraucht;  ein 
eigentttmUches  Zeichen  (Ssrnpi*  wOlüstfV,  neben 
IV  =  na)  diente  für  SOOl 

Was  die  Im  ebuefaMU  auf  Sdulfttafel  I  gagebenen 
Formen  betrifft,  so  sind  sie,  mit  Ausnahme  einiger 
Ergftnzoogen,  Im  weeentlicbeo  ans  Hann.  Bohl,  In- 
scriptiooes  Orsecn«  mtiqnisriniae,  Berifn,  Reimer 
1882  genommen;  vgl.  noch  Th.  Kirchliotf,  Htu<lien  t. 
Gesch.  des  giiech.Alphabeta  3.  Aufl.,  Berlin,  Dünunler 
1877.  mit  fl  Sebiifttafefai.  BerfidiricbCUit  sfaid  im 
ganzen  nur  die  Ilauptfurmen,  und  zwar  so  g<  onliiot, 
dals  die  ftiteien  durchweg  voiansteben,  um  die  all- 
miliHdie  nivellierende  Begnlarisiening  der  Gestalten 
zu  zeigen.  Nur  hin  und  wieder  sind  charakUri'^tisdK' 
Abartungen  eingefügt,  wie  das  fünfstrichige  e  und  o. 
dos  qaadiatfaKdie  t  tind  e  n.  t.  w. 

Die  «US  dem  ^prtt,ittis.-]u'Ti  Alphahet  ent-tandcno 
Kursivschrift  findet  aich  zuerst  im  S.Jahrh. v.Chr. 
in  Igyptisch'gikchlidian  TJrinmdw:  in  dia  Hand- 
sehriflen  diaag  sie  ent  In  byasntliiiefther  Zalt  ein. 
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S.  Die  italischen  Alphabete.  Daf«  dnrcli 
Handel  und  KoloDisation  iu  Italien  in  verschiedenen 
Q«g«Dd«a  vendiiedene  giudiüelie  Alphabete  ein 
gcAttut  woiden  mul  tldi  Uber  die  Itwdilwrtan  «in- 
heimischen  Stämme  verbreiteten,  ist  natürlich,  und 
die  äpoKD  d»Toa  finden  eicb  in  mitnchen  tiegeodcn. 
80  lehnt  eich  du  mOUMpigch»  AlpluAet,  das  ich 
seines  vor«'ieKend  griechieehen  Charakter»  wegen 
noch  auf  tichiifttefel  1  geaetst  Imbe,  tu  die  ionische 
Qrappe  mt  W.  Deecke  im  Bheln.  Mmenm, 
n.  F.  XXXV'l,  576  ff. ;  s'"  /.  I;:«  !!  frvilidi  uiflir 

fsK^  tmaichere,  aabelliitche  und  das  otddtH-he  Alph^lK-t 
la  dnarinen  Momenten  den  Einflaft  der  benaebbeiten 
doriseh'  n  ainl  ai  lKii-rla  :i  KoVinieen.  Im  wesent- 
lichen aber  etammen  alle  italischen  Alphabete  von 
einem  wolil  fldKm  fegen  BBO  an  der  nitäemi  West- 
ktbite  Italien«,  vielleielit  von  K 11  mit  au«,  verbreiteten 
cbalkidiachen  Alphabete  ttb,  das  freilich  voUstAn- 
diger  als  alle  tue  ahaltraen  enthetmiaeb«!  grie- 
cbi-rlii  ri  VIphabete  dieser  (Truppe  WHr.  Du«  ^(  \rrt-.,'n 
<Ue  in  \  eji,  Cure  und  Colle  (bei  äieoa)  gefundenen 
etruakiseh*grlechiachen  Alphabete  {Schrift- 
tafel  II,  Sp.  2  -4),  aus  denen  ich  wesentlich  jenf- 
uritalische  Alpli^ibet  !^ebda«.  Sp.  I)  herzustelleu 
veri^ucht  iiabe;  vgl.  Otfr.  Mllller,  Etmaker  2.  Aull. 
II,  520  ff.  Von  dienern  Alphabet  von  2ß  Zeichen 
^22  geniitisehen  und  4  kypri.schen)  liefscn  alle  itaU 
Heben  Stttmnie,  vielleicht  mit  .\u«nnbine  derSabeller, 
iln«  uriiprUngliebe  x  1  \.  15)  fallen,  da  iKlion  die  Chal 
kidier  da<«Helbe  dund»  N.24  ersetet  hatt«n;  im  Obri;»eu 
behandelten  sie  es  sehr  manni;^aUi}r. 

Die  Etruüker  (».  OUr.  MOll^,  Etniüker  2.  Autt 
IT,  528— ö.")*))  verwarfen,  da  ihnen  di^  Medien  fehlten, 
V.  2  und  4,  und  brauchten  N.  3  für  die  Tennis,  ohne 
Untencbied  von  X  11  k,  daa  bald  lorQcktrat.  noch 
froher  erioft'  h,  w.  gen  »u  jrroflwn  OWdiklnnge»  mit 
<ler  Tennis  c  (k),  das  q,  N.  19.  Sie  strichen  femer 
daa  o,  N.  14,  da  ee  bei  ibnea  durch  dumpfe  Aoa- 
apiacbe  dem  o  riclk  ta  «ehr  nlherl«,-  ttttr  ftt Pfeaumm 

ward  »  s  Iiin  h  iii.ril.  tr;i>I-.i-(  hf ti  iMtiflufs  wiedirrfier- 
gestellt.  Dos  x  rezipierten  sie  wohl  nicht,  weil  ee 
früh  aspiriert  atmgeaprochen  ward,  bo  dab  es  bald 
XH  und        ^'esM'briebeu  wh'l  i!i n  '•"ibilanten 

luaucbten  sie  (doch  örtlich  auch  umgekehrt)  im 
ganaen  N.  18  fOr  den  welcben,  N.Sl  Mr  den  hatten 
fjtut;  den  ersteren  I>e«eichnete  auch  t,  N.  7,  dan 
jedoch  auch  für  te,  ja  Bt,  vorkommt.  Die  aus  den 
harten  Aapiiateo  hciwwyigMuenen  C^^hantMi  faben 
siv  .liircli  N  n  00.  N.  26  (q))  und  N  W  (x)  T<-i<^ler, 
ducii  ist  (p  .'^"-•Ittm.  Daneben  namlitli  wiitudtii  »ic 
für  den  «ig^futtiuilich  italiachen  harten  labio<lentjileu 
.■>'|)lr.int4U  r  (in  eigene»,  vielleicht  aus  h  ,'X.  8) 
'lin(  ri  nf;if  i(<  -  /rieben  (N.  27),  dem  das  q>  bald  wich. 
Von  lii'ii  i'tru.-^kiHchen  Sp^llfen  bieten  1 — 3  Über- 
li(;fcrlü  A)pliit)K:ie  Älterer  Zeit  an«  Mittclctruricn  imd 
i^.äi&panien  dar ,  Sp.  4  enthält  die  Zeichen  der  grüfs- 


ten  etniskischen  Inschrift,  des  penimniiM;heD  Cippus,- 
Rp.  5  die  gewöhnlichen,  schon  afagcadtUfliaacn  Formen 
der  (hnbecfariftenfnlle  voo  Obimä,  ana  apitrqiabli* 
kanladier  Zeit ;  i>p.  6  die  adum  der  Kuaeiaeit  an- 
gehörigen  verschnörkelten  BuchHtMl>en  der  Irareen 
Hilingnia  dee  HanuqMs  von  Peaan»,  VoUaMndigera 
ZusammenateDangco  dv  eliiMkiMhin  Alpbabela  Iwt 
W.  Corsscn,  Ue  Spindie  dar  JSImakar  I,  TkL  I— III 
ffegeben- 

Daa  aog.  nordetrnakiaehe,  eifentlkh  wohl 

euganeische  Alphabet  (vgl.  Th.  Momin.-icn,  Mitt<  il 
d.  Antiq.  UeeeUachaft  in  Zürich  Vll,  199  ff.;  kennt 
das  c,  q,  X  nad  9  oiclit,  hat  aber  die  Zddien  fOr  • 
V.  da«  T.:i(f'in)s('lu  \  y,  '.t  (?\  i  (8.  da«  Kaniiniiuscb- 
Etrusidschc),  u,  vielleicht  auch  für  n  und  x.  eigen- 
tOndieh  entwiÄdt.  Daa  vom  Etmaidadien  abwm- 
chende  Zf  iclicn  ffir  f  l<'hrt  im  Fallsldiiclien  wie<Ier 
und  konnte  eine  MudiÜkatlou  dea  griectiisdien  q> 
aein  (a.  SdnUOaM  T,  aweit«  Hgiir  unter  WeathaOaa). 

Ans  etrusklsche  Alpbnliet  schliefst  »ich  in  den 
Formen  lunachst  daa  umbrische  au,  dem  c,  o,  q, 
s,  9  aud  X  fsibten;  dageg«  iMiCe  ea  daa  b  and 
«tntt  des  d  eirtm  in  lateinischer  Fnischrift  durch  rs 
wiedergegebenen  Lüut,  denisen  dem  r  ähnliches  Zei- 
chen bald  als  f,  bald  als  d  oder  <  bezeichnet  wird. 
Da«  etmskischf  uinl  s  1»  v'Tnf^n  auf  dem  Haupt 
deukmal,  d£ii  Kii;;ulijiii-i  lu  n  Taleln  («.  jetzt  Fr.  Bfl- 
cheler,  Umbrica ,  J'.'  iin  ,  CVdien  1883),  nur  ganz  ver- 
einzelt, wahren«!  neben  dem  s  ein  in  latoinisclier 
1'mschrift  durch  k  wiedergegebener,  meist  aus  der 
gutturalen  Ttndii  vor  i  et^tandener  Sibilant  exi- 
stierte,  <leQ  man  wohl  aL»  y  bezeichnet  bat  («weit« 
Figur  unter  N.21);  die  Form  ist  ein  umge«tfllpte«  r. 
Kigentümlich  ist  die  auch  ins  etruskische  Grenz- 
gebiet eingedraqgene  verktbnte  Fonn  d<'-'  m,  <lie 
VerHns  Flaoeaa  aoch  in  Born  in  der  S\  ri:iii>i|.hc  gn- 
schriel)en  wiswen  wollte  ( Velins  de  orthogr.  S       1   K  ^ . 

Daa  faiiskiache  Alphabet,  ona  bei  der  geringen 
Zahl  der  Denkmiter  vielleicht  nidit  vollständig  be- 
kannt, entbehrt  di  >  1>,  v  'nach  rfimiscber  WeKe  duivh 
n  enetit),  9,  k  (dafür  c),  i,  q,  9,  X-  Daa  x  ist  aucli 
hier  ein  weldiea  a;  daa  r  lat  geaehwtnat:  flun  thn- 

licb  .!u<  ii     f'l"  r  .las  f  -  ..l..-n 

Das  älteste  lateinische  Alphabet,  dessen  Ge- 
braneb  ateh  jedenfiüla  bis  an  den  Beginn  der  Be- 

[.uM;;;  /.iirn<  kff!hrnn  ]!XM,  L:itt.-  wolil^l  Bnrh.'?taben, 
von  denen  h  und  x,  die  in  Inschriften  noch  fehlen, 
tmter  den  veretnaelten  ZaiefaMii  dar  aog.  aatviaiilarhMi 

flauer  vomikommen  Frhc:nr>n.  Die  Spiranten  »,  <p,  % 
fehlten;  für  das  f  wurilc  lias  Digamma  verwendet, 
während  das  U  auch  für  den  weichen  labialen  Spimn* 
ten  benutst  ward,  wie  im  Faliskischen,  vereinzelt 
auch  im  Etninkischen.  Das  wahrscheinlich  auf  dem 
Tripfdien  vom  Qutrinal  erhaltene  z  wird  auch  von 
den  Gramms tikem  als  alUateinisch  b^etigt  und  ward 
wohl  hauptaichlich  fOr  daa  tonende  a  verwendet^  bei 
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dowen  t^bergang  in  r  es  OberflüHBig  ward.  Daher  bat 
AppiuH  GbkOdilU  Cmcub,  Ceil»or  812  v.  Chr.,  es  »m- 
«eitiKt  and  'vidhieht  Btäion  damalB  au  seine  Stelle 
im  Alphabete  das  xiir  Bezeichnung  der  ^tturalen 
M«dia  au«  c  diflenuderte  g  gesettt,  obwohl  dictw 
NeneruD^  K^wtfhnlieh  ent  t/bum  IMgelaamien  d« 
Ppurias  Carvibu«  Ruga,  231  v.  Chr.,  eugewhrieben 
wird;  vgl.  U.  Jordan,  Kiit.  B«itritgc  lur  Geichic^te 
dar  1«taiB.  gpnidi«  6.  IfiS  ff.,  Berlin,  Wetduuaai 
IfTP  Pas  duixh  r  ersetzte  k  vi-rblicb  nur  in 
wenigen  Wörtern.  Erst  gegen  £udc  der  Bepublik 
wvidto  fOr  dl«  grfeebiMiMii  LdmwOrter  mft  dem  f 
nach  da«  z  in  Rom  wicler  eingeführt  iiii'I  im 
den  SchlaÜB  det»  Alphabet«  geaetct.  Die  Scbwflnzung 
des  r  woide  durch  die  SddlaAnnig  dea  Haken«  de« 
p  bedingt.  Die  in  f^cr  <<patem  Zeit  (s.  Sp.  3)  vor 
kommendfin  eigentümlichen  Formen  des  e  II  nnd 
f  1',  beide  »odi  TaUdMh,  onteve  tükääedä,  aind 
ixieh  unerklärt:  verjülnvuinliii  in  <1i>r  Kai^cr- 
xeit  wieder.  Da«  als  dialekii«cb  angegebene  /^Jichen 
tOr  9,  «in  davdndldieM»  d,  iadcfe  lidi  in  d«iik 
lateinisch  frp«rhriebencn  Weiligedicht  von  Korfinium, 
ist  aber  auch  gallii^ch- lateinisch.  Die  uns  wohlbe- 
kannte feBte  regehnäThig  BcbOa«  Gestalt  gewann  das 
römische  Alphabet  unter  Augustus  und  bewahrte  sie 
durch  mehrere  Jahrhunderte.  Das  seit  der  sulla- 
tdsdien  8Seik  fPr  i  aufgekommene  hohe  1  und  die 
Reform  versuche  doe  Claudius:  d  =  v;  h  =  ü;  <la»« 
»og.  Antisigmu  =  he,  ps,  hielten  sich  auf  die  Dauer 
ebensowenig,  »io  das  vorküivtc  ui  des  Verriu.«!  Flaccus 
(•.  oben)  and  die  Doppelschreibung  oder  der  Apex 
(JC>)  «ur  Besdchnnng  der  VokalUtnge  und  der  8ici- 
licus  (2.)  *iir  Bezeichnung  der  get-chiirfti  ii  Konso 
niioten.  Die  Mmitifloh-gilediiadien  Buchstaben- 
namen  Beten  «Be  BOner  fidlen  und  MMen  dafOr 
die  noch  bei  uns  gebrftucblichen  einfachen  Namen : 
m.  Im,  ce,  de,  e,  ef,  ge,  ha,  i,  ka,  el,  em,  en,  o,  p«, 
qv,  er,  es,  te,  u,  ix  ein;  ypsiloo und *et(a)behid(ai 
die  griechische  Bezeichnung.  Kursivschrift  war 
im  gwrhiftllchen  Verkehr  jedenfalls  schon  in  der 
letaten  lEeit  der  BepoUHlc  ObUeh;  täbtlt  «teno- 
graphist  li i- N'öl<'ii  scliriclj  man  si'lu>ii  dem  Ilichter 
läuÜBa  zu,  and  von  Ciccros  Frcigclussencm  Tiro 
Winden  tie  m  einem  mnfMeenden  SdttkeHmhrift' 
Hy^icm  ausgebildet. 

Dm  volskiBche  Alphabet  steht,  wie  zu  er- 
warten,  dem  altvSmdadien  aehr  nahe:  niebt  naeh- 
gewiePt'n  p'm<\  bis  y-tzi  z,  f|  und  x. 

Das  oskische  Alphabet  uäliert  sich  in  seiner 
BUdmi;  dem  cawipaniadt-etmskisch  cn ,  doch  hat  es 
,11,.  t,  ..  ,]  'TTiit  eigentümlicher,  dem  rüuii 

tic-hea  r  uIiuIicIht  i'orm),  aber  kein  &,  q,  9,  Xi 
auch  kdn  z.  Dnrch  einen  Querstrich  in  der  Glitte 
reclits  ward  aus  dem  i  ein  Zeichen  für  einen  dem  r 
näherstehenden  Vokal  differenziert,  ebeuao  aus  dem 
n  dnrdi  eiofln  inoom  Punkt  «in  SSeieSien  flOr  einen 


dem  o  ahnlichen  Laut,  wtthrend  das  o  «ellwt«  wi«  im 
Etruiddfloh«}  und  Umbii«)chen,  fehlt. 

Das  SabelliReh«  endlirb  bedarf  noch  wdtarar 
L'ntcrsuchiuig.    Die  int  einheimischen  Alphabet 
schrieben  en  Innchrifteu  sind  noch  keteeairege  scher 
gdesen  und  gedeatet. 

Die  ursprüngliche  linkslaufige  Richtung  der 
italischen  8rhrift  ist  in  den  dialektischen  Alpha- 
beten durchweg  bis  tn  ihrem  Untergänge  erfudten 
geblieben,  selbst  bei  den  Ktruskcm.  Nur  die  Volsker 
schlosaen  sich  den  Römern  an,  die,  wie  die  Oriecheo, 
au«  der  BnUUutfigen  dnndi  die  BwtMpbedanactoift 
s  dio  Fuciner  Bnin/r  zur  rechtsltlufi^'t'ii  TJirlitung 
übergingen,  die  seit  der  Kcfonn  dee  Ccnsors  Claudius 
wdd  «ngemain  waid. 

Ob  in  den  i'it'cntnnilii-lu  n  Fumn-n  den  t;  II  und 
f  i',  4>  vielleicht  des  m  A  uns  Reste  einer  italischen 
Ureebritt,  aoe  der  Zeit  vor  der  griediisehen  Ko- 
lonisation erhalf rn  ■sind,  lasse  ich  dahir.jri-ftidlt  ""D] 

Altar»  Da  der  Zweck  de«  Altarcs  die  Aufnahme 
des  der  Oottheit  dargebfadlitan  Opfers  ist,  so  i«t  die 
Erhöhung  vom  Erdboden  bei  ihm  das  Wesetitliche 
und  gewissermursen  SjTnbolifsche  in  der  Form,  wo 
es  sich,  wie  doch  gt-wohnlich ,  am  obere  G<^tt«r 
liandelt  (den  T'nli  iirdisi  lnn  onfort  mnn  seit  Homer 
X  25  häufig  iji  <  irubcii^ ,  gtrüUo  wie  luuu  beim  Gebet 
die  Hände  zum  Himmel  emporhebt.  Wenn  der  Hcr^l 
des  Hausee  mit  Recht  als  ursprünglicher  Altar  (^oxdpa) 
gilt,  so  hat  er  die  Bequemlichkeit  der  Erhöhung  von 
der  Erde  seiner  Mitbentimmung  als  Altar  zu  danken. 
Damit  stimmt  die  Etymologie  von  ßuiud;,  ara,  altoi«. 
EI>cnBO  sind  die  Opfertische  (anclabris,  ftuiupöi;)  als 
eine  Art  von  Altären  mafsig  hoch ,  während  die 
Speisetisdie  niedrig  blieben.  —  In  tlteeter  Zeit  co^ 
richtete  man  Altare  ans  EidaafechOttnnjwo  oder 
Steinhaufen,  aus  Zweigen  oder  ges4,li!.  lir<  ii  n  Holz 
stofsen,  weiche  letsterea  sogleich  die  Flonune  des 
Opfers  nihiten  (Fans.  TS.,  8,  9).  Llndllebe  Altlre 
aus  Kosen  (gniminea,  wsi-itit  ia^  ^^^  nr.en  noch  !Iorn7 
Od.  1,  1»,  18  und  VeigU  Aen.  XU,  118.  Impro 
vtslerte  Altäre  ans  susammeaigeleaenen  Steinen  Cccp- 
Md^•:  Ai'd!  Rhod.  1,  1123;  TT,  fiW*  ^ft.  auf  Vasen 
bildem,  s.  z.  B.  Axt.  >Atbena<;  aus  ungebrannten 
Zitgefai  Fans.  VI,  90,  T.  AI«  ein  BafBnement  viel- 

bor^uidif Oy.fiT^lü'tfTi  uhfr  19*  (\ct  Pnii  df*r  .\1t!1n> 
aus  der  Asche  der  ojitcrtiere  oder  aus  ihren  Iloruem 
ansuaelien.  Letetene  war  beim  ApoiDontempol  in 
Delos  der  Fall  (Kfpdrivo?  ßuujid?,  structa  de  comibus 
ara);  ersteres  häufiger  (der  Apollon  oir6l>io<;  in  Theben 
hatte  seinen  Beinamen  davon) ;  namentlich  bestand 
der  grofsc  Altar  des  Zeus  in  Olympia,  welcher  unten 
12.'>  Fufs  im  Umfange  hielt,  im  oberen  Teile,  der 
22  Fufs  hoch  war,  aus  der  mit  Alpheioswasser  ver 
mischten  nnd  verhärteten  Opferasche,-  Paus.  V,  Itt,  5. 
Auf  Kunstwerken  änden  wir  jedoch  mdft  kttnatUdie 
Altere  «DB  Stein,  wie  ei«  in  Uitorijcber  Zeit  fast 
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aasschliefslich  in  Gebranch  waren.  Innerhalb  der 
Tempel,  wo  bekanntlich  keine  eit^entlichcn  Brand- 
opfer Htattfanden,  sondern  neben  unblutigen  Gaben 
und  Weihgeschenken  nur  Rttucherw'erk  angezündet 
wurde,  sind  sie  klein  und  nie«lrig  (anilae  Cic.  Verr. 
IV,  3),  um  da«  (Jfttterbild  dem  ß«>tendt>n  nicht  in 
verdecken ;  die  im  Freien  stehenden  Brandaltüre 
liaben  jede  beliebige  Grüfee.  I)er  Altar  zu  Pergamon 
(b.  Art.)  yfird  anf  13  m  Höhe  berechnet ;  in  I'arion 
war  ein  Altar  von  der  LAnge  eines  Rtadiona;  ein 
in  Kleuais  gefundene«  8t  Ork  <ler  8chmalf«eite  de« 
DemeteraltarH  wt  at>er  2f>  Fun«  lang.  Die  auf  Kelicfa 
tmd  GemAlden  dargestellten,  sowie  zahlreiche  auf- 
gefundene Altäre  halten  ziemlich  bewchrÄnkte  Ver 
haltnisse  ein ;  ho  der  hier  aljgebildetf  (Abb.  59)  auf 
Delos  geftmdene  (nach  Clarac  Muaöe  pl.  121,  166), 
dcMien  Hohe  nicht  ganz  1  m  betiAgt.  Er  ist  von  cylin- 
driacher  Form  (andre  »ind  dreieckig,  viereckig  (xler 
länglich  rund),  ist  wie  die  meisten  architektonisch 
gegliedert  mit  Baais  und  Aufaatz  und  trtkgt  in  Marmor 
den  Schmuck  ausgehauen,  welchen  man  uniprflng- 
lich  als  Naturgaben  den  AltArun  anzuliängcn  pflegte  : 
ein  Gewinde  von  Blfittom ,  Blumen  und  Früchten, 
BchOn  geordnet  zwischen  den  ix-hädeln  der  geopferten 
Stiere  und  durehM^hlungeu  von  der  breiten  bakchi- 
Bchen  Binde  (Kpi'jbcuvov),  welche  nebst  den  Traul»en 
einen  Dionjiso^altar  anzudeuten  scheint.  Denn,  wie 
natürlich,  werden  jede«  Gottes  Altäre,  wenn  üIkt 
haupt,  mit  den  ilun  eigenen  Attributen  und  Em- 
blemen verziert.  Zummmenstelhingen  bietet  aufser 
zahlreichen  Münzen  mit  Altanen  Bouillon  vol.  III, 
Autels  pl.  1  — 6,  worauH  wir  nach  pl.  2  die  eine  Seite 
eine«  römiachen  Apollonaltam  hier  wie<lerholen 
(Abb.  60).  Er  ist  dreieckig  und  1  m  hoch.  Die  eine 
Seite  zeigt  einen  schOn  verzierten  Dreifufa ,  darauf 
einen  Kalwn,  rt^chts  und  links  Lorbeerzweige.  Auf 
der  zweiten  Seite  sieht  man  einen  mit  Bändern  ge- 
schmückten Ährenkranz,  dna  xpvooOv  l^^po^  an- 
deutend, worauf  ein  Adler  sitzt,  zu  den  Seiten  Mais- 
ähren. Auf  der  dritten  (hier  abgebildeten)  Seite 
zeigt  sich  zwischen  Ix>rhe<>rbaumt>n  vor  einem  Rauch- 
altar ein  Ahrenbekränzter  Priester,  welcher  eine  un- 
gegürtete  Tunika  trttgt,  die  den  rechten  Arm  bloCs 
läfst  (^Ttpo^doxu^oc  PoUux  VII,  41 ;  brachio  exflert<i). 
Vielleicht  ist  ein  Weihrauch  opfernder  römischer 
Qnindecimvir  des  Apollon  gemeint  und  zwar,  wie 
der  Volll>art  zeigt,  aus  der  Zeit  der  Antoniue.  Die 
abgeatumpften  Ecken  sind  mit  Blumen  verziert,  die 
aus  Kelchen  und  Vasen  her\'orwach»en ;  daneben 
an  den  Kauten  uoch  Doppelthyreen  (biUupaov).  An 
der  Baais  sind  sirenentthnlicbe  Sphinxe  als  Trftger 
gebildet,  ilazwischen  eine  grr>fse  Sonnenblume.  — 
Ein  ganz  kleiner,  dreiseitiger  römischer  Uausaltar 
ans  Terrakotte  in  Berlin,  sog.  tiicema  1>anini,  nur 
13  cm  hoch  (Abb.  61,  hier  nach  Gerhard,  Ant.  Bildw. 
Taf.  64),  tragbar  (foculus,  ^oxapii;)  und  zu  vielen 


Ceremonien  im  öffentlichen  Leben  (vgl.  z.  B.  Plat. 
Craas.  16 1  dienstbar,  zeigt  an  iler  Ilanptaeite  die 
beiden  Laren  in  gewöhnlicher  Haltung,  darüber  ein 
nacktea  KnÄ beben  und  zwei  kahlköpfige  Klaaken 
(Faunus,  Silvanus?),  unt^Mi  Schwein  und  Schafbock, 
die  Haustiere.  (Panofka,  Museo  Bartoldiano  p.  158 
erkennt  in  der  untersten  Keihe  einen  I.^wen,  der 
einen  Panther  angn-ift,  und  einen  Eber  gegenflljcr 
einem  Bären.)  Auf  den  beiden  anderen  S<'iten  ist 
der  schlangenwOrgende  Herakles  in  der  Mitte,  sonst 
die  gleirJie  Darstellung.  —  AltJlre  für  blntigc  Opfer 
hatten,  wie  wir  auf  Vasejibildem  oft  sehen,  an  der 
Seitenfläche  Löcher  und  im  Innern  Kanäle,  welche 
dem  Blute  und  Fette  einen  Abfliifs  nach  auf(*en  ge- 
statteten (z.  B.  Winckelmann  nion.  inod.  181).  — 
Börner  des  Altars  (K^pora,  comua)  nannte  man  die 
vielleicht  oft  mit  Mrirklichen  Hörnern  von  Opfertieren 
verzierten  vorxpringenilen  Wulxte  (volutae)  un<l  Ecken 
der  Oberfläche,  welche  man  z.  B.  bei  Eidschwfiren 
anfafste;  vgl.  2  Mos.  27,  2.  --  Zum  Schutze  des 
Opferfeuero  gi-g«^n  Regen  und  Wind  findet  sich  zu- 
weilen ein  Metallscliinn  ilarüber  gesjiannt,  so  auf 
einem  Basrelief,  Mon.  Inst.  V,  H.  —  Eine  besondere 
Art  von  .Mtären  waren  die  vor  den  Haust hüren 
stehenden  a|>ulUnischen  dfuici;  ßui^oi ;  nach  Pollux 
IV,  123  dTvicO^  ö  npö  tüiv  ttupibv  iartl»;  ßu)M6( 
axi^iuari  xiovo;.  Darüber  Wieseler,  Ann.  Inst.  18ÖH 
S.  222.  Ein  »nlcher  im  I^ateran  winl  beschrieben  von 
Benndorf  N.  439  b  als  eine  Säule  mit  ionischem 
Fuls,  ionisclien  C'annelfiren  und  einer  Art  doriwhen 
Kapitals.  .Man  pflegte  sie  mit  Salböl  zu  l»egier>«en.  — 
Bei  den  Körnern  wurde  in  spaterer  Ztut  übrigens 
aucli  den  (iralidenkmälem  häufig  die  Form  von 
Altären  gegeben,  da  man  die  Toten  zu  vergöttern 
anfing.  —  Als  ein  Altar  muf«  endlich  aucJi  das  be- 
rühmte puteal  Libonis  (d.  h.  der  über  jenem  »Blitz- 
brunnen«  errichtete  Sühnstein)  angesehen  werden 
nach  den  AbbiMiingen,  welche  sich  auf  rfkuiischen 
Münzen  mehrfach  finden.  Wir 
gelten  ein  Exemplar  der  gens 
S'ribunia  nach  Cohen  m6d.  con- 
Bul.  XXXVI,  2  (Abb.  62),  worauf 
dies  deutlich  sichtbar  ist.  Der 
runde  Altar  ist  mit  einem  Lor- 
beertweige  und  zwei  lA'ieni  ge- 
schmückt, darunter  die  Zange  des 
Vulkan  als  des  Blitzg«jtte8.  Eine  vollständigere  Nacli- 
bildung  des  merkwürdigen  Denkmals,  im  I^teran 
U'flndlich,  al)gebUdet  Mon.  Inst.  IV,  36,  zi'igt  einen 
runden  Altar  mit  merklicher  Anschwellung  (ivroffi?), 
den  ringsum  laufend  eine  Fnichtsclmur  umzieht,  da- 
zwischen vier  zehnseitige  bebänderte  Zithern,  dar 
unter  die  Symbole  Vulkans  -.  AmboCs,  Hammer,  Zangi>, 
Pileus.  Die  Inschrift  Piftatis  Mcrvm  deutet  viel- 
leicht au,  dafs  ein  Angehöriger  des  Weihen<len  dort 
vom  Blitze  getroffen  war.  [BmJ 
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Indem  wir  Hl«r  von  de*  mytfiolofd-  | 

sehen  Bedeutunt;  nnil  ilcn  t-twiiigi'n  histcriHrln-n 
oder  kultnrtiiiitoriscbea  AoknOpfungspuukteu  bei  der  I 
EoiirffMaiig  der  Idee  «inwatiritbmBWflilwrfolkM  I 
Ij^nz  abBchoD,  bemerken  wir  vomI' ,  diifs  in  'h-v 
Aiubilduag  dfio  statoarüchen  AmazonentypuB  der 
gtiedhiadifl  8di5pfeq«tol  damNillMD  Qung  nkm, 
wie  t.  Ii.  bei  Hcr-.iklc«.  In  der  Ulterrn  Kunüt  (vor 
Phidias)  encbeinen  die  Aiiuuon«»i,  obwohl  als  Aiu- 
UndttliiiMai  MigeMhflti,  nkbi  In  Umm  nfttlooaleit 
KotstÜm,  «Mindom  tn'üi'uisiert;  firrifr  ahf>r  'anf  ,1cn 
ältesten  Yasonbildcm}  der  Tracht  und  KOtttung  nach 


z.  B.  fierhard,  AiiPu  rl  Va«f>nb  11,104;  Mun.  In»t.  I, 
24,27.  Sie  haben  hier  uichi  blois  den  hohen  Hehn 
mit  Bflgel  UXkI  Bnsch,  Hondem  »ach  den  kurseu 
ilrtnclliiscn  Pnn7Pm>ok  und  J^ehionen  an  den  blofaen 
Bfiiii'ii ;  ii;i/.u  kiioipfen  Bit'  mit  der  LoiiiKe  und 
»chiitzi  u  ^i^■h  mit  <]tiii  ovalen  LunKflchild. 

Nach  der  Zeit  iler  Perserkri^c  aber  geht  die 
Kunst  in  zwei  Richtungen  aufeinander:  die  Malerei 
nukcht  aaa  üincn  allmählich  Orientalen  in  der  Tracht, 
w&hrend  die  Plastik  vm  lür  ihr  Gebiet  vorteilhafter 
findet,  den  Körper  dar  kämpfenden  Jungfrauen 
mCgiicbst  zu  eoCblolkn»  um  daiMU  ein  «^Benartigca 
Idml  m  bilden. 

Die  malerische  AnBusmig,  «ddier  ipUeren 
Vasenbildcr  mi'isten»  treu  bleiben,  zeigt  die  Ama- 
tonen  zu  Pferde  wie  zu  FoDi»  im  eng  aawhlieüwa- 
den  ünterklelde  mit  Gflitang,  darunter  enge  Hoeen 
nebst  Kesehnübelten  Schuhen  oder  Stiefeln;  alleu 
mit  Zocken,  £lfi<±en,  Blooien,  Stemen,  Htander- 
ka&ten  n.  9.  w.  bunt  venlert.  SSawelleit  ttagen  sie 
noch  «larill  .  r  ein  Tierfell  oder  eine  weite  flatternde 
Chhunys.  Der  J^pf  üit  nictit  sehr  oft  mit  dem 
Reime,  meistens  mit  der  »ewIerUm  phrygischen 
Müt/.c,  7-ti wcilrii  .iu>-li  nur  mit  einer  ihr  aluilii  hcn 
Kapuze  aus  Zeug  oder  TicifeU  Itedeckl,  deren  Ende 
alwr  Nscten  und  Haar  liemMMlt.  "Dum  tüaea  sie 
die  bailiiiristhen  Waffen  der  Persf-r,  I!i.v:<ii  uinl 
groftie  Köchen,  au  Pferde  iiitofalanzen ,  oder  den 
mondfMvdt  MMgeiduaitteiien  Schild  (itttTri.  pi^ta 
fuihitii  Vrrjr  \vn  1,  490)  nebst  f!(  r  Str.'It;i\(  'nii  r 
der  (karifschen)  Doppelaxt.  Vielleicht  Ucgen  diesem 
Typns  die  Öenilde  iQlHms  and  FolyKaots  in  der 

Vriiklli'  und  am  atbeniMchen  Tbf«c'inn  'Panf  I, 
lö,  17,  2)  zu  Uruude.  Wir  geben  als  Probe  der 
MÜiT  zahlreichen  Jllnseren  Vasen  mit  Aauionen- 

kflmpfen  (oft  am  Half«'  dc=  (^(  fn^o;»  oder  auf  der 
Küclueit«  de88elh*»nl  da«  üegenbild  der  Vaec  nut 
Antigone(8.Art  :  luich  Ifbn.  Inst.  X,98.  (Abb.  63.) 

Die  Mitte  'liT  ii'xm.f-  Crfitf--'  tnnorhünef mli  n 
Z»-ickuuun  ^vuu  vvi-lcLcr  iu  uiiwem  Al'ljilJuü^'  das 
Stock  link»  der  unteren  Reihe  bei  a  linlu  an  die 
obere  zu  fügen  sowie  h  unten  an  h  oben)  nimmt 
die  Gruppe  des  gfsguu  die  Köulglu  selbst  kfimpfendcu 


HersUes  ein,  in  dspen  TOoftev^rande  ein  OlbaoBi 

Mtt'bt.  TTiT.iklcs  ihl  iKu  kt ,  dir  T.<UM  nliaut  hat  er 
wie  einen  Schild  um  den  linken  gewiekelt, 
wobrf  «r  angleidi  den  Begen  lUUt,  «thnnd  seine 

R>,'('lit<-  mit  der  Keule  zum  Temichtciiilon  '■'(^hliigc 
ge^n  das  Pferd  der  Reiterin  auAholt.  Links  davon 
padrt  ein  geeftetetw  JOngUng,  dem  der  PelasM  Uber 
liilnj.';!.  mit  der  Rechten,  iu  wolcJior  er  zuglcirli  da« 
Schwert  hftlt,  eine  davonsprengeade  Amazone  am 
Haar;  sla  bat  dan  Zflgel  sdum  CelunB  hasen,  mn 
f!i*H  * rugners  Hand  m  p-irkon,  ■n-inl  tihpr  im  ti  V  ?  N  n 
Augenblicke  stürzen  und  gefangen  Bein.  Vor  ihr 
(miter  üiihi)  «ilt  eine  Getthrtin,  den  Kampl  auf- 
gebend, mit  goschultertT  I.nnzo  dnvon ,  wopf««»en 
eine  andere  mit  der  Lauxe  zut^toiiieu  will,  während 
Hchon  Hur  Boft  den  Todeaetofi«  in  den  Hah  empfitaigt. 
Auf  der  rechten  Seite  von  Herakles  dagegen  int 
die  kämpfende  Amazone  freiwillig  vom  Pferde  ge- 
sprungen, dessen  Zflgel  sie  noch  hiüt,  und  dringt 
mutig  auf  den  gerüsteten  KriiL'er  ein;  der  Auegang 
des  Kampfes  bleibt  nut-h  uiuatochieden.  Ebrauo 
ist  CS  mit  der  letzten  Gruppe  rechts,  dla  in  glirtflihfw 
Weise  wie  die  letzte  Unk«  aus  drei  Personen,  worunter 
zwei  Amazonen,  besteht:  diesmal  ist  der  mittleren 
Amazone  das  Pferd  durch  eine  Verwundung  zu  Fall 
gebracht,  jedoch  ihre  zu  Hille  eilende  Geffthrtin 
bedroht  den  angreifenden  Griechen.  Man  beachte 
den  Htroageu  ParalloUsmus  der  Gruppierung,  der 
zwischen  beiden  Seiten  obwaltet  und  deotlicb  aa^ 
zeigt,  dalli  das  Bild,  welcbea  redita  nnd  Bnka  durch 
einen  Busch  abgeschlosaen  ist,  ursprtingUch  auf 
einer  ebenen  Flache  au  stehen  bestimmt  war  und 
dafb  das  Reliel^eseta  genau  dabei  eingehalten  war. 
Auch  ist  m  bemerken,  dafs  nur  mit  Lanzen  ge- 
kämpft wird.  Die  Amaaooen  haben  weder  Bogen, 
noch  Reil,  noch  Schwert,  andi  nnr  einiRie  einen 
Schild.  Vollstan'li-.'  iisiiitisch  kosinmirrf  i^^t  nur  die 
Königin;  den  anderen  fehlt  ebenso  wie  auch  den 
Griedien  ans  ktaatlerisdüin  Bflcteiditea  das  dne 

i.il.T  :iiulrv  S'tCuk  Die  Gürtel  und  die  KrrUzbitudiT 
über  der  Brust  sind  mit  Edelsteinen  beeetzt;  die 
.schonen  Eorperfonnen  and  edlen  Zflge  sind  Uberall 

in  belle»  Licht  ^-rv-t  t/t  —  Andere  hervorragende 
Darstellungen  von  Amazonen  kämpfen  dieser  Art 
sind  aaliBealhlt  Ann.  Inst  187«  8. 184ir.  —  Seiten 

sind  \m;i7nn<'Ti  ntif  ?^fn  it\v:i^'i  n,  mit  Innpon  I.nnzen 
kämpfend:  Miliin  G.  M.  134,  4i»7,  Gerhard,  Auserl. 
Vasenb.  H,  109,  Mos.  Bort».  II  t.  A;  auch  aof  der 

profpen  PmrVitvasp  von  Rnvo  im  Miisc-itm  m  Neapel, 
al^ebildtt  Muu.  Lust.  IJ,  3U— J2  und  erklärt  von 
H.  W.  Kt  bulz,  I^ipzig  la^l. 

T'iir  <ii''  liliotisi'lu'  Dar><trUung  der  Amazonen  als 
Eiul^.(■llJg^u^:■u  ;.-st  Mi;jlÄg«.-l>fULl  gewonleji  Am  Keeultat 
des  von  Plinius  34,  53  erwUhnten  Wt  tihtn  it*-«  von 
vier  der  bedeutendsten  Künstler,  über  denou  Werke 
im  Art.  >Polyklcitos<  (wo  auch  Abbildungen;  naher 
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Keluindolt  wird.  Die  von  diesen 
geachaffencn  Idealtypen,  wel- 
che in  den  ziihln-iclH'n  Nach- 
bildongeu  späterer  Zeit,  die 
una  geblieben  idnd,  mehr  od«r 
minder  nachiüingen ,  seigen 
die  kriegerischen  Frauen  auch 
Ifiblioh  mit  den  Männern 
rivmlinerend  (ävridvcipai  Ho- 
mer T 198  Z  686).  Die  weib^ 
lictM  Nltor  wird  durch  An- 
nlhemng  an  die  männliche 
gest«^;ert,  nicht  gemischt,  wie 
hr  ini  Flennaphroditen ;  aus  der 
Joqgfna  «fad  dae  Heraiiw. 
moidt  ledoeh  dM  GfltliB: 

die  geiHtige  Hoheit  der  atst* 
tu^beUeideten  Athene  haben 
di«  Kflmtler  nidit  angentrebt. 
Anrli  der  Arlerai k  /i1s<^  oiiid 
h«it«ier,  lichter,  atrableader, 
als  die  der  trQbgeatfanmten, 

n»tcrliopendon  ,  verwundeten 
tmd  sterbenden  Kriege  rinnen ; 
daan  ist  Jene,  irabdie  nnrllem 

jatrt  ,  Jeieliter  am  Oherkiir|)er 
gebaut,  ab  di«ie  Jungfraaen, 
««lebe  «faMB  krtlligan  Hab 
und  fitiirkc  Pchultem  mgen. 
Der  BrasUuMten  ist  stArlcer 
cnlwidBBttf  Hü  BtflsB  aber 

•<ind  irhiiiilchtiger  alf<  Moat 
bei  Frauen;  die  nacliten  lieine 
adSHtadtatfeTTmiiaBe.  Offen- 
bar  bab<'n  die  jun<;en  Spar- 
tanerinneii ,  di  nen  mun  in 
Athen  zu  jeuer  Zeit  du 
Preia  Icräftiger  Sclirtnheit  im- 
erliannte,  hier  zum  Modell  ge- 
dient, worauf  iiueli  der  kurxo 
doriacfae  kimelloae  Chiton  hin- 
saweiaen  admnt,  weleber  rr- 
galmfting  die  eine  der  htark 
entwickelten  BrOate  frei  UCrt. 
(Die  Ton  fiti»b.  804  erwihnte 
Exstirpiening  der  n'ehteu 
finut  kommt  bekanntlich  auf 
Kmatwaken  fibft«Bda  vor.)— 

Der  rJesiehf. sali!«!  ni«k  eiitlx-hrt 
jeglicher  Regung  von  Liebreis 
oder  HimHdilWit.  Anfhar  den 

nihit'  '«tehenden  Kildem  stellt 
ein  groCsartiger  Toreo  im  Uofe 
daa  Maataa  Boii^Mae  aa  Born 

(abgebildet  Mon.  Inst  TX,  37) 
ifake  anscheinend   am  Arm 
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gepackte  und  vorwärts  genchleifte  Ammzone  vor,  bw 
jetzt,  da*  cinzigi'  grrtr»«n>  Rundwerk  dieser  Art. 
S<in«t  «ind  un«  nur  lU-lieffrietie  übri<?,  allenlinKB 
der  vonifl(rli»hHt«n  Arlwit  und  in  iKHleutender  Atis 
dehnan({,  welche  die  Hehlacliten  der  Griechen  gegen 
Amaztmen  mit  unerschöpflichen  Variationen  be- 
handeln. Wir  nennen  den  Fries  des  ApoUuntempels 
von  Bassai  lioi  Thigalia  (Annal.  InKt.  18.'>6),  des 
NereidenuionuuientA  von  Xanthos  (Mon.  Inst.  X, 
14),  des  Artemistempels  in  Magnesia  (.Clarac  Mnsöe 
pl.  117),  des  Mausoleums  von  Ilalikaniassos  (Mon. 
Inst.  V,  1—3, 18,21,  8.  >Maussolo8<).  Auch  im  Weih- 
»;(-Mli<'iik  des  Attalos  (Taus.  I,  26,  2}  waren  Ama- 
zonenkitnipfe  enthalttMi,  von  denen  wenigstens  eine 
Probe  übrig  ist.  Aua  der  späteren  Zeit  mehrt 
sich  das  Miiteriul  aus  Bronzen,  Spiegeln,  Schmuck- 
kiU<t<'lien,  .\wlienumen ,  ixjmpejanischen  Hemftlden 
und  namentlich  Surkojihagen.  Unter  dieser  letzten 
(iattung  ragt  ein  in  Lak<mien  (?)  gefundener,  jetzt 
in  Wien  befindlich,  hervor,  von  dem  wir  die  llaupt- 
Kciti>  i,die  auf  der  Rdckseite  sich  ebenso  wiederholt) 
nach  Bouillon  II,  94  hier  wiedergelien  (Abb.  64). 
Friederichs,  Bausleine  I  N.  783  sagt:  »Die  Motive  der 
Kompositinn  sind  durchgängig  sehr  schön,  nament- 
lich die  Mittelgnipiie,  wo  ein  Freund  dem  anderen 
iK-isteht.  Doch  sind  sie  schwerlich  fll)erall  neu; 
die  (inippe  an  der  rechten  Heite,  in  welcher  eine 
Ania»mc  an  den  Haaren  vom  Pfertle  gerissen  wird, 
kehrt  auch  in  früheren  Werken  ähnlich  wieder. 
Bemerkenswert  ist  die  Tracht  einer  Amazone  in 
der  Mitte,  die  aufser  den  Hosen  und  dem  Ärmel- 
kleid auch  noch  einen  hinten  flatternden,  elienfalls 
mit  Anneln  versehenen  Cberrt)ck  trägt,  i,*^.  über 
iliesc  leen-n,  iH'l«gefatt*'rten  Ärmel  »Anchises«.)  — 
Dafs  dieser  Sarkophag  nicht  einer  früheren  griechi- 
st-hen  Kunstzeit  angehöre,  zeigt  die  Veixleichung 
ilesHellteu  mit  den  Reliefs  von  Halikamafs  (8. 
»Maussoleum«)'  I'ie  Figiiren  sind  im  allgemeinen 
zu  lang  uml  schmächtig,  «lie  (iewänder  zu  reich  an 
I>etail  Unter  den  Darstellungen  der  Saricopbage 
nimmt  dies  Relief  aber  jedenfalls  einen  hervor- 
ragenden Platz  ein.  Es  ist  ganz  vcntchieden  von 
<ler  unruhigen  Weise  so  vieler  römischer  Sarko- 
phage, auf  «leneu  zwei  Reihen  von  Figuren  hinter- 
einander gestellt  wenlen  und  das  Relief  seinen 
omnnientttlen  Chanikter  ganz  verloren  hat.  Freilich 
ist  der  Künstler  wohl  eben  durch  das  flachen'  Re- 
lief zu  einem  kleinen  Fehler  veranlarsl,  indem  näm- 
lich die  Beine  <Ier  ausgestreckt  liegenden  Amazone 
vom  Knie  abwärts  ganz  verschwinden.« 

Während  hier  und  in  den  oben  genannten  Tempel- 
n.'liefs  die  Kämpfe  der  Orio'hen  und  Amazonen  nur 
den  nationalen  (legi'nsatz  xn  ilen  Persem  un<l  den 
Völkern  des  Orients  abspiegeln  und  die  Überlegen- 
heit des  helleniwhen  Elements  symboUsch  darzu- 
stellen bestimmt  sind,  haben  daneben  in  der  älteren 


<1 


klaesiechen  Kunst  vonugewelüe  bestimmte  mythüvhe 
ErrigniTTT  der  HaroMiMit  Sm»  AnJjiabe  lo  erfallen. 
Wir  floden : 

1,  Kftmpfe  der  Amazoueti  mit  tlcrakJvs,  der 
dn  Oflitd  der  fflppdyte  holen  aoll.  Efaie  aehr 

[  •ltAStAln«'n;nrjjijH'  des  cri^sron  dio  berittene  Amaiono 

htmple&deu  Hemklo«  von  AriHtoklo«  führt  Paus.  V, 
9  oater  den  WeihgeaclMakflii  in  Olsnnpie  an, 

wOHelbst  nneh  Alkarnfn?!"  <lif»felb<*  ("Vene  über  dem 
Opislhodom  de«  Zeustempeln  bildete.    Eine  groft»e 
KuagStemB  ans  S9  Flgaten  hatte  Fhidiee  «n  den 
l  Thronachranken  des  Zeufibildes  dui^eHtellt;  Puu8.  V, 

10,  2;  II,  2.  Auf  Vasenbildem  alteren  BtUes  findet 
■ich  HwnkU»  meiBt  gegen  drei  AmMooen  •tniCead, 
üHwcilfn  gegen  xwei,  aber  auch  im  eic*^ntlirhen  Zwei- 
kauijif  t>er  Arv8gürtel,  um  den  es  «kh  handelt,  tritt 
»elteii  lalx  i  hervor.  Ein  jüngeres  Vasenbild  Miliin 
«.  M.  122,  443.  ältere  bei  Gerhard.  Auserl.  Vaaenb. 
11,102—104;  daüu  S.  58~«8.  Wekktr,  Alte  Denkjn.  V, 
334.  Auf  Münzen  von  Hemkleia  am  Pontos  kämpft 
Herakles  mit  der  Keule  K<V(^n  eine  berittenn  Amn- 
Zone;  elHjnso  bui  Ileydemann,  Nacbeuripid.  AiuigüJio 
Tat.  II.  Üljer  die  betr  Akiopcn  in  Olympia  und 
am  Theseion  ».  die  Art.  (Uerakle««  setzt  der  auf  den 
Leib  niedeigc worfeneu  Amazone  den  FuTs  oder 
das  Knie  auf  oder  xwiacben  die  Scbalten.)  Welt 
hilufiger  sind: 

2.  Kampfe  des  Thcsous,  be«<ondcrs  natOrlicli  in 
attischer  Knnst,  in  den  jttngen  ii  Vasenbildem  Uber- 
haupt entschieden  vorherrschend.  Gerhard,  Auscrl. 
Vusenb.  Taf.  163—166,329,330.  Weitere  Anführungen 
das.  in  8,  42  ff.  Die  Amazonenvase  von  Kuvo ,  ein 
Prachtstück,  i!<t  tu  OriginalgrdfRe  ptil>liziert  von 
Schulz,  Leipzig  1851.  Tltcwue  kämpft  gegen  Hippo- 
lyte und  I)einoHia<<he  zugleich,  ein  Vorbild  für  den 
kriagadieDBtpfiicbtigen  atheniachen  Hpheben,Weleker, 
Alte  Denkm.  in  Taf.  91.  Man  «ehe  im  ganzen: 
A.  KlOgmann ,  Die  Amazonen  in  der  attlBdieD 
LitteiBtar  nnd  Konst»  Stottcvt  1376. 

T9r  die  Üleien  Taaeninaler  war  die  Sage  vom 
I  Raube  der  .Xntiopr   ilurrh  Theseu«   (&hol.  Pind. 

Kern.  6,  89;  Paua.  I,  2«  1)  maXagebendi  sie  findet 
atch  auf  vier  «^Mfoen  GeMben,  namentlich  auf  dem 
mit  Kröjto«  auf  dem  Scbeiterhaufen ,  Mon.  Inst.  I, 
'  &6:  Tbeaena  tilgt  die  Amaaone»  welche  die  Hände 

fMiend  nirflekvtreckt,  in  seinen  Annen  eilig  and  Tor 
«ichtig  »Iflvon;  Peirithoos  folgt.  Vgl.  Gerhard,  Auwrl, 
Vaaenb.  III,  168—166,  168  B.  Auf  einem  anderen 
Hlde  tonunt  Fharbaa  Mbcu,  llieeena'  Wagenlenker: 
auf  einer  Münchener  VaHC  (N.  7  )  kommt  aurrtcrdem 
I  Foecidnn  dem  Sotme  entgegen.  £<.  KlOgntann  34, 

weldier  jedoch  efaie  Veict  der  Hoebaeit,  die  man 
auf  einigen  Vasen  finden  will  (Mon.  Inst.  IV,  43; 
Weleker,  Alte  Denitm.  III,  868),  bexweifelt.  —  Von  dem 
BadiesQge  der  Abuhmbim  gegen  Athen,  den  giolten 
äcUarhten  innediaib  der  Ibnem  der  apäteren  Stadt 


und  dem  äuiliehen  Siege  des  Theeeua  ood  der  ^iuen 
Beugten  Oiftber,  namenfUeh  das  der  Antiope  am 

itonischen  Thore.  Ein  CT^fses  Prhlachtrnbild  in  der 
Stoa  Poikiie  war  von  Mikon,  dem  Genoaaeo  des 
Folyput,  Ariat.  Lydstr.  679,  Airfaui.  Anab.  vn, 
13,  10;  ein  andre«  im  Thescion;  IVins  I,  lf>,  2  17,  1 
In  diesen  beiden  haben  wir  das  Vorbild  für  ein 
hänfigea  Motiv  Jüngerer  Vaaenmaler  au  aoehen:  eüie 
rcitf'ndf»  Amtizonr',  die  crrfren  einpu  Griechen  die 
Lanze  oder  Axt  (R-hwingend  ansprt>ngt.  V^gL  Ann 
£Mt.  1867,  8tl.  Auf  den  grOfseren  KompoeitiOB«» 
dieser  Art  finden  »ich  mnnnigfaltig  erfundene  Namen 
beigeschrieben,  auch  für  die  kämpfenden  Griechen. 

Die  Amazonenschlacht  war  femer  von  Phidlaa 
Ulli  dem  Schildr  Boincs  Athciiuliilde.-  danrpstellt, 
l'lut.  iVr.  ;J1,  fiu  RcUef,  wrlclu-K  h<1ioh  im  Alter- 
tarn  nachgeahmt  wurde,  Pau«  X,  34,  8.  Von  vier 
Fragmenten,  die  jfinu'st  i'iitdi'ckt  sind,  geben  wir  die 
gröfste  NachbiMium  iiu  Britischen  Mubcum,  nach 
Gertiard,  Ges.  Abli.uidl.  TkL  t7;  sie  ist  geeignet, 
eine  leidliche  Vorstellung  Ton  der  Qmppierang  an 
gewähren  (Abb.  66). 

In  <1(  r  Mitii'  des  0,48  m  im  Durchmesser  halten' 
den  Marmorrelicfs,  welche«  ziemlich  flach  gehalten 
ist  und  Reste  von  Bemalung  zeigt,  sehen  wir  das 
Haupt  der  Medusa  (s.  Art.)  in  einer  Übergangsform ; 
und  rings  um  diesen  Mittelpunkt  ziehen  sich  die 
lebendigsten  Kampfscenen.  Für  ihr  VcrstÄndnis  ist  zu 
nächst  von  Interesse  die  Kenntnis  dee  Termins,  auf 
dem  sich  die  mythische  Schlacht  bewegte!  es  ist  der 
AreshUgel  nebst  den  benachbarten  Ihdien  des  süd- 
lichen Stadtgebietes,  ^vi  K  h<  ler  Künstler  indirelct  « 
durch  die  anklimmenden  und  herabatttrzeuden  Figuren 
angedeutet  hat  (Plut.  Thea.  27).  Das  Verständnis  der 
einzelnen  Flgorcn  ergibt  sich  meistens  von  selbst, 
aoweit  nidit  Verstümmelung  der  Oberfläche  dee 
Marmon  oder  Mangel  der  an  Grande  gelegten  lätho- 
grapbie  ihm  Eintrag  thun.  Auf  dem  Schilde  des 
Bpeetuflckenden  Qtiecben  rechte  von  der  CKugo  eoHte 
ein  in  den  IMcken  getroffener  Keutanr  in  aehen 
sein.  13ei  dem  Griechen  weiter  unten,  der  die  hin 
stürzende  Amitzone  beim  Ilaar  stirtlckr^fatj  iat  der 
Helm,  den  er  trug,  al^cHtofton.  Am  mciaten  aber 
nehmen  unwn^  Teilnahme  die  beiden  links  von 
diesem  kämpfenden  (iriochon  in  Anqnmch,  worfiber 
eine  näbero  ErOitening  nach  Conae  in  Arch.  Ztg. 
I  186.')  S  .33—48  hier  einzusclialU^n  ist.  Nach  der  Er- 
I  aählung  Plotarcha  nämlich  im  Peiiiües  31  hatte 
I  Phidias  anf  dem  HdiiMe  aein  eigenes  Biidnia  enge- 
bmcht  und  zwar  als  das  eines  kahlköpfigen  Greises, 

Ider  einen  Stein  zum  Schleudern  erhoben  hat  (spea- 
Plkrou  (paAuKpoO  Tt^TpOV  ^TTfipM^vOV  hC  divi<pvtipw¥ 
Tiüv  xtipü'v)  und  ferner  d»u»  des  Perikles,  dessen 
I  Antlitz  Jedoch  durch  die  den  tipeer  hebende  Uanü 
In  der  Mitte  verdeckt  wa  (twO  TT«ptiA<euc  cisAve 
I  mTvdXtiv  MÜtfM  |utxoM<«eu  iqidc  ^^ludiAvo-  t6  M 
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oxf^a  rf\i  XC>P^<  dvaTcivoOari^  Mpu  itpö  Tin  tfycus 
ToO  TT.  «ciimi||i<««v  rtinK^^  «üav  toiqi6«t«v 

ßofiXerai  Tf|v  6fioi6TT]Ta  irapa<patvofi^vr]v  laCR^MUtcv). 
Uiemach  ist  der  kahlköpfige  Greis  ohne  wUew  ia. 
dttn  iMfilutni  killtignk  Mmüiw  n  cfknum,  wddMr 

nur  mit  einur  flattertKlcn  Chlamys  bfliiingt-n,  stark 
auiwcbreitend  eine  Doppelaxt  mit  beiden  ÜAndea 
Ober  dem  Kopfe  Hiiwiiigt;  man  deht  flnUiah  nkiit 

ein,  gegen  wen.  Pa  dienelbe  Fignr  aber  in  völlig 
gleicher  Stellung   auf  der  aog.  LenonuanUtohen 


Wiederum  aeigt  aich  auf  dem  Schilde  der  Lenormant- 
wshMi  StatasHe  fflawKie  Flgiir,  andi  oben  imImb 

dem  Kahlkopf,  freilich  so,  dafs  der  rechte  Arm  da« 
Ctodcht  gar  nicht  verdeckt.  Beide  Nachbildner  haben 
alM  die  FeialMit  des  nm  Vlntudi  ■mBteheiwn 

Motivs  der  Bewegung  nicht  verstanden,  was  nicht 
SU  verwundern  ist,  uns  aber  ein  sicheres  Beispiel 
derWiOkarSkMlVtdiklifMia  hinterlaaaen,  nach  dem 

wir  die  sonBtifren  Einiellu'itpii  iles  kleinen,  sicmlicb 
Mächtigen  Bildwerkn  ab«chiUxen  dOifen.  (Miliin  G.  H. 


^tiiliiette    iwoviin    unter    >Pheidia8«),  allfnliiiL'> 
Uber  dem  Uoigoneion,  wiederkehrt  und  dort  einen 
Stein  anstatt  der  EK^tpelaxt  halt,  so  haben  wir 
einen   RfUtr  für  die  oft   «u   betiicikiuilf  Zwang- 
keigkeit  der  alten  Künstler  in  derartigen  Naclibil- 
dnngeii  und  werden  den  in  oneeiv  BepiodakUoii 
nebenbei  noch  besonders  abgebildeten  Kulilkojif 
Phidias'  eigenes  Bildnis  ericeunen  dttifeu.  Bei  seinem  i 
Nadibar  mr  Becfaten  aber,  der  den  Unken  Falk  auf  | 
cini'  Itcfri-nili-  Anirtzi>ne  wtjrt;,  luinnttchBt  der  Lith<> 
graph  tüch  verseheu;  der  rechte  Atm  desselben  sollte 
Aber  den  unteren  Tdl  des  aUeidingB  gans  serttoCMoen  I 
GeeiditB  hinlaofen,  wie  am  Originale  konstatiert  ist  | 


135,  498  hielt  ein  Vasfiipemüldf  für  XarliliiMnni;  die 
See  Schildes  des  Phidias,  welches  allerdings  mehrexe 
AnttmiflMten  MeCet.) Ib  <Mympie  biMhle  Fh^^ 

aufser  dem  oben  erwilbnt"-n  üi'üef,  worin  Ili-rukle» 
Hauptperson  war,  die  Amazonensohlacht  nochmale 
am  Sehemel  dee  Zern  ea  and  iwv  »oedraddidi  als 
1  rst«  nationale  Tbat  der  Athener  gegen  Barbaren 
^Atttivaiiuv  npiirrov  dv&paTdli^nf^  bftotfvkooi, 
Pane.  V,  11,  9). 

n  Kiimpfr  vor  Tnje,  TorzOglich  der  Pentlierileln 
gegen  Achilleus.  Hier  findet  sich  die  Ankunft  der 
und  flu»  Begrftiknng  dmdi  Ptiamoe  auf 
«traddeehen  Une,  Braun  nme  etr«  I,  C7, 1. 
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«4  AmuMMB. 

läinfie  ViMWn  und  spAtere  Reliefs  verfoinden  <\\e»e 
Scene  mit  der  Trauer  um  Hektor,  indem  Andromacho 
mit  der  Urne  dasitxt.  Unter  den  »hlreicben  Bildern 
des  Kampf«!  bildet  da«  S^mammentroffen  der  beiden 
Bauptbelden  rGgclm&rgig  den  Mitt>  Ijiuiikt  und  eine 
acbOne  Ornppo.  Achill  verwandet  die  AniMone 
todkli  ittit  dem  Speere,  dttm  aber  nagt  er  die 
Sterbende  mitleidsvoll  in  seinen  Annen  auf  und 
wild  von  ihrer  Schönheit  und  Anmot  heftig  bewegt. 
So  malte  du  TaarltaafuM  an  den  Thmudirankoc 
des  olympischen  Zcusbildes,  Paus.  V,  11,  2:  TTtvHt- 
olXcid  TC  dwpteioa  ti\v  Hfv%f\yf  «ai  AxiAAci>(  dtv^xu'v 
Arriv  otritv.  Diese  €leml]d«'gTii]>pe  tlaäet  Overbeck, 
Her.  Gal.  S.  .%7  nachgebildet  in  mehreren  Sarko- 
pbagreliefs,  von  denen  wir  dM  TorsO^diete,  au8 
SalfMiiclii  etemmend,  jetzt  in  Ruffs,  naeli  Clarac 
MuBÖ«  pl   '1^         wiedergeben  (Abb.  66). 

Auf  der  linken  Bchmaleeite  aeben  wir  Jl^ihe 
idMa  volUg  naclct  bei  sorlldgeMiblagener  Chlamys 
und  nur  mit  einem  pyramidalen  Kopfputze  bedeckt 
im  Begriffe  niedennuiuken,  wihrend  AehiU  sie  mft 
nntergefletstem  Knie  ta  sMUhu  «nd  mit  dem  t«dit<. n 
Ann  /.ti  Ih  Ih  n  vi  rMicht.  Die  ganze  Haltung  b<'ider 
macht  jedoch  hier,  selbst  abgetehen  von  dem  Unter- 
aatae  fttr  AcMIb  Fab,  atatt  deasen  Fanainoa  wohl 
rillin  Fc-l^lilivk  ci  iiialt  hatte,  mehr  den  Eindruck 
einer  studierten  ThcatenrteUnng,  ale  einer  Kampf- 
floene;  aneb  llTat  aidi  at»  dar  Abweichung  der 

übrigen  SarkiijjliaErc  aVinelmicn  ,  dafs  iIpt  Rück 
Bobloia  näherer  Ahhüngigkeit  von  einem  um  viel 
leldit  600  Jahre  miHckliQrenden  Origiiiale  «ehr  ge- 
wagt ist,  wenngleich  eine  Anxahl  von  Ortiimen  und 
fasten  (Overbeck  Taf.  äl,  d— 13)  ungefähr  dsaeellie 
Kotir  bietei.  Dagegen  ist  ansaerkeBneD,  dab  die 
hf''<Tist  Ii'1n-ailiLr  L'i'ilLulifoii  uikT  aiisfri'fülii f i-n  Kaiiii») 
sccncn  der  Lang»eitc  und  der  rechten  SchmaUeite 
eber  auf  den  tKäadbeai  TükK  Besug  haben,  als, 
wie  Clamc  wollte,  auf  The?<  luit  Hippolyt«'  nrni 
Uerakl^w  mit  Antiop«,  obwohl  beeondere  Kenn- 
Miehen  bis  anf  den  Hat  des  Odjnneas  masgeln. 
Zu  boinerkon  i-t  unrh,  diif^  nicht  hlnTs  rJir  Zügel 
dor  Eo8«e  '.wie  oft)  fehlen,  sondern  auch  mehrere 
aeitwerter,  welche  bei  der  Bsgraantiig  uMh  oben 
keinen  Raum  mflir  f.uuli  Vir  T.ansr-i'iti  ti  .Ii-  Sarko 
phags  wenleu  durch  Karyatiden  im  iJekonitionsMtil, 
die  Schmaleeitea  noch  hinten  donsh  TIeiiriilrles  üwmoit 

mit  rlrni  L'iwenfell  begrenzt 

Emige  Darstellungen  von  .Vmuzonen,  welche  mit 
Gteifen  kämpfen  (KKigmann  8.  54  f.),  haben  keine 
BRgengoHchichtUch' ■  •  ii  ittiiHauf,  »f>ir.'1i-ni  wonirn  lcüni»t 
terischen  Moti^uu  \i-nUijikt.  Aufot-.r  tiiiigta  \'u>t*ii 
sind  ee  mehrere  zum  Anheften  bc8tinunte  farbig«- 
und  veigoUlete  Thonreliefs,  davon  eine*«  in  Würz- 
burg, Vetzeiohniü  N.  103,  femer  bei  Wieseler  II, 
148,  wo  Im  Teil  Arimaipen  atatt  AmaMDen  tage* 


Ammen. 

Schliefulich  ist  zu  erwähnen,  dafs  man  die  bei 
Tac.  Ann.  m,  61  und  Paus  Vit,  2,  4  erwlhnte 
.Soge  von  einer  Niederlage  der  Amasonen  gegen 
Dionysos  bei  EpbeSM  ai^iedeatet  findet  aof  einem 
Sarkophage  in  Cortona,  abgeb.  Wieseler  II,  443.  ^Bm] 

Ammen.  Bereits  in  den  Homeiiadien  Gedichten 
finden  wh,  neben  dem  guten  alten  Btandi,  daft  die 
Mütter  ihre  Kinder  t-i  ltist  nÄliren  (wie  Ilekabe  oder 
Peneloiie,  II.  XXU,  83,  Od.  XI,  448),  SUavinaen  als 
Ammen  (Od.  XIX,  483).  Welcbea  von  betden  damals 
da»  gewflhnlichcre  war,  lüfst  sich  freilich  nicht  mehr 
feststellen;  in  den  historischen  Zeiten  scheint  aller 
dings  der  Oebnrach  der  Ammen  gegenflbn'  dem 
Stillen  durch  <lie  Mutter  selbst  vorgewaltet  xa  haben. 
In  den  meisten  Fallen  wiuren  diese  Tir^at  wohl  aoch 
später  nodi  SUavinnen.  oft  vim  baibariadier  Ab- 
kunft; 'loch  genossen  besonderen  Ruf  als  tüchtige, 
auf  Abiiirtong  der  Kinder  bedachte  Pflegerinnen 
die  spATtanlaeben  Ammen,  die  man  daher  hüaDg 
audi  nadi  au^würts  sich  kommen  lief»  (Plut  I.vc 
1H,  AIcib.  11  In  Athen  gaben  tkh  wohl  auch  arme 
l'-urgerfranen  gegen  Lohn  dazu  her  (Demoeth.  ad^. 

Kubul.         !■     lÜUft:    Kfil    -ffip    vüv    äaTiji;  ■fuvaiKtn; 

noUa?  eüpi^ocTc  TiTdeuoOaat).  Häufig  wurden  die 
Ammen,  welche  beim  Henmwadisen  der  Kinder 

dieselben  als  Wärterinnen  (rpoipof)  in  ilir.  r  Pflege 
behielten,  später  die  Vertrauten  namentlich  der 
Töchter  des  Hlaasea  mid  begleiteten  dteedben  nach 
der  Yerliciratiin;.'  in  'Ii(-  miU'  Tli  iiiiüt;  Jic  Ti-a^jiKlie 
hat  solche  Verhältnisfie,  auf  die  heroischen  IZeiten 
ütjertnagen,  mehifkdt  darReatellt,  wie  t.  B.  bei  der 

I'ltttdnt,  Meflea  ii.  a.  —  .\iu-1i  in  Ttinn  war  i's  das 
gewöhnliche,  daüi  die  Mutter  die  Em&hnuig  der 
Kinder  den  Ammen  Qbeiüelten  (f^  Tse.  Genn.  90, 
\Mi  I  S  VI  in  ili  ii  Ti(  iitschen,  im  Gegensat/,  znr  rtimi- 
M-hen  Sitte,  gerühmt  wird:  wo  quemquc  mater  uteri- 
alif  nee  aiMfills  otrf  nutneüm  ietegatOttt);  di« 
ärztlichen  Scliriftsteller  enthalten  verschiedene  Vor- 
schriften Ober  die  Wahl  einer  passenden  Amme. 
Auch  in  der  Kaisenelt  waren  hierfllr  Grlediinnen 
wegen  ihrer  !*otgfalt  in  dor  Aufzii  Iluh^'  tler  Kin4ler 
beliebt  (Soran.  üpliee.  de  mul.  affcct.  38).  —  Auf 
Bildarerinn,  namentUdi  mytholegisdien  Seenen,  er> 
-i'hi  in>  n  die  Ammen  häufig,  meist  als  alte  Wc-ihrr 
mit  runzi'U^en  Zügen,  fast  immer  die  Ilaare  mit 
ebifin  Kopftudie  bedeckt;  vg^.  Jahn,  Anhiol.  Baitr. 
S.  356  f.  So  wir  auf  dem  hier  nntrr  .\bb,  t>7  ab- 

gebildeten herkulunischen  Wandgemälde  (nach  Ant. 
d  En-oL  DI  p.  88)  die  Amme  der  Flildia  dem 
nijijmlyt  Vfir»t»"!1tiTi?PTi  fil>(>r  die  Liebe  seiner  Stief- 
iHulU  r  ntitclien,  welche  iHi-ser  entsetzt  zurückweist, 
wulireud  die  Königin  in  Ue<ianken  ven»unken  daljei 
sitzt;  auch  di<  t  iiifm  lic  Kleidung  kennzeichnet  die 
Amme  als  lüenerin.  Ähnliche  Vorstellungen  sind 
itucli  auf  Mmiachen  flatfcophagidielB  blaflg  in 
finden. 
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Litterstur:    Hennann,  Griech.  Privataltert.  l  glyphenforwhuni?  erklftrt  hut,  <liif»  der  flgyptist^he 


3.  Aufl.  8.287«.;  Becker-Göll,  Charikles  II,  23f.; 
FriwUander,  Durstellungen  a.  »I.  rüni.  iSittengeschichte 
5  Aufl.  I,  4U«.  (Blj 

Ammon.  Data  der  Zeu»,  welchen  die  Griecben 
unter  dem  Namen  Amnion  verehrten,  tirNpr(knglich 


.Vmun  niemalH  widderköpüg  dargestellt  winl,  sondern 
nur  Chnubis  oder  Kneph  (l'urthey  in  Ablidl.  Berl. 
Akad.  1862,  131),  ventucht  Overbeck,  Kunstniyth. 
1 ,  27.']  dem  weitverbreiteten  Kultur  dea  Gotten  mit 
den  Wiildcrbumem,  welchem  Pindar  als  Herrn  d<'« 


hiulnk  uii<l  iliii|>ulyl.   {'/.u  .Suiiu  m.) 


I  Igyptiadie  Gottheit  aci,  haben  nicht  blofs  die 
Hsrthologen  einstimmig  angenommen,  mn 
dem  auch  die  alten  Griechen  seit  Herodot  geglaubt. 
Man  identiflxierte  ihn  mit  Amun  wler  Amen,  dem 
Hauptgott«  dcB  UgyptiHihen  Theben,  welthem  das 
Schaf  und  die  gehörnte  Viper  geheiligt  war,  der 
mit  einem  AVidderkojife  gebildet  wurde  icpionpöoumov 
TarraX^a  HertMl.  II,  42  und  in  de«*en  Legende  «lie 
ttgyptiM-hen  PrieBter  den  Heraklen  verflochten  hatten. 
Nachdem  nun  überraachenderweiHe  die  neuere  liiero- 
benkmftlcr  d.  Uaw.  Altertums. 


Olymp  huldigte  und  Hymnen  in  Hcine  libyinhe  Oase 
aandte  i  Piml.  Pyth.  4,  28;  PauB.  IX,  16,  1),  dem 
derselbe  Dichter  eine  von  Kalamia  verfertigte  .Statue 
weihte,  den  urgriechiftchen  rrHiming  zu  vindizieren. 
Die  LöBung  de»  emutlichen  Zweifel»  i«t  um  so 
(kihwierigcr,  als  vom  Wesen  und  Dienwt  de«  .\mmon 
bei  den  Griechen  bcHondere  Üljerlieferungen  fehlen. 
.VuB  dem  AVidder«ymlxjl  lärst  «ich  nach  griechischer 
Anschauung  allenfalls  Hchliefsen ,  «laf;«  .Amnion  in 
der  Wolke  und  im  Wasser,  mit  fruchtbringendem 
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Regen  wirkte.  EKc  HanptstAtten  seiner  Verehrung 
stehen  mit  den  thehnnischen  Geechtechtera  der 
Aefriden  und  Gephyrttor  in  verwandtwchaftlichei  Ver- 
bindung: Spartji,  Tht-ni,  Kyrfne.  Seit  »ler  Zeit,  al8 
dos  Orakel  in  der  libyeclien  Waste  sich  Alexanders 
d.  Gr.  politiM-hen  Absichten  willfährig  orwie«  und 
dafür  Weltruhm  i-mtete,  war»!  natürlich  der  Gott 
noch  mehr  populär;  auf  makedonischen  Münzen 
gah  man  Alexanders  Kopfe  kleine  Ammonshömor 
(z.  B.  Wiesdcr,  Denkni.  il.  alten  Kimnt  1,  162,  164, 
166);  man  scheint  seinem  Bilde  ebenso  wie  dem 
-Mexander»  spHter  amulettartitre  Kraft  zugenchrieben 
zu  haben  und  verwendete  es  aufser  bei  Hingen  auch 


AN  JupiUT  Ammon. 


vielfältig  in  dekorativen  Skulpturvu,  sowie  als  Maske 
zu  Bnmnenmüudnngen ,  welches  letztere  mit  der 
Deutung  als  einer  im  Wasser  wirkenden  Segena- 
gottheit  stimmt. 

.\uffallend  ist,  dafs  unter  den  nu»  gebliel)enen 
Abbildern  des  Amnion  kaum  <>ine  einzige  sichere 
Statue  sich  findet  und  «lafs  aus  dem  Altertum  el>en- 
falls  nur  eine  einzige  Notiz  über  eine  solche  übrig 
ist  (Paus.  X,  13,  »  ,  dagegen  die  n^iJniärsige  Bil- 
dung sich  auf  den  Kopf  o<ler  <lie  Büste  in  Henuen- 
fomi  iMler  die  blofse  Maske  beschränkt.  So  auch 
auf  Münzen,  Gemmen,  Reliefs.  Für  den  Gesichts- 
ausdnii  k  lassen  sich  zwei  Tj-jM-n  unterscheiden;  der 
eine  nilhert  sich  mehr  oder  weniger  dem  des  Zeus, 
der  andere  fällt  in.'«  WIMe  und  Tierische.  Sonstige 
hiennit  nicht  parallel  gehende  Variationen  liegen  in 
dem  höheren  oder  niedrigeren  Ansatz  der  Hömer, 


in  der  mens4-hlichen  oder  tierischen  Bildimg  <ler 
<>hn>n.  Bruuu  Annal.  184M  S.liUa  hat  bemerkt,  dafa 
die  <Jesichtsbildun>r  öfters  der  <les  Dionysos  sich 
nähert,  mit  welchem  .Vnuuun  melirmals  ziir  I>oppel- 
hcrme  vereinigt  ist,  ebenso  wie  mit  einer  Libya  (?) 
und  sonstigen  unbestimmbaren  Wesen.  Auf  Vasen- 
bildem  kommt  Ammim  nirgends  vor. 

Wir  gel)en  von  ilem  vollkommensten  Kxemplar 
des  edlen-n  Typus,  einer  Bü.ste  in  Neapel,  die  Photo- 
graphic 1  .Vbb.  68)  und  begleiten  sie  mit  Overbecks 
grün<lliclier('harukt<-ristik:  »Die  wenig  krausen  Haare 
steigi'n  Uber  der  Stin»  gescheitelt  empor  und  be- 
dei'ken ,  die  Stirn  mit  einem  Kranz  uinruhnirnd, 
\whi  die  Wurzeln  der  mächtig  geschwungenen  Hor- 
ner, sowie  sie  auch  den  Ansatz  der  in  der  Biegung 
der  Homer  biegenden  tierischen  Ohren  vcrliüllcn. 
Auf  dem  Scheitel  ist  das  Haar  halbkurz,  am  Hinter 
haupt  nach  dem  Nacken  zu  athletisch  kurz  ge- 
schnitten. Auch  iler  Bart  ist  wenig  gewellt,  die 
Stim  nur  mäTsig  vorgewölbt,  namentlich  unmittel- 
bar ül)er  den  AutrenlW'thlen  und  besomlers  nach  der 
Mitte  zu  stärker  anschwellend.  Darüls'r  lii-gt  eher 
eine  Vertiefung  oder  Senkung  und  in  dersi-llien  ein 
paar  Falten.  Die  .\ugen  sind  mursig  geöffnet  und 
in  ihnen  ist  etwas  Tniumerisches.  Die  Nase  ist 
sehr  lang,  etwas  gebogen  und  auffallend  schmal,  l>e- 
sond«'rs  ilicht  über  «U  ii  Nüsteni  fast  g<-kniffen,  »ie 
und  der  ganz  eigentümli<-h  g«>rade  gcHclmittene  Miiinl 
biet«'!!  ei!»en  vollkommenen,  niens«-lilich  idealisierten 
S'hafstypus.  Der  Mund  ist  besonilers  merkwürdig,  in- 
dem er  durchaus  an  den  eines  blokeu  wollemlen  <mUt 
in  gescbltH-litlicher  Erregung  schnobernden  Widders 
erinnert.  Tn<t3t<lem  aber  ist  der  Kopf  nicht  ent- 
fernt uni.><lel,  der  /eustypus  ist  unverkennimr;  die 
!iittch(i;.'en  ui!<l  ktUin  geschwunp-nen  ll'imer  stehen 
ihm  si'hiiiiickbaft  zu  Oesidite.  Der  AuMiruck  ist  trotz 
dem  beschriebenen  Zug  im  Mun<le  von  allem  Viehi- 
schen fem  und  nu!  ersten  als  onikelhaft  träumend 
<sler  sinnend  zu  charakterisieren,  was  bes<mder»  den 
schon  gefom!ten  Augen  venUmkt  wini,  die  in  ihrer 
edlen  Meiiselili<-|!keit  über  ilas  Tieriwhe  in  den 
Zügen  einen  glänzenden  Sit-g  «lavontragen.  Die  en*to 
Stelle  alK'r  unter  allen  Denkmälern  des  Ammon  ver- 
dient dieser  Kopf  deshalb,  weil  er  am  vollknmniensten 
die  symboliM'h  tief  be^leutsame  Widdematur  des 
Gottes  nicht  allein  darstellt,  S4}ndera  idealisiert  und 
mit  der  /euNiiatur  in  eins  arbeitet,  so  dafs  Name 
und  Beiname  des  Gottvj«  zu  einem  untrennliuren 
Ganzen  wenlen.«  [Bm) 

AinphiaraoH.  Das  wahrhaft  tniirischi>  S-hicksal 
lies  .Viii|iliiaraos  iui  Zuge  der  Sieben  ge>;en  Theben 
kennt  S4-lion  Homer  X  326:  OTVXfpi'iv  t'  'Epi<püXr|v, 
f\  xpeoöv  «piXou  dvbpd^  ihtiaTo  Tini^tvro.  Kr  bildete 
gewissemiafsen  den  Mittelpunkt  jenes  kyklischeu 
Epos,  in  <leni  sich  die  von  Leutsch  nach  Pind.  Ol. 
6,  ir>  restituierten  schOnen  Wort«  Adrasts  fanden: 
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'0<pUaX^6v  irott^u)  arpaTid;,  kXutöv  AMcptdpaov,  &tx- 
<poTepov  MdvTiv  T'draiiöv  Kit  boupi  ^dx((T^tal.  ^in 
AiiK/.uK  in  den  Krit-j:  (^EcAaoia),  «Ut  t'i}r»'n<i  LuMler 
v«'p.inIufHtt",  mit  dem  AliAi-hi»>»le  von  Kriphylo  und 
don  Kindi-rn  war  auch  ein  hiluß|;er  (li>];enHtand  der 
Kunst.  St  Hclion  auf  ili-r  Lad«'  d(K  KypwloH,  wo  PauH. 
V,  17,  4  ilin  :inMcliauli<-li  h«T*flin'il>t :  Ajiqjiapdou  T€ 
f|  oMa  iTCTToinTai  Kai  AMcpIXoxov  q>^pei  v^mov  npca- 
ßÖTK  f\Tv;  br\-  irp6  hi  tri?  o(K{a;  'EpiipüXri  t6v  Öppov 
fxouda  llaTr\K(,  iTopd  hi  aÖTfjv  al  lK>TaT^p€^,  EiipuMKr) 
Kat  Ar)M(iJvaa<Ta ,  Kai  AAKfaaiujv  nai^  'niMv6<;.  Bdrujv 
f;vi6x€i  TW  AMqimpdw,  rdi;  t<  fivfa?  tüiv  mmuv 
XM  Tfi  x^ip!  ^X<>  ^f^P«?  XÖYxn'^-  Autpripdiii  M  ö 
ttiif  Ttüv  no})ü>v  ^iTiß^ßr|K€v  f){>n  toö  dpuaro^'  il(po<i  ht 
(Xi\  Tu^lvöv  Kai  i<;  Tr\v  'Epi<püXnv  iariv  intarpa\t\t{yo<i 
^EoTÖfiCvöi;  Tt  imd  toü  Uu^oO  ^Keivir;  dv  Artoaxia^ai 
(«Ue  loUtcn  Worte  «ind  veniorben;  drK-li  int  di-r 
Sinn  klar:  Ani|>luunioH  kann  Hirli  kaum  vnthalU'n, 
mit  dem  nackton  S<"liwf'rt«>  Kripliylo  anzu|^<ifcn). 
Cianr.  ühcrt-inntimmcnd  mit  »licm-r  Bcm-hroibung  ist 
pin  Bil<l  auf  einer  sehr  altertflndichon  Vase  aus 
Caen",  jetz-t  in  Heriin,  welciies  wir  iiier  fAi>li.  •!!>) 
na<-li  Moll.  Inst.  X,  4,  f».  A,  l>  wieilerliolen. 

nie  KiKuren  wind  brtlunlicli  auf  jn-liiem  Natur- 
imindp  des  Tlions  aufjfctraKen ,  die  nacktnn  Teile 
der  Frauen  weirs  in'fUrltt.  Den  HintorKrund  nehmen 
fwei  (iebilude  ein,  welche  den  sor.  Tempeln  in  antia 
«ehr  ähnlit'li  sehen ,  mit  regelrecht  |n»eichneten 
Pilastem  tiiul  Süulen,  über  welclien  ilie  Triftlyphen 
und  n'chts  auch  die  Tropfen  angebracht  sin<l.  Kb 
ist  der  Talast  des  Amphiaraos,  dessen  Wajren  stur 
Abfahrt  liereit  steht.  Von  <len  vier  I^)K^*on  sind  »lie 
Deichselpferde  als  S-hinimel,  die  Aufsentiere  schwane 
gemalt,  wie  ea  scheint  nach  fester  l{«>>rfl,  vgl.  Kur. 
Iph.  Aul.  221  ff.  Auf  dem  Wagen  steht  Raten  im 
weifsen,  gestreiften,  ärmellosen  Chiton,  mit  i*child, 
Schwert  tind  Helm  ohne  Busch.  Während  er  mit  der 
Rechten  einen  Sjun-r  und  <lie  Zflgel  hält,  eiiipfttngt 
er  mit  der  linken  liand  einen  Abschi«'4lsl.runk 
▼on  Leontis  (vielleicht  der  Schaffnerin  des  K'tnigs- 
haiises),  die  ihm  gegenüber  steht.  Hinter  ihm  setüt 
Amphiaraos  den  linken  Fufs  schon  auf  den  Wagen, 
hat  aber  das  (n>sicht  nach  rttckwUrts  gewandt  uml 
halt  das  nackt<'  S  liwert.  /nnttchst  hinter  ihm  st<'ht 
ein  kleiner  KiiuIks  nackt,  mit  einer  Binde  im  Haar; 
hinter  diesem  die  etwas  grofsere  Rur>'dika,  dann 
Damonassa;  femer  eine  Amme  Ainippa,  welche 
auf  ihrer  Schulter  ein  Knilblein  hUlt.  Alle  diese 
strecken  die  HUnde  xu  dem  iM^he!den<len  K'^nige 
emp<jr.  Zuletxt  steht  Eriphyle,  von  Kopf  bis  r.u 
Fufs  in  einen  S«'hleier  gelittllt ,  den  sie  mit  der 
linken  Hand  lOftct;  in  der  Rechten  httlt  sie  das 
muB  grofsen  weifsen  Perlen  bestehende  Halsband. 
(Sonst  ist  das(«elbe  von  Gold,  X  327.  Diodor.  4,  45. 
Soph.  El.  836.)  Auf  der  rechten  Seite  vor  den 
Pferden  steht  noch  Hippotion,  ein  mit  der  Chlamys 
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bekleideter  Epliebc,  der  ein  Band  im  Haar  hat; 
hinter  ihm  äUxt  »of  der  JEide  HalimedeB,  im  weiÜBen 
Unter^muide  und  dmdden  Hantel;  In  der  Unken 
stütist  er  einen  Stab  auf,  die  Hechte  halt  er  in 
flinnendem  Scbmene  vor  die  Stirn.  —  l>ie  Seen«  wt 
«1m>  hier  um  die  letiten  Personen  vennehit,  dei«n 
8pej!ielle  Krklttnmg  der  Heram«j»eber  des  Bilde«, 
fioberi  in  Ann.  Inst.  1874  S.  82  mit  Kecbt  ablebnt. 
Die  dem  Halimede«  entsprechende  Flgnr  kehrt  auf 
einer  Münchener  Vane  ('S.  151  der  Siimmlunt:,  aljgeb. 
Overtieck,  Her.  Gai.  8,  b)  wieder.  Die  deraalben  ge- 
gebenen Benenntmgen  als  OOdes,  AmphianuM*  Vater, 
Oller  als  I'itdagog  erwesM  ii  »^I^  h  narh  un^l'rt  i  Vase 
als  falacb.  äoil  eine  Vermutung  gewagt  werden,  ao 
kann  Halimedes  woU  nur  ein  Seher  aeln,  sosleieh 
(ienoww  des  Aiiiiiln:u;i' i--  uiiil  'li  -^-^fn  Schicksal  vor 
benrimend;  Schlange  und  Vugel  Uber  seinem  Uaupte 
würden  dann  ab  liedeatmne  Atlribate  auJiselabt 
w(  rdr  ii  mnsM'u.  Uol>ert  a.  a.  ().  hnit  frrilii  li  diese  ho 
wie  alle  Übrigen  Tiere  auf  d«n  Bilde  für  giuu  m- 
HXßg  gewihH:  dodi  dOrfte  weDigstena  daa  KKaxdien 
(11  ■er  ili'ii  Pfordcn  i  s  linun  ht  nieht  auf  deren  Halsäi^ 
(u  sitzen)  den  schlimmen  Ausgang  anieigea.  Der 
flpringende  Haae,  daa  Stadtdaehwetn  und  die  El' 
dechsc  iwiachen  den  Beinen  ilo»  Amphiaraos  uchci- 
neu  Mich  nicht  bloÜBe  Lik-kenhaTtter  xu  sein;  doch 
können  naheliegende  «ymboliiwhe  BesOge  nur  in 

gTrtfseren  Zu«:tiiiincti>ti-niiriL;en  Vir-h;m'1elf  wonlrn 
Mit  ßecht  «Ijer  hebt  Kobert  lien  or,  dalV  aus  unBeren» 
GkflnlÜde  der  Qnmd  eraicbtlich  werfe,  warum  der 
Held  die  treulose  Gattin  nicht  mit  'It  in  S-hwert*- 
durchstoise,  sondern  letztere«  hier  schultere,  uuf 
der  cHJerten  Mfinebener  Vase  in  die  Scheide  corflck- 
achie1>e.  Ani)i!iirinios  gibt  ersichtlich  dem  liehen 
dcv  Kinder  nach,  die  fftr  ihre  Mutter  bitten.  Viel- 
Iflleht  sei  in  den  Twattlmmelten  Worten  dee  Pftu 
aanias  eine  Ancnhr«  di*»ffer  Art  enthalten  pewesen. 

Neben  dieser  der  alten  Tradition  folgenden  Dar- 
stellung gibi  es  aber  eine  ganze  Reihe  von  Bildern, 
in  welrhr-n  der  Held  ohne  jene  drut^ti^ü  lie  'tr  h^nle 
fnrclitbai'äteii  Grolle«,  ja  meijsteni»  niiUi  uml  [reuiid- 
lidi  Abflchied  nehmend  «Mcheint.  Zuweilen  ist  da 
bei  nnr  Eri]'h>!.'  jingegen;  öfters  jedoch  wini  ili.- 
St-cne  »lurch  mehrere  Kinder  verschiedenen  Alt-  ib, 
das  Beisein  einer  .Vmmc  und  eines  PJUla'^o'.'en  r..  B. 
Overbeck,  Her.  Cal.  Taf.  III,  ß)  l>elebt,  wol>ei  fler 
freigebige  ifaler  sojrar  durch  willkürliche  Vennelmin); 
der  Nachkommenschaft  den  Archäoh^en  Schwierig 
kniten  Ijezeitet.  Wenn  nuin  frilher  mehrere  dieser 
Bilder  als  iHeldorB  Abschied«  iM-naimtc  (Overbeck 
•.a.O.  8.98),  SO  wird  man  jetzt  (geneigt  sein,  darin 
da»  m  ernennen,  was  im  Art.  -Mythische  Genre 
bilder«  besprochen  wird,  und  nicht  für  launige  Varia 
tionen  eine«  Kleinktlnntlers  almelt^gene  dichterische 
Qrondlagen  an  suchen  Ri<^  abmOhen.  :  i-°uls<>hli(  h 
iet  »ndl  «in  BQdAen  Annal.  Inat.  t8C3,  U,  wo 


ein  bttrtiger  Mann  im  Hiination,  bequem  auf  einen  i 
Stab  geatfltxt,  einer  Fran  aus  emem  Körbchen  etwa« 
daneicht  oder  i^gt,  daa  man  allmfaTla  ffir  eki  «ehr 
kurzes  Halsband  halten  kann,  benannt  worden: 
Adrast  die  Eripbyle  bestechend.  Oer  G^^enatand 
Imt  wohl  nidits  mit  der  MytiMilofde  tu  thnn.) 

Aufser  denjenigen  Scenen  d«  thebanisohcnSklg^, 
in  welchen  daa  Auftreten  des  Amjthtaraoa  am  steh 
natttriich  ist  (wotflber  lu  vergieidien  »Arehemoiaa«, 
«Adrastos«,  »Tliebais«)  enwheint  er  in  der  Gestalt  des 
Propheten  in  einer  ätatue  bei  C^atodor.  ecphr.  ^  I 
loiheeriwkrinzt  nnd  adtwemltt^;  an  Afhoi  anf  dem 
Markte  neT>i n  der  Gnippe  der  Friedenspfittin  mit  | 
dem  Reichtum  (vgl.  »Kephisodotoe*),  Paus.  I,  $,  8: 
auch  fand  er  sich  in  der  groAMn  Giebelgruppe  der 

'  knly  ! oiiiseben  Jagd  am  Tempel  der  Athene  .\lea 
iu  Tcgea,  von  Skopaa,  Paus.  VIII,  4.  —  In  der 
EntseheidongMdiladit  vor  Theben  wird  Tydena  von 
MelanipjH»  t'Milu  Ii  vrnvninlet  :ils  li't/ten  r  dann 
dam  Amphiaraos  erliegt,  bittet  Tydeus  uoi  daa  ab- 
gefaanene  mnpt  des  FMndea,  dem  er  da«  Him 

'  ;ins(jchlOrft,  .\uf  diese  ErKilhluug  boüieht  Overln  rk, 
Her.  Gai.  8.  181  ff.  Tal.  V,  8.  9)  mehrere 
Gemmen,  auf  denen  ein  Krieger  auf  den  Leichnam 
des  ^retf^tf^ten  Gegnerf  dm  FiiP,-  «et/t  nie!  den  ;i1 
haueuen  Kopf  aiuueud  iu  der  Hand  tilllt.  Ampliia- 
nraa  adgert>  dem  TeihalMen  Oonooacn  mit  der  t)be^ 
reichun?  ■!<  -  lienteetftrkes  die  in  Aussicht  gestellte 
Unsterblichkeit  zu  entziehen.  Diese  Deutung  lut 
vor  allen  sonst  voigeecfalagenen  den  Vonmg  groCter 
WahrscheinUchkeit. 

Des  Amphiaraoa  Niederfahrt  (Kard^oaif  {i{ 
Albou)  war  um  eo  mehr  ein  von  Dicbteni  und 

.  Kftti«tlcni  e«'^^)ertor  ftuff,  als  der  Selier  rum  n.itt 
j  erhoben  ein  hochberlüimte»  Orakel  in  Oropos,  dem 
j  Orte  des  Vmgangea  besnb;  Stiab.  899  tue»  «putAwa 

TÖv  Auq>idp£Uiv,  'Xk  rp^-^m  To'pf»(\^r.  ^WfftTn  {»oTtiöa 
Orißaia  kövi?  qötoioiv  öirAoi;  Kai  TtxpwpfaTip  M^p*)». 
Der  Held  fiieht  vor  der  Ijuiaft  dea  Veriklspnieaoa 
auf  seinem  Wagen;  da  spaltet  ihm  zur  Rettung 
JCeus  die  Enle,  l'ind.  Nem.  9,  57.  Dieser  Moment 
ist  in  idealster  Attffaasang  dargestellt  auf  einem  von 
Welcker  bei  Oroptw  selbst  ent<ieckten  Relief  aus  der 
>^jiechi8chen  KunstblOt«,  beschrieben  .\lto  Denkm.  2, 
172  ff.  (Abb.  70,  nach  Mon.  Inst.  Inst.  TV,  5.) 

Zur  ErliUitenmg  f<kgen  wir  nur  einige  SÄtze  von 
Weickcr  bei.    'Nicht  die  Erde  zeigt  sich  zur  .\«f 
nähme  bcri-it,  kein  Sc-hlund  eröffnet  sich;  ulier  in 
der  Wirkung  auf  den  Helden,  auf  seinen  Wagen- 
'  lenker  und  auf  die  Tiere  sehen  wir  das  Wunder, 
]  ih%s  vor  »ich  peht.  .\mpbiainOS  iat  in  «1er  Blüte  der 
Jugend,  die  Kinder,  die  er  zurückgelassen  hatte, 
waren  nocli  klein    Homer  o24<j);  Helm  und  Schild 
sind  utAtt  der  vollen  Uü.stung.    Sehr  sclnule  ist  es, 
I  dafs  das  Gesicht  abgeatoüwn  ist,  da  der  .Vusdnick 
I  im  Gesichte  dee  Baten  (dea  Wagenlenken  ApoUod. 
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S,  4k  8.  4)  »etiMBtw  MM,  d«b  aoeh  dH  dw  Sehen  |  ni  wikwo  and  nkdii  mlRlIiif  oder  wie  gvwofaallcii 

einen  troiicn  Spicp:«-!' ilr-s  wutvlf-rlmron  AuKonblirkii  mit  dor  Rocht^n  Bich  an  il'-m  Wa.Tnrund  festüti- 

abgilb.   Baton,  dem  zum  Küntrast  mit  der  jagend-  :  halten.  Die  Pferde  aelbet  aciicuiuii  vou  dem  Hauch 

üdien  Geetalt  «iemifali  grcdeenhaft«  enge  gegeben  |  «u  der  Tiefe  mgMm  md,  irihrend  die  hintenten 


fldnd  and  didker  und  Termluloeter  mit  dem  Bart    scheuen,  ist  das  yorderate,  dem  Erdspalt  am  nftchstsn 

zuisaminpnfallendor  Ilaarwuch«,  Bt«ht  wie  betroffen  gekommene,  wU;  iH'tiuibt.  —  Die  origini'Hc  iin<l  fein 
nnd  naclMinnmii  daj  von  dem  QesfMuui  abgewandt,  durchgeffkhrte  CharakteriatUc  und  die  Keinlieit  des 
als  ob  er  es  rieh  Müliit  Oberiiefse,  tmd  indam  sr  die  anagebüdetsten  Stils  erheben  dies  Werk  nnter  die 
Zügel  zwar  fort,  in  winen  Iiiinden  }iiiU  ,  in  du  üll-  '  vor/ii^'lirlistt'n ,  dii'  ;uiw  lictri  Altertum  .luf  uns  go- 
Tenneidlidu«  sich  etgftbe.  Ampliiaraos  aber  Bduint  .  kommen  sind,  und  stellen  es  in  einen  nicht  sehr 
wie  TCO  Odhtitiwch  nmwittert  die  teste  Btdiang  |  weiten  Krris  des  Schaosten,  was  Obethaopt  in  dar 

6» 
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AniphiiinMM.  Amphithmter. 


Kunst  existiert.«  —  Mit  diesem  Kelief  stimmt  eiii< 
in  UerculuMSum  getondene  rote  Zekbnoag  auf  Mur 
mor,  wog.  Monodmim  (vgl.  VBa,  88,  117  und  85, 
so  iiu^Tiifallivr  ul'creia,  dafs  Welcker  (iiacli  Aw  Ab- 
bildung Alte  Deakm.  U  Xai.  10)  darin  mit  Hecht  ein« 
Kopfe  ilndst,  dttm  Visifsitiltcv  cUndliiKR  In  dm 
tiffiTf-n  "it'ir^t  'Ics  Oiii:iuuls  «Aui;;  i-iivlruitr  mul 
nur  den  flUcht«nduu  Amphiuntos  mit  den  kr&ftig 
dithfaiMQWiiden  Roawn  dantdito.  Koch  sttikemi 
Abstand  zi  iirt  fino  i-tni:ikisclu-  A^ili'  iiki^tr  Inn  Over- 
beck, Her.  Gal.  VI,  9,  wo  der  Abgnind  durch  g»f- 
biociieiMS  Oflstein  an((«diMitet  bt  und  «ine  geAflireltp 

Furit'  mit  Fnrkfl  ili-ni  W^iijcTi  viir;iiis  liiiiiil. sinkt , 
wührend  ein  gertteteter  Krieger,  deawii  De<leutung 
unkUr  ist,  noch  neben  letstenu  herachreltet.  Inter 
essant  ist  ferner  der  V,  r>l.  irh  mit  dem  von  Philostr. 
I,  27  iMschrieb^ien  CjicmAlde,  auf  welchem  Am 
piiiuaM,  obvolil  bevafbMi,  ti»  aolcOnftiger  Seher 
schon  das  TTanpt  mit  einem  Kranze  von  Lorbeer 
und  WoUenbinden  umwunden  und  mit  verliULrtem 
BUek  (pUmirv  Icp6v  «nl  ]ipi|0)MMec)  eemalt  war;  da- 
neben der  Ortogouiu»  und  Meerjungfeni,  vonic  aber 
der  Erd^alt  Bclhnt  mit  dem  Thor  der  Träume,  an 
weldiem  die  Wahriieit  und  der  TnomgoU  atanden. 
In  seinem  Heiligtum e  7n  Orn-.r,<i.  «o  Ampliiüni'i^ 
eine  Marmonttatue  und  tiiivu  (»raciiiii^tu  Altar  1r' 
saCs,  wurden  nämlicli  auch  Traumorukel  erteilt;  \'gl- 
Pau8. 1, 34;  er  galt  für  einen  Heilgott  und  dei^hulb  ixt 
sein  Kopf  auf  einer  Münxe  des  Orts  dem  Asldepios 
ähnlidi  gebildet,  der  Reven«  zeigt  detteen  Sclilatigen 
atab.  Overbeck,  Her.  Gal.  Taf.  VI,  10. 

Über  eine  auagezeiehnete  Bninzestatuettts  ^^e^ 
Tuxischen  Kabinetts,  welche  auf  den  Wugenlciikei 
Batuu  besogen  wird,  h.  »Bildhaueritonat,  archaische', 
iroeclbst  auch  die  Abbildung.  [Bm] 

AmphiUieater.  Da«  Amphitheater  (dM9il>^aTpov, 
amphitheatmm),  wo  GebAude,  bestimmt  aar  Aoi 
fOhrung  von  Feehter-  tmd  Tienldbnpfen,  edirini  eine 
Krflndung  der  Campaner  gewesen  m  sein.  Wenigsten» 
uns  bekannten  derartigen  Oe 
binde  da«  steinerne  Amphitheater  In  Fioi»iK>ji  (etwu 
70  V.  Chr.  erbaut).  Erst  von  dieaer  (»egend  kam 
dieee  tiebttodeart  nadi  Born.  Die  Nachricht  dee 
Pllnina  <N.  H.  XXXVI,  117),  wonach  daa  erste 
Aniiihitheater  durch  den  Tribun  Si-riUmiu«  Curio  im 
Jahre  öü  v.  Chr.  au  Born  heigerichtet  worden  sei, 
Ist  Bklihfai  faladi.  Ebenso  nnrichtit^  ist  die  Anpiliv, 
dafs  derselbi"  dif  l'unn  iluri'L  Vi-n-iultriuiu'  /w-ier 
mechanisch  beweglicher,  hübemer  Theaterzuttchauer- 
ttanie  hergeetellt  habe:  fikeoira  imxta  duo  feeU  «m- 

l'Hsf-ifiui  l'iijun,  '  iiriflnum  siiiiiiifi)nnii  /  •  r.ti'r'i''  ;<;^-i;;;r;j<;,') 
HbramaUo,  in  quibuv  utrisque  ankmcridiam  ludoriim 
tpedaailo  «dito  mter  tete  avertü  ne  iiwieem  jtbtireperm^ 

scr>t.n\  I  I  ji,:iit>  i-ii'fttrtu-rfh.  ■■  ,,,.-./, if.  ^.-lof  pfimn«  <ih  * 
tedtTitihu«  aiiqitw,  comibus  in  $e  cocntUtbun  /acicbal 

mufkiältalnm  ^aikUmmqiu  predia  edekA  'iMe 


l'>'rm  ist  eiiifarli  al«  eine  Umbildung  de»  Circus 
anuiaehen.  Vier  Jahre  apftter  enichtete  Oisar  daa 
erste  feststehende  Amphitheater  so  Rom,  aber  aorh 
nocli  HU-,  Hol/.  Dill  C^BH.  43  c. 22),  wulin  inl  8tatiliu8 
Taurus  unter  Augustu«  das  ente  »teinctne  G«bAude 
dieser  Alt  hi  Rom  eibanen  Beb  (Snet  Aug.  c.  89). 
Pas  kmifstr  iiri'l  ;;i'w;iltlL'>t*'  Ainiihitheat<'r  aber  ist 
da»  Flavische,  erbaut  durch  Veupatüan,  geweiht  von 
TItDs,  wddieB  unter  dem  Namen  dea  Oolossenm 
nüfTt^mrin  bekannt  ist.  Diese  Gattung  vou  Bauten 
für  blutige  Feetapiele  beechitnkt  sich  nicht  auf  die 
Omptatadt.  Bas  AmpUtheater  «an  Vtompeji  ward« 
schon  erwähnt  f  Jrofsartige  An!!«L'»-ii  .ücsit  Art  luihr  ti 
sich  unter  andenu  zu  Capua,  Verona,  l'ol»  und 
Nimes  eriudten:  ancli  aof  grieciblseliem  Boden  finden 
tirh  IJ.  «te,  «-  B.  zu  Korintli 

Die  ganae  Einrichtung  lAfst  sich  am  einfachsten 
dnrch  die  Betraehtang  des  Gnmdplanes  und  des 
Durchschnitt r-H  dc^  C-ilnsKimm«!,  nrlrho  wir  nach  Hirt, 
Gesch.  d.  Bank.  b.  d.  Alten  Taf.  20,  V  u.  10  geben,  klftr 
madien.  IHe  Onudform  des  Gebtodee  ist  elUptiseh. 
Der  gror^erf»  DnrfhmrssrT  der  Arenn  bctritct  77,  der 
kleinere  46,50  m,  die  IHefe  des  die  Sitze  tragenden 
Banes  (im  ganaen  87000  Sitae  omfiuwend)  48.64  in, 
flif  ganze  .-^euUknge  185,  die  Axeiibrt  it«  m,  die 
(iesumthöhe  48,50  m.  Der  fluCaere  Aulbau  .Abb.  71 
nacli  Gailhabaud,  Denkm.  d.  Bauk.)  besteht  aus  vier 
Stockwerken,  das  erxt-e  aus  HO  dtinli  furtlaufejide 
Nummern  bezeichnete  ArkadenAfihiuugeii  mit  dori- 
schen Halbsttulen,  da«  zweite  und  dritte  Stockwwk 
zeigt  el)enfalls  Arkailen  mit  HalbsAulen,  und  zwar 
ionische  im  zweiten,  korinthische  im  dritten,  das 
vierte  endlich  ist  durch  Fenster  durchbrochen  und 
mit  korinthischen  Pilastem  geziert.  Der  AuCs«aibaa 
ist  mit  Trdvertinquaderfa  verkleidet,  während  der 
ganze  Innenbau  aus  Backstein  mit  teilweisem  Mar- 
morbelag bestand.  Unter  der  Arena  finden  sieh  gtoCis- 
artige  Substraktionen,  deren  Zwedc  Im  efaiMilnen  nkbt 
völlig  uufL,''-tu  lU,  die  über  offenbar  in  Zusammenhang 
Stehen  mit  den  ftlr  die  Spiele  nötigen  Maacfaineriea, 
dann  nncih  dam  Kenten,  die  Anna  seHwaise  unter 
Wasser  zu  setzen.  Abgeschloseen  war  die  .\ren« 
gegen  den  Znaobaaenaom  durch  die  höbe  Frontwand 
des  Fodinms.  Zum  Sehnt««  gegen  die  wilden  Tiers 
waren  noch  Netze  mit  sruf-i  n  ?t;ii  li«-lii  und  lu  l  der 
Berüluung  sich  omdiehende  WaLten  längs  dea  Po- 
dioms  ugelnadit.  Der  ganse  ZoBduiiienmim  mht 
auf  i  in.  III  viclf  uli  /ii.'^mmengesetzten  Gcwöll>e- 
ejstem.  Vier  gewölbte  Umgänge  (ttiMra;  C  D  B  F 
in  Abb.  79  nnd  78)  lanfm  dliptiseh,  pstallel  mit  der 
Ari-ii.i,  /\^I>rhrn  D  E  nivl  F.  F  liiV'Mi  die  in  der 
Axe  des  Gebäude»  uulsteigeudeu  Treppen,  welche 
durch  Gewölbe  «berdeekt  sind  Die  aUralliUdh  aa- 
fitcitrcntlr-ti  Si(/r('ilif-ii  fim(\  in  verschiedene  Stock- 
werke geteilt :  zu  imtcrst  da»  Podium  ((?  Abb.  72, 
B  Abb.  73)  mit  beir^HdMa  attna,  dann  die  ente 
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Abteilung  derSitutufen  aus  Mannor 
(maenianum:  H  Abb.  72,  G  Abb.  78), 
dArauf  diirrh  cino  OOrtung  (j)ra<- 
einctio:  K  Abb.  72)  getrennt  diu» 
zweite  Maeniantini  {L  Abb.  72,  H 
Abb.  78),  elH'nfnllM  mit  nmnnornen 
Sitzfitiifen.  Da«  Poditiiu  ist  vuiii 
Umgänge  E  nnmittelbur  dun  h  dii' 
Treppen  a  in  Abb.  72  und  73  r.u 
gttnglicb,  da«  i-rete  Mnenianutn  so 
wohl  von  unten  vom  Podium,  wie 
von  oben  von  der  ersten  (iürtunK 
durch  Treppen  [d  r  Abb.72,  b  Abb.  73 ; 
/  Abb.  72).  IMem?  Treppen  teilen 
das  Mnenianum  iu  verKclii«'dene 
Keile  (cvnri).  El^euHo  war  da»  «weite 
Maeninnum  von  unten  von  der  er- 
sten (iHrtiing  durch  die  Trt^ppen  g 
Abb.  72,  /  Abb.  73,  wie  von  der 
zweiten  (iflrtung  {M  Abb.  72,  ß 
Abb.  73)  zugänglich.  Aufzenleui  er- 
leichterten Au!^ng(>  in  der  Mitte 
diews  Maenianumn  \p  Abb.  72,  a 
Abb.  78^  den  Verkehr.  Zum  flritten 
Haenianum  (.V  Abb.  72,  /  Abb.  73), 
welche«  auf  hoher  Mauer  (baltemf) 
sich  erhebt  und  mit  IIolzHitzen  ver- 
Beben war,  fflhn'n  die  Treppen  /  m 
Abb.  72,  k  Abb.  78.  (>l>erhalb  ^U^i^ 
dritten  Maenianumn  lief  eine  Sttulen- 
baUe  {()  Abb  72,  K  Abb.  78i  — 
wahn«cheinlich  korinthischen,  nicht 
dorischen  Stile»,  wie  in  Abb.  73  — , 
erreichWr  durch  <lie  Treppen  o 
Abb.  72,  /  Abb  73.  SehliefBlich 
konnte  man  auch  die  Pachung  der 
Halle  (L  Abb.  73)  mittels  der 
Treppen  m  (Abb.  73)  und  von  da 
mittelH  der  Trejipen  n  (.Abb.  73 
den  oljereten  Absatz  de»  Gebäuden 
(R  Abb.  73)  en«teigeu,  von  wo  uua 
dai*  Velarinm  dirigiert  wunle.  Dax 
ganze  Gebäude  konnte  nflnilich  zum 
Soiiutzc  gegen  die  Sonnenhitze  mit 
einem  riesigen  au  Marten  befestig- 
ten Zeltdache  (relarium)  flbentpannt 
werden.  Alle«  übrige,  l)e«onder« 
«lie  Anlage  der  Tri'ppen  und  der 
Zugänge,  macht  die  Zeichenerklä- 
rung der  Abbildimgen  72  u.  73  klar. 

Es  sei  l>emerkt,  daf«  die  Stock- 
werke der  vcrHchie<lenen  Höhen 
wegen  «ich  innen  und  aufsen  nicht 
entsprechen,  worauf  bei  Benutzung 
der  ZcirlienerklUrung  der  Abbil- 
dungen zu  achten  ist.  [J] 
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ff  Onindrifk  de«  ColoMeuma.  (Zu  Seite  TO.) 


Orundrifs  der  vier  Stockwerke. 


I.  Orundplan  d<m  cntcn  Stockwerkes. 
A  Arena. 

B  die  vier  HaupteingfiiiKe  sa  derselben. 

C  D  E  F  die  vier  rmgUnge  fiHnera)  der  Wöl- 

bun^n,  auf  denen  die  Sitie  ruhen. 
a  Treppen  narh  dem  Podium  und  der  ereten 

Abteilung  der  f^itrstufen  (maenianum). 
h  r  Treppen  nach  dem  zweiten  Maenianum. 


n.  Plan  de«  Eweiten  Stockwerkes. 

G  daa  Podium  mit  beweglichen  Sitsen. 

d  e  Treppen  nach  dem  ersten  Maenianum 

vom  Podium  aus. 
/  deivl.  von  der  ereten  GürtunR  aus. 
H  ersti«  Maenianum   mit  marmornen  8Ks- 

stufen,  durcli  die  Treppen  r  nml  /  in  Keile 

(eunei)  geteilt. 
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K  onte  GOztung  (praerinctio). 

g  Tmpipm.  nach  dem  swailen  MMoianuin. 

h  Treppen  nnrh  de?»  AtispHnfrcn  ft^niilona) 

in  der  MiiUi  dva  zweiten  Mueniantim. 
«  Treppen  nach  den  innenu  fJeipalbeii  de« 
dritten  Stockwerkt!«. 
III.  Flau  den  dritten  Stockwerkes. 
L  meitM  Mwntennin  mit 
p  Tnppfla  nnd  .AiHilbv*- 


M  zweite  Uuituug. 

/  m  Treppen  nach  dem  diitfeen  ICaeaiuMini. 
IV.  Plan  duH  vierton  StockwvrInR  und  dw  dttabm 
liegenden  Säulenhalle. 
S  dritte«  Ifaiwiihmnm  mil  liqlwitw>n." 
n  Ausgllnge  damuf. 
O  SOuIoulmUe. 
0  Trappen  dam. 


I>ttr«ha«li.aitt  durch  dn«  Qabftnd«. 


II.  III.  IV.  sto.      rkf  .Jen  AiiflienlMnni. 
Z  Htufeu  de8  I  nterimiU'». 
C  J>     F  dip  Tier  Umgltag». 

.4  Amin 
B  Podjunt. 

0  «ntM  M*wii««i«m.  ] 

S  rwpite!"  Mrifniantim 

1  (im  l>urch.H<-tiniu  irrix  t)  drittes  Maeuianum.  ' 
K  aiaimbnlte.  ! 

a  Treppen  nach  <lem  Foflium.  I 

b  Trt-iipen  nacli  dem  erati-n  Muenianum  G.  ! 

«  Öffnung  in  iler  Wölbung  de:«  PodionM*  nm  * 

dem  Unigangr  F  l.iilit.  ssu  ^bcu. 

c  Tryp^eii  nacli  dem  zwi  iteti  Stockwerk  (de» 


e  Treppen  nadi  der  ersten  Gürtuu^c. 
/  Treppen  von  der  ersten  Gflrtune  mm  swei- 

iilll'Hneniaiitini  H. 
p  Oflbnngia  der  Woihtiiig  der  eisten  UOrtung, 

im  dejB  Unij<iui),'e  K  Licht  tu  geben 
d  Treppen  nach  dem  xwcilcn  Stoi  kwcrk 

AmfeenhMw),  von  du  initt«!«  derl'reppon  g 

and  dtnch  die  Anf^pvii^'*-  u  nach  dem  tweitan 

Xaeniannni  H. 
k  Treppen    nach   der  Wölbung   und  den 

Treiii>en  h,  weMie  nach  dem  dritten  Stock* 

werk  unil  vim  du  diirvli  di*-  Aui^gRiigo  ß  | 

Mi  die  aweit«  ÜüiMaan  fuhren.  I 
k  Ynppen,  wcidie  nnefa  der  Wtfllnuig  l  und  I 

.11  I  i  durt-li  die  Aiisgftnge  T  dritten 

Macjiüauum  J  füiinjn. 


I]  Mauer,  nnf  der  da«  drifeto  Maenianam  J 

Uegt> 

t  Trappen  nacli  der  audenlMlIe  K. 

H  Liclitfenater  für  die«<p  Trrppen. 
m  Treppen  nach  der  Dadiung  der  SäuleO'. 
halle  L. 
t  FenHter  der  Sttulenhallo. 
n  Treppen  nach  dem  ohemten  AbHalx  R, 
y  Balken  xur  Befetttigung  dos  Velariiuna. 
IT  Kranxgt^im.«,  in  welrhea  die  Balken  ein' 
gelaMH;u  Miud. 
Kra^tcin,  auf 
Ballten  ruhen. 
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Anj^itrit«.  In  der  genealoguierenden  Mytho- 
logie swtr  die  ehelidie  GemahUn  Poeekknu,  aber 

bei  Homer  mir  ili«-  Allt^^nrii-  «Iit  ransi-lionden  »Wh- 
nenden  (dfciatovoi)  Mcrrlliit ,  .«lnu!  rersönlichkfit. 
Über  ihren  mengBinder  i-^tatuarischon  Uhamkter  be 
iiwrkt  r..nr,c,  OflttiT-  uuil  Ht'ixten^'t'stulten :  »Eine 
selbtiUimli^'  zu  fester  IndiviihiulitlU  und  KunsUreHtalt 
ausRfhildi'te  weibliilu'  (inttheit  war  <lc«i  Poseidon 
nicht  zug«tK>llt;  er  erhielt  sie  gicichiuini  dt-r  Ordnunji 
wegen  und  eie  ersdieint  dann  in  Tracht  und  Be 
liabeD  als  Mine  Gattin ,  aurM>nli  in  al*<  Herrin  de« 
Meeres  von  8ee((eKc)i<>pfen  umgeben.  £inen  ganz 
feoten  eigcnurtigen  Typu»,  der  ihr  fehlt,  ertialten 
iiuKT  den  QOttiiiiicn  nur  Milrhe,  denen  in  Natur 
JiUdiiag  nnd  im  Kuitoa  Selbiitindigkeit  innewolmte« 
die  dem  entsprechend  and)  tm  Mytinm  mehr  iHric- 
llch  handelnd  auftreten,  uU  ts  Im  !  der  IVwidou 
gemahlin  der  EaU  iat.*  Das  sichere  Bild  der  Göttin 
Ist  flbrigo»  doch  in  mandien  Knnatweitai  eriialten, 
anter  dr-non  du»  her^-orrapendutf  der  in  der  Mfln- 
diener  Glyptothek  befindliche  Ftivu  iat,  welcher  ihre 
Hodttelt  mit  Foaeidon  dantflUt  md  Im  Art.  »Rknpas« 

abgebildet  tin<l  lK<«piQdien  wild.  Aniphitrite  er 
icheint  daaelbst  als  sOchtiig«  Bmot  auf  dem  Wagen 
neben  dem  Chmahl  fehrand,  bekleidet  nnd  den 

Stüeier,  der  ilas  Hinterhaupt  un<l  den  Nacken  ver 
hflUt,  noch  enger  anziehend,  mit  einfach  geschei- 
teltem Haar,  im  Oeatehte  Jnjmidlidi  mid  mild.  Wenn 
Uamadl  selbst  die  Si  hnlc  .Ii  fj  Skopas  kein  ei^en- 
tSmUdies  Charakterbild  hervorgebracht  hat,  eu  darf 
diea  nodi  weniger  von  der  Alteren  Konst  erwartet 
werden,  von  welclier  uns  liniiptsiiclilich  die  Vasen 
bilder  Kunde  gubeu.  Auf  der  Si-hale  dee  SHjeiatt 
thront  Amphitrite  an  der  Bette  derHestia,  Obrigens 

völlivj  )flei<'b  pebildct.  imd  nur  iliirin  unferHchioden, 
dafw  tle!<tia  versclileiert  tat,  Ampbilrite  dagegen  das 
offene  Haar  mit  einer  Stephane  RoedwiOckt  hat 
und  in  der  Linken  ein  Scepter  fflbrt ,  mn  <l4  <s.  )i 
oberen  Teil  Seeblnmen  (oder  See^fniH?;  gewuuilL-a 
scheinen.  Dieselbe  Zosammenstellung  mit  Hestia 
al>ii  ilcr  <  ioKensatr.  <le«  l>owri.'!i.  lien  Meeres  und  der 
festt-n  Knli-'t  neben  l'oseiilon  iiu<let  sii'li  in  einem 
Weilijfi'schenke  von  Err-statuen  aus  Olyinjj.  77,  dessen 
I'huh,  V,  2»),  2  gedenkt.  Als  ebelielie.H  l'aar  waren 
Amphitrite  nnd  PoHeidun  dar>;e><tellt  im  Relief  dec 
Tempels  der  Athena  ChalkioikoN  l'aun.  III,  17,  3 
and  an  der  hasw  des  Thrones  des  olympischen  ZeuH 
Paus.  V,  II,  ;i.  8o  Hitzen  sie  zusammen  bei  der 
Mahlzeit  der  (initcr  auf  einem  Vasenbilde,  Mon. 
Inst.  V,  48.-  aal  dorn  Wagen  Im  SSoge  nur  Uoclueit 
daa  M«w  iwd  der  ThetSa  anf  der  fVan9da<i«ae 
(VgL  »Blaat),^  ebenso  auf  einem  Relief  der  Villa 
Albanl  bd  Zo^  baiwiril.  tav.  I.  Ein  piachtvoIUr 
in  Konstantine  entdeckter  MoeaikfaAboden  (abge- 
bildet auch  Anli.  Zt«.  I«()0  Taf.  1441  winl  so  be- 
schrieben: »Auf  einem  von  vier  feurigen  Seeroeaen 


gezogenen  Wagen  steht  Poseidon,  nackt  bis  auf 
einen  aber  den  linken  Arm  herabüdlenden  M'^^^fl^ 
mit  der  Binde  im  Haar,  den  Dreizack  in  der  Linken ; 
ihm  zur  Rechten  Aiupliunle  ebenfalls  lutckt  bis 
auf  das  um  die  Beine  geschlungene  Gewand,  mit 
Stimkrone,  Ohrringen  und  Armbändern  geschmückt. 
Sie  biilt  den  (iemahl  mit  der  Linken  umfalsi  und 
nücbt  ihm,  indem  nie  ihn  zttrtlich  ansieht,  die  Redite 
hin.  Beide  Gottheiten  haben  einen  Nimbus  ums 
Haupt;  zwei  in  der  Luft  sehwebende  Eroten  halten 
Otjer  ihnen  ein  (iewand  bogeniOrmig  aii>^;i>>]>anst. 
Die  ganze  Gruppe  ist  vollkommen  en  face  darge- 
stellt.  Unter  derwlben  sind  zwei  Schiffe  mit  aus- 
gespannten Segeln,  und  in  jeilem  ein  Mann  und 
«ine  VttM,  iwide  nackt;  der  Mann  im  Schiffe  linka 
lieht  eben  an  der  Angel  einen  Fisch  empor,  der 
andere  hat  einen  Thunfiach  mit  dem  Dreizack  ge- 
troffen und  halt  die  Leine  in  der  üaad.  Darunter 
tauchen  zwei  Nerriden  mit  KiiaaeB  ton  flcküf  im 
Haur  und  mit  Hals- 
bändern geschmückt, 
aof  IMphine  gdefant, 
mit  halbem  Leilje  au« 
der  Flut  auf;  in  der 
einenHand  halten  bdde 

eine  Art  von  (JinrlainU- 
Überall  sind  im  Felde 
Fische  nnd  Schnedcsn, 
auch   eine    Sepia  an 
gebracht.     Eine  Ver- 
^eiehoog  dieeer  Vor- 
(itellnng  mit  dem  Mün- 
chener Relief  zeigt  die 
bildende  Kunst  in  ihren 
ven<chieden«ten  Richtniivcti  unter 
entfernter  Zeiten.«  (.Jahn.; 
Die  vorwiegend  jogenitUdM, 

Bildung  der  Amphitrite  stiiimit  mit  der  Vorstellimg, 
dafH  Amphitrite,  sowie  audre  Nereiden,  nantentlieh 
ThetiH,  anfange  venmdit  habe,  sich  den  Umarmongen 
de»  Liebenden  zw  ctitziclien  und  vom  Po-^eidon  ver- 
folgt, auf  Naxo!«  au^  ili-iu  Üi  igen  geraubt  «ei  i.Schol. 
Horn.  T  91 :  iv  NuSif)  Tnv  AMcpiTplrriv  xopcüoiNNnr 
(biiiv  T^piraofv"»,  eine  Seen«,  die  sich  auf  mehreren 
Vascnbildern,  wo  nicht  Amymone  (h.  Art.''  dargestellt 
Hein  k.uui ,  w  i<-i!>  rh'ilt  tlndet,  Elite  cenimOgT.  Ht, 
19  ff.  Hei  *ii  r  Werbung  Poseidons  um  Amymone 
ist  sie  sogar  zugegen  (inschriftlich),  ebendas.  37.  Zu- 
weilen ist  auf  Vaaen  Amphitrite  von  AmMu  Mie 
schwer  ra  sdieiden,  etwnso  auf  etaiem  griechischen 
Belief  (Zoega  bassiril.  I ,  Welckcr,  Alte  Denkm.  11 
Taf  4,  7},  wo  sie  in  nymphenartiger  Haltung  nelwn 
Poseidon  ateht,  aber  in  der  Geeellschaft  von  Fiaton 
and  Kora  nnd  des  thronenden  Zern  kanm  der  Ge- 
liebten .\mymone  weichen  dürfte.  .\uf  einem  mit 
Uippokampen  bespannten  Wagen  filhrt  sie  mit 
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PoseMiuu  iu  liegl«iuuig  vou  Trituaeu,  aui  einigen 
KapfcRnftnMD  Ton  Korintb.  D»b  Ihr  Andoikta  in 
ilii^cr  Stadt  hf'sonrlors  ttopflopt  wurdo,  orfuhran  wir 
aus  i'aut».  II,  1 ,  7 ,  welcher  bei  der  Boicbreiboog 
des  irthmbdMB  PoceSdonhelligtinnes  «ine  Emtatne 
von  ilir  im  Voilinfr  und  im  Tompcl  sf-lhst  oino 
gro£se  Gruppe  uut>  (iold  und  Elfenbein  erwiümt, 
«dclie  HerodM  Attlen  wtMn  Itofii  md  denn  UitM- 
pankt  PoHoidon  und  .\mi>hitrito  avif  dem  Wagen 
bildeten.  Vun  dem  Wacluttum  ihrea  Annebena  xeugt 
die  Nbtti  dM  PMIoehoro«  bd  dem.  Alex.  Fratr.  p.  41, 

dklk  d«r  ErEKiefser  Tcli'.-*ia.s  nie  neben  l'o.teidon,  in 
KaloMaMatuen  von  neun  Ellen  Höhe,  au%e«teUt 
Ittbe;  eowie  die  Anfieben  Uber  venebledene  Feele 
und  Kulte.  Die  zi('rli<  he  Kli  inl;nTi'*t  der  r<Vmi<«chen 
Epoche  bildete  einen  anmutigen  Typus  ffir  sie  aus, 
der  BHnentHdi  für  die  Gemmenfbnn  wie  geeehaffto 
scheint:  eine  wcllenumspülte  Bttste  mit  lanj{gerin>;eV 
tem,  fenchtem  Haupthaare  eben  aus  den  Wegen 
«mportanehend,  dasAntUta  ToOer,  duProfll  fltmnpfer, 

<lor  Aiisdniok  ernnfer  iils  hei  den  nerkisclu-n  Xereiileo, 
als  deren  eine  Amphitrite  trotz  achwankender  Ge- 
aealogie  immer  annuehen  M.  8o  aof  dem  ge- 
■cfanitt«>nen  Steine,  nach  Gori,  Mus  Flor.  I,  85,  \.  4. 
(Abb.  74.)  Zuweilen  wird  sie  auch  durch  Kreb» 
■oberen  an  den  SchHtfen  nfther  dunakteiMeiil  Die 
Mflnwn  der  trens  ("n  jirrria  triipcn  pt'iKiu  ihu-iselhc 
Bild,  dazu  auf  dem  ReverB  den  dreizaciwchwiiigenden 
Foeddon  mit  Hippoiaunpen  lUirend,  wodnrdi  die 
lViit'ii;_'  ^i<her  gestellt  winl,  Da  diese  Familie  in 
näherem  Verhaltniase  zu  Korintb  geütanden  zu  liaben 
■dufait,  «>  Irt  ee  nldit  tmmO^idi,  dab  dem  Mflu- 
tyjtns  ein  <1ni-t  vnrhan<1<  nen  bedeatOldes  Bild  der 
Amphitrite  zu  (ininde  li«^.  [^i^J 

Amelett.  Wie  beut  noch  im  Süden  Aberall  and 
\<'n'inzelt  aurh  anilenvilrts,  ho  war  im  Altertum  in 
Ohechenland  und  Italien  der  Glaube  allgemein  rer- 
bnttet,  dnb  Jemand  dnroh  aeinenBlidc  einem  andern 
Sdiaden  mfüj^en  kmini'  ^aciKalvew .  f'isrinnrr  ■.  »vi 
es  nun,  dafa  er  dabei  »elbHt  die  Ab«ieiit  hat  zu 
•dulden,  sei  ea,  dab  er  von  Natur  aas  mit  dem 
>bnsen  Blick<  behaftet  und  an  der  nachtcilifren  AVir 
kung  deeaelben  eigentlich  unschuldig  ist.  Dieser  Zau- 
ber wude,  wie  man  iHnolitSi  nidit  blofli  Menaeben, 

wndtTn  aui-h  Tien'ti,  ja  seihst  leblosen  Wepen,  wii- 
tieb&uden,  Geräten  u.  8.  w.  verderblich;  und  man 
sndite  daher  sowohl  sldi  and  seine  Angehörigen,  als 

'^'in  Vieh  und  «ein  sonstijjfes  Besitztum  pecen  dicwu 
nachteiligen  Einttufs  zu  sichern  durch  Schutz  ver 
Mhenda^  üngMd  abwehrende  Qjrmbole  (daotpdaain), 
Dan  den  gefährdeten  Personen  orler  Dimr<-n 
lesp.  an  denselben  befestigte.  Ganx  he 
•enden  glaubt«  man  die  Kinder,  als  hilflose,  sieh 
wll'-t  zu  schützen  nicht  fühitrc  Wesen  (der  Krwanli 
senc  kann  sich  aUenfall»  durch  die  Geberde  der 
M0D  —  der  Baoman  awisehan  Zatge-  nnd  Mittel- 


huger  der  zur  Faust  geschluHMcueu  Hund  hindurch- 
gastadtt  —  anhntsen)  der  Gefiahr  der  Beaaaberanfr 

a<i.-£ri'setzt :  und  deshnlh  tiULTcn  Miittcr  utid  Kinder- 
wartcrinnen  eifrig  tioige,  denselben  schon  im  zar- 
testen Alter  alkriei  Amulette,  wddie  der  Besan- 

henui?  wehren  sollten  (npoßamcdvia),  umzTihanjien, 
die  doshalb  auch  »UmhaugseU,  ncptarrTd  oder  nepi- 
d^Mora  genannt  weiden  (Ael.  Hat  an.  XII,  7;  Diod. 
Sic.V,  <>4  i  und  um  den  Hals,  die  Brust  oder  am  Arme 
getragen  winden.  Die  Vorstellungen  dieser  meist 
einen  flgOrUcben  Charakter  tragenden  Amulette,  deren 
sich  noch  zahlrtMclie  erlialtcn  liahcn,  sind  sehr 
mannigfiiltig;  wir  finden  darunter  behtlmmte  Gott- 
heiten, wie  namentildk  das  Bfld  des  Haipolaatea, 

(iorKoneia  Mie  Me<lusf'  als  diis  aii-trepnlffteste  Bild 
des  verächtlichen  Uohnes  war  ganz  besonders  be- 
lieht als  Apotrapaion  nnd  Ist  deahalb  aehr  hioflg 


äta  VoUtIisikI 


7.'.  I. 


an  Walten,  OeiMten,  Oettlsen  n.  deigl.  augebmcia), 
TIerkOpfe  aller  Art,  Hlnde,  welehe  die  Oebevde  der 

Feitre  oder  sonst  eitn>n  verspottenilen  Geetus  machen, 
abenteuerhche  Mifsbildungeu ,  Zwerggestalteu,  viel- 
fMb  aueh  d«ib«ObeoBnitllten :  namentHdi  der Fhallns 

Spich  eine  wichtige  Rolle  imter  diesen  Amuletten. 
Als  Probe  teilen  wir  unter  Abb.  75  a,  b  und  76 
einige  Beia^de  mit,  entnommen  ans  der  vortreff- 
lichen und  sehr  «mgshenden  Abhandlang  von  O..Tahn, 
Ül>er  den  Abeiglaaben  des  beaan  Blidn  bei  den 
Alten,  in  den  äleha.  Ber.  1866  ff.  Abb. 75  a,  b 
riacli  Jahn  Taf.  IV  i'a,  h"  ist  eine  sop  Votivhand 
aus  Bronze,  wie  mau  den-n  jetzt  eine  l>otrttehtljehe 
Zahl  kennt  (vgl.  J.  Beeker,  Die  Heddemheimer 
Votivhand,  Frankfurt  :i  M  WA,  und  Dilthey  in  den 
ArcliAol.  epigraph.  Milleil.  tiott  0»terr.  11,  1  ff.);  we 
stammt  ans  dem  Beaita  Belloris  nnd  ist  heute  im 

Berliner  Museum.  Diese  Votivhitndc  -iud  allerdinns 
meistens  nicht  zum  Anhangen  be»tiuimte  Amulette, 

aber  all«  in 
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ihrpti  bildlichen  Zuthat«n  durchaus  mit  dem  Cbaiuk 
ter  der  Amnlette  überein.  Wie  alle  diei^c  Votiv- 
htade,  ist  aach  die  Berliner  eine  rechte  Hand,  an 
der  die  drei  enten  Finger  ausKeKtreckt ,  die  l^eiden 
letzten  eingeecblagen  aiod.  Vom  Handgelenk  ans 
nach  den  flnganpUaea  n  ringelt  sieb  eine  grofae 


andre  Attribute  sind  auf  di-n  beiden  Seiten  der  Haml 
verstreut :  ein  zweihenkelif^er  Kantharog  al»  Attribut 
de«  Dionyaoa,  Cj'mbeln,  ein  Me^aer,  eine  Wage,  ein 
Froiwh,  eine  Hchildkrftte,  eine  Eidechse  —  Tiere,  denen 
man  irnendwelche /^ulM-rkraft  b(?iiiL  :  I  i  -.virU 
KRWt  4Miü^  bikUichen  Punitfllliipgwn  aJa  ii'einde  des 


^0  <i^,7^^i. 


Heb  lang««  eoipors  unten  an  der  Handwtusel  int  in 

einem  abpetrennt<>n  Krci'sc-.'inciif  t'ine  liopcn'lf  Fmu 
abftebililct,  an  ilcrtMi  Hni^t  fiu  Kiml  Hangt;  ilant'lwn 
ein  kniiiunscb'niilioIijiiT  Vogel;  man  nimmt  an,  daf» 
diese  and  äimlicbe  Hünde,  die  das  Attribut  der 
Frna  mit  dem  Kinde  aufweiMi>u,  ein  Ex-voto  für 
•rlücklii'lic  Kntltindung  »eien.  Auf  der  Innenweite  der 
Uand  iflt  femer,  awiachen  zweitem  und  drittem 
Finger,  die  Bttate  des  Zeus  Serapis  angebracht.  Allerlei 


boeen  Auges  endieinea.  —  Abb.  78  (nadi  Jahn 

Taf.  V,  2)  ist  ein  sj'lir  cliarakteriBtisobe« 
eiue«  UU8  verwtihiwlfnou  Amuletten  sue 
setzten  Halsbaude«,  gefunden  in  der  Krim.  Dea 
liauptW-standteil  de«  Ilalttbande«  bilden  genchliffene 
Hteiuelu-n  und  (»la8i>erlcn ;  dann  sehen  wir  allerlei 
dgürliohc  Vorstellungen:  eine  Hand,  welche  die  G#> 
Ijenle  der  Feige  mikcht,  Frösche,  eine  pliallische Henne, 
ein  plumpes  Idu),  allerlei  Tieie  u.  deigl.  m.  Spesiflsdi 
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itttlüc-her,  auch  bei  dcu  Rümem  gaux  allgemeiner 
Bimieh  wmr      daOi  die  Kmben  bgead  ein  Amnlett 

in  einer  Knpfel,  buHn  eennnnt,  ntn  den  ITnl«  tnijrfii, 
welche  bei  den  Vonifliiuern  vun  Gold,  bei  tfewfthn- 
Bchca  Leuten  von  I^ler  ixler  sonit  einein  iteriagerru 
Stoffe  war  luv.  5.  liir»:  F.iruxm  pufro  fti  eontigü 
aurum  Vd  nodiis  tantiim  it  siijnum  de  paupetf  loro); 
dieM  bmUa,  mit  der  wir  Knaben  auf  ctruflkischen 
und  rflmiwlu'n  ncnkiniilfrn  •»•lir  lutiifiv'  atif^bildet 
sehen,  legte  ninu  beim  Kiutritt  in  daH  Maunei^alter 
ab,  mit  Anlegung  der  Toga  ririli)'.  Auch  von  solchen 
inUlae  haben  nch  mehrere  Exemplare  erhalten,  die 


T!»  Altar. 


wir  hier  unter  Abb.  71  und  7Ö  (nach  Arch.  Joum.  VI, 
118  und  Vm,  108)  abbOdea.  8fe  beatehen  «n  nral 

kreit«frtmiitr<'n  konkaven  Ooldbledien,  etwa  2"  im 
Durchmemer,  von  Qoatalt  eines  ITbiglases,  die  su- 
■Mnmengalesi  «in*  Unaont»rm%e  Kapsel  bilden.  Ebw 

breite,  ziisrlf  i<'h  als  Henkel  dienende  Klammer  drilckt 
beide  Hälften  aneinander;  bei  Abb.  7ä  steht  darauf 
dar  Käme  des  BesUiers:  Hoti(u»)  HotfKUn^  — 
Abb.  79,  Figtir  einf«  I.ar  in  «b-r  «ifii  l.nri'n  Art.' 
einentfimliehen  Kleidung  und  Stelblll^  rübrt  vuu  der 
SeHenliacIte  einer  Am  ans  Oaere  her  (nach  Mon. 
Inet.  VI,  18);  ders^  UM-  h;it  nm  den  Hai«  au  einer 
Kette  die  huUa  hangen.  Data  diese  bei  den  Laren, 
•Is  den  Repräsentanten  von  Hans  imd  Fkmille,  ein 
SKWOhnUches  Attritaat  mur,  aa%t  Petion.  Bat.  «0: 


imter  haec  tre»  pueri  aittdidati  succineti  tunieas  m- 
travermU,  guonm  duo  Lan$  buUato$  Muper  mumaam 

Litteratd  r:  Aufwr  den  oben  Bniii'fObrten  .\b- 
handUinf^en  nrnh  7.11  ver>?I.  Herker- » iftll ,  Charikle« 
I,  290,  Gallus  II,  70;  Marquardt,  Privatleben  8.82«. 

IM] 

Amymone.  Eine  der  nisendsten  und  farHbarHten 
N'atannytben,  an  der  man  zugleich  die  Fantasie  der 
Griechen  und  ihre  Art,  Dichtung  In  Bildwerk  so 
0ben<«'t7.en,  Ix'wnndem  kann,  emählt  von  •lieber  an- 
geblichen Danaostochter  und  ihrer  IJebscbaft  mit 
Poseidon.  Nach  ApoUod.  II,  1,  4,  8  iet  Danaoa  In 
Ai^^Mi  angelangt :  dv6bpou  ht  rf^  X<i'pa<:  u^apXodatK  — 
Td(  UuTOT^pa;  übpeuaoniyai;  {nf}xvi-  nia  bi  afrnDv 
1^|iV|ubvT)  lr\Toö<sa  Obuip  |>(irr(t  ßAo<  ^ni  {Xiqxiv  mi 
tCMMUlM^vou  ZarApou  ru^xcivti,  KdKtivo;  ircpiavodTdc 
^ncSöfici  ouTTcvcoSai'  TToMitiüivo^  bi  im  qiav^vToc  6 
Zdrupo;  M<v  CtpiiTCV.  AMUMtiivr)  hl  Tofrnp  ouvcuvdZcTOt, 
Kai  aÜTTl  T7oO€i6ü»v  Tä<;  iv  A^pvrj  nriTfl^  ^mi'iwkkv. 
80  vielleicht  nach  dem  den  Gegenstand  behandeln- 
den Satyrdrama  des  Aeeehjrloe:  swei  Variationen 
andrer  Diebter  Ix-i  Ilyjfin.  fab.  109.  F.ine  Bewlirei- 
biing  der  örtlidikeit,  die  den  Uetsang  erklärt, 
gilH  Bnnian,  Oeogr.  Oriedienl.  n.  67.  Tm  Winkel 
der  iir'_'i\ i^rhon  Hticbt  ue>;enüiK'r  N'aiipliii  dessen 
Urüudungahema  Nauplios  als  Sohn  des  Poseidon 
and  der  Nymphe  Amymon«  galt)  spraddt  an«  dem 
nah  ans  Mei  r  vortretenden  Rer>re  I'untinos  eine 
Starke  Quelle  hervor,  die  dch  nicht  wie  die  meisten 
anderen  doidi  Wald  nnd  Gebbge  eehttngelt  und 

bi  niti~|. ringende  Kebenjre\vtl.'«ser  aiifnimnil,  sondern 

Iüiren  Waaaetreichtnin  direkt  ins  Meer  eigiefst.  Hierzu 
war  kttnstiidie  Hilfe  durch  Efndlnunnng  sdioa  Im 
,  frühesten  Altertum  so  notiu'  wie  hentzntace,  um  dM 
I  flache  Uferland  vor  Überschwemmung  und  Vei^ 
I  strakpffnng  an  sehfitaen.  Die  gante  Gegend,  Lemn 
iri  nannt.  wi(>  aiieb  jetzt  noeh  die  Quelle  wlbst  oft 
I  huir»t,  ist  von  aufsteigendem  (juellwasser  durcb- 
titakt,  dessen  Spmdel  bald  da  bald  dort  tMi  aeigen. 

So  erkittrt  cirb  die  lomilische  Hydri,  eine  Wasser- 

Ischlange,  der  zwei  K<ipfe  nachwachsen,  wenn  einer 
niedeigesdilagen  iat;  Hemklea  der Sonnengolt  ionnto 
nie  nur  mit  Fcuers^rlnt  ausbrennen  nnd  seliliersHoh 
I  den  stärksten  tiprudel  durch  Mauerbauteu  am  üerge 
I  eimwingen.  IfanbemerimdieAnadrOekebelApollod. 
'  IT,  5,  2,  S,  worin  nofb  Vachklan^r«-  des  ur^prltaig' 
liehen  Sinn«»  enthalten  aind :  ti|i  povdkK^  rdi;  KcipoMtc 
I  «dfiniiv  oAMv  Mm  Afm«»*  indc  yip  «oraji^viK 

K€<paXf^<  hdo  dvcepfiovTo    i^TrfBniV'f  1  ^'  KapK(vo<; 

ubp9  uncpMCY^ttnC  bdxvujv  t6v  nöba  etwa  die  giftigen 
'  Dflnate?  oder  das  fhMsende  Seewasser?).  —  ldkooc 

uf'(KK  Ti  KorairpiStT«!;  t?|c  ^tT"<;  ^^^rj^  toic;  baXoT<;  kot«- 

Kuitii V  TÜ;  dvaxoXd^  tujv  dvatpuo^^ viuv  KccpuAiüv  ^KtiiXuev 
I  dvi^vai.  —  Ti^v  dUdvoTov  diroKÖi(M](  KardipuEe  Kol 
,  ßopdav  MVtirc  «tftpav.  Neben  dam  Sunpfwaaaar 
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der  Lern»  int  Auiyinoae  die  >unUideiige<  Nymph« 
wtfBm  Oirw  U»mi,geMiMkii  Wmmvr;  darum  müde 

aurh  in  ih-r  Kniiat  Um  ElBchriniinK  lieMi<  li  u'<' 
bildet.  Auf  ttlteren  Vaien  iai  der  Gegi>u«Uud  «elten, 
■.Gciluud,  AoMfl.  VaMub.  I  8.48,  derTaf.  II,  S  eine 
siilrlip  ;ilihili!«>t,  Hilf  <U>rvn  piiicr  Ä'ifi»  l'nsciiiDii  ilio 
langbekieidete  Nyiuphu  verfolgt,  wcU-lie  hiüuu  im 
Begriffe  iat,  den  Kng  lUhn  an  toaron.  Auf  der 
Kclirsoito  ptoht  Amyuiono  nitii-.'  mit  rli-m  Knipt'  '1«, 
walirend  der  Uott  Heiueii  Dreiiuu'k  in  einen  Felsen 
»BBt,  an*  mlclMn  arhoa  WasMertropfen  tiervor- 
qnlngen.  Pen  ZnHHiiiiiienhann  jrilit  !ly(rin.  fiib.  l(>y 
an:  (^uam  yrptunuM  rompiritgU ;  pro  quo  ieneßvium 
ai  ji'ihwf  juiuiiU}ue  ejiM  fiucmam  de  petra  educere; 
quae  nun  edK.nKxrt .  trr.t  gUani  sitnt  ronxfmti.  Anf 
einer  Florentiner  (.iennue  iAIjIj.  80,  nueli  Wicar, 
Galeria  da  Florence  1. 1  pl.  91,  in  IxHleutcnder  Ver- 
gfMhcmng)  aehen  wir  die  Oelichic  deH  l'iuseidon  aln 
Tnkfilrte  Heroine,  mit  <ler  Linken  auf  den  Dreizack 
gestütit,  in  der  Reehten  den  WaHserkniR  haltend,  in 
«tthroditeiUttiBlicher  Nacktheit:  das  herabgeMinkene 
Gewand  mht  nur  noch  anf  der  Unken  HQfte.  Auf 
einem  pr)mpejani!H-hen  WundgendUde,  nach  Moa. 
Borbou.  VI,  18  (Abii.  Hl  %  linden  wir  die  Scene  dar 
gfsiteUt,  wie  die  Xyniplie,  von  dem  verfolgenden 
(hier  nii'lit  ^<iL•htl»un:•n  Satyr  erwchruekt ,  In  I'osei- 
doDB  Arme  flieht.  Dea  ateilen  fiergas  Felaen  tmd 
die  durch  IMphfne  angedeutete  TWhe  dea  Meere« 
laMMOn  au  der  Hicliti^rkeit  der  Deutiinj;  kuiun  »'inen 
Zweifel,  wenngleich  die  ttuüMren  lüU>tive  der  Dar 
steihtng  in  der  dekoratfren  Behandlung  der  Oe- 
wUnder  und  der  Körperstellunu  den  >;eurenrtijien 
Cliarakterpompejanischer  Gemälde  nicht  verleugnen. 
(Zweilei  gegen  dteae  Deutung  wegen  Maitis  des 
WassiTknif;e>  bei  Wieneler,  Alte  l>enkui.  II,  Äi.)  — 
Melirfach  Anden  »ich  iieide  im  Augenblick  der 
Werbung,  wo  Poeeidon  dem  Ittdcben  einen  Delphin 
reicht,  FUte  rt'-r.unM^rr^  III,  Sü,  aie  ihn  annitumt, 
ebendaa.  23, 24,  wie  auch  ühflatodor.  61  B.  die  Krs- 
ffruppe  in  Konatantinopel  achildeft,  wo  Poeeidon 

hupöv  fc€X<piva  Tr(>oi(ix*Ti).  Anf  ciinin  Vax'iiliilde 
lOrengeu  Stiles,  bei  Wiebeler,  Alte  i^euiuu.  II,  Ö4, 
daliegen  iat  PMeidon  der  Verfolger  «ler  Nymphe; 
Iwide  sind  voll  iR-kleidet,  der  Gott  linc1i;:.  itti'  )i  lie 
knUut  und  mit  dem  Dreizack  in  der  iU-chten,  die 
Veilbigto  IQ  benden  vennehend,  wduend  au  den 

S'iten  hier  die  bekleidete  AlilmHÜte  mit  S(i']itiT 
würdevoll  daatebt,  dort  Eto»  nackt  dem  Mddelieu 
tmantiiwebt  (die  Namen  afnd  hoigeachrieiiep).  Zwei 
Vttfen,  be'irliriibcn  V'iii  Millirvini  im  Bnll  iiujinlet 
11,  61,  »ul  deren  einer  i'i)t«eidon,  jugendlich  und 
onMitig,  die  Nymphe  veffotgend  eigieift,  wlhiend 
er  auf  der  andern,  b:irfiu  uml  laiiu'baari'^,  auch  voll- 
bekleidet  vor  ihr  eteht,  xeigeu  in  der  Uoud  der 
AnjinoBe  einen  hraifmndcn  Bolaterinnns,  wie  ihn 
die  ftanen  beim  Tmgen  der  Wiufleriarflge  oder 


andrer  Gelaüsti  uuf  dem  Kopfe  uutonculegeu  pflegten; 
grieehiaiA:  giKtp«,  rdkn,  latdiiiach ;  emUmhM  t^ptRo' 

hir  rirrtthis.  i/unn  xupttimptnÜt  eapiH,  qiii  aH'/niil  est 
laturua  in  capUe,  l'auL  Diac.  p.  tf,  1.  Daooeibe  Gerat 
aiebeit  audi  die  Dentnnir  einea  (ebendaa.  p.  67)  be» 

Kehriebenen  nnd  t;iv  III  abf:i-bi'  '(  t.'i'.  \  »r/UL'Iii'bcn 
VaaenBOQIttldet»,  wo  die  Liebenden  ruitig  uu  Ciei^pniehe 
nebeneinaoder  aitaan,  und  awar  von  ehter  halbiert 
fi'imiiL'i  n  Wolbiiiif.'  ilberdeckt, 'leren  Rin>r  mit  Tropfen 
und  Perlen  Ke>cliutückt  ist.  AuHchciucnd  hal>on  wir 
hier  nur  eine  kOnstliche  Quellgrotte,  deren  sich 
einige,  mit  Mosaik  bunt  srer.iert,  in  i<')iii|>ejaniadien 
IIuuMem  linden;  Weh-kcr  je^loch  /.ii  Malier,  ArcbKoL 
§  8v>G,  8)  erblickt  in  diesem  >  WaH8en;cwölbe  einen 
Thulaiurt»,  wie  PhiloHtratnt*  Inuift.  II,  8  (auch  I,  8, 
Töfieidon  Aniynione  verfolgend  ■.  icöua  T<ip  f^bri  Kup- 
ToOrai  i(;  töv  Tdpov,  xXauKÖv  fri  Kai  toO  x^Po^oO 
Tp6iiou)ihn  beschreibti.  V;«!.  Homer  K  24Uflf.,  Ilocb- 
MÜt  dott  PoHeidon  and  der  Kn-theis.  Eine  Keihe  von 
NelwDflgaren  deuten  nur  auf  die  lioi  b/.eitliehe  Be- 
«tiinwimg  dea  GemAldea  und  haben  Hchwerlich  zu 
Narkiflaoa  und  den  Mysterien  eine  BeziehunK.  —  In 
<l>  II,-.  Iben  BuD.  napolet.  I,  5J  kommt  in  der  He- 
Kcbreibong  einea  Bildea  mH  deuiaelben  Gegonatand 
auch  daa  IBnddnIb  tot,  welehe«  daa  von  Apollod. 
1  e.  gegebene  Motiv  andeul«  i  l  im'  ^rrofs^-  Vase 
(Mon.  Inst.  IV,  14)  stellt  in  der  Mitte  ein  Brunnen- 
haus mit  aua  LOwenmftnlem  fliefiwndem  Waaaer  Tor: 
reehts  sitzt  Amyiiione  vor  ihrer  KalpiH,  link«  Powi- 
dou  lorbeerbekiAnzt ,  awisrhen  ihnen  das  weifiie 
Himchkalb.  Zur  Seite  Unka  Hermee  mit  dem  Stabe 
und  Aphrodite  mit  dem  Sj)iegel ;  reehtH  l'an  mit 
der  Syrinx  und  eine  Ürtsuymplie  mit  grorsem  Blumun- 
kelche. Eroe  sfihwebt  wnen  Kram  lialtend  Aber  der 
Braut  Kuliif.'  /usauunen  !<t<'liend,  Amymone  be- 
kleidet und  den  Krug  in  der  Iland,  Poseidon  nackt 
mit  Dieiiark,  den  PÖfli  anf  einen  Felsen  Itoch  anf- 

geatützt ,  auf  ciiirr  «Jrinmc  Iii|iriiiit.  n  'I  l:r-t;l-it. 
1, 64.  Auf  Ctemineu  audi  melinuals  Wiiancrn«  hupfend 
an  der  Quelle,  nadi  einem  liieren  Original,  a.  Wieeder, 
Alte  l>enkm.  r.n  II,  82b  (''l»-r  eine  An/alil  ajitiro- 
diteuUbnlicher  Ütatuen,  in  welchen  man  Amymone 
vemutet  hat,  a.  Bemouitli,  Aphndite  86611.)  [Bm] 

Anakreon,  der  Dichter  von  Teos,  Ist  vorgestellt 
als  barliger  (irvis,  auf  einem  Sessel  sitzend,  be- 
ulet mit  Cliiton  und  fiUtigem 
Mantel,  ilie  Leier  haltend  und 
mit  der  Ueehten  zum  .Spiel  ein 
greifend  auf  dem  Revers  einer 
Mün/e  mit  der  Umschrift  CTpa- 
THToo  Tlß€ploü  TTETTQNEui«  THIÜN. 
iDer  Avers  leigt  den  Kopf  dea 
Powidon,  davor  ein  Dreizack,  umwunden  vom  Del- 
phin.) Nach  Vit4couti  Icon.  gr.  pl.  3  u.  6.  (Abb.  82.) 
Haltung  und  Figur  dea  Dichters  mit  der  Leier 
stimmen  nun  ao  auSUUg  mit  einer  1886  im  Babinet^ 
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lande  gefundenen,  jeUt  in  Villa  Boi^heK  vur  liom 
aufgentellten  Iebent»(qt>riM*n  Marmoretatue,  dafs  man 
diene  auf  Anakreon  zn  beziehen  kein  Bedenken  tht^t. 
(Hier  nach  Photogniphie ,  Abb.  83.)  Die  Augen, 
welclie  fehlen,  waren  vermutlich  aus  Rlelstein  ein- 
gesetzt, der  rechte  Ann  und  die  Leier  sind  jjröfsten- 
teils  ergUnzt.  Die  Kehtthi^keit  des  SitzeuH  mit 
abei^esehlageneu  Furmni   und  in  halb  xumimnien- 
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gesunkener  Stellung  wei«t  auf  einen  Dichter  der 
leichteren  Gattung ;  die  frischen,  noch  beweglichen 
Formen  bei  Iirthen^m  Alter  pasfien  besonder»  für  den 
Slinger  des  »chftneii  Knaben  Bathyllo»  und  den  Lob- 
redner des  Weines.  Die  Behan<llung  des  dicken 
Wollengewnndes  und  die  flotte  Ausfflhnmp  hw-^en 
auf  einen  griechischen  Meister  schliefsen.  Jahn, 
Abhandl.  Sflchs.  Ges.  Wiss.  VIII,  726  hat  wahr- 
scheinlich gemacht ,  dafs  die  Statue  einer  in  Teos 
aelbfit  aufgestellten  nachgebildet  ist.  Verschieden 


war  jedenfalls  die  von  Paus.  I,  25,  1  auf  der  .\kro- 
fwHs  von  Athen  gesehene,  welche  den  Dichter  in 
der  Tnmkenheit  singt^nd  darstellte  (kqI  ol  tö  axf\tii 
iOTiy  olov  qbovTo^  ftv  M^Uri  yivoiTO  dvitpdjirou),  in 
einer  Haltung,  die  in  zwei  Kpigmmmen  der  .Antho- 
logie (Jacolw  Delectus  epigr.  1 V,  47, 48)  sehr  dnistis^-h 

I  geschildert  wird :  der  wein iK'sch werte  Dichter  steht 
zwar  noch,  aber  man  fürchtet,  dafs  er  hinsinke; 
«•hon  hat  er  einen  ^H'lluh  verlun^n  und  schleift  das 
(Jewand  nach.  Vgl.  Frie«lerichft,  Bausteine  1.  298.  — 
Kine  andre  Münze  v<m  Teos  mit  Anakreons  Namen 
Z4'igt  einen  bärtigen  aufrecht  stehenden  Mann,  ganz 
nackt,  da  die  kleine  Chiamys  in  der  Luft  flattert, 
der  die  Leier  in  der  Linken  hält  und  die  Rechte  in 
<lie  .Seite  stemmt  (aligi'bildet  Jahn  a.  a.  O.  Taf.  8,  7); 
wahrst-heinlich  ebenfall»  nach  einer  Statue.  —  Eben- 
daselbst Taf  3,  1  ein  Vjisenbild ,  wo  inschriftlich 
.\nakreon  sitzend  zur  Ix^ier  singt  und  zwei  Jüng- 
linge entzückt  ihm  zuhören;  eine  genrehafte  Vor 
Stellung,  wie  sie  der  allgemeinen  Keliebtlu'il  des 
Dichters  entspricht.  [BroJ 

Anchises.  Die  Liebessoene  der  .\phrodite  und 
des  .\n<'hiM'«  winl  nach  ziemlich  allgemeiner  An- 
nahme erkannt  auf  einem  mit  Silber  ausgelegten 
Hochrelief  von  Bronze  in  Hawkins  Besitz ,  welches 
bei  l'aramythia  in  Epirus  17t>8  gefunden  wurde  und 
wahrscheinlirh  in  alter  Zeit  als  Spiegelkapsel  diente. 
Nach  Millingen  Uncd.  mon.  U,  12.  (Abb.  84.)  An- 
chises  erscheint  in  phrygischer  Kleidung  und  auch 
sonst  so  vollkommen  als  Paris,  dafs  man  versucht 
sein  könnte,  an  diesen  letzteren  und  Helena  zu 
denken,  wenn  nicht,  wie  Millingen  richtig  bemerkt, 
übrigens  die  Auffassung  der  Situation  entgegenstAnde. 
Denn  wie  im  Homerischen  Hymnos  (man  sehe  be- 
sonders V.  81,  KW,  126  ff.,  133,  156)  zeigt  sich  der  Hirt 
sehüchten«  und  zurückhaltend,  der  ül)er  den  Kopf 
gelegte  linke  .\rm  drikckt  l)ehagUche  Kuhc  aus; 
waliRnd  .\phnMlite  ball)  entblöfst  ihn  sichtlich  ein- 
ladet und  ennuntert,  dreister  zu  sein.  Zwischen 

'  Paris  und  Helena  wünle  das  umgekehrte  VerhHltnis 
stattfinden.  Auffallend  sind  an  Anrbiws'  Kleidung 
die  beiden ,  wie  bei  den  Husurendolmans  und  in 
d<'r  heutigen  Albanesi-ntnicht  henibhttngtmden  leeren 
Annel,  ein  Prunkstück  wie  die  silbeiyestickten  (ge- 
blümten) Hosen.  (Diese  leeren  Ärmel  an  dem  persi- 
schen Obergewande  (Kdvbuq)  heifscn  KÖpai  (Jungfern), 
weil  sie  unlM-nutzt  bleiln-u  aufwr  in  (»«"genwart  des 
Königs,  vor  dem  es  nicht  erlaubt  ist,  »bemdttrmelig« 
zu  erscheinen;  vgl.  Xen.  Cyroj».  8,3,  10  und  Hellen. 
2,  1,  8;  MttlU  r,  .\rchUol.  t?  246,  5.)  Die  Dogge  m 
l'üfsen  des  Herrn,  sowie  die  beiden  Eroten  zur  Seile 
der  Gottin  «lienen  wcsentlicb  zur  fiufseren  Abrun- 
dung  der  K»>mposition.  Die  .\uffaj«8ung  der  Aphro- 
dite, sowie  das  starke  Her\ortreten  «les  Reliefs  er- 
laubt nicht,  das  in  seiner  Art  einzige  Kunstwerk 
in  die  voralexandriniscbe  Epoche  zu  aetxen.  Eine 
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gefiUUge  Variation  derBelben  Soane  Urtet  ein  apuli- 
•dM  ThannHef  in  BatUn  (abgeib.  AxA.  Zt«.  1847 
Tuf.  1),  wo  Anriltinw  ganz  ebenso  pokk'idct  und 
ia  ^«ififaer  «t'J'wg  iitnnd  einen  £n»  aal  dem 
Iah  itehend  hiH,  weldm  die  bekleidete  Aphro- 
dite, die  gegenfibv  liti^  üafl  miflobnuiehcB  molit. 
DMMlbe  Paar 


tmMflnzc  von 
IlioD,lIiliia.G. 
M.  44, 644,  and 
auf  einer  r^mi- 
■dien  Aschen* 
nne,  ni  Hsvve 
gefunden,  Bull, 
de  l'Acad.  des 
bnr.  18?0  p. 
IftT.  Über  An 
ddM  bei  der 
n&Bbt  dee 
II.&81. 
[Bmj 


du«,  der  vierto 
lOmiache  K<^ 
idb  flodetaidi 
dargestellt  (na 
tttriich  ale  frei 
«rindnerTy. 
pas)  auf  einem 
Denar  des 


L.  Marciiis  1*1  li 
Uppos  (Cohen 


schloaien  ni  eein  und  ein  Tfattr  hOtender  Sklave 
(8vpu)p4c,  kmitor)  den  Eingang  sn  flberwaehen  pflegte, 
80  war  c«  doch  nicht  üblich,  daf«  tVonide  ohne 
weiteres  das  Innere  des  Hauses  betraten,  vielmehr 
gab  der  AnAenrtelienda  leiiM  Anweeenhett  dnrdi 
Ankkq[>ten  (jnSrntm,  «poteiv,  ptHaan)  wa  erkennen ; 

▼idfsch  waren 
Mflli  bierfdr 
metallene  Tha^ 
kiopfer  «xiiT- 

^ir(aiTaaTpa)  an- 
gebfacbt.(Plut. 
de  omioB«  8  pi 
616  E:  dAAdvOv 
)iiv  ctoi  9vfnu- 
pol,  icdXm  U 
^öiTTpa  Kpou6- 
fievo  icpö{  rali 
Mrpai?  ot<T*Ti<nv 
irapcixev)  Pie 
früher  vielfach 
verteidigte  An- 

»icht,  (lafs  mnn 
auch  beim  Uin- 


OCaBdteNj 


der  TliOr  von 
innen  an  die- 
selbe geUepft 
oder  geschla- 
gen habe,  da- 
mit die  nadi 
anfsen  anf- 

schlagende 
ThQr  ketneii 


X KYl ,  8) ,  hin tor  i h n i  d t  •  r  A 1 1 '  1  ri i  >■  t  II  1 )  ^/i ft<  Ms>,  A 1  >b .  85a ; 
ferner  m  Hammen  mit  dem  Kopfe  seines  Grofsvatent 

i  dee  O.  Haidas 


Otamiin»  (CMhen  mid.  eooa.  pl.  XXVI  Marda  7 


auf  der  Stnifse  flehenden  Ix'HcliRdi^ri',  tind  dafs  ilioses 
Klopfen  fipcziell  durch  HK>9Civ  bezeichnet  worden 
sei,  iat  unhaltbar;  anter  i|N>ftfv  hat  man  an  jenen 
Stdlen,  welohe  für  diaae  Aaddit  geltend  gaaadit 


K,m 


«5c 


»b 


vad  pl.  LVlll,  9, 10^  letatera  beide  Kupfermünzeu}. 
Abb.  8Sb,  c.  d.  AattdUnd  fat  tefaie  BM^Mgkelt 

Uf  Stmllichen  Mfinaen  (nur  an  den  Originalen  siclit 
bar),  ein  Zog,  «eldier  der  alteren  römischen  tiitte 
«idMitnltei;  a.  »Dunographie«  nnd  BemooSU,  BOm. 
r.  I,  le.  [Bm] 
Obtfeich  die  IbOren  aowobl  bei  den 
all  bei  den  Bamgra  am  Hige  okiit  ver> 


wunleu  sind,  vielmelir  das  Gefttawh  oder  Knanen 
der  steh  Öffnenden  Thttr  zu  ventehen  (namentHoh 

häufig  im  Liisf,«iiicl :  crepufrttnt  fores,  wenn  ein  auf 
der  Bohne  beündlicher  Sdianspieler  auf  das  J^in- 


Pcrson  aufmeilBMm 
Charikles  I,  90fl. 


maeht).    Yg^  Beite 


G«ll, 

[Bl] 


i^iyij^cj  Ly  Google 


Aiitai««.  VoD  dem  iUugkampfe  de» 
BcmUe«  gegen  dienn  Sohn  de«  PomI- 

don  und  der  Erde  war  dir  hrrfthmtpfrtp 
DsrateUang  von  Meisterhand  gowllü  die 
dM  PMadtele«,  der     am  Herakleion  in 
Theben  an  f^tellc  der  8tyni]<1ialisrhen 
Vögel  gesctjtt  hatte,  Paoa.  IX,  U,  4; 
iMuetad  sonst  Antaaa'  Benringong 
kntim  7.n  <l<'n  Zwölfthaten  gerechnet 
wurde,   älatuariache  Groppen  werden 
«rwahnt  Brandt  Aoal.  III,  211  N.  984, 
un<l  Talianiiis  wphr.  IV,  1089.  Erliultrn 
Bind  aafser  Gemmen  nur  kleine  Htoiimm 
(GMal.  Beognot  y.  879  n.  a  ),  welche 
den  Kiesen  nnrh  der  pr'wohnlichen  Ver- 
sion durch  Aufiieben  von  der  Erde  aud 
Erdrficken  in  derI,iaftbeRl«gt  darstellen; 
Apollod.  II,  6,  11  :  to6tiu  traXiiif  IV  Avnj- 
koUmcvoc  'HpaxAr)^  diMfiicvu^  lü^^aol  ^c- 
T^pov  Kkdat^  Ätr^KTcmv.  Deuiiodi  M 
diPHps  ff!r  plaKtij'che  Künstler  notif"  und 
dankbare  Motiv  auf  einer  Ansahl  alterer 
YAMubilder  noch  nicht  benOttt,  viel- 
mehr ein  Rinjrknmpf  gewöhnlicher  Art 
so  dargestellt,  dars  nur  die  Namens- 
iiMQhiift  die  Bedehnng  ttdiot  Unier 
den  von  StfphanJ  Compte  rmdu  18G7, 
13  aufgezählten  Bildern  steht  obenan  in 
Fcdnliidt  der  Zeldinaiig  die  Yam  des 
Euphronio»  (Abb.  86,  hier  n.ich  Mon. 
Inst.  1865  t.  V).  Wir  sehen  hier  in  der 
lütte  dan  ife^^  Unhold  rOdcvIrt«  m 
Boden  gestürzt,  von  dem  er  sich  mit 
der  aufgestemmten  Rechten  kaum  noch 
sn  erheben  veraneht,  wlluend  Heraidea 
ilin  nut  1>f»iden  Armen  fest  nmschlunf^n 
hall  mul  durch  den  Druck  seines  eigenen 
Kopfes  den  des  Gegners  (was  fast  ein 
palästrisohor  Kunstgriff  zu  sein  sohoint) 
in  eine  scitwärtigo,  imbequeme  und 
wohl  aaeh  aehnMidtafte  Lage  gezwängt 
hat,  um  ihn  zu  erdrossrlii.    l>«  r  M.-ilor 
erreichte  durch  diese  AnonJuuug  zu- 
gleSeb  die  für  die  Uttna  Künstler  die- 
ser Gattuncr  ro^s^lmft.«Tntt^^i^r<■  Pfofil« 
Stellung  der  (icsichlcr,  wubci  tj-ut-sdem 
ebnuo  konsequent  die  Zeichnung  der 
Augen  wie  in  der  Vorderansicht  be- 
wahrt wird.  Vortrefflich  hat  der  KUnst- 
1er  auch  den  Gegcnseti  der  ITnbeholfttk- 
heit  und  der  Barhnivnnatnr  dos  Rioeen, 
mit  glattem  und  matt  fallendem  Haar 
nnd  Bert,  mit  geistlosen  Augen  and  gtt- 
öfihietem,  mit  starken  Zähnen  besetztem 
Munde,  und  des  gymnastisch  geechnUoa 
HctmUiSB,  mit  fein  gektliaidtoBiLociEMi;» 


and  Intelligentem  Antedt  dm  CMdite  ni 

seiebnen  vonttanden,  tu)wia  mmA  Aaatomie  der 
Körper  »us  vollem  VentAndUi  adiarf  maridert  üt. 

IH0  dni  RmmiIi  W6]ciM  nstkuiit  nid  dmdi  vtt'- 

ständliche  Geberden  ihre  Bo!<tün:ung  kuniljfeben, 
•oUea  hier  achwerlicb  beatiinmt  su  benennende  Per- 
mmm  (otwm  IVta  odarMiitteir  dw  Keaen)  TonteDfln; 
sie  dii-iu  n  zur  Dekoration  ebenso  wie  Keule  und 
Löwfmfeli  dee  ghechüoben  Helden,  welche  am  Baume 
anfkeblagt  ibid.  —  Unter  den  anderen  Ton  UiUeha, 
Ann.  Inst.  1856,  IQö  angoführton  Vasen  zoirhnot  sioli 
eine  Münchener  Hydra  (114)  aus  (abgeb.  Aich.  Ztg. 
1818  Taf.  10),  anf  «ekdier  Henlfaa  den  am  Bein 
und  am  Ohr  (joj)a«  ktoji  Kim  n  in  die  ITrthe  «u  lieben 
im  BegnS  steht.  Bemerkenswert  ist,  dals  der  Gegner 
m  Boden  liegend  daigeetdH  wird, 


ni  erkennen  glanbt;  Welcker,  Alte  Denkm.in,  SOHL 
Abbildong  nach  Gerhard ,  Ant.  Bildw.  Taf.  TB 
(Abb.  87).  Weldur  beiieht  nach  Panoflau  Voi|aii|B 
das  Bild  anf  die  Seen«,  wo  der  Wlehter  die  bei  den 

Leithnamen  eniriffene  Jungfrau  dorn  Kreon  gefangen 
sufObrt  (V.  890  ff.).  Man  muis  allerdingg  WiU  und 
Inhalt  der  Trareette  erratend  so  bestimmen,  wie 
Wi'loker  tliut ;  >r>ie  Antit:<ine  der  Komftdie  war  fhen- 
■o  feige  als  in  der  Tragödie  unenchrocken  und 
fohickta  daher,  naehdem  ne  mit  der  Drohnng  die 
w'liw«  stcrliehe  rfllcht  trotz  de«  Verbotes  zu  erfüllen, 
geprahlt  hatte,  einen  alten  Diener  au  üuwr  Stelle 
hin,  der,  dem  loniigen  Kreon  unter  Augen  gestellt, 
um  sein  Lelifn  tu  n-tt^n,  die  Maske  der  Antiifone 
sich  abnimmt,  wot>ei  sugleich  der  veisteUten  Tapfer- 
keit  der  Antigone  die  Larve  ahfüli.  Dies  nm 


damit  k<>in  MirnverhültniH  in  der  Gnifso  sich  i-r^fVic. 
Eine  eigentümliche  Bronsegruppe  seigt  Heralües,  wie 
er  den  auf  die  Knie  gesunkenen  Antlos  Ton  hinteo 
mit  di  u  Hiindcn  wflr^rt;  n.  rrlichs  a.  a.  (>.  [Bm] 

Aatigone.  Von  der  Heldenthat  der  Antigene, 
denn  erste  Andeatuuff  uns  bei  Aesdi.  Bept  1036  ff. 
aiiflicwalirt  ixt  und  den'n  Verherriiehnnjr  in  Sopho- 
kles' MeiMtenstUek  die  moderne  Welt  entzückt,  sind  in 
dar  alten  Kunst  nur  geringe  Sparen  Obrig  geblieben. 
S   Arcli  Ztir.  70,  wo  ein  weni^'  charaktertHti- 

scbes  Vascubild  Millingen,  Tciut.  de  vases  pl. 64 
gadeatet  ist  auf  Anti^one ,  die  l>ei  Polyneiloes'  Be- 
stattung von  den  Wächtern  ergriffen  vor  Kreon  ge- 
falirt  winl.  rhilostrntUH  Imag.  II,  2!»  bosehreibt  ein 
Bild ,  Antigene  an  der  Iveiche  des  Bruders  sitzend. 
Als  Darstellung  einer  Parodie  de«  sophokleischen 
Stockes  durch  die  KomOdie  dagegen  fafst  man  ge- 
wOhnlii'h  ein  VasenbUd  auf,  welches  in  derber  Kari> 
tartor  drei  Penonen  seigt,  in  denen  man  die  Vor- 
dar  Antigene  dnxdi  denWkditer  vor  i 


einer  Hüarotrajjrtdie  genommen  sein  der  Art  unge- 
fähr wie  der  Tereus  des  Livius  Andzonicus,  der  aber 
Voiglaeer  in  der  gilediiseben  KomOdi«  hatte.  Ana 

ilicsciii  Ton  us  wi*i«en  wir  nümlirh  so  %-iel,  dafs  Phi- 
lomele  bei  ilirer  Schwester  sich  sehr  rühmte,  wie 
sprSd  and  UOd  de  gegen  Tsieas  gwwaiwi  sei,  and 

eH  kam  narhher  heraus,  dafs  pie  eine  Amme  mit^re- 
braeht  hatte  und  also  nicht  erst  auf  der  Iteiso  mit 
ihm  belmnnt  geworden  war.«  G^n  die  Deotanc 
erhebt  Zweifel  Wleeeler,  Denkm.  d.  BOhnenweaena 

Ein  auffallendes  Zeichen  veränderter  Qesehinack» 
richtung  der  hellcniHtitichen  Epoche  liegt  aber  darin, 
dafs  ein  neuerlich  gefimdenes  jüngeres  Yasenbild 
(etwa  Olymp.  100—120  gemalt),  hier  (Abb.  88)  nach 
Mon.  Inst.  K,  27  (das  Oberbild  des  GeMaee  mit 
der  Amaxonenschladit  s.  8. 69),  eine  Seen«  am  etner 
nachetuipideischen  Tragödie  deeselben  Namens  dar- 
stellt. Unter  einem  tempelartigen  Gebäude,  welches 
hier,  wie  «Mdi  MMUt»  den  Königqialaat  beasMinen 
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Bnlki,  tlaht  H«nUM  mH  LOtranlBD 

aad  Kocher,  auf  die  Keule  sich 
■MttMBd;  er  erteilt  mit  Handbe- 
ncguuif  Wctoongn  u  den  ivchts  in 

^•i'!.iii',;!iT  (in'iRfnjrcstalt  ilaatehen- 
den  Km>n,  der  durch  reiche  Kleidwng 
nnd  AdUraoeptor  ab  Hemchet  ba> 
zeichnet  ist.  Don  Kritiig  bv'Tjloitet 
ein  Knabe  mit  der  Opfcracbale,  wel> 
diHi  HsydflBUuin  Mr  den  von  Bai* 
mon  und  Antigoni'  KohortTP'n ,  von 
Kreon  erkannten  Maion  zu  halten  ge- 
iMiBt  M  (vgl.  Homv  A  894);  weiter 
«urflck  fii'hi  i-inc  Fnm  mit  wcifK*-!! 
Haaren,  aimz  in  ilir  Gewand  gi  huUt, 
<dmc  Zweifel  Eurydikc,  Kreons  Ge- 
mahlia.  Im  Hintentrunde  eitzt  Ib- 
mene  mit  einem  Schmuckkftfltchen 
beachaftigt,  brftutlich  geputzt  (?). 
Links  von  Herakles  dagegen  achrei- 
tet mit  auf  den  RQcken  gefesselten 
Händen  Antigene  heran,  bewacht 
von  einam  iMUWolMwehrten  Kriflger; 
dahinter  steht  Haimon,  in  aeinie 
Ohlamys  gehollt  und  auf  den  Stab 
fontiiHit,  in  tiofoB  NacfasinnHi  yor- 
mtnken.  Da  nan  erridiflleh  iat,  dab 
IlerakloH  liier  ilie  vomiittelnde  IloUe 
spielt,  so  liegt  es  nahe,  das  Gemälde 
«of  ^n»  Boaiie  m  bedaihfla,  w«lolie 
in  der  Erz&hlung  bei  Hvfrin  fab  72 
den  Wendepunkt  bildet.  Das  Ganse 
Isntet :  Omw  JAMtwi  fiHnt  tünt, 

nfqiiiA  Po})/>U'-'  n  nuf  q'ii  Kna  reticrunt 
«qw^htroc  traderet,  ^uod  patrüm  op- 


et  Ar<;ii!  runjau  r  i~lam  noctxi  Volifnimn 
corpus  sMiUum  im  eadem  pyra  qua 


cum  a  ctistodibm  deprehrnme  rivtmt. 
Argia  pro/ugit,  Antigona  ad  r^fem  est 
perAuta.  lüe  eam  Haemoni  ßUo  aifut 
IfOlua  ^uraf  drdit  intrrßdendam, 
Baem4m  amore  captus  patri»  itnpe- 
tinm  neglexit  etAntigonam  ad  patturtt 
demaiulavU;  rmmtitunque  est  te  eam 
interfeciase.  Qtiae  cum  filium  pro- 
ereaaaet  et  ad puberem  aeUUi  m  t  mistett 
T%eba»  ad  ludot  vmit.  Mume  OeoH 
rez,  quod  ex  draeonteo  guten  omnet 
in  corpore  imigne  habtbant,  cognovU. 
Cum  MercuU$  pro  Mntmon*  dt* 
preearefur  mt «{  ignttetret,  non 
impetravit.  HaemoH  «e  et  Anti- 
gomim  cot^iigem  iiUmfmL  Ät  Ovo» 
Megaram  ftUam 
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in  co^juginm,  ex  qua  naH  mtnf  Therimachua  et  OphUea. 
Diese  EnAhlung  nimmt  Hcydemann  (Über  eine  nach- 
euripideische  Antigone,  Borlin  1868)  als  den  Auszug 
eines  sonst  unbekannten  Dnimat*,  welchos  aber  nach 
oder  neben  EuripideM  geschrieben  sein  mufs;  denn 
bei  letzterem  war,  nach  einer  allerdings  verdorbenen 
Notiz  de«  AriMtophanes  von  Byzanz,  in  der  Hypo- 
thens  des  Sopbokleischen  .StQcke»  Antigone  dem 
Htimon  vermUhlt  worden  und  e«  kam  Dionysos  als 
Vermittler  vor.  (Eine  Zurückführung  des  Bildes  auf 
£uhpide8  versucht  dennoch  Klügmanu,  Ann.  Inst. 


sein  Liebling  mit  Vorliebe  in  Ägyptischer  oder  grie- 
chischer Art  dargestellt  wurde,  und  zwar  nicht  nur 
als  Mensch,  sondern  unter  der  Gestalt  der  verschie- 
densten Gottheiten.  So  zeigen  ihn  zwei  seiner  be- 
rtUinitosten  Portrilte,  die  Kolossalstatue  des  Vatican 
und  die  Kolossalbüstc  der  Villa  Mondragone,  jetzt 
im  Lonvrc ,  als  Bakrhos.  Menschlich ,  wenn  auch 
ideaUsiert  aufgefafst,  ist  er  in  dem  schonen  lielief 
der  Villa  Albani  (Abb.  89  nach  Photographie).  Der 
Portrtttcharakter  ist  trotz  der  idealisiert'nden  Tendenz 
immer  noch  gewahrt:  die  niedrige  Stirn,  da«  dOütere 


M  Anünou».  1 

187ß,  176.)    Eine  sehr  freie  aber  sicher  hierher  ge- 
hftrige  Variation  unsere»  BiUles  behandelt  Ileyde- 
mann,  Arch.  Ztg.  1870,  108  Taf.  40.  [Bmj 
Antigonos  s.  Perganion. 

Antinoos.  Die  Idealbildimg  des  Antinoos  ver- 
dankt ihre  Enttitehung  der  eigi-ntümlichon ,  durch 
Hadrian  hcrl>eigeführten  Kunstrichtung.  Die  site- 
zififch  rfkiniftche  Kunst  z<>ichnete  sich  b^ttonders 
durch  chanikter\ollo  Portrütdarstellung  und  durch 
lebensvolle,  realistische  Wiedergalw  historischer  Vor- 
Einge  aus.  Durch  Hadrian  wurde  die  einheiniim-he 
Kunstwei.se  gewaltsam  znrückgi'<lrüngt.  Wie  er  in 
der  Religion  fremde  Kulte  bevorzugte,  so  in  der 
Kun^t  fremde  Stile,  beHomler»  den  ägyptischen  und 
den  griechischen.    Kein  Wunder,  dafa  nun  gerade 


HO  AndsthenoR.   (Zu  MUs  8C.) 

.Vuge,  der  Oppige  Mund,  die  breite  Brust  kehren  in 
allen  seinen  Bildern  wieder.  Einen  erfreulichen  Kin- 
druck macht  aber  weder  dieses  noch  irgend  ein 
anderes  Portrttt  des  Antinoos.  Eine  Öde  und  Leere 
tritt  uns  Uberall  entgegen ,  man  sieht  eben ,  die 
Kraft  der  grici-hischen  Kunst  war  erschöpft,  und 
selbst  das  Machtwort  eines  römischen  Kaiser»  ver- 
mochte sie  nicht  wieder  zu  beleben.  Vgl.  K.  Levezow, 
Über  den  .\ntinou«,  Beriin  180«.  [j; 

Antlorhos,  von  Athen,  nennt  sich  der  Bildhauer 
einer  Athcnastatue  der  Villa  Ludovisi,  sofern  der  an 
einer  (iewandfiilte  dersellH-n  angi>brachte  fragmen- 
tierte Name  . .  tioxo<  richtig  ergttnzt  ist.  Die  Statue 
(abgebildet  bei  OvcrWck,  (iesch.  d.  griecb.  Plastik 
8.  Aufl.  II,  Fig.  144)  hat  durch  sclilcclite  Reatauration 

6« 


1 


AnModw.  AntUitheon.  AntmdnQS  Pin*. 


nndBflSchjUligungcn  sehr  gelitten,  sie  ist  aber  offenbar 
ein«  Nachbildung  dar  AäMoafteUMiuw  des  Pheidias. 

Der  Künftlor  hat  e«  vereurbt,  naniontlioli  in  der  Ge- 
wandung die  ursprüngliche  Teciinili  du8  ^latcriales 


an  der  Hand  führend,  offenbar  nach  einem  grofscren 
plaatiflchen  Werke  einer  früheren  Kons^Miriode  ko- 
piort  (Abb.  91  nach  v.  Sallete  Zx-itschr.  f.  Num.  IX 
Ttif.  1  N.  6).   Das  vielgerUhmte  milde,  geradisiunige 


wiederrageben,  indem  a 
des  getricbi-ni-n  Ciold- 
bleches  des  <  »ri^rinales 
.bt'iiiimicli»'.  I)<_T  Künst- 
ler ist  etwa  in  die 
Zeit  um  Clirirtti  (ieVnirt 
SO  setsen  and  gehört 
in  di«  Bichtung  der 
attischen  Renaissance 
(v>fl.  »A{>ollonio82«).  [J] 
AntistheneSj  derStif 
ter  der  cynischen  Philo 
Bophie,  ist  in  mehreren 
HannorbOsten  dvge 
stellt,  deren  ein«  den 
Namen  trflgt.  Das 
Exemplar  bei  YiBoonti 
Iconogr.  gr.  pl.  22,  1, 
welches  wir  wiedei^ 
geben  (Abb.  90),  ist 


und  sehr  gater 
Aibeit:  es  entepocbt 
dtudtongepflegtesHsar 
und  langen  Bart  i  Dii>^. 
I*.6, 1, 18),  sowie  durch 
dcD  TOtdrewBSDWi  Ana- 
druck seinem  Charakter 
Tollkommen.  [Bm] 

AatMlBW  Pte.  T. 
Anias  AnteiühuM,  von 


fMBs  im  Stils  I  Wesen  des  Aatmdiuis  gibt  die  Mannari»llate  der 

Httnchener  Glyptothek 
CAbb.  92,  Brunn  X.198) 
in  hesondt-rs  ansjire- 
t  lit  iidi  r  Weise  wieder» 
sio  Mgt  Harnisch  und 
Puludamcntum  und  iflk 
mit  dem  Fn£w  aas 
einem  Stücke  gearbei- 
t't— DesKaiaenO«- 

niahliTi 

Annia  Galeria  Fan- 
htinu,  Tochter  des  An» 
nius  Verus,  mit  Anto- 
ninns  schon  l&ngere 
Zeit  vor  seinem  Re- 
gierungsantritt verhei- 
ratet,  stirbt  141  im  AI- 
ter  von  96  Jahren.  Di« 
auf  sie  bwtflglidiwi 
Htonn  rfnd  alle  etat 

nach  ihrem  Tode 
ptttgt  BronsemedalUott 
mit  der  Terscihleferleu 
BOste  der  Kaiserin,  »la 
Kehrseite  Kybele  auf 
den  IiOwen  reitsnd 
(Abll.98  mu  h  Cohen  II, 
M  AntMinu«  Piu*  ,       4»7K.ia9pl.XIV).  [WJ 

Anrelins  Pölrna  Boionfm  t      Aatealia,  Marens,  der  Triam  vir.  Von  seiner  Ge- 

vüterlicher  fk'We  ans  Nc-      stall  rfllunt  Plutan-li  Ant.  4:  itpooi^v       Kai  ^op^fj^ 


in  der  GaUa  Tmosalpins  stammend,  erltiüt  «  ^euiKptov  tff(U|ia  «al  niiiTuiv  ti(  o6k  dTevW|C  Kai 


bat  seiner  Adoption  durch  Hadrian  am  36.  Fsbr.  IW 
den  Namen  T.  AeKna  nkManns  Antaafania,  gelangt 
«ur  Regierung  im  Juli  138,  Htirbt  den  7.  MUns  161, 
74  Jahre  alt.  Aus  den  Anfangsjaluen  seiner  Uerr- 
aebaft  (140  b&>  14A)  atemmt  das  BMOaemedaillon  der 
Beriiner  fammlimg  mit  dem  Bmstfafld  di  s  Kaiser« 
im  tagmit,  anf  der  Kehrseite  Diana  den  Datumhirach 


«AdTOC  iiCTtiinou  Kai  Tpunörnf  MUKinpoi;  tboKti 
Tot«  tftUfoiUymn  Mai  iikiTT0fi4«oi<  HpcnAAiuc  «po- 

0ii;iroi(  ^pipcpic  IjCCIv  TO  Appevunrt^v.  Iiidi's  w  iirde  er 
infolge  schwdgeriacher  L.elH'usweim-  bald  su  beleibt, 
iaCt  Claar  bei  dam  berfllimten  Wofte  Aber  die 

Feisten,  welche  or  nicht  ftircjitc  Tlnt.  Caes.  62: 
TOÜ(  naX^'f        Kopr|Ta(j,  ihn  besonders  andenteu 
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konnte.  Nach  Dio  Caan.  45,  90  warf  Cicero  ihm 
»eine  Beleibtheit  (tA  cöoapKov)  vor.  Seinen  unver- 
wfl«tlichen  Körper  beieichnet  aucli  Cic.  Phil.  2,  26,  63 
mit  den  Worten :  t\i  Uitig  fawihm,  w/w  lateribtt»,  i»ta 
giadiatoria  toHut  corporis  firmitate.  —  Die  Manr.bilder 
des  .\ntoniu8  sind  ao  zalilreich ,  wie  von  nienuind 
sonst  vor  Augusttui;  sie  zeigen  mit  Aunnahine  des 
Bartes  (den  er  wohl  nur  zeitweilig;  trug)  die  ange- 
fOluten  Gigentflmliohkei- 
ien:  breite  niedrige  Stirn 
und  Adlemaiie,  dasu  ein 
voreprinpendeo ,  Hpitww 
Kinn  nnd  einen  auffallend 
dicken  Hak.  Wir  fi^ben 
den  .\vere  einea  asiati- 
sdien  Kistophorcn  aus  den 
Jahren  39—37  (Abb.  94) 
nach  Cohen  möd.  consul. 
pl.  rV',  25. 

Ad  Statuen  und  Küsten 
des.\ntoniu8  fehlte  es  na 
tOrlich  zur  Zeit  seiner 
Macht  nicht,  be^jnden»  im 
Oiit<'n  des  Reiches,  den  er 
beherrschte.  Nach  seinem 
Sturze  im  Jahre  30  wunlen 
tie  auf  .Antrag  des  danaa- 
li(?en  Consuls  Q.  Cicero 
dnrnh  Sonatebeschlufs  ura- 
jT^tOnt  oder  vernichtet, 
Plat.Cic.49.  Von  den  übrig 
gebliebenen  oder  heimlich 
dnrch  di««  Familie  gerette- 
ten ist  dem  Anscheine 
nach  eins  erhalten  in  der 
KoioanlbOste  zu  Florenz 
in  den  üflizien  N.  299, 
venigstens  nach  Ansicht 
Viacontis,  dessen  hier  fol- 
gende Abb.  95  (Iconogr. 
Rom.  pl.  MI,  6)  mit  den 

Münzen  in  der  Bildung  des  herkulischen  Nackens, 
der  breiten  Stirn  und  dem  Kinn  stimmt.  Die  edlere 

Form  der  Nase  konnte 
man  dem  SchOnheits- 
gefühle  des  idealisieren- 
den Künstlers  zu  gute 
halten:  da  jedoch  auch 
der  Haarwuchs  dünner, 
der  Hinterkopf  eckiger 
gebildet  ist,  so  sind  die 
Zweifel  an  der  Authcn- 
ticiUt  (Bemouilli  S.  200) 
schwer  zu  überwinden. 
Bild  der  im  Art.  »Kleo- 
[BmJ 


M  M  Antouliu 


•Man  vergleiche  auch  das 
patra<  mitgeteilten  Münze. 


Aphrodite.  Die  orientalische  Herkunft  der  grie- 
chischen Aphrodite  ist  unbestritten;  das  Wort  selbst 
iKxleutet  im  Chaldttischen  die  Taube,  und  weist  uns 
den  Anlafs  eines  der  ältesten  Symbole  der  Göttin. 
Herodot  erklärt  den  Tempel  zu  Askalon  für  ihren 
Stammsitz,  von  dem  der  Dienst  auf  Kyi)ros  ausging 
(1,  105);  er  stellt  ihr  Wesen  zusammen  mit  der  Alitta 
der  Araber  und  der  lütm  der  Perser  (1,  131.  3,  8), 

wozu  Paus.  I,  14,  noch 
die  Mylitta  der  Assyrer 
fügt.  lk>i  Homer  heirst  sie 
H<  hlechthin  Kypris  .'»30, 
422, 760)  und  hat  in  Paphos 
ihr  Grundstück  nebst  .\ltar 
(»  862)  wie  später  im  Hym- 
nus (59, 66,  222).  Dennoch 
ist  sie,  dem  Geiste  der 
Homerischen  Dichtung  ge- 
■^^^^^^H  mäfs,  in  die  Familie  der 

^fl^^^H  Olympier  eingebüigert  als 

''^V^^^H  Tochter  des  Zeus  und  der 

l^^^v  Dione.    Erst  bei  Hesiod 

Theog.  187  —  206  kommt 
das  altere  Wiss«»n  wieder 
zu  seinem  Recht«;  aber 
der  Versuch  ihrer  genealo- 
gischen Kinordnung  ergibt 
widerliche  Bilder,  von 
denen  nur  die  platte  Ety- 
mologie als  >  Schau  mge- 
bome«  (oCvck'  äq)p4) 
ttp^9Ün)  IWstand  hatte  und 
auf  die  Phantasie  späterer 
Dichter  und  Künstler  be- 
fruchtend einwirkte.  Als 
eine  von  aufsen  zugewan- 
derte Göttin  ward  Aphro- 
dite in  keinem  einheimi- 
schen Geschlechte  als 
StammgOttin  verehrt;  ihre 
Lieblinge  sind  sämtlich 
Ausländer  (Adonis,  Anchises);  dagegen  finden  wir 
sie  (besonders  in  ThelH>n)  dem  thrakischcn  Ares 
vermählt,  und  in  Lemnos  erscheint  sie  als  Gattin 
des  Hephästos  (vgl.  »Arest  und  »Hephaistosc). 
Aphrodite  i.st  von  Hause  aus  streitbar,  dptia;  ihre 
Bilder  halten  I>itnzen  o<ler  sind  voligerüstet  in  Ky- 
thera,  Sparta,  Korinth,  auch  auf  einer  Münze  dejr 
Julia  SoAmias.  Als  solche  bewaffnete  Himmels- 
königin heifst  sie  Urania  und  ers<-heint  ah;  stn^nges, 
der  Weichlichkeit  abholdes  Mannweib,  wurde  jeiloch 
in  dieser  Sjdiäre  auf  echt  griechischem  Boden  teils 
durch  Hera,  namentlich  al>er  dun-h  die  früh  fertige 
Persönlichkeit  der  Pallas-Athene  einges<-hränkt  und 
hat  auf  künstlerische  Bildimg  ebenso  wie  auf  dich- 
terische   Auagestaltung   Verzicht    leisten  müssen. 
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Aphrodite. 


Besser  fT'^lnntr  ihr  der  AKsimilienmgsiinwfs  als  Ver- 
treterin des  feuchten  und  ewig  bewegten  Elements, 
die  in  da«  htfaiwtolielMlM  tüM  GOttin  der  gHartigen 
Fahrt  (eöitXoia,  Paus.  1, 1,3)  eiiifreirfipen  war,  fflr  die 
Tochter  de«  Meeres  selbst  galt  und  auf  der  MuHchel 
lag,  ein  Wunder  der  Schöpfung  (Paul.  Diac.  5S: 
tkerta  VmuH  oh  nrhr  Cyihrrtt.  in  quam  ftrinium  derrria 
eue  dicUur  concha,  quiim  in  muri  esset  cuncepta).  Doch 
hat  sie  auch  hier  in  ernsterer  Auffassung  dem  iflr- 
nfii'l«-"  MeereslK'herrHrher  Poseidon  weichen  mflssen; 
beim  fn  undürhen  Spiel  der  Wellen  aber  Oberwogen 
aOmfthlich  »chon  durch  ihre  Zahl  die  lieblichen  Aus- 
geburten griechinc-her  Iliantasie,  die  ganxe  .Schar  der 
NereuMtOchter.  Auch  im  dritten  der  Elemente  mufste 
sich  die  Lenkerin  des  hervorbringenden  urnl  ^-eliilr*'!)- 
den  Erdeniebens,  dieGottin  der  FVttlilingslast  und  des 
Natursegens,  allerlei  BcschrtLnkung<'n  i^fallen  lassen. 
Dem  ?'indringlinge  gegenüber  walirtr  I>L'iiu'ter  ihr 
Anrecht  auf  die  Fracht  des  Feldes,  dem  Dionjaoa 
verblieb  die  Oahe  dea  Weines  and  alle  gertUiMh- 
Tolle  FestluBt,  Tan  und  Ilemiee  htttcten  das  Vkh 
und  waohten  flhcipr  Mine  Fruchtbarkelt.  Nor  in  die 
InnentaD  Beridnmgen  des  phyRisehen  Meaaeben- 
lebens  gelang  ch  der  scmitifohen  Gottin  Einpui^; 
sa  finden  und  sich  dauernd  ni  beliaupten:  ih^x 
ganze  wette  Gebiet  der  Geechleclitsllehe  ward  ihr 
Keich.  Sie  ist  nicht  die  stn^niri-  llüicrin  ilt  r  VAn- 
wie  Uere,  nicht  die  Scbütierin  der  Jungfräulichkeit 
und  der  Gebarten  wie  Artemis,  «mdem  dieBrregerin 

des  natarlichen  Trieb<'^<  1>is  r.m  tinbexwlllglidien 
Laidenachafti  sie  adelt  die  zartesten  Uefpofßa  de» 
Hegiene  und  befriedigt  die  nackte  Wotlnat.  Zwar  ist 

hier  ■« iiiicrnn»  Avr  oclit  j.'riechi.-'clH'  I'"ms  fin  illterer 
Itivali  aber  die  fremde  Frau  zwingt  diesen  henib 
mm  winenloeen  Kinde  und  wflHthiigen  Diener  (s. 
>F,riis<\  fie  sellwt  (iIkt  \vnn<leU  sich  in  alle<icHt;iH<'n, 
die  mit  dem  2Sauber  der  Weibliclikeit  den  Manu  ein- 
nehmen und  Teifflhien,  von  der  ehrbaren  Haoaban 
bis  zur  schamlosen  Lustdime.  Die  Knnst  durch 
läuft  in  der  Bildung  d^  Aphrodite  alle  Phasen  der 
griiiAlMliwi  CtiMiktBi  wtwiAiiliiiig ;  die  Venuemeh* 
lichung  derCottheit  tind  die  Verg<'»ttening<ler  Mensch 
heit  ist  in  diesen  Gestalten  auf  dem  liähepuokto 


Über  die  älteren  Venusidole  handelt  Oerlianl, 
Ges.  Abhandl.  I,  258.  In  Paphos  wurde  die  Göttin 
noch  zu  Tadtoi*  Zotten  all  Spitsatnle  verehrt; 
Hifrt.  2,  .3;  vgl.  Serv.  Virsi  Aen.  1,  724;  Apud  Oi/prws 
Venus  in  tnodum  umbiiiri  vel,  ut  quidam  folunt, 
metae  rolitiir.  So  auch  auf  T*"nTn  (römischer  Zeit) 
von  Kypem,  Sardea  und  Pergamon  mit  der  Inschrift 
iraq>(a.  In  eine  Art  von  Herme  lief  die  Aplirodite 
in  Delos  aus,  welche  Dfidalos  der  Ariadne  selbst 
verfertigt  haben  sollte  (Paus.  10,  40,  4:  o6  nifa  i6n- 
vov...  Kdrcun  bi  ävrl  «o6i&v  TcrpdTuivov  axf^naj. 
All  iHeeto  der  Mofaen  ward  dkie  Urania  aneh  in 


Athen  genannt  und  vorehrt  in  der  Gartensf raffe, 
ebenfalls  in  hcmieuartiger  Geetalt  (vgl.  Gerhard  a. 
n.  O.  Tat  S8,  1);  Bmw.  1, 19,  S:  tabtrn  yip  Wjfftui 
M^v  TtTpdTu»vov  Kord  Taiun  kcii  toTi;  'EpMoT?,  tö  bt 
iviypauv^  aT\\xaiy(i  ti^v  oüpaviuv  AippobiTTiv  tüiv  ko- 
XoutUvuivMoipt&v  clvm  irpcopurdniv.  (DieaedreiMoiren 
erläutert  der  orjfhische  HjtnnuR  M  al«  die  drei  Natur- 
gebieto:  kqI  xpar^cK  rpiaailiv  Moipüv,  t^w^;  bi  tu 
ndvra,  tedo  ty  o6pavi)t  iari  Kai  yali)  iroHuKdpmii 
1TÖVTOU  Te  ßuttip.)  Die  himmlii<che  Aj)hrcMjite,  deren 
Priesterinnen  Keuschheit  auferlegt  war,  bildete  kana- 
choe  von  8ikyon  (am  Olymp.  16)  bt  «einer  Vater- 
stadt thronen*!  aus 
Gold  und  Elfen- 
bein mit  dem  Poloe 
auf  dem  Haupte, 
Mohnstengel  in  der 
einen,einen.Vpfel  in 
der  andern  Hand  j 
Ama.  3,10,4.  Der 
FolM  iit  ShinbUd 
des  Bbnmeheewol- 
bea,  der  Mohn  den- 
tet  auf  weibliche 
Fruchtbarkeit.  Den 
gleichen  Kopfputz 
und  tiuzu  eine  faul 
völlige  £tnh(Üluag 
in  Sehleleigewln. 
der  zeigt  uns  eino 
verstOramelte  pom- 
pejanlsdie  Statae 
(nach  Mus.  Borbon. 
IV,  64),  welche  die 
n  ebte  Hand  vor 
dieBni!?t  hillt.wtth 
rend  die  linke  zier- 
lich du  Gennnd 
hvU  Abb.  96). 
Diese  Gestalt,  mei- 
«tenaaliDianiadie 

Blteste  der  Moiren  gefaf«t  (einmal  auch  incchriftlich 
benannt,  ÜQbner,  Ant-  Büdw.  in  Madrid  N.  552),  von 
OflAaid  ««er  ataYeiUM-noMipiBn,  tat  du  Miutep. 

bild  fflr  den  Tj'pus  Kahlreicher  Idole  ans  Err  und 
Thon,  welche  häufig  noch  eine  Granat  liliU*'  ixier  eine 
TMibe,ieltenerdneBApCd,iidt  der  Hand  andieBniat 
halten.  'Abwcicln'nde  Mi-innupen  Ihm  Wiebeler,  Alte 
Denkm.  II  zu  N.  2Ü2,  !<.  VJ3.)  Durch  Vermittelung  der 
Etraiker,  aus  deren  Giftbera  «in  Tsfl  dtaeer  Bilder 
stammt,  kam  die  Form  den  Römern  zn,  welche  ihre 
der  Gartengftttin  Venns  mihestehende  Ctottin  der 
Hoftnnng  auf  gute  Ernte,  die  .^pes  fnigtim  oder 
»egetum  fvgl.  Preller,  Uflni.  Myth.  617'  damit  l>e- 
kieidcten  und  namentlich  den  typischen  Geetus  der 

Vgl.  Areb.  »g.  1884 
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Tal  182;  1867  Taf  .  228.  BclbstvcretAndlich  konnte  diese 
*BhlflbtUig<  des  Haiues  der  Beziehung  auf  ehelichen 
Sejjen  und  Fruchtbarkeit  derFnim  ii  nicht  entbehren, 
wie  sie  dcoQ  auch  «pAter  al»  ."^ji« l  ublica,  der  wir 
•nf  KtlianQlIMm  begegnen,  auf  das  Oedeihen  des 
gUMii  StMtes  Obertzagen  wurde.  Hodi  am  ber- 
beriniBchen  Kandelaber  (am  der Tilta Hadrians)  zeigt 
Aphrodite  diefte  Form  der  Gewandhebung  und  die 
GianatblOte.  Wenn  Gethaid  aber  dicMlbe  Figur, 
naiiMndkh  da,  iro  ile  ak  SttttM  Toikommt,  alt« 
Venu»  Libitina,  als  Todengöttin  xu  erweiHen  sich 
bemOht,  ao  acfadat  er  damit  allein  sa  «(eben. 

Auf  einer  alterttlmüchen  Votivplatte  anaCalabrien 
im  Münchener  Antiquarium  (Chriat,  Beschreib.  S.  17, 
abgeb.  Annai.  Inat.  1867  tav.  D)  bat  die  bekleidete 
Aplurodtte  auf  den  rechten  voigoetnokteB  Am  Ena 
und  in  der  Ilam!  •  iuc  Ku  tspc;  ihre  Linke  hebt 
wabiacbeinikb  da«  Gowaud.  Ibr  binten  weit  herab- 
lUleiidea  Haar  dudwielit  ein  mit  Boeetten  ge- 
H  iiTnii  ktflt  Band«  am  dl»  SOm  «M  lAdM^  le- 
lingdt. 

Der  Ua  dahin  vollsttndigen  BeUetdnog  der  grle- 

chist'bcn  Aphrrnlitf  ^ro^cliaJi  /iict>t  ein  .\bbruch  durch 
die  teilwciao  EntblöCsung  der  Unkeu  Bruat,  welche 
ildi  adMin  aof  dem  Altar  der  ZwVlfsOtter  (s.  Art.) 

finili  f    Zu  gewisKcr  Zfit  war  'licfo  aiiffallnvlc  Fiufii 
ttlmlichkeit,  welche  auch  Apoll.  Rhod.  I,  743  angibt, 
ein  cfaankterifltlidiee  Meritaeiciien  der  CMitln;  ^tß- 

das  lMi<.'f  im  .\rt  »Ilrlcrin« ,  sie  citirn  SirMrior 
aber  dem  Kopfe  und  doch  eine  Brust  frei  bat.  Von 
dea  FhUHae  Aphrodite  in  EUa  (einer  GoideUenbein- 
ftatnr^  wia^on  wir  nur  (Paus.  6,  25,  1),  daff  ili  n 
Fols  auf  eine  Schildlcrüte  aetate,  waa  die  Alten  als 
8;^bol  der  IftnelWilwit  deuteten  (Flnt.  eonjng. 

pr.i.  r  wfi1>oi  man  sich  de«  Schene«  erinnern 
mufs,  mit  dem  der  Knabe  Herme«  die  Scbiklkrüt« 
cisniflt  Qjnno-  Bam.  Mm.  M:  olkw  (lATepov  clvn, 
iwci  ßXa^€p6v  t6  96pi)<piv).  V^n  nhnlicher  Strenge 
mOgen  die  nicht  näher  beluuinten  Bilder  des  ICalumis 
und  de«  Alkaoienes  geweaca  eein;  denn  letsterem 
^'•lUf  rbiflias  «sHHüt  uoholfen  haben,  Plin.  3fi,  16; 
für  Kuliuiüi^  würde  mau  Beweise  haben,  wenn  seine 
Aphrotlite  mit  der  gepriesenen ,  aber  ifttstOhaften 
Sosandra  (Lucian.  Imugg.  ß;  dial.  merefr.  3,  2)  sicher 
identisch  wäre  (vgl.  Overbeck,  Pchriftquellen  N.520), 
was  jedoch  zweifelhaft  Ist.  Wie  wir  unH  die  Aphro- 
dite nd^*»vio4  des  Skopas  zu  denken  haben,  welche 
in  Elis  nicht  weit  von  der  l^rania  de«  l'hidias,  als 
Erzbild  auf  einem  Boi  ke  reitend  {impurfia),  aufge- 
stellt war,  wiaaen  wir  nicht,  können  ee  aach  oicbt 
aus  dem  Belnamea  abnehmen,  der  mit  Venoa  volgi 
vaga  kei neswegs  gleichbedeutend  ist  ( vgl .  Plu t  Thes .  1 8, 
Paoa.  6,  S6,  1);  doch  ist  anzunehmen,  dals  sie  min- 
deetena  halbbekleidet  war.  (Halbbekleidet  iet  auch 
die  auf  einem  Widder  reitende  Aphpfnlite,  neben  ihr 
die  Taabe  and  aieben  Steme^  welche  auf  das  Geetiro 


der  Plejaden  Bezug  zu  haben  und  eine  Frühlings- 
gottheit anxudf  Uten  M  ln  iuen;  s.  Arch.  Ztg.  ISfi}» 
304  mit  Taf.  166,  4.)  Völlige  Nacktheit  würde  man 
am  ertöten  aus  der  Situation  folgern  können  bei  der 
Darstellung  am  üntersatie  dea  Thrones  vom  o\ym- 
pischen  Zeus,  auf  welchem  von  Phidias  der  Empfang 
der  aus  dem  Meere  aufsteigenden  Aj»hn«dite  im  Bei 
sein  zahlreicher  Götter  in  vergoldetem  Relief  ge- 
bildet war  (Paua.  fi^  1]^  6).  Eine  badende  Aphrodite 
von  dem  Sftyonieir  Didalos  (wenig  spttter)  erwthnt 
als  hervorragend  Plinius  86,  35. 

Der  Geiet  der  Zeit  drängte  m  Dantellong  dea 
Nackten  nicht  inuner  ana  lanteren  GrOnden,  aoa 
reiner  Freude  am  Ideal ;  aber  die  Künstler  mufsten 
Bich  doch  gerade  im  innersten  gchaflenedrange  vor 
die  Anljgabe  geetellt  aeihen,  das  •Heiatetetlldr  der 
Natur«  ganz  unverhOlU  den  Augen  vorzuführen;  ee 
war  diea  eine  oneriftüBlidie  Bedingung  «Ir  denTritunph 
ihrer  Knoet.  Ohne  Zweifel  gdang  der  Mite  Aufadeg 
zum  Gipfel  nur  mühsam  nu<\  nach  manchen  unzu- 
UngUciienVerBachen.  Pnudtelee'SieglieiadaafrQlMve 
(«elbet  eine  nadcte  fütatae  dee  Skoipaa,  THn.  M,  96, 

ilrn  ii  Pitualiiit»  zu i'ifi'lliaft  Isi'  in  V<'iYt'.>^scnl)cit  k'" 
raten ;  ist  doch  auch  bei  ihm  fast  nur  von  der  luii- 
dlaehen  Statne  die  Bede,  adten  Ton  seiner  hoiadien 
littcU'iilt  tt  ii  'velata  specie  Plin.  36,  20)  und  mehn  ivii 
andern,  die  er  acboL  Da  von  jenem  Meiaterstücke 
In  dem  Art.  *nnuritdea<  beaondete  gdumdelt  «itd 
ufii!  (ln-iiso  \  iliT  spftteren  AKirt ,  welche  nnn 
imter  dem  Namen  der  mediceiaclien  Venus  erhalten 
iet,  im  Ait.  »KleonieneB« ,  ao  beedutoken  wir  vna 
hier  damtif,  'lie  «usaramenfnsJHcnilc  Charakteristik 
dee  Ideals  aus  K.  0.  Maliers  Handbuch  §  37ö  wieder- 
angeben:  »Aphrodite  iat  gana  Weil»,  in  viel  vallei«m 

Sinne  des  Wort-«,  ;i!s  AtVifnc  mikI  Artemis.  Die  reife 
Blüte  der  Jungfrau  ist,  bei  manchen  Modifikationen, 
die  Stofc  der  phjndachen  Entwldtehmg,  weidie  in  den 

FnrmpTi  rios  Krtrpers  festgehalten  wird.  Die  Schul- 
tern sind  schmal,  der  Busen  jungfrftuUcb  ausgebildet, 
die  FflOe  der  Hflften  Unft  in  aiefUch  geformten 
FnrfJfTi  an«,  welche,  wenii?  rxi  festem  f't.nri'!  mi<1 
Tritt  gemacht,  einen  flüchtigen  und  weichen  Gang 
(6^p6v  ^dhiana)  zu  verraten  acfadnen.  Das  Oeeidit, 
in  clrri  iiltercn  Darstellungen  von  einer  junonisrhfn 
Füllt-  uiul  grofsartigcn  Ausbildung  der  Züge,  ers*  lu  iul. 
hernach  zarter  und  länglicher;  dos  Schmachtende  der 
A\i;,'cn  (tö  öfpöv,  B.  lex.)  und  das  Lächelnde  des 

;  Muudes  (Td  a«Jrip^voi)  vereint  sich  zu  dem  allge- 

j  meinen  .\us.liin  k.'  von  Anmut  und  Wonne.  Di» 
Haare  sind  mit  Zierliihkeit  geordnet,  In-i  den  alteren 
Darstellungen  gewöhnlich  durch  ein  I)ia<leni  zu.<s;tm- 
mengchulten  und  in  dassell»  hineingesteckt,  bei  <ien 

j  entkleideten  Venusbildem  der  jüngeren  Konat  aber 

I  mm  Krobylus  zusammengeknüpft«. 

Das  Motiv  des«  Ba<les,  welche«  Praxiteles  benutzte, 

i  ist  von  seinen  Nadtfolgem  anf  das  mannlgffclUgete 
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fta8g«beutct  worden.  Die  reiche  Fülle  der  btsi  PUnins 
BDciBt   ohne  nflheie  AiiKabcn  crwlfantOlk  und  dii> 
groljw  Zahl  der  aas  in  allen  Gattungen  von  Kunst 
denkmllem  ettialtencn  nnohpnuütcli»clicn  Bilder  der 

Apbn>dito 
hat  Htark  in 
einem  gedie- 
genen Auf- 
sätze (Sflchs. 
Berichte  1S6U 
S.  4ß— 98)  sa 
sichten  un<1 
die  Entnick  ■ 
lang  in  der 
Daratclhingt) 
art  nachr.u 
weiten  ver- 
sucht. In  ei- 
ner gewissen 
VitShe  von 
Statuen  dreht 
sich  die  Fort 
bndaai;  um 
ds'  >f  f>  t  i  V 
des  Gewan 
de«,  velches 
nicht  mehr 
verbQlltineoU, 
deamn  Zipfel 

nVi'T  zur 
Hchllftigung 
fOr  dB»  dar 

H.llulr  lüflit 

wllhrend  die 
andet«  die 

fH'liaiii  ri'l  die 
BrOBte  deckt. 
80  s.  B.  bei 

der  Aphrodite 
von  TroM, 
welche  imdi 

Stark  etwa 
Olymp.  120 
geeitwitet  üit 

fabg, Wieseler 
II,  27Ö)  und 
df>r  voirflidi- 

chi  n  Pyraku- 
Bancr  Statue 

pl.  608,  1844).  Eine  andre  Gnippe  von  Bilduncen 
uimmt  die  Kiditung  sur  aUmühlicben  Entfernung 
des  Qewsndes,  wobei  als  emto  Stofe  die  wandet- 
viilli-  Schöpfung  der  c a  p  i  t  o  1  i n  i  r  ch  e  n  Venus 
er»choint  (Wieaeler  U,  278),  deren  Berühmtheit  im 
Alteirlam  uu  mindeateitt  ein  DutMnd  Wieder- 


holungen bezeugt.    »In  ihr  ist  die  Termittelaag 

zwischen  Gewaud  nebst  BadegefttfH  und  der  Person 
bereite  aufgegeben,  aber  dieses  beides  8chlieüit  sich 
für  das  Auge  eng  an  die  Gestalt  durch  Neben- 
Btellung  un  und  so  ist  für  die  Vorstellung  die 
Beziehung  dieses  Motivs  noch  ganz  lebendig.  <  Ein 
weiterer  grofsor  Schritt  bestand  in  der  Wi^glassung 
des  Badt^rtttes,  zugleich  aber  in  KelfOgung  1  im  s 
Meergm-hfipfes,  um  die  Nacktheit  der  Göttin  uiit 
der  Andeutung  ilires  beiniiachen  Elementes  zu  muti- 
vleven.  Das  vollendetste  Werk  dieser  Gattung  iat 
die  sog.  mediceischc  Vinns  mit  dem  Delphin  znr 
Seite,  Aber  welche  im  .\rt.  •Kleomenes»  gehandelt 
wird,  und  von  welcher  Stark  SSWiederholoageil  aller 
Art  nachweist,  danchen  auch  den  Grimd,  wanun  lo 
viele  vornehme  rnniis<'he  Frauen  sich  ab  narlcte 
Venus  porträtieren  UeGven,  gewib  liehtig  aae  dem  wm 
Ovid.  Fast.  IV,  jaSff.  bcri<-)itcten  religiösen  Brauche 
herleitet;  s.  «las.  .S  01  f.  l'nter  den  Seetieren  ist 
der  Delphin  die  weitaus  hanfigste  Beigahe  dieeer 
S'f.ntTif'n.  AM  i1  er  als  SymlKil  der  heiteren  "Mrerflut 
galt  und  in  enger  Beziehung  sur  Göttin  der  .Schiff- 
fahH  und  der Uebe  stead.  (Gell.  K. A.  VII,  8:  deOfnoe 

recetUiort«  qnnqur  memoruic  äcrlarant.  Nach  Allien. 
vn,  982  war  er  gleidier  Heikonft  mit  ihr.)  Seltener 

kommen  statt  seiner  an<lre  l'ngebeucr  der  See  vor, 
vielleicht  hauptsächlich  de«  Kontrakte«  wegen.  Dmsu 
geedlt  dch  fast  TeftebnttftrigEros,  wetdisir  schon  im 
Mythus  der  dem  Meere  ent'-tt'iL'rnden  Güttin  zur 
Seite  steht  (lies.  Theeg.  201}  und  bei  Sophokles 
(Ant.  786  thfepirövTMK)  als  Herr  fliber  das  Meer 
FchrHtoI  d.  ni  'Motiv  der  Hftndr>,  welche 

hier  Schols  und  Brtlstc  decken,  ent«pricbt  der  Situa- 
tion des  sehen  and  schamhaft  rieh  snrtdnlehenden 
WciV.  <  iV\c  Neigung  des OlKTk<>r|)cn»  xv.n  h  \miii  m  l. st 
dein  Einziehen  dee  Unterleibeis ,  das  .\jieinander- 
drfldce«  der  Schenkd,  die  tosammengenelifiten  Knie 
und  'Ii-;  Ziirni  kw.  i.'licti  i\>  <  r.  i-liti,'!i  Fuf^^i  s  Aiicli  das 
Antlitz  ist  fast  nie  dem  Besctiauer  gerade  zugewandt, 
flondeni  eehflehtem  geneigt  nnd  Idee  sur  Brite  (ndat 

n:uli  l'iil.-s''  "jr-n  Da-i  TT.u\r  i'f  7wai'  iiirht  auf. 
gclöflt,  aber  doch  nur  mit  eigenen  Mitteln  geordnet 
and  entbehrt  ebenso  wie  meist  der  ganse  flbrlge 
K'"ir]'fi  'Irs  kftiistlirlirn  Schmuckf>. 

In  die.sem  letzten  Funkte  noch  einen  Schritt 
weiter  gehend  hatte  man  spiter  andi  gc^irt,  Aphro* 
dite  darzustellen ,  wie  §'<■,  ^■^l'l"•n  ■l<  iii  ATi-i  re  ent- 
atie^n,  daa  feuchte  Haar  ausdrückt.  Eine  in  Bou 
beriilimt«  Statue  mit  diesem  Mott^r  (CMd.  A.  A.  m, 
223  ;  wH't  ■'hinum  nuda  Venns  madidan  exprimit  imbre 
owuu)  will  Stark  a.  a.  O.  8. 80  einem  Ueinasiatiechen 
Künstler  sosdueilien  tmd  daraof  dne  Uwne  MaimoT' 
Statue  in  Neai>el  mit  hinnnelhlauer  Benialung  des 
Gewandes  aortlckfohren,  weiche  wir  nach  seiner 
TM.VnA  hier  wiedetholen.  (Abb.  »7.)  (Oam  Ihnlidi 
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ist  clie  Statue  im  Vatiran  Braccio  nuovo  92  ; 
MttS.Chüinim.  1, 26;  Braun,  Vorschule  1, 74.) 
Die  .Statue  iiut  Ähnlichkeit  mit  der  von 
(liristodor.  ecphr.  79  besclirielwnen :  ditö 
OT^pvoio  bi  fvnvf]  ipaivcTO  m^v,  cpäpo;  bi 
m^oTCv  ävTUTi  Mnptiiv.  Das  Gewanil»tück 
iM  w  locker  umgelegt,  d&h  ex  nur  fUr  <lic 
kone  Zeit  halten  winl,  welche  iIuh  Ontnen 
det  Hure»  beansprucht  Die  Körperformen 
und  reif,  kräftig  und  voll;  die  Bildung  des 
Haares  «ehr  gi's«*hickt  und  nicht  ganz  na- 
tanlistisch.  Die  leichte  Senkung  des  Haup- 
te» i«t  der  ganzen  Stellung  des  mit  dem 
Haar  beschäftigten  Weibes  angemessen;  es 
Kheint  unnötig  mit  Stark  anzunehmen,  die 
Göttin  spiegle  sich  noch  sinnend  in  ihrem 
•mütterlichen  und  heimatlichen  Elemente  < 
imatemig  aquis  Ov.  Trist.  U,  528).  Neben 
eiaig^n  Wiederholungen  dieser  halbbeklci- 
<ieten  Figur  finden  sich  andre  ganzlich  nackte 
■it  demselben  Motiv.  Ülier  das  viclgeprie- 
wne  Gemälde  der  Anadyomene  des  Apelles, 
Wflches  sich  im  Tempel  «les  Asklepios  zu 
ti<«  befand,  von  Augustus  aber  nach  Itum 
enUQhrt  wurde,  s.  » Malerei  <. 

Die  das  llmir  austrocknende  Aphrodite 
führt  nun  ganz  von  selbst  weiter  in  das 
liebtet  der  einfach  sich  sc^hmQckenden 
•jöttin,  welche  seit  Homer  für  jt^de  CieU'^gen- 
beit  mit  den  Chariten  uml  Hören  Toilette 
"»«cht.  Die  zahlreichen  Exemplare  kleiner 
Rguren  der  sich  si)iegelnden ,  salU^nden, 
»•sehenden,  den  Busengürtel  (k€0t6s)  um- 
'•feftden,  sich  l>eschuheuden  Frau  (denn 
Göttin  läfst  sich  l)ei  diesen  durchaus  genre- 
iiaflen  Darstellungen  kaum  nocli  sagen) 
finden  sich  in  allen  Muscim  in  Marmor, 
Bronze  und  Thon  (vgl.  i.  B.  von  .Sacken, 
Wiener  Bronz4>n  8. 40) ;  ebenso  auf  Gemmen 
und  Münzen ,  welche  nicht  selten  dienen, 
^  einen  al^ebn>clienen  Rumpf  die  rich- 
'ip!  Kiganzung  anzuzeigen.  Besonders  ber- 
'wtreiend  ist  hier  nur  die  im  Bade  nieder- 
kaoernde  Aphroilite,  welche  sich  in  einer 
Anzahl  lebensgrufser  Exemplare  vorfindet 
(Hkan  Bucht  darin  des  Dädalos  lavana  »e 
Ilin.  36  ,  35)  und  auch  als  Portrütstatue 
(wie  in  der  Henaissancezeit  bekanntlich 
'üe  gemalte  nackt  tiegende  Venus)  l>enutxt 
»Tirde,  wovon  in  NeaiK'l  niehrere  Beispiele, 
ffmer  mufs  erwähnt  werden  die  K  a  1 1  i 
Pyitos  in  Neapel,  welche  das  Gewand 
lUrörkH-hlagt  nnd  ihr  Hinterteil  der  Be 
ttarhtung  ausstellt,  deren  Original  —  uns 
unbegreiflich  —  in  einer  Kapelle  zu  Sy- 
ralEUs  «Und.    (Die  GrUndungssage  crz&hlt 
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Athen.  18,  564,-  vgl.  Alcipbr.  ep.  I,  39,  der  auch  dio 
SdiDiilMifc  dsr  GiBbclran  snf  dfin  Hitttamuitm 

[f irXriaTvoi]  rühmt.)  P'  n  Anfant;  /n  h'dilicr  Ver- 
götterung de«  IleUtreuwtweu»  hatte  freUidi  i'rexitel«« 
•dbcr  semaelit,  indem  er  nidit  blolii  HcUran  sn 
Modellen  seiner  0>'ittiniii  ii  vt  rwcndc-tc,  soiiil.  rii  auch 
das  Teigoldete  fiild  der  Fhrj  ne  in  Delphi  als  Weih- 
feachenk  uelieii  den  Ststaen  'von  Gotton  und 
Königen  aufsteOle;  i.  OvBrfa«^»  BcbhftqueUen 
N.  1269—1277. 

Neben  der  hfldwten  Steigerang  dm  sinnlieheQ 
EfFf'ktos  dnrdi  vrtlüf^p  Xacktheit  aber  erhielt  si<  li 
dorch  alle  Jahrliuiiderte  die  Darstellung  der  ^nm 
and  der  helbbddeideten  Aphrodite.  Als  eine  Hehn- 
pfungderalexandrinischen  Epoi'Iu'  uml  alHeinZcii  lu  u 
der  lleuktiun  gegen  den  Hetarc-ukiiituB  haben  »ir 
wohl  eine  oft  wiederholte  und  namentlich  in  der 
rftinisrlion  Kaiscr/rit  Lvlii  litc  AuffuMsung  der  Aphro- 
di(o  au  betmchteu,  wekJjL  dtu  Liebrei«  einer  ge- 
reiffeea  wöbUcfaen  ScbOnheit  mit  der  xUclitlg«ni  \'er- 
hflllung  einer  ehrbaren  Ehefrau  vereinigt.  Dieee 
bialier  meiMt  alt»  Venu»  Genctrix  beicichncte  Göttin 
erfattlt  elneu  mehr  matronalen  Charakti  r  uii'l  v  <II(t<' 
Formen,  wclclio  durch  den  durchsichtigen  Seiden- 
t<toff  de«  koitM-hcn  Gewänden  hindurcht«chimuieni  und 
dem  Künstler  eine  neue  lohnende  Aufgabe  »t«  Ui  u 
Der  einfache  Chiton  iat  gOrtellus  (zona  mduta  nach 
der  lleirat),  die  Unke  Bnut  entblofBt;  in  der  linken 
Bend  hält  sie  den  .\pfel,  während  die  rccbte  duH 
Obergewund  Uber  dio  Schulter  siebt«  »ua  Zweck 
Horgfultigerer  Veritüllung.  Kidit  flehen  Beben  sich 
Kai>«erinnen  und  vornehme  Frauen  »o  abbilden ;  da- 
her die  Köpie  Often  PoftiMe  liud.  tio  auf  «ioer 
BfonsemOnw  der  Kaiserin  Sabina  bei  Wieeeler  H 
N.  266  (268  a).  Der  Apfel  iwt  allgemciueii  Liebes- 
qrmbol,  ygi.  Ariatoph.  üitb.  ^97,  den  Uestua  be- 
■direlbt  Aiirtaenet  I,  16:  Tf^<;  dMiTCx4vi)c  AxpoK 
baKTuXoi;  ^(poirroM^vT)  fü'v  Kpoaoüiv  und  erklärt  ihn 
ala  Zeictien  der  ikliam.  lüemach  iat  die  im  Loavi« 
beflndüdie  Statue,  welehe  wir  naeb  Bouillon  Hoa. 
I,  11  geben  (Abb.  98),  mit  dem  Apfel  in  der  linken 
Hand  richtig  ogbut.  Der  Typus  dee  Kopf««  leigt 
(vo  er  «agehdrig)  eine  mndliche  Fonn  and  meiat 
eine  Neigung  nach  <lcr  linken  Seite;  die  Haare  iim- 
tahmen  wellig  daa  Q«eU!ht  und  sind  achiicbt  ge- 
adkeltdt,  ohne  Stimkioae  and  Locken.  Derlieeuhta- 
au»dnick  hat  wenig  rih,il'*  ne)<,  der  n<  lim.u  tstemle 
Blick  der  Aogeu  wird  veruüfat,  ebttUM«  wie  daa 
GKcheb  dee  Monde«.  Eine  IhnUehe  Statuette  in 
Dres"lf  11,  \vi  li  lir  .^ii  h  :mf  ili  n  Tr  tapo!»  lehnt,  gilt  für 
ein  Bitt^^cheuk  um  ehclidic  Xathkommeagchaft. 
Httebat  charakteriaüflch  für  lOmiadie  ZoeUtaide  aber 
und  ZHgleicti  für  iltn  >Iaiint  Mrliuii'iin-ii  frivi>li'n 
Miftthnuich  der  KuuHt  itit  eine  vollkommen  gleich  go- 
Uablet«  Statue  im  Loone  (abgeUMet  bei  Wleaekr  n 
N.  S66)f  wddie  oacb  der  gewOhnllinhen,  alleriinsi 


jetzt  bexweifelten  ErklAnuig  üurea  Fulis  auf  ein 
EmbuTon  in  der  HttQe  aetst,  und  un  keinen  Zweifel 

über  den  Hinn  iiiiFkoiniucn  zu  hiKsni,  ilrin  win/.i^'i n 
£ro8,  der  neben  ihr  auf  der  Sftulc  sitzt,  die  Schwingeu 
amgerieaen  bat  nnd  aie  in  der  Band  bllt;  —  also 
eine  Fmpf'  ^il""?  'Ir*"  abortOB  Mr  Betlmn;  'Vgl.Abo- 
die  Sitte  Ovid.  Amor.  II,  14. 

Ehlen  gans  anderen,  gswiaBennafken  beraiadien 
Charakter  atmet  eine  Anzälil  \<ni  V.rnT^l.üloni, 
welche  nur  an  der  unteren  Hälfte  dee  KOipers  hin 
eben  Ober  den  Sdiolb  mittels  einea  amfeaddangenen 
OV.crgewande»  bekleidet  N'ini!  iitiil  nici^tten«  (hm  i'incii 
Fuf«  auf  eine  kleine  £rhohung  aufetOtcco.  Bie  «eigen 
beeooden  kMiHge  md  feake  KarperforaMn,  in  den 

Ztlcni  Stolz,  Hohoit,  Splhsthpvnifstsrin.  Die<ie  Bil- 
dung 18t  olfenbar  aus  der  Vurtstellung  einer  strengen 
Urania  abgdeiteC;  aie  vergegenwiiügt  eine  beer- 
(Khende  Gfittin,  wt  Ji  hr  nitM.  n  F«  Idherren  uml  gnä- 
digen Siegern  liuUi  i«i  und  selbst  den  Kriegi<gott 
»ich  untertlian  gemacht  hat  (vgL  >AreH<).  Diese 
gewöhnlich  Venn«  Victrix  genannte  Aphrodite  (sehen 
wir  auf  einer  Münxe  Cäsar»  der  Colunia  Julia  in 
Korinth  im  Schilde  des  Mars  sich  spiegeln.  Mebl^ 
fach  kommt  sie  auch  nackt  als  grofsc  Statue  vor, 
das  Si^hwert  sich  anltängend  oder  den  Helm  haltend. 
Die  Stellung  der  Aphrodite  von  Melos  (s.  »Alexan- 
drusc  mit  Abb.  49)  widen$pricht  dieser  Haltung  nicht : 
Hicher  aber  ist  in  diener  .Vrt  zu  ei^ncen  die  Btatne 
von  Caj»ua  in  Neapel,  ilvr  beide  Arme  fehlen  und 
deren  gegenwärtige  Restauration  als  falacb  anerkannt 
wird.  Die  Bespiegelung  in  Area'  SdtUde  erwflbnt 
schon  Apoll.  Rhüd.  I,  745. 

Zn  der  Jüaaaiflkation  und  Benennung  unseres  au- 
«ebnüdien  Vomta  von  DanteDongen  der  .\phrodite 
aus  rfmiiMcher  Zeit,  welche  besonderi'  Schwierigkeiten 
bietet,  bat  wertvolle  Beitrtige  geliefert  die  Abiiand- 
liing  von  Wiaaowa  (de  Veneria  abnolaaia  Bomania 
Vratisl.  1882),  deren  Resultat*^  hier  kuni  /n  in  rulin  ii 
«imL  Zunächst  aobeiut  eidier,  daCs  von  den  eigen- 
ttlmßohen  Formen  der  lOndadwn  Venoa,  abn  der 
Murcia,  Cluacina,  Libitina,  welche  mun  Hi)ätcr  der 
griechischen  Aphrodite  gleichanstelieu  beliebte,  nicht« 
Brkennbarea  Obrig  geblieben  iat.  Von  der  Geatalt 
der  Venus  Erucina,  welche  die  lt<imer  im  <  i>ti  i. 
panischen  Kriege  kennen  lernten,  enthielt  da-  durch 
nd>iaa  Conetator  im  Jabre  217  eniditete  Vnapel 
;  «n  .Irr  iH.ria  ('..ninii  l.iv.  ?2,  9.  23,  30,  13;  31,9) 
j  eine  Nachbildung  (dtpibpuiia  Strub.  VI,  2,  ö^:  nach 
MOnion  thronte  flie  fau^sbddddet,  geeehnflcikt  mit 
j  Diu  l.  rn  ntil  Ilalsbaml,  in  der  R«^ebteu  die  Taube, 

IAmor  neben  ihr  atehend  oder  auf  aie  xafliegend 
(Oaiben  mdd.  eona.  XIU  Oonaidla  1);  vgl.  Ovid. 
rem.  am,  M'.K    .\iif  !ir*<  !be  Erucina  scheinen  aucli 

i bezogen  werden  zu  mtisseu  die  Bilder  auf  deti 
Mfinzen  der  Geachtechter  Memmia  (welche«  akli 
vom  Troer  lineatfaeua  bofleitete,  Vei|.  Aen,  V,  117} 
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und  Julia,  wo  die  GiMtin  auf  dem  Zweigespann 
fährt,  auf  ewleieii  vom  fliegendM  Amot  gekrönt, 
auf  letzteren  von  zwei  Amoren  (irexogen;  Cohen 
m6d.  cons.  XX VII  Memmia  S,  3.  XX  Julia  4.  Eine 
Bi>«ttttiKunR  dieser  Vcnatdlniig  hat  man  gefunden 
in  Hör.  Oum.  I,  2,  88  $we  In  mavit,  Erycina  riieiu, 
quam  Jaam  eimtmpolat  et  Ctgrido.  auch  bei  Ovid 
Fa8t  IV,  1  gemmorum  maier  am<  -  Die  von 

Sulla,  der  «ich  Mlber  Felix  aaimte  und  dies  mit 
In^ppöbrnK  Obenetste  ( Appiaa.  h.  dv.  I,  97 ;  Flut. 
M)  hochvcK-hrte  Venus  Felix,  die  er  an 
EMijMieicliBn  bei  Chftnmea  (vieUeicht)  malen, 
lieft  (Fhit.  Soll.  19),  ist  ala  rin«  HemebeiiD  lim* 
lieh  wie  Fortuna  und  Felicitas  zu  «It-nkon.  Einen 
Warhlrlaug  TOa  ihr  mit  leiaer  Modifikatioii  finden 
wir  In  der  ton  aelnen  SoMelen  bevölkerten  Kolonie 
PoinjK'ji  auf  nicht  wonigen  'Wiindjjrt'inUlilcn ;  stchi  iiri, 
Tollbekleidet,  mit  dem  Diadem  (oder  der  Mauer- 
kmne  ab  BtadtgOttin)  Mif  dem  Ranpte;  flir  Unker 

An»  stützt  mch  auf  l  iii  v.'riir?..H  Ruder  un<l  hillf  fin 
Soepter,  die  rechte  Uaud  iiebt  den  ölxweig,  das  Siun- 
bild  dea  OMcke  (Veis.  Aen.  VI,  980);  neben  ihr 
eia  Amor»  der  gewöhnlich  den  Spiegel  hält.  (Ein 
BOd  Im  Att.  »Laiea«.  Dahin  gehören  auch  die  bei 
Wleaaler,  Denkm.  n,  989—984  Tytdi»  genannten 
Figuren.)  —  T>ti'  Aphrodite  viKri<pöpoi; ,  welche  in 
Kleinaaien,  hauptsächlich  in  Smyma  und  Feigamon, 
TtMlui  «nrda,  'verpflaaste  Pompejoa  ala  Venaa 
Virtrix  nach  Rom  und  grflmlete  ihr  einen  Temnel 
neben  »einem  Theater.  Über  iluro  Uustaltung  wissen 
wir  nidite,  kttnnen  «och  an*  Kaiaernifliiieu  niehta 

BchlicfBcn,  dft  die  hier  erwtthnten  Beinamen  «pftter 
ganz  ohne  Unterscheidung  den  ventchiedenütt^n  Venus- 
hUdmn  angotePt  «etden,  wie WlaMnn a.a.O.  8.91,86 
aadi  weist. 

Über  Venus  Genetrix,  welcher  von  Cäsar 
ab  der  Ahnin  des  jnlischen  Geschlechts  I>i  >  Cas.M 
4Bt  99:  die  ApxqT^Tit»;  toO  -xiyoui;  aOroO  cOar^;,  v^l. 

die  Bchilderung  Lucrot.  I,  1—30) 
ein  Teni[M'l  K''Hfi'udet  wurde,  h. 
»Arlcesüaos«.  Von  dem  Bilde  der- 
selben lArst  flieh  eine  ungefiihre 
Vorstellunjf  jfewiunen  au«  einer 
MOnie  des  Cordiua  RufoB  Oäm, 
Abb.  99,  nadi  Cohen  mid.  eona. 
XIV  Cordia  1). 
Die  Bekleidung  besteht  aua  langem  Chiton  und 
Ifantd,  der  yon  rechte  nach  links  vom  Uber 
den  Leib  gt^zogen  (und  Olier  die  linke  (^eliulter  ge 
nommen  war);  in  rechter  Haad  hält  aie  eine  Wage 
(baier  Soaata),  in  der  linken  niht  daa  Soepter,  auf 
Ae  fN-hnlt<  r  «tdtzf  -i(  h  Amor,  »welcher  der  Gfittin 
die  Verbindung  mit  Anchises  empfiehlt«.  Diese  £r- 
künmg  seiner  Anwesenheit  wird  allerdings  anter 
Bldtzt  "hirch  (las  Relief  Art  > .\nchise.s«,  und  Stellen 
wie  Uor.  Carm.  IV,  15,  32;  Carm.  See.  &0.  Übrigens 


kommt  ein  Amor  auf  der  Siohultcr  aucli  sonst  und 
früher  vor;  s.  B.  Glerhanl,  Ges.  Abhandl.  Ttä.  80,  1. 

Der  Statue  des  capifolinisehen  Tempels  der  Eru- 
cinn  '^>\l  ein  auf  KaisvnnUnzen  bis  Hadrian  vielfach 
erscheinender  Typus  der  Ventis  Victrix  entsprechen, 
welcher  die  nur  mit  dem  palHum  nm  die  IlOfte 
bekleidete  Göttin  mit  dem  linken  Arm  auf  einen 
Pfeiler  sich  stfltxend  darstellt ,  ho  dafs  sie  dem  Be- 
schauer mit  der  rechten  f^'iio  gegenüber  Ht  i  h  t  n  cht« 
blHiladenHelm.Unks 
die  Lanae.  Wir  geWn 
eine  Geoome  (Abb.  100) 
nadi  Kit,  BUderbach 
IktVILll,  welche  den 
Typus  erkennbarer  dar- 
stellt ala  die  Mfinaen. 

Die  ah>Minderliclie 
Stellung  an  dem  Pfeiler, 
welche  nach  Wiesder, 
Alto  Denkm.  Bt,  972 
>aicbere ,  •  behitfldie 
Bahe«  besdehnet,  als 
dir  Viabituello  Haltunf; 
der  Becuritas,  deutet 
nach  Wtmowa  anf  eine  uispiflnglidie  ^^'Pi*****"^g 

mit  ^Tun^,  >dein  sie  die  Waffen  llherjri-hen  will«. 
VieUeicht  aber  sind  auch  die  Attribute  des  Kriegs- 
gottea  dar  LiebesgOttin  hier  nur  im  allegorisehen 
Sinne  heigelejrt. 

Die  aus  dem  Schaume  des  Meeres  auftauchende 
GQttfa  komi«»  elgantfidi  kein  OegenataBd  dwPlaaa 

wein ,  dennoch  piht  en  neben  Gemtllden  (z.  B.  Mtis. 
lk«rli.  I,  33)  eine  .Vnuihl  schöner  Terrakotten,  welche 
rie  in  Halbflgnr  unter  dar  Bniat  von  Wellen  nm- 
spfllt  seigen;  das  Hitnpt  ist  reich  gelockt,  in  die 
Haare  sind  Wassern »nen  geflochten,  darOber  ein 
lioher  korltiihnlieher  Aufsatz  (KdXa8o<).  Ardl.  Ztg. 
XXXIII,  Taf.  6,  7.  Beson.iers  schon  Miliin  man. 
ined.  II,  28,  zu  vergleichen  die  .S-Iiilderung  .Vpotl. 
Uliod,  III,  -15.  Selbst  das  RtjHef  de»  Phidia»  um 
Throne  des  olympischen  Zeus,  wo  Eros  die  aus  dem 
Meere  aufsteigende  Apbrn<lit4>  in  seine  Arme  nahm, 
C^puK  ^oriv  ftaXdoari;  AqipobiTriv  dvioOaav  imo- 
ö(x4mcvo<)  wiU  man  in  einer  kleinen  schonen  Platte 
von  vergoldetem  Silber  und  danach  auch  in  einer 
Bninz«'gruppe  wiwlerfimlen ;  s.  Gazette  archöolog.  1879 
8. 171  ff.  Eine  sierliche  Erfindung,  doch  auch  nur 
fOr  Kleinkunst  geeignet,  ebenfalls  Thonfigur  (hier, 
Abb.  101,  nach  riarac  MufM^e  605,  1343)  ist  Aphro- 
dite vor  der  Muschel  knieend,  deren  Schalen  wie 
FlOgel  anaeinander  sehhigen,  am  die  koatbam  Peile 
in  die  Welt  zu  <iifUi?iHen.  Sie  hat,  entgegen  dem  An- 
schein der  Abbildung,  das  Ilaupt  mit  einer  StmUen* 
kröne  unuogen  und  faAh  to  der  Linken  ebie  Sehale.) 

Ähnliche?«  l"  !  '^ti  phani  r'omjitc  n  ndn  Teti  rvh  1870 
bi»  1871  in  den  Vignetten.  Bouillon  III,  baar.  1, 2,8. 
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Ju  der  MoMbd  ritaeikd  mit  Im  mr  Seite  «nd 

Tuii!n'  lUif  lior  TTantl,  als  Körper  <'iii<'r  T.i/kytliPi-;  bei 
Jiüm,  SftcliB.  Der.  1863  TiiL  I.  Deraelbe  erinnert  ma 
Tllnill.  m,  8^  94  foeea»  eomka,  Ogfria,  «acte  fm; 
Stat.  Silv.  I,  117,  tü.  4.  Auf  Siarkophagcn 
wird  mo  Moäg  so  von  Me^rdämoneu  gleitet,  vgl. 
Bimim,  Zwölf  BeenUdli  B1»tt  18 :  in  der  IQtto  Aphro- 

liitf  in  o'mrr  Mn=rhol  finivtr^Tlinlirii  von  zwei  i/iirtigen 
Tritouen,  auf  deren  ikhwanz»pitzcn  Hpiegelhultenüe 
Enten  itabeo;  links  die  Enthnaptnng  der  Goigo, 
rpf^fits  dif"  IVfrointif?  der  Antlrouieda ;  ailso  eine  Zu- 
üiimuicnfitellung,  welche  der  Vetütorbenen  in  »ymboli' 
sehen  Ritaein  nach  Oberwindung  der  SchiecknisBe 
de«  Tode»  Er- 
rettung und  se- 
Ugea  Leben  Ter- 
ht  ir.-t.  Ähnliches 
Benndorf,  Late- 
nm  N.  996;  Ger- 

harr!,  Ant  RiMw. 
lOU.  Schon  im 
BeiUgtnme  dee 

IgthmtHcli'-n  Po- 
■eidun  befand 
Bich  an  der  Ba- 
ais  der  Statucn- 
groppe  im  Belief 
Aphndito  von 
der  Meenjöttin 
Thalama  empor- 
gebidtaB,  «Boher 

die-  Nereiden, 
Paus.  II,  1,  7. 
aWmSUiD  nHPBl- 

den  und  Tritonen 

getragen,  auf  See- 

-  ■  -  * 
enevBB  leiuiua« 

in  der  Muschel 

falmmd,  finden 

wb  ile  «ndt  «nf 


Zlif|ett,  die  rieh  sn  eine  mit  8ecliniid>tBll  mnbfliigto 

.Sutyi-u<"'taU  lehnt,  wird  als  TTovn'a  ^.'cdiutet  von 
btark,  Arch.  Ztg.  Ißßö  Tat  2UÜ.  Auf  einem  Yaaen- 
bilde,  wo  ale  ein  t^tmlrt  in  der  Rechten  und  ein 
Sfoptor  in  der  Linken  halt,  dabei  ficroriH;  Fln^:!-!  hut 
und  an  einem  Altare  ateht,  acheint  daa  Opfer  fQr 
gttddidte  fUiit  aoRedeutet  n  sein;  Weldär,  Alte 
IH'ukm.  III,  248.  Eine  auf  doin  "Widder  sitEi'nde, 
vielmehr  neben  ihm  ^cliwebeude  Aphrodit«  im  feineu, 
beeteraten  Gbitoa  udt  einem  Obwgewende,  des  de 
mit  dt  r  15(  (  li(i  n  Ober  die  SclmUcr  zicM ,  w  i  li  lif 
mau,  weil  aie  über  das  Meer  hln&hrt,  früher  fOr 
Helle  nalun,  wdet  Fbedi,  Angeld.  Aigonnotenbilder 

S.  4  ff.  in  kypri- 
acfaen  MOnxen 
nnd  an  Idehwn 
Denkmälern 

(Mimna.u.ia3. 

406)  el»  «owfai 

nadi ;  Tgl.  Ber- 
nouilli  &  411.  — 
SelwidMft  mi 

fassi'ii  ist  ilirt- 
Dantellung  al« 
An^brin  not 
{Hiiiipejaniachen 
Uem&klen,  a.  B. 
SSdm  m,  66;  I, 
20,  F,0. 

Aulser  den 


IM  Vmtw  In  4«r  MnaAaL  (laMten.} 


ten  Attrihiitcn 
der  Taube,  der 
OrnnatblOt«, 

der  Schild kro 
te,  dem  Bocke 
(woHlber  Ber- 

r...>"IIi  4in\ 
Aviu  Delphin, 
findet  tiA  der 


erfialtotiPTi  Ktin«tt\vf  rlcPT»,  /  V.  Clanvc  )hit<^e  pl. 

äo  erscheint  denn  die  Güttin  der  glücklichen 
Bcbiffahrt  (novrf«,  «c)UrN<i>  etiüUna,  fdifpNiffi  nnd 

Xl^l^•rl<T(fT)  «r>irnr  vereint  mit  den\  »tOrmisrhen  Posei- 
don K.  B.  auf  dem  Bevets  einer  Münze  der  Bntttier, 
voUbcUeldei  nnd  mit  Bdileler  aof  ebwm  Hlppo- 

kampon  sitzend,  Eros  nnf  '\ctn  Schofm»,  i-in  Ffill 
hom  jfur  Seite.  Eine  Statue  iiivl/ouvre  (Ckrac  Mus^e 
pl.  336),  wo  sie  daa  flatternde  Gewand  mir  «m  d«t 

UntfrkArppr  'jf^Thliin^iTi  :uif  firioTn  Srhiffsvordertcilc 
steht  und  sieli  aui  em  Steuerruder  stQtat,  iat  nach 
der  ganzen  Haltung  eher  ihr  all  der  Tbetii  SBmi- 
«rlin  iln  ii  Tu  Knidos  ven-hrt«  man  sie  als  Euploiii, 
Viiu!,.  l,  1,  ;j.  Eine  »ch'>ne  Thoufigur  aus  A^iua 
im  umgeworfenen  Mantel,  der  nur  die  linke  Bmet 
frei  l«£rt|  mit  einer  Mnschellann«  nnd  etwas  trfibeo 


Granatapfel  'vnrznu^wrifif  brim  Paris  TMoil ,  f.-, 
Art.),  der  Hahn  (oft  von  der  Taube  schwer  zu 
nntendieidett)  auf  Tenakotten,  hlollger  der  Hase 

auf  ihn  rn  j^hoCse  oder  unter  dem  Sit/e  oder  neben 
ihr  laufend  auf  V'aaenbildem,  als  erotisches  Sym- 
bei.  IHe  Sperlinge  der  Aphrodite  bei  fiappho 
nhor  find  auf  Kunstwerken  ■n  ti?d  noch  nifht  na*  h- 
gewietien.  Dagegen  findet  »ich  die  vom  Schwane 
empocgebobene  GdtÜn  dunh  biaebrift  oder  Beiwwk 
e;<'.*i(dhTt  :nif  VM«f»n,  Spic^-ln  und  G<nTmiPn  ,  -^'^igar 
als  lebcti^roliM?  Marmoigruppe  tu  rctersbutg;  vgl. 
atepluud,  a  B.  1868,  66  and  1884,  908.  Beondoif. 
Grioch.  u  aidl.  Vawnb.  S.  76  ff.  Brunn,  Supplrtn.  zu 
Strohe  ätudien  S.  14.  Auch  in  der  Muschel  von 
SdnnncB  gaM«<B  (wie  bd  Homt.  Orbb.  ID^  98^  15) 
tu»  Tb«nfigor,  BernoaüU  &  408.  Um  Bosenbaitd 
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(moTö<)«  welchM  nir  Hebung  der  Brttate  dient,  legt 
I         ä»  rieh  um  (Wieadar  n,  989)  oder  Mgt  m  Iii  der 

Hand  als  Symbol  des  UelnebMl,  «ot  fitflniplieceiii, 

Aich.  Ztg.  iääfi.  261. 

über  die  Gnpplemiigen  der  Aphrodite  vgl.  namcnt» 

Üi  !i  >  A<Ioni?«,  »Atjc'hipps<,  iArf«f,  >FiTr=f,  iPari?i, 
>Zwuttgutt4.-r<  u.  a.  Das  gesamte  Mat«hat  lindet 
Bich  sweckmOfidg  geordnet  und  kritisch  behandelt  in 
dem  Werkt'  vnn  PorDminii,  Apbrodit«?,  ein  Baustein 
zur  KuuKlui)  ttiulogic,  lA-ipisig  187.S.  iBm] 

ApoUodoro«  von  Dama«ko«,  Architekt  der  l»; 
deutendstcn  Bauten  dea  Kaisen»  Trajan.  Erwähnt 
werden  als  solche  das  Forum  de«  Tmjan,  dat«  Odeum 
uii<i  <i:is  Gynuuudiua«  mit  welch'  1>  t/.ti n  ju  w»hr- 
Bchcinlich  dio  aDderwMlIa  graannten  Theimcn  iden- 
tisch sind.  Ihm  besonders  Rcheint  die  römische 
Architektur  die  hohe  Blüte  su  danken,  zu  der  «ie 
unter  der  Regierung  Trajans  gelaugte.  Unter  tiadriau 
mn&te  der  Kfiustler  seine  freimütige  Kritik  der  di- 
lettantischen, architektonischen  VcrBUche  des  Kaisers 
mit  dem  Leben  bOÜMn.  V|^.  Bnmn,  Geich,  d.  griech. 
K<li»tlern,MOf.  [J] 

Apollon.  Der  Lichtgott  Apollon  war  nach  allge- 
moin»  Annahme  nnprOngUch  ein  Sonnengott;  diese 
Voietdltmf  int  nfdit  nur  in  dem  Hamen  ^dfkK. 
der  Lriuliti  rulc,  i  rludten  (vgl.  Plut.  orac.  def.  42), 
eoodem  h»t  auch  in  einigem  HtUutypen  nachgewirkt, 
*.  B.  denen  -von  Katann  beiWieseler,  AlteDenkm.  II 
N.  122  mit  <k-m  ^jlcidi  Rtnililvn  unswallenden  Iluiu-i- 
Jedoch  trat  schon  sehr  früh  iu  der  Entwivkeluug  der 
m^tholoKbdien  Idee  die  konkrete  Endiejnnng  des 
Ta^:>:-fiprstinis  hiiitt-r  die  ii]i_v.-*ikitli>f'hen  Wirtiunfrrn 
und  deren  ethische  Beflexe  Kiemlich  zurück.  Apollon 
entoendet  ala  Sonncagott  aeme  Stnlden  in  der  Ge- 
stalt von  giftijrr-n  m\d  tfttcndt'n  Pfoilen  K*^>^en  seine 
Feinde  (Uomcr  A  53  <in|ix<To  Kf\Ka  i>(oio);  seinen 
Vemhram  tbmt  isterweStatis  mehrein  abwehrender, 

schützender  (ditAXujv  nach  älterer  Fririn,  vgl.  Welcker, 
Griech.  Götterl.  I,  460}  Gott.  Auf  der  flachen  Insel 
Dekw  ateht  man  Ihn  nnmittelbar  dem  Ihmkel  de« 
Meeres  entsteigen;  aber  er  wirkt  auch  in  fler  tiefen 
delphischen  Schlucht  am  senkrechten  Ilun:;  des 
ElUlialh,  wo  er  im  Frühjahr  die  raosclu  ii<K  ii  uml 
schlangenfthnlich  zischenden  Gewäsiier  bttndigt,  das 
Land  trocknet  und  fruchtbar  macht,  indem  er  helles 
Licht  ausgicfst,  vor  dem  alles  Ctowitrm  sich  vcr- 
kxieoht.  Den  Winter  über  zieht  er  gkh  zurück  zu 
den  Hyperi)oreem,  die  nodi  über  dem  ftuTserstcn 
Korden  hinaus  ihre  Wohnsitze  halben  (ins  Land  der 
Nadit,  wo  die  im  Weeteo  onteigebende  Sonne  weilen 
mob);  dort  gewinnt  «r  in  at^Hger  Bohe  neue  Kraft 
zum  folgenden  Soutmerlaufe,  während  Greife  seinen 
SdUnmroer  boten,  bis  die  Schwane,  die  LichtrOgel, 
ibu  anrOdfnlnen.  Dann  wird  der  Gott  ifieeer  regel- 
roafsig<en  Jahri'Honlnunj,'  aiicli  7A\\a  strengten  Hüter 
der  Becbtsordnung,  zum  Vertreter  stiaiender  Badte, 


gerechter  Bu&e  und  sOhnendw  Aasgieichmig  und, 
waa  wichtiger  noch  für  die  KunstrorsteUang,  som 

SinnbiMc  <1(  r  Lebensharmonie,  wie  «ie  sieh  in  den 
muaifichen  Künsten  abspiegelt  und  vorbildlich  wirkt, 
lehrend  tmd  elnftigend,  das  Haft  dar  Zeit  aelbat 

in  liio  R«»fle  des  ^lensehetj  cinpflanrcnd  dtirch  die 
Tuue  und  ihre  Wirkungen.  Klang  und  Glanz  bringen 
ja  fthnUche  Affekte  beim  Menschen  zuwege,  wie 
schon  in  den  einfach  «.-ff  >n  ppraehlirhcn  ATetiiphem 
von  reinen  und  helltm  Tüia-u  angedeutet  iic^;  der 
Gang  der  Sonne  wird  als  rhythmiadie  Bewegung 
L'tdacht  und  die  Lelire  dos  Pytii aparas  von  der 
Ilunnonie  der  Sphnren  beruht  iiu  letzten  Grunde 
auf  der  griechi«  Ihu  Volki<empfindung.  Anderseits 
hängt  wiederum  das  Prophetentum  so  innig  mit 
der  Sangeegabe  zuBonuncn  (wie  schon  die  Sprache 
mannigfach  beaelduMC),  dafs  es  fast  überflüssig 
scheint,  daran  au  erinnern,  wie  natürlich  die  Weis- 
sagung dem  (rotte  der  lichten  Helle  und  Klarheit  zu- 
geteilt wird,  dem  allschauonden  Sonnengotte,  (lcsH«n 
grolimrtige  fitiftong  dea  delpfaiadien  Omkela  in  aeine* 
liistoriaohen  Ccatatt  auf  Kreta  und  aaiatlaebe  Vor- 
bilder  zurückzuführen  ist.  Denn  durcli  das  Symbol 
dea  Dreifufaea  dOiit«  aof  die  wiederum  von  der 
Sonne  anagdtende  EnlwMnne  hlngewiaaan  waiden, 
deren  schaffende  Kraft  schon  vor  den  Naturphilo- 
«ophen  geahnt  worde;  and  der  Delphin,  daa  l>ei 
mnnenbeadüenener  MeereagHltte  anftandiande  Tier, 

^'cliinKte  durtli  /.ufulli^'eu  .Vnklim^r  und  etymuIo^'lMch 
gerechtfertigten  Zusammenhang  mit  dem  Kamen  der 
delphiadien  Sdilaeht  ^dk^,  BaaebltftUe)  as  ge* 
feierter  Bedeutung  in  der  Wirkhuinkoit  'Ivf  Orakels 
bei  abeneeiechen  Gründungen.  ~  Zahlreiche  Besüge 
auf  alle  Sdten  aitgriediiaehen  Lebena,  weldie  dmdi 
Beinamen  und  .\ttriVMife  in  lukuien  Kultt^n  des 
ApoUon  iliren  Ausdruck  fanden  und  deren  raonu- 
nentale  Knnde  imiat  doreh  Mftnaen  irad  andra 

Gcgenstünde  der  Klfinkun-.t  vennittelt  wird,  müssen 
hier  ttbei^gangen  werden,  wogegen  die  Entwickelung 
der  anthaopomotphiachen  Dazatetlnng  dea  Gcttea  in 

den  Hfiiipttyj)en  kurz  zu  skiKicren  ipt. 

Aus  ältester  Zeit  etiahren  wir  von  einem  Apollon 
in  Amyklai,  der  an  indische  G Otterbildungen  er> 
innert,  mit  vier  0!,ren  und  vier  HiUi  len  (TfTpdxcip), 
vielleicht  aiji:L  mit  vier  Füfscn  al.-»  vullHtandigcm 
.lanus:  vgl.  die  Stollen  bei  Welcker,  Griech.  Gött«!. 
I,  473.  Als  Spitzsilule  (Kiiuv  KuivotiöVK  Müller,  Dörfer 
1,  299)  ist  der  mehrfach  erwähnte  Apollon  dx"«'^«;  »»if 
den  str.iiVi  n  zu  dcnkoji,  dem  man  Bauchopfer  Inrachte; 
einzelne  Münzen  und  Vasen  geben  ihn  wieder; 
».  Arch.  Ztg.  1SÖ2,  144.  Eine  hermenahnliche  Bil- 
«hing  hatte  »lor  atnyklaische  Erzkolofs  von  etwa 
30  EQen  (i-  16  m)  Höhe,  für  welchen  BathyUea 
einen  borohmten  Thron  errichtet«.  Nur  Hände, 
Füfsü  und  Kopf  ragten  aus  einem  säulenartigen 
Schafte  hervor,  den  man  sich  etwa  wie  daa  Bild  der 
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epliemachüD  ArtiMuis  (s.  Arl.^  zu  deukt-u  hiil. 
(PaUB.  3, 19, 2:  6tx  yAp  ni\  npöctunov  aÜTi}»  koI  wdb€C 
eiolv  L!Kp3i  Kdi  %tip(i,  t6  Xoiitöv  x^'^H'  Ki'ovt  ^ariv 
cInaOMt^vuv.  Ijci  hl  iiti  KCcpoAQ  Kpdvo<;,  hi 
t»  Toi?  xtpol  Kai  Töfov.) 

Auch  iti  illtt  sti  r  Kunst  wurde  Apollon  nicht  aU 
reifer  Mann,  aondcru  jugendlich  gebildet;  der  Bart  ist 
bei  ihm  sehr  selten,  z.B.  Elite  cärumogr.  II,  15;  <i<r 
Imni,  Auserl.  Vasenb  I,  117,  fl!  Aber  dem  krftftlKen, 
uut< jnictzten  Wesen  der  in  meliieren  ausgeEeichneten 
Exemplaren  erhaltenen  Werke  dieser  Epoche  (vgl. 
»Bildhauerkunst,  ui'<  haischc«  und  daselbst  die  Ab- 
bildungen nebBt  ßü^4:breibung  der  Apullonstutuen 
von  OlcihonMBOti  Thera,  Tcnea)  mangelt  nuch  die 
dem  Gottc  später  verliehene  wuudt  rvnllr-  T.riclitiijkt'if 
des  GliederhaUCB  und  jugendliche  irische :  ein  kc ixcu- 
gorader  Stand  «nf  beiden  Beineii,  deren  eines  nur 
ein  wenig  vorgesetzt  ist,  gemahnt  an  Ägyptische 
Vorbilder  ebenso  wie  die  allgemeinen  Proportionen 
des  KOrpc»,  und  der  Ausdruck  des  vollen,  rund- 
lichen (resichts  ist  ein  tyjjiHches,  dem  Verehrer 
Gnade  ankündigendes  Ludii^lu.  Neben  diesen  ge- 
nwnuitnen  Zogen  aller  Werke  jener  Zeit  gehOrt  zur 
wesentlichen  Charakteristik  de«  Aii  ll  <]iv  Haar 
bildun^  des  langgclockten  Gottes  ^üKtputnojjii^  Y  39): 
eorgsAth  gescheitelt  und  gekämmt,  spttter  auch  in 
zahlrt'fdie  LOckchen  gedreht  und  mit  einem  Bande 
oder  dvm.  Lorbeerkranze  zusammengehalten,  ordnet 
eich  Fülle  des  Haares  um  die  Stirn  und  fttUt 
nach  hinten  woll i-u förmig ,  aber  ni«:h  sti-if  und 
perückenartig  LL*  übcf  den  Nackcu  hcmh.  iudesseu 
l&Ist  sich  gerade  an  Apollons  Gestalt,  da  er  (aufser 
als  Citharüde)  schon  früh  in  voUstAndiger  NRcktlu-U 
erscheint,  die  allmähUche  Entwickclung  einer  lutuiLT 
freieren  und  dem  Ideal  zuettebeoden  Kunstbildung 
bcobacliten,  indem  alle  hervorragen  den  XQiietler  au 
dem  vielverehrten  Gelte  sich  versuditen.  Unter  den 
Ktichiiildunp'ii  vorphidiaesischer  Wi  rki  igt  bceepder« 
zu  l>i-;uliti-ii  i'inr  liinrize  (Specimeii^-  i'f  nno.  i^ctilpt 
1,  1"J  ,  in  weUlirr  nuiu  deu  Apolli'U  rbik'Sio«  des 
Kaninlicr'  \<m  Sikvi.ii  im  Didymiiaehen  Heiligtumo 
bei  Milet  wiedonrkonnen  will  (Entstehung  kurz 
vor  494):  hieruach  zeigte  das  eherne  Tempelbild 
freier  gestaltete,  kräftige  (ilicdtr,  »  in  vü1I.  .s  Geeicht 
mit  ernstem  Ausdruck;  die  Unke  Hand  trägt  den 
Bogen,  die  rechte  steif  voigestreckt  eine  llirftchkuh. 
Eine  ähnliche  Statue,  ein  Lamm  tra^wnd,  Gerhard, 
Ant.Bildw.il  Au.  Ii  auf  zahlreichen  Münzen  späterer 
Zeit  crscVn  iucu  ulttitUuiliche  Ai>ollon»köpfe,  wohl 
mt-ist  nai-)i  K ultusbildem. 

Wie  schou  angedeutet,  unterscheidet  sich  von  den» 
Bogenschützen  der  zitherspielende  Apoll  (Aixdlo 
cith  irwi  diis  dureh  volle  Bekleidung.  Wie  die  Sänger 
an  den  FestHpielen  in  iKliiiii  und  andenii  Orten, 
trägt  er  in  früherer  Zeit  den  ärmellosen  CUitou,  der 
bis  «nf  die  Fflte  lekht»  datttber  eilnen  laltearciehein 


^lantel.    So  (»eben  wir  den  Gott  auf  emeui  Vasen- 
gemäld<    alten  'Stiles  (Abb.  102,  ans  Hon.  biet 
lU,  44)  in  dem  mit  Troddeln  and  Beeete  variierten 


in   Apulluii,  ntlvnüiulicli. 


aber  hier  noi'h  htr.ifl  aiiizt-Z' iL'>iii-n  Gewände  dio 
fast  zu  schwere  siel"  n-.iitiL't  /.ith>  r  mit  den  FinfBRi 
der  linken  Hand  im<i  d.in  Tlt-ktrou  schlagen;  In 
dorn  wenig  geistvoll  geratenen  Gesichte  bat  der 
Kflostler  ekb  bemllht,  dea  Laaadben  auf  die  eignen 
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Töne  uunidrflclBen.  —  Ebaea  voigeKliiitteiiMKii  Stil 
lögt  ein««  Jener  oft  «rledeiftoHen  BcHeii,  derai 

berühiuteH  Ori^nnal  ietxt  wohl  üllKcmein  als  ein 
\v.tivlöl<1  für  den  ättogeniqg  in  den  pjtbÜK-ben 
iri^  j^cfuffit  wird.  Weicker,  Alte  Denkm.  II, 
87 --57  f.ieswen  Tut  II,  3  wir  in  Abb.  103  wieder 
gobeu)  fülut  sehr  fein  aas,  wie  der  Kflnetler  dem 
neyrtt^ichpn  Bttnger  «einen  ateta  aic^nnchen  Oott 
(vgl.  >MarHya««)  substituiert,  welchem  Nike  selber 
deii  W<'ihetrank  zur  äpt>nde  und  xor  Krqoiüikung 
reicht.  r)er  pythiwhp  Wettgesanft  datiert  von  der 
ttltestcii  Zeit  (l'aiw.  10,  7,  2);  Terpander  war  vier- 
mal als  Sicf^  aufgtizeichaet  (Plut.  mu8.  4)  and  der 
Hom«»riwhe  Hymnu»  auf  den  pythfechen  ApoHon  Äfiit 
<leii  tiott  M»U)Ht  in  iliewm  Aiifr.iijr«'  «ein  delphische« 
Heiligtum  betrete»,  v.  r)px€  h'&pa  acpiv  fivaE 
AUI<  üW?  ÄirAkXiuv,  (pöpniTT^v  xt'ptooiv  Ix^v,  ipardw 
KiUapiZiuv,  KoAo  Kai  Öt^i  ßißd;  ol  pf^aaoyrf^  litovro 
Kpi^ref;  vtpöi  T\vti\ii  Kai  fr)iiaii^ov'&(iN>v  ktX;  er  ist 
•Imt  Vt-  und  Vorbild  fflr  seine  JNinjrer.  Den  aithcr- 
■pielcnrlen,  bilnti^  in  etwuH  geziert em  TiinzM'britt 
auf  den  Furtuspitzen  dabintn-hreitenden  (icaXd  Kai 
övi  ßijid?)  Gott  begleiten  die  8chwe»ter  Art*-mi(«  mit 
Köcher  und  Fackel  und  die  Matter  Leto  mit  dem 
Scepter,  indem  sie  voll  Ptolü  nnf  den  Sohn  blickt 
(wie  im  Hymn.  Apoll.  Del.  12  X''»P*»  ^  nörvta 
AnT«ii,  oOvtKa  ToEo(p6pov  Kai  Kciprcpov  ulöv  iTIKTtV 
und  Apoll.  Pytb.  26  ff.).  Hinter  einer  >Liuer  er- 
blicken wir  du«  delphische  Teuijx'lgebüude ,  zwar 
mit  Willkür  Ix^handelt;  denn  statt  dorischer  Stlulen 
aelieu  wir  korinthisch«-;  auch  das  Me<lusenhuupt 
twiachen  gcflüjjrelton  Meen»eil>em  im  Oiebelfcldc 
ond  eljonso  «los  AVngenrennen  am  Friese  stimmeo 
nicht  mit  den  sonstigen  Nrt<-hrichtt-n  und  zeugen 
für  spUte  Kntsti'hung  der  altertttmclnden  Kopie; 
aber  wirklich  befand  ncb  daa  Theater,  iti  dem  die 
Wettkampfe  gebiilten  wtmb-n,  neben  »1er  dt-n  Tetiipel 
einschliefsonden  Mauer;  Lii<-ian.  a<lv.  indoct.  i*; 
l'aus.  10,  32,  1.  Hinter  Nike  steht  auf  dieeem 
Kxemplare  ein  .\ltar  mit  den  tanzenden  Hören,  auf 
anderen  eine  Säule  mit  «lern  .\iH>11onbilde  (^nl  Kiovo; 
äfakua  dpxatov  Paus.  2,  17,  6),  tiiie  ununstöfwge 
Naivetal  alter  Kun.st  nicht  minder  als  der  Dreifufis 
auf  der  Säule  links  hinter  Leto,  welcher  ebenfalla 
al.H  «las  Welhgeacheint  dnea  frflhemi  SBngen  m 

denken  ist. 

In  der  Dar><tellungHWeise  dieser  archaisierenden 
Keliefs  zeigt  sie  b  «b«!r  schon  der  Einfluf»  der  jüngeren 
attisc  hen  Schule,  deren  Meister  Skopas  und  PnixitoU-s 
auch  «lic  Verkfiriienmg  ApoUons  auf  den  (iipfel 
der  Idoalitit  hoben.  Unter  »Praxiteles«  wird  «ler 
Ap<:)llon  oaupOKTAvo<;  dieses  Meisters  behandelt,  dcwsen 
mythologische  IkHieutung  (s.  Weicker,  Alte  Denkm. 
I,  40C)  fflr  <lio  i>klKrunR  der  Skulptur  unerheblich 
ist.  Gleichzeitig  schuf  Skopa»  8«'iu  grandioses  Ideal 
des   zitherspiclundtin  Apollun,  w«iicltes  auch  div 


Römer  ao  entsOckte,  dars  Augustus  die  ätotne  in 
«len  palatiniaehen  TemjK-l  versctr.t4>,  dnreb  weldun 

er  seinem  KchutzRotte  für  den  Sieg  bei  Actium 
dankte;  Fün.  S6,  äö.  Kaiaertiche  MOnien  geben  das 
Rildnlfi  wieder,  bemnders  unter  Vero,  der  edbat  nein 

Ki.intttiii  hnlrttnm  eithatv-du  uu<  SuctMH  \er.25)nach- 
alunte.  i::iu  Abglanz  des  i'ntchtwerke«  iit  ona  in 
einer  vaUctnlaclien  8tatue  (wir  geben  ale  in  Al>b.l04 

Iiiai  Ii  r'h«t«grapbie)  eriialten,  gefunden  zusammen 
mit  neun  Muaen  in  «ler  Villa  doa  OaaainB  bei  Tibnr. 
(Einer  (»pÄteren  Ep«>che  gehört  daa  Original  der  frtlher 
S4»  nannten  barberini»cb«n  Muse  in  «ler  Mhih  li.-ner 
Glyptothek  N.  90.)  Oieeen  pnlatiniwchen  Apoll  Imvm 
häufig  die  augtuteiachen  Dichter,  i  B.  Fkopert.  III, 
2*.),  Ib .  inter  matrcm  (die  mich  Plin.  86^  94  ei»  Werft 
dee  Pnudtelea  vor)  detts  ipse  intergtig  tororem  (toq 
TimotheiM  Plin.  t»,  32)  J'yihiu»  m  hnga  carmma 
pesfe  mnuil.  .M-  Traumbüd  beschreibt  ihn  Tibull. 
III,  4,  33 — 40,  besonders  in  «len  Vewen:  ima  ritU- 
balktt  teMgiUmdfre  patta:  namque  haec  in  nifido  corport 
vesti»  rtid  artis  opu»  rarat,  fulgm»  tcstiuline  et 
auro  pmdfbat  Inem  gnrrula  parte  bjra.  Vgl.  «ach 
Ovid.  Am«ir.  1,  8,  59;  Metum.  XI,  16i>.  Auf  nnwer 
Statue  ist  an  «ler  Innenseite  iler  Kithar  dais  itelief- 
bild  des  zur  Schindung  an  den  Baum  gefes.seltcn 
Marsyas,  vgl.  Art.,  Ijemerkenswert.)  In  der  etwas 
theatralischen  Stellatif^,  welche  freilich  hier  am 
Platze  ist,  noch  mehr  aber  in  der  Haltung  «les 
Koiffw  und  den  Gesichtszügen  «IrUckt  weh  Schwung 
un<l  edle  Begeist>erung  auf  uunadmhinliche  Weise 
aus,  wahrend  die  sch'in  geschwungenen  Falti.'n  «le»" 
Festgewandes  «lie  feierliche  Stimmung  un«l  die  er- 
Imltenen  GenHji^'f  des  Gtittes  zu  malen  M^heineß. 
Die  H'ihe  der  Auffawuing  dieser  Statue  tritt  erst 
recht  hervor,  wenn  ntan  die  vielen  nackten  und 
halbnackten  lUldungen  des  2ither8j)i*;U  ifk  n  Apoll 
vergleicht,  welche  zum  Teil  sehr  «whßn,  aljor  für 
den  tiott  fast  zu  stark  sehwanucri»chc  Hingebung 
un  l  Ktiisr  Versunkcuhcit  7x?igen.  Auch  die  weiche, 
ins  Weibliche  spiclomle  Bildung  «ler  s.h« tuenden 
Glieder  durfte  nur  in  dor  Umhüllung  angedeutet 
werden;  sie  entspricht  der  Fttlle  der  GeMhle,  «rdcbe 
den  Sänger  l>ew(ven 

Die  grofse  Menge  der  sonst  erhaheu«:'n  Apollon- 
!  Statuen  geben  «len  Charakter  wieder,  welchen  1*»- 
,  xiteles  seinem  Suuroktiinos  aufgepnt<:t  <  '\\\ci^ 

Epheben  v<jn  si-hlanker  BiUIung,  Kratt  luid  Z^utlieit 
I  der  Glieder  vereinigend,  zwischen  Herme«  un<l  Dil»- 
1  nysos  die  Mitte  haltend.   Der  Aus«lnirk  <\v^  f^cliftnen 
Ovals  des  Kopfes,  welches  durch  den  Autsatz  «lug 
Krobylos  (s.  >Haartaclit*)  hänflg  noch  verllngert 
j  winl,  zeigt  geistige  Anregung,  dfich  niif  Vermeidung 
I  einer  r>enkerstim.   Die  l:3timmung  geht  durch  alle 
I  Variationen  eines  Usien,  erimbenen  nnd  aelbatbO' 
wufstcn  Sinnes  bis  zu  der  ff^^ttHdi  hohes  Sieger- 
I  gel  Ulli  atmenden  istatue  im  Belvedere  des  Vativan 
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(welche  in  einem  beson- 
deren Artikel  hier  unten 
behandelt  wini),  und  an- 
denteitH  ninkt  das  Ideal  des 
(KjtteH  auch  «ieder  oft  «u 
einer  spielenden  und  fa8t 
gi'nreliafte  XaiveUlt  Iein^•^- 
den  KnabenKextalt  herab, 
aller  Feierlichkeit  und 
Würde  l>ar.  Die  Zither  ist 
hier  nur  mehr  das  S>-mbol 
frie<llioher Heiterkeit;  I*feil 
und  Koiifen  erscheint  als 
hannloites  Spielzeug.  So 
schon  l>etnnnend  im  Sau 
roktonoM,  noch  mehr  aber 
im  welttierQliiiiten  Apollino 
in  Floren«  (deinen  Abb.  106 
nach  rhotoj/rraphie) ,  der 
nicht  vom  ernsten  pogen- 
kampfe,  sondern  nur  von 
«len  Anstrenjoingen  tler 
PulMstra  ausruht. 

Nach  Lucian,  Anuch.  7, 
stand  ein  gan/  ähnliches 
Bild  im  Lykeion,  dem 
athenis^-hen  (tvmnasium: 
TO  äToA^a  öp^?,  Töv  ^wl 

TT}    OT^JJ    KCkXi^^VOV,  Tf| 

dpiOTCpd  fitv  t6  töEov 
txovra,  t\  h(l\A  hl  (jnip 
rf\^  K'qxiAi^^  dvaKitcXcaii^vT) 
«bancp  KaiadTou  paKpoO 
dvanauÖMCvov  b«lKwai  röy 
Vcöv.  (Daher  die  aun  Mir» 
verstaml  her\<iivegiinj;ene 
l^nennun);  eines  lykischen 
A|H>ll'mi.  Die  ktlnstleri 
sehe  Feinheit  des  Werkes 
lu-hildert  F,.  Braun,  Vor 
schule  d.  Kunstm.  S.  2ä: 
»Dadurch,  dafs  bei  der 
Stellunt!,  die  vom  Künstler 
sur  VeronscImulichunK  be- 
bai;licher  Ruhe  gewUhlt  ist, 
ftlle  Muskeln  des  Leil>es  in 
eine  nan/.  eijrentOmlifhc, 
nur  in  i'ntgeKenj^esetxti-r 
Richtung  verlaufende 
Spannung  geraten  ,  winl 
dii-  \ielfjich  geglie<ierte  Le- 
benskruft unddicGclenkig- 
keit  des  larteren  Alt<'rs 
scharfer  hervorgehoben, 
als  dies  selbst  bei  Schil- 
derungen   der  heftigsten 
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Bewegung  möglich  iüt.  Die  Linien  aber,  welche  die 
verschiedenen  Teile  des  I^ibe«  begrenxen ,  zeigen 
so  lieblich  harmonlBche  Schwingungen ,  daüi  man 


105  A  pol  Uno.  <7.u  Soito  99.) 

Akkortlo  der  anmiitreichst«n  Mnsik  zn  vernehmen, 
aus  dem  Reiche  der  TOne  aber  j)lötzlirh  in  die  Körper- 
weit  versetzt  zu  sein  meint.  Wir  erblirken  den  Gott 
in  seinem  Wuchsen;  er  reift  seinem  hohen  Berufe 


[  entgegen ,  der  sich  bald  in  doppelter  Weise  offen- 
j  baren  wird.  Die  Pfeüe  der  Todesvemichtung  und 
die  versöhnenden  Klänge  der  Leier  sind  beide  seinen 
Hunden  anvertraut.  Zorn  und  gnatlenreiche  Milde 
finden  sich  kaum  in  einem  anderen  Göttercharuktcr 
so  nahe  bei  einander,  wie  in  dem  seinigen.  Auch 
in  unserem  Marmorbilde,  welches  zu  den  auserlesenen 
Kostbarkeiten  der  Florentiner  Tribona  gehört',  be- 
gegnet sich  eine  anmutige  Nachlässigkeit  der  ganzen 
Stellung  mit  einer  Festigkeit  des  Wollens,  das  sich 
in  den  sicheren  Blicken,  die  er  vor  sich  hersendet, 
offenbart,  in  wunderbarem  Kontrast,  i 

So  fafsten  denn  die  jflngeren  Künstler  die  Maclit 
des  Apollon  als  eine  innerliche  Wirkung  seiner 
geistigen  Persönlichkeit  auf,  die  kaum  der  dahin 
deutenden  Attribut*'  bedürfte.  Die  Aegls,  deren  er 
sich  bei  Homer  bedient,  trügt  er  selten  auf  Kunst- 
werken, seltener  noch  das  Schwert  (obwohl  xpuadutp 
genannt),  wohl  nie  vollständige  Rüstung  mit  Panzer 
und  Helm.  Die  Bekämpfung  dea  Drachen  Python 
durch  Pfeilachüsse  stellte  der  Bildhauer  Pythagora« 
von  Rhegion  in  einem  bedeutenden  Werke  vor, 
Plin.34, 59;  die  Gruppe  wird  mit  Wahrscheinlichkeit 
in  Münzen  von  Kroton  erkannt  (Wieseler,  Denkm. 
H,  145),  wo  zwischen  Apollon  und  der  sich  hoch 
auf  ringelnden  Schlange  ein  mächtiger  Dreifnfe  steht, 
nm  den  Schützen  und  sein  Ziel  in  angemessener 
Art  zu  trennen.  Kine  gröfsere  Rolle  spielt  der  Drei- 
fuTsraub,  worüber  im  Art.  »Dreifufst.  Seine  Liebes- 
verhflltniflse  mit  Nymphen  sowohl  wie  mit  schönen 
Knaben  sind  verhältnismärsig  selten  dargestellt;  die 
Verwandlung  der  Daphne  kommt  als  Statue  nur  ein- 
mal (Villa  Borghese  in  Rom)  vor;  Fragmente  im 
Lateran,  Benndorf  X.  412.  Überhaupt  ist  Apollon  vor 
allen  die  (in  unserm  Sinne)  sittlichste  GötU'rgestalt 
der  Griechen,  dem  Unziemliches  nachzusagen  selbst 
die  Komiker  sich  selten  gettuut  haben.  Dennoch 
findet  sich  auch  der  Apollonskopt  mit  jenem  Zuge 
ergn-if»'n<ler  Sentimentalität,  man  möchte  es  eine 
WeltHchmerzphysiognomie  nennen,  welche  besonders 
einzelnen  Seedämonen  ans  der  Schule  des  Skopas 
anhaftet  und  wofür  die  Erklärung  nicht  sowohl  in 
einem  l>eHonderen  mythologischen  Bezüge  (man  hat 
bei  Apollon  an  die  Trauer  über  Hyakinthos  gedacht) 
zu  suchen  ist,  als  in  der  Stimmung  des  Künstlers 
und  dem  Reize,  welchen  die  Darstellung  unendlicher 
Wehmut  ausübt.  T'nbewnfst  besingt  in  diesen  Ge- 
stalten das  hinst^^rbendc  Griechenvolk  seine  eigne 
Göttcrdämmenmg.  Der  aus  Panof  ka,  Cabinet  Pour- 
talfcs  pl.  14  bekannte,  hier  in  Abb.  106  nach  Photo- 
graphie vom  GipsabgiiPs  wiedorgegebene  Kopf  teilt 
die  Wendung  des  IIaltM>s  un<l  den  Huarputz  mit  der 
belvederiHclien  Statue,  steht  aber  sonst  in  stärkstem 
'  <4egensatze  zu  dieser.  Mangel  an  Kraft  in  den 
I  weichen  Formen  des  t^nteigesichts  und  dtis  sehn- 
I  süchtig  schmerzliche  Aufziehen  der  Augenbrauen 
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vciTaten  ein  Vorwiegen  des  zarteren  .SeclGnlcbena; 
mttdchenbaft  mutet  die  k(knKtlich  verenKerte  Stirn 
an,  in  welche  die  Ij<Vckchen  sich  ti(>mbringeln;  auH 
den  übervollen,  verflchwommenen  Augen  scheinen 
Thrftnentropfen  hervorquellen  «u  wollen. 

[«Die  Urteile  über  den  Ausdruck  des  Kopfes  und 
dessen  EntatehungHzeit  Htinimen  keinuHwegH  flberein. 
Nach  Zoega  ist  jener  .voller  Milde'  und  zeigt  su- 
gleich  etwa»,  ,dfli<  »ich  dem 
bakchisohen  Enthusiosmua 
nähert'.  Wagner  hebt  die 
.finstere,  strenge  Miene'  her- 
vor. Hirt  versetzte  wegen 
,der  Schärfe  des  Stiles'  das 
Werk  in  das  Zeitalter  des 
riiidioM.  Ähnlich  urteilen 
H.  Meyer,  der  zuerst  eine 
.Kopie  eines  besseren  Origi- 
nals von  hohem  Stile'  er- 
kannte ,  Panofka ,  welcher 
zuerst  ein  Bronzeoriginal  ver- 
mutete, und  Dubois.  Nach 
Benndorf  ist  der  Kopf  mit 
seinem  Ausdruck  von  .mmf- 
tem  t^nst'  und  der  ,Ruho 
eines  stillen  Gefühls  von  Mit- 
leid und  leiser  Trauer*,  vor 
jener  .merkwürdigen  Won- 
dung zum  Sentimentalen'  un- 
gefähr von  der  Zeit  Alexan- 
ders d.  Grr.  an  undenkbar. 
—  Uelbig  ist  der  Ansicht, 
dafs  die  Formen  dieses 
Kopfes,  .dessen  Züge  ge- 
radezu Hchmerzi'rfOllt  er- 
scheinen', vor  allem  die 
tiefe  Einsenkung  zwischen 
Nase  und  Augen,  im  ganzen 
der  Kunstweise  der  zweiten 
attischen  Scliule  entsprechen 
und  der  T>'pus  als  solcher 
daher  dieser  zuzuschreiben 
sein  werde,  die  Stimmung 
«l>er,  welche  in  dem  Ant- 
litze zu  Tag«i  trete,  innerhalb 
der  Kunst  vor  Alexander  ohne  irgend  welche  Ana- 
logie sei.  —  Schon  früher  liatte  ich  die  Ansicht 
ausgesprochen,  dafs  das  nicht  originale  Werk  auf 
die  Schule  des  Skopas  zurückzuführen  sei.  Für  die 
Ausführung  de»8cll>en  nach  Alexander  kann  auch 
die  Behandlung  des  Iluare-n  veranschlagt  wertleu.« 
Wieseler  zu  Apollon ,  Denkm.  II.  123.]  Man  vor- 
gleiche den  ähnlichen  Kopf  Mon.  Inst.  X,  19. 

Von  den  vielen,  ursprünglich  lokalen  Attributen 
Apollons.  welclie  weitere  Geltung  erlangten,  ist  die 


ton  Apollon  Pourtal^.  (Zu  Seite  loo.j 


G«bart  umlafste;  hei  der  Kpiphanie  des  Gottes  ist 
sie  Kennzeichen  des  Ortes.  So  Hiegt  A]M>llon,  von 
einem  Schwane  getragen,  lorbeerbekrilnzt  und  die 
Zither  spielend  auf  einem  Vasenbilde  heran  iTisch- 
bcin  ane.  vases  II,  12);  delische  Jungfrauen  er- 
warten ihn  mit  Zithers))iel  und  Tanz;  ein  Ssttyr  mit 
ThynsuBstab,  der  ihm  eine  Binde  reicht,  soll  hier 
nur  lebendige  Andeutung  der  Festlust  geben.  Der 
Schwan  Hitr.t  auch  zu  Füfsen 
det«  Sänger»  Apollon.  In  Del- 
phi tritt  natürlich  der  Lor> 
lieer  für  die  (südlichere) 
Pahuo  ein,  dazu  der  Drei- 
fufs  und  der  Omphatoa, 
das  geschickteste  Zauber- 
niittcl  einer  diplomatischen 
Fricflterschaft.  Der  Nabel- 
stein, ursprünglicli  wohl  das 
Sinnbild  des  Gottes  selbst, 
halbeifArmiger  Gestalt,  wird 
zum  geweihten  Bätyl,  das 
man  mit  öl  iKvi^'fHt  und  mit 
einem  Netze  von  Wollbinden 
(dTpnvöv  Hesych.)  umhängt. 
Aijollon  sitzt  auf  oder  an 
ihm.  auch  wohl  daneben  die 
pythische  Schlange,  so  z.  B. 
Wicscler,  Alte  Denkm.  II 
N.  137,  wo  das  Fell  eine« 
geopferten  Widders  diirüber 
gebreitet  ist  (ein  Aiö;  küi- 
biov) .  der  Gott  also  als 
Sühn-  und  Heilgott  erscheint. 
In  dieser  Ik>ziehung  sind  ty- 
pisch die  Vorstellungen  der 
Orestes-Sage  (s.  Art.).  An- 
derseits wini  auch  der  Drei- 
fufs  zum  Sitze  des  Gottes, 
dessen  altertümliche  Form 
als  heiliges  Gefäfs  der  Ver- 
änderung nicht  unterworfen 
ist.  Ursprünglich  für  den 
Gebrauch  der  Küche  be- 
stimmt, als  Braukessel  (^m- 
trupißnTn?),  wird  er  für  den 
Temi)elgebrauch  in  Delphi  zweckmafnig  umgestaltet, 
dafs  die  I^'thia  darauf  sitzen  kann  (O.  Müller  in 
Böttigers  Amalthca  1 ,  124) ,  daher  die  auf  Kunst- 
werken abgebildeten  DreifüTse  für  die  Küche  on- 
l>rauch(>ar  sind  und  nur  als  heilige  Schaugeräte 
gelten  können.  Sie  enthalten  im  oberen  Teile  einen 
beweglichen  Einsatz  (^xciov  genannt,  lat.  cortina, 
ein  Wort,  welches  die  alten  Erklärer  sehr  plagte), 
darül>er  einen  Deckel  (ÖX>io{) ,  auf  welchem  die 
ornkelgebende  Pythia  sars;   s.  Hermann,  Gottead. 


Palme  auf  Delus  zu  nennen,  welche  Ia;Io  bei  der  i  Alt.  §  40,  10.    Eine  einfache  Darstellung  mit  der 
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cortina  auf  der  hier  (Abb.  107)  folgenden  römischen 
M Unse  (Cohen  m6d.  com.  pl.  XI  Caseia  10)  leigt  ihn 
mit  Wollenbindon  umhängen. 
Auf  V'nsenbililem,  Münzen  und 
sogar  statuarisch  erscheint  nun 
mehrfach  Apollon  selbst  auf  dem 
Dreifufs  sitzend,  sogar  auf  einem 
geflügelten  Dreifufsc,  der  Uber 
das  Meer  fährt,  wie  wir  dies  auf 
einer  schönen  Hydria  dee  gregorianischen  Museums 
im  Vatican  finden  (Abb.  108  aus  Elite  c<5ramogr. 
II  pl.  6).  —  Auf  dem  Dreifufse,  der  kaum  die  Haupt- 
bestandteile zeigt  (die 
Ringe ,  welche  zum 
Tragen  dienen,  sind 
hier  als  Sitzlohne  be- 
handelt) ,  aber  mit 
grofscn  Flügeln  ver- 
sehen ist ,  schwebt 
Apoll  mit  Armelchi- 
ton  und  Mantel  be- 
kleidet ,  lorbeerbe- 
krilnzt,  Köcher  und 
Bogen  zusammenge- 
bunden auf  dem  Kü- 
cken tragend ,  die 
Zither  mit  der  Linken 
rührend  über  die  Flu- 
ten des  Meeres  dahin. 
Delphine  schiefsen 
vor  und  hinter  ihm 
in  die  Wellen,  eine 
Anspielung  auf  seinen 
Beinamen  Delphinios 
(vgl.  Uymn.  Horn. 
ApoU.  Pyth.  222  B. 
316  CT.).  Es  ist  wohl 
keine  Frage,  dafs  hier 
das  Orakel  des  Gottes 
als  Kolonien  gründend 
und  aussendend  ge- 
dacht wird.  Apollon  ist  rwar  mit  den  ihm  eigen- 
tümlichen Waffen  gerüstet,  aber  die  Harmonien  der 
Zither  genügen  zu  glücklicher  Fahrt;  ihre  Rhythmen 
(vÖMOi)  sind  ja  zugleich  die  Normen  der  staatlichen 
Ordnung.  So  schwebt  auch  der  mythische  Gründer 
von  Tarent  auf  dem  Delphine  (nach  GeheiXs  des 
Ajwllon)  Ubers  Meer,  auf  Münzen,  und  gab  vielleicht 
Anlafs  zur  bekannten  Arionsage. 

Der  dem  Apollon  geheiligte  Greif,  eine  geflügelte 
Itofsgestalt ,  aber  mit  Löwenkrallen  und  A«llorkopf, 
der  eine  zackige  MUhne  und  einen  scharfen  krummen 
Schnabel  zeigt,  findet  sich  oft  zu  seinen  Ftifsen  an 
Statuen,  dient  ihm  auch  als  Wjigengespann  oder 
Reitpferd,  kommt  al)cr  (aufser  in  der  Sage  vom 
Kampfe  mit  den  Ariuiaj^pcn)  meist  nur  in  dekorativer 


lOe  Apoll  ftur  dem  DrelfuTio  segelnd. 


Verwendung  vor,  Wilcker,  Alte  Denkro.  II,  73;  auf 
einer  Vase  Arch.  Ztg.  IST)«  Taf.86,  87.  Zu  den  seltener 
erwÄhnten  Attributen  zAhlt  da«  Keh,  das  al>er  sehr 
hiiufig  auf  archaischen  Vascnbildeni  vorkommt,  nach 
Gerbard,  Auserl.  Vasenb.  I,  2(>  als  Ausdruck  de«  vom 
Lichtgott  über8trahll*'n  Sternenhimmels  wegen  Orph. 
fig.  7,  15:  aördp  üntpl^e  vcßpoio  iravatöXou  cüpü 
KattdttHii  h(p\ia  iToXüaTiKTOv  ttr|p<k  Kord  bcSiöv  iL^ov, 
Aarpujv  baiboX^ujv  ^liumt'  Upoü  tc  it6Xoio. 

Von  den  AlUlren  ApoUons,  welche  mit  seinen 
Attributen  ges<-hniückt  zu  sein  pflegen,  haben  wir 
S.  57  (Abb.  60)  einen  abgebildet.  Ein  hervorragender 

Thron  dee  Gottes  in 
Lansdowne  abgebild. 
Mon.  Inst.  V,  28  vgl. 
Annallnst.  1861,  117. 

Anstatt  dee  Kam- 
pfes mit  dem  Dra- 
chen Python,  der 
bildlich  nur  auf  Mün- 
zen vorzukommen 
scheint,  geben  wir  in 
Abb.  109  ein  Vasen- 
bild nolanischen  Stiles 
(rotfigorig)  nach  Elite 
cöntmogr.  II,  1,  worauf 
Leto  mit  den  beiden 
Kindern  vor  dem  Un- 
geheuer fliehend  er- 
scheint. Die  Varia- 
tion der  Sage,  nach 
welcher  Leto  von 
Chalkis  kommend  in 
dem  Felsenthaie  von 
Delphi  dem  Angriffe 
des  Drachen  ausge- 
setzt wird  und  mit 
Mühe  hinter  der  hei- 
ligen Platane  Schutz 
findet ,  encählt  Kle- 
archos  bei  Athen. 
XV,  701;  eine  Erzgruppe  in  Delphi  nahm  darauf 
Bezug.  Von  Euphranor  erwähnt  Plin.  34,  77  eine 
berühmte  Gruppe:  LatotM  puerpera  ApoUinem  et 
Dianam  infantes  mstUtens,  vielleicht  in  derselben 
Situation;  spätere  Münzen  von  Ephesos  u.  a.  haben 
die  Sccnc  ebenfalls  erhalten,  welche  danach  also 
beliebt  war.  Auf  unserem  Bilde  erinnern  die  höchst 
einfoch  getürmten  Felsen  und  der  in  gewaltigen 
Ringen  sich  aufbäumende  Drache  an  Bilder  vom 
Kampfe  des  Kadmos.  Mit  Letus  Erschrecken  kon- 
trastiert sehr  schön  die  Unbefangenheit  der  Kinder, 
welche  ohne  Arg  die  IlSndc  nach  dem  Untiere 
ausstrecken.  Artemis  ist  von  dem  Bruder  durch 
kleine  Ohrringe  und  den  Ilaarputz  (K(Kpü<paXo() 
unterschieden. 
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Amin*  Bilder  ApollotiB  finden  sich  unter  »Marsyns« , 
»Thamyris<,  >IIerrao8«.  Ciarae  MiiM^e  pl.  474  —  496 
hat  116  Apollonstatucn  abgebildet. 

Eine  reiche  ZuHiitnmenfltellunß  von  auf  Apollon 
bezOglichen  Vawnbildcm  bietet  Elite  eöramopr.  II; 
«o  die  schöne  Epiphanio  auf  Delos  pl.  42,  und  sein 
.iWhied  von  Delphi,  um  auf  dem  Greifen  die 
Ilyperboreer  heimzusuchen  (dnob^iifa)  pl.  44;  auf  ; 
dem  Dreifufe  sitzend  pl.  46.  Er  erschiefst  Tityos, 
welcher  Lcto  hat  angreifen  wollen  pl.  öö-rT)?.  Ein 
ander  Mal  hat  der  Frevler  I/Oto  schon  gepackt 
and  in  die  Hohe  gehoben,  als  Apollon  and  Artemis 
(die  oft  zugegen  ist)  herbeieilen,  Gerhard,  Auserl. 
Vwcnb.  I,  22.    .\uf  dem  fwhnnen  Innenbildc  einer 


Tm  Frühjahr  aber  kommt,  diireh  Lieder  genifen  tmd 
auf  Schwanenfittigen  getragen,  der  Herr  des  Liehtea 
zurück,  wie  Alkllo»  (bei  Himcrios)  sang;  I'reller, 
Griech.  Myth.  1, 191.  Diesen  Moment  vergegenwärtigt 
in  geistvoller  Weise  ein  schöne«  in  Kertach  ge- 
fundenes Vasenbild  (hier,  Abb.  110,  nach  Compte- 
rendu  1861  Taf.  IV),  dessen  Inhalt  lirunn,  Troinche 
1  Mise.  III,  213  zu-^ammenfafst  als  das  feierliche 
Bündnis  zwischen  Dionysos  und  dem  in  Delphi  ein- 
ziehenden Apollon.  Der  ttltere  Gott,  hier  bilrtig, 
epheubekrÄnzt ,  angethan  mit  reichverziertem  Ober- 
gewande,  hochgcsticfelt ,  das  Thyrsosscepter  auf- 
setzend und  in  dieser  Erscheinung  an  die  Bilder 
orientalischer  Könige  erinnernd,  reicht  mit  freuad- 


109  Der  Drache  Python.   (Zu  Seite  10t.) 


Schtle  holt  Apollon  gegen  den  auf  die  Knie  ge 
•tmkenen  Tityos  mit  dem  Sehwerte  aus,  Leto  hebt 
den  Stemenschleier;  Gerhanl,  Trinkschalen  I  Taf.  C. 
Apollon  ringt  mit  Tityos  zwischen  zwei  Palmen, 
<j«rhard,  Auserl.  Vasenb.  I,  70,  4. 

Unter  den  mythischen  Beziehungen,  welche  Apollon 
mit  anderen  Göttern  verknüpfen,  ist  für  künstlerinche 
I^arstellungen  keine  so  interessant,  als  sein  Verhältnis 
m  Dionysos,  welcher  in  Delphi  bekanntlich  dureh 
'len  Festcyklus  des  Jahres  mit  ihm  eng  verbunden 
war.  Zu  Anfang  Winters  zieht  Apollon  aus  seinem 
Ueiligtume  fort  zu  den  Ilyperiwreem ,  und  dann 
liemtcht  zu  I*)tho  während  des  harten  Winters, 
vo  ilas  Orakel  schweigt  und  die  Stürme  auf  dem 
hunals  brausen,  Dionysos  mit  seinen  Th}'iadon, 
welche  auf  den  Höhen  des  (Jcbirges  drn  Ditliyramb 
«tönen  lassen  und  nächtliche  Geheimdienste  feiern. 


lieber  Herablassung  dem  jungen  Mitherrscher  die 
Rechte,  zur  Schliofsung  und  Bekräftigung  iles  Ver- 
trages (vgl.  oben  S.  7). 

Apollons  Körperbildung  ist  ephebenartig  jugend- 
lich ,  seine  Haltung  schüchtern ,  sein  lorbeerum- 
wiindenes  Han])t  geneigt,  in  dem  herabgesunkenen 
llimation  ist  die  warme  Jahreszeit  angedeutet,  wie 
bei  Dionysos  in  der  vollen  Bekleidung  der  Winter. 
Wahrend  Dionysos  fest  steht,  zeigt  Apollons  linker 
Fufs  *no<-h  die  Bewegung  der  Ankunft  bei  der 
grofsen  Palme,  welche  weniger  als  der  Omphalos 
im  Vordergrunde  das  Lokal  bezeichnet.  Satyrn  und 
Bacchantinnen  zeugen  von  dem  hier  getriebenen, 
zum  Teil  noch  fortgesetzten  Saitenspiel,  Cymbeln- 
Ittrm  und  Tanz.  Zur  Linken  steht  der  mit  Binden 
geschmückte  Dreifufs;  im  Vordergrunde  aber,  wo 
man  des  jungen  Gottes  Ankunft  nodi  niclit  gewahr 


IM 


ApoDoB. 


geworden  ist,  spielt  der 
Satyr  die  Doppelflöt« 
weiter,  wthrend  die  ihm 
links  «itsprechende  ge- 
»t-limOcktc  Fr.iii  ein  Re- 
■tklrtesKispon  aaf  dem, 
wie  es  acheint,  fOr  den 
erwarteten    Gott  be- 


Wohlmft 

Bind  hier  die 

waA  mit  dam  «pdlK- 

niHchen  T/orbcor  ge 
■cluDttckt,  um  die  In- 
no« Ebdgnng  beider 
fliittcnlif-nsto  recht  /.nr 
Ansdiauung  ni  bringen. 
VfH.  Aich.  n».  187«, 
l«r.  ff  Andre  Bilder, 
ebendafl.l»6&,  97  0.113 


oben ,  zeigen  ApoUon 
■B  seinem  Onl^octe 


chanten  umgeben,  wcl- 
die  auch  wohl  Her- 
mM  M  flUB  benafaliit. 
Über  die  in  Athens 
bester  /<it  vollrxigene 
nnd  fruchtbringende 
enge  Verbindnnjr  bei- 
der Gottheiten  betiRTkt 
treffend  L.  Weniger  «. 
a.O,:  »Der  apollinisohe 
Dreifufs,  g!eich.siim  das 
Wahneichen  von  Del- 
phi selbst,  war  Si^^- 
preis  für  dionysische 
Feste  geworden,  AijoI« 
Ions  S&nger  widmeten 
dem  DionyaoiB  ihren 
IHenvt,  Dionysos  sdboft 
veranlari^te  mudsclie 
Schöpfungen :  waa  hg 
nfther ,  als  auch  ihm 
mnaische  Kraft  and 
apolÜDiachee  Wesen  m- 
snaehreibc-n  ?  Somit 
wird  es  klar,  was  Paus. 
I,  8,  4  beriebteC:  Aid- 

vuöov      tüOtüv  KiiXoöoi 
McXnöfievov  ini 
Tt)i<|*€,  ifp'bm(i)f  "AitiK- 
Xupva  MooOTiT^Ttiv,  und 
von  welcher  Bedeutung 
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das  AoBchcn  des  Dionysos  MolpomcnoB  in  Athen 
war,  beweisen  ancb  die  IMcstcrinschriften  auf  den 
Marmorsesaeln  des  Dionysos-Tlicutere  m  Athen.« 

[Bin] 

A  p  o  1 1  o  n.  Die  bekannteste  Statue  dos  Apollon, 
welche  gleichaeitig  auch  eine  eigenartige  kunstge- 
schicbtliche  Stellung  einnimmt,  ist  die  des  Apollon 


der  die  Miirmortechnik  nicht  cntraton  konnte,  wo- 
durch die  Lebendigkeit  dos  Originales  etwas  beein- 
trächtigt wird.  Die  früher  viel  besprochene  Restau- 
ration der  Statue  ist  jetzt  durch  den  Veigleich  einer 
kleinen  Bronze  in  Petersburg  (I'ubl.  von  Stephaui, 
Apollon  Boedromio«,  Petersb.  1860)  sicher  gestellt. 
Apollon  trug  in  der  vorgestreckten  Linken  die  Aigis, 


lU  Kopf  (Im  Apoll  von  Bvlvodvrc. 


von  Belvodere.  Die  Marmoratatue  wurde  am  Endo 
des  16.  Jahrhunderts  zu  Antiuni,  «-incm  Lunturte  der 
römischen  Kaiser  bei  Horn,  gi-fuudt'U  und  ist  jetzt 
im  Belvedere  <les  Vatican  aufgestellt.  Dieselbe  ist 
kein  Originalwerk,  sondern  eine  «ehr  getri'ue  Kopie 
eines  Bronzeoriginales,  wie  die  Ik'handlung  des  Kör- 
pers, des  Gewandes,  besonders  aber  der  Haare  an- 
zeigt (Abb.  III  und  11*2  nach  Photographien).  Die 
Bronze  bedurfte  nicht  der  Stütze  des  Baumstammes, 


die  Rechte  war  leer,  doch  sind  die  Finger  der- 
selben nicht  so  theatralisch  gespreizt,  wie  in  der 
jetzigen  Restauration,  zu  denken,  sondern  leise  ge- 
bogen, wie  denn  auch  der  falsch  zusammengesetzt« 
rechte  Arm  ursprünglich  mehr  gebogen  und  dem 
Köri)er  mehr  gttuilhert  war.  Der  Gott,  dessen  Mienen 
Selbst-  und  Sicgesbewurstsein  zeigen,  tritt  uns  hier 
nicht  entgegen  als  der  zarte  weiche  Gott  des  Ge- 
sanges, der  Vorsteher  der  Musen,  sondern  als  der 
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AjioUon. 

kriei;fivche,  zürnende,  der  im  VorilbcrBohreiten  durch 
die  AigiJ«  die  Sclilachtreihon  der  Feinde  niederwirft. 
Möhelw  schreitet  er  die  Reihen  ab,  Hio  gewisser- 
na&cn  aufrollend,    nur  nicli  des  IMolgea  veige- 
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Delphi ,  bei  welcher  Gelegenheit  der  Gott  durch 
Boin  persönliches  Ersi-heinen  die  Barbaron  von  seinem 
Hr-iligtiime  xurückscheuchte.  Man  hat  die  Statue  in 
Zusammenhang  hrin^u  wollen  mit  der  h>ekannt(>n 


IIS  0«r  fftraeitocb«  BUur.  iZu  8«iie  loe.) 


ijwimJ,  indem  tlas  Auge  nicht  der  Bewegung  des 
Alto«!  fol^,  sondern  etwas  hinter  demselben  /.urtick- 
blcibt.  Den  I*roportioncn  nach  gehört  das  Werk  in 
die  Zeit  nach  Lysippos,  und  es  ist  eine  ansprechende 
Vermutung,  das  Original  sei  aufgestellt  worden  nach 
(km  Angriffü  der  Gallier  im  Jalirc  278  v.  Chr.  auf 


Artemis  von  Versailles  und  einer  bewegten  Athcne- 
statuc  im  capitolinischen  Museum,  so  dafs  alle  drei 
gegen  einen  gemeinsamen  Feind,  nttmlich  die  Gallier, 
ankämpfen  (vgl.  Overbeck,  Gesch.  d.  griech.  Plastik 
3.  Aufl.  II,  317  ff.),  doch  ist  diese  Vermutung  zum 
mindesten  problematisch.  [JJ 
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Apollonios. 

1.  ApollonioA  und  TauriskoH,  ISildtiaiier  von 
Tnillr-s  in  Kurien,  die  Meister  der  unter  dem  Namen 
de8  f urne8i(ichen  SticrH  bekannten Maruioivnippe 
(PliniuB  N.  H.  XXXVI,  33),  welche  fröher  in  Khodo« 
Htand,  zu  AuKtiHtut«'  ^iten  nach  lU>m  gebracht  wurde, 


lU   Herculea-Tono  von  Uelvedvrv.   (Zu  Softe  IW.) 

im  16.  Jahrhundert  in  den  Tlicrmcn  dea  C'aracalla 
za  Tage  kam  und  jetzt  da«  Museum  zu  Neapel 
eehmückt  (Abb.  117  nach  Photi>jmiphie).  DarKestellt 
ist  dtis  Ende  der  Dirke  (s.  Art.).  Zethcm  und  Ani]>hi(in 
haben  Dirke  an  di«'  Ilönier  einen  Sticroa  gebunden, 
um  »ie  von  demsellx-n  schleifen  zu  laflHcn.  Amphion, 
alü  der  sanftere,  chanikteriüiert  durch  die  Leier,  dessen 
Knie  Dirke  flehentlich  umfafiit,  packt  den  Stier  Wim 
Kui>fe,  wUlirvnd  /i-thoM  mit  der  Uci-hten  den  um  die 


Horner  gelegten  Strick  hAlt,  mit  der  Linken  aber 
Dirkes  Haar  fafst,  um  sie  von  Amphion  loBzureifsen. 
!)er  Strick  lag  der  Dirke  ursprllnglich  nicht  um  den 
HaU,  sondern  unter  der  Brust.  In  letzten-n  beiden 
Punkten  irrt  die  Restauration  der  Gruppe,  die  in 
der  Bcachreibung  g^ebcne  Berichtigung  beruht  auf 
dem  Zeugnis  eines  in  Neapel 
Ixiilndlichen  antiken  Cameo. 
Im  Hintergrunde  steht  An- 
tiope,  die  Mutter  der  strafen- 
den JQnglinge,  in  zicmUcfa 
ruhiger  Haltung.  Die  Basis 
ist  landscliaftlich  belebt,  und 
der  Kithairon,  der  Ort  der 
Handlung,  ist  im  Vordergrunde 
personifiziert  alsSc-häfer  darge- 
stellt. Der  Hund  wird  der  dea 
Zethos  sein.  Die  Oiste  neben 
Dirke  weist  darauf  hin,  dafs 
die  Katastrophe  ein  dionysi- 
sches Fest  unterbrochen  hat. 

Mit  keinem  anderen  Werke 
ist  das  unsere,  inneriich  wie 
ttufsorlich,  so  vorwandt,  wie 
mitderLaokoongruppc.  Schon 
dadurch  wird  aufserlich  zwi- 
schen beiden  eine  Panillele 
hergestellt,  dafs  auch  vom 
Stier  durch  Plinius  berichtet 
Mrird,  er  sei  »ear  eodem  la- 
pidet  gemacht,  was  aber  hier 
ebensowenig  wie  beim  Lao- 
koon  einfach  materiell  zu  ver- 
stehen ist,  sondern  vielmehr 
auf  die  Darstellung  <ler  Sceno 
>in  geschlu«senerüruppe<  deu- 
tet. Audi  in  unserer  Gruppe 
ist  die  Komposition  eine  ttu- 
fserst    kühne ,  bewunderns- 
werter vielleicht  noch  als  lieim 
lyaokoon,  da  letzterer  nur  für 
den  Blick  von  einer  Seite  be- 
rechnet ist,  erstere  aber  ftlr 
den  Anblick  von  allen  S*«iten, 
obgleich  der  Btan<lpunkt,  von 
dem  au»  man  Dirke  im  Vorder- 
grunde hat,  wie  in  unsrer  Ab- 
bildung, als  der  vomKünstler  bevorzugte  zu  bezeichnen 
ist.  Geistig  genommen,  ist  das  Bestreljen  derKOnstler 
beider(truppen  daBsellK? :  Darstellung  der  momentan- 
sten ErMcheinung  de»  nnn  phyfti.HcheuPatlio»,  welchett 
jedoch  hier,  im  Gegensatz  zum  Laokoon,  selbst  durch 
die  flehende  Geberde  der  Dirke  in  keine  höhere  ideale 
Sphäre  gehoben  wird,  durch  das  ruhige  Verhalten 
der  Antiope  sogar  bis  an  «las  Abstofsende  grenzt. 
Wir  sehen  einfach  die  Exekution  eines  schwachen 
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Weibes  «lunh  iwei  kräftige  llcnkereknechte.  — 
Dab  die  Gnippe  tot  die  römische  Kaiaeneit  fiült, 
wifd  dnrrli  den  T^mstanf!  klar,  djifs  sie  vor  der  Zeit 
des  AuguittuH  in  Hhodoa  Htund.  Dsls  Werk  wird  vun 
aOm  bk  die  alexandrinisdie  Zeit  versetzt,  selbst  von 
«Ionen,  welche  die  Entstehung  de,«  Laoktvon  in  römi- 
Bcber  Zeit  annehmen,  I'iiscrc  Krtn^tler  waren  viel- 
leicht auch  in  Peniiimon   h.  Art.  thUtig. 

2.  ApoUonio!*,  Bililli:im'r,  Bcilin  des  Nestor,  von 
AUien,  iflt  nach  der  rn.schrift  der  Künstler  des  durcJi 
WnckclmanuH  HymmiK  weltbekannten  Herakles- 
torso  im  Belvederc  dee  Yatican  (Abb.  1 14  nach  Photo- 
graphie). Gefunden  wurde  daa  Werk  unter  Julius  II 
beim  Theater  des  Pompejus  in  Rom  und  ist  wahr- 
scheinlich ala  Schmuck  dieses  Gebttudea  angefertigt 
worden,  indem  der  pHlHofrrnphische  Charakter  der  In- 
■durift  da«  Werk  in  die  Zeit  der  Erbatning  desselben 
rerweiat.  Ober  die  Restauration  de«  imAltertnme 
•chon  vemtfimmelten  und  wieder  hergentellten  Werke« 
gehen  die  Anaichten  weit  auseinander.  I»ie  wahr 
sdieiuUchate  ist  di«!,  dsb  dflv  Held  leienpieleod  dar- 
gestellt war,  indkm  «r  die  sof  dem  ünkeB  Sehenkel 
stehende  Leier  oben  mit  der  Linken  hielt,  wiihrend 
di«  Bedite  in  die  Ssitea  griff.  (VgL  Petemea,  Aich. 
Stf.  IttT  8.  IM  ff.)  Dem  Wake  Hegen  wahndrafn- 
lldl  kltere  und  xwar  lymppiitche  Motive  zu  Gmndi-. 

Das  Kunstwerk  nimmt  dnen  hervonageiiden  Platz 
ein  Inneri»Ib  eiiMr  Biditaug  der  antiken  Plastik, 
welche  nmn  ucueidtegi  mit  dem  Namen  der  a  1 1  i  - 

sehen  Ben»isB»iie«  m  beseidbnen  pflegt.  Diese 
BenaiasBnes  Mlfhl»  In  Afhen  snost,  dann  la  Boa 

von  der  Mitte  des  2.  Jahrb.  v.  ('hr.  bis  In  dM 
Anbng  der  römischen  Kaiseneit.  Das  Hauptnirric- 
mal  derselben  beruht  darin,  dab  die  Ktastler  nicht 
durch  neue  kfiBSfelerische,  <Ier  freien  PliuntAHie  ent- 
sprangmie  SchOpfongen  gliknzen,  sondern  dara  aie 
Werke  ftltever  Zeit  und  grofsen  Stiles  frei  repro- 
dti/.ii-n'n,  nicht  einfach  koiiii'n-n,  fondem  miti  r  I'ici 
bebaltong  des  Motives  im  grolscn  und  ganxen  eine 
UeoscbflphiBg  vemdMU,  weldhe  teflwtrfse  dem 

linderten  Ge-'^c-lunaeke  der  Zeit,  teilweise  di'ii  ei^renen 
Terringerten  lii«ften  angepafat  ist.  üo  kommt  ea,  dala 
aDen  Werken  dieser  Riditnog  trots  grober,  Idealer 

.'\nl.i'j'  eine  i,;^ewiise  Neij^iin«  zur  Herahniildenini; 
de»  GroCsen,  Majestätischen  zum  Milden,  Zarten  an- 
haftet, dann  aber  dn«  der  Anlage  gemftfbe  Dorrli- 

hOdnng  den  Einzelnen  fehlt.  In  letzterer  Re^ielnuiL' 
bsgnflgte  sich  der  Künstler  mit  der  Wiedei^be 
I  KOmens,  welehes  alleidfaigs  huneihin 


noch  ein  pinx  staunenswertes  ist,  hI^t  denn<M'h  die 
tieutige  iüitik  nicht  mit  Winckclmann  übereiu- 
IM,  dem  freiUdi  Skolptarsa  edit  grle«U> 
Meifsels,  wie  die  Gruppen  ans  den  Partlienon- 
giebrin,  zum  Yeigleiche  nicht  su  Gebote  standen, 
Dasjenige  Leben,  dls  Mache,  wie  bei  diesen  Wer 
hm,  dflufcn  wir  deshalb  hier  nicht  erwarten,  und 


lU 


dennoch  erscheint  die  guse  Richtung  abi  eine  er- 
frenUcbe,  well  durch  sie  die  ideale  griedüsche  Kunst- 
nhwrj,  wenn  iineh  abgeachwAt,  efaieMHaag wettT 

».'etraKeji  wimle.  [J] 

ApoUonio«  von  Tyana.  Der  bekannte  Neapytha» 
(jiin-er  und  Wunderthttter  ersicheint  mit  wrtnlevolletn 
Antlitze,  lungbartig  und  lorbeerbekrauzt  auf  einem 
Contomiaten,  dessen  Aveta  den  8lflgar  mit  der 
Palme  auf  einem 
Viergeaiwnn  zeigt 
(Abb.  115,  mMdilHB- 
eouti ,  Iconogr.  gr. 
pl.  17,  4).  An  der 
Autbentidttt  des 
BiidnisBes  ist  nicht 
zu  sweifeln,  da  er 
schon  bei  Lebzeiten 
sehr  gefeiert  war  und 
Jahrhunderte  hin- 
durch «eine  Ztige 
bekannt  gawsena 
sein  mflsaen,  so  dafii  der  Kaiser  AuieBän  ihn  im 
Tmome  eikanate,  wieVopisans  enihlt:  norat  tmltim 
phUotopU  «MMraMis  Amtliamm,  algtie  m  tmätü 
ima^inem  viderat  timpHt.  AteaHaderSemoiiteDlehn 
Uinirium  (der  Hauskapelle)  sein  Bildnis  neben  dem 
Christi  und  Abratianw  auf,  vgl.  Ael.  Lampeid.  c.  89. 
Hiemadi  Ist  es  glanblich,  dab  nnefhanntsEcBmplaM 
xich  noch  in  iinwren  ."Nimmlungen  l»efinden.  [Bm] 

Apetheken  im  heutigen  Sinne  kennt  das  AUer- 
tnm  nicht,  dn  die  Inte  in  der  Vegel  Ihre  Medtka- 
mente  selbst  bereiteten  (vgl.  »Är/te«' .  etwas  ähn- 
liches aber  waren  die  Lttden  der  «pap^ONMn&iUn, 
der  Drognenhlndler,  wekhe  Medikamente  aller  Ari, 
(jewiir7.e,  Spezen  ien,  Farbeik  tt. dergl.  feilhielten  und 
sich  vielfach  mit  den  MUjiouiMat,  den  SalbenhiUid- 
lein  (vgl.  »Salben«)  berOhrten,  ^  mm  TeQ  die 
gleichen  Artikel  verkauften.  Der  Dropicnvorrat 
dieser  Händler  war  sehr  reictüuütig  und  mannigfach, 
aber  vieUiMih  auch  gefUseht;  ea  mag  mit  der  lAi- 

rcfllielikeit  di4  ser  Kaufleute  zusatiinienhilnk'en,  daN 
bei  den  lUkmcm  phtarmacopota  im  apeziellen  einen 
berumriehenden  Quaekaslbör  bedeutet  (vgl.  Her.  8st. 

1,  2,  r  ,  wiihrend  die  I)n>guenhilndler  je  na.'h  ihrer 
üauptbranche  als  thurarii,  arom<Uarii,pigutentarii  etc. 
faeseidmei  werden.  Vgl.  Marquaidt,  Privafleb.  der 
i: Tu  r  S.  7.'>8ff.  [Bl] 

Apotheesis«  Die  Erhebung  eines  Menschen  zum 
Range  der  Gottheit  unter  den  Grieohen  kann  bei 
niilien-r  Betrachtung  lan;:e  nicht  so  auffttllig  sein, 
wie  CS  unserem  modernen  Gefühle  anlAngUch  vor 
kommt.  Denn  da  bei  der  VlolgOtte rd  fede  einsehe 
Gottheit  de«  ftlr  unf  wesentlichen  lli^riffes  der 
Einzigkeit  und  damit  auch  der  Uubi>grenztbcit  ihrer 
ontdogisofaen  Eigenschaften  ermangdt,  so  bMbt 
adbai  neben  dem  Supeilatlv  der  totrtflten  atatsnodi 
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genagender  Kamn  fdr  nhlrdehe  Stufen  in  jedem 
der  nach  gröbster  Erfahrung  getrennten  Naturge- 
liiiete  übrtgi  um  die  sonilcbiit  in  lokaler  Be«<olirftnkung 
gahfiitwi  Dtanonen  anfzanehmcn ,  deren  an 
ndl  «in  Gedränge  veninuicht.  Wetia  taBCr  der 
Btamn^tt  h&ufig  al»  Urheber  des  her\'orragpnd8ten 
0«8cUecb(e6  angeschen  wird,  wenn  je(ier,  auch  der 
htehata  Oote,  mit  it«ri>Hchen  Weibern  ttatbliahe 
Pflhne  zeugt,  ho  kann  auch  *Ue  Vergötterung  an 
«ich  kaum  befremden,  zumal  wenn  greifboreB  Ver- 
dienst um  die  Mitmenschen,  eine  vielfach  empfun- 
dene Wohlthat  hinzukommt.  So  lebten  in  der  Auf- 
fassung des  griechischen  Volke«  (wobei  wir  natarlich 
den  Vorwurf  euhemeristischer  Deutimg  für  uns  selbst 
abweisen)  Herakles  und  die  Dioskureti,  selbst  As- 
klcpios  und  Dionysos,  auf  welche  sich  mit  vollem 
Beehte  Borax  beruft,  wenn  er  die  Apotheose  seines 
Kaisers  besinuH  Od,  ^,  3,  :  Hm  arte  Polhfr  et 
vcigtu  ffereuhü  mi»ua  arixH  attigÜ  iymxus,  <juos  t-Htcr 
Angmllts  recumbens  purpureo  bibit  ort  nrctar  etc.  Das 
Übenrewichf  «Irr  iiuitcrh-lli'u  'Muilitf  im  [Hilitisi'licn 
uuU  im  privaten  ix'ijieii  gegvn  das  Kmie  dos  pelo- 
pounesiadMO  KriegM  trieb  nerat  attoUadieOfiechm 
dazu,  den  Lysantlcr  als  einen  Oott  rn  vt-rehren 
(Plut.  Lys.  18)  und  ihm  Pflanc  %n  singen,  annoch 
dne  vorflbergehende  Enehelniiii^  Bei  Alexander 
winl  die  Einwirkunij  «len  Oripnt«»  und  die  T!cr(1ck- 
sichtigUDg  Meiner  Anschauungen  fOhlhar;  doch  selbst 
die  i^iloaltbMielkii  Bp«itaa«r  dekretlyreu  *iif  «eine 
ZnTniitting  nur:  ^irfih^i  'AV^Eavftpo?  ßoüXcTui  Ö€iV(;  fTvai, 
lOTui  »e6^,  Aelian.  V.  H.  2,  19.  Aber  unter  den 
PtolemOem  wird  die  gOCtUcfae  Verefarang  der  Herr- 
scher,  in  Anknüpfung  an  die  Relitnon  und  Politik 
der  Pharaonen,  zur  Staaiamaxiiue  erhoben  und  ayate- 
mtitbch  BiMBelindei,  Vgl.  Weider,  Grledi.  Gottetl. 
in,  300  ff.  Von  .Egypten  hat  M-hon  ('!l>nr  \-ieles, 
noch  mehr  Octavian  gelernt,  detweu  l^ewtifste  .^tre- 
bonflen  In  dleeem  Punkte  in  Hoiaaemi  imd  Viiylle 

AoTsenrngen  reflektiert  vorliegen.  BtTtinki  nswert 
bt  im  ganzen  dabei  nur,  daia  das  abstrakte  Weaeu 
der  rOmiacfaen  VonEnwKgkin  einer  Vejgötterong  der 

T.elx'uden  odi-r  jflnijs't  Vf-Rätfirbonin  weit  Mciiifrfr 
Entgegenkommen  bot ,  als  die  griechische ;  ileun 
Romalns-QairiDiui  enthllt  wohl  nur  «ine  im  Staat»- 
intvresH*'  i viclliiiht  unter  frriecbisrhein  Ijunn^^M 
erfundene  Umkehrung  de«)  ursprünglichen  Verhält- 
nioMi.  Ftailirh  mnen  die  Mnlerben  Groben  langet 
so  weit  gr«c-i«iert,  tlaffl  ihr-'  civrene  (rfttterweilie  in 
aaiatiaeh-griediischea  Provinzen  btofa  als  w»lbstver- 
«tindliche  IlnkUgonff  MifiiiwfafiiA  werd,  Cleeio  Quint. 

fratr  r,  1 ,  in  (sfj'i  urliiKin  -  -  fiins  rirhitcn  consc- 
crat<u  et  m  drorum  numcro  coUocatas  vidai,  daher  mau 
sieb  Ober  Kaiserrallnien  mit  der  ClmmUa  Outarit 
nicht  tu  wundem  braucht.  Nach  der  frrftn  Ilirli,  n 
BehamlluDg  de«  Kaiserkultua  und  aeiner  Geschichte 
bei  FMler,  Bern.  Myth.  770— T96  iet  lur  EriftnteninF 


I  bildlicher  Darstellungen  nur  auf  das  CerumooWl 
I  hinzuweisen ,  welches  sich  wahrscheinlicher  Weise 
'  el)enfalls  im  Anschlur«  an  den  Orient  ausbildete. 
I  Die  congecratio  (8ueton.  Dom.  2;  Tac.  Ann.  XIII,  2) 
'  winl  ausführlich  tjeschrieben  von  Heradlnn  IV,  2 
beinj  Tode  des  Septimius  Severus,   ebenso  von 
I  Dio  Cass.  74,  4  bei  Pertinax,  und  mit  einigen  Ab- 
i  weichungen  56,  33  unil  I  J  bei  Augustus.    Nach  der 
I  TiHuerfeierlichkeit   auf   tiem  Forum    (welche  die 
frühere  tandatio  ersetzt)  findet  auf  dem  Marsfelde 
die  Verbrennung  der  Leiche  statt  und  zwar  in  einem 
turmartigen  GebÄtidi«  von  vier  Stockwerken  (ähn- 
lich schon  bei  Uej»h;ij*tjon  und  .\1exander  «elbsti, 
welches  auf  einigen  Münzen  abgebildet  ist  Ii. 
Cohen,  descr.  monnaies  impöriah  .<  II,  pl.  18  und  III, 
5,  28).    Auf  der  Spitze  dieses  lA^uciitturmes  (ippUK- 
Tuipciov,  «pdpos  Ht  HMliun    war  ein  Adler  angcbun« 
den ,  den  man  beim  Brande  lösen  und  auffliegen 
lief«,  um  den  unsterblichen  Teil  des  Kaisers  zum 
Himmel  zu  tragen.    So  schwebt  der  Kaiser  Titus 
selbst  auf  dem  Adler  empor,  in  einem  Bilde  seines 
I  Triumphbogens  (Ähnliches  MilUn.  G.  M.  677»,  680^ 
681,  684);  feiner  symbolisch  i«t  die  Dor^^lanff  anf 
dem  FufsgeHtell  der  8ilnlp  de«  Antonintin  Pin«  'ab- 
gebildet Wieseler,  Denkm.  I,  894),  wo  Kaiser  und 
Kaiserin,  von  dem  goflOgelten  Oeniue  der  EiwigkeH 

getragen,  enipnr«»rh\Tebpn,  wnhTTnd  unterhalb  rechts 
Koma  mit  dem  Heim  und  an  den  Schild  gelehnt 
neben  erbeuteten  Valba  aitat,  links  halbbekleidet 

der  Campus  Martin?»  .m  einem  Ohelipk  selriirert  i>t. 
Nach  Analogie  dieses  Bildes  ist  auch  das  vom 
Triumphbogen  dea  Harr  Auel  stammende,  jetxt  im 
Palast  der  Conser>atoren  auf  dem  Capitol  bewahrte 
Relief  zu  deuten,  auf  dtun  die  Aputheoee  der  jüngeren 
Ftuatina  in  stark  erhobenem  Bild  werke  aich  aeigt 
(Abb  116.)  Die  ungünstige  AnfstenunL'  litrsf  in  der 
Photographie  die  Schlag^cluitten  ailznstark  wirken.) 
Der  flcbeiterhanfen  iet  hier  aum  Brandaltar  gewoirden, 

»1er  tmtrenilr  flenlns  fflbrt  ah  I.iehißoft  mir  eine 
gfoüie  Fackel  und  bedarf  kaum  einer  speziellen  Be- 
nananng.  Unten  rechte  mlat  der  hbiterbllriien» 
Kaiser  mit  dem  Zeigefüiger  aufwärts  tl.nhin,  wo  bei 
gescbloMienem  Auge  «eine  Gedanken  weilen;  der 
hinter  Ihm  atehende  kann  wohl  nur  eein  Sohn 
fi iniivir.ilns  s-ein,  während  clic  links;  peLitrerte  halb- 
nackte Figur  den  Campoi)  Mortius  als  das  Übungs- 
feld der  itHniaehen  Juftend  (Hör.  Od.  I,  8,  8)  per- 
eriiiifiziert. 

In  äuCserlich  ähnlicher  Weise  ist  die  Apotheose 
Hmnei«  daiKcatcMt  anf  «hiera  SnbetücAühe  ans  Her- 
ri:l;in"'niii ,  abiiebiMel  Millince'n  Uned.  iiion.  IT,  13. 
Der  Dichter,  dessen  Züge  mehr  mit  einigen  Münzen, 
ala  mit  den  Blüten  atinmwn,  eitrt  mit  veilifttltcm 
Hinterhanpte  (wie  auch  Faustina)  auf  ili  iii  Tiüeken 
dea  AdleiB  in  ruhiger  Haltung  und  Gcsichtaausdruck. 
Sein«  ivcibt«  Hand  iat  an  daa  bbtig»  Kinn  gelegt. 
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dio  linke,  eine  S»-hriftennjlle  lialteml,  umfarRt  <len 
Hallt  des  Adler»,  der  mit  anfiel »n-iteten  SchwinKi-ii 
aufeteitTt.  In  den  da»  (pinsu-  Feld  füllenden  (rrofHen 
AratM-Hken  an»  liliinienninken  sitzt  linkH  die  Ilias, 
ret'htH  <lie  Odvrtitee  im  kurzen  Chiton  und  mit  Stiefeln; 
jene  gerflstct  mit  Helm,  Sehil<l,  .Speer  Hn<l  S<'hwert, 
diese  nur  mit  dem  Schwerte,  in  der  Linken  ein 
Ruder,  mit  der  Hechten  <lu» 
Haupt  «Ifitzend,  welrhca 
mit  dem  «pitzen  Svhiffer- 
hut  des  Odysseus  iM^leckt 
ist.  —  CbriKcns  kommen 
auch  frei  erfundene  Varia- 
tionen in  den  Durhtt-lliinKen 
vor.  Aniiustus  schwebt 
auf  dem  Pariser  Cameo  (s. 
•  Su-inschnei<lekunst  < )  auf 
finem  Flüfi^elnirs  in  den 
Himmel.  Koniulus  winl 
auf  einem  spiUen  Dipty- 
chon (Miliin  G.  M.  6ö9  von 
Sturmwinden  in  den  Him- 
mel jreholien,  wähn-nd  win 
<ieniuH  mit  Vit-nreHpann 
vom  S4'heiterlianfen  auf 
fuhrt  lind  r.wei  .\iller  em- 
portlieip'n,  Kleich/.eitiR  aher 
er  selbst  nln  Mentn-h  nm-h 
in  seinem  Palaste  sitxt. 
I>ie  Kaiserin  Julia  I>otiiiia 
(W'hweht  auf  einem  l'fuu 
(als  Juno'i  empor  auf  einer 
Mflnw,  Miliin  (J.M.  683. — 
Ül»er  das  Uelief,  welches 
^>wöhnlicli  die  Apotlu-"M- 
des  Homer  genannt  winl, 
8.  >.\rchelao8<.  [Bmj 

Aratoa ,  der  Dichter 
von  Soloi  in  Kilikien ,  ist 
al^K^bildet  auf  einer  H]>a 
toren  MOnze  dieser  Stjult, 
»leren  Reveni  «h-n  Philo- 
Hf>phen  C'lir>'Mippo8  reijft. 
I>ie  Idt'ntitAt  beider  wird  schon  m  ziemlich  dadurch 

erwiewn,  dufs  <lie  Slmlt 
Siloi  nur  diese  swei  be- 
rühmten Mttnner  hervor- 
limehte ,  iiikI  dafs  aufser 
<lem  ,  was  für  ( 1ir>-8ip|>o8 
spricht  (8.  »Chr>'sippoB«), 
auch  l)ei  Arat^>s  eine  phy- 
sioKnomische  Andeutung 
des  himmelwärts  (Berichte- 
ten  Blicke«  und  gekrümm- 
ten Nackens  mit  einer  Äufsening  des  Sidon.  Apollin. 
EX,  9  vortrefflich  stimmt :  quod per  gymiiasia piiujaiur 


MO  Apothc««e  (Irr  Kalouriii  KaitultiM.   (%ii  Helte  IIa ) 


areopagiHcn  vet  pnjtanea  ntrva  etrviee  Zruxipptu,  Ära- 
tun  panda.    Visconti,  Iconogr.  gr.  I,  p.  93,  III,  p.  395. 
Wir  geben  die  Müuse  nach  dessen  Suppl.  pl.  Itl  N.  1 
(Abb.  117).  Die  Legen<le  0ICC  l>«>zeichnet  diis  Jahr 
der  Am  von  Pompejo|Mjlis.  [Bm^ 

.\rchelao»,  Silin  des  .\|iolloni<Mi,  von  Priene,  ist 
nach  der  Inschrift  der  Künstler  der  unter  dem  Namen 

des  Apotheose  iles  Ho- 
mer bekannton,  zu  Kovillue 
gefun<lenen,  jetzt  im  Briti- 
schen MuH<>timl>etindlichen 
.Maniioriilatte  (Abb.  118 
nach  Brauns  galvanopla- 
stiHcherNachbildungV  Die- 
sellje  ist  wahrscheinlich  in 
«len  ersten  Jahren  der  Re- 
gierung des  Tiberius  ent- 
»tanden.  Dargestellt  ist 
ein  IJeoj; ,  auf  <lessen 
Spitze  Zeus  lagert.  In  zwei 
Streifen  tlantnter  sehen 
wir  die  neun  Musi'n  in 
zum  grftfsten  Teil  auch 
«oimt  bi-kaniiten  Typen, 
im  untern  derwlls-n  n^t-hts 
eine<tn»tte,  in  dieser  .\pol- 
Ion  als  Kitharoiden ,  ihm 
gegi'nttber  eine  weibliche 
«iestalt  (Pythia?)  und  zwi- 
schen Is-iilen  eleu  (>m]iha- 
liw ,  schlierslich  rechts 
nelieu  der  Grotte  eine 
l>ichterstatue.  Im  aller- 
untersten  Streifen  thmnt 
in  einem  durch  einen 
Te]ipicli  abgeschlikssenen 
Räume  links  Homer,  der 
von  Chrono«  und  Oiku 
mene  gekrttnzt  winl.  Ne- 
l>en  Homer  hocken  in 
kleinen  Figuren  llias  mit 
dem  Seh  wert  und  ()dy«.Heia 
mit  dem  Schiffsschnal)el. 
Ein  Frosch  und  eine  Maus  am  Fufsschemel  deuten 
auf  die  Batnichomyomachie  hin.  Homer  entgeg*'» 
iK'wegt  sich  von  ni-hts  her  ein  feierlicher  Zug, 
durch  Altar  unil  Stier  als  Opferzug  bezcMchnet.  Vor 
dem  Altare  steht  der  Mythos  mit  Kanne  und  S-hale, 
hinter  demselben  Historia,  Weihrauch  auf  den  Altar 
Btreueml,  es  folgen  Poiesis,  Trago<ha  und  Komodia, 
fenier  Physis  als  Kind,  .An-Io,  Mneme,  Pisti»  und 
Sophia.  Die  Gestalten  sind  s4lmtlich  mit  Inschriften 
bezeichnet,  was  auch  dorciiaus  nötig  war,  da  der 
Beschauer  bei  den  meisten  wenigsten»  die  Bedeutung 
ohne  Beischrift  nicht  erkennen  wflnle.  Der  Sinn  der 
ganzi-u  Darstellung  des  untersten  Streifens  läfst  sich 
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tlahin  ätiiiMUiiinf  nfatwn,  tiafa  Honiir  und  avinv  Wcrki', 
w>  lange  «s  eine  Zeit  gibt,  Qbcr  die  bewohnte  KnU; 
hin  Ix-rühnit  sein  werden,  nutl  '\i\C>t  ilio  Oe«chichto, 
uIh  dervu  AiihiU};  der  Mythos  zu  bfsuiclinen,  obentio 
wie  alle  Arten  der  Dichtkunst  den  AltmriBtor  aUtia 
flankend  verehren  werden.  Der  Zuntnnwnfaaag  der 
OfiMtaltcn  vonPhy- 
ii>  an  mit  der  übri- 
gen Darstellung  ist 
nicht  völlig  klar 
and  gswifu  ein  lo- 
Muer,  als  der  der 
ttbrigen  Qcatalten. 

K  u  n  H  t  h  i  H  t  o  ■ 
riaoh  intereaMot 
M  dM  BeHef  »ob 
mehreren  Gründen. 
Die  oberen  Btrei- 
tm  mit  SeoB,  den 
Munfn  iiml  der 
Grotte  mit  Apoüon 
idnd  dnrchans  ma- 
lerincli  kumponiiTt, 
sie  geben  eine  voU- 


/.II  dietk-r  Arbeit  ist  dus  Werk  eines  LondsmaunM 
und  oagelllhten  SSettgenosaen  dea  AtehclKia,  der 

««({.•enannto  hrjrglH'Kirtchc  l'Vditer  von  der  Ilaad 
<les  ApitiiuH  (a.  Art.),  eine  gentdrau  Hlaunenxwerte 
LeiBtunK.    VgL  KortflgHll,  De  tabula  Arcbelai. 

[JJ 
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Bohaft,  oitie  Weiae» 
welche  wir  enit  in 


Zeit 
rend 


finden ,  wUh 
der  untere 
vollkom- 
nien  an  die  K<>m- 
positiun  grieelii- 
■eher  Votivr«>liefs 
«•rinnort.  I)ie  ohe- 
n^n  Streifen  enthal- 
ten fast  durchweg 
Beminiasejuen  äl- 
terer Werke,  beson- 
dere 8t4itiiuriM<her, 
insofern  ein  Fehler, 
als  sich  eine  Statne 
nicht  ohne  weiteres 
ins  Belief  abertra- 
gen Itbt  and  am- 
fdwhrt.  Der  un- 
Streifen aber 


S&gv  von  ()]>heltaa, 
dem  durt;h  Schlan- 
gcubifs  (getöteten 
Knaben  in  Nemea 
(kun  entthlt  l>ei 
ApoUod.  m,  6,  4), 
welche  noch  durch 
die  damit  in  Ver- 
bindung gesetrteo 
Namen  an  den  ün- 
terweltskultos  er- 
innert, war  Schoo 
am  amykliliselicn 
ThnmedesBatbyk- 
les  (am  Olymp.  W) 
-daigoetellt,  I'auR. 
IlI,18,7:-AbpaOTO{ 

paov  Kai  AuKoCipfOV 
t6v  TTpibvaKTo^  Md> 
XiK  Kommatewaiv, 

wo  aber  Tydeoa" 
und  Amphiuraos* 
Namen ,  wahr- 

sclieinlich  durch 
miffiverstUndliche 
Beziehung  der  Bel- 
ttchriften  auf  dem 
KiuiHtwerk«'  selbst, 
viTweohwll  sintl. 
Denn  nach  allen 
Ül)erlieferungeti  i.st 
T}  li  iiK  d»T  Vertei- 
diger der  uuglUck- 
tieben  llyjmipyle, 
Am|)hiuraiM  aber 
venuihut  den  König 
Lykurgos  duRsk 
Re<len.  Dii-selhe 

äceno   hat  Jahn, 


UU  Arcbemoros  Tod.   (Zu  Hvllv  lU.) 

TStdaakt  seine  Entstebtuig  nkht  der  kttneUeriscfaen  >  SUdu.  Ber.  18S8,  S1 — 88  auf  mdureten  eriudtenen 

Phantasie ,  Kondem  der  venstamdeMUiilfsigen  Tber.  iilten'n  Viiwnljilileni  nachgewiewen.  HUuflger  no<-h 
k>gung,  wir  haben  hier  eine  reine  Allegorie.  Die  lindet  sielt  1.  die  Bekftuipfung  der  mörderischen 
ErflndoBg  let  also  eine  geringe,  auf  der  einen  Reite    Sdilange,  weldie  den  Knaben  totet,  and  8.  die  Be- 


Aneignung  frenuler  Motive,  auf  der  anderen  kalte 
BeHexion,  auch  die  kOnstlerische  Formengebong  ist 
des  OegenaalMa  der  eberen  Streifen  snm  onteien 
wegen  keine  einheitliche,  and  selbBt  die  teelinische 
Aosffihrung  liUst  su  wüusdien  Itbrig.  Im  Vergleich 
A. 


.stattung  des  Kniiben  nebst  der  BegUtigunir  der  tro.st 
losen  £ltem  auf  Ueliehi  and  Vasen  (sowie  auch  in 
abgekflnrter  Form  aaf  Gemmen),  nnter  denen  mehrere 

für  die  künstlerisciio  Koinin .sitioii  Imlieu  Wert  in  .\n- 
Spruch  nehmen  dttrfeik.  Wir  briu^-u  zumiclut  ciua  der 
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pmcbtigcn  RelieiH  aus  FiilM«l  6pada  (nach  Breuu,  Buü- 
NLliefiT.6)  lav  AasebAutuig  (Abb.  119),  doRson  aUgc- 

meine  STtuatinn  kaum  einer  Erl&uterung  bedarf.  Di  r 
von  der  ü^chlange  mehr&cli  umstrickte  Knabo  luit, 
oHmbw  acbon  Mdw— eilt,  die  Aogm  gesclilosHcu  und 

d<>n  MtiHfl  iiorh  wie  r.nm  Srhrfien  p'fiffnet.  Durcl)  die 
glucklich  erf  undcnCj  auch  anderwtirts  wiederkehj%iidc 


setslichen  Anblick  fiilk'ii  1uhi>«  ii  iind  wendet  sich  plöts- 
lieh  zur  Flucht,  gewaltsam  ihren  Seliritt  hemmend 
und  Bich  nuicfi  wi-ndcnd ,  wobei  jene  für  fspätom 
KunBtwerke  so  cLarukU^riBtiHche  doppelte  Falten- 
bi^ung  der  Gew&nder  entstflht.  Dm  dflm  Eelaaa» 
thal  v.m  Nempn  wird  durch  den  verdorrten  Batim 
im  Hintergründe  links  angedeutet;  daneben  in  nicht 


¥^  mm  ^  ^Mi 


StoUnOK  dar  Orappe  hat  es  der  Künstler  ermöglicht, 
den  Drachen  zugleich  als  in  der  Abwehr  In-griffen 
darzuBtellen  gejjren  zwei  Angreifer,  welche  ganz  gleich 
mit  Schild  und  Helm  gerüstet,  die  flatternde  Chliimys 
um  die  Schultern,  der  eine  aus  nächster  Nahe,  der 
andre  noch  halb  hinter  den  die  Holilo  de«  Untieres 
bildenden  Felsen  verdeckt,  daf  x  lix;  mii  iler  Spitze 
ihrer  Speere  zu  durchbohren  suchen.  Hinter  iiiuen 
die  eisduccktc  Hypsipyle,  hier  jugendlich  mit  wallun- 
flie  liat  d«a  WaaNilcnif  bei  dem  ent- 


BatfltalllL  (ftItlMlU.) 

ungewObnUcber  Anticipatioii  ler  ent  In  Anlafs  den 

Vorganges  selbst  gegründete  Tempel,  dessen  Archi- 
tektur allerdings  weder  mit  dem  dort  später  vor- 
handenen, noch  mit  sonst  einem  Tempel  aus  griecüii- 
scbcr  Zeit  zu  vcreinigeji  ist.  (ians  auf  der  Grundlage 
einer  curipideischcn  TragtkUc  Hypsipyle,  gleich  so 
manchen  anderen  Bildcm  qpCtanr  Frachtvasen,  ruht 
die  Vorstellung  eine«  namentlich  von  Gerhard  (Arche- 
moros  und  die  Uesporiden,  Ges.  AbhaudL  I,  6  ff.) 
»ufOhrllcb  eriltttoitai  QemaidM  «of 
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(tjOOm  hohen)  Amphora  von  Huvo,  bei  dem  die 
Toadifedeiim  Seoran  des  SUtAM  in  konitvoltor 

AnoHnnnfT  pr^rissrrmaf«on  zum  Ge^nmtbiWf  tct 
einigt  nind  und  dem  Beschautfr  die  wirkuntfsvolbUiJi 
Momente  der  bekannten  DichtuuK  int«  Gcdaclitnifl 
so  micn  geeignet  waren.  Welckcr,  Gricrli.  Trair. 
8,  5f>4  ff.  (Abbildung  nach  Braun,  i  bdaa.  Blatt 

Bitd  (Abb.  120)  zerfftllt  in  drei  flbe^ein«lde^ 
goBtellte  Reihen .  wekhe  eich  gewiBsermafsen  znni 
Enati'.  UiT  die  iii.iuKilnde  Pcn»pektive  »la  Vorder  , 
IQttel-,  Hintergnmd  auffa«8cn  lansin  Iten  Mittcl- 
jMUikt  den  Gänsen  oiaunt  die  KAnigshallc  ein,  in 
welcher  die  HaapUmdlang  vor  sich  geht.  Dieselbe 
ist  auf  Obemiift%  eeiilanken  ir>tiis(h<'n  SAulen 
(««Ich«  bereite  an  pompejoniecbe  Wanddekorationen 
erinnern)  errichtet  nnd  am  Gebllkc  mit  aufgehttng 
ten  Bädern ,  Btiersclifideln  und  Hirscbgcwcilien  ge- 
eefamllckt.  Zwiacben  den  MittelflAnlen  encbeint 
EmTdllce,  die  Hvtler  des  getulieten  S^hen,  in 
Matronenkleidung  und  mit  der  Gebertie  traurigen 
Binniensi  Unks  ndet  Uypeipyle,  im  QefObl«  ihrer 
Sdrald  antenrtliflg  sieh  beogend  nnd  beide  Blinde 
flehentlich  vorstreckend,  nrn  sie  zu  begütigen,  wah- 
rend rechts  Amphi&raos,  als  Vertreter  des  Heeres 
voUattndig  gerüstet,  in  wOnUfter  l&ittnng  des  leUen 
Manne«  ihr  gem<'ss;<  nc  Worf<  di  s  Trostes  und  dt  r 
Milde  sonuprechen  scheint,  wie  una  deren  eins  in 
den  TVagmenten  der  Thigfldi«  (7)  anfiwwslnt  ist: 
*Eq>u  )itv  otNfli;  SoTii;  ofi  Trovtt  ßpOTiDv  ktX.  Links 
von  der  KOnigahalle  stehen  die  beiden  Söhne  der 
Hypripyle,  Eoneos  mid  Hhws  (letsteren  nennt 
ApoUnd  T,  n,  17  Nebrophonos,  Hv-hi  f.d).  15  Dei- 
philos),  welche  soeben  ankommend  (daher  die  Beise- 
stieM)  lln»  MoUer  ans  der  llblen  Lbr»  beCrsisn 
und  nach  T.omno^j  ziirfi<kfnhrt'ii  sfiüt-n  Anf  der 
Bechten  dagegen  assistieren  dem  Amphiamos  seine 
iMidsn  Oebdtrlsn ,  der  stflnnisehe  Kspaneiis  und 
der  jugnidHchc  Parflionopnios  l'.i  idi-'  Teile  «clx'incn 
bereit,  ihr  Verlangen,  wenn  nötig,  mit  Waffengewalt 
xa  imtefSHItsen.  Zur  antenm  Reib«,  gewiasenoaben 
der  Unterwelt  Rbor^reliond ,  «rTifn  wir  den  etwa» 
reifer  gebildeten  Knaben,  schon  jetzt  Arohemoros 
mm  dem  Miar  genannt,  im  feinen  Lslehentadi  anf 

riT  Rtihw  aTiffff^tellt.  Fine  vrrprhlcicrto  Frnn  setzt 
ihm  den  Myrtenkranz  auf  (kAiüvu  ^u^mi;,  Kur. 
SIcctr.  324  dem  Toten  gespendet),  wfthrend  dn« 
andere  Ober  ihn  einen  Sfiririi'ns<'liirin  !imt ,  damit 
Helios  nicht  durch  dun  Anblick  vwruun  inij^t  werde 
(HemMIB,  Griech.  Privataltert,  g  S9,  17).  Rechts 
Hteht  zunächst  df-r  Ralm-  ilrr  Pädagog  des  Kn-.ilK  ii 
in  der  fibUchen  Tnirhl  mit  Iiingem  Stabe;  er  hiUt, 
die  I<eier,  das  Instrument  der  musischen  Unter 
Weisung,  und  einen  Kmmmstab,  wie  er  l>ei  Über- 
wachung palSstrischcr  Übung  gohrtluchlich  war; 
hlfttar  ihm  zwei  Diener  mit  auf  dem  Haupt  ge- 
tragenea  Tischen,  deren  Anfrittae,  bebtaderte  Vasen 


aller  Formen,  teils  wohl  zu  Grabesspenden  dienen, 
tdls  ebenso  wie  die  geofiMn  dassdscfasn  an  Bodes 

ftteln^ndi  n  Gefiirsi'  dem  Toten       fihlirher  f*chmuek 
Iiis  Gnib  folgen  sollen  —  eine  sprechende  Erklärung 
i  unserer  zahllossB  Ftinde  dieser  Art.  (Die  nuf  der 
linkon  correspondierenden  Fipiirrn  waren  bis 

■  Huf  den  Kr.it^T  uuBgcbrochen  und  sind  duixdi  moderne 
I  EiqgHnzun^-  hergestellt.)  —  Die  oberste  Reihe  zeigt 
uns  im  fernsten  Hintergründe  die  mitwirkenden 
Götter ;  zunächst  links  Dionysos,  über  den  von  ihm 
l>cachutzlen  JflngUngen,  denen  er  einen  Rebeweig 
i  (liiir  üT>r-r  ihm  &chw*'i>end)  als  Erkennungszeichen 
I  mitgegeben  hat  (vgl.  das  Epigramm  auf  die  Mctopen 
'  im  Tempel  der  ApoHonis  zu  Kyzikos:  4>aiye,  Göav, 
BdKxov  ipUT^TMe*  pa]ripa  täp  oou  {»6013  toO  9avd- 
j  Tou,  oIMtiv  TviirtXav).    Der  auf  Eplieti  gelagerte 
!  Gott  halt  die  Leier  als  MtXirönevo?  (l'aus.  I,  2,  4); 
er  trat  bei  Euri|ud«e  als  Flrolog  auf;  jetxt  schenkt 
Ihm  «in  Auifsk  (deaasn  Iflitelteil  eigftnzt,  dessen 
Kopf  falscli  gezeichnet  ist)  erquickenden  Trank  ein ; 
der  Hader  ist  geflchlichtet»  aaeh  der  Gott  kann  sidi 
seliger  Buhe  hingeben.  Und  ü>  diesem  Stane  eiiMa 
friedlichen  Ausgangs  fassen  wir  auf  der  anderen 
Seite  die  Figar  des  anf  olympisclier  HOlw  sitaendm 
SSeos,  der  in  gewobnüdier  HslbbeUridonff  nnd  b«> 
schuht  d»H  iidlerbekrönte  Sceptf  r  mi^tfU^t,  «iihn'iid 
er  den  Blitc  su  seinen  Füfiwn  an  den  Felsen  ge- 
lehnt hat.  Er.  gibt  der  anter  ihm  siCsenden  nnd 
vertraulich  aufblickenden  Nomon,  der  Ortanympho, 
neben  der  Versicherung  seiner  Gnsde  und  Befrie- 
digung Aoliehlalis  mtd  Anwelsmig  Uber  die  aus«- 
k1l  landen  nriiii  ist-licn  Spiele,  welchf-  d.i.M  ncdUchlni»? 
des  Toten  lebendig  erhalten  tmd  semem  Priester 
LylnugOB  (der  anf  dein  mds  so  wenig  wto  in  dsr 
Tragödie  »ich  zcltrt'  Srihnnnp  bidi-n  fiollen. 

Gegen  di^es  in  seiner  Anlage  grolaartige  Denk- 
mal stehen  «He  aaderen,  wddie  Äsenen  dkees  l^rthtia 
lir  lintidi'ln,  weit  ziirtlck.    Dennoch  beweist  ihre  Zahl 
.  und  Mannigfaltigkeit  anoh  hier  griechischen  Erän- 
I  dnngsgeist»  Anf  tSugt  gtobsn  luvoslscfhen  Amphora 

liftrt  das  Kind  in  der  MUtp  tnt  da  ;  llypslpyle 
I  stürzt  zu  ihm  hin,  verzweifelnd,  wfthrend  auf  der 
j  andeien  Setta  dto  Nymphe  Neowa  mit  der  Opfer 

sfhnlf  foiiTÜf^h  dnpfoht  und  die  Z»ikunft  andeutet, 
im  Hintergründe  bekämpfen  dr«*!  HeldCn  den  Dra- 
j  dien,  welcher  rieh  um  einen  Pfelmbanm  geringelt 
j  hat,  wnfm  nd  AmpUatnoB  wa  trttber  Wdiigmig  di« 
I  Hand  erhebt. 

Auf  der  derben  Zeichnung  efaier  etmsUsdisn  Vme 
Ov.'ilx-r'k,  Her.  Gal.  3,  11)  ist  Archemorns  peraHo 
wir  H!if  dem  Relief  Spada  von  dem  hier  gcflügelt4*n 
und  bärtigen  Drachen  umringelt;  zW«l  Helden  be- 
kämpfen ihn  mit  Schwertern,  Kapaneue  und  Hippo- 
I  medon  nach  Stat.  Tlieb.  V,  558.    Auch  römische 
^  Grabsteine  tngsn  solch  Bild,  ebenso  wie  (ii-timien 
1  und  Manzen  TOn  Korintli,  wobei  man  sicher  an  die 
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dem  getöteten  Kinde  su  teil  gewordene  heroiwhe 
Ehre  der  I^iehenspiele  denken  niuf»  al«  eine  Art 
von  Unsterblichkeit.  —  Auf  einer  grofuen  apulischen 
Amphoni  endlieli  (Ovcrherk,  Her.  «al.  4,4)  «ehen  wir 
Hy|>Kii)yie  vor  der  Königin  »ich  reditfertigend,  da- 
nel>en  I^ykurgoB  mit  AmphiaraoH,  der  von  swei 
jüngeren  Helden  Ixyleitet  i«t,  unterimndelnd.  [Bm] 

Archiloch*8.  Du  dieser  Jambendiehter  bei  den 
Alten  HO  hoch  gej^chtttzt  wunle,  duf«  man  ihn  mehr- 
fiich  mit  HomerzuKanimen- 
stellte  (8.  die  Stellen  bei 
Bemhardy,  Griech.  Lit.  H, 
§  102,  2  A.  1 ,  Ijeiwnders 
Vellej.  I,  5  praeter  Jtotne- 
rum  et  Arrhüochum ,  Cic. 
Orot.  I,  2  und  Plat.  Rep. 
365  e"),  HO  glaubt  Visconti 
eine  Doppelhenne,  <leren 
eine  Seite  d<!n  Homer  in 
bekanntem  TypUB  wieiler- 
gibt  (a.Art.),  anderseit«  auf 
ilm  besiehen  su  mflasen. 
Derwllw.'  meint  aurli  in 
dem  (ienii^hte  KOhnheit,  ja 
Keckheit  zu  bemeriten,  so- 
wie in  einer  gewissen  Er- 
sehlaStmg  der  Muskeln 
unter  ch-u  Augen  den  Aua- 
dru<'k  der  Spottsucht,  nach 
Adamant.  de  {»hysiognom. 
II,  42 :  6  M  ttpwv  Kai  ira- 
X{^PouXo(;  Td  ducpi  roü^ 
öq>ttaAMOU(;  Xarapd  Ixitw. 
Der  Kopf  (Abb.  121)  iat  bis 
auf  die  Nasenspitze  gut 
erhalten ;  nacli  Visconti, 
Iconogr.  gr.  pl.  2,  6.  [Bm] 

Ares.  Ob  der  Cn\it  des 
Krieges,  der  Tlinikcr,  ur- 
sprOn^lich  ein  Gott  der 
Unterwelt  oder  des  Win- 
ters «1er  des  Gewittere  ge- 
wesen sei,  kommt  für  die 
Kunstvorstellnngcn  nicht 

in  Betracht;  bedeutsamer  ist  die  Wantllung,  welche 
innerhall)  jener  engeren  Sphäre  als  Kriegsgott  von 
Homer  bis  auf  die  römiwhen  Kaiser  mit  ihm  vor- 
ging Nach  den  Schildeningen  der  Ibas  stellen  wir 
ihn  uns  natürlich  als  unl>ttndig  wild ,  blind  daher- 
stürmend  vor,  als  den  rohen  ungesch lachten  Krieger, 
der  <len  Mord  um  seiner  selbst  willen  liebt,  ohne 
alle  Berechnung  kttuipft  und  daher  in  je<len  Hinter- 
halt fällt:  f*i«  conaili  ej-per»  mole  ruit  sua,  wie  nament- 
lich das  fünfte  Buch  zeigt.  Vater  Zeus  hat  wenig  Mit- 
leid mit  ihm.  Dagegen  tritt  er  s<'hon  in  der  allerdings 
spät  eingelegten  Epiao<le  der  friedlichen  Odyssee,  in 


dem  Gesang  des  Demodokos  als  der  vcriiebte  Buhle 
der  Aphroflite  auf,  welchen  Hephästos  mit  unsicht- 
ban-n  Fesseln  fängt;  ein  reizender,  durchaus  nicht 
imnatüriicher  Gegensatz,  den  1>ekanntlich  in  alexan- 
drinischen  Zeiten  zu  erlautem  und  zu  illustrieren 
Philosophie  und  Dichtkunst  um  <lie  Wette  l>emOht 
gewesen  sind.  Von  den  alten>n  Tempelbildem  des 
eigi'ntlichen  Kriegi^^ottes  Ares  ist  um  so  weniger 
lx*kannt,  als  sein  Dienst  nur  an  wenig  Orten  von 

Be<ieutung  gewesen  zu  sein 
scheint;  alsStanimgottheit 
finden  wir  ihn  fast  nur  in 
Theben.  In  Athen  ver- 
blafste  seine  Gestalt  früh 
vordem  glänzenden  Ideale 
der  zugleich  streitbaren 
und  klugen  StadtgOttin, 
und  aulser  dem  Tempel, 
fflr  welchen  Alkamenes 
noch  ein  nicht  weiter  be- 
kanntes Bildnis  fertigte« 
(Paas.  1,  8,  6)  lebte  »ein 
Name  nur  im  Gerichtshofe 
für  Mordsachen,  dem  Areo- 
pag,  fort.  Selbst  Sparta 
widmete  ihm  keine  hcrv(»r- 
nigende  Pflege:  er  hiefa 
dort  öiipfra?,  der  Wilde, 
Paus.  3,  19,  7.  Bei  Hesiod 
(Sinit.  192)  winl  er  hc 
schrieben  wie  je<ler  andre 
Homerische  Krii-gsheld  auf 
dem  Streitwagen ,  völlig 
ebenso  gerüstet,  mit  Blut 
Ql)erströmt ,  nel>en  ihm 
seine  Dämonen  >  Furcht 
und  Schrecken«  (i^tiMd^  rt 
Oößoi;  Tt).  Fortwäbri'nd  ist 
er  in  Gefahr,  zum  rein  alle- 
gorischen Wesen  zu  wer- 
den, dessen  Name  bei  allen 
Dichtem  appellativische 
'  ~  AnwendungfflrKri»*g,Moril 
"  uml  gewaltsanien  To<l  fin- 

det. Auf  den  vcrhältnismärsig  ältesten  Originaldenk- 
mälcm,  den  Vasenbildem,  ist  seine  Gestalt  daher  gar 
nicht  von  gewöhnlichen  gehamisehten  Streitt-m  xu 
unterscheiden  (vgl.  die  Aufzilhlung  bei  Tümpel  in 
Fleckeisens  Jahrbb.  Suppl.  XI,  664  ff.).  Auf  dem 
Iwrghesischen  Alt«r  derZwölfgötter  (s.  Art.)  finden 
wir  ihn  als  bärtigen  gehamischten  Krieger  gegenüljer 
der  Aphrodite;  ebenso  auf  dem  Kasten  des  Kypst-los 
(Paus.  5,  18,  1),  einer  Vase  von  t'ometo,  Mun.  Inst. 
X,  28,  imd  andern  archaisierenden  Werken  und  auf 
einigen  Münzen,  besonders  der  Bmttier.  Wir  finden 
ihn  hier  (Milliii,  G.  M.  150—153)  teils  bärtig,  teils 
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ipinz  jiigcfullirh  und  narkt,  nur  mit  Iletni,  St-hild 
und  Ijinw;  cinninl  Kt<>lit  fino  Eule  vor  ihm  (der 
Athono  entwöhnt  und  Mahnung  ile»  Kri<>ger8  xur 
Klugheit  ginleutot);  er  fOhrt  eine  lA'itcr  aln  StAdtc- 
Bt&rmer  (xeixcainXi'iTrn).  —  I>och  nbgefM.>hcn  hiervon 
ist  M'in  Ilil<l  in  Statuen,  ohwohl  liedeutcnde  Meiater 
aolcbc  gefertigt  hatti>n  (Alkamcnes  in  Athen,  Haus. 
I,  8,  b),  bis  in  die  neueste 
Zeit  nicht  immer  auer- 
luunt  worden.  Denn  da 
es  an  untcrHclioidenden 
Kennzeichen  fehlt,  bo  kann 
uuuicher  Heros  auf  Ares 
gedeutet  wenlen  und  ist 
umgekehrt  fast  gegen  Riimt- 
lieh«  Aietihilder  auch  des 
jüngeren  Typm»  Zweifel 
Prtwben  wonlen.  Die  ju- 
gendliche Bildung  des  krie- 
SWwchen  Gotte»,  welche 
wt'üelÄohne  in  der  Blüte- 

«tl  der  attischen  Kunnt 

Sitte  wurde,  mufste  einiger- 

nuklwn  1.  B.  der  des  Achill 

gieichkommen ;  nur  feinere 

Charakteristik  konnte  ilin 

«tw davon  trennen.  »Eine 

«feri»  und  kr&ftige  Musku- 
latur, ein  starker  fleischiger 

N>ckt'n  und  ein  kuixge- 

locktw   und  gesträubtes 

H»«  (oüXo?,  ßXooupö^  TÖ 

'llotlsdieinen  durchgilngig 

rar  Voretellung  des  Gottes 

«D  gehören.  Ares  hat  klei- 
nere Augen,  eine  etwas 

•<4rkcr  geöEFnete  Nase  (ol? 

ol  Murrilpc;  dvancirrafi^voi, 

•v|iiW>CK  Aristot.  Physiogn. 

124).  eine  weniger  heitere 

Stirn,  als  andere  Zeussöhnc. 

I>em  Alter  nach  erscheint 
er  minnlicher  als  Apollon, 
der  JItliephcb,  und  selbst 
«ifl  Hermes,  der  Epheb 
uatw  den  Gftttem,  als  ein 
Jugendlicher  Mann.<  (Müller,  Arch.  §  372).  Dieser 
lypQg  leigt  sich  am  deutlichsten  In  der  borghesi- 
•cben  Statue  im  Louvre,  welche  Art»  stehend  in 
hetoitcher  Nacktheit  darstellt  und  zwar  genau  in 
derlkltung,  wie  er  zu  Florenz  (und  flfter)  in  einer 
Gruppe  mit  Aphrodite  voreinigt  sich  findet.  Die 
derben,  etwas  sehwerfälligen  Köriicrfonnen  lenken 
den  Gedanken  von  Achill,  den  man  auch  hier  ver- 
mutet hat,  ab.  Eine  feinere  Wiedi-rholung  des  Kopfes 
dieser  Statue,  welche  aus  der  Sammlung  Albani  in 
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Rom  stammt ,  jetzt  in  der  Münchener  Glyptothek 
N.  91,  geben  wir  hier  nach  Photograplde  (Abb.  122). 
ÜlH'r  die  Zweifel  der  Benennung  sagt  Brunn  im 
Katalofc  S.  III :  »Der  ReliefM-hmuck  am  Helm :  Wölfe 
am  Stimschild,  Greife  an  der  Wölbung  geben  keine 
Entscheidung.  Daget^>n  scheinen  die  mehr  auf  ma- 
terielle Kruftentwickelung  hindeutenden  Formen  der 

B(>rghe«c8chen  Statue,  der 
mehr  männliche  als  Jüng- 
lingscharaktor des  Kopfes, 
der  nicht  besonder»  nach 
der  geistigen  Seite  hin 
entwickelte  Ausdruck  der 
Gesichtszüge,  wenig  dem 
schnellen,  elostiscJien  und 
lebendigen  Wesen  de« 
Achilles  zu  cntsitrcchen. 
Das  keineswegs  ,Iange  und 
weich  unter  dem  Helm 
herabniersende  Haar*  hat 
vielmehr  einen  Behrschlich- 
ten  Charakter,  und  die  An- 
deutung des  Backenlmrtes 
eignet  sich  weit  mehr  für 
einen  Mars  als  für  einen 
Achilles.  Das  ,Schwenn<l- 
tige'  in  der  Neigung  doe 
Kopfes  aber  charakterisiert 
sehr  wohl  den  wilden,  zwi- 
stehen  Schlacht-  und  Lielios- 
gedanken  schwankenden 
Kriegsgott«.  Mit  dieser 
AuffaM)ung  stimmt  auch 
im  ganzen  Dilthey,  der 
im  Jahrb.  der  Altertumsfr. 
Rheinl.  1873  Heft  53, 1—43 
eingehen«  1  die  Arewdarstol- 
lungen  besprochen  und 
aufser  venscliiedenen  Mün- 
zen einen  wahrscheinlich 
jüngeren,  bei  den  Körnern 
besonders  beliebten  Ares- 
typus  namentlich  in  einer 
Reihe  von  kleineren  Bron- 
zen überzeugen<l  nachge- 
wiesen hat.  Der  Gott  er- 
scheint in  diesen  Figuren,  von  denen  wir  eine  Büste 
in  Berlin  (nach  Taf.  lU)  und  eine  Statuette  in  Wien 
(n.T.X)  hier  (Abb.  123  n.  124)  wiedeiKeben,  stets  weich 
und  fast  zart.  >In  dem  Gesichte  (der  Büste)  sind  ge- 
wisse Züge  treu  bewahrt,  welche  auf  die  lysippisrhe 
Schule  zurückweisen ;  namentlich  entspricht  der  Bau 
der  Stime  und  ihr  übci]gang  in  die  Nase  den  Eigen- 
tümlichkeiten,  welche  vomehmlicli  am  Schultypna 
des  Lysippos  beobachtet  werden.  Der  Ausdruck  des 
fein  modellierten  Gesichts  ist  sehr  schmerzlich  und 
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verrtkt  tu  gleicher  Zeit  ein  EommQtigcflTomperatnent. 
Die  hinaufgezogenen  Augensterne  geben  einen  ver 
Rchwommenen,  languiden  Blick.  Diese  EigentQm- 
lichkeit  entapridit  einer  Modeliebbaberei  der  spä- 
teren zur  Sentimentalität  neigenden  Kunst.«  Aufser 
diesen  mehr  oder  weniger  betonten  Merkmalen  findet 
sich  überall  die  Bartlosigkeit  und  das  volle  weiche 
Lockenhaar,  in  welches  der  hohe  korinthische  Helm 
eingedrückt  ist,  und  eine  ideale  Formenschönheit, 
welche  in  der  Abglättung  kleiner  Bronzekopien  aller- 


1»  (Zu  Seite  117.) 


dings  mehr  naiv  als  geistvoll  anmutet.  Das  Stellung»- 
motiv  der  Wiener  Hgur  wird  von  Dilthey  mit  dem 
Apoxyomenos  des  Lysippo*  verglichen,  ebenso  die 
Handlung  des  Schwerteinsteckens ,  welche  nach 
anderen  Exeiui>lar».'n  hier  durch  die  verlorenen  Attri- 
bute dargesti'Ut  war,  und  die  wie  dort  das  Abschaben 
nach  der  Mühe  der  Palästra,  hier  nach  der  kriege- 
rischen Anstn-ngung  in  Form  einer  leichten  Aktion 
die  völlige  Uuhe  vorbereitend,  ein  harmonisclies 
ßpiel  der  Muskeln  und  mühelose  Gliederbewegung 
veranlafst.  »Während  bei  dem  Apoxyomenos  (sagt 
Dilthey)  die  Linke  thätig  i«t,  füllt  hier  der  erhobenen 
Rechten,  weil  sie  das  Schwert  geführt  hat,  die  Aktion 


zu.  Hierdurch  ist  bedingt,  dafs  das  Standbein  eben- 
&lls  vertauscht  ist;  denn  naturgemüfti  beschäftigen 
wir  den  Arm  auf  derjenigen  Seite,  wo  der  fester 
aufgesetzte  Fürs  Halt  und  Sicherheit  gewahrt.  Der 
Knrpcr  lastet  durchaus  auf  dem  rechten  Bein,  wäh- 
rend der  linke  Fufs  seitwärts  leicht  aufsetzt.  Bei 


1*4   (Zu  Seite  117.) 

der  vfilligen  Entlastung  des  linken  Beines  ist  der 
rechte  Schenkel  stark  einwärts  gestellt  und  unter- 
stützt den  Körper  in  seinem  Schwerpunkt;  in  dem- 
selben Marse  tritt  die  Hüfte  auf  der  recliten  Seite 
hervor,  ist  der  OborkrtrjK'r  auf  die  linke  Seite  hinüber- 
gebogcn  und  die  linke  Schulter  erhobt.  So  entsteht 
eine  Verschiebung,  welche  den  Eindruck  groCser 
Biegsamkeit  her^'orbringt ,   das  Qefügc  der  Figur 
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verliert  an  Festigkeit,  der  KhytlimuH  ihrer  Linien  wird 
■diWllllgTOllpr  und  weichlicher.«  Andre  Bilder  diesem 
Kric}p>!?< itti-s,  'Irn  itii-  pnaifrlicn  Legionen  auch  mit 
nach  Gt  niiaiiii  u  luhrtt  n,  zeijieu  ihn  mit  der  I^anze 
in  der  Rechten ,  zur  Linken  den  Hohild ,  zuweilen 
auch  mit  dem  Tanier  bekleidet  und  in  voller  Kriegs- 
rü«tun({ ;  8.  v.  Sacken,  Wiener  Bronzen  S.  34.  Selbst 
die  ihm  sonst  fremde  Ägis  führt  <t  in  einem  f^tatut  n 
bruchstock  in  >Iadrid,  Sttchs.  fier.  1864,  173.  Zu 
der  Verbreitung  dieses  mehr  UebUdien  als  strengen 
Typu«  de«  Kriegsgottea,  der  das  Schwert  cinBt**kt, 
nm  sich  dem  Genüsse  dee  Friedens  bioiQBelMiD, 
trug  vornehmlich  wohl  bei  der  seit  Jnlins  CUtt  an- 
scheinend  geflisHentlii  h  gepflegte  Mythus  und  von 
aUcn  I>idit«m  poetisch  und  politisch  aoiBatiattte 
Gedanke  Ton  der  Vemlhlung  des  lOnJidMn  Btnom- 
gottefl  Mars  mit  Aphiodita  Aludn  des  Jnlisdun 
HerncheiydileohtB. 

Der  Gcaang  dee  Demodolioe  in  der  Odyssee  nlm- 
Uch  wirkte,  wie  schon  bemerkt,  bei  den  KOnHtlem 
snsnt  dahin»  den  nahen  Kriegagott  alimahUeh  in 
einen  edunaebtenden  Liebhaber  der  BchOoheitsgöttin 
EU  verwandeln.  Wenn  <  r  im  thcbischen  Kultus  mit 
Aphrodite  wirlüich  veimahlt  war  und  auf  Grund 
dessen  in  Kiteran  Kompositionen  ihr  Geleiter  Ist  (so 
auf  dem  Kypseloskasten ,  Paus.  V,  IB,  5,  auf  der 
Fran^oisvaae  und  auf  der  Soaiaascbale) ,  so  hat  or 
anf  jüngeren  Vasenbüdem  (s.  B.  EHte  etaniosr. 
IV,  pan/  wi<'  ffi  nikU-*  Lei  Omphale,  in  spielen- 
der Art  die  Attribute  mit  ihr  getauscht :  sie  spiegelt 
«ich  tn  seineni  Helme  und  bat  seinen  Speer  er 

(2rrifT<  ii ,  Aren  betnichtr-t  sich  in  ihn-m  Spi«>gfl. 
Anderswo  spielen  Eroten  mit  seinen  Waffen.  Der 
Bing  am  Beine  der  boigbesIiebeB  Statin  soll  naeh 
einfachster  .Xuslcgimt;  an  liic-  Kesaelung  durch 
Hephtetos  erinnern.  Der  Moment  dor  Übenascbung 
ist  sehr  rinnreid*  voigefObti  ant  einem  rOmiscfaen 

Altar,  den  Ti.  riaudins  Faventinus  weihte,  walir 
adidlllicb  der  von  Tacitus  ilist.  Hl,  l>7  erwiUmte 
PartdgRnger  des  Veqiasian.  Diese  >Am  OmmK«, 

7\\  v\  Fufs  hoch ,  enthalt  auf  di  r  Vonli  rseito  dan 
hier  nach  der  Zeichnung  in  WiciMilera  Krluutenings 
aduift  (Gott.  IMC)  «ledeisegebane  BeUef  (Abb.  125), 

auf  den  beiden  Xel>enSBlteil  Scenen  aus  detn  troischen 
Sagenkreiae  und  auf  der  Bflckseite  vier  Bcenen  de» 
Hythaa  der  Grtndni^  Boms  (s.  »Mars«).  Faven- 

tinu«  hatte  «irh,  wie  e«  scheint,  durch  die  Vhrr 
fttliruug  «ler  Flottennijteilung  in  Miscuum  zu  Ves 
paiian  bei  diesem  die  corona  dsto  »ob  cives  servatos' 
verdient ,  welche  seine  Widmung  umschliefst.  Das 
lieinlich  grobe  Kclief  —  ohne  Zweifel  hanilwi  rks 
mlMte  yadihifctang  eines  guten  Originals  —  />  : 
unten  Mars  und  Venu»  auf  dem  Lager,  die  Gottin 
gefesselt.  Man  ii<t  tief  beschämt,  so  dafs  der  Amor 
hinter  ihm  Trost  zusprechen  mufs;  Venua  aber  er- 
bebt, ebenso  wie  der  ihr  beigegebene  Amor,  klagend 


die  Rechte  ob  der  Schmach  «ler  Feftseln  und  der 
Entdeeknng.  Oben  linln  erscheint  Helios  auf  dem 
Viergespann  und  mit  dem  .Strahlenhaupt;  er  liat 
als  aufgehender  Tag  den  Voi|;ang  dem  Hephttstos 
tifIen)>Lirt ,  der  in  seiner  gewöhlüildien  Tracht  als 
Handwerker  mit  der  Schmiedezange  zornig  dasteht. 
Zu  vermuten  bleilrt,  dab  auf  dem  Original  ni- 
^>'hauende  Götter  die  Soem  WToOstindigten,  weldie 
liier  aus  Mangel  an  Baom  fortblieben.  (Hner  weit 
späteren  Zeit  sdueibt  den  »roh  geaibateten«  Altar 


m  Hais  nad  vsaoa. 


/II  Frioderichs,  Bausteine  I,  491 :  doch  geht  das  Ori- 
ginal auf  die  julisdie  Periode  zurück.)  liline  andre 
Dantellnng  des  Votgaagest  BsHef  beiHnndEdmaiiB, 

Mon.  ine<l.  28;  vgl.  Rninn.  Bullet.  1849,  62. 

Der  halb  philosophisthe  Gedanke  von  der  Bän- 
digung dee  wilden  Btreitgottes  durdi  die  Allmadit 
(ii  rT  i.  l'c,  welcher  sich  in  <ler  alexandrinischen  F/jioche 
eiitvMckelte,  gewann  hvi  den  Körnern  auch  einen 
I>olitiscben  Hintergrund ;  daher  ddi  das  Kaiserpaar 
nielit  selten  itls  Mars  und  Venus  portrfltieren  liefs, 
■/..  Ii.  Marc  Aun-l  und  Faustina,  im  I/ouvre.  Ohne 
diese  Beziehung  findet  sich  die  trauliche  Götto-r- 
gnippe  im  Capitol,  in  Florenz  (Wieseler,  .\lte  Denkm. 
II,  290);  ferner  auf  Gemmen  und  oft  auf  pompe- 
janischen  Gem&ldcn,  und  zwar  ganze  Gnijipen  in 
derselben  und  Bekleidnng,  welche  auf 
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beriiltmteOfi^iwlehlnireiMQ.  V|^.IMIfhqr,Aim.1iiflt. 

J875,  16;  Trmiiicl  a.  :>.  O  R70.  -  Vi  r^chk-dm  davon 
aber  und  eine  hobero  Bedeutung  beanBprochend 
dar  iMHUunte  Mn»  LadoriM,  Abb.  196  <Uer  nuAk 
Pl><)t<>(;niphie),  den  man  auf  ein  Original  des;  f^kop-u-* 
(Plin.  36, 26 :  Man  tedau  eolottiaeut  m  tempto  BruH 
€UBatä  apHi  drewN  AhnMmm)  b»t  smrtliikflSinii 
wollen.  Dem  steht  jedoch^  entgegen  »ein  der  ¥ig\u 
fremde«  Oberbl«ibflel  Auf  der  Unken  Scholtar  und 
der  Beek  eloeir  BUIIm  m  dewclbea  Betts  weitw 
untenc,  woraus  viele  auf  pim«  Gmppferang  mit  Aphm 
dite  geachlounon  haben.  Wenn  die«  mit  Plinius, 
der  DAch  den  eben  uigeffllirten  Worten  unmittelbar 
fortfllltrt '  prmrterea  Venua  i»  rodf'tn  loi-o  nwln  Prari- 
idiam  iüam  untecedms,  vertrftglich  b'jiu  aiA\,  nn  muU 
man  dem  Schriftsteller  eine  (allcnlin^  nicht  ganz 
unmögliche)  Nachlflwigkrit  zusi  lin  ihi  n,  dii-  nur  iliinh 
den  KiniKhub  einer  Hftalurt'u  Rauilui.jtiz  erklärt 
worden  könnte.  Dagegen  hat  Friederichs,  Bausteine 
N. -l^f)  in  cli'iii  {»lastisrlu-n  Stik' des  Mar«  die  gröCsto 
Üfteri  inntiMirniin^  mit  dem  Apoxyumenoe  des  Lysip- 
ptjH  s  Art  »nanientUdi  in  den  KOpieii  und  dem 
freien  Wurf  de»  Haares«  wahrgenommen  und  faet 
allgemeine  Beifltimmung  gefunden.  Über  das  Motiv 
der  Statue  dnd  die  widempradiendBten  Meinunp.-n 
Uoi  0B«orden,  welche  mm  voDitindig  bei  Wieeeler, 
Alto  Denkm.  II  ku  N.  SSO  dtiert  findet.  iAchtar 
steht  jetjtt  wohl,  <i;dV  dun  Ii  die  Boiaetnung  doH  ver- 
ochmitxt  iaoeroden  £n>»  der  Kriemott  ale  der  Liebe 
unterliegtmd  m  denken  teL  Das  Aniiehen  de« 
linken  auf  den  Helm  gestützten  Kniee  und  das  Um- 
faaaen  dsMeiben  mit  den  nioht  gObltenen,  aondem 
nur  Oberdnaiider  gelegten  HModen  leigt  möglichst 
deutlich  ein  Sichgehenlaascn  in  behaglicher  Träumerei 
an.  I>ae  Scbwert  steckt  in  der  Scheide,  die  Chlamys 
ist  llngst  hmbgegiitten;  der  Oott  blidrt  etwas  itnir 
geradciiuH  in  i-ine  uiil)i'stiiniiitc  Fi  nie,  wie  es  eben 
nach  der  Ermüdung  (hier  von  der  KriqgMrbeit)  bei 
der  Hingebung  an  tnhea  Ansniheii  natfliUcb  ist. 
Die  Lockung  der  Liebe  nach  vollbrachter  Hi  Idcn- 
tbat  würde  dtannach  der  Qedanlw  des  Künstlers  ge- 
wesen sein ,  nieht  tmangeniessen  fBr  de  NsMar  der 

F<?ldlicm-n  helleniKti.sdKT  Zeit,  Die  ^nwestMilicil. 
der  Aphrodite  wliide  dabei  nicht  notwendig,  ihre 
plastisoli  sebfliieGn{>|ileniiig  aberentnadaaireisen 
sein,  denn  anHi h'-ini'nd  dflrfto  s^ic  lioi  der  A1)won- 
dung  des  Kopfes  des  Ares  fürs  erste  eine  wirkangs- 
kae  Rolle  Ubemdimen.  Beachtenswert  ist  dieY«»' 

mutung  Wieselers  a.  n.  O  ,  dnfs  nn-^iitt  drr  Aidin  dile 
cor  Linken  des  Ares  vielleicht  eine  Nike  horange- 
•dtwebt  «ei,  am  ihn  an  krtoen.  —  Ares  als  Kind 

von  Athene  gepflegt  im  (rrofsf-Ti  OfttterwripiTie  dar- 
geetellt  auf  einer  pränestinischen  Cistu,  wobei  man- 
ches dnnkel  bleibt,  Hon.  inst.  EE,  88, 09;  Mtnhiialis, 
Annal.  1873,  221.  —  Über  die  BomohiMiiiB  ■.  ilbrs« 
and  >Bomulu8<.  JßOk]  | 


Argmunlaa*  Der  irelte  &els  der  Aifoiiaates' 

sa^'t'  Int  von  den  grieclilsoheii  Kfinstlrm  atti-n  r  Va  II 
verfaaltnismitf«%  selten  zum  Vorwurfe  genommen,  so- 
wto  aiM^  fllBe  luinniin(p)udn  episdM  Diditui^f  in  dar 
kl.issii.arhen  Zeit  fehlt,  Ernt  du-  Trapikcr  machten 
durch  Hervorhebung  der  romantischen  und  patheti- 
sdian  Hmneoto  «inadne  Seeoen  popoUr;  nach  ihnen 
liftlicn  dii>  AloTandriner  einf  broitr  nnd  dnoh  wenig 
ergiebige  JSachlese  gehalten.  Die  kindcrmordende 
Uedea  ist  dar  Glamqrankt  Ihrer  Lefa*tung«n. 

In  hewnderen  Artikeln  behandeln  wir  die  Aben- 
teuer der  Ino  und  des  Phrixos,  die  spAtere  Ge- 
schidite  der  Medea,  des  Pallas,  die  Ta lossage, 
riiinctjs  nn<l  don  Fnnstkampf  des  .\myki<3  njit 
dem  Dioskuron.  Mit  dem  Reste  der  allmählich 
tu  gmÜHr  Bretts  angewacfaflenen  Fabel  konam  vir 
Iiier  nm  »n  kflrrer  uns  abfinden,  als  dii»  neuert» 
Kritik  mit  Kecht  eine  Anzahl  von  Munuiuculcii, 
die  hierher  u'e<leutt  (  waren,  aus  diesem  Sagenkreis« 
surtlckgewieHen  hat.  Kine  für  Jason  gehaltene  Statne 
in  München  (N.  151)  ist  als  sandalenbindender  Hennee 
(s.  Art.)  erkannt  worden ,  und  sehwerlich  hat  ein 
alter  Bildhauer  den  Führer  der  Argonauten,  desaen 
Heldentum  nach  jüngerer  Auffassung  etwas  swelfel* 
haft  erschien,  sell>atAndig  zu  formen  unternommen. 
Nach  Pindars  Schilderung  (Pyth.  IV,  79)  zeigte  sein 
Änfseres  den  gewaltigen  Helden  von  riesiger  GrOite: 
über  dem  eng  an«  hlicfsenden  Rocke  der  Magneten 
trtgt  er  ein  FacdelfeU  und  das  Haar  wallt  ihm  tief 
auf  den  Backen  hemb.  Snd  diese  Zllge  sdum  mehr 
lualenKch  als  plastisch,  so  ist  in  seinem  Bilde  hei 
rtiiloetr.  jon.  7  die  lOscfanng  ma  Heroenkoaitlm 
nad  sentinieDtaler  StotsethafUgkeit  donhaas  einem 
Gemflldc  in  der  Manier  der  pompejanischcn  ent- 
nonunen.  Eine  Stataeogruppe  von  Lykios,  Myrons 
SdtlUer,  wird  von  TOnios  (34  ,  79)  schlechtweg  als 
die  Argonauten  bezeichnet,  ein  sehr  kostbares  Ge- 
mälde des  Kardias  (86,  180)  ebenso,  ohne  nfth«« 
Angabe.  I3n  Wandg«in|]de  In  der  NeptnnshsBa  an 

Moni,  welehe.-i  .Tas<in  und  andere  Ar^onauteu  be- 
waffnet darstellte,  crwiUmt  Dio  53,  87  und  in  An- 
spielunff  Jnv«n.  <1,  16B,  Mattial.  9,  14,  5.  — 

Den  üati  des  f'eliiffes  .Vr^ro  erkannte  nian  allpe 
mein  in  mehrere  Terrakottun,  von  denen  wir  die 
bekaantesto  oaeh  Gkmbe  TMiaoott.  Z,  16  hier 
(Abb.  127'*  \vie<lenie]>en. 

Zwei  Handwerker  in  der  fibüchen  Tracht  der 
Samif  find  an  der  Herstdlaag  eines  SchiSea  be- 
sehäftiirl  -  der  einn,  mit  i'iner  helmarttgen  Kapp« 
bedeckt,  arbeitet  mit  Hammer  und  Meilsel  an  dem 
▼aiderteiUa,  wllnend  dar  andre  das  Sagal  sa  den 

Mast  befestigt.  Daneben  pitzt  unterweisend  die 
Werkmeisteiin  Athme  ('Eptdvr))  im  langen  Ohitoa 
mit  blUgem  Überwarf;  sie  ttlgt  den  Bshn  and  ha« 

den  Gorgonenscliild  hinten  an  ihren  Sessel  pr^lehnt. 
I  Auf  einer  Sllale  sitzt  ihr  Kftuzcbgn,  den  verständigen 
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Rat  andeutend.  Das  Gemäuer  mit  dem  Thorein 
gungc  stellt  die  Uafenbauti-n  von  Pagasai  vor,  der 
Eichbaum  die  übrige  LandHchaft.  Der  das  Schiff 
umwindende  l-orbeeraweiK'  verhelfst  siegreiche  Fahrt. 
Wenn  Brunn  in  Pauly»  Itealencyklop.  V,  1537 
sclireibt  ;C"au>j>ana  folgend),  die  Scene  scheine  rich- 
tiger auf  d<  n  .Schiff »Imiu  de«  Danaos  belogen  zu 
wenlen,  su  baut  allerdingH  auch  «lieber  wie  Jason 
>nach  Eingebung  der  Athene«  (unob€n^vTi<;  'Attrivä? 


117   Bau  der  Argo.   (2u  Beile  ItO  j 

Apollotl.  n,  1,  4,  r>  und  1,  9,  IG,  6);  indessen  acheint  ' 
die  Fahrt  dos  Danaos  in  Kunstdenkmälem  sonst 
kaum  voRukommen,  wahrend  Jasons  Name  auf  einer 
etruskisohen ,  den  Schilfbau  ilarstollendcn  Gemme 
bei  Micali,  mon.  ant.  116,  2  das  Alter  dies^jr  Vor- 
stellung bezeugt.  Übrigens  konnte  obiges  Bild,  da 
e«  nichts  Charakteristisches  bietet,  auch  recht  wohl 
(wie  Brunn  mir  jetzt  mOndlich  bemerkt)  ohne  alle 
mythologische  Bedeutung  sein.  Noch  bedeutendere 
Zweifel  em'gt  ein  Bronzerelief  bei  Miliin  G.  M.  105, 
418. —  Eine  spät«  MQnze  der  Magneten  (Milliu  G.  M. 


III,  420")  zeigt  die  geniderte  Arpo  (inschr.)  mit 
den  Helden,  welche  deutlicher  auf  einem  Thon- 
fragment (ebendas.  105,  419)  als  griechische  Heroen 
erscheinen.  —  Über  das  vermeintliche  Opfer  am  Altar 
der  Chryse  vgl.  »Herakles,  Zug  gegen  Troja«.  —  Die 
anmutige,  in  die  ArgonauU-n  verflochtene  Ilylaiwage 
stellen  mehrere  kampanische  Wandgemälde  <lar,  s. 
Heibig  N.  1260  ff.  —  Die  Weissagung  des  Glaukos 
Pontio«  als  Gemälde  »»eschreibt  Philostr.  H,  15.  — 

Reicher  sind  die  Begeben* 
heiten  in  Kolchis  sellntt 
bedacht.  Die  Bändigung 
iler  Stiere  m^hen  wir  auf 
Sarkophagen  im  Loiivre 
Clarac  Mus^e  II«,  SlO) 
und  in  Wien  (Arch.  Ztg. 
1860  Taf.  135,  2);  die  kräf- 
tige Stellung  de*  leider  ver- 
stümmelten Helden,  der  in 
Gegenwart  des  thronenden 
.\iete8  mit  jt»der  Hand 
einen  Stier  am  Home  ge- 
packt hält  (wiederholt  in 
dem  Fragmente  bei  Miliin, 
G.  M.  175,  424)  Ittfst  ein 
gediegenes  Original  voraus- 
setzen ;  als  Seitenstfick 
ebenso  einfach  die  Ver- 
lobung mit  der  verschleier- 
ten Medea  in  Gegenwart 
der  dem  Jason  günstigen 
Hera;  die  alte  .Vmme  und 
ein  Argonaut  sind  Zeugen, 
daneben  noch  ein  Ero«. 
.\uf  dem  Kasten  des  Kyp- 
selos  thronte  Medea,  Jason 
stand  zur  Rechten  und 
.\phro<lite  zur  Linken,  da- 
Ijei  der  eriäutemde  Vers: 
Mi'ibciav  'Idoujv  xapi4cx,  ni- 
Xtrai  6'A<ppobiTa  Paus.  V, 
18,  1.  —  Den  Beistand  d«  r 
.\phr()dite  betont  noch 
sUlrker  ein  Vasenbild  Arch. 
Ztg.  1883  Taf.  11.  Jason 
bezwingt  einen  am  Home  gehaltenen  Stier  sonder- 
barer Weise  mit  der  Keule,  wobei  Aphrodite  von 
einer  Balustrade  herab  zuschaut,  hinter  ihr  Eros; 
der  Drache  am  Baum  daneben  züngelt  g(^n  den 
Helden ;  das  Wie«  scheint  dabei  auf  der  Erde  zu 
liegen.  Diese  Deutung  winl  lK*stritten  ebenda«.  S.  261  ; 
dagegen  eine  Vase  au»  Kerts4'h  (Antiq.  du  Bosph. 
Cimmör.  pl.  63  A)  in  ähnlicher  Weise  die  i^cbe  dar- 
stellt, wo  aber  Medea  selbst  (kenntlich  an  der  hohen 
phrygischen  Kopftrocht)  zuschaut.  —  Ein  eigentlicher 
Kampf  mit  dem  Drachen  findet  nur  auf  wenigen 


Vaaen  statt,  unter  denen  wir  von  il«  r  tu  tm  iki  nswcrtcston,  oinor 
grofiMn  mit  vielam  Bildwerk  geachmflckten  Ampho»  in  MUnclien 
(K.806)  da»  betieffMide  Stock  «tdiebflii  (Abb.  128,  nadi  Aicb.  SSIf. 
1860  Taf.  239, 140,  erlflutort  von  Jahn;  wcittn-H  s.  >R<  ll('rophon<). 

Du  goldene  Vlies  ist  hier  abweichender  Weue  nicht  an  einen 
Banm  gebangt,  sondern  Aber  einen  Eelnn  gebreitet,  wo  ea  dem 
Dniclien  zum  l.agtr  di<'nt  In  kr.lfti^'cr  Haltung  «türmt  Ja«on 
mit  gesQcktem  Schwerte  gegen  daa  Untier  heran,  die  Chlamye 
wie  dnen  Sdilld  Uber  den  Hnken  Ann  geaebleeen  (x^4<  V  Ml 
T^l  Xa«(J  TrtpuXiTTciv,  önöTf  nponmixoiTo  toi4  i)r|pioii;,  Pollux  V,  18), 
wttbrend  ihm  der  Petaaoa  liinten  herabhängt,  tibrigens  nackt,  nur 
an  den  FOfeen  ntt  lang  binanfreicbeDden  BefanQietiefeln  be- 
kleiJot,  an  Haltunp  iilinlu  li  ikni  Ilannodioa  in  drr  Oruppc  der 
TyrannenmOrder.  Hinter  ihm  steht  seine  Schätzerin  Medea,  im 
■meUoeen  Chiton  mit  dem  Überachkg,  in  der  Unken  daa  Klat- 
chen  mit  den  Zaubormittoln  haltend,  wolchoH  für  ilire  Figur  auf 
Bilden  cbarakteristiach  iat  (9iuptafi6v  ^ercKfaikv,  ^  (vi  noXXd 
fdpMonn-CRcne  ApoH.  Rhod.  m,  801).  DaJb  aber  Jaaon  voROge- 

Vt'c'm^  durch  Zanbfr  sir-txl  innl  'l'-r  >^ii".-n  trhf  Ar.sfratic  gowif»  ist, 
leigt  auÜBcr  der  Ualtong  der  liauplpvräoucu  die  anmutige  Gruppe 
der  «Mgloe  daneben  «MieBden  tmd  ritaenden  GelMhiiew,  wddie 
i      in  heqiipmcr  Strl!iuv_'  und  mit  episrher  Ruhe  der  Befrii  di.riing 
I     Uirer  Neogit»'  frühnen,  und  unter  denen  ntir  die  beiden  Ik>rotMlen 
daidi  flu«  mlditieeD  SchnHeimgel  kennttldi  gemadit  ibid.  — - 
Zwei  fthnlii'he  Darstolliinsron  Mon.  Inst.  V,  12.    Woit  dciidirlier 
abw  als  lüer  ist  die  Wirksamkeit  der  Zaubermiltcl  auf  cinigon 
andana  PeakinBlein,  namenflieb  Mif  SailmiibagrsHelB  (&  Jahn, 
Arch.  Ztg.  1866,  2'J4^  hervoi^choben.    Mehrmals  nohf-n  wir,  wie 
der  Drache  um  einen  Baum  geringelt,  daa  Haupt  schlaff  herab- 
htagen  IIA*,  ««hieiMl  anf  der  efaken  Seite  Medea  rahig  dabei 
I      ptoht,  auf  der  andern  Jasnn  da«  Vlies  vom  Baiinn-  luTihznlansri'n 
im  HcgriS  ist.   (Vgl.  Val.  Flacc.  Vill,  Bü:  ianufie  altae  ceciden 

tt^^m  MuAaäaitut  mmmAmm  mhih}  «Ahms  Ammms  äoAßu  aua  ahUhm 

emke.)  Oder  die  Zauljerin  lilfpt  -Ii«  '~=<'ldantre  aus  einer  Polialo 
Imien,  wälirend  Jason  ron  der  anderu  Seite  herbcischleicht,  um 
daa  Vliee  an  atehlen.  Km,  wir  finden,  wie  «1x11  in  darapltaten 
Poegie,  dafs  Mcdra  die  Hauptrolle  spielt  und  Jason  /um  Werk- 
»■uge  ihrer  Absichten  henib^iHlrUckt  ist.  (Nicht  al»>  Jasons  Er- 
olMTung,  sondern  als  Phrixos'  Weibung  de«  Vlieeee  mddite  idl 
i  das  Gemmenhild  Milliu  G  M.  146,  4'24*  auffaf<.Hen  ' 
I  Diejwr  muiantiHche  Zu>r  in  Jasons  Aheiit^uor  findet  sich  jedoch 

na  stArkst«n  ausgeprägt  in  der  Scene  eines  VasenbOdee,  welches 
'      ohne  die  Namensbi'ischrift  schwerlich  genügend  erklilrt  w»>r>len 
könnte,  da  jede  litterariHche  Tradition  fehlt.  Hit  r  Abb.  V^J)  nach 
Wdcker,  Ahe  Denkui.  III  Taf.  XXIV,  1. 

Wir  sehen  das  goldene  Vliee  am  Baum  hangen,  daneben  von 
dem  Brachenungehener  nnr  das  Vorderteil  und  den  mit  scharfen 
Zshncn  besetzten  geöffneten  Rachen,  aus  welchem  der  nackte 
Jaaon  kopfUngs  heranszugleiton  im  Begriff  steht,  ^lit  Recht  bo- 
nokt  Hasch  (Angobl.  Argonautenbilda  8.  S6),  dafs  die  schlaff 
^  •  nilihünKenden  Arme  und  die  KiO|lflnllDag  des  Helden  seine 
vollständige  Fesaivltftt  besengen,  and  femer,  dafs  der  Dradie 
«egen  seiner  enl^ebtainten  KrOmmung  nicht  tot  m>iD  kann. 
r>aher  ist  die  geistreiche  Parallele  Wclcker»  a.  a.  O  S.  mit 
dem  Kampfe  des  HenUes  im  Oncbeoleibe  (s.  »Herakles,  Bo- 
Mang  der  Berten««)  hier  nidit  ilntthalt;  viebnehr  anannebmen. 
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dafll  Jmod,  wie  gegen  die  foucrechnaub^deii  Stiere 
durch  die  8albe  der  Mcdi>a,  und  in  der  Sage  von  der 
Einachläfemng  des  Drachen  dnn-h  die  lynx,  «o  hier 
durch  den  Beistand  der  ruhig  soschaaenden  Athene 
(«Cdd  die  kolchische  'A»nv«  'Aa(a  bei  Paus.  8, 84,  5) 
gegen  die  VerieUong  gefeit  und  gestählt  aei,  dala 
alao  Zanbemittcl  die  Heldenlcraft  eiwtien  und  dar 
Drache  den  Jasim  frt'iwilli);  wieder  hcrausprbcn  mufs. 
Ein  etnukiacher  £|pi«gel  bei  G«diaid  II,  138  7A>i|;t 
Jaaon  von  dam  DmibiMk  «ngwMlim  and  Im  Begriff 


1 


wird,  miige  hier  nur  eben  ugedeotet  werden,  wie 
es  sich  ja  aus  der  Feier  in  Anmtlins  nach  Plol. 
Thea.  90  von  solbst  ergibt.  Mit  Becht  hat  man  de 
der  Koro  gleichgaatellt,  da  sie  wie  dieae  in  dto 
Unterwelt  murs,  was  auch  die  aus  attischem  Ein» 
flufe  Ktammeivdwi  HomarweXagl  bewaiasm.  8diaa 
die  apOtaNB  OitwItMi  mAtaB  wotgdiaM  den  alten 
LK>kiükult  von  Naaoi  ad|  der  historisierten  Theeeus- 
sage  der  AtbuMr.H  jtninigan.,  indem  mt  «wei 
I,  untsr  düm  aiber  ^Hs  IbniBB 
in  df-m  Zeitalter  der  Tragödie  so 
■ehr  Oberwog,  da£i  die  Kunat, 
■owohl  die  dtditeoda  die  MI* 
dende  und  zeichncnilt«,  08  nur  mit 
dieser  sa  thun  hat  und  iwar  moiat 
1b  eiiMT  tTniCuiimniiF  luuii  dem 

Gwlimack  ili's  Kuripi'Us  iiml 
■eines  sentimentalen  PubliliumB. 
Nodi  m  PUkMtamtM'  ß,  16)  Zeit 
pflegton  die  Ainnii'ii  don  Kinilcm 
die  schöne  Mar  zu  enfthl^,  wie 
der  bme  Ihceem  die  armeAriadne 

verUefs,  und  daljei  Tliriim  n  der 
BOliruBg  au  vetigieüien.  Wir  fin- 
den dehwr  (indem  vir  Mr  Oir 

sonnt ijrcH  Vorkinnnirn  in  Kn-ta 
auf  >Thcseu8<  verweisen)  die  im 


krnniufn'dll  erwacht  und  dinn 
oder  aucii  schon  vor  dem  iuiia- 


ru  wcnlcii,  doch  winJ  der  Zusammen- 
Bilde»  auch  hieniurch  nicht  au^e- 
hellt.  —  Auf  einem  GemtÜde  in  Neapel  (Pbikistr. 
iun.  11)  sah  man  die  Argo  den  PhaHis  hiuabfahren, 
Jason  bewaffnet  vom  aof  dem  Sclufle,  neben  ihm 
Modea  finster  und  erschreckt,  Orphene  den  Baderam 
singend ;  in  der  Feme  hin«  der  l  irincwliliiferte 
Draclie  an  der  Eiche  und  Aietea  jagte  mit  Apayr- 
toR  (?)  als  WagenlenlDer  aof  einem  VIeiBflqwnn  Äm 

l'liihiiidi  ii  nach.  [B™] 

Arladae.  Dada  dea  Dionysos  Gattin  nicht  die 
■teiMldie  Toditet  eines  Königs,  sondeni  ureprüng- 

lich  eine  fii'iltin  war,  welrlie  uIk  dii>  (H'hlafi'iidr  Knie 
von  dem  i'Vtthlingahelden  erweckt  und  befruchtet 


mit  hohen  Ehren  fiberniscbt  wird. 

Den  Moment,  wo  Theseus  die 
schlatudd  Aziadne  veriftrst,  stellt 

ein  pumpt'jiiniwbe»  Ocmfllde  vor 
(Mu«.  Burb.  XI,  34},  wobei  die  in 
dar  Luft  erscheinende  Athene  den 
aOgemden  HeMcn  antreiVjt,  wie 
■ehon  Pberckyiii.«  (nach  Scbol. 
Odyss.  X  821),  offenbar  der  atti- 
schen Sage  folgend,  angab.  In 
fDchalkbaftor  Weise  ist  dies  Motiv 
übertrieben  auf  einer  jftngst  entdeckten  Schale  aas 
Cometo  (abgeb.  Mon.  Inst.  XI,  SO,  dasu  Ann.  Inst. 
1880,  löO),  wo  Ariadne  gans  bekleidet  unter  Wein- 
ranken daU^,  aber  ihr  «K-hwebt  Eros,  wfthrcnd 
Theseus  mit  der  linken  Uaod  eben  seini 
aufhebt,  um  ohne  Geräusch  davon  mt 
Hermes ,  sich  nach  ihm  umsehend ,  whon  auf  den 
FaCBspitHn  davon  schleicht.  Die  abeichtlklie  Komik 
der  Darstellung  erhelH  andi  ane  dem  Oegenliilde 
worüber  8.  »lliupcrsia«.  Die  erwachte  und  be- 
kümmerte Ariadne  et^en  aber  mehrere  Sutuen, 
nanaentUeh  eine  frlUier  tmter  dem  Namen  Agrippina 
berühmte  in  Drenlen  vor  ^Becker,  AuKUHteumTaf  lT), 
deren  Gleichartigkeit  auf  ein  bervomgendee  Original 
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Aifadne. 


weist:  sie  «itst  in  dem  auf  den  Scbofs  herabge- 
ranlwiMn  Gvwuds  atrf  cinnn  TbImb  ,  dsn  Toift' 

neifjton  Kr>[if  auf  rrfVitc  Tlaml  sUll'/fii'l.  liti 
EUbogen  auf  daa  hoher  gezogene  Knie,  in  ttaurigcm 
Sinnen.  Ähnlidi  msHe  sie  wohl  Potygnot  in  der 
Unterwelt,  auf  dorn  Fi  l'^  n  sitzcrul,  l'iuis.  X,  29,  2. 

Auf  pompejaniflchen  Uemälden  li«^  sie  am  Ufer 
and  bUdrt  dem  In  der  Feme  segelnden  Sdilfle  nadi. 
Eixit'l'itTf-r  noch  war  diese  Sitaation  fflr  <V\o  rOmfaciWP 
Dichter,  deren  aosfObrUche  Schilderungen  vielleicht 
«af  ■lesHidHiiiaebeB  VoiWldem  benhfla:  GMuD.  iSt, 
08  ff.;  Ovid.  Hewid,  10;  >M  8,  nn.  Fast.  3,  459  ff. 

Sifegen  erfreute  sich  die  schlafende  Aiiadue 
bei  den  Kttnstlem  grober  BMOMu»,  beaoodns  in 
BpÄterer  Z«>it.  Hier  kommt  TOT  alem  eine  berfihmtc 
Statue  des  Vatican  in  Betimdil,  welche  wir  nacli 

(soweit  mflgUdi  ge- 
lungener) Photographie 
wiedeigcben  (Abb.  130). 
Sie  war  frOher  Kloo 
pntra  fwegen  de»  in 
Fomi  einer FVhlanjre 
bOdeten  Amil)an<le8)be 
nannt ;  M'inrkehnann, 
der  die  Deutung  ver- 
kehrt fand,  whlug  die 
•ngemeinere  Benen- 
nnni;  einer  echlafendon 
Nymphe  vor;  Visconti  «Tkunnte  in  ihr  die  ftchlafende 
Aziadne,  h»u]>tsü('lilich  geleitet  durch  eine  Anaahl 
von  SarkophogreliefR ,  weldie  die  Seene  der  Über 
raschung  durch  Dionysos  vorftlhren.  Dazu  veiglirh 
Jaooba  eine  BronsemOnie  von  Perinthos  (Abb.  131, 
hier  nadi  Wieseler,  Alte  DenlmL  n,  417),  durch 
welche  die  jrt/.t  Hllgemelii  siigBiioniiiMae  Dsdtmv 
ücber  gestellt  «ird. 

Dlonjraoe,  unbekleidet  und  mit  langem  Lodcen- 


ui 


li:iiir, 


iliT  IJi  chti-n  <|i'n  ThyrsoH,  ist  i'1)en  in  ilen 


Aubliclc  der  Ariadne  ventunlcen,  auf  welche  ihn  der 
begleitende  Jtmge  Satyr,  dessen  Behälter  sein«  Lfaike 

Htfltzt,  rrinnnteni<l  luifniorksam  >;em:irlit  hat  I!i  rlil> 
von  ihm  steht  Pan,  jnl>elnd  und  lOatera  aufspringend, 
wobd  er  den  alten  Wien  anscheinend  nlt  sieh  fctt- 

Kiiüiehen  piirht.  ülier  dem  Haupte  der  .\riadne  steht 
winlcend  und  den  Arm  lioch.  erhebend  ein  Satyr 
(mehr  WM  rieh  irohl  nlsltt  agen),  dar  nngm- 
fioheinlich  die  snte  Enfedetteog  dar  SeUafcnden  ge- 
macht liat. 

Die  BeUddong  und  das  ganae  Motiv  der  Aiiadne 

auf  der  <las  fll>r><,'i',  wio  nwi-jf,  vprkftrrf»ndf n  iin<l 
verkümiucmdcu  Muiue  Hlinmit  nun  mit  der  Stiltue 
•0  genau  ftbeiefal,  dalk  man  versucht  wird,  eine 
bedeutende  Statuengnippe  als  Grundlage  beider  zu 
denken,  bowindor«  da  zahlrei«"lie  Wie«lerholungen 
der  Statue  sowohl  wie  der  ganxeii  Gnippe  in  Relief» 
(daran  eines  im  Vatican  dicht  daaetten  sich  befindet), 


besonders  auf  Sarkophagen,  femer  Gemiüde,  Mosaiken 
ond  geadmittsne  Steine  («ri^erittilt 

S  2fi  (T  ■  \»  -\  vidfuchon  Viiriationan  im  I 
tirundmotive  treu  bleil>en. 

Über  die  vaticanisciie  Statue  sagt  Borddiardt: 

tAU  Mnfiv  der  Ruhe  winl  dieses  in  Miinir  .\rt 
einzige  Werk  auf  ewig  die  Skulptur  l^ehemichen. 
Bs  ist  nidit  mflgUcfa  efai  UebUdi-grandk)aea  Weib  auf 
maje«tlltischere  Weise  schlummemd  hinxurtrecken. 
Die  Art,  wie  der  Kopf  durch  die  Lage  der  Arme 
die  hoehata  Bedeutung  ethllt,  die  ungemeine  Wörde 
in  der  Kn'tunng  der  Beine,  en<ilich  dif  unenvich- 
bare  I*racht  und  die  weise  Aufeinanderfolge  der  Ge- 
wandmotive Warden  nie  genug  so  bewnndam  «ein. 
Der  noch  Btreng-wh'Sne  Ge!«irhff<typu'«  lafst  uns  eine 
Ariadne  erkennen,  die  noch  nicht  in  den  Kreis  iliret 
Retters  aufgenommen  worden  iat.<  Da  die  nur 
flüchtig  hehandelte  KUckseite  der  Figur  ihre  Auf- 
stellung in  einer  Nische  oder  an  der  Wand  erforder- 
lich macht,  und  <la  eine  Statuengnippe,  wie  sie  nach 
der  MtlnrA?  sich  eTKel>en  wtlrdc,  den  Geeetacn  der 
griechischen  Plastik  nicht  tn  entsprechen  scheint,  so 
hat  man  in  Hinweis  aof  ein  Gem&lde  im  atheniachcn 
Dtonysoetempel  (Paus.  1, 20,  2:  'Apidbvn  Ku^dbouca 
Kai  6ri0€üc  Av(rrö^cvo{  koI  Aiövuoo;  f^icutv  ctc  t^v 
'ApidbvTi^  äpmrrtv)  neuerlich  (Ann.  Inst.  1872,  89;i 
die  Statne  erst  fOr  Nachahmung  eines  Oem&lde« 
anseliea  wollen.  Doch  hat  auch  in  diesem  lUle 
der  BOdhauer  Lob  und  Ansehen  erworben,  wie  ein 
Epigramm  .\nthn1.  zeigt :  oO  ßpöTOf  6  T^Cnmc  oTav  bi 
OC  BdKxo<  ^pdaau;  t\bty  ünip  ir^rpac  KCiAiH^vav; 
vgl.  ProiMjrt.  I,  3,  1.  IMe  I>age  des  rechten  Armes 
der  Schlafenden  bezeichnet  ebenso  Antbol.  Pnl.  V, 
275,  2 :  KCfts  wcpi  KpäroqMv  irftxuv  tXiEafi^vii.  Über 
die  ganz4>  Situation  vgl.  die  .Schilderung  des  Qe> 
mildes  I^oatr.  I,  15,  wo  jedoch  der  Oberisib  gans 
eotblOlbt  ist,  wie  anda  in  mehreren  Darstellungen 
lind  l)ei   Xonnos,   Dionys    47,  Der  let«t«'re 

lälst  sie  auch  ausdrficklich  am  Meeresnfer  schlafen 
(tiywMbouoa  Iv'alrudMIotv),  waa  ebenftlls  an  tfner 

MantilicinuT  Statue  (Stark,  SiU-lis.  Her.  ISCiO  Taf.  .T 
durch  die  mit  Delphinen  erfollteu  Moereswellen  am 
nntaren  Rande  des  Lageta  angedeutat  wlid.  Aof 
einem  späteren  pnmkhaften  VasengemÄlde  (Mon. 
Inst.  X,  51)  liegt  Aiiadne  ausgestreckt  auf  einem 
Panthetfelle  mit  entUolktem  Oberkörper,  sdilafnid 
(dac  Oberteil  der  Figur  ist  freilich  zoritflrt^ ;  rings  um 
sie  stehen  imd  eitaen  Satyrn  und  Bacchantinnen, 
disnanda  Waacn  nnd  Eratan.  Dar  gOtflkba  BHa» 

tiCTm  wird  erst  erwartet.  ''Schlafend  auch  bei  Qtt- 
hanl,  Ktr.  und  Icampan.  Vaseng.  Taf.  6,  7). 

tTbcr  den  algantUdien  Hodunttaiog  s.  »Dionyaoa«. 

Als  eine  mysfisclio  Vomiahlnntrsfeier  (Ufxic  yduocl 
nach  lolcalem  Kultus  ist  wohl  aufzufasw-n  ein  \'a.Ht>n- 
gemillde  mit  der  Inschrift  NASIflN,  wo  unter  einer 
Laube  von  Epheuranken  Dionyaoa  mit  dem  Tbyiaoa- 
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der  neben  Hun  wUmmSm  beUddaten  und 

en  Braut  den  Kantharos  beut,  ein  Ero8 
nil  im  Binde  fliegt  iMno;  MUliogBai  Uned.  mon. 
I,  ».  IfaDBdw  Van  M  Oeriiaid,  Beriina  Ant 
BQdw.  8. 844.  Lebbaftar  ist  die  Bewegung  auf  einer 
Irtdititn»  iiin  gnultan  Ampbom  Mon.  Inat.  VI,  70, 
1)0  die  behilnatan  OOtlar  TOD  8btjr  «nd  liditad«  tun- 
geben  sind.  Eine  ruhige  Begegnung,  wobei  Ariadnc 
Satyr  geleitet  wird,  tiinter  dem  bartigen 
Bennea  md  Poaddon  heif^hen,  auf  ar- 
cbaiacher  Vase  Gertiard,  Auc<«rl.  Vaa.  I,  48.  Als 
Kam  gilt  die  Braut  nooli  ehmidaa,  1, 68^  wo  aie  dem 
Ootle  entgegensieht  Mif  dam  mit  BOdiaii  baapanntan 
Wagen,  geleitet  von  dem  sithenpielenden  ApoHoB 
und  Hannes.  Dagegen  ist  die  Vermfthlong  cum 
bholen  Ballett  umgestaltet  be!  Xenoph.  8jmp.  9. 

Auf  Sarkophagen  (ao^ziiMr  Stark,  SOchs.  Ber. 
1860  8.  26)  findet  sich  die  schlafende  Ariadne  su- 
vdlen,  daneben  Erae  mit  geaenirter  Eukal,  sie 
t  nihüUend  (Ciarae  MuB<^e  191,  347),  in  dou  fÜniM 
des  Verlaseens  dieser  Erde  in  akliarer  BaAraog 
eines  schöneren  Erwachens. 

Als  Bjnnbol  ewiger  und  seliger  VennAhlung  i»t 
m  mh  wohl  su  deuten,  wenn  auf  einem  römischen 
Gmbsteine  Ariadne  and  Baccibaa  (insduiftlidi)  sich 
die  Hand  reichen,  naoii  rOaÜBäiam  SbaUtua;  Atdl. 
Ztg.  1860  Taf.  141. 

Khiselne  KOpfe  sind  schwer  mit  Siehaibail  da 
kbren.  Der  iM-rilhmte  im  Capitol,  den 
(Boinen  und  Museen  Borns  S.  19&)  noch  so 
wird  jetxt  allgemein  als  DifmyaoB  gefaHst 
we^en  der  kleinen  Hömer  unter  dem  Haar;  es 
Uubt  ein  schöner  Marmor  in  Neapel  (Mus.  Borb. 
m,  38)  and  eine  epheubekränste  kleine  BronsebtUrte 
1  Andvack  und  idealen  Formen  (s.  Sacken, 
m  Taf.  28,  4).  Von  dem  eigentttm- 
i  lljfhns,  welcher  in  der  Odyssee  (X  491 — 495) 
bvOhit  iat,  l  il^^  !  ti  TluM  ua  eutfOhrte  Ariadne 
ia  Naxrw  >uuf  ila.H  Z«uguis  des  Dionysos«  von  Ar- 
temit)  getötet  »vi ,  findet  sich  eine  Spur  auf  «wei 
etruskischen  Spi«^ln  mit  Insciiriften  (Ciorhanl  I,  87 
and  Annal.  1859  tav.  L) :  Arteniii«  langbeklcidet  tragt 
ia  den  Armen  ein  fast  Idndlicli  gi-liildetes  Mftdchen 
CHA  Evia),  daneben  den  Bugen  und  3  FfsUe;  ihr 
gegenüber  der  bärtige  Bakchos  mit  Kantluuroa,  weiter 
nirflck  Athena  mit  Uelm  und  Ägis,  letstere  mit  ab- 
wt  liniuler,  entSW  mit  ver»<)hnender  Gel>erjle  nach 
der  Erläuterung  von  L.  Schmidt,  Annal.  1858,  258  ff., 
der  dahin  gelangt  zu  konBtiitieren,  dafs  Theseus' 
flebttU  and  Ariadnc-H  V<)>:rliiii  im  Tempel  de» 
DionyBos  angt^leutet  sei,  wclclies  auf  Athenens  Be- 
fehl dnn  li  Tlicaeua'  Abreise  und  Ariadnes  Tod 
Oiittelrt  iler  8anften  Pfeile  der  ArteiniH  gesühnt 
weide.  —  Aufzahlung  der  Di-nkiiiUler  bei  Jahn,  Arch. 
Baitr.  8. 2&1  ff.,  Brunn  iu  l'auly  a  lt«alemykl.  2.  Aufl. 
^  ^  &  1648.  KoC  [Bm] 


ArblBaa  and  Papits,  BOdhaaer  aus  Aphrodiaiaa 

in  Karicn,  wahrscheinlich  aus  der  Zeit  Hadrians. 
Von  Uirer  Hand  beaitian  wir  die  in  acbwamm 
Maimor  hergcHtelttan  SMoen  iweter  KeotanrBn,  fa> 
fundcn  in  der  "VfOm  Hadrians  zu  Tivuli,  Jetat  im 
oapitoliniadiain  Mnaaam.  (Abb.  189.)  Den  Jflnferan 
deraatben  lelgt  onaen  AbbOdong  nadi  einer  Photo- 
graphie, der  ältere  ictt  abgebildet  nach  einer  Pariser 
Wiedofaolung  bei  MflUer-Wieeeler,  Denkm.  d.  alten 
Knnst  n,  47,  &97.  Ea  aind  Kopien  nach  Bnmaa- 
werken  der  alexandrini^chen  Zeit,  fflr  unsere  KflnaUer 
blmbt  nor  daa  Verdieoal  der  materiaDan  AoafOlinmf 


ifiitaiir. 

in  dorn  schwierig  su  bearl>eitendeu  Stein  (kbag.  Dia 
Statuen  xeigmi  uns  swei  Kentauren,  einen  iHenn 

und  einen  jüngeren  a\h  Pendante.  Dem  älteren  hat 
ein  Eros  die  Hände  auf  den  Rücken  gd>andani  der 
Kentaur,  in  seinem  Alter  der  Bttrde  dar  liebe  ab- 
gewohnt, scliaat  aidi  bittflehend  nach  seiner  uneiv 
wünschten  I^ast  um.  Der  jOngere  Oenoase  schlägt 
freudig  erregt  Ober  diese  Scene  ein  Sdmippehen, 
iihne  zu  bemerken,  dafs  auch  er  vor  den  Fesseln 
der  Liebe  nicht  «icher  ist.  Denn  schon  sitst  auch 
Ibm  (im  capitulinischen  Exemplar  nicht  eriuilten)  ein 
Bros  auf  dem  Kftrken.  Die  ^'^iizc  Erfindung  zeugt 
von  einem  köstlichen  Humor  und  ist  dem  alcxandri- 
nischen  Zeitgeiste  vollkommen  entsprechend.  [JJ 
a.  Hypatodoroa. 


L 
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Aristophanc«.  -  Aiwtotplci. 


Arirt<pi— ■>  der  KomA^eiidiehter.  Eine  bei 

TtiBcuUim  gefundene  Doppelhermc  Ktcllt,  wie  Woicker 
(AniuOi  del  loatiUito  XXV  läö8  p.  8&1  ff.)  erkannt«, 
auf  einer  Seite  Menmiden  anderweitig  inaduifUi^ 

hcpUiuWiirli  s  HiM  vur.  s.  > Meiiunrler« .  Pa  nun  \n-\ 
antiken  Dop{>elbU«ten  die  6^1  ist,  gleichartige 
Pmonen  miteinander  zn  verbinden,  ao  hat  WekAere 

Vermutunp,  «Infs  du«  a;w»'it4'  Kililtiis  .\ri-itopli:in<« 
■ei,  schon  an  sich  eiuo  grolse  Wahrsdieinlicltki  it. 
Rellidi  beaeichnet  steh 
dietMT  Holhst ,  l'iic.  7iiS  fT  , 
eneigijich  als  kahlkopüg 

:p(iXnKp<4)),  willinnil  ilio 
iicnue  nur  den  Beginn  doa 
Haamangelfl  anfweiat,  den 
q)ii\<ivTiu<;.  I'inniJili  kön- 
nen wir  die  Uiffereux  nicht 
ao  hoch  •aecitlafeB ,  um 
dafflr  mit  Stiirk,  An  h.  Ztg. 
1869  8.  U7  den  auch  im 
Allel iiiBie  unltorfiltniterai 

KnitiiK^-  lii<'t<'ii  ;  (Ii'iiii 
eincHMsitü  scheint  der  Dich- 
ter a.  a.  O.  abriditiidi 
ilnnh  ÜWrtn-ibun^  sefaia 
Person  dem  Schene  juraia' 
mgelien,  andcnelta  lat  bei 
den  Portriitl)ililn<'ni  Nei- 
gung vorhanden,  derartige 
MÜBgd  tu  veidedufn.  Dia 
Ahh.  133  nncli  Mr.n.  InaL 
V.  65  hestatigt  die  Wette 
Weldwn,  dab  die  Zdse 
nifht  Mor»  einen  ImhIcu- 
tenden  Mann,  sondern  spe- 
ridl  einen  ernsten  Beob- 
adlter  vt'rraten :  geninxelte 
Slim,  tiefliegende  Augen, 
dnige  VerdnMaenheit  in 

ilfni  Ziickcn  licr  Mini'l 
Winkel.  Die  schmale,  den 
Kopf  mngelMode  Tiaie, 
Wi  ll  he  Mcnandcr  nicht 
hat,  wird  ebenso  wie  bei 
andern  Doppelhennen  (Homer  nnd  Ardiiloehoa)  ala 
Zx'ichi'H  ilcK  ihm  zuerkannt i  ii  Vorzuffp«  gedeutet.  — 
Über  eine  andere  Uerme  uit  Inschrift  in  Florenz 
a.  Weiclwr,  Ali  Denkm.  V,  61;  Ober  eine  Doppel- 
herma  in  Neapel  a.  Bnoa,  Ann.  Inat  1864  s.  48. 

tBmJ 

Ariatatelaa,  der  PhfloBoph.  Er  war  nach  Thno- 

tlir"<  I..  i  Diiig.  V,  1  lind  einem  Epigiamnie 
der  Anthologie  klein,  hatte  magern  Beine  (loxvo- 
ducX^,  einen  youatriwaden  Bandi»  Ideine  Aogen 
and  wenig  Baaie.  Ehien  apottendon  Aoadfodt  Im 


<3erfdite  aehrDibt  ihm  Aelian,      Hiat.  m,  19  an 

(icai  MuuKfa  tu;  qv  afrroö  trcpi  TÖ  npöoiutrovj ,  ilu  h 
gibt  er  zu,  dals  Gehässigkeit  dies  aufbrachte.  AuTi^er 
dem  fiel  dem  Aristoteles  die  Aoaspuadie  dea  Rho 
schwor  (Tprii'XoTric)  f^lirigons  haVio  or  sich  pon; 
faltig  gekleidet,  das  Haar  gepflegt  und  gern  Kinge 
getragen.  —  Seine  BildniaBe  waren  aahlnidi,  nach- 


il(Mn  ihm  whnn  Ali-xundor  •!.  Or.  eine  l'ortr.itst.ituo 
in  Athen  hatte  errichten  lassen,  deren  luscltrilt  wir 

nodi  beritaen  (Oorp.  Inacr. 
Cr  S  i:!r.\  und  anoh  Phi- 
•Uppos  und  Olympiaa  sein« 
Statoe  nelien  die  Unigen 

wtzten  (?  .\mni(in.  hit. 
p.  56;.  Sein  hchOler  Theo- 
phvaat  verordnete 
Diiij;  La  5,  fil  testamenta- 
risch diu  Aufstellung  seines 
Bildea  in  einem  HeiUgtume. 

Im  kaiM'rhchcn  R/mi  tv- 
nonuuierve  noan  damit,  $i 
fwis  ^f^stofslsRi  siatAnn  vel 

['itiaron  emii,  .luv.  2,  6. 
C'hristodor.  ecphr.  lü  be- 
aebnibt  aeine  Statoe  in 
alnaatQymna^iuni  in  Koa> 
Btantinopel:  krrdficvot  M 
Xcfpc  itept«X<7brprouvc<pTa- 
•«V,  oOb'^vt  xuXkiL  dcpDÖTT MJ 
9p^voc  clxcv  dcpT^at,  dXX' 
Cn  PouXftv  <ntcirro»i^vi|i  m^v 
ftrro"  «uvtcrrdMtvai  bi  rta- 
pfwl  dvipoc  dftVtAuxiov 
<|MtVTtfovni  MCwon^  Mod 
TpoxoXai  cri^uaivov  ÖokKia 
pfiTiv  önumoi. 

Mit  dem  Oeatna  der  ge- 
faltctcn  Iländc  stimmt  nun 
TortieSUch  eine  Statuette 
der  Vina  Mattel  bei  Vis- 
conti, Iconogr.  gr.  pl.  20,  7. 
Daaelbst  ist  unter  N.  1  «in 
Relief  gegelien,  weiidiM 
HcUmt  ohne  Bezoichnung, 
aber  von  J.  Faber  trübme 
nach  einer  sehr  ilmliehen  Bttata  mit  Inwäutft  ab 
A  ri«toteIe(>  lx>kannt  gemacht  worden  war.  Und  auf  der 
völligen  Übeieinatimmung  der  GaaichteaQge  fiiJtand^ 
durfte  Vlaoonti  eine  Btatne  in  Lebensgroße  im  Palast 
Spada  zu  Rom  el>enHo  benennen,  zumal  da  auch  die 
Anfangabttchstaben  der  halbierBtOrtenlnachiiftdanuif 
hfaiwelaen.  Wbr  gebm  die  ganie  Btatne  (Abb.  IM), 
an  welcher  <lie  FüfHe  Hchlecht  ergänzt  sind;  dann 
den  Kopf  besonders  (Abb.  136),  bmdes  aua  Vieoonti 
pl.90,9and8.  Bne  Slrtoa  dea  Ariatotetoa  m—Im 
wie  hier,  erwfthnt  Sdon.  ApoO.  IX,  9 
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Aoch  die  Magerkeit  derWanRen  (napdal  ouviOTdMCvai) 
bei  Christodoros  ist  deutlich  ausgedruckt  and  durch 
ila«  Magenleiden  des  PhiloHophen  Ijcigründet  Es 
i«t  kaum  nOtig  r.u  ttemerken,  wie  fein  gowtthlt  die 
Haltung  des  sinnenden  Weisen  ist,  wie  geistvoll 
das  Terhältnism&rsig  kleine  Auge  unter  der  durch- 
arbeiteten Stirn  und  den  fein  mmlcllierten  Augen- 
brauen hervorblickt.  Zwei  geschnittene  Steine  (eben- 
falls bei  Visconti  a.  a.  O.)  stimmen  in  den  Zflgen 
vollstilndig  mit  der  Statue  überein,  verraten  jedoch 
höheres  Alter  durch  die  zunehmende  Kahlköpfigkeit 
des  angestrengt  arbeitenden  Weisen.  [Bm] 


IM  Aristotvtea.   (Za  Mio  ISS.) 


IrkesUaoS)  Bildhauer,  Zeitgenosf^  Cäsars,  ein 
«einerZeit  besondere  geschtttxter Künstler.  Aufservon 
einigen  mehr  genrehaften  Werken,  Kentauren,  welche 
Nymphen  tragen,  einer  Lftwin,  umgeben  von  Eroten, 
von  denen  einige  sie  gefesselt  haben ,  andre  sie 
ivringen,  aus  einem  Homo  zu  trinken,  wieder  andre 
ihr  Pantoffeln  anxiehen,  wissen  wir  von  einem  Bilde 
der  Felicitas,  welche  LucuUus  um  einen  enormen 
Preis  bei  ihm  bestellte,  die  aber  wegen  Ablebens 
des  Bestellers  wie  des  Künstlers  nicht  znr  Aus- 
führung kam  (Plin.  N.  H.  XXXV,  156).  Für  Cäsar 
schuf  er  das  Temi>elbild  der  Venus  Oc  not  rix 
(Plin.  1.  c).  Früher  glaubte  man  da«sell>e  in  einen» 
öfter  wiederkehrenden  Typus  mit  enganlii-gendeni, 
die  Formen  mit  grofsem  Raffinement  durchscheinen 
lassenden  Gewände  wiederzuerkennen.  Wahrschein- 
lich aber  war  sie  erhabener,  mehr  der  Juno  ähn- 

I>«üunUer  d.  klau.  Altertumi. 


I  lieh  gebildet,   völlig  bekleidet,   mit  Scepter  und 
I  Diadem,  einen  kleinen  ..\mor  auf  der  Schulter.  (Vgl 
I  Wissowa,  De  Veneris  simulacris  Romanis.  Vratisl. 
I  1S82,  p.  23,  88.).  Wie  bei  Pasiteles  (s.  Art.)  wird  bei 
I  Arkesilaos  die  treffliche  Durchbildung  de«  Modelles 
gerühmt,  und  es  wird  berichtet,  dafs  seine  Modelle 
>  teurer  bezahlt  wurden,  als  fertige  Werke  anderer 
Künstler.    Im  allgemeinen  scheint  der  Künstler  eine 
selbständigere  Richtung  eingeschlagen  zu  haben,  als 
I  die  meist  auf  freie  Keproduktion  älterer  Werke  sich 
beschnlnkenden  gleichzeitigen  attischen  Renaissan- 
cistcn  in  Rom  (vgl.  »ApoUonios  2<).  [J] 

Armbänder  bilden  bereits  in  der  Homerischen 
Zeit  einen  Bestandteil  des  weiblichen  Schmuckes 


ISS   Kopf  det  Ariitottles.   (Zu  tk-lto  im.) 


(denn  die  lXiKt<i  im  .Schmuck  der  Aphrodite,  II.  XVIII, 
401,  sind  jedenfalls  als  Annbänder  zu  deuten)  und 
blieben  bei  Griechinnen  wie  bei  Römerinnen  eine 
beliebte  Zienle.  Man  trug  sie  jedoch  nicht  blofs,  wie 
bei  uns,  um  ilas  Handgelenk,  sondern  auch  um  den 
Oberarm;  mit  allgemeinem  Namen  heifsen  sie  «(>Aia, 
armülae,  speziell  unterscheidet  man  ncpiKäpiria  und 
irepißpaxiövia ,    für  Handgelenk  und  für  Oberann 

]  I, Poll.  V,  99);  bei  den  Römern  ist  spatalium  ein  um 
das  Handgelenk  getragenes  Armband,  l)rarhiale  ein 
für  den  Oberarm  bestimmtes,  un<l  zwar  tnig  man 
<len  »pinter  am  linken,  da«  dejirocherium  am  rechten 
Arm  (Festus  p.  336  B,  6:  gpinter  wcabatur  armillae 
gettus,  quod  mulieres  antiquae  gerere  aoUbant  brarhio 
gummo  sinistro).  In  der  Regel  wurden  sie  aus 
Gold  hergestellt  und  vielfach  mit  Edelsteinen  be- 

,  setzt.  Sehr  schöne  Beispiele  prachtvoll  gearbeiteter 

9 


2' 


limiMD  nuwnfBdi  ^  Ftand« 

Mgebon  (Abb.  136  nach  Antiqn.  da 
Bosph.  Cimmfr.  jtl.  VI,  8).  Für 
don  ObsfwiB  bflontitB 
mpntlich  gprn  «Iii-  S<  lilanj 
(daher  solche  Armbänder  Mich 
<9CK  hdfiwn);  diese  Khlangen- 
förmigen  Annliilruli  r,  von  denen 
Abb.  187  ein  Beinpiel  nach  einem 
InPionpefi  geAudeneii  Emmplue 

gibt  (ÄIu8.  Borhon  \'  1 1 ,  4<;  ,  batton 
nicht,  wie  die  anderen  in  der 
Regel,  «inen  Venoihltilii,  aoodam 
schmiegten  sich  vcrraft(?e  ihrt-r 
Elaxtizitttt  dem  Anne  an.  Am 
Oberann  der  echleiendeB  Ariadne 
des  Vatikans  (Abb,  l?!<Vi  erblickt 
mau  auch  ein  soldies  iSchlangen- 
annband,  weldiee  betawoiHch  die 

frflher  verbreitete  falsoho  Prnm 
nnng  der  Statue  als  lüeopat». 
TenabO*  hat.  DanodMig; 

Dict  dp«  antiqiiit^«  T,  48611.  (M] 

Artemis.  Wie  Apollom 
sprOnglich  dw  BDMMBjoW  mr, 
isl  •Iii-  blee  der  prierbischen 
Artt  nii.",  auf  den  Mond  und  die 
ihm  zugeschriebenen  Wirkungen 
/.urückzufühn'n.  Vor  allem  aber 
muf«  b«merlit  werden,  dafM,  wie 
die  Rfimer  griechische  Götterge- 
stalten  durcli  Identifizierung  mit 
ihren  nationalen,  wenig  ent- 
wickelten Göttern  ridi  anpafflten 
und  aneigneten,  ao  auch  die 
'Mp^m'i  Hellenen  gerade  asiatiaehe  («.  B. 
ste^^^  ^  epheeiache  Artcnii«)  und  nordi- 
^  aeh«  (BendiH ,  Tauropolos)  Gott- 
heltan  auf  geu-ime  Ähnlichkeiten 
hin  mit  ihrer  Artemis  «i  ver- 
schmeben  ventaoden  liaben,  wo- 
durch  bei  der  steten  Erweiterung 
der  Besiehungen  die  Herstellung 
einw  mythokigiaidien  GeeamtbU- 
des  endiwot  wM.  Lideasenhat 
Hieb  nuth  hier  <!!«■  AH.similations- 
kraft  des  griechischen  Gdstes 
■0  bewnndenuigBwflnUg  bewtthrt, 

d&fH  in  der  endlichen  künMtleri 
scheu  Fassimg  der  Göttin  eine 
etalwiiHUdw  CtaateH  nhi  and  rin* 
fach  als  da»  natnrlicbf  PrcxJukt 
vielseitiger   Spiegelung  hervo^ 
qifiiigt  und  bleibende  Oeltm«  gewinnt:  eine  voUen* 
dot  schöne  MenBcbenbildtmi:  :n  nlltitfrlirbcr  Verrich- 
tung begriffen,  symbuiijjicrt  den  gi^waltigen  üedauken 


einer  HetTMiudl  Aber  alle  {fdisehe  Nator  and  Kreatur 

and  verflicht  auf  zarteste  Weiw  laniit  geläuterte 
VonteUungen  Aber  die  aittUchen  Grundlagen  des 
KidtnilolMNis. 

Bi-i  liiHtoriHcbcrAnordniing  der  Kunst,  larstellungn-n 
muis  die  epheeiache  Artemis  suerst  genannt  werden, 
obwohl  oder  Tfdmelir  weil  de  anallndiselMn  Ur- 
sprung'« ist  und  ihr  von  S}-mb<ilik  trit-femli's  BQd  In 
der  Form  «ünes  Sttolenechaftea  mit  der  GestaltungMii 
dsv  llteaten  Pttiode  sosamneiilriflt,  wslmciieliiUdi 
auch  auf  diew  eingewirkt  bat.  Nach  Paus.  7,  2,  4 
fftUt  die  Gründung  des  ephesisdien  Heiligtama  vor 
dlo  ESawanderaBf^  der  loner,  wcddie  letetffran  jedodi 
ilire  Sagen  nnd  Vrir^^tillnniriT.  von  Artomis  dahin 
Übertrugen  und  darin  wiedeizuliuden  glaubten,  Stnb. 
688;  tut.  Ann.  8,  61.  Ebi  inteNsiantes  Zeagnii  von 
der  Verbreitung  ihn'!*  Kiiltn«  in  das  i-nropäi.sohe 
Griechenland  und  von  der  gewinseuhaften  VeipÖau- 


Eimg  des  altgeheiligten  Bildes  bietet  bekanntlidiXen. 
Anab.  6,  4,  8 — 18  (6  vad?  üji;  MiKpo^  nt^'i^H' 
'E<p^a(4i  clKaarai,  Kai  tö  E6avov  £oiKev  dj{  mmaplmvov 
Xpuoi|<  <)vTi  Tifj  'Ecp^aqj).  Daher  sieht  man  auf  den 
spftten  Mfinzen  vieler  kleinasiatischen  8tAdt«  immer 
die  i^Wdift  Gestalt,  welche  auch  m  mahrerea  Statosn 
erhalten  ist;  nur  dsfh  die  ausgebildete  Taotodk,  so- 
weit die  Gebundenheit  der  herköminll^aii  flglir 
dies  solieA,  die  freien  Glieder  dem  vertaderten  Ge- 
schmack entsprediend  tonnte  und  dem  AntStae 
wenigstens  den  Ausdruck  einer  phidiassischen  Karya- 
tide veriieh.  UnareAbb.188,  nach  einer  Fliotographie 
der  vaticaniadien  Statue  (andre  Ifuaeen  enthalten 
mannigfache  Variationen),  TSIgSgenwlrtigt  haupt- 
sächlich die  NAhrgöttin  dmcb  dis  vMen  Brflste  («oXö- 
pooTOC,  nraltimaramia  Hierunym.  epist.  ad  ^hee.), 
und  spricht  ihren  Cbanikter  alf  Herrin  der  :mima 
liachen  Welt  durch  die  reihenweis  und  hietoglyphen- 
artig  den  TTntei  kOiper  bedeckeDdenltellieflliToiiEOpfcii 
wtMiT  lind  zabim  r  Tiere  ans,  deren  Gestalt^'n  auf 
den  veracüiedvueu  itjccmpiareu  der  titatuc  wechseln. 
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Hier  «ehpn  wir  auf  der  Vordorecito,  so\nol  erkonnlxar, 
reihenwoi«  Stiere,  Hirwhe,  Löwen  (?),  Greife  (?  FlOgel 
tiiiid  da):  unten  und  an  den  .Seiten  aufHcr  Roaetten 
Biraen  und  .Schtnelterlinge.  An  beiden  Armen  lagern 
Löwen ;  die  inondfönnige  S<>heibe  hintiT  dem  Haupte 
iit  mit  tredQgelten  Stieren  bedeckt.  Auf  dem  feinen 
fiewandü  dicht  unterm  HalM  sind  (hier  kaum  «icht- 
Uri  t«nzende  Hören  gebililet,  dazwitw^hen  die  Him- 
nM.-laicichendeBTierkreiiH?8, 
Welche  den  Frühling  an- 
gehen .  Darunter  ein  Laub- 
pwinde  mit  Blumen,  dann 
ein  Halsband  von  Eicheln 
aber  den  hängenden  BrU- 
sten.  Die  (hier  nach  ahn- 
iiehen  MuKtcm  sicher  er 
ginzten)  H&nde  sind  aus- 
gebreitet, wie  es  der  alle 
Kreatur  liebevoll  aufneh- 
menden Muttergöttin  ge- 
ziemt.    Die  Mauerkrone 
fmrona  tttrrita)  mit  grofsen 
Thoniffnungen  weist  wie- 
derum auf  die  späte  An- 
feitignng  des  Bildes  hin 
(«.  >Eutyehide«<),  welches 
nn»  die  vom  Apostel  Pauhis 
^«•eheneTempelstatue  ver- 
gegenwärtigt. Eine  Menge 
wriierter  MOnzbilder  der 
ephesischen  Artemis  sind 
lunammengesteUt  l>ei  Ger- 
iMid,  Ant.  Bildw.  Taf.  308. 

Xalie  verwandt  ist  die 
Dtrrtellnng  der  Arterais 
l^icophryne  auf  einer 
MOritt'  von  Magnesia  bei 
Müller  Wieseler  I  N.14  ond 
die  syrische  Gottheit  ebdas. 
N"  246.  Artemis  Lusia  in 
Ariu/iien  erscheint  als  be- 
kleidetes Hulr-bild  in  ahn- 
lieh gebundener  Form 
ebda».  .V.  11;  namentlich 
«ber  die  taarische  Göttin 
in  den  tjeiden  wichtigsten 

Lebensmomenten  der  Iphigeneia  (s.  Art.).  Eine 
andre  Vorstvllungs weise  der  Artemis  ist  ebenfalls  dem 
1  «prunge  nach  als  vorgriechisch  zu  bezeichnen:  die 
einer  geflügelten  Frau,  welche,  übrigens  in  nihiger 
Slelhuig,  wilde  Tiere  mit  beiden  Hftnden  gefafst 
kUt,  ganz  nach  dem  Typus  bekannter  assyrischer 
Beliefii.  Wir  geben  ein  Bnichstttck  der  sog.  Pran^ois- 
»Me  in  Abb.  139  ;nach  Mon.  Inst.  IV,  68).  Das  Bild 
stellt  die  sowohl  schützende  wie  vernichtende  Herr- 
«ehaft  über  die  Tierwelt  in  handgreiflicher  Art  vor. 


Sie  httlt  Löwen  wie  spielend  am  Schweife  nnf  einem 
alten  Vasenbildc  Gerhard,  Atiserl.  VaiH?nb.  I,  26.  Die- 
selbe Vorstellung  fand  sich  aber  auch  auf  der  Lade 
des  Kypselos  in  Olympia  (nach  Paus,  ö,  19,  1 :  'ApT£- 
bt  oÜK  olba  iq>'  ö^^^l  Xö^iu  irr^pirfa?  Cxo^d  ianv 
liti  TÜJV  (bnuiv,  Kai  niy  bcEi^  Kar^x^i  wdpiiaXiv,  tIJ 
hl  iripq  Tiüv  x^ip*!»*  X^ovra)  und  sonst  (vgl.  Arch. 
Ztg.  1854  Taf.  61  ff.;  Ausgrabungen  zu  Olympia  III 

Taf.  23),  wobei  die  Hügel 
als  sinnbildlicher  Ausdruck 
rascher  Göttei^egenwart 
und  Wirksamkeit  zu  neh- 
men sind. 

Zu  der  Zeit,  als  die 
griechische  Kunst  allmfth- 
'  lieh  zur  eigenen  Gedanken- 
prwluktion  gelangte,  hatte 
sich  aber  die  religiöse  An- 
schauung von  dem  Wesen 
der  Artemis  wesentlich  um- 
gewandelt und  zwar  baupt- 
HÄchlich  wohl  durch  den 
Einflufs  der  epischen  Dich- 
tung und  des  delphischen 
Orakels  Anstatt  der  mOt- 
teriichen  Naturgottheit  des 
Orients  überwiegt  immer 
mehrdie  jugendliche  Schwe- 
ster Apollons;  man  bildete 
Artemis  im  Sinne  des  do- 
rischen Volksstammes  als 
reife  Jungfrau,  jugendlich 
kräftig  und  lebensfrisch, 
weder  besonders  anmutig 
noch  herb,  sondern  selbst- 
genügsam. Sic  ist  mit  lang 
herabreichendem ,  zierlich 
gefaltetem  Gewände  be- 
kleidet, encheint  meistens 
schreitend  (eine  Andeutung 
des  wandelnden  Mondes  ?) 
und  führt  entweder  Bogen 
und  Köcher  als  die  Schwe- 
ster und  Genossin  Apol- 
lons, oder  die  Fackel  als 
leuchtende  Güttin,  die  Heil 
Da  von  ganzen  Statuen  aus 
dieser  Periode  keine  Originalarbcit  übrig  ist,  so  ver- 
weisen wir  auf  die  archaisierende  Nac  hahmung  aus 
Pompeji,  welche  im  AKlkel  »Bildhauerkunst,  archai- 
sierende« bebandelt  wird.  Mehrere  Reliefs  und 
zahlreiche  Vasenbilder  geben  dieselbe  Figiir,  welche 
nun  alhnählich  von  der  früheren  steifen  Würde 
befreit  wini  und  endlich  unter  den  Ctöttem  ganz 
wie  die  Tochter  in»  Familienkreise  erscheint.  Vgl. 
den  Altar  im   Artikel   »Zwölfgötter«;    das  grofse 
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Vasenbild  im  Artikel  »Manyas«  u.  a.  (Revue  arch^l.  I 
1844  pl.  44). 

Die  volle  Aii«bildung  eine«  oigentQmlirhen,  freien  \ 
Id«ala  der  Artemis  datiert  erst  von  der  jflngeren  | 
•ttiKhen  Sdint«,  Uber  dereo  SehOpfongen  iHr  ntur 
aus  Kopien  zwiitor  und  dritter  Hand  eine  Vor- 
stellung gewiunen  können.  Von  Skopaa  erwiüuit 
eine  Statue  Liudaa.  Lexlph.  19,  tdd  IfmotiMM  flia. 
tt,  32;  mehrere  werden  ilem  Pnixiteles  jtugeschrieben. 
Eine  mfiülige  Erwähnung  {fiteuhm  quaie  PraxHeia 
MbatftDimMm  «wBdilBBtnn.196:  dw  Mite  Mitad- 
eben)  lttri<t  ungetthr  Mhllfthwi,  dalb  in  dieser  Fumi 
schon  das  Hanptkannaeichen  aller  der  landl&oägen 
BQder  gefanden  war,  irddie  die  Göttin  verweltlieht 
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und  selbat  fOr  daa  modemate  Publikum  anziehend 
cdialten  bsben.  Bi  iit  dlei  die  schlanke  und  zier- 
Hobe  Madchengestalt  mit  den  noch  etwas  herben 
Sternen  des  weibUdien  Kflrpen  vor  der  Zeit  voller 
Entwlekelung,  welche  derKfinstler  festgehalten  hat: 
die  Göttin  ist  leichtfüfBig  ■wie  da«  ihr  beigegebene 
Beh,  Haften  und  Brust  entbehren  noch  der  weib- 
Udien Fone,  daa  Geeicht  ist  randlich  und  heiter,  j 
ohne  jeden  Anflug  von  SinnUchkoit,  aber  auch  nicht 
von  tielerem  geistigen  Ausdruck  belebt.  Artemi» 
llllt  «llltt  die  Mitte  zwischen  Athene  und  Aphrodite. 
Ana  der  das  Wild  bcschatzendcn  und  zugleich  die 
TiBM  des  Waldes  beherrschenden  Gottheit  ist  oin- 
ÜMb  eine  Jftgerin  geworden,  r.\i  welcher  die  kräftige 
Art  spartiatischer  Jungfrauen  da«  Modell  geliefert 
hat.  Sie  tilgt  als  Bekleidung  den  dorischen  Cliiton, 
hoebgesdillrst ,  mit  kurzen  Armein  oder  ännello«, 
darOber  oft  ein  als  breiter  Leibgtlrtel  zusaminen- 
garolltea  Tuch.  So  schildern  die  JOgerin  Vergil.  Aen. 
1,  SaO:  Mida  gern  nodoque  atnM  coUecta  ftumtit;  i 


Ovid.  Metam.  10, 536:  mtda  geim,  vetlem  ritu  gwxmda 
DUmat;  Obnidlatt.  »pt.  Ftaa.  9,  89:  cntpatmrgmim 
vtstis  Gortynia  cindu  poplUe  fusa  tenu*  (daa  Flattern 
im  Winde)  und  Cbtiatodor.  306  schildert  «ine  Status: 
f)v  6'<iri  Ydhiwv  unpMviov  XernirrAv  dvd&iMriMtM 
Tiliva.  An  den  FBAmd  trägt  sie  meist  hoch  herauf- 
reichende Jagdstlalll  (£v6po|ii6cc,  Kpi)TiKd  «OOa). 
Daa  Haar  ist  entmd«  fübrn  da  flUm  m  daem 

Knauf  (KÖpuMßoi;)  uiifgebOBdHl  oder  zurückget^t rieben 
und  am  Hinterkopf  in  einem  BOachel  zuaammen- 
gedhbt;  Binden  oder  dladwinaitiger  fldunnek  sind 

nicht  selten. 

Die  Krone  der  erhaltenen  Werke  dieeea  Typua  ist 
diebertlnnteDiaBavonyanBilleaiinLoii:ne(A]>b.l48, 

nach  Bouillon  Mus^e  I,  20),  gefunden  in  Hadrians 
Villa  bei  Tibur  oder  am  Nemi-Bee.  Der  KflnsUer 
tfligt  nna  eine  sehane  iMciigewuliaene  OeataH,  irie 

sie  dem  Homer  vorschwebt,  wenn  er  mit  ihr  Hdeo^ 
Nauaikaa,  Fenelope  vergleicht  (b  122, 1 102  ff.  woodujv 
Wndp  fn*  Kdpn  Jx«  M^Tuiira,  ^eta  T'ApiTvurrfi 
trAcTai,  KoXai  hi  xe  n&aa\,  t54).  »Der  Eindruck  ihrer 
Lange  wird  noch  ventickt  durch  die  VerkOisuag 
d«a  ObeAOipein  nnd  ^  Veridelnening  des  Kopf^ 
ein  Kunstgriff,  dessen  Anwendung  ebenso  wie  die 
hohe  Iflrpini  der  Arbeit  und  die  etwaa  nach  E^ekt 
haadiende  flianimg  der  Figur  eine  nahe  Verwandt- 
echiift  mit  dem  belvederischen  Apollo  bezeugt.  Die 
Horner  der  Hindin  sind  ein  schon  von  den  Alten 
bemerkter  Venrtore  gegen  die  Natur,  zu  welchen 
den  KttnaUer  nodi  besonden  die  Schönheit  des  Ge- 
weihes veranlafste,  nachdem  schon  in  der  Ilerakles- 
sage  die  goldgehOmteHiBMShkuh  xpuooK^pu);  {Xa(po( 
Apollod.2, 5, 8, 1  undtftv  XpWRMcdpavov  böpKavEurip. 
Herc.  für.  375)  besungen  war.  Dieses  ibr  geheiligte 
Tier  gegen  seine  Angreifer  in  Schutz  zu  nehmen, 
während  sie  mit  ihm  Berge  und  Wfllder  eilenden 
Laufefl  durchstreift,  i.st  offenbar  der  Gedanke  der 
Göttin,  welclur  dem  Künstler  als  Motiv  hier  vor 
geschwebt  bat;  .Vrtemis  greift  in  den  Köcher,  nm 
einen  Pfeil  hervorzuziehen  Wer  dabei  an  der  Ab 
Wesenheit  des  nur  angedeuteten  Bogens  Anstois 
neiimeti  .'(iiiite,  wQrdc  als  getinda  Eovedilwelnong 

die  AiifTiiplenmp  erhalten,  er  mftge  versuchen,  da« 
lange  Iu.Htn)ment  ohne  Störung  der  schönen  Linien 
der  Gruppe  anzufflgen.  E.  Braun,  der  die  dsanatiadie 
Bewegtheit  und  dennoch  streng  plustlwhe  Haltung 
der  Gestalt  betont,  hobt  besonders  die  glücküche 
Wahl  des  Momentes,  das  plötaliche  Anhalt*«  im 
Laufe  und  die  dadurch  her\-orgebmchte  Wirkung 
hervor.  Er  sagt  (Vorsch.  der  Kunstmyth.  8.32): 
»Der  Zusammenstoß  einander  widergtreNnder  und 
sich  gegensoitic  beitnnender  Kräfte  ist  -»elbst  dem 
ungeübten  Blick  durch  die  eigentamlich  wellen- 
förmige Bewegung  der  giofteftig  md  «IhAmIi  be- 
handelten Gewandmassen  auffüllig,  welche  durch  das 
Anhalten  im  raschen  Lauf  nach  entgegengesetzten 
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Obtton,  wclrher  au^geschOnt  and  durch  Einschlagen 
im  «Be  Hoftea  hier  verdoppelt  iit«  vQide  fOr  meb. 
•Dein  der  etfeabenea  Geitelt  iddit  Iduridieiide  Tfüle 
und  Gruftuirtl^DaltdeB  Ansehens  gewährt  haben,  wes- 
halb et  fflr  dis  HmteUang  dee  Oleidigewichta  der 
Me —Ml  tnfiwrat  gflnitig  wirkt,  d*ft  dee  Mctoe,  ■dunale 
Ifihltelchcn,  welches  vii  lfui  Ii  \  orkoimnt,  um  den  Leib 
geecblagen  and  lu  einer  Art  Gürtel  verwendet  er- 
■dMiat  Be  iat  Uber  die  tinke  Schalter  gesogen  and 
UUU  die  rechte  frei,  was  für  die  Venm;-«  haulii  hang 
der  Moskelthttigkeit,  die  durch  das  Hinauf-  und 
SaiHddmgen  nach  den  PteOeo  veranlagt  wird,  sehr 
vortoilhaff  ist.  In  den  leidenschaftlii  )i  cm'pten,  a)>er 
durch  und  durch  charaktervollen  ZQgen  de«  Antlitaee 
apiegelt  aidi  die  jongMoUdie  8ede  der  aadi  einer 
Seito  hin  wohlwollenden  and  dae  Wild  beschOtzon 
den,  nach  der  anderen  hin  dagegen  loniig  am  sich 
blickenden  Göttin  wie  ein  Kdebtein  auf  dankriem 

Grunde  mit  erhabfner  Pracht  ab.  Die  licsduidonc 
geordnete  LockenfOlle  krOnt  ein  kammartig  au^e- 
esMMlNadMii«.  (Oraibeek,  8idis.Ber.  1867,  191 S. 

vereinigt  die  Artemis  von  Verwillee  mit  dem  Apoll 
von  Belvedere  und  einer  capitoUniecben  Athen*  so 
eloeir  emtlwMtiteiKii  Gnippe,  wvMm  von  den 

Xtolem  nach  der  NiederlnRP  der  Gallier  auf  einer 
halbrunden  Basia  au^esteUt  sei,  namentlich  auf 
Gfond  dB«  Ai«ii1w  bei  Pteu.  Z,  15^  &  D«  Fk- 
nllelismag  mit  jenem  Apoflon  la  Stil  Und  Anfluiling 

Iat  viel&ch  bemerkt.) 

Wie  hodt  dl«  Veradller  Statue,  oMg  ihr  Origiiiil 

auch  erst  der  sog,  pprirnmenischen  Epoche  angehören, 
in  der  Auffassung  und  Dordifflhrang  über  den  zahl- 
reichen  gleichartigen,  nun  Teil  keineewege  unbedeu- 
tenden Werken  steht  (die  Darstelhmgen  der  bogen- 
schiefsenden  ArttimiH  bieten  reiiende  Motive),  seigt 
deren  ein&cbe  Vergleichung  in  den  Sammlungen  von 
Braun  und  Müller  Wieseler.  Die  Variicning  des  leiten- 
den Motivs  führt  gerade  bei  der  Jagdgottin  sehr  leicht 
som  Genrehaften,  so  dafs  thataKchlich  die  anmutige 
Statae  eines  jungen  Mädchen«,  welches  das  Ober- 
gewand  auf  der  Schulter  festzuheften  im  Begriffe 
ist,  in  mancheriei  Nachbildungen  unter  dem  grofseii 
Publikum  als  > Diana  von  Gabii«  (im  I.ouv«")  um 
Ittuft,  obwohl  sie  hOchstena  ftlr  eine  Nj-mpho  gelten 
kann.  QSm  TSqMiOhA  aOidl  die  zirrüchc  Fig^r  hei 
T.  Sadsn,  menor  Bronzen  Taf.  YII,  1  und  ebdas. 
V.  8  und  4  die  an  pompojaniscfae  Bilder  erinnernden 
Köpfchen  mit  dem  Korymbos.) 

Daia  daneben  manche  Kflnstler,  insbesondere  bei 
TnupelUldaini»  Tim  der  amazoncnhaftcn  Tracht  der 
JiigdgAttiB  inrflcklenkten  zu  der  ehrwürdigeren  lang 
bekleideten  Flgnr,  bewirtete  anüser  demEinflaaae  der 
fOmiflchen  Diana  (e.  Alt.)  die  Hervmtefaning  andrer 
Eigenschiift^  u  der  Artemis  namentlich  als  Licht-  und 
Heilbringerin.  Artemia  odrrcipo,  deren  acbOuer  Kopf 


rfeh  auf  MBaaea  mm  Sjrrakoa  findet  (wir  geben  eine 
Abb.  141  aus  dem  Berliner  Kabinett  nach  neuer  Zeicfa- 
nuqg;  B.  locbeeriMkrgnater  ApoUon),  trtgt  awar  den 
Kodier,  aber  geaddonn,  oder  rft  hafwegt  ffleHuid, 
um  ihn  zu  schlie- 
Iten,  Wie  aach  die 
freirndliche  )&De 
und  die  ruhige  Hai 
tong  anieigt;  ao 
namentlldt  eine 
Dresdener  Statue 
(Beclier,  Angaat 
11,46).  Aof  andern  MUnasB  iat  die  Leier  UnaageMgl; 
denn  Artemis  ist  auch  als  Sängerin  (i»nvio)  ihrem  Rni- 
der  Apoll  ^eichartig  und  nimmt  an  seiner  muaischen 
Kanal  thttigen  Anteil,  wie  derHomeiiaelie  Hymnoe 

XXVII  und  Hymii  A]!..!!  Pyth.  20  so  scbrtn  sichil 
dem.  Mit  der  Leier  entcheint  sie  daher  auf  man- 
4)hen  VaaenbOdeni,  i.*  B.  auf  der  Bdiala  däa  floriaa; 
vor  Pan  Elite  «iraniogr.  II,  03  A  Für  die  weittragen- 
den Beaiebangen  der  Leben  verleihenden  LichlgOttiu 
(yinyöpoc  ecXci«96poc)  —  ala  GeburtagOtÜn  ffnofju}, 
Srhüt/.erin  der  .Tunjrfriltilichkeit  (eÜKXtm),  Schirmedlk 
von  Haas  and  Stadt  (npottupaia,  ouioiicoXic,  dpionK 
loAXf))  —  hatte  die  Konat  den  Aoadmdc  gefanden  in 
der  Verhindunt;  des  Bogens  mit  der  leuchtenden 
Fackel,  büuäg  auch  unter  Weglaasung  des  Bogen«, 
für  den  eine  sweMeFMfcd  eintritt  So  auf  dem  Weilt- 
rellef  Art.  >ApoIlonc  S.97(Ahb.l03)  T'ntor  derMaage 
gewöhnlicher  Bilder  dlaaar  Alt  ragt  eine  lebenagroflw 
vatieaaiadM  Birtu  barvor  (Abh.  141,  nadi  Photo- 
graphie), welche  die  Idee  der  wandelnden  Nacht- 
göttin in  wirkungsvoller  Weise  verklärt.  Die  Göttin 
iat  mit  dem  langen  Doppelgewande  (^itnnXoIbwv)  be- 
kleidet, (li^sjji  n  Fidtenwurf  durch  den  rawhen  Schritt 
malerisch  bewegt  und  auf  der  Brust  durch  das  qaer- 
kufende  KOduriiaad  gaaimigCdtlgaBtoiljrodMi  wild. 
Das  volle  Ges^irht  der  Mondgöttin,  dessen  Bildung 
hier  charakteristiiseh  ist,  wird  von  den  im  Winde 
flatternden  Ix>cken  kreiifOnnig  umrahmt  and  von 
breiter  Binde  durrlirogen,  ft)>er  welche  vif>1lpicht  ur- 
sprünglich der  Hall)inoud  (wie  oft  auf  lieliefsj  her- 
vorragte. Die  ZOge  sind  erhaben,  fast  geiatcafaatt, 
an  die  Vorstellung  der  Hokato  stn  ifcmi ;  die  Ranze 
Enwheinung  atmet  die  Poesie  de,s  ."^chauerx  der  Nacht, 
wo  die  hocherholjene  Fackel  Licht  and  Hilfe  bringt. 

Die  spätere  Z<'it  gefiel  Hieb  darin,  )v>leiu>  als  eine 
auf  der  Mondsichel  ochwelx-ndi-  Ilalbtigur  zu  biUlen. 
Aus  älterer  Zeit  sind  vereinzelte  Darstellungen  der 
auf  dem  Stiere  reitmden  oder  mit  Stieren  falirenden 
Artemia  (roupoiniXo;)  zu  crw&hnen,  die  jedoch  so 
wenig  eine  wirksame  Kunstgcstalt  gewonnen  haben, 
wie  Artemis  aof  dem  Pferde  in  Pherai,  auf  dem 
Hirsche  auf  Vasen  und  auf  Münzen,  mit  i^tieren 
fahrend  auf  F.ndymionsurkophagen ,  z.  B.  dano 
m,  76;  auch  MilÜn,  G.  M.  H  ISl-  Die 
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mit  Endymion  und  Aktaion. 
g.  unter  diesen  Artikeln;  einige 
•ndre  Darstellungen  in  >  Diana  <, 
»Iphigeneia«,  »Apollon<,  »Gigan- 
ten«; vgl.  audi  die  grofsc  Vaae 
Art.  »Marsyas«,  wo  Artemis  wie 
in  tnanchem  anderen  Vereine  von 
Göttern  ihren  PkU  hat.  Ein 
Kandelaber  bei  Gerhard,  Ant. 
Bildw.  7, 83  vereinigt  ihrv  Haupt 
«ttribute.  Für  ihre  Dienerinnen 
leiten  Einigen  die  sog.  Karya- 
tiden (g.  Art.).  [Bm] 

Askest,  auch  Aniiant  ge- 
nannt, wurde  vornehmlich  bei 
Rar>-«to8  auf  Euböa  und  auf 
Kypem  gewonnen  und  ala  dem 
Feuer  Widerstand  leistender  Web 
Stoff  teils  zn  Lampendochten, 
leib  za  Totenkleidcm  (für  Lei 
chenverbrennung),  binweilen  auch 
tu  Tiichtflchem  u.  dergl.  verar 
lieitet.  Reste  von  Asbcstkleidem 
haben  sich  noch  in  Gräbern  ge 
funden.  [Vgl.  Marquardt,  Privat 
leben  der  Römer  8. 484 ff.;  Blüm 
iner,  Tcchnol.  der  Griechen  und 
Römer  I,  194.)  [Bl] 

itthes^efllfse.  Wenn  eine 
Uiche  nicht  beerdigt,  sondern 
verbrannt  wurde  (vgl.  »Bestat 
tung«;,  80  sammelte  man,  nach- 
•lern  der  Scheiterhaufen  erloschen 
•w,  Asche  und  Gebeine,  um  sie 

einem  besonderen  Gefäfwe 
»nflie wahrt  beizosetsen.  Diesen 
Brauch  finden  wir  schon  in  der 
Homerischen  Zeit  (Horn .  D .  XXIII , 
8*0;  vgl.  Soph.  El.  54  u.  747),  wie 
»P*ter  rriut.  Philopoem.  21).  Als 
»•>l«'hc  Aschenbehttlter  dienten 
Hefilfoe  verschiedener  Form,  meist 
^>f  oder  umenartig  gebildet, 
und  ans  mannigfachem  Material : 
Thon  oder  Erz  ist  das  gewöhn- 
liche, doch  kommen  auch  Steine, 
"ie  Marmor,  Alabaster  u.  s.  w. , 
'entpr  edle  Metalle,  wie  Silber 
«D'l  Gold,  und  auch  Glas  in  noch 
efhaltenen  Exemplaren  solcher 
^*ehengefÄf»e  vor.  So  fand  man 
*  B.  in  einem  athenischen  Gral)« 
«in  rilbemes  GefÄfs  in  steiner- 
nem (ü-hause  (Bull.  d.  Inst.  186(» 
P  116),  und  auf  Delos  ein  hulb- 
liQgelfömiiges  Gefnr«  von  dünnem 


lU  Diana  mit  Jur  Fackel.   (Zu  S«it«  iSi.) 


y  Go 


IM 


Bronzeblech,  10 — 12  Zoll  im  Durrhrnosiier,  in  einem 
gMiM  dMO  pawendon  numnoraga  BriiMlter  mit  damat 

li<*jrf"Tnli'rn,  ('in(r«>fO>r*pin  Pockrl,  wie  einegrofso  runde 
Schachtel  ^Hofd,  Archttol.  AufsUtu;  1,  62;  vgl.  Mar 
<|ti«idt,MTatleb.dflrB0iDer8.87Of.).  EigSDMiiilidMr 
Art  sind  die  i'tniHkiscbfii  Asflu'tinrncn  am  Stein 
oder  Thon  gearbeitete,  viereckige  Kibten,  auf  der  Vor 
deiMtte  ndt  etuk  Tonixriiigendem  BeUef  mytludogl- 
aoh«o  oder  aepallarml«n  Inhalt»  versiert,  «Khnnd  auf 


144 


führen  (vgl 
Taf.  UI,  6). 


Hchicht  bei  Albane  gefundene  Ai»ohenumen,  welche 
die  Uteeto  Vom.  des  ^taliiichen  Baaernhaiues  vor 
Abb.  146,  nttcfa  Abekm,  MitteMtaüea 

m 

Der  HeUffott  äMt/fSim,  in  der  IUm 

nur  epHt  iils  Horns  gedacht  (das  ihm  jrejrehene  Bei- 
wort dMUfikuv  &  194,  A  836  führt  sonst  Icein  Gott) 
and  Vater  iwflier  inte  feumt  («Ibfnid  der  Gotter 
chirai«  Falaon  rebie  Abetraktioo  aebwe  Benifee  ist), 


IM  Aachannrnen. 


dem  Deckel  die  meist  stark  veikOnct  gebildete  I'ortrüt 
flgnr  des  Ventofbeneo  daigeetellt  lat.  Sie  gleichen 
all»"  im  ullKonif'ini'ii  <!cn  /-iir  Aiifnahtno  von  iinver- 
brannten  Leichen  bestimmten  Sarkophagen  (s.  Art.), 
ntur  dalk  die  Dfanenrionen  kleinere  ^d.  'ViBl.Abb.148, 
aus  dem  Grab  der  Volumnit  r  in  IVm^ift,  nach  einer 
Fbotognphie.  Andere  haben  die  Form  eines  Tem- 
pele  mit  Oiebeldacb  (wie  Abb.  144  naeb  Gori,  Mos. 
Etriise  ni,  n.  II,  Tab.  12, 1),  mler  einer  Urne  wie 
Abb.  146,  nach  Gori,  ebd.  Tab.  12,  4).  Von  ganz 
(rind  einige  in  einer  Peperin* 


hat  sich  aus  dem  tboasaliHchen  Lokalkult  zu  Trikka 
langsam  m  einer  immer  bedeutsameren  Poteu  im 
Kulturlchon  entwiekelt  und  ist  auch  im  Bilde  zn 
einer  ansehnlichen,  wenngleich  b«m  Hangel  an 
Rnbenr  Handlung  etwas  einförmigen  Gestalt  lienna* 
jroarl>eitet  worden.  Da  unter  den  ftUcm  Göttern  vor- 
zugsweise Apollon  auch  körperliche  Leiden  schidct 
und  wiedenun  heilt,  so  war  derAnsdibilk  an  dessen 
in  TheesaUen  gepflegten  Kult  durch  die  Sjhnsehaft 
und  damit  veiknapfte  Wunderlegenden  sehr  förder 
Udi  fOr  die  Veibreitanf  ednee  Dienstes  an  bat 
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miiihlipc  Orte  und  in  wenifr  VCTftndcrtor  Form.  Die 

thossttlistohen  Zaul)onnittel  werden  auf>ttvel>6n  gCKcn 

(lif  Weissaf^ui);,  bwonderx  die  Trnnmonikel.  An  den 

pythischen  Gott  erinnert  der  Sehlangenstab  de»  As- 

klepios  und  der  oft  neben  ihm  stehende  Omphalus ; 

vul.  Welcker.  (Jrierh.  Götterl.  2,  734,  weJcher  auch 

(Iii'  Xamenwleutung  durch   (ioKdAaßo;  =  Eidechse 

hilligt,  womit  man  an  den  Apollon 

als  yoXeiimi;  anknüpfen  konnte, 
hl  bildlicher  narstolhinjr  int  e« 

anflallcnd,  gerade  in  alterer  Zeit 

einen  jngendlichen ,  unbärtigcn 

.^klcpio!«  «1  finden :  bo  die  Statue 

»UK(iol(l  un<l  Elfenlx'in  von  Kaia- 
mi» in  Korinth,  mit  Scepter  und 

l^tiienapfel  in  den  Händen,  Paus. 
"J.  3.  de«gloichen  von  Skopua 

">  »rortys,  PauB.  8,  28,  1  u.  a. 

Erlialtcne  Statuen  dieser  Art  bei 

Moller. Wiebeler  O,  N.  775,  776. 

(Sollten  etwa  die  Kttnetlcr  sich 

P'f'K'ut  hallen,  den  Sohn  des 

jugendlichen  AiMillon  bttrtig  dar- 

WMtellen?  vgl.  Cic.  nat.  deor.  III, 

34,  83.1  Dagegen  fand  «ich  In 

Tithtirea  in    einem    von  allen 

Phokiem  hocligebaltcnen  Heilig- 

tnme  de«  Asklepio«  dpxax^ta? 

»in  jedenfalls  sehr  altes  Stein- 
bild mit  einem  mehr  als  zwei 

Rifc  lanfren  Barte,  und  die  Dar 

•WInng  de«  Asklepiofl  im  reifen 

Manneisalter  wurde   spttter  zur 

henwhenden  Kunstfonn.  In  die 

-w  hat  da«  Antlitz  zeuK&hnliche 
Züge,  jedoch  von  derI">lialH'nheit 
rar  frenndliclien  Milde  henil>ge 
«tiiiimt  {tö  ^clX(xtov  Kai  irpäov 
rthmt  Hippoer.  epfat.  p.  818),  so 
dar«  man  l>ei  einzelnen  Köpfen 
iweifeln  kann  ,  wer  gemeint  «ei. 
So  wird  der  hier  nach  Description 
de  Moräe  HI  pl.  29  abgebildete 
kolosMile  Kopf  (Abb.  147),  welcher 
»of  MeloB  gefunden  ist,  von  Over- 
beck, KnnBtmyth.  S.  89  fOr  /a'us 
•Meilichio«  erklärt  und  die  Treue 
de*  I^ariser  Stiche«  angefochten.  Da«  volle  Haar  ist 
oft  mit  einer  turbanähnlichen  Binde  (rtcpfaxpiov)  um 
*uijden.  Der  Gott  ist  entweder  stehend  oder  thro- 
nend gebildet;  im  ersteren  Falle  regelmAfHig  auf  den 
b*ftigen  keulenartigen  Stab  unter  der  rechten  {oder 
»urh  linken,  Ovid.  Met.  15,  654)  Schulter  gestützt, 
onj  welchen  sich  die  Schlange,  sein  8t4indigeH  Symbol 
(vielleicht  die  Heilkraft  der  Erde),  hinaufwindet.  Per 
Mantel  ist  unter  der  rechten  Achsel,  die  Brust  frei 


lassend  nm  den  Unken  Arm  gMjommen  nnd  in  («chöne 
Falten  gezogen.  Eine  gewiK.se  Ähnlichkeit  mit  dem 
I'hiloHuphenmantel  ist  nicht  zu  verkennen ;  die  Tracht 
der  Arzte  mag  ähnlich  gewesen  »ein.  I>umit  stimmt 
auch  Virg.  Aen.  12,400:  «7/^  retorio  Paeonium  in  morem 
Mmior  HHCcinchtH  nmictu.)  Daneben  steht  häufig  der 
<  >mi»halos.  So  in  der  hier  nach  Photograjibie  gegel)enen 


113   Ktruskitche  ADchenkUte.   (Zu  Seite  136.) 

Statue  in  Florenz  (Abb.  14«),  welche  man  nach  einer 
MQnzo  von  Pergiunon  f(lr  die  Kopie  des  für  den 
.  dortigen  Tempel  gefertigten  Bildes  von  Phyromachoa 
'  (vgl.  Diod.  Sic.  exe.  1.  81  fg.  46;  Polyb.  32,  25)  an- 
sehen darf.  Dafs  dersellje  Künstler  zugleich  auch 
der  Schöpfer  dieses  Idealtypu»  gewt-sen,  nahm  man 
früher  allgemein  an;  doch  will  Üverln-ck,  Gesch.  d. 
griecl».  Plastik  I,  215  diese  »geistreiche  Modifikation 
des  Zeusideals«  schon   dem  Schüler  det«  Phidias, 
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AiUaplM. 


Alkamenes,  der  ein  Tempelbild  des  Aaklepio«  io 
MtnMiMh  UMMbito  (Pmu.  8^  9,  1).  mduvilMB. 

ynx  in  Pcrviimon  Anklopin«,  wie  an  der 
i  erwlfantcn  Münze  ersichtlich  ist  (Abb.  149  nach 
Mtar  I  K.  nSb),  mit  aeiiwr  Tbdtter  (fd- 
tcncr  wird  sie  Gemahlin  genannt^  Hypii'iii  Rruppiert 
und  swiscben  beiden  der  vermununte  kleine  Teles- 
phoMM,  Aber  imMmo  •.  natan.  (Flmolka  f AäUtfiM 
und  die  As1<lci>ia'lfn  in  ilen  Alihandl.  Rrrl.  Akad.  d, 
Wisaensch.  li^,  worin  der  grOiste  Teil  der  vortum- 
daiMB  Daakaltar  iMniMll  M]  nül  rihwüiip  der 

Vnrstelhing  von  dieRer  Statue  ein«  aildnMltalW,  bei 
ihm  abgebildet  Taf.  I,  ü  zu 
Grande  legen,  wo  AsUepiM 
ZTiischen  zwei  fackflltHlflendaa 
Kentauren  steht.) 

Kaeb  einer  Mfloae  dea  Kai- 
sers Oommodus  zu  schliefsen, 
muJjs  es  in  Peiigamon  spUter 
«neb  ein  thronendes  Bild  des 
Asklepios  gegeben  haben  (s. 
Abbildung  MQller-Wieeelef  II 
N.767);  das  berühmteste  diesor 
Alt  aber  fand  sidi  in  Epi- 
danioB,  von  Thia83rmedeB  (ei- 
nem ZeitgenoHsen  des  Phidias) 
verfertigt  aus  Gold  und  Elfen- 
bein. Der  Gott  sars  wie  der 
Zeus  des  Pliidias,  hatte  aber 
BOT  douooB  baUw  Hobe;  in 
einer  Hand  blelt  er  den  Stab 
(das  Zdcben  der  Ante),  mit 
der  andern  eine  Schale  über 
den  Kopf  der  SeUange;  miben 
ihm  lag  ein  Hun.I,  Paus  2,27,2. 
Die  Erkltrung  dieses  Hundes 


Hygieia  vorimnmt,  meist  die  aicb  aofringeliide 
Sehlange  ttttand..  Ihre  BOdong  tat  JngeadHdi,  Im 

laugen  Doppelchiton.  Der  Stil  einiger  uns  erhaltenen 
Bildwerke  deutet  darauf,  dals  ilur  Bildungstypus  in 
die  Zeit  dea  Btepaa  mrOckgaht,  wekher  aaDiat  Sta- 
tuen diT  G'Utin  für  den  Asklepiostempel  in  Gortys 
und  den  der  Athene  Alea  in  Tegea  arbeitete  (Paua. 
8, 47, 1  nnd  9,  SB^  1%  «IlmBd  Bryaxta  «ine  In  Megan 
aufstellte  (Paus.  I,  40,  8).  An  einer  mstattriertcn 
Statue  im  Belvedere  dea  Yatican  ist  der  Kopf  nicbt 


.9,26,4,  nach  welcher  ein 
Hund  den  von  der  Matter  aoB- 
geeetoten  KnalMn  bannoht  hatte.  (Er  findet  sidi 
andi  anf  afhenlaohen  YotbUldem  hinter  dem  sitzen 

den  Aaklepioe,  der 
iitovn^^J^k  iwwl  8nlnw>  neben 
sich  hat ;  Si  lione, 
Gr.  BeUefs  K.  102.) 
IMeünulMe  deeBil- 
des  Bind  anf  Mihi/rn 
eibalten;  «.Pauofka 
IM.  1.7,0.  Sitaend 
eiBpheint  der  <H<tt 
anch  aoiMOnzen  von 
TriUka,  derSebknge 
<'in<'n  Vii;:i'l  ?n]ii 
Frais  bietend.  AuTser  den  lilinzclbildem  werden  zahl- 
leidie  GnQpianmgen  dea  Addeploa  ndt  den  Sebien 
crvilmt,  von  denen  am  htnflgetwn  die  Tochter 


I  l!l 


Hjgleia,  Flnt.  Md.  18;  s.  Flasch,  Ann.  Inst.  1873, 
6  ff.  —  Alle  vier  Asklepios- 
tOcbter  (Hygieia,  Jaao,  taatti- 
keia,  Aigle)  hatt<-  NiVojihanes 
anf  einem  Grem&lde  vereinigt 
(Plin.86, 187).  AnfefaiemBs- 

lief  fViaivinti,  Mun  Pio-Clem. 
I,  32,1  finden  wir  neben  Aj- 

Idepioe,  dem  ein  vanBennea 

herbeigeführter  Genesener  auf 
den  Knien  dankt,  die  drei 
Grazien  an  ihrer  Stelle,  aber 
in  ähnlichem  Sinne.  Aof  ei- 
nem i^fsen  Belief  aus  guter 
uriethisthtT  Zeit  (Ann.  Inst. 
187.!  Taf.  M  N  8.  114)  findet 
>)ch  gegenüber  einer  opfern- 
den Futtilie:  Asklepios  mit 
Hyideia  (oder  seiner  Raa 
i:piune),  dann  zwei  SBhne^ 
welche  Lucders  wohl  mit 
Becht  als  Fodaleiiios  und  Ma- 
chaon  ansiebt  (ibr  Kult  ist 
bezeugt  in  Messene  von  Paus. 
IV,  81,  &  9),  nnd  die  eben 
gwiaiminn  diel  TMhtnr.  Von 

dem  Asklepieion  am  Südab- 
hange  der  athenischen  Buig 
ToO  b*M(niXiiwioO  rft  kpAv  l(  t« 
Td  &TdX^aTd  (ari\  bif6aa  toü  »eoO  «ewririrai  Nol 
Tibv  natbuiv  ii  T&c  Tpov^  ftliov.  An  dleaar 
Stelle  hat  man  in  den  leteten  Jahren  täa»  grölte 
Anzahl  von  Votivreliefs  gefunden.  Noch  ist  zn  lie- 
mericen,  dafs  eine  MOnse  von  Bpidanvoa  den  nea- 
gebonien  Asklepios  darstellt,  der  von  einer  Zkge 
Rcsllujzt  und  vom  Hirten  Aresthanus  (man  erklärt : 
qui  mortem  placavit)g^aaden  wird;  MQllerWieeelerll 
N.  78»;  vgl.  Fans.  9,  96,  4.  Ebi  sdianes  Beüef  dea 

l:iti'nini'nsiH<h(>n  Museums,  abgebildet  bei  Hraun, 
Ant.  Marmorwerke  Tai.  6,  auf  dem  ein  bärtiger  Alter 
mit  IMnUiom  und  Kanne  ein  vor  ihm  auf  dar 

KpI-'  sjiielcndt'H,  narktfi  Kniilildn  findet,  mitten  im 
eichenbowaclueneu  Felsenthal,  ist  auf  diesen . 
AsMepioa  besogan,  dt  naeh  «Aidtaehi 
Sohn,  Antolaoa,  piegte,  Vwaa.  8,  86,  11;  Nnove 


(Bnlslisisro 
sagt  Vana.  1,  81,  7 
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Memorie  dell  Inst.  p.  1S4.  Aaklepioa  wurde  deshalb 
auch  an  t^ini^ion  Orten  in  Kindeageetalt  Terehrt,  wan 
jedooh  aofDenkmttlera  nicht  nachzaweieen  ist.  Wohl 
so  scheiden  von  dem  Knaben  Asklopios  int  aber  der 
Dlmon  Telesphoros,  welcher  in  krankhafter, 
sciunäebtiger  Knabengestitlt  Iitiiifi^'  neben  ihm  er- 
scheint. Er  ist  eingehüllt  in  eine  paenola  CHlcnllata, 
eine  Art  Nachtkleid  mit  der  Kapuze,  wdche  über 
dtn  Kopf  gezogen  wird.  Man  fafst  ihn  gewfthnHch 
alü  DiUuon  der  Genesung  (wie  denn  auch  an  sehie 
Stelle  in  Epidauros  AJcesios  trat^in  Pcrgamon  Eua- 
merion);  Wel<  k<T,  Oriecli  (Wittcrl.  II,  740  aber  mit 
BOckh  al»  Genius  der  für  die  Krunken  nötigen  Wei- 
bongen,  mit  Bezujj  auf  Paus.  II,  11,  7  u.  a.  t^ber 
das  phallische  Element  in  ihm  vgl.  Patiofka  S.  54 ; 
FWhner,  Scnlpt.  dn  Louvre  I,  869  nennt  ihn  des- 
wegen Ägathodamun. 

Im  Jahre  v.  Clir,  wiinie  infolge  einer  heftigen 
Pc«t  in  Kum  auf  Befehl  der  idbylliniüchen  Bücher 
der  Heilgott  von  Epidanros  doithin  berufen,  wie 
Liv.  X,  47  und  Epit.  XI  iH-richtet;  v.;!.  Preller,  ihmi. 
Myth.  8.  60ti  ff.  Die  Gesandten  erhielten  alx-r  nur 
fline  von  den  hn  HeOigtame  geellchteten  SchUngen 

(tin  quo  ipmim  numrn  rssr  rnnutahntt) ,  welche  l>ei 
Ankunft  des  ticlüffe8  uacli  der  TitHTintH>l  Hchwaum, 
worauf  dort  der  Tempel  des  Gottes  errichtet  wurde. 
Die  Innel  hiefs  fortan  racli  dem  Namen  de«  Gottes. 
Melirere  Münzen  verherrlichen  da«  Ertiigni«,  von 
denen  «Ir  da*  BnMynmedaUkti  des  Commodus  (nadi 

Panofka  a.  a.  O. 
Taf.  U,  3)  wie*lcr 
geben  (Abb.  150). 
DasS  liiff  fuhrt  Iiier 
unter  der  Tiberbrü- 
cke, wahndMinHeh 
dem  pons  Aemilius, 
durch;  die  Schlange 
liogeK  aidi  soften 
schon  antizipierten 
Tempel  zu;  der  un- 
ten gelagerte  Unfis- 
1:0t  t  hdbt  rie  mit 
Handln-wegung  willkouimeu.  —  l>er  Dienet  dee  Aes- 
onfei^nB  blieb  in  Rom  selbst  and  in  allen  römi- 
schen Lilndem  vüHii:  '^'riei'liiscli ,  wie  auch  die 
Anmelk un«t  meiutetu  vuu  Griedien  geübt  wurde. 
Dnrdi  seine  praktische  Wirksamkeit  machte  er  dem 

ChriKtentnme  naclilialti^je  Konknrrr-u/,  wnvnn  unter 
andern  ein  früher  in  Florenz  behndhehes  dien- 
befaiemee  Diptychon  Zeugnis  ablegt,  welches  wir  be- 
sonders .«einrr  ausj,'i'Zficliiicton  i^elirtnhoit  wegen neoh 
dem  Stiche  von  Kapliael  Mor^hen  aus  Wieader,  Alte 
Denkm.  U  9.  79B  Uar  TorfOhnn  (Abb.  161  and  US). 
An  Besonderheiton  dieser  Darstellung  ist  zu  be- 
merken, dafs,  wie  neben  Asklepios  der  kleine  Teles- 
phcros,  so  neben  Hygiefai  ein  flflgeDoeer  Eraa  hinso- 


gefOgt  ist,  dessen  EiUlning  ndien  dem  jungen 
Weibe  nicht  viel  Schwierigkeit  machen  sollte,  In 
dem  auf  dem  Pfeiler  neben  der  Göttin  hinter  der 
geöffneten  cMa  myafiea  hervonchanenden  Knaben 


vennutet  man  einen  Heil 


Euamerion  oder 


AkesioB  (Paus.  2, 11,  7).  Kanne  and  Schale  auf  dem 
Pilaster  rechte  von  Hygieia  beziehen  sich  auf  die 
me<iizinisc'hen  Darreichungen,  sowie  auch  der  Kori) 
oberhalb  Aaklepios  Heilkräuter  enthalt.  Der  Schlangen- 
stab des  Gottes  ist  hier  ganz  wie  eine  Keule  gestaltet 
und  Htützt  .sich  auf  einen  StierschlÜel,  wie  zuweilen 
bei  Herakles  und  auf  einem  auf  der  Tibeiinscl  bc- 
findlidien  Votivrelief.  [Bmj 


(Sa  Mts  l«t.) 


ly  die  ftltere,  Freundin  and  Gattin  des 

Perikle«.  Ein  woldgeformte«  Bild  von  ihr  in  Hermen- 
gestalt (was  sonst  bei  Frauen  nicht  vorkommt)  mit 
WamendMchrift,  in  dvitaveodiin  gefanden,  gibt 
Visconti,  loonogr.  gr.pL  8.  Die  Zn^e  sind  höcli^t 
regelmäßig,  der  Aoadniclc  BebUch,  ohne  jedoch  un- 
kittftig  SU  sein.   Das  knnstrekh  io 
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»bgeteilte  Haar  findet  sich  ebenso  aa  den  Kopien 
eÜger  PtolantofaBen  wieder;  ua  dem  dut  Httupt 
am^benden  Schleier  ist  die  ohrbari'  ^lutnun'  keimt- 
lieb  (Abb.  158).  Dagi^a  hat  BeruouilU,  Arch.  Ztg. 
1877,  S7  di»  Editbdt  der  inaehrift  angenrattelt  und 
Teraucht,  für  eine  ziemlich  gleichartige  Büste  de« 
Berliner  Mowon»  266 ;  »bgebUdet  ebdas.  Taf .  8), 
von  der  rieh  eine  EspUk  In  Loan«  bdlndeC  (abgeb. 
Chiruc  MuH^e  i>l.  1068),  dn  M«lMa  AapAsia  m  An- 
spruch za  nahmein.  [Bm] 

iltmaliB*  Die  KiOdiel  oder  Sprungbeine  aus 
der  Ferae  von  Lämmern,  äaTpuYoXoi,  tali,  dienten 
im  Ahertom  bei  mannigfaltigen  äpielen  der  Jagend 
«ie  des  AMen,  und  iwar  vonelunUeh  in  sweteitet 
Anwendung:  als  einfache  Slarken,  die  Stelle  von 
^Msteincbeo,  Bohnen  u.  detgL  TWtretend,  oder  ala 
WttrfeL  Im  enteren  Falle  mtren  rie  ohne  eohrift- 
liche  Beteichnong  and  konnten  in  beliebiger  Anzahl 
und  ia  venebkdeoflr  Weiae  benutzt  werden.  So 
spielte  man  damit  den  sog.  dpriaa^öc,  das  &p-na 
f\  vepirrä  vaiZw  oder  dpridZeiv  (vgl.  Plat.  Lye 
P.S86E:  ol  bi  -nvf?  toO  diroI)UTT)pfoo  Yuivi^  nprCa- 
Zof  itfrpaTdXoK  1Ta^1TÖXXo^  (pop^^(nclllV  TtMbv  irpo- 
aipo6|jcvoi),  ludere  par  impar,  da8-«<3Midft  oder  Un- 
grade-Spielen  < ,  das  bei  Knaben  gaBS  besoodera 
beliebt  war  (Arist.  Vesp.  295).  Der  eine  Spieler 
nahm  dabei  eine  beliebige  Zahl  »einer  Astragalen 
(reep.  Steinchen,  Bohnen,  Nflase  oder  dergl.)  in  die 
Hand  und  Uefa  den  andern  rathen,  ob  die  Anzahl 
Rerade  oder  ungerade  sei;  bei  richtiger  Msung  er- 
hielt der  Emitende  die  betrplTenili-ii  A.itratralon  etc. 
als  Gewiim,  im  entgegengeset/.teu  l'ulle  inufate  er 
dem  Gegner  die  sJflldie  Anzahl  auszahlen.  Andre 
Spiele,  bei  denen  man  sich  ebenfalls  der  Aatragalen 
so  gut  wie  andrer  Spielmarken  bedienen  konnte, 
sind  die  lb^lXXa,  eine  Art  Wettwerfen  mit  Aatragalen, 
die  jp&tta  oder  c(c  ßöftpov  ßdXXciv,  daa  Werfen  oder 
Sdmellen  der  Knöchel  in  eine  Grube  n.  dctgl.  m. 
\y^.  Pollnx  EE,  lOB  fl.);  vornehmlich  aUr  das  FBnI- 
stciiwpi/>l,  TTfvrrti^,  TTf vTfVtfKJfiv,  wobei  mnn  mit 
der  bneren  Handäftche  fünf  Aatragalen  in  die  Hohe 
wuf  ond  iBaedbon  mit  der  oberen  Handl&die  wladar 
anfzafangcn  suchte  (PoUux  IX,  126). 
I^Gans  andrer  Art  ist  da«  mehr  von  Erwachsenen 
aaageäbte  WttrCehiptel  mit  AatragaleB.  HienDuhm 
msn  vier  KnOchH  und  warf  dieselben  ydi^  Wtlrfel 
(>Dt weder  aus  freier  Hand  oder  aus  einem  Würfel- 
bedier  henns  »WOiftln«).  Yon  den  aedis 
Seiten  des  Astniqules  kamen  die  beiden  schmalen 
(lAcben ,  daa  obere  und  untere  Ende,  nicht  in  Be- 
tMdit,  mO  der  Aatafal  nidht  damof  an  Hagen 

kommen  konnte :  die  nndcm  ^-irr  Reiten  hatten  jodo 
ihre  bestimmte  Bedeutung,  und  bisweilen  waren  Mich 
nodi      ZaUaddNn  lond«,  8and4  »nadrtddieh 

larauf  bezeichnet  (2  und  5  felileii)  Pnfh  war  dies 
mcht  unbedingt  notwendig,  da  die  eiguntUmlicbe 


Beschaffenheit  der  Knöchel  es  leicht  mOglicb  macht, 
dlo  daadnen  Sciteii  «loh  ohne  InadhfiflUdM  Ba» 
Miehnnnf  lunntondidden.  Die  Oeaetie  and  Regeln, 


nach  denen  gespielt  w  tmlc,  waren  denen  des  Würfel- 
spiels ahnlich;  man  kannte  d5  verschiedene  Kom- 
binationen, deren  jede  einen  beeonderen  Nauen 

Iiufte  i'v-l.  Pelir.l,  riat  1.  1  \  z.  B,  AphnKÜte,  D.in-'u^H, 
Kuripides,  Chius  u.  u.  w.   Pieses  Spiel  war  besonders 


d  by  Google 


IIS 


nach  ÜCahlieiten  li«G«bt  (Flsat.  Ado.  9M  u. «.).  —  j  Holrhon  gehört«  waifal  die  (Abb.  154)  ahpfebOdele 
Sehr  viele  untikc  Kunstwerke  führen  uns  Bilder  Statue  de«  Berliner  Muneuins  (naob  Ivovesow  in 
dea  AitragaleuKpieles  vor.  Sehr  bekunt  and  in  dw  AoMUh«»  I,  175  TaL  5) :  dn  nackter  kl^ner 
mäama  lUspUkan  edulten  irt  die  Statu«  afnM  ui  I  Baneh,  voldMr  frtUUh  bebend  idna  gswonnMun 


UB  lledw  mA  Ihn  Klndar. 


Bo*lon  jtitxoudon,  kn<k'lK'lH|»ifi»-n(len  MildcliriiK,  walir-     Astr.iiralon  mit  dem  linken  HUndehen  an  die  BrOlt  | 
«cheinlidi  urHprüiiglich  ein  BeottiadteU  einer  Gruppe    ürOrkt,  wohl  d«a  U«imi8t  eia«s  S^Ieo  der  entb»- 
aweier  Bttdcbenflgim-n ,  von  denen  die  ebte  ate  |  »diriebenen  Art ;  «bie  aUoliebsto  Ilhwbatian  n  ds 
Siegerin  anfrvclit  neU-n  ricr  andern,  <ler  Besiegten,     ini  Olymp  tspielendcn  Soene  zwischen  Ganynied  und  i 
Stand,    häae  abulicbe  Urappe  orheint  os  auch  in     Erws  bei  ApoU.  ithod.  Iii,  117  ff.  Die  Abb.  1Ö6  a>om- 
KnabengMtalten  gegeben  ta  baben;  rnid  an  ebier  ,  (»ejaniaebiea  Wandgemälde  nach  Hna.  Borboa.  V,  Si!) 


Astra^ien.  Atuluiite. 


148 


leigt  die  MedcÄ,  wie  sie  auf  den  Mortl  ihrer  Kinder 
■innt;  letztere,  unter  AuMcht  des  Pädagogen,  be- 

Artmgalcnspiel .  Per  eine  hat  ohrn  vier  AHtracr.tli'n 
mit  der  Rochtun  geworfen;  der  andere,  daneben 

»tiend,  rthlt  dM  B«6altel  das  Wufae:  die  Kinder  |  mmg  das  Bisg«rp«|u>  TOtfOhrt 

rind  ilm  mit  ih-tn  Astraß-alcn  Wflrfeln  besohäftifrt.  hunl,  Aiis'tI  Viisf-nh.  177.  Die 


Aia8  und  Odyswn«  lu  i  Tl.inu  r  'I'  T^'i ;  hei  Hygin. 
fab.  273  Pclcus  als  Sieger  ohne  Angabe  dt»  Oeguen. 
Jm»  VMUm  ApoBodoni  «ber  wild  dordi  dM  WA 

einer  Amphora  in  >f(lnHifii  bcstJUijrt ,  wi'lfJie  in 
schwarzen  Figuren  und  suigfaltiger  strenger  Zeidi- 

Abb.  186,  tttdi  Oflr- 

iinr  mit  einem  Schnnt 


Abb.  Ifi6,  eine  Tcrrukotte  aus  Tauiigra  (.nach  Kekule, 
PwIgBwn  ms  Tiuiflgim  Ttt  6),  itdh  flia  JnngM 
Midchcn,  am  R<xIpii  knieend, 
lieh  mit  dem  nevTcAi- 
MEov  betohftltii^  lat. 

I'ryprtn-^'Iich  und 
ipAtcr  wohl  in  der  Ite- 
|ri  aabm  man  bd  dis- 

M>n  Spiflcn  wirkliche 
Knoche!  i  da  aber  der 
Beduf  n  grab  «ar,  ao 
labltlgto  man  »tolche 
nehkftMlIichaasaUer- 
MMalaW,  namentlich 
uaKnochen ,  Elfenlicln , 
Ifatall,  Stein  u.  a.  w. 
Abb.lB7(iia8h 
Ann.  <\  Inst. 
1872Uv.dagK. 
8)  Mlgt  sllliflfl 
solchen  küntst- 
Hch^^n  Aatra- 

mit  enMm  gisvierteii 

Adkr. 

Litteratvr:  Her- 
mann, (iriech.  Privat 
Aert.  3.  Aufl.  S.297  u. 
Ul:  Bedwr-G«D,  Ohn- 
riUesn,41,  Marquanlt, 
Piivatleb.d.K<taner887; 
Bqpdenuum,  INe  Ka»- 

I  i-.pUpit  li  rin  im  Pal. 
Coioona  zu  Kom,  Halle 
WTT.  [BY] 

Atalante,  die  .lilp  rin  uu'l  l,;liifi  riu,  '  ine  Abart 
<W  Aitemia,  in  Arkadien  und  iJtiutien  zu  l^Iauae, 
McH  ihn  BMtptrolle  bei  der  keljrdonisdwn  Jagd ; 
••  »XdeeglM«.  Per  ihr  zugeschriebene  WettUmf 
■it  den  IMem  ist,  wie  ea  scheint,  kOnstleriscb 
■idit  bemttit;  nur  am  Kypseloalauten  war  äe  neben 
ihtv'm  (Jeliobtcn  Mtlanion  dargestellt,  ein  HilMh- 
kalb  haltend.  Paus.  V,  19,  1.  Von  der  bOotiMlien 
V«nfan  der  Sage  ans  geht  ihre  Teilnahme  an  den 

I.«"irht  ii spielen  des  Pelias ,  wo  n'w  den  Peleu»  im 
i<ägen  besiegt,  nach  ApoUod.  III,  9,  3,  4.  Am 
baten  dai  Kypadoe  wmden  fretüd),  bei  Rras.  Y, 
n,  4,  ali  Binger  in  diesen  Spielen  genannt  Jason 
ndBriana,  ^  sich  einander  gewachsen  waren,  wie 


bekleidete,  übrigens  mit  Stirnband  geschmückte  Frau, 
deren  nndttor  KOtper,  iHe  ngebnllUg  bei  dleaer 
Gattung  von  Vaaen,  wtiCt  gemalt  ist,  steht  einem 


all  Gieis  dnreb  wi  ilH^estn-ifte«  geringelten  Haupt- 
und  Barthaar  charakterisierten  Manne  gegenOber, 
der  ilire  redite  Handwond  gepackt  liat,  wlbrend 
jene  mit  ihrer  Linken  Heinen  Kopf,  der  gejten  den 
ihrigen  gestemmt  ist,  niedenudrttclwn  venacbt. 
Hinter  Fdens  steht  ein  Kampfwtotel  in  geblfloitem 
Mantel  mit  zwei  UntlR  n  s,  >(  iymna8tik«),  hinter  Ata- 
lante vielleicht  ein  Cqxbpof.  Der  hinter  den  KlUapfen- 
den  am  Boden  liegende  Mann  knnB  nor  eni  aisbon 
besiegter  Rinjrer  sein,  welcher  mit  »«taunender  Be- 
schämung der  siegenden  Frau  zusieht.  Man  möchte 
mrinen  (sagt  Gerhard),  Melengros,  der  jenen  Spielen 
beiwohnte,  tuibi>,  von  Peleiin  besiegt,  Anlab  ge- 
geben, dals,  ihres  Qeliebtai  I>emfltigung  m  ifldien. 
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Atalante  nach  ihm  dem  Peleus  ontfref^n  trat.  —  Die 
Dcutang  des  Bildes  aof  die  genannten  Pcrmncn 
wird  gesichert  durch  eine  etruskische  Spiegelzeich 
nung  mit  Namcn^inschriften ,  Gerhard,  Etr.  Spieg. 
II,  234.  Die  Wiederholungen  auf  drei  anderen  archai- 
schen Vasen  notiert  Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  III,  66. 
Wir  fügen  dazu  noch  aus  domRelben  Werke  Taf.  237, 
wo  der  Augenschein  bei  derselben  (iruppo  (in  wenig 
veränderter  iStellung)  zu  derselben  Erklärung  zu 
nötigen  scheint,  obwohl  der  beigeschriebene  Name 
de«  Peleus  verschoben  ist  und  hinter  den  Ringern 
das  Haupt  tind  das  Fell  des  kalydonischen  El>er8 
erscheint.  {Ganz  anders  der  Herausgeber.)  Hierzu 
kommt  neuerdings  eine  griechische  Tlionplattc  bester 
Zeit  mit  einem  Hoclirelief  von  schonen  Formen :  Ata- 
lante hat  den  Kopf  des  Pelens,  der  ihren  Leib  mit 
beiden  Armen 
umfafst  bttlt, 
onter  ihren  lin- 
ken Arm  ge- 
zwängt und 
drückt  ihm  zu- 
gleich ihr  lin- 
kes Knie  in  di<- 
Hüfte ;  beide 
sind  nackt,  Atu- 
lantc  hat  einen 
kurzen  gcmal 
ten  Schurz.  Ga 
sette  arch^log. 
1880  pl.  18; 
ebdas.  pL  14  da» 
Innenbild  einer 

rotfigurigen 
Scliale:  Atalan 
te  nackt  w&Hoht 
sich  vor  einem 
Becken  das  Haar,  Poleus  sitzt  daneben  in  Er- 
wartung des  Kampfes ;  beide  mit  Namensinschrift. 
Da  die  Heroine  hier  ganz  dieselbe  zurüikgeljcugtc 
Stellung  hat,  wie  auf  zwei  etruskischen  Steinen  Peleus 
(inschriftlich ;  al)geb.  Overbeck,  Her.  Gal.  Vm,  2,  8), 
so  werden  die  letzteren  auch  hierher  zu  ziehen  sein. 
Ein  cyprischer  Stein,  ebdas.  S.  94,  zeigt  die  Ringen- 
den kurz  Ix'kleidet,  Peleu«  bärtig,  eben  lieim  Angriff ; 
zu  ihren  FüXsen  liegt  der  Kopf  des  kalydonischen 
Ebers.  [lim] 
Athen. 

Skizze  der  Landschaft. 
Die  dreieckige,  nach  Südosten  vorgeschobene 
Halbinsel  Attika  (unt^^r  dem  SS.**  nördl.  Kr.  und  dem 
21.*'  östl.  L.  von  Pari»  gelegen)  hängt  nur  an  ihrer 
nördlichen  Basis  mit  dem  geschlossenen  System  von 
Bergketten  zusammen,  welche  die  ganze  Balkanhalb- 
insel durchziehen.  Dort,  im  Norden,  bezeichnet 
als  östliche  Fortsetzung  des  Kithärungcbirges,  der 


IM  Pieleat  unJ  Atalante  ringend.   (Zu  Seito  143.) 


Parnes  (bis  zu  1413  m  Höhe),  die  hohe  Scheide- 
wand gegen  Böotien.  Alle  übrigen  Bergzüge,  welche 
das  Gerüst  von  Attika  bilden,  nehmen  einen  voll- 
kommen »elbständigen  südlichen  und  südöstlichen 
Verlaul,  um  sich  in  den  Inseln,  wie  Salamis  und 
der  inneren  Cykladenreihe,  weiter  fortzusetzen.  So 
vermittelt  Attika  zwischen  der  Inselwelt  und  dem 
Festlandc:  die  Ebenen  der  Halbinsel  sind  zum  Teil 
selbst  erst  durch  Abschwemmung  des  Erdreiches 
von  den  Beigen  her  dem  Meere  abgewonnen.  Dies 
gilt  sowohl  von  der  westlichen  Ebene,  der  von 
Eleusis,  als  auch  von  der  mittleren  Ebene, 
der  von  Athen,  während  die  östliche  durch  Rand- 
gebii^  gegen  das  Meer  von  vornherein  abgegrenzt 
war.  Dafür  ermangelt  dieselbe  auch  der  kultur- 
historischen Bedeutung,  Reiche  den  beiden  anderen 

EU  Teil  gewor- 
den ist 

Uns  beschäf- 
tigt hier  ledig- 
lich die  mitt- 
lere und  grö- 
fsore  Ebene, 
atif  welcher 
.\then  erwach- 
sen ist.  Die- 
selbe stellt  sich 
von  der  Küste 
oder  von  den 
Stadthöhen  aus 
als  ein  auf  drei 
Seiten  von  Ber- 
gen umschlos- 
senes, nach  der 
See  zu  offenes 
Viereck  dar, 
dessen  I^änge 
(von  Norden  nach  Süden)  über  2  Meilen,  dessen 
Breite  etwa  *U  Meilen  beträgt.  Den  nördlichen 
Horizont  schliefst  das  schon  erwähnte  Parnes- 
gebirge  und  mehr  östlich  der  giebelförmig  (bis  zu 
1110  m  Höhe)  aufragende,  marmorroiche  Briles- 
SOS,  oder  (benaimt  nach  dem  Demos  Pentele) 
Pentelikon  ab.  Die  östliche  Langseite  bis  zum 
Meere  hinab  bezeichnet  der  gleichförmig  hinge- 
streckte, baumlose  Hy mettos  (bis  zu  1003m  Höhe), 
im  Norden  jedoch  vom  Pentelikon  durch  ein  breites 
Inter\-all  getrennt,  welche«  die  östliche  Ebene  mit 
der  athenisclien  verbindet.  Ebenso  verhält  sich  da« 
westliche  (nur  bis  zu  467  und  452  m  hohe)  Grenz- 
gcbirgo,  welclies  wiederum  in  das  Meer  hinabläuft, 
zum  Pomes.  Die  Einsattelung  wurde  in  vermutlich 
sehr  alter  Zeit  gegen  Einöle  von  Westen  her  durch 
eine  Mauer  verteidigt,  deren  Spuren  noch  erhalten 
und  heute  genau  verzeichnet  sind.  (Vgl.  C\irtius 
und  Kaupelt,  Karten  von  Attika  Bl.  Yl;  Text  Heft  2 


Google 


Lyiyul<_ULl  Li 


Ly  Google 


Athen  ue 


mgebung. 


Karte  I  zu  Artikel  „Athen". 


GoogI( 


d  by  Google 


I 


AtlMB  (BldiM  der  LandidMfk). 


14» 


S.  44  f.).  Jfc>ne  nur  von  dem  l^alswcg  der  eleusini- 
adun  Strabe  scfaftrfar  diucbaduiittem  Hllgallmtte 

ucheint  nbfr  Hifn«»"  vie  der  TlrilessoB  eine  tlfippcltc, 
vielleicht  aui  verectiiedeue  Zeiten  des  Altertuiuti  xu 
Verteilende  Benennung  ertudtea  <a  haben :  A  e  k  u  1  e  o  8 
(bei  den  lllteren  Hchriftetellem)  und  Korydallos 
(boi  den  spateren,  nach  dexa  gleichnamigen  Demos, 
Ihnlieb  wie  Pcntelikoo  Ton  Pentcle);  vgl.  meinen 
Text  lu  Heft  2  der  Karten  von  Attilva  S  Ifi 

In  der  Ebene  zwischen  Hymettoe  und  AegHleu«, 
dem  t  rsteren  (u')iiri:i«  nflher,  finden  wlr  eine  dritte 
parallele  Erhobung  [bie  tu  336  m)  von  geringerer 
Longe,  den  Hagelzug  der  Turkovuni;  »ein  antiker 
Name  ist  vielleicht  Anchesmos  TaiK^.  I,  32,9  md 
'Afxtonö^  Apo;  iarW  oO  t^iya),  wie  indirekt  wahr- 
Kcheinlich  wird,  da  die  Etymologie  des  Worte*  es 
nahe  legt,  das  niedrige  Gebirge  in  der  Umgebung  der 
Stadt  so  rachen.  Dieaer  Zwdteilung  der  athenischen 
Ebene  durch  den  Ancheemot  entsprechen  die  beiden 
namliaftesten  MuOdlafb4er  Landschaft,  der  Kephi- 
■oe  in  der  gröberen  weetUchen  Uiüfte  und  der 
IliaaB  im  fletiichen  Nehenthal.  Wibrend  der  eratero; 
nie  veracgende  Hauptflufs,  welchen  die  noch  immer 
rgi^iU^Mii  Qn^l^  «n  Amt  AbfaAQfon  Feutelilnw 
und  den  TToriMmen  des  Pimee  BMlueB,  in  bebielie 
«adlicher  Iticlitung  dem  Meere  zuflielit,  sot  halbem 
Wege  jedodi  in  KaiMt  lenchniMen  den  Olmld 
bewieeert,  iriid  die  fiele  teodnoe  Ittmieel  dee  lUeoe 
von  seinem  Ursprung  am  Nordwestabhang  des  Hy- 
mettoe  doich  die  Vortidheo  deeaelben  Qebiigee  in 
die  KepUeoeebene  befQbefRedMngi.  Ob  ev  eicii 
eiT.st  mit  dem  Kephkos  v<  rVi;ind  o<ler  eine  eigene 
MOndun^  in  der  Meemtbocht  hatte,  iat  lioite  nidit 
nebr  aaenmiaobeB,  da  adbet  die  Sporen  eefnea 
BettetH  sli  l»  verlieren.  Die  heutige  Gestalt  des  athe- 
DiHchon  KUetenetrichea  isi  dasEigebnia  sweier 
g«>S«neinander  wirkenden  Krille:  dee  Meerea,  wel- 
clit'.s  in  Hriovlit-tiland  ja  zumeist  von  Süden  her  alle 
Lücken  xwiecbea  den  fi«igiQgeu  auanifüUen  trachtet, 
und  der  be«wfBoiien  EtdmaMen,  velflbe  durdi  regel- 
milfsige  und  pi'riodische  Wasscrgewulti  n ,  vm  den 
Betgen  berabgefohrt,  da*  Meer  immer  weiter  zurück- 
geetant  haben.  Dieeen  Entetehnngeproeefli  (mit 
prof^cr  'Roj;(>lni:ir-<;ukoit  namentlich  an  d<  r  TÜl.Jiini: 
der  cleusinischen  Ebene  zu  verfulgeu)  machte  die 
athaniaiiSie  Kephimaebene  bereita  In  UmftiBn  dnrdt; 
lieutc  hat  .«ich  flfr  Flnfs  an  seinem  ohorrn  T^auf 
wiederum  tief  in  die  von  ihm  eelber  aufgcliäaftea 
Ihonlaier  etiigewtlhlt.  Atter  an  der  Kflate  aelbat 
habon  «ich  noch  innerlirtll)  <1er  historischen  .Talir 
tauacndc  entsprocbeude  Yerauderungen  voUzugen. 
Ihaib  die  nUbbHwl  Pefraleva,  »der  Jenaeitiflec,  mtt 
drr  Mnnirh  nrspr(lnglich  rinc  ghnrh  Sniii 

mis  dem  Lande  voigulagerte  luad  war,  ist  eine 
Thatanehe  (yfß.  Karten  ymt  Attiln  Heft  1  8. 10),  an 
welche  dio  .Mten  r<(  IlM  r  oine  HchwarUch  Kof  MeliMr 

J>utkiii&lcr  d.  klaaa.  Alturtitma. 


Kombination  beruhende  Erirmemng  bewahrt  haben 
(vgl.  Btnb.  I,  5S  Said  a.  t.  'Eitfiapon  Hin.  n,  86,  SOI 
rrecetsu  mari»')  .\n(l<'rBeit«  dürfen  wir  rtirorsidit 
lieh  vermuten*,  d&fs  die  östliche  Bucht,  dtui  l'hn. 
lerikon,  noch  In  aKgriechiacher  Zeit  weit  tiefer 
als  heute  in  das  T-!ind  eingeschnitten  \inhr.  Vgl. 
Karten  von  Attiliia  Iklt  2  8. 3.)  Die  weite  phaltikche 
Bucht  nnd  die  blnttartig  ausgezackte  Halbinsel  Pei» 
nili  n^i,  deren  Topographie  uns  in  einem  Ijesonderen 
Abschnitt  beschäftigen  8oU,tjexeichnen  das  eigentliche, 
der  Seefahrt  offene  Küstengebiet  der  athenischen 
Ebene.  Auf  beiden  Seiten  treten  die  VorbOgcl  des 
Hymettos  im  Osten  und  des  Aegaleos  oder  Korydallos 
im  htcii  uiii^in  nzend  heran:  ßiu  0>tt  i»(ie  der  pha» 
lorischen  Bucht  der  flache  Febiknauf  Trispyrgi,  daa 
einzig  charakteristische  Voigebiige  auf  der  ganzen 
mm  folpt'iiden  Küstenstrecke,  dem  wir  mit  Kecht 
den  eine  Zeit  lai^  streitig  gewordenen  Namen  der 
KuiXtd^äKpa  wiedergeben  zu  dürfen  glauben  (Karten 
von  Attika  Heft  2  8. 2  f.).  Anderseits  beteiligt  sich 
westlich  vom  Peiraious  die  noch  den  AosHaiem  dee 
Korydallos  angehorigc  Felszunge  Eettoneta  an  der 
Bildung  des  grofsen,  ge>«chlo8eenen  Uaupthafens. 
J>er  «eatUeh  bii  aar  Flhre  von  Salamis  foctlaufende, 
melit  ateOe  TJtonnd  weist  mir  wenige  TentedAe 
Bucliten  und  Einschnitte  auf,  deren  einer,  bereite 
nahe  dem  OetriDTge,  nna  nnter  dem  Namen  <>«upiav 
Xmf|v,  »Diebehatai«,  bekannt  geworden  iat  Q&uten 
von  Attika  Heft  2  B.  10  u.  12).  —  Innerhalb  dieser 
Landschaft  nimmt  Athen  eine  aciion  doieb  die 
Nator  der  OrtUchkeit  gana  beaeadeta  anegeaeidinete 
St<01e  liu  Dieselbe  wird  luzeiclinet  durch  die 
denkbar  grüfiMe  Mannigfaltigkeit  des  Termine,  die 
innigste  Diwdidrfagang  vo«  Ebene  tuid  Folagebiet, 
das  teils  zur  Bewohn inm,  It  'th  zum  Schutze  der  An- 
aiedetong  geeignet  war.  Athen  liegt  an  dem  fie- 
rflhrangepnnkt  sweier  HOgelketlea,  der  Tnrbovonl, 
welche  .«i  h  hiejr,  an  ihrem  Südondc,  in  einzrlin 
Höben  aufldecn,  und  der  weniger  gegliederten  Aus- 
laofer  dee  Hymettoe.  Ebenso  begrenaen  die  htAAtn 
Hauptflüsse  di  r  Fti'  in',  Jlisos  uinl  KiM>lii-ii^' ,  'Ii«' 
titadt  von  zwei  Seiten  her,  im  Süden  und  Westen. 

Von  der  Killte  ans  gesehen  acbeinen  die  Stadt- 
lii^liim  <\i's  Ptuiirti  Ti  .  ntf.Tntfn  .Mlicii  eine  kom- 
pakte Maäsc  zu  bilden,  einer  ruhenden  steinernen 
SpMnz  nidit  onUmlleh.  Aber  nieht  Mob  diesem 
nmstriti'Ic  ift  r«  zn/u^^rlivrilii  ri  ,  wrnn  schon  den 
Alten  die  VoretcUung  %'od  einem  Zusanun«nltang 
oder  einer  Znsammengeliflriakett  der  einseinen  Teile 
L''!:iiifit:  Mar.  Vgl.  Platos  TÜM  v^m  f-inini  Urathcn 
(Kriiios  S.  Iläa)  und  die  Erzählung  von  dem  sur  Be- 
tatigirag  Aihena  beibeigelMlten  Lyluibetloe  {Antig. 

In  der  Ttiat  Irinnen  dem  aufmerksameren  Be- 
obaditar  die  Beriehingfln,  iralehe  die  BaapthläMn 
AdMna  nntevrinaadar  variitndenf  nidit  Teriioigen 
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bleiben .  Im  Nortktstea  douiuiert,  unmittelbar  aufeer- 
bslb  des  bewohnten  SUdtbexiilcBe,  die  anttülende, 

pyramidale  oder  kegelfftnnigp  Berfr?'»Ftn!f  dr?<  T.ykn 
bettoa  (277^  m),  heute  nacli  der  auf  dem  Gipfel 
erbuten  Kapell«  "BMg.  Cteofgtoe  beuuuit.  (Zar  Be- 

nfnntiTig  vpriileiche  natiH'ntlich  ForclihunnTn^r  iinfl 
K.  O.  Maller,  Zur  Topogr.  Athens,  ein  Briet  aus 
Atlieo  vad  ein  Briet  nedi  AÜmh;  Qattliiien  1883. 

Prok!ns  wird  hrgrnbni  toi?  d vaToXiKuiT^poi; 
Tf\<i  iröXctu?  irp6?  Tip  AuKaßiimi»  Marin.  \'it.  Procl. 
DieMlbelJige  beaeogt  die  Entthlung  dee  Amele^gorae 
bei  Antig.  Ouri'i-f  12.  dafs  At];i m'  ilin  auf  dem  Wejfe 
voa  Pallcne  mr  Alcrupoas  haUu  füUeu  laiioen.) 

Dieoer  Berg  endieiiit  fn^ilich  nur  vim  derStadt- 
soito  aii^  icoücrt :  nach  Nordosten  hitngt  er  mit 
einem  xweiu^u,  utvvaä  höheren,  gratartigcu  Gipfel, 
Rodann  durch  eine  EiuBattclung  getnmnt,  aber  doch 
•  !i-ut1ich  genug  mit  der  Turko%-unikette  ztuammen. 
Altj  loHgeriBitene  Teile  dereelb^iu  Kette  geben  »ieli 
nun  auch  die  übrigen  Felacdiebangeo  des  ^ent- 
liehen Stadtgebietes  zu  erkennen,  welche  in  swci 
Reihen,  einer  inneren  (nordöstlichen)  und  einer 
äufseren  (sUdweBtlichcn)  die  Richtung  des  Lyka- 
bcttoe  in  einer  flachen  Kurve  fortsetzen.  Die  innere 
Reihe  beeteht  aus  Akropolis  (mit  l&Om  durch- 
Hchnittlicher  Krhebung),  Arciupag  (bis  zu  115  m) 
(t6v  KOTcvavTiov  Tf^i  äKpoiröXuK  öxöov  Herod.  VIII, 
62;  Operationspuukt  derAmaionen  gcyen  die  Akro- 
poUs,  Aeschyl.  Kumenid  680f^  'AmoZövwv  ibpav  —  6t€ 
. . .  T^v  nöJuv . . .  dvT(irü|rn>KittVTÖTfi)  und  dem  flachen 
nateait  (et.  90  m) ,  welches  wir  na«h  der  Kapelle 
der  Hag.  Marina  1'>ii>:inen.  Die  ftufsete,  k  un 
paktere  Gruppe  MUt  akh  aua  drei  lAngeceo,  durch 
wwii  parallde  Boidnätte  getdlteo  iOdwertwftrts 
streichenden  Folsrücken  xusamnten:  der  Akro]>oli8 
liegt  sQdwcstlich  die  höchste,  giwtartige  Erhebung 
(faia  in  147,4  m)  gegenüber,  welche  das  Gnbmal  dea 
Syrers  Antiochos  Philopappos  träf^  (s.  unten). 
Danach  beitimmt  idch  aus  Pauwn'W"  dar  antike 
Käme  der  HAhe  als  Huaeion  (1, 96, 8  Cqti  hi  hni^ 

TOÜ  ITCpißÖXoU   TOÜ'  dpXaiou   TÖ  M0UO€tOV,  (nruvtltcpü 

Ti^;  &KpofföXtu)(  Xdipoc  •  •  •  iMTfpov  bi  Kai  mvi^mu  aüröUi 
dv^l  i|flcoteM'i9i1  Tüpvp,  d.  h.  Philopep{)os).  If^r  die 
beiden  andern  Parallelrückcn  sind  mitil>i-  Nuui.  ii  im 
einxduen  nicht  nachzuweisen ;  g^^wilrtig  wird  der 
mittlere  nach  der  grolhen,  unten  cn  beepredMndeo 
T<  rrLi>^(  iianlagc  gewcihnlicli  im  t-ngeren  Sinm;  al- 
PnyxhUgel  (bis  xu  109,5 m),  der  xu  kuüserst  uord- 
traatlidie,  wdcber  in  einen  dumdcterötiRchen  Feb- 
knauf  'tOl,^  L-ij^felt,  mv]i  .I.t  .la^Miif  .  rlj.infi  ii 
äteruwarte  bezuicimet,  oder  mit  Ueziebuuj^  auf 
die  alterttkiallehe,  am  obevea  Fiateatt  In  den  F«ta 
gegrabene,  !i. nt.  M-hwcr  leserliche  Inschrift  (C  J. 
Att.  I,  503  Hi€p6v  I  Nuti(p[iüvJ  j  )>Cfioo[iov '/])  ahi; 
NymplieiihllgeL  Is  ihm  bcvfilirt  aivh  ifie  taläei« 
nAheoieOie  iiah«sa  mit  der  inneroi,  da  das  FlateftU 


der  Uag.  Manna  im  Osten  so  nahe  heranrückt, 
daAi  man  ee  ^Mdudtig  ab  eiaea  Anailnfer  dea 

^'^•Inpll''nhf5Jrpls  Hrtrarlitfr)  kfSnntf  Anflerseits  ^fir.\ 
sich  das  Felsterrain  des  X)inphenhüg<.'ls  in  fla<'lien 
leddofleten  Ibaaeu  tiodi  wctor  in  die  n<iidUcfae 
Ebene  f^rt  ntnl  ItiMet  somit  für  die  ganze  WeKtWilU? 
Atiiens  eine  sehr  be«»tiiiimtc  Abgrenzung.  Noch 
eine  sweite,  eanfte  Erhebong  tm  Linem  dee  Stadt- 
gebietes nimmt  gleichfaHs  n'trdürhc  Rif-htuns  an 
Es  ist  der  Hügel,  welcher  sich  zungenartig  vom 
Plateau  der  Hag.  Madna  ana  entreckt,  nach  dem 
wyhlerlialt*'nen  «ntikon ,  iiuf  »einer  nurdOstliohou 
Endigung  gelegenen  Tempel ,  dem  sog.  Theseion, 
gewOlmlich  TboKciouhUgel  genannt.  Zwischen 
diesen  Krhe^uuJl'M  des  städtischen  Terrains  sind 
zwei  grofse  llauplebenen  eingesenkt,  welche  sich 
östlich  von  der  Akropoli.-"  1'tralin  n  diu<  nuildeu 
förmige ,  nach  Südosten  sich  verbreiternde  Thal 
zwischen  der  ttufseren  und  der  inneren  Htlgelreihe, 
eine  Ebene,  die  allmählich  in  die  Niidi-ning  de« 
Iiisos  herabsteigt  (vgl.  die  beigegebene  Abbildung 
Taf.  II);  anderseits  die  gesamte,  nördlich  von  Akro- 
polis und  Antopeg  tum  Flulkgebiet  de«  Kephisos 
und  eines  von  Osten  herkommenden  Nebenbachee 
(Sküttn?  Pausaniu^>  I,  H6,  4;  vgl.  Karten  von  Attiks 
II.  2  s.  15  nach  Cnrtius  KuKXoßöpo«;)  hewbeteigende 
Fliu-he,  deren  tiefster  funkt  au  dem  nachmaligen 
Hauptthorc  Atliens,  dem  Dipylon,  ztt  aaehen  ist 
(47,4  m).  Die  nfirdliche  Ebene  Iwvteiehnet  in  hiato- 
liacher  &it  die  bei  weitem  gr<>rt«ere  UAtfte  der  be- 
wohnten Stadt.  Beeonden  ausgexeidinet  ist  dte 
muldenförmige  Einsenkiing  zwischen  dem  sog.  Tlic- 
Heiouhügel  und  der  von  dem  Nordabhaug  der  Akro- 
polis auHgehembnTondneriiebung,  welche,  im  Bddcn 
von  dorn  Areiopag  begrenzt,  sich  nach  Nordwesten 
in  sehr  allmlUiliclier  üeigung  dem  Gebiet  dea  Uiaoa 
nnd  dea  Oltnddea  Ottnet.  In  der  That  fand  im 
I.ntwiikelung  de»  städtisclu-n  Lebens  in  dieser  j>  lyt 
unter  tiefer  Verachttttung  und  dichter  fiewohnung 
venonkenen  OitliciikeiC,  wie  wir  sehen  worden,  ilir 
aatOrliches  Centnun. 

Umfang  and  Einteilung  der  Stadt. 
(Hanam,  Thon,  etldttsdie  Bedrte.) 

Als  Grenze  de«  eigi*nt!i.-h.  i>  ?;t;i'lti.-(  irK  t.  :*  ^'ilt 
uns  bia  in  die  römiaclie  2cit  hinein  (wo  eine  Über 
eehieitong  nadi  Osten  bin  erfolgte)  der  Veriaof 
einer  Kingmauer,  offenbar  der  th'-iiiisfiik1i'ir;(;hen 
vTbukyd.  J,  89  f.),  welcher  in  alleu  wesentlichen 
Punkten  navertodert  eingehalten  wnide  and  noch 
In  Ute  bis  auf  ein*.-  Stn  .  ke  mit  lünlanglicher  Sicher 
hcit  verfolgt  wetdcu  kann.  ( VgL  Curtius,  Att.  Studien 
Heft  1,  Payx  nnd  Stadtmauer.) 

Am  gi^nauesten  kennen  wir  heute  dir  im  I.utjfi' 
der  Zeit  vieliach  umgeetalteteu  Befestigungsantageu 
nm  nordwestüchea,  tielrten  Ttfl«  d«r  Stadt  (a. 
oben),  «eldM  seit  IBTS  dmdi  die  An^gynbungen  der 
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Neu-Athen  mit  Akropolis  von  S4 

tn  der  Mitte  die  Buif  Ton  Athen  (Akmpolli)  mit  den  Rulntin  det  Partiienon ;  gerade  unter  denaclben  dM  9 

nucli  weiter  link«  die  boiien  SAalen  de«  Tempel«  de«  olrmpll 


■B  Gilten  arn  rimet  aai>  gepohen. 


Aafoolmie  noch  nicht  aufgegrabene)  Theator  dca  Dlonyio«;  link«  am  Bargabhange  das  Otleum  des  Herode«; 
baniDter  im  Vordergründe  Iluks  der  Bach  Vito»  mit  Utrton. 
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Kriacbkchen  ordüloIogiaclKn  GeBBltochaft  allxDfthlic)) 
bM3vd«gt  wenden  ifaid.  (Vtfl.  Ttpmntnä  rf^  Apx. 
Armpla?  1873  S.  15  f  ,  If^T  l  s  9  f  ,  Arch.  Ztg 
XXXU  S.  157  f.  mit  Uolzsduxitt  oud  den  Be- 
mMfcangra  Adlern.  Die  g«a«aeRte  Avfiuhine  durch 
Cf.  V  Altni  Mitt.  il.  .1,  arcli.  ln>t,  111  Taf.  3,  4  mit 
8«>iiiom  Tüxl  S.  2d  f.  Eine  FortfleUong  der  An»- 
grabnngea  nadi  SBdmaten  hin:  ITpoimKA  IM) 
neb»t  Ilolxscbnilt.) 

Zwei  naoh  Nordwesten  gerichtete^  aber  nach  dem 
Innern  der  Stadt  etwa«  kouvigkimde  Thon ,  nur 
ca.  55  m  voneinander  entfernt  (näheres  darüber  8. 
unten;  Dipylon  and  den  betreffenden  Aht«chnitt 
der  fltiu1{bew3irnlniag)t  rind  durch  eine  doppelte 
Minii  rlinir  verbunden,  von  denen  die  anfscrr  i  l,:U)in 
im  Diirchmener)  nor  den  aa>  KooglomenUgestein 
ht'ixt'^tontm  irntertiea  aufweist;  vor  deiMdben  sur 
ni>cli  (  :ii  '^nilu  n  liin.  Die  innere,  6  m  entfernte 
Mauerliaie  iitt  nur  2^m  didt  und  zeif^  in  ihrer 
erludtenen  Sddeht  awel  Bdtien  polyt^on  (;efu^tor 
Kalksteine^  deren  Zwischenminu  mit  lockerem  Ma- 
teriale  aoagefOIlt  war.  Dieselbe  Do]>pclmauer  liirnt 
«ich  auch  jeniteitB  der  beiden  Tbore,  nach  N'onloeten 
Mtf  86  bMW.  50  ni,  nadi  SOdflOdw  ^.t>  n ,  w  >  sie  die 
Hohe  2X1  cr8tei);en  be)rinnt>  jetat  aul  mehr  als  86  m 
Terrfolgen  (vgl.  den  Dan  m  den  TTpoKTucä  1880). 
lIi«T  ist  die  Innenmauer  (nur  lum  Teil  polygonal^i 
in  7  —  8  Sclüchten  bis  zur  H'jhe  von  4  m  erhalten ; 
die  ttufsere  (Abtitand  hier  ra.  9  m) ,  wiederum  aua 
(verkleideten?)  Konglomerat.nteincn  crliaut,  liegt  teil» 
amgeatürzt  am  Bo<len,  teils  ist  dif-i  II  «'  zu  einer 
Höhe  von  14  Stcinschicht^n  erimUea,  davor  der 
WaMeiguliwl  (s.  oben),  in  welchen  aus  der  Mauer, 
wie  auch  dort,  horizontale  WaascrAu^güBse  hinein- 
fOhren.  Wo  die  felsige,  heute  von  der  Eisenbahn 
dorchscbnittene ,  Terrainhebung  beginnt,  auf  deren 
Höhe  die  Kapelle  des  Hap  .\t]iaiia>ii IS  li.  .;t,  -.clirint 
die  Äufacrt!  Parallclniauer  ein  Knde  zu  errtnt  hiLsn, 
gflimbiir  weQ  der  KUbang  genügende  Verstärkung 
bot.  Von  h\pr  ab  xeichnete  die  oatOrliche  Be^ 
itcbaffenhoit  der  we^thcben  un<l  BOdwestUohua  Stadt- 
bofaen  den  weiteren  Verlauf  der  Mauer  ilemlich  be- 

FtirriTTit  %'nr,  «n  rLifs  •ttir  i\hfr  dcn^Ji-lhcn  anf  eine 
weite  Strecke  tun  nicht  zweifelhaft  sein  können. 
Posa  kommen  an  mehreren  Stellen  sichere  Bpnten, 
vvt  lche  überall  die  auf  die  Terrainbeobachtimg  gc- 
gttltzten  VonuusetKUDgen  beetätigen.  Einige  Grund- 
Bumwwyuwu  «m  AlAasga  waiflkb  der  AtliaiuMkM' 

kapfllf  fftbrpn  allmühlirh  in  «fldlicher  Richtung 
nach  der  Senkung  zwischen  dieser  Höhe  und  dem 
jmphenhOgel,  dvieii  welche  heute  die  Hebenstrsflw 
nach  dem  IVimtfus  ffthrt  Flnicr  Zisternen  und 
]l»uerbl0cke  bezeichnen  liier  unverkennl>ar  die  Stelle 
«ines  Mitlhen  Thorea,  in  wetehem  wir  ohne  ZOgoim 

da?  Pcir.iiische  (TTeipaiKi^  ixth]  Pint  fiiH.  14) 
edE;eiwcn  dOifea.  Von  hier  echoint  die  Stadtnuuier 


in  knapi>«r  Kurve  westlich  hinter  dem  Btemwarten* 
hügcl  vorbeigezogen  ttt  sein  (Cditias,  Att  Btodien 

I,  66),  um  sich  dann  südlich  dos^K^lbon  mit  einem 
gieiobfalla  noch  erkennbaren  Thore  fOr  den  Weg 
IQ  oflnen,  weldier  swweheD  den  addweitwlrta 

streichenden  Höhen  des  Nymphen*  and  rnyxhügels 
aof  kOiserem  Wege  vom  Peiisiens  heraufführt.  So- 
dann verfolgen  wir  die  Portsetzung  der  Befestigung 
in  HÜdttatlicher  Richtung  quer  Ober  den  Rücken  des 
»og.  FUjrsbOgels  hin«^,  mit  Rtnafhinfa  der  gror»oa 
Tenvasenanlage,  an  eingesdmltteaenFelsbBhnen  und 
(im  südlichen  Teile)  von  turnuurtigen  Vorsprilngen 
herrührenden  Schutthflgeln  bis  in  die  «weite  Sen> 
kung,  weldie  Pn;>-xhügcl  and  Mnneion  trennt  nnd 
in  der  Ofigend  dM  HiB-  Dimitrios  Lumbardaris 
wiedenun  «in  Thor  vomuseet/en  lAfet.  Der  Weg 
zur  Rohe  des  Fhilopap)>omlenkmaIs  ist  sodann  noch 
in  erhaltenen  Maaerreeten  aus  Konglomcnitstein 
beetiramt  gegi>bön,  ebenso  der  Abstieg  zum  Ilisos- 
thal  in  genau  fisflicfaer  Itiehtting.  (Über  den  An- 
Hchlufs  der  >I>angen  Mauern«  s.  unter  Artikel 
>Peiraieus«.)  Wo  die  Mauer,  etwa  südlich  von 
der  > antiken  SsSole«  (».  die  Karte),  den  vom  Mili- 
tilrhospital  nidl  abawaigenden  Nebenweg  erreicht, 
begegnen  wir  von  neuem  Resten  eines  grarsercn 
ThorcB.  Dieselben  sind  erst  in  jüngerer  Zeit  zu  Tage 
-II  vgl.  Revue  arch(5ol.  XXI,  819  f.  nebst 
der  Inschrift  C.  J.  Att.  II,  982,  welche  die  Erricli 
tung  eines  neuen  Turmcfl  bezeugt:  'Eni  Zumtit^vou? 
äpXovTo?  erbe  Töv  ir6|rrov  dWtlflcav.  Dieses  Thor 
wird  unten  als  das  I tonische  zu  erweisen  si  in 

Der  weitere  Verlauf  der  Mauer  an  dem  ALhaiig 
des  nisoisbettos  nnd  diesem  parallel  bia  in  die  Nilhe 
des  Olympieion  ist  durch  zwei  zu  Tage  liegende 
Reste  vortipringender  Türme  gegeben,  deren  aus 
Konglomeratgestein  bestehender  Kern  noch  ertuUten 
ist.  Südlich  und  fistlirh  .Icr  niyinpiciontorrasse,  wo 
wir  die  Mauer  honimzufuhroa  tlurch  die  Tenuin- 
verhältniase  genOUgt  werden,  sind  sichere  Sporen 
heute  nii'ht  nrti  hwci<«l>nr.  Hif  Udic-  /wischen  Olym- 
pieion und  Kaüirrhoö  (Kaupert,  Monatsber.  d.  Iksrl. 
Akad.  1S79  8.  616)  rind  gewttk  nldit  mslir  antik. 
Auch  den  »vieiT»c1dfrr'n  Tfirm«  vor  dem  stidllchen 
Bund  des  königlichen  ■'^clitoisgartemi,  dem  »Stadium« 
gogenliber  (Onrtias,  Att.  Btud.  8wfl9;  Kaapert*.*,0. 

S.  615),  halte  ich  für  den  Rest  eines  freistehenden 
Trtigere  der  (bodiianiachen)  Wasserleitung.  Da  ich 
nun  anch  die  in  den  kOnl^ilidieB  ^heibhinseni,  sowie 
im  S.-Jilnr^ciirtrn  hofindlicben  Hf^to  unten)  als 
zur  S^tadtmauer  gehörig  nicht  anzuerkennen  vennag 
nnd  am  des  von  Thnkydldes  angegebenen  Hauer- 
nrnfinf;-!  willen  einf  Tnf.Ljlii-lmt  vrcit«'  Ausdehnung  in 
dieser  Richtung  erwünscht  scheint,  so  mub  der  (auf 
murer  Karte  nadb  Caitlaa  and  Kaupert  eingeaeleh- 

rrfr"  V.'rtanf  dor  ganzen  MUIchoi  8t*dtlMtBStfgailg 

hypotlietiech  bleiben. 


UB 


Athen  (Cmiutg  der  fitadt). 


Im  Noidea  scheint  diu  Muuur,  noch  vereinzelt  in 
aeoMMir  Zdi  auftgedeckton,  aber  wieder  verschatteten 
Restnn  zn  prMtpffpn,  flbcr  <!i  n  Hof  di-s  kOnigliclicn 
Mantuileti  weggehend  (Curliut»,  AU.  Htud.  I,  70), 
die  beatige  Stadionstrarsc  echrftge  geochnitton  zu 
haben  (lUn^  Kosti,  null  <1  Inst.  1858  R.  178;  .\bgc- 
ordnetenhauH :  Itofs,  ArtliUotug.  Aufefttze  II ,  580), 
um  dum  bei|n  Eaau»  Ifek»  in  der  mbe  des  Po«t- 
gebiludes  (TTp<iimicA  187-i  S'.  24;  'Etpriufpir  Apx-  TI, 
411,  436;  Herme«  Vil,  Hb^  f.j  aus  der  nördlichen 
l^tuiit;  in  ein«  meCHdi«  miunlitogeii.  Wenn  indi 

(\}f  Ziipph'^riskpit  ivvPT  Reifte  lur  Stadtbefeftjfjnnp 
nietirfach  angcswoilelt  worden  ist,  so  beaeichnen  nie 
dbdi  eine  Grsndinie^lilatar  ««leb»  die  Peripherie  der 
Bjngm.iner  keinrnfall»  surückgesogen  werden  rlarf 

Jr^U-  die  nördliche  Stadtgrenxe  bis  zum  Anschlufs 
an  das  Dipylon  Ueton  einen  Anhaltwpnnkt  die  Berte 

cinr»^  Thnros,  welches  Stuart  in  drr  Nflhr»  drs 
heutigen  Hanl^geb&udce  sali,  verniuihcb  «les  acliar- 
nliohen.  Weilficb  davon  eoUen  (Efporen  einer  Pforte 
KwiHcben  der  Kapelle  de«  TTiitr  .loaimiR  Kntonn.ni«: 
und  dem  heutigen  Theater  »ictitimr  gewesen  Rcin 
(Kanpert  a.  a.  O.  8. 619).  Sodann  folgen,  nor  UOm 
Vinn  Dipy!<in  entfernt,  die  Koste  eine?  Tiimif.«, 
welche  ich  im  Jahn»  1877  gelegentlich  eines  haus- 
banea  m  Tage  tnlen  aah. 

Thnkyflidps  (II,  18,  7)  \rtht  rlen  Umfang  de« 
Stadtringes,  soweit  er  eine  Besatzung  erforderte,  auf 
d9  Stadien  an  (n,  18, 7  oAroO  toO  «ökXou  t6  ^lAaoad- 
nevov  Tpci?  >cai  TfiraapfiKovra  errrfhioi)  und  fügt  hinzu, 
dab  daa  Stück  zwischen  der  > langen«  und  der  *pha- 
leriadien«  Hauer  nnlMwidit  bHeb  (Ion  U  aOmO  S 
KCl  dtpOXaKTov  qv  t6  MCTaEO  xoü  t£  ^axpoO  xai  toD 
<t)aXr|piKoO).  Selbet  wenn  man  diese  letalere  Be- 
merkung mH  Gortios  (Att.  Stad.  I,  75  Aam.  1) 
für  einen  fpntcrpu  Zusatz  halt  nnrh  Wnrh!»muth, 
Ath^  I,  38d  Anm.  3  neigt  zu  dieser  Annalune), 
wild  DU»  ein  d^Meutrov  ans  dem  Tomngeiiendai 
(f>\Aaa(Ti5n€vov  substituieren  mOst«on.  Diisis  iKpf'- 
XoKTov  gibt  nun  der  ächoUaet  su  der  betreffenden 
Stelle  aof  17  Stadien  an.  Offenbar  bat  «r  dioe 
7.:\}\]  durch  fäul'fmktioii  liu'*  60  Stadien  erlmiten, 
weldie  ihm  als  runde  Summe  vorschwebte.  (So 
andi  Aiietodem.  Müller  bag.  Uat  gr.  V,  9, 8.)  Nun 
können  wir,  \^ Ii- ich  i;l;iii1>i',  sclvm  unf  Onrnf!  nn«n>r 
ietxigen  Kenntnis  vom  Verlauf  der  Stadtmauer  zu- 
venidiCUeb  behaupten,  dalh  die  Zahl  von  60  Stadien 
in  keiner  Weisf'  ^f•nlu^^/.ulJrin^^'n  ist  nm\  notwendig 
auf  einem  Irrtum  beruhen  mufs,  vcnuutliob  auf 
einer  yerweebadonf  mit  dem  thataicMicli  SO  Sta- 
dien Tnrpsrnficn  ManorrinRe  dci  roiraious.  Kaupcrt 
hat  für  die  Aolsenfrout  der  gesamten  atbenisdien 
Maneriinie,  wie  er  and  Oortitte  ri«  g«fOhrt  haben, 
mit  Hinzniiuhtnc  ilt.r  Turmvorsprünge  ü'urli.niiit 
nur  43  Stadien  gewonnen  (Mouatsber. ».  a.  0.  B.  634), 
iMibii  daa  Btadiwmiaft  von  ISA  a  m  Gmndn  seiest 


wurde.  Vielleicht  tiudel  uLkt  auth  des  »u^uXaKToyc 
noch  Plata,  wenn  wir  nns  nur  nicht  an  die  vom 
8cholia»t«'n  <r«»mnchte  unsinnige  Entfemungsangabo 
von  17  Htadicii  fiir  den  Ansatzpunkt  der  (nördlichen) 
langen  Mauer  und  den  der  plialcrischcn  binden. 

,  Er«terer  wird  hoirn  Nymphonht^l  zu  »urlu  n  =;rtn ; 
der  Ort  de«  Anschlusses  der  pttalcrischen  Mauer  ist 

I  nnbelumnt.  Denlcbar  wflro  c«  inunerbin,  daA  dar 
sflhr  wrif  naher  hritu  Musoiou  zu  suchen  ist .  n!*« 

I  Kuupert  in  dem  hier  l>figefUgten  Üborsicl)t»künchen 
»Athen^Peindena«  annimmt.  Die  (^raoe  resoltieraide 
T,!lncp  von  4,W>  hi«?  .*>  Stadien  für  da«  r'i(|)AXftKTOv 

.  wurde  dann  teils  durch  die  weitere  Aumiehnung  der 
Stadtmauer  nach  Osten,  wie  wir  aie  oben  angedaotat 
haben,  teils  finrch  ilus  v^n  rtöri/fi-M  'Mift  d.  Inst. 
VII,  237  L,  301)  berechnete  kleinere  8tadienma£is  von 
177^  m  hinmgsironnen  imdan  kDunen. 

Fornnrp  f^chicksalo  der  Stadtmauer.  Wrtrin 
I  die  Vereugerung  (?)  des  Mauerkreises  unter  Kleon 
I  beatand  (Aiiotoph.  Eqa.  817  «A  h'  'AVnvofanic  ÄA- 

TficTnc  utKf>oTroX.JTac  i'fTTOfpi^vnt  biaTfixiuUtv  .  Schol. : 
I  ovvdtuiv  Kai  ouarAXujv  tä  tcIxtJ,  bleibt  völlig  un- 
f  klar.  Onbe  Reparaturen  nadi  der  Sdilaebt  bei 

Chäruneu  Aeschin.  III,  27,  81 ;  Li)>an.  ad  Denio^th. 

XXX,  221,  1.  Umfaasende  Herstellung  unter  11  a- 
(  bronaVenialtan«(C.J.Att.n,l€7).--DQrdiEnr]r- 

klt  ides  und  Mikion  (C.  J.  Att.  II,  379).  —  Brewhe 
,  durch  Sulla  g^egt  (Flut  Sull.  14).  —  Mauerbauten 

unter  VaUrian  (Zoeim.  1,19;  Zbnar.  XII,  S8;  vgl 

die  Inschrift  C.  J.  Att.  III,  3W»,  m  3  Jahrb.  n.  Chr.). 
I  Unter  Justinian  (Procop.  de  aedif.  IV,  2,  Bd.  III, 
I  978).  —  Über  daa  Pekaagikon  a.  unten  AkropoUs. 

—  üljcr  die  f^iiiufii  lincr  > vorthemistokleiM-hen < 
l  Mauer  s.  unten  »Hadriansthor«.  —  Über  die  byxan- 
I  tiniadi«  oder  Mnkiaeh»  aog.  »Valerfansnaaier«  e. 

den  Ah-;rhnitt  Xordnthrn  und  Bnr^ufgang. 

Thore.  tienaunt  sind  oben  bereite  die  TTei- 
]  paiKi^  «OXti  (nur  einmal  erwttbnt  Plut.  Soll.  14)  bn 
I  Westen  der  f^tadt,  nrtrdlirh  des  Nymphenhügels ;  die 
I  AxopviK^  itOXt)  im  Norden  (Ueeych.  s.  v.  Axdpvn. 
I  a  J.  Att.  m,  Cl  A  n  K.  as— 86),  und  twiMhen 

beiden  das  Dipylon,  die  profsc  nior.inlaL'c  im 
j  Kordweeten  der  Stadt.  (Liv.  XXXI,  24  jporta  vdut 
AM  iirKt  noiilHL  MoAip  oliMiflNfaw  aolMiliaraiM  MMHt 

fTfmjr.>    I>ip  Bt"n(*nnung  wird  im  alljrfnH'iiK'ii  in 
i  sichert  durch  die  Angabe,  daHs  durch  das  Dipylon 
I  der  Weg  tnr  Akadende  (de.  de  ilnib.  Y,  1, 1  lAcian. 

Scjtli.  2)  in  die  thriasische  (elouHini^LLe*;  Elxne 
i  (Plut.  Pcrid.  80),  aowie  auoh  nach  dem  Poiraious 
I  (Mfh.  XVI«  96;  Lndan.  navig.  17)  ttbrte.  Die 

Lapu  Ix-im  Oiui  Koraniciko.-*  [h.  nnten)  ist  hczougt 

durch  Plut.  SuU.  14  (töv  ^vtö(  toü  AinüXou  KcpO' 

liciudv,  daher  auch  Kcpaiieisol  wi^kat:  BxmyA. 
'  s.  V.  KepaMCiKrt;  Vul  Arisinpli  Ran.  1125  f  \  in  Vt  r 
I  bindung  mit  dem  noch  m  »itu  swiachen  der  oben 
I  gnanntan  Parallnlmaner»  nahn  BOdweitliek  dum 


AttMo  (ümfimg  der  Stadt). 


Uitoptthor  bcfiodlicheu  Lnschriltsteine  ü.  J.  Att.  11^ 
llOf :  Bfio^  KcpttiKiiaiO.  —  Das  Dipykn  hieb  einst 

thriaeisches  Thor  Tltif  Pcrirl  30  napd  rAr, 
6pUHi(a(  niika^  al  vOv  AimXoy  övoMdZovrai) ,  offen 
bev  ehe  ce  eben  ein  gmttani^ee,  den  geeteigeiteo 

Verkchr«l>edürfni8»e  entsprechendes  bIwuXov  gewor- 
den war.  Wenn  wir  nun  in  niickster  Nähe  eines 
groftcwa  neaeren  Thocee  ein  unsweiSailiaft  tttene 

■(lüK  ««0<lwesttif  )i  pf'lix'fni-  «5  ohr-n  S.  147  und  für  dan 
Alteraverh&itnis  Arrh.  Atg.  1875,  XXXU,  160f.  und 
HitL  in,  Smt.)  noc^  daneben  bestelMn  eehen,  deeeep 
Richtunp  jroriHn  auf  ilit»  clfusiniFrhi'  Strafse,  d.h.  auf 
die  thriusitiehe  Ebuuu  wi.'ibt,  ao  lolgt  daraus,  wie  mir 
scheint,  mit  Sicherheit,  daß»  dieees  da«  eigentliche 
thriaidschc  Thor  sei  uii.!  «IaTs  somit  der  X.imi'  DI 
pyton  eine  Ge«amlLi«.z.LirhiiunK  ftir  dk;  d<)j*|nrlu!,  uali 
ln'nar  hbarte  ThorantaKe  s>  i .  nicht  etwa  von  dorn 
doppelten  Vcnn-hlufs  herrühre,  der  nnrh  andern 
Thoren  eigen  ist.  (Vgl.  B.  Schmidt,  Die  Thorfrage 
in  der  Topogr.  Athens  S.  19,  Freiburg  1873;  ulm- 
lich hatt«  ich  selber  mich  bereits  in  einem  Vortrage 
Ijeim  Institut  fai  Athen  geäufsert.)  Da  nun  der 
Weg  nach  Elciisis,  welcher  durch  die  thrinsiHche 
Ebene  führt,  Up4  6M<  genannt  wurde  (Paus.  1, 3G,  3, 
dagefsn  in  den  Grenzsteinen  vgl.C.  J.  Att.  1, 50.^^1)1  und 
II,  10  nur  öbo(;  i\  'EXcuoTvdbc) ,  hat  man  geglaubt, 
demaelben  ^eiueiw.)  Thor  noch  «inen  zweiten  oder 
dritten  (nar  bd  Flut.  Sufl.  14  beeeugten)  Namen: 
Upd  it6Xii  beilegen  r.»  mtLonen.  (So  schon  l^eake, 
Xopogr.  &  164:  T.  Alten,  Mitt  d.  Inst.  III.  83  t; 
B.  Bchmklt  a.  a.  O.  8. 16.)  SoBa  veUtt  in  der  Nacht 
ein  Stück  Mauer  ein  (to  iutuEO  rfi?  TTcipaTKfj?  xtükr\i; 
mi  T^c  iei^K  KOTooKd^Kic  koI  owoitaMtwi,  aieo  die 
gante  Btredce)  nnd  erobert  Athen.  Die  Stelle  wird 
vorher  b«»ieichnct  als« .  tüttov:  ('iXibainoc;  und ;  f<{HjVji; 
4  fiövg  bimrrdv  clvai  xal  Pqbiov  imepßf^vat  tou^  no- 
Ifliiovc    Dies  kann  nlnunenneihr  von  der  Hohe 

frltfli,  auf  «rlrluT  dif  Kupclle  di'H  TTu'.:,  Atli.iiia.-ifs 

liegt;  auch  iat  die  Linie  zwischen  rdraieus-  und 
Hoidweellhor  in  ati«gedelinl.  EndUdi  wM  das  Dl- 

I>ylnn  von  d<  n^silbcn  Schrift«teller  kurz  daranf  mit 
seinem  gewöhnlichen  Nanien  benüduiet.  ^Wacbs- 
Butti,  Athen  I,  846  vennvtet  anspndiend  dab 

das  Tliiir,  welches  zur  Richtst.'lttr  des  in  drr  \fthr 
des  peiraiiadien  Xboiea  gelegenen  Barathron  führte 
(s.  onten) ,  lcp&  iidllii  genannt  weiden  sei.  Oder 

soüto  fipfn;  Tr{)X.r|i;  m  lo^cn  Foin?  Wir  kennen  das- 
selbe lediglich  dem  Namen  nach  al«  Bupubnisthor : 
B^m.  mapi.  s.  v.  "Hpitti  ntKat.  Theopbr.  duumct.  14.) 

Ein  andri  H  Tlior  hiefs  da^i  mcliti'^^chf  'MfXf- 
Tibt^  ir6Xat,  nur  in  Verbindtiii^  mit  »Itju  nuiWerhalb 
im  Qan  Koilc  gelegenen  Kintonischcii  Erbliegrftbnis 
erwähnt:  Marcellin.  vit.  Thnkyd,  17;  Paus.  I,  23,  '.<). 
Da  der  Gau  Melite  die  Kunze  Pnyxgegend,  d  h.  die 
südweetliche  IlQgrigrappC  Athens  «mfaftte  -ß^  wnte« 
»]feUte«)i  «>  log  das  nelitiacbe  Ibor  vennatlich  am 
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Ausgange  eines  der  beiden  Wege,  wcU:bc  jenes 
fel^e  Tembi  der  Llage  naeh  dnrdiaehneiden,  also 

pfidlich  des  Nyiniilienlifltrels ,  oder  'w.ih  weniger 
wahischeinlich) ,  in  der  Nähe  der  Kapelle  des  Usg. 
Dbidtrios  Lmnbaidail«. 

itonifirhr  Tlmr  ('Itu)vi'.h  TiüXrit)  Hifst  eich 

vermittelst  einer  sicheren  Kombination  an  die  Süd- 
Itvanse  der  Stadt  veilsgen,  wo  die  phaleriaAe  Stnühe 
cinTntlndrt  Plato  Axioth  ^164d  crwuhnt  dasselbe 
itpd<;  AftoZovibt  orri^i)  und  Paosanias  (I,  2,  1) 
findet  dieses  Qralnnal  (dsr  Anesoie  Anticite),  als 

er  die  Stadt  auf  dem  Wrtre  von  Phnloron  her  hpf  ritt. 

Die  Bestimmung  dee  diocharischen  Thores 
im  Osten  der  Stadt  hMngt  von  der  Lage  des  Irykdian 
ab,  worüber  unten  (Strab.  IX,  397  (Kt6i  Tdhr  AlO* 
Xupou?  miXüJv.  ifXrioiov  toO  AuKciou). 

Da»  diomei»che  Thor  (AIo^^^^  irüXri  Alkiphr. 
III,  ßl,4)  führte  in  den  gleichfalls  Östlich  gelegenen 
vorstAdtischen  Gau  Diomeia  (w.  s.). 

Unbekannt  ist  die  Lage  des  Ueiterthorea 
(1nirdb€(  nüXai  Alkiphr.  a.  a.  O.  Vit.  X  otr.  849c 
C.  J.  Att.  III,  61,  B.1.  I^.  23  tr(pdK  'linrdbl). 
Da  in  diesem  Verzoiclmi.'j  von  Grundstücken  yai 
und  nach  der  Erwübnoag  dieses  Tbores  der  Demos 
Ankylc  genannt  wiid,  IcOnnte  man  auf  eine  be- 
nachbarte I.age  schliefmen,  also  auf  ein  Thor  der 
sOdlichen  Stadtmauei  (aof  dem  W«genach  Sonion?). 

Ein  Pf  Ortchen  in  der  Stadtauraer,  an  weldiem 
man  auf  dem  Wege  von  der  Akademie  zum  Lykeion 
vorbeikommt,  erwähnt  Plato  (Lys.  208a  Kord  Tf)v 
iroXlba  Q  f|  TTdvomK  KpAvn).  Das  FCOrlchen  im  Kein- 
njeikoH,  wo  «ler  Wein  feil  gehalten  wurde  (bei  Isaios 
Vi,  20  erw«bnt>,  ist  vermutlich  identisch  mit  dem, 
welches  nocb  heute  neben  dem  sOdwestlichen  Dipy- 
l'iiithore  erhalten  ist.  (Dabei  scheint  sogar  eine 
Kcltenmlsge  erhalten  su  sein;  vgl.  den  Plan  der 
TTpornKd  1880  brf  9.)  Ehie  dritte  nullte,  doreh 
wel<  1;,-  T-urliiin  s  ciitn-'h.  i  rwähnt  Polyain.  III,  7.  1. 

Einteilung  der  Stadt.  Wie  das  übrige  At- 
tftn,  so  setfiel  aneh  das  43e1riet  von  Alben  in  ein- 
■/f\n<-  fJaue  oder  Demen,  die  wohl  znm  Tril  rr^t 
bei  der  lUektbenischen  Demenveifiissuug  unter  Zu- 
gnmdelflgQng  schon  voriiaadener  LokslMuen  be- 
fitirnmfcr  abgegrenzt  worden  sind  (die  öpi^^uo!  tFi^ 
iT6Xeui(,  Schol.  Aristoph.  Av.  Wi).  SpAter  wurden 
AeM  Otenien  wieder  nnUar  (irie  swisdien  Xollytos 
und  Melite,  Eratosthcnee  bei  .Strab  I,  6h),  so  daf» 
der  Name  des  ehcmaligon  Demo«  gar  nicht  selten 
nur  noch  an  einer  einielnsn  Stitbe  oder  einem 

P!nt7c  hnff<<n  !i1i«'h  ^vel  unten  KollTtoS  als  mcvw* 
Ko^  Kenuneiku8,  Kotonos). 

Da  die  Dcmencint«ilung  nvf  attar  Onmdlage  er- 
wuchs, Ml  liil.ti  l  die  StiidtTnaner  auch  in  keinem 
sichei-en  lalle  eini-  drwwe  für  dieselbe  AI.««  vöUig 
binnenstttdtiscbon  Demos  können  wir  zuvendobl* 
Ueher  nur  Kubati^voiov  betiecbten,  ^nen  Denos, 
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dasaen  Name  vermaten  liCrt,  daCi  er  bei  der  Auf- 
telhn^r  ^  fltedt  erst  neu  geechaflen  worden  sei 

rilc^ycli  H  V  Kl  ^a!lr)voio?"  bf^Mo^  tJV<  TTaviiiovil»? 
(|>uXrt(  iv  äoTtt}.  Uiwerer  Meinuag  nach  hat  Ku6- 
aWiwnwv  den  dirwflidigBteB  Stadttdl  Aihu»  Rfidlidi 
der  Aki.>ii'>r.s  Tliukyd.  II,  16)  amfafat. 

Im  ollgemeiuen  wird  auch  der  Demes  Meiite, 
denen  Nacbbaidemen  (vgl.  unten  Kebtedal  and 
Koile)  von  un^t  ri  li<  r  imh  iv.v  Muuer  prin/tcii, 
auf  das  Innere  der  Stadt  bcecluUakt  gewesen  aciu. 
Hellte  Milini  die  BtkdweetUehen  Kblitdien  Athens 
an>  die  Pnyxg«^cnd  ;Tlat.  Krit.  lV2a  töv  AuKu^r^T- 
t4v  . . .  ix  TOO  KttTaVTlKpU   Tl^  TTtNCVÖ^  vcigUdied 

mit  8e3iol.  Arletoph.  At.  997  t6  xwplov . . .  ncfU' 

Xa^ßdv£Tal  Kai  ^  TTvü"  .  .  .  MfXIrii  -fäp  'mav  ^Ktivn, 
Iv  TOi<  öpiajioi?  T^TP'«'"''"  fS^?  nöXcu*;);  doch 
mofii  Mdite  eich  «neh  aodi  »uf  die  nflidUdicii  Ana- 
lAufcr  dieser  Höhon^Trnipin',  wflclif'  rlio  westliche  Be- 
grenxtiog  der  Stadt  bilden,  erstrockt  haben:  Themi- 
BtoUee  wolmte^  nedi  Flnt.  Then.  tt,  in  IMite  heim 

Tloiligfiim  (Irr  Artoniis  A  ristobule.  Dieses  war 
wieder  dem  U  i  o  ii  tp  I  a  l  z  tjpnndibart,  ao  welchem  mau 
Bttt  dem  Wege  nach  dem  Feindeas  (dorcb  daa  Weet- 
thor,  8.  oben)  vor)>oiknTn.  'So  im  Leben  des  I'liilo- 
üophen  Secundus,  ttgypt.  Papyrus;  s.  &iuppe,  Piniol. 
ZVn,  tCSi  mrifiavim  cl^  TTcipatd-  f|rv  t<^p  6  r6noi; 
^KctvT)  Ti&v  KoVaZÖMCVulv,  vgl.  Pluto  r»>p  dWr«  ">  (Kilrrh 
gremte  dieser  Demos  iiniuittelbar  uu  »Uii  Markt 
(s.  Kerameikos  und  Agora  in  der  Stadtbeschrei- 
bung^  :  Plate  Piii  nn ui  l  126  c  olK€i  bi  (AvTKptüv) 
^TTfii?  (d.  h.  vom  Markt,  un«)  MeXJxi].  Xoch  mehr: 
Wenn  na^-li  der  Schilderung  V>ei  Demostheneft  (LIV,  7) 
Ktcsiaj)  den  Weg  der  Spaicier^n(^-r,  welclie  den 
Markt  auf  und  ab  wandeln,  bei  Leokorion  kreuzt, 
UDk  von  da  direkt  nach  Melite  heraufzugehen  (nepi- 

miTODVTOC  <v  dtopf  nov  irap^pxcrai  KTT)0(a(; .  .  . 

Koxdt  t6  AeuMcdpiov.  Kcmbiliv  b'  -napfiKU  Ttp6; 
MeXIrriv  ävui),  so  rauf«  der  Hli/f  1,  aul'  welchem  das 
flog.  Theaeioo  li«^,  noch  m  Melite  gelMit  Italwn. 
Denn  daa  Leokorion  la;  hoMäts  am  Nordende  dea 
Markte»,  im  Verkaufsbazur  (<TTw?  tüiv  TTuDobtbpou, 
d.h.  bei  den  Kuden  dflePythod<M«a;  vgl. Haipocmt. 

«rnivirn;) ,  nicht  mehr  weit  vom  Keramelko« 
thor,  wie  der  BericJit  des  ThukydidcB  van  der  I> 
mordoQg  dea  Uipparch  erweist;  (hier  ordnete  dcr- 
»elbe  noch  den  Fanathenienanfr :  1, 20;  die  Tjrrannen- 

iii'  i  li  r  kcimiiien  dun-h  das  Thor  ^'t  stürmt:  VI,  57: 
iliantp  cixov  <&p|U|aav  ctow  Ttüv  mtXiüv  ml  ircpi^ru- 
XOv      *lHndpx<|>  «epd  ri  AcuiKÖjnov  acAoftMcvov). 

Sil  ber  bestimmbar  ist  femer  die  Lom  '1>  s  T>emoe 
Kerameikos.  Derselbe  dehnte  sich  sowohl  iimer- 
halb  als  anflnrhalb  der  Stadt  «os  (Harpoemt.  e.  t. 

Kt  juaif  iKi'ii;  'AvTI<piDv  Tijt  wpöi;  NiKüKX<'a  rtcpi  upii'V 
6x1  bi>o  dal  Kcpapeuml  ...  6  p£v  ^vMv  Tf)(  iröXciuf, 
6  U  fnjMK  ^1.  Sdioi.  Aiiato^.  Eqa.  779,  Av. 
805).  Aulkerludh  reidite  datMltie  vom  Dlpylaa  (vgl. 


den  oben  ao^efoluten  Qieniatein  öpo{  KcpofictNoO) 
hie  ta  der  (nach  CSc  de  fhiib.  V,  1 ,  1)  6  Btadien 

entfernten  Al<;i'li  mie  (llesych.  ».  v.  'AKabrjjiia,  Steph. 
Hys.  8.  V.  'EKobn^a).  In  dem  ^VT^  roO  Atwbkov 
KcpoiiciKdi  (Ilut.  Soll.  14)  lag  die  durch  den  Ftamd 
der  EpistylinscVjrift  lu  utc  mit  Sicherheit  1>.>tiuiiiif.' 
ätoa  dea  Attalos  (s.  unten  und  die  J^arte),  deren 
Bnine  den  Oetniid  jener  nSidüch  vom  Aielopeg 
aiiRtrrVirf  itrf*  n  Niedening  einnimmt,  gegenüber  dem 
sog.  Thesciou  (Atbenaiee  V,  SlSi.:  irX/|prK  i\v  e 
K^pa|i«i>^(  toiAv  ml  €<vii»v  . . .  Ava$d<  olh^  ^wl  tA 
ßniiia  Tn  TTpi'j  Tf|c  'ATTciXoi»  aruü;  u  s  w '  Der 
Kerameikos  reichte  sogar  bis  zum  (wesUichen)  Baig- 
•tdjgtange  CAnhien.  aBahas.  m,  IS,  8  ml  «Ov  Mitwnn 
'AI|i^vr|<Tiv  KepfiuftKio  dt  tlKÖvn;  'der  Tynitinen- 
mOrJer)  ävipev  €((  Ti\v  iröXiv),  d.  h.  er  begriff  da- 
male  die  gesamte  Agoca  Ms  sa  ihrem  SOdmade  in 

sich  -  T.nfian.  Paras  48  Kai  vOv  ?cfTTiK€  X'^^ffO?  (Ari- 
stogeiton)  <iTop4  pcrd  n&v  nai6iKiI)v  (u.  a.  m. 

vgl.  l^tennenmUider).    Bei  nmaania«  findei  eidi 

tlvr  Name  Kemmeiko«!  sn-^fir  Irnli^rlifh  :iuf  die  Agova 
besclirankt  (1, 3, 1  x<^p'ov  ^  KepapeiKä^  vgl  1,  S,  4: 
I,  14,  6).   Andie  eichen  Beiapiel»  fOr  die  aieidi- 

sctxung  von  A^nra  nni\  Krmmpikos  s.  K.  0.  Müller, 
Götting.  Index  lect.  Ih40  H.»;  Z^etermann,  Die  ant. 
Q.  die  cliristl.  Baaililcen  8.  88.  Indes  mufs  betont 
werden,  dufs  diewer  ausgedehnte  o<ler  gar  partielle 
Gelirauch  des  Wortes  Kerameikos  nur  durch  Rptite 
Zeugnisse  zu  belegen  ist,  wlhMud  Vir  z.  B.  im  6. 
und  4.  Jobrh  für  die  Agora  nur  diesen  einen  Xumen 
vorfinden.  Mit  Kerameikos  wird  nur  ilie  Gegend 
aoberiMllj  Mild  »lie  nähere  Umgebung  innerhalb  dea 
Xottlwesttbores  beaeichnet.  Sehr  uuBschlier8U.ch 
klingt  noch  die  Wendung  bei  Thukydides  VI,  67: 
'hnrloc  (toi{  TTavattrivafoi;)  li\u  iy  tüi  K«pa^clK^) 
KaXoup^viv  •  • .  biCKÖOM«  (Titv  nopiri^v),  auch  Plato 
Parmenid.  127  b:  wapÄ  t*  TTw&o5d»puj  ^ktö<  Tcixoui; 

K€pa^elKtI> ;  vgl  Ari>lo|ih.  Av.  395  ö  KcpauciKÖi; 
b^Hrai  viL  (als  Lirabst&tte).  Ban.  138  RaMpnoöv 
vuv  i<i  KepaM€tK6v  (die  Statte  des  FlMdkellMiCi).  Am 
Thore ;  Aristoph.  Ran.  1093  f.  k^»'  ol  KfpOMf^?  | 
tatOl  irtXaif  naioua'  a6ToO  |  foOT^pu  u.  s.  w.  Inner 
h»n>  der  Stedt  (?)  log  (Isaws  VI.  20;:  ^  Kepa- 
ucik4i  ouvoiKfa  f\  napä  rr\v  nvkiba,  ov  6  oivo;  iI)vio<. 
Vom  Standort  der  WorstTeiklltifer  gilt:  Ariatofth. 
Equ.  77S:  Kpcdrp?  •  •  •  (Xico(mi|v  KcpofteiMAv. 
Daraus  mfuhte  man  hlicroen ,  dafs  das  Centnim 
des  Töpfeigaaea  ursprOuglieh  ndrdUcb  lag  tmd  daCa 
sich  dieser  handwerididbe  Demoe  von  voniheiein 
gcwif^  uirlit  Iii'*  7.iin)  Bur/aufgange  au'^'jf'lfhiit  li.'it 
£a  kommt  noch  hinzu,  daft  wir  urkundlich  eine 
Gldi^isetBaiig  der  ganmi  Agoca  mit  dem  Keni' 
Till  ik'i^  nidit  uurliwi  isr»  l^ramen.  Die  beiden  ein- 
zigen mir  bekannten  Beispiele  erweisen  Tielmehr 
den  Gegeneetet  der  schon  mehrfaeh  owlhnte  Omni- 
itefai  0.  I.  Att.  n,  1101  ^  Jehriu  t.  Ohr.)  eOd- 


Digitized  by  Google 


Athm  (Bintclhing  der  fllidf). 


161 


westlich  vom  UauplUwr  ilcs  Dipylou  (dem  ein  zweiter 
nnnUMlicb  «ntapnch)  leigt  niw  den  Nanwu  fOf 
j»'iif  '/'  It  ■itTenisnr  auf  eine  nii-lit  nllznhrpitc  Z.ui.' 
AurM-rhiilü  wie  iunerhalb  der  Aluucm  bevelirUukt 
nml  die  8UB0  diu»  aas  de»  1.  Jahih.  v.  Chr. 
atamtm  tulrii  Rhirmlokrot« :  C.  .1.  Att.  II,  421  7..  \\\ 
(wm  der  Aufiitellnug  einer  ^ttatue  des  Miläftdee 
8.  d.  Zoikia:  «pö  rf^q]  Kipoiicw^  |mu4>Ac  <n[oAc 
stiiii«!''  Tintf-r  ziili'rxirlii'n  älteren  und  wpÄteren  In- 
i«('hrilu*n  diej?er  Art,  weIcUu  uteti»  die  AjJtoni  »elber 
nvttnen,  ho  vereinzelt  da,  dab  wir  adion  au»  ilienem 
tininde  f*owie  aus  andern  b.  unten)  die  >lanKe 
Hallet  >ran7.  gi^wifn  aufaeriialb  <!e«  eip.'iitliehen  (.süd- 
lichen) Markt«^>l)iete»  atu  «uchen  hub  n  Al^  die 
politiacbc  Bodeiituii^  dea  lelxtomn  scbwaud  und  die 
rAmbchen  Feldherren  ihre  Rednertribüne  sogar  vor 
der  AttaloKstoa  (s.  oben  aufschluKi-n ,  m<x!hto  dar 
^prachKebmuck  Jene  weitoatie  Ausdelmung  eui' 
pfangcu  Laben. 

Is  besag  a  if  I^ge  de«  Demoa  KoUy  tos  i.><t 
hlH  heate  noch  keine  ÜberoiiutiniiitiiDg  der  Mei- 
nungen endelt  worden.  Koltytoa  atleAi  an  Hellte, 
wenn  man  auch  «pat4T  die  (ironzo  nicht  be«tinimt 
anlPtaeigBa  vermochte  ^^^^b.  1,  fir^  dvrwv 
4ic|n|Mbv  5pu(v  milWircp  KoUvreO  icai  McXIttic  k.  t.  X. ; 
Vul.  ebenda«.  H.  66);  es  mufs  isut^leich  ein  teilweise 
Torttadtiecher  Demo«  gewesen  sein  (Aeechin.  1, 157 

ToTc  KOT*  Arpeuc  AioviKrloic  mptqiMhr  <vtwv  t* 
KoUutO»,  vgl,  I)emo8th.  XVllI,  180);  diK-h  führt 
UiuterioB  bei  t^hotioi»  ^bibl.  S75b,  6)  eine  Baaigasee 
dieaM  Kamena  Inmitten  der  fltadt  auf  («rcvwnAc 

Ti;  »V '""'Tiu  tcaXoujicvo-;       tü;  u>(i>iirdTUJ 

igwff  Tifiib|icvi»0.    Ebw  BetObnini?  mit  Helite  iat 

nB<'h  dem  obigen  nur  an  der  Xmp!  «  ••Ii  i  'Ii  r  Sodost- 
Beiu-  dieeea  Demo«  denkbar.  Im  'Südosten  nuchtea 
wir  aber  KydaÜieBaioa,  aneh  wQrde  num  nicht  ohne 
weitere«  v'in  iIpiti  '1itnilltr>icn''  Tln'.itfr  im  Kril1yt<>s 
■priM^en,  wenn  das  etadlitwhe  DionjHoftlieat^r  ;  ^üd 
lldt  der  Bing)  in  deuaelbeii  Qau  sehort  Mitte. 

(Deuv^'^tti  a  .1  n  fiv  KoXAuT(4i  wori  Otvöjiaov 
KaKiä<;  unoKpivo^cvix;  Cir^rpiivat).  Endlich  »cheinen 
hier  die  vorstttdtiMclien  Batfake  durch  die  Denen 
-Vnkyle  und  Afrryle  In-setzt  >.  untcnV  Am  iii*-iHt4<n 
empfiehlt  »ich  daher  niein4>a  Erachti-ns  die  sehr  be- 
lebte Niesend,  welche  n^mllich  von  Melite,  westlich 
vom  Kemmeikim  ein  .Stück  der  iiincri<n  Stadt  )itiif«r«t 
und  xicli  auf^erhalb  bin  an  den  ÖlMald  hinzieht. 

DiiKetfen  erwuchst  eine  Schwierijikeit  daniu.s,  dafs 
aueh  ein  andrer  Demos,  der  Kulunoa,  dieselbe 
l^>?e,  «tutlich  vom  Markte  nnd  dem  Kernmeiltoit, 
*u  beanspnidii  ii  m  ln«int.  In  der  antiken  Litteratur 
Icummt  fienwibe  taM  auam-hlioiaUch  als  DienstmAoner 
«tandplatx  vor  :  Harpocr.  s.  v.  KoXuivfnic*  toö^  m>oViv* 
Toü{  KoXiuv^rai;  div6{uaZov,  ^ncib^  trapd  T14J  KoXujvüj 
cioT^Ktaav;  vgl.  PoUux  VII,  \M  ;  Ue^cb.  e.  v. 


f|Xttc«  n.  a.).  Ein  Quartier  aber  beteiohnet  wenig- 
fltena  Aeadiinea  (I,  t9S;  f|  tt  Kdtttivi)»  euvowl«  f|  ti^ 

f.iovoc  K'iXn\iti'vii  ,  il.i^-ill'c  l.'-wci^t  ilii-  <iegenfli>er- 
Htellung  dcd  äufMcn  u  KolonoH  ilippiois  (Poll.  a.  a.  O. 
bAo  dvTuiv  KoXtwdlv  6  finiHK  äcaXelto  , . .  6  b'  fiv 
dxopiji  rrapä  Fi'i|»i<tijKf lov'  wf^tiip-'-tcn»«  in  der 
AuifuSHung  bei  l'ioilor  und  i'hilochoroa  ^Harjjocr. 
a.  a.  0.  wcpl  Tdkv  KoXurvd&v  Ai^topöc  tc  A  «(|Hr|Ti}- 
Ti^c;  f.vi\  <^lX'Vx'^f>^'  Tp'Tij  ÄTlH8o(  fe»«Ef|X!>€v). 

Endlich  al)er  haben  aus  den  Prytanonurkuiulttn 
UitU-nberger  (Hermen  IX,  408  I.  415)  iwei  OmwD 
ilii  NamenH,  K«hlrr  MHt.  d.  Inst.  IV,  102)  imit 
rnuiuisti^fflicher  Siciu-rhi-it«  bercilü  für  ihin  An- 
fang des  4.  Jahrh.  Hogar  drei  Demen  Kolonoa  (der 
Phyle  Aigeia,  Letintis  und  Antiochi»  angeliArig)  er- 
mittelt, «leren  einer  gewifs  mit  jenem  HtadtiHchen 
Flalae  zusammenhing.  Da  sich  der  Kolonos  llip- 
pioa  etwa  10  »Stadien  aufaerhalb  der  Stadt  (Tbokyd. 
Vni,  6T)  In  der  Nahe  der  Akademie  »jefand  (CIc. 
de  fiaib.  V,  1,  uaherea  unten),  ho  liegt  die  An- 
uJuna  am  nitelisten,  dab  die  diei  Kolonoi  auch 
ortlieh  snsamm«Dlagen ,  mit  andern  Wetten,  dafli 

:  ein  hia  in  die  l^tadt  reichender  Bezirk  dieaoH  Namcna 
auf  drei  Terachiedene  Phylen  verteilt  wurde.  (So 
aneh  C.  O.  MffUer,  Sed.  leet.  R  S,  Oettiniien  1840.) 
Nur  dann  konnte  iler  N;iin<'  lic.^  KmIcuhs  <i]uie  unter- 
scheidendes Beiwort  gebraucht  werden  (z.  B.  Aiistoph. 
At.  997),  wHhrend  ea  in  jeder  Beridinng  aoflUlend 
wilrc,  <1it' l>ri<1>>ii  T\<'1..iin{  (hinii  einen  dritten  Danraa 
^den  Kerumeikü«)  getrennt  zu  sehen. 

Anderseits  scheinen  die  erhaltenen  Angaben 
übfr  ilon  --tiMlf i>i  lu-ii  riutz  TCnl.oM-i  den  Kolono« 
tiiaihof  oder  dTopaio()  gerade  diese  AntHstzung  (weat- 
lidi  vom  Harkte)  au  fordern.  Vir  eiftduen,  da(b 
d»  i-.  !I.<  in  (Irr  Nahe  der  Agora  l>eim  H  epli  i  i  s  t  (  i  on 
und  KurysckcioQ  lag.  (Harpocr-  s.  v.  KoXujv^rac 
. . .  nXrialev  tflc  dtopdc  <vlhi  tA  'H^ttHmliov  «al  tA 

EfiptifTfixf  irtv  ^!TTiv  Poll.  VII,  18.^  6  ^'  (?v  dTopi? 
irapu  Td  EOpuodKciov ;  vgl.  Arguu>.  II,  St>|>h.  Oed. 
Col.  16, 10;  Dbidoul)  tJber  beide  HeiligtOmer  liegen 
AiiL'a'"  n  vnr,  welche  man  gegenwiirtiL'  nbereinstim- 
inend  auf  ili«  Gegend  de»  w»g.  TlivMUMnhQgelH  hu- 
sogen  hat.  (Pau».  1,  14,  6;  Harpocr.  b.  v.  EOpuod- 
Ktiov.)  Wir  können  das  Gewicht  diei»er  Gründe  erst 
unten  im  /usaukmenhang  nüt  der  3klarktwandenmg 
dcH  Pausaniaa  erwügen. 

Auf^er  ilen  genannten  Demen,  welche  mm  Teil 
innerhalb  der  .Stadt  lagim ,  sind  UQS  ausschliertilich 
vorsf)i<ltiKche  bekannt. 

(Piomeia,  der  Pbyie  Aigeis  angebOrig,  enthielt 
daa HeraUesbeiligtom  und Qymnaaion  KynosarKes 
vgl.  Scbol  AristOpb.  Ban.  651 ;  Harpocr.  8.  v. 
j  AiOiieioK  'HpdxXcioiv  u.  a.)  und  ist  mit  demselbeo 
I  Ostlidi  anfserlialb  der  Stadt  an  veriegen  (vgl.  ontan 
I  KynoHargett).  Nach  dem  Demos  war  das  oben  er- 
I  wäiiut«  Diomeiache  Thor  benannt 
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l>ie  auf  dem  linken  lÜBoeufer  gelegene  YoretaJt 
Agrfti  (Phu0. 1, 19,  S),  «dcbe  adlMt  keinea  Demos 

bezeichnet,  dürfte  einerecit«  (im  östlirhpn  Teile^  znm 
G»u  Agryle  gehören,  weil  bei  ihm  der  tivTg  Ar 
deMM  in  «kr  Nttie  da»  Stadion  (•.  die  Kwte)  nnd 

des  nisod  gelogen  Imt :  Hnrporr.  s  v.  'AptiriTT^c 

Aft^viiötv  imip  TÖ  ardbiov  tö  nava^^vamov 
(FoU.  Vm,  192:  lAqofov.  Haqrdi  1Kfl«)TT6;: 

J^ann  bildete  der  Demos  Ankylc  eine  Vor- 
■tadt  (irpadOTCiov),  welche«  maa  rcn  dem  im  «et- 

litlii'ii  Ti^il  der  Peimiriislinlhinscl  gelegenen  I^ado 
8«ningeion  (vgl  Peiraieus^  iu  der  Kidituog  auf  Athen 
annldite,  alao  «oU  vor  der  IQtfte  der  eOdUehen 

Mniur     ( Alkiphr.  ep.  III,  43  XouadMCvoi  tl<i  to 
InpatreiH»  paXaviiov . . .  bpöfiov  dqxp^vTCf       tö  npo- 

Weifer  weotUeh ,  an  Melite  grenzend ,  wird  der 
DeiuuA  Koile  ermahnt  CAuooym.  Biogr.  d.  Thukyd. 
%  10  «Hiyrfev  Tdhr  Mcltir^buiv  mAOv  XMipin» 

Tf|^  'ArriKf^?,  6  nporfrcfopeüfxai  Ko(Xr) ;  v^;l  TIiTod 
VI,  108;  Maxcell.  vit  Tiuikyd.  §  17,55;  Fau».  1,  23,  «i. 

Vor  don  peiniladieii  Tbore  lag  der  Gaa  Kei- 

riadiii.  in  weleliorn  sich  flio  Rirhtstilttr,  rlns  Harn 
thron,  befand,  dessen  Spuren  wir  noch  heute  in 
den  fielen  FaleBchhichtgn  weettldi  des  Kymphen- 
liUfrels  erkennen  dürfen  (Curtiua,  Att  >>U\<\  1,8; 
Ik'kker  anecd.  gr.  I,  219, 11  ßdpaUpov  -  A»i^vr|ai  b'  j\v 
dpwTptd  Ti  <v  KeipuAdkv  MkMV>  vfL  dem  das  oben 
bei  Melite  Angeführte). 

Über  einzelne  städtiBche  Urtsbezeicbnungcn,  wie 
Kf|nm,  Myem  yifi.  di»  Lokalbeacineilinng  der  titedt. 

Die  EinTp1"ehildenm|if  Athens  suchen  wir  thtm 
liehst  an  die  Periegeae  des  PausuniaB  (TTepi>\T1<^K 
T(K  'EMd»oc  1, 9.4  bis  XXVin,  4)  Mlaiflpfeii,  soweit 
(jie  ?<rtlTrh  rii^ammenhilngt.  Im  nü^rmeinen  kann 
man  (von  der  Akropolis  aus  gerechnet;  eine  nclrd- 
liehe  Partie  (I,  2,  4  bis  X\11I,  4;  an»>genommen 
VUI,  6  biP  XIV,  e\  eine  «stliche  XVIII,  4  bio 
XX,  8),  ehiü  «udlichc  (von  XX,  3  bie  XXII,  4; 
dam  vm,  bi«  XIV,  «>)  untersclieiden.  Dtuaaf 
folgt  (von  XXII,  4  bi8  XXVIII,  4)  die  Besch re i  1. nn.- 
der  Akropolis,  welche  für  un«  den  Hchluls  der 
8tadtbe»chreibnitg  macht,  da  sich  Gelegenheit  bieten 
wird,  filli  s  iilirice,  auch  die  Ailingen  ruirserVinü.'  der 
Stadt,  »II  f-ulbpn,'c.lieudcu  .Stellen  ciiuiiürdiü-j». 

AufRerdem  gibt  t>»  aber  einen  ganzen  Stadtteil, 
auf  welchen  nirli  ilir  Wumli  rutig  ili's  Paummian 
überhaupt  nicht  eiHlrv^ckt  luit,  die  sadwuHtlich  in 
Melite  (s.  oben)  gelegene  Hügelgegend  der  Pnyx. 
Mit  diesem  Namen  bezeichnet  Plato  (Krif.  1  l'Ja)  die 
äuüserHte  Höhe  der  Stadt  gegenüber  dem  l.,ykabett«H  : 
tAvAuKoßilTTÖv  ToD  KaravTiKpi»  xf^t  TTuKvög.  Klei 
demos  (bei  Plut.  Tlies.  ii7)  scheidet  Pnyx  nnd  Mu 
aeion  (a.  oben);  doch  hat  der  volkstümliche  Sprach- 
(ebnueh  ohne  ZweUat  die  gesamte,  dem  Auge  sieb 


ikln  Eiuiieit  darateilende  Uügelgruppe  mit  dem  um- 
fassenderen Kamen  Pnyx  belegt- 

Da  die  interessanten  nnd  nnvrrptlnrfii'hen  Spuren 
dti  Felsbearbeitung,  welche  jene  Gegend  be- 
decken ,  sniMdi  ein  einheitHehee  (Sepilg»  taegen 
und  vielfneh  hohe«  AHertOm  TeiMten,  SO  Sdllcken 
wir  das  Kapitel  Uber 

das  efldwestllche  (felsige)  Athen 
jenen  vier,  dem  nmaanlas  üdgeoden  Absebnitten 
voran«. 

Der  eigentOmliebe  Charakter  der  Fdebeaibeitan- 

fren  in  Melite  «etzt  un«  in  den  Stand,  unper  Ge><iet 
ganz  l>etttimmt  absugreoxen.  Dicdolbon  erstrecken 
Bich  Tom  Ostabhaage  dea  MnseionhQgels  Ober  die 

>PnyxhAhe<  und  den  Hflekeii  dos  X^Tnijhenhügels, 
»odann  aber  auch  über  da«  Plateau  der  Hag.  M» 
rina  and  den  Areiopsg.  Alle  Obrigen  FeMiOben 
Athen«,  z.  B.  Akropolis  und  ihre  Abhänge,  die  Agrai- 
gegcnd  u.  s.  w.  bieten  keine  Analogie  daxu.  Die  au 
dem  flbenuie  harten,  gmobnumen  Qeetein  ausge- 

führten  frlftttnns^n,  Kinsrh.nittr,  Vertirfrinson,  Hfth- 
limgen  laH.sen  sich  nach  zum  Teil  sicheren  Kriterien 
als  Haaaplfttse,  Vonmtaittmne,  Verbindvngswege, 
T?Hmi>en  und  Troj^pen  (dazu  Ent\vitüsrninL"irinnenj, 
als  Versammluugsplätse  tür  Kukruie  oder  pro- 
fane Zwecke,  iUb  Yotivnisehen  nnd  AHamete^ 
endlich  als  Graber  und  Steinbrudiarbeiten  erkennen. 

Die  Weg-  und  Treppenanlagen  erweisen  am 
deutUohsten  das  ehemalige  Voriiandensetn  einer 
syBfematisrh  rtisammenliängenden  Be«ie«lelung ,  der 
auoti  ein  nutürlichüs  C'entrum,  die  Senkung  zwischen 
den  fOnf  Httgeln,  nkht  fehlte.  Dsfllr  ist  nanmrt- 
üeh  der  UmsUiad  he/eichnend,  dafs  sowohl  Areio{»ag 
wie  ilag.  Marina  niclii  auf  der  Nordseite,  sondern 
am  Sfldabbsng,  wo  sich  auch  die  meisten  Wofannngen 
zuiwnimendrängten.  iturch  i'aTifn  ichere  ,\ufgänge  er- 
steigbar und  nUl  l^udwegen  versehen  waren,  die 
hente  nur  noch  etellenweim  etbalten  ilnd.  Andre 
Wegerichtungen  [<ind  oft  nur  an  den  eingetieften 
Wasserriuncu  erkennbar,  welche  sie  l>tq?leiteten. 
Eine  sehr  tiefe  Wasiieninne  folgt  deni  vom  Hag. 
Diniitrios  I.unibardariü  hu-^-.-Ik  nden  Schluchtwege; 
ebenda  (auch  HOu»t}  lüllen  fiir  Latittiere.  Wagen- 
gdeiae  dnd  nicht  sicher  nachweisbar.  IHa  HanS' 
(itiltten,  welefie  (Iber-  und  neh« 'in  inander  alle  nnek 
teil  Felsüachen  bedecken,  geben  »ich  als  horizontal 
g(>et>neto  vierecldge  Rlnme  von  sehr  versdiledener 
Auttdehnung  :5U  erkennen ,  deren  Begrenrnnp  von 
dem  natürlichen  TelHen  gebildet  winl.  Bei  einem 
Komplex  von  mehreren  GemiU^hem  liefs  man  einen 
Fc'lsgrat  in  der  beabsiclitigten  Breite  der  Zwirsclien- 
mauer  «tehcn.  Danach  scheinen  die  Wände  «ehr 
schwach  gewe.sen  so  sein;  sie  beetanden  unten  veh 
mutlich  au«  I/chm  nnd  itniehsteinen.  Oben  dftrfen 
wir  mit  Sicherheit  Uulzkunstruktion  vuraiusetxen 
Da  sich  nirgends  eine  Spur  vonSdiwidten  (abgeeehen 
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TbOivn  züi^,  warcu  venoutlich  uur  die  oberen 
Stodcworln  von  »ufteii  dnicli  Hobtnppen  nigfliig- 

lieb  gemncht. 

Von  dieaeu  t^iUtestea)  WohaangsaaUig«»  ca  iicb«i- 
d«n  -rind  Beste  q^ttertr  Hftomr  mU  verputsten 
Wänden  aus  Bruchnteini'n  und  mit  FHfsl><^1i  n ,  ilic 
aus  numdelförmigeii  Meerkieaela  Uber  dem  uugü; 
ebnet«!!  PUaen  (dwrd)  Anafttllnng  nlt  Erde)  her' 
Uregt^lit  sind.  Eine  uifln'  «lutfurif;  von  Wolmtingon, 
nicht  minder  jflngeniu  Unprunges,  benuUte  die 
Tcitilul  intrifttteten  Abhänge  der  FeUhohen  als 

AVand«  (Ulli  v-  tmitti  ls)  jtablreicli  einfn^ni'  ir-^r'It.  r 
LOcber  aia  Halt  für  das  Balkenwerk.  Der  relativ 
iipAte  diandcter  dieier  Hiafler  wird  ettrieeen  dotcb 
dio  Umgetitaltung  nn  1  MitbenuUunff  von  Cnilik^un- 
mem  m  Wohnongszwecken  (h.  unten  daa  »Uefüngoia 
doB  8ok»tflB«)>  BOwie  gelegentlirb  (z.  B.  am  Sttdntlde 
doi(  Hag.  Marinapia t< 'aus'  ilnr<-Ii  Zrrst'ininif  daa  oben 
an  der  Kant«  entlang  laufenden  Weges. 

Ala  bvwnden  hei  voiTafliende  Tjeietntiffen  auf  den 
t'Jebictc  diisir  iiiiii.>.iiiuii  hü'I  mit  /aln  r  l'nerjiie 
durchgeführten  Felaarticiten  stellen  sieb  die  gmraen 
fliMchenfOini^u  Zlaternen  dar,  weiche  oben  mH 
schmaler  MflndunK  (Ü,GO — 0,75  in)  eine  Tii  f«'  \  '  n  '')  rn 
und  «inen  unteren  DuiohmeMer  von  4  ni  erreichen. 
Diemiben  winden  offenbar  auch  spiter  bonntrt  und 
zeigen  n'i<lj  \i«lfac'h  »-inen  inneren  .\u(iputK  von 
Stuck.  Ihrer  Hauptbeatimmong  nach  dienten  sie 
aidieriieh  als  Wnsaerbelilfter;  bisweilen  rieht  man 
ii  irit'inycloiti'te  Irinnen.  Die  Zahl  ilii  Hcr  Reservoirs 
beträgt  heute  etwa  60,  doch  liegen  viele  unxweifel 
bafl  noch  'veredrttttet. 

Das  Viirhaiiili  n-ii'in  von  Kultusstütton  wird 
una  zonilchat  durch  Votivniacben  von  bekannter 
Form  verbargt,  die  wir  mcbt  edten  an  verbal  ge 
glaffifi-n  Felswänden  sehen  (vgl.  /.  V>  Atlas  v<.n 
Athen  BL  VI,  3;  und  die  Felswand  der  sog.  Fuyx 
(BL  V,  1).  Ebenda  finden  wir  auch  die  anveiicemi- 
l>aren  Reste  cinrs  Folsaltars  (s.  unten  S.  1.58)  und 
die  eine«  «weiten  nicfit  weit  vom  SOdmnde  des  Pla- 
teaus der  Kig.  Bfarfna,  nadi  der  Bütte  xn;  davor  steht 
in  grofaon  doutUcben  Zügen  auf  der  fast  horizontalen, 
dem  Bandwege  etwss  zogeneigten  Feleflflche  die  alter- 
tOmliche  Insdnift:  O.  J.  Att.  I,  404;  0po(  Aiöc 

Von  VersammlungBpliltr.en  kennen  wir, 
gesellen  von  der  Doppolterraase  der  sog.  I*nyx  und 
der  Btfttte  des  Oeriditshahs  auf  dem  Areiopag  (Uber 
Beides  weiter  unten),  namentlich  eine  Ortlichkeit 
auf  dem  Westabttange  des  MoseioDhOgels  (ca.  äSOm 
TOD  der  KapeOe  des  Hsg.  Dimitiios  entfernt),  wdcbe 
unter  dem  Namen  Siebenseaselplatz  aufgeführt 
SU  weiden  pfl^t.  (Vgl  die  Ansicht  im  AtUs  von 
Athen  BI.  VT,  4;  Orandrif«  im  Text  S.  20.)  In  die 
naeh  Westen  L''Tii'hti'f<'  Fvlswaml  sind' nebeneinander 
sieben  sehr  einfache  Bteinaitze  eingemeifselt.  Am 


Nordend"'  sj>rin_'t  dir  Felswand  im  ri  clit"ii  W;nU>*l 
nach  Westen  um;  hier  befindet  sich  eine  Art  von 
Meinbaak  mit  Vntiefiint,  wie  um  ebie  Mauer  aot- 
zunebmen;  di«*  v'ni  c!»  lu  Wirdv'  l  imifar^lcFIatbe  hildt  t 
einen  geebneten  Platz  vor  den  Scascln.  Sehr  wahr- 
scbmnlich  ist  die  Vermutung,  dab  diese  Stiltte  einst 
als  Gerichtshof  benutzt  wurde,  wie  -.dnhe 
(itqtavci  Tf^5  ntUkcus  (Pau».  l,  28, 8)  vorhanden  waren. 

Einen  nidit  unwesentlichen  BestBndteO  der  im 
Tnv \ji-liiet  erliultrncii  Aidaircu  liiMcn  dir  Hralifr, 
unter  welchen  die  au  den  Kändcm  der  Plateau» 
hovitontal  in  den  Felsen  getriebenen  Grabbam' 
tili  rn  von  den  Hi-baclitartigen,  vertikal  t  inv'i -^i  nktt  u 
viereckigen  Feisgr&bern  auf  den  Höben  und  Ab- 
hAngen  wohl  sn  «dieiden  rind.  Die  letsteren,  oft 
mit  Falzen  am  oberen  Rande  (für  Ip iriiontalen 
Plattenvenachluis  versehen),  finden  sich  in  betsondeis 
grofaer  AnttU  Ikags  den  Sehlucbtwt^n  gmppieit, 
aber  auch  auf  den  Höben ,  namentlich  dem  mitt- 
leren Pnyxrücken,  vor.  Da  sie  sehr  httufig  inner- 
halb der  Tiereckig  geebneten  HanssteUen  liegen, 
glaubte  man  irrtflinlirL  auf  l  iui-  prtthistoriscbe  (?^ 
Kpoche  scbiielsen  zu  dUrfcu^  in  weldier  die  Toten 
unter  den  Wohnungen  d«"  Lebenden  bestattet 
worden  seien.  Vielmehr  ist  zu  erweisen,  dafa  diese 
Urltl^er  erst  angelegt  worden  sind,  nachdem  jene 
Stttten  längst  Teriassen  waren  und  sieh,  wie  beute, 
nur  noch  als  v'i'i'l.m-tr  I'dsdiii  hen  darstelltrn  Filr 
den  spftteren  Ursprung  der  Urtlber  spricht  xuntlchst 
die  Beobachtung,  dab  dieadben  rieb  nur  auber- 
brtlb  der  liistorist-lieti  Stadtmauer  vorfinden,  welche 
wir  vom  NympiienhOgel  snr  Hohe  des  Uoseion  Ter 
folgt  habi>n,  wtthrend  dieselbe,  wie  sebon  oben  her 
vorg»'bohon  wurde,  für  die  übrigen  im  Felsen  erhal- 
tenen Anlagen  durchaus  keine  Grenze  bildet.  Als 
besonders  wichtig  ergaben  slcJi  mir  sodann  bei 
näherer  rrüfuir.:  des  Terrains  einzelne  Beispiele, 
welche  jene  Gräber  nicht  (wie  es  um  der  Bequem- 
lichkrit  und  Symmetrie  willen  meist  geschab)  inner- 
halb der  geebneU-n  Fliiclien ,  parallel  zu  ihren  Be- 
gteuaungen  angele^  seigen,  sondern  so,  dab  sie  die 
Baader  der  Vleredce,  auf  denen  einst  die  Mauern 
geruht  hüben  inttswen,  sclirilg  diirchscbnoiden.  Fin 
solcher  Fall  bietet  sich  *.  B.  auf  der  rechten  Seite 
dfes  Tom  ilag.  Dimitrins  Lnmbardsris  ausgehenden 
.'k'hluchtwegea,  etwa  nO  ln  i'di-  Östlich  von  der 
iCapeUe.  Dicht  daneben  wurden,  was  nicht  minder 
bemerkenswert  ist,  einige  Giftber  mitten  dnidk  eine 
Stufenanlage  gelegt,  wekdie  SO  einer  etwas  hOheren 
Hanstemisse  fOlirte. 

Ans  weldier  SSeit  ntamraen  nun  diese  GiUher, 
wehhe  bereits  eim-  ^f  ii).  \  i^csihrittene  VcWnlung 
des  ganxeu  Oebietcs  vorauHsetton  lassen?  Soweit 
ihr  Inhalt  wissensdiaftlieh  nntersodit  ist,  oder  Tn- 
Schriften  von  kleinen  (tntl'^i'mK  n  zu  Hilft  li  irjK  n 
(Ober  die  von  Pervsnoglu  geleiteten  Ausgrabungen 
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vgl.  Bull.  <\.  Inst.  1863  S.  146  f.;  'E<pnM  Apx  n, 
94  t.) ,  wenlcn  wir  nar  in  den  soUcnntcii  l'aUeii 
ül)or  dio  loteten  vorchristlichen  Juhrimndpri'  liiuau- 
g«(lUirt.  Dabei  ist  jedoeh  zo  beachten,  da£»  di«ite 
nmentArbttmi  FebgHlher  m  hlofixer  Wiederb«- 
niiteuriK  iiufjfefonlert  hüben  (v>;l-  ein  Hichere!»  Bei- 
apM  beim  »Onb  dee  Kimon«)  ntid  dafs  eotnit  ein 
iplter  Inhalt  aller  yonHusetinui?  nach  die  Re^el 
hildon  mufote.  T'm  so  mehr  wenlen  wir  t'Jc'wit'ht 
darauf  i^n  dttifon,  wenn  aicb  auch  iltere  Tb<»- 
ware  (namcntiteh  hAyÜun  ans  dem  4.  nnd  6. 
.Ttthrh.)  Hilf  '  T'nyx  gefunden  hut.  Jii,  man  kann 
aelbat  die  Thatsache,  da£»  dort  noch  gogenwirtig 
taMrddie  j^bflime  OrtbenwOlhi  untren  Toi^praomincn 
werd'  ii,  In-i  P;ifir>in!i  -Irr  i^r^ >fi->-ii tu  llcn  >i-:i 

vatori  zum  indirclctca  Beweise  ftlr  die  gelegentliche 
üriHeliUkelt  Jenes  Temün«  benntook. 

Till  L'Tmilic  s^■Illit  i'linjiK,  dnfH  die  iii(  i-;frn 
jener  mit  grofher  Mühe  und  Surgtalt  in  «lic  FeUcn 
gemeifwdten  Gtftber  am  Ende  des  4.  «orehrtefliehen 
Jahrhundert»  ben  it'^  v.  prlKimlrn  w  irm  r>;unit  vor- 
einigt sidi  auia  be^te  die  eiuzij^c  bei  einem  antilceo 
Schriftatellor  vatUegeBdoiitberong  Uber  jeneOegend, 
deren  ö<le  und  Verwahrloeung  unn  daniu»  tleutlich 
entgegentritt  (Aescliin.  I  c.  Tiouircb.  bl  f.).  Timar- 
dhoa  hatte  bdm  Ateiopag  (der  stutandigen  Behörde) 
einen  Antm?  :\iif  Xeube«ied<-liini.'  df>r  1'nvx  pf«tellt, 
welcher  von  dic»t>ut  zurückgewiesen  wurde.  Bei 
disMir  Odflgenhelt  ist  wiederholt  von  der  ifiinilUt  mad 
#10uxia  Toü  TÖnou  (tcO  TTuKvi),  von  den  ver- 

fallenen UauÄstellen  (olKöntba)  und  den  Aökkoi 
(ZIfltemen  fi  die  Bede.  Wemk  die»  der  Zniitand  jener 
(trfrrnfl  in  feiner  Zrif  wnr.  da  A'tv  T!<>vi"ilkerungsziffer 
Athens  iim  ii  lli)lii.puiikt  i  rr.  irlit  halte,  so  können 
die  Spuren  einer  BeBiedelung,  welche  den  Fel-l>o'li  ii 
BO  systematisch  und  durchgreifend  um!;eptaltet  haben, 
weder  dem  4.  Jahrh.  angeliören,  noch,  wie  wir  hin- 
zufügen dürfen,  dem  6.,  denn  man  wird  ti'w  u  x  h 
weniger  der  llUcht«nden  I^andbevOlkening  des  pelo- 
ponneaischen  Krieges  xuschreibcn  dürfen.  Vielmehr 
ist  das  Fnyxgebiet  wahndielnliät  in  erster  Linie 
anter  den  >^pfma  Tf|s  itöXfuK«  gemeint,  weldie  (mvh 
Thokyd.  II,  17 ;  vgl.  Aristopb.  Fax  848  <v  raU  ipvfmi; 
litrd  Tftvbpö?  ipicrjo'  ituKvl:  von  den  zusammen 
itMmenden  Attikem  okkupieit  woiden.  Dmrdi 
diesen  »teimlnns  ante  qaem«  «ifd  es  wahnwlMln- 
lieh,  dafs  jene  Hewohnnngsspuren  der  FelMplateuus 
Athens  Oberhaupt  nicht  eine  Folge  der  etidtiscbim 
EntwidMlnng  «ind,  sondnn  dorMtlben  Toransgehen. 
I)ie  Bevölkerung,  welclie  .sich  auf  den  nackten  IlAhen 
ansiedelte,  war  aber  gewifa  weder  ein  fremdes  Ilun- 
delsToUr,  nndi  dem  Kriege  oder  der  Seefahrt  nige 
than ,  ~  inlin  t  in  krüftiger,  ausdauernder  >t;vi:ni] 
von  Ackerbauern,  welche  die  Felder  littgsum  zu  ihren 
FSGwD  lutboB  wollten,  ohne  die  fhaebthwe  Adcer- 
«ide  durch  WobspUttee  «tomengen. 


Die  andre  Gattung  von  Orilbcrn  (aus  grofst-n, 
horizontal  in  den  Felsen  gearbeiteten  Kammern  be- 
stehend) findet  Hieb  zum  Teil  uuch  innerhalb  der 
Ringmaner.  ^  das  sog.  Gefttngnia  dos  Sokra- 
tes  sOdflsflidi  vom  Hag.  Dimitrios  und  eine  neu 
entde<kte  Grabanlage  hart  am  Boulevard  nor^ 
TiBtlicb  von  der  genannten  Kapelle.  Andre  hervor 
ragende  Beispiele  sind  das  sog.  Orab  des  Kimon 
linki*  am  Schlurhtweg»^  vom  Hag.  Dimitinoe;  die 
grofHe  Felmngrabanlago  am  ioAmrsten  Sddweelende 
der  ganaen  Höbengruppe,  nahe  Uber  dem  lliflae- 
bett.  Andre  Grabkammem,  zum  Teil  versehüttt^t, 
fanden  sich  aof  dem  gestreckten  KOcken  des  Kym- 
phenhligelR. 

Das  sog.  Gi  f:in;.'ii!s  ilet»  Sokrates  (g.  Karton 
Bl.  V  Nr.  4—0;  Athu  von  Athen  Bl.  VU,  4;  ds- 


 mt 
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nach  imitere  Abb.  159,  160,  161)  ist  eine  Ankgc 
am  drei  nebeneisander  liegenden  Kammern  (die 
boiflen  aufsersten  von  mehr  als  3  m  im  Dnrclunees«') 
bestehend ,  von  denen  die  mittlere  und  kleinste 
nicht  vollendet  oder  gewaltsam  erweitert  WOldsn 
ist.  Je<le  dieser  un(j)rUng1ich  gettennten  Kaimnwn 
bat  eine  besondere,  etwa  S  m  hohe  mir.  Die 
Aur«en»eit<>  des  Felsens ,  welcher  etwa  7  m  Hohe 
erreicht,  ist  boote  vertikal  gcylftttet;  ledits  von  der 
Anlage  springt  derselbe  dann  in  einem  rechten,  Kniei 

in  einen»  stumpf  konvexen  Winkel  um.  über  den 
Thüron  zahlreiche,  in  lieiben  geordnete  Löchor  tur 
Kinfttgung  von  BallrenlAplien.  Aueh  sonst  hat  die 
spätere  Verwendung  dieser  Kftume  für  Wohnnngs- 
xwecke  mannigfache  Verkodeningen  berioeigeffihit. 
Selbst  der  felsen  adiebit  frOher  mdit  in  gteiciier 
Ausdehnung  vertikal  konpiert  gewesen  /u  in 
links  ttber  der  südUchen  Thflr  bemerict  mau  nilm 
Udh  Stofen  einer  anm  oberen  Flatean  führenden 
äkh  elnit  nach  unten  liHltwwUt 
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haben  mufs  (nicht  etwa  erat  vom  Dach  des  anleh- 
nenden Hauses  fniporyefOhrt  wunli')-  Sodann  ist  im 
Innern  eine  Verbimlung  zwischen  den  drei  Kam- 
mern vrst  nachtiHglich  heive»tellt  worden ,  wie  die 
verechiedenartige  Technik  der  Meifselarbeit  am  Felsen 
erweist.  Von  der  mittleren  zur  nördlichen  Kammer 
ist  der  Durchbruch  sogar  ganz  roh  und  gewaltsam 
atUgefflhrt.  Endlich  hat  man,  und  dies  ist  meines 
Erachtens  der  interessanteste  Punkt,  die  Scheide- 
wand zwischen  der  Xordwestecke  der  letztem  Kam- 
mer und  einer  ganz  nahe  benachbarten  flaachon- 
f<)nnipen  Zisterne  durchstofsen ,  wo<lurcli  ein  neuer 
Itaum  gewonnen  wurde.  Noch  heute  zeigt  die  innere 
etwas  eingezogene  Seite  der  jener  Kammer  zuge- 


wand  geht  ein  zweiter  Felsgang  aus,  der  mit  einer 
Hiegung  nach  rechts  ^Itei  welcher  es  wieder  vier 
Stufen  hinabgeht),  in  ein  kreii^nnides  Gemach  führt, 
welches  ebenfalls  aus  einer  jener  Zisternen  hergestellt 
ist.  Die  obere  Mündung  ist  zugewölbt;  dagegen 
führt  ein  seitlich  eingebrochener  Durchgang  auch 
von  hier  aus  ins  Freie.  Diese  Fülle  und  nament- 
lich der  erstcre  lassen  vermoteu,  dAfs  wenigstens 
einzelne  dieser  Grabstätten  jener  alten  Bevölkerung 
auf  der  Hohe  angehört  liul>e. 

Das  sog.  Grab  der  Kimon  (der  üblich  ge- 
wordene Name  bendit  auf  dem  oben  zum  Demos 
Koile  angefülirten  Cituten  liegt  auf  der  Südseite 
des  Eingangs  zur  Hag.  Dimitrios  -  Schlucht.  (Vgl. 


Ibl    (Zu  äeiio  IM.) 


kehrten  Wandung,  sowie  eine  Spur  auf  dem  B<vlen, 
dafs  man  bei  Anlegtmg  der  Zisterne  jene  Kammer 
schon  vorfand  und  die  Berühnmg  mit  der  nächsten 
Kcke  derselben  zu  vermeiden  wufste.  (Die  (irtmd- 
rifsskizze  ist  in  diesem  Punkte  nicht  canz  genau.) 
Die  Grabkammer  ist  also  ttlter  als  jene  Haschen- 
förmige  Zisterne,  die  aber  selber  immerhin  noch 
aus  der  ältesten  Epoche  stammt  und  einem  Woh- 
nongskomplex  angehört  ^vgl.  7  Karten  Bl.  V,  4),  zu 
dem  eben  die  vorher  erwÄhnte  Treppe  hinaufffllirte. 

Ein  verwandtes  Beispiel  bietet  das  Grab  am 
Boulevard  (1879  entdeckt  und  noch  nicht  aufge- 
nommen), im  Ostrande  des  mittleren  PnyxrOckens, 
ca.  140  m  nordöstlich  vom  Hag.  Dimitrios.  Durch 
einen  längeren  schmalen  Gang  gelangt  man  in  einen 
6  Stufen  tiefer  gelegenen  Kaum  von  etwa  7  Schritten 
iot  Durchmesser,  dessen  Rückwand  eine  nischen- 
artigo  Eintiefuug  zeigt.    Von  der  rechten  Seiten- 


Atlas  von  Athen  DI.  VH ,  3  und  die  Skizzen  auf 
S.  29  des  Textes.')  Von  einem  mursig  geebneten 
Vorplatz  (von  18  m  Länge  und  8  ni  Tiefet  tritt  man 
vor  eine  1,75  m  über  dem  Felsltoden  l^eginnende 
grofsei  Öffnung  in  Form  eines  liegenden  Vierecks, 
über  welchem  der  Fels  ilachartig  abgesclirilgt  ist. 
Dahinter  befindet  sich  eine  Kammer  von  1,95  m 
Tiefe,  2,70  m  Breite,  1,65  m  Hohe,  unterhalb  den-n 
in  besonderer,  einst  durch  eine  horizontitle  Stein- 
platte abgeschlossener  Vertiefung  nebeneinander  zwei 
sog.  Troggrftber  lic};en.  Auch  an  der  Eingani^'iff- 
nung  sind  Verschlufsspuren  erhalten.  Eine  bei  dem 
<trabe  gefimdene  Inschrift  aus  s]>ätester  Zeit  (C.  J. 
Gr.  I,  951 ;  ZuiaiMiavoO  tötto?  oöto?  u.  s.  w.)  beweist 
natürlich  nur  wiederholte  Benutzung  der  Grabstätte. 

Die  stjittlichste  Anlage  dieser  Art  findet  sich, 
wie  oben  erwillint,  hart  am  Iiisosbette  im  Südr;inde 
der    zungenartig    nach    Südwesten  ausgestreckten 
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FeUkdJieti.  (V|^  Atlaa  von  Athen  Bl.  VII,  1,  2  und 
di>  Otsae  im  Text  Bw  98.)        Vocplftti  war,  wie 

ea  scheint,  ureprOngUch  mit  Feisquudem  belegt. 
Auber  swei  in  «iniger  Höhe  befindlichen  2,80  m 
tiefen,  1,16  m  bniloi  NisdieD,  welche  dnidi  Stein* 
platten  vcrBchlicfsbar  waren  und  wohl  auch  8«pul- 
knüen  Zwecken  dienten,  öfEnet  eich  Unke  der  Ein- 
zug m  einem  groben  Ormbrnim.  Dieser  Rhigung 
scheint  ursprünglich  quadratisch  g^ewesen  und  spilter 
jjdtr  Bewohnnngetweclie)  nach  unten  gewnltewn  et- 
«dtart  weiden  m  «ein.  IHe  4,10  breite,  4,18m  tiefe 
Hauptkanxmcr  hat  eine  Satteldecke  mit  drei  aus 
dm  Felm  gehenenen  Tiftngntbelken  in  Nacbahmiug 
dir  Hflldconatniktion.  Li  der  TOiraaesmietiten  oi^ 
.«prünglichen  Hohe  der  Kingaiigsschwclle  l&uft  ein 
Flii  am  den  guuen  Kaom,  welcher  jene  Vermutung 
m  bmtttlgen  Mhetet.  Dtnt  ■tbnmt  aach  die  nm 
drei  Stufen  höhere  Lage  der  im  Hintergründe  au- 
trfaliaf wunden  eigentlichen  Grabluimmer.  Diene  (mit 
dem  Kngang  4,12  m  tief  ,  3,70  m  breit)  entbttit  dr^ 
Troe>rrtb.r  \<.u  verBchicdeoer  CMMm  (9^—9^m 
lang,  0,70—0,96  m  breit). 

Eine  nrelte  Kammer  öffnet  dch  mittels  eines 
schmalen  t^uimis  in  der  links  vom  Eingang  befind 
licJien  Wand  (Tiefe  8  m ,  Länge  4,26  m) ,  doch  i«t 
di(«ell>e,  wie  namentlich  die  Ostwand  bezeugt,  un- 
vollendet geblieben. 

Schlicfslich  erwähnen  wir  noch  eine  auf  dem 
»Qdöstlichen  Abhänge  des  Nymphenhügelrückcn» 
beflDiUulii  Ürabanlage,  welcher  tdsht  r  eine  gcnaoeve 
.Vahiahme  nicht  zu  Teil  geworden  ist  (e.  Atlas  von 
Athen  Bl.  HI  an  der  mit  »Höhle,  Grabe  ber.eich- 
oeten  Stelle).  Der  nach  Sfldwesten  blickende  Ein- 
gang ist  wie  alle  Hflumc  heut«  nur  1,50m  hoch; 
schwerlich  tief  verschüttet.  Dem  gewöhnlichen 
Vorraame  sciilicfscn  sich  gegciiOber  und  links  je 
eine,  rechts  zwei  iiii-drip^  «Ikt  fi<  fi>  X<'!>i>nkammem 
an,  ohne  dafä  mau  heute  Urabstatteu  dariu  bemerken 
kömite. 

Im  Verkehrscentmm  de«  gnnztn  Hflgelgebietes, 
(I  h.  auf  dem  nordöstlich  vorg«Achobenen  Teil  de« 
i&ittleren  Pnyxraekem,  gegenflher  der  zwischen 
'ii««tfm,  dem  -\rciopag  und  dem  Plateau  der  Hag. 
^iMina  liegenden  Senkung,  erhebt  sich  jene  vielbe- 
Bjaocbene  doppelte  Terraieennnlage,  daran 
Urgprong,  Technik  nnd  Bestimmung  nur  in  pucrfm 
Zasammenhang  mit  den  übrigen  FelsgrOndungen 
des  ganzen  6ebk^  «tariert  WWdan  lornn. 

Besch  rrihung  (vgl.  Att.Stud.  I,Taf  1  7  Karton, 
Textbeilage  an  B.  16,  danach  unsre  Abb.  162;  Atlas 
von  Athen  BLY,  1,1^:  Wlrimtenohdden  efaie  obere 
(BüdMi-stlirhr"!  nnd  eine  unterp  '"nnTdöstlicbej  Ter- 
rasse,  zwischen  denen  eine  vertikal  gegltttte  Flels- 
UMd  (»)  die  BchriiMfiito  bildet.  Die  eben  CUefaMn) 

Terrasse  wird  «nm  Teil  mich  im  Rücken  durch  eine 
i^veoiger  hohe)  Wand  ijt)  begrenzt  und  ist  vOllig 


aus  dem  natürlichen  Felaen  gearbeitet,  wttluend  die 
untere  Tettaaee  dtudk  Erdaniachflttang  enrielt  iat, 

welche  ahwärtv^  •lurcli  oin«»  grofse  segmentartige 
PolygonaimauerC<i)«uaammengeh»ltenwird.  Diese 
Mnoer  (y^.  die  Aiuiditen  bä  Oell,  Frobeetfleke 
Taf.  30;  Rofs,  Pnjx  u.  Pela»g.  S.  7;  Atla«  von  Ath.  n 
Bh  V,8)  bildet  einen  Bogen  von  70m  Sehnenltoge  und 
enrföht  in  der  Ißtte  eine  Habe  von  4J50m  bei  dnreb- 
schnittlich  drei  Steinlagen.  Doch  fehlt  mindestens 
noch  eine  Steinlage  auf  denelben.  Die  poljrgon  ge- 
fügten, dodi  Tietticih  bereite  dem  Bechtedt  idch 
nähernden,  zum  Teil  bossierten  Steine  erreichen  4  in 
Lange  und  8  m  Hobe;  ne  sind  anmittelbar  olier- 
halb  ans  dem  Feb  gebrodien  (■.  nntoi).  ISne  Lüdm 
über  der  uuterstcn  Steinlage  gemdo  in  der  Mitte 
der  Mauer  diente  vermatUcb  als  WasaerabflnJb. 
Bedits  davon  Tendiwiadet  dne  Anlage  von  IWa- 
stufen  (<r<r)  in  westlicher  Kichtung  unter  der  Maoer. 
Auf  iMÜden  Endpunkten  Ikoft  sich  die  Majuer  aä 
dem  sofsteigenden  Felstenaln  toi  Beebts  (oaeh 
der  Sternwarte  zu)  bemerkt  man  ebenfalU  Spuren 
einer  Tr^pe  (e>,  welche  auf  das  Innere  dee  nm> 
schlosscnen  Ranmes  führte.  Letaterer  hat,  ton  4er 
Polygonalmauer  bis  zu  der  vertikafam  Wemud  ge- 
rechnet, einen  grOfstcn  Durchroeeser  von  63  m.  Die 
Böschung  der  heutigen  Erdterrasse  betrügt  8",  die- 
jenige der  aufgcfllllten  Fclssohlo  11  •  40',  im  oberen 
Teile  sogar  16*20'.  Die  Untersuchung  derselben 
durch  einen  von  Curtius  gezogenen  Graben  ergab 
anbotlem  noch ,  ca.  22  m  von  der  Polygonalmaaer 
entfernt,  cinitre  in  den  Fels  gehauene  Stufen  («). 

Die  gugUittutu,  bis  zu  6  m  hohe  Felnwaud,  welche 
die  südwestliche  Begrenzung  der  imtcren  Terraaio 
ausmacht  {b  b) ,  bildet  keine  gerade  Linie ,  sondern 
einen  sehr  stumpfen  Winkel,  dessen  Schenkel  gleich- 
mftfsig  etwa  63  m  Liinv;*  haben.  Don  Winkel  sellist 
füllt  ein  viereckiger  Felsblock  (a)  aus,  welcher 
ringsuu)  mit  einer  Stufenanlago  versehen  ist  (s.  unten). 
Von  den  beiden  Endpunkten  hiutt  «  noch  in  spitzem 
Winkel  scharf  ge8chnitf<  iii^  l"f  Isrtlnder  je  eine  Strecke 
von  18  m  in  der  Richtung  auf  die  oberen  Enden 
der  Polygonalmauer  za;  doob  bleibt  aof  beiden 
Seiten  noch  ein  Durchgang  von  28  m  offen. 

Die  SjTnmctrie  der  ganzen  Anlage  wird  noch  ge- 
hoben dnrch  die  Behandlung  der  drei  vorspringenden 
Si>!tf»n  jenes  FolswOrfels  (a)  in  der  Mitte  der  Rück- 
wand (Abb.  168,  nach  AtUs  von  Athen  Bl.  V,  1). 
Deiaelbe  erhebt  rieh  xonftchst  auf  einem  flachen 
dreistufigen  Absatz.  Vorne  befindet  sich  noch  eine 
bankflrtige  Stufe  mit  vier  roditockigen  tlintiefungcn 
(für  WeihgeedtenkeT).  Seitwiita  fftbnn  sdunftlera 
Stufen  bis  zur  zweiten  höher  gele^jenen  Terrasse 
empor.  Die  ganze  Anlage  ist  bei  Herstellung  der 
vertlkaltti  Vand  aua  dem  Felsen  auageepart,  daher 
auch  das  Zurflcktr^'tfii  der  letzteren  in  «tniii|ifi  in 
Winliel.   Die  etwas  schräge  OberflAche  de«  Würfels 
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ist  nicht  gewnltsam  leretArt,  sondern  weist  die  nr 
sprnnKliche  Böschun};  des  natflrlichen  Fplst»>rniins 
auf.  Links  (d.  h.  Bfld<i»tlirh  der  Stnfcnanlnge)  ent- 
httlt  die  Fljlche  der  FclHwand,  welche  hier  ihre 
gr<^rste  Hfthe  erreicht,  eine  .\nzahl  (rrftrwrer  und 
kleinerer  Votivniwiu'n.  Am  Fufs  derselln'n  hat  honl 
Aberdeeneine.\nrjihl  kleiner  Weihgefiehenke,  nament- 
lich MfUTnortllfelrhon  mit  Körperteilen  in  Relief  aus- 
^graben,  die  meifst  von  Frauen  alM  Dank  fflr  Heilung 
gestiftet  und  dem  Zeus  Hypsi.Hto«  (^^'(0x14»  oder 
'Yvia-np  Ali)  p'widmet  waren.  Sämtliche  gehören 
eptttrOmischer  Zeit  an  (vgl.  C.  J.  Att.  III,  148  f.). 

Der  Hüdörttliclie  Winkel  derselben  Flanke  um- 
schliefHt  auch  ein  Stück  horizontal  Roelincteii ,  mit 


IC.I  (Zu  Seite  157.) 

tiefen  Rinnen  durehiogencn  Gesteins  (I,  m),  welche« 
ursprünglich  in  regelmäfsigen  Blöcken  herausgebro- 
chen werden  sollte.  Auch  über  der  nordwestlichen 
Rückwand  sind  hart  am  Rande  der  oberen  Terrasse 
xwei  rings  umschnittene,  offenbar  für  den  Bau  der 
untert-u  Polygoualmauor  bestimmte  Blöcke  stehen 
geblieben. 

Das  obere  Plateau  ist  dem  Aufgange  gegenüber 
nur  30  m  tief,  an  anderen  Stellen  bis  zu  40  m.  Die 
Breite  betrilgt  ca.  60  m.  Nur  der  südöstliche  Teil 
ist  durch  eine  über  2,50  m  hohe  Rückwand  abge- 
BchlosKen,  in  welcher  sich  eine  oben  abgerundete 
Nische  befindet.  Auf  der  Kante  über  der  tieferen 
Terrasse  bemerkt  uuin  die  Spuren  einer  südöstlich 
von  der  Stufenanlago  auslaufenden  eingetieften  Bahn, 
als  ob  hier  eine  Mauer  aufgeruht  hätte.  Tm  übrigen 
ist  die  Flttche  der  oberen  Terrasac  nicht  völlig  gleich- 


rnJlTsig  geebnet.  Die  Bestimmung  einiger  runder 
Felslöcher  und  vicn-ckiger  Gl&ttungen  bleibt  unklar. 
Am  b«>merken«werte«ten  jedoch  ist  die  grofsc,  vier- 
eckige Gründung  (/),  die  fast  in  der  Ajce  des  Auf- 
gangs ca.  17  m  von  demselben  entfernt  liegt.  Ein 
viereckiger  Felsblock  von  ca.  5,60  m  Durchmesser, 
doch  nur  ca.  'i'i  m  Höhe  ist  ringsum  von  einer  etwa 
1,20  m  breiten  gegliktteten  Bahn  umgeben.  Auf  der 
Sikdseitt!  des  Blockes  bemerkt  man  aufserdem  noch 
einen,  auf  ilcr  Ostseitc  noch  iwei  treppenartige  Ein- 
schnitte. Offenbar  war  der  Felsblock  mit  einem 
Aufbau  aus  Steinen,  auf  der  Ost«eite  noch  mit 
Stufen  umkleidet.  Das  Ganze  kann  loliglich  ehi 
frelstehondor  Altar  gewesen  sein,  dessen  Kern  jener 
Felsblock  bildete.  Keinesweg« 
aller  stellte  dieser  für  sich 
allein  schon  den  Altar  vor, 
dessen  Oberteil  nur,  wie  man 
annahm  ,  gewaltsam  oder  im 
I^nfe  d«'r  Zeit  zer«t<>rt  worden 
wäre.  Diesellx>  ist  vielmehr 
»lie  natürliche  Fläche  de»  ge- 
WBch.HC'nen  Felsens ,  welcher 
sich  hier  niemals  zu  gröfserer 
Höhe  erliobcn  hat. 

Bis  gegen  die  Mitte  nnsre* 
Jahrhunderts  galt  diese  An- 
lage bei  den  Topographen  aus- 
nahmslos als  die  Stätte  der 
atheni.Hchen  Volksversamm- 
lungen, die  sog.  Pnyx  im 
engeren  Sinne.  Die  erstea 
Zweifel  daran  sclicint  Ulrichs 
gehegt  zu  haben:  ausführlich 
begrtmdet  wurden  sie  dann 
durch  Welcker,  Der  Felsen- 
altar  des  höchsten  Zeus  imd 
des  Pelasgikon  zu  Athen  (Ab- 
handl.  der  k.  Akad.  d.  Wiss. 
zu  Berlin,  1852).  Dagegen,  sowie  ge^n  Götthngi 
verfehlte  Hypothese  (Das  Pelasgikon  in  Athen,  Ges. 
Abhandl.  I,  68,  und  Das  Pela-sgikon  Qnd  die  Pnyr, 
1853)  von  der  ursprünglichen  Bestimmung  de«  Ganien 
als  Festung  (Pelasgikon)  wendet  sich  die  Streitschrift 
von  Kofs  (Die  Pnyx  und  ihm  Pelasgikon  in  Athen, 
1853\  welcher  an  der  hergebrachten  Meinung  festhält. 
(Ebenso  Bursian,  Philol.  IX,  631  f.)  Den  Gi>danken 
Welckers  hat  sodann  Curtius  (Att.  Stud.  1, 1862,  sowie 
in  seinen  folgenden  Schriften)  mit  Wärme  und  BctmI- 
samkeit  ausgeführt,  sowie  durch  Ixtkaluntcrsuchung)« 
zu  stützen  gesucht.  Neuerdings  scheint  man  hier 
und  da  wieder  der  älterrtn  Ansicht  zuzuneigen. 

Was  zunächst  den  Volksversammlungsort  angeht, 
80  entscheiden  in  unserem  Falle  gegen  denselben 
meines  Erachtens  einige  Stellen  bei  Aristophanca, 
die  einzig  autheatischen,  aus  denen  wir  wenigstena 
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etwas  fllxT  die  BcBchaffeuheü  der  l'ii\x  erlahreu. 
Arifttoph.  Equ.  783:  ^ffi  raiffi  nirpa\<;  od  <ppov- 
tOu  oiAi|pibc  sc  (TÖv  M||iov)  xath^cvov  OÖTiUf  ibid. 
SlS(TonK]«>B):  kAitö  tAv  ircTpdtv  ftvwtcv  nA; 
«pApw;  Jityvooicoinliv  v,.'l  9t>5  Adpo;  KCXI^tb^  ^iri 
•((Tpa(  bq)M)TOfNüv.  Aach  das  Uertlbarateigaa  über 
dieKApfB  andn  E(!deB.9BL  AanäMaa  tte 
ileo  UnVirfanponni  mit  Sicherhrit  d^fs  (las  Volk  auf 
natürJicliL'iu  i  tls,  uiciil  tlvn»  auf  reihenweise 
gelcfteo  .Steinen  oder  Steinbttnki-n  Hai»,  Sodann  int 
inm  Mg.  *9f\t»a*  (von  weiobem  an«  der  Redner 
tiw  <lk  KOpfe  der  kbwlita  «itMadeD  Iß  Menge  Ua- 
I'-.'  u'<>i  r'"  Tj<  u  l;.ili<  ii  in0f8tc[l]  le«iiglich -ein  monu-  . 
mi'ntaitT  Treppenaufgang,  dessen  obere  Flüdi« 
t-inen  lestm  8tandpiinkt  ^  nicht  ventattete.  End- 
lich iitht-'n  wir  die  ganze  Gründung,  wiu  üchun  lier- 
viai;;ebol>eu  wurde,  um  Uirer  coutmleu  Lage,  der 
Tc-chuik  in  der  Felsbearbuituiig  und  andrer  Ana- 
kpaa  wUten  (vgL  die  sog.  Kleine  fbTx  «eetUcb 
Ton  der  Stantwsrie,  nit  thnUchwn  8tafen->ßf|Ma<- 
'.'".i,"  \.iri  Atlicii,  Text  S  18  mit  Ski/./.r'  für  ein 
irodukt  der  gleiclieu  Epoche,  über  welche  wir  uns 
bereits  oben  aosgeeprodUMl  lÜNtt.  Aach  ich  hege 
keinen  Zweifel,  dafa  die  untere  Terraasc  eiucu  fci»t- 
BclieD  Versanunluugüplatz  für  eine  Gomeinde  bildet, 
lier  >iclleicht  aucli  zu  feierlichen  Keigeutilnxen  bo- 
BStit  wnide  (eine  öfqcfiiaTpa  im  grofsen  Maftwtab). 
ia  ein  Heiligtnm  des  Zene  so  deoiten,  beetiiD' 
TTiirii  tiiclit  s.-,  sehr  die  Voti%tilfelehcn  's.  ohni), 
wie  der  Umstand ,  daTs  angesichts  einer  so  bcdcu- 
tungKToll  angelegten  KnitnwtAtte  nnter  fruem  Bim- 
net  ein  andrer  hellenischer  Gott  nicht  feii^ht  in 
BetiBcbt  kommen  kann.  (Vgl.  auch  die  geweihten 
Bezirke  desselben  Gottes  beim  Oljm^aian  and  auf 
<lBa  Pktena  der  Hag.  Uarina.) 

Ober  die  wIrUidie  iMgt  dee  alten  VoDEavenamin- 
lang)i].1;it/eh  l.nfst  sich  heute  mit  SicherVc'it  imrli 
nicht«  eutäcikeitlen.  Mehrere  Angaben  der  alteti 
Miriftsteller  beschränken  nur  einigannarsen  das 
Ffld  der  M'>gHchkcit«n :  man  konnte  vom  Ke<lner- 
|<tatse  aus  auf  die  Propylilen  hinweisen  i^Pemosth. 
Xm,  28;  XXni,  207;  vgl  Harpocr.  nponuXoia 
^oM),  PoUox  (VIII«  m)  nennt  die  nWiE . . .  x«u- 
fbifiipii  t4  AKpeirÄltct<  KOTtoKeiMwii^vov  kstA  Tf|v 
iruXaidv  4irXÖTr)Ta,  oi'iK  d:,  IKiirpou  iioXuirpaT^ooüvriv 
i>p6i;  bedeutet  Uucli  uiclil  gerade  die  uumittclbarc 
N&he;  der  Schluls,  welchen  Wachamath,  Athen 
&  n%  an«  der  Stelle  bei  Lacian  Jap.  tiaaoed.  11, 
wf  die  Lage  der  Pnyz  vnmltMbar  beim  Areiopag 
ziohen  mochte,  beruht  auf  seiner  Deutung  vou 
Wtibfim  aia  KoUcg  dee  Areiopag,  walueud  ee  doch 
Stwib  die  CHtttewewamtnlnng  edber  bedeatet). 

Auch  niH   diT  S(t       Tici   T.nc  i:in  ,  Iiis  :n'<  u^^  f> 
Hi>nu«t  fwnikirl  du:  Diki:  ;iut,  vom  Areiopag  aus  aui 
ÜL-  Pnyx  XU  schauen),  ist  nur  ganz  im  aQgeneiaen  | 
lik  tfldUcbe        denetben  cn  entnehmen.  [ 


Wenn  uuui  tiiii  KLU'l<sirlit  uuf  diese  Steilen  die 
Bescliiiffonheit  des  Temiins  in  BelimollA  lidit,  10 
scheinen  ftkr  den  Zweck  di  r  VolksTcntammlong  Wtt 
wwm  OrtUdikeiten  geeignet,  die  Gegend  nSfdHob 
uiit>.Tlialt>  iliT  Lrr>jl%</ii  Ti  i i.i-<-riiLiiil;iL'f  und  diejenige 
imtcrlialb  des  sog.  Gefängnisses  dos  äokratee.  Da  nach 
dem  Vethenjahnden  flpnno  kftneCHelwr  Henlcb* 

t'uip  flrs  T'latzcR  );nnm  zu  i"')-«'!!!!!''!!  ajud,  so  bleibt 
nur  i.Lie  Auaeicbl  auf  guk'K'.'JjtlRln-  llutdeckong  von 
Grenzsteinen,  deren  Fundort  dun'h  bessere  Gcwithrs- 
mfloner  besengt  wtre,  als  e«  bei  den  votfaandeaen 
(öpoc  nuKv««  C.  X  Att.  I,  601,  nach  PittakiB:  ana 
der  G<-Ki  "'T  'les  sog.  Renta  der  Pnyx)  der  Fall  ist. 

Ehe  wir  una  d<an  nik«tistea  Abechnitt  anwenden, 
ertttwigt  noob  die  Inme  Boechielbong  «inee  Deok- 
mals  aiiK  rfimisclicr  Zeit,  clessen  Kuine  auf  dem 
(iipfel  des  Muaeion  ein  churakteriMtisches ,  überall 
siditbares  Walirzeichcn  derGegend  bildet,  desDenlt- 
mal»  eine»  S^fw»,  de»  Antiocbo»  Pbllopa^poa 
(errichtet  iwtsehen  114  und  IIS  n.  Ohr.,  ».  Mltt  d. 
Inst.  T,  tt>'>).  liciu  Cirabmouumeut  Mi:i'!  etwa 

zwei  Dritlöilo  erhalten.  O  Stuart  u.  Itevett,  Die 
Altert,  von  Athen,  deutsche  Ausg.  II,  440  f. ;  Atiaa 
von  Athen  Lfg.  XI  Taf.  11—12,  Lfg.  XII  Taf.  1— 9.) 
Die  der  Burg  zugewandte  Fassado  hatte  eine  flach- 
konliavc  Form;  die  Schncnlüngc  derw-lben  betrug 
etwa  Itim  (heute  7,fiOm).  Die  Uoh«  de»  gansen 
Anfbane»  eiräicht  ca.  IV^m.  Die  Bari»  bildeo  fttnt 
.Schichti  ii  |n  ii-aiisi  firii  Kalksteins,  rtamuf  «nno  Läge 
hymetti&ciien  und  peutelischcn  Marmors,  Uber  wel- 
dier  sich  ein  2,80  m  hoher  Marmoildfla  durch  die 
ganze  Breite  des  Grabmals  hinzog,  nur  an  den 
Enden  durch  Pilaster  und  oben  durch  kräftiges  Ge- 
sims bt^runzt.  Der  vorhandene ,  wenn  auch  arg 
ventfimmelte  Teil  dieae»  Frieee»  (ea  fehlt  raehta  ein 
Dritten)  stellt  den  Inhaber  dee  Gtabmala  in  kon- 
-ulariscliem  Pompe  auf  einem  Viergespann  nach 
links  dar,  weldits  eine  Figur  in  Tunika  anführt, 
w&brend  eine  aweit<> ,  ähnlich  geiUeidete  naduMgt 
Dem  ganzen  Zuge  gehen  Liktoren  voran. 

Der  obere,  oigeutlirhe  Hanptt«II  des  Monumentes 
zerfallt  in  drei,  durch  korinthisclie  Pilaster  geteilte 
tischen,  von  denen  die  beiden  aolseien  (2,13  tu  boclt, 
1,S5  m  Ineit)  TOnecUg  waren ,  die  mlttlara  und 
gröfete  (2,8fi  m  hn-h  ^  1,85  m  breit)  gerundet  ist. 
In  den  beiden  oriialtc^aon  Nischen  {wir  Linken)  be- 
finden aiflb  noch  kopflose  Torsea  münulicher  Sitz- 
statMB,  '«m  denen  die  ttnÜBae  vOUig  bekleidet, 
die  andre  mH  nadktem  OberkOiper  enwhdnt 

Von  den  fünf  Inschriften  loderen  zwei  heute  ver- 
kwen  gegangen,  aber  in  Kopien  etfaalten  sind;  b«. 
sehen  sich  drei  auf  die  Mittelflgnr.  Die  erat«,  unter- 
ti.ill)  (1.  r  Sfatti"  !i<'flndlicbe,  nennt  den  Verstorbenen 
>  uitj.rli  üIj^  uttiiäclien,  im  Demos  Bcsa  eingeschrie- 
I..  ni  n  Bürger  (CT.  Att.  III,  5.S7) :  <J)iX6nairwos  Eiti- 
«iwyou;  Bi)Mi«6(.    Aul  dem  Püaateic  aar  Linken 
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(C  J.  Till  in,  562)  Atehen  nlm  rHiniadHin  WOvdflD  | 

Olli!  Xiiiut-n  \   r/tirliiK  1     ' '.  J'ilins  ('.f.  '   Ft\li.  An-  • 

Ho^ehw  rhUo\^a^pu»,  co».  [fnUer  ar\vali»  Me\ctM  j 
MfP  I  fmton'.of     Jwfh  |  Oammn  \  Wma  l\nj»\iM  | 
i>piu\mo  Augun  lo  Germa  nieo  Dalcieo.    Der  rechte  ; 
Pilimter   trug   «eineu  «yrischon  Königstitel  (C.  .1.  , 
Att.  III,  557)  BaoiVcOi;  ]  'Avtiox  oc  (t'\\6  vaTtvoq  \  ßa-  j 
aW.| 'En i  (pdvouf  j  ToD  'AvixuSjtou.    £r  war  der  i 
Enkfil  des  Im  Jahre  7i  abgaaptitea  EOnigB  Antio- 
rlms  IV  I"!ii|'li.iu.  8  aus  der  Bvrieichen  Dynastie  der 
Kummagene.   Demgemkfe  eathieltea  die  Niachen  xn 
htädm  StUm  die  Bilder  dea  enten  and  letrten 
Königs  dieser  Herrscherreihe  :  die  linke  «einen  Grfirn- 
vater  AntiocltOB,  den»  der  Nftnie  Philopappo«  galt, 
mit  der  Unterschrift  (C.  J.  Att.  in,  657) :  BooiXeü? 
'AvrioxtK  BaatUai«  AvnAxov.   Di«  rechte  d«o  Be 
frfbider  Selenltoe  Nttator  (ebdas.) :  BoMXcik  SAtomk 
AvTiöxoi'  NiKdriup. 

An  die  Uacluteite  der  Fassade,  welche  nuch 
einen  korinthiacben  ^Pikster  zeigt,  Btiefs  venuut 
lieh  ein  quadmtledwr  Baa  mit  dem  «gentUcben 
Grabrauine. 

Nord- Atlien. 
In  der  pnndtegmiden  Flage,  tob  welohem  Thon 
«OB  die  fitadfbeadiraibang  des  PadeaniM,  der  wir 

uns  im  folgenden  möglichst  iinsclilirfst'n  wi  nlcn,  be- 
ginne ,  entscheiden  wir  uns  xuv(!i>>ichUicU  lUr  da« 
Dipylon  (so  schon  frülier  Otfr.  Möller,  Ulrich», 
Cartius,  heute  wohl  die  meisten,  vgl.  Uemh.  Schmidt, 
Die  Thorfrage  in  der  Topographie  Athens,  Freihurg 
1879.  Fflr  das  wcKtliche,  peirailwhc  Tlmr  tr.it<-n  ein: 
Leake,  Bob,  fiunian.  De  foroAtb«iuiruw,Zarich  Häßö; 
mietet  vor  allem  €.  Waehamalli,  Die  Stadt  Athen 

I,  182ff.)-  Von  nrnu.lüii  :iilt;rliie;tUTi'r  Art  'zu  r!,-nrn 
die  in  der  Folgt;  aufjtuiillUeutitii  iJuukiuiik-r  tiocii 
mannigfache  Bestätigung  licfeni  werden)  sprt-clu  n 
ffir  dae  Dipjrlou  die  Bedeutung  desselben  als  Haupt- 
thor der  ätadt  {mnjor  alUjitaHto  pateHtiorijue  quam 
ccterae  Livius  XXXI,  24),  die  Loge  (velut  in  orc 
«rtmJt  die  Bequemhciklteit,  es  auch  vom  Peiraietts 
ans  an  erreidien,  da  der  kleine  ümires  dordi  die 
Venni  filiiiifr  aller  Stadthtigel  ausgeglichen  wird,  Dem 
cntspretiietwl  beweisen  auch  mehrere  /<eugnisse,  dafs 
man  vom  Hafen  ans  ganz  gewöhnlich  «Uesen  Weg 
nahm.  König  Attalos  von  Pergumon  hielt  hier  seinen 
Merildien  Etnxug  (Polyb  XVI,  35);  noch  denOieher 
chanikteri^u  rt  di,  sc  Siiti  1 1er  Rückweg  der  Freunde 
ans  Peinücua  in  dem  Lucianiacben  Dialog  TlAotov  t\  | 
EAxof  v^  fr  17—46.  (Adahnantos  will  sogar  e.  M  | 

mit  seinen  getraumten  RoichlOin<*m  «Int  Mfr>r  bis  i 
jium  I'ipylon  leiten  )  Den  gleichen  Weg  laifst  Lut  iun  | 
sowohl  den  Charinos  (dial.  meretr.  IV)  wie  den  Sky- 
tboo  Anadisnis  (Scyth.  c.  8.  5)  nehmen.  Sodann 
adoptieren  auch  «b  einitohe  nnd  gute  Bemerknng 
von  B.  Sciuuidt  (a.a.O.  S  7  'luPs  PaUNinius  eine  ge- 
UMMre  B<»eiclmttn«  des  Thoru»  deMluüii  niobt  bietet. 


ieher  Tefl). 

weil  es  eben  alle  anderen  als  Hanpt-  nnd 

cigcntlicheK  Vttrkdi  rnthor  überragte. 

Paueania«  enrahnt  cuersl  (1, 9, 3)  vor  dem  Thor 
ein  BeiteideniBnal  von  der  Band  des  PModtelee  (Ion 

hi  rdqxn  oö  itdppuu  TtCrv  nuXiiiv).  Über  den  äufseivn 
Kcrameikoe  und  weiure  Umgebung  s.  Sclilufs  dieses 
Kapitels. 

Die  beiden  Thoranlagem,  deren  Übeneste  jetstn 
Tage  I  iegen  (s.    147  n.  141>  IGtt  d.  Inst  m  Tut  8. 4), 

hatten  hiiii.-,:«  stic»  ktf>,  von  \'ier  Türmen  fl.iiikii  rte 
looenhöfe,  die  an  beiden  i^nden  vetwchliafsbar  waren. 
Die  Kl  testen  Beataadtflile  des  Kleineren,  sOdwestlidien 
Thores  sind  die  Kulksteinfundamente  der  turm- 
artigen  Verstirkungen,  welche  den  inneren  Verschlufe 
bildf  n  ,d»>r  Durchgang  beträgt  nur  8,86  m) ,  auch 
Teile  der  Xhorliofmaaer.  Die  ttoCMren  Tonne  da- 
gegen haben  tnebiCuhe  ürnhanten  nnd  Anhanten 

i-rfahn-ii ,  ilcr  n'inl<V(lirIif  ist  .'^••i.'ur  wi'it  ziirfielciTi^ 
schoben  wonlen,  um  einem  gewölbten  Abtugalutnal 

spMeiit«r  Konstruktion  Rate  ttt  madietL  Dm  tad- 
westlich  iK>nachi>afte  PlttftiolMa  hnbon  Wir  «dm  I 

S.  149  erwiümt.  ; 

Das  grofne,  offenbar  jüngere  Nonlostthor  hat  im 
Altertum  weniger  Veittnderongen  etfafaren.  Die 
Tonne  enthalten  dnen  Kern  ans  Kong lomoratstein 

und  sind  aufsen  mit  KnlkstcliHjUiulirn  lifkleidet; 
auch  Reste  der  It^iimeu  sind  vorhanden.    Der  süd- 
westliche äufsere  Turm,  welcher  bessere  Erhaltniig 
xeigt,  hat  7  m  im  Durchmesser.   Dieses  Tbor  wies  ■ 
an  beiden  F.nden  de«  Thorhofes  Doppel TerBchlQHe 
nebeneinander  auf,  die  durch  grf>fse  Zwischenpfeiler 
getrennt  waren.   Dieselben  standen  Jedodi  nidil 
genau  in  der  Mlttetoe  des  Thorhofes,  sondern  nlher 
(Irr  s(VUvr^tliilK-n  T.nni.'-<<  itr     Der  ttursere  l*fejler, 
welcher  vii  lfiuti  utngt^biiiU  wiinäen  ist,  hat  3,76  m 
Breite ;  ditt  des  Ver>^:hhlSS«H  Itetrug  3,45  ra.  Die- 
selben Mufse  werden  auch  für  die  anderen  Stelha  j 
gelten.  I>er  gauz«>  Thorhof  hat  eine  LAnge  von  mehr  i 
als  40  m,  einen  Flächeninhalt  von  »i.  769  qm.  Ys 
ist  derselbe,  in  welchem  m>  v.  Chr.  König  Philip*  V. 
von  Uakedonien  «war  elngediongeo  war,  dann  aber 
in  die  gefuhrlichste  Luge  geriet,  so  dafs  ■  r  sich  nur 
mit  Muhe  wieder  ins  Freie  retten   konaU-  (Liv,  ; 
XXXI.  24).  1 

Von  Kinzelheitea  sind  aofacar  dem  adion  8. 149  a. 
Änf.  genannten,  ca.Sm  vomNordweettnnnentCenitaa 
di  r  iiiniT«  !)  Vi  ilhiiulungsmanci  ilf-r  ln  i.li  ri  Thon?  auf- 
gestellten KeramutkoBgreasstein  ui  cnrtUmeo: 
ein  den  ttt^eren  SSirtwliettiiieilor  voigebnatBa  Donk- 

mal,  »losaen  quadratischer  Unti  rlian  -.ins  Knllcptptn 
besteht,  und  an  der  Nonlseit«'  «ijiu  Bank  nu»  liyinet- 
tischem  Marmor  darüber  die  eigentlich  reich  pnifi- 
Harte  pentiliaclie  Basis  aufweist.  In  der  K4he  liegen 
Fragmente  des  mit  Zahnschnitt  versehenen  Olebel- 
aufsatzes,  au<  !i  vlhvr  l  a  0,"Orii  dicki  u  ioni stehen  Siol^  , 
Das  Ganse  war  vermutlich  ein  Gtubmonument. 
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Swlann  befand  »ich  beim  T'intritt  ntis  <1fm  Thor- 
bofc  in  die  Sta<it,  uninittclhar  link»,  ein  Hrunnen- 
bau8  (MiU.  <1.  Inst.  Iii  Taf.4e),  IvalelMt  ooeh  auf 
zw  ( i  S.  itcii  von  der  Th' uriinner  umfafflt  wurde.  Dm 
eriiaiteiK',  mit  frrofsen  L)  mLttischen  Marmorplattcn 
llttkgte  Vi-  !>'<  k  i-it  Um  tief  und  ll^m  breit.  Den 
gröfsten  Teil  de»  itounics  nahm  da*  an  den  Lairer- 
Hpnren  Aciuer  Wando  kenntliche  Kassin  ein.  Der 
dem  KoramdlKISVeKe  zugewandte  Hingang  ( voti  1,84  in 
Breite)  war  von  zwei,  an  ihren  Standsporen  erkenn- 
baren SAnlen  eingelafHt,  eine  dritte  Skale  bOdete 
Hfidiichc  Ecke;  auraerdem  trugen  noch  itwei  Pfeiler 
die  offene  Halle,  welche  etwa  ^«  der  Frontseite  und 
Hl  der  rechten  Xebenaeite  ehuiahm.  Diemlbe  war 
Jedoch,  »ligeiu'hen  vorn  Eingang,  durch  Barrieren 
TwnpfWoKBi  Pie  «bipttretenen  Vannorfliesen  des 
FtaObddeiM  vor  dem  Burin  (namentlich  gcgenQber 
der  noch  kenntlichen  Stelle  de«  WaMereinfloaMM) 
•engen  von  langem  und  lebliaftem  Veikelir. 

EodHdi  fand  «ich,  gleichfalb  schon  anf  der  8Udi> 
seile  gera<le  vor  der  Mitt«  des  inneren  >Swiachen- 
pfeilere  (von  dem  nnr  ein  kleines  Eckstück  erhalten 
ist)  eine  qnadmtiscbe  Basis,  anf  weldie  jetzt,  ohne 
allen  Zweifel  mit  itecht,  ein  in  der  Nähe  gefundener, 
niedriger,  oben  etwas  zerHtOrter  Bnndaltar  aus 
Marmor  (Dtut^aaeuee  0,76  tn)  gesettt  worden  ist 
I>erMell>e  tUlgt  die  Inschrift;  Aiö?  'EpK€(ou|'EpMoO 
'AKd|iavTo(.  Daso  bemerkt  U. KOhler  (Mitt. d. Inst. 
IV,  2f*8)  richtig :  «dem  Zeos  vnd  Herme«  als  Hfltem 
de«  StadtringcH  und  der  Thore,  dem  Akam.kt« 
Bcfautihero«  des  ätadtqnartiers«.  Dean  dar  Kero- 
meikofl  Rehört«  tar  Phyto  Akamantls.  Der  Attar, 
nach  'It  ii  !irif(7ni.'<  ti  y.n  iirti  ilcn,  <<i)tite8tA-u»i  dem  8., 
vielleicht  noch  dem  4.  vorcbristUcben  Johrliaudert 
aoaehorifr,  dfbfte  «leicliiaitis  mit  der  gansen  Thor- 
auhi^ri-  «rric'litct  wr.rilcu  siin. 

Beim  Eintritt  in  die  Stadt  (I,  2,  4  ^oeXttövruJV 

T^v  iidlkiv)  erwihnt  Pkmaniaa  das  Pompelon 

(oiKO^f)Ut^UfI  f(;   TTIl|>lIlTKH'r':V  TinV  TmLiruiVl      T>:l  ^ti'if'll 

aeitig  von  den  Thoren  ii^aulenhallcn  aualaufen  sollen 
(a.  a.  O.  OToal  M  «fttiv       vi&v  wvM»      t6v  Ktpo- 

ficiKÖv,  d.  h  >li''  Agora),  ho  liegt  drr  (M'diuike  sehr 
nahe,  die  Fundamente  eines  groraen  dreiHchiffigca 
tiefalndea  twiscben  den  nach  der  Stadt  tu  ooover- 
gierenden  Thorh»f»'Ti  'lfm  l'ompcion  7,n7n schreiben. 
Die  Faittiade  dettselben  muft»  nach  der  noch  nicht 
anf^edeekten  Stadtsdte  sn  gelegen  haben.  Die  dem 
miilw«tlir!i»'n,  alteren  Thore  p.arallt-l  gehnlton«»  .\n- 
läge  acheint  für  frühere  Kntstehungazeit  zu  8]>rechen, 
(Das  Piompaion  wird  bereits  Im  4.  Jalirhtmdeit  er- 
wähnt.) .And«'r>iftt«  mufa  wenievf^'ns  die  Nordecke, 
weUiie  mt-rkwuniigerweise  iu  du'  itmcrw  Stadtmauer 
einsehneidet,  jünger  sein  als  letxt<>re,  jsi  diese  noAi 
hervita  bi>^  uuf  .lio  nnteratcn  fs'liichU'u  altgetnigcn 
worden  fwin;  auch  sind  die  nordöstlichen  lAnga- 
.Oetendes  nicht  von  guter  and  alter 


Konstruktion,  so  daf«  man  wenigstens  auf  spate  Tm- 
bauten  und  Rrweitenmgt'a  Hird  achliefsen  mttssen. 
Das  Pom|ieion  war  selber  eine  Art  Stoa  (vgl.  Viag, 
Laert.  VI,  22)  mit  F.hrenbildsflulen  (Sokrales  von 
Lysipp ;  Diog.  Laert.  II,  43)  und  Gemftlden ;  (Plin. N.  II. 
XXXV,  11  §  140)  ausgeschmückt  (auch  l)ewabrte 
man  dort  Kom  und  Mehl  auf  (,l)emo«jth.  34  g  39). 

Die  Erwähnung  des  Pompeion  beweist  ebenfalls, 
dafs  wir  uns  an  demjenigen  Thore  befinden,  welchSS 
die  meisten  Prozessionen  kreuzten  und  welches  na- 
mentlich  den  Ausgangspunkt  des  panatbcnttischen 
Fe-stzugea  bildete,  tl.  i.  eben  dm»  Thor  im  Kerameikos. 

Dasselbe  gilt  von  dem  nächsten  (ttXuoiov)  bei 
Pausanias  erwähnten  Bauwerke,  dem  Tempel  der 
Demeter,  Kore  und  des  .Jakchos,  mit  ihren 
Bildwerken  von  der  Hand  des  alteren  Pmziteiee.  £s 
wOra  mindestens  anflallend ,  wenn  dieser  nteht  an 
dem  Thore  lüge,  welches  zur  heiligen  .SfiaTsf  tv.uh 
Eleusis  fahrt  (vgl.  Schol.  Artstoph.  Ban.  390.  3dd; 
Ilesyeh.  s.T.  Dt'  dTopä(;).  Offenbar  ist  dieses  Hwligtnm 
identisch  mit  dem  'laKxefov,  welches  man  :,nach 
PInt.  Aristid.  c.  27)  in  stark  frequentierter  G«gend 
sttdien  mOehte,  da  dort  Lysimachna  mit  einem 
TraumbOchlein  seinen  Lebensunterhalt  erwarb.  War 
nun  die  Fassade  des  Pompeion  nach  SOden  ge- 
richtet, so  mnfii  diesolbe  ein  fkelas  Tenaia  von  etwa 
dreieckiger  Fonn  l)egTonct  haben  (da  von  beiden 
Seiten  die  konveigierenden  Uallen  von  den  infimren 
Thorlianl»n  ent  allmlhlich  soaammentmtBn),  anf 
«i  li  hcm  (Irr  TiTmpel  am  angemessenstJ  ti  ,''4  inen  Platz 
findet.  Ebenso  das  folgende  Denkmal  (toO  vao6  oO 
wdpp»):  Poseidon  an  Rofli  im  Kampf  mit  dem 
Giganten  P<>Iylpot  i—  Vul  ilcn  Poseidon  rirtno<;  auf 
dem  Kolonos  vor  dem  Thor  I,  30,  4 ;  in  Verbindung 
mit  Demeter  and  Koro  an  der  heilig««!  Strabe  I,  S7,9.) 

Vom  Thore  führten  Saulriilnini  ii,  vnr  denen 
Bildwerke  berttbmter  Mttnner  und  Frauen  aofgeetelit 
waren,  anf  den  Kemmeikea,  d.  b.  die  Agom  (Puu. 
T,  2,  $  ff  Wir  wis-i-n  aus  der  SchiUlening  von  der 
Fahrt  des  Pamithenttenacbiffea  (bei  Uimerioa  or. 
m,      iaJb  diese  SMnIenhallen  efaie  gende.  allnlh* 

lieh  von  oben,  d.  Ii  vnn  Stlrlm  hcmhstrik'rti'tc  Sirafse 
umschlossen,  welclic  Dromoa  bicls  (biä  fi^aou  toO 
Apdfwv,  8c  rtVuTcvilH  T«  ml  kCisc  KwrapaCvuiv  Amu- 
Ö€v  crxi^c*  Tf'i;  fK.iT>piii1>f V  a(iT^>  irnprirrrnufvi!^  OTod^, 
dfopd^oudiv  AUr)vaioi  t<  xai  ol  XotiroiJ.  Die 
Riehtmig  dleaea  Dromoa  war  vermutlich  eine  ilem- 
lich  tstreng  Hüd^stlit  he,  wohl  mehr  der  Ui<l,tmiL'  de« 
kleineren  als  der  des  grölaeren  Dipylünthors  ent- 
spreehende.  Dasa  nOtigte  sdwn  der  IlHgel,  auf 
wetrhc-rn  dniä  sn^  Thrsnion  Iffcrt.  Frrni-r  hf^woiiwn 
die  Hichtung  der  Kloake,  der  Wasserleitung  der  Ilag. 
Triada  (s.  ZUler,  Mitt.  d.  Inst.  U.  116. 117)  mid  einige 
Reste  unterhalli  di^r  Att:i1n--Ktnn  3.  Adlrr,  Arrh  Ztg. 
XXXII,  124),  dalM  hier  schon  in  sehr  alter  Zeit  ein 

StraGwnxng  bertuden  hat,  dar  vanantikh  Mlidi 

il 


« 
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Itt  AfheB  (Ulli 

Aber  d«n  KeranurilcM  Mnsi»  die  Stadt  tdit«.  Ja 

M'llisf  in   die  Hi);it.  sU?  Zeit  raOwen   für  <li.'  L'i' 

ftaiuto  öBtUclie  Stadtgijgvnd  die  attdOktUcben  Weg- 
riditaiigen  nsftsabend  geblieben  mia. 

SÄulonrcHte  von  Porosstein  auH  <lcn  DroinOKhallen 
8t«ckeB  vioileicht  (in  «if»  (>d<>r  fku»  d<T  Nähe  vor- 
fldÜBppt,  dann  aber  nach  der  Linin  auf){0]iilan2t)  in 
dam  nnterinliwfaeii  Kanal  (der  KkNdteV),  welcbou 
Rob  n.  A.  vm  der  Gegend  dea  »Theaelon«  aoR  Ih' 
iocht  haben  (vgl.  Rofs,  Ar«  Ii   Auf-*  T,  IT 

ticbun  dioee  iikakmhallcii  dienton  Eumcist  Ver- 
kaobawadkeB  (e.  aban  Himeiiiu  a.  ■.  0.\  vnA  ea  ist 
wohl  gcmdc  eine  AuBnahme,  wenn  Paiuwnios  (I,  2,  5 
i\  bi  iripa  T«j&v  OToiIrv  tx*'  *■  t.  A.;  in  einer  derselben 
nelnt  verschiedenen  Heiligtümern  (iepö  Uctbv)  ein 
Oymoaainm  dea  Uermea  and  daa  durch  My- 
aterienTenpottuBi^  bekannt  Rewordene,  offenbar  aelir 
prunkvolle  Huub  dea  Ful>  tn>ii  Pinto  Eryx.  400b: 
erwilbat.  Dieaea  JJeMtxtum  wurde  dmut  deu  Dio- 
n7>raHeIp«iBeii08  geweiht.  Sarin  beimden  eich 
auch  Bildwerke  der  Athena  Pnioniat  des  Zens, 
der  Musen  nebst  ihrer  Mutter  und  des  Apollon, 
•ein  Weihi.'!'-!  lienk  und  Werk  des  Eabulides'. 

I>er  ikUlt  dea  Dionj-aoa  Melpomenoa  wmde  zu 
folge  den  Seanetinaoliilflen  dea  atlieniichen  Tlieater» 
von  /wri  Korjwrationcn  gepflegt,  '1' in  (".-  -<  Id.', -lit 
der  Eoneidea  ^C.  J.  Att.  LU,  2H)  und  den  uns  somt 
vddbehannten  »dlonyalaidien  KAnatiem«  (G.  J.  Att. 
III,  278:  'Upiwi  Ainvt'rtPi-  MFX-iroii^v-m  TtxvfiTürv. 
Vgl.  auch  C.  J.  AU.  Iii,  2U  Z.  l>ann  aber  wini 
du»  bei  Athenaios  (V,  212  d  und  e)  erwikhnte  r^nevoq 
■nbv  (ncpi  tAv  Aiiywov)  Tfxvrndv  dodi  veimatlicfa 
eben  Jenea  fon  Fanaaniaa  enrUinte  Tcmenoe  d«a 
Dionyso«  eein,  (Ein  T.nit  df»  rion  der  [dionymschen  ?] 
Tecboiteu  erwlüuit  Philubtruto»  vit.  auphiat.  U,  H,  ü 
irapA  Tdc  ToO  KcjMMCtiMO  iKUUk  ob  iröppui  Tttw  Imr^uw.) 

Von  <lem  in  dein(»ell«'n  Pey-irk  erwillintt-n  Weih- 
geHchenk  des  Knbulidet*  al>er  «ind  etn'UM  Uber 
IfiOm  sOdflsUich  vom  grnr»en  Dipylf>ntJior  in  den 
Fimdamentea  dce  onmiUelbar  woetUch  der  Kapelle 
Aeomaton  tteeeoden  ffiraeea  dea <3eoenüantBa Trei- 
ber unverkennbare  Spuri  ii  ;n;f.-(  hitirlit.  llrrcits  im 
Jahre  1837  fand  man  daselbttl  den  »ui  laugen  .Sockel 
^nea  nach  Nordweeten  geiieliteten  Monamentea,  be- 
irtnhmd  ana  3  Stufen,  auf  denen  sich  ein  grofsten- 
t^la  lerstOrter  Warfcl  erhoben  hatte.  Dazu  kam  ein 
Fragment  der  Dedikationsinschrift  aus  hyuicttischcm 
Marmor  (l,lüm  lang  und  0,:2$m  ho^),  welche  mit 
der  iieliBnn  Ergtnaang  folgendennaflwn  lantet :  [Et* 
ßouXibrx  Ei1^xf'Po<  Kpujit(6n4  ^irotnatv  (vgl.  ü.  Hirsch- 
feUl,  Tituii  i^tatuar.  lüJ.  10b).  Andre  Funde,  Gesims- 
bNicke  und  ronuBcfae  Pcntxitköpfe  fibergehen  wir 
hii<r.  Dagegen  bexog  adum  der  erste  Berichtentatter 
(lJ4.r»,  An-hikol.  Aufs.  I,  U6tt.)  auf  diiBflolbe  IX-nk 
mal  den  Torso  einer  weiblichen  Kolossalfigur  nebst 
einem  gunx  gewiTa  nigelidrigen  Kopf  (a.a.O.  Tai.XlI, 


dUdrar  T«il). 

I  XIII;  beide  StftrkeTemnlfrt  nnter  den  Gipsatvgüswn 
<  Berliner  M  is>  uiiis  \  .1:511  A  des  Verteiehni>*«eB : 
triodericha,  Berl.  ajit.  BUdw.  N.  iäb).  Hndlich  kam 
(erst  im  Jahre  1874)  an  deroelben  Stdie  ein  koloeaaler 
Athennkopf  au»  JInnn  vr  rinn  W'wchein  ;Mitt.  d.  ln»t. 
VII  Taf.  V),  einFiiii'l,  «i  lcher  der  mittlerweile  viel- 
fach sngesweifelt  II  M< utitkt  der  hier  entdi-ckten 
Keate  mit  dem  Kubulideamonnment  eine  weiten 
■-^tntae  verlieh  nnd  mnientlieh  L.  Julias  (lütt.  d.  Lut 
MI,  81)  (u  eineater  Beviaion  dar  guutnEknge  tcp 
anUiüit  liat 

Die  techmaebe  TJntenmebttds  des  Inadniftblockee 

eti»ab,  t!:!^  (1.  r-clVi.-  nnt<T  der  (.'orona  eines  Post« 
menti-ü  sui  hervurrusrender  Stelle  eingefügt  war 
Dicser  Uinütand,  KUKamn.i  imrnoinmen  mit  der  un- 
gewähnUcben  GrOfiie  der  Bucbatabra  (0,OB&m)  be- 
neist, dalb  ea  rieh  nii>ht  nm  eine  gewöimliolie 

Kiiii'^tlerinRebrift  IkiihI'  In  l;r,nne,  sondern  dafH  der 
Künstler  auch  au  der  Wciluuig  betuiUgt  war,  wen« 
sie  üun  nicht  gui  aUein  xnfiüit.  Der  Text  dea 
l'ausanias  -  iyxabM  ioTiy  'Atfr|vd(  fif^X^a  TTaiujvia; 
Kai  Aioi;  Kai  Mvr|uoo6vr|^  kuI  Mouaibv,  'AiröAXu»v  it 
:.so  nach  den  besten  Handschriften  statt  AndJÜkoiMif.) 
dvdänMo  Kai|pTov  EiipouUboi)  l&Iat  beide  Anttaaaungen 
m  ;  jedenfialla  aind  alle  Froren  enir  miteinander 
■  M-rbunden.  Der  Zusata  dvdSrmn  Vi<  i  1',ni-,nii;i;-,  wri 
eher  an  der  Inschrift  fehlt,  konnte  auf  sehr  ein 
fadiem  Ktti^Bchlals  (aaa  der  Stellang  nnd  GrSte 
derselben)  benihen.  Eine  weitere  BestUtigiing  liefert 
auch  der  Btilistische  Charakter  des  Athenakopfe« 
(wie  Julius  a.  a.  O.  S.  91  f.  geateigt  hat).  Dasselbe 
gilt  aber  meinea  £nohtena  nkbt  minder  vim  dem 
andern  welUddien  Toim,  w«b^en  Jolitt«  (8. 84)  de- 
finitiv au.SHclii  iili  (  :  fr.  ilir'li,  >.i  '.irige  man  ihn  fflr 
eine  2iike  bUlt,  findet  er  keinen  Platx.  Ubn«  oiich 
13»  «nf  «idten  EiOrterai^cen  diJawcn  m  knuictt, 

l»emerke  ich  nur,  dafs  dersellM?  ganz  gewif«  keine 
Nike  darstellte,  dagt'gen  vollkommen  für  «-ine  Mus«- 
pafst;  femiT  (laf«  er  itn  Stil  wie  in  techuiselicn  Eiu- 
xelheiten  dem  Alixiuücopfe  dordiaus  verwandt  iat. 

Alle  dteoeThataaehen,  nnter  denen  schon  einzelne 
lioweiskrilftig  «;in  ir  vi  n  iiuL-.  u  ^ii  U  in  so  schlagen- 
der  Weise  mit  den  .'Vngaoen  de«  l'ausanias,  dafs  wir 
in  dem  Monnmente  des  EubuHdea  einen  der  topo> 
graphisch  wichtigi>ten  nnd  aicheiaten  Anhnitqrankte 
XU  besitzen  glauben. 

Derselben  Keibe  von  Denkwürdigkeiten  schliefst 
Faoaaniaa  ein  Uaua  mit  thflnernen  Bildwericen 
an  (1,  9,  ft  ^CTd  Td  reO  Aiov<l<oov  t^cvoc),  «dehe 
den  K'inig  .\mphiklyon  als  Wirt  der  Ofttter  mm 
Gogen.-'tand  hatten;  namentlich  nennt  Pauaanitu» 
Dionysos,  »hn  <lott  von  Eleutherae,  und  da  «leb 
eben  hier  auch  eine  Statue  den  Priesters  PegaaoB 
von  Eh^ntherae  b«>fand,  der  dt»n  Ootl  in  Athen  pin- 
g»'fflhrt  haben  soll  (Sehol.  Ariftojib.  Ach.  243"),  so 
wird  jene  timppe  eben  ««ino  Aufnahme  dargeatnUt 
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AÜien  (nönlliditir  Teil). 
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I  b;>l><n     !>( T  fmütnivl,  dafn  ein  eolihfs  Monument 

(loci)  natur^gcmars  au  dem  Wege  lag,  wclckea  der 
CMt  gflkontBkOB  M,  letat  «toe  weUeie  BesUtign« 

für  das  nonlweftlichc  Eiiitrittsthor  drs  ran°nnia8. 
Si&ch  Erwitbnung  de»  leUtgcnaoatcn  UcbäudeH  nvht 
PlMlMiifM  wnwitteliiTio  dam  Platae  Kerameikon 
und  <Ic88en  fiffcntlirhrn  Bütiten  flbi>r  T.  T!,  1  rü 
!  bi  xufpiov  ö  Kepu^idKös . . .  jijiiwTn  bi  iarw  iv  fttsu; 

'  MitoUM^vil  OToA  ßaaiXeio;,  K.T.X.).  Dt»  EubnlidpH- 

j  nionitmont  l)cfand  aber  in  der  orsten  Hillfte 

I  jonos  mit  Süulenhallüu  «mgebenon,  breiten  Dromos 

(b.  oben)  Und  nnr,  wie  die  Kurt«  lehrt,  snir  Linken 
I  »lem  Kommenden.  l>a»  flüdweetliche  Ende  «les  Droinos 

I  it*t  in  der  Genend  der  Kapelle  den  Ihig.  riiiUppos 

SU  suchcH;  denn  jene  Strafse  war  gerad«  (cAlv- 
'  Ttvi'i?)  lind  von  liier  aus  p-ben  wi'stlirh  der  vorgc- 

8tr(>cktc  TbeseionhÜRcl ,  östlich  die  Ruine  der 
AMalosstoa,  welche  bereits  am  Markte  la|;,  für 
diesen  selbst  eine  veränderte  (nordsüdliche}  Aus- 
I  dehnuiig  au.    Da  «sich  nun  die  IteHohretbung  de«; 

I  PlIIMlIlirff.  wie  wir  sehen  werden,  Icilifrlieh  auf  eine 

;  9«BcbloM«Be  Grappe  Offentlidier  iJ«uwerke  be- 

■  «dultnkt,  die  Mint  und  sondeis  im  sOdlidttten  Teile 

;  d<'H  Markte*  nachweisbar  sind,  m  hat  Pausanias  eine 

groÜM  Strecke  des  Weges  und  des  Mmkte«  selbet, 
dftmoter  }m  «ndi  die  grofiw  AttetoMtoa,  ohne  Be- 
merkung übergangen.  Wir  wiasen,  daf»  diese  ganze 
BUceke  dem  ÜAndelsvericebr  gewidmet  war  and 
_dtlrfen  mmehmen ,  <hb  dieser  ümatand  dM  Still- 
schweißen  de«  Paurianias  zu  erklftren  geeignet  ist. 
I  Daneben  Itüit  der  Beginn  »einer  Scbild«niQg: 

j  iTpd»Tn  hi  iam  ivhtltß  orod  Kotoupi^vri  noch  ver- 

I  muten,  dafs  dieses  x^up'ov  sich  Aufserlich  als  etwas 

Ganses  oder  dodi  als  ein  neaer  Abschnitt  darstellte. 
IHeaer  sdbRtindlire  Chankter  mochte  Tomehmlich 
auf  frcii-n  u  f^l n-rblick  über  die  ganze,  hier  wohl 
etwaü  breitere  FlAche  iierolien,  im  Gegensatae  su 
dm  dicht  mit  Boden  niid  andern  Anstalten  des 

V«-rl^i'Iin'^  ^ii's,.t/trii  lI;iu<TrIsiii;irkt-'  Oh  uur^crdem, 
wie  seit  lilDj^rer  Zeit  allgemein  angenommcQ  wird, 
eine  doppelte  Beihe  tod  Hermen  die  beiden 
Marktliiiirti  n  sdiied,  wild  wdter  onten  so  er 

ärtem  sein. 

IHe  «nte  Halle  anf  dem  Uaikte  also,  weldie  dem 

V'iiii  Ki-nimeikosthnr  Knmnii  ndrn  zur  I'ivhten  lag, 
war  die  Stoa  Basilcios,  das  auch  fOr  Gerichts- 
■itnnften  bestimmte  Amtslokal  des  An^on  BasHena. 
Da«  <;(''tnMflf  !>r>grenjttc  sinnit  rlfii  ^T-ärkt  im  west- 
lichen Teil  dar  Nofditeite,  uder  weiiu  diese  völlig 
offen  war,  an  dem  nOfdlidien  Tait  der  Weatsnta 
hn  Innern  ^  aren  Abschriften  der  Geselse  de»  Drakon 
ond  tjolon  aufgestellt  (vgl.  Andokid.  I,  82,  L; 
Harpoer.  Fbot  Said.  a.  t.  Mpfitt^);  ^  der  Odle 
an'h  ainlre  Urkunden  (Aelian.  vnr  !iipt  VI,  Ii  Da? 
Dach  war  (uadi  Paus.  a.  a.  O.)  mit  zwei  Thongnippcn 
fSMluBflckt:  TbeseiH,  der  den  fiUranina  Heer  stiliit 


und  Kcphaliis  v  m  I>>8  geraubt  Tl  .  i  t]\r->v  Stoa 
handelt  ausführlich  das  erste  Buch  von  /estermann, 
Die  antiken  md  cbrisüidien  Baailifcen,  1847.) 

!n  (Irr  Nrthc  der  Stoa  (irXtiai'ov  Tr\r,  nr  )  nennt 
Pausauias  (1,3,2)  sodann  die  Statuen  des  Konon, 
seines  Sohnea  Timotheos  (^1.  Com.  Nepoa 
Timntli  2)  und  des  kypri.scliin  KruiiLTs  Knnq'nrRB; 
cU.miii  (tvraOifa)  standen  Zchh  KU  ulhcrius  imd 
der  Kaiser  Hadrian;  dahinter  (1,  iiB  dmtftcv)  dne 
Stoa  mit  Gemillden  der  «Wölf  Götter  u.  s.  w. 
Konon  und  Euagonis  erwähnt  aucli  Isokratcs  (IX,  57): 
oOiT€p  t6  toO  Aldi;  üjaXtxa  toö  Zurrf^po«;  (d.  i.  de« 
'EXtuD^pio^  Zf()<i,  x-gl.  Ilesych.  u.  Ilarpocr.  unter  'E.  Z  ). 
Die  Sttulenhalle  hcifot  selber  Ztou  'EXeui)^pio<  (vgl. 
Paus,  selbst  X,  Sl,  6{  Phumi  Theagen.  121a,  Kry«. 
.392a,  Xenoph.  oeconom.  Vll,  1).  Somit  gehören 
auch  jene  ersten  Bildsäulen,  deren  Lage  Pausaniiis 
lutch  der  Stoa  Basileios  (mit  iiXr)ofov)  bestimmt,  mit 
dem  Zeus  in  den  Bereich  der  Stoa  Eleutherios. 
Damus  folgt  allein  schon  die  unmittelbare  Nlhe 
beider  Hallen,  weldie  andi  sonst  beeengt  ist  (Karpocr. 
Suid.  s.  v.  Baa.  <rr.:  «ap'AXA^Xai;  nnd  EXtuO.  ZeOc: 
nXrialov;  vgl.  Etistiitb.  ad  Odyss.  a,  395).  Jener  tfhtst- 
gatig  des  Pausanias  von  der  einen  Halle  sur  andern 
durch  Vermittelang  der  Bildwerke  wftm  aber  meinee 
Gnicbtena  ondenkbar,  wenn  dteeslben  rieh  pandlel 
gegenübergelegen  hatten,  d.  h.  wenn  sie,  wie  man 
wohl  angenommen  hat  (Bniaian,  Wadumuth)  durch 
die  gunae Breite  des  Btarktee  getrennt  gpwcten  waren. 
Am  verstHndliclisten  dagegen  winl  jene  Ausdrucks- 
weise,  wenn  beide  UaUen  etwa  im  rechten  Winkel 
TOgammensdefaen  (die  Stoa  Basileioe  also  die  Noid- 
wcstseite  der  Agora  einnahm),  so  dafs  die  Statuen 
in  dem  von  beiden  eingeschlossenen  Winkel  gelegen 
bitten. 

Ein  andrer  Vorteil  wird  damit  ijis<tf(  rii  noc  li  er 
reicht,  ala  die  Westgtenae  der  Agora  für  zwei  in 
einer  flacht  Hegende  Hallen,  sowie  TieDeldit  noch 
andre  Bauten  :s.  unten)  kaum  <\h-  liinn  ichcndc  En  i(e 
beeitst,  da  wir  die  erste  Stoa  nicht  zu  weit  nördlich 
in  das  Terrain  rücken  dArfm,  welches  die  Fsssade  der 
ö.stlichgegenüberliep.  tult  ii  .\tf.iI'>sHt.  ,a  Vn'lu  ri^i'ht  und 
da  von  Saden  die  Abhänge  des  Aroiopag  herantreten. 

Die  Stoa  Elentberios  oid  die  Büdstale  des  Zene 
galten  ili  in  Andi  tikcn  der  Befreiung  von  den  FrrHem 
(Didymos  bei  Harpoer.  'EX.  Z.).  Die  Halle,  in  der 
man  piomealeten  mid  sitaen  konnte  (jnat.'Etjit.  UMa) 
war  mit  Gemal  li  ii  l-  s  Fnphranor  geschmückt 
(Paus.  I,  ä,  3 — 4} :  CS  entsprachen  den  swölf  Göttern 
an  der  gcgenOberfisgenden  Wand  fbeeene,  Demo- 
krntia  und  Di^moi;  THc  dritte  (lange)  Seite  der  Halle 
jte^to  einen  Ueiterkampf  der  Athener,  als  Bundes- 
genosaon  der  Lakedlmonier,  gegen  die  llwbaner  bei 
Mantineia. 

An  Euptuunur  anknüpfend  nennt  Pau«anias  den 
Tempel  dee  Apollo  Patroos(I,8,4):  aal  wk*|atov 
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AOm  (n«i411e1wr  T«il). 


iwoirfafv  T^i  vaip  Tüv  AirAkXunMi  TTarp^iov  inl- 
nXr]a\y  itpö  ht  roü  vtd<  mv  m^v  AcuixdpflC,  Sv  ht 

Da  die  voriwr  geoiumten  irie  di«lolg«ndeiiiBmat8n 

am  Xarktc  üikcu  ,  ihi  sind  wir  nadi  der  Mathmle 
lim  l'tkumnhm  ttuliwerUirh  b«I«(:htig^  u  dieBCtr  Stelle 
«in»  ladU^idi  durch  dm  Nanm  doa  Eaphrunor  ver 
MlkfM»  AlMchwtifiuig  TOiBiiBiiMtxeu.  Zudem  wiid 
ein  (apltar  von  NiBoptolemos  vraitoldeter)  Altar  d«B 
Apollo  auf  der  Agora  getutnnt  (vit.  X  orr.  843b), 
in  welchem  wir  doch  am  nktOrUeliaten  den  vor  dem 
Tempel  dee  Gettee  galeenien  Alter  det  Apollo  Pa- 
troo8  erkennen. 

Anch  diese»  Heili^^uni  b<ic)ieu  uir  tt'iuiit  auf  der 
WeetMeit«  dei«  MarkUiK ,  etwa  an  ihrem  «Udlielien 
Emde.  Ülx^rdieH  lurist  eidi,  alieeeebea  von  dem  Lokal- 
•nsammrahantje,  wi«  bei  der  8toa  EIcutherioe,  noch 
ein  ixwonderea  Arg^umout  fUr  die  wcstlicbo  L-iu-i' 
nachweiaeu:  nur  eo  konato  ee  dem  Markte  den  0«t- 
gfebet,  Min»  HaupV  and  Ringanggfront  ■ofcehwm,  ein 
Um<:t.tnd,  niif  <Irii  'loch  bei  der  Awtegy  gua  geviib 
liQcksiciit  gtuoiiitiu  ii  wurde. 

Eb  folgt  nun  l  im-  <ini|>)ie  von  Stiftungen,  deren 
sngVt  ftchon  doreh  die  uetuBinaamB  Beetimmang  ffir 
VerwnltuDgBxwcxAe  veifuflrgter  Zneammenhang  aach 
sonst  vii  lf;i'  li  l)>-/i  ii);t  if^t  lius  M  i  troon  (l*an8. 1,  3,  5 
«ImoMtirj^ai  b^)  mit  dem  BUdu  der  tiottermatter  von 
Fliidiaa,  «ogleleh  Awhlv  des  Staat«*  {vgt.  CCmthi», 

Da«  Mftnw>n  in  .Mhrn,  Co'h-.x  imH'y  fla«  r.nlcti- 
terinn  (nXr)<Ttov),  in  witlclitin  tler  Ilm  iltT  1  ünt 
hundert  tagte,  mit  Schnitzbililem  de«  Zeu»  Riilni  is 

(und  d«r  Athen«  Bolai«?),  BOdwerkeo  dee  Apollo 
md  Demos,  flemer  nadh  V.  KoMef»  VennntunK, 

Herme«  V,  342  iiihl  VI,  .:U,.s  Tlu'Muutl,,  siuu, 
darin  vemutUdi  die  von  I*au8ania8  a.  a.  O.  cnvftluiteu 
TbamotbatenbOder  dea  Piotqgeii««,  daa  Btrataglon 
mit  dem  Bilde  des  Feldherm  Kaltippos),  Rmlaiin  1,5, 1 
ToO  ßouXcu'nip(ou  wXricJiov)  die  Tholos,  daa  kupp*»l 
bedachte  Rundgebaude,  in  welchem  die  Pr^tanen 
apeitten.  Die  gaaae  Gruppe  acheint  anoh  ti  TTpv- 
timhAv  imd  Td  dpx«^  gaunat  worden  in  edn  (vgl. 
Herme«  V,  "40  mi.l  r«-kl..,  .in.      t'r.  T,  ^i;r 

Dvm  Terrain  zufolge  Laben  wir  una  dieae  Stil- 
tanfen  vor  dem  KordtoAe  dea  Areik^Mf  atugebreitet 
zu  df-nken  und  twar  noch  in  der  Ebene,  da  die  auf- 
Btuigi^uUcu  Terrassen  durch  Aulagen  mannigfacher 
Art  okkupiert  tu  denken  sind.  Denn  der  cttaAchst 
folgende  Teil  der  Maiktbeechreibung  des  Faonunlas, 
welcher  adt  dvwi^pu)  anhebt  (I,  6, 1)  nnd  bei  den 

KfHtucij  '!(  rTyninniniiKlrJrr'I,  S,  ,"  iu'Ii;.'t,  lu.ifs 
puli  liurrliLiiis  auf  dieiscm  mei^t  iioher  gelegenen 
^uilüi  hst.  ii  (>rbiot  bewegt  haben,  um  dann  mit  den 
TyianuanmArdera  wieder  bei  einem  stark  nach 
Norden  nnd  Osten  vtjrgeochobenen ,  >dem  MebYKiQ 
gegenflberliegenden«  immer  noch  erhöhten  Posten 
aasolaogen.  &>  nämlich  bestimmt  Axrhian  (auabas. 


III,  16,  8)  die  Lage  der  biorübmten  Er*gr«ppe  mit 
dem  noch  wertvolleren  Zusatx,  dafs  man  an  ilir  vor- 
bei aar  Bnig  (d.  h.  swiecben  Aieiopag  and  AkropoKi) 
hinaolMleiiB  (mil  yOv  vOvrm  'Mirnfin  iw  Xcpoiicni^» 

al  cinöve;  fi  ftviurv  f'^  ti^v  irnXiv  wriTiiTiK-p'')  ^dXll}Tu 
ToO  MnTpt|<ui*  00  ^aKpav  toiv  £<)J>av^muv  toü  ßiunoü). 
Eh  mnfs  sieh  daher  der  Bezirk  de«  7detnx)n  xieni- 
lioh  weit  nach  Osten  eratrackt  haben  un<i  Kuar,  ila 
l>)msania8,  der  vomWcetrande  de»  Markte«  komut, 
ett  xuerst  nennt,  vor  d.  h.  nördlich  VOn  den  Midan 
Gebunden  der  sttdlicheo  Gruppe. 

Von  den  hfther  gefegoMO  Gfftadnniten,  mditWah- 

gej^i  ln-nk.  n,  iit  nnt  I'aUHanKi>  /muii  li-i(,  nach  Kn«'kh 
nmiti  der  TUmIls  (1,  6,  1  4vu.aijjuj  hi  uv^ptdvTCi;  t<TTi\- 
Kaolv  f)p!muv  K  T.X.];,die  Standbilder  derHeroen, 
welche  den  atticeheo  I>h>'lcn  ihre  llain«n  gtgobai 
haben  (daher  lwd>vuMoi  genannt;  die  sehn  Mltennt 
1 1  ippothoon  ,  Antiuchos ,  Aias  ,  Kohu  de«  Telamon, 
Leos,  Krechtbeos,  Aigens,  Oineoa,  Ataiinait,  Kekiops, 
Puidioa;  spUar  Attahw  nnd  PtalemaioB,  soletat 
Ha<lrinii'  liii  Sclinliun  «u  Aristoph.  I'ax  1183  wird 
der  Ort,  wo  die  Bilds&ulen  standen,  als  irupd  irpu- 
ravciov  ffAegm  beaekfanet,  wandt  q»eziel!  an  di« 
Iholoa,  wenn  iddit  an  daa  gaane  »ftytanikcin« 
(e.  oben)  an  denken  ist;  hier  wmden  OllentHche  Be- 
kanntmachungen, Gesctzesvorschlllgc  und  minientlirti 
die  Listeu  der  UUitkrpdktbtigeu  angeedilagem  C^;^- 
Hchol.  Ariatopb.  a.  a.  O.;  Demoeth.  XX,  9ti,  deim, 
w  u-  im  Si  hol.  Pemosth.  h  :i  O  uii><lrfti_'klieh  herrOih 
vri'lurlKii  wird:  iy  ^irioii^M'  ^  TOTny  tiöT^iKtioav. 

Na<  Ii  iha  Kponymen  (fiCtdS,  S)  nennt  Pau.'wiiia.t 
die  Statuen  des  Amphiarftoa  nnd  derBirene  mit  • 
d<>ni  Plntoaknaben.  DaCt  «raterer,  wie  KOhler  (H«r- 

>  VI,  SW)  meint,  bereit»  in  il> m  Iv  /irk  lU  r  mit'  r 
irdisch««  Uotter  (am  (Ertlichen  lüide  des  An-iopag^ 
Itestaodea  habe,  «eheliit  nir  aas  topagmpUsdMn 
'Mdii.liii  nicht  wohl  annehmbar;  auch  war  jener 
J>L'/irk  N  rjtiiutlioh  geHchloKcen.  Auf  die  l''irvnegrupj)e, 
ein  Werk  (wahr^^hfinlieh  Entbild)  <le«  ttlteren  Kephi- 
BodotoB  (Paus.  IX,  16,  iTi,  von  welcher  wir  eine  >'«di- 
bfldnnK  in  d«r  Glyptoth^  an  Mttncheo  beaitisn 
(s.  H.  Brunii.  t  Ui  r  liii-  r^og.  Loukothea'i,  bezog  Hofs 
(Ueilenika  ä.  »U  Aum.  lU)  dm  im  17.  Jahtfauadeit 
bei  der  Kapelle  dee  Hag.  DHoysioa  Arsopaglla  ge- 
machten  Fund  einer  Miirmorgruppe ,  die  man  da- 
mals für  eine  Madonna  mit  dem  Christuskinde  hielt 
und  sogleich  xerstOrte. 

Kh  Mgtm.  die  Statuen  aweier  StaatamAnner,  des 
Lykurg  und  Kalliaa  (MoOla  8,  S),  woU  inner 
noch  in  dt  r  Xulu  ili  r  K;)i  ni  vük  ii  .  wo  man  wohl- 
venlient«  ratri«)len  (tötpT^Ta^)  aufKusteU^  pflegte 
(Ludan  Anachan.  17  xaXicofhr  oMv  Avoot^ootc 
itapä  ToO(  ^nwvO^ouc'i.  Diu  loser  angekhfipfte  Bild- 
säule des  Dcmosthenes  ({oti  ht  Kai  ^rntoalHvT]<i) 
lag  nach  anderweitigen  Nachrichten  in  der  Xiihe 
einte  umgrenxten  Plaues,  deaPeriscboiniana  und 
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dn  AlUrs  der  *ff6]t  GOtter  (vit  Z  orr.  847»), 

sodann  noch  unter  einer  Platane  (Plut.  I>emo8t)i.  Bl), 
also  in  wohlbewtUieezter  (i^end.  Mit  Plataneniu»- 
lagen  luttte  den  ttukt  nanientlich  Kimon  gefwhroOckt 
(Plut.  Kimon  13).  Der  bereit«  erwillinte,  von  dem 
jjOqgeien  Peisirtnitoii,  dem  Soime  dem  Hippias  er- 
ridilete  AlUr  der  xwAlf  Götter  cnitdiyd.  VI,  64, 7) 
kann  nacli  Obij<em  *wur  nicht  den  Mittelpunkt  den 
MarktflB  gebildet  haben,  molis  jedoch  im  ikhniit- 
punkt  der  vevaebledenen ,  n<tKllieh  von  der  Ein* 
ticnkunt;  jtwiwhen  Run:  und  Areiop;iy  auMitralilenden 
Wegerichtoogen  gesucht  werden,  d»  denelbe  »Is 
Oentnbneilenfltein  diente  (Berod.  II,  7  ood  0.  J.  Atb 
II,  1078)  und  bei  allen  Fostpniaesaionen,  naraonüieh 
auch  don  dionysischen  tunwandeit  wurde  (Pindar. 
fnrm.  4B,  BOddi,  vgrl.  O.lKller,  bid.  leet  Gott.  1840, 
3f  ,  X.-n  TTii.imr.  1]  TTT,  2  . 

Die  slidlidui  La^e  der  Uemoätbeiieiifttatuu  und 
des  ZwAUj^tersltars  wiid  ferner  erwleaen  durch  die 

Vnclilian-i  liMft  di's  A  rr  s  t  <■  m  ji  c  1  s  ,  I';iii.s  I,  S,  4  tTi-, 

bi  Toö  Aivtoatfivou;  «(kövo^  nXnoiov  'Apcdi;  iariv 
IcpAv) ;  aoAer  L.  Bob  (Das  Theeeion  oder  der  Tempel 

«!(->  Ai'cs,  l><r)'2\  wcli'lu-r  Hm  mit  <icm  «tig.  Tiic-i-ii in 
identiäücrt,  hat  nicht  Idclit  ein  Tof>0(p«pU  gewagt, 
dieeea  HdUftnm  vom  Areiopag  cn  trannen.  Dn 
diispfltie  ^rviifri  niclit  imMiitti-lli;ir  .un  ^rnrkte  Inj.' 
und  wir  uns  bereit«  dem  Ostende  dea  nördlichen 
Areiopagabhanges  genflbert  haben,  eo  spricht  meines 
Eruchtenn  nichts  tM^t^n  die  Ti  rii[.cl-strltf f  <h:^  Hag. 
biunyakw  AreojMgita  (vgl.  die  Karte)  oder  deren 
nidute  ümgebong.  Im  Innern  beftmden  tdch  (nach 
P.iu.s.iiiius^  /Mi'i  ilü'hverke  der  Aphrodite, 'les  Arf»s  von 
der  Hand  des  Alkamenee,  eine  Athma  von  Ixfkros 
aoa  Farofl,  ein  BQd  der  Enyo,  Ton  den  Söhnen  des 
Praxitclo«  gefertigt.  {Auch  Enyalios  wurde  daselbst 
Terohrti  vgl.  C.  J.  Att.  III,  2  Z.  5  l«p€«>i  'Apcui^ 
"CviNAbtt  nmk  'EvooH-)  »ITm  den  Tempel«  (Puis. 
ircpi  bi  rfiv  vuc'aA,  jedoch  woM  nirlit  tlnrrliwcg  in 
näherer  Beziehung  au  demselben,  »tandcn  lierakles, 
Tlieaetu  nnd  ApoUoo,  den  Hanpt  mit  «toer  naie 

umwindend,  vrrn 'Fhrfüstntiion  ^Kah^d^■^;  Aitrivafoic, 
tbii  Xlftjai.  VÖH0U5  fpd^ti,  wohl  musikaliwhe.  Kala- 
de*  iit  WMWt  nalwlmnnl;  nach  LBedMto,  Dorp. 
Pro^rr.  1883  P  5  Anm.  5  hat  niei*t  U.  KOhler  imi 
Aäoo<  vermutet)  und  Pindar. 

Die  letita«  fitatoe  bat  nicht  geringe  Schwierig- 
keiten ben'itet,  da  in:m  die  li'u-r  anui  L'rhfnf'  Lage 
derscl)>en  glaubte  iu  Eiiikluiig  bringen  xu  mUttäun 
mit  einer  anderen  Notis  {}'».  Aeochin.  Brief  IV  §  S), 
^^en\x^'^^:>■  o'm  !^ifz!>i!d  dessolht^n  Dichters  vor  der 
Stoa  ÜH.(*il».-iot)  autgcficlU  war.  Eine  Vereinigung 
der  l>eiden  Angaben,  vic  kic  z.  B.  Wachsmuth  zu 
erzielen  purlit,  (  ix  heint  jedoch  nur  unter  den  be- 
denklichBlLU  Vuiau^sctzungen  annShenjd  durchführ- 
bar: Verlegung  der  Stoa  Eleutherio»  auf  die  (.»»tHcitc 
des  Maiktei,  Umdrehung  der  gansen  Marktbeachrei* 


bung;  Anaetsung  der  Tyr.uinaimOidojgruppe  in  der 
Südwesteeke  dos  Markte»,  statt  an  den  Burgaufgang  ; 
Entfernung  der  6toa  PoUdle  (e.  unten)  «na  der  atid- 
liehen  Agom  n.  a  w.  Wenn  wir  bedenken,  dalä  die 
Auf:stellung  einer  Elirenstatue ,  und  gar  der  eines 
Dichtera  vor  der  8toa  Baaileioa  ohne  alle  Analogie 
wire  (in  der  Ntthe  des  von  Pindar  eelbet  besungenen 
Zw<ilfg(ittemltar»  dagegen  ganz  atn  Platze),  so  neigt 
man  dasu,  die  Ps.  Aeaclüneiscbe  Abgabe  entweder 
fOr  intömlich  oder  doch  für  ungenau  an  halten, 
letztere»  etwa  iu  dem  i-inne,  dafs  die  nach  P(idM~ten 
gerichtete  Eamode  der  Stoa  Baaileioe  auch  die  SOd- 
mtätb  des  Ifarktea  befaeimdit  bitte  und  biet  somit 
eine  Statue  allerdings  ak  VOY  ihr  gelegen  benkhaet 
werden  könnte. 

Auf  Pindar  folgen  als  »nidit^welt  entfernt*  (ob 

TTÖppiii  I,  8,  .^^  dit'  Stiitiii'ti  dor  T >' r:i  II  II  1-11  nn'irdci-, 
auf  einer  tialbkreieifOnuigün,  öpxi^OTpa  gcuauntcu 
Temase  (TInuüoe  lex.  a.  t.  ipigftin^'  tAwoc  ^vupavfK 

i  is      TTaViVf  l.'plV     fvltil     'ApUOÖfoU      Kiji     ÄpMTiT  ff  ItoViiC 

elKövtt).  Die  altere,  von  Xenes  entfülirte  und  von 
AntiocIXM  anrOckgegebene  Omppe  des  Antenor  war 
neben  der  jfljic'f  n'n,  von  Kritias  (und  X.  -iwt.  /um 
Eirnts  gearbeiteten  au^estelit.  Auf  letztere  hat  zu- 
erst fViederiehs  twei  bekannte  Keapler  Statuen  be- 
zoL'.  n  Arch.  Ztg.  IH.W  S.  06  ff.,  Baunt.  ine  \  24.  Sf)). 
Das  Verbot,  neben  den  Tynumeumördcrn  andere 
Bildweike  sn  errichten  (vgl.  i.  B.  0.  J.  Att.  II,  300 
Z.  28  ff.),  wunlo  erst  spfttor,  zuerst  zu  gunsten  des 
Demotrtoa  und  AuUgonos  (der  autri^pe«),  dann  auch 
des  Kntos  nnd  Casrina  an4(eboben  (IKnd.  XX,  46; 
Cu»8.  Dio47,  2»:»'  Auf  Cnind  drr  nl.i  n  ^J.  IT,}  ange- 
liUuteu  Stelle  bei  Arrhian  halten  wir  daran  febt,  dafa 
die  Oreheatra,  (welche  Obtigens  kein  natOifiebes 
Ffd-j.lutt  :ni,  wndern  eine  Enllemi-<*w  \v:tr,  vgl.  Plut. 
Deuiethos  12,  von  dem  Schierling,  welcher  an  den 
Altflieik  der  »Söterns«  »visprodi,)  nerdlidi  von  der 
Einsiuikung  zwischen  Aifliopng  und  AkropoUs  so 
suchen  sei. 

mt  den  lolgaiden  vonPauaaniae  erwfthnten  Bau- 
werk, dem  Odei  rm  'I,  8,  vprlttffst  der  Perioget  den 
Markt,  um  er»t  1, 14,  (i  bei  der  »withnuug  dee  Ilo- 
pludatoatempds  die  NShe  des  Kemmeikos  wieder 

zu  betr.nrn  (('iiTtp  ft?  T>iv  KcpajjeiKÖv  Kai  ötoüv  riyv 
Kakoufiivr\w  ^aoiAtiovj  uiivl  deniielben  bei  der  Stoa 
Foikile^lft,!)  von  neuem  zu  liotreten.  Veteherüm* 
»tnnd  jene  unter  dem  Namen  d»T  iT'nneakrunoK- 
ci)i«odc<  («.  unten)  bekannte  Abschweifung  auch 
immer  veranlafst  haben  mag,  die  Topographie  Athona 
erlridrt  d;tdun  li  \u  iiii,'*trns  insoferti  ki'inr  Verwir- 
ruiii^,  u\.i  wir  in  der  Ijtge  siuil,  seine  i'ivirsion  %ii 
kontrolliervn  und  die  darin  aufgezahlten  Montnntmte 
annähernd  aicher  untennbringen  (vgl.  unten  Eunea- 
krujjo»). 

Auch  die  Frage  nach  der  Situation  des  Ilephai- 
stostempels  (Oirlp      K«papcii(öv  k.  t.  X.)  können 
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yMit  vorilitflg  anentMhieden  Ummu.  An  der  Agoru 

selbst  ist  tlif  üIda  Puikilu  zu  siidien  (vgl.  r..  Ii. 
AuMuhüi.  III,  Ibü),  da«  IvUte  Mju-ktgtibAude^  weldi>-H 
FmmhIm  «rwttbnt  (1, 15, 1  ioAtfi  M  vp^  Tf^v  arodv, 

r^v  TToiKiXriv  Avotifitouoiv).  In  ciin^in  Citnt  an^  Mi  in 
klcs  uiler  KailikruU»  Uarpocnition  s.  v.  EpMut ^ 
wild  die  8to»  PoikUe  ivr  Stoa  Basil«ios  wr 
initUil?<t  fier  jcdcivfall«  im  n'irfllirht'H  Teil  des^IiirktcB 
ytilej;cnc>n  Hcrmeu  (b.  unteii^  lu  Beziehung  geM-txt-. 
diid  T^p  Tfjc  «MirikiK  mI  Tf(c  ToO  ßamX^uic  oto&i;  ci^iv 
oi  Tpfir/f  KaXoüfitvot.  .Mir  nrncn-n  Topoj^.iphfn 
UuiMeii  «üese  berUlimtc  ii<.'niiuiin.'itu>  übc-reiuHtuuutC-nii 
von  Westen  nach  Osten  qaer  Ober  die  Asor»  kufcn, 
WiKlurch  zii);leich  eine  passende  Abgrcn/.iinj?  dvt«  |M)li- 
tbchen  AlarkUia  gegen  den  llundel^niurkt  hergesti  lU 
wento.  ESne  B«atatiguiig  schienen  numoutlich  die 
Vorw  lirifti'u  \enoi»l»«ns  (Hippuroh.  III,  2}  m  liirt.  i:, 
wolcliei'  uLs  Ausgangs-  und  Endpunkt  der  dvii  .VLukt 
umwandelnden  liciterprozessiouen  die  Hennen  un- 
KeUte.  Indes  fülui  u  mich  andn  StrtUn  und  fielb.st 
dio  letztgcnannU;  zu  der  Überzeuguiij.:,  dafs  unter 
»den  Hennen«  lediglich  eine  mit  vielen  den  Hallen 
parallelen  Hermen  Ix'setzte  Abteilung  den  IIandeit>- 
markte»  zu  verstehen  »ei.  Sokriitea  verkehrt«^  gern 
uiiti  i' der  Menge  bei  »den  Wech»elbilnken<  und  >den 
Hennen«  «1;  tüui;  öxXou?  cloaiiJtiTO  Kai  tü?  hiuTpißd? 
^troiciTo  itpii^  Tui?  TpairiCai?  Kai  rrpöi;  toI?  'Ep^aTi; 
(ThtHidona  TliiT.ipi  ut.  XII;  !'<  i).Iim  vit.  S^cr.).  »Hei 
den  Hernien«  auf  dem  Markte  hielte»  sieh  ilie  Phy- 
larehen  auf  (Athen.  IX,  4U2  f.  irpo«;  toöi;  Epnüi;,  oi> 
ffpoccpoiTOjo'  ot  ^AXapXO')  uuil  in  der  liarbierstube 
>nebea  den  Hennen«  ^irl  tö  Kouptiov  tö  napü  toü«; 
'£p^ü(  verkehrten  die  Dekeleer,  wenn  »ie  zur  hitadt 
kamen  ^ynu  XX IH,  3j. 

Wenn  es  non  in  der  oben  eitierten  Stelle  des 
Menekle»  hcifst:  ditö  rf^  iroiKiXTi?  «al  t?|^  toO  ßuoi- 
Kivxi  UTOd^  tialv  ol  'EpMai  KuXoii^evoi,  m  kann 
dien  (wie  tM.iiuu  Wachsmuth  8. 207  Auui.  2  bemerkt) 
doch  nicht  eine  Verbindung  der  Ix'iden  Hallen 
durch  die  Hernien  iHHleuten  (wofür  man  vielmehr 
tiiXpi  btatt  Kai  erwarten  müüste),  ixiadem  lediglich 
den  Beginn  der  Hurmenreihen  oder  vielmehr  der 
sog.  »Hermen«  von  der  Stoa  BaHilcios  nnd  der  St<»;i 
Pcdkile  (wio  man  in  Berlin  die  »landen«  von  d<'m 
kgl.  Fkdate  nnd  der  kgl.  UnivetriUt  amgeh^  lassen 
ki'nnte).  Dann  bleibt  nur  tlbrig,  dafB  die  Stoa 
Poikile  der  »Stua  BaHileios  Östlich,  d.  b.  am  Oi-t 
nulde  de«  Marktes,  gegenüber  gelegen  babetmddaiV^ 
von  btüden  parallele  Hermenreihen  nach  Norden  uns 
gingen.  (Die  andre  Möglichkeit,  weldio  die  H<^ne- 
kratesatelle  offen  l&fet,  daft  nttmÜcli  8toa  Foiküe  nuvl 
Ba»ileio8  »ich  berührten  [bo  Wacheniutli],  wini  durch 
den  Erweis  doe  Uipylon  als  Am^aagsjjttnktee  der 
Stadtlieechrdlnmg  bd  PBQBania0  von  vondierein  be- 
seitigt, l'aucuinias  hatte  in  diewem  Falle  dit*  l'oikile 
noch  vor  der  ätoa  Baeileios  nennen  müssen.)  Zu- 


dem eriiiliMn  wtr  am  C.  J.  Att.  H,  778  B  Z.  5,  dnfo 

jene  Halle  auch  als  (!i  ri^htslnk:»!  dirnfo  (Ti'i  ^tKa 
OTiTpiOv  i\  öTOä  ^1  nouciXn);  eine  derartige  Lokalititt 
wird  man  Mdkwerlkb  in  dem  gefftoMitvoUen  Handda- 
markt  buchen  dürfen;  ebensowenig  spricht  fTn  .  im- 
di'rartige  Logo  diu  Benutzung;  der  SStoa  seitens  der 
riiUoaoplMa,  weläM  nach  fhr  SIoIIbv  genannt  worden. 

In  spilter  Zeit  freilich  trieben  vor  ihr  auch  f'Jiuikler 
ihre  KOnste  (Apulcj.  Mot.  1, 4).  Die  Halle  war  unter 
Kimon  von  Fdaiana«  «ixicbtat  woidan,  daher  der 
filtere  Name  TTooiavcixTEio;;  nrod  (Plut.  Cim  1;  l»i>v_' 
Ljiert.  VII,  5).  Die  volkstumlicii  gewordene  Bezt'icii- 
nung  Poiküe  crliiolt  aie  von  den  G^anBlden  de«  P0I7- 
gnot<is,  welche  <!;<■  Schlacht  Ix'i  Oinoe,  den  K;unpf 
des  Thi-seus  gegL'n  die  Amuzuueu,  die  Kiiinahme  von 
Troja  und  die  Schlacht  bei  MHatikOO  danta)lton 
(Paus.  1,  15,  1—3).  Ebenda  waren  als  TrophUen 
HchiUle  aufguli&ugt,  weldw  diu  Athener  vou  üüu 
Skionitern  and  den  Lakadiiaonieim  (bei  %di«kfeem) 
erbeutet  hatten. 

Dio  Krwahnung  der  8toa  Poikile  bildet  souut 
(llH>r  die  Snneaknin<>H<>)>isodc  hinans  die  Fortsetaung 
und  Krgilnzung  der  «Udlichen  Marktwan  lmnij.'  h-s 
Pausanias,  indem  damit  die  nocii  nicht  LTUiiLute 
Westseite  der  Agora  aus^<;füllt  wird.  Da  Pausaniaa 
den  Markt  an  seiner  8Udwe»tecke  verliefs  (s.  üben 
S.  165),  »o  lilge  es  nahe,  die  Wiederunluiüpf ung :  1, 16, 1 
ioCNjj  bi  itpd<i  rf\y  aroäv  f^v  TToildftlJV  dvoua^i  iKnv  von 
eben  die«'m  Puukt.e  aus  begonnen  xu  «lenken.  I>a 
gegen  scheint  nur  der  Umstjuid  zu  sprechen,  dufe 
der  Perieget  kurz  vorher  (1, 14,6.7)  zwei  HoiligtOmer, 
das  des  Hephaistos  and  der  Aphrodite  Urania: 
vnip  Tov  Kepa^eiKov  Kai  «rrodv  ti^v  KaXoup^vriv  ßadi- 
Xciov,  nach  der  gewöhnlichen  Interpretation :  jenseit» 
derStoa  Bauileios,  alt>o  westlich  oder  nonlwestlich  Ober 
dem  Markte,  »ah.  Gestattet  aber,  wie  ich  glaube, 
der  Siirachgebrauch  bei  Pausjinias,  imtp  mit  obor- 
halb  icu  Obersetzvu,  tuid  war  die  Fttsuade  der  SUm 
Basiloios  d<*in  Badmarkt  jmgewandt,  so  mnfs  wohl 
die  Fnige  bcrei  htigt  iw^in,  ob  nicht  auch  jene  Inütlcn 
Heiligtumer  tdm  der  Bttdoatecke  der  Agora  gelegen 
waren,  bo  dar«  die  Kontinoittt  der  Bescbreibune  eine 
V(.illstilndigc  würde.  Obwohl  ich  dii-r  X'i  iiiiutung 
nur  mit  aller  Beserve  taüMre,  fehlt  es  doch  nicht 
an  einer  Beih«  von  Atgunkentem,  weldie  dieselbe  m 
stützen  scheinen  (a.  witcn  den  Absduiitt  »die  Um* 
L-ebong  des  Mailctea«). 

Auf  dem  Weg  mr  »bunten  Hallet  stand  der  Hör- 
mes  Agoraios  und  ein  Thor  (loOoi  bi  . . .  foTiv'Ep- 
}if\i  xa^KoOf  KoXo(i>ieve<  'ATopaüs  aal  vitkq  «kf|oiovJ. 
Das  mit  einem  Tropidoa  Aber  Fhbtaichoe,  denBeiter- 
obrrst  de«  Kiussumlrus,  ge.schmückte  Thor  lag  tloch 
unzweifelhaft  an  der  Marktgrenae.  Jüuu  also  der 
ivrieget  vom  SOden  wieder  som  Matide  lieiab,  eo 
begegnete  er  dem  Thor  vor  dem  .Süilende  der  Poikile, 
die  er  entlang  schreiten  molste.   Wenig  nach  der 
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Mitte  de»  Marktos  7,11  stand  die  altertümliche  KuIUib- 
■tata»  dw  (nntordem  AnAiontet  desKebib  in  6.  Jahr^ 

hniulert  geweihten  s.  Hexyoli,  «.  v.  *Ay  Tpit^  Hrrrn  vn 
AttoraioB,  deren  Lage  sonst,  nopa  tii|v  ttoikiXiiv 
(Lncrän  Jnp.  tng.  SS),  ward  t/|v  dvopdv,  äy. 
(Becker,  anecd.  pr  I.  ?^''!»,  1 ;  ^fhn\.  Liu'ian  a.  a.  O  ) 
und  s«lb«t  iv  txioii  ayopq.  iSi-hui.  Aristopli.  I>i».297) 
ttfi||c((cbcu  wind. 

Vi>r  AvT  Poikile  (Paii«.  I,  1*5,  1)  und  wiMenim 
<%Top4  (Pemohtli.  XXVJ,23;  AcUaa.  var.  bist. 
VITT,  16)  gUuüd  i>in  Krzbtld  des  Solon,  nicht  weit 
davon  Seleukon  Nikator. 

UutiT  den  Mcrkwürrligkciten  de«  iuuc  n  u  Markt- 
mamu  (1,17,1  tP|  dfop^,  weldiofl  Wort  hier  zum 
or»»t«nm«l  trolinnicht  wird)  hebt  Pausaninfl  nament- 
lich den  Altar  d«ti  Krharmeno  ("EX^ou  fiwftdi;)  her- 
vor. Diene  in  später  Zeit  nicht  selten  aaftreten<le 
Per»oniflkation  hat  sich  vielleidit  uif  iHterer  realerer 
Cjrundlage entwickelt.  AVenn  jeut  r  Altar  (nach  Sf-Uins 
Tbeb. XIT,  481  ff.)  von  Baumpflanxtin^en  nniKelx-n 
wnr,  spricht  dieser  UmstHind  allerdinp*  fflr  »eine 
l  a;:i-  im  sddlichsten  Teil  «U'S  Rtarktee,  tmd  ila  I*an- 
flanios  die  berülimteste  AsylKtiltte  de?(  Marktes,  den 
Z  w  ölf  Rft  tt  e  ra  1  ta  r,  anffallenderwei»e  nicht  erwähnt, 
so  erhalt  <lie  hier  und  da  geaiifHerte  Venniitiing  von 
iler  IdentiUit  beider  einiße  !^ttit*e. 

Pie  nrtrdliche,  dem  Handel  nnd  Handelsverkehr 
vorbehaltene,  von  Pausanias  mit  Stillschweifjen  fll>er- 
^ancene  Fortsetzung  des  Markte»,  deren  ganze 
Ostseite,  wie  es  scheint,  sjMSter  von  der  Stoa  des 
AttakM  begrenzt  wunle,  war  mn\  Teil  dicht  mit 
ITerkaafsbuden  (aK?ivai)  besetat,  denni  l^m/Jlu- 
ntingen  nnd  aucli  Wände  aus  GeÜecbtea  (T^ppa)  be- 
standen (DemoHth.  X VITT,  Ififl  roiK  &Vit  Tdttf  <tkiivi5v 
TÄ*  KüxA  T#)v  dxopdv  ^EeipYov  Kai  xd  yippa  ^v€- 
wiimpaaav.  Tgl.  Uarpocrot.  s.  v.  «n(i|v{Ti|s}.  Je  nach 
den  Waren,  welche  dawlbit  verkauft  wmden,  Ulde- 
len  dieselben  verschiedene  Sonderabteilungen  kukXoi 
(FoUnx  VU,  11:  X,  18  Ueejrch.  Uaipocmt.  kAkXoi 
a .  a.  m.).  Wir  Icennen  eine  grolke  Aiuahl  voa  Mleh«n 
C)rt«be3teichnungen,  die  nach  den  VerkaufHgegenßtRn- 
dcn  hiefsen:  (l<;  ToO(t>ov.  ei;  tä  M^pa,  £i(  Tdv  X^wpdv 
Tupöv,  €l<;  xd  (TKdpo*rt,  Kp6upva,  dptbMam  S.  e.  W. 
(vtri  Poll.  IX,  47.  X,  19ff.,  die  Zu<4amiiieiw(eUimg«D 
bei  Beoker-QoU.  CbariM.  U,  198  iL}. 

Einen  voreehineien  Teil  dee  MaAte«,  TleUeleiht 
hei  «len  »Hermen«  gelogen,  bexeichneten  die  Ti.«i  liv 
der  Geldwechaler  ol  TpdweCm  (Thcophr.  Charaet.  21 
•Is  ^lKpo9lX<m)l(a:  Tf|;  dTOpä<;  ifp6<;  tA(;  rpan^Zai; 
irpoacpoiTdv).  Wie  der  breite  Dromos  in  die  Agora 
abeiKilig  und  im  eigMiUichen  Wortainne  (als  Qegand 
des  Ifondeteveilteliis  ■.  Himer,  or.  in,  19  von  den 
an  demselben  gelegenen  ffxoal,  ^fp'tliv  dTopdZouöiv 
'AlHpniioi  TC  Kol  ol  Xoinoi)  vielleicht  selber  schon 
som  Bear  fan  KenmeDeM  genehnet  winde,  so 
delinlea  di^  die  IibiktMibigen  mit  der  Zelt  nach» 


weislicli  auch  über  den  Kerameiko«  nach  <  >r<ten  aus 
(s.  unten  »Mailitthor*  and  den  n»t«  beim  «Horn» 

logiou').  Fflr  einzelne  Wan-n  werth-n  uns  auch  ab- 
s(>its  gelegene  VerkiiuisKtellen  angefiUirt,  m  für  <laa 
Fleisch  (Scliol.  Ariatoph.  Eqn.  137);  die  iCcfncdmiiiv 
dfopd,  iM'rtU'htigt  diircb  den  flanilel  mit  gestohlenen 
Waren,  lag  •trXn'^'ov  ^Xiuiat;  (F.ustath.  ad.  Odys«.  1430, 
22).  Wein  und  gesalzene«  Fleisch  scheint  vomgii- 
weise  am  Thon-i  verkauft  wonlen  z.n  sein  fI.<<iu'os  VT,2f) 
iv  KtpanuK^t .  . .  irapd  ri^v  nuXfba,  uu  6  olvo;  «Itvio^ 
Ariatopli.  Eqn.  1S48  M  T€t1<  nölUitaiv,  eO  r6  rdpix^K 

(fiVIOv). 

Die  negn>n*ung  cliem\'i  uiitiU  nii  Ttiies  des  Kera- 
meikos  ist  nur  auf  der  Ostifeite  durch  die  im 
ganwn  Uli'  r  m  lange  Ston  fli  --  Attalos  ge- 
sichert, vvt  lrhc  nach  obiger  AuxfülHiing  im  Süden 
von  der  .'^toa  Poikile  nur  durch  eine  Strafse  getrennt 
war  und  nach  Ni">rden  bis  an  die  Einmflndung  des 
Promo«  rei<-hte.  Wollte  man  vomussetisen,  dafs  der- 
sell)en  westlich  ebenfalle  nur  eine  einzige  Sjttilen- 
halle  gegen nl)erlae,  so  könnte  «liese  eine  wesentlich 
prüfsert'  I.Ungenunsdehnung  doch  kaum  K»'babt  halben. 
Wenn  somit  die  Atfalosstoa  schon  aus  räumlichen 
Ortlnden  an  Lilugo  nicht  leiclit  nbertroffen  werden 
konnte,  wi-nn  ferner  mehrere  Hallen,  von  denm 
ims  blof«  die  Namen  (Iberliefevt  Bind,  aller  Wahr 
Kcheinlichkeit  nach  in  jenem  gegentiberliegenden 
Termin  untergebracht  werden  mtSssen  (r.  B.  die 
oxod  xiöv  'EpMiüv,  .\escldn.  HI,  188  und  Schol,;  Harpocr. 
B.  v.  'Epuai.  —  Pie  axod  dX<piröiru>Xis  Aristoph.  Eocies, 
GHti;  Hesych.  dX(pixujv  oxod;  Eustath.  ad  Odys«. 
8fiS,  3^;  eine  .*5toa  'Pai|Ml{ow  C.  J.  Att.  II,  446}, 
so  liegt  es  am  nUclisten,  die  an  andrer  Stelle  (Schol. 
Aristoph.  av.  0{)7  i,  auch  einmal  orkun'Hich  (€.  J.  Att. 
421X  itaT'  <loxf\y  sog.  lange  IIall(f*(f)  KepaMeuMli 
MaKpd  arod)  mit  der  Attalossto»  zu  identifl^ran. 
(Vgl.  Adler,  Pie  Rt/»  des  Atlalof»;  Wmcltelnuum»  Pfo- 
gramm  der  Berl.  arch.  Oesellach.  1874;  denselben 
in  Erbkams  Zeitschr.  f.  ßaaweeen  1875;  IUch.Bohn 
ebdaa.  1882.)  Die  richtige  Beetimmwng  Aeter  nalle, 
deren  Ruine  lange  Zeit  fOr  das  Gymnasium  des  Ptole- 
mloe  gehalten  wurde,  endelten  die  Amgrabangen  der 
gtieebiecben  anädolog.  Gesellschaft  Im  An&ng  der 
sedujger  Jahre  durch  den  Fund  der  Reste  einer 
doriflcben  10,66  m  langen  EpistyUnechrift :  A60  tcvi- 
KOl  ouvehcAveic  1861—88  8. 16  f.  BewiXe*?  "AxrfaXo«;] 
fiaoiXf^ui?  ATxdXotil  »col  ^\o\klo]ai\<i  AtroXXu>v[itio<;. 
Es  wmr  somit  Attalos  II,  König  von  Pttigamon  (159 
bis  188  V.  Ohr.),  welcher  offenbar  ndt  Beeeitignng 
Älterer  Bauten  (vgl.  Areh.  Ztg.  XXXII  [1875],  121  f.) 
and  wahncbeinlich  einer  regellosen  Menge  von  Ver- 
Inraftibaden  dieeee  pmnkvoUe,  darehans  Mr  dm  IbiM* 
verkehr  bestimmte  GebRudc  errt''lit<-h'  V-.i-^  Terrain 
mafiste  su  diesem  Zwecke  am  Südende  3 — 4  m  tief 
abgetragen.  Im  Hbtden  am  etwa  ebernnviel  daidi 
Babetmktionen  erhöht  werden.  Die  offene  Pkasado 
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htUa  swri  naeh  der  A901»  ni  dardi  StoloiatelUmgnn 

gctraifenc  8tc>ckw«Tko  iin<l  /.war  im  untcn-n  Teilt» 
dne  AaCBere  Reihe  voa  44  doriwdMii,  ein«  innere 
von  82  lonlBchen  Stallen,  denn  tm  bmter  Abstand 
durch  fim-  ll<ilz«leckr  überspannt  wurde  Hinter 
iien  (^leusteUoQgen  »ehen  iäch  21  lu  Verkaofe- 
iwecken  dienende  Gemicher  hin.  Die  G«mmtti«fe 
de«  («ebttudcfl  betni^  19,4.'Jm.  Die  Waml  <li  r  sfnl 
Uchen  Scbnuüeeite,  durah  welche  eine  ThOr  fahrt, 
leigt  an  der  Aubenflsclie  die  Bpnmi  einer  ran  Obet^ 
Pfesciiof«  führenden  Treppe.  J)8S  entgejfenj^Of-etrt« 
nördliche  Ende  der  Stoa  iKhliebt  innen  mit  nuir- 
inonten  Sltsblnken,  ehier  Art  Exedis,  ab. 

Vor  der  SAulenliallr  war  spüter  für  die  rr>mi- 
flchen  Feldheireo  mm  Zwcclie  öffentlicher  Uekannt- 
iDadbnngen  eine  RedneiMhne  eiriditet  worden  ( Athc- 
naios  V,  212  f.,  oben  S.  150). 

Zwiwdiea  der  Attalosatoa  und  dem  00g.  Theeeion 
befinden  ddi  die  Beete  ein««  eebr  aplten  Banes, 
defwcn  unropelniäfsige  Lage   inmitten   dir  M;iil>t 
niederang  bis  heute  ein  topagraphiBcheii  Kätscl  dar- 
•teilt.  Ea  ist  dte  aofr.  Oigantenhalle  (vffi.  die 

trpaKTlKd  d.  r  ut,  urrlj  Ge».  1859  8.  l.'i  f  titid  If'TO 
bis  1871  S.  331.  mit  GrondiiTa;  auch  Aich.  Ztg. 
1871  B.  1641;  f.  Sybd.  Katal.d.  Seiript.  87981).  Dle- 
sellje  bestellt  awa  vier  profsf  n.  mis  stpiWem  Mnti  rl:il 
naohläaaig  zusammengefttgteu  Tostameuteu,  auf  denen 
■ich  ebenfalb  liemKcli  mh  geaibeitete  PMterbaaen 
au8  Marmor  cihi  >1h-)i,  letzt,  iv  an  ilit.  r  vurderen,  narli 
Norden  gewandten  Fliichc  mit  Hcblangenumwundenem 
Ölbaum  im  Belief  geachmOolrt.  Auf  diese  wiederum 
waren  hoho  Pfeiler  fiesetzt,  an  welche  »ich  in  auf 
rechter  Haltung  nackte  männliche  Koloaaalfiguren 
Idmten.   Dtr  TJnteiteil  d«a  Keipen  ging  fn  pban- 

tiwtisrti  irfwuriil^m-  SrtilanL'f-n-  l.czw,  l-lsrlilcil.i-T  ans  ; 
die  Köpfe  fclüen  an  den  drei  crlwlteiicu  Stücken; 
die  Arme  waren  angenacb^lich  erhoben,  am  das 
Gebälk  tn  ptütwn.  T>ot  bpspfren  Arbeit  nach  tu 
ttiieilcn,  rlkhron  dicec  GebUlktrttgcr  wiederum  aus 
einer  anderen,  wenn  auch  rOmiadien,  so  doch  ilteren 

l'p.  M  lir  lii>r.  Mir      r«:  wr\hr«!fheinl!fh,  daCs  dieselben 
von  einem  theatcrtlhnlichcn  Gebäude  horrühien. 
Die  drei  breiten  KingKnge  xwieohen  den  vier 

Postamenten  scheinen  in  rinrn  «"nnrh  Vnrflnnrdost 
SU  offenen)  viereckigen  Kanm  geführt  zu  haben,  dem 
deh  rechts  und  links  NebengemScker  aMcMowen. 
Mnn  findet  dnsrlbst  to  i  in«»n  Brunnen  und  (rechte) 
vielleicht  die  Kente  einer  Itadanlage.  Dafs  man  hier 
in  qpKtieiniadier,  wenn  nidrt  noch  jüngerer  Zeit  an 
Bo  unsyrametrifcbtT  S'trlln  phion  neuen  monnmen- 
talca  Eingang  m  irgend  einem  Teile  der  Agora  ge- 
adiaflen  Iwban  sollte,  ist  nir  nächt  eebr  gianbüch. 

Im  n^^nlüchaten  Teile  des  ^Marktes  haben  wir 
endlich  noch  von  litterariach  bezeugten  Stätten  des 
Altoctnms,  die  Bauaaniaa  mit  StOlMbw^gen  über- 
gutgen  hat,  daa  I««okorion  ta  meheik,  äbua  ahge- 


grcnzt«n,  wobl  rar  Lmlrallon  deaVotkea  beatimintan 

Platz  [8.  Curtiu«,  ülwr  d.  I<eokorion),  dessen  Grftn- 
dong  die  vollMtQmlicbe  Sage  auf  die  Todeaw^h«  dar 
TOehter  dea  KOmga  Leoa  niriteUaluto.  Dieaer  be- 
rühmte Bezirk  (vgl.  Stnib.  IX,  3%)  lag  iv  yiiaiu  tu» 
Kepc4i€nc(|i  (Ilarpocr.  e.  v.  Aconc)  in  der  Nibe  von 
Verkanfcbttden  (Demoeth.  UV,  7).  Nach  der  Sdiil- 
'l>  nmg,  welche  Thukydides  von  der  Ermordung  des 
Illpparoh  gibt  (I,  iiO;  VI,  57),  iat  man  veranla£it,  da» 
Leokorfon  mAgtlehat  nahe  an  daa  Kenmeilmaihar 
zu  rücken;  hier  treffen  Ilermodias  und  Aristogeiton, 
als  aie  cum  Thor  hineinatOnnten  («&pMn<^av  cfoui  nitv 
mAAv),  den  Tyrannen  behn  Ordnen  daa  panaiheolt- 
sehen  FeHtzuges.  liier  hielten  «ich,  wie  beim  Thor, 
die  Hetären  auf  (Tbeopbyl.  ep.  lü;  AUipiir.  ep.  III, 
5, 1);  hier  fand  die  FHlgdei  statt,  weldbe  den  Gegen- 
stand der  T!i  i1c  (li's  Demosthenes  gegen  Konon  bildet. 
Anderaeit«  ging  nmn  von  dieaer  ätiitto  dee  Harlttee 
naeh  Melite  hinauf  (irpA<  MeXirriv  Avui,  Demoatb. 
a  a  O  §  7  Th\  w  ir  .lan  T.i  'jkorion  keinesfalls  süd- 
Uchür  rücken  können,  aia  in  die  NMhe  der  Kapsle 
Hag.  nilUppoa  oder  der  »Giganten«,  •»  mnlii  die 

TT(.1ii',  auf  wrlr  lit-r  'las  Theeeion  liegt,  adum  an 
Melitc  gehört  haben  (e.  oben  8.  160). 

Die  ümgebnnt  dea  Marktet.   Nadt  jener 

Al'-rli\M-ifiin'.,'  /ur  l"iinra1<nitii  is ,  wi'lclif  wir  siijUcr 
beltandeln  werden,  ucunt  Pausanias  (1, 14,  ti)  (mip 
tAv  KcpoMcniAv  ml  ander  rtfv  wiXou|i6it|v  fiwHXeiov: 
<I<  !i  Tp  ir.]ji  1  des  Hephaistos  und  (irXtiai'J^'l  ''on 
der  Aphrodite  Urania.  Die  beiden  Heiligtümer 
lagen  aomlt  auf  der  H0he  Aber  dem  lAukte,  nnd 

/«ar  haben  d'w  ncncrfn  Tn|H ifrr.»jiJi(-n  nicb  darin 
geeinigt,  dieselbe  in  dem  sog.  Theseionhügel  zu  er- 
kennen,  da  ja  die  8toa  Baalleloa  nniwrifelliatt  im 
III  irdwi  Btlifhon  Teile  des  Markte.«  zu  suchen  ist.  So 
nahe  dlc^  Interpretation  auch  liegt,  kann  ich  nicht 
ambin,  meine  Bedenken  dagegen  nasnupvedMn, 
i'litii-  damit  dii'  Rthwierige  Frage  m  v^lltrer  Ent- 
scheidung hriugcn  zu  wollen.  Nach  Hai]M)cralion 
(a.  Kb&uiWTQC)  befand  aich  daa  HapbaSatdon  (so- 
wie ein  heiliger  ni  zirk  df'«  Eurysakes,  Sohne?» 
des  Aias)  bei  dem  als  t-^tAndplata  der  Dienatnittnncr 
bekannten  KoXiKvd«  dTopaI»<:  6^  i<m  nXiyoiov  rf^ 
dTopä?,  fvtla  tö  'Hq>aiöT€iov  Kol  tö  Eöpuadxfirtv  f'i7Tiv 
(Bei  Poll.  VII,  132  und  im  Argument.  U  zu  8ophocl. 
Oed.  Oot.  16, 10  IHndt.  wird  nar  das  Boxysakeloa  ge- 
nannt,"* l>n  ich  inii'h  nir'hf  rnt^rhliorson  kann,  die~<"'n 
Harkt  Kolonos  von  einem  gleichnamigen  (stadti 
sehen)  Demos  vUlUg  n  treBnsa,  der  Thssaianhllgel 
aber  noch  zu  ifolitp  «jrhflTTn  mTiff  's.  obon'' ,  an 
welches  im  Norden  vermutlich  KoUytoe  grenzte  \^vgl. 
6. 151),  ao  tddbt  iBr  den  Kolonos  nnr  auf  der  West» 
Seite  des  Marktes  Raum,  eine  Annahme,  welche  ich  be- 
reits a.a.O.  zu  stützen  sucht«.  Die  ausf Olirlichere  Er- 
Orterung  di«sc«  Themas  muCs  ich  um  des  allzureichen 
Detail»  willen  einer  anderen  Qelegenheit  vorbriialten. 
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Atbeu  (nördlicher  Teil). 


Narl»  BewJin'iVMinp'  «Irr  Priikilo  tmH  l'TwJ^htiiinir 
dm  Altiuv  des  Kleo«  auf  dem  Markte  (J,  17,  l)  wendet 
akh  Pummhii  trieder  der  ndieven  üngebunit  des- 
peTlifn  zti.  F.rerwilhnt  das  f!  ymnn^iiiin  ilcsPtnlo 
m»io8  (I,  17,  2  T*i?  (Xfopäi  änixov  oö  woXu)  mit 
HarnMNiUIdflni,  tktm  Bronflwfaitn«  de»  PtotomaJaw, 
fiowift  anilcn*n  Bildsäulen  des  .TuT)a,  (Beine«  Sohne« 
rtoletuak»  C.  J.  gr.  360),  und  de«  Cluysippos  von 
floki.  Dtnciben  (irpAc  ^  VH^wf^}  1*9  das  The- 
Heion  und  ehcn  dir-srs  nrnnt  Tlntrirrli  'Thi's.  HH^ 

fiian  iruXct  nupu  tü  vüv  Yujivuotov.  Der 
WHter  dm  Gymnanion  war  luiKweifelhaft  Ptolemaftm 
PhilndelphoB  f?S'.  2J7  v.  Chr.l.  Ebenda  befand 
i^ich  eine  wohl  von  dem  K()ni|^  »elbst  annelegt« 
Blbliodiek,  sa  wekher  nadiinal!?  die  Ephchen  bei- 
steuerten «(vgl.  Dittrnbonrfr,  rlc  cpliclK  alt  fil,  u'<' 
«ähnliche  Formel :  iboouv  Kui  jJu^iutii;  xrjv  £vnio>U 
M<ri«|i  |li|i)UoMtKr|v).  Die  xelir  zahlreiolsen  Kiihebonin- 
f chritton ,  ■vrolrlic  ilnrrli  dio  Aiiesrrahungen  bei  der 
Attalo«8toa  xu  Ta^u  j:vf<»rik<rt  wurden,  «tammen  un^ 
■mdMlMll  tuie!  dem  I'tolemaion,  welche«  ku:  i>tt<-i 
«rvfthnen.  Tn  di  r  Nillir,  d.  h.  an  der  N'onli'j^tseito 
der  Agora,  wiinicu  wir  da«  Gymnaeinm  auch  ohne 
diese  ZeugnisBC  zu  suchen  berechtig  sein;  denn 
westlich  ft  hlt  es,  :iuch  abfcesehen  davon,  dafs  jede 
Koatinuitüt  niii  detu  Vorherjfehenden  und  dem  Fol- 
genden (I,  IB,  1  dos  Dioektmohciligtum)  zer- 
rissen wanie,  schon  an  Raum,  man  ninfste  denn 
glauben,  dafs  auch  dieses  natiwcrk  auf  dem  »Thoscion- 
hflgnl«  PlaU  geftmden  hatte. 

Nun  erheben  «ich  noch  heute,  öetUch  von  der 
AttaloRstoa,  die  Retite  eine«  gewaltigen  Pcribolos  aus 
rrtmisoher  Zeit  (wie  die  Architektur  uniweifel- 
haft  erkennen  Ittfat),  dcnsen  Abf^chloasenheit  und 
nahera  quadratischer  Gnmdrifs  die  gewöhnliche  Be- 
nennung >Stoa  des  Hftdriftn«  wenig  rechtfertigt 
und  vielmehr  auf  das  von  demselben  Kaiser  er- 
baute Gymnasium  zu  beziehen  sein  wird  (Fans. 
I,  18,  9).  Da  wir  in  derselben  Gegend  auch  das 
Gymnasium  des  Ptolemaias  sachm  und  in  rfiini- 
■eher  Kpoche  di«  N<man1age  eine«  OyamMÜtuOB 
in  unmittelbarer  Xachbarsrhaft  eines  bereit«  vor- 
handepon  doch  kaum  wahrscheinlich  ist,  so  Iflge 
die  Annahme  nahe,  daJls  der  Hadrlanische  Bau 
geradezu  an  Stelle  de*  älteren  getreten  !<ci.  Dazu 
kommt,  daCs  ein  so  ansgedehnter  ßaaplsts  imnittan 
der  Stiidt  ohM  Beieitigung  groCwrar  OflenliidNr 
G  Claude  selbet  dunalk  irohl  oidit  leidit  m  ^e- 
winneo  war. 

Ckinren  diese  8efahir«folgeTnnir  «cfaelnen  ja  ftelHdi 

ci>en  ili>:-  Worte  lii-^"  I';iiis;ini:iH  rw  ■-]iii-i-ln>ii,  welcher 
beide  GrOndungen  an  getrennter  Stelle  auffahrt  (das 
GrjmaatSam  T,  18,9  nnter  den  Qbitgen,  emmnariaeh 
erwähnten  r.aut<  n  ilt  s  Hndrian\  Doch  int  heute 
wohl  die  Frage  berechtigt,  ob  ein  solcher  Widenqiracb 
nidii  anf  die  BeootRiag  Terachiedenartiiger  Quellen 


7tirflck7iiftthren  wäre,  welche  PnnR.miaa  für 
Stadlbesciireibang  zu  Rate  gezogen  hat. 

Dea  groDw'VlendE  dee  H»dri*ni»«bea  Baues 

wftiiilte  Fieine  Hauptaeite  dem  Kerameikos  zu,  doch 
weicht  die  nach  Nordwesten  gerichtete  Orientierung 


Da  da^  uftdwestlich  jrr»lf>(»fne  >Mnrktth"r<  in  plHrher 
Flucht  liegt,  8o  dürfte  (wie  auch  bursian,  Geogr.  v. 
Giieehenl.  1, 992  venmtot}  ein  Bbrnbeiiiiiig,  dar  vM> 

leicht  nnf  da«  acharnisrhe  Thor  anführte,  von 
beetimmendem  EiufluTs  auf  diese  Gruppe  von  An- 


Da«  Gebäude,  dwf  en  vollstAndigen  Grundrifs  Stuart 
(8.  AlteH.  V.  Athen,  d.  Ausg.1, 173 f.  Lfg.IV  Taf.7  bis 
I%.VTtf.  6)  nocli  ennitteln  konnte,  weist  beote 
nur  die  nördliche  Hftlfte  der  mit  korinthischen  Sftulen 
geschmOckten  Westfront,  sowie  Teile  der  nördlichen 
und  Oetlidien  Mauer  auf.  IHe  von  Westen  nacb 
Osten  cenchtete  Litngenausdehntmg  betrug  etwas 
über  1^2  m,  die  Breite  beinahe  82  m.  Die  architek- 
tonischen Details  werden  in  dem  .\rtikel  »Bau- 
kimtut«  (unter  »Hadn-instoa»''  naher  bespn^clien.  In 
der  OöthlÜfte  de»  Inneiiraum«  ist  der  noch  aufrecht 
stehende  Best  einer  aus  pcntclischen  Quadern  ge- 
fügten Wand,  daneben  eine  Rundlxigenthür  in  die 
jetzt  zerstörte  Kirche  der  MetdAii  TTavatfa  verlwut. 
Die  drei  dorischen  f?aulon  Dnrdini  0,50  m)  neV>«t 
Antcnpfeilcr,  welche  ein  nicht  zugehörige«  (ionisches) 
Epistyl  tragen,  sind  (als  Tiikger  des  Glockenstuhlcs) 
erst  mit  dem  Baa  der  Kiidw  bieAer  wrpflanst 
wonlen. 

Ganz  in  der  Xuhe  des  Gvmnasion  des  Ptole- 
maif«  lag  nach  doppeltem  Zeiitnii.-*  s  ntien)  das 
Theseion.  Dasselbe  umschlofs  die  Gelieine  des 
Tlieseus,  welche  Kimon  (Ol.  77,4)  von  Skyroa  nach 
Athen  geführt  hatte  (Plut.  Thes.  3ö.  36  KCfTM  l¥ 
Viiar)  Tf|  nö\ci,  Diod.  Sic.  IV,  62).  Ks  wird  in  tmflsm 
tjudlen  aufgeführt  als:  t^m«vo?  (mschriftlich ,  O.  J. 
Att,  IT,  446  Z.  n),  Wm«vo?  fiouXov  (Diod.  TV,  62) 
anKöc  (Faua.  1,  17,  6)  and  Icpdv  (FWis.  I,  17,  2). 
Einen  Priester  des  Theseus  nennt  der  Tfaeatmdta 
C.J.  Att.  111,295,  vgl. 'Eq»iu  upx  ^i  'tl  ■meinen  bdUgen 
Schate  die  Urkunden  C.  J.  Att.  1,213.  ÜIO  a.a.m.  Du 
TemenoB  war  Asjrlstltte  (Diod.  n.  Tlnt.  n.  ».().; 
Etym.  H.  On<Klov  und  Onaciörpiif»)  und  l>ot  Raum 
fflr  Truppenansammlungen  (Thukyd.  VI,  6t),  aach 
fflr  ItatsritniBsen  (O.  J.  Att.  II,  481).  Daa  Tuners 
de«  Heiligtum«  war  von  Mikon  (unter  I.<  itiiiig  oder 
Beteiligimg  des  l'olyguot;  Uarpocr.  Suid.  Phot.  s.  v. 
TToX^TvornK,  wo  Biioavp<|i  lingst  in  QifuinK  l<P^  oder 
Or^acfqj  emendiert)  mit  drei,  auf  ebensoviel  Wilmle 
verU-ilten  UemAklen  aoageacfamackt,  welche  1.  den 
Kampf  der  Athener  gegen  die  Amsaonen,  9.  die 
Kentaurenschlacht,  b«>ide»  natürlich  unter  rieti-iliirung 
des  Tbeseoa,  9.  Tbeaeus  darstellte,  wie  er  den  Ring 
de«  Minos  aas  dem  Meece  beran&ott.  (Den  fotgenden 
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Athw  (aMUdrar  Teil). 


ExkiiiK  »ic»  rauf»iiiiiii8  übiT  das  Ende  des  Thcacus 

1,  17,  4  f.  hat  man  wohl  nlfümcdlt  aut  «fn  'VMTtM 
GemiÜde  beioscn  .) 

f^on  der  topogniphttiRb«  ftammmenhiiBfr  mit 
den  viir  unil  nur  hs(<-ln-nii  .lufL-cfi.lirli  u  f;i;iinlnii|.'i-ti 
verlangt  di«  AntieUuiig  des  Tlu-Bcion  in  der  Nord- 
«Udt,  MtUdi  Toa  KcnundlnM.  ITnaMilotAr  tob 
(licM'ti  Km'ilgniißcii  (ttimiiit  dnzu  antn  be8te  die  An- 
gabti  ji^ai)  T^i  vöktx  (i'lut.  Thce.  3<j  nacli  Philo- 
eboiOB:  Tgl.  PhiloL  XXXIII,  €8).  Wuhm  htinlicli 
mmn  aiu^  einiga  der  faningmreite  bei  Dimitiio* 
Katiphori  gehrademen  BrngermveiciiiiiMe  mib  den 
Thoeoen  ursprflnglidi  im  Thew-ion  nnfgOKtollt  (vrI- 
C.  J.  AtL  U,  444  f.;  AHf^vaiov  Vill,  399,  dazii  44t;. 

2.  ISf.t  dWSiiMv  M  ml]  <rr^f)v  <v  T^k  toD  eno^wi; 
T£(ii^v€i  «{<;  f^v  dv^TpOftv  t[oii<  viK^uvra^]).  Wie- 
wohl  ven!<-bl('i>pt,  w-flnl»-!!  dion<>  s<<hr  (j;n)r»ten  Platt«!! 
doch  wenijpitj'n«  für  die  «Ktlirliü  Lapo  sprechen. 
Eine  «odi«  Spur  scbeinl  mir  folgende  Kombinatiaa 

TOR  Tranmi,  dem  Vater  dea  AeachineB, 
mvl  Pl-^n..^<tlJ-■n<•>  XVTri ,  1?!"«"  dx;  6  nar^p  aov 
Tpönrn  ^bo(i\€uc  wap'  tAuitf  Ttjj  npös  rq»  8n0ti<V 
bibdmtoVTi  TPdMMOTO.  An  einer  andern  Stelle  (XIX, 
Si9):  fciMoKoiv  h'  6  war^ip  TpdMM<»Tn  .  . .  Itp6?  TÄ» 
ToO  Hpu)  Toö  JorpoO.  Mir  sclieint  nun  dip  natür- 
lichste Voransfietaunjit,  daf«  der  Reflner  auf  (•in  und 
daaaalbe  Faktom  «napielt  nnd  uor  im  Aoadrucke 
mchaelt.  (Ancli  Atwllonfofl  In  der  vtta  d.  Aeaddnes 

lieht  Imide  Anfa'K-n  7u^.im:iirii  '("(itiv  ,  .  Tpi'utiT« 
.  .  .  TCtoWvai  To  kut'  iiitX'^s  liuuXov  K.ii  n>>nt,  'x"'^''''-« 
bibdcKCiv   YP^^MMiTU  Tipö(;  Til)  6r|0ciMJ  Kai  tH>  tom 

ioTpoD  <Un(n|i.)  Wenn  man  darnua,  wie  ich  glaabe,  auf 
die  Naehbuaebafl  dea  Theaeion  and  d««  Heroon 

dl"«  Heil hero»,  schlicfgon  ilarf,  Bo  biet«' (  sii  li  fiir 
Lokaüaionnig  dea  letstera  ein  Anbaltajpunkt  in  dem 
vor  irenig  laliim  gnnachtni  Fimd  a Weier  gioften 

In^i  hriftplutten  am  oben'n  Kn.lf  iln-  \iitlii>nafttrafH(< 
(nördlich  von  Mepdo  MonJi!»tir,;itnt  iiiiln  i  <1.  m  Bon^-jm- 
bnUinen) ,  welche  Bentimmnn^en  Ober  die  Verwen- 
dnng  Ton  WeiligeadieDkea  im  Heiligtum  dos  UeroH 
latrAfl  trHfen  (0.  J.  All  n,  403,  404).    In  diese 

<ii"„'i ml  «iinii-ii   «ir  si-lmii   niil    Kui  ksii  Iii   iiuf  ili'- 

übrigen  ()8tlich  vom  Markte  vorhandenen  Anlagen 
die  gertaange  lUehs  dea  Theaeion  hinanarllektBi 

iDn»>en. 

Kill  merkwürdine«  Zusnmmentri'ffen,  welchen  man 
(trotx  des  unr.uverlilsHiRen  Gewiihmmanne»,  Pittakis) 
kawn  tuuhin  kann,  ala  BesUtigang  ta  verwerten, 
bildet  der  Fund  einer  andern  Inschrift  bei  dem  eben 

genannten  Boreaxbninnci'.     n  iionm  h  dv^ücM« 
OriOfi  u. «.  w.  (Uanpabö,  aut.  licU. 

Seit  dem  früheiiten  Hcßinn  t^posrapbiecber 
flTternnj!en  fiber  Atlien  (vrI.  den  >l'ari!<er  Anonym««« 
vom  F.nde  des  ir>.  JaiirbnndertH  :  Arrbilol.  Anz.  18»;2 
S.a7Hf.;  Arch.Zt«,  18«:iS.51f.;  WachHinuth,  Ath.in  1, 
f.)  bie  gegen  die  Mitte  unaenw  JaiubtuulerU 


galt  iinbestritten  als  ThoHoion  der  wohterhaltem», 
frilhr.eitlR  in  eine  Kirrln>  il<i«  Ilak'.  (^ieorpirw»  verwnn 
deltc  dorische  Tempel  in  Melite,  an  hervor- 
rnpendcT  Stelle  Aof  dem  Kordende  dea  aog.  The* 
si  i-'iih  l),'.-!'!  tr(>le«en.  {VrI.  Stuart  u.  Kevctt,  Altert, 
von  Athen,  d.  Ani«g.  II,  324  f.  Ug.  IX  Taf.  7  bis  X 
Tai.  e  Die  Meiopen:  L^.  XXV  Taf.  10  bin  XXVI 
Taf.  1.  Die  nähere  Bea^relbang  folpt  unter  »The- 
seion«.) l^>rB  (t6  0r)<r€lov  K«l  6  vaö<;  toO  'Apf  lo?  18;W, 
deutsch  1W>2),  der  erste  Zweifler,  suchte  in  ihm  den 
Areatempel  nachinweiaen  (ao  ohne  Hotivierang 
allevdlngB  aehon  Oyriaena  von  Ancnna  episr.  rvp. 
p4-r  Illyric,  Rc-dnirkt  T717,  i>  XTT! ;  Wa,  l,-i,iiitl. 
a.  a.  O.  S.  727) :  far  den  llepinsi.*lin>;«'iiijM'l  traten 
Per^anoRlu  (Philol.  XXVII,  66  f.^  und  I^llinp  (OOtt. 
gel.  Nadir.  1874  8.  IT  t.)  «n.  Anläerdcm  und  licra- 
klea  in  MAlite  nnd  Apollo  PatrooB  genannt 
wonlen.  An  Herakles  erinnerte  merst,  doch /.wcifeln<l, 
fioraian  (Geogr.  Griechen).  I,  Aom.  2),  mit  an- 
nehmender  flicheriirat  tmt  aodamt  Wadwmath  fdr 
ihn  .  in  'Hhein.  Mus,  XXIIT.  1t»  f.,  \XIV.44f.;  Die 
Stadt  Athen  .'S.  3U4f.).  Ihm  stimmten  u.  A.  Cnrtinii 
(Erl.  Text  xn  den  7  Kart<>n  S.  tiR  n.  sonst),  sowie 
W.  Gurlitt  (Satura  II.  Suuppio  obUt.  lOT»  S.  1«») 
bei.  -An  den  Tempel  <lo«  Apollo  Patrooa  («.  ol>en 
S.  16.^1.")  dachte  Hprtter  aucli  Uor«;  neucniiuRs  bat 
sich  (gespracbaweiee)  U.  Köhler  dafOr  ontecbieideo, 
dem  aneh  LOaeheke  (Borpater  Progr.  1889  8.  dt  f.) 
beipflichtet,  .\ri4rf'  baWn  sich  wirilrr  rrnf  fi.i<  V-o 
»timmtCBte  für  Thc'sfU!«  erkiiirl  (Nehiilti',,  <ie  Tln>seo, 
W74;  V.  Willamowitr.,  Aus  Kydathen  K.        u.  A  ). 

Qegen  daa  Theaeion  sprechen  nicht  nur  alle 
oben  TOTire1>nu*hten  tjopoRraphiachen  Momente, 
•  l..-rn  aiicli  <!<  i  r''i;Mul.t.  r  Rauwerkes.  Die  (Vt- 
(runtc  wird  durch  den  reiclien»  Skulptomiacfamiick 
als  Hanpt-  «nd  RniR»n0MMMft  gebeiniuMlelinet.  der 
Tempel  dadnr.-?i  riri' m  '  1. itfr  7iiL'i  vvii*''en ;  denn  der 
Kultus  d«>«  Ht  ruvii  w>  uiii  l  »ich  luu  ii  Westen  (vgl. 
Schol.  Pind.  I.^tbm    III,  110  bcstÄtipt  durch  die 

West^-iuRiinge  sn  dem  Fekipion  nnd  dem  »Heroan« 
in  Olympia).  Bafli  das  t^ucvoc  oder  der  or/it6^  niglelrti 

r.r-r.iKni-si;il'i-  Th.-si-i.is,  rinrii  -t.itttirhen  Tem- 
pel uni£cbIo88cu  habe,  ist  nudcm  eine  unbewieecoe 
VoiBDaaetanng.  (Vgl.  a.  B.  Vum.  1,1,3  ^vTaOVa, 
d.  i.  im  peiniiischen  Heiliirtimi  des  Zeus  Soter:  Atuj- 
OiKvr|v  Kai  rmVi;  iraiba;  ^fpa^lt^)  ApxcatXao;  mit  ."^trab. 
IX,  XX>  ToO  lepoü  TU  <JTori)ia  fx<i  «(vaKa?  !)av>Ma> 
aTo6;).  Wae  ferner  ein  Hatiptaigument  der  An- 
hbuicr  dea  Theselon ,  die  Obronolegie  dea  Tempels, 
nnlaui;t,  so  wlire  ilorh  nldd  erwiesen,  (Lifs  im 

Heiligtum ,  desKou  l>jnaM>ie  nnmitteihar  nach  Olym- 
pJade  77  (nach  der  Einholung  der  Gebeine  des 
Theeeiis)  fiele,  eben  das  Theseion  sein  roOeae.  Ah«T 
selbst  die.Ke  VomtiRsetr.unR  kann  nicht  nie  üntn-ffenil 
Reiten.  In  der  77.  Olympiade,  also  httchstons  ein 
paar  Jahre  früher,  begann  auch  der  Bau  dea  Zm»- 
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Athen  (aOrdlldieor  Ttü). 


tanpdi  ni  Olympia ;  dsnellxi  war  in  der  80.  01>-ui' 

piurlf  Ijereitä  volS<-iiii<-t     Tiiin'ii^li'li  t,"iiiiti'  'li-r 
im  kleinen  domcben  Tempels  lUngeru  Zeit  erfordert 
Ubm.  Nun  bt  doch  d«r  AlMtaad  in  StOdwmkt» 
bt'iJcr  ßuuwerke  un<l  HireH  bildnerischen  Scliniucke» 
iiuiuKrhiu  üo  grofH,  dufH  im  Vergleich  daxii  der  leine 
AreluiLsmiiK  der  Architektur,  weh-her  <la»  >The»eion« 
n»iF*Hhenoo  tnaat,  I«8t  v«rachwindet.  Ko«bgo- 
ringeie  Vntaraeblede  w^sen  die  Skulptoien,  nament- 
lich die  Krii-sndit  f^  iitif,  angeMieht»  jener  rapiden 
Ijitwickeiuug  der  Plastik  Hcit  der  Mitte  des  ä.  Jahr- 
liQDdt'rta.  Dadtslb  stehe  auch  ich  nicht  aa,  die  Er- 
ricfatung  oder  doch  die  AnafOhmng  des  >Thescion<  zu 
ikn  frflhBKn  Weriraa  m  raduien,  welchu  unter  der 
SuaUIcituuK       Periklei  (aeit  Olyn^i.  80,  1}  ent 
Maoden  aind. 

Wa»  eniHlcfa  den  Inhalt  der  Skulpturen  eageht, 

*^  Kt-ütutten  iliej»ell>en  lit  im  n  <lir,  lvt> n  auf 
<ton  Inhalier  de»  <i<>biluUi^«>,  mug  ikiicii  dvi'  ,  ii<>i<li  un- 
pedeutete)  AetUdie  Fri«-«,  wwie  dtT  weKtliehe  (Kampf 
der  Kentauien  und  LapitlMn)  immerhin  »ehr  wahr 
■dtcndicfae  Beaiehungen  aal  llimwiui,  den  nationat- 
*t<'i>  attiMehcn  IIero8,  zuhiHseii.  Übrineua  fälllt 
actkwer  an  glanbon,  daia  d«r  KentaoreuJuunpf ,  wel- 
dtcn  im  UHndon  Miiton  gemalt  liat  (a.  olmi)  an 
•lemselben  Bniiwerk  uuch  pla»ti»H'h  nuflgeführt 
wordi'u  »ei.  Der  Uni-stJind  aber,  daf»  die  It)  an  der 
l(m(»rniKend»ten  f-ti  lli.  tUr  (»»tlnsnt  den  (ieliiludes 
beiniUiciien  Metopeu  Ihatem  Uea  lleiaUe«  danteUeo, 
denen  nur  je  4  Tbeaenaabeatener  «n  den  iMlden 

Lm^tKeiUm  de»  TtüujHjb;  lK^ij{i'(ielll  Kind,  H<;heiiit  mir 
geoule  Tbeaeoa  aU  den  £inxlg«a  su  beseiclineu, 
WBkher  von  Jedem  Ansprach  »nageeehlowen  iai. 

Cbcr  da«  Ueili);tum  de»  Apollo  l'atrooH  bnlicn 
^ir  DiM  bereitH  oben  (S.  163 f.}  vom  to|Mr};ruplni!.itlii.a 
''tanilpuukt  gi-üu/ssert.  An  unHerem  Tempel  durfte 
Apollo  —  und  diea  lialto  ich  für  den  gewicbti|j;Bten 
Ucfengnind  —  unter  den  am  Oxtfriese  darfreetellten 
•iottheiteu  nicht  fehlen,  er-i  fn  Int  li.  i-i  11  i  1, i< ':i  an 
iM'inetu  Temp<3i  su  Phigalia,  itowie  im  Weetgiebel  su 
OIrmpla  Bogar  beim  Kentnnnnknmpf.  Die  Dentung 
d«B  Oi-tfrieses  anf  d(!ii  Kampf  de»  Jon  uncl  der 
AtliiniT  gegen  die  Kleii.sinier  (jm>  xuentt  Lulling, 
*"3tt  Kel.  Nachrieht4'n  1871  ai7f.)  ttliterll«gt  zu 
<l«u  noch  anderen  Uedimken. 

Die  Dentnogen  auf  TlMaeoa,  Apollo  (An>s,  H«- 
]>liaL-ito*i  fcind  zum  Teil  stark  beeinHr.f-L  «iTilin 
'iun-b  die  VuntU!<»etzuiig,  dafü  l*liuriuuiai«  ein  ko  her- 
vwneendee  Banweric  nnmOgUch  Obe^gangen  haben 
ktene.  DicM  Bodeukeu  erledigt  sieh  durch  das  uat 
I      hllende,  aber  im  Zusammen liAn^e  uiLwrer  Unter 
I       sucliung  unvermeidliche  Krj^ebiii»,  d«f»  der  Pmi  l;.-', 
1      <ki  guae  Qnattier  Melite  Aborbaupt  nicht  be- 
>*«liilehtigt  bat,  wenn  nidit  etwa  der  Aniopag 

j  Qihl  <k-aiH>n  nächste  l'nisi  fmii;.'  iljutti  g^•h()rt<^  So 
i       UU-i)p:iit  er  mit  btUltuhwcigen  auch  alle  Qbrigeit 


m 

Denfanfller,  deren  Laiüe  in  Melite  ona  ana  aadem 

Quellen  bekannt  g'W' in  Ii  ii  iA  <lir  Pn  yx  (h.  8. 158f:., 
ein  dabei  galej^e^i  liuilijjtum  der  Cbryaa  (Flut, 
Iben.  S7),  den  Tcnipel  dcv  Artamla  Ariatobal« 
(Plut.  TJiemist.  22),  de»  Herakles  >.  unten),  Heroa 
de»  Mclnnippos  (Ilarpocr.  s.  v.  W«Xavliin€iov),  des 
Chalkodon  (Plut.  a.a.O.),  desHeptachalkon(Plat. 
SuU.  14),  daa  Afial^ vc lov  (ätepb.  Byi.  Haipocr. a. 
Blodor  TV,  nnd  die  Amaxonengrtber  (Fiat 
This  27  Qu.K  ri  >;r  -'iil  ,  1»'nilimte  ÜbungshauH 
der  .SehauKpieier,  MtXiT^ u)v  oiko?  genannt  (llei»y(^. 
Phot.  a.  T.  2enob.  II,  97),  abgesehen  von  prfrateD 
Gebttuden  und  anderen  Grundstaokmi ,  ■Icnrn  wir 
Ülterhaupt  bei  Pausauias  selU-ner  iii  iH^jigucii  gt-- 
wohnt  sind  (da«  Haus  des  Thcmistoklcs,  Plut. 
Xhemiat.  22 i  dea  Phokion,  Plut.  Phok.  I»;  dea 
Kalliaa  BdMil.AiiBtoph.nm.  601;  dea  Bpiknr  Diog. 
Lawt.  X,  17j. 

Ist  jene  Iteobachtnng  richtig  und  dUrfen  wir 
yorunKNetzen ,  dafs  der  dorische  Tempel  auf  dem 
wcHtlichen  8tadthügi>l  irgend  eine  Spur  in  UuanMf 
überliefenmg  zurüekgelaKsen  liat,  m  kOnnen  wir 
nicht  umhin,  <U  n  lU-rakles  aus  Melite«  darin 
einsuaetaen.  Kuli  und  U«iligtnm  desselben  in  He- 
iita dnd  wohlbeseogt :  Sehol.  Arfatoph.  mo.  BDI  au 
oÜK  M(:\(Tn;  iicKTTrrfn' ■  ,  .  ,  'V  MeXfri]  ('(.'Tiv  •'mijifiv^- 
aruTav  icpov  H^K^tue«;  oAtsiKdKOU  ...  tu  öt  toO 
'HpaxX^ouf  dfoXM«  ipfov  'AftKdbou  ToO  'ApT<iou,  toO 
MoOxdAou  0cifc(ou.  Uen  Beinamen  und  daa  dem 
HeimUea  in  Mdite  eigentOmlichc  Ä]<f<  lopferbermigt 
,\lK>llo«loi  /.cii.ib.  V,  3;i  pf^ov  'HpicK.V>ic  AiroXXd- 
bwpoi  iy  Toi(  nepl  Hw*  ttTi  «i>fTai  Alli^vi]oiv  'Hpa- 
«Acl  4X«SiKdn|i  lÄidEiNwd  tk  Vwofa  a.a.  w.;  Heqrdi. 

V.  MiiXiuv  'HpaKX^lt' ,  vgl.  aucli  dii«  V<'r--7)ni"hBn, 
ttflfhes  Tlu'wu»  tieiii  Jlitrukle«  bei  Kurip.  Her.  für. 
1331  f.  gibt:  HavövTOi;  bi  .  .  .  ituoiaioi  XaTvoiai  r'  ^E- 
ofKdiMO'Oiv  I  tIiuiov  dvd£n  «do'  'AVf)vaiu>y  inMif. 

Damit  vereinigt  sich  derTluttbeetand  anfii  beste. 
Gersule  in  Attika  wun!-  TIi  r.ildi  H  als  li.itt  verehrt 
(i>iod.  IV,  dä).  AgehuLis  war  bis  gt^ea  Olymp. 
tbatigi  meSa  SohOler  Pbi^  kmmte  «n  dem  Kult 
bilde  des  Herakles  sclu>ii  iK-teiligt  gi-weseii  sein. 
Die  llerakleHmetopen  ülier  den  örtlichen  Temi»e|. 
süulen  dürfen  nun,  wenn  nicht  als  Beweis,  so  doch 
als  Beetätigong  beiangesogen  werden.  Die  auf  The- 
sens betOgUehen  Büdweriw  passen  nicbt  minder 
^Mit,  ii.i  i'.li-  Athv  iL(  r  'I.  ii-i  lben  ja  mit  Vorliebe  neben 
Iterakte«  jtu  eUlim  piiegten  (ÖXXo?  "HpaxXfi*;).  Wir 
BchUefsen  uns  daher  unbeirrt  von  neuerem  Widei*' 
Spruch  den  Worten  WachiHuuths  (Athen  S.  3<ij))  an ; 
»Sidieiiicb  kann  n>an  keinen  Olympier  nachweisen, 
der  auch  nur  annlihemd  i«o  viele  und  so  gut  verborgte 
Ansprficbe  auf  diea  Heiligtum  erbeben  konnte.* 

N«di  dieaeir  Absehweifung  anf  das  Gebiet  von 
Melite  seilen  wir  mit  Pausariins  i!i<»  Wanderung  fort, 
welch«:  uus  vuw  Th^iou  weiter  führt.  1, 18, 1  gebt 
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er  ohne  orieatiereode  Bomeckiuig  zum  Anakeion, 
dem  HMUftam  der  Diodcamt,  Uber:  16  ht  tcpAv  tAv 

AioOKoüpLuv  tarlv  dpxatov  (also  wulil  dem  Pereer- 
brande  entgangen).  Dario  (in  einem  Tempel?)  be- 
tauäm  rieb  anSm  Uiren  Statuen  dieRettaiMlderlhfer 
Sühne  (AnaxiB  und  MnaBinus",  f.  hut  (n  iuinilc  ili's 
Folygnot  und  Mülou,  vuu  ersterem  die  Diuakuren 
intt  den  Teditem  dee  Leak^poa  (wohl  der  Bsnb), 
Von  Mikon  die  Argonaut«.^.  Mit  <lic»»en  'Av  iKcr  und 
£uit{^(  (C.  J.  Att.  III,  196)  war  auch  anderer 
Henenkolt  Ter)»mden.  C  J.  Att  IH,  990  lepAuc 
AvdKDiv  Ka'i  H(iLuo^  TniTCTtou.  Das  pf  rfln!ni<:f  To- 
mcnutt,  in  welclicm  sich  Trappen  und  selbst  die 
Eaiteni  vemaauiielii  konnten  (Tholrjrd.  Vm,  M; 
Andokid.  1,  i^r,  Li«  sclinn  umnittclTiiir  :un  nünllichen 
Buigabhang  (vgl.  Lncian.  pisc.  4^  ol  bt  Kai  np6(  tö 
'AvdKEiBv  iMtuumi  «ihwD^iwi  Mpfumton,  nlinlicii 
auf  die  Al^n  ipolis  ,  dorh  Ober  ihm  noch  da««  Hoilijr- 
tum  der  Aglauros  (l'aus.  I,  18,  2  i>ir£p  t6  rOtv  A. 
x6  Ufiii*,  Voljwin.  I,  81,  8).  Des  letetere  wiedemm 
wiril  hostirnmt  ilnrch  Antrii'x'n  ,  >lar«  es  an  ilcr 
abschQiwigBten  St«Ue  des  Bunffelsens  ^^lieitHi,  Vlll,  63 
AnoRii^vau  IvfiK  toO  xiwptov,  v^.  Tam.  I,  18,  9 
fvöa  f\v  ndXiora  diriropov),  den  sog.  MaKpaJ  (ircTpaO 
vor  dun  UeüigtOmem  der  l'aUaa,  d.  i.  dem  Krecli 
thelon  und  nicht  weit  von  der  am  KoKlweetabiiaog 
go1«»p<»n»»n  Pansgrottc  f^also  zwis<'hpn  brirlon"'  lajj : 
Kurip.  Jon.  492  f.  tZ«  TTavö<;  t^aKi^ara  Kai  |  napauXt- 
Sdwm  «ftp«  I  )iv|tiUcoi  Mmpate  |  fwii  xop^ 
ßouoi  trotiotv  I  'AtpaüXou  KÖpai  rplTOVOi  |  ordbia  x^ocpö 
irpö  TTaXXdbcK  |  vaiiiv.  An  dieser  Stelle  erkletterten 
die  BaiMr  bei  der  Bdegemng  die  Borg  (Paus.  a.  u.  ü. 

KOTd  toOto  iwnvftflrlvTfc:  t1  S.  W.  TIi  IVid  VIII,  f).^). 
Gewöhnlich  l»l:4t  man  Hie  «lurt-ti  den  Birlierlicli  an- 
tiken Fclsgang  oder  Fdnpelt  binaolgebuigt  st^in, 
■welcher  am  «»Ix  n^n  Biirprando,  etwa  40  m  wcstl'u  li 
vom  Krechtheion,  seinen  Anfang  nimmt,  hcuti:  iiudi 
ein  pnnr  SCaflen  «bwtrte  TOllig  zerstört  und  an 
Reinem  nnterfn  Anstranj»  gegenüber  di  r  Ku]>i  Iii u 
ruino  Ser.iplüin  zii^'i-mauert  ist.  (Vgl.  Huttirlii-r, 
li.  fK  ht  üWr  d,  rnti  rsiicli.  su  Athen  S.  220,  21.)  Ich 
«weifli  >liimii,  nliwiilil  (iif  Artlichkeit  zur  Beschrei- 
l)ung  pitfhl.  Der  geheime  Zugang  wurde  von  den 
Belagerten  sicherlich  wolil  veraefalOMen.  Nun  ist  es 
aber,  wie  ich  au«  eigner  Erfahrung  weifs,  durctiaus 
nicht  unm<ig1ich,  den  Buigfelsen  von  aufsen  auf 
der  ganzen  Linie  Ui  nun  Ansatzpunkt  der  (tflrki- 
Beben)  Befcfltigunganuuier  so  erklimmen  und,  da 
eine  solche  damals  feUte,  das  obere  Plateau  zu  er- 
trieben. 

In  der  Nfthe  des  Aglaurosheiligtoma  (nXr^aiov), 
und  Kwar  nach  Marsgabe  der  ferneren  Wanderung 
des  IVinsanias  östlich  davon  lag  ihm  Prytnnelon 
(I,  16,  3}  mit  Renten  der  bölsemen  Oeeetaeetafeln 
dee  Sokm  (vgl.  aacb  Fiat.  80km  86;  Bupocr.  e.  v. 
«im),  BUdweilMn  der  Siran»,  Beatin  («|^  vit.  X 


oiT.  847  c)  und  Agathe  Tjrche  (Aclian,  var.  bist.  LX, 
89),  BtandbBdem  dee  Puikmtketen  Aotolyfcae  (von 

Lcoch.-m  s-,  Plin   N.  II  §79;  Xr  n.  Svmi.  1,1), 

des  Miltiadcs  und  Themiistokles  (deren  Basisinscbrif- 
ten  epftter  anf  einen  BOmer  und  einen  Thraker  um- 
frc-iiliricTirn  wurden;  auch  Demoeliares  wurde  von 
der  Agora  veraetzt,  vit.  X  ort.  a.  a.  O.j.  Daa  Piytn' 
neion  kg  noeh  en  der  Boigbobe,  denn  von  dott 
fTilit  Pausanias  T,  IS,  4  ti't  Kätiu  Tf\<;  nöXfuic 
Zalilreidie  PrytanenurkunU<m  mit  Vcraeichniespn 
der  OMieenden  Beamten  und  aonst  CMbrteo  (dclei' 
TOI  Vgl.  Ilennee  V,  399  f.;  VI,  14  f.  nO  -^irvl  am 
Nordftiiae  der  Buig  som  Voracheiu  gekommoa  (vgl 

I.  B.  O.  J.  Att.  m.  10»— 98.  1004—87,  10*9.  1089 
u.  a  ni  \  Als  »beim  l*rs  t;iiu-ion  gelegen«  wird  uns 
aus  andern  Uuelleu  noch  ein  Komplex  verachieden- 
■rtiger  Stiftnngen  genennt,  dar  Geriditeliof  ^«t 
TTpxiTavf im  Poll  Vm,  l?!),  Pau.«.  T,  Ü«,  !0),  dii* 
Basileion  oder  Amt«lokul  der  <PvXo()acriX(i(,  wekb« 
anch  dem  Geriehtabof  beim  Frytnneloa  vomtanden 
(Poll.  a.  a.  0.),  in  der  Xahi  tlas  r.itkfiltMnn  IVill 
Vlll,  111;  vgl.  PluL  praec.  conj.  42  üwö  itöXiv  töv 
MolUtöiMvev  BowZ^Tiev);  dieaee  BokoleioD  wird 
wie<lenim  ihr-i  Hi  kk.  r  anrrd  frr.  I,  449,  15;  Said 
s.  v.  6pxuiv,  und  soweit  wird  die  dort  euthalu>ne 
Angabe  ja  bnmebbar  edn)  dinkt  in  die  IWie  dca 
TVctanoinn  vrrWt  (t6  ht  f\>t  irXr|0{ov  ToO  irpirravcfouy 
»Hinter  dem  l'rjiAneion«  Ijcfand  «ich  eudlicii  ein 
ödes  Feki,  Ai(A&  «tbiov  genannt  (Zenob.  IV,  9&: 
t6  Ama^tv  toö  wpuravtiou  Tr^^^nv  t^hor  alle  diese 
Statten  und  .Stiftungen  vgl.  die  Kombinationen  von 
Chr.  Petersen,  Arch.  Ztg.  1863  &  410  f.;  C.  BOt> 
tirJier  im  3  ^up]  !  d  Philol  S  ?i-2!i  f.V  Von  den 
antiken  Kpunüi  zuLsclu^u  ilwi  Kapt-iliu»  Ilug.  Sot«-r 
und  Simeon  (\'gl.  "dit!  Übersiclitskarte  der  Akropolis), 
in  di-ncii  Bnttirhrr  a.  a.  < ).  S  350  R,•^t.•  des  l»ri- 
taiu.-iuu  üu  eilvL-uüuu  glauLiU: ,  läst  lit-utc  w  viiigfeteti» 
nichts  mehr  vorbanden.  Doch  kann  die  Stelle  des 
Sellien  nur  Iner  fider  n  eni^z  unterhalb  gesucht  wchJeu. 
Denn  ualic  det)i  Fels,  u  zog  siclj  Iflngs  den  za\i\- 
reidMn  Orottt  n  und  Vutivnischen  des  Nordabhangea 
(genau  verzeiclmet  und  l>esc}irieben  von  Kaupert 
und  Curtius,  Atlas  von  Athen  B.  20  f.)  ein  die  ganze 
Burg  umspannemler  Gflrtelweg  hin,  von  welchem 
eine  oberhalb  Hag.  .SimiH>n  in  die  vertikale  Fels- 
flttche  genieifselto  Inschrift  Kunde  gibt,  C.  J.  Att, 

II,  1077  =  111,409:  [t]oO  iT£piwdTo[u)  |  w€p(obot  j  W 
(d.i.  öSudien)  w<Sl)«t  Anill  (d.i.  18  Fufs),  eine  Mafs- 
bezeichnung,  die  sicli  mit  dem  Umfang  dca  Buig- 
abhangcB  sehr  wohl  vereint ,  wenn  man  den  W<^ 
(in  der  auf  dem  Akropolisplan  bezeichneten  Wei»e) 
durch  die  obere  Cavea  des  Dionyso«tbeaters  legt. 
Die  Naturkulte,  von  denen  jene  zahlreichen  Votiv 
niaclien  Zeugnia  ablegen,  dürften  mit  keinem  der  am 
Nordabbang  der  Burg  gelegenem  grODseroa  Heilig- 
tOmer  In  direkter  Veibindiiiig  ftehen. 
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Vom  I'rytaneiou  ans  untemitnmt  PausuniaH  zwei 
fernere  Wandera^cen,  deren  ente  I,  18,  4  f.)  da-s 
»aatOfiliC«  (bfsw.  süjlöMtliclu')  Atlivn  ulx-olvitTt,  wtth 
i«nd  Ihn  dk  sweite  ^1,  20,  1  f.)  auf  dio  HQdwit« 
der  Bnnr  bte  xn  fltmn  Westoint^an!;«^'  fflilirt.  Zuvot 
bAben  wir  luu-l»  i-inh^v  röiiiiHi-ho  AnlaK^'ii  in  ilcin 
nOrdlich  vur  der  Akropolitt  «tuigebreiU'lcn  Quar- 
tier nadttutntKen ,  tR>w{o  den  lnfi)«r«n  Keramol- 
koB  nnd  di-sson  nttluri'  rnijri'biiiiB  y.n  IwMlin  ilicn, 

Yoa  der  OstMite  dm  Uarktea  ans  (alirte  »OdUch 
an  der  AttaloMtoa  vorbei  (alao  iwiachen  ihr  und 
iUt  FoikiU",  wie  wir  S.  16t>f.  aiituiliint  n  i  <Mnc  Strafw 
nach  OsUsn,  auf  don  ii  rechter  (litttUicbor)  ticite  vor 
wenig  Jahrcn  »rfi('>.'<-nUjcb  dnoH  Ilünserbauon  Pnnda- 
inont«  einer  Hallo  aiiw  rtiiuif olu  r  Zeit  noi>Ht  Statiifti 
reatc-n  tmu  Vorachcin  kamen  (vgl.  Karten  von  At» 
tika  I,  r>).  IKcflo  StnliHsnrichtnng  fOhrt  anf  ein 
irröfHt<'nU'il«  noch  wolilerlialU-nfs  dorlHrlie«  Thor, 
die  sog.  Pyle  der  Agora  oder  der  Atbena  Arche- 
fretia  (denen  anafabilicbCTe  BeMdudbong  nnter 
»ARorathor«  in  dem  Art.  »HankiuiHt«  tTfol^t.  V>rl. 
C-.  &Hti€iM!ir,  Bericht  über  d.  Untenraeh.  in  Athen 
8.  998  f.).  IMe  vier  fiulen  des  1t,Um  breiten 
Theres  bilden  einen  MitteMnrclipuij;  für  Wagen 
(8,42  m)  und  beideraeit«  je  einen  schmaleren  (1,42  ui) 
für  Fnllhglnger.  Wie  die  ArcbJtravinachrift  bekundet, 
iMt  das  »iebnude  in  aiiKiiwteiwelier  Zelt  voni  Volke 
*ua  Ueachenken  de«  Caesar  und  dea  Aoguatna  e^ 
richtet  and  der  Atliena  ArebeKetk  gevetbt  wenden 
(C  J.  Att.  III,  66  b  hf\^lo<;  dwö  tuiv  bo)>€iauiv  bujptiiiv 
Onö  Taiau  'louXiou  Koiaapo^  tteob  Kai  aOTOKpaTopo; 
Koftfopoc  t«o6  vtoO  ZcMnoO  "Mv^  Apxirr^ibi>  <it|m- 
TTiToOvTtx;  u.  fl.  w  ).  Kine  Basifl  über  dorn  Giebel 
trog  die  (Reitei>  ?)  6tatae  des  Lndus  Üaeaar,  Enkels 
ntul  Adofitivaobnea  des  Aagaattn  (G.  J.  AU.  III, 
4i'<  :  i'  b»\^o?  I  AoÜKiov  Kaioapa  AÖTOKpdropo :  iU:i<ii 
üoü  Ztßasmü  KaioapiK  Mv).  Nach  Osten  zu  ent- 
•pmeben  den  Malen  drei  dnrdi  Antenwtade  gebil» 
Hüte  TliMrL':liige.  Dio«o  Wilntie  «ind  heut»»  l)i8  auf 
einen  Antt'DjifisUer  ventchwunden;  am  linlwn  Ende 
da«  Mittdgangea  findet  deh  vor  der  Bettnnii;  der 
vi  ix-li« undenen  Ant«  an  un<iirniiL!lir}u  r  S'.  im 
Boden  ftwtgedQbelt  eine  koiosaaie  Marmurbicie,  deren 
Inaehrift  (C.  J.  Att.  UI,  88)  ehi  Edikt  de«  Kaisen 
H.i'lriuii  mit  A iionlnnngen  l>e/('..:M.  h  ■In-  Alpn  i-c 
u.  8.  w.  cntliillt.  An  die  Aufscrva  Wftudc  schlo&scn 
rieh  vermatlich  m  Verwaltongasweeken  diwmnd» 
Marktgebüudr-  an.  'V:;!  auch  dio  rl" nila  ^'ofundene 
Batöainschrift.  einer  Statuu  dra  Julia,  in  welcher  swei 
A^oranomen  anftreten,  C.  J.  Att.  III,  461.)  Jeden- 
falls führt«'  ilas  TLm  im  O^ti  n  auf  einen  freien, 
dem  Uandehiverkehr  gewidmeten  Piats;  man  liat 
rieh  gewohnt,  Oin  als  Olmarkt  «d  beaelebnen.  Von 
d'T  T"ii'.f.i>-iiivj  'leiwelben  sind  Ijeileuti n  I'  S:iu!(  n 
re«t«  in  situ  östlich  in  einem  Privathau^e  und  uürd- 
Udi  d&Ton  In  der  Jeliigen  Kaaeme  aichfbar  (die 


Raulen,  unkannelieit,  ionischer  Ordnung,  aut«  hymet- 
tim>hnn  Marmor  nüt  penteUaehen  Knpituleji,  6,20  m 
Ikm  Ji,  in  ler  Katieme  aucli  ein  Stdck  des  .\nliitrav8; 
Vgl.  auch  B.  Schmidt,  Khehi.  Mos.  XX,  161 ;  OurÜus, 
Erl.  T«xt  ta  d.  7  Karten  8. 45);  nach  dieapn  Rpnren 
eivilnzt,  wdnie  der  riaty.  ein(?  Hreit*  \(.n  i  i  «10  ni 
and  eine  weutöetliche  Ausdehnung  von  uaheau  100  m 
Sfhabt  Iwlwn. 

Die  l'.inheitlielikeil  der  .\nlapen  ^'  t/t  -Irh  noch 
weiter  nach  Osten  fort ;  hier  liegt,  noch  in  der  Ai« 
des  Uarktthores  (27  m  von  dem  SBnIenabechlafo 
ili  H  PlatJ£t>i*\  ein  nur  wenitt  älten's  Hanwerk,  der  im 
ganaeo  wohlerhaltene  sog.  Turm  der  Winde,  d.  t 
das  im  1.  vorcluristl.  Jahrb.  erbaute  Horologlon 
den  Syrers  Andritniko:«  aus  Kyrrho«,  von  wel- 
chem nna  Vitruv  1,  6,  i  berichtet :  Ändroniau  Vi/r- 
rAestM,  ftii  etiom  ammfilum  wiitoeavti  A^a^  terrfm 
inarmorenm  octagonon  et  in  fiiiigulis  latcribns  octa- 
goni  aingtlionm  ttntorum  imagina  n.  s.  w.  (Vgl. 
Varro,  De  le  rust.  III,  5,  I7V  Anüier  den  noeh  e^ 
baltenen  lleliefs  der  acht  Winde;  Borea-s ,  Skiron, 
Zephjrros,  Lipe,  Kotoe,  Euros,  Apeliotea,  KaiUaa  be- 
fand «idi  anf  der  Spitae  des  GebAude«  ein  eherner 
Triton  als  Wetterfahne.  Das  Innen'  wigt  Kinrich 
tuugen  fOr  eine  Waaseroitf.  (Vgl.  Altert  von  Athen 
T.  96  £  U^.  U  1^.8;  Ug.JU  Ttef.9.  Das  NKhen 
unter  dem  befwmilen-n  Art.  »Turm  der  Winde«  )  Da« 
Oebftndo  stand  auf  höherem  Terrain  ala  das  Agora- 
thor  und  der  Markt  mit  seiner  ionisdben  SHulonord- 
nung  (vgl.  r  Iv.f  irher,  IJc-rieht  ülKtrd.  T'ntri^m  h  /u 
Athen  a  223;  B.  Schmidt  and  £.  Curtius  a.  a.  0.; 
der  Unterschied  za  den  Basen  der  letzteren  betrigt 
2,30  m),  nicht  alter,  wie  man  gemeint  hat,  in  <]<-t 
Mitte  einee  freien  FlaUes.  Denn  die  unmittelbar 
sOdlicb  von  dem  Hofolofion  aol^edeckten  Snbetmk- 
tionen  trugen  eine  mit  lJini.lb.i£»en  (von  denen  noch 
awei  und  ein  halber  erhalten  sind)  geachmflokt« 
Halle  (nicht  Waascrleitang,  die  vielmehr  verdeekt 
tlofa).  Drei  Fragmente  des  Frieses  melden,  dafs 
dieser  Bau  gleichblla  (doch  nicht  gieichieitig)  der 
Athen*  Archegetia  (und  Mltgtiedem  des  kalMv- 

liehen  Ilauseg)  geweiht  w  ir  C.  J.  Att.  lH,  66; 
jeUt  vollständiger  Mitt.  d.  arch.  Inst.  VII,  8961 
(De«i8tt):  f. .  .Mal]  !%|y|vf  l^pxnT'Tibt  «al  «Mlclcf«» 
üToT;  f,  Tpiiii f^'vTH  .  .  .  oi)]s  fap-f ''ttii's  [kuI  .  . 
'Epiioflivov<;]  TapTi'jTTio^,  föm^i  U,  AivniTpieu  Mapo- 
(IKitvfou . .  .]u  dv<8i|Rav.  Ntedlieh  von  dem  Taxm 
de»  Andrx>aiko«  U«gt  Jetit  ein  kleine«  Wa— erbfin 
au  Tage. 

Etwa  160  m  Oatlich  Ober  das  Horoloiiion  binavs 

tlndi  t  :  i.  Ii  tVw  .VuhgrabnngHfltiltte  von  H.i.i  »--  IHmi' 
trios  Katiphori  (einer  jetst  abgetragenen  Kapellej, 
deten  reiche  Eigebntan  an  Kpbelieninflcbriften  (s. 
TttrriKKpai  di\iKb.  \m),  Philistor  I  IV,  TÜft.  n 
bei];er,  I>e  ephob.  att.  S.  61  f.)  den  Ucilaukeu  nahe 
gelegt  haben,  bier  oder  in  nlchster  Umgebang  da« 
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dem  inakedooifcben  SOklaeifahnr  IHoeenw  m  Ehn'n 
Dio^eneion  benannte,  in  Jenen  TTrkonden  tUufiK 
i^nvülmto  Gymnasion  zu  suclien.  (Über  Diogenes, 
der  sich  doida  BAomong  der  «Uiechen  Feetongeo 
nach  9SB  v.  Chr.  die  OBgemceaene  Danlcfaurkeit  der 
Atlioiu-r  erwarb  —  ihm  wunlfii  sognr  ein  llfiliKtiim 
nnd  l*V«u<piete  geetiltet  —  vgl.  KohJer  i»  Uennee 
Vn,  1  f.)  F^eHidi  nnils  Iwtoat  werden,  data  an 
jiMifm  Orte  antike  Reste  in  situ  n'u-ht  vorliaiuleu 
Bind  nnd  dat»  vielmehr  die  dort  hindnrchgebond« 
fatnldsclie  (gewOhnlidi  flog,  valerianiache)  )bner  den 
Sammelpunkt  jene»  n'iclien  Materiale»  jicbildct  hat. 

In  der  Nordatadt  unweit  der  Stadtmauer  lie^t 
swiachen  dem  areharaiacben  Thor  und  dem  Dipylon 
das  Kirchiein  des  Iluft-  Joannis  Kolonnai»,  so 
genannt  nach  einer  antilten  tiftule,  deren  Schaft 
von  demaelben  nmadiloflaon  wird,  wihiend  daa  Ka^ 
pitftl  da8  Daeii  noch  überragt,  Angelieftele  H;wrv 
tind  Wollenfaden  beweisen,  daüi  man  demelben 
wondertlMltii^  Kmft  beimiflit.  Sa  iat  eine  glatte 
PHide  aus  grünlich  geädertem  Alartnnr  ('ijKiilino, 
Vgl.  die  Sftnlen  von  der  Westfront  der  >Hadriansto«<) 
von  ca.  0,TO  m  Pnrchmeewr  nnd  4,60—6  m  Ilflbe: 
dfl(«  Kapitül  zeigt  Akanthosbh^ttcr  und  (aof  drei 
Seiten)  heraoawachaende  Volntenpaare. 

Wir  bemerken  gleidi,  dab  von  anderen  römi- 
Bchen  (hadrianiwlien ?)  Bauten  in  dieser  (legend 
swei  wobi  veischleppte  korinthische  Kapitale 
berrlUuvn,  vrdcbe  heute  anTaerlialb  der  Stadt  bei 
den  (»pressen  (in  der  Nilho  der  Kapelle  llag.  Daniel, 
der  nordweetUcbaten  auf  anarer  Karte)  liegen.  IlOhe 
nnd  Durdmieaaer  betiagen  Je  1  m.  Atta  den  Akam- 
thoskelcben  ediebeii  sleli  wiedcram  die  Oopftel- 
ranken. 

äut  unter  der  Innenseite  der  Stadtmaoer,  welche 

vom  I>ipyl(ir)  li;srh  NMr.ln-trn  ziclil,  \\t;r.:!c  \oii  <!i>r 

arcfattologiiicUen  GcäcUscliaft  eine  groracrv:  Anzulil 
von  FnhdaneDten  nnd  xom  Teil  erlialtenaii  Wand- 

rk-:^t>  11  rUiimlich  «ehr  besehrtlnkter  I'ri vathiluser 
aufgedeckt  (vgl.  TTpaKTixd  1876  tä.  Iti  f.  mit  rian; 
aneb  t.  Altena  Anfeahme  dea  Dipyl<m,  Mitl  d. 
Inwt.  III  Taf.  3  \r  .M  dazu      1S\    TU.  Mimnr 

enthalten  kaum  mehr  als  4  —  7  m  im  Uurtljmcsäcr. 
Die  FbCsbOden  waren  ana  geatampfter  Erde  nait  ein- 
j»»'<lr(U'ktcn  Kieseln  und  Marinorsplittem  hi  rirr'^tnnf 
Die  A\'jAade  hatten  ätuckbewurf  und  ziemlich  urdi- 
niie,  natoraliatlaebe  Ornamente,  meiat  mit  reter 
Farlte  auf;'<'''ri;)lf  riii  II.ui-  X.  Tir»  bei  Alten)  hatte 
aUdUch  eine  Art  Tortal  mit  zwei  Säult^n;  in  der 
Nttie  befinden  atdi  mehrere  Zlatemen. 

Älinliche  Fundamente  dicht  l'  ^anL'l'  i  l.Ii  incrcr 
Wohnhäuser  finden  tiivli  auch  NadwcitUch  vom  klei- 
neren Dipylonthor  (St.  18, 15  bei  v.  Alten,  N*.  14  iat 
ein  gewölbter  Brennofen ,  in  dem  nich  Lampen  mit 
christlichen  lünbleiuen  üukIcu  ;  vgL  a.  a.  O.  S.  4ti  f.)  i 
ebenda  lind  neiiertf  nga  auch  an  der  Anbeoaeite 


der  tHadtmanei  FofabodenmoBaike  und  Nfaucrreate 
von  Wohnungen  an»  Udat  getreten  (Vgl.  TTpoic- 
TiKÜ  M<m  im  I'Ian  bei  J\.  0  U.  a.  w.) 

Die  nördliche  Umgebung  der  Stadt. 

Von  dem  kleineren  Dipylonthore ,  demen  BSth- 
tting  Kellier  auf  die  elensiniitche  S^trafse  weist, 
nreigt  aich  linke  in  aanfter  Kurve  ein  Weg  nach 
Wetten  ab,  der  dann  vermatlieh  aOdwBrta  sa  dem 
Peiniieu.s  flihrl«-.  Auf  jener  Strecke  wird  tlersi-lbe 
zu  l>eiden  Seiten  von  sahireichen  <ilrabdenkmttleiii 
begleitet,  der  intereaaanteatNi  nnd  beaterlialtenen 
Anlage  dieser  Art  In-i  Athen,  welche  die  griec'hir'ehe 
'  arcbaotog.  Oeaellschaft  in  mehräichen  Auagrabunga- 
perioden  bloTsgelegt  hat.  Man  kann  thatalchUdi 
von  einem  antiken  Friedhof  sprechen,  speEieller 
wird  clerselbo  nach  der  unmittelbar  rechts  gelegenen 
Kapelle  der  HagiaTriada  benannt.  (Oftbeedirie- 
l)en  und  aufgenommen ;  Auifgrabiingen  aus  den 
Jahren  1861,  1863,  1870,  1879;  vgl.  n.  a.  Bull. 
Inat.  1868  8. 161  f.,  'EqniM.  än.  1861—1888;  npornKd 
1870  —  1871  y.  i)  f. ;  IwiXivaK;  1870  S.  9  f.  mit  Plan ; 
Sahnas,  L  monum.  aepolcr.  aoopetti  preaao  . . .  la  St. 
Trinitk  1868;  C.  Cintlna,  Anh.  ttg.  XXDC  [1871) 
S  12  f.  mit  Plan;  K.  Curtius,  Erl.  Text  r.n  d.  7 
Karten  8.  SU  u.  Beilage;  Atlas  von  Athen  Bl.  IV 
a  94  £;  V.  Sybel,  Katalog  d.  flknlpt  in  Athen 

2T»  f.;  .Milchhftfcr,  Pi.  Mn^, m  AUiens  S.  fiö  f.~) 

Die  beiden  ersten  Denkmäler,  welche  uns  anf 
dem  Wege  vom  Thor  SQ8  begegnen ,  die  Stele  der 
kerkyraeischen  OesnndtenThersand  I  i I >  nii  l  ."^irny- 
los  (v.  .Sybel  24.3357)  nnd  des  atheaüschen  Proxenoe 
Py  thagoraa  von  Salybria,  beide  xn  den  Mheeten 
datierbaren  gehörig  'au-  der  ersten  Ilülfb-  d«  s  -l. 
Jahrhunderts),  sind  auf  Kosten  dea  Staates  gu- 
aetzt  (die  elndgen  (Beaer  Art)  tuul  atehen  lOfi^eldi 
n  lcrt  auf  tieferem  Niveau  Nach  einem 
nicht  unerheblichen  Anatieg  nimmt  links  daa  be- 
rühmte Denkmal  dea  Dexileoa  (an  der  Familiai- 
gruft  dos  l.yHjmias  geh/iric ,  v  P>1.<1  V.  nf?12  unl 
Augalje  der  Litteratur)  cino  hervorragende  Stellung 
ein.  Ea  iat  sogleidi  daa  fllteate  hier  bekannte  Grab' 
uiiil  ' ti;u  Ii  ".fll '393  errichtet,  iu  wclcliciu  .T:dii-i- 
leos  l>ci  Korinth  fiel);  der  Friedhof  scheint  Bomlt 
nicht  vor  Ende  dea  6.  Jahrhunderts  angelegt  woiden 
/,n  -■  in,  ^":■ll  'um Vi 'Piaji'H'!«. u  Moiiiiiiiriifcu  in  der- 
selben Itcihe  nennen  wir  nodi  das  benachlwirte  Fa- 
miliengrab dea  Agathon  <v.  Sjrbel  N.  8816  f.)  nnd 
den  (irabnao«  des  Diony^in.-^ ,  init  iHilychriiiinT 
Malerei  auf  Marmor  iy.  Sybel  N.  3923),  gegen  aber 
oamentUeh  daa  (stfliadadi  dteate)  GrabreUet  der 
Hr:--  c„       Sybel  N.  3332) 

Da  die  Stralse,  welche  vom  Thore  aus  den  Fried- 
hof bei  der  Hag.  Trfada  darduduMidat,  immerhin 
noch  einr  Sf'  i.^rung  enthillt  ^9.  nbon^,  welche  ihn  für 
den  schwereren  Lastverkehr  unbequem  macht,  durch 
ema  weitere  Kasong  nAidlieh  um  die  Eapella  beram. 
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iigtfgtn  leicht  ZU  vennc'idcn  war,  80  halte  ich  Uie- 
idba  nur  (Or  dneii  Nebenweg  nach  den  Pelnleiia, 
wShründ  die  ILiiipUtrur!«>  sifli  in  »l«<r  wc-Ucpph  Fort 
jftiijnjr  de«  Thorgauge«  owt  bt-i  der  heutigen  Fahr- 
ftn[^  wcAt-  iitid  dutiii  sOdwürts  gewandt  liUboti  wird 
Kbendk  «acbe  ich  jetit  (entgegen  der  dem  >Athu 
TOn  Athen«  entaommeneB  Wegridne  auf  noserer 
Karte  den  Ansehluf«  der  vom  nonlrtstlieheu  l'ipy- 
kxithor  kommenden  l'eiraieu*i»trHrse  und  den  Aus 
tll^:!q)UDkt   der   ei^entlirhen    lieiiigen  Strafte 
Wk9i  F.leni<i9  (hei  dem  Kuf  der  Kartv  nr>rdwe8tIioh 
der  Hag.  Triada  vcrzeidmeten  Bewrvoir,  weldien 
»iiie  Wasserleitung  aufnim^]t^    Genau  an  letr.t«'r»'r 
üteüe  mai  iwei  Urensateiue  (C.  J.  AU.  ij  506«  and 
II,  1467)  gefnnden  weiden  mit  der  AoCMlirift  Spo« 

Tl'rt  WSOÜ  TT)?  TX^ll':l^,(i^^  l"I.i-iiJ.i  tci'n-ii  wir  dilN 
(•r&)>ni:il  de8  A  lU  Ueiuok  ri  toü  /.ii  Huehen  ,  mit 
weMu'in  Pausanius  die  Itwehn-ihunj?  der  beUlg«;n 
i^lrofM'  einleiU't  ;I,  3«,  .1;  v>fl.  Plut.  Pericl.  30  napd 
Tu<  dpiudia;  irüAa?  'h.  S.  14'.>]  und  Iminn  h<'i  Harpoc-r. 
s  V.  'AvIUMÖKptTo;  •  r6  rt  ßuXavciov  To  irap'  Avitt- 
HOKptTOu  Avbpxävra.  I>m  Bad  wird  eben  aus  der 
enrlhiitan  Lettim^  geapeist  woiden  aeln).  Für  die 

IVnlimUler  der  eleuxiniwhen  StnifM<>  h.  Lenonnant, 
I J  voie  «ucrik'  uiul  meinen  Text  xu  tien  Kiirti^n  von 
Attika  11,  15  f.  —  Auf  da«  <inib  des  Molottoü  .  Paus. 
i,9t,4)  folgte  der  Plate  Skiron,  bei  einem  (jeut 
ntnKertni)  Gtefiihadit  wo  der  im  Kampf  uei^en 
Allifn  jrefuUene  Scher  Skiro«  hetslattt-t  worticn  sein 
•oU.  Koch  TOT  der  Brtlcke  über  den  Kephiao«  lag 
fancr  (I,  87,  9.  8)  dar  Demos  Lakiadai  mit  dem 
Ileninn  des  Lakios,  ehi  ii-->  <  in  Alt;i.r  dejs  Zeph yro» 
und  Heilij^um  der  l.>enieter  und  Kore,  an  wel- 
(-h«-s  kIcIi  <i»'  '^.«gc  von  der  Anfnahine  der  Cüttin 
«tmch  Pbjrtaloa  knttpto;  nuammaii  mit  ihnen  ge> 
MMM»  Atbena  mid  Poeeidon  Verehrtmfr.  Nach  dem 
lipiligvn  Feigenbaum ,  dem  Geschenk  der  Demeter 
m  Fhjrtakw,  bief«  die  tic^seDd  auch  Itpd  0vKf\ 
(Fbikrtr.  opt.  U,  80,  S;  Athemdo«  m,  4Td: 
Besycii.  n<>t.  n.  v.).  f.,i-i,.  ,ii;rrl,  V[„,tt.j, . 
^iidi  \m  den  PrfirA'»<*iuu«  ;i  luii  Ji  1„vhsj.~  cni^iupio- 
M0()  Ii.  riiliuttf  KephiHOshrüeke  '^StP.ih.  IX,  4tX»; 

Um.  1,  Ai,  i),  weiterhia  Cbei  der  Kirche  dn  Hag. 
^•ImmT)  ein  Altar  dM  Zenii  Meftieblot,  sodann 

iM  IIäj».  (HKirjtii.-  '  (  in  Iii  Ll:.'luin ,  des  Ilerof« 
K  y  a  m  i  t  ea.  (jrabmiUcr,  «uu  Teil  der  prunkvoliaten 
Art,  wie  daa  derPjrfhfonike  (T,  87,  S),  begleiteo  die 
ftrafw  Iiis  an  den  Ko^fpiifs  des  Korydidlo«. 

Ein  dritter  br«'iter  Weg  führt«  vom  Dipylon  «nr 
Akademie  (Li\nus  XXXI,  24  extm  [poriam  i.  e, 
Itifj^tm}  Imes  miUe  ftrme  paan»  latgm  m  Äeor 
dMioe  gymnamum  ferm»;  vrI,  Ciopio  de  flnib.  V, 
I  1;  I.uci.m  S'.  ytii  -2  Tiic  KmMiih-  folgt  aus  der 
Angabe,  dafs  die  OflfentUchcu  liegrUbnukutättcu  auf 
>>«U«B  Mten  dcMlben  (Paiia.  I,  S»,  4  f.)  im  iaboren 
Kenaielkoe  lagen  (Aftotopb.  vr.  886  b  Kipaiicimdc 


bt'Ecrai  vdi,  vgl.  daa  Scholion;  dazu  llarpoor.  s.  v. 
KtpaiuxisAi,  Thukyd.  II,  84, 5  irsi  toO  KaXAiarou  npo- 
aoTf  (ou  rP|c;  mSXEulf),  eowie  ans  der  Xaehliaraebaft 
der  Akademie  tmd  dea  Kolon  ob  llippio»  (l^na. 
I,  ;!0,  4),  desjvcn  Lagt-  unzweifelhaft  durch  die  beiden 
iuu  Üetraude  des  Olwaldea  in  der  £bene  ao&teigen' 
den  FeiUbltgel  (a.  wlen)  xekennaindmet  wird.  Ro' 
!nit  war  das  nonl<>Htlirhf- lii|  yl"uthor  gcnij'i  unf  ilu- 
.Vliadcuiiti  ori«intiert  und  von  ihm  ging  die  breite 
StraTea  ana ,  welcbe  Livioa  (d.  h.  aeine  QaeUe  Pik 
lybios)  a,  a.  O.  ernilhnt. 

Khe  die  Ciriiber  begannen,  lagen  TOr  dem  Thore 
noch  einige  Heiligtümer,  ein  Hain  der  Artemis 
^llekate  vgl.  Heeych.  a.  v.  KoUloni)  mit  Schnita- 
bildem,  welche  ilm  Bemamen  Ariate  und  Eal- 
liste  tnigen  (V.vi-  T.  29.  2:  .l.iuuif  iM  /n-'i.-h  vifl- 
leicht  zwei  beim  J'ipylun  getuiideiie  Ini^t-hriften: 
■Aaif|vaiov  I,  .195,  ein  kleiner  AlUr  und  VIII,  385, 
ThiiMiotendekret  •  övoiJtivai . . .  öTi'iAtiv  thi  icptp  Tf^ 
'ApT^fnite;]},  sodann  ein  kleini-r  Tempel,  in  weldien 
jährlich  da»  Kultbild  des  Dionysos  Kleuthereua 
getragen  wurde.  (Vgl.  J^bebeoinaduüten  wie  G.  J. 
Att.  n,  410  Z.  11  clo^OTOv  Iii  Kut  Tdv  AiavAoov 
diTÖ  tPi?  iaxdpati  C.  J.  Att.  II,  471  V.  7.  IG  C  7..  12. 
Weihinschriften  in  di>r  Nähe  des.  Dipylon  gefunden 

.1.  Alt  III.  l.'I'J,  Wl\  In  der  Xähe  de«  Dipylon 
vwenn  nicht  innüirluüb  der  Stadt,  n.  8.  16S)  befand 
sich  da8  BouXcuTiliptov  TCXvtTtDv  (Pbilostr. 
vit.  Soph.  II,  ö,  2  napci  tü^  toü  Kcpa^ciKoO  wOXa^"; 
das  Uoroon  dea  Skythen  Toxaria  lag  oö  iroXO  dnö 
ToO  AnKüiiov  ^  A|HOTcpi)  c(c  'AkoU^cuiv  AviAvtuiv 
I  Lucian  f^I\\l!i  i'  ,  i1h-:,m.  'ii.ili  Krii..l:i[ihion?) 
di-s  Solou.  nu(»u  Tav  «uXu^  tu  tiixü  tv  b€£l(f 

tiaiövTtuv  (Aelian.  var.  hist.  VIII,  IB}.  Die  übrigen 
in  der  Fortaetsnqg  der  Steafae  gelegenen  OrabsUktten 
kennen  wir  grSfetentffilR  «m  Pannmiaa  fl,  29,  '6  f.) , 
von  'iffentlich  mi<  iis-"..-M  1. 1  n  /  ■  1  l' i  i  lieru  zuerst 
das  de«  Xhraaybul  (nputTo;  ^€v  iaiv*  outo(  Td<poO> 
des  Periklea  M  vfn^  vgl  Cicero  de  finib.  V. 
?,  innlnm  ai  dNclira«),  deB  Ch*bri«a  ttltd 
i'  burni  I  s. 

Sodann  folgte,  etwa  gegen  die  Mitte  des  Wege« 
der  friedhof,  in  wekbem  der  Staat  aeine  Gefallenen 
beetattete.  Nur  die  Harathonkflmpfer  hatten  ihr 
Polyandrion  nn  Ort  und  .Stelle.  Paus^inias  erwÄhnt 
an  cnter  Stelle  (1,  29,  4  nptimn  iTd«pr|aav)  daa 
Denkmal  der  bei  Drabeakoa  in  Thfakko  6cCitle&«n 

(S'gl.  ('  ^  .\*t  I,  !;VJ' ;  xi.r  •Ifirisi'üipn  ^»efand  sich 
ein  I;.  lirt  lijii  kaaipliuiii:u  lüuUjni  .^.\it:Lanopi>s  und 
M:iK;ut:'|os,  die  in  üöotieu  fielen);  es  folgton  Grüber 
der  verbündeten  theaaaliacben  Beiter,  kreti- 
aeber  BogenaehiltceB  und  wledenim  athenleeher 
Krieg<'r,  die  in  vt  i ->  1  i.  I.  neu  Schlachten  gefallen 
waren  ^id,  6  f.).  Von  dieiien  hat  rieh  die  palmet- 
tonvtmioitA  ErDnuBg  dea  Denkmala  jener  Iteiter 
(darantor  auch  der  Name  des  Doxileaa,  a.  8.  174)^ 
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Walch«  im  Jahre  391/893  bei  Korinth  (and  Koro- 
aeia)  gaUlm  wai«n  (Fana.  1, 89, 11),  im  Jahre  1861 

im  Felde  bei  einer  Ziegelhrennerfi  '^'O  Si  liritt.  \  i  in 
der  Uflg.  Träwla)  geftinden;  i,vgl.  KuliU  r,  MohjUhIkt. 
d.  Bai  Akad.  1878  S.  273;  als  Vignette  tu  3  i\m 
Atlfl«  von  Athen  fthgel)iltlet^  Der  Grahstein  eine» 
an<lem  KrießergTBhe)«  atw  «lein  Kcnimeikos,  der  (im 
Juhre  432;  l>ei  Potiduiu  (ii'fallenen  :,C.  J.  Atl.  I, 
MS)  Icfun  gleidiiaUs  »tv  ti^  i^c  'AKobqMiaC* 

mm  VonMhela. 

An  'Iii  iiri'l  St.  llr  ^i.  l;l  :ii:in  nur  nrwh  etWil  300m 
nordwi-Äiliiii  v<>tij  liijivioii  lud  «1«t  heutigen  Slrafso 
in  einem  iinnllliennl  kii)>iKc)ien  Muiu-r»tUi:k  (4,30- 
4,r>Ü  ro  im  Uurclim.,  aber  8  m  Wsh»,  datfiber  Anf 
bnu  ?)  ilen  Kern  eine»  voM  mn  lOmlaeher  Zeit 
stammenden  GmbiDaaiiinentea  (auf  derKaita  »Senk 
mal«}. 

Den  BeaehluAi  nadit  bei  Panaaidas  (S9, 1A  1) 

wie<ler  eine  ll*-ihe  von  pjnwljrriilK'm :  <Ie«  Konun, 
Timotheos,  Zenon  ^vgl.  Diog.  Laert.  Vll,  11,  15,  2ft;, 
C!luryaiti|Kw ,  Nikins  (dei  Maler»),  Ilarmodioa  und 
Arifltogeiton  («lenen  TOm  FOlemarchen  an  den 
KpitAphien  geopfert  WOfde,  Pofl.  VIII ,  91,  ebenso 
wie  dem  Androgeos,  Ile«y<h.  «.  v.  ^n'  EupuTÖq 
ic^hv),  Ephialtea  und  Lykargos  (ecboa  dsasen 
VorlMiTen :  vgl  vit.  X  orr.  869  a).  Oaa  Giabmal  den 
T.yknn;  whttint  Iw'n'itK  »lielit  nelien  der  Akademie 
gt»l«j|$en  SU  Iwben;  vit  X  orr.  ö42ö:  ävTiKpu«  Tt\i; 
TldMMviac  ]^8nvfl«  Mciüivllau  tdO  vihooihpov 

IM«  Akademie,  dne  örtllehkeit,  dio  nach  ihrem 
einstigen  Hi  sit/.  i-  oder  einem  Iler<j8  liekadcmoe 
benannt  wonlvu  sein  soll  (Fans  I,  Ij  Diog. 
iMtt.  TB,  Ii  floM.  «.  V.)  wM  ala  Hain  nüt  Oym' 
naslnni,  selbst  als  Vorstadt  bezeichnet  i  I>iog.  Laert. 
a.  a.  O.  Ti'uvdaiov  npodorciov  dXotübc^,  Pltit.  >^n\\n  V2 
b»  v^Jl■ 'i'iipiiir'.'TTi  iTpo<i(TTei«uv).  Der  Tynan  Hipparch 
hatte  sie  mit  einer  mttohticen  Maaer  mngebeo  (Said, 
s.  t6  "iTtndpxou  Tox'ov: ,  Ktmon  wich  bewUseit, 
Wpflanit  und  mit  ^puziergitngen  au?tte»t4ittct  (T'lut. 
Cim.  18).  Kach  Cicero«  genauer  Angabe  (de  &a.  V, 
1, 1)  lag  die  Ahadonle  Tora  Dipylan  8  Btadiea  ent- 
fernt, womit  die  im  Vollr^ninnr^e  norli  hent«^  so  Kf- 
nannte?  baumreiche  Örtliiiiki'U  wohl  Ubereiukümmt. 
Vor  dem  Eingänge  lag  narh  Patuaniat  (1, 80, 1  9pA 
Tffi  iioibao)  ein  Altar  dea  £roB,  von  Clianno«), 
einem  Liebhaher  (oder  Verwandten)  des  Hippia» 
pewcilil  (vgl.  iN'HonderH  .\then«i<>.«  XIII,  G05>d,  naeh 
KleidemoH,  mit  Aninlw  der  PedilmtioniMnBchrütj. 
Von  hier  i^ag  der  niekelwettia«!  bet  den  Lampa» 

dedromiwn  au«  vl'liit.  Solon  1  ;  TlermiiiH  tu  Plat. 
Phaidr.  c.  VII  ) ;  genauer  wohl  (s.  Wei'klcin,  Hernie« 
Vn,  443  f.,  nach  Apollodor  In-ini  Si-holiahteu  zn 

Sopbod.  Oed.  Col.  bl)  von  der  fhtox  i^ixf^  Kotd 
Ti^v  (iMtev  mit  dem  Bellef  den  TMmetbewt  und 
fiephdatoaj  dmum  dieaor  Altar  geweiht  war.  Den- 


selben 0ui|iö(,  an  dam  auch  die  Fackeln  angesitndet 
wniden,  erwKbnt  Ftnmtas  fflefch  dannf  (80,  9) 

bereits  in  der  Akadfiii;<  I'ii'  nun  (a.a.O.)  folgen- 
den Altilre  der  Musen,  <ii*  Utrme«  uml  de«  Hera- 
kles verraten  die  Nilhe  des  berUhroten  Gymna' 
Hium.o,  dessen  I*au«i>nias  «elber  keine  Erwähnung 
thut.  Aiieh  den  heitigt-n  Bezirk  der  Athene 
deutet  er  nur  an  (koi  fvbov'Aapvä?  .  .  .  ßuiMÖ^),  wel- 
«dier  Ci<»ttin  die  Akademie  doch  gaax  besondeis  ge- 
heiligt war  (Atheoaloa  Xm,  Seid  tftc  'A«cAi»iac 
^K&nXiui;  'AHnW  Ka!htp'inii'vri-\  N'cben  ihr  hatten, 
al>gtwhen  von  jener  ßdai^  apxaia  am  Eingange, 
Prometheu«  und  Hephaistos  noeh  ihn-  heiMm- 
dero  KuUelAtto  (Schol.  Suph.  ()e.l.  C'ol.  67,  sadi 
AiMllodor:  OuvTiiidrai  ht  [6  TTpoMn^^i";]  ^at  Iv  'Ain- 
hr[u{q  TtJ  'AUnv^l  KaUdrcp  ö  'Hq)aiOTo?-  Kai  fartv 
aOt<j»  iroAaiöy  ibpuiia  Kot  va6(  ti|»  TCfi^vct  t^K 
8fD0).  fildlleh  hlnet  der  Olbanm,  deaaen  Fama- 
uia«  nur  lli'u  lit'_'  it-  di  iikt  va!  T»irTöv  (anv  Auia?, 
bcÜTCpov  Toutu  AtfuMtvuv  ijiavtjvai,  d.  h.  nächst  d«r 
heiUgen  Olive  heim  Ereohtheion'^ ,  unzwoifelhaft  SO- 
f  amnien  mit  den  dem  AtlieaabeUigttint  benachbarten 
12  Mopiai  (nach  Istros,  8chol.  6oph.  Oed.  Od.  701, 
vgl.  Phot.  ».  V.  fiopim  Aaioi,  Abs«>nker  cl.-rjenigen 
von  der  Akropoli»),  welche  unter  dem  apesieUea 
Sdintx  de«  Zena  Horloa  (oder  Kataibatea)  «taa- 

den  ;vßl.  Soph.  Oed.  Col.  704  und  Seliol.).  WaR 
Plato  betrifft,  so  nennt  Pausanias  (30,  3)  nur  iian 
(trabmal  den  PhilotHipheii  nicht  weit  von  der  .■Vka- 
demie ,  d.  b.  wohl  dinn  tiynuuuiinm  ('AaaiitDtiat  oA 
iröppuj)-,  in  d*r^Iben  nc>(»>nd  mufli  aidi  aber  auch 
der  (iarten  befumleu  haben,  welchen  er  «pSter  lu 
seinem  bibooKoAciov  machte,  denn  auch  dieaer  wird 
in  der  NUbe  des  von  dem  MensiAenhaaser  Timoa 
bewohnten  Turmes  und  des  Kolon^s  Hippiug 
erwähnt  (Proleg.  Piaton.  philos.  c.  4  nXi|<jiov  toü 
KaxaT^wTffJ  Tiuwvoi;  und  Diog.  Laert.  III,  5  ircpi 
tAv  Kokuivöv),  wekibe  faoaaniaa  (80,  4)  nächst  dem 
Denkmal  de«  Plato  auffahrt  (mtd  toOto  rf^i;  x^P«; 
q>a(v€Tai  TTiipYO^  TImuivo«;  und  bciKvurai  6J  Kai  x<^f>o^ 
KoXoüttevo^  KoXwvöf  iinn«{j.  lu  jenem  Uarten  hatte 
Flatoo  Bolber  ein  Heiligtum  der  Maaen  gaatiftet 
iProleg.  Ptat  a.  a.  '»  ,  I>i  ii'  T.nert  IV,  1»),  dann  i 
Spcusippos  Bildwerlii  ''-vt  Cliuriten  (Diog.  I..aert. 
IV,1),  ein  l'i  i>.  r  Mithiidate»  die  Statue  des  Pla- 
to n ,  von  der  Uand  des  Silanion,  wie  ja  der  Garten, 
kurzweg  als  Akademie  hemidmet,  aof  «eine  SchtOer 
und  Xarhfolgcr ,  dii  AI;.?  !'  miker,  forterbte.  tVber- 
liaupt  war  der  BegriS  der  Akademie,  wenigstens  in 
apBtererZelt,  «in  sieulich  weit  «ufacaender.  Auch 

mehrere  andre  Privatgrtindstficke  »erfl*  ii  'Lminf  e^ 
wahnt:  Diog,  Laert.  IV,  fili ,  der  >Laky  liiyii«  ge- 
nannte «  Jarten  ;  mehrmals  treten  xaJpiu  'AKabnui«} 

aof  hl  der  Urkunde  C.  J.  Att  JUI,  61  A;  Ul  Z.  14, 
B.  I  Z.  81;  B.  n  Z.  28.  Andi  ala  lofcat  der  fütr- 
llcli«n  Leichenfeier,  woldMdoebdenin'MifiiDfen 
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Kemmeikoe  beatattetea  Kriegam  galt,  wird  die  Aka 
demie  genaimt  (Pbilwtr.  vit  8oph.  II,  SO;  Poll. 
VIII,  91).  Dietus  Ortlichkcit,  in  welcher  sich  die 
Opfergrabe  (auch  für  andre  Heroea,  wie  Eary- 
gyee,  d.  I.  Androgcos  Hosych.  e.  ▼.  Etpwfb^ 
dxiliv,  und  die  Tyrannenmörder,  Poll.  Vni,  91) 
befand :  Heliod.  Aethiop  I,  11  6  göfpoc  6  i£v  Axo- 
hr\n{(f,  aowte  daa  1To&tfdvt0etov  ale  gemdneatne 
Opferst&tt«  (in  Ephebeuiiiscliriftt  ti ;  vj;!  Yorhiimll. 
d.  WOiab.  Piül.  Gee.  tt.  3G  L)  wird  eben  nur  kun 
TOT  der  eigentlichen  Akademie,  etwa  am  Ende  der 
Ota!»  rn  ilit',  m  Kiichen  «ein. 

Di»  Entfern uog  dee  Kolonos  Uippios  voa 
Athen  glU  nnkydidea  (VIII.  67)  «if  10  Stadien 
ap;  10  ."-Jtadici)  vom  Dipylon  entfernt  Ist  hiTt-its 
der  südUcbeie  FolsbOgel  (e.  S.  151),  auf  wolchom 
ridi  die  Giabetrine  O.  Mflllen  und  Oh.  Lenonnanta 

«•rlulii-n.     Hier  laj;  ein  Heilifrtuin   ilu.-.  Puseiilon 

Uippios  undder  AtUena  HippiaCI^bukyd.a.«,0., 
fam.  1, 80, 4).  IHe  fnuiitbaren  OelH^  welehe  der 

bernluiito  rii'iixesant'  ilv»  Sophiikle.'^  feiert  (Oed. 
Col.  668  f.),  erkennen  wir  noch  heute  in  der  ekrü- 
weetUdi  ond  nAidlidi,  nammtMch  om  den  Fnb  dee 

/«fiten,  j;ri>rMer<n  TlQgelH  aus;:f1>n'it('t<ii  T-iiiid- 
scbaft  wieder.  Hier  befanden  «ich  auch  die  aus 
denelben  TraflSdle  bekannten,  aagenberflhmten 
Stättt  ii  nnil  W;ilir/.oi<-3ii'ti ,  rlas  Heiligtum  i!er  Kii- 
menideu  (Oed.  Col.  40  f.),  die  >eberue  Bcbwello«, 
welche  tum  Hadee hinabliÖute  (xobidamtc  M4c  r.SIt' 
iin.l  ?N^li(.l.  V.  1690),  die  Htma  dcß  Thffsons  und 
Poiritboos  (v.  1693  Fau«.  a.  a.  0.),  dann  dm  Oidi- 
paa  (ond  Adrsato«,  Fua.) ;  daneben  war  wn  Hflsel 
(unzweifelhaft  der  n'^nlliclif  von  dt  u  lu  idcii  kc 
zwnntea),  der  Demeter  Eucbloos  geheiligt  (Oed. 
Ool.  T.  MOO  cAxUeu  AipirfriHK  «|moiAi|»mk  ttöffo^. 
Vi:}.  Üln-r  ilifst-  und  iHiuu'lilKirto  örtlichkeiten  Ste- 
phani.  Reise  durch  einige  (iegenden  dea  nüidlicbea 
Orieehenlaad  8.  IQB  f. 

Das  östliche  Athen. 
Ant  don  Wege  vom  Prytaneko  (a.  8. 179)  ^  tA  mtrui 

T-?i;  ni'>Xmj<;  j:i'laiik'tT';iiis.iniftfl(I,48,4)xnni  H  filiert  um 
deaiäerapiii,  welcbeis  die  Atbeuer  dem  König  Ptolo- 
nakw  PhUadelphoe  aoHebe  enriehtet  hatten.  Dordi 
cinief  finßrrtpJii!'<*l)f  Fnndo  wrrdfii  wir  allcntiugH  in 
die  nordO«tUcbe  Stadt,  die  Cicgencl  der  neuen  Metro- 
poUflUfdw,  gefOhrt,  bei  deren  Fnndaraentlegang  das 
Fragment  t  incr  Insclirift  auf  eint  r  Kaii*  |ihore  dw» 
Sewpia  und  der  Isis  mm  VorHchein  kam  (U,  J.  Att. 

SSV).  Eine  andre  Bui»  att  dar  Wdhws  «n 
Serapb  und  1ms  (Rangalj^  ant  tu-n  2^f'A  Tfpr]u. 
dm-  1B13)  Btanunt  gleioh^üls  »ui<  Minor  Kapelle  am 
Nordabhaiage  dar  Bng,  efaie  andn  Vitamde,  deien 
crfialtt'ner  Teil  freilich  mir  Tpi.=  nml  08(iri8)  nennt 
(C.  J.  Att.  III,  203),  aus  der  Uegcnd  dos  Turms  des 

Osaluaator  4.  klaiiL  AllntaBa. 


Eine  Öitlichkeit  in  der  .NAbe  (06  nöppui)  bewahrte 
das  Angedenken  an  daa  Btndnie  swiadien  The- 

ROU8  und  Poirithooa;  (beim  Thceeion  hief»  nach 
Plot.  Thea,  87  eine  StMte  öfMau|i4aiov,  welche  aber 
an  daa  Bflndnia  dea  Iheaeaa  mit  den  Amaammi 
erinnern  sollte).  Bei  jenem  Platse  !au'  Paus  I,  1h,  5 
«Ai)Oiov)  ein  Tempel  der  Eiieithyia,  wohl  au 
scheiden,  wenn  hier  keine  Terwtrranir  ▼ortleprt,  von 
einem  aweiten  Heiligtum  dertM  llit  n  (nittin  >\u  .^vrai«. 
laaioB  V,  39  nennt  nur  td  jf^  £(Xr\Mai  lepdv.  Doch 
iat  ein«  Weihlnachrift  auf  dieae  GOttln  «ndi  bd  der 
MctraiK>li8  gefunden  wi  ^r  1« n  ;  Rafs,  Domen  8.96  N.  166 
BS  'E9.  dpx-  321),  andre  stammen  ans  der  Gegend  üet- 
lidi  von  der  Burg  (C.  J.  Att.  m,  WSl  996;  vrI.  auch 
C.  J.  Att.  ni,  836  a;  Asklepieion  ?).  Von.  Eil.  ithyiii 
tempel  gebt  Paasaaiaa  stun  Heiligtum  des  Zena 
Olympioa,  dem  Olymplelon,  Uber,  deaien  La^e 
und  rtnini'  wohl  hrkaiuit  sind.  (Vgl.  Stuart  und 
Btivett,  Altert,  von  Athen  III,  10  Tal.  7-10;  'Eq>. 
dpK.  im  8.  96  mit  Plan;  Oortiaa,  Eil  Ttat  8. 47, 

Atla.s  von  Athen  X ^  Hiow  tiraltp  Knltusf-tätto 
dos  Zeus,  auf  welcher  der  Safic  mdi  schon  Deu- 
kalion  ehi  Heüigtun  -grflndete  (Ffena.  1, 16, 1;  <*g>- 

Tliukyil  II,  l.'»^,  ho<;iuin  Euerst  PeiHi=;tnito8  durch 
die  Architekten  Antistates,  Kallaiwchroa,  Antimacbi- 
dea  und  Porinoe  mit  einem  groQMutigen  flempe)  ana- 

zuschmücken  (Arist.  poHt,  V,  11 ;  Vitruv.  VO  ]naf  l.'V 
Hat  der  gewaltig»  Unterbau  scheint  fertig  geworden 
an  adbi;  dann  hüeh  daaWeifc  gegen  860  Jahre  liegen, 
bi«  der  König  von  8yri>  11,  .Xntiochixj  IV  E|>iphancs 
(175 — 164),  dem  römischen  Uauoidister  Goasutiue  die 
FortfUhrang  ttbertrog;  damala  ward»  die  OeOa,  om- 
cpVir-n  von  pinem  Dipteros  korintliis<  li.'r  S;inl.»n,  fertig 
(Vitruv  a.  a.  O.j  Athen.  V,  IMa;  Livius  XU,  20, 8 
n.  a.  m.).  Vach  dea  KOnigB  Tod  atoekte  der  Bau 

vi.in  ni'iicin ,  auch  im  halhviilli>ndnt/>ii  /irsfnndi', 
welcher  ailmAhiich  sprichwörtlich  wurde,  ein  ücgen- 
atend  der  Bewandarung(Fa.'DUadaich  1, 1;  vgi  Fiat. 
Bolen  32;  Lucian  Ikaromenipp.  24).  Narh  tlor  Fin 
nähme  Athens  (33  v.  Chr.)  entfuftrtc  Kulla  iSltuten 
vom  Olympieion  (Uten  oder  ciat  voigearbeitet«?), 

«um  Bau  des  capitolinischen  Jupitertempf'ls  ^Plin 
H.  ü.  XXX.VI,  6  §  46).  Ein  Plan  der  den  Körnern 
hebeondeten  ond  verliliindeten  Könige,  daa  Olym- 

pieion  auszubnucn  nnd  d^m  '(imiiiH  rli  •••  An^^tistus« 
au  weihen,  iat  vicHoieht  nit-iit  einmiii  xu  duti  urMteu 
Anttngen  gediehen  (Sneton  Aogiut  60).  Erst  dem 
Kai»5f  r  Hadrian  war  viTtrOnnt ,  da»  grofsf*  Work 
650  Jahn»  tmch  seiner  Ik'nrüiiiiujjg  »um  Alm-hlulfc  xu 
btiagen  ond  das  auf  das  pracht vollste  hergerichtete 
Heiligtum  mit  dorn  '.ftM*  Ifenln-inemf n  Kultbilde  dos 
Uottes  einzuweihen  {i^au».  I,  18,  ü,  t  liss.  Dio 
LXIX,  16:  Phüoatr.  t11  Bopli.  1,  25,  3). 

AVann  die  ZereU)rung  dos  grüfsten  Teiles  des 
Tempels  vor  sich  ging,  ist  unbekannt.  Cyriacua  von 
Aacoim  (g^  lOtle  dea  U.  Jahriuandnrta)  dUüto 
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noch  Sl  fiinlcfii  (Eplgr.  p.  IB7T.  11),  nadk  BaUn  (in 

aoiiiüiu  Uri.  r  VKii  ir,T2  S  15,  s.  XViulistuQth,  AUicn 
S.  758)  wufgt«  die  Tradition  noch  vou  26  ^uleii  zu 
boriehteii,  ra  adimr  Zift  «sirtiartaii  nor  noch  17; 
so  \ir-to  Mbcn  auch  Stuart  und  Barctt  (1761  — &3); 
KiK'  ii  1760  wurde  die  vcatlidiite,  tllclnstchondo 
8jlulc  auf  Befehl  des  Woywoden  eu  Kiilk  gcbranut, 
im  Jahre  l&Ui  «nuf  «in  Orkam  die  miulera  dar  drei 
ifiotiflrten  Stak«  mn,  die  noch  beate,  in  ihre  Trom- 
meln  aufgelöHt,  der  Lange  nach  nm  Bodcu  Uc^t.  Es 
et«lien  8omit  noch  15  8aulen  mit  Teilen  ihre»  Gc- 
liülkeB  auf  dem  gewaltigen,  aber  200  ni  langen,  180  m 
breiten  Unterbau,  welcher  pirK  n-Ach  Outen  (bis 
über  4,50  m),  nach  SUden  (bif*  gt-nx^n  3,50  in)  und 
nach  Westen  (wo  er  8tHrk  zerstört  ist)  über  dem  Eum 
Uiaoe  abfalleodea  Kiveaa  eihebt.  Denelbo  ist  mit 
boetierten  KalkMcäxiiiedeni  wUeideC  nnd  wiid  in 
Zw:--^(  lii  iirruinii  ii  Vi.n  j.-  ','>?  m  durch  Strebepfeäli^r 
versinkt,  ihnen  ent^pnciit  im  Innern  (nach  Sempers 
Untentuchimgea)  ein  Neti  von  GurtUigen  (die  also 
ein  8y»tein  von  C«?llen,  sog.  favi»H»ie  herstellen).  Die 
Anetlehnung  des  Unterbaues  stimmt  zu  der  Angabe 
doä  Paujumias  18,  6),  dafs  der  Peribolos  dee  TBn- 
pele  nngetthr  viur  Stadien  lietngen  habe. 

Die« BT  selbst  war  «In  über  190m  langer.  Mm 

breiter  IMiitm)?'  Tlrkii^tyl'!^  k( 'rintlii^cliiT  Oriltiiiii^; 
(vgj.  Vitmv  \  II,  l'r.iuf.  Ibj  uiil  tlruiluchen  HJluli  u 
reihen  am  l'n  >na< und  Opisthodom,  zu  denen  no<  Ii 
je  vier  iwiacheu  dcu  Anten  der  üeUa  konunen  (hImu 
im  fpiama  etwa  186  ^ttn)en).  Di«  erhaltenen  Stulon 
k'i  Imr.  11  li.T  äQdoatccke  und  der  inneren  sOdUohen 
Laugseitc  aa.  Ihr  l>mohmcM(ir,  wegen  der  Entaeia 
ittigleioli,  nraieht  9m,  Um  H«he  ntt  KapiMi  nnd 
Basis  50, IG  III  Kreti  n  , ^,  l',50m  hoch  und  oben  3  m 
i^rcit,  iat  aus  £wci  Teilen  (,nnten  Akautlio«keIeh,  oben 
Voluten)  gearbeitet.  Sie  Intcrkoluiunieu  betragen 
2,92  m.  Die  AiobitraTe,  «ekfae  Ober  6  m  Länge 
eneleinii  und  miha  luben,  «lad  der  Breite 
nach  oot  je  dni  ^anllel  ginlingimm  BiBdwn  nuanunen- 
geeetxi. 

Der  ganae  Feriboloe  war  (nach  Pasaaniaa)  erfallt 

mit  Bildwerken,  meist  flf^s  Hnflri;m,  welche  die  grie- 
chischen StlUlte  einzeln  wi  ilit  dntten  leine  Ajuahl 
von  I3a«en  mit  den  Insilintt.  n  i^t  i  rhalti  n  :  die 
KotoBBalrtatoe  deaeelbeaiüuaaiB  hinter  dem  Tempel 
waf  TOB  den  AQMneni  geetiftet  worden.  AnlinrdBBi 
erwähnt  der  Perioget  (18,  7)  einen  altertümlichen 
Keus  aus  £rx,  die  Broueatatne  dee  laokratea  auf 
einer  Stole  (deren  AnMciiliuifr  beim  Olympieion  aocb 
luiderweitig,  vit.  X  orr.  839b,  'n/i-ni.'t  ist'  ,  TL-rsi-r 
auü  phiygischcm  Marmor,  die  ciiitn  .  Ii. nun  L'n  i 
Mb  tmcen. 

Dagegen  mnlk  daa  Heiligtum  des  Xconoa  und 
der  &he»  nnd  dea  Temmtoa  der  Oe  Olympia, 

vmIiIio  in  deniselbou  ZuN.iuiiiaiihanu'  7  vor- 

kommen, «diou  aulserluilb  dua  ci^cutUcLeu  Peiiboloe 


Ton  vier  Stadien  gele^Ni  haben,  deterea  eveteeckto 

sich  Iii«»  cum  Ili*5<>h,   Hii  ilim  jt-nsrit.s  ..hin  »MetrOOO 

in  ;\grHl<  benachbart  war  (U«>kk.  anccd.  gr.  I,  273,  20 
Kp&no*  T^CMK'  t6  mpd  r6  vOv  ^kÖMinov  nixfn 
ToO  Mn'''p4'o*'  statt  (^fop^]  >  WachA- 

inutl»,  Rhein.  Mus.  XXlll,  17).  Da«  altcHQmliche 
Heiligtum  der  Gc  Ülympia  (Thukyd.  II,  15)  lag 
nach  moL  Thee.  bereite  in  dar  Kihe  einer  Qmb- 
atde  der  Amawwie  Antiope,  wvleiie  Panwmiaa 
(1,  2,  1)  beim  Eintritt  in  .lic  Stadt  vom  l'halcron 
aus,  d.  h.  beim  itonisclten  Thore  (Plat.  Arioch. 
364d)  erwAhnt  (s.  S.  149).  Hier  m  einem  Erdspalt 
des  niedrig  gelegenen  Terrain«  soll  sich  die  don- 
kalioniaehe  Flut  verlaufen  haben  (Paus.  I,  18,  1)  ; 
Deukalion  »elber  «ar  tn  der  NUie  det  ZMUtempÄ 
boetattel  (18,  8). 

Von  der  ReOie  der  Qbrigen  Hadrlanieehen 

Raiilfii  in  A'lnii,  wclihc  PausaniaH  \imm  OK-in 
pieioii  hotli  aiiluiHtfowvi.-M,'  nennt  (18,  9),  «Inn  Ti  luiKit 
der  ilera  und  des  Zf'us  Panhellenios,  liim  Pan- 
theon, der  l>ewundi'rU-u  Säulenhalle  nüt  der 
Bibliothek,  dem  (rymnaston  vcrmAgcn  wir  nttr 
das  letzten-  hestimmUrr  zu  lokaliaicTen  (s.  8.  109); 
da»  meinte  wird  im  tieten  Athens,  der  eigentlichen 
Hadrianaetadt  m  mdtea  aain.  Diel&deteos  und 
.Hl-  T.at;.'  «  iiii  s  »neiicnt  Hadrianischen  Athen,  w«-!- 
rli.'.s  aui  diu  Anregung  des  Kaisers  hin  entiitatul, 
wtnl  monumental  bezeugt  durch  die  Insciuriflt  dM 
vou  den  AUienem  ihm  m  Ehren  vor  der  NoHbraal- 
ecke  dea  Olympieionbodrlraa  errichteten  Thor- 
bogens,  dea  aog.  Thorea  des  Hadrian  (Stuart 
und  BeveU,  Altert,  vou  Athen  U.  400 1  Ug.  X 
Tel  10:  I4B'  XI  6;  a.  die  nlliaie  nndiitelMoni- 
»ehc  Ikwdircibung  in  Arm  Art  -Bitukunstc  unter 
Uudriansthor).  Auf  der  UsUuite  liest  mau  (C  J. 
Att.  III,  402):  kW  flo'  'Atipiavoü  xai  oOxl  Or\aiuii 
itihii.  auf  der  Weatseite:  AiV  da'  'ASf^vat  BnaÄiic  f| 
«plv  iiöXic  (unganan  wiedergegeben  im  SdioUon  an 
Aristid.  Ponath.  III,  201,  32;  Dindf  ). 

Die  Vamutoug,  data  die  schritge  Lege  4w  Tboiea 
nicht  fni  gewihlt  eei,  «Midem  eine  alte  Otcndlnine 

j)i..'  M.iu.  rilmlit  '!<T  v.'irfhrinisffik!s'i.srhfn  Stadtlx;- 
Ic-iti^iiUi;  .'j  LL/A'ii'loic,  mulV  -zmv/.  .ialiiii>;cstt  llt  blei- 
ben. Übrigens  haben  auch  l'iiu.laiiu  nt^,'inl.ungen  in 
der  nJ)rdlichen  Verlllngening  des  Theres,  jeneetita  der 
heutigen  Htrnfse,  keinerlei  Spuren  ergelien,  wrelche 
die*e  Aunulime  unterstfltxen  kt.iiiitfn 

Wir  wollen  gleieh  l)emeri(ea,  dals  lOr  grOßwe« 
Monnmentalbanten  im  oeiilclieo  Athen,  wekhe 

auf  diepf:  Ki.nchH  bezogen  werden  können,  vornehm' 
lieh  einigte  iui  königlichen  Schlorsgarten  ver 
streute  Beste  in  Betracht  kommen.  So  rOhnm  die 
Fuudanente ,  welche  die  Oelgrenae  dea  Bukes  in 
der  mtte  Ktrhrikg  (nach  Tfordweat)  dardiadmeldea, 
meines  I'ra.  lit.i  ns  nicht  v..u  <i<  r  .-■tadtiiKiucr,  M.iulem 
teile  vou  einer  Watutcrleltung,  tciU  aber  vou  viuem 
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grofsercn  Qebüude  her  (demen  noidweHtliche  Ecke 
MwigBos  eirkeniilMr  tit).  EbeofloweidiK  ymaatf  Ush 

den  ^■fllil"^>t^i(  Ii  im  Tn'iMumse a»fge«lei  'ktcn,  wirilonim 
von  der  Leitung  begreuzton  Manerxug,  als  Beat  der 
Bebstigaiig  umrafkauMn  fTgü.  OoTtliit,  Att.  Sliid. 

8.  65»;  Bull.  .1.  Tn^t.  18r,n  S\  llSn.  r);./.u  k.Mnn.rn  ;m 
der  enrtthnteu  Stelle  des  ScblofsgartcoB  ventdiiedeno 
8lalaBtfiiniaid]i(140— 1,80m  imBmdniimeir);  moA 
ein  grofBOfl  korinthiBchr-s  Kapital  (Tiiirchiii.  1,1' m, 
Höhe  0,lbm).  Ältalichc  Beste  litten  im  südlicbercn 
Teile  dw  Cteitetw;  mehrere  EpiBtjrlblOcke  and  Qe- 
ijiiiisstn<'i<«',  sn\vu>  korinthische  SaulentranuiMilii (TOn 
U,85  und  O^m  im  DurchmeSBer). 

NftHMBiMdk  aber  wildliictet  da»  Ontüdie  Atlian  In 
iii;ini-1nTli'i  f^lx'rrt'sfen  von  MoBttikf nfsböden  i»o- 
irie  ililderanlagen  die  Stadt  des  Uadrian  (vgl. 
G«Uliii«,  Gm.  Abbandl.  II,  171;  Aidk.  Ans.  1881 

79).  Voll  (TÄtr-rr-ii  ,  svclflse  meist  römisrlii-n 
ViUcn  angehört  haben  m<lgen,  findet  sich  das  reichste 
nnd  MmgeddiBteate  Bdoplel  fan  noidflotUehen  Teil« 
des  Rcblofflgartens ,  nn  nnrlrrs  hn  Act  hrnAn'iU'trn 
Felspartie  am  südöstlichen  Halbrund  desselben  (vgl. 
Bon.  d.  iDBt  19«  p.  178)»  dn  diittae  jensefta  doa 
IliHOfl  bei  der  Kupcllc  des  Hag.  Petros  Stavromönos. 

Eine  grtilscrD  Thormenanlage  ist  vor  allem 
noidaottldt  TOm  OlympieioB  beim  Bancn  Aq^^ 

!rrbniidp  7nTn?f  tirtroton  ^-^l.  .\rch.  Ztg.  1878  8.  IM; 
*f(pTWi.  dpx.  U,  löO;  Kevue  arcbiol.  XXVI,  ÖO  mit 
Flau).  NkSit  mlndar  atHBedebat  mab  dJa  Anlage 

gpwpHfn  «5(>m,  wpirhr  sich  nordwr-iitlich  davon  unter- 
halb de«  Gartens  der  rosüschen  Kirche  hinzieht. 
Mail  betritt  auf  bfliabMhieiiden  fitofen  einige  ge- 
wölbte unterirdische  Gftnge.  Vgl.  Aber  tWr  .^nfi 
grabungen  dee  Archimandriten  (1862— 56)  'EipriM- 
ift'  8*  1^  t  nli  Plan.  Ober  ein  aadna,  jelat 
zerstörtrü  ßnVavetov  hinter  dem  kflnlgUeban  Oaitan 
8.  npaKTiKci  1874  a  88  und  371 

Wieder  anknUpfeBd  an  den  Tempd  dea  dyB- 

ptsohm  Zeus  (Mcrd  I,  19,  1}  nennt  Pnnsnnins  <la«( 
&yakixa  Air6XXuiv<K  TTu8{ou.  Wir  kennen  indes  das 
Py thio n  als  beifigea  Temasot  «nd  afaid  auf  Oitind 

nenerer  Funde  über  die  "LoffC  dcsaelbpn  prnnTtrr 
unterrichtet  (vgL  £.  Cnrtius,  Über  das  PyUiiuu  in 
Athen,  Bannte  Xn,  4891).  Danach  lag  ea  (aufser- 
halb  der  alten  !=t3f!tTnanrr,  ?^tr.il>  TX,  404)  südwest- 
lich vom  Olj'mpieion  beim  iliüüs,  eine  Richtung, 
weleiia  Fansanias  beielta  mit  der  Erwtthnnng  dea 
Heiligtums  der  Ge  Olympia  9.  \W  riinfrf"=rbla!?*ni 
hatte.  Mit  diesem  und  dem  Olympieion  zusammen 
«nrtlint  ea  benita  Thokyd.  II,  16  als  Bdqtiel 
für  Älteste,  südwärts  der  Burg  gelegene  Stiftungen. 
Peisistratofl  hat  dasselbe  zuerst  reiclier  auc^stattct 
{Phot.  Suid.  s.  v.  TTOÖiov),  nach  Heaych.  s.  v.  TTu8(it» 
Xf'd'n  iiiiih  ein  Ti'mpclgebaii'Ii'  fmditct.  Rriri  Knkd 
Peisistnttus,  der  Buhn  des  Hippias,  weihte  darin 

naiumii  aeines  Aicbontata  ebien  Altar, 


AnfschriK  Xhokydides  (VI,  M)  bewitut  hat.  Dieee 
Kranxplatte  dea  Altan,  mit  der  linaclirife  und  lesbi- 

--rlM m  Kyma  geriert,  ist  bis  auf  ein  Mittelstürk  im 
Jahre  1877  an  der  beaeidineten  Stelle  aufgefanden 
worden,  eine  derintflTOonnteetenBttdedtangendlaeer 
Art,  w<'l(-h('  in  nenerer  Zeit  auf  dem  Bo<ko  AÜMUa 
gemacht  wonUu  aind;  C.  J.  Att.  I,  378 e: 

Mm^w  tÄc  I\<  A|ixik  TT«wf<T[TpaT05  'hnrbw]  wl*^ 

Schon  vorher  hatten  andre  Inscbriftenjhinde  die 
Lage  dee  Pythio«  an  ftot»  fltdle  mir  nnd  andern 
wahrscbi  iiilirli  i;ciii!i<lit  TTfxiKTiKä  IRT.TS.  2.'  .  f'lior 
die  Aufstellung  von  Tlnugeliondrciffifsen  daselbst  vgl. 
aneh  laaioa Y,  41 ;  Flato,  Gorg.  i79a;  0.  J.  Att.  1, 4S». 

Nach  StrnlKi  fIX,  lat;  auf  diT  'Pfji.K  '  Manor 
swiacbeu  Fytliion  und  Olympieion  ein  Altar  (^dpa) 
dee  Zena  Aatrapaloa,  bd  wekbem  die  Pyfludalen 
Blitzzeichen  \>>tii  Hamm,  einer  Stelle  dea  Pluiiea' 
gobiige«,  her  erwarteten. 

N«li«n  dem  Pjrttdoo  enrlhnt  Panaaniaa  (a.  a.  O.) 
oliiu»  nillicri- T.oValbr'zt'irbiiiiiiu'  ila^  TTclliptam  ilos 
Apollo  D  e  Ip  h  inios  (und  der  Arte  mis  De  Iphinia, 
PaUnxVm,  119);  das»  die  Andidote,  wie  Theeeoa, 

als  er  iinlifkannt  iVw  P(;uU  bt^triit,  flnn-h  dm  Spott 
der  Bauleute  de«  Tempels  gereizt,  einen  Wag/en  bis 
aber  die  Hfllie  dee  Dadiee  aoUendeile.  Ifit  Tlteeeoa 
lind  AisTPTis  \<ft  das  Delphinion  aufli  sonst  noch 
mannigfach  vcräochtea:  Theeeoa  wird  bei  dem  von 
Aigeoa  gegründeten  Oericlitehof  M  A«&9<vfa|i  Tom 
(gen^i'ht'  n''  '^^onlo  d<  r  RiUil.cr  iiml  der  rallaiitiden 
gereinigt;  derselbe  legt  im  Delphinion  vor  seiner  Ab- 
fabit  nach  Kreta  die  tmctiuiia  nieder  (Hnt.  Tbee.  18, 
wnn  iTOwifs  als  vcrbindlirh  fnr  spfttcre  Secfahronri' 
brauche  galt).  Ajgena  selber  wohnte  beim  I>elphinion 
an  tinem  apBter  amhegten  PlatM  (tA  «epHppoKriv), 
und  cineHcrini',  rsstliili  von  dfin  ITcilicrtnm,  hicfs 
die  »bei  der  Thür  de«  Aigens«  (^ir'  Aif^uJ^  irOXai? 
VkA.  Thea.  IS).  Da  non  aodi  aoniit  daa  eigentUebe 
Quartier  des  Thesen«  am  oVifrrn  TÜB.-m  im  Sfido-stcn 
der  Stadt  gedacht  ist ,  da  die  Athener  nnter  seiner 
FUiraag  im6  TTaMUiMou  wai  'AphrrrreO  mi  Awacfou 
gegen  das  Amazonenvolk  1n<»«tflrmnn  fKloidemos  bei 
Plut.  Thea.  27;  vgl.  Wachsmuth,  Rhein.  Mus.  1751), 
da  fener  Fanaaaiaa  gleich  danaf  (19,  ü)  mm  HeiUg. 

tnm  drr  Aphroditr  >in  don  Oftrtfn'  flli«>rgeht, 
so  wenicii  v»ir  aneh  das  Delphinion  in  der  Richtung 

des  letzteren,  d.  h.  JedeofaUe  oatlidk  vom  O^pirion 

7X1  FMidifU  TiaTx'Ti 

.'^ncli  di«  l'alladioii,  hvi  wek hem  Zeus  gleich- 
iallfl  Verehnmg  genofs  (C.  .1.  .\tt.  III,  71,  östlich  der 
Buig  gefunden  III,  273;  Rangalns  ant  li<  11  S19 
Z.  4.  12;  sein  Priester  war  ein  lia-iy^v),  .-itheint 
(snAecfaalb  der  Stadtmauer?)  in  gleicher  Gegend 
angesetzt  wrrdf>n  m  mfl«?*»!!.  Y^'l  die  oben  ange- 
iOhrte  Stelle  des  Kleidcmos.  An  dem  Gerichtshof 
M  TToMeiMip,  ImI  weicibeni  Aber  oufaelwimgan  Mord 
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Attm  (MSahH  IUI). 


«bgeofteOt  miid«,  haftete  ^ä»  "Ltgmda  von  dem 

PHlladiraraub  im  l'linlfrMH,  wiwlnn  li  wir  (rlcirhfnltn 
sn  <lio  8ü<lj?rc>n?i-  lU  r  Staiil  ;:i  uii  s<'n  Hi  rdon  i^Pollwx 
VIII,  118).  S|.:iUi  liieat«  der  Bt'strk  des  Palladion 
»Qcit  sie  UntenkhtHUtite  der  PhiloKnphen  (Tlut. 
d«  eodlM  Qod  BQdieler,  huL  laet.  Qr}-ph.  ItmilO 
P  15  aus  eioiMn  fankobu.  FupyiMj  tod  Xleito 
macboa). 

Du  HeiUgtom  der  Apbrodft»  in  den  Qftr- 

tcu  (t"»!«.  19,  5;    \>r!  (ÜH  Bt-hatzurkniidon 

J.  Att.  I,  2<a«i  AitittohiTq.;  tv  KrJiroK)  8Udi<Mi  auch 
wir,  wiewohl  ein  strwigtir  Bewf'ül  dflfttr  nicht  xu 
erbringen  ist,  in  der  beute  noch  Oppigcn,  K<^nrci- 
clien  IliiMenledeiimgr  ottnltelb  de«  Olynipioion ;  nach 
riiu  N  H  XXXVT,  r>,  ir.  T;i-  cr-fra  «nur.»,  ilic 
Abhftngu  de»  Lykabcttos,  welche  masi  lUleiu  nocii 
in  Betndit  kanuMU  kSui^eii,  wuran  edion  in  Alter- 
tum  stt^ril  <~Kcn  (>i'?;i  III  !^1 ,  r^)  IVr  Kii)t  dirfscr 
Göttin  galt  Wiu  ii.Muuth,  Alhuu  S.  -tlü  I.  auch 
mir  sehr  wahrooheiulich  (;emac-ht  hat)  ala  eine  8tif- 
tong  d«e  AigeaB,  die  dann  sewiC»  noch  im  Bereiche 
•einer  angebUdMnWnhnnnff,  fitCDeh  vom  Delphinion 
UiK  (h.  obon'i  I'rr  Tftijp«-!  Im-n.iTs  oiiic  iH'iiilijtnte 
ätetue  der  Göttin  von  der  Hand  des  Alkomenee 
(Pteaa.  Plin.  s.  a.  O.).  VldMoht  befand  lidi  hier 
im.^h  «Irr  rosenbekrflnzte  Eros  des  Zeaxiü  (AriBtoph. 
XcU.  'J'Jl  und  f^chol.).  Aufserhalb  de»  Tempels  stand 
(nach  Paus.  a.  a.  O.)  eine  Herme  der  Güttin,  deren 
Anbdirift  dieeelbe  «le  »Aphrodite  Uieai»,  die  «Ueite 
der  Metren*  beiekshnete. 

V'in  .Im  .0:irti  ii>  j;rlit  r;ius:.ni;i,s  (19,  2)  direkt 
xtim  Heraktciou  im  Kynosargos  flbei',  darin  »ich 
AltAre  dee  Hera  Iii  es,  der  H  efoe(^  Att  111,870, 
370  Priesiersitce  im  Theater"Hßr\Oi  der  A I  k  m  c  n  e  und 
den  loluog  befanden  (vgl.  die  Schatzurkunde  C.  J. 
Att.  I,  210  'loX^ui).  Des  berOhmten  tiyninaaium 
thnt  dw  FeEieget  lüer  ao  wenig  wie  Iwi  der  Aka- 
demie Krwthnimg.  Das  Oymnaainm  diente  den 
Ualbbünrem  (Pemosth.  XXTIl,  213",,  wi<>  auch  flic 
Parasiten  des  Heiligtums  &ub  den  vöitot  gewählt 
wurden  (Athen.  VI,  284  e).  Im  Jahre  200  v.  Chr. 
milde  dassellie  durch  Kftnig  Philipp  V.  von  Make- 
donien bei  der  Belagerung  Athens,  wie  atich  das 
l,\ki'i.iii  H.  unten),  mit  Feuer  verwüstet  (IJvius 
XXXI,  24, 17).  BelunntUcb  diente  das  Kynoeaiges 
der  ntOoeophcoaehnle  des  Antlathenee,  w^che  aleh 
nach  ihm  Kyniker  nanntp,  nlf!  I.dul'  ikal  i'PIul».  I.ncrl 
VI,  13,  Steph.  B«.  5  v.  u.  a.  m.).  Zur  KrkluruiiK  tlvs 
Ilaiiii'iis,  in  welchem  wcnigatenB  das  Wort  kOwv 
«nverltennbar  entiüdten  ia(,  tagen  die  dan  «ufon- 
den««  Ltwenden  (Uber  den  wetüien  Hand,  welcher 
Flciscli  \(>u  «it-m  Altar  rauhte,  ;\U  IMunios  dviu 
Herakles  opferte;  a.  d.  I^ndoogr.  s.  x.  KuvtSoapT^t' 
ftna.  1^  H)  wvdg  bd:  naaen  Yeraiah»  dnd  wo- 
sammenxestellt  und  vonHluft  bal  WAdmunfii,  Afhoi 
S.  461  Anm.  1. 


Dm  KTiuMaiBW  Ug  «ofaeritalb  des  dtometodwn 

Thorrs,  im  Onti  der  Diomeer  (s.  8.  161),  daher 
TO  Aiü^iiioi^  oder  ti|i  Aio^^wv  'HpdicAciov, 
e  Harp.  ».  v.  A.  Hp.  und  AUion.  XIV,  614  d. 
Die  Diomeer  »ollen  aus  HeUte  bertl»eigewandert  awi 
(PInl  de  euril.  6) ,  worauf  Mh  ihr  FM  der  Mein- 
K'cilnii  n  bezog.  Andenceit«  winl  ihr  Ht  roi-  Diomos 
als  Hehn  des  KoUytoe  lieaeidutot  (Stepli.  Bys.  Ai6- 
Meto.  BeeyvlL  a.  Aiofid'«).  Dendbe  gah  m^ddi 
als  IJoWiiip  <!(  s  Ifrmkles  (Schol.  Aristopb.  Ran.  661). 

Vom  iiiomi-it.t.iiuu  Thorc  war  das  Kynosaises 
»nicht  weit  entfernt«  (Diog.  Lacrt.  VI,  13  fiiKpöv 
önoltv  Tin  mAiftv),  und  swar  auf  der  ätraCn  nach 
dem  Oan  Alopeke,  dcasen  Stelle  vmgMhr  das 
lu-utif,'r,  ticn'ils  ''^tiicli  vom  Lyknliittos  c«li"j<ii(> 
l>orf  Ambelokipi  einnimmt  {\^,  iCarten  von  AtUlw 
II,  »t);  dann  nadi  Henidot  (V,  66)  lat  dM  Gttb 
des  Anchimolios  'AXuiireK^tfi  und  zugleich  äirx°0 
Toö  'HpaicAeiov  toO  <v  KuvoodpTf  •  Eine  an<lre  Grab- 
st&tte,  die  des  leokrates  tind  seiner  Familie,  befand 
sich  nXiiolov  Kuvo«dpT<N'C'  fvO  iv  ApMrrcp^ 
Da  hiermit  ledifilldi  die  Hflhe  oder  eine  Hflhe  am 
AbliiUii;  <1'^s  I>\'Vnl>rt(<>s  (.'•■iiiciiit  fi  in  l;ann,  sn  w'inl 
die  Anaetzong  dcsKynoBargea  bei  dem  groben  Kloster 
Ton  Aeomaton  deraUeb  gjsnad  daa  Ittcbtige  InffBO« 
wiewohl  dort  antike  Reste  von  Bauanlagen  bisher 
nicht  ermittelt  worden  sind.  Die  erhöhte  Lage  dieses 
Punktes,  welcher  eine  freie  Aussicht  auf  das  Meer 
geetattete  and  elMOSO  mm  dort  ans  sichtbar  war, 
etUatert  «oi^^ddli  den  Berlebt  de«  Hemdot  (VI,  116), 
nach  welchem  die  zum  Sclmizr  der  Stadl  ii;u-li  der 
Rclilarht  von  Marathon  zurflckeilenden  Atlieuer  beim 
KyooMrgee  Posto  ftifataD,  um  die  Sniion  im- 
E»chülende  Flotte  der  Peraer  sn  beobachten,  worauf 
diese  nach  einigem  Aufenthalt  in  der  lUiede  von 
Phalcron  wieder  absegelt«. 

über  den  Lykabettos  s.  &  146.  Der  eini^ 
Anfpang  «um  Gipfel  sog  sich  venmitllch  wie  beate 
von  f^üdt'ii  emi>or  * 

Mt  schwer  auüzautikchen,  ob  das  kleine  Plateau, 
welches  heute  die  Kapelle  des  Hag.  Georgios  einnimmt, 
irgend  ein  Heiligtum  oder  Denkmal  getragen  luilte. 
Eine  schwache  Spur,  welche  Wachsmutli  (.\then 
S.  373  f  )  ausnutKt,  fflhrt  allenliiiL'K  darauf,  dafs  es 
Gnumnatilter  g»b,  welolie  den  altertOmlidien  Namen 
rxavKiliiriev  dpec  (nh  BeH^tnm  der  Atbena  Ob«- 

Vnjiis'  iiiclit  wi(>  andre  auf  dii-  .\\;ri>pr>lis  'Ktyro. 
M.  M.  V.  rXouKiimwv  Eustatli.  ad  Odys«.  1461,  6!i), 
Kondem  auf  den  Lykabettoa  bcsogcn  (Etym.  M. 
«.  V.  rXouMlMnc'  . .  .(\  dnA  nO  HUnMuraloir  dpout;.  6 
AuKaßnrrAc  miXcTraO  DieMr  naeb  dem  '/^eagaw  des 
Apollodfir  :li<'i  ratm  Vll ,  •if'Oi  l<r>ii*,n_i\ .>i^i>  N.imv. 
welclior  auch  in  der  HeluUe  des  Kallimachcs  vorkam, 
wird  anffallenderweiM  wn  den  BohoMastwi  «nr^Br- 
klilnmc  Hnr,"!  Ausdruckes  dr-F  Kunnidrs  'TTippolyt  SO'' 
ir^Tpov  nap'  a()ri\v  TlaXkdbo^  vunvandt,  wo  Phaedra 
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das  Ueilistum  der  Aphrodite  beim  Hippolytos 
gOBrtodel  haben  müL  Dm  aber  fttr  inidi  weolgateiui 

keil»  Zweifel  ln'stfht,  <Lifs  <  1er  Dichter  mit  ji>ncm 
Aasdruck  die  Akropolis  selber  gemeint  hat,  an  der 
ja  aadi  da«  HcKMMi  dos  EdppolTtoa  lag  (Paiu.  1, 9S,  1) 
lim!  Bomit  (was  Dittdor.  TV,  1)e8tätlgt^  t  Vn  n  atuli 
das  Ileiligtiun  der  Aphrodite  itp'  'linroX&T«(j,  so  ist  es 
ndr  lüeht  dcnitar,  dab  «InigOTniabeB  gai  inatraieite 
Frklärrr  mit  Olaukui/ioii  «'tttikH  iiiidroB  als  ein  Syno- 
nym (flr  AkropoUs  bezeichnen  wollten;  ob  ea  gemde 
die  Hwilpidwaiifiliwliairtnii  ab  aio  aoldm  erkannten) 
oder  dasselbe,  was  walirscheinlirbcr,  für  einen  be- 
aonderen  Lokaluamen  hielten,  ist  fflr  den  That- 
beatand  ^lekfagttltfg. 

Eini^  TrirhÜKe  RoU<»  sjiiolu-  die  Kf'(t<^  der  Tnrko 
Tooi  mit  dem  Lykabettos  als  Vermittler  des  W asscr- 
bedftrfa,  irekÄen  Atbeii  venDatUcih  Mhon  Müdem 
6.  Jahrhundert  vonug<!\vpisr<  nos  den  am  Fufae  dos 
Pentelikon  gelegenen  i|ucUen  beaog.  Spuren  alter 
LeitoageD  riahcn  aich  auf  der  Nord-  wie  aof  der 

SOdscitf  an  dip  Ahhttncn  drs  Lykabettoe  heran 

(Über  das  gesamte  Hystem  der  »antiken  Wasser- 
Itftangeii  Attnnst  v(p.  Jettt  die  Untereachnngen  Ton 
E.  Zillfr,  Mitt.  d.  Inst.  TT,  107f  .'flTier  'lic  vom  Lyka 
bettos  ausgehenden  8. 12Uf.  und  Kartt^u  von  Attika 
n,19f.  881.) 

Insbesondere  wichtig  ist  die  heute  wieder  in  Bo- 
trieb gesetzte  untcrirdisdie  Leitung,  welche  sich  in 
ihrem  letzten  Teile  am  Slldweatlilfii  dea  Beigea,  ober- 
halb  Asomaton  (Kynoj-nrpes),  hinzieht,  um  dann  frf wn 
IdO  m  südwestlich  uutci  dem  Gipfelpnnkij  in  ein 
grofscs  Reservoir  zu  mOnden.  Auf  ilioncr  StMCke 
ist  der  unterin  Ii  sitie  Kanal  in  den  ziemlich  waaser 
festen  Fels  Kcliautu,  Luftschachte  im  Abstände  von 
33  zu  37  m  begleiten  denselben  und  machen  seinen 
Verlauf  ilurserlieh  kenntlich.  Das  Reservoir  zeigt 
noch  heute  an  der  sQdlichen  Schmalseite  des  Unter 
baue«  H:>si>rrstr  nebst  den  Suulenbasen  eines  monu- 
mentalen Fassadeulüiues,  dessen  Schicksale  wir  durch 
verschiedene  Jahrhunderte  bis  zu  seinem  ursprOnic 
liehen  Zustande  zurflckvcrfolgen  können.  Er  be- 
zeichnet den  Ahechlofs  des  von  Hadrian  begon- 
nenen und  TOD  Antöninns  beendigten  Werke«  einer 
Neu  Versorgung  Athens,  l>e80udcrs  der  Iladrianssta^It, 
mit  Waaser.  Stuart  und  B«vett  (Altert  von  Athen 
H,  4S5  f.;  AthiH  Lfg.  XI  Tat  l—W)  sahen  noch  zwei 
aufrecht  stehcmle  ionische  Sttulen  mit  Beaten  dea 
Epktyto  und  der  Inschrift  (s.  unt»)  daiflbtt;  CjrriMua 
TO»  Anoona  (vgl.  die  Kopie  seiner  Zelßhniing  bei 
Lal)ordc,  Äthanes  1,33)  sah  und  zeichnete  nM-li  das 
ToUattodig»,  wenn  andi  aebon  gebontane  Fortal. 
Erat  nn  Jahre  1778,  all  die  TflAen  gagen  die  itab» 
rischen  Albanesen  rasch  eine  neue  Stadtmauer  auf- 
richteten, wunten  alle  anfkechl  stehenden  Beate  ab- 
getragen. Bin  SCSek  dm  ArchitmTa  mit  der  Hüfte 
iWTMiJwMt  tun  fodann  IWHk  wie  www  4h  t^Hfirb» 


BingmaiMT  wieder  beaeitigte,  io  die  kleine  Ant'ken- 
aanünlang  dea  kgf.  SehlobgaiieBa  (tiS.  AiA.  Ana. 

isni  s.  i7n: 

Der  ganze  Aufbau,  welcher  eine  Breite  von  H 
Ma  ISm  hatte,  eriiob  aldi  auf  vier  nnkaniwiHfiitea 

'  ionifäiluii,  üli.  r  (i  III  liölicn  S'niilfii.  Das  inittlcr»' nnd 
breiteste  Interkolumnium  (von  beinahe  im)  war  mit 
dnem  Bogen  flbenpannt,  velcber  den  hmiMmtatai, 
mit  Zfihiischtiittt'ciäiins  gekrönten  Epystil  in  zwei 
gleiche  Hälften  teilte.  DieWidmungsioachrift  (ß.  oben), 
dann  einselne  Zeilen  aidi  tqo  der  HnWTif  (eibalteneii) 
Hitlfte  auf  dir  rechte  fortsetzt*»,  lant<-t  (C.  J.  Lat.  III, 
54S):  Imp.  Caetar  T.  AtliuB  [Hadrianu»  ÄtUonmmJl 
Aa^.  Fku  0b9.  m  Tiib.  FoLUP.F.  ofmaiiielum 

in  nnrf"  fAth  nis  rnepNm  a  dk»  BoiriM» paln  mi4\ 
eonmmmavit  [dtdicantquej. 

Von  hier  aas  worde  daaWaaaer  dar  Hadrlaniachen 

Txiftins,'  auf  Rncrrmtrilgorn  in  di(>  Stadt  peftthrt.  Noch 
auf  dem  Plan  der  fronzOsiscbcn  Kapuziner  aus  dem 
17.  Jahriumdark  (ß,  Laboide»  AIhteea  1, 78)  aiabinnii 
atif  der  Strecke  zwischen  Lykabettos  und  Oh-mpirion 
drei  Stticke  deraelben  in  einer  Flucht  (vgl.  auch  den 
Wiener  Anonymtia  §9).  Ala  Beat  einea  PBeOan  dleaer 
Leitung  habe  irh  T>erpits  früher  (Karten  von  Attika 
II,  34  Anm.)  ein  Maueratück  sOdöstlich  vor  dem 
Schlofagartwi  beaeldmet,  wwldiw  man  gewiOlmllch  zur 
alten  Stadtbefestigung  gerechnet  hat  (fl.  nbon  S  147  i 

Auch  aus  der  nördlichen  Oegend,  im  der  VVust- 
aeile  dea  Lykabettos,  kam  ein  Aquädukt  in  die  Stadt, 
von  welchem  fMclis  Bogen  auf  dem  erwfthnten  Plan 
der  Kapuziner  und  bei  Gnillet  (Ijiborde,  Athi^nee  I, 
1S8)  nnler  N.  21  gezeichnet  situ)  i  vv;].  di-iiHt'll>en  Ano- 
nymus a.  a.  O.);  dies  tmifs  ein  Teil  der  Rieichialls 
römischen,  bei  Zitier  :i  ;i  O.)  sog.  Kephisiawaaser- 
leitung  sein,  von  welehcr  am  Wextiibhang  der  Turko- 
vuni  noch  heute  mehrere  Dogen  und  Pfeiler  erhalten 
sind  (vgl.  Ka^n  von  Attika  II,  34  f.,  auch  S.  30). 

Über  eine,  wie  es  scheint,  unvollendet«  Stollen- 
anläge,  welche  an  der  Westseite  dea  Lykabettos  mit 
zwei  Kanälen  horizontal  in  das  Gestein  hineinführt, 
8.  Ziller,  Mitt.  d.  Iiist  II,  li'8  und  Taf.  IX.  In  der 
üttbe  ein  gespaltener  Felsblock,  nach  seiner  charak- 
teristischen Form  gewöhnlich  »Froschmaul«  genannt. 

Nacli  dem  KynusaiKea  nennt  Pausanias  (1, 19, 8) 
das  Lykeion  mit  dem  HeOigtmu  dea  Apollo  Ly« 
keioa.  Wir  kennen  daeaelbe  aafaerdem  ala  daa 
dritte  berühmte  voretadtieche  Oymnaaion  (nebeo 
Akademie  nnd  Kynosaigaa). 

Daa  Lykeion  lag  nadt  dem  iHioa  (und  ErtdtlMM 
s.  unten)  zu  (Strab.  IX,  400  ö  IXioaö«  . . .  toö 
TfK'ATpac  Kai  roO  AuKciou  Mcpiliv  vgl.  p.  397); 
ea  wM  mit  der  Jcnidtigen  Agraigegend  (Stnib. 
a.  a.  O.  und  unten),  sowie  mit  dorn  eltenda  gelegenen 
Ardettoa  (Plat.  Thea.  87  M  noUobiou  aal  'Ap««iT- 
ToO  Kol  Amdao  s,  oben  8.  W  u.  184)  CQaatnmanta- 
MUt|  lag  aber  nodi  «nf  dem  Mcibten  i     i  fear,  da 
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las  Athen  (fiet 

pMiniilaa  den  Flab  ent  1,19,6  ObendiMiliet.  Iba 

konnte  von  'If^r  Akiiili  iuir'  .111  der  Aurs«UHeite  der 
Stuiituiüaer  dirvk.t  äuui  LyUfiou  (lehen  1,1'lato  Lvhi» 
203a).  Vom  Lykfion  führte  ein  lireit«r  Wi'g  6  in 
AuKctou  bp6^o(  (Xeoopb.  UeU.IIji|t7;  vgl.  dem. 
Hlpparch  3, 6)  aof  ein  Stadttbor  iti,  \rel<lie«  nadi 

i~tiul  i)  IX,  397:  iiCTU?  Tiliv  Aioxdpolj;  KaXou^^vulv 
mtXüiv  ttXqoiov  Toii  AuKCtw)  das  Thor  de«  Dto- 
eli«r«a  gawawo  selo  nmCk 

tViP'^i'  Anpuheu  fn»'eis4.'n  tunilcli-^t  ilir-  Ijif^ 
de«  l^vktiiuu  u:u  Xurdabltaug  des  o1)Civn  lliMNiittufeä 
clwii  auf  der  Link»  üwüchcu  Kynonargf»  und  dem 
Stodkui  («.  (L  Kurt«).  G«wahitlich  «acht  man  «s 
jetit  alldlidi  feffenaber  dem  K^onigea  an  der  Stelle 
des  heutigen  rrir-<terseinm«r8  KiKareion.  Iiilr-« 
wunle  dieae  tiegcnd  ja  daüch  da«  eit^llicko  West 
tluir  Athena,  daa  diomefaohe,  mit  dar  Stadt  ver- 
banden; man  mürsle  somit  Wir  ii<  n  Ki  liinalon  Land- 
strich  «wieclten  den  SüdalLuu^LU  dv.^  kabcttos 
und  dem  Ilisoa  zwei  'fhore  und  zwei  Punillelstrur»en 
annahmen.  Naber  Hegt  daher  meine«  Erachteoa  die 
AnBahiue,  dab  dar  Weif  vom  >Thor  dos  Diocbaim« 
HüdoHtlich  nach  di  1  Ji  ni-i  iti^i  ri  Ilisos^fegend  ««^führt 
hohe,  wo  MvL  wichtijje  .StiuDsen  nach  den  .Stein 
brOehen  dea  Hymettoa  and  der  «eatUdi  vom  Oe 

birg«  ausgudohnten  LandM-liaft  verzweigton  (vgl. 
Karton  von  Attika  II,  20).  Für  ni«'<lrig«'M  Tonain 
vor  dem  diocLariH«'hcu  Thor  hi>rfchj'u  auch  aufMT 
den  von  Stnibo  (IX,  Sm)  erw«hnttu  (jui-Heu  die 
Angaben  einea  Inaebrilifngmente«  (VerpachtungH 
urkrin  ln  C.  J.  Att.  II,  1066),  welche  eine  der  Athena 
geheiligte  Wiese  nnd  ein  Bad  nennen:  Z.  Bf.  'AUr)y<<( 
tAim  trpö;  rat;  .  .  .  raii;  irapd  ToO  AlQXdpOUf  •  •  •  | 
(>ai  ?]  poXavtiov.  Diwc  EnrAhuunt^^n  wfirden  dahin 
n]m>n,  da»  Lykeion  etwas  nUher  der  .Stadt  tu  rflcken, 
wodun-.li  zugll'i<-h  für  die  mehrfach  bezeugton  mili- 
Ukriachea  Übungtsn  mehr  ebene  flAehe  gewonnen 
wflid»  (vgl.  Xenoph.  a.  a.  0.:  Ariatoph.  Fax  8&.'i; 

ebenda  hatfr  ',v.,h  il,  r  l'^lriu.!! .  Ii  in  .\nit!<lokal 
Suid.  8.  v.apxtüv,  lU^kkt:!  uiictJ.  j;r.  I,  277;  Hewych. 
a.  V.  'EiriXüxiov). 

Bereits  in  die  lltaeta  Stadtgeaehicfate  verflochten 
(I%t.Tb«8.8T}  finden  wir  daa  Lykeion  ab  Hdligtum 
de«  ApolloLyk'  i  !,  Lii  htgottes««,  vgl.C.J.Att. 
Ul,XI6i  Up^uK  AndUiuvot  Auki(|ou,  nicht  dea  Wolfs 
Cottas,  den  d«  Seholion  an  Domoatb.  XXTV,  14  ety 
ujr.»,,^M-i' ri  ri'l  hrrlii  !it ,  vv'(  fii«;  ebenso  unrichtiire 
KamrUiacrkUjuiiij  tit^s»  l^taacliUmen  Lykabett'M  von 
XOkoi;,  statt  vom  Stamme  Xuk,  bei  llesych.  s,  v-  und 
äcshol.  I^t.  Krit.  Häa).  Ifach  Lncian,  Anaoban.  7 
vrar  der  Gott  daaelbst  daiseateUt  ate  Awurau^cvo^, 

an  eine  8Uule  gr  lclnit  ,  in  der  Linken  den  Bogen, 
waluend  der  ntcLte  Ann  (nach  Art  des  »ApoUin»« 
in  Fionaa  and  aadenr  RefilikeB)  Uber  daa  Hanpt 

geschlagen  war.  Du«  ('»ymnasinni  soll  nacli  Theo- 
pomp ciuc  .Stiftunj;  de»  PeLslütratos,  nach  Fliilochoros 


dier  Teil). 

vielmeb»  dea  PariMea  fieweaen  aeb  (Haipocr.  Bnld, 

».  V.  AÖKtiov).  Dann  t..it  T.yknrg  daKelhnt  offenbar 
»ehr  umfaii.Hendo  NeubauUu  vorgi'uonimen  (vil.  X 
orr.  ft41c  heifst  e»  wigar  t6  Aukciui  TUfjvu  iKv, 
iiwiinn.  Tgl.  Paua.  16;  in  dem  Khfend«krel 
det  Btratoklea  C.  3.  Att  II,  240,  Fragm  2  Z.  8  tä 

•fUMViiiJliiV  -.">  KaTÖ  AUKtlOV  KaTtOK€UOOCV),  f<  rll>  I  l  ilii 

PalAislru  errichtet  und  neue  üaampflaiuungen  hin 
«eefflgt  (Vit.  Z  ofv.  n.  a.  0.  ml  £«6t«inn  «d  tif» 

•naXaiOTpav  UjicoM^noc);  vor  der  Paliuttrn  stellte  der- 
selbe dann  auch  eine  Tafel  auf,  welche  ein  Ver- 
zeichnis aller  seiner  öffentlichen  I..cii»tangen  ent- 
hidt  (Vit.  X  on.  8431).  Wie  daa  XymoaaigM  vnude 
SÜO    Chr.  andh  da»  Lykeion  durch  Philipp  V.  von 

Af/il,,  .lunii  u  in  T'r.m'l  gefteckt  (.s.  olx^n;  Liv.XXXI, 
24  g  11);  ebenso  liefa  äuUa  bei  «einer  Beladung 
Atkaui  86  V.  Chr.  die  BUhm  der  Altadamie  wlo  de« 
T.ykelon  füllen. 

Das  Lykc>ion  war  daa  l>erfihmt<!  Schullokal  des  , 
Aristotelc»  und  der  Peripatetiker  (Diog.  Laert.  V,  2; 
Uio.  Qo.  acad.  1,4, 17),  welche  Obrigena  acbou  aeit 
Theophnuit  eigne,  mit  MnaenlteiUgtnm,  Hallen  n. ».  v. 

aUMgeistattcte  Urundstüeke  in  deMsen  Nülie  vi  WOfbeH  I 
zu  liaben  sdieinen  (Diug.  Laert.  V,  39,  !ü  f.). 

Nachdem  Fanaaniaa  (19,  4)  ömoVcv  toO  Aincekw, 
d.  h.  wohl  Ostlich,  den  IVmy»  aufwartH,  das  Grabmal 
des  Königs  von  Megani  Nisos  erwühnt  hat,  nennt 
er  den  Iiisos  und  dessen  Xebcntfufs  Krida uos 
(19,5).  I>em  eiateren  begegnete  er  ja  anzweifelhaft  | 
anf  aeinem  Wqie,  da  er  ihn  gleidi  darauf  abeir- 
schreitet  If'.'V  .  nher  auch  d'''  rinn. findung  dos  ' 
F.ri>ianos  wiid  wir  i>erei:htigt,  an  UtTs-elben  Stelle  zu 
suchen.  Htrubo  (IX,  397)  verteidigt  einen  ultt»roii 
Epiker,  nach  wclcltem  einüt  die  atbeoitu-hen  Jung- 
frauen da»  »reino  Nafs  »le«  Kridanodi  ge-schopft 
hiltten  (»Kttiiapiv  Tdvo<;  'Hpibavoio«,  gewifs  des  durch 
den  Järidaaoe  veiatärktun  lUaoa  selber),  mit  der  Be- 
merkung: ctoi  pitv  vOv  at  mrfTtä  miSapoO  aal  worfiiow 
OkaT'.'.;,  i.miiiv,  «'kri'n;  tm'v  ^'u^dpou^  KuXoufu^vujv 
TTuXiuv  tjXrjawv  Tuu  Aiäi<.<.iüu.  Aadiirsoits  lüfst  Pluto 
»ein  Urathen  >bia  zum  Eridauos  und  lILsost  reichet!, 
SO  dab  Fnjrz  und  Lyka  bet  toa  dia  AaDaantea  Oieoaen 
der  Stadt  gebildet  bitten.  Den  Eridanoa  erkennen 
auch  wir  in  dem  jetzt  freiUch  meist  wasacrlotsen 
iM'deutendaten  Flolabette,  welches  auf  der  Unken 
Seite  dea  IUmib  aAdlich  vom  Kyneeaigea  mllndet  und 
dem  reichen  Quellgebiet  de*  mittl. n  n  IIy;ii>  lt>><  «  iit 
stammt,  wo  im  Altertum  das  Ij^^iuiitwt«  iUilij^tuui 
iler  Aphn.xlite  njit  Iii  Heilcjuelle  icuXXou  iri^pu 
vSuid.  Fhoti  a.  v.)  lag.  ^üeute  daa  iüoster  Kaeeaiinoi; 
ti.  das  Vitien  Karten  von  Attiks  IT,  1B  f.  94  f. 
DitM'  li'  ii  seit  Leake,  Dcnien  von  Vtiik.i  !m.- 
Ktehecde  AuMrtzttng  de»  li^ndauoe  bckiUupft  Wuch»- 
muth  in  einem  besondeten  Ejcinme:     Stadt  Athen 

S.  3<>5  f. ;  derw'lt)«'  mochte  vielmehr  i'inen  gjsri?  1111 
boduuteudeu ,    vom   LykabetUM  beiubkununendcii 
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Wa»t<>rrifH  für  den  Kriilun<»H  «Tklttn-n,  <Ih  it  Heiner 
Hinang  nach  auf  der  rechten  äeite  de«  lliaoH  ge- 
■        nOndet  haben  mfl««.) 

Mit      :ii  Tli-^fi-i  V'  rtniiilet  Piiii?^:in'iis  '10,  die 
AuJüiljiiiii;:  rinlL-'i  r  um  Fiuf»  (n'letietitjii  tlnukwimiijien 
f-lJlttcn  und  Kitlk-:  der  (irtlit'hkeiteu,  w«  Boreas 
die  Oreitbyia  raabto,  wo  Kodroa  fiel,  nnd  ein 
I        näÜKtiiin  der  Mnsen  am  lüsos.  Dafk  FHOMiniiM 
tialwi  1)19  XU  einem  sewisijten  Cir.ide  den  t()iM>i;nk|>hi 
■eben  ZnwaumcxibanK  gemüut  bat,  bew«iat  fOr  die 
Btttte  de«  Oreithyiaranbea  (iro  di«  Atbsner  anch 
fint  n  Altar  des  liorcnH  erricliteten,  Hcrod.  Vll,  189  n 
I'liloa  iinzuf ,  O.  I  die  Anpetznnß  Piatos  fl'haedr. 229b) : 
n  Ttp6^  TO  Tri<;  'Atp<i«  (d.  i   clem  Ileilin<nm  der 
Artemi«  Agrutenn  bio^aivoiicv,  offeDbar  ein  gaoi 
^MUiuimer  "Obfrsünn,  welrhen  anch  FtnuHUiia«  (rt^lrh 
*l"ranf  (10,     l)enut>:t.:  bidiifim  ."^i:  tov  EIXiOöov  x'uf'i'  v 
Arptti  KaAo6^cvov  Kai  vaoi  'ATP0T^pa(  'ApT^^lbo(. 
Um  fitolle  iet  nan  kefaiealalla  auf  die  Btadianbrtcke 
W  lieiiehen  (s.  «inten  S,  1H5  urifl  M'ai  Ii^rmitli,  \thr  n 
Äitjf  ;,  sondern  w«'it<'r  (»beihalii  /.u  .kui  Iu  ii,  an) 
iiatüriidixU^n  in  der  Fortsetzunt;  di>s  We>:eH,  welt'lien 
Wir  (oben  S.  188)  vom  Dioehareitbor  am  LjrkeioD 
voiU  d«  ItiKM  ttberBchreHcn  lieben.  'DerKodroa- 
I'l!»ti  nnd  dati  ^IllMo^lle^li^ttl^l  winl  il.inu    al-  I"\ 
^■■n  b«'tnichtet)  auf  dem  recbtm  Ufer  swisclicn  dem 
^'f^itiichen  DbeqiaBit  oadi  Agni  imd  der  afMmn 
^Ixiwiibrücke  anzunelimen  sein.  KiKlnw  wurde  «in 
•»•»önt  vor  dem  Thore  jretötct  (Lykur«  1,86  kotu 
^«s  nOAa;  unoi>övTo  .  .  .  irpö  rf^i;  >r<iX€u)<;1-  Unklar 
in  weichem  VcvhJUtnia  dam  die  beim  Ljrai- 
'""''■dealmial  gefimdeno  Inadnift  Kteht  (anf  einem 

.1.   Att.   III,  943'       Kl'^(■ln|l     TO' ITH 

,        'Mka  (d.  i.  Attikn)  tci]((oiict[o]  «l&|ia  6'  «w'  dapo- 
j         V(ll(|i  (p^'pujv  rdpxuoev  ['A8t|v^uiv]  \a6<;,  ^5  dSavoTou; 
M61»  (itipdn€[vo?].    Pas  MuKenheiligtnm  (h.  auch 

4'n|i6mi  ai  Moitatn  Uiaaet,  Ok  AmMdbuipiK)  war 
M  idiwcrljch  ein  Tempel;  «eixr  unaielMi-  iat  deibalb 

<ü«'  hctciUi  von  ?!i"n  :n:r>,'i  =!t4?lUe,  vielfach  ^Ct'-ilt« 
Vt-naatuiig,  ditf»  die  witweise  durrh  eine  (^l)er- 
tinmmuig  btoG^legten,  itchon  m  Stuart«  Zelten 
»inJer  vcRtelinundenen  (Jrundmaucm  eines  kreis 
f<'miij:<'n  GeMude»  50Soliritt  oberhalb  der  Stadion 
'»röck«!  auf  jene«  HeiliKtum  «a  l>eiiehen  seien  (Spon, 
^"Ofage  U,  VM;  die  Loicalaiq^abe  wird  riditig  aciu;  die 
«ndcnpirecfaendea  Anaetinngen  bei  Whder,  FknelU, 
ad  f|<>ni  l'lan  der  Kapuziner  und  (liuillets  vii\. 
Wachainuth,  Athen  8.  235  Anm.3,  S.  73«  Anni.  1 
l*niheii  wohl  einfach  auf  V<"rwechshinK  mit  den 
B«ieii  einer  aMbfmatiniadien  Kirche,  wekk«^  sum 
noch  beute  ant  der  flisadnael ,  sÖdOBtUeh  v(m 
Olyoipieton  vnrhanden  sind  und  ein  nnterirdiachef" 
OnbgewOllie  mit  %iuen  eine»  acfateeitigen,  einat 

yifa  ma  ftn«>  gn|i|i^  alifiiitBfliifyi  Airfhmf  Myi) 


Unter  den  dXXoi  Öto(,  deren  Verelinmif  am  Hisos 
PnqjHuiiae  im  allgemeinen  beaeugt,  aind  ohne  Zweiiel 
die  Uadlldien  Knhe  dea  Fan  and  der  Nymhpen, 
der  Fl  n  Ts  -  und  Krd^'ottheitcn  zu  be^nöftm,  weleh«^ 
an  den  iUylli«chi»a ,  Krotien-  und  Uauuuvichm  Al>- 
hitntrin  desFtotaca  (vom  BtidnneaUa  samOljmpieion 
herab),  voranenuetsen  wSren,  anch  wenn  wir  nicht 
uusdrüektich«*  ZenjyniMW»  fflr  dirsi'Ibcn  be^ttfscn.  I>ie 
Nymphen,  Acheloo«,  Pan  »und  die  anderen 
(3«tter<  nennt  ^iato  bei  der  (taelle  unter  der  be- 
iflhnt  gewordenen  Platane  am  Biaeebelt  (Phnedr. 

230  h  vt'iirr-iitv  Tc  Ttvtjtv  Kai  ■Ax'Xi'ioii  Ifprtv  ditö 
Tii>v  KOpiüv  TC  Kui  atuXMdTtiiv  t^uiKkv  tivm  imd  am 
Sihhir»  S.  279  b  Ol  «pfXt  TTdv  T€  kqI  fiXXoi  flcoi  Tf)b< 
tteoi).  Die  Platane  stand  (nach  demaelben,  &  929  B) 
3— S  Stadien  nberhalb  dm  BoreaflaKan  imd  des 
ri.i  r;:;in'^''- n  H  'i  \jt;ii  s  (il.i  ii',  ul i  \v r>hl  nalic  dpu» 
Eiaäati  de«  Kridonos,  unterhalb  der  Kaj)eUe  Uag. 
Geofgiot  beim  Risateion.  (SSa  scheiden  daTon  iat 
nntWrlifh  'Vu-  5lntf licln'  Tljitnnc  im  I.ykriiin,  Thcophr. 
II.  plant.  1,  1 1 :  ii  ft  ouv  iv  tüj  AiiKciu;  t)  nXdTavcK 
f|  Wtrd  Täv  6x(röy  In  vto  «itOR  «Cpl  Tpdf  Kol  Tptd' 
Movra  w^XfK  A^ft***)« 

1^  antees  nli^t  wen^  iatneauntes  Denlnnal 

fiir  ■]]('  am  IVmir^  ■^'•■]'ih-j,U.'n  Naturkulte  bildet  da« 
im  Jilm  1769  ioi  i^ludiuiu  gefundene,  jetct  im  Ber- 
liner Hnsenn  Aufbewahrte  Bollef  Nani  (Faeiandl, 
Mon.Pelopon.  1,207;  Miliin, Gal.myth.  Taf. «1  N.327) 
mit  der  WidlUQKchrift  ('.  .1.  (ir.  1,  456:  ol  iiXuvf|< 
Ni'iM<P<<i(  cKdllCVOi  ÄWHeouv  kqI  Otoii;  irdoiv  (c-^  IoIl'i  i: 
11  Namen  von  HetOicen  und  SUaven,  ^  Iieak«, 
Topogr.  von  Athen  Anh.  VT  S.8f»l).  Die  Goti- 
liüiten  sind  iri  ■Irt  .il,.  ri'n  Ti.  ihe  (v.  r.):  der  ^yviiix 
blasende  Paa,  die  drei  Nymphen  von  Uermee geführt; 
das  Haupt  de«  HofMamon  (AdiAlooa,  i.  oben  Tliaedr. 
a.  a.  O.),  unten  nvlifj*  von  einem  Altar  Demeter  und 
Kore,  link«  ein  unbekannter  Ilents  mit  wänem  Pferde. 

t^bri(fenK  Kenof«  der  IHboh  Nelber  Hennen verchrtm)», 
wie  die  Fragmente  der  ächatmeiaterurkundeu  (Ü.  i. 
Att.  I,S10.1l78«.t:  IX iffoO)  erweisen.  Fansaoiafl  Uber- 
«ehreitct  den  llisos  .iti  der  vorh'7ri<!innten 

St*'Ue  (ubcu  8,  183),  von  mo  aus  der  Weg,  wie  auch 
Pinto  (a.  ebdaa.)  besangt,  snm  Heiligtum  der  Ar- 
temif«  A(ir<itera  führte  (vffl.  auch  C.  J.  Att.I,tlO 
Z.  8,  Ihm  Plato  vielleicht  'ATpaia;  b.  EuHlath.  ad  II.  B 
361,  S6;  danach  hiefa  anjteblich  da«  ganze  Gebiet 
ATpa  oder  'Arpoi.  a.  oben  S.  Pie  bisher  auf- 
geetelllten  Vermutungen  Ober  die  Lage  Jenen  Tenpeto 
Bind  wenig  cegnlndet.  B«  i  r  K.iiü-Ür'  <1'.>b  Hag. 
Petro3  StavronKjno*!  (!SjK>n  und  VVliyU  rj  deutet  die 
ol>en  S,  179  erwähnte  Mimische  Mosaik  lc<liglich  auf 

eine  rfimischeVilia  nnddi»  *antUc«n  Beate«  imfielde, 
jen(M<it«  des  (IsOfefa  vmn  fitadiom  ToiMfOhrenAm 

Wehres,  sind  teilB  lusnnimongeschleppt ,  teils  bilden 
leihenweiee  aufgepflanzte,  doch  keineewuga  ein  Vier- 
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Aiüka  so  gewöhnlichen  Grenzmarken  fflr  GrabauUii^i.  u 
oder  andre  kleine  FSuieUen  Karten  von  Attika 
II,  25%  FIrt  liiinntn  mnn  die  TempeUtätte  bei  der 
Büdwesllich  Ja\  ou,  xhou  in  der  eigentlichen  HOgcl- 
gegend  gelegenen  Kapelle  des  Hag.  Elias  Bochen, 
wiewohl  wir  auch  dort  durch  antike  Bpuren  nicht 
weiter  untorstfitct  werden.  Pauaanias  erwfthnt  ein 
Kultbild  der  Göttin  mit  dem  Bogen  in  der  Hand. 
Ära  6.  Boodromion  wurde  ihr  eine  kriegerische  Pompe 
gefeiert  und  ein  Opfer  von  600  Ziegen  dargebracht 
rar  Erinnenmg  an  den  Bieg  bei  Marathon,  doch 
wohl  In  Anlehnung  an  ein  ftlteres  Fe«t  (vgl.  Plut. 
de  malign.  Uenxl.  26  und  zahlreiche  Ephebenin- 
Schriften;  A.  Mommsen,  Hcortologie  8.  211  f.). 

In  der  Ntthe  lag  der  Ardettoa,  wahrscheialicii 
ein  spitzer  Berg  (Wachsmuth,  Athen  1, 23!)  Anro.  i 
von  der  Wurzel  ftpfc  vgl.  &p&t;.  Spitz«),  aof  welchem 
die  HoUwiteu  aUjabrlich  bei  ApoUo  PMkmm,  Zeus 
Bssüeufl  and  Demeter  den  Itiditerdd  Mdiwotcii  (Rar- 
pocT.  9.  v.  "Aptnrrrö^  Bckker  aneod.  gr.  I,  443).  Deim 
bei  Harpocration  a. 0.  war  der  'AfAi|TT6c  efat  Töno; 
'Ai}/|vrioiv  üvip  xi  ardfetov  Td  TTavattivaTKöv, 
nach  Heaych.  s.  v.  und  PoUuxVIII.l^  mpi  tAv 
IXiaadv  und  'lAioooO  lAiyitov.  Unter  der  Vosmu- 
Mbninfr.  diilli  «ir  thateHchWch  eine  ehenAteriettod» 
Bciyfnnn  dafür  zu  suchen  haben,  bleibt  nur  die 
121  m  bobe  Eriiebaiig,  ua  der»  WeeUbtuuig  die 
Erteile  des  fhg.  FMm  Hegt,  oder  die  (Mttidli  b» 
nachbarto,  noch  höhere,  fibrig  (130,7  m),  welcho 
awiachen  dem  angrenzenden  Rbevma  und  dem  £ri- 
deiHie  Hfls^.  Vtt  dfe  entere  epridtt  die  ftiObne 
Nfthe  beim  Ilifioe.  Vgl.  auch  die  ijn'hrfai  h  ritii  rtf 
Stelle  Flak  Thea.  87,  wo  Ardettoe  und  Lyktdon  zu- 
sanmeD  genniit  weiden. 

Wir  haben  bcn-it-s  i  nviUuu,  thidi  die  übrige  Uflgel- 
gegend  des  linken  Ilisosuiers  (und  swiur  bia  unter- 
halb des  OlympieioB  s.  ooteii)  Agra  oder  Agrai 
gcniiiinf  wurde.  Kleidemos  bei  Bckkcr  anoril  irr  I, 
326, 30  (vgl  834, 18)  bnracht  das  Wort  gsradesu  als 
Bei^mamen,  welcha-  an  die  Stelle  des  liieren  Namen« 

IIi-lik<>n  L'i-lrctcii  mif  ilcr  Tlulie  >1i't-si  llx'ii  IkiIh- 
ein  Altar  des  Poseidon  Uelikonioa  gelegen.  Da 
der  Name  daa  ganze  Oebirg«  tnnfftbt,  eo  wird  man 

di'ii   Ausilruik   tu'  iiKpiH'   auf  tiiu-n   der  liinlistcii 

oder  doch  hervonagendstoa  unter  den  verachicdenen 
GipffdB  besiebeD  mflaaen,  alao  entweder  auf  die  An* 

höhe  wrstlii  Ji  fl1>i'r  tli  iii  Stadium  (IH.T  m',  tAvr ,  'ki 
diese  Oberbant  war  (s.  unten),  auf  die  dominierende 
■fldlifihe,  im  Halbkräs  heramddieDde  Etfaelmn« 

(IfW.S  m). 

Vom  Ueiligtom  der  Artemis  Agrotera  geht  Pau- 
aaidaa  (19,  6)  aua  pnnnthenaiaehen  Stadton 

ühcr,  dc-sscn  T,;i'_'i'  nicinaln  zwiifotluifl  män  knimte 
(der  Wiener  Anonymus  g  ü  erkannte  darin  wenig- 

flfn  AiiipMttmttw)  und  dMan  Dbenwte  jatai  dünli 


die  Ausgrabungen  Zillers  (1869  —  70)  vollständig  auf- 
gedeckt worden  sind  (vgl.  dessen  Bericht  und  Auf- 
nahmen in  Erbkams  Zeitochrift  fflr  Bauwesen  1870 
6.  455  f.;  auch  die  Skizze  im  Atlas  von  Athen  S.  13). 

Wiewohl  die  Thalmnlde,  in  welcher  (Im  Stadtuni 
liegt,  eine  derartige  Anlage  beinahe  herauafordeii 
(vgl.  Paus.  19,  6  ftvuiftev  6po^  inttp  t6v  EiXieoAv  dpx6- 
Mcvov  in  fUfMmtMt  Ka»/|K(i  toO  irora^oO  irpd<  1% 
dx^nv  iifid  TC  Kai  tnirXoOv),  scheinen  unt<re  QoeU« 
die  Einrichtung  desselben  vor  Lykurg  direkt  nnd 
indirekt  dennoch  auszuschliclscn:  die  An^üie  bd 
Rteph.  Byz.  'ExeXlbat  .  .  .  d-irö  "EAouc  t6«ou  .  .  . 
4)  Toü(  T^MViKoOf  dyiDva^  ^rittcoav  lot^  TTctvodnvaioi; 
mufs  fflr  die  Zeit  bis  zum  4.  Jahritundert  g«}lten; 
danof  von  T.ykurgos :  vit.  X  orr.  841  d  ti?»  araUtp 
TTavaVnvaiKiu  xf^v  Kpnntbo  ircpt^0n*(£*  iitpjaadtteyo^ 
toOtö  tc  Kai  Tf|v  xopdbpav  (d.  h.  offenbar  die  ganze 
Sohlaobt)  ÖMoX/iv  iroi^aoc,  Aeivfnu  nvA«;,  6{  te4im|Te 
TOOto  t6  x^ptov,  dv^vTo;  rij  noAti  npo(KtlrtvTe( 
ai)TÖ  x(ip(oaottai  AuKoOpyiv,  vgl.  das  Ehrendekret  des 
StxatoUea  C.  J.  Att. U, »40  Fr.U  Z.7  [TÖnordbanr 
rö  n«M4i)v]ati^  tA  tuiivdffwv  t(4  teord  t6 
AOKfiov  KUTEcrKEÖajocv  und  das  Elirendekret  für  Eu- 
denMe  von  flataiai  (Olymp.  112,  3  t=  330^329)  C.  J. 
Att.  H,  178  Z.  15f.  not  vOv  [^ir]^[boT]o  et;  if|v  irotnaiv 
TOÖ  aTab{[ou]  Kai  toO  tcdrpou  toö  TTova*fivfUKoi' 
xiXia  Zfirpi  (unter  fMorpov  «isd  mü  LOaohcke,  Doipat. 
Progr.  ISn  8. 12  dar  Zwähaaemam  daa  Stadton 
Kclbcr  ZU  verstelMn  aein). 

Jalirtumderte  qilter,  au  Zeit  der  fiacfablllle 
Aflwna  unter  ^drtan,  adwl  dann  der  wMie  Athener 
Herodos  Attikoe  (gest.  177  n.  Chr.)  das  Stadion  durch 
AiimtaHiing  dea  ganaon  RaiiiiiiiB  »»it  jmnt^Hfflfi^n 
Marnior  imd  «ndn  daadt  aoaBomienhlli^ead»  Banten 
(Pniolitanlagen  auf  der  Höhe  der  imigfbi  ndcn  HO^j, 
darunter  einen  Tempel  der  Tycbe,  Phäoetr.  vü 
Soph.  n,  1,  4,  mit  BUeobeiiibOd,  und  gewib  ancii 

ilii'  lüsiisbrücke;  S.  unten)  zu  eiiu'm  WiinrUnverki? 

für  seine  Zeitgenoaaen  mn  (Fans.  I,  19,  6  ttoü^ia 
V  ftoOn.  PhOoalr.  vlt  Soph.  n,  1, 15  Ipiw 

TTttvTa  Tii  fidüuaTa.  Nach  demselben  1 ,  r>  voll 
endete  er  es  in  vier  Jahieo)-  Von  der  Mamorver 
kiflidang  ist  heute  nkhta  mehr  erhalten.  Übeneete 
\<iii  Kalki'ifen  zeigen  flcn  WeR,  wi-lcln'ii  ilicMi  lbe 
genommen.  Doch  sind  auf  dem  Plan  der  Kapusinw 
nodi  mdmi»  Sitatefiien  angedentet,  nnd  der  Wiensr 

Anonymus  §  8  (b.  WuLliBTinitli,  .Vthen  fJ.  737  .\tiiii  T 
spridit  aogar  T<m  100  Ivivai.  Nach  ZiUets  Ermit- 
teloBfen  (s.  s.  O.)  hatte  die  horiaoiiitale  Flidie  dea 
eigentlichen  Stiullon  von  der  nönllicluTi  .Wisdihiis- 
man«  gerectmot,  eine  lAoge  von  204,07  m,  eine 
BvritaTOnllMfim-  IMe  attdttrtHcho  BegwMaag,  die 

Oq)£vMvr),  ist  hiiUiknisfiirmit:.  in  llirem  Mitlclpunkti-, 
also  16,68  m  vom  Kando  entfernt,  stand  die  Meta. 

a(nd  nkiht  eriudtan.  Naijh  Dflnfllalda  Bmdn«« 
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de«  griediifichen  »tadioa  auf  177,0  m  Qäkt/t,  de« 
udi.  huA.  VII ,  301)  DfllMeii  }«ne  Sehnnken  oin 
10  m  von  der  Abschlulsniauer  des  Stadii^iuuixltx 
nach  iiinea  gerädU  werdeo.  Von  der  Marmor 
brOatot«,  weldw  die  BwmlwhB  aing»b,  dnd  Rmte 
der  Fundament«  und  hocli  gestellten  riatti  ii  nur 
bei  dem  Ualbmod  aafg«fiiiidai  worden,  letztere  zum 
Tdliriedermiibwlcbtei  OftteriOcberaat  der  Brüstung 
deuten  auf  noch  festcmi  Vi  rprliliifs  "Dif  X:u  liric)>t, 
dab  Hathfian  Tjetjagden  im  Stadion  veranrtaltete 
(Spaiilaa.  Ibdr.  19),  kmadduuit  eine  «pUem  Vcr- 
wondunv;  und  HerrirlitunK  Jossclbon  uls  Amphi- 
theater. Hinter  der  Brüstung  lief  ein  2,82  m  breiter 
Korridor  heram,  vtm  Kpddwm  aus  dieBltnelhen  (Ober 
50  an  <1t'r  Zalil'  emporstiegen.  Der  Zuschauerraum 
woide  an  den  Langseiten  dorcb  je  11,  an  der  Spben> 
AuM  dnrah  rieboianlMeiginde  Treppen  geteilt  and 

konnte  40  —  ÖOOOO  M»?nsclnMi  faiiHfn.  Fdr  dk' T.ang 
«eiten  ist  die  uatürUche  Böschung  der  UOgel  ver- 
wandt, daa  mbnind  dagegen  (wo  elnat  die  Scbtnebt 

fikli  <ifTiu-tf  i  (lun-li  küiLstlirlii-  SiilsMlniktiMin'n  hi-r 

gestellt.  Die  dem  Fluis  zugekehrten  ätiruseiten  des 
Bttamninwi  «ndigen  in  Anftnanernngen  ans  MBrIel- 
werk  und  Kalkatoinquadem.  Auch  hier  ist  einstige 
ManuorveiUeidang  anranehmeu.  Vor  der  Eingangs- 
seite  fanden  sieh  Bptuen  einer  Halle,  an  welche  n 

bt-i<leii  fk-ilon  üikIi  Baulichkeiten  für  pyrunastisclu- 
Zwecke  gegrenzt  haben  nUigen.  In  dem  östlich  an- 
gienaenden  WlditeihMgAan  tat  nodi  der  Beet  eines 
JÜOSaikfufBbwlens  erhuUen. 

Aneh  das  FluIiBuf er  zeigt  Spuren  von  Aufmauerung ; 
sodann  ataoden  noA  Ms  1778  (wo  ^daa  Sehleitaal 
ilor  Tladrlaiiisclun  Wiissorleitung  teilten,  s.  S,  IHl) 
drei  Bogen  der  höchst  wahiscbeinlich  erst  von 
Heindes  Attlene  erbauten,  direirt  anf  das  Stadion 

führe  ndcn  Ili.*<^BhrHr>ke  (vgl,  Ziller  a.  a.  O.  !^  4^>^,• 
Wachsmnth,  Athen  8.  696  Anio.  3 ;  die  Aufnahme 
bei  Stuart  tmd  Berett,  Altert,  von  Athen  Ug.  xm 

Taf.  2.  3;  auch  den  Vhm  fJor  Kaptuint'rV  Ilcuti' 
sind  auch  die  letzten  Fundaroentreete  dieser  B^en 
tiBter  d«B  SenbMi  dar  Stadiooibrtek»  nahem  ytt- 

Beim  Ansats  des  Halbrundes  mOadet  in  einen 
4,76m  bicltsn,  7m  tieln,  einst  nunnaiseseibniOek' 

t«n  Vormiim  oin  antiker,  3,85m  breiter  Fclapnns'. 
welcher  von  au  fiten  durch  die  Ostseite  des  Stadion 
bOgeb  gstriebem  iet  nnd  «nch  fttr  Vattn  ngla^ieh 

gewesen  tax  sein  acheint.  Leakc  (Topogr.  von  Athen 
S.  143  Anm.  4)  vermutet,  dala  die  Anla{^  denselben 
«St  mit  den  lOmleeheB  ftnhanstellmvgen  zuHammen- 
failngen  mügß.  Der  Umgang  oberhalb  der  Sitzreihen 
war  vermutlich  von  KUulenliallen  eingefafat.  Über 
dem  Halbrund  fanden  sich  namentlich  die  Spuren 
einer  32m  langen,  10m  tirfi  n  Ptoa,  die,  nudi  rr 
haltenen  ArchitekturatOckcn  zu  schliofscn,  iu  dori- 
adMm  Stils  eilNHit  wsr.  Im  Bodsn  eAalien  rind 


gegenwärtig  nur  die  Bobttnüctionen  aas  Bracfastein 
nnd  Porosqnsdwn.  Auf  der  Hohe  des  Westlichen 

Stadion bergOB  liegen  ganz  ähnlich  konstruierte, 
der  MsteiialerBpamis  halber  gewölbte  Unterbauten 
von  bedeutenden  Dimewkinen.  Vor  einem  9&  m 
langen,  15m  breiten  Hauptbau,  der  von  Westen 
nach  0»t&i  orientiert  ist,  war  ein  16  m  breites  Fla- 
teau  hergeetollt;  von  dlesenf  sdiefnt  dne  Km  htdte^ 
immer  in  iIit  ^'Icii  lK'U  Weise  fundiunL'ntiiTte  Rampe 
in  den  Zuschauerraum  herahgeführt  zu  haben.  Ver^ 
mnCUch  bedeht  sidi  diese  ganze  mit  dem  Stadion 
vcrbiiDtli  tic  Anlaj^e  anf  ilc-ii  TiMupt  l  der  Tyche, 
welchen  Pbilostmtoe  (s.  oben,  \it.  äoph.  II,  1,  &  £«i 
Mxtpa  toO  aTaMou)  nebet  dem  BMbnbdnbüde  der 
Göttin  plH'iifalLs  als  riiüinlniiK  ili  s  TIcrodes  orwftlint. 

Derselben  Epoche  geboren  die  Unterbauten  eines 
Hm  langen,  Itm  brritsn  Banwerkes  an,  deessn 
lierumliegende  MarmönjUiitli-rn  noch  in  noiicrer  Zeit 
durch  Verschleppung  und  ZentOrung  verringert' 
worden  shid.  Die  TVwHiniiiung  deesdben  bMbt  nn- 

klar;  nuui  krmnte  an  oin  imposaiitfis  Grabdenkmal 
des  Herodes  nach  Art  des  Fhilopappoenumomentes 
(s.  oben)  deniten;  <reflkh  Uegt  es  niher,  die  Angabe 
des  Philost ratris  (a.  a  0  \T>)  'AfIrjvaToi  .  .  .  fSlai^uv 
(Uerodee)  £v  t«|j  TTavaSrjvaiKiii  auf  den  Innentauin 
dem  Stadion  sn  bestehen. 

Beim  Stadion  bricht  die  Ilisoewanilrnm^  des 
Paosaniaa  plotalkh  ab ;  der  Ferieget  knOpft  (1, 20, 1) 
einen  neoen  Weg  -vcni  PiTlaneioa  (e,  8. 17V>  an. 
Dafür  findet  aber  <V\e  untere  lUsoegegcnd  eine  or- 
gjknmtmdn  Bcbüderung  in  der  beseite  vorher  (1, 8, 6  f.) 
gebotenen  sog.  Enneakmaoeepteode.  Wie  sodi  im- 
mer die  EinBchaltun^  derselben  an  so  bcfn  imlender 
Stelle  (in  die  Agorawanderung ;  a.  ö.  166)  zu  erkl&rcn 
aefai  mag,  ]edenlalla  moUvleiit  sieh  die  Zeriegong 
der  lliöosperi^se  in  zwei  trclrrnntc  Hfllften  (was 
meines  Wissens  suent  U.  Köhler  beobachtet  bat) 
vollkommen  ans  den  lokalen  VeAiltniaeent  der  wsst 
liclic  S^lailionliflfTfii  tritt  sn  hart  ;in  (Ten  TIis<js  lioran, 
dafs  hier  eine  Fortsetzung  der  Wanderung  auf  den»- 
linken  Ufer  ansgsscMeasen  endieint. 

Pausaniuä  nennt  zii.  rst  (I,  8,  f!""  >hifi  S^'riTpov ,  R 
KoAoüatv  'fiibeiov.  darauf  nach  langer  lüstorischcr 
Absebweilniig  (I.  14  1)  die  Quells  Ennsakranos 
in  ■icr  Vjiho  (ttXriaiov).  Die  Ansetzunsr  der  lot^trn'n 
beim  Butte  des  Ilisoe,  südlich  vom  Olympioion 
(s.  ^  Karte!  vKslHnfaos«),  hsltsn  wir,  avdk  nsaer> 
ding»  erhobenen  Bodonkm  p^'Pf'nflhrr,  ftlr  pr-rffhort 
(vgl.  Unger,  Enneakrunoa  und  Pelaegikon,  8iUi<ttL>er. 
d.  Manch.  Akad.  1874  8.  968  1;  lAM^cke,  Dorpat. 
Progr.  1883  S.  10  f.).  Ihren  Namen  t  rliiilt  die 
Quelle,  Hcitdem  sie  von  Peisistiatua  al«  liuiiren- 
bmnnen  g^allit  wwden  wsr,  dessen  Wasser  aus 
nonn  Mündungen  eniftWinitc  'Patic  n  a  O, ,  Tliukyd. 
11,  15,  ö).  Thukydides  führt  sie  mit  den  ältesten 
-HefligUmicm  im  SQdsn«  baiv.  SBdwsstaa  dsr 
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Htadt,  ilein  Olyiiipiwi'U ,  I'jlhiim,  iJimiy.-uui  uul 
und  bftont'ihro  Vonvi-iulmitr  liui  alU-ii  n'litji*l«<>n 
Qebrtocbfu,  wie  sar  UiH-lixcit.  Xuch  iiem«elben 
8(9irifWeiller  1il«Ai  ile  dmt  (II ,  15.  5  t«  M  vdKai. 
qmvn>i'iv  Ttüv  irriTtüv  oüawv':  K.illirrhoo.  l>i(-rr 
}imtis  liat  «ich  »b«r  neben  deiu  ncutmm  fortwttlircud 
int  Getmuiclw  criultai.  PIsto  (Axioch.  SKa)  nmnt 
Hi(!  beim  lliso«:  T£vo|i^vip  fxox  lazd  röv  'IXiooöv  öpil 
Töv  'ASidxok'  iJ^ovra  ^iri  KtiXAippdiiv.  l'iijrer  und 
Liischckfi,  welche  dio  Ennoakniuos  sddwostlich  von 
der  AkraiKilifl  mdiea,  and  genötigt,  diese  KnUiiTboe 
von  der  älteren  in  scheiden,  demi  Kune  Bwmr 
eiin-m  >;.'i-l.lirt' 11  Tyokutnntiqiiar  wie  TIiiik\ ilMi  -^ < 
nocli  bekannt  war,  im  Volksaiande  aber  <lim-h  die 
Beandurang  Enneekrtmoa  midrtagt  worden  sei. 
Piew  inir»licbo  Annabnit%  ht^rvorg«>nif»m  dtin-h  di;n 
WmiBi'b,  eint'  KontiikuiUlt  dor  IVricjit-wt  ilt-«  Paiina- 
nia»  berxu!<t«llon ,  wird  keinwwfus  b<wtjlti(;t  durch 
die  Übrigen,  nnf  di«  Enoeakruno«  becOgUchen  äcbiift- 
stelkn ;  «inidtst  mUflrten  Anfwben  wie  8tatina  Theb. 
Xir,  ';?ti  /i(w  i'<s  errantihiis  undi»  wiederum 

auf  Vi-rWLMshBlunjf ,  beiw.  (;olälirtcu  liomiuigienEen 
bemhen.  Die  Kotis  bei  Uieroiiles,  Hippin tr.  i^m<.^t. 
Tapovrivo;  loTopti  tov  toO  Aide  v€ii*v  (d.  i.  das 
Olympicion)  KaTaöK€»»dZovTa?  'Aajivafoif;  'Evvca- 
KpoOvou  irXr^oiov  Et^eXaÖfjvai  vT\iplaa<i\iai  tu  iK 
TfK  'Amn^^  cif  rit  ftOTU  Ztün  ämma  maüBte  not- 
wendig veideitt  wtäa.  Aber  andi  die  ErEfthlnng  bei 
n«'rr»d<>t  (VI,  lf^7\  nach  welchiT  tV.c  am  Ilymett^««, 
alHu  »Odüstlifli  der  ^tadt  angtitui^i-ltcn  PuliisKvr  »Ii« 
Töchter  der  Athener  mifahaiidelt  hätten,  wann  8ii> 
r.ur  Kii  UL-akrunoK  kuiticn ,  um  WaKW'r  zu  iiolcii 
(VpoiTöv  yäp  ätl  Td<;  acpcT^pa^  .  i*irraT^pa4  in'  übwp 
(iti  T»|v  H  vvi  linpouvov) ,  pafst  uur  itii  jener  oj!|k> 
niert«u  OrtUdüieit  Iwim  lliaoe.  Auch  der  komische 
Veiil^eich  des  Krotinos,  ndt  weldieni  er  «nen  Didkter 
versp')ttct  (Schol.  Aristo|>h.  Kqu.  523  6iufcfKdKpouvov 
TÖ  oToua,  'IXicroö?  iv  Tir)  ipdpirri)  winl  erst  uiiKchnu 
lii-h,  wenn  der  Rnxiinrn  am  IHsok  seliier  auftipni- 
delte.  lilndUch  »etst  die  Angabe  Oes  Plinlus  (N.  H. 
XXICI,  S,  S8  Atham  JhneacnnKW  nktUutta  oMtofc 
J'ri'/i'U"'-  /  vf  ti'i'iin  puteiiM  in  Juciit  hört»;  d<H"h  wie- 
(leruiu  die  Nadibtu*cfa»fl  der  Eunuakriuiuo  beim 
OljrmpiaioB  vomns,  in  deaseD  Beraleh  der  Jwk 
hort\(g  offenbar  zn  suchen  ist.  Was  «bor  die  nm 
Wcstfnfs  der  Akro|io]is  oder  sUdlicli  vom  Areiojiag 
b«'<)biicht«jt«n  Liinfbninncn  angebt  (vgl.  Leakc, 
Topogr.  von  Athen  S.  137  f.  nach  Wbeler  und  Stuart), 
so  hat  bendts  Leabe  («.  a.  0.  8.  191  f.)  rkhüi^  bc 
merkt,  wie  auch  dun'b  ilii  r.)  ucri-n  Ancjfr.jbungen 
am  Suibbbnnpc  ItentatiKt  wiiniir,  dufH  alles  im  Uc- 
reiche  der  BurR  .strOmeudo  Quellwamer  brackig  oder 
salzig  nnd  daher  xum  Trinken  nicht  wohl  goeignct  ist. 

Die  Stitte  Im  Flnfsbett  des  llisog,  welche  nwh 
heute  KaUirrhöi  genannt  wird,  hat  von  der  frülicnm 
Waseerfolie  wenigstens  Boviel  tMwaiirt,  daCs  sie  einen 


nie  vcrsiofj^'uden ,  ji.tzt  zum  Wanehen  bcnuUum 
kleinen  Teich  bildet.  Der)4ell>e  tritt  am  l  iUV  fines 
felsigen,  5—6  m  Imhcn  Alistaneos  acheiubar  an* 
dem  Kies  hervor.  die  Ansicht  im  Atbw  von 

.Vthen  Hl.  IX,  3  und  'Iii'  'rrriMiiiuiifiKilmu-  Iii  X,  1 
Noch  vor  2itÜ  Jaiireti,  als  tipon  und  Whcicr  n-.istcu, 
Hob  das  Wasser  indes  höber  und  raichücher;  denn 
von  zwei  doHclb.tt  angelegten  türkischen  Bnmnen 
war  wenigstens  der  eine  noch  in  Ciebraucli.  Iteste 
dos  Mnuerwerko«  sind  davon  v.  ir  lii  i-  südlichen  Aus 
bachtung  der  «wilmten  rdswand  noch  v(»faanda), 
ebenda  andi  eine  Aniahl  ans  dem  Oestem  bAiivoi^ 
tretend*  r  Kaiiii%  ,  rt«.i  mm  Iiw.  ,  ini  i'  derselben  noch 
mit  erhaltener  BleirOhrc.  Ob  dieselben  Fciaäffuungen 
einst  aiiofa  der  Euteabninoe  dienten,  mulk  jedoch 
r-weifellüift  bleiben.    Jeilenfnlla  ist  da«  Profil  <ler 
Felspiirtie,  welche  dt-n  Fluf«  dureliBetzt  und  heute 
nclH!iieinan<ler  Kwci  Nischen  oder  <.lM)tteii  bild«t, 
doTcb  aatOriicbe  nnd  gewsltnune  AbtHrOcItelang 
durchaus  entstellt.  Sbensn  haben  anch  die  Waaser 
zuflüi»»«'  >(  it  r.vm  Altertum  bedeutende  Veründenmu 
erfahren ;  ho  Mchi»iut  C8,  dala  die  eigeutUdieu  Quellen  , 
der  KalUirhoe  mtihr  auf  dar  nditeii  Vteaelte  ge- 
sndtt  werden  mflaaea,  tob  woher  man  ucmIi  im  ' 
Jahre  180(  bei  einer  Nadtgrabnng  einen  friRchou 
Strom  wahrnahm.    (Vgl.  Lcake,  Topogr.  von  AUieu 
8.  181.)  Heute  sind  auch  hier  nur  auf  der  Ober  | 
flftohe  des  PBlsens  uehnre  antike  AbcngagiCfaen  er- 
kennbttr,  deren  einer  vom  OljTnpieion  hcmbkommt, 
wUhrend  ein  an<lrer  dos  iatermittieronde  Wasser  des  ! 
Iliws  zu  rinfulieren  hatte. 

Das  vor  der  linueekranos  erwlhnte  Odeion 
würtlt»  man,  da  die  nachfi>lgMjd«n  Bauwerke  ober- 
halb der  Quelle,  il   Ii    auf  der  aust«iKendeu  Hftlie  i 
des  linken  UiaoMufcrs  in  Agra  liegen  (I^os.  1, 14, 1  ' 
tmtp  Tfjv  i^ri^v),  Dodi  anf  der  ivehteB  8dte»  etwa 
in  der  Nähe  des  rythion,  suchen.    Hier  fehlt  es 
nicht  an  dem  geeipneteh  Terrain  ftir  eine  tlie.at*'r-  ' 
f'irmige  AnInge,  und  <lie  Nahe  des  Pythion,  in  welehi-  i 
wir  nagosndit  gelangen,  wird  beaiehungBvoU,  da  die 
liier  beMiiigrt«n  Utesteo  Wettitinipife  der  Bhai>findf>n  j 
und  n.iii.i  iitl;(  Ii  der  Kitharoe<ien  echt  apolliniüchen 
Ciiarokter  trj^un  CHeqydi.  s.  v.  t^tov-  rdiroc  iv  i|» 
itplv  Ti  Motpov  MmwKcuaoWhMn  ol  ^i^ipbol  koI  oI 
KtDapiubol    t'iYuivIZovTo ,    vgl.    W.icli-uinfli ,    Atln  ii 
8.  278  f.).    Wie  unser  Oileion  min  r.vtl»inu,  »u  trat 
spater  der  l'mclifbau  des  IVriklebiclien  Odeion  (a.  ' 
unten)  xnm  Heiligtum  dea  OionjWM  in  Bedelnng. 
Da  die  Existenz  eine«  vorpprikleiachen  Odeion  nidit 
wohl  >;clcugnct  werden  kfuiti    uic  iilli-nliims  Tliller 
im  Uetmea  Vll,d95f.  thuti  vgl.  dagcgcu  Waclunnnth, 
Athen  8.M8  Anm.;  LSaclMte,  Dmpat  Progr.  1881 
S.  10) ,  da  die  Lage  des.selben  beim  Pythion  aus 
iitnen>n  Grdnden  sowohl ,  wie  aus  der  Wandorun« 
des  Paiisania«  wahrwheinlich  winl  und  der  l*«'rieg<>t 
das  Odeion  des  PtoUdea  an  seiner  Stell«  (I,  iO,  4} 
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mmhft,  ao  kt  es  auch  mir  nninflfUd),  an  dem 

sif'ii'liif iliffcn ,  lokul  -><'trennU>n  BcÄtanik'  iwoipr 
(Xlfia  blof«  doihALb  /.u  zweifeln ,  weil  wir  bei  den 

;  .SclirifUteilem  des  5.  und  4.  Jahrhunderts  einer  au«- 
dntddklKia  Untencheidoiig  aUenüngB  nicht  begrg> 
nen  (vj^l  I/(Bci>dce  a.  a.  0.).    üm  diesen  Zweiflfil 

I  .lufr.  rlit  /II  t  rliul'i-i),  nnirs  zudem  da«  uniweidiMiti}-''- 
Zt'dgnis,  welches  Xenophua  für  üio  Lage  eineH 
Mein  wir  den  Haaem  abglU  (Hellen.  II,  4,  M 

^sexdttcuhov  hi  Kai  ol  lirirttt  Tüi  'Qibti«u),  dun-h 
1  ilie  Annahme  besH'itigt  w*'rclcn,  daf»  die  lelxt^en 
VorU;  durcli  ein  Glossem  (beruhend  auf  II,  4,  9,  wo 
«n  «imr  Venammioog  der  Hofkliton  uod  BtiUit 
m  Odtloo  dk  Bede  ist)  in  den  Text  geraten  seien. 

liöschckf  (a.a.O.)  hält  es  fi'.r  unil' nkl'iir ,  ■Uiffi  die 
Kiiiter,  Ja  man  einen  Auj;riS  der  Demokraten  vom 
PeimieuM  au«  erwartete,  isOdOetlich«  (vielmehr 
sQdlich)  >Yor  der  Stadt«  kontiignicrt  worden  seien. 
Aber  halten  die  Oligarehen  nicht  viclleieht  ihre 
LUtcn  GrQndo,  diu  Südgr»>n«e  der  8tadt  in  erster 
Uaie  n  bewactten?  War  nicht  die  Westmaoer  bis 
mn  I%7lon  der  attrkite  TtsQ  der  Btadtbetartigiiiigf 
llnil  fnlifte  niciit  wirklich  [.Hellen,  II,  4,  SW)  BpHtt>r 

I       fin  Anjjriff  xoKnr  vom  Lykeion  auH? 

Auf  (laoi^elbe  Odeion  scheinen  »ich  auch  diejeni- 
(Pti  ?Hlirift*tellen  m  be«iehen,  welche  von  der  Ver- 
»»•inliin«;  desselben  als  Ma^axin  (für  Korn  mid 
Mihi,  \^\.  Demosth.  c.  Ph<imi.     37  ol  n^v  üöTCi 

I  owovvcf  ImiiCTpoOvTo  dAtpita  iv  -n|>  'Qib«i<4i),  in  V«r- 
bindons  dunit  als  Oerlebts-  und  Amtalokal  der 

«iiToipuXaxt;  Uli']  iifr(>ov6^oi  iIIarixK-r.  s.  v.,  .Vrihloph. 

.        Vwi|>  1109;  Di'iii'xnlli.  c.  N'eaer.  r»2;  I-eptin.  32;  Lym-a« 

I        «  T.  IiToit.  7),  al.s  I.c-hrNtatte  der  rhiliwophen  {.Vthcn. 

I  VlOfSaid;  üiog.  Laert.  VII,  lti4  u.  a.  u.)  hcridilen. 
Dieso  Thatnachrai  erWän-n  Bich  am  b««U'n,  wenn  wir 
annehmen,  daf«  lUw  ßU.  i»ii<  ion  infolge  der  l'eri- 
kkwchea  Anlage  ««invr  ursprtiuglicheu  Bestimmung 
fMa  oder  teflindaa  entfremdet  worden  sei.  Ftansa- 
nhi  sah  iur  i!<  infclbeu  uorli  ridlwcrkc  der  make- 
't<wieohpr.  uiul  üi^yptiiichen  Kuiii jie ,  an  welche  er 

:  ^inen  Untfon  Ezkors  (I,  9,  1  bi.s  1,  14,  1)  knUpft, 
•udtuuL  im  Innern  unter  andena  eine  lK'merk<<nKw<'rtv 
iMaajnnattatae.  —  Ufteh  Erwihnung  der  ;bereith 
>il>cn  be*proi^hencn)  Enneakninos  (irXnijiov)  fahrt  er 
ion:  vaai  6t  inip  Tif|v  Kpi^vnv  t  |*£v  Arj)tiiTpo< 

WwSv  i(n\M  AfaXfin.  i«!  nintenling»  (von  l'njycr 
'ind  I.,*>g<-l)cke ,  iuituer  unter  «lern  Bestreben ,  die 
■Enueakrtinoewandening«  an  th-n  HQdweMtalihang  der 
A^iKopnÜB  n  varliQgea)  wiederholt  die  Meianag  va- 
tiHigt  wnnlen ,  die»  Heiligtümer  g«horten  berrita 
«im  athlMll^.■ll,■:l  ii.-irw.iii,  auf  doHHCn  Ile^'  Iir<-i 
Uiag  ratUiuiias  an  dcrsclbeu  Stelle  ausdrücklich 
^■"^ieliiat  (JL,  14,  S  «pdew  M  Mvn  mc  ibpHi|f>4«ov 
^f*«  ToD  \6fou  Kai  öirüfla  ^Ei'irnoiv  ti^  'AI>i^- 
^iioiv  lepöv.  KuAoüficvov  bi  EAcuaiviov,  itciaxty  <SiCW 


AvctponK).  Bs  ist  klar,  dafs  diese  Art  der  ErwUi- 

nung  noch  keineswegs  die  XaehbarKcha/t  ■•.i  r  l.  iV 
weilte  Identitüt  des  Eleu.tiaion  un<l  der  g(:iuiuuk*n 
Tempel  notwendig  cinsoblieCrt,  seU»tl  dann  nicht> 
»wenn  lich  die  Lage  d«»  Kion^min«  afidweatUch  der 
Bnifr  nadiweisen  labt«  (LOschdEe  a.  s.  0.  8.  IS, 
ili  u  ]i  r/ti  I'  r  \iinatimc  ich  übrigens  vollkommen 
beipflichte,  b.  natvn  H.  198).  Zu  den  Arguoumteo 
für  tinseare  Ansetmng  des  Odeion  und  der  Kmea- 
krunoH,  von  welcher  ja  auch  die  folgenden  Heilig- 
tümer abhangen,  gesellen  sich  noch  din<kte  Zeug- 
niMS«  Ulwr  M ysterienheiligtümer  in  Agrai 
(Bekker  aneod.  gr.  I,  8M,  11  'Atpai  xwpi«v  ttui  tfti 
nd&cvK  tepAv  A^|fH|TP<K<  ^  4^  id  finiipi  liWT^ipui 
ftTeiai,  vgl.  Stcph.  By«.  Suid.  s.  v.  'ATpai  tuid  'Atpo 
Eust&Ui.  ad  IL  B  8.  34jl,  3G  ;  C.  J.  Alt.  II,  315  Z.  'J). 
In  diesem BnUange  Tenchiedenartiger  Angaben  sehe 
ich  eine  unwiderlegliche  Bestätigung  der  Kichtigkeit 
unsres  bisher  ja  aoch  TOQ  der  Mehrzahl  der  Forscher 
eingcnommcuen  Standpunktes. 

Vor  dem  Tempel  dee  Triptolemcio  erwkhnt  Pau- 
MiniM  (I,  Ii,  4)  eiiwSHBtatae  des  Eptmenidea  aus 
Kii.  -.s  .s;  C.  BiUticher  (Suppl.  d.  l'hilol.  III, 
uihI  LoHchdw  (a.  a.  O.  S.  26)  »ind  geneigt ,  <i;ii  in 
vielmehr  den  giMiäuuonJgeo  ßuxyi^m  und  eleuxini- 
scheu  Heroa  tu  erkennen.  Noch  weiter  enttorut 
({ti  hl  dnurr^^  Pamt.  I,  14,  5)  »tand  dann  «in  nach 
der  Marathoniwhen  S-lilaeht  geweihter  Tempel 
der  Eokleia.  Ans  aodero  UtieUen  kcmnen  wir 
eodUdi  in  Agni  noch  swrf  bereila  oben  (8.  177  jl 

ITS'  rr\inhnte  Heiligtümer,  ein  Melroon  nach 
Kekkcr  an. v  i  gr.  I,  273,20  Kpöviov  T^infvo^  ■  TÖ 
irupd  t6  vi-v  0\  ijiiriov  p^XP'  ^oO  Mtirpiiinn  mu  iv 
ATPf  (so  Waciiamutb  fflr  örop^,  vgl.  8.  177;  daxu 
die  Schatznikonden  C.  J.  Att.  1, 2U0 e,  273  e,  f.  tAj]Tf>6<; 
iv  'Afpai;')  und  einen  Ten»pel  der  l-^ili  it  Ii  \  ia 
(Bekker  auecd.  gr.  1,  dSß,  80  t&  niv  oüv  ävut  tu 
toO  IJUdVoO  iTp6<  'ktfiOY  EOafiMa,  vgl.  C.  <l.  Ait. 
III,  319,  Tl..  Iii.  IM'/  T(,  TT^9ii()oK  ß"  E(Xu*u(a[<;] 
'Atpoi?)-    i'J  Auza^hl  bei  den  >iirtrten«  am 

IlijMw  g<>fuudcne  KinderNtiituelten  nebet  einer  zu- 
gehörigen VotiveMt«:  'OuEüHuf  4>ikoupi^vT|  'AM<pi|«dxow 
fvvf\  dv^Unxc,  daTQber  der  Midehennsme  EAKnXfvi) 

(vgl.  FurlWüng:.,  r,  -^liU    J.  In-t    III,  l'<>;  f  .  v  SylM'l, 

Kat.  d.  Ökulpt.  atu  Athen  X.  59ü  -  594) ,  gewifs  aus 
dem  Bailigtnm  in  Agni,  nicht  d«m  atHdtlsehen  Etlel- 

thyiatem|)cl  stammt,  .so  werden  wir  auch  jenoji  in 
der  NUhe  der  genannten  Gruppe  von  KultuKnUUtcn 
zu  suchen  haben - 

An  der  Höbe  des  linken  Ilisoeufers^  sOdlich  ober- 
halb  der  Kallbrhoo,  Mdt  es  nidit  an  Sporen  <ba 
Altertums  uu'I  i  H  -:  heiliger  !Stiftung«'n.  Unmittel- 
bar aCUllich  von  lier  Quelle  liegt  von  annt<!igen<lem 
FelaiefTaln  wnscblosisen  swischen  Itainnen  di«^  kleine 
inuulem  unigebaut»»)  Kapelle  der  I'unaj^ia  Photini. 
Der  auf  tsin  Fackt<lf«»t  deat«ade  Nainu,  anvle  die 
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gMise  SiUution  lassen  in  dieser  Umgebung  (vgl.  die 
liumiHd  4x*<tt  dM  VSaoB  ffimer.  Ed.  X,  16)  vid- 

leicht  hcrriti*  auf  eine  antike  TempelütAtte  BchliefBen. 
£ini|^  henunlieKende  Reste  von  Marmoreauloa  (0,41 
bifl  0,46  m  im  Dorelun.)  Ktaminen  vermntUdi  MU 
der  ältcnn  Kirctifv  I>it'  ffldwestlich  benachbarte 
Felspartie  wui«l,  ubgltikii  durch  l'ulversprengungen 
■taric  bcfldiftdigt.  an  der  We«t«eitc  geglättete,  im 
rechten  Winkel  oinsiirinjfendo  Wände,  davor  ein  ge- 
ebnete«, vielleicht  für  ein  kleines  Heiligtum  bo- 
Itlnuntes  Plateau  auf.  WcnigstouR  eprechcn  für 
Rakr&le  Benutzang  dieser  Stätte  auf  der  überragen- 
dan  Kuppe  des  anstofsenden  Felsens  (die  Treppe 
ilk  UiligBt  vernichtet)  mehrere  wohl  für  Auf.-tollunj; 
von  AnnflioüH'ü  litstinunte  Glnttnn?™,  Eiii->clmitt<- 
Uiid  aiidrt;  Vürrichtuugcu,  darunter  uauifutlicli  tiiu' 
tiauber  gearbeitete  Lagerfläche  (0,80  m  im  Quadrat) 
mit  Zapfenloch  in  der  Mitte,  wohl  cur  Aufnahme 
eines  Altars  oder  einer  Statuenbosis  (schwerlich  aber 
de«  erwähnten  SittUldM  des  Bpimenides)  her- 
gerichtet. Steigt  man  von  hier  Ostlich  zu  dem 
>WindmQhlenbergv<  (  lui^jr,  so  nehmen  wir,  aufser 
einifrcii  Uansrestcn  der  Agraivorstadt,  am  modernen 
Wege  Felsstufcn  und  eine  peribolosartige  I^agenrng 
von  Blöcken  wahr,  welche  vermutlich  einen  mit  <iflt- 
lieber  Biegung  zur  Höhe  führenden  (Prozessions- ?) 
Wog  bozciehaeten,  bezw.  begrenzten.  Der  felsige 
von  Osten  nach  Westen  gestreckte  Rücken  des 
>WindmOhl«nberges<  weist  namentlich  an  seinem 
nürdlichen  und  westlichen  Abhänge  mehrfach  Basis- 
Spuren  und  Zapfenli>oh«r  aaf ;  besonders  interessant 
sind  aber  ein^l^  Mdw  dw  »Umäblichen  Zerstömn^' 
durch  FeUspnognng  praifgiegebene  Voti  vnischen. 
IMweUien  treten  nämlich  fest  rcgelmafsig  in  paar- 
weiscr  Anzahl  auf  und  erinncni  dmlurch  an  die 
kleinen  Dopp«UwpeUen  der  (töttramutter  (vgl.  Conze, 
Aldi. Ztg.  1980  9.9  TaI  2, 1),  deren  Hefligtom  wir  in 
der  Nähe  zu  suchen  haben,  oder  an  das  eleuHiniKchc 
Gfltteifpaär,  mit  welchem  übrigens  die  QOttenuuttcr 
in  gewtseer  Kultgemeinschaft  gestanden  luihen  mag. 

Die  Windmühle  liegt  «war  nicht  auf  d»-iii  Im,  u. 
■feen  Ponkte  dee  Felntflokene,  mofs  jedoch,  da  auf 
der  llbrigen  Flldi«  eile  Grtndnngsspuren  fehlen, 
die  Steile  d€-s  kleinen  ionischen  Tempels  ein- 
geoommon  haben,  der  aicb  bis  ins  18.  Jahrhundert 
hinein  ab  Kirche  der  Finagia  Tf|v  ir^rpav 
erhalten  hatte  un  l  von  Stuart  (Altert,  von  Athen 
1,731  Ug.  1  Tai.  MI  1)  noch  «o^enommea  weiden 
konnte.  Damals  war  die  Kirche  schon  verlaaaen 
nml  im  Jahre  1780  verschwanil  sie  ganz,  um  gleich- 
falls Baumaterial  für  die  neue  tOrkieche  Btadtmaner 
n  Uefem.  Seit  QpoD  md  Wheler  wbd  das  antike 
Bauwerk  gewöhnlidi  fnr  eines  der  l«i<ltMi  oben  ge- 
nannten MysterieuheiUgtOmer,  meist  für  den  »Tempel 
des  Tr^lemoe«  erkUrt.  Ich  beaweifle,  dab  die- 
Bdben  «of  freier  Hohe  etanden  and  wQide,  anter 


der  (allerdingB  unbeweisbaren)  Voiauuetmi^,  dalia 
der  Tempel  in  onaeren  QneBfln  genannt  ist,  lieber 

(mit  Forchhammer,  Topnsr  P  4?^^  an  den  der  En- 
kleia  denken,  welcher  nach  Pausanias  (I,  14,  5) 
etwas  entfernt  (dwurrtpu))  von  Jenen  lag.  Freilich 

würde  dann  die  Angabe,  die  Stiftunj;  ist'i  <  in.-  Fi'V' 
der  Pentersiege,  insbraondere  der  Schk^lit  l>ei  Mara- 
thon gewes^,  nldtt  genau  ni  nehmen  sein,  da  daa 
iontpcbr»  Heiligtum,  wmn  «schon  in  ilus .Tahrhundert, 
doch  sicherlich  cr«t  in  diu  »weile  liulfli^  demselben 
fällt.  (Wheler,  Stuart,  I^akc  u.  A.  suchen  den  Tem- 
pel der  Kuklcifi  <1< n  Itisnh)  writer  abwärts  boi  lii  r 
Kapellennline  dor  ilag.  Marina,  lu  b<iotiBc])cu  uutl 
lokrischcn  Kulten  war  die  Enkleia  MarktgOttin  und 
u'-iU  nu  ist  als  Artemis,  Paus.  1, 17, 1 ;  Plut.  Aristid.  20, 
w;u  hir  Athen  wenigstens  nicht  bezeugt  ist;  v^. 
vielmehr  C.  J.  Att.  UI,  277  'Icp^ux;  EtncXdo«  Nfll 
EövoMiat.    r  .T  Att.  III,  623,  621,  7:!3.  738.) 

Unser  Tcmijcl  war  im  ionisclifn  Amphiprostylo» 
von  41'(t'  Länge,  19'/i'  Breite,  der  sidi  auf  dnrf- 
stnfisrem  Krepiduni;!  crliol).  Von  lieii  je  vier  vonlt^ren 
und  hinteren  Suulen  wureu  zu  iStuurt.--  Ya'Ux-u  nur 
[  niH  h  (Ue  beiden  Ecksäulen  der  IVonao«  erhalten, 

Idie  inneren  an  den  Standspuren  kenntlich,  liie- 
selben  haben  12'  II"  Hohe,  1' 9"  im  Durchm.  und 
/eip'ii  bereit«  die  sog.  attisdie  Basis  mit  Hohlkehle 
zwischen  den  beiden  Polstern,  von  denen  das  obere 
wie  beim  Niketompel  kaimeliert  ist.  An  den  Kapi- 
tälen  ist  bemerkenswert ,  dafs  der  Eierstab  des 
Echinus  unter  den  Voluten  herumläuft.  Der  Archi- 
trav  ist  nicht  ionisch  abgestuft,  sondern  glatt  wie 
dorisches  Epistyl.  Den  Ecksäulen  entsprachen  auf 
der  Ostscite  die  mit  Anten  abschliefsenden  Wände 
des  9*  9"  tiefen  Pronaos,  westlich  blofs  die  im  Stil 
der  Säulen  gegliederten  Anten.  Den  Basen  derselben 
fehlt  jedoch  der  untere  Toms;  die  KanneUenmg 
des  oberen  setzt  sich  in  der  Wandspira  der  Oella 
und  des  Pronaos  fort.  Dasselbe  gilt  vom  Anten- 
kapitäl,  doch  nur  fOr  die  Längswände,  nicht  ftlr  den 
Pronaofl.  Der  OmndiiA  der  CeUa  ist  beinahe  genau 
qwMlmtisdi  Off  4!% 

Daa  afldlieh«  Atben. 

Der  Weg ,  welchen  PausaniaS  (I,  90,  1  f . ;  vgl. 
S.  178}  wiederum  -vom  Piytaneion  an*  mn  die  0^ 
seita  der  Burg  hemm  nacib  dem  Sttdahhaage  eia- 
sddlgt,  führte  ihn  zunächst  durch  das  glänzende 
Quartier  der  »Tpiwobcc«,  einem  in  fiaeher  Kurve 
Ms  tmn  Iheater  tmd  BeQ^tom  des  DIoDTSofl  MÜdMm- 
den  Strafsenzuge.  Derselbe  war  ausgezeichnet  durch 
sablieiGhe  kleine«  aas  flivatmitteln  (wohl  meist  im 
4.  Jahitnuidert)  entstaadeiie  Banweik»,  dem  IMcAmt 
die  choregischen  Siegcspreise  und  Weihgeschonkc : 
eherne  DreifObe,  tmgen,  wtUuend  der  Untecban,  nicht 
selten  in  Vom  eines  oSsnen  Bandtempeldiene  ge- 
halten, im  innAm  andre  Knnstweike  antlilalt,  wie 
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dB  beHdinteii  fiiityr  dw  nwdtd««  (Pmm.  n. «.  0.)  ] 

uwl  andfw  Kunstucrkc  '^^i  nulo  diw*eP  Mristors  (V|j:1 
die  Üikebikler:  rbUiatur.  IV,  98:  (iüU.  gel.  Ans. 
um  a  cot.)  thm  da«  olialtea»  Mostatbdaptet 
dieser  Art  ffrciliph  nicht  ofTon,  sondern  diircli  M»r- 
morpkllen  vcrechloeMui) ,  das  bi;rü}init(s  rhoregJ- 
•eh«  Dfnkmsl  A%9  Lysikratos  (vom  Jahr  335, 334 
T.  Chr.),  di«  h— atwi  Bwcfafeftwag.  Die  Lug« 
dMNilMn  VW  d«m  Ontahluuifr  der  Almpolio,  dio 

n-u-]i  i'M.-n  ljli<  k.-niU'  Iii.h  lirifl  [C.  .1.  Gr.  I,  221), 
sowie  dos  im  Keller  eines  nördlich  beaaohbMten 
Hmhw  taUwciM  ToriMOMtoM  IViodMoeot  flio«  «wei- 
ten \Vrih<»os«heiikf!H  di>rn<»nw»n  (Tattung  (vgl.  den 
Plan;  auLh  Areh.  Ztg.  XXXII,  102,  ft)  geittatUrn  den 
Vafauf  der  Tripudenslrartsc  sictiilieh  genau  zu  he- 
itiiniiiwt  Obw  ihnlichoo,  bmM^bwtw  Moon* 
ncnt,  MihnAw  noA  tm  17.  Jidirtnuidert  eriudtoe 

iirii]  .ils  '(laviijn  toü  Aiof^vt]  ln'/.cirliiu  (  ,  s..  Rofg, 
Arcfa.  Aufs.  I,  264  51.  Auch  die  mannotne 
poßm  DnifnlUiMte  mit  Dfonjm  und  «w«!  Vtltm 
im  Relief  fv}?!.  v.  Sybel,  KaUl.  il.  Skiilpt.  zu  Athen 
N.  306)  wurde  zwischen  LyoikratcMienkmal  und 
Theater  aufgefunden.  Im  4.  Jahrhundert  galt  die 
DrnfoijBtimllM  mia  beliebtar  Promenaden  w«g  der  ei«- 
«anteo  Welt  (AttieB.  XH,  Mit.).  Dia  AnJMeUmig 
der  SiegT'^ilrcifilf-H'  war  iitirii;t  iis  k' im  swcjfB  auf  die 
eine  Rtrafsc  beschrUnkt.  Die  ältesten  sUaden  ver- 
mnUidi  im  DtonyMabcil^tiiin  mUmt  (t^  Ilate 
Gorg.  472  a:  Flut.  NTkias  3)  and  so  noch  spftter, 
iB  an  der  Östlichen  Parodos  des  Theaters  (Aft^vaiov 
VI,  276 f.).  Über  las  ThranylloOTnonument  oberhalb 
derüatea  dn  Tbeaten  und  benachbarte  WeUiungeo 
«18.196. 

.\m  Ottii1>1i:iii;^'c  ilcr  r.tirp ,  iinil  /war  nn-irt  /.\vi 
echen  dieaem  und  der  Tripwienstrarse  bei  der  ge- 
ttamigu,  dodi  Jeder  Spar  antiker  Benutning  ent- 
(lehrenden  Höhle  wird  gewöhnlieh  ilas  Eleusinion 
»nifwietit  (bo  »uentt  I.<»ke,  Topogr.  von  Atiien  8.214, 
dem  A.  Mommsen  u.  A.  folgten;  nnr  C.  Bötticher 
■achte  dasselbe  noch  weiter  Mtlkfa  in  der  Ebene, 
m  Suppl.  d.  Fhflol.  8.S01).  Wir  können  dleMr  An* 
»icht  niclit  hcipflli.'litcn  tiuil  wcnlrii  ilii-  F^,l^:^'  iint4;n 
<s  Wcstabbang  der  Buig  8.  IMS)  wieder  autneiuuen. 

Östlich  TCB  LyillnnlwdeDtnial  bei  der  Kirrhe 
der  Uag.  Aikaterini  begegnen  wir  noch  den  Kesten 
emesder  römischen  Zeit  angchörigon  SBulonbanos 
ioniRcher  Ordnung,  dessen  uraprünglicho  Bcstim- 
nnag  fam  dnblneeeteUi  bleiben  mOb  (ß.  die  Aat- 
■dune  bei  Staut  nnd  Bevett,  Altert,  ytm  Athen 
Lfg,  XV  Tüf.  1.  2,  Tert  II,  477  f.).  (*Uh™  in 

annähernd  nordwcatlicli-sfidöBtUchcr  üichtung  swei 
glatte  ans  einem  Htflck  geflBrt%tc  SAulen  (von  hymet- 
Marmor?)  mit  ihram  Epistil  aufrecht i  eine 
i  gftule  lehnt  daneben.  Ihre  Dicke  betrtlgt  I'  10", 
•Ue  Höhe  16'.  (Heute  ragen  sie  nur  um  '2,'J<>  w  aus 
der  Vtnebflttaas  hervor.)  Sie  itehan  ohne  Flintben 


•tif  Ihrem  üntetbM;  ihr  Abetand  M  eahrbedentend 

'l'  j  Dnrrlim.).  l>er  ioiii^ictit'  .\ri  liitrav  Ist  nur  2' 
hoch.  J>ie  Arlieit,  wann  Oberhaupt  yoUendet,  iat 
wenig  wigBatig'.  Eb  edieint,  deJb  die  EaU» 
Weg  l'i'r.Tt'nztc,  welche  ubxweigend  voo  der ' 
strufftu  üiiiu  iiudriansthor  fflhrte. 

Wir  gelangen  mit  Paunanias  (I,  20,  3)  <u  dem 
heiligen  Besirk  dee  Dionysos  in  der  afldOatlkfa 
der  Burg  tam  IHmm  (reeenkten  Niedemng,  nach  wel' 
eher  'las  ciiiartii  r  .li  ri  Namen  »Aljivai«  fülirte.  Der 
enger«  Name  des  Besiriiee  tm  »A^vatovt  (vgl. 
He^dt.  e.  v.  M  Aiivabu  Aidnr.  Vlmei.  9.  A^nv 

n<>kker  anml.  pr  T,  97B,  H)  Tliiikyiliilcs  fnlirt  das 
llt-iligtum  (11,  lü  ra  iv  Ai^vai^  Aiuvüouu;  unter  den 
alie»ten  der  SodHtadt  an.  Punsanias  nennt  innei^ 
halb  den  FeribobM  mrei  Tempel«  den  »aebr  alUm« 
dee  DlooTwa  'Ehnfhenaa  (vi;i  0.  J.  AM.  III,  240, 

ntii  II:ui|it.'iil7.  ilr-«  BiuuyMistlii'ali'rN  kp^u.u-  Aiuvuoou 
'EXculicp^u>(,  es  enthielt  dos  hOlzome  Kultbild  dos 
Ootlea:  Ahm.  1, 18,  8;  nur  ebund  Im  Jaln«  ge> 
«ffnet,  Pc  T>riiiosth.  0.  Ncacr.  §76)  und  einen  andern 
mit  dem  goldi-lienbeinemen  Kultbilde  des  Alka- 
mone».  Elicnda  hi'fnndeii  sieb  Oemftldo:  Dionysoe, 
der  Uephaiatoe  in  den  Himmel  surttckf  ulirt,  die  fi» 
atmfnng  des  PMifhean  und  dee  Lykurgoa,  Aiiadna 
auf  Jitixi»  v<'ii  TTi nnimo  Torlaniwn,  wikiend  EMonynw 
sieb  ilir  n&licrt. 

ICH  der  Anfdedcnng  dea  DtanyaoaCheatcn  (von 
•Tahn-  1W2  <"5,  8.  unten)  nnd  <\on  Ausgrabnngen 
der  ardjikiltjgiüclien  Gesellscüuil  am  Büdabhonge  der 
Akropolis  (seit  1877)  ist  auch  ein  gntor  Teil  dieses 
Beafarfcea  freigelegt  worden.  Dae  rafeBchiittenBie 
Stadinm  aetgt  der  Plan  m  den  TTpoirmcd  Tf^< 
äpX  LTuip.  \"Ui  .lalirf  18T0.  ^clxm  in  der  ersten 
Periode  wurden  ca.  14  m  afldlich  vom  westlichen 
Teil  der  Skenenele  dea  IhanteM  ^  AuglouMrai- 
und  Pririwrteinfuntlamente  eines  (etwa  22  m  langen, 
10  m  breiten)  Gebltudce  mit  weetöstlicher  iJlngen- 
ausdehnnng  an^gefiinden,  welche  unzweifelhaft  von 
dam  einen,  vemctUoh  von  dem  JOageren  Tempel 
beiffifaren.  Am  SdiltiAi  der  Miteo  Aoagnbongen 
kamen  10  ni  i^nd^stlich  davon  zerstörte  Reste  eine« 
Unterbaues  aus  rorotwteineo  (11  X  4  m)  mm  Vor 
aehain,  wvbdi»  wir  dem  andem  (Uteren)  Heiligtum 
cnschreilien  dOrfen.  Etwa  14  m  südlidi  davtm  zieht 
eine  ungleicli  gcfOgte,  an  einer  Stelle  im  stumpfen 
Winkel  gebrochene  Kalksteinmaner  von  Osten  nach 
Weeten  vorbei,  welche  heute  auf  mehr  ahi  60  m 
bloCbliept  and  aehr  wafaracbeinUeh  für  die  VBriboloa- 
maiuT  zu  lialti'ii  ist.  Tu  ilircr  wt'stlirlicn  F'irt.-'f/t/.nng 
wird  me  durch  eine  woiil  »pätrumiticlie  ISauaalage 
unterbrochen,  welche  sich  unter  dem  heutigen  Bou- 
levard foitaetit  nnd  deahalb  nnr  teilweise  aufgedeckt 
worden  konnte.  IHfl  Vothandene  ist  eine  Ziegel- 
konstmktion  aus  drei  um  einen  Mittelpunkt  grup- 
pioten,  «naammwihftngnndwi  Apaiden,  deren  jede 
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iricdenuB  drai  VindiMi  (fäam  »bgmuuihte  nd  nral 

cokiKo)  aufwcUt;  vHmintUGfa  yahM  du  Ganse  n 

einer  HüdcranlnKc. 

In  enger  VcrbiiifliiiiL'  niit  ili  n  Heiligtümern  staini 
iimertialb  dcfweUMii  ikxirlosB  dns  Thoater  do8 
l>!ony808  (tö  iv  Äwv^xJw  Warpov,  Ho«y«äi.  Pbot. 

s.  V    '|kp('i-  Tri  Aiivcttx:'' V ,   T'nlliiN  VJl  i  ,  wclrlifs 

den  u<(rdlichen  Baum  bia  sum  Beigabhiutge  hinauf 
ehmahm.  Bin  flMnanM  ThMtor  eifaMi  Afheo  cnt, 

nnrhdem  (Oljmp.  70,  V.  beim  Vr'etteitryit  «wischen 
l*rBtina8,  Aischylo»  und  Cboirilo«  da»  h«l>!ome  Schan- 
gertMe,  wie  man  es  bis  daliin  niifzuRchlagtm  pflegte, 
gaMmuneDgebrochen  war  (Said  ».  v.  TTparivcK}.  Ein 
•tdiend«»  Bfihncngeb&od«  wurde  v«niiifUdk  ent 
PI»ttter,  in  rfrikleischer  Zi'it,  erriclitet  (vgl.  die  Aus- 
mataog  der  SketMS  durch  AgaUmn-ho«  xu  einer  Tra- 
tfiOn  dM  AMbfiim,  Vitmv  Yll  pniet.  10).  Xach 
iler  Mitte  dc8  4.  Jahrhtinderttt  fand  ein  reicherer 
Xeulwu  iMler  ünit>au  statt  (vgl.  die  Belobignng  des 
Rates  aiirc  li  Vollc»bc(wliliifc  vniu  .lahrc  343142  = 
Olysap.  109,  i:  C.  J.  Att.  U,  lUB  2.  7  luüulK  Kai 
biKoiuK  ^fficXfiATi  Tf^];  cAmooiiIii;  toO  tcdrpow).  DI« 

T>>ilr(i( iinu'  illi.'sc-i  Tiit(  rnclitncns  frik-t  seilen  i.hiMua, 
dafs  I^ylturg  den  Theaterhau  nocii  unvollendet  Ober- 
aiJuB  and  m  Ende  fflbit«  (vgl.  daa  Ehrandekret 
de«  Stmtoklea  C.  J.  Att  n,  MO;  FVg.  U  Z.  5 
hi  (i[K(uott/|KTiv  Kai  t4  WoTpov  t6]  <^tuvuoiaxöv  ilr\p- 
j^icia[ro]  =  Ps.  riut.  Vit.  X  orr.  862h,  841c;  Paus.  I, 
89, 14>  o.  ft.  m.).  Dwwlb«  iMMUitmgt)  »och  di«  E^ 
rfchtoD^  dw  Statoan  im  MtAifbrn,  Sophoklea  und 
Enripidea  im  Theater  (vit.  X  orr.  841  V  f  V..  r 
8{Atere  bildneriHche  Ansstattung,  sowie  VcrUnde- 
rangen  in  der  ersten  KaiHerwH,  dann  besonder« 
unter  Hadrian  und  noch  später,  geben  die  su  Tage 
guforderten  Überraete  des  Tbeetera  selber  Auskunft 
(b.  die  Beschreibung). 

Aodi  vor  diesea  Fandm  konnte  die  anngeaeich- 
nete  and  trefHiefa  gewählte  Laire  des  INonymstheateTB 
den  einsichtigeren  Topoprupli'  n  ,  wie  L«nkc  u.  A., 
nicht  verboigen  bleiben.  Uonuod»  gaben  erst  die 
Entdeckungen  Stracks ,  welcher  am  22.  Mftn  18<52 
Mif  die  erste  Sitiwtufe  traf,  <len  Anstofs  zu  energi- 
MiheD  AoBgnihungen,  welche  die  griechische  apchfto 
logische  GeselUchaft  bis  zum  Jahre  1805  fortführte 
(vgL  die  Berichte  in  der  'E9nK<pk  dpx-  VäS»  und 
Vleeher  fan  Kenm  Sdiweb.  Mos.  M,  188S  S.  1  f.). 
PI,.  Aii^t^rahungea  von  1877  und  den  folgenden 
Jahren  kamen  auch  teilweise  dem  Tlieater  tn  gnU'. 
(Vgl,  die  Anflinhme  von  K  Zilh  r,  mit  autifUhrlichcm 
Ttaxte  von  Leoj».  Julius:  Zeitacbr.  f.  biW.  Knn»t 
Xm  (1878),  193  f.,  236  f.  und  den  dnreh  die  Er 
gehnisw  der  :illvr>':rti  ii  Ausi;i-!iKmn^.'i  ii  crv^imten 
Plan  m  den  TTpaimKa  rf^  dpx-  iraipia;  ISld.) 
Der  Snaebmierrftara  (iMiaov.  cowa)  nmfiifiit 
etwa  zwei  Drittel  f  iticr  Kn  isfla.  iic ,  wrldn- 
der  ofleoea,  slidUchen  Heit«  xu  noch  durch  gerad- 


linige Begrensongen  im  Osten  und  Wetten  fortge- 
setzt winl.  Einen  regelmärsigen  Gmndrir«  weint 
dieser  Raum  indet»  nur  an  seiner  weltlichen  üm- 
faMnng  auf,  welche  dtirch  eine  starke  Futtemuuter 
mit  racbtwtnkelig  acfaneidendeo  Qnenmwieni  mm 
KoagkMMMtfltAi  geetMit  oitd  ntdi  raflno  daMh 

oinc  H.'iubcrc  ATiuii'r  :ms  Pornsquadem  verblendet 
ist  Im  Nonien  steigen  die  iSitzatufen  noch  Qb«r 
die  IbeUUnie  hinaus  in  dem  nackten  Velsen  empor. 
Etwas  nonlöstlich  ist  die  senkrechte  Stimmaner  de« 
Akropoliafelsen«  wgmentartlg  ahgeart>eit«t  (Kora-roun 
vgl.  Ilarpocr.  s.  v.).  Die  Aatliche  Begrenzung  ist 
IkbeibMipt,  wie  die  neaeetea  AoograbongeD  gslebit 
habeo.  gans  nnregehnllUg.  Die  einspringmden,  md 
sieh  krcii/iulcii  K<>n).'1omeratsteinfundament«  sind 
olTenhur  l-'uttermauem  f ür  den  rampen-  und  tecnuNeo- 
artigen  AafMeg»  der  aieb  st^eidt  in  «taen  Wage 
quer  durch  die  Cavea  de«  Theaters  fortsetzte,  uro 
dann  westlich ,  wo  die  ümfassungsmaucr  unter- 
bmchen  ist,  auf  gleiclifalls  noch  teilweise  erh«H«n«»n 
FattemuHMim  in«  AeUepieloo  (e.  onten)  lierRbm- 
fUfamn.  So  der  TTnrsfrefanAAdgkelt  der  Östlichen  Be- 
grenzung gestallt  cicli  noch  der  Umstand,  daf«  der 
östliche  Schenkel  der  südlichen  SUmmaner  bis  zum 
Mittelpunkt  der  Orcbesttm  gerechnet  7  m  Uager  ist 
als  der  weatliehe,  als  sollte  auf  diceo  Weise  der 
durdi  Abflacliung  der  östlichen  Seite  vcdorcno  Baum 
wieden-'i  ^^'lUIll•n  werden.  In  dar  CtefW  kndSD  OlWK 
87—  80000  Menecfaen  Pinta. 

Dto  Sltietaten  am  PMwatalB  Hegen  teile  onf 
■  Iriii  gewachsenen  Erdreich,  teils  'ln">lirr  uuf  Fun- 
damenten aus  Konglomeratatein ;  ganz  oben  sind  sie 
in  den  Felsen  selbst  geschnitten.  Durch  14  auf- 
steigende Treppen  (von  ca.  0,70  m  Breite)  wird  der 
ganze  Raum  in  13  Keile  (KcpKibc;)  zerlegt.  Die 
unterste,  breitere  Stufe,  welche  sich  im  Halbkreis 
nm  die  durch  einen  Umgang  und  eine  Balaatnde 
ana  M^mnocplatten  geüuunte  Ordieatrft  legt,  trag 
zum  gröfst'-n  Tri!  nudi  crlinltene  (hier  nii'-l  da  auf  , 
höhere  Stufen  ven»ciileppte)  Throne  aus  penteiischem 
Mannor,meist  zwei  bis  drei  aus  einem  Stück  gearbeitet; 
die  beiden  ttufsersten  Keile  enthielten  denn  je  Bedas 
die  übrigen  nur  fünf,  im  ganzen  also  S7  Seoeci. 
Im  Centrum  steht  noch  heute  der  überaus  reich 
und  geeoimiaokToU  mit  FlachieUeiB  gBonhmtldrte 
Bhiraalta  dee  Dkniyaeaprleateia.  (INe  liwciirift  be- 
findet sich  unter  dem  tcppichartig,  mit  im  iüh^-Ih  n 
gi>gen  LOwengreifen  kämpfenden  Figurn-u  vfrz-ierttm 
Fries  an  der  Vorderseite :  C  J.  Att.  DT,  240  Upiw^ 
Aiov{i<iau  'EXcuttep^uK.  ans  der  ersten  Kaismieit :  vi$L 
die  Abbildung  des  Thronea:  Zeitsclir.  f.  bild.  Knnst 
a.  a.  O.  S.  VM'< ,  :iu  der  Rflcklehnc  l  iin'  Weintrauli« 
tragende  Batyre,  an  den  Seitenlehnen  knieende  Broten 
mit  HümeD.)  Recbts  and  Unka  schUeAwn  aidi  dann 
tViv  riiif;i<  Tii  r  L'P.ii+tpitctrn  Throne  der  übrigen,  durch 
I  das  Hecht  der  Procdrio  bevonugten^ersonen,  welche 
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0118  gl«ichfi»U«  durch  Inscbhütoii  geiuuuat  werden 
(KottaabMugate,  Aaehonien,  Stmtsib  HflNÜld  a.  s.  w.). 

Aurh  dir  hfvhorrn ,  flach  profllifrten  Porosetufen 
(Höhe  ca.  U^2m  mit  SiUäiichen  von  0,33  m  Breite, 
dahinter  Immer  nocb  ein  etwas  vertieher  Fubplata 
ttr  die  hfther  SiUondon)  tragen  bia  zur  94.  Itrihe 
liinaof  zahlreiche,  oft  nur  flOchtig  eingeritzte,  aua- 
ndSarto  and  doidi  acne  eometite  Namen  Ton  Ftoe- 
Jrieberechtifftpn ,  dnnintfr  namentlich  eine  grofsc 
Meago  von  Priestcrinnon.  Diese  Inachnft«»,  stammen 
ans  Sehr  verBchiedeoen  Epochen  and  sddMn  von 
(!(T  crst^'n  n'lmischr-n  Kaiserzt^it  Iiis  auf  Hadrian 
hiuab.  K«iche  Bcleiming  schöpfen  wir  aus  ihnen 
namemüich  fflr  die  gottaedlenstlichea  VeritiltniMe 
Athrns  Visrher  im  Nrnrn  Rohweiz.  Mns.  III 

[186aj  8.  3ö  f.;  Keil,  11.  Muppl.  «.  PhiloL  S.  628 1; 
Phtlol.  XXm,  2121,  mt;  CMmt,  KomtdMr.  d. 
K<-rI  Akad.  1872  S.  164  f.  AUe  InwihfHtoii  temm 
melt  im  C.  J.  Att.  DLI,  77  t). 

Dazu  kommen  mmcherirf  Zuttwten  soa  Badrift» 
iii.'ii'lior  Zeit.  Im  mittleren  Krilr  lagert  auf  der 
(iritien  und  vierten  Stufe  eine  BaBit»,  welche  ihrer 
Inechrift  zufolge  eine  vom  Areiopag,  dem  Bäte  der 

I  Svcludiundert  und  dem  Volke  der  Athener  dem 
Archun  lladrian  (im  Jahre  112  n.  Chr.)  geweihte 
SUtue  trag.  Andie  Btatuenbaaen  dee  Hsdrisu  tUtum 
auf  df>iTi  ?tM;hstcn  und  achten  Keile,  das  Fragment 
einer  dritten  fand  sich  beim  ersten  Keil.  Da  die 
Inschrfttcn  Idinn,  da£s  dieselben  von  don  Phyton 

'        .Aknrnantl«,  OineiH  nnd  Erwhtheis  nufcestellt  waren, 

'  und  da  dieee  drei  Jtiamen  auch  in  der  otüziellen 
BaOianfolge  der  Phyten  denselben  Phklz  (den  mtibea, 
sechste»  nnd  siobcntt'n'i  cinnnbmen  (die  Basbi  der 

'  Oineiü  rückt«  auf  den  achten  Keil,  da  der  siebente 
dadi  dJ»  an  erat«  Stdla  enrtthnie  Stetue  einge- 
nommen war",  hnt  man  cofort  erkannt,  dafa  alle 
Keile  {lull  Aubiwhiue  de«  mittelttten)  je  eine  Statae 
«ies  Hadrian  getragen  baben,  slso  tWÖlf  Statlien  der 
Reihe  nach  von  den  zwölf  Pliyleu  aitfi^estclU.  I>je 
Aufstellungiusuit  lallt  zwischen  117  —  Ittö,  da  lladrian 

I  hier  schon  al»  Kaiser  genannt  wird,  doch  in  die 
fT^tr-  Zvit  .seiner  Reu'iminjr,  weil  die  18.  Phyle, 
liadriauiü,  noch  nicht  uiiigvrtciiuct  ist. 

Anbentom  steht  reclits  (weetlieh),  neben  dem 

rner't  rr«-(lhnten  mittleren  Pe(st..'inu'nt,  eine  tjrrirsfj 
iiuk:Lirütlu£iu  iiausis  (1,33  m  breit,  l,t>0  m  ticij,  diu 
nach  einer  (dordi  die  Beobcchtaiigen  von  Julius 
a.  n.  O.  S.  200  nntersttJtrten')  Vermutung  O,  Benn- 
dorfs r.eilr.  it.  K-cmilüi»  de«  att.  Tli»;*il«rs  Ü.  21  f.) 
den  Thron  des  Hadrian  getcagen  haben  mag,  als  er 
im  Jahre  126  den  Dionysien  persönlieh  tn  iwoliiite 
Auf  dasselbe  Ereignis  bezieht  Bcnndurl  dcua  -Midi 
die  Aufstellung  jener  zwölf  Bildsäulen.  Vor  dc;r 
grofoen  Basis  steht,  gleichzeiftK  mit  di'  nir  errichtet, 
etwas  Uefer  ein  Seael  für  den  Priester  der  olympi- 
•dien  NUm. 


Die  Orchestra,  in  Form  eines  durch  Tangenten 
veittagerten  Halbkniaee,  wird  von  den  Sttiraihen 

durch  die  nhen  erwähnte  1,10  ni  hohe  Halustnid« 
geschiedcti,  welciio  erst  aus  römischer  6tamm^ 
da  man  hier  aneb  CHadiatorenspiele  Jieierle  (Die 

Clirysost.  or.  XXXI  §  t2l).  Kin  vnr  der^dben 
herumlaufender  Kanal,  mit  Porosstcincn,  an  ciuigen 
Stallen  abw  mit  ibeettenaitig  dnicbbiMiienen  Ifar- 

morplattcu  gedeckt ,  wurde  diireh  diese  T'alu.'^trade 
vom  Zuschauermum  abgeschnitten,  w&hrcnd  er  doch 
anprOni^lieh  die  Beettmnmng  hatte,  daa  von  dem- 
selben hemhfliefRendc  Hegenwaseer  anfzuuehnieu. 
Die  Pflasterung  der  Orchestra  besteht  aua  Platten 
'von  abireehaelnd  penteHaebem  mtd  (dnnkkcem) 
hymcttischem  Marmor,  welche  in  der  Mitte,  nach 
der  BQhue  cu,  durch  eine  rautenförmige  durch- 
brochen wild,  einem  kflnatUefaen  System  ans  pen- 
telischein,  hymcttischem  und  rötliclieni  Marmor. 
Die  mittelste  Platte  entbiüt  eine  kreiafünuige,  0,51  m 
ireite^  0^  m  tteÜB  TOnswiknng,  deren  Beatimmung 
nnklar  htetben  nm^ ,  da  die  ganze  Anlnsre  or<<t  au« 
römischer  '/icH  stammt.  Auf  den  Marmorplatteu 
sind  nduete  geometiiscfae  Zefchnangen  eingeiitst, 
den'n  Bodontnntr  sieh  nicht  mehr  bestimmen  Mfut. 

hie  iCcBtc  dt!«  Bühneugebilndes  (der  aKT\vf\) 
gehflten  aehr  vsncbiedenen  Bsaperioden  an.  Die 

Ultesten  Bestandteile  sind  rwei  parallele  Matierzflir« 
aus  Konglomeiatstein,  deren  vorderer  die  21  m  breite 
BiUtnenwand  fhig,  betdeiaeits  «ingeüsfat  doidt  die 
vorspringenden  Fundamente  der  Para?<kenta  ,  wah- 
rend der  hintere  das  in  mehrere  Gemächer  geteilte 
FMtacanfaim  absdüoft.  Die  geringa  Btlika  dieeer 
Mauern  f  1 ,35  und  0,70  m)  lieft  für  dic«e  Periode 
(das  5.  Jahrhundert)  ein  nur  höbsemea  Bühnenge- 
blode  veimnten.  In  späterer  Zeit  finden  wir  diese 
ItlauerzQge  an  ihrer  llflckseite  durch  Kon^loiTienit- 
stein  fundamente  und  Porosquaderu  um  l^b  und 
1,40  m  verstärict  (die  Periode  des  steinernen  Tbcatar 
banes  ?)  Paran  sclilieTsen  sich  nach  hinii  n  zn 
MauerxUge,  weiche  einen  viereckigen,  la«l  die  Ge- 
samtbreite der  Cavea  erreichenden  Itaum  umgnmen. 
Da  naeh  Vitruv  (V,  9, 1)  die  Halle  de»  Kiimene« 
hinter  der  Bühne  (pott  acocnamj  tu  »uclien  int,  in 
welcher  die  Zusdinner  TOT  plötslichem  ünwettwr 
Schatz  suchen  konnten,  w  i?iiid  diese  lleste  nicht 
ukue  Wahrscheinlichkeit  darauf  buiugcü  uoriiwa 
(s.  Julius  a.  a.  O.  S.  287) ;  eben  dazu  mögen  (wie 
U.  Köhler  vcrmntete)  als  CieL.dktrU^-i-r  zwei  k.iKt.-i.-siile 
Silone  gehört  liat»eu,  die  sicti  dort  unter  den  Trum- 

vi  rw.mdter  Statuen. 

K<>iiii.>'clu-u  Uräpiuiij^b  biitd  ttodauu  zu  beiden 
S'iteii  de.s  Bühncngobäudes  im  Voideigninde  des- 
.siltn-ii  Stylobat  und  Arkadi>nb<Vi?en  fsehr  verwandt 
denen  am  »Turm  der  Winde«)  aus  hyuiettischem, 
nnd  Biiolenbi^nMnte  aua  pentdiadiMD  ManuNi 
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weldie  offene  flflselaitlKe  BaUen  Bchmttckt«n.  D»-  1 

mit  in  Zuaammenhang  brinf^  Julius  (a.  a.  0.  S.  238)  I 
gewifo  mit  Reckt  eine  UmgcataltunK  der  Bühne,  1 
welche  das  B«dllrfniB  der  romiechen  Zeit  tiefer  und  ' 
oMrtgvr  wlangt«.  Dieae  Tioio  gennum  man  donh  1 
YondiielMiiiir  der  TOfdem  Wand  dea  HypmkaaJoa,  I 
welche  veimutli«  ii  iinrli   itamala  den  im  3  Jahr 
hundert  in  das  >Hypo8iki;aion  'des  PiiaKlros«  ver- 
baaten  ReUefochamck  erhielt.   Dos  letztere  reprtt- 
sontiort  die  jüngste,  zum  Teil  noch  erhaltene  Phase 
der  Umwandlungen.  Es  ist  unmittelbar  in  die  Sehne 
der  Orchesti»  gerückt ;  erhalten  ist  nur  ilic  mitller(> 
Ao^gangstreppe  von  fünf  Stxdm  aus  peolelischem 
lÜBinor  «nd  die  tedite  (weeCliehe)  Hlifle.  Auf  der 

obersten  Trcjipvnslufr  Hc^t.  man  <\\c  dem  3.,  wenn 
nicht  4.  natlidiru^iüiiiL'it  Juiirliuudert  augehörige 
Inschrift  (C.  J.  Att.  UI,  239) : 
Sot  ribt  mUv  <TcuEf,  <piXö|>TU,  (tf\H(t  tki^rpou 

Die  vier  (0,90ni  hohi>ii)  RcliL-fw,  wo'.rlie  ilic  w>'st  , 
Uebe  Säte  nehm  Orken,  sind  jctat,  «iewohl  sie  seit-  I 
wMrts  StoflikaDteii  tiB(ai,  daidi  Warhew  gelmuiti  In  I 
deren  mittclstpr  ein  kauemdr-r,  v'^MIktragender  filcn  ' 
angebrtu:l)t  iat,  der  cbensowüiag  An  diese  Stelle  pafhl. 
Dem  Stile  nach  erscheint  er  noch  altiT  als  die  aelir 
wohl  in  die  ente  Mmiaobe  Koiaeiieit  (e.  oben) 
d«tteriNu«ii  BeReli.  LeWera,  pabifadeit  and  mit 
Konuiiciitjir  1)(  i;li  ltot  von  Mats  (Mon.  d.  Inst  IX 
Tav.  XVI;  Ann.  d.  lurt.  1870  &  »7  t),  entziehen 
Mb  tm  «inwiaeB  noch  TieHbdi  der  Bridtrantr.  tak 
aJIgeuicrTirn  erkennen  wir  alf  Gegenstand  der  Dar- 
stellung :  die  J  ugeuderxiehung  des  I>iony<H>8 ,  seine 
Aufnahme  in  Attika  (durch  Ikatkw  und  Erigone), 
die  Haldignng,  wfiloba  dem  Qaü  In  seinem  BeiUs- 
tarn  dnrch  Heroen  und  Reptfleentantett  dee  attischen 
Volkes  Tlif'si  us,  Eirene,  Hestia?)  dargebnu  lit  wlnl. 

Was  den  übrigen  reichen  Schmuck  des  Dionysos- 
tlieateii  nagelil»  ao  llltt  lidi  ans  den  laMwilfih 
fundenen  Fragmenten  nirgends  ein  Ganzes  zusam- 
meiwetsen.  Von  den  zahlreichen  Bildwerken  komi- 
sclicr  und  tragischer  Dichter,  welche  Pausanias 
1. 2)  erwähnt»  bat  «ich  die  fiaai»  dee  Menan- 
der  gefendan  {tMwAfo^  |  KtiqnoMoiQcT^apiioc  int- 

noav) ;  die  lange  vi  rliroiti  tc  Mi  iiiiinj;,  ilufs  lüc  be- 
rühmte Mcnanderstatuo  des  Valiean  i^Mus.  i'i«^-Clem. 
III  Tav.  XV)  urBprOn^ch  darauf  gestanden  habe, 
ist  durch  neuere  Meamngen  widerlegt  wunden. 

Sodann  waren,  vermutlich  schon  im  S.  Jahrhun- 
dert,  fniln  r  .iuf  iieiden  Seiten  des  Eingangs  zum 
Thuater  die  Enbilder  de«  Miltiadea  ttod  Themisto- 
Uea^  jeder  dH  elneni  penlacbco  Oehnsenen  tct' 

richtet  (vgl.  Bchol  Ari>tl.!.  raiuitli.  p  L»ri2,  rn.tmuer. 
Eines  derselben  stiituii  Bumii.  dvi  aifjuTii-fO;  o  x"-^- 
KoO(  beim  irpoir6Xaiov  toO  AiovOoou  zu  sein,  hiiUi  r 
dem  aich  Diokleidas  in  der  Naciat  des  UenDeui^levcls 
wilwHgen  haben  woQtia.  ab  er  die  vielen  Gestalten 


aab:  dnA  toO  «f^ciou  lorniiaCwvTac      'rikv  dniV, 

OTpav  (Andokidee  I,  38).  Dadurch  wird  auch  die 
Lage  dos  periklciachen  Odeion  in  unmittelbarer 
N&he  des  Dionysion  von  neuem  1x> kräftigt  (LOachcke, 
Doipat.  Pngr.  IttSS  &  4  fngt;  >Wie  lumunt  die 
Slatae  einaa  Stntagen  in  oder  vor  den  Duiiih  dee 
Dii>nvaos?«);  Paussnius  (1 ,  20,  1)  scliiebt  die  Er 
waimnng  des  Odeion  («Xrväiov  toü  t£  itpüü  toO  ^lo- 
VÜ0OV  Kai  ToO  VidTpou)  sogar  in  die  Beschreibung 
des  Dionysoeheiligtums  und  des  Theatern  ein,  ebeneo 
beseugt  die  Nachbarschaft,  und  nrar  aal  der  Öst- 
lichen Seite  des  Theaters,  Vitruv  V,  9,  1 :  txeuntibu* 
«  timtr«  $mi»tm  park  Odmm,  Ober  die  notwendige 
oeneinnDg  emea  aneren  uaeKin  naoen  wir  uu  eiie 
oben  (S  IWf )  pef'ppielif'a.  Das  Odeion  de«  rf  rikle« 
war  ein  vormuüiuh  fruiiiteliender,  mit  ciiu>r  Kuppel 
ttbcrdaditcr  Kundbau,  deaHtt  eigcntOmlidic  Form 
manchariai  Veigleicfae  herauafontarta  (naeb  flnk. 
Perikl,  18  und  VVm.  I,  20,  4  hielt  man  ee  fflr  cäne 
Naeliuliuiiint;  lle^^  Z^'Ues  ileis  Xerxesi;  virl.  den  Kmuiker 
witx  bei  Plut  a.  o.  0.  6  TTcptKXn;  rUibciov  irci  -nb 
KpovIoH  fxervy  Borthmi  war  ea  anch  dmdi  aeine 
7.ah1rrirhf  n  Saiilen  f  hn  Innrm ;  Plnt.  ;>  a,  O,  ito\(>- 
öTuXov.  Tlie«>plir.  Char.S  ii«K»i  tioi  niovti  tou  Q;ii«Ic»u). 

AI«  n  iihni'nij  des  Mithridatiscben  Krieges  Aristion 
sich  aui  der  AJutipaUa  gegen  Sulla  varschanzto  (86 
V.  Ohr.),  brannte  er  daa  Odeton  nieder ,  «lamit ,  wie 

eH  lüefs,  die  Balken  «lesyelln-n  nieht  7.11  Frt'lMj^enmgS- 
werlLzeugen  dieavn  könnten  (Appian.  B.  Mithrid.  8tt)i 
doch  wurde  der  Bau  noch  tot  der  Mitte  dee  I.Jahr- 
hundert«  auf  Koi.t<Mi  des  Kflpp.'idokiselien  Kruii-^n 
Ariobuncanos  II  riiili>j>iit<ir  dureh  die  ArcliiLukUai 
0.  und  M.  Btallius  und  Mf-snaltpix«  wiederhergestellt 
(Vitmv  V,  9, 1;  C.  i.  Att.  III,  m).  D«  die 
Sondiemngnn  der  ardilakglKlMn  Geaellediaft  vor 
dem  I  >sUiMi.\ii;;e  der  liuix  nur  TerriL^seiiiuaiiem 
Iwnstaticrt  haben,  so  suctien  wir  im  Fänklniig  mit 
allen  flbtignn  ÜMbricMoi  die  ehemalige  Lag«  des 
Odeion  auf  der  Linie  vom  Lysikrstesdenkninl  r.xix 
östlichen  Parodos  de»  Theaters.  Vielleicht  luiugt 
mit  der  Ntthe  desselben  iigendwie  <lie  unregelmltrsige 
Begreniung  der  OatUcfaeo  Oaveaaeite  (a.  &  190)  an- 
■ammett.  Dafli  die  Oreheatra,  an  wcHeber  naeh 
der  Aussage  de«  Diokleides  (in  der  oben  angeführten 
AndoUdeefttoUe)  gcgttn  300  Menscht  vom  Odeion 
herabetiegen,  um  idd>  hier  In  5N)  Qrappen  su  oidna», 
nicht  identisch  sein  könne  mit  der  (viel  zu  kleinen) 
des  DionvBosthcators ,  liat  Lösi'hcke  (a.  a.  O.)  mit 
Recht  eingewandt.  Aber  er  leugnet  selber  nicht  die 
Mflglichkeit  der  Kriatena  eines  geeoodarten  Tana- 
plalaea,  wie  Um  auch  Lenke  (Topogr.  fon  Athen 
S.  210,  3)  annimmt.  Derselbe  könnte  rerbt  »><lil 
zn  Einübungen  der  Chöre  bestimmt  gewesen  sojn, 
wie  Ja  andi  wenigstens  diis  ältere  Odeion  teilweise 
au  dramatiscbi^  Vurl»en>itungen  diente  (s.  S.  186; 
Scbol.  Ariatopb.  Veep.  110»;  Schul  Aeeehin.  III,  67). 
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Obarinlb  dem  "RiMkt«««,  «twM  tUDSB/dh  ton  der 

Mittelaxe  des  Ziis(l;.iii<'iTanim'J«,  Iwfimlet  »ich  im 
Fdaen  eine  der  Pa&agia  ChrysospiliotisB»  ge- 
«eaite  Orott«,  wddw  fknaulis  (I,  Sl,  8 

Koputpf)  ToO  ;*£f!T|ioi  ''  crwahut.  Sie  irt  fast  7  m  breit 
uud  15  in  tiv.1,  ÜL-r  unebene  Boden  steigt  mit  rohen 
Felsstufen  noch  hinten  zu  etwas  an  (vgl.  den  Grund- 
riß: Atteit.  Too  AthMi  I4s-  XXVui  Tat  b).  Woi- 
dMiB  Kidto»  di«Milbe  Im  Alleitnm  gmrdlit  mt,  wir- 
mög«>n  wir  nii  lit  invln  /\i  tiratitiimon.  Links,  west- 
lich vom  EiugauK  nitid  iwd  grorsc  (Votiv  ?)  Nificlion 
in  die  Fel^niuid  gemeifsclt.  Nach  Pfiusanias  befnnd 
aiah  darüber  ein  Dreifttfs ;  darin  (nicht  in  der  Grotte, 
sondern  vermutlich  in  getriebenen  ReliefB  am  I>rel- 
fnfe  Hellwt,  vgl.  dio  mulLi  n  Druifttf»«  uu«  Pompeji, 
H«lb%,  Wandgemtlde  1154)  die  Tötung  der  Kio- 
bld«B  dwdi  ApoDo  mid  Aztamia.  Avflich  kaim 
die*'  T  Iinifiifs  kaum  zu  dem  chorogiBchen  Denknnnl 
des  I  hra-yli'tn  gclu'rt  haben,  sondern  Btnnd  vielleicht 
wie  die  beiden  erhaltenen  Dieifufiutäulen  (a.  Unten) 

auf  dem  höchsten  Plateaa  aber  der  Grotte. 

Das  TliraBylloamonainent  atand  etwa  1,90m 

vor  der  Höhle;  ea  ist  von  Btaart  not!i  .lufu-enommcn 
worden  (Altert,  von  Athen  U,  88  f.,  Ug.  VUl  Taf. 
1— '6);  aenrtflvC  wunle  4bawllM  ant  bei  der  Bdage» 

rnnp  der  Bur?:  dnn-li  die  Türken  ini  Jalire  182ß  und 
1K27.  Heut«  litten  nur  geringe  R4>8t4>  am  Beulen 
(über  «'in  Epintylstdek  in  der  Stoa  de«  liadriun  vgl. 

Botticher,  Sericht  ttber  d.  Untereacfa.  8.  89).  Der 
ganae  Aolban  war  7,'TOm  bntt,  8,Mm  boeh.  Uber 

«wei  Marmorstufen  erhoben  »ich  drei  doriecbe  PilaHtcr 
(0,70  m,  der  mittlere  nnr  0,52  m  breit) ,  welche  das 
Efiistyl  trugen ;  lunttchst  einen  glatten  Arcliitrav 
mit  der  Inaehrift:  C.  .1.  Gr.  I,  227  epdduUoi;  Opa- 
o&hXon  AcKcXctAc  dWdnKcv  |  xopntüiv  viK^iaat  dv^pa- 
«nv  "lirtioUouivTft«  q>üXr;  |  Ei'-kk;  XuXKlbtö?  r|öX€l,  N^- 
axxnoi  fipx«v  I  (d.  L  Olymp.  115,  1  —  SSO  v.  Qa.) 
KapROdfiet  Zdnto«  OAaoiiev.  Auf  dem  Epie^l  TOhte 
ein  mit  elf  Ijorlieerkränzer  in  KcUef  verxierter  Fries, 
Vfm  vompringendcm  Gcsitu&  bukrönt.  DarObcr  er- 
hob sich  eine  dreifach  gegliederte  ttog.  Attika.  In 
der  Mitte,  welche  dorch  drei  Stufen  geteilt  wird, 
aaJä  «ine  mit  gmtflrtetem  diHon ,  Uantd  und  Tier- 
(Panther?)  Fell  Tivkl.'i.l.  t.>  Fii.'r.r  'j.  f^l  im  liritü.-<  !MH 
Miuwwn;  abgeb.  Altert.  v<m  Athen  I..fg.  VIII  Taf.  ö 
mit  nslaBilettem  Kopfe),  vermutlich  Dionyaoa.  Anne 
nnd  Eüpf  waren  beaondem  eingeaetit  and  fehlten 
bereit«  zu  Stuarts  Zeit  Ein  Tjodi  auf  dem  Schob 
der  Statue  gab  lu  der  Vermutung  .\nlafB,  ilieselbe 
babe  einst  deo  Dreifofa  getn^sen,  waa  mir  wenig 
wrahiaebeinBcli  Ist  Dagegen  standen  DteUOflw  auf 
dt-n  livi.lcu  ]>r<Htamentartig  profilierten  Seit«  ii  <li « 
Aar«atze«.  l>ii-  Inschriften  iC.  J  Gr.  I,  2"Jü,  22i-), 
TOB  denen  'Ii«-  «■i^t.rr  m  Srui-Iiii»  erhalten  ist) 
trmitm,  da&  TluaajrJdkia.  dea  Thmaylloa  Sohn, 
dieaelbea  ab  Agonofbet  mter  dem  Aicboatat  des 


Pjrtbatatoa  (Olj-mp.  127,  3  =  971  t.  Chr.)  gewcibt 
hatte. 

Über  der  Gnrtte  stehen  auf  t>e«ionderem  Plateau, 
weidiea  weetUch  vermittelet  acMediter  Felaetafen 

erreicht  werden  kauu ,  noch  fwv\  h^ilie  Kttuleu  mit 
dreieckigen  korinthi§chen  Kapitukii  aufrecht,  wclcho 
rur  Aufnahme  von  DreifUfsen  bestimmt  waren.  Die- 
selben etbeben  aidi  auf  fOnfstuflgen  Baaen;  auf  der 
obersten  Stufe  bei  der  Östlichen,  hOhenn  Slule  lieat 
man  einige  Namen  der  Weihenden  in  RchriftKflgett 
aus  Hpätröniiacher  Zeit ;  C.  J.  Att.  III,  126  (HAI  = 
'HX((4i  7  M(iEl^o{,  (MAiimcx;  ra|iO(;?]  iTpaTÖvcimif). 
Eben  hier  dürften  noch  sehr  zahlreiche  Weihge- 
Hchenke  <liei«er  .\rt  gestanden  haben ;  genau  bezeugt 
L«it  diewe  Stelle  (vttip  ToO  ttcdTpou  .  .  .  inl  t^v  kcitu- 
ronif»)  von  dem  Dreifuia  dos  Aiacbraica  (a.  ÜAipocr. 
a.T. KOTimv^i  flatHeh  von  den  DvdfnlMoleo ferner 

!if-st  Tivan  in  srlir  vorwittortr'n  IVI>ii'.a[.hrift<'Ti  au§ 
ijptiter  ZeU  eiue  iktihe  vou  Nuuieii  der  \V<iihcndcn 
(\-gl.  C.  J.  Att.  UI,  125;  Velsen,  ArohHol.  Anx.  18r.5 
S.  68);  ebenda  atebt  nocfa  (aa  alter  8Mle?)  eine 
aas  Marmor. 

Auf  der  Stracke  zwischen  dem  Dionysos- 
theaternnd  dem  Odeion  deaHerodeaAttiko« 

(8.  unten)  unterKcheiden  wir  eine  hilhere  Temiwe, 
welche  <lie  von  Paus.  (I,  22,  1  f.)  be«cbriel>enen  Ilcilig- 
tnmer  trag,  nnd  sOdUch  davon  da«  12--15m  nie<lrigere 
Xentaia,  weWies  ti<A,  aacb  voriuuideoen  Spoien 
von  fiabstraktloBen  so  scMieteen,  fn  Idelneren  Ab- 
«tufiiiii.'.  :i  iiiuli  den»  IHbof  lii  r.ili--<'nkte.  Dio  Bcbarfc 
Bcgrtiuung  der  oberen  Ternisäe  nach  Süden  bildet 
auf  der  ganzen  Strecke  eine  senkrechte  Futtennauer 
aiiH  Konglomemtet«inen,  dureb  mehr  als  40  mit 
Bogtm  verbnndune  Str«*bepfeiler  verstärkt,  vor  welcher 
sich  in  gloichifr  Ausdehnung  (IÖ3  m)  die  Beste  einer 
doppelacbiffigen  Uallenaulage  (der  längsten, 
wddie  Malier  in  Athen  belmont  geworden  ist)  inw^ 
gefunden  linhcn.  AlU»  <lie«<'H  i«t  entt  durch  die  ver- 
dieuHtliciiiiu  Ausgrabungen  derarchaologiBchen  Gesell- 
«eliaft  vom  Jahre  1877,  nach  Auflösung  der  tdrki- 
sehen  Fortiäkationslinie  (der  sog.  Seipentsömauer) 
xum  yofschein  gekommen.  Vgl.  die  Aufiiabme  von 
P  Zill,  r,  Mitr.  a  InsMIT  'IH7H^  TLif.VIT  ii,lt  T.'\t 
von  U.  Krthler  S.  147  f.  Die  iialk-  war  iil>er  16  ui 
tief;  erhalten  sind  grßfetenteila  die  Kalk.iiteinfunda- 
mente  der  lUifseren  I.ADgseite,  dio  vierecldgen  Kalk- 
steinbsBen  der  inneren  Stötzreilie  und  T<»ne  der  ROek- 
tm<l  SeitenwUnde,  um  welche  unten  ein  i^jckel  ans 
hymettiaci>en  Platten  hemmlttuft.  Von  den  äftulen 
oder  Statsen  hat  ridi  ntcbta  gefonden;  die  boiiaan' 
talo  Bedachung  wrir  vPTii.iitlirh  ;>.n^  ITol?.  Icm^tniiert. 
Die  Röckseite  der  i^.llU^  aU  ht  mit  der  liog»?iiiiu»u»jr, 
an  welche  me  Kirb  lehnt,  auffaBendorweiwe  nicht  bn 
Verbände;  doch  ist  die  letatere  so  umegelrnttrsig  g« 
fOgt,  dalk  aia  au  hsiner  Zeit  fBr  Mdi  blolsgelegen 
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haben  kaoiL.  Beide  Mmmtd  mithin  uacb  Osten  im 
genau  die  BehnenUnie  der  Cmvm  des  HerodesthMteiB 

fnrt;  für  -Wfstlirhf  ^oitenwand  der  Halle  knmmnni- 
ziert  mit  domsclben  sudem  durch  eine  Thttr,  während 
die  dem  DionysoetheAter  ragew«adte  Ottwuid  anten 
gcflchioBsen  war.  (Viplloicht  fOlirtf  inflo«?  von  fJirsrr 
Seite  eine  Treppe  auf  dt«  lloiu-  dcrscllioti  und  auf 
die  TeniiM.)  Nadi  den  oIk-h  v<.>rv!i'tjr<iciiU'n  v»- 
morknngen,  namrntlich  wegen  der  Richtung,'  der  Halle, 
werden  wir  kuum  umliin  kflnnen,  dim'lln-  ^mit Köhler) 
dem  westlichen  Odeii>n  glcich/.i'itiK  v-n  acCHB  und 
mit  ihr  auch  die  dahinter  gelegene  Bogenmauer  in 
ihrem  leUttiu  Stadium,  wiewohl  die  obere  TerrasBe 
einer  Untersttttsung  nach  diewx  ß«ite  hin  in  keiner 
Zeit  entbehrt  haben  kann.  Die  Beschreibu^  dee 
Flausanias  kannte  diefl«i  Tratnderten  Zustand  des 
Bfldabhangee  noch  niclit,  wie  er  ja  auch  der  Er- 
bauung des  Ilerodestheatw»  erst  n«chti4|^kb  (Vn, 
aO,  6)  Erwähnung  thut.  lEr  nennt  ftuf  dem  Wege 
vom  Theater  xnr  Akropoli«  das  Grab  des  Kalo» 
(oder  Xakw),  dsmof  dM  A^rkipifthm  (1,81,4).  Ite 
Urtgtem  non  tnuntttetbar  «n  das  midlciM  Theater- 
rund  grenzt  (s.  unten),  wahrend  doch  Ltician  (Piac. 
42)  das  Talosgrab  getrennt  vom  Asklepieioii  als  einen 
Tmkt  beMridinot,  von  dem  df«  Monge  tnr  Bnrg 
emporklettert,  so  mtKiste  dasselbe  noch  westlich  nbcr 
halb  des  Thaaten  gelegen  haben,  am  FoDs  der  felsen, 
von  denen  DvedalM  ednen  Neflen  m»  Neid  henb- 

gcstQrzt  hiilx'ii  soll  i'PIiot.  .1.  v.  TTipkiKo^  Itpiiv';.  Indcfi 
nötigt  uns  der  Mangel  an  Flati,  doch  auch  die  MOg- 
lichkett  msogeben,  dalii  diese  Btitte  noch  tiefer  ge- 

leffCli  hnVu'ii  krifinc,  mn  so  mdir  als  duniit  iin/.Wfifd 

baft  ein  Heiligtum  der  Terdix,  der  Mutter  des 
Tsk«^  vertnmdsD  war  (Fbot.  «.  O.  nopd  tepo- 
iTÄXci).  Vor  di-r  pLiJostickc  d<  r  oben  beschriebenen 
Halle  s.  B.  sind  ältere  f^mdamentreste  ao^edeckt 
wotden,  di0  von  diieiii  Ven^iel  lieffflliMii  konneii 

(Krthkr,  Mitl.  d  Inst   III,  15.Ti. 

Dagegen  haben  die  Ausgrabungen  der  archltologi- 
adiiift  OeMllMlttft  vom  Jahre  1876IL  vb^t  bw  di« 

Lagedr-!  Asklepieion  ermiftrlt,  sondern  auch  unare 
Kenntnis  des  Ueiltgtama  and  »einer  Umgebung  mit 
reichem  Detail  wugtMtU/L  (7^.  di»  Isflbuilmdfln 

Bfrirhtp  im  'Att^ivaiov  1876 f.:  l'Mnf>  mit  h»«>fhr<>ihrn 
dwa  Text:  Mitt.  d.  Inst.  U,  171  f.,  2291  Tof.  13  (Köh 
1er).  Bulletin  de  corresp.  hell.  I  «tt  8. 10(1  JTptaemä 
t!\c,  üpx.  fraip  18Tti  — 77;  Cnrtins  und  Kanprrt,  Atbp 
von  Athen  Iii.  XI  .s.  .'ilf.,  vgl.  uiisjtni  l'kui  der  Akn> 
poUi).  Fttn!>:iiiius  I,  21, 4)  erwfthnt  in  dem  Heiligtum 
sehenswerte  Bildwerke  des  riottcs  und  H<'in.  r  «<'shnc 
und  GemUlde,  femer  ehu-  Quelle  (Kpriv^J,  bd  wülciier 
HaUrrhotioe,  der  Bohn  des  Poseidon,  die  Tochter  des 
Ares,  Alkippe,  geschändet  haben  und  von  Ares  ge- 
tütet worden  sein  soll.  Aus  einer  Inschrift  des 
1.  Jabrh.  v.  Chr.,  welclie  sich  auf  Restaurationen  am 
AskUpieioa  bedebt  (G.  J.  Att.  U,  4ti0b)«  vMbwa 


wir  sodann,  dals  das  Ileili^luiii  zwei  Tempel,  den 
cbun  mit  dem  alten  Knltbilde  enthielt,  und  ihnen 
entsprechend  xwci  vcrsrldicfhlmn- Ein^rfmi;*'  'Di^kU?« 
meldet  Z.  11  L  bitcpUdpiJai  xd  iiupdjyuna  tik  upüitpov 
oOoTK  cU  t4  fepdv  ciadbou,  6^oIu>;  bi  Kai  ti^v  övlam 
ToO  TTpriTTAXou  ajiyriv.  In  bl  Kai  töv  vöüv  toü  «pxaloti 
4<pilip6)iUTO<  Toü  Tt  'AatcXrimoO  Kai  Tf|?  YynUi^.  l>cr 
selbe  Z.  15  irapaKaXci  n^v  ßouJlftv  ^mxwp^'ot  ^a-r4> 
xaTtunceudaavTi  ^k  twv  (blvrv  üvpüMai  t6  dpxntov 
iTpöituXov  ortydaax  bi  Koi  toO  irpoirOXou  tö  (Vnioui 
^^po{  Kai  t6v  vaÄv  töv  dir^vovTi  rf^  tlaibou.  Vgl. 
C.  J.  Att.  Hl,  68c,  f.).  Auch  die  Quelle  und  ein 
besonderer  Eingang  zu  derselben  wird  inschriftlich 
erwähnt  (  AH.]vaio»V,fi87;  Mitt.  U,  174).  Vom  West- 
rande des  Tbeaterraumes  gelangte  man  auf  dem  oben 
S.  liX)  erwähnten  Wege,  welch«»  von  swei  etwas  kon- 
vergierenden, nüt  dar  UmfMrangraaaaer  des  Theatern 
gleichzeitigen  liampenmaaem  geatOtst  wnd«,  so  den 
Heiligtümern  des  SOdabhanges.  DerW^  fittirt  haii 
am  Rande  swischen  der  oben  erwähnten  Bogenmanor 
und  den  polygonalen  ParifaoloBiiiaaem  bin«  wekiM» 
rechte  dl«  heiligen  Berfike  sbaddomen.  Indem  ato 
zugleich  nach  Westen  etwas  ansteigende  TcrraB»*en- 
maoem  bildeten.  Wir  unterscheiden  zunächst  swei 
soldber  Tuiiaiaea  (die  maffidiA  */tm  hoher)  und 
zwei  Gruppen  von  Stiftungen.  Die  östlichste  und 
niedrigste  Tanaaae  omaciilofa  daa  eigentlicbe  Aalde- 
pieion,  <tatUeh  bepvnit  Tom  TheataRnnd.  Von  d«r 
südlichen  l'erii«! iliÄsmauer  (einer  unten  inilyf,">n;den 
FOUmoucr  von  0,70  m  Dicke)  ist  beim  Theater  rcchta 
vom  hcrabfBhtenden  Wego  eine  Stneke  euludten; 

liUch    Vnn    diT    we.-^tlitlieii    '^e;:^en7.lln^:   kiS.M'n  sieli 

Spuren  aufweisen.  Im  >'orden  leimten  sich  die  hicx 
vorhandenen  Anlagen  tmmittelbaran  den  gogllttoton 

Akr.ijM.lisf.ts.  Dir-  tranzr  Fltlrlie  luitt.-  .ine  Tief.- 
von  Ober  27  m  (in  nordsfldlichcr  Richtung),  eine 
Länge  von  ca.  SOm.  Den  nOrdUchen  der  AkropoUa 
benodibarten  Teil  nahm  eine  Hallenaulai^'  ein.  nuf 
dem  südlichen  and  breitereu  sind  die  Spuren  der 
bdden  Tempd  nadnaweiaen.  Ihnn  Plala  hatten 

christliche  Kirrhen  einsmonimpn,  dicw  iedenini  im  hi- 
fach  umgebaut  worden  waren.  Infolgedessen  sind 
die  antiken  Fandamente  dea  OetUdi  gelegenen  Tem- 
prls,  welcluTi  wir  :in  der  Stelle,  wo  zwei  Kirchen 
ne)>encinandcr  lagen,  sicher  voraussetsen  dttrfeu 
(s.  die  aaUreidian  TWwmtdfldierfr  Awathwna  gerade 
an  diesnr  Htrllo  nnf  drn  J'tnfen  der  nördlich  I>PTiach- 
IjüTten  Halle),  völlig  geK:hwunden.  Dagegen  wurden 
unter  dam  FliAboden  der  westliclisten  Kiiche  nodi 
dio  n«><  Porös,  am  Osten  le  ;in.s  K  ingliimerat-  und 
lH)l(!»teti»  bestehenden  Snli&lruktionen  eines  10,50  m 
langen,  6  tn  breiten  Bauwerkes  ao^adeekt,  wolcJies 
der  altere  und  kleinen-  Temiiel  trrwrfrn  sein  wird. 
Duii  übrigen  Rauiii  haben  \Vei)ij^e.-cbeiike,  Altare 
und  Baumpflanzungen  eingenommen,  von  welchen 
eine  1«««*»^»  spricht  und  auch  mehiera  anter  den 
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nUnidi  wiillgwfaiMlwmn,  AikbpiM  iiiul  aduo  FluulUo 

vor  Beiuen  Verehrern  darBtclkniti-  V< itivreliefs  KuimI« 
tSeWn.  rVnl.  z.  R.  Mitt.  d.  Imt  II  Taf  X'VI  Ein  voll 
stall' W  ntidaaiB  der  luu  su  :  wahrend 
der  AiuKimbaii0BB  tob  1876  und  gefandcnen 
Iteltefe  gibt  V.  Dnlm,  Aidi.  Ztg.  XXXV  S.  139  f.)  Die 
Tlulli'iuirilai^  am  Bnri^elAen  nimmt  die  gnnze  nreit«.' 
dm  BcsirkM  «in  (Bnit«  49,ßOin,  Tiefe  ca.  11  tu). 
EilMlten  tat  dar  talhm  SMolMit  mM  TMea  dar 

Kück-  und  Sf  ttrnwflnrle.  Krs^tf'rpn  crroirht  man  auf 
cwei  Stufen,  die  uutcrt  uua  l'ocusiaUiLu ,  dit;  obere 
wu  hyraettischem  Marmor.  Darauf  erkennt  man 
die  Spann  etner  klteran  und  ainer  JOngeran,  hti  um- 
ftmendem  lTcab«a  evrlehteten  Sndenoidnan?,  beide 

<I"nH<-h.  fPu-  ülttTi'U  Saiili'U  wuri'n  ca.  O.T.T  in  dick 
und  )l,76m.  voneitumder  entfernt;  <llo  jungeran,  von 
dman  einige  ficbSlto  ans  penteUwbem  Marmor  er- 
halten tiadf  jMilln  von  3,35  m  ah«r  dem  Boden  nn 
90  fladie  KamudSrai,  Durchm.  0,64  m,  Azenab«und 
3  m.)  Dm  Innere  der  Halle  ceigt  In  der  mittleren 
Tiingwiaw  MtUd)  noch  einige  PoMaouDte,  welctte 
eine  swdto  BkuleotteUimg  mh  doppelter  Azenwelte 
a!^  Ali-  ätifscro  rrsfeben.  Im  Wösten  alnd  die  Spuren 
miii^s  uäii-tu  im  Mittelalter  oingebaut«&,  einat  über- 
wölbten (iange  veracbwundcu.  Der  Ostmiid  parallel 
Uef  im  AhwtMid»  von  l^m  eiue  Quermauer;  der 
80  gevannene  Bmin  edietnt  ebe  Trcppenanlage  für 
die  natefom»  mlir  uiii  Ol >erge«chof«  i*nthalt4>n  jsii 
haben.  Die  aaubere  Arbeit  der  Bückwand,  um  welche 
ttltm  bohePlaU«  am  li^nelMadMnlfaniMr  Ualeo, 

weist  \vio  die  übrige  Fügung  auf  gute  Zeit;  die  auS' 
gicbigi.*  Vcxvtundung  des  hymettischen  Marmors  je- 
doch nicht  über  da>  4.  Jahrhundert  hinau».  Der 
Umbao  geiiOrt  dagegoa  einer  apAten  E^raobe  an. 

An  der  Roekaelte  der  Halle  in  Ihrem  fletlichen 
Teil  gelangt  man  durch  einen  R<  Iitn;i1(  u  Kiii^rauK'  in 
ein  luviarandea  FeisgemacU  (Tlioloej,  da«  ithtm  li.uppel' 
tSgaäg  gawOlbi  iat  (vgL  den  Grundrifs  und  Durch 
adudtt,  Atlaa  van  Atlien  Bl.  XI;  unterer  Durch- 
mceoer  4jB5m,  Hohe  etwa«  geringer).  Das  Innere 
fiind  «ich  ab  chriotliche  Kapelle  eingerichtet  vor. 
Keben  dem  Eingänge  qolUt  Waaaer  aoa  einem  Fela- 
•palt,  waMiea  gMddklb  wlt  dnialflelMr  Mt  In 

ctnrm  Knn.il  nm  dir  Innrnwnnd  hrmm'^ir-ftlhrt  uml 
durch  hochgeatellte  l'hittcn  eingefafat  iat.  WLr  ivt-nlca 
in  dioMm  Oiwillhane  dia  von  nunaniaa  erwähnte 
m  «Aeanen  baben .  an  welche  «ich  die  Sege 
von  BaUnliottrioe  und  Alkipi>e  knüpft«. 

Kine  nicht  minder  lu  nicrki  iihwi  rtc  .\nlai;r  crbi  lit 
•ich  am  w«etUcbeu  Ende  der  Stua,  ein  vi(>reclüg«r, 
etwa  8m  hober  UntniNHi  (9  X  Um),  in  deeaen 

Mitli  pii  h  ein  krciBrunder,  mit  polygonalen  Bteinen 
auii,-viu.iucrt<»r  Schacht  (Durchm. 2,70 m, Tiefe 2,S0m) 
Offnet.  Die  Mündung  umgeben  Konglomoratetcin- 
blOcka  und  dieee  vier  KgelmlUkig  geaetste  funda- 
mantimtia  BnMn  aas  byrnettiadum  Maimor  (0.90m 


1» 

im  DnichmeenBr).  Von  Süden  fahrte,  nadi  g«rinien 

Spuren  su  s<-li'I!f^.'n,  eine  Tn-j.pr  i'iii|i.ir.  Dun  Darh 
der  Halle  »thutiit.  üicli  autb  ubcT  dietiu  I'Iatefurm, 
welche  in  ihre  Nonlwentecke  einschneidet,  fortgesetzt 
au  haben.  Am  niebaten  lict^t  es  ja,  an  ein  zweites 
Bnmnenhana  an  denken,  wiewohl  der  Boden  des 
Schatchtea  fcleig  uiiil  heute  trocken  i«t.  Da«  Waaaer 
Ibonnte  swiadien  den  Steinen  quellen.  U.  KOhler 
(HItt.]I,9Mf.)  modite  darin  lieber  eine  Opfluipiibe 
für  den  mit  dem  ANklupioedien^t  v>-rhnndpnoii  H<^rr>r>n- 
kult  erkennen.  (Beim  Feate  der  Hpqjo  war  der  Aa- 
klepioapricatcr  beteiligt»  OL  f.  Att  II,  4ttbs  Andem 
vgL  Mitt.  II,  iMfi  1) 

Die  Bweite,  weeClich  anatoflMnde  Temaae  flAebt 
»ii-li  nur  L'anz  wenig  (ca.  0,75  111^  (lln-r  Jen  lieilik'fn 
Bezirk  dea  ABklepioH.  Auch  eie  ist  scharf  begrenat 
in  Fbrm  «Ines  nnn^lmftfeigea  Viereeka,  dodi  ge^ 
riugerem  Umfanga  Südlich,  der  Bogenmauer  parallel, 
ist  die  polygonale  Torraaeonmauer  relativ  gut  er- 
halten. Wo  sie  im  Westen  (infolge  des  Einbaues 
einer  gioCwn  mittelalteriioben  Zisterne)  abbricht, 
iak  ein  Imbladier  Veliiteitt  einstftKt,  deaaen  nacii 

dem  f^il'llichfn  ^Vi-^'r  Wii  lirnilc  A  (if«<-]irirt  in  ^Ogen 
aus  licr  zHüitDU  II;Üftc  'Ich  f).  Jalirhundrrl.H  öpo? 
Kpr'ivri:;  lautot.  östlich  biegt  die  Periboloatiuun  r  iiü 
spitzen  Winkel  nach  Molden  am.  Den  e%entticben 
Mittelpunkt  dfla  eo  mnfcfirten  Banmea  bOdel  ein 
mit  ktiii.stlirlist.'in  P<i!yi.Mi>Hln</tz\v>Tk  au^'^jeniauerter 
Brannenachacht  (b.  die  Prot)«  Atlaa  von  Athen 
81.  XI)  am  Ftalb  dea  Akiopoliifalaetki,  oflidUdb  gegen" 

ober  der  chrn  crfl-ühnten  Inachrift,  welche  somit 
den  ganzeu  BuxLrk  uach  dem  Brunnen  benennt. 
Der  Schacht  (ca.  2,50  m  breit;  gegenwärtig  ca.  3,60  m 
tief,  doch  nicht  vMUg  aoagertomt)  Hegt  jelat  trocken, 
da  ihm  aeb  Wamer  durch  eine  weatUcb  aaatolbenda 

mittelnllcrliilii'  Zi^^linic  int» igen  wird,  die  auch 
einen  Teil  der  Krenc  zerstört  hat.  öslUch  von  dem 
Bronnen  liegen  die  Fundamente  eines  28  m  langen, 
14  ra  tiefen  GebAudea»  deaaen  nOrdlictie,  dem  Akn>- 
IK>Usfels  zugewandte  HHIfte  in  vier  mit  nmdcn  FIuDt- 
kieseln  gejtlla.-tiTtc  cit micher  (AVohnungcn  für  Ti  iti- 
pelpenonalj  zetfoUt.  Die  vocdera  Halle  hatte  g»- 
aehloeaeae  Beitemribide  und  eine  ionleche  fludem- 
f't.lltui^  in  der  Front,  von  welcher  die  Basis  <!(«r 
weltlichen  l:k:kaUnle  (Sftulendurchio.  0,62  m)  ertialteo 
ist  Die  Halle  scheint  aus  apMitgHacMBCliar,  wenn 
nidit  rOmiaober  Zeit  ao  ataamien. 

Nahe  eOdUeh  bei  der  Krane  nnd  der  Khteme 

sind  die  .ins  aufi'inauiliT  ru>,'rti'leiii  KMn^lDim-ciffi'l.'j- 
ond  Kaliatein  aauber  goachichtctcn  Fundamente 
einea  kleinen  nach  Sadnatan  orientierten  Gebiadaa 
(iJliige  4,06  m.  Breite  4,25  m)  erhalten,  dessen  Front- 
I  seit«  noch  Spuren  vom  Auflager  einer  zwoit«n  (Mar- 
mor) Stufe  zeigt;  vermutlich  ein  kleines  'templMm 
in  ontot.  Vor  der  flatlkfaen  Langaeite^  Büdlich  der 
Qndle,  ai«ilit  man  nadi  ein  vieraeldgaa  Tttudamaol 


Digitized  by  Google 


196 


Athen  (afldlidier  Teil). 


auH  Kon);Iomcrat8tein,  von  einer  KWVrseren  liagin  oder 
einem  Altar  herrührend.  Sodann  lieiten  weltlich  hei 
dem  Tempelchen  naeh  Süden  ({erichtel  Stufen  (huh 
KallcNtein  und  liyniettiwlieni  Marmor,  Läu^ß  A,20m^, 
un  beiden  Enden  mit  je  einer  iomsehen  Antcuhasiü, 
KwiM-heu  ihnen  die  S|>iuren  von  swci  Sttulen  und 
einem  Ciitter.  Diese  Koste  müssen  von  einem  ttlui- 
Hchen,  freilich  wenig  sorKfttltig  auHKeführten  Bau- 
werk herrühren, 

Schon  die  Be<leiitung  der  Quelle  für  <lii>sen  Be- 
itirk  legt  den  Gwlanken  nahe,  diif«  der  Kult  von 
Natun{otthelt*'n  hier  un»iirünKlirh  i»t.  Iiie«e  Annahme 
winl  unterstützt  durch  ludcliriften  und  phiütigche 
Funde:  Ein  hyniettiacher  Block  (1,48m  lang,  0,57m 
hoch,  0,45  m  tief),  in  dessen  l'njülierung  drei  AlUlre 
angedeutet  sind  ('AUi^v.  V,330;  Mitt.  d.  Inst.  U,  246), 
weist  auf  jeder  Abteilung  eine  Gnippe  von  Gott- 
heiten auf  (Inschrift  aus  dem  letzten  vorchriHtlichen 
Jahrhundert):  1. 'EpMoö  A<ppob€(TTi^  TTavö?-  S.Nunipdiv. 
3.  'ItJibo^.  Die  Nymphen  am  >Brunnen<  verdienen 
um  so  mehr  Beachtung,  als  wir  dieselben  etwa  ewöU- 
*  mal  in  Votivmonumentan ,  die  el>en  hier  gefunden 
sind ,  nachweisen  konnten  (vgl.  meine  Zusammen- 
stellung Mitt.  d.  Inst.  V,  210  f.  Da«  beileutendnU! 
und  älteste  Stück,  vielleicht  nQ<;h  vimi  Ende  «len 
5.  Jahrhun<lertM:  drei  Nymphi-n,  Pan  und  Adoruut 
mit  der  Inschrift:  'Apxavl)po<  Nüvtpaii;  ica[l  TTavtJ  a. 
ebdas.  Taf.  Vll).  Wie  dieselben  einerseits  dem  Heil- 
gottc  AsklepioB  nicht  Knfttllig  benachbart  sind  (vgl. 
Mitt.  III,  191 ;  V,  210) ,  so  stehen  sie  nnderseit«  be- 
kanntlich mit  Hermes  und  Pan  in  eng«T  ßeciehung, 
nn<l  wenn  wir  Aphrodite  in  dereelben  Gruppe,  der 
ersten  des  Altars,  genannt  finden,  so  folgt  (wie  schon 
U.  Kiihlcr,  Mitt.  II,  247  geltend  gemacht  hat),  dafs 
wir  auch  in  ihr  die  Göttin  der  Fruchtbarkeit  bezw. 
der  geschlechtlichen  Liebe  xu  erkennen  haben.  Als 
solche  al>er  kennen  Philemon  und  Kikandros  (bei 
Harpocr.  s.  v  irdvbnuo^  ■Aq)pol)irn,  Athen.  XIII,  669d) 
die  Aphrodite  Pandonios,  welche  Pausanias  (I, 
'22,  3)  nach  dem  Heiligtum  des  Askicpioe  nennt. 
Vorher  crwtthnt  er  (I,  22,  1.  2)  einen  Tempel  der 
Thomis  und  das  Grabmal  des  Hippolytos.  £l>en 
dieselben  Stiftungen ,  ein  Denkmal  des  Hippolyte«, 
ein  Heiligtum  der  Aplmxlite  und  der  Themis  linden 
wir  im  Heiligtum  des  Asklepios  tu  Epidauros  wieder 
(Paus.  II,  27),  die  somit  unzweifelhaft  wie  dicMoa  von 
dort  nach  Athen  übertrafen  sind  (vgl.  Köhler,  Mitt. 
n,  176  f.)-  Dann  ist  jene  Aphrodite  aber  auch  iden- 
tisch mit  der  anderweitig  beceugtcn  Aphrodite  ^iri 
'IniroXuTiv  lu  Athen  (C.  J.  Att.  1,212  Fragm.d,e,f 
['A<ppoJb(TT|5  ilni  ■|nJiToXÜTUj[>],  Diodor.  IV,62  napd 
Ti^y  (SiKpönoXiv,  Eurip.  Ilipp«»lyt.  30  f.,  Schol.  0<1>'8S 
X.  321),  deren  Heiligtum  Phaidra  gegründet  liaben 
soll:  Eurip.  n.  a.  O. :  it^rpav  irap'  aüT^iv  TTaXXdiwt 
(d.  i.  die  Akropolis)  KUTöi^itov  |  Tf^(  rf^abc  (d.  i.  ange- 
sichts des  Troizcuischen  Landes,  welche«  eben  von 


der  zweiten  Terrasse  aus  noch  sichtbar  ist,  wftlirend 
weiter  nach  Westen  iler  Museionhügel  die  Aussicht 
l>e»tchr*nkt).  Es  liegen  also  ftlr  den  athenischen 
Kultus  einer  und  derwlln-n  (tottheit  drei  verwhicHlene 
Stiftungslegendcn  vor,  von  denen  die  l>eiden  anderen 
melir  etymologischer  Art  sind:  nach  Nikander  und 
Philemon  (s.  oben  a.a.O.)  hatte  Solou  aus  dem  Ertrag 
der  ersten  Hetflrenhttuser  diesen  Kultus  der  freien 
Liebe  gestiftet.  Apollodor  (bei  Hari'ocr.  s.  v.,  vgl. 
Paus,  a  a.  ().)  führt  Namen  und  Verehrung  der 
Pandemo«  auf  die  Einigung  des  attischen  Volkes 
(durch  Theseus)  zurück.  Es  ist  klar,  dafs  alle  diese 
Überlieferungen  gleich  wenig  Ix-deuten,  wenn  die 
Ülx>rtrugung  von  Epidauros  (l>exw.  Troizene)  her  er- 
folgt ist.  (Unabhitngig  davon  kann  dagegen  der  Wert 
der  von  Apollodor  hinzugefügten  Notiz  sein,  dars  das 
Heiligtum  irepi  Tf\v  (kpxaiav  dtopdv  gegründet  worden 
sei ,  welche  die  Existenz  einer  ältesten  Agora  im 
Süden  der  Burg  bezeugen  wünle.  Eine  erneute  Dis- 
kussion dieser  Fnige ,  welche  in  erster  Linie  der 
StadtgeschicJite  angehört  [vgl.  Gurtius,  Att-  Stnd. 
II,  14  f.,  Wachsmuth,  D.  St.  Athens  S.  4K4  f.;  Ktdder, 
Mitt.  II,  175  Anm.  Ij,  glaube  ich  an  dieser  Stelle  nicht 
eingehen  zu  müssen.) 

Da»  Heiligtum  der  Aphrodite,  mit  welcher  gemein- 
scliuftlich  Peitho  verehrt  wurde  (Paus.  1,22, 3;  vgl. 
den  TheatcrsiU  C.  J.  Att.  III,  351;  die  ftiteren  Kult- 
statuen der  beiden  (iottheiten  waren  durch  jüngere 
aus  guter  Zeit  ersetzt  worden.  Paus.  a.  a.  ().),  winl 
infolge  der  Zerstörung  der  südlichen  HlUfte  umwrrer 
Terrasse  verschwumlen  sein.  Wir  dürfen  es  in  der 
Gegend  der  gnifsen  Zisterne  suchen;  dabei  das  Denk- 
mal des  Hippulytos,  welches  »vordem  Tempel  der 
Themis  aufgeschüttet  war«  yPaus.  22,  I).  Diesen 
erkennt  Köhler  mit  grofser  Walirscheinlichkeit  in 
den  erliattenen,  viereckigen  Substruktioncn  südlich 
der  Krene  (s.  oben;  F auf  dem  Plane);  in  dem  nord 
ftstlich  von  jenen  gelegenen  Fundament  etwa  einen 
Altar  der  Nymphen.  Die  Stufenreste  westlich 
davon  mit  den  S&ulenspuren  und  dem  Gitterwerk 
nimmt  derselbe  Gelelu-to  ftlr  ein  spiltert»«  Heilig- 
tum der  Isis  in  .iVuspruch,  deren  Verehrung  auf 
der  dritten  ^axdpa  des  erw&ltnten  Altarblockes  l>e- 
zcugt  wird.  Damit  kombiniert  er  (Mitt.  II,  256  f.)  sehr 
scharfsinnig  eine  Itlugst  bekannte,  oberhalb  de« 
Dionysostheaters  aufgefundene  Inschrift  aus  dem 
2.  Jahrh.  n.  Chr.  (C.  J.  Att  HI,  162),  welche  sich 
auf  diu  Kestauration  eines  schon  von  Böckb  um 
di^r  darin  genannten  priesterlichen  Beamti-n  willen 
der  Isis  zugeschriebenen  Tem[H-l8  bezieht.  Sttulen, 
Schranken  und  ein  Bild  der  Aphrodite  werden  darin 
erwtthnt :  rd]  iciövia  xai  rd  alruipa  koI  Td(  kivkXI- 
6as,  Kol  T^iv  ■A<ppof)«{TTiv  Tti  »€1+1  dv^ttriKCV  ivi- 
OKtvdaaoa  kuI  auT^|v  Tf\v  titöv  Kai  tü  Ticpl  aün'iv, 
oOau  Kol  XuxvditTpia  auT(^(  Kat  dvttpoKpiri;.  ZroXiZov- 
TO?  K.  T.  X. 
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Eine  dritt«,  anfsteigendi;  Terrasse  des  SüdabhangeB 
hebt  mit  der  wertlkb  des  KranäiesirbeB  -mm  Burg- 

fchfun  nach  Süden  1utif«>nden ,  dann  nach  Westen 
uinbi(i^-ndcn  PHlygHnalinuin-r  an,  welcher  sCdlich 
iu  der  nk'ht  ganz  g(>nuuen  Fortw^Uung  der  PeriboloH- 
■»oer  mit  dem  Inachriltst^  eine  sweite,  pamUele 
Ibw  entepriehi.  Beide  verUereo  eiäi  bekl,  wl« 
denn  das  ganze  Trrmin  bis  zum  HtTf  ilcslluMtir 
vtiUig  leKtiirt  and  zcrkluftvl  kt,  bo  darit  wir  erat  Im 
Wcetea  wieder  aof  FnUanoMieiRi  atoben,  «rcilche 
wrei  Bc^nzungcn  eines  ca.  -10  qni  groftwn  Teribülo« 
darstellen.  Nordlich  und  »QdUch  davon  führten  Wege 
«ir  Burig  hinauf ,  der  erster«  ein  8<'hina!er  l'fad, 
weldier  sich  swiechen  zmuhen  FelanMaen  empor- 
aehlUfKlt;  der  zwdte,  BlldUche  hildet  die  FMeetaranx 
lii'h  Vi  lli  Pi. iiiys,  .Kitinater  aufgerhalb  der  iti ■■- 

mauini  InniuulenUen  Strafse  und  steigt  wentwart« 
auf  einigen  nocli  etfaaltenen  Stufen  bis  an  das 
Heiudeetbeater,  wo  er  sich  mit  einer  von  ^^üden 
Mogii  der  0«it«eite  de«  Odmon  henmfkommenden 
T>ejij>e  verbindet. 

la  Jenen  Petiboloe  wetdea  die  HeiltgtOmer  aoni- 
•clien  Mte,  «eldie  FftQMnliM  (I,SI,8)  nftchat  dem 
der  A|ihn)dit<i  l'undenioN  «erwähnt:  fixt  ^-*  xm  ffy^ 
KoupOTpö<pou  Kai  &  f]tir\Tpoi  icpov  XA6r|(.  (Tein- 
[K:l*ühiiU  der  Demeter  Chl<K?  ('.  J.  Att.  II,  722  Z.  18. 
Prierterin:  <J.  J.  Att.  II,  «31  Z.  16;  III,  349.  Auf 
itdhingr  eine«  Dckrel<>«  tru[pd]  t6v  v[eiiiv  ti^s]  A/|- 
^nTpo(;  C.  J.  Att.  II,  ST.'i  a.  f  Voti\l  usi^  Armnrpi 
Eux^g  gewidmet,  von  der  Boig  C.  J.  Att.  111, 191. 
Die  Lege  dee  lenapels,  nicht  w^  irom  BroBäneutg, 

bezeugt  auch  Aristopli.  Lysistr  KV)  f  ,  vgl.  S*h"l 
iNjpli  OtNl.  Col.  1600.)  Hatte  K.xiüt  JJemet«;r  Chlw 
ein  nicht  unan»ehnli«'lieA  Heiligtum,  ho  Ijesaf»  da- 
nd)en  Qe  Knrotrophoe  einen  geweihten  Bezirk.  Vgl. 
C.  J.  Att.  ni,  411  einen  beim  Bnrgelngange  gefun- 
"It^nen  (Jn^nz^teln:  €t<;oho^  ttpi?  örjKtlv  BXaÖTriq  Kai 
K«ipirrpö9ov  dvei^M^vJi)  Tijt  biuu^.  Ein  aodrer  «Jter 
GtenaeMa  bei  den  hopyliien  hat;  Kmparfii^m 
■l-ebas,  vojf.  arch.  inscr.  278;  KMiU-r,  Atitt  II,  177' 
Ahnücli  ein  gr^fsor  (.\ltjir  ?  i  Bk>ck  an.«*  der  .■^tjrj.t.  uue- 
maoer,  AUi^vaiov  VI,  147  [KjoupoTpÖ9iov.  Suid.  h.  v. 
Kou|lOTpd90c  rt^  and  die  GphebeninM-hrift  C.  J.  Att. 
n,  4B1  Z.  60  erwMhnen  Opfer  und  Altar  der  Kuru- 
trophos  iv  dKpofföXci  (eine  blofse  ün)i«'nauigkeit?j. 

Daa  Udeion,  welchea  Uerodea  Atticae  som 
Andenien  aeiner  iweiten  OemahHn,  Appla  Annla 
Ke^lla  {gt8t.  161  n.  Chr.)  errichten  lief«  (ridloslr. 
Vit  soph.II,  1,5;  Suid.  b.  v.  "Hpdtbn^;  Tau«.  VII,  20,  6), 
nimmt  dae  Wertende  de«  sQdlichen  Buo^ibliangtra 
«in,  ao  dab  die  aAdUdw  Faaaade  in  einer  Flucht 
vät  der  oben  8. 198  beechriebenen  langen  Hatlc  li«^. 
Die  richtige  Bestimmung  der  grorfMirtigßu  Uuinen, 
woicbe  frtlher,  um  Toa  änderet)  Benennnngeo  zu 
Mfawttigca.  gmrthididi  Mr  daa  Sknyiofltheatflr  ge- 
I»  tnf  «nt  CBumdlar  In  der  smiten 


littUte  des  vorigen  Jahrhundert«  ^vgl.  aod&un  Lenke, 
Topogr.  vaa  Aflien  8.  Ifl6  £).  Nach  einem  im  Jahra 

1848  gemachten  Anfanp  w  nnlf  das  tief  verschüttete 
Odeiou,  dessen  Inn«  u-jam  sotiar  als  Ackerland  be- 
baut war,  in  den  Jaliren  1857  und  1858  durch  Pittakia 
aulgodeckt.  Vgl.  die  seitdem  emchienanen  Schriften: 
Schillbadi,  IJber  d  Odeion  d.  Berod.  Att.,  Jena  1868; 
Ivanoff,  Ann.  d.  Inst.  XXX  (1858)  S.  2inf  Mon. 
d.  Inst.  VI  Xaf.  16.11;  Xuckemtann,  b.  Odeum  d. 
Heirad.  a.  d.  Bi«ina  an  Adiaa,  UM. 

T>fT  7iTSi-hauermum  (unterer  Durchm.  ca.  80  m) 
steigt  iu  llalbkreisform  den  Akropolisfelsen  hinan, 
eingt-fufst  und  nuf  den  beiden  Seiten  flberni)|i  von 
einer  breiten  Kalkateinmaner,  die  auf  der  iuberen 
Ostaelte  nocfa  durch  StnA>epfe!ler  vctetaritt  wird. 

Kino  lilngH  dieser  aufsen  empi'rffi!in  ipi.  Tn  p].i'  ludwjn 
wir  berf'itrt  oben  erwähnt,  dieselbe  kommt  durch  cLucu 
Bc^^  von  der  Plateforat  Aber  dem  Mlkken  Oemach 
des  Skenegcbaudes  {».  nnttui)  und  «cheint  somit  nUT 
für  die  Theat^^rbesuclier  gedient  zu  haben. 

Die  UmfaBsungHtnauer  hatte  dtis  Uach  aus  Zedern 
hola  sn  tragen,  mit  welchem  der  ganse  Kaum  Ober- 
spannt  war  (FhlhMbr.  a.  a.  O,).  VermntUeh  befind 
sich  innerhalb  deraclbcii  oinn  noch  ein  Riiilmiim- 
gang,  da  die  i^itz-itufen  riiigsuia  eine  ttufsewu  t  li>  ne 
Zone  freilassen.  Etwas  oberlialb  der  Mitte  Uili.> 
sodann  ein  etwa  2,20  m  breites  Di4kzonui  die  Sitze  in 
eine  untere  und  obere  .Abteilung  von  30  und  13  (?) 
Ileilicn  (otx?n  sind  dieselben  vi'Hlig  zerstört),  welt:he 
zusammen  gegen  tiOÜOZnachanergefaljtt  haben  mögen. 
AnMie!xende  Treppen  teilten  den  nateilialb  des 
1  li.t/oiiir»  gelegenen  Itunm  in  5,  deri  nfrcnni  in  10  Keile 
(Ktjjiiiiöti;).  Die  Form  der  0,4.'Jni  l.'  hi  ti  Stufen  ent- 
spricht derjenigen  dee  Dionysosthf.itirs  Ii;,  '.'irdcrsto 
und  vomehinsU'  Rttzreibe  hatte  ItOck-  und  an  den 
Treppen  .Seitenlehnen,  die  unten  ta  FBfiw  mitLOwen- 
klauen  ausgingen.  Die  Orchestra  (18,80  m  Sehnen 
iknge),  etwas  grOüKr  als  ein  Halbkreis,  ist  mit  vie^ 
edriitini  Tafieln  ans  vemeMedealKiliigen  Hannamiton 

,:•  ]ifl.i-l.  ri  irnter  derwelbon  befludet  sich  ein  (an- 
tikerBrunnen  tmd  Kanal.  Zu  beiden  Seiten  der 
Orehestni  ziehen  sich  die  ähnlich  gepflastertini  Aus- 
gilnge  läng»  der  BtOatnng  der  Buhne  alhnählicb 
ober  8  Stufen  bis  SU  den  ThflrS&ittDgen  hin,  dnreh 
wehihe  man  in  je  ein  sodlich  anstoCsendes  Qamadi 
und  von  da  ins  Freie  gelangte. 

l>le  Bfihne  war  mit  der  Oiebeetra  dnreh  (swel} 
Tn!j)pen  luif  r.i  fniif  Sf  ifi  n  v  rl.'inden,  von  denen 
nur  im  OsU-ii  dtvi  biulta  tuliulu-u  sind;  die  Breite 
der  Skojie  betrug  etwa  .36  m,  die  Tiefe  derselben  8  m, 
die  Häbe  ca.  l,M>m.  Htaiter  der  Brflatnng,  weld>e 
mit  Leisten  nnd  Platten  von  Marmor  anageiiert  war, 
bemerkt  man  in  der  Mitt«'  (  in  ^'I!lr^l  ■.,  /,i  l>ri.lcn 
Seiten  je  vier  kleinere  vieivckigo  Löcher  im  Krdt>oden 
(fllrHohweiik,anf  weldMmdlaB«himnibte7).  Dia 
Bfli^and  hat  drei  llkllfen,  die  anf  beiden  Seiten 
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von  je  rwei,  abwechneln'!  rechteckig  und  halbkreis- 
förmig L'inschneidi'nden  Bogennischen  für  Aufstellung 
Ton  Statuen  umgelwn  wind  (also  acht  im  ganzen). 
Auch  r.ii  beiden  Seitt-n  dt-r  Bühne,  nn  den  rfeilem, 
welche  die  seitlichen  Eingänge  zur  Bühne  und  die 
lur  Orchestra  scheiden,  blickt  je  eine  Rundnische 
nach  dem  I»goion.  Eine  breite,  Tur  der  Rückwand 
lie^gende  Quadt-rmaucr  scheint  eine  die  Bähnentiefe 
Tenchiuftlcmde  Sttuleustt^llung  getragen  m  hala-n,  für 
deren  Uobälk  in  einer  Höhe  von  mehr  alx  5  min 
der  I'oetsconiumswond  noch  grofse  I/öcher  vorhanden 
sind.  Vermutlich  erhob  sicli  tlarfllx-r  noch  eine 
zweite,  nach  Innen  offene  Sttulenstolhing  vor  den 
sieben  Bogenfenstern  des  zweiten  StockwcTkes,  deren 
mittelstes  jedoch  zugoblendet  und  mit  einer  kleinen 
Thür  versehen  ist,  vor  der  ein  beAonden>n  {ri-mach 
lag.  Diese  Anlage  scheint  für  Danttelliingen  in  der 
Höhe,  Göttererscheinangcn  u.  s.  w.,  Ix-ntimmt  ge- 
wesen zo  sein.  Darüber  ist  noch  ein  Fttn»ter  des 
dritten  Stockwerke«  erhalten.  In  der  Axe  der  Bühne 
und  mit  dieser  sowie  der  Orchctttra  in  Verbindung 
liegen  auf  beiden  FIflgeln  des  Baues  je  zwo!  Ober- 
wrtll>t4!  Gem&cher,  von  denen  man  über  Treppen  und 
rial»f<innen  sowohl  zu  den  höheren  Etagen  der 
FiiMsude,  wii>  zu  clen  e)l>eren  Sitzreihen  des  Zuturliauer- 
rauins  K-elangt«'.  Der  östlichste  dieser  Räume  stt^ht 
durch  (lio  8. 194  a.  Anf.  erwähnte  Thür  mit  der  langen 
Halle  in  Verbindung;  von  der  Plateform  über  ihr  ge- 
langt man  auf  die  ebenfalls  S.  197  genannte,  aufser- 
halb  des  Odcion  emporftthrende  Treppe.  An  die 
AuTsenseite  der  BOhnenwand,  welche  wiedenun  sechs 
ti«'fe,  n^chtMrinkelig  einschneidende  Nischen  für  Bild 
werke  aufweist,  lohnte  sich  in  der  Breite  der  Skene 
ein  übt-rwölbter  Vorbau. 

Die  beiden  Seitenflügel  weisen  nur  zwei  Reihen 
von  je  vier  Bogenfenstern  auf  (davon  sind  östlich 
Sech«,  wentlich  noch  vier  erhalten);  dieselben  Ober 
ragen  jedoch  allein  schon  den  Mittelbau  um  ein  Be- 
deulendco  und  reichen  gut  bis  zum  obersten  Rande 
iler  Cuvua  empor.  Doch  scheint  vor  dem  gewölbten 
(inerraum  des  >titt<'lbaue8  noch  ein  zweiliT  Vorbau 
geU-gen  zu  hal>en,  licHsen  Südgrenzo  mit  der  Aufsen- 
flucht der  langen  Hall«  in  einer  Linie  lag,  so  dafs 
wir  uns  diesen  Teil  der  Fassade  zu  nicht  geringerer 
Höhe  emporgefohrt  denken  müssen. 

Wie  das  Odcion  im  Nfirtlosten  dem  Heiligtum 
<ler  l>(>meter  Chloe  benai^hbart  war,  so  grenzte  an 
dasselbe  vermutlich  im  Süden  oder  SüdwcnU-n  »las 
Eleusinion  (tö  önö  xf)  tröXti  inschriftlich  C.  J.  Att. 
uno  Tri  AxpoiröXct  Clemens  Alexandr.  Protrcpt.  S.  13 
Sylbg.);  diese  Hingst  von  mir  gehegte  Ansicht  hat 
neuenlings  (}.  I><k8chcke  (Dorpat.  Progr.  1883  S.  13f.) 
mit  (iründen  ausgeführt,  welche  bis  auf  die  seiner 
Behandlung  der  >Enneakrunosepisode<  entnommenen 
Aigumento  (s.  8.  Iö7)  auch  die  meinigen  waren. 
Biwonders  nahegelegt  wunle  dieser  (Jwlanke  seit  dem 


Erscheinen  der  grofsen  Inschrift  aus  Eleusis  (Bull, 
de  corr.  hell.  IV,  224  f.;  Dittenberger,  Syll.  Inscr. 
Gr.  13  u.  B.  m.).  Wenn  das  Orakel  des  Apollo  mit 
den  Angelegenheiten  des  Eleusinischen  Kultus  den 
Rat  verbindet :  xd  TTeXapTutöv  dpTÖv  ä^civov  (vgl. 
Thukyd.  II,  15),  welcher  dos  Amendement  des  Lam- 
pon:  xd  ^axkia  öpiaai  xd  Upd  xd  xüj  TTcAapTiKt?! 
hervorrief,  so  mufs  das  Eleusinion  dem  am  We*t- 
abhänge  der  Burg  (s.  unten)  gelegenen  »Pelargikont 
benachbart  gewesen  sein  oder  selber  auf  dem  Terrain 
dessellH'n  gestanden  haben.  Dieselbe  Ijige  scheint 
auch  mir  femer  aus  der  Schil<lerung  der  panathe- 
n&ischen  und  andrer  Festzüge  zu  folgen :  so  werden 
Eleusinion  und  Pela^gikon  nebeneinander  genannt 
als  Stationen,  die  das  PanathenSenschiff  (Olymp.  228, 
3  =  134  n.  Chr.)  auf  dem  Wege  vom  Korameikos  be- 
rührte :  Philostrat.  Vit.  Soph.  II,  1,  5  ix  KcpOMCiKoO 
bi  fipaaav  xM<^  Kibtn)  dip^ivat  ^irt  x6  'EXcualviov  Kai 
ircpißaXoüciav  aOxö  napa|iei<(iai  xd  TTeXaaYiKdv.  Vgl. 
Schob  Aristoph.  E<iu.  5CC :  Kai  x^|v  itojin#iv  bid  xoO 
KepaMdKoO  iroioüai  Mt'xpt  toü  'EXcuaivlou.  Das- 
selbe Ziel  bezeichnet  Xenophon  für  seine  Kcitcr 
parade  Hipparch.  III,  2  ^vxtüttcv  (d.  i.  von  den  Her- 
men) KoXöv  Mol  boKCi  tivai  Kard  qjuXdf  ei(  xdxo( 
dvi^vai  xoiK  Tinrou?  m^xP>  toO  'EXcuoivIou  also 
doch  einem  den  »Hermen«  (s.  S.  IfiC)  gegenüber 
liegenden  Punkt.  (Vielleicht  nicht  infällig  war  dort 
auch  ein  Denkmal  des  ReltkOnstleni  Simon  aufge- 
stellt, Xenoph.  de  re  e<iu.  I,  1  u.a.)  Und  endlich 
laufen  auch  die  Epheben(C. J. Att.  III, 6  Z.  11)  { XP«] 
xoü  'EXcuatvfou  xoO  und  [xQ  Tt]öX€i.  Aus  alle«Iem 
iThcllt  doch,  dafs  diis  Eleusinion  (von  der  Agora  aus 
g«'r»>chnet)  einen  liestiramt  markiertes,  in  genwier 
Richtung  erreichbares  Ziel  darstellt,  und  welche 
Balm  wäre  bc'StimniU^r  vorgezeichnet  als  die,  welche 
durch  die  Eitittenkung  KwiHchcn  Akropolis  und  Areio- 
pag  liindurvhf ülirt  ?  Der  einzige  l'unkt  am  Itui^- 
fufso,  welcher  sonst  noch  Raum  böte,  der  Xordost- 
abhang,  war  vom  Kerameikos  aus  immer  nur  auf 
einem  Umwoge  zu  erreichen.  Das  Eleusinion  war  ein 
grorscr,  streng  abgegrenzter  Bezirk  (Thukyd.  II,  17), 
in  dem  auch  Ratsversummlungen  al>gehalten  wimlen 
(Andokid.  1.  110 f.;  C.  J.  Att.  II,  431  Z.29;  vgl.  372 
III,  2  Z.  3);  auch  das  Grabmal  des  ImmanuloH,  des 
Sohnes  des  Eumolpos  und  der  Daeira  befuml  sich 
darin  (Clem.  Alex.  a.  a.  0.).  Vielleicht  liat  Herode« 
das  Terrain  des  Odcion  nicht  ohne  Beziehung  zum 
Eleusinion  gewählt,  da  Annia  Itegilla  zu  demselben 
in  (priesterlicher?)  Beziehung  gestanden  zu  hulien 
scheint;  wenigstens  hing  Herodes  darin  den  Schmuck 
der  Verstorbenen  anf.  (Ein  besonderes  Thesmo- 
phorion  um  der  Parallele  willen  anzunehmen,  in 
welche  Aristophanes  seine  Thesmophoriazu8<"n  zu 
der  Volksversammlung  auf  der  l*nyx  stellt  [  v.  Willamo- 
wiu  a.  Kydathen  8.  161],  liejrt  für  uns  keine  Ver- 
anlassung vor,  da  noch  unserer  Ansetzung  der  aus- 
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pMrlinto  rcrilinloB  dee  Elcnsinion  nahe  genug  an 
dio  Bfldwt^tlicheu  Iiüh«a  kcx&aräckt,  wo  wir  dio 
Vtxfx  tut  Bucbm  b6i6dili|iit  dnd;  s.  8.  169  s 
A.  Mommpfn,  IIr<irtr.1njri('  '2^9."} 

Düfl  VerhftltniH ,  in  welches  daa  Felaegikon  zum 
Elenitiilon  iHe  m  andfm  bouobbarteii  tind  ver-' 
wandten  Kulten  (s.  Ln.=^c'lickt'  :i.  a.  O  S  1(1  f,^  lir^iito 
deatlidi  tritt,  v«»MilAlst  uns,  dieses  uisprünglich  mit 
derBuQgtwfetdeBtiff  «anoniienliSiigeiide  LoÜ  i^eicib 
bler  zu  1>i-1i:iii'I<'lii. 

Pelaegtkon  oder  vielmehr  Telargikon  oaimte 
umb  fm  6.  Jahih.  Oltr.  ^  Beifee  einer  gewaltigeD 
Hrfestlifuntrarnnti«  r,  «et*  ho  lüf  A1<rfi[H)li.H,  iMe  einstige 
XOnigiibuis,  auf  Ihrer  einzig  zuganglichen  Westseite 
•fcgeeehloMcn  hatte.  Man  betiaditeto  aie  ab  Fkobn- 
arbi^ii  <T<  r  später  au«  Attika  vertriebenen  tyrrhcni- 
Hchcn  FelaHger  (Uerod.  Vi,  137;  Dionys.  HeL  I,  28 
a.  a.  m.).  Die  Unter  wird  ato  nenntliorif  beieäch- 

(  l!('kk  nncrd .^.T.  j*  IIP,  27  fnach  KL  ii1i-mi>s^  ^vvtd- 
nuXov  TÖ  TTeAapTwtöv.  Hchol.  tioph.  Oed.  CoL  4ei>  ^nach 
Fokmon)  titv  iwtm  miXiDv,  bA  dab  ea 
neun  vorschicdeno  Änafullthorc  besafs,  oder,  wa« 
wabncbeinlicber,  neun  sich  liintereiuiuider  zurück- 
aielMBde  Bedonten.  N«cii  dia  Feteiahntldfln  veied« 

<ligten  Bich  hinter  der  Feste  (Ilerod.  V,  64:  Frhol 
Aristoph.  Lys.  1153i  Manuor  Far.  C.  J.  Gr.  2374 
ep.  4S);  andi  mr  Zeit  der  Feaetlalege  Matete  ale 

nfifh  einige  Dienste.  —  Nach  ihr  Avimic  srxlann  ruirh 
das  weite  Feld,  welcheH  die  Trümmer  bedeckten, 
BdaiipMni  gmauit.  AuLiniluiteinadnerChmttaain 

iinrf1\rf»stlichen  Burgal^hang:  niKpöv  (/vtp  toO  TTeXoa- 
YtKoO  (Ludan,  biit  oocuis.  9).  Aber  das  Gebiet  deu 
PefacgOHMi  tnofli  aoagedehnter  gmreaen  adn  und 

nichts  liinilcrt  nti^',  aiu-h  dfii  Wert  tmrl  BUdwcnt- 
abluuig  der  ituig  in  das»elbo  hineinzuziohea.  £b 
omaditofb  eine  Annhl  IIdügtAnMr('T|^.  dia  «lendn. 
InHchr.  Pttll  <\o  «jm-sp.  licü  IV.  f ,  VI  XV  Z.  54 
TÖv  bi  ßaoiA^a  öpioai  td  Icpd  rä  t^i  Utkap^xKi^), 
«s  bot  geoag  lelapaiCicD  md  attngllUnjiea  IMnidi, 
po  daf«  itif'i1f,f»  dvf  Vvrrtlhinton  Orakels  >t6  TTtXftpTi- 
Köv  dpTöv  öptivov«  i^Tlmkyd.  II,  11)  ein  Verbot  aal 
EntÜBnaff  tob  Steinen  und  £rde>,  sowie  auf  Anban 

,j,,<s  Trrrriin':  "rlrirt  wpnl'-n  mnfstc  (Bull  a  a  O, 
jirji«  Toüq  Xiliou;  T^fivciv  i%  toO  TTeXaptiKoO  jiriöc  yr^v 
/£dTciv  rniki  MVoiK,  FtoUvx.  Vm,  IUI  -tk  ivrtc 
Toö  TTtXaoTi'«'^-  i^f  fpf  ^  taxd  nX^ov  ^Eopürrci).  Nur 
in  der  Hot  des  pcloponne»i«chcn  Krieges  wurde  es 
von  der  nwamDMnuedilnBteii  Bcvölkentng  okkupiert. 

InhalKT  vnn  Hciliftfimem  des  Felasgikon  «tnlcii 
tUQs  nicht  ausdrücklich  genannt,  doch  dürfen  wir 
aonelunen,  daft  ea  HeMMn  und  ehtlioniache  6ott- 
liriff^Ti  wnrnn  fo  Irinnen  wir  wenipFtcn«  ?"ivr'i  hcrci! 
sehe  (jentilkulte  nennen,  welche  iu  näciister  .Nabu 
Twmatllch  noch  Innetlialb  dee  geheiligteD  >relas- 
gikon«  gepfliyt  wrinlcri  und  zugleii  h  hi  »'Tr"^'-  r  ^'l'r 
binduog  stehen  mit  jenen  chUiouischcn  und  uuuicut- 


lirli  (Irii  clcii.sinisi'licn  Dirnstcri :  luich  Arrliian.  anab. 
III,  16,  8  standen  die  Tyramicnmörder  beim  Btug- 
anJiganir!  %  Avqtev  ei(  irMiv . . .  oi6  fuixpAv  tAv  E^- 

^uv^:*uu>v  ToO  ßuJMoD.  ttOTK  hi  ^t^ür,xai  T(iTv  i1{<nv 
'EAeuoivi  (LOecbcke  a. ».  0.  6. 15  .N.  30  'EXeuaiv(t)i) 
oAc  tAv  EAtav^iou  ^ufi^v  M  toO  tanAou  dvni  (f^. 
Ilesych.  s.  v.  Eüi».  ^TfiKo^  rap"  "Af^rivaion,  Dionyi. 
UaL,  Dinarcb.  U  erwähnt  eine  bio&ucooia  Eiibmi- 
fMMV  «pd(  Ki^pumiO-  ^  naher  Anakgie  dasn  steht 
ilas  ■Prii'^ft'i-inin  <T<t  Ili-syrhiplcii, (Icn  ii  AliiilicrrTTrsy  • 
chos  ein  Heiligtum  napd  tö  KuXiLvciov.  (ktö^ 
T  Av  ^  vv^a  «vXAv  hatte  (Sehol.  Boph.  Oed.  CbL  483). 
Pii«?!'!!«-  fülirt  uns  zu  einei  wiederum  benachbarten 
Gruppe  chthonischer  Gottheiten,  in  deren  Mittel- 
ininkt  die  Sumenlden  aok  Ostliehen  SMa^alt  dea 
Arei^i'n^'  >tc!u'ii  T>ie  Hesychid™  vcnvalfeten  ihr 
Friestertum;  dem  Ilesychos  wurde  ein  Widder  dat- 
fjebfacht,  ehe  man  thnen  opferte,  ond  nidit  whideir 
vchli»  ffit  Firh  da.a  K  vloneion,  das  Denkmal  der  be- 
kannten, au  den  AnliOngem  des  Kyh>n  verObten  und 
dnidi  ^tmenldfla  entsOihnten  Blatsdnüd  (Berod. 
V,  71 ;  Thnkyl  T,  126:  Flut.  Solon  12  u.  b.  w.)  dem 
beüehungsrcichen  Kreise  dieser  Stiftungen  an. 

DaBHeiligtam  derEnmenlden  odarZcfiva) 
ftcai,  weif  In  TausaniaB  erst  nach  seiner  Akropolis- 
Wanderung  erwähnt  (I,  88,  6),  war,  «igleieh  als 
OralnlntB  (Enrip.  lüeetr.  1971 1%  an  daa  Vatormal 
gebunden,  wclcln  ?  l  in  tu-fer  IüTb  im  öetlirliF'tf'n  Teil 
des  Areiopagfclsens  bis  zu  einer  Tiefe,  aus  der  ver- 
mntücii  ehist  Waeaer  iMmnqooll,  nodi  heute  dam 

Auge  flniV/iofct.  Andre  Felsatückc,  welche  jeneBtltte 
gegenwärtig  zum  Teil  bedecken,  sind  erat  im  17.  Jahr» 
hundert  dnnli  dn  fidltehen  hwgeilaaen  iroidaii. 

Zwpclicn  denselben  sieht  man  noch  ninffrf  Knn 
glumeratsteinblOcke  der  ehemaligen  Terrassiening. 
Von  den  Bildverken  der  Göttinnen  atammtem  awd 

•.im  der  Tlantl  dea  Skopap:  TiwlBchen  ihnen  stand 
eine  ftltere  Btatue,  welche  Kahunis  gefertigt  hatte 
(Glem.  Alex,  ptotr.  47;  Sehol.  Aeeehhi.  1, 188;  Sehol. 
Soph.  Oed.  Col.  89)  SMo  batfr-n  (nach  Vartfmmtxf) 
nichts  Furchtbares  an  sich,  und  in  dieser  Anfiaasung, 
als  segenspendeade  anteriidiBdw  Gottheiten  (zu 
denen  Bich  in  <1or  nn  rlnesolbe  Heiligtum  geknüpf- 
ten Oreeteslegcndo  dio  versöhnten  Erinyen  erst  ent- 
wicikehi)  Aid  aia  mapfOns^  weaenflg^eh  mit  den 
»PTTifpcn  OrtUinnen«  zn  Eleuais.  Dasselbe  winl  ledig- 
lich bestHtigt  durch  die  Iiinzugofügtcn  Bilder  des 
Plnton,  de«  Harmaa  and  der  Ge.  (Vgl.  die  vom 

Kf^hlrr,  TIcrmps  XJ,  lOfj  f.  '^ewiTs  mi(  Kfrbl  niif  difso 
Kullätatltj  bLzugeacn  Inachriften  V.  J.  Att.  Ii,  l>4ö  bis 
960,  nach  denen  der  liieropliant  dem  Fluto  Lecß* 
stomit'n  /.u  luTi  iten  h.ittf"  Ob  uiicb  da>  Dicre- 
piiatttJiun ,  wt'itjht'o  wir  jt:d€iifüllü  iui  cineui  Kad- 
ptmkt  der  Agora  zu  suchen  liaben,  Demoeth.  UV, 
7,  H  |V.  :Leokorion<  P  1.''>(>',  in  dn- Xiilic  la;.-,  mfiwn 
wir  daitingestellt  sein  lassen.)    Auf«erdejn  L;etaud 
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Mich,  wie  auf  dem  Kolono«  Hipfiios,  bo  auch  hier 
im  Pcribolos  dt«  Eumonidenhciligtuma  ein  Grab- 
mal des  Ocdipua. 

Den  ohrwOnlinen  Gorichtshof  do»  AreiopaK» 
bei  welchem  Uber  vortiiltzlichen  Iklord  (^Vres,  Orestes) 
unter  freiem  Iliuunel  (,PoIlux  VIII,  118)  abgeurteilt 
wurde,  dürfen  wir  auf  dem  'tätlichen  und  höchsten 
l'lati-au  de«  Hü^ls  Buchen  (Bekic.  ancod.  117.  I,  2o3 
8.  V.  *Eitdvu>  biKaon^piov),  zu  welchem  von  Süden  her 
eine  nnten  zersttkrte  Felntreppe  mit  16  erhaltenen 
Stufen  emporführt.  Ol>en  befindet  sich  gleich  vom 
ein  nicht  ganz  regelmafsijres ,  atis  dem  Feinen  ge- 
schnittene« Plateau ,  dahintiT  ein  altanirtig  auf- 
ragender Block.  Diener  Ort  winl  trotz  «einer  kleinen 
Dimensionen  gewöhnlich  al»  die  Gerichtiistülte  an- 
gesehen. Km  befand  sich  danelbnt  ein  angeblich  von 
Orestes  gestifteter  Altar  der  .\thena  Areia,  Mo<lann 
zwei  mhe  Steine  fflr  KIUg<>r  und  Beklagten  'Yßptiu; 
und  'Avaibcia;  gemannt  (Paus.  I,  28,  6). 

In  der  Nähe ,  «ndlich  unterlialli  des  Areiopag, 
ist  vielleicht  die  StÄtt«  der  alt<"u  Ileliaia,  de» 
grrtfsU'n  Gericht«hcifes  der  Athener  tu  suchen  (Bttkk. 
anecd.  gr.  I,  2r>3  'Endvu»  hiKaar^piov  =  Areiopag; 
Kdrui  h'iv  KoiAtp  Tivi  Tönt)»,  v^l-  Uarpocrat.  ö  Kdru)- 
tlcv  v^piK)- 

Die  Akropolis, 
die  Ilerrscherburg  Athens  zur  Zeit  der  Könige  und 
Tyrannen,  nach  den  Pcnterkriogcn  ausschliefslich 
zum  geschmücktcBten  Sitz  der  UOttcr  erhoben ,  ist 
ein  länglicher  Tafelfelsen,  dessen  Ausdehnung  von 
West  nach  Ost  nahezu  300  m,  dessen  gr^^fste  Breite 
(in  der  Mitte)  etwa  130  m  ferreicht.  Mit  breiterem 
Fufa  aus  der  Unterstadt  emporsteigend,  überragt  er 
diese  um  etwa  70  m  (bis  zu  156  m  über  dem  Meeres- 
spiegel), von  welchen  die  oberen  30  m  auf  der  Nord-, 
Ost-  und  Südseite  in  fast  vertikalen  Felswänden  ab- 
fallen. Da«  obere  Plateau  ist  nicht  vollkommen 
horizontal ;  in  der  LAngenaxe  steigt  der  Boden  vom 
westlichen  Eingange  (der  Slittelhalle  der  Propyläen) 
bis  zur  Mitte  (beim  Parthenon)  nm  12m  an;  die 
östliche  Hälft«  v(>rdankt  ihre  glcichmursige  Höhe 
künstlicher  Bear)>eitimg.  Auch  im  Querdurchschnitt 
senkt  sich  das  Terrain  von  der  Mitte  aus  bis  zu 
den  Ulindem;  doch  wahrend  die  Neigung  nach 
Norden  zu  nur  gering  ist,  die  Felsen  vom  Riinde 
aus  dagegen  um  so  schroffer  abfallen,  war  die  Sü<l- 
seit«,  beeondcrs  nach  OsU>n  hin,  un(prOngli<-h  schrilge 
abgestuft  und  mufsto  erst  durch  die  gttwaltigen  Sub- 
Btmktionen,  welche,  obzwar  teilweise  illter,  unter 
dem  Namen  der  «Mauer  des  Kimon<  bi>kannt 
sind,  TO  der  jetzigen  Höhe  emporgt>falirt  werden, 
t^^cr  diesen  Bau  des  vötiov  T€ixot  der  Akropolis, 
welcher  zugleich  als  I\jttermauer  für  das  Areal  süd- 
lich  vom  Parthenon  diente,  vgl.  Plut.  Kim.  13;  Paus. 
1,28,2,  alN<r  auch  unten  beim  »lütercn  Parthenon«. 
An  der  Aufsenseite  der  Mauer,  gerade  Ober  dem 


Theater,  hatte  Antioclios  IV  Epiphanes  als  Apotro- 
paion  ein  vergoldete«  Gorgonenhaupt  auf  der 
Ägis  anbringen  lassen  (Paus  I,21,S;  V,  12,  4). 
Von  der  ttufseren  Verkleidung,  die  freilich  vielfach 
geflickt  und  durch  Vorbauten  mit  Strebepfeih-m  ver- 
deckt ist,  sieht  man  no<"h  einige  Teile  unterhalb 
des  Niketempels  so«ne  am  östlichen  Ende.  Da  tllej<er 
BÜdliche  Mauerbau,  schon  um  der  Terminverblllt- 
nisse  und  des  Parthenon  willen ,  ilie  drinnendere 
Arbeit  war,  so  winl  die  Nordmauer  ttewif«  nicht, 
wie  man  lange  angenommen  hat,  in  eine  frühere 
(TliemiHtoklei»che)  Peri<xle  zu  «etzen  sein,  wiewohl 
sich  gerade  auf  dieser  Seite  in  den  eingemauerten 
Werkstücken  des  älteren  Parthenon  die  un- 
niittelbarBten  Zeugen  der  durch  die  Perser  herbei- 
geführten Katastrophe  bis  auf  <]cn  heutigen  Tag 
erhalten  haben.    :Diescll>en  befinden  sich  an  der 
Außu-nseite  nordöstlich  und  uonlwestlich  beim  Hreeh- 
theion;  dort  24  Sttulcntrommoln,  zu  denen  sich 
mehr  westlich  noch  zwei  gemellen,  aus  pentelischem 
Mannor,  aufsen  noch  rauh  o<ler  nur  mit  Anaätxen 
von  20  Kanälen  versehen ;  Bodann  noch  weiter  west- 
lich zwei  EpiKtyllnilken  von  15  unil  14  m  Läng«>  aus 
Porosstein  mit  acht  Triglypheii  und  glatten  Metopen- 
platt4<n  ans  Marmor.)    Daneben  und  «iartilM>r  aber, 
namentlich  auch  au  der  Innenseite  der  Mauer,  dicht 
beim  FjtHththeion,  sind  noch  Kcstc  sehr  sorgfältigen 
antiken  Quaderbauea  erhalten,  mit  zierlichem  Itand- 
beschlag,  weldie  den  sorgfältigen  Baustil  der  besten 
Zt'it  verraten.  (Vgl.  Michaelis,  Über  d.  jetz.  Zustand 
d.  Akropolis  im  Khciu.  Museum  N.  F  XVI,  214  L) 
Von  der  ttUeatcn  »pelasgischen«  Befestigung^  de« 
allein  zugänglichen  Westabhange»,  welche  sich 
fädierförmig  um  den  Fufs  desselben  gezogen  haben 
wird,  war  bereits  oben  (8.  199)  die  Rede.  Sehr  alter- 
tQuilichen  Polygonalstil  weist  heute  nur  noch  ein 
Mauerstück  auf,   welches  oben  vom  Südabhange 
hart  an  der  Ostecke  der  südlichen  Propylflenhalle 
in  norvlögtlicher  Richtung  vorl>eizieht  und  nicht 
blofs  lediglich  als  Stützmauer  des  östlich  benach- 
barten Bezirkes  der  Artemis  Brnumnia  (s.  S.  204)  an- 
zusehen sein  wird.    (Vgl.  Taf.  X  und  S.  16  de«  sorg- 
fältigen Werkes  von  R.  Bohn,  Die  Propyläen  der 
Akropolis  zu  Athen  1882,  welches  für  die  meisten 
Denkmäler   des   WeHtabhnnges    vorläufig   als  ab- 
Bchliefsend  gelten  kann;  darin  auch  die  ttlte^e  Lit< 
teratur.) 

Bekanntlich  nimmt  den  oberen  Teil  des  Auf- 
ganges  seit  dem  5.  vorrhr.  Jahrli.  unverändert  der 
dreiteilige,  nach  Westen  (mit  geringer  Neigung  nach 
Süden)  orientierte  Propyläenbau  des  Mnesikles 
ein  (erbaut  437  —  432  v.  (Iir.) ,  welcher  unter  dem 
Art.  »Pntpyläen«  ausführlichere  Behandlung  tindea 
»oll.  Wähn'nd  da«  Thorgol>Äude  jedoch  im  Nonlon 
bis  an  den  Bteilabhung  der  Buiig  reicht ,  wurde  der 
südliche  Auabau  im  Vcrhältnia  zur  Nonlballe  nicht 
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UoCa  «lurdt  die  erwähat«  l'ulyipaalmauer  verkdnt, 
■ondera  «och  nach  Westen  sa  beeintrftohttgt  doreh 

<liv  Euiporftilirunjn;  einiT  mit  der  SfliluKini  r  /.nsuinmen 
luUi^^den,  lUMdi  Süden,  Westen  und  J^onlen  frei 
vonpiiiMieadeii  tamuutigen  Bastloa,  deren  oben 

FlÄolie  ilAH  ionische  .Tein|ie1chen  im'\  dm  Trmpel- 
beadrk  der  Atliena  Nike,  ^wübnlich  Nike  Ap- 
teroa  geoaant  (alhefea  daiHber  onteo),  m  tiagein 
Virstiinnit  wnr  Es  ist  hautechnisch  erwie8»  n  ,  daTs 
jvno  Karzung  des  SOdilUgels  oactt  Wettten  hin  erst 
'wtthNnd  das  Bmim  dnidk  dos  neu  «nftaaehende 
Projekt  de»  Kiketempels  veraulafst  worden  ist.  (Vgl. 
JaUoB,  Mitt.  d.  Imt.  l,  216  f. ;  Bobn,  a.  a.  O.  8. 29 1) 
Der  •PjigoB*  selber  beataad  dagegen  adioii  fMher, 
wenn  auch  in  geringerer  Hfthe  nw\  rr^rlmftfsigerer 
(rechteckiger)  Form:  während  die  innere,  dem  Auf- 
sang  sagewwidte  Seite  dnidi  Koapteraog  and  Um- 
bau  mit  der  Scidhalh^  der  l"Voi>yläon  in  eine  Flucht 
gelegt  wonlen  iat,  lehrt  eine  von  üoha  unter  der 
Pflaatentog  nOidlicb  vom  mkeiempel  entdedtto  Vth 

lygonalinaiier,  dafs  die  n^nllicho  Timnwandung  einst 
siemlich  parallel  zu  seiner  eUdlichen  Begrenzung  liet 
Die  hohe  fortiflkakuriflehe  Bedeutung  and  aomit  die 

frilhe  Exist^^nr.  des  Tunijca  cririM  nirJi  jn  auch  aus 
Seiner  vorapringeuden  Lage  zur  Kechten  des  Ein- 
Iveteaden,  irodardi  er  (nadi  dem  Maaip  aller  an- 
tiken Feetuniffianlagen)  die  iinVoschildetc  f^ito  dea 
eindringenden  Feindes  belterrscbte.  DomgomiUs 
nahen  aicb  aveb  die  Spuren  dea  Ktteaten,  donih  die 
Hufen  df^r  I  n=ttiere  aus);etrctonpu  FelswegeB  von 
ßttden  herkouuncnd  (als  Fortsetzung  des  oben  S.  197 
enviliiiten  ^des,  mit  dem  eich  einst  wohl  noch 
an  iff  vi^n  ^^flfipn  nn  ?  SfUlwest  her  verbanden)  hart 
uui  die  ehemalige  Nurdwcstoc-kc  di's  »PyrgoB«  herum. 
]tn  Verfolg  dioj^vr  Bporen  eTf^ibt  Hieb,  da&  die  BlnJae 
mit  einer  Wimhuij;  nach  f^-^l  iiii'l  X'"Tfinf<t  ;iiif  den 
Mittelweg  eine«  ttlteren,  wtit  uielir  nach  Südwesten 
onentiert<'n  Thargebau<lcH:  traf,  von  wdcbem  slch 
«Udlich  der  Propylftencwthullc  noch  Fundamente 
und  im  Mitteljranue  sclbxt  nocli  parallele  Felsein- 
schnitte  (»Ia  Laucrüiichen  und  Hvttungen)  erhalten 
halH-n.  (Vgl.  Itolin  S'  V,.  Cnm.lri^  T^f  II,  .\nMcht 
Taf.  X ;  vf>n  jcm  u  lUaU  u  i>i  eiiit^  kury^;  ForL«- 
mauer  mit  Jhimioranle  erwiihnenswcrt.  Im  fechten 
Witikrl  •1:i/u  ;tnswhliorMend  au  dii>  "-^M^'ruiauer  der 
Att.  tri-S  tr.ksif ,  sowie  ein  Teil  der  .MitiiiiorpIluHtc- 
rniij,  in  dem  Winkel  «wischen  den  beiden  Schenkeln 
int  noch  rotgefürbter  Miirtelputz  vorhanden.)  Süd 
Üch  davon  beobachtet  man  die  Überreste  eines 
kleinen  Heiligtums,  w -iU  nur  eine»  Bezirkes, 
au!«  Mannorplatten,  welche  wiederum  die  Polygonal- 
inaiier  und  vielleiclit  im  rechten  Winkel  dazu  eine 
andre  vcrkleidtiten .  Am  N'onlostende  de»*  einen  Schen- 
keln steht  noch  eine  alte  DreifufuhaKi*«  aus  ManiKtr. 
Allee  Übrige  ist  glcidifalls  unter  dem  Propyläcubau 
madiwnndai.  Der  Bedtk  lag  somit  nnmlttelbar 


rechts  vor  dem  ftltereu  Thoro,  mit  dessen  Aniagu 
(unter  den  BddfltmtideD)  er  f^ridneitig  so  seia 

?d,eint  fflber  'Vw  TliorK-nttheiteil»  vddw  in  BstMCbt 
kommen  können,  s.  unten). 

Bei  Errichtung  des  MnesiHrfecben  PrapyUen- 

bancfä  versrliwnnd  auch  jener  Frlwwr-c;  nnter  be- 
deutender Erhöhung  des  immer  noch  in  Serpentinen 
empoffttlminden  An^junges,  dessen  ITiveaa  dnidi 
.Iii-  Crt  n/f'  ?;wi5;chcn  Porr,<?-  und  Mamiorquadem  am 
Unterbau  der  ihn  aufnehmenden  Uallon  bezeichnet 
wird.  Als  Stfltae  iflr  diesen  Weg  dienten  in  halber 
IlAhc  zwei  Bohrltg  i\hrr  dnx  .\nfpnnii  lanfcnflc,  \  ü  l 
leicht  durch  einen  Knick  in  der  Mitte  verbundene 
Manerflchenltd ,  deren  Anaatsponkte  beim  Pytgos 
und  nördlich  vntn  > Acrippariii'Huniont«  (s.  unten) 
noch  nachgewiesen  werden  konnten  ^Uohn  S.  3&f.). 

DtJk  die  grein,  namentlidi  unten  noch  in  be* 
deutenden  Resten  rrhnltene  Marmortreppc  wegen 
ihres  ruhen  Anschlusses  an  den  Stylobat  der  Pro- 
pylaen,  sowie  ans  anderen  GMnden,  ent  spaten 
Ursprungs  sei,  iist  langst  erwiesen  (vcl  TvrinoIT, 
Ann.  d.  Inst.  1861  S  275  f.).  Etwas  uuleritatb  des 
Agrippaaumumentea  bemerkt  man  in  der  Mitte  die 
llc.sto  einer  Platofnrm ,  welche  die«e!l)o  der  Breite 
nadi  geteilt  haben  ntuisi  oberhalb  derselben,  nicht 
nnteriialb,  fflbite  ein  gariUter  Reitweg  nach  dem 
niittlerf-n  Propylüeneinc;:mi;'  ompnr:  dcrpf-lhr»  winl 
sich  also,  ontsprochcnd  dem  alteren  Weg,  bis  dabin 
rm  Soden  her,  Maga  de»  inkapsmos  «mpoigeaogea 
hal>en.  Gleichzeitig  mit  der  Treppe  wer<len  zwei 
turmartige,  ursprünglich  nach  Osten  zu  offene  Bauten 
aas  Poroeqnadem  erbaut  worden  sein,  welche  am 
Ftir>i  (Ter  Treppe  einen  vorgeschobenen  Eingang 
flankierten.  Die  namentlich  im  Innern  de«  südlichen 
Turmea  erhaltenen  Steinmetzzeichen  (Z  — 0)  deuten 
ilirem  fSchriflcharakter  nach  auf  Iii  .  isd  ii  .7;ihi 
hunderte  u.  Chr.  Mit  diesen  Turmtu  ^iIul  vnmut 
lieb  die  milUupoC  in  Verbindnug  zu  bringen,  von 
deneit  tnchrore  i  iliiilfcnc  Inschriften  herrühren.  (Vgl. 
C.J.  AU.  iii,  I2t<4i.  und  1^9.)  Die  rryte Inschrift, deren 
Zeit  nach  37  — ;W  n  Chr.  fnllt  (Xeuhauer,  II.  iin.  s 
187«  S.  145  f.)  enthüll  den  Zuwt/  m[.  u'v  mi  tö 
fpTov  Tf^<;  dvaßdo€Uj?  ^t^vcto,  uukl  gibt  .-^  iijut  «jinen 
sehr  wahrwboinliclien,  mit  lien  vorher  K«'nHnnten 
M<  iktnalen  üliercinfttimmenden  Anhultapunkt  für  die 
Duücrung  der  Krofsen  Treppe  ab. 

In  das  3.  nachchr.  Jahrb.  fallen  Inschriften  (CJ. 
Aft  Iir,  f\98u.  82G),  welche  den  Bau  von  .Tyloneni 
und  >lif  i  Ausschmückung  <les  Ka»t*.>lle8« :  K6a^ov  tüi 
(ppoupiiu,  aus  rrivatmitteln  erwBhncn  (vgl.  auch  C.  .1, 
Att.  III,  397),  ohne  dafs  wir  im  stände  waren,  Art 
und  Ort  lUe^ser  Gründungen  nachzuweisen. 

Dagegen  ist  «he  Mauer,  welche  heute  jene  beiden 
Türme  auch  im  0»(en  »«chliefst  und  zwischen  ihnen 
eiu  mit  den  versdiiedeuartigateu  antiken  GcbUlk- 
stQden  aidit  «Ima  ßTmmetiie  hetgaateUtea  und 
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bekrftnt«»  Tlior  formiert  (das  sog.  BeulöschcThor, 
Biifgwleckt  im  Jahre  1852)  ein  Werk  aas  fränki- 
scher Epoche  und  vermutlich  gleichzeitig  mit  der 
sehr  analog  konstruierten  sog.  Valerianischen 
Mauer,  die  von  hier  aus  nach  Norden  (bis  sur 
AttalosKtna)  ging,  dann  Östlich  und  (beim  sog.  Dio- 
gencion)  wijHler  Bildlich  stur  Burg  umbog. 

Von  erhaltenen  Denkmälern  des  eigentlichen 
Bnrg-.iufgnngeti  bleibt  noch  zur  linken  Hand,  west- 
lich vor  der  Nonlhalle  der  Propyläen  «las  8,91  m 
hohe,  8,131  und  UjSOsim  im  Geviert  haltende,  bis 
auf  den  T7nterbau  (von  Kalkstein)  und  das  Gesims 
(von  weifsen»  Marmor),  aus  hymettiwhem  Stein  er- 
richtete PoHt:imcnt  zu  crwilhnen,  welches  laut  In- 
schrift auf  der  Westfront  (C.  J.  Att.  III,  tüh)  eine 
Statue  des  M.  Vipsanius  Agrippa,  erricht(>t  im 
mler  nach  dem  <iritten  Jalin>  müne«  Kon.Hulat<m  (27 
V.  Clir.),  trug.  Die  Rasis  iHt  noch  nach  den  alter«n 
MauerzUgen  den  Mnesikleischen  Aufgang»  orientit-rt 
(worin  ein  weiterer  Beweis  fflr  den  jüngeren  Ur- 
sprung der  Marmortn»ppe  liegt);  die  T'ntertmchung 
der  Htand.tpuren  auf  den  oberen  Dw:kplatten  hat 
gelehrt  (s.  Itohn  S.  40),  «lafs  Agrippa  auf  einem 
von  zwei,  (Hier  eher  noeli  von  vier  R<»«M'n  gezogenen 
Wagen  stand,  rauitaniaa  erwähnt  (I,  22,  4)  gleich 
beim  Erblicken  der  IVopylften  zwei  Iteiterstatuou , 
welche  nmn  auf  «lie  Söhne  des  Xenophon  (Grj'lo« 
und  Dio<loroH,  aucli  die  Dioskuren  genannt)  bezog; 
ihren  Standort,  vcmnitlich  glciclifulls  au  der  Nord- 
grenze  iles  Aufganges,  vermögen  wir  nicht  mehr 
nachzuweisen. 

.Sxlaun  wendet  sich  der  rericget  zum  Nike- 
tcmpel  (Tttiv  ht  TTponuXaiujv  bcEi^  NIktk  ^otIv 
dwT^pou  vad<;).  Der  Turm,  auf  welchem  derselbe 
ruht,  besteht,  soweit  er  sichtbar  sein  sollte,  aus 
regclmiirsig  mit  abwechselnden  LAufcm  und  Bindern 
gefügten  Kalktiteinquadem ;  an  der  Nordwesteckc 
betrügt  die  Iltthe  der  18  Schichten  vom  gewachsenen 
Felsen  an  8,60  m.  Auf  der  Südseite  ist  hart  unter- 
halb des  I'yrgoe  in  dem  Felsen  eine  horizontale 
Flilche  hergestellt,  in  welchem  sich  eine  viereckige 
Bettung  (s,  den  Plan)  zur  Aufnahme  von  Weihge- 
Bchenken  oder  eines  kleinen  Heiligtum«  befind«!; 
man  darbte  frflher  (s.  Köhler,  Arch.  .\nz.  186G  S.  167) 
an  die  Kultusstfltte  der  Demeter  Chloe.  (S.  elxdas. 
Oker  ih'U  Fund  einer  Basis  für  Kaiserstatnen.)  Eben- 
sowenig \ä.(fil  sich  Sicheres  ülx>r  die  Ik-stininnmg 
zweier  Nisx'ben  in  der  Westfmnt  des  Nikepyrgos  er 
niitteln,  die  bei  gleicher  Höhe  (<■».  2,76  m)  ungleiche 
Breite  und  Tiefe  liaben  und  nur  durch  einen  0,62  m 
breiten  Pfeiler  getrennt  sind.  Unter  ihnen  steht 
heute  no<'h  der  gewachsene  Fels  an ,  welcher  einst 
durch  den  Mnesikleischen  Aufgang  vermutlich  bis 
zur  Schwelle  der  Nischen  verdeckt  war. 

Auf  der  Nordseite  führte  eine  Marmortreppe, 
deren  oberu  fünf  Stufen  erhalten  sind,  vom  Haupt- 


Bufgang  zum  I'lateau  des  Niketeu)i>els  em|M>r.  ^ic 
ist  an  der  Stelle  angelegt,  wo  der  Poroebau  des 
Turms  an  das  Mannorkrcpidoma  des  SüdUügels  der 
Ihropyltten  stofst,  dessen  Nordwestante  ursprünglich 
für  freie  Ansicht  gearbeitet  war.  Bei  der  Verttnde- 
nmg  des  Bauplanes  und  det-  Emporführung  des 
Pyrgos  konnte  die  mit  diesem  gleichzeitige  Treppe 
(s.  Julius  a.  a.  O.;  Bohn ,  Arch.  Ztg.  1880  S.  85  f.) 
nur  stumpf  gegen  den  Pfeiler  stofsen.  Wohl  erst 
in  rftmiscber  Zeit,  nach  Errichtung  der  grofsen 
MarmortrepiH! ,  wunle  der  Zugang  zum  Nikepyrgos 
ramiH'nurtig  umgeknickt  und  an  den  Unterbau  der 
Pmpylftenlialle  gelegt. 

Das  obere  Plateau  umfafste  den  hart  an  die 
Nordwewte<-ki'  und  den  Westrand  de.*«  Pyrgos  ge- 
rückten Niketempel,  das  PfluMter  aus  Marmor- 
platten  mit  der  Tliymele  und  die  Balustrade. 

Der  Niketenipel  war  während  <ler  nelagemng  der 
Akropolis  im  Jalin<  1687  von  den  Türken  abpetnigen 
imd  in  eine  Batli-rie  verbaut  worrlen ,  aus  welcher 
im  Jahre  183ö  die  Architekten  Schaubert  und  Hansen 
fast  alle  Teile  unversehrt  wieder  hervorzogen  ,  so 
dttfs  das  kleine  Heiligtum  wie<li-r  nufgericlitet  werden 
konnte  (vgl.  das  Publikalionswerk  von  Uofs,  Schau- 
bert und  Hansen ,  Der  Tempel  der  Nike  Aptcros, 
1839). 

Für  die  Bestimmung  der  Bauzeit  ist  die  oben 
(S.  201)  angeführte  Thatsacbo  mafsgebeud,  dafs  der 
Plan  zur  Errichtung  dieses  Heiligtums  vor  dem  Ab- 
schlufs  des  Propyläenbaues,  d.  i.  vor  432,  entstanden 
sein  mufs.  Das  Tempelchcn  ist  ein  ionischer  Amplü- 
prostylos  Tetrastyloe,  auf  dreistufigem  Krcpidoma, 
dessen  unterste  Stufe  jedoch  nur  0,075  m  vorsprin^. 
Der  Stylobat  hat  8,26  m  Länge,  5,44  m  Breit«>.  Die 
Säulen,  an  den  Basen  noch  mit  hoher  Einkehluug 
zwischen  den  beiden  Polstern ,  haben  4  ni  (ieHnmt- 
htthe  und  verjüngen  sich  nach  oben;  die  einfachen 
Kapitttle  sind  verhältnismärsig  grofs;  ttlyerdem  drei- 
teiligen Architrav  In'fiind  sich  ein  zum  grCifsten  Teil, 
wenn  auch  in  sehr  verstümmeltem  Zustand ,  noch 
erhalU'uer  Relieffries;  vier  Platten  (die  West-  und 
Nonlseit«')  hat  l^onl  Elgin  nach  England  gescluifft, 
wo  sie  sich  jetzt  im  britischen  Museum  l)eftn«len"; 
die  südliche  Lungseite  und  die  beinahe  voUstAntiigc 
Ostseite  sind  mit  den  Trüuimem  des  Tempels  wieder 
gehoben  worden  und  iK-finden  sich  an  alter  Stolle, 
während  das  Übrige  duriTh  Terrakottanachbildting 
ersetzt  ist.  Die  Zuteiluug  der  Platten  auf  den  Lang- 
selten  ist  nicht  vollkommen  gesichert.  (Vgl.  Kofs 
in  d.  angef.  Werke;  Friederichs,  Bausteine  N.  325  f.; 
Overl>eck,  Gesch.  d.  griech.  Plastik  3.  Aufl.  1,  363  f. ; 
Kekul<5,  Die  Balustrade  d.  Athena  Nike  2.  Aufl.  1881.) 

:  Der  Ostfrie»  stellt  eine  Gritterversammlung  dar,  in 
deren  Mitte  Athena  steht ;  die  anden»  Rt'iten  zeigen 
Kämpfe  von  Fiifsgilngem  und  Berittenen,  unter  den 

I  letzteren  auch  mit  Uosou  bclcJeidotc  Barbaren, 
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vmnSMbtSk  Pera«r.  Hu  änH»  «o  die  SeUadit 

von  Vlitaeae  denken ,  da,  in  diwer  «odt  Bdlncn 
«uf  Seiten  der  l'oreer  fochten. 

Venn  Pachwerk  sind  nur  goringo  Stürkc  aufge- 
banim  wocden;  die  Giebel  hatten  keiDvii  Skolp- 
tBraudumek.  Dw  Innere  der 'OelU  ist  bei  der 
Kflrae  des  p:in/.i  ;i  fu  LaniTi  s  mehr  breit  als  tief 
(4,19  m  Hl  3,78  m).  Deshalb  treten  auch  au  Stelle 
der  Thor  nor  iwd  PMler,  <Be  in  dflr  Mitte  daen 
1,40  m  bn-iten  Eingang  h'eCsen,  während  die  Seiten- 
Öffnungen  bi»  zu  den  Anten  der  Nonl-  und  .Südwand 
durch  Gitlc.rwerk  al>g«HchlosBcn  waren. 

Du  mmutUch  alte  Kttltbfld  der  AUwa»  Mike 
teiK  in  d«r  Unken  den  Hdm,  in  d«r  Reehten  eine 
Granatfrucht  (Har|)Ocr  h  v  KIkt]  Aftrivö).  Das  Pavi- 
foeat  um  den  Tempel  herum  war  auü  Mamorplatten 
■«iwtellt,  weLche  nach  dett  Tempel,  alw  aelu«« 

Wr  sOdlichen  PropjläenhallP  orientiert  sind.  Vor 
0.ilfnjnt  tritt  an  ihr»  Stelle  PorosHt4?in ,  ilesaen 
idnjitiger  Mamiorbelag  eine  hfthere  FlUche,  'iic  i'it:i'ni- 
lieh«  Opfentitte  mit  dem  Altiir  darstellte.  Iiier 
mde  dir  Güttin  eine  Knh  geopfert  (vg\.  C.  J.  Att. 
H,  «1,  Z.  14  f.). 

Um  die  drei  abJaUenden  Hän<U'r  des  Pjigos  »og 
^  ein  Kyma  mit  Abociu  nnd  darttber  «ine  Ba- 
llttrade  aus  hciohgcgtellten ,  oben  wie<Iemm  mit 
Oittenrerk  versehenen  Manuorplatten ,  welfho  vor 
<l*r  Ontfront  des  Tempels  auf  btiiden  Stiiten  (nrtrd- 
ttctk  lio^  der  rechten  Ti^penwange)  anf  dieeen 
te  cäepnmgen.  Den  Schnradt  dieser  Balosttade 
l'ilJeu  jene  kr'»>tlir!irii  N  ik  r  r.  1  k  f  ^,  \nn  .li  nen  un« 
c'ue  Anzahl  iu  uic-itr  oder  Uiiiidcr  verletztem  Zu- 
<*»n<lo  noch  erhalten  i§t.  (Vgl.  Kokain,  Die  B«li«fe 
m  der  Balustrade  der  Athena  Nike  2.  Aufl.  Btutt- 
|Mt  1881;  T.  ByM,  Katal.  d.  Skalpt.  lu  Athen 
^.  ^)^,  1 — 38).  Die  Kompositionen  bcKiehen  fsich 
auf  den  heiligMi  Dienst  (s.  £.  Kuhopfer),  der  mohr- 
Mb  penOniieh  datgestellten  Göttin,  bei  Geiern- 
l>rit  von  Sieges  ff  ii  IM,  welche  sich  in  der  Knirlitnnf; 

Tnipaia  *u«öi>r<;chen  (daninter  einem  persi- 
schen) un<l  auch  Seeochlachten  zu  verherrlichen 
)>*itilU&t  etscbeinm  (Athena  auf  einem  Schiffe). 

Indem  wir  ftnifahn^n ,  die  AltcrtOmer  der  Burg 
Ton  Athen  im  AnschlufH  an  die  Beschreibung  des 
I^UBuiias  (1,  ä2,  af.)  tu  durch  moatem,  dttiiea  wir 
UM  uf  die  abenoB  middialtig»  Zttsanmenatellttng 

•Der  Schrift. im-Ilrti  in  der  Icirlif,  7nr:iiii.''ii'l;i'n  ,  vm 
Ad,Michii«;liM  IxjüurgUia  und  vyniu-hrlmi  zweiten  Au*^ 
edle  Von  (>.  Jahn,  PuuHaniae  d«>^riptio  ards  Aih<H 
InQI,  Bonn  1880  (mit  zahln<ichen  Plilncn  auHge- 
••rttet),  beliehen.  (Vgl.  zur  Periege«-  der  Akropoli» 
iiich  Reul<5,  Liu-n>ptile  d  Athi-ne«,  Paris  1863;  Bur- 
mi,  La  ?ilte  et  raciopole  d'Athtoes,  Paris  1977; 
lüehtdis,  "über  den  Jetrigea  SStntand  der  Akropolls 
«>n  Atlifu,  Rhein.  Mus.  IWl  S"  510  f,  .T3»  f  :  4.  r 
<«U>e;  BemerkoDgeu  xur  l'ehegeüe  der  Akro|iolis 


TOD  Athen;  lOtt.  d  areh.  Inst  ta  Athen  I,  976 1, 

II,  I  f.,  W  f.;  nucli  (Jen  croriicn  »Plan  der  AkropOliSc 
in  Launity.,  WandUilfln  \IX,  KaHaol  1876.) 

Nach  Beschreibung  der  Pinakothek  (Hcfdltalle 
der  I'ropylilcn)  fohrt  l^nmniss  »beim  £ingAngi>  znr 
Bui^<  (1,  22,  8  Kord  M  t#|v  {«otev  aftrViv  f\bri  t^v 

ÖK|>iiTTnXw)  einen  Propylaios  genannten  Her- 
mes und  die  Chariten  an.  (Die  Tradition,  nach 
«eklier  dieselben  Weriui  des  Fhüosophen  flokratss 
seien,  ist  vermutlich  auf  eine  durcli  die  Kün=t!or 
ini^chrift  herbeigeführte  Verwechselung  aurückiu- 
ffllireti;  <lie  Ausdehnung  der  gleichen  Urheberschaft 
auch  auf  Hermes  vielleicht  nur  ein  Irrtiun  des  faa» 
saniaa  Bei  den  »Chariten  des  Bokmtest  haben  vir 

unzwfifrlhaft,  :in  fin  T'lxctnjihir  j'-rivr  ?>-rii'  v<ni  .-i1{.:t- 
tOmlichen,  ihrem  Urspning  nach  vor  den  l'ropylften- 
hn  f&Uenden  Reliefs  sn  denken ,  «eldw  Htm  Teil 
auf  un<l  bei  der  Akropolit)  gefunden  wonlen  sind 
(h.  zuletzt  Furtwängler,  Mitt.  d.  Inst.  III,  181  f.; 
Ijcsteriialtene«  Beispiel  im  iluseo  Cliiaramonti,  Benn- 
dorf, Aich.  'Mg.  m»  Taf.  üa).  Ihiv  alt«  Kultst^ 
am  Thofo  (wie  ■.  B.  ancih  am  Etngango  snm  aigf' 
vi^nheii  HeraioD,  »um  Poliastempcl  in  Kn  llirai)  ver- 
mute auch  ich  (mit  Furtwängler,  Mitl.  d.  Inst.  III, 
187)  in  jenem  Heiligtam  mr  Hechten  des  alten  Pro* 
pylaions,  welches  gröCrten teils  dem  SOdtlflgel  der 
neuen  Propylflen  Zum  Opfer  gefallen  ist.  (über  dio 
Best«  B.  S.  201.)  Hier  m6gen  dann  auch  einige  von 
den  alten  Bildwerken,  darunter  das  durch  den  Namen 
des  SdEHites  berOfamt  gmnndeine  (oder  dieses  allein) 
untergebracht  wortlen  sein.  So  bat  Bohn  a  ;i.  O 
8.241.)  vielleicht  mit  Recht  in  den  beiden  zwischen 
den  Anten  rier  Mittelhalle  Und  der  Flttgribauten 
sich  bildenden  Nischen,  von  denen  die  n'trdliche 
im  Fufsbo«ien  die  Lehre  für  eine  yiereckige  Statuen- 
basis,  die  sUtIlichc  nur  eine  schmale  und  lange  Kin- 
tiefung  (für  ein  Belief)  seigt,  den  Stondort  des 
Heraus  tmd  der  »Oiariten  des  Bolaatetc  erkannt 
Wenn  wir  dagegen  an  andrer  Stelle  (Paus.  IX,  35, 3) 
von  einer  mystinchen  Verehrung  der  Cliariten  »v«.>r 
dem  Eingänge  znr  Akroi>oliH«  erfahren  (irapd  M 
aüTai?  TcArr^v  Arovot*  wü;  iroUeO?  dndppfifniv), 
die  in  r'imlwher  Zeit  wenigttti'nH  einen  gt-mclniamen 
Pricfti  r  mit  der  Artemi«  auf  dein  I'vrgos  hatten 
^G.  J.  Att.  m,  86»  Up^ui«  XapiTutv  Kol  Apr^nbo« 
%«tiiv(rriUac  nvpqMipou),  so  seheint  mir  sUerdings 
H.  iW'  lil  die  letzten»  B<?xi('hijn_-  wi''  anch  ilfr  Cha- 
rakter der  geheimen  Feier  dio  Aiimiiime  notwendig 
7.xt  machtin,  daCs  der  eigentliche  Kult  mit  religiöser 
Ztthigkeit  noch  an  jener  alten  SteUc  haften  blieb, 
also  in  jent>m  Winkel  Mllidi  des  Pyrgoe,  sOdlich 
der  Propylttcn,  oder  (was  minder  wahrscheinlich)  in 
der  SOdhalle  selber.  Ja,  selbst  den  Uennes  lYopy- 
laias,  wenn  die  Statne  oben  richtig  lokallrieiit  winde, 
wrnl.  II  \i"r  M'ii  rill. -III  ,\ri(!<  rn  Hilde  desw^lben (tf.fti'f?, 
welcher  »anlserhalb  der  Weihen«  beim  Chariten- 
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heiligtum  stand  ('Ep^f^;  'AmOhto;  8.  IIcRyrli.  r  v. 
II.  8out)t  B.  Jalui'Michacli«  S.  4  zu  Z.  28)  zu  trennen 
haben,  dn  auch  er  zu  der  ArtfuUH  Ilekute,  d.  i. 
der  Epi|>yividiA  (,1'uua.  11,  30,  iu  naher  Bezic!hung 
Htcht  (vj?!  die  HchutziiieiKtorurkunde  C.  .1.  Alt.  I,  20H 
['Ep]uoO  Ktt)  ApT<uibo;'EKdTr|{).  Diese  ArtemiH-IIekute, 
welche  Pausania«)  erst  im  zweiten  Buche  (30,  2)  er- 
wähnt, war  ein  drcigestaltiRes  Werk  den  AlkaineneH; 
Beinen  Standort  werden  wir  etwa  sadOKtlich  cxh-r 
Büdlich  vom  Niketcmpel  anzunehmen  haben  (raun, 
a.  a.  O.  napd  rf^^  dirr^pou  Nlicri;  töv  vu6v  vgl.  lUe 
Bleimarke,  ücnndorf,  Beitr.  zur  Kenntnis  d.  att. 
Theater«  N.  4ti  Av.  'ApT^mb(i  4>]tJU0(pö(pi4j]  R»'v. 
['A]Vr|vä  NiKfi^].  Über  das  Bild  uiid  »ein  Verliallui» 
zu  den  Chariten  s.  Furtwttnglcr,  Mitt.  d.  Inst.  III, 
192  f.;  K.  Petersen,  Die  drtnKeAtaltige  Hekate  [arch.- 
epigr.  Mitt.  au»  österrcicli  IVJ  S.  1  f.) 

Nach  den  Chariten  nennt  PauBanias  1,  23,  2  ohne 
verbindende  Bemerkung  eine  bronzene  Löwin, 
welche  auf  die  von  Uippia«  zu  Tode  gefolterte  Ge- 
liebte des  Aristi^iton,  Lenica,  bezogen  wurde  (b.  d. 
and.  Stellen  Jahn-Mich.  S.  5  zu  §  8),  ferner  (irapd 
aCrr^v)  eine  von  Kaliias  geweihte,  von  Kalamin  ge- 
fertigte Statue  der  Aphrodite  (dioSosandra  vgl. 
Lncian.  imug.  4),  dann  (23,  3 :  nXriafov)  eine  eherne 
DildBitule  des  von  Pfeilen  getntffenen  DiitrepheB, 
endlich  (nXn<J(ov  mit  Übergehung  den  weniger  wich- 
tigen) eine  i^tatue  der  Hygieia  und  einer  Athena 
llygieia,  deren  ßnsiH  aufsen  vor  der  südlichsten 
S4lule  iler  <»irtlichen  I*ropjiüenhalle  noch  in  »itit  erhalten 
ist.  Jene  ernten  Statuen  dürfen  also,  mit  Ausnahme 
vielleicht  des  Diitn>phes,  noch  in  «h-r  Mittellialle  der 
Propyläen  angeHetzt  werden  und  zwar  auf  der  rechten, 
Ktldlirlien  S«'it4'  des  Durchganges,  da  nicht  ohne  Walir- 
Hcheinlichkeit  angenommen  wonlen  ist,  dufB  diesen 
Bildwerken  einige  andre  entflprochen  haben,  welche 
Paujtaniiu*  erst  auf  dem  Rückwege  durch  die  Pro- 
I)ylften  anführt  (vgl.  I,  28,  2,  dazu  P.  Weiz«llcker, 
Arch.  Ztg.  1876  S.,110  f.;  Michaelis,  Mitt.  d.  Inst. 

II,  103  f.).  Tx?ider  gestatten  die  Architekturreste, 
welche  heut«;  in  der  Mittelhulle  liegen,  keine  genaue 
nnt«?rsnehung  des  Fur»b<><lens  auf  Stamlspuren,  doch 
Imt  Hohn  (S.  21  vgl.  Taf.  III)  wenigstens  zwei  Stellen 
liezeichnet ,  die  «ich  in  den  Seit<'ns«-hi(Ien  ziemlich 
korroBpoudierend  gi-genülK^r  lii-gen  und  (in  den  auf- 
gebrochenen Fursbotluuplatteu  sowie  einer  Lehn') 
als  AufBt«>lluiigw>rt  von  Bildwerken  cliantkt«'risieren. 
Die  FIttchcn  sind  freilich  sehr  grofs :  3,(K)  zn  2,30  m 
iWVrdlich  und  2m  zu  2,30m  südlich;  <loeh  wünle  an 
letzterer  Stelle  die  bronzene  Löwin  pa.s.xetid  untiT- 
gebracht  wertlen  k'inuen. 

Von  der  Aphrodite  des  Kaiamis  Bow<dd  wie 
von  der  Statue  ilet<  Diitrephes  iMisitzen  wir  vcr 
lautlich  die  Ik^I  den  Propyliien  gefundenen  Ba8<-n : 
C.  J.  Att.  1,  392  i;vkI.  IV.  44  und  Köhler,  Hermes 

III,  ICß):  KoXXia;  lirnoviKou  dv^»iiK[c]v  und  C.  J. 


.\tt.  1,  402  'EpMÖXiiKo;  AiciTp^<poo;  dirapx^V'  I  Kpnai- 
Xa?  I  (-nÖT^atv.    (Vgl.  Ur.fs,  Anh.  Aufs.  I,  168  f.) 

Die  hulbkreisfi'imiige,  protllierte  Basis  vor  der  süd- 
westlichsten Silule  der  l*ropyliU-n  (0,89  m  im  Durch- 
messer, (),6f>&  m  tief)  trftgl  die  Inschrift  C.  J.  Att 
I,  336  ADTivttioi  Tf|  'AUnva[<ji  Tt|  Xtitiq.  |  TTO<i(>oi; 
itioiTiaty  'AI>nvaio(.  Die  Standspuren  der  nach  Osten 
blickenden  Bronzi-figur  sind  erhalten;  nach  Plut. 
Periel.  13  errichtete  Perikles  dieselbe  zum  Andenken 
an  die  Heilung  eines  vom  Bau  gestürzten  Arbeiters 
(üIht  die  vermutliche  Uestalt  des  Bildwerks  %"gl. 
Michaelis,  Jlitt,  I,  28«  f.).    Vor  der  Statue  liegt  ein 
Mannorblock,  der,  wie  Bohn  (Mitt.  V,  3S1  f.)  nacli- 
gewie84<n  hat,  einen  Altartisch  trug  (vgl,  elKlas.  die 
Skkze;  auclt  Michaelis  Mitt.  1  Taf.  XVI).    Es  muh 
aber  nix'h  ein  ttlterer  Altar  der  Athena  llygieia  vor- 
handen gewesen  sein  (s.  Plut.  a.  a.  Ü.  von  der  Auf- 
st(*llung  ilcr  Statue  trap«  töv  ßuj^öv,  6?  Kai  irpörepov 
f|v       A^TOooiv,  Mielmelis  a.  a.  O.  B.  293);  der»i>U)e 
ist  vielleicht  richtig  von  Michaelis  in  einer  vier- 
eckigim  Gründung  aus  Marmor  (2,G0  m  im  Quadrat, 
mit  Ue«ten  eines  manuomen   Aufsatzes)  erkannt 
worden,  welcher  3,50  m  östlich  vor  der  In.srhriftbaws 
steht.  Jedenfalls  dürfte  "las  Dn-ieck  zwii*chen  «len 
PropyUUn,  dem  Braurunion  (s.  unten)  und  dem 
Hauptwege«,  welcher  leicht  gerillt  vom  mittleren  Pr«- 
pyUeudurchgang  nach  f)8ten  führt,  im  allgemeinen 
<len  Bezirk  der  Athena  llygieia  bezeichnen  (Michaelis 
a.  a.  O.  S.  294),  in  welchem  wir  n<x'li  den  berftJimten 
Splanchnoptes,  den  Opferknuln-n  des  kyprischen 
Künstlers  Styppax  (Overheck,  Schriftiiuellen  X.HG8  f.), 
das  Bild  eben  jenes  vom  Gerüste  lienibgefallenen 
Sklaven  des  Perikles  (Plin.XX,  44;  XXXIV,  81 1  an- 
zusetzen haben. 

Aus  der9ell>en  Schule  des  Myron  Htummtt<  der 
von  desjien  Sohn  Lykios  gefertigt«  eherne  Knabo 
mit  dem  Weihwasserbecken  (irtpippavT^piov), 
welchen  Pausanias  (23,  7;  kurz  hinter  der  .-Athena 
Hygieia  erwilhnt  (vorher  nannte  er  n<M-h  23,  6  den 
•  Kuhestein  des  Seilenos«,  der  mit  Dionysos  in  Attika 
einwanderte),  <laneben  den  die  Gorgo  tötenden 
Perseus  von  Mynm  si-lltst.  Da  die  Figur  mit  deui 
Perirrhanterion  am  Kingange  eines  heiligen  Bezirkes 
zu  suchen  ist,  PauKunias  aber  gleich  darauf  zum 
Heiligtum  «ler  Brauronisehen  A  rtemis  gelangt, 
so  stjinden  Jen(<  Bildwerke  unzweifelhaft  an  der  mit 
Bettungen  für  Weihgeschenke  eingefafsten  kleinen 
Felsentreppe  von  acht  Stufen,  in  der  sich  auch  ein 
kurz4-r  Weg  von  der  grofsen  Prozes-sionsstrarse  an 
einem  si-pmentartigen,  gleichfalls  zur  Aufnahme  von 
Gründungen  hergerichteten  Plateau  vorbei  abzweigt. 
Diese  Treppe  führt  nümlich  auf  eine  höher  gelegene 
ebene  Terrasse  südlich  und  sOdwtlich  der  Propy- 
liien, welche  in  Form  eines  unregelmttfsigeji  Vienx-k» 
Büdlich  von  der  Burgmauer,  westlich  von  der  oben 
8.200  er^vAhntcn  Polygonalmauer,  «istlich  und  nördlich 


Digitized  by  Google 


Athen  (Akropolia). 


SQ6 


dttfcb  den  »eakrccht  bcarbeitetcu  Felo  abgegreiut 
wild.  DinerBamnwnrsberclaeTvDieiiMderArteinifl 

Brauroniii.  Einico  Ftiiiiliimriitc  in  ili-r  hü<Irjv(Iirlicii 
Ecke  mögen  dem  Heiligtum  angehört  haben,  dessen 
jOiiBa««  KoltiuMId  FModtelw  Teffaitigt«  (Pna.  I, 
23,  7;  (Hi'st's  ).-.t  vi  nimtliclL  du^  riTiiX^a  t6  ipflöv, 
4«m)KÖ(  oder  Xittivuv  (bo;  der  Inventanirkanden  iin 
Oestonta  ni  d«m  A|ix<Aov  Boc  odmr  Ibo«  seUedit- 
weg;  vgl.  Michaolifl,  D.  Parthenon  S  J?07  f  ;  Jahn 
Aüch.  &  8;  C.  J.  AU.  U  JS.  761  f.  Der  namentlich 
an  OewSodam  and  «ndeim  Frsnensclunnck  flber- 
reiche  Tempelsrhntr  entstund  nus  der  pr(l^^:l  n  Po 
liehtbeit  dee  Kultes  und  der  KoUe,  welche  derselbe 
Im  fkaacalebfln  apJelCe:  EHemsl  der  inddieu,  apwtoi, 
I>nrhringungen  vor  <!i  r  llodixoit,  nach  der  Nieder- 
kunft u.  8.  w.,  Bckk.  anccd.  gr.  1,444,34.  Suclüer, 
I>e  Diana  BMimiiila  1847). 

In  der  Mitte  «Irr  Tfmissf»  lirrron  verstreut  die 
Überreste  einer  grofsen  Basis  mit  der  Inachrift  C.  J. 
Att.  I,  406  Xaip^brtMOC  EtenAou  KoUtK  Mfhr)Ktv. 
ZTpoTrrwXfujv  ^itofnaev.  Diesplhpii  L'i  hnron  wie  SMiol 
Arißtoph.  Av.  1128  crweiHt:  avt^tuo  tv  uKpunuXti  bou- 
pio(  Xwftot;  imypa<f)i\v  Ixwv  Xaip^br^o;  u.  8.  w.  Dw 
Name  des  Künstb-iM  fclilT'  m  dem  »iuilzornpn 
Pferde«,  welches  r;ui-;iiii;ii?  uumilt'jlL'ar  iniih  der 
brauronlHchen  Artemi»  erwähnt  (I,  23,  8).  Aus  dem 
Bauche  des  Rrabil«leB  blickten  vier  truiHche  Helden, 
Mcnestlious,  Teukroe  und  die  SOhnc  des  Theacu», 
horvor. 

Hinter  dem  Roase  (^crd  töv  iimov  I,  23,  9.  10) 
Blanden  Bildwerke  berühmter  Männer:  daa  HopUto- 
ilromon  Epicbarinos  von  Kritio»  (vgl.  die  «wischen 
Propyl&en  und  Parthenon  gefundene  Basis  'EiTi[xjap<- 
vtK  [dv^jj^n^f V  b  . . .  KpiTio?  Kai  Nn0(i)«i)Te(  iuo[inajd- 
rriv  ,  des  Feldherm  Oinoblos,  des  fttÜdURtlMtesi 
U«riaolyko«  vati  des  Pliormion. 

Ebenda  erwUmt  BktuaniM  (l,  24, 1  imama)  die 
Gruppe  des  Myron:  Athena  und  Marsyas  mit 
den  MOten  (vgl.  Ober  die  Nachbildungeji  der  be- 
rthmten  Gmppe,  unter  denen  die  von  Bronn  er- 
kannte  latt  raniH.  In-  Statue  Muu.  d.  Inst- VI  Tv.  23; 
Ann.  d,  Inat.  1858  8.3741  kflnetteriwh  den  eisten 
Bang  efandnunt,  wnrie  Aber  die  modane  Littraatar 

Overlx  «  k,  Gt■^<■ll.  .1.  Plast  ,1.  Aull  I,2  Jn  Anm.  l.'.ii 
ond  8. 207  f.)  und  toOtujv  nipav  itiv  üpr\Ka  den  Kampf 
dee  Theeens  mit  dem  Minotaaroe.  (Dafli  vipm 

ilii'  G ('m'ii  üh !■  r s t t-ll  II  11  ^'  iK"r  Itcidcii  rimpjirn  be- 
deutet, erweist  Michaelis  Mitt.  d.  Inst.  II,  1  f.) 
Et  folgen  ß,9t,i  «dtni  M  mit):  Phrizoe,  der 

«Im  Widder  opfert  (Tennutlirh  der  im»u>Jans  arlrlrm 

de»  Xankyd«e:  Flin.  XXXIV,  80  verglichen  mit  der 
InaebiiR  von  der  Akmpolis  %4|W||t.  dpx-  (N]eni' 

Herakles  die  Schlangen  würgend,  die  Geburt  der 
Aih«nn  mu  dem  Hnipie  de»  Zeoe  ond  «in  too» 
Jüekfag  gBiieihter  Btlef.  Dn  lUh  nnn  ans  den 


folgenden  Worten  des  Paumoias  (24, 3  Attijvoio« . . . 
irpATM  fdv  yAp  %ti|vdv  Hmvdvuutm  'Eprdvnv)  wie 

Ulrichs,  ■Reisen  u  Forsch.  II,  154  zuerst  erknimt  hat, 
die  Nuchborachof  t  eines  Heiligtums  der  Atbona  £i;gHite 
eiflbt,  weldiem  wir  nadt  dem  (Sange  der  Beadii«!- 
nur  den  iiimiitleni;ir  listUch  Ober  der  brau- 
roniachcn  Tenraase  Uegcudeu  Bezirk  zuweieen  könuea, 
eo  iflt  die  IfOKÜchlnit  nidit  aoegeediloeeen,  dab  alle 
jfne  Bildwerke  iiimIi  hoi  oder  in  dein  T'enholiis  iIct 
brauronlschen  Artejuis  lagen,  in  welchen  die  zahl* 
reichen  TieiMlder  aneb  woM  lu  paeeen  aebeinen. 
1\fit  do'Tn  fhomen  Stier  verbindet  sich  noch  ein 
kolossaler  W  idder  (Wechaelgeeprftcfa  in  Epigranunea 
B.  Benndoff,  IQtt.  d.  bei.  VII,  46 1;  vgl  Min-iadi. 
zu  P  10  Kap  23, 13;  Kap.  24, 11)  und  diesen  hafte  der 
Komiker  Piaton  wieder  zusammen  mit  dem  hölzer- 
nen Pferde  genannt  (äeefcih.  e.  iqnAc  dOiktAice- 
pu)0-  VtelU  ic  ht  haben  wir  auch  ein  andres  Wetli 
des  Myron  (wie  schon  die  vorigen  meidt  teils  von 
Ihm,  theib  ans  aeiner  Sdrale  waren),  die  berthmte 
Ktih  fOvnrbrrk,  SchriftfinnUrn  N  550f /!  in  dfr  Nttho 
uufKestellt  zu  denken.  Dal's  die  oben  erwähnte 
Athenagebart  md  die  qiMer  genannte  Omppe 
der  Athena  und  des  Poseidon  mit  Olliatim 
und  Halzqncll  ^l,24,ii)  mit  Beziehung  auf  die 
gleichen  Gieboldarstellungcn  des  I'arthcnon  westlich 
und  östlich  vi  r  dem  Tempel  aufgestellt  worden  sind, 
»aber  so  taktvuU  ungeordnet,  dafs  eine  unmittelbare 
VerKleichung  jener  Gruppen  mit  den  entaprochenden 
Gieticlkompositionen  unmöglitli  w.it',  hat  I,<>r^dicke, 
Arch.  Ztg  1876  .S.  119  bcmerkl.  Innerhalb  des 
Temenos  der  Athena  Erganc,  welclies  westUdi 
von  der  Artemisterrasse  und  östlich  von  den  breiten, 
zum  Niveau  des  Parthenon  emporführenden  Fels 
stufen  be)^nzt  wird,  sind  antike  Baureete  nichl 
mehr  naducuweisen.  Dagegen  besitzen  wir  eine  An- 
zahl  Votivbamm  von  Weihgeschenken  an  die  Göttin, 
.Tahn  Mich.,  App.  epigr.  S.  60  N.  100— 104;  davon 

100  im  Tem^ioe  sdber  gefunden  ist.  Hier  liegt 
unter  andern  loedirfftan  nndi  die  grofsc,  aua  fünf 
Blöcken  bestehende  Basis  des  Pandaites  und 
Pasiklns  (Rofs,  Aldi.  Aufs.  1, 180;  Jalm-Midi.,  App. 
epigr.  X.  .^2),  welche  6—6  Figuren  an»  der  genannten 
Familie  vi  »n  der  Hand  des  Sthennis  und  des  Leochares 
trug.  Auiserdem  edieinw  in  dem  Bexirk  nodi  andre 
(auf  dae  Omdwerk  betflgUdie)  Kalte,  ao  der  eines 
ZT^ou^u^ll)v  ^lliuu^v  Paus.  I,  34,  3  und  Hermen?)  ver- 
einigt gewesen  zu  sein.  Ebenda  war  veimatUch 
ttödi  dne  Statoe  mit  dlbemen  Nlgehi  Ton  Kleoitaa, 
dem  Kründer  der  Schranken  im  Hippodrom  zu 
Olympia,  auIgeeteUt  (Paoe.  a.  a.  O.  und  VI,  20, 14). 

D«a  oidnteBitdweA,  die  >nm  Begen  f  lebende 

Of«,  is'i'wilhrl  fiir  die  fernere  Wanderung  des  Pau- 
sonias  einen  festen  Anhaltspunkt,  seitdem  H.  Ueyde-  . 
nuum  in  dnsr  boriiaatel  gei^lttelen  Feibdldui  nOid* 
lidi  das  PHtbeBon  (etwa  9  m  vor  der  ddMDtan  auile 
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von  Westen  gerechnet)  neben  der  BettunK  für  ein 
Anathem  die  Inschrift  entdeckt  hat{HcTuio«  IV, 381  — 
C.  J.  Att.  111,160):  rf^?  Kupnoq)öpou  Kord  MavTtiav. 
Auch  von  den  gleich  darauf  erwtlhntcn  Statuen  des 
Konon  und  seine«  Sohnes  Timotheos  hat  sich  ein 
Teil  der  nasüa  Ran«  in  der  Nähe  vorgefunden  (vgl. 
E<pnM  dpX  -K*^:  da*u  2704  -  Hermes  IV,  385  Kövwv 
Tim[o]8^ou,  TifiöKco?  Köviu[vot]). 

Pousanift«  hat  sich  bIbo  von  der  Ergnneterra««» 
nnnllich  gewandt,  um  an  dieser  Seite  de«  Parthenon 
entlang  gehend,  <1en  Entliehen  Eingang  eu  betreten 
(1,  24, 5).  Auf  dem  Wege  dahin  begegnet  er  noch 
einer  Gruppe,  der  Prokno  mit  ihrem  Hohne  Itys 
(welche  Midutelia,  Mitt.  d  Inat.  l,304  f.  in  einer 
duelbst  und  sonst  abgebildeten  Gruppe  des  Akn»- 
poliamuseums wiedenraerkennen  glauV>t.  Vgl.  v.  Sybel, 
KatAl.  d.  Hkulpt.  lu  Athen  N.  5234  .  Wenn  wie  oben 
(8.  2(ß  nach  Lflschcke)  vermutet  wonlen  ist,  die 
darauf  erwlümte  Gruppe  der  Atliena  und  dos 
Poseidon  whon  vor  dem  Ostgiebel  stand,  so  mufs 
daaselb«  aneh  fflr  den  zunttelist  (24 , 4)  folgenden 
Zons  dcH  Laochares  und  den  Altar  nebst  der 
Statue  des  Zeus  Polious  gelten,  an  welchen  sich 
die  Gobritiiclie  der  Diipolien  und  Buphonien  knflpften 
(vgl.  die  Sehrift^iuellen  Jahn  Mich.  S.  11  f.,  24.  Ül)€r 
das  Kultbild :  Jahn,  Xuove  Memnric  d.  Inst.  8. 1  f.). 

Den  Parthenon,  zu  dessen  Bcschnnbung  sich 
Pnu.ianiaN  jetxt  (24,5 — 7)  wen<Iet,  Olicrgehen  wir 
an  diiwr  Stelle,  da  demsellwn  ein  besonderer  Artikel 
gewidmet  werden  soll. 

Über  den  filteren,  wahrscheinlich  von  den  Peisi- 
stratiden  b«>gonnenen  und  von  dem  Perserbrandc  in 
unvollendetem  Zustande  betroffenen  Tempel  (ge- 
wöhnlich, wenn  auch  ohne  direktes  antikes  Zeugnis 
flekatompedos  genannt)  vgl.  die  Zusammenstel- 
lungen Imu  MichaeliH,  Partlienon  8.  119  f.  Xiich  den 
Untemuchungi-n  von  Rofs  (Arch.  Aufs.  S.  82  f .,  132  f.) 
und  Ziller  (in  Erljkams  Zeitst^hr.  f.  Bauw.  1K65  B.SOf.) 
gehören  die  gewaltigen  Substruktionen  aus  Porös- 
quttdem  auf  der  abschOssigen  ^^adseite,  s.  8.  200 
(an  der  8i)dostecke  nicht  weniger  als  22  Schichten 
bis  tar  Tiefe  von  10,77  m)  bereits  <lem  vorperiklei- 
achen  Baue  an  tmd  damit  gleichzeitig  mufH  auch 
der  unten»  Teil  der  sog.  kimonisehen  Mauer 
gewesen  sein,  welche  die  sOtlliehe  Terrasso  statxte 
(vgl.  Michaelis,  Mitt.  d.  Inst.  1,  801  f.).  Jene  beson- 
ders in  den  oberen  Schichten,  wo  sie  siclitbar  bleiben 
sollten,  kuHNtvoller  gefligten  und  mit  >8chlttg«  ver- 
sehenen (.iuudi-m  gestatten  den  Umfang  des  alten 
Tempels  von  den  verbreiU-rndt-n  Anbauten  (im  Nor- 
den) zu  unterecheiden,  welche  für  «len  Parthenon 
hinzugefügt  wurden.  Danach  mafs  der  Steref>bat 
7C,8i)  X  ;H,7H  m.  Über  clie  in  die  Nordmauer  ein- 
gi'fügten  <  iebttlkstiM-ke  und  SAulentrttmmeln  s.  S.  200. 
(Andre  Sanlc^ntrommeln  licgtm  auch  in  den  antiken 
Aufschüttungen  vor  der  Ostfront  des  Tempels.)  Der 


'  Bau  hatte  vermutlich,  wie  der  Parthenon,  acht 
Sltulcn  (unterer  Durchm.  1,90  m)  in  der  Fronte,  17  aa 
den  Langseiten.  (Die  SSulen  der  inneren  Sl<>llung 
hielten  nur  1,71  m  im  Diirclimesser  und  w-arvn  somit 
auch  etwas  niedriger.)  Dieaelben  bestanden  wie 
alle  tragenden  Teile  aus  Marmor;  Cella  und  der 
ganze  Oberbau  (ausgenommen  die  Metopcnplattcn 
und  vermutlich  auch  der  Fric«)  aus  porösem  Kalk- 
stein. Die  (losamthnhe  des  Tempels  (das  Epistyl 
mifst  1,20  m,  das  Triglyphon  1,34  m ;  die  Dachschräge 
ist  Ix'stimmbar)  betrug  mit  den  drei  Stufen  de« 
Stylobat«  etwa  18  m.  Von  den  reich  bemalten  Simon, 
Geisonverkleidungcn,  Dach-  und  Stimziegeln  (Gor- 
goneia,  vgl.  Mich.  Parth.  Atlas  Taf.  IT,  7),  Ziegeln 
aus  gebranntem  Thon  sind  viele  BruchstOckc  er- 
halten (jetzt  im  Akpnpolisniuwum  auflK^wahrt,  vgl. 
z.  B.  Le  Bas  voy.  arch.  Archit.  pl.  II;  Labordo,  Parth. 
pl.  2.  8).  Die  schon  öfters  gehegte  und  wieder  be- 
strittene Vermutung,  ilaf«  einige  auf  der  Burg  ge- 
hmdene  ttrchaiitehe  KoliefbruchstQcke  (Höhe  1,20  m, 
Dicke  0,95  m),  darunter  die  sog.  >wagenbe«teigende 
Frau«  am  bekanntesten  ist  (vgl.  v.  Sybel,  Katal.  d. 
Skulpt.  6039,  dazu  6040—42),  vom  Fries  der  Cella 
summen,  habe  ich  (Arch.  Ztg.  1883  S.  180  f.)  durch 
den  Hinweis  auf  die  Ausdehnung  und  den  monu- 
mentalen Charakter,  sowie  den  Inhalt  der  ursprüng- 
lichen Komposition  (Götterversammlung)  weiter  zu 
Stötten  gesucht.  Die  Fläelie  Ostlich  vor  dem  Par- 
thenon ist  in  ihrem  nördlichen  Teile  geebneter  Fels, 
nach  Norden  zu  von  einer  rauheren  Partie  durch 
vertikale  (ilsttung  scharf  abgegrenzt.  Auf  iliescr 
ganzem  Linie  nach  Osten  hin  sind  zahlreiche  Bet- 
tungen für  Weihgeschenke  vorhanden.  Inmitten  des 
FclsplateauB  liegen  die  Architravstflcke  eines  Rund- 
tempels (von  Pausanias  nicht  erwähnt),  dessen 
De^likationsinschrift  (C.  J.  Att.  111,63  6  l>P|»io?  »€<J 
'PdjMi]  Kai  I<ßaflTi|)  Kalaapi  k.  t.  X.)  densellten  als 
ein  wohl  noch  vor  Beginn  unsrcr  Zeitrechnung  vom 
Volke  gestiftete«  Heiligtum  der  (schon  früher  in 
Athen  verehrten)  Koma  nnd  des  Augustus 
erweist. 

»Gegenüber«  dem  Parthenon  (toO  vaoö  ir^pav 
Paus.  I,  24,  8,  P.  Michaelis,  Mitt.  d.  Inst.  11,  1  f.) 
stand  ein  eherner  Apollo  Parnopios,  der  dem 
Pheidins  zugeschrieben  wurde,  dann  folgten  (auf  dem 
Wege  zur  Südostmauer ,  da  sich  die  Besclireibung 
den  attaliachen  Weihgeschenken  [25,  2]  nähert)  die 
Bildsllulen  des  Perikles  und  seines  Vaters  Xan- 
thippos,    neben    diesem    Anakreon;  wiederum 
irXrjoiov:  Jo  und  Kall isto,  Werke  des  Deinomenes. 
I       An  der  Südmauer  (I,  2ö,  2  npi?  ht  tüj  xtlxti  -nji 
voriifj)  standen  vier  Gruppen  »etwa  zwei  Ellen  hoher« 
,  Bildwerke,  welche  Attalos  1  von  Pergamon  (241  — 
I  197  V.  Chr.)  nach  seinen  Galliersiegen  gestiftet  hatte. 
'  Es  waren  dargestellt  sich  entsprechend  zwei  mytlii- 
I  sehe  tmd  zwei  historische  Kampfe :  die  Schlacht  der 
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Gotter  und  Giganten,  der  Athener  and  Ama- 
sonen,  die  Überwindung  der  Perser  bet  Ibr«' 

tbon  und  flif  der  flu  Iii  er  in  Mysirn.  Daf»  diese 
Weiiigeecbcnko  Randüguren  waren,  iat  nicht  mehr 
sa  benralMn,  oritdem  H>  Bnnui  nieist  in  wner  An- 
zahl durch  verschiedene  Mueeen  verstreuter  Mannor- 
iHklwerke  Dnteiiiegeude  auH  jeder  Gruppe  uochge- 
«keen  luit  (Ann.  bint.  1870  S.  999  f.;  M<m.  Inil  IX 
Taf.  i;»-21 ;  <\nm  Benndorf,  Mitt.  d  Inj^t  I,  f. 
Tal.  Vli;  vgl.  Overbeck,  Geech.  d.  gricch.  l'la»tik 
S.  Aofl.  n,  90i  f.  Fig.  m— 197;  SOcbMlIa,  Mitt. 
d.  Inst  11,  5  f ).  Dafs  wir  jedoch  in  den  Ictzforrn 
Werken  nicht  Kest«  des  athenischen  Weihgeschenkes 
•elbat,  aondem  nur  Termutlich  In  PMigAmoa  aelbet 
pofrrtijrtf»  OrisHnalkfipien  besitxen,  dafs  vielmehr  jene 
im  Freie«  aii%mtelltcn  Figuren  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  aus  BMmie  bestanden,  habe  icli  in 
meinem  Winkelmannfprogranim  »Pi»*  Bcfiiian«»  dos 
Promethens«  Berlin  1882  8.  26  f.  uu-zufülin  ii  ge- 
sacht. Der  Ort  dor  ilu  niiiliu'tsn  Auistellunf:  an  der 
Hüdtnaiier  w'tn]  (im  Einklang  mit  der  Wanderting 
de»  l'aiisani;iHj  noch  genauer  bestimmt  durcli  die 
Notiz  (I'lut.  Anton.  60),  dafs  der  Dionysos  aus  der 
Gigantomachie  durch  einen  Sturm  in  das  Theater 
herabgeweht  worden  »ei.  Oberhalb  desselben  nun 
zeigen  sich  noch  heute  anf  dem  Burgninde  bis  zur 
Ostecke  und  darüber  hinaus  der  Alauer  entlang 
Porosquadem  von  mehr  als  5  m  Breite  (vgl.  auch 
BOtfeicher,  Berieht  über  d.  IJnt*!rsuch.  a.  d.  Akrop. 
8.  691:  lüchaelis,  Mitt.  d.  inst.  15)»  wem  aich 
aadk  bei  dem  gegenwärtigett  lhwlnndi>  taS 
die  elnitige  AiMndnnng  der  BOdweiln  ntekt  flehen 

NOfffllcb  dnvon,  gerade  In  der  SOdweetedte  der 

Barg,  hart  am  hontigen  Akropolismuscum,  sind  die 
Jüüketemfandiunente  eines  langen,  von  Kordwest 
mdi  SOdoet  gestreekten  Gebladw  blorsgelegt  worden, 

welches  viellt'iclit.  iler  Cl>  ;i  I k o t  Ii  t- 1<  anpfli. »rt.  Eine 
Jnachrift  vom  Jahre  362/861  Olymp.  104, 3;  G.  J. 
Att.  U,  61)  ordnet  die  Nenlinentwlriening  der  In 
d<  r  rii.ilk'dhck  aufl>ewahrten  Gegenstände  und  die 
Aofstellung  dee  Voneicfaniaeee  (eben  dieeer  Stele) 
TOT  der  Gbelloithdc  an.  Die  Atddttdang  nennt 
Schilde,  bronzene  Gerüte,  GefUfse  u  .  >*  w  Da  auch 
die  Rfhatimfiieter  der  Atbeaa  hinaugezugen  werden 
sollten,  eo  durfte  man  die  Chalkothek  als  eine  »De- 
IKjndena  dr-t  Purtlu  iion <  i'MiiliacIi.<,  rartli.  8.  SOG) 
betnebteo  und  in  der  Nähe  suchen.  Die  Stele  wonle 
fteilieh  in  der  Gegend  Bwleehen  Propytten  und  Eieeh- 

(heion  gefunden,  wo  e1>iMifall.-  Platz  v<irL:in>Tcn  int 
Aach  die  Exiatenx  einer  Skeuothek,  eines  Ma- 
gniiiii  ffir  SdiUhgeite  anf  der  Boif  gdit  nne  den 
Seeurkunden  h.  rvor  f^.  MichiKlis,  Parth.  S.  807). 

Auf  dem  Wege  von  den  Weihgescbenken  de« 
AMäkm  warn  Breebtbelon  ilUt  FtaiaMiiea  einige 
Statuen  au^  die  wir  nicbt  beetiounter  aa  lokidiaieren 


vermögen,  das  Standbild  dee  Olymp iodor  (1,  SS^ 
91),  in  der  NHhe  eine  eherne  Artemle  Lenke- 

phryne,  <Vu:  inajjnesischc  r;,">ttin,  v<.n  den  .*M>linen 
dee  Theuiistokles  geweiht,  endlich  cino  sitxende 
Athen«  Ton  der  Hand  dee  Endoloe  (Overbeck, 
f?ohriftquel!f»n  Mf^  f  rtn  'Wcilijrf'schenk  des  Kullias 
(erhalten  in  dem  archaischen  Torso :  v.  Sybel,  Katal. 
d.  8e.  K  90099).  Dieee  wohl  edion  im  Bereidi  des 
Frprhtheion  aufgestellt,  «l(«?F!pn  Beschreibung  der 
l'cricgct  jetzt,  unzweifelhaft  von  Osten  her,  beginnL 
Über  die  benlidie  Efairiebtang  dee  Ereehtbeion 

nn<\  doT  dnmit  eng  verhnndrnrn  Fwcr"  n;sch  der 
ZuUMlung  der  einzelnen  Baumlichkeitcn  on  die  vcr- 
Bcliiedenen  Inliabcr  des  Heiligtnme  (Athens  Polles, 
Poseidon  Krcehtbeus,  Pnnflmsos,  Kekropn  u  s.  w  > 
8.  den  l>esonileren  Artikel.  Das  Krechthciun  liegt  vor 
der  Mitte  dee  Nindabbangee  der  Borg  wit  doppelter 
Terrasse,  einer  höheren,  pfldlirlipn,  wo  Hn  mit  Fels- 
gestein auiHfelegter  rechtwiiikelitrer  üo/.irk,  der  noch 
Westen  viirsiirang,  noch  peribuloMartig  eingeheftt 
war,  und  einer  tiefer  gelegenen  im  Norden  und 
Westen  des  Baues  (hier  das  wiedcnim  eingehegte 
Pandroseion),  zu  wt'li  lu-m  \>>n  dor  Ximlust  und  Süd* 
west^cke  Treppen  herabführten.  Westlich  vom  Pan- 
drotwion  li^en  (vor  wenigen  Jahren  blofsgelegt) 
aoegedebnto»  doch  onngelmMMg  gefügte  Sulwtruk 
tionen  ane  Poroeqasdem  zn  Tage.  Am  Norilrande 
befindet  sich  der  oben  (8.  172)  crwfthnte  Treppen- 
gang  durch  den  Felsapalt  zur  Unterstadt. 

Nah  beim  Tmopel  etand  nach  Faneeniae  (97,  4) 
die  BlldeiUile  der  Atheoaprieeterfn  lyeimnehe, 
deren  Epigramm  vielleicht  zum  Teil  noch  erhalten 
ist  (vgl.  Benndorf,  Mitt.  d.  Inst.  VII,  47),  BOdann 
eine  grorse  Kampfergruppe  Mie  En,  die  anf 
Erechthous  und  Kumoipos  bezogen  wurde;  mit 
WafancbeinUchkeit  erkennt  MicbaeUe  daiin  den  be- 
rühmten  Eieditheua  dee  Myron  (Mitt.  d.  Inst  n,  86  f ; 
vgl.  Paus.  IX,  30,  1 

Uieiaaf  folgt  eine  lieihe  von  Weifageachenken, 
die  wir  snf  dem  rem  Eredithrion  n  den  Propy- 
liu  ii  fiilir.  n'li  n ,  in  seiner  letzten  Hälfte  an  Fels- 
eipachnittcn  erkennbaren  Wege  anaonehmen  haben. 
DeiMdbe  führt  swischen  die  enrte  and  swrite  Stale 
der AVt'stliallf  von  X<>rili-n  uii-n  i-liin-t  liiii'liin'li.  Alu-r 
nur  eine  Standspur  auf  der  Mitte,  südlich  desselben, 
tobt  die  Bedehnng  anf  dnea  der  ran  Bknaenlas  anf 
geführten  !)<  nkniiitcr  zu,  Vor  der  l>erühmten  AHic  na 
PromacboB  führt  er  noch  auf  (27, 61):  BUdeMücn  doa 
Tolmidee  and  edneeSebers;  Athenabi Ider,  von 
iTcm  (iurcli  Jio  Pciscr  fut/.QuiIcti^n  P.ranili»  der  Buiv 
gcschwilrzt;  die  Gruppe  einer  Ebcrjagd;  Theseus, 
iHe  er  den  Feben  bebt,  unter  welcliem  aein  Vater 
Ai<.ri>us  ?(  Iinlu'  iitirl  Pcluvort  nit  <kTs:r>lcgt  hatte  (eine 
Kopie  davon  vielleicht  auf  dem  UrkundenreUuf  beacbr. 
T.  Dahn»  Aivb.  ZI«.  IST?  &  171 1  N.  IM);  eodaan 
wiedenun  Theeena  mit  dem  liretieehen*  Stiar, 
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ein  Weihgeschenk  der  Mnrathonior,  nnd  ein  Etzbild 
des  Kylnn. 

Den  Standort  der  kolossalen  BronsoBtatue  des 
Pbidia«,  i^'ewOlinlicb  Athcna  Prüinnchog  genannt 
(welche  lUrcoichuung  freilich  die  lUteste  Überlieferung 
nicht  aufführt,  a.  Mitt.  d.  Inet.  11,  91  f.),  glaiibu»  man 
in  der  viereckigen  Rettung  nelmt  I'onwreMton  «u  er- 
kennen, welche  ra.  30ni  «Htlich  von  den  Propyläen 
gelegen  iiiif  einen  Unterbau  von  etwa  5,50  m  Durcli- 
mesHer  K<-hlier»en  laosen.  Um  dieser  Diuienaionen 
willen  (diu  jedoch  nicht  notwendig  für  die  eigent- 
liche Statuenbaais  zu  gelten  brauchen),  stellt  LAschcke 
(Hist.  Untersuch.,  A.  Schäfer  gewidmet,  S.  if))  die  Zu- 
gehArigkeit  in  Abre<le,  nachdem  A.  Michuelis  (Mitt. 
d.  Inst,  n,  87  f.)  die  al>ertriebcncn  Vorstellungen  von 
der  (irofso  des  Bildwerke«  auf  ein  richtigeres  MaTs 
von  ca.  7,50  m,  mit  Einschlafs  der  Basis  etwa  9  m, 
lurückgefUhrt  hat.  (Nicht  von  Sunion  aus  waren 
Belm  und  Lanzenfpitze  der  Göttin  sichtbar,  sondern 
4ir6  louvfou  npoonX^ouaiv  Pan».  I,  28,  2.)  Ül>er 
die  Zeit  der  Aufstellung  läfxt  sieh  nichts  Zu  verläKsiges 
ermitteln ,  da  AVaelismuth  und  MichaeUs  (a.  a.  O. 
S.  93)  die  gewohnhcitamäfsigo  Beziehung  derartiger 
Kunstwerke  auf  die  Schlacht  bei  Marathon  mit  Recht 
Eurttckweisen.  K.  I.^ge  (Arch.  Ztg.  1881  S.  äOi  f.) 
bezweifelt  selbst  die  Errichtung  der  Btatue  unter 
Kimon  und  möchte  sie  nielit  älter  als  die  Parthcuo« 
datieren ,  doch  s.  Löschcke  a.  a.  ().  Über  die  Dar- 
stellung iler  Athena  mit  Helm,  aufgestOtztem  Hpecr 
nnd  gehobenem  (?)  Sclüld,  welcher  nach  Zeichnungen 
des  ParrhasioB  durch  den  Toreuten  Mys  mit  einer 
Kentauromachle  geschmückt  war,  vgl.  ebenfalls  Lange 
a.  a.  O.  S  197  f. 

Um  die  Statne  war  eine  grofse  Zahl  von  Bild- 
fäiulen  und  anderen  Annthemen  geschart. 

Auf  ilem  letzten  Stück  des  Wegiw  zu  den  IVi- 
pyläen  mufs,  wenn  Pausanias  die  topogniphiwbe 
Kontinuität  gewahrt  hat,  das  nächst  der  Athena  er- 
wähnte eherne  Viergespann  gestanden  haben, 
welches  die  Athener  zum  Andenken  ihres  Sieges 
ftl>er  <lie  C^alkidier  und  Böoter  (vom  Jahre  B09  v.  Chr.) 
errichtet  hatten.  Da  ein  von  KirrhhofI  erkanntes 
FraKTiienl  der  durch  Ilenxlot  V,  77  überlieferten 
WeibinHchrift  (C.  J.  Att.  I,  834)  tlie  BchriftzOge  de« 
Perikleischen  Zeitalters  aufweist,  so  ist  die  (Quadriga 
erst  nachträglich,  vielleicht  zum  Ersatz  für  ein  älteres 
(liei  der  Invasion  der  Perser  480  verloren  gegangenes?) 
Anathcm ,  aof^stcUt  worden.  Die  Schwierigkeit, 
Herodota  Angatte  (V,  77);  tö  hi  dptcrrcpfj;  x<>P^C 
(aTT\Kt  nptirrov  ctaidvri  rd  TTponüXaia  rd 
dxpoiröXi  mit  der  Wanderung  des  Pausanias  in  Ein- 
klang tu  bringen,  hat  man  auf  verschiedene  Weise 
zu  l&»en  gesucht  (vgl.  Michaelis,  Mitt.  d.  Inst.  II,  95  f.). 
Wach.«niuth,  Athen  S.  150  Anm.  2  schn^ibt  ^Eidvn 
TO  n.  Michaelis  nimmt  Jen  Eintritt  vom  Erech- 
thoion  aus,  auf  dem  oben  erwähnten  Weg(>  an,  da 


Herodot  kurz  vorher  die  dort  l)ei  einer  Mauer  auf- 
gehängten Ketten  der  böotiachen  und  chalkiilischen 
Kriegsgefangenen  erwähnt  habe.  Jener  Weg  führte 
auf  da»  nördlichste  Interkolumnium  der  westlichen 
Propyläenhalle ;  links  davon,  also  immer  noch  nftnl- 
lieh  vom  mittlt^ren  Thonlnrchgang,  würde  somit  da« 
Vi(-rg<>spann  g<Ktanden  haben. 

Die  nun  bei  Pausanias  folgenden  Bildwerke,  die 
Statue  de«  Perikles  (vermutlich  von  Kresilas  Plin. 
XXXIV,  74)  und  die  berülimt«  lemnische  Athena 
des  Phidias,  mögen  im  nördlichen  Teil  der  Westhalle 
(Perikles  auch  vielleicht  noch  anfserhalb)  den  (oben 
S.  204)  zu  Beginn  der  Akropolisbeschreibung  in  der 
Südhälftc  erwähnten  Statuen  des  Diitrephes  (oder 
der  Hygieia)  und  der  Aphrodite  des  Kalamia  ent- 
sprochen haben  (vgl.  Micliaelis  a.  a.  O.  8.  104). 

Beim  Herabstieg  von  der  Burg  erwähnt  PansaniaK 
schliefslich  noch  (28,  4)  die  sonsther  unter  dem 
Namen  Klepsydra  (s.  Jahn-Mich.  S.36,  16)  Ijekanntc 
Rurg(|uelle  am  NfmlweHtfufse  der  Akn»polis  hart 
unterlialb  der  Propyläen ,  sodann  <Iie  Paus-  und 
Apollogrotto.  Zu  der  wertvollen  Quelle,  welche 
seit  den  Freibeitakriegcn  wieder  von  der  starken 
»Bastion  des  Odyssenst  umfafst  wird,  gelangt  man 
heute  an  der  senkrechten  Felswand  hin  auf  69,  oben 
meist  modernen,  unten  aus  dem  Felsen  gehauenen 
Stufen  (s.  die  Skizze  Atlas  von  Athen  S.  22),  die  teil- 
weise wietier  von  nachstürzendera  Ger<Ul  bedeckt 
sind.  Den  unteren  Kaum  nimmt  die  Kap«-llc  der  12 
Apostel  ein,  in  deren  Hintergrund  (südwestlich)  man 
durch  ein  Brunnenloch  etwa  10  m  tief  <lie  Quelle 
wahrnimmt.  Dieselbe,  unten  \'ier8eitig  und  mit  Mar- 
morquadem  eingefafst,  hat  einen  leisen  Abflufs  nach 
Westen.  (Zuletzt  untersucht  von  Bumouf,  La  vllle 
et  l'arropole  d'Atheni>8.) 

Was  die  Grotten  de«  Apollo  und  d«>H  Pan  an- 
langt, so  glaube  auch  ich  davon  ausgt-hen  zu  müssen, 
dafa  die  mittlere  und  gröfate  der  drei  Höhlungen, 
welche  in  dem  Felsen  de«  Nordwestabhanges  auf- 
einander folgen  (die  erstere  etwas  gesondert,  oberhalb 
der  Klepsydra,  noch  innerhalb  der  Bastion  des  Cklyt- 
seus,  die  beiden  andern  nur  durch  einen  schmalen 
Zwischenraum  getrennt,  nach  Nonl Westen  blickend; 
\is\.  Atlas  von  Athrn  S.  22  und  Bl.  IX,  4)  dem  Pan 
vorbehalten  bleiben,  die  des  Apollo  nach  letzterer 
bestimmt  werden  mufs.  Dies  thut  schon  Enripidt«, 
oSenbar  weil  Pan  «las  bekanntere  Heiligtum  ein- 
nahm. Die  Apollogn)tte,  wo  Krensa  von  dem  Gotte 
umarmt  wurde  und  den  neugelM>ren(!n  Jon  aussetzte, 
wird  bezeichnet  (Kurip.  Jon.  v.  938)  fvita  ITavA;  6i)vra 
Kai  ßuiMoi  nAa;.  Auch  sonst  wird  die  populäre 
Stätte  immer  sehr  bestimmt  als  tö  toO  TTavö?,  rö 
ütrö  Tf)  dKpoiröXei  oir^aiov  bezeichnet  (Aristoph.  Ly«. 
911,  720;  Lucian  bis  accus.  9,  12).  Auf  Mflnrbildem 
der  Akropolis  erscheint  gewöhnlich  nur  eineHohW 
(vgl.  Ixiake,  Topogr.  von  Athen  Taf.  2;  Michaeli*, 
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IVrth.  Rl.  15  N.  28—31 ;  nur  auf  N  30  int  di(' 
UcbeXebengrott«  mit  Aqgegeben),  uuxweifelbaft  fiti«n 
die  dm  Pan  <vir1.  "Pm,  mm  m&nm  Orotte  sebwinid, 

auf  <1<-n;  \\ ij,jiln  nr.  Hof,  Mitt.  d.  Inst.  V  Taf,  7).  Nun 
biUievoii  lius  iwawirhneUs  lioclig»' wölbte,  wnBt  vcr- 
mollkfa  tlL-fetv  Höhlt!  ulk-in  mit  aUomus  znhlrciclicn, 
ntn>]eD  uud  vicnK±%8aKiflcliMi  ffir  Votiygt)^8tdndo 
•ii>^'oistatt€-t,  uud  swmr  nScfat  blofb  der  Hintcrvrund, 
««jiiiU'm  auch  dam  vom  IViden  uufr5iK*''"JCi  Htufi-nttrtijf 
tiehiuidclte  G«eteiii  auf  der  rechten,  wwUiclien  tknt«. 
(Eiiie  AnfWuiBony  (Im  Scbntte»  dtitdt  Botticber,  Bv 
rieht  222  f.  cr){üh  Kudc-m  die  vier  oberston  Stufen 
<"iner  Trei)|)C,  welche  unter  der  Unstirin  des  OdvHseuB 
vunirhwiudet.)  Mit  diesen  Spuren  vereinigt  sioli  eine 
nklit  geringe  AuMhl  jener  Tut,  Uenne»  nad  die 
gIcicMalto  tun  Nordkbhangc  (•.  8. 178)  Angesiedelten 
Npiii.li.  n  ^T.l^^t.  l!i  ndi-n MamionvliefH  (vgl. MichueliH, 
Ann.  d.  hi»l.  I8(i3  B.  312f. ;  Furtwünglur,  Mitt.  d. 
Inst,  in,  IM  f.),  welche  anf  nnd  bei  der  AlcropoliH 
gefunden  woHen  sind  [eine«  oiich  unterhalb  der 
P»nj«)aiotte).  IHe  Angabe  (bei  llero<l.  VI,  106;  l'aus. 
a.  a.  O.;  Lurian  n.  u.  O.),  daf«  Tun  hier  emt  infolge 
■etuer  UUfe  bei  der  äcUacbl  von  Marathon  öffent- 
Kch  verehrt  mvden  mI,  Mlhllebt  ein  Mharfttge« 

Bestellen  dieser  rvifi  ilfr  Artlii'Iiki  it  tu  inafif  1,'Tbci- 
(.■ejEOjtenen  Naturkuit^^  keiucaweK»  uu»  \,ugi.  Mitt.  d. 
Inrt.  V,  214  Ann»,).  Die  linke  (<>Btliclie;  »bengrotte 
hat  keine  denitigen  C^nran  der  Venhraag  nulzu- 
«eiHen,  mag  «h«r  noeh  xnm  Funelon  geliSrt  haben. 

lur  AjM'llii  Mrilit  •Imiii  :«lli-iiliiii:s  iiur  ■Ii«-  r-rlir 

ttachc  >'täche,  recht«  oberhalb  der  zur  Klepsydra  her 
abMUimdaa  nirppe  aMg:  dodi  irt  die  Amwhine 
jren-chtfertigt,  di»fs  die  westliche  Partie  cU'»  Feltu>nH 
gründliche  V<fränderungen  erfuhren  hat;  i<i>  bemerkt 
nijin  dort  mehrere,  jclrt  völlig  unzugängliche  Fels 
•tof^  Bei  der  Oiotte  aelbet  glaubte  üOttUug  (Oea. 
Abb.     1«3)  Bodi  eine  FtobinMAirift  [A]inSApLum]  wa 

lesen.  Mehrere  von  .^rrhonfin  firm  I?;i>:i!(<us,  dem 
lV.>luatMchi>n,  einmal  von  dem  ■f:.s'tiiü<sTnji  toO  auvt- 
der  Tbesmotheten '.')  g*'W!  ihlr  X'-aivtafeln  {zu- 
von  Kahler,  Uitt.  d.  lu«t.JUl,  144  L) 
lebicn  nn«  den  Rnltnamen  dtm  Oottee:  'AirdXXoiv 
TiraKpaiot  oder  uh' öiep<us  krinn  r.  Zugleich  glaubte 
Kohkr  die  Vereniasaang  za  diemia  (privaten)  tstif- 
tragcB  ana  derVaehbflfwdmft  dwTheamotheaion 
».  s'  KM',  Iii«  l^H  ;.'( :ii.  ini,itnen  Speigolokalg  jener 
IV'OiijU  ii  luirli  itt  u  zu  duiku,  die  also  in  Ai>ollo  ge- 
WiMermurKen  ihren  Ti«cli|)atron  verehrt  htttten. 

I>ie  Hitfen  Athena  werden  in  einem  bemm 
deren  Artikel  »Feinienac  behandelt.  [MhJ 

Athena.  »Da»  schwer  zu  .  r.'t  "in  lende  Wenen 
«kr  Palkwi  Athenu  bat  UMOndcrx  diirin  iieLueu  MitU-l- 
ponkt,  dnJn  gie  ala  ein  dem  Hinunelagotte  eng  ver- 
wamiteti,  H'ineH  and  erhabene*  Wesen,  als  eine  Jung 
bau  ans  ilth('ri»<cher  Hitlie  ginWiit  wird,  welche  in 

dimer  Welt  buhl  T.i<-ht  und  wame  itikl  godeiblicfaea 
IXiatmilw  a.  klsH.  Alurtami. 


j  T.elien  verhreite7iil  auftritt,  ))ftld  aber  auch  fetod- 
I  i^elige  Weeen  (namentlich  die  wunderbar  mit  Sur 
I  tuaammenhinitonde  Qotgf»)  vernichtet.  Wenn  nhor 
i  schall  in  'lii'^cr  ültcMten  Ans<'Ji:innn."^\\ riiv.>i 
j  .'«chen   Uli«!  «jeiatige«   «ug    verbunden    und  dieac 
iktheri.-'che  Jungfrau  xogiMdi  ala  Zea«'  Vuratand,  ala 
:  die  in  Z«U8  aafgenommene  nnd  wiedeiyt-bcirvne 
MeliH  (nacji  HoaSod)  gedai^ht  wurtle,  so  ülterwog, 
j  dem  ullgcnu-inen  KntwickelungHgfvsetze  iles  griechi- 
schen Leben»  gemafa,  in  der  Homeriachen  Zeit 
dnrcfam»  die  letalem  VonteOmig;  ond  Athene  war 
'  die  fioltin  krikftigen  Wirkens,  hoHcii  («-iMto«  gi?- 
wordeii,  eine  Beschütaerin  je<le8  Standes  und  jetica 
1  MeUKchcn,  iler  TiichtigeH  mit  BeHonnenlieit  angraift 
und  vullbringt.)  I^ieoeinbaltreicbeZaaammeiifwMong 
().  Mttllen  (Archltol.  $  868)  kt  von  der  myttiolof^- 

.*chen  Fm -cliiuiL'  i  Ii  uirlit  iiUerholt  worden.  Wenn 

.\theiia  in  einzelneji  Mythen  eiaichtlich  nur  dfin 
reinm  Himmel  ala  Toehter  dea  Wotkenvenaramlan 
Ä-U8  symbiilisiert,  (mi  hat  auch  die  volk»t(imlic}ie 
Vorstellung  schon  früh  <ler  Göttin  eine  geistige  und 
^^ittliche  Machtjttellung  verliehen ,  weUilie  an  Tiefe 
und  Vidaeitiglieit  Ober  die  dea  tiOttervatecs  tut 
hinaoagc^t.  Tat  SSeoa  der  Gott  der  VoHninmeinde 
und  de»  nn'C.rlirh  atusammengehörigen  ."tamnu-s,  tto 
gilt  AtheiiH  als  die  Vorsteherin  und  S<'hütz>  riii  der 
ersten  künstlicheu  Itechtsgemeinscliaft,  der  /nr  Tilegc 
gern  einsamer  Wohlfiihrt  erbauten  Stadt,  deren  Maoetn 
Hie  hntet  (Pnliaa  Und  Fmnuu^oe),  deren  Wericfhltlg- 
U.  it  sil'  fftnlert  lErgane),  deren  Jupi  ii'l  si.'  .  r/ü>ht 
Kurutrü|>lui<i),  deivn  l£iiogem  «ie  Bivg  verleiht  (>'i]u>). 
Dacn  HHgt  ab  tut  mtltterüeh  fttr  die  Pilego  der 
Krtnige  iTrichthonioM':  und  leitet  die  Volkoberatungen 
(ßouXaia,  äyopala).  Die  Kunstthtttigkeit  der  Mttnner, 
sowie  »lie  Künste  der  Frauen  g<mi('fH4>n  ihn>s  Schutze«, 
ond  der  von  ihr  gopflanate  Ölbaum  iat  fOr  alle  Zeit 
Symbol  der  Seipinngen  dea  IViedana  geworden. 

Die  Jlltesti  I'  iin  ilrr  Athene  in  Kultushilderu 
erscheint  «n»  in  HcimUiicher  wie  in  bildlicher  t^'ber- 
liefenmg  als  eine  doppelte :  stehend  und  -:l;'.i  u<l  In 
«Itaender  Qeatelt  ist  nach  deutUehen  Stellen  ilomen 
AfiMsna  im  troiBchen  Tempel  an  denken,  welfher  bei 
Itcilrilngnis  der  .Sadt  die  Frauen  eirnn  i'l  .s  uuf 
den  Schote  legend  darbringtm  (Z  92,  S04  Aünvuinc 
M  tiibvamv  fjjuirtf  pm«») ,  waa  Jedeoh  adion  den  Ale> 
xandrnnem  auffiel'  da  das  stadtschfttzende  Pnlla«lion 
von  TM)ja,  welches  Diomedes  raubt  (s.  >Palhi<lion- 
raub«),  regeluiiiMg  stehend  gebildet  wurde.  Alte 
tiiubilder  der  StadtgOtthi  aber  führt  bei  Beaprecbong 
dce  Fallea  Stmbon  X,  601  ancb  aua  PhoVaia,  Maaaalia, 
l{om,  Chios  und  anderen  Stildten  au  iinfl  V.iusanias 
VU,  5,  9  boschreibt  das  Hild  der  Athena  l'olias  in 
Krythrai,  weldies  dem  Athener  Kn<l(>ios  zugeschrieljcn 
w  urrle,  als  koloswil  t.hmnend,  in  jeder  Hand  eine 
.>]tindcl,  auf  dem  Haupte  den  Foloe.  Von  demaelben 
KOnstter  Endoioe  war  in  Afhen  ein  sitzbUd  der 

14 
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Göttin,  wolcbcfl  Kallias  wfilitc  (Fitos.  I,  2ß,  4)  und 
weldies  inaii  nichioliiieWuhrM  lii-inliclikeit  Lu  cinciu 
altertOmlichen  Statte  wiederiuerkennea  gkabt,  der 
in  Art.  »BildhaaorkaiMt,  archaimhcc  ttcliandolt  wird. 
Wlhnnd  nun  Gcrfaanl  (über  die  Mincrvciüdolt- 
Afli«BS  in  Qm.  AtilMndL  I,  829)  in  dionr  Gestalt, 
von  weldter  aadi  AUillcler  sh  Tli(nl|||flicli«n  Mx 
oft  in  (  trabcrn  und  8onst  \  i  ilM  li-a,  die  afiMIlitH-ht* 
Polias  ni  arlwnnan  ghobt«,  hat  Jabä  (d*  «itiqniMi- 
mis  IfinervM  dmaherfa  Mida,  Bonn  1866)  dmcb 
ZusamTnenrL'ihunjr  iler  Hfhriftlicbcn  Zt'Ujiuissc,  wt'lcbe 
von  Bcliutstlehendor  Uutachlingong  de«  Götterbilder 
(Aeaeh.  Enra.  79. 888;  Ear.  Electr.  1864),  vom  Über- 
dci  kiiiii;  iIi'S  .'vhützlinps  durrh  den  Minluwiim-Ivild 
(Eurip.  fntgm.  ap.  Lycax^.  adv.  Leoer.  100)  and  von 
WehifaafUgkdt  der  StMgMüai,  wdcbv  dar  Peplo« 


OpJhc  Ate 


jri'wol>en  wini  (Ari«t.  Av.  826)  reden,  ferner  durcb 
HeransiebangderDreadener  Pallas  (s.  >  Aichainierende 
BOdhaaerci«)  hOcIist  wahrBcheinlich  gemacht,  dar» 
das  älteste  Bild  der  athenischen  Polias,  das 
TempelbUd  im  Erechthdon  (deeaen  ältester  Typus 
aach  vom  Himmel  gefallen  war.  Paus.  I,  27,  7),  ein 
Schnitr.biM  (Eöavov  Apollrxl.  III,  14,  fi,  (i)  au«  Oliven- 
bola  durch  denaelbea  Endoioa  and  xwar  in  aolrecbter, 
wehrhafter  Stetlan?  gebildet  war  (wie  ^Bas  die  Uttte^ 

«■IimMiii^  Atli>  ii:i.">nis  Ii-u'  i>ni  Cliriät  14:  rä 
As6  Tf|c  ikakti  x6  noXaiöv  x  a  i  ti'iv  Ka^|bi^vnv  'Evboiof 
«{(»TdÄrro  aefaon  «ndeotet;  vgl.  FUn.  XVI,  918).  Man 

liiit  sifli  <l;is  lülil  ilciiinacli  pnüailiciiiniiilii'h  \uv\  in 
weiterer  l^twickeluug  so  wie  dasjenige  auf  den  pan- 
athanaiaeben  PreiagelUften  (a.  Bild  nnd  Beadireibnng 


untvr  >Pari:ithrn.iirn <    zu  tlcnki-n  l'ic 


lalnit  V« 


■Iii- 


stiiumeude  Zeichnung  einer  sch  warztigurigeu  ^Vinphora 
(Abb.  I«4,  nach  Jahn  a.  a.  O.  IM.  n,  1)  Ueftnt  an- 

cleich  eim-  I»:tr>t<  lliin!,'  (Ich  KiiltiiH  der  (irtttin  an  il.^n 
ideinen  PauuthouUcu,  welcher  inschriftlich  (s.  Jahn  i 


a  a.  O.  14,  47)  bezeugt  ist,  Vor  der  0<>ttin  steht 
ein  anscheinend  uu»  Ziegeln  (vielleiebt  ans  unga- 
brannten,  wie  Paus.  VI,  90,  7)  aulgebaater  Altar, 
vor  welchem  die  Priceterin  in  langrom  banten  Ohiton 
steht,  in  beiden  Ilttb'l'  i  /u.  i:^.  Iialtend,  mittels 
deren  sie  aogenadwinlich  dun  Altar  mit  Wasaer  be- 
sprengt  und  für  das  bevonlcliende  Opfer  reinigt. 
Prei  Milnner  wbreitoa  li«Tun  mit  einer  Kab,  welche 
der  letKte  am  Stricke  ftthrt,  ala  Opfeiadiiächtor, 
welcher  nur  mit  einem  Bchon  beUddet  ist,  wihtead 
die  beiden  anderen,  ein  junffer  und  ein  alter  in  den 
Chiton  geiüeidet  sind.  Die  aal  der  Uückaeito  des 
<l«liUiie8  (hier  nidit  mit  abgebildet)  achrdtenden  iwei 
ZitluTHpieler  im  lan;.'en  nml  zwei  Flötennpieler  im 
kuisen  Gewände  sind  als  sogehdiig  au  diesem  Fest- 
ntga  an  betiaehton,  deaaen  tjrptoeh  feAttiata  "Dar- 

«(4'Ilung  der  Oewulinheit  alltr 
Vasenmalerei  entspricht.  — 
PaUadienthnlich  geataHst  ist 
auch  ein  auf  Melos  fut. 
denes  Marmorrelief,  welche» 
in  arehaialerendar  Aibeit  efaw 

pleieli  ili  r  i  jiIieiiiHeheu  Arteiui» 
eingewickelte  Athenastatue 
mit  Helm,  Schild  and  ge- 
zflckter  Lanze  wiedfifgibt  nnd 
durch  Beif  Qgang  dar  Sciüaoge 
und  der  Bris  auf  atlwniarhen 
Ursprung  binweift ;  das  Bild 
kehrt  genau  so  wieder  auf 
einer  Mflnae  von  MehM.  mdit 
anders  pi-fonnf  war  (ehenfalln 
nach  eiiKT  Münze:  die  spur 
UuuHclie  .'Vtliena  Chalkioiko««, 
welche  eigcntlieb  Poliuohos 
hielk,  Pausanias  III,  17,  2. 
'  .\bbililiingen  Ijei  Jahn  a.  a.  O.  TW.  3.)  Mehn>rv 
lieliefs,  welche  einen  aiegreichen  Krieger  oder  Feki- 
hcrm  geicenflbor  der  Nike  einer  auf  schlangen 
umwundenem  l'-'^tainente  stehenden  t!j>eerl>e wehrten 
Athena  opfernd  dunitellen  (Wieaeler  I,  12,48;  Jahn, 
Taf.  II,  8;  III,  1),  vermitteln  Jedenflalls  den  über- 
pintr  7.11  der  Athena  Nike,  weli'lie  iirjii)rlUi>: 
lieb  nur  eine  beaondere  Seite  der  stadtachtttsenden 
(Jöttin ,  später  als  aelbatllndiges  Wesen  sidi  von 
ihr  losliislc  und,  wie  '^'esunilerte  Ven-lininj»,  .s<>  auch 
selbstttndigou  Ausdruck  in  der  Kanat  fand;  s.  »Mike« 
nnd  »Nikotompel«.  .  Athena  Nike  wlid  auf  Mflnaea 
mit  ^Tnfw^n  Flü^'clii  siebildet  ;  H.  AVi«"*i>ler ,  AI'- 
Denkm.  II,  220  ff.  l>als  ihr  Bikl  aber  in  älterer 
ZeH  geradeao  eine  Siegeatraphle  war,  welche  der 
AtlK'tia  ?a1t,  wie  in  aii^l-  f  ii  I'alliai  ilcni  /.cus  V.m. 
Phoen.  1407  Ai6{  ßp^ra;  Tponaiov  arf\aai,  Ueracl.  937, 
Fhoen.  1181),  gdit  ana  den  aihen  angefBhftan  Baücb 
unil  einem  in  Mivuni  gefundenen  Va.-M'nbilde  mit 
roten  Figuren  (Abb.  Itö,  nach  Jahn  a.  a.  O.  Taf.  111,9!) 
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hervor,  mdcbes  Jultn  a.  a.  0.  k^^wUs  richtiK  gedeutet 
hat.  TTiD  taa  Sicgcszcichon ,  xufianiinengesctxt  aus 
Waffenrock,  Helm,  Schild  und  Lanze,  genau  »o  wie 
9»  mat  einer  perganiuniadieii  HOnie  mit  der  Uu- 
aehrttt  Kfhvd;  viKn<p<^pou  ertäieiiit,  ist  atu  lOhen 

Stfincn  eine  AtifwhUttimg  orricbUt,  welche  zugleich 
als  Altar  dit-ucu  mufft,  zu  welchem  TOXI  linksher  ein 
Jniigling  in  Chlamys  und  Spitshnt  einen  bebSndeiten 
wild  springenden  Stier,  von  rechte  ein  andrer  mit 
b«kriln2k-.m  Haopte  einen  Widder  (dessen  Kjopi  durch 
Bewhadtgung  dee  QeAlhes  Twtowin  gegangen  iet) 
lii  ilKiluiitt  Hill]  /U'^'liiili  einen  Korb  mit  Früclit#n 
trä)^.  SüßiM  und  SchafbOcIie  nennt  al«  Opfer  fttr 
Atliena  In  Athen  lebon  Homer  B  U7.  Derbelotaite 


derbe  Wiederholungen  dieses  Typus  äu  betrachten, 
in  welchem  Athena  stet«  schwer  liekkidet,  sowie  mit 
Helm,  Agi«  und  Lanze  bewehrt  erftcheint,  lang  vtin 
Qestttlt  und  Munatlo«  in  den  Geiuchtszagen ,  eine 
aber  die  aarte  Weiblichkeit  erhabene  Ilen-Hcherin, 
deren  Erscheinung  allein  die  befreundeten  Ivlief^ 
belebt»  die  Feinde  edheacht  nnd  niedeieclülgt. 

Das  Dunkel,  welchea  Aber  die  llttten  Athenen- 
bilder  in  Athen  —  nnd  an  anderen  Orten  —  ncx-h 
immer  Iiemcht,  luit  «einen  <2iiind  vomeiuDlich  darin, 
dafo  die  Sebflpfongen  dea  Fhidiaa,  namentiicb  die 
l'arthcnos  und  die  Erz8t;ttue  der  8og.  Promachos, 
welche  im  Art.  »Plieidiaa*  eingebender  boäp rochen 
»«iden,  aUes  frflhem  in  VenMaonhiBit  bmditen  and 


i 


iiU  SlcK«»oj>fer.  (Zu  Seite  2io.) 


Jüngling  linkit  auf  dem  Bilde  re]>rllBcntiert  die  VolkS' 
menge.  Die  herbeifliegende  weibliche  Flügelgestalt 
(Nike  selbst  in  «1er  gewöhnlichen  Itildung)  trug  viel- 
leicht in  den  iliUaden  eine  äiegeebiude,  um  das 
IVnkmal  ni  «chmOcken.  Eine  Mtere  athenische 
Mcknze  (bei  Jahn  a.  a.  O.  III,  3)  zeigt  auch  zu  beiden 
Ueiten  der  £Dle  ein  Iiopaion.  —  Eine  klaaeiadie 
Vontellang  des  mewn  Athenenideab,  soweit  daa- 
wIIh'  nicht  durch  KultuHrücksichten  beeintnlchtigt 
wurde,  sondern  aia  freie  dichterische  tidiöpfaiig  der 
bildenden  Kllnatler  auftritt,  gewfthit  vor  allem  die 
Mitti'ljfruppe  im  Westgiebel  <ler  Aegiiii  tiku  :  s.  »Bild- 
hauerkunst, aicluuacho*  j  wuaelbat  auch  die  K.opf> 
biMttBg  «teer  anderen  aiehaiadien  FIgnr  beapiodien 
winl.  Ahnlieh  ein  Tirs..  in  Vitl:!  All. .ml  un'!  cmc 
aelinnntiacho  Metopc,  AVicscler,  Alte  Deulcm.  I,  34; 
II,  SSO.  Älteie  Vaoenblkkr,  deren  viele  hier  ge- 
getMD  werden  (a.  beeoDdera  tUeiaUesc),  rind  aia 


allein  noch  durch  acht  Jahrhundorte  imitiert  und 
nach  d«m  jeweiligen  Z<itgeHchmark©  inunerfort 
variiert  wunlen.  Da  Phidian  aufser  den  genannten 
noch  eine  etreitbare  Atliena  ('Apda>  fttr  l^tu  und 
eine  liebUche  (Ka\XiMop<p<>i:)  f<lr  die  Lemnler,  Im 
ganzen  aber  acht  Athenastatuen  arlK'iti-U',  wiirnil, 
die  bedeutendsten  Ctiaiakteraeiton  wohl  entchöpft 
waren ,  ao  ist  «s  «ehr  schwierig  und  bislang  noch 
nicht  gelungen,  this  Eigentumsrecht  seilest  hi'rvor- 
mgonder  KOnstler,  wie  s.  B.  Hkopita ,  welche  Bilder 
der  Atbena  ▼erfortigten,  an  eimebic«  Fortbildungen 
und  Abweichungen,  «  Irli.  ^i.  Ii  \:u^  .in<  dem  er- 
luütcnen  Material  aufdiUn^en,  naher  nacbzuweiaen. 
lin  allgemeinen  kam  die  absohite  BedOrfnldorigkelt 

der  JunKfni':  ,    udi  lir    nirhi    ;ilti-ii.   III'.  ]-   au.  Ii  nie 

jung  war,  dem  Drange  der  jtVngeren  attischen  Kuu»t» 
bUUe  naeh  pathelisdier  Awffiiiiming  dmeliaiia  nieht 
entgegen,  and  jeder  Versndi,  die  raldgen  «nuten 
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zog«  mit  Sefanim^t  m  ffln<m,  den  Marm  Blick 
dtuvh  Leidonschaft  xu  trttben,  mufgt«  miCiiling«n. 
Abt  in  d«  »UmMhlkhep  V«riliig«niiig  <!«•  Torfaer 
taÜHgwUMi  AntHlMB,  wletndgrinlnnUrti  «cbhnlwa 

ßilduni;  Hrr  Hftftcn  macht  «ich  di«  vfrÄndi-rte  Kich- 
hmK  der  '/am  l>einorklioh.  H^iätiere  Kttitstlnr  gmet«n 
Ann  vohl  leicht  in  V< 
■nt,  dnud^  BftlUkliM 
Udiebmiidmiigcnflck- 
cbfii  lii.T  <ji.>ttin  ui'ue 
Verebier  sa  werbt^n, 
oder  ftiuh  Mi  m  durch 
Ali>irti«;i,>linn(»  tinflVr-r 
:ui-i  tiiing,  t*äi  «luruh 
einseitige  Übertreibung 
der  typisoheo  2Qg(»  den 
Bdditinii  dfr  Itinmni 
ine!ir<-ti  /n  wollt-n.  Zu 
gieich  fühlt  man  lu  der 
emben  Miaie  Kfn(* 
scher  Darstellungvn, 
welriie  anHeren  Haup^ 
Tormt  ansmachon,  wi« 
die  d«>r  italiücbenMin«!^ 
n  [;ld(  )iKe«tellte  Göt- 
tin ihrci-  kricv'trischen 
BoUq  immer  mehr  an- 
tan  irhd  und  nr  «b- 
fitnikton  Vertreterin  des 
HjinilwerkB,  der  Kflnste 
u  WiwenBchftften  herab- 
linkt,  um  als  G«ttin  der 
fldflliitwii  in  oitMr  ot^ 
mal*  reclit  nüchivrnen 
AuffaMing  zu  enden. 

Valar  den  wAn- 
denen  urat  erhaltenen 
Daratellungen  des  Ko- 
]dn  nimmt  nach  allj^' 
mttttem  Urteil  den  er- 
■ton  Bmg  rfn  «1* 
fianische  Kolossa!!  -n  hie, 
ji-tit  in  der  Mtlnchener 
•ilyptothek  N.  98  (Abb. 
ICfi^nadiFbatatnvhie), 
««tebe  Im  GeMet  von 
ToR-ulam,  im  Ij»iidhau8e 


)?chalt»m.  15er  Kopf  int  mit  dem  korinthischen,  nach 
hinton  znrückgemihulKmem  Helme  bedeckt,  auf  deBwen 
Qni  «ioe  ScUsage  ruht.  Dm  nach  deo  Seileo  ge- 
■Mehene  Haar  fiüU,  im  Nadno  nüt  dano  Bande 

itm^'.  Ikh  ,  lan;r  nach  hinten  hrnih ,  der  Blick  int 
etwa«  nach  unten  gerichtet.   Die  Augen  sind  einge- 


dureb  riariidi»  An-  |  aetet  ond  waren  ofbabar 


nreprünglich  in  farbigen 
Stoffen  pibUdet.  Do 
T>-pua  weidtt  von  dam 
des  Kopfes  N.  8G  (s. 
unten)  bedeutend  ab 
und  wigteiBUtaigOohee, 
in  den  Wangen  WPiiitri'v 
volles  Geeicht,  das  sei- . 
nen  AgadmakbUiaudm 
dordi  den  ztAJg  beob- 
aditeodeo,  gMAmitMg 

nach  vom  g«  rii  ht«  ti  n 
BUck  dee  kiae  gencig 
taa  Hjuptas  «nd  dudi 
die  bedeutend  hervor- 
tretende l^tim  erhfllt, 
withrend  das  Zurück- 
weichen  der  fMfillinie 
nadi  dem  Kinn  sn 
durch  <hi»  Zurücktreten 
dm»  UeUu«s  uadi  oben 
ytHäg  barmonisch  aus- 
geglichen wird.  Die 
8cli&rfe  in  der  Bezeich- 
nung der  Formen,  na- 
menUich  der  Aogen- 
Immen  und  die  geringe 
Weichheit  dn  fli  Im  IiI 
gea  Teile  deuUnt  anl 
die  Hacbbildung  eines 
Bronzeoriginale«.  Die 
Ausfuhrung  »eUwt  g»- 
hftrt  der  guten  römi* 
scbeo  Zeit  an  und  lalet, 
«eon  sie  avcii  die  FWn- 

heit   f?rs   eplit  erirrlii 

acheu   MeüiielH  nicht 
«nvicht,  doch  den  Tj' 
pos  dieeer  Outtnng  von 
M»  PlUat  vou  VaUutti.  IVilUiibildungen  so  rein, 

wie  kaum  ein  andrer  uns  erii;ilti  i;(-r  Km],!  .  tl  .nnrn  « 
(Brunn,  Katalng  d.  Gljrpt.)  Der  frOheron  Meinung, 
weldiB  jn  dieeer  Bllet«  and  der  mit  ihr  4lbeHin< 
stimmenden  K<iV.!!«;n1«tntnf  in  T.niirrü  filcri  ii  kleine 
IJmriffKjiehnung  wir  i»ier,  Abb.  It»* ,  u:u  L  Bnuin, 
Yorsi  li  /  Kun»tra>-th.  Taf.  W,  folgen  lassen)  ein»- 
•a%«KtKt  ist.  Die  Anlage  etimmt  gens  mit  der  be-  Kopie  naeh  Fhidias  eah,  steht  «uleeriich  allein  schon 
humm  fltatne  der  PsIUm  tob  VeOetri  (a.  naten).  die  Fem  des  holten  Imlnfhisehen  VisierhebueB  «nt^ 
I>ie  «chn]:i]e  mit  iwei  Reiben  von  Schlangen  boMCtzU-  i  gegen,  indem  die  atti-sehen  Münzen  rcgeUnilfsig  den 
igil  wild  vom  dureb  dae  Uotgoneion  soeanunen-  i  niedrigen  anschlwfawwiwn  Uebn  mit  dnem  blnüteu 


■•1  \Mriirliiiien  Römer« 
(ciuiiden  und  aas  pentelimJicm  Marmor,  also  wofal  in 
AHmd  gearbeftet  wotdea  ist  »Die  Betnchtang  der 

liärkneit»'  de^■  Hrnr^t'Jtrtckes  zeigt,  «liifs  dieses  Werk 
rii<  bt  'lau  Fmgwtiul  einer  Statue,  simdem  ursprünglich 
iiL«  Bq.SU'  gearbeitet  und  nnr  auf  einen  neuen  Fufs 
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IM  Atbeu  In  MünehcD.  (Za  Seite  115.) 


Schirm  »eiiren.  Diese  9'.'i 
Fufs  hohe  Statue  wurde  bis 
auf  einige  Finger  nnv«Tsehrt 
im  Jahre  1797  in  den  Ruinen 
eint«  Landhauses  bei  Velletri 
i;efun<len  und  nach  Pari»  ver- 
kauft. Man  glaubt,  dafs  die 
OW>tUn  in  der  Linken  eine 
Nike,  in  der  Rei-htcn  den 
SfK'er  hielt,  l»eide«  natflrlich 
von  Bronze.  »Die  m-hlaiike 
(ieHtalt  («Igt  Braun,  Vorsch. 
r.ur  Konstmyth.  S.:«)  erhält 
dun-h  <lie  hohen  kothumalin- 
li<üien  Sandalen,  auf  denen 
sie  oinhcrachrcitct,  und  den 
Bpits  ompoi;^>tamjten  Uelm 
ein  wahrhaft  rieseumtirsigeB 
AuHdchen.  Dieses  wird  n<X'h 
<ladurL-h  gehoben,  dafa  die 
pinze  Knrperlttnge  trotz  der 
ilop|H.-It  aufgelegten  Oewaud- 
iiiassen  ein  ijeltr  schmales 
Verhältnis  darbietet.  Einer 
lioch  aufnigen<len  Säule 
gleich  steigt  die  aufrecht- 
Htehende  Gii«talt  mit  fest 
eingf'halU^nen  Parallelen  der 
IIuuptiiinriKiH>  bin  xu  den 
S-hulU-m  cnipiir,  und  da 
der  linke  UlKTunii  clK-nfalis 
iunerlmlb  dcrGrenren  «lieser 
I.ini«'n  verbleibt,  ho  gewinnt 
iluilurch  die  ganze  Er«chi'i- 
uuug  einen  noch  gettohloMao- 
neren  ('liarakter.  ~  Bei  wie- 
derholter Betrachtung  der 
Figur  bietet  jedes  FalU-n- 
motiv,  jede  Bewejfung  einen 
gAuülich  verUnderteu  Anblick 
dar.  Über  den  lang  hcnib- 
wnllenden,  unter  der  Brust 
mit  Schlangen  gegOrtctcn 
Chiton  fitllt  von  der  linktui 
Brust  der  Peplus  herab,  den 
sie  mantelartig  umgeworfen 
und  an  der  Seite  1x'fc*ttigt 
hat.  Die  feierliche  Kuhe,  in 
wi'lchi'r  die  G<Htin  verharrt, 
«  irxl  nur  dun^h  Vorschreiten 
de«  rechten  Fufses  unter- 
brochen, durch  welchen  die 
Faltenmaascn  de«  sorückge- 
schlugencn  Mantelnmn-urfs 
nach  ilieser  Seite  hin  gezogen 
werden.  Sehen  wir  von  der 
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»fflnierton  Eleganz  der  Mnmiorarbcit  ah,  die  unter 
im  Kinfluffl  de«  tnr  Zeit  der  ereten  Kniner  aufgo- 
kummenen  GeHchmacke«  steht,  so  enthflllen  sie))  uns 
tarh  nnd  nach  <lie  hohen  Schönheiten  der  AnordnnnK 
iltT  Gewandpartien  und  des  Oberaus  schön  Rereifclten 
LinicnNpiels.c 

Ein  ülinliches  Gewandmotiv,  doch  noch  ent«chie- 
dwMT  friwilichen  Charakter  74>igt  die  leU'nsjtmffM^ 

!?Utm'  iler  Münrhener  

Glyptothek  N.fX'.  (Abb. 
IfiH.nacliPhotojrraphie), 
Ober  welche  Bninn  sich 
lolKrt :  >Di«  Göttin, 
nf  dem  linken  Fufse 
rahend,  ist  mit  einem 
aimeUoiien,  gegitrteten 
Chiton  bekleidet,  alx>r 
dem  sie  einen  Mantel 
trtfrt,  der  um  die  Hüf- 
ten |K«oLlaf!eii  ihren  et- 
wu  nach  hinten  in  die 
Bdte  ftestomtnten  lin- 
ki«  Aini  ganz  einbaut. 
Die  Brost  bedei-kt  die 
schuppige  Ägis,  die  in 
der  Mitte  geteilt  durcJi 
das  Hetlusenbaupt  zu- 
•unmcofiehalten  wird. 
Die  Rechte  ist  in  der 
JftilRcn  Restauration 
hoch  eriioben  und  stützt 
»ch  auf  einen  Speer. 
Die  Retiandlnng  des  Ge- 
wandes nnter<ler  Achsel 
und  eine  etwas  weiter 
unten  (»elindliche,  jetzt 
*l>R»*arbeitefe .  runde 
Ptfttif  zciti-n  aN>r,  <la»r» 
er  ur<pr<lrii;lirb  gewnkt 
"ar,  nnd  ein  kleine« 
Wh  und  ein  Mctall- 
«tUt  Biif  ,l,.r  ;V(n«  fQ), 
tvn  ant  die  Vennutun)», 
dar«  die  Göttin  auf  der 
Haiwl  kleine  Vic 
ti>ria  hielt ,  deren  Flügel  die  Brust  der  (töttin  bo- 
rtliirten.  Der  Kopf  ist  zwar  alt,  al»er  nicht  zur  Statue 
P'horic;  untl  da  seine  Fomien  auf  eine  leichte  Neigung 
nach  vorne  b«>n'chnet  sind ,  so  macht  er  in  seiner 
jetzigi'ii,  i-tw:is  zu  sehr  nach  olien  gericht^'ten  Stellung 
«nen  imorfreuliclu-n  Kimlnu-k.  An  sich  iK'trochtvt 
Mheint  eraiif  einen Tyj>us  der  stn-ng  erhalH-nen  Kunst 
zorflckzngL'hon,  wllhn-ntl  die  Statue  nicht  nur  in  ihn'r 
niit«»'lmilfsigi>ii  Ausführimt;  die  sjWtten-  rtUnische  'Mt 
Ti'rrtt,  snndeni  auch  ilm-r  Kriindiing  nach  von  einem 
jftngeren  Originale  ul>g«'leitet  Hcheint  « 


Hieran  schlicfscn  wir  noch  die  Abbildung  einer 
Statue,  welche  höchst  eigentQmlicher  Art  und  noch 
j  Ix-sonders  dadurch  ausgezeichnet  ist,  daf«  Winckel- 
,  mann  an  ihr,  wie  zahlreiche  Erwähnungen  in  seinen 
'  Werken  beweisen,  seinen  Begriff  vom  »hohen  Stil« 
und  dftsst'n  »strenger  Grazie«  durch  tagliche  An- 
schauung in  der  Villa  Albani  abstrahierte  un<l  sie 
unbe^lenklich  der  Zeit  ile»  l'hidias  zusciirieb.  Die 

Athen»  mit  dem  Löwen 
beim  (Abb.  Iti»,  nach 
Photo^phie),  an  wel- 
4-her  die  nacicten  Teile 
U'ider  Arme  ergSnzt 
sind ,  hat ,  was  selten 
ist,  einen  unversehrten 
Kopf :  »es  ist  dersellw 
auch  niclit  durch  einen 
scharfen  Hauch  verletzt 
worden,  sondern  er  ist 
SU  rein  und  glfinzend, 
als  er  aus  den  Ilttnden 
seines  Meisters  kam.« 
Wir  geben  den  Kopf 
noch  besonders  (Abb. 
17<»)  nach  neuester  Pho- 
tographie. MitWinckel 
mannsAnachauung.dars 
die«  Werk  oder  sein  Ori- 
ginal aus  der  Zeit  des 
riiidias  stamme,  stimmt 
n.  A.  FricdcrichB,  Bau- 
steine K.  86,  der  die 
Statue  beschreibt.  »Dies 
Bild  schildert  uns  die 
Göttin  nicht  als  ernst 
sinnende  Jungfrau,  wie 
etwa  in  der  >f  ünchener 
ßnste,  Hundenwals  die 
<  löt  lin  der  kriegerischen 
That.  Wllhmnil  jene 
in  der  Stellung  stiller 
Sammlung  ilasteht,  ent- 
fernen sich  hier  die 
Anne  enenrfscher  vom 
K'iq«'r  und  der  Kopf 
«nachteinecntscbiedenere Wendung.  Auch dasT^öwen- 
fell,  das  ilie  (iöttin  statt  d»««  Helme«  über  den  Ki>pf 
gezogen  hat,  verstärkt  diesen  Kindruck,  wie  auch 
Honieris«'he  Helden,  z.B.  Agiiniemnon,  ein  I.^>wen- 
feil  umwerfen,  um  das  Kri<"peri!*ch»!  ibn^r  Gi-stalt  zu 
helii>n,  wie  wir  in  der  Kun^t  clie  Anuizimen  und 
Artemis  mit  einem  Fell  nmgürtet  sehen.  Die  Statue 
ist  im  genulen  G(>gensntz  zu  späterer  Schlankheit 
kurz  nnd  imti'rm-tzt,  die  Fiilten  'los  (lewandes  sind 
I  str.iff  und  scharfkantig,  ja  B«>lbst  das  Motiv  der  Ge- 
wandung, indem  ibis  OlM-rgowand  nicht  frei  umge- 


16»  Athi^nn  mit  ili;m  l/iiwcnlu-tm. 
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worfcn,  sondern  auf  einer  Schulter  befestigt  ist  und 
die  andere  frei  Ittfst,  erinnert  sehr  an  viele  altertQm- 
liehe  Statuen.  Auch  der  Kopf  mit  seinem  spröden, 
herben  Ausdruck  hat  unter  den  altertümlichen 
Göttertypen  seine  Analogien  un<l  das  Profil  ntthert 
sich  nofh  demjenigen  de«  altertümlichen  Stil»?«,  in 
welchem  Nam»  und  Stinio  mit  einander  einen  Winkel 
bilden, der  im  vollendeten  Stil  fast  gan«  verschwindet.« 

Von  sonstigen  hervorragenden  und  l>ek»nnten 
Btatnen  der  Athena  (Ciarae  liat  gegen  hundert  ab- 
bilden lassen)  mögen  folgende  genaimt  werden :  die 
kolositale  in  Kassel  (abgeb.  Bouillon  I,  24),  beson 
ders  belobt  wegen  ausgesseichneter  Bildung  des  Ge- 
wandes und  der  Agis;  zwei  in  Dresden  (Becker, 
Augusteum  I,  14,  15);  rallas  Ginstiniani  im  Va- 
tican,  frietllich,  mit  der 
Schlange  sur  Seite,  frü- 
her als  Nachbildung  der 
Parthenos  de«  Phidias 
angesehen  und  hoch  ge- 
priesen ,  jetzt  minder 
geschützt  (FriedericliH, 
Bausteine  I,  N.  725); 
eine  rfttselhnfte,'  ganz 
mit  Sj  hicier  verhüllte  in 
Villa  Albani  »das  ver- 
schleierte Biltl  von  Sais« 
(Clurac  pl.  457, 903);  die 
Athemi  Ludovisi  dex 
AntiochoH  (Mon.  Inst. 
III,  27)  von  altertüni 
Uchem  Typus;  die  far 
nesische  in  Neapel 
(Braun,  Vorsch.  zur 
Kunstmyth.  Taf.64),  in 
majestÄtischcr  Haltung, 
>die  gi'istvolle  Nachbil 
dung  eines  sehr  be- 
rühmten Originals«;  die  auf  dem  Capitol  (ebda«. 
Taf .  62)  in  ruhiger  Haltung  und  von  hoher  strenger 
Schönheit.  Über  das  Athenabil<l  auf  der  Gcmmo  des 
Aspasios  s.  »Steinschneidekimst«. 

Eine  Klassifikation  der  Athenabilder  nach  dem 
Prinzip  der  Gewandung  ist  angedeutet  bei  Müller, 
Archüol.  g  370,  die  Durclifühnmg  versucht  in  der 
Abhandlung  von  Bemouilli  üU-r  die  Minervenstatuen, 
Basel  1867.  Auch  die  Gruppierung  nach  Prttdikaten 
und  Attributen  unterliegt  einigen  Schwierigkeiten, 
da  das  Verhültnis  Iwider  Merkmale,  abgesehen  «lavon, 
dafs  die  Extremitäten  der  Bilder  mit  dem  Beiwerk 
sehr  oft  zerstört  sind,  \-ielfilltig  unsicher  ist.  Im 
allgemeinen  wird  die  8treitl>are  Kriegerin  durch 
vollständige  Bewaffnung  und  ausschreitende  Stellung, 
durch  erhol)enen  Schild,  namentlich  alier  durch  »he 
Bekleidung  mit  doriwihen»  Cl)it»m  mit  »lern  Ül>er 
schlag  (Hcmidiploidion) ,  aber  ohne  Mantel,  leicht 


1*0  Kopf  dcrwlb»!!!  Alhena.   (Zu  Sclbs  tli.) 


erkannt ;  z.  B.  zwei  Dn?s<lener  Statuen  (l)ei  Clarac 
pl.  4G4,  866,  868),  »lie  Minen'e  au  coUier  im  Louvre 
(el)das.  319,  846),  eine  sehr  Ijewegte  im  Vatican 
(eljdas.  463,  865  —  Braun,  Vorsch.  z.  Kunstmyth.  68), 
eine  herculanensische  Bronze«tatue,  welche  »lie  Ägis 
als  S<liil»l  gebraucht  (Braun  67  =  Wieseler  I,  'M). 
Athena  Kniuaia  {aK(uaauiyr\  tb^  fxdxr]'!/,  deren 
S«'hild  »leni  »ler  Parthoinm  »les  I'hitiias  nachgebiltlet 
war,  bei  Paus.  X,  34,  4.  Auf  (  Jemmen  und  Münzen 
fin<let  sie  sich  mit  S«-hlangen  angnnfcnd  untl  blitz- 
schleudernd  (Miliin,  G.  M.  37,  136).  Als  siegreiche 
trftgt  sie  die  Nike  auf  der  Han<l,  wie  die  ParÜ>enos 
des  Phidias  und  auf  der  Münze  Miliin,  G.  M.  36, 135 ; 
auf  Vasenbihlem  fliegt  ihr  Nike  entgegen  mit  der 
Siegesbinde.    Eine  spat«  Abstraktion  erscheint  in 

»ler  Friedenbringerin  (v>- 
KTiipöpo;)  elslas.S?,  137, 
welche  die  umgekehrte 
Kriegsfa»'kel  auf  »lem 
Alt^ire  U'iiH-ht  Weiten«» 
s.  >Nike«.  —  Der  fried- 
lichere Charakter, 
den  wohl  die  meistern 
Tcmpelstatuen  aufwii"- 
sf-n  (vgl.  Lucian.  dorn. 

,  zeigt  sich  in  der 
v»>llen>nGewan<lung,  in- 
ilem  ein  Ilimntion  ent- 
weder nur  um  die  Hüf- 
ten geschlungen  ist  un»l 
die  linke  S<  hulter  dwkt 
(Athena  Velletril  oder 
zugleich  »len  ganzen  lin- 
ken Arm  einhüllt,  wie 
oben  Abb.  16«  u.  Garac 
Musöe  pl.467,879.  Der 
nie<lergesetzte  Schild, 
namentlich    aber  der 


(seltene)  Mangel  des  Helms  oder  der  Agis  (Mus.  Chiar. 
I,  12  u.  14)  ist  an  sich  l)ezeichnend  genug;  eln'nso 
wenn  <lio  (löttin  »len  Helm  in  der  Hand  (Wieseler 
I,  42)  hält  fwler  er  auf  ihrem  S»'hofse  »xler  neln'n  ihr 
steht  (Strhrtne,  Griech.  Ileliefs  N.  91,  92),  noch  melir 
wenn  sie  den  Ölzweig  trägt  (Miliin,  G.  M.  37,  188). 
Die  Abstraktion  »ler  R  e  »1  n  c  r  i  n  auf  dem  Markte 
{Afopaia,  Paus.  IH,  11,  8)  erkennt  man  in  innigen 
Statuen,  namentlich  der  im  Louvre  \)ci  Clarac  Mus^ 
pl.  320,  871 ,  welche  die  eine  Hand  auf  die  Hüfte 
aufstützt,  »lie  an»lre  in  »lemonstrierender  Weise  vor- 
streckt nnil  dabei  »len  Kopf  mit  eigenem  Ausdruck 
neigt.  Ein  scln"»nes  Bild  bei  Broun,  Ant.  Manu<jr- 
werke  Taf.  I. 

Die  Athena  dpxiT^Ti?,  weh'ho  nach  Schol.  Arist. 
Av.  515  eine  Eule  auf  der  Ilaiul  trug,  erkennt  man 
in  einer  Statue,  Münzen  und  kleinen  Bronz»>n, 
8.  Wieaeler  II,  219;  v.  Sacken,  Wiener  Brunzi'n 
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TiJ.  V,  4;  auf  Taaen  TImIiMb  111,33;  Gcriianl, 
Tnuk»ohalcn  pl.  13,  Mon.  I&st.  H,  M;  fgl.  SehOno, 
üriedt.  Belieb  N.  tt7. 

Die  WerkmeiflCerin ' Athens  fEpT«ivn>.  wnld» 

in  Sparta  einen  Tentpi'l  hatte  fl';iii>  TU,  17,  4\  ist 
j       in  üirer  sichersten  DanJteiliinjf  uiif  «kin  Friese  am 

Fonini  dt«  Nen'ii  als  koloBsaieH  ReJiefliil«!  mit  lantjem 
I  Jtinielcliitaiii  and  «ehr  breitem  GOiteU  dam  einem 
j      wiill«M)«n  Hantel  ehai«1rtiprM«rt.   TK«  X^ri«  fnbtt: 

ilaii' ■-•<■[;  tr.iL-t  ■I.  II  II.  Im    im  i   l?.:  Iit   (l<  ii  liild 

mit  ilcr  Liulu-u;  die  rechte  ILuid  mit  clwal);om 
AtfiibatB  iat  abgabiodMn  (Bmnn,  Vonehnle  r 

I       Kaaetmyth,  Tsf  ß3).    Als  Eiyunc  erklärt  man  auch 
fine  von  dem  Widder  is'v'trageuc  Athene  mit  der  Knie 
anf  der  Hand ,  Gemme  lx?i  Wiescler  II ,  226 ;  eine 
Enrtatnette  im  Mflncbener  Antiqnarinm,  doten  Ann- 
I      haltinm  die  Spinnerin  Tcntt,  a.  Lfttsow,  Mflnchener 
I       Ant.  Taf.  10.3,  Wi.ncr  l'.r.ni/.u  T.if  ..l.><.,hi 
km  UUeiamcher  Belc^  vorliaadcn  zu  sein  scheint. 
I      I7n«(tehrt  gibt  I>kna.VI,      9  das  Halm  als  ihr 
I       .\ttrilrtit  an  (wegen  der  Wachsamkeit  ?) ,  der  auf 
KunKtwerken  noch  nicht  nachgewiewn  ist.  Eine 
(•trenge  Omrakterigtik  der  Güttin  ftir  diest-  immer 
hin  nleden»  SplUüre  onkriegeriicher  ilandarbeit  Itat, 
■it  Ananahme  dm  Weg'Iawnin?  der  Xgi^  iroM  nicht 
lt«tt<!fluibt ;  Al"i!l.IimL'  s  .  Ar-. .ii.iiitent  8.122. 

Auf  den  Ucinamen  Jlygicia  als  HeilgOttin, 
welcher  l'erikles  bekanntlich  ciD  dbemea  Bild  treibte 
(HotPtr.  13;  l'Un.  22,40;  vgl.  Brunn. Kflnutleixe^fh. 
I,  SM),  iMMielit  man  mehrere  DarMt.ttlhmgen ,  wo 
Athena  die  sich  an  ihr  em|Mirringi'lnde  fn-hlangp  ans 
der  Schale  trinkt,  s.  B.  aof  der  barberioischeo  Kan- 
ddab«r1]arfa,  Bnran,  Voiwh.  s.  Kunttmyth.  Taf.  69. 
NcQordiDi'-'  h;it  Mi.'luidi«  in  'Milt.'n.  ar.  li  InHt.  Athen 
I,  286  die  üchöne  Kaiawler  Statu«  auf  dieeeo  Typus 
lartlckire  führt. 

Die  Kinderp flef»erin  Athena  i.st  mit  demMythns 
dn  Er'chthonios  verflocliten;  n.  >F.nvhth<m'nm< 

AIb  Erfinderin  der  Schreibkunnt   -.  Ii.  ri  wir 
Athena  voll  gerüstet  auf  cwei  Vaaeobildtsm  in  das 
Oiptytlioii  mit  dem  Orillel  etwas  einaetehueBd, 
ppgi'HQhereiD«  ni  rr^trinntnn  Mann  (l'alamed(B?), Elite 
i       f^raiuogr.  I,  Iii;  Mon,  Inet.  I,  2B,  6. 
I  Die  musikalische  Athena  (^oucnic^  auf  atti 

]      sehen  Iiwchriften)  >r.ib  Anlafa  zur  Benennung  der 
I      Statae  des  Pemetrio«   (aun  be.«<ter  Zeit,  Brunn, 
Kfln.'itloiieesch.  I,  266),  an  welcher  nach  Pliu.  34,  7« 
»die  .Schlangen  des  Qotgoneion  beün  Anschlage  der 
Slher  mit  Oeton  «ledailMlH«!«,  «aa  nnhlar  bleibt. 
I       Vor  Dionyso«  st.  l.t  «io  in  voller  RilHtHn«  Zitlier 
I       spielend,  l>ei  t.ciliinl,  Auwrl  Vasenh.  I,  37.  ÜImt 
I       ftre  Verachtung:  <l.  r  Fl..t.-  s    Mynm«.    Mit  ApolUm 
I      ond  den  Musen  vereint  finden  wir  ai«  «tat  bei  den 
ÄHnem,  Mos.  Pio  CIem.  TV,  14. 

l>a«  hauptsächlichste  Attribut  der  Athena  in  der 
I      i^mut  ist  dio  iLgis,  noch  titarks  genauer 
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schrelburaR  *ebie  weiche,  lottige,  der  Weg»  ent- 
nommene oder  mehr  «chuppenartig  gebildete,  auf 
eine  tichlauge  oder  em  schlaugenartiges  Uogebeuer 
sniOrhgeflkhiteTieifaaQt,  anagmtattet  mdat  mit  einem 

Troddelranil  yftntr.  ln'l  '^i.  h  rrheUender  S.  Vi1;!n.'»"n 
und  dem  stamm,  metallenen  kleinen  BiukIw  liil<l 
eines  GunionenkopfM,  als  Waffe,  aUT  nicht  jtum 
ScUageQ  oder  Hinnunt,  wohl  aber  som  Schrerlten 
dtiMh  Bewegung  geeignet,  ehi  alt«rt<lml1chetr  Fanaer 
iHler  I  .  .1.  iwiimH,  l..«ilem>ck  (ui'ri'  w  ir.l  mit  loricn 
saitammeni;i'«t«Ut  von  äerviu»  aU  Veig.  Acu.  VUi,43ö: 
die  Lakediamoier  numten  alrl<  den  8difNtf  nadi 

INwyiih.  K.  v  ),  auch  die  Stelle  der  Chinmvs  ver 
tr('tend,  (hiUlult  uU  Schild  aufgefafot;  sio  wi-ihl  uut 
Wolkendunkel  und  heftig«'  Luftbewegung.«  Während 
aie  bei  Homer  EigeatnmdeaSSeus  iat,  wiid  «le  spttter 
and  nsmenfHeh  auf  Knnat werken  Aeaem  seltan, 

fant  r.  L-i  luiiilV:.'  iil.cr  .l.T  .\lli.  iiu  /.iiir.  (.-:li .  n.-r.  i.l  t 
t^lV,  IBU)  will  dies  von  der  Tracht  libyscher  Frauen 
herleiten,  weldw  nm  ihre  Kleidang  Ziageofidle  mit 
TtTnidr-'n  fltiVuavoi)  warfen.  Da«  in  älteren  Kunst- 
«iar.^Kiluujs'-ii  grorse  und  breite  Fell,  welches  meist 
die  ganze  Brust  nebst  der  linken  Seite  deckt  und 
auch  aber  den  Bücken  henbhMagt,  wird  häufig 
finffnom  mit  einem  Kfanie  aidt  ilngehider  ScMangea 
t)iir.r.  '|..'ti,  ^vl•l.  lic  al-  l'i;u\/<'n  und Trod.l.  In  fungieren, 
inabcfwnderv  \Ki  Palladien;  apttter  fiillt  die«  weg  und 
der  Ledermantel  aohrnmpft  immer  mehr  an  einem 
Brustschilde  mit  zierlich  kleinetn  Gorgonenhatiptt» 
zuMimmen.  Bei  der  Bekämpfung  de.n  KnkeladoA 
wird  die  Ägis  häufig  ttl>er  den  linken  .\nn  hängend 
ala  Schild  benuUt:  Usweilen  tilgt  die  Göttin  den 
Uehien  Ericbthonio«  dtetin.  Sbnk,  Ber.  IWi, 
19<3  ff. 

Unter  den  die  Göttin  l»ctreffenden  Mytiien  ist 
tia  -vonugswebe  in  der  iUeraik  Kunst  beliebter  Btoff 
die  Geburt  der  .\then»  au«i  dem  Haupte  dee 
iieuN,  vielleiciit  zimäcliHt  nur  auf  einem  sprachlichen 
MirsvorKtändni»»»?  (wie  so  luanche«  im  Märchen)  des 
uralt  indogermanischen  Mythus  beruhend,  indem  ar- 
sprflnffUch  Atliena  anf  dem  Gipfel  de«  GOtterbwges 
unter  Dotiru  r  '.iti>\   I'.Üt/  als  i?.t  ,  cnt'.v'ilkto 

Himmel  et*<  inen  ilyuiu  Apoll.  Pyth,  131  itopii<p^ 
mit  den  Handschriften  zu  lesen,  vgl.  Borgk,  .Jahns 
.lahrbb.  18*50,  302 1,  dann  al)er  in  dor  Volksvor- 
stellung nach  lokuler  Willkür  allmahlleb  anthropo- 
morphisch  auHgeschniüi-kt.  (Man  bemerke  nament- 
lich die  ächwanlraog  in  der  Watd  der  tieburtaheUer.) 
Auf  einer  ftwuen  Anaalü  von  ttltaren  Vaaenbihkni 
tinflen  wir  if.  ii  M  lu.  ut  der  Geburt  selbst  clarg»'- 
sU-lIt,  w>wie  wiihn«:li*  iiiliL'li  auch  auf  einem  Gemälde 
<li'!<  Klcanthes  i  Strab.  348;  Athen.  340)  und  in  einer 
(tnippe  anf  der  AkropoUa  Athens  (Paus.  I,  24,  2: 

Diehteri*che  Beschreibung  de»  Aktes  im  llymn. 
Horn.  XX.Vill,  uuleiisclie  von  Piiilostr.  iniag.  11,27. 
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Athena. 


Wir  bringen  als  Beispiel  sur  AnwhauiinK  ein  sehr 
altes  BchwuratiKuriges  Vasenhild  i'Alil».  171,  nach  (ier- 
hanl,  Aiiserl.  Vawnh.  1,1)  mit  steifer Zeichntinji,  deren 
Umrisse  an  geometrische  Figuren  f^emahnen.  Zeus 
sitzt  auf  einen»  Thron,  dem  hinten  anstatt  der  Lehne 
ein  Löwenkopf  «um  Abschluffs,  eine  KeflQgelte  Sphinx 
als  Unterstfttae  dient.  Seine  Kleidung  In-steht  in 
einem  ziemlich  engen  ChiUm  und  tll)eiigehttngter 
ühlamys;  in  di  r  Uecht<  n  liÄlt  er  den  Hlita,  die 
Linke  gestikuliert  tu  seiner  Itiile.  Aus  seinem  un 
iKHleokt^'n  Haupte  springt  Athena  soeben  hervor, 
mit  Schild  und  Speer  bewaffnet,  anderwärt«  auch 


iraiJ)' Ai^rjXov,  d.  h.  allein,  ohne  fri'nide  Hilfe)  oder 
dun  h  Hermes  (wie  itn  Tempil  iler  Clialkioikos  auf 
einem  alten  Bildwerke,  Paus.  III,  17,  ',i  nach  I'hilo- 
demos  Zeugnis :  Kai  tu'jv  Apxaiwv  nv^;  br^ioeptiüv 
toOtov  [Tdv'Epuf|v]  wap^pTrovra  xiji  Aü  xroioOoi  h^Xckuv 
ixovra  Kaildittp  tu»  Tfjq  XaXMoixou)  oder  durch 
rnmietheus  (AiMillod.  I,  3,6)  ersetzt  wird.  In 
jüngeren  Bildern  finden  sich  grorsere  (}r»tU'r\-ep»ttmm- 
lungi'n:  Artemis  und  Nike,  auch  Hera  und  Pu.>«  idi>n, 
ja  selbst  Herakles  kommt  vor.  DuneU^n  wiril  sowohl 
der  Moment  vor  der  Geburt  «largestellt ,  wie  auch 
nach  dcnwlben,  wo  Athena  schon  auf  des  Vaters 


iTi  Geburt 

mit  dem.Helm  rSchol.  Ajm»!!.  Uhwl.  rV',  1310  irpOfTo^  i 
rrriaixopo;  lcpr\  oüv  öirXoi;  rf);  roü  Aiöc;  KEq>aAf^c 
dvaiTr|b»^aai  Tr|v  Al>riväv).  Vor  Zeus  steht  Eileithna 
mit  der  ftir  sie  clianikteristiwhen  Handbewegung 
(vgl.  Münze  von  Aigion,  Wieseler,  Alte  Denkm.  ll,72!i) 
des  Msens,  Entbindens.  Hjnter  ihr  »teilt  Ares  ge- 
rüstet un<l  mit  dem  (Jorgtmt'nHchilde  (s  »Medusu'V 
Auf  diT  anileni  S»-ite  linden  wir  A|M)llon,  der  <lns 
frohe  Ereignis  mit  s<'inem  Zitherspiel  liegleitet,  und 
den  fast  regelmäfsig  anwesenden  Hermes,  kenntlich 
an  Flügelstiefeln,  C'hlamys  und  Kappe.  Auffallend 
ist  <lie  Abwesenheit  des  Hephttstos,  der  achon  bei 
I'indar  lOl.  7 ,  M.'»  'Aq)a(oTou  Tt'xvawiv)  durch  den 
Hammertu-hlag  <lie  Geburt  fOnlert,  jwloch  trotz<len> 
nicht  stalten  fehlt  (liei  Horn.  E  8IS0  airTÖ<i  iftivao 


ilor  Atlien«. 

Scliofs  sitxt.  Nachweisungen  und  Abbildnngen  Iwi 
(lerhard,  Auscrl.  Vasenb.  I,  3—20;  Elite  o^ramogr. 
I,  54  —  66. 

Von  «1er  Komjiosition  <les  Phidias,  welcher  im 
östlichen  Giebelfelde  des  Partlienon  «lie  Geburt  der 
Athena  darstellte  fl*aus.  I,  24,  f»  sagt  nur  dies:  4^ 
bi  t6v  voöv  ^öioDoiv,  fttriSaa  Toi^  koXoumiIvok 
dcToT«;  Kcirai,  irdvra  i<;  Tf\v  AHrivä?  Ix*'  yiyi<ny),  sind 
nur  Bnichstücke  der  seitlichen  Figurengnipi>en  (untl 
vielleicht  der  Torso  des  Ib'phttstf)s)  übrig  gebliel»en, 
üK-r  welche  unter  »Parthenon«  gehandelt  winl. 
Ül)er  die  Voratolhing  des  Ilauptakt<-s  in  der  Mitte 
sind  die  verschiedensten  Vermutungen  aufgestellt, 
auch  Hihln-iche  Uekonsinikfionsversiicbe  von  Archiko- 
Ir^n    «ml    Künstlern    gemacht    wonlen ,  welche 
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B.  Bdmeidw  tn  AUundl.  dm  Wiener  udHol.  epigr. 

'  Seminar»  IRSO,  I  hi-«pricht.  Ein  in  M:ulriil  tri'fun 
dt-iKT^Iarmorcyliuiler,  römische«  l'uteal,  bcgger  rimder 
Albir  genAnnt,  «nthilt  da  stemlidi  hohes  Belief 
(Abb.  172,  nach  8chneid«r  a.  a.  O.  Tat.  1, 1),  und  «sigt 
rand  umlaufend  in  0,62  m  hohen  Figuren  eine  wenig- 
■teu  fOm  Teil  hierher  lx'«lij<liche  Darstellung.  I>en 
SfitWIpankt  der  Qtapfo  linka  bildet  der  thnmeade 
Zbu,  im  Pnfil  nach  recbta  gewandt;  er  hat  das 
Himation  um  ilcn  T^ntorleil»  unJ  <li  n  linken  Ober- 
•uni  gi-sclilagcn  und  liült  in  der  erliolieuen  LiolMO 
<h»  Scepter,  in  der  gesenkten  Rechten  den  BtUa. 
Er  ediMit  die  Atliena  an ,  welche  mit  rnngewrade- 

I  tCQ  Geddite  ron  ihm  fortzueflon  im  Begriff  otebt, 
wäiirvni!  ilir  clic  t^vllÜRelte  Nike  den  .SicgL-sIvraiiz 
entgegentittgt'  AÜiena  ist  mit  dem  langen,  aücigo- 
addagenen  und  gegflitet«  Chiton  bekleidet;  gerfliM 
mit  ili'm  nieilripon  :itti-i  li<'n  Helrnt',  <l»r  Äjris  und 
ilfiu  gnifsen  nvali-n  Si  liilile.  .Nike  trii);t  t-iut-n  lirmel- 
k)«en,  umgesclilRgenen  und  geschlitxten  Cliiton,  itus 
deasen  unterem  SchUta  die  nackte  Beine  bei  der 
nngbewi-gung  siditbar  weiden.  Hinter  Zeos'  Throne 
I  ilt  l  in  nai'ktiT  Jüngling  mit  kunigcschomem  Iliuir, 
>üe  Chlamye  am  den  linken  Arm  gewiclwlt,-  worin 
«r  ein  fwdaohneidlges  Befl  trflgt,  toU  Entaanen  and 
Pchreckcn  davon  :  Hi  jilirlsto.;  (mIct  ;  wtTri  n  seiner  Burt- 
Ewigkeit  und  jugemilii  lii-ii  tie^^Ullt,  naeli  Sihneidcr) 
PiemetbeuM,  welcher  bei  Apollod.  I,  '.i,  G  walirticlieiii* 
beb  nach  atlkuiiMher  Stige  als  Geburtebeller  er- 
scheint. Ihm  sind  die  drei  Aanen  angewandt,  welclie 

:mf  .!er  rt^^liten  St-ite  der  AUMMun,'  tlir  ri-rNrtzuii:: 
I  de»  Ueliela  bilden;  die  dnü  schick tutUpinncudcn 
Hoinn.  Bisas  Detrtang  wird  saiker  Zwallal  gMeta* 
doirh  eine  ^tnaue,  be«M»r  erhaltene  Replik  derselben, 
jetzt  in  tk'hlofH  Tejjel,  weiilie  in  Rom  selbst  gefunden 
ist  (Abbildung  Wiese  kr,  Alte  Üunkm  II,  922,  besser 
M  Schneider  a.  a.  O.  TaL  1, 4).  Die  auf  dem  Felsen 
Amde  Klotho  spinnt  den  Lebensfaden,  die  mittlere, 

LaclleRi^,  zieht  mit  n'v^  SMiH'ili  ni  (l.-i.hte  liM^  eiuem 

1      BOndel  von  drei  LosUüeluheu  eins  henius,  die  letate 

I  Atn^  (deren  Attribote  auf  beiden  Belieisbeedtldigt 
sind^  (führte  walinalHfailich  <1en  < irifTel  in  der  einen 
Hniiil  und  ritzte  auf  dneui  Tufeletieu,  das  sie  in  der 

j  linken  tiielt,  ileu  von  ihren  Sehwestern  vericflndeten 
ächickaalaspruch  eine.  Obwohl  nun  diese  gaoM  8ym- 
UiaicniDg,  inabesondae  daa  spesiflaeh  italiadie  Los- 
Otiian,  die  Znaammenatellong  ~  i;>  Iii  f-.  ui  lihe 
Mdi  dem  Gsdaaken  nach  aiemUch  ungeschickt  ist) 
biOmkehe  Zelt  vefweiat,  so  wird  dodt  die  Unker- 
seit«  dai^etütellte  Oeburt  der  Athena  schwerlii  h  erst 
«pit  erfoniien  »ein.  Eine  Wletlerliolung  tler  Gruppe, 

I  bestehentl  aus  den  Figuren  di-s  Äeas  und  des 
H^bästoB-Fromstliens,  ist  eltenfiUla  aus  Born  nach 
Tegel  gekommen  nnd  sdiOB  von  Winckelmann,  Hon. 
ioeil.  II  und  zwiir  uuoh  auf  den  der  (ieburt  vorooa- 
gebenden  Moment  gedeutet  worden.  Dusu  Iwmmt^ 
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ith  «He  betraft  nawhwHonJB  AAmm  jpmi  ■>  anf 

dtbenischcn  KupfcnnUiizen  der  Kai^^erreit  nnd  auf 
eüier  in  Atlien  bcflmlliclien  Munnorvase  (Arch.  Zfc. 
1^74  Taf.  81  in  iJereelhen  Stfllunif  erscheint,  welche 
tranig  variiert  in  Statoen,  Retiefo  und  MQiuen  «ieder- 
lehrt.  Hienuteh  faAlt  Sdutelder  ateh  bereehtfitt,  to 

il«n  Figun'ii  <ivr  linken  Seite  iles  Madrider  Ki  lj. 
du  allgemeine  Mtitiv  der  2klittolgnii>|K>  den  \\\->it 
gigbob  doR  Parthanon  wiedogatanden  und  damit 
die  Art  uiui  Weise  fe.«tjrestellt  in  liahen,  in  welcher 
Phidias  die  Ijiirocke  AuffaiisiinK  der  alten  Viim-n- 
maler  vcrmie<len  und  an  ihre  Stelle  den  »'rhahenen 
Gedaaken  einer  bei  ihrer  Geburt  vom  tüege  g« 
kMnten  aot(h«H  geaetet  Imtte.  (Dleae  SddnJUol' 

serung;  liTilt  Tirtinn  au«  <"trfln(lf ii  •li'i  Stile-  der 
Fij^iirftn  im  uiuuläRKig;  naeJi  mtiiuUii.lwr  MitU'iltiUK.^ 
Don  Kampf  gegen  die  Giganten  (Uber  tieren 
Gestalt  B.  iGiganten«)  Anden  wir  in  lltererZeit  auf 
Melapen  van  fleliniM  and  an  dem  Feploa  der  aiohaf- 
«erenden  Dreewl- lu-:  Statue  (s,  >liildhauerkunKt, 
McfaaiBche«),  ferner  auf  viden  Vaaenbilderu.  Auf 
dot  flkalptaieB  pnekt  dl«  QWia  dm  adioitt  tn  die 

Kiiii'  2<->iinl;f'ni'n  rii  i^ni-T  u'i'w^VinHrh  mit  ilt-r  linken 

»Iah  vernetüt.  Auf  <len  Valien  tiagegen  rt  nnl  Kie 
ihn  mit  der  Lansee  nieder.  So  anf  der  acbwars- 
fif^gen  Ampihora  (Abb.  178,  nach  Bllt«  eimmof^. 

I,     ,  «•■Ichc  •■im-  \ .  irzili^-lic'li     Iimiic  CJrii] ' iiil-  tLir 

bietet.  Oer  vollständig  aU  UopUt  gextlätete  Ciigaut 
tMgt  auf  dem  Schilds  daa  hliilga  Abatidien  der 

drei  laufend«'!!  Brfne  (in  der  Mdnsdvunde  triquetra 
^naont  uii4  irrig  auf  Sicilien  bexogen)  und  wird 
ats  Fnkeliuloci  durch  die  Inschrift  iH-xeichnet ,  wie 
Often  (eelten  Falla«),  wehihem  aie  aber  entgegen  dec 
•duMlichen  überil«lerang  (Hm.  VHI,  47,  1)  nhdit 
IU^V;li;,■u,  (Mtndern  xu  Fufa  entgegennetreten  ijtt, 
ond  zwar  gerßKtet  mit  Helm,  ächlaDgeu%i8  und 
tarne.  >In  <len  Lüften  kttmpft  Mgleieh  <So  Eule 
Regen  einen  Kalken«,  erkilirte  man  frftber;  na<-h 
Wiebeler  (wn  II,  229)  winJ  ali«r  die  ruhiit  »<it7^'nile 
Eolc  l)<>!<iier  nur  al«  Attribut  der  AUiena  ««''»'"»'1, 
der  Vogel  aber  ai»  Bieg  fttr  eie  wkt  Unglo«^  fOr 
den  Qigioten  bedeutend. 

Der  friedlichere  S?treit  mit  l'oscidon  Ober  die 
HfiTHchaft  in  .\ttika ,  welcher  am  \V«>.«teiebe|  des 
Parthenon  («,  Art.)  und  auf  eim  m  .m  l. m  .cWlfwrcn 
Weihgeadienkfl  auf  der  AkrofHilii»  ^r»u0.  I,  34,  8) 
diignlellt  war,  findet  ricli  nnr  auf  ^nl(^  Httncon 
(Wiebeler,  7.u  II,  234"  iirul  ■»'«cbnittenen  Htwncn. 
Ein  4lu»reii  Va«enbUd  Elite  c<iraiuagr.  1,  78  seiij^t  lUe 
beidea  Gottheiteo  ft«nndlich  einander  gegenOher- 
■lehend. 

ttbrijBrens  kommt  .Vthena  in  vielen  andern  Mythen 
nU  NeU'nperson  <Mler  niitliaud«'lnd  vor,  niiinentlich 
b«?!  dem  von  ihr  beechOlxten  Herakles,  im  Paris- 
urteil,  bei  Hsreyae  a.  a.  m.  [Bm] 


AtteMtdOTM  fl.  Agesandroa. 

Athleten.  Das  Wort  AliXiiTfi?,  welches  ursprilng- 
lieh  jeden  Teilnehmer  nn  öffentlichen  Wettkilmpfen, 
ohne  Uitcknicht  auf  fiie  Art  dersellten ,  liezoichnet, 
idt  schon  früh  anf  die  gymnastiacben  Kamphplde 
allein  bescfaMnlct  worden ;  der  BegriS  iwtaradieidet 

^ii  'i  Inn'h  diiMO  E)rw<  hrilnkuug  von  dem  allKcmeinen 
aTuiviöTi^t,  Womit  je<ler  Teilnehmer  an  einem  Agon 
übcrhanpt  bezeichnet  wird  (l'ollux  III,  143).  Die 
Anwendung  des  Wortes  erlitt  aber  mit  der  Zeit 
noch  eine  weiter«»  Eüwchrlinkung,  welche  in  direk- 
tem Zusammenhang  steht  mit  den  Vehtnderungen, 
weiche  die  gjmmaMtiache  Agonistüc  sclbet  ira  Laofe 
der  Jahrhnnderte  «rfnhr  {vtß.  >43^rauM8tllc«).  Dfo 
.■steigend''  T^i  Ii-ritung  der  grofwn  nati<inalen  Fe«t- 
.spiele,  wDiiiirth  der  Ruhm  de«  Sii-goi»  in  diesen 
Spielen  eine  immer  mehr  erstrebte  uutl  vielbeneidete 
Klin»  wurde,  bmchte  es  mit  aich,  dafs  zahlreiche 
Junglingo  und  Minner  nt*  durch  rffrigc  Übungen 
in  den  Hauptkampfarten  liiii:.'i  rv  Z.  ii  v.Tli.-r  (H'hon 
auf  den  Wettkampf  vori>erci  taten  und  ilmsr  tufig- 
Ucbet  baittoniaehen  gymnaaÜschen  Ansblldnng  einen 
grofKen  Teil  ihrer  Mufse  widmeten.  Die«  ftÜirt<>  je 
mehr  imd  mehr  dazu,  dafs  viele  aus  die^ier  gyin- 
nuMtiM'hen  Thlitigkeit  und  der  Teilnahme  an  den 
Spieen  geradesu  eine  LebensaolBabe,  einen  fi«raf 
rauchten ;  nnd  faidem  me,  oA  sehen  v«n  Mher  Jagend 
ati.  11, n-  s  nw.r  Lebensweise  nach  diesem  (te«icht«- 
punkt  regelten,  nicbta  andre»  trielM^n,  alü  «sbuu  jene 
h«&  den  Kampftpfeleb  vertretenen  gymnastischen 
Ülnmgen,  brachten  sie  en  natOrlich  auf  eine  verhält- 
niHmlirHig  weit  höhen'  Stufe  kunstmilfttiger  <iym- 
nastik  uln  solche,  welche  nur  nebenbei,  zur  Unter- 
haltung und  rar  Kräftigung  das  Körpers,  derartige 
Übungen  Tomabmen  .  Diese  beiaftniBfeigen  Tamar, 
welche  von  Festspiel  m  Festnpiel  ?:ogen ,  iiiM'rall 
durch  ihre  Kunstfertigkeit  »ich  liuhm,  Kbren  und 
auch  mafi'rielle  Vorteile  alltT  .\rt  erwarb«  71 ,  --in  l  die 

eig«atilcbea  Athleten:  bewundert  von  der  Menge, 
welehf!  rfdi  domb  {bre  Kraft-  nnd  Gewandtht^ta- 

prolH'u  lilemlen  lief«,  von  verstundigen  Mhuth  ni  ;(b«>r 
al»  «in  bodenlüicher  JüwbiaiduMlen  betnichtet,  u<$U 
die  Eriegatflchtigkeit,  die  Beeehgftignng  mit  edleren 
geistigen  Intert's<M>n,  unter  fliet^er  n>in  auf  .\usbil 
<lung  bestimmter  kiirperlicher  Fertigkeiten  gerich- 
teten, benifsmiir-dgi'n  im'l  daher  banausischen  Ciym- 
nastik  litt.  So  kam  ea.  dafa  troto  all  der  Anikeien 
l%ren,  weltshe  den  Athleten  sa  TeR  worden,  doch 
ein  gewi.s.ser  Makel  an  den»  Slande  haftete,  un<l 
wesentlich  Leute  aus  niederem  tkaudfi  und  olme 
geistige  Bildung  sich  zu  Athleten  ausbilde  Um  (vgl. 
Eurip.  bei  Ath.  X,  p.  4130). 

Der  LTiiCcrrieht  der  Athleten  lag  wesentlirh  In 
der  Hund  eines  Fachlehrers,  wi-lcher  Tfxuvuar^i;  hief» 
und  sich  tuKprOngticfa  vom  Tumiebivr  der  Knalien, 
««iibi»rf>lp>t)c  nntomeh^kt,  ein  Vntendüed,  der  skb 
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fMDidl  mit  ilcr  Zeit  mt'lir  iirul  mdir  vorwiwlit«'. 
Dsneben  hui  um-h  der  kuuätiiiarHi);L'  Eiurcilwr,  der 
d\€lTtTr)i;,  i<<MiicQ  Anteil  am  Unterricht,  obgleich 
doMCP  UMiptbedautiuig  mehr  mit  der 
AasbUdong  dw  Athleten  saaumnenblngt.  Die 
Üljungen,  wddw  im  (iymnuxion  :'h.  >(iyTnnai>ion*} 
stattfanden,  hatten  awar  su  ibnsr  Urundlage  die- 
Mlben  tancriaeheD  Kamplweiani,  wakbe  llbeilianpt 
Eur  alten  Gymnastik  nrnd  Itflatrik  (tehnron,  wur- 
den aber  selbetverstAndHch  In  viel  Btren^erer  und 
schärferer  Weifv  l>etrieben ,  als  es  hu\m  gi'W<il\n 
liehen  Tuinanterricht  der  Fall  sn  sein  pflegte,  indem 
namentlldi  auf  kuneümlMge  ErttOhang  der  Uitskel- 
knift  und  auf  Endelung  möK'I><'l>^t  Ixihor  AtiNil:iticr 
iui  Ertragen  derartiger  k<irperlicLer  Aii8trcuKUUK'i.-ii 
Bedacht  genommen  vnide.  Es  fand  daher  nucti, 
e^wM^  ni»  hentaataga  hei  i  '  -ckeya,  eine  Art 
Trainierang  der  fOr  die  Kau  {  i  {  h  ie  tldi  Torbe- 
reitonden  Athli'tcii  statt,  wcli  lic  namentlich  in  cinfr 
ganx  bestimmten  Dittt  «ich  kuijttirtei  die  AüiJeten 
genoeeeo  «oroehmltoh  trockene,  feate  flnhatanaen, 

besonder«  virl  l-1i-i.*ih  un<l  Urot,  tjoidcs  ttbor  ne 
treiiut;  Wuiu  uur  weui^,  nianchi-  .Speiseu  warvu 
ihnen  gans  verboten.  Der  dAciirrr);,  der  in  seiner 
tot  liehen  Eigenschaft  wohl  auch  den  Namen  iorpa- 
kdvriK  ttfarte,  «adite  Ober  genaaeate  Ansfohrung 
dieaer  Difit,  welclu«  im  aIlt,'«>ni*Mni'n  wohl  auf  den 
gleichen  GrundMlxen  beruhte,  oonat  aber  einem  joden 
nadi  aeiner  Individnalititt  und  KOrperiBonatitution 
eigens  vorgeschrieben  werden  mochte.  Als  beaondere 
unangenehm  ealt  die  nog.  XwangHdiM,  die  dvoTKO- 
<p<rfio,  wi'l<  Iht  sii'li  die  Atlili-ten  niimentlidi  in  den 
letaten  Monat«sn  vor  d«m  Kampfe  nntenraifen 
mnfMen:  dieselbe  bestand  in  einer  methodisdien 
SteigerunR  der  Qnantitilt  ih-r  ironfifisenon  Speisen , 
welche  schliefslich  »u  ttivuz  abminu  gnifHeu  Portionen 
führte  (vdl.  X.  B.  Arist.  Eth.  Nicom.  11,  5  p.  lU)6b,  1). 
Daduch  enviebte  der  Atlilet  aUesdinga  eine  adir 
betaidittidM  Muskelkraft  and  ein  «nllMmdentlidi 
bedantandea  kuriKrliilieh  (lewieht,  tnlciiea  bei 
manehan  Ktmpfen  von  Einflnfa  war;  aber  aelbst- 
wwfiJlleb  brachte  diese  LebenswelBe  und  die  da- 
dndk  hnwaigenifene  K(lrf>erf4)lle  mich  die  Gabhr 
einea  8dllagfluMM>H  und  anderer  Krankheitsanflllle 
mit  sich,  weslialb  auch  <lii>  Athleten  fOr  alle  andern 
körperlichen  Anstrengungen  als  dic^jenigen,  sn  denen 
aie  aieh  avageUMet,  als  untanglieh  nnd  namantUeh 
alH  dnn-haua  angeeiK^net  zum  Ertragen  der  Stropaaen 
und  Entliehningen  des  Krii^licnttte«  galten. 

Dia  gcafaige  Achtung,  welche  naiucutlich  Leute 
von  BUdnng  und  die  Schriftsteller,  somal  die  Philo- 
sophen, dem  Stand  und  der  Thlt^rkelt  der  Athleten 

aoOten,  Wtmle  für  .liv^,-  :iiifL-.  «(.L.Tii   .lunli   die  oft 

gans  mabloeu  Bewunderung  der  Menge,  die  groDscn 
Ehren,  welche  ihnen  von  vielen  Saiten  gnapmidat 
wurden,  und  die  damit  in  der  Begal  verbundenen 


peknnillren  Vorteile  T'enn  <liejenigen,  welche  in 
den  nationalen,  nuuientlirh  in  den  ol}inpi.'<clu'D 
Spielen  den  Sieg  davongetragen  hatten,  galten  aU 
der  Stda  und  die  £hra  ihrer  Vatetatadt,  in  weldie 
sie  einen  fderiidien  Einsog  bfaHen,  freudig  bcgrtfat 
von  der  gcHaniten  TKlrvrerHchaft ;  Festmahle,  Siege» 
hyumen  verherrlichten  ilire  Kflckkehr;  GeUge- 
achonke,  Sp^sung  im  Prjrtaneion,  die  Ebie  der 
Proedrie  u.  den?l.  m.  alchertan  ilue  Eriaten«  auch  tOr 
<lic  Folgezeit,  und  nodi  den  spBten  Geschlechtern 
verktindigt4>  <lie  itu  Ilain  der  .Mtib  /.u  ( )lynipia  aufge- 
stellte Statue  Namen,  Geschlecht  und  Heimat  dm 
glflcldiciiea  Megan. 

In  l:<>in  fand  die  .\tlde(ik  er»t  M|)!lt  von  OrieclMn* 
laiül  her  Kink'unL.'  /war  fallen  die  ersten  in  Born 
gesehenen  AthleteukAmpfe  schon  um  das  Jahr  186 
V.  Chr.,  wo  M.  Fulvina  NobiUor  oolcbe  mit  griadii- 
Beben  Athleten  TeranataHet«;  aber  dieser  Yoigsag 

blieb  zuuiU'liKt  ii. i.,h  uhne  Nachfolge;  und  auch  in 
den  letaten  Zeiten  der  Kepublilc,  wo  derartige  Kampfe 

Pnhliknm  dennelben  noch  klinM nohten  CieHchmack 
al>gewinncn.  Die  Voriiebe  daftr  begann  erst  in  der 
Kaiaerzeit,  ala  man  Athletenk&mpfe  cum  Bestand- 
teil ragelmltfalg  wiederkehrender  Festapiela  machte: 
so  bei  den  von  Auguatus  gestifteten  afcUseheB 
S])iolcn  in  Niko|M>lis  und  bei  den  .'^plcli  ii,  welche  der 
rOmiache  Senat  in  Kom  selbst  seit  dem  Jahre  2H 
v.  Chr.  aUa  vier  Jahr»  wahrend  der  Regiwung  des 
Angnstns  veranstaltete.  Die  Beliebtheit,  in  welche 
die  athletischen.  KÄmpfe  dadun-h  mehr  nnd  mehr 
kamen,  wunle  noch  ge»tteinert  ilurdi  die  l-'opliTung, 
welche  dieselben  durch  Koro  und  Domitian  erfuhren, 
Ton  denen  jener  die  gjFumiadien  Sbnpfe  in  einem 
Bestandtrile  der  von  ihm  gestifteten,  al>er  freilich 
mit  seinem  Tode  auch  wie-ler  eint'ehenden  Neronecn 
machte,  wtthrend  letzterer  die  )H>rühmten  kapitoUni- 
Bchen  Agone,  welche  für  den  Weeten  die  Bedeutung 
der  olympladien  Spiele  ersetien  aoüten,  einfahrte, 
iH'i  denen  die  Athletik  ein  iifall.-'  eine  \siclitip'  Kolle 
spielte.  £nt  Ton  da  ab  kann  man  die  Athletik  als 
in  Italien  eingebttgertbettachten.  Der  echt«  Bflraer- 

sinn  von  attcr  Alt  hat  aidl  freilich  niemals  mit 
dienen  Kämpfen  befreunden  ktanon.  Es  war  weniger 
die  Kanipfart  an  sich,  welche  bei  ihm  Abneigung 
erweckte;  vielmehr  waren  Dauatklmpfe  in  Italien 
schon  lange  heimisch  nnd  OffentHcbe  Fanetklmpfle 
beim  groTHen  Publikum  von  jeher  gerne  ge«ehen. 
Aber  beim  liönier  em-gte  zunttclist  tielum  die  beim 
griechiachen  (iymnaHtcn  unerlüf^licln'  Nacktheit 
Sdücklichkeitabedenken;  aodann  aber  bewiricte  die 
ünbratichbeikeit  der  athletfwh  Gettbten  fttr  den 

Kriegs<Iienst,  <Ias  nach  .ViL^ichtdeT Rfinicr  \<iti  tilti üi 
ijchrot  und  Kom  n»n faiggangffiiili»  Ucrututrviben 
in  Rmgscbulen  und  TurapUUaen,  enutUchee  WBt 
tränen  gegen  alle  solche  tumeriadie  Boatrebongen, 
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um  M>  mehr,  wenn  Hi(>  iHTufKiiulfNi^  niiSKVübt  wimlen,  |  aiiHntihmsnfiMe  in  ilienem  Ciewert>e  hfiyalx-u.  Das 
wie  <bui  Ijei  diT  Athletik,  iilt*  «lie  l^lnier  Hit-  kennen  hin<UTt»'  fn-ihcli  nicht,  iJaf«  voniehnie  lyciito  und 
lernten,  liur  Kuli  war.    Vutn'  (~>|>|K.i«iti(>n  ihitierte  I  »ellMt  Duuiuu,  diui  IteiMitiel  der  Kalter,  xiinisil  des 


I7(   AlhK'Icii.  Miwiik  aus  ilin  TIieniH'ii  iivt  Caraeitlla.    (Zu  rMitr  ii* 


auch  antor  den  Kaisern  n<M-h  fort;  und  damit  hHnirt  Ner»  und  l>nmitian,  nuchäffend,  ftlr  die  Athleten 

«•  denn  auch  zusammen,  dafii  auch  K|iater  noch  die  und  ihre  Kunst  enthuHiaitmiert  waren  und  M>tnir  »teibftt 

Athleten  der  )km  weitem  Kroriwreu  Mehnuihl  luirh  an  den  nianni>rfaltit;en  ^'ymuaMtiHclien  ÜbuntK'n  teil- 

Oriecben  waren,  und  römische  Uüiger  sich  nur  guux  i  nahmen,  wem)  auch  in  der  lieget  nur  aU  Dilettanten 
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nod  ohne  in  tiflentlkhca  JÜkmpfun  mit  den  cnron- 
gmen  Fprtiffkciten  m  pranken.    Anrli  waren  die 

I]lm  11,  wcli  lic  l.iTiililntf  AtlilcUii  k'»'"'^^''",  in  iltT 

rüiuiMcliiTU  KuiM.'m'ii  uklit  nur  uiukt  geringer,  «1« 
in  QriwJienhmd,  Mndem  viaUMh  aodi  IwdmlBiMlsr; 

die  Athleten  tin»»"r>icliii'«ten  sich  bienliirrh  wesent 
lieh  von  «lern  iiiumT  iils  «-lirlos  gi-lU'inlen  Stande 
ilcr  <il:uIiaU>r(>n  tuler  Mellwt  der  ScliaUN|iii'liT.  Nii'litK 
kann  duutticber  die  wicliUgu  UoUe,  wvichu  ji>no  |{e- 
nHataten  Klopffechter  im  Leben  der  Ttjmohroen  Ob- 
ffftllnrfwft  dfffl  kaiHortielien  lioniH  im  'V  .l;i)ir!i<iiidert 
•pieltan,  ans  vor  Auj^u  bringen,  ula  ilos  lieut  im 
Lntenii  beindlidio  grofiw  MoMuk  der  Oumcsll« 
Thermen  in  Itoin ,  wo  die  bcrilhinteeten  Athleten 
der  damaligen  Zeit  natiirifetn*ii  |M>rtrflt{ert  mnd,  mit 
all  der  alRH'lm>C'ki'n<l('n  Iliirxlicliki-it,  wt-lelie  dieHe 
plumpen  tieaeUen  mit  thron  auijgeduuaeuun,  nicht« 
■Is  tkoliKfa-itninpfe  Rohheit  venrntendm  fkdeh- 
*  tem  wr  Schau  tniKeii.  Kine  l'rrdie  d*T(MI  gibt  liier 
Abb.  174  naeh  einer  l'hotojirnijfliie. 

l.itttTiitiir:  Hennaun,  Grieeli.  IVivaUiltertümer 
&  841  ff.  n.  466  f.,  wo  die  Spenalschriften  angefahrt 
rind;  M.  Planck,  Artikel  »AtMetaec  hei  Panly,  Rml- 
eii.'ykl..|.adio  2  Aull    I.  fl  ;  K  S.,^-li.y.  Ar'.iKrl 

»Athicta«  hoi  IhurcnilK-rg ,  Diut.  des  auti^uit«^  1, 
615  S.;  FViedlander,  Danldhiiigeii  a.  d.  Sitteageach. 
Borna  5.  Anfl.  n,  4^3  ff  [Bl] 

Attai)  der  den  Himmel  tra|{Ondc  Titan.  Man 
kann  geiqtannt  «ein,  wie  sidi  Homer  ihn  v<ir>>tellie, 
von  dem  er  aegl  a  fiS:  AkoA9pwv,  ftorc  «aiUiooTK 
«dtfiK  9Mta  elktv.  Ix«  M  n  Kfowc  aM<  MMpdc 
ni  yiiuiv  T€  K(d  o6pav6v  Auqii^  txwow,  was  nnlxvlingt 
IieirHt:  er  halt  odur  trikgt  die  HAalvn,  daH  UeliAlk, 
welcheH  den  ffinoid  gewisHermafiien  als  Obenitock 
von  der  Erde  trennt  und  ihn  hindert,  auf  sie  herab- 
xuütQrsen.  Der  Sleerewlftnion ,  den  die  ernten  der 
angeftUirtcm  Wort»-  deiitUeli  liexeichneti,  iüt  uImt  tu 
dicaem  UeedUtfl  de»  »Trtgen»«  ('ATXa«  =  dTdXovrof, 
Intendv,  IM  Identiadi  mit  Tdvrollflc,  der  andi  den 
lliiiiiiiel  m  trafen  -rln-int"  l'i  kMir.rtn  n,  weil  ftlr  den 
(iriei  lien  da»  llinimels(j;ew<illic  aui  dem  .Mi  rte  s^'Un-r 
ruht,  wtlilies  al>eraU  im  Lamle  und  an  'U  r  Koste 
ala  letster  Uoriionl  gedaeht  werden  ranXat«,  woliei 
die  ünlen  nur  dn  ermittelnder  Aniidmck  sind,  der 

eitieiilliih  rl.  ii  Tni;_''-r  *ilii-rt!il--ip  l■r^^•ln■iIlen  hlfwl. 
Ucngruphiüulie  iieÜexiou  niiiM-ht  sieh  hier  mit  der 
Volkavontellong  navolllKiiiiinien,  wilueiid  nach  let» 
terer  (die  IIe#io<l  Tli.  58  am  schUchtcsten  wieder- 
gibt :  'ArXm;  h'  oüfvavöv  cfipiiv  (x(\  Kpartpi^  Oir' 
(iv(r/Ki):,  it  «  ■  .11;c  I  iiifai  h  auf  des  Uiwn  Haupt 

lasti-t.  Der  liumuriHche  Notbehelf  der  Sttulon  wurde 
von  jfii^eren  1>ichtera  ohne  Bttcloidit  auf  Vomtell- 

liiirkfit  ttt  iler>;el)ildet,  bi«  allmAhUch  ItbilowiidiiM  lie 
Sjwkiikition ,  vielleicht  auch  Mifsverstiindni««  de^ 
Homer,  dahin  führte,  dt>ni  Atla«  aiifN«>r  dem  Himmel 
auch  nodi  die  Erde  aufaobürden,  ahm  daa  Univenom, 


Atla« 

dcaeen  Kugclform  dabei  fttr  tlie  Vendnnlichung  do 
Akten  fnnlcriidi  war.  (Knm  IViil  ainreidmda  A» 

Kichten  U-i  W«*lcker,  Gri>  •  Ii  i  iotteil.  1, 7M;  Geriiaid, 
G«s.  Ablwndl.  I,  87.)  Kin  lUrektea  Zengnii  Micr 
die  llUMte  KoBstiiiidung,  am  Kaaten  daa  KypMk» 

liei  PaiiH.  V,  18, 1  'ArXai;  hi  M  niv  niiv  iI<miwv  «ot* 
Ttt  Xc-fd^eva  oiipavöv  Tt  dv^x^*  T^iv  (^v«!.  V,  11,3) 
IttfBt  8icb  i>ei  unl'cfuu^cener  Prüfung  wohl  nur  «o 
vent^en,  dafo  i'ausaolaa  die  gewObnüdie  Jlw 
atelinng  unserer  Vaacm  und  Spiegel  aah ,  wo  Atlss 
mit  Ki'pf  und  Hiiiiden  oder  mit  dm  S«-hulteni  ein 
Kiij-fWuuieut  titUtxl,  vielleiclit  m,  wie  die  nach  iliiii 
lienanntcn  Kiceen  ein  TempclgeMlk.  Weilen-ü 
darober  s.  »Heaperiden«.  Die  in  Olympia  gefun- 
dene Metope  des  Ä'ustemiielm ,  welche  Fins.  V, 
10,  2  niil  einem  W.irt«'  iiii^'i-uau  »  rwaliiit  ('Hp  ixXnc- 
^TXavTOf  t6  9öpq^a  ^Kb^x^^llo'  tiüAuiv),  seigt  Uera- 
lüee  in  PmAlateUnng  nackt  mit  ToiBeneigleni  Kopfr, 

:i']f  welchem  ein  zn^a!iiri:civj«-lct;*''!<  Vi.l-^tcr  U'Vi, 
■  lum  Im'ii  den  nN-lit«'!!  Arm  j>.irallrl  i  rlmlx  ii,  iiui  mit 
der  Hand  die  HimroelHlaxt  tm  .-tiit/,  ii.  Von  letzterer 
aller  erblickt  der  fieecbauer  nicht»;  daa  vonpiiiigende 
IVmpetiicebklk  aelliat  tritt  an  Ilm  Stolle.  Hinter  ihn 
-U  ])\  laiiv;l>i'klci'lct  im  ilniiclIoKeti  Di'ii|n  li  liit-'H  l  in 
Ilenperidc,  in  lümtaunen  die  Itechte  erhebend ;  v»r 
den  Hdden  aber  tritt  Atlaa,  blitig  und  nackt,  Idn, 
in  der  Hand  drei  Apfel  ihm  darreichend  In  dem 
l'iilxter  (onttpa),  welchcH  HeniklcM  al.H  rnterlajic  der 
Ijixl  auf  ilem  Kopfe  trttKt,  liejjt  tlbrigcnd  der  Hcweis, 

data  der  Kfloatler  nicht  an  den  sknnüen  Sehen  l>ci 
ApoHod.  H,  6i,  11,  II  (der  andi  dier  der  Komfldie 

oder  di'm  Satyr«picl ,  aN  ilt  iu  <  rn»ten  Kjois  ^ti  cnt 
xtainuien  scheint)  >;e>'"el»t  lml)en  kann,  allerdiuKS 
aber  die  Aufnahme  der  Uimmelslaat  fflr  knne  Zelt 
aiN  die  eigentlirhe  Krnftieiatung  de«  Helden  aaga- 
Heben  hat.  Als  volle  Ilimmelnkuttel  emehcint  die 
l,aüt  den  Atlas  erwt  in  di  r  iliircli  ilic  darauf  pcUiMetcn 
iiodiakalioicheu  berOlmitcn  Famemachcn  iStatoe  in 
Neapel  (Abb.  176,  nach  Photographie),  deiea  vor 
tri-fTlt<-he  Krhaltiin^;  fa«*  einzijr  «lastrht  Die  Mtlhxal 
de»  Kiesen  ifet  ebenwi  hcbön  auKge<lrüc.kt ,  wie  der 
nur  auf  der  linken  S  htdter  aufliegende  Mantel  tu- 
sammen  mit  der  JkAiperstellung  snm  McUlektoai- 
sehen  Aufbau  der  Onippe  Kcmliiekt  beiratst  Ist  — 
In  AnffaKstinjr  etwas  ver-.chit-dcn  i^t  die  n'^tauiirrt' 
Statue  in  Villa  Albani  (Abbildung  Wiebeler,  Alti> 
Denkm.  n,MS),  w«1ehe  auf  flrimltani  nod  HliideB 
eine  grofse  Scheibe  in  Diskusform  hellt ,  von  der 
noch  di«>  Bilder  der  Jungfrau  und  der  Wa^e, 
zwischen  riioKphoros  und  Ili'^tpenm,  jener  mit  er 
bobener,  dieaer  ndt  geaenkter  Fackel,  in  flattemder 
ChhuBsm  aebwebend,  eriulteB  rind.  Atlas  trtgt  auf 
einem  VanenbiMe  da«  Kujrelftecmeiit  de-;  Himim  l^. 
mit  Zo<liBkalbun<l  und.Herueu;  ihm  gogenOlier  eine 
Sphittx  auf  niederer  SAulc,  welche  mit  ihm  astrono- 
miiichea(jequtcbBa]^egenadMjat;  \neiderII,6S4. 
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Ein  sehr  alU-rtamliche«  Vasenhild  «.'Ixla«.  825  zeigt 
ihn  in  gleicher  Ilultnng,  hinter  ihm  eine  Schlange, 
vor  ihm  PrometheuH  an  eine  Sttule  gefeHticlt,  «leni 
«in  Adler  die  Leber  aashackt.  —  Die  VorBtcllnng 
viner  Gemme,  wo  Atlas  nelien  dem  sitsenden  Hera- 
kles in  gleicher  Htellung  eine  sichelförmige  Wrtlbung 
dU-T  il<au  Haupte  httlt  (WicNeler  a.  a.  O.  iiW),  kann 
ab  i-inzclnHtchendc  Selttuinikcit  nichts  gegen  die 
Mchmütl  der  MoniiwenU!  Wweisen.  (Bm] 

Attls.  Zu  dem  umprOng- 
tkh  |jlir)'gii«rheii,  uugriechi- 
Kben  Kultus  der  groCacu 
GAttermattcr ,  Ober  welche 
unter  «Kybclet  weiter  ge- 
handelt wird,  gehört  der  My- 
ttias  von  Atli«  oder  Atys, 
de««en  verhUltnigmafsig  frühe 
Aoeignong  durch  die  Grie- 
dien  durch  <lie  schöne  I>e- 
gvnde  bei  Uerodot  1,  3ö — 45 
bezeugt  wird  (s.  darHU'r  Itau- 
mei>it4>r,  De  Atye  et  Adronto 
Lii».  1860),  der  alwr  crnt  in 
der  Hpateren  Rninenceit  zu 
einem  elwDJw  mystisch  dunk- 
len, wie  weitverbreiteten  Oi'tl- 
tenlicnste Anlnfsgab.  Indem 
wir  die  von  l'auKttnia«  VII,  17 
and  AmobiuH  ftdv.  nut.  V,  5 
Tuiierte  Krzählnng  als  be- 
kannt voraussetzen  und  iu 
Betreff  der  phyHii»cl»en  Deu- 
tung dcK  Alythurt  nur  auf  die 
Panllele  mit  A<loniK  hluwci- 
sen  (die  Fabel  vom  geplatx 
ten  Baume  ist  beiden  ge- 
mein, Apollod.  HI,  14, 4,  3), 
niQgsen  wir  gestchen,  dafs 
die  spAtere  Ausbildung  der 
ikiiehuugcu  auf  Meiischeu- 
Kfaidual  In  den  Gelieim- 
«lienxten  iu  ihrem  Zusaw- 
nieutiauge,  Miwiu  ilie  Vur 
Wendung  der  Alticflgur  auf 
ahlrvichen  Urabsti-inen  nä- 
herer Aufklärung  noch  harrt. 
<ks  Atti»  als  Personifikation  des  Winters  gofnfst 
>igar  zw-ischeu  die  Genien  der  anderen  Jahremettt^n 
imteilt),  seine  Besiehung  auf  ilen  Wechsel  im  Natnr- 
lebcn  Qlterhaupt,  auf  den  To«lesschlaf,  ans  welchem 
il«  Krwochen  erhofft  wird,  wt  eine  <ler  mancherlei 
symbolisch  ausgedrückten  Ahnungen  des  absterben- 
>len  Ileidentomes,  welche  uns  nur  in  ausdrucksvollen 
Biklnissen  überliefert  vorlii-gen. 

Als  ansgebiUletes  Muster  des  gewiihnlichon  Typus 
itdien  wir  voran  die  Pariser  Htatue  (Abb.  176,  nach 

DnüunAler  d.  kUn.  Altammu. 


17»  AtlM.   (Zu  Kvllv  iU.) 
Die  Verstümmelung 


Clarac  Mus6c  pl.  396  C,  G64J),  welche  den  in  wilder 
Verxückung  tanzenden  Attis  als  Vorbild  seiner  eigenen 
Priester  darstellt.  Kr  steht  auf  den  Zehenspitzen 
mit  licgeistert  emporgerichtetem  Haupte  und  wirljelt 
sich  in  fliegen<ler  Bewegung  (wie  heute  noch  die 
tanzenden  Derwische  des  Orients)  um  sich  si-lbst, 
wobei  sein  (lewand  scheinbar  ziifttUig,  doch  mit  go- 
Bchickter  Motivienmg  <les  Kflnstlers,  am  Itaucliu 
auseinander  flatternd  die  abnorme  K<>r]>erbildung  des 
weibischen  Eunuchen  zeigt. 
Di»!  Fonnen  di's  giiuzen  Kör- 
pers sind  vidi  und  mit  Fett- 
lagen erliAht,  so  ilafs  sie 
unter  der  eigentümlich  ge- 
schlitzten und  wieder  ge- 
knöpften osiatiiichen  Uo««.-, 
welche  mit  dem  übrigen  Ge- 
wände aus  einem  Stücke 
Ix-steht ,  herausquellen  zu 
wollen  scheinen.  Man  wird 
gestehen  müssen  ,  dafs  das 
\\'i<lerliclie  der  ganx<'n  Kr- 
.si'heiuiing  von  dem  Kllnstler 
möglichst  geniihlert  wonlen 
iat.  Anderswo  tifigt  Attis 
anstatt  dieae«  Kostüms  eine 
ganz  kurze  jBger-  uiul  Ilirleu- 
tracht,  dazu  bIrt  fast  regel- 
mafsig  die  phrygische  Mütze, 
wie  sie  auch  Paris  undtiauy- 
nxNles  eigen  ist.  Dies«  Fonn 
ist  stenH>typ  iu  den  ruhigen 
Dan«tellungeu,  wo  er  als  Fol- 
ger unil  Priester  der  grofscn 
(iottiu  erscheint;  insbeson- 
»lern  auch  auf  den  Grub- 
st4-ineu ,  die  mehrfach  in 
Di-ulM'hland  gefunden  sind, 
ferner  auf  kleinen  I)enkmtt- 
leru,  wie  Thonlam|M-n  u.a. 
Vgl.  Haackh,  Verliaiwll.  d»T 
Stuttgarter  Philol.-Vers.  17ü 
bis  l»«!;  Urlichs,  IUiein.Jiilirb. 
lieft  23,49.  Auf  den  Grab- 
mUlent  bezeichnet  ihn  das 
Pedum  oder  tler  llogen  als  Hirten  oder  Jttgcr,  inilem 
man  ihn  vielW-iclit  mit  .Vdonis  ü<ler  Endymion  ntther 
vereinigen  w<illte.  Noch  auffallender  ist  ebcndaselltst 
seine  Venlopjn-Iung ,  für  welche  Haackh  a.  a.  O. 
Parallelen  iu  <len  Dioskiiren,  der  Romnlus.sage  u.  a. 
findet.  • 

Als  eine  bis  jetzt  noch  einzige  .\u8nahme  steht 
aber  ein  lialblebensgrofser  Kopf  von  Marmor  da, 
welcher  in  dem  grofscn  Metroon  von  Ostia  1867  ge-. 
ftmden  wurde  und  im  I  jitcran  bewahrt  wird  (Abb.  177, 
nach  Mou.  Inst.  Vlll,  60,  4).    Olme  den  Fundort 
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wörtle  man  nicht  «H^gleich  an  Attii«  denken,  da  UufM-re 
Kennzeichen  fehlen.  Dum  wallende  I lanptliaar  konnte 
an  den  Alexander  diu  Capitol«,  früher  Sol  orim»  ge- 
nannt (h.  ol>en  S.  40),  erinnern,  wenn  nicht  xiiifleich 
mit  dieM;u>  Kopfe  ein  Hol  mit  idelten  Strahlen  ge 
funden  wäre.  Ab4<r  auch  Attix  wt  ja  ala  Sonnen- 
Jüngling  tu  denken  in  der  Freudenzeil  dea  Jahre« 
und  Hoinefl  Fcxte«:  er  hraurht  nicht  immer  winter- 
lich verhüllt  zu  nein ,  wenngleich  auch  hier  Melan- 
diolic  und  Bchnttüchtigea  Hinschwinden  »eine  Signa- 


tTT  Aula.  (Zu  Selta  W.) 


tur  iat.  Die  üi)pi|jre  Fülle  deM  ihn  umwallenden 
HaaroH  aber  int  auch  uiythiMch  ln-grOndet  lK>i  Amo- 
biua  adv.  nat.  V,  7,  wo  Zt'ua  gewUhrt  tu-  rorjm»  rjun 
putrateai,  creacant  ut  romac  aemper,  ilU/itonttn  ut 
minimunimiM  rivat  et  pcriteiuo  aolna  mjitfhtr  e  motu. 
(Eine  von  Zoi'xa  1)a«B.  I,  103  an^efülirt«-  luM-hrift 
In-Hagt  auch  von  einer  I'ri««terin :  Attini  comatn 
iftaurarit,  woraua  auf  langes  Haar  als  b4-<leutBanie 
F.igenM-haft  zu  whliefwn.)  I)ieHer  bisher  älH»rKehene 
Zug  IhI  dem  Künstler  zum  leitenden  Motiv  geworden. 
Sollte  etwa  auch  in  dem  gewöhnlich  als  Hispaniu 
gedeuteten  Kfipfe  bei  AViewler,  Alte  Denkm.  H,  l»70, 
welchen  der  Heruusgebcr  S4-lion  als  einen  Sonnen- 
gott auspriH'hen  machte,  ein  verklärter  Attis  stecken  ? 
Dafs  ihr  Kreis  der  AttiNliildiuigen  noch  nicht  voll 
Mtanilig  U  kannt  ist,  zeigt  auch  eine  liegende  Statue 
(Mon.  Inst.  IX,  8a,  2)  von  weichlichen  Formen,  dus 
laiiggelrnkte  Haupt  mit  einem  Krüchtekr.inz  um 
Stögen,  darüber  die  phr^'gische  Mütze,  aus  der  vier 
Strahlen  hcrvoratehen ;  in  der  Rechten  Früchte  und 


Ähren,  das  I'edum  in  der  linken  Hand,  den  .\nij 
gl■^tOt^t  auf  eine  Iriirtige  liüsU:  (Zeus  ?).  Hier  m-heint 
der  Jahresgott  dargestellt.  [Bmj 


in  Attlf.   (Zu  Seite  SSS.) 


An^Bstatt  nebst  seiner  Familie  und  seine 
Nachfolger  bis  >nm  Aussterben  des  Hause« 
mit  Nero. 

Die  antiken  Hi-riehtc  tiljcr  das  Änft*t>ru  des  An 
gustus  wiss4>n  Ton  si'incr  gewinnenden  Eraeltcinong, 
tler  bis  zum  Alter  die  Anmut  verblielx-n  ist.  I>ie 
gn>rse  Ruhe  der  Mienen,  die  sich  auch  im  Ciesprach 
nif'ht  verlor,  <Ue  durchdringende  Setiilrfe  und  der  leuch- 
tende Mlifk  seiner  hellen  Augen  galien  dem  (iesichfc 
winen  .\nwlruck;  hellblondes  Haar,  auf  ileKS»>n  rih-ge 
er  wenig  Sorgfalt  verwandte,  zuaanniiengewnchspne 
Augenbrauen ,  eine  stark  gewOlbte  Nase  vereinigtt-n 
sich  hiermit.  Von  (iestalt  nicht  grofs  --  nur  weni>{ 
Oljcr  fünf  Fufs  —  war  ihm  eine  gute  Ebenmarsig 
keit  der  »iliiHler,  welche  ihn  eher  schlank  erscheinen 
liefs.  I  Sueton.  Octav  79  ;  Forma  J'uU  cximia.  et  pir 
»mtm  tutati»  gradus  tmustistima;  qtu\mqunm  rt  ntnni» 
Inuirinii  nfijliifnui,  rt  in  capUe.  coinmdo  tarn  incurio»ut, 
ut  raptim  complnribuH  nimul  toWKtriifH»  oprram  darrt 
ac  Modo  tondtret  modo  räderet  barlnim,  eoqiie  ipto 
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ttmpore  aut  legerrt  alüfiiid,  mit  rtiam  scrilierrt.  Vultu 
trat,  tri  in  Hrrmonr,  rd  Uirihu,  adeo  tratu/uiilo  sereno- 
que,  tU  quidam  t.  \>r\m(yr\hux  GaUUinim  con/tsmi»  nit 
inirr  moH,  co  ne  inhUiitum  ar  rrmollitiini,  quo  minus, 
Mi  degtinamt,  in  tranitihi  Aljtium  per  HimtdnlUmrm 
collofjuii  i>rnpim  ndmumUK,  in  prneripitium  prf>i>fUertt. 
Ckulo»  hubuii  daroH  ac  nitidon,  quibm  diatu  rj-ititi- 
mnri  roluil  iwgsf  quiildnm  dirini  vigori»;  gimddmt- 
que,  n  quin  gihi  arriun  intiwnfi.  qua»  /id  fulgorrm 
Hnliti.  ruHiim  Hummittcrd.  CnpUlum  Icniter  inßejrum 
ft  HH/ßafum ,  KuprrcUia  rotyunda ,  merliocre»  nurra, 


179  Augustii«,  Jajccnilllch. 

mumm  et  n  mmmo  rminrnti/tn^.  d  ab  imo  dedudiorem, 
rnlnrmi  iittrr  nquiliim  riinduhnnquf ,  Ktaturam  brerrm 
(qutim  Uimrn  JuUuh  Miintthm  libertuK,  in  memoria 
tjua,  quinque  ptdum  et  dodrantis  fuittsr  tradit),  $ed 
qunt  eommoditate,  et  aequitute  membrorum  occulerdur, 
ut  »onniti  ts  comparationt  adstanti»  alictyus  pr<h 
eeriori«  inteiligi  potaet. 

An»  <U'n  7.nh!reirhen  Mflnrhittlern  mit  AngostUH' 
Portnit,  <lii'  je  nach  <U-ni  TiHKort  m\\r  venchieden 
aunfiillen  murAten,  int  hier  atiMK*'wilhlt  eine  Gold- 
inniixc  (Al>l>.  178,  nacli  f'olion,  DcHcriptinn  de«  mon 
nuioH  frnpi)4k^H  man  rcnipiro  mninin  I',  4!)  N. 
I>1.         mit  dem  Kopf  de«  jrniisen  Cftiuir  im  I'rofil; 


die  treffliche  Arl>eit  sticlit  Bcharf  ab  von  den  MOni- 
stempehi  auf  di-n  «patenti^n  Denaren  der  Uopulilik. 
Der  Anfang  de*»  I*rin- 
sipatt«  )>ezcichnet 
zugleich  eine  neue 
Kunstepociio  in 
Itom,  die  man  mit 
Keclit  eine  hi^fiHchc 
genannt  hat.  Vm 
Idealaufgitlien  handelt  e«  wich  darin  weniger,  zumeiRt 
um  diw  l'ortrilt,  und  g»»rade  liierin  wigen  auch  die 


im  Aninistoa,  mll  Btirxvrkronu.   (Zu  Seile  >W.) 

BildniHHo  de«  AngiiHtun  und  der  AugiiBteiwhen  Zeit, 
wenignf(>n8  in  den  Marmorwerken,  einen  erheblichen 
AbHtaml  von  denjenigen  aua  <ler  Zeit  der  nilehRt- 
folgenden  Ilerrwher. 

Unter  den  Rildnissen  de»  Augiintus  in  Marmor 
ist  von  beHonders  feiner  Arl>eit  der  jugendliche  Kopf 

I  im  Mu.seo  Chiaramonti  di>>«  Vatioan,  1808  hei  Ans- 
gnibungen  in  Ontia  gi'funden  (Abb.  170,  nach  Thotn- 
grapiiie;  vgl.  Visconti,  Mus«.  Chianimimti  II,  26; 
K.  Rrann,  Ruinen  und  Muxeen  Roma  S.  270;  FVie- 
deri<h8,  Rerliu8  ant.  Rildw.  I,  fiOO  N.  8()4).  Älter 
ert»«'heint  er  in  der  Rüntc  lier  Mdnchener  (ilyiitotliek, 

,  bekrtinzt  mit  der  Corona  civHiit  auH  Eichenlaub,  <lie  ihm 
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ob  eive»  »tritttot  vom  Slonat  im  Jahm  27  als  blpib<*n<ie8 
Elm-naLeichcn  «igw«prochon  wonlon  war  (Ahl).  180). 
Der  Ko]if  lic'faiiil  ftieti  oinnt  im  I'aluxzo  Bovilacqiia 
in  Verona,  Hpau-r  in  Pari«;  bi«  aiif  dio  ?iaM>nHpitzc> 
und  den  unteren  Teil  der  UruHt,  wdclic  er^lnzt  sind, 
ist  die  Erliultung  eine  vorzCKÜrbc  (Brunn,  Besclireib. 
dor  Gljrpt.  N.  219;  vgl.  Maffei,  Verona  illust.  III, 
217,  I ;  IMroli,  Mu».  Napoleon  III,  6;  Bouillon  II,  74  ; 
Visconti 'Mongez,  Iconogr.  rom.  18  N.  3,  4;  LUtxow, 
MOnchener  Antiken  37),  (Die  rtn-ona  civica  bub 
Eicbenlaub,  umgeben  von  Ix>rl)eer7.weigen,  erwrhcint 
auch  auf  Münzen ,  welche  nach  Senatsbeschlurs 
wegen  Augiistufl'  Milde  gegen  die  Proekribierten  ge- 
prägt wurden,  wie  auf  der  hier  Abb.  181  gegelMuien 
lintnu  deH  C.  IHotiu»  Ruf  im 
triumtir  aiiro,  argento,  aeri 
ßando  feriundo.)  Ein  sehr 
gutei  Bildnis  in  den  mitt 
leren  Jahren  bietet  ferner 
die  Büste  der  Mflnchener 
Glyptothek  N.  183  (Abb.  182, 
nach  Photographie).  >Die 
cbarnkterietiflchen,  alier  ohne 
HArtc  fein  und  harmonisch 
durchgebildeten  Formen 
scheinen  <ler  Wirklichkeit 
nuher  tm  iitelien ,  al«  die 
iilealere  Behandlung  deH 
vorigen  Kopfcsc  (Brunn). 
Die«e  KOpfc  haben  unter 
sieb  sowohl  als  auch  ndt 
dorn  Koi>f  der  folgenden 
Statue  verglichen ,  obwohl 
letztere  den  Henwcher  in 
vorgerückterem  Alter  zeigt, 
eine  auffallende  Überein- 
stimmung in  der  .Anordnung 
'der  Uaunletails.  I)ie  Stntne 
des  AugUHtUN,  nacli  ilirem  Funtlort  bekannt  unter 
dem  Xamen  deH  AugUHtUH  von  Prima  Purta,  int  ISC'J 
in  der  Villa  der  Livia,  7  Miglien  von  der  Porta 


in  Auiriiitu«. 


Flaminia,  der  heutigem  Port«  del  Popolo,  gefunden; 
Jotxt  im  Bracdo  Nuovo  des  Vatiran  aufgestellt, 
nimmt  sie  unter  den  uno  geblielK>nen  AngUKtn.i- 
Statuen  nn~Sot]gfalt  der  Arlntit  sowohl  als  an  vor- 


iflglicher  Erhaltung  wohl  die  erste  Stelle  ein.  An- 
gustus  iitt  liier  (Abb.  183)  iu  der  Allocutio  <laivestellt 
mit  crbolHfiier  Reichten,  in  der  Linken  biilt  er  da« 
Hcepler,  wofür  freilich  von  dem  Krgllnier  Tencroni 
ebenso  gut  ein  Speer  hätte  eingefügt  werden  können. 
Bekleidet  ist  er  mit  der  Tunika,  ül>er  welche  er  den 
Uamiüch  gelegt  hat ,  dessen  reicher  IU'liefs<'hmuck 
unten  durch  die  um  die  Hüfte  gej«ch1uagene  und 
filjer  den  linken  Arm  geworfene  Chlamys  umralunt 
wird.  (Vgl.  f*tatin.H  .Silv.  I,  43  U  irrgo  drmiimi  chla- 
ifiy«).  Per  Amor  auf  dem  Delphin,  jtur  Rechten  der 
8tatue,  die  du<lur(-h  zugleich  die  n'Hige  Stütxe  l>e- 
kommt,  enthttlt  einen  Hinweis  auf  die  Abkunft  de» 
juliwhen  Hauw«  von  der  Venus.  Von  den  Panjser- 
n-lit-fs,  die  hi<'r  grrtfsere  Ans- 
fobrlicbkcit  zeigen ,  als  auf 
irgend  einer  der  andirm  uns 
erhaltenen  Panzerstatucn,  be- 
zieht sieh  <lie  Mitteignipp«, 
ein  rttmischer  Krieger  mit 
der  Lupa  (nach  andern  ein 
Hund)  und  vor  ihm  ein  Bar- 
bar, der  einen  Legionsadler 
)>ringt.,  nuzweifelbaft  auf  die 
Kückgnl>e  der  in  C^rassus'  und 
.Vntonius'  Feldzügen  durch 
die  Parther  erbeuteten  rö- 
mischen FcUbseichen,  welche 
Pbraau-s  734  u.  c,  20  n.  Chr. 
an  .VngiiHtuH  auslieferte,  wo- 
gegi-n  Hein  von  den  Rrtmem 
gefang«-n  gehaltener  t?ohn 
ihm  wiedergegelH>n  wurde 
(riwsiuH  Dio  LHI,  33;  LFS', 
8).  Für  .XiigiiHtuH  war  es  ein 
Ereignis  von  allerli^M'hster 
BediMitung ,  dafs  ihm  von 
<Ien  bis  dahin  unt>eHie^>n 
Parthem  ohne  Kampf  die  Fi'ldz<'ichen  und  die  in  <Je- 
fangenschaft  geratenen  rrtniihcben  Bürger  au.ijri'liefert 
wurden.  Seitwärts  von  der  Mittelgrup|ie  de«  Paiuser- 
reliefs  sitzen  auf  dem  Felsen  zwei  jugendliche  Uiistal- 
ten,  die  wohl  nur  als  genii  tuMares  zweier  besiegter 
Nationen,  etwa  der  Hixpania  und  (termania,  gelten 
können.  Am  oberen  Kaiide  <les  Panzers  erscheint 
in  der  Mitte  Caelns  als  bartiger  Mann,  dos  Himmels- 
gewölbe mit  ausgestreckten  Aruien  haltend.  Vor 
ihm  kommt  Sol ,  im  langen  Gewand  als  Wagen- 
lenker, mit  der  Quadriga,  welcher  die  Aurora  und 
Pandrosus  voraneilen,  jene  mit  der  Fackel,  diese 
mit  dem  Tau  8|>endenden  Krng.  Den  unteren  Ab- 
scldufs  des  Keliefs  bilden  Apollo  auf  dem  Greif 
von  der  Linken,  Diana  auf  dem  Hirsch  von  der 
Rechten  herkommend,  in  der  Mitte  die  gelagi^rte 
Tj'IIuh  ,  jene  als  die  lM>sonden'n  Schutzg'Uter  des 
Augu.stuH  hier  angebrM-ht,  zu  deren  Eliren  auch  die 
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ludi  Mrrulares  ftefeiert  wurden.  Die  Statue  truR  bei 
ihivr  Auffindung  auf  der  i^in7.en  Ciewandnng  die 
Reste  des  einstigen  Farljenschuiucke«»  mit  Heltener 
Prinche:  KurmeHin  und  Purpumit  an  Untergrund 
un«l  Manti'l,  (ielh  an  den  Frungen  des  ObergewiimU'», 
die  vielleicht  vergoldet  waren,  und 
Uimnielblnu  an  den  l'anwrrcliff».  I)er 
Grund  Rcll>8t  mufs  hier  weif»  gewewii 
Bein,  da  der  Panzer  aua  SiUierhlech  l>e- 
stehend  zu  denken  ist,  worauf  in  gc 
triel>ener  Arbeit  und  offenbar  mit  Kuiail 
versehen  die  Reliefs  angebracht  nind. 
Die  Augensterne  sind  mit  dem  Meirnel 
angtvleutet.  Da  Kopf,  Keliefs  deH  I'an 
zere  und  Kostam  nn)>edingt  Erfindung 
des  Bildhauers  der  Augusteischen  Zeit 
atta  mOflaen,  so  kann  die  Statue  den 
betten  Beleg  ffir  4lie  I>>istungsftthigkcit 
der  danialigt>n  Kunstabung  bilden.  (K<ih 
ler,  AunaU  dell"  Institutd  .\rcheol.  186;{ 
S.  432ff.;  Monumcnti  inediti  VII  Tiif.84 
VkI.  Henxen,  Bull.  <l.  Inst.  1883  8. 71  ff.) 

Livia  Drusilla,  Augustus'  dritte  <te 
mnhliu ,  früher  vennAhlt  mit  Til)eriuK 
Claudius  Nero. 
Als  Salu.H  Augu- 
sta  erscheint  sie 
auf  einer  Broiixo- 
mOnxe  des  Jahres 
775;  22  (Abb.  184 
nach  Cohen  1,1  (Xi 
N.  3  pl.  V).  Der 
in  Abb.  185,  nach 
Visconti -Monge«  19  N.  1 ,  mit^teilte 
Kopf  gehört  zu  einer   in   der  Villu 


ergftnzt  ist.  Das  Hinterhaupt  des  Kopfes  ist  mit  dem 
Schleier  Iwdcckt,  unter  dem  nach  vom  ein  Itlumen- 
kmnz  her>orkonunt  mit  si-itlich  herabfallenden  Tttnien. 

Julia,  Tochter  des  Auguntiis  von  seiner  ersten 
(ienuihlin  fn-riltonia,  und  verlu'iratet  mit  .\grippii. 


ISS  Uvla. 

Pinciann  itn  \lon\  gefini<lenon  Statue,  welche  nach 
«ler  bei  KaiKerinnen  hiUilig  luigebrachten  Weine  mit 
Ährenbnndel  un<l  Füllhoni  in  den  llUndcn  als  Ceres 


IhS   Aupustu.«  «J.-«  FelOhprr    (Zu  8«lle  «ü.) 

ist  auf  MQnxbildem  nur  vereiuEelt  tu  finden.  Die 
Versuche,  ihr  Marmorbildor  zuzuweisen,  sind  nicht 
ohne  I^'denkiMi  Kli'inusiatirtchcn  Ursprungs,  wahr- 
scheinUdi  aus  Pergamon  ist  die  in  Abb.  186  a  a.  b 
abgebihlct«  Kupfennünxo,  auf  der  Vorderseite 
mit  dem  Koj)f  der  Livia  als  Hera,  auf  der  Kehr- 
Heite  mit  dem  der  Julia  als  Aphrodite  ^Monges 
pL  20  N.  4). 

16« 
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TlberluH,  Sohn  der  Livia  aus  thror  »»nitcn  Ehe 
mit  T.  ClaiuliuB  Nero,  am  17.  Nov.  712,  42  v.  Cl>r. 
gclKiren,  757 ;  4  n.  Chr.  von  AiikiihUih  a<lo|>ttcrt,  dem 
er  im  Äuirust  767 ;  14  im  I^riuziput  fulKt.  Von  Ti- 
berias  liegen  uns  xwei  l'ersouaUohilderunKeu  vor, 
die  eine  einnehender  über  sein  Aussehen  in  jflngeren 
Jahren  \k'\  Sueton.  Hiernach  war  er  grofs  und  stark, 


aber  das  Durchschnittsmars ,  die  Glieder  wnhl  pro- 
IMtrtionicrt.  St-in  Haarwuchs  war  n'iolilicli  am  Hinter- 
haupt, so  (lafs  stObst  der  Nacken  l)od<!ckt  war,  eine 
EigontQmlichkeit  in  der  Familie  der  Claudivr.  Die 


m  Tlberins.   (Zn  Seite  tSl.) 

GceichtAzOgc  waren  edel,  die  Aagen  grob.  Die  for^ 
dauernde  Ruhe,  welche  er  in  Haltung  und  Mienen 
auch  wilhreud  <leH  Gesprikch»  Ix'waiirte,  raufste  den 
Eindruck  von  Killte  und  Anmarsung  erwecken  i^Sneton. 
Hb.  68:  Corpore  /uii  amplo  niqur  mbnuio:  statura, 
quae  justom  excederet.  Laiun  nb  bumeri»  rt  pcctori- : 
crterüt  ipioijue  mcmbrix  uiujue  ad  imo»  pedm  arqualis 
et  eongnien«:  siitutra  manu  ai/itiore  et  mliäiart.  — 


I  Colmre  erat  candido,  eapUln  pnnr  orcipitinm  »«»imMirioir, 
tit  cereicetM  ftiam  nbtrgeret.  qttod  gfntile  in  Uio  ride- 
hntHr:  /ade  honrida:  in  qua  tamm  crrbri  rt  mhiH 
tumoret,  cum  prarip-nndibti»  ocidi».  —  Incrdffmt  rrr- 

,  rief  rigida  rt  idiatipa:  nddiictn  fert  ruitu,  plrmmqne 
taritu»:  nuUo  nut  rarijtitimo  etiam  cum  prorimi»  ttr- 
motte,  eoque  tardimtimo,  nec  »ine  moUi  quadam  digi- 


torum  gentirulationf.  Quae  omnia  ingrala  atque  arro- 
gantitw  plcna).  Ungleich  ungtlnstiger  ist  die  Sohil- 
demng  h&  Tadtus  (Annal.  rN',  .'>7),  wo  er  von  Alter 


188  Tlberiiu.   (Zu  Seite  tSI.) 

und  körjK'rlichen  Leiden  gebeugt  erscheint  (traid 
qui  credrrent  in  smecttite  corjtoria  qnoque  habilum 
pndori  /uituK :  qiiipjie  Uli  prafgracilis  et  incurva  pro- 
rrrita»,  nwluM  rapillo  vertes,  ulcerosa  farie»  ac  plmim- 
que  mediraminibuK  ifUerstincta).  Eine  Hroiusemilnw, 
welche  im  Jahre  763,  10  n.  Chr.,  7.u  Lyon  geprilgl  ii"! 
(Abb,  187  nach  Cohen  I,  123  X.  43  pl  VI  i  wiirt  liiis 
Dildnis  des  jüngeren  Mannee.  Die  nacl)  Mnngez  Tuf.2^ 
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V.  9  aligrtrfldete  Mannontetae  (Ahb.  188),  mehr  als  f  Mas.  Chianunonti  II,  SS.)  Der  Kopf  deimlben  Statne 


lefx  h-LT' if-i  ,  wurde  17?'')  zu  riiK-rr-.'i  rivcrnnni  im 
Vokkerlandc;  gt!luu<k;n,  und  nWhi  jetzt  iui  Muimh> 
deaVatieua.  BahaacundOeinuiidnag 


iui  Pnilil  {\hh.  189  nach  Moiigri  22  \.  1)  lafst  die 
fitfttng«,  welche  de»  Ubenaa'  U«wcbt«sQg«u  in  den 
apMmn  Mhm  m  c%nit8iididi  lit»  nodi  viisWcli 

Gernanlens  Caesar,  der  8ohn  des  (Nero  Clau- 
diaa)  Drusua  and  der  Antonia,  und  Xeffe  des  Tiberinn, 
TOD  dem  er  auf  Augnatoa'  Befehl  adoptiert  wnrde. 


19«   (7.11  BviU!  S3ä  ) 

t'Utupn.Thcn  dfrjfnip'n  bei  .IiijiiterHtiitui'a ;  liunuii 
wird  auch  die  Statue,  au  wcK-her  der  rvvlite  Arm 
und  dtt  linke  jetit  mit  einer  BoUe  Tcraehene  moderne 
£iglaranR  iat,  wahrscheinlich  nft  dem  BlHz  in  der 
Bcclitc-n  niid  dem  Seeptor  in  der  Linken  aiisgi'.stattf  t 
geveMo  sein.   OV-  uch  Clarac  pL  92ti  N.  23&6i 


ui  Uermulena. 

als  Angastas  den  Tibertns  adoptierte,  gA.  15  Ohr., 

,  gest.  10  n.  Clir.  Dil'  liiiT  :i1>}:cljil<lotc  BronztMiiiinw 
I  (Alib.  190),  gehört  in  die  Zuit  des  GaliguU  7M; 
!  41  n.Chr.  (Cohen  I, ISSN. 4 pLVm).  DieimLotnfie 
fx  finillii'lii-  St;ittic  an»  kanaiiscli'-üi  M;innor,  an  der 
nur  dir  rtt  litv  Ann  und  die  linki-  Hand  und  liio 
beiden  FUCm;  erv'iinzt  F<iu(I,  wurde  1792  in  der  Basi- 
lika des  alten  Uabii  gefunden  ansammwi  nit  einer 
sutae  des  Xaiscni  ClanttiiB.  (Abb.  191  nacb  MbH- 
iP'z  -24  X.  8;  Clarac  Uisfe  891  N.  980;  Bodl' 
Ion  U,  36.) 
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ttt  Aui^Htiii«.    (Aj^ppiiiu.   DniHiix.   fiuiu«.  ClaudiuH.  Me88uluia.) 


AKTippina,  Tocliter  dv«  M.  V'i])fiania8  Agrippn 
nnil  ili-r  Jiilin,  Enkelin  ilcfl  AugnHtUH,  die  (reniahlin 
d)'K  CiermaniciiH,  kI^'>>'Ii  diesem  erat  nach  ihrem  Tmle 
auf  Münzen  des  Culi^ula  und  de«  Claudius  f^'feiert 
In  be<|nemer  Haltung  auf  einem  Stuhle  sitzend  Uiigt 
riß  die  Manuuretatue  des  Capitulinisi  hen  Museums 
(Abb.  192)  eine  der  Itcsten  (icwaiiilHtutuen  aus  der 
ersten  tlftlfte  de«  1.  Ja)irh.  (Aligeb.  auch  bei  Clanu' 
932  N.  2368;  Mus.  CapitoL  III,  63.) 

Nero  Claudius  Drusus,  Bruder  des  Tiberius, 
Sohn  de«  Claudius  Nero  und  der  Livia,  ireU>ren, 
niirluleiii  letztiTe  im  dritten  Monat  mit  OeUivianu»- 
veniulhlt  war,  im  Jahre  38  v.  Clir.,  gimt.  9  n.  Chr. 


I,  131  N.  2  pl.  VII);  femer  auf  dem  lieveni  einer 
Silliemiünze  des  Jalinw  38,  deren  Avers  den  mit 
IaiHkit  un<l  Hindo  itiiiwuncleneti  K<>|if  deH  KaitM^re 
Til)eriuB  zeigt  (Abi).  19ti  naih  Cohen  1  pl.  VU 
N.  2). 

(tains  Caesar  (Calitpila),  jOntitstor  Sohn  de«  Ger- 
nianicus  und  der  A^rippina,  regiert  von  Mttnt  37 
bis  24.  Jan.  41,  bei  seiner  Ermordung  28  Jahn-  alt 
(Sueton.  Calig.  8).  Bronzebüste  (Abb.  197)  in  Paris, 
nach  Mungez  25  N.  2. 

Tiberius  ClandivH  Nero,  mit  dem  Beinamen 
(Jermanicus,  den  er  von  seinem  Vater  I>ru8us,  dorn 
Sohn  der  I.ivia,  ererbt  hatte,  im  Jahre  10  v.  Chr. 


19t  A^pplna. 


auf  seinem  letzten  grofsen  Het>rzug  ins  innere  Ger- 
manien, zwischen  Kllte  und  Saale.  Sein  Bihlnis 
(Abb.  193)  nach  einer  unter  Claudius  gvprilgten  Grofs- 
bronze  (Cohen  I,  134  N.  7  pl.  VII). 

Antonia,  die  Tochter  des  Triumvirn  Antonius 
und  der  Octa\ia,  Gemahlin  iles  Nero  Claudius  Ürusus, 
und  von  ihm  Mutter  des  Germanien«  und  des  Kaisers 
Claudius.  Bronzemünze  aus  der  Regierung  <les  Clau- 
»liuH  (Abb.  194,  Cohen  I,  136  N.  6  pl.  VII),  auf  der 
Kückseito  der  Kaiser  Claudius  mit  verhülltem  Haupt, 
das  simpulum  zum  Libiren  in  der  Hand. 

Drusus  Ciu^sur,  Sohn  des  Tiberius  und  der 
Vipsania  Agripj)ina,  mit  des  ältttren  PrusuH  Toi-hter 
Livia  oder  Li\nlla  vcrmtthlt;  im  Jahn-  23  durch 
ßejanns  vergiftet.  Sein  Bildnis  auf  einer  in  seinem 
Todesjahre  geprtigten  Bronzemüuze  (Abb.  195,  Cohen 


gelwren ;  als  er  zur  liegierung  kam,  somit  Inreit«  im 
50.  Lelx-nsjahr,  herrscht  von  Jan.  41  bis  12.  Okt.  54. 
Aus  dem  ersti-n  Jahre  seiner  Herrschaft  stammt  ilie 
hier  aljgebildete  Hnrnremönze  (Abb.  198,  Cohen  1, 164 
N.  73  pl.  X).  Älter  zeigt  ihn  die  im  Pariser  Museum 
lH!(lndliche  BronzobOste  mit  dem  Lorbeerkranz  im 
Haar  (Abb.  199  nach  Mongez  27  N.  1). 

Valtiria  Blcssalinn,  Tochter  des  Valerius  Mi>ssaila 
Barbatus  un<l  der  Domitia  Lepida,  Gemahlin  di« 
Kaisers  Claudius  und  Mutter  der  Octavia  und  des 
Britanniens,  im  Jahre  48  getötet.  In  Bom  g(>prilgte 
Münzen  mit  ihrem  Bildnis  existien-n  nicht;  auf  der 
hier  (Abb.  200)  Khgcbildel4-n  Bronzemflnze  von  Nikaia 
in  Kleimusien  winl  sie  als  Hia  'Hpa  gefeiert;  die 
Kehrseite  zeigt  eine  aus  zwei  (teschossen  gebildete 
Stoa  (oder  Tempel?)..  (Cohen  I,  170  N.  I  pl.  X.) 
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CIuiKliiis  Ti)>eriiifi  BrltannicuM  racmtr,  Sohn  «k« 
KuiH<>re  CluudiuM  und  iler  Mi-KHalina,  41  n.  Chr.  ge- 
tK>rcn;  sein  von  Claudius  uduptii'rUT  Stiefbruder  Nero 


197   Ca]%ula.   (Zu  Seite  m.) 

bringt  itin  zuerst  um  die  Herrschaft,  55  durch  Uift 
unis  LeJjen.  Den  Beinamen  Britanuieus  erhielt  er 
vom  Senat  weK<en  der  in  sein  Geburtsjahr  fallenden 


N.  3  pl  XI  4).  Neln-n  ihrem  Sohne  gleichsam  ain 
MitherrHeherin  danfestellt  i»t  sie  auf  einer  (JuUl 
müiuc  de«  Jahre»  tA;  auf  der  Kehrseite  Augustus 
ttod  Livia  in  dem  vun  vier  Kleplianten  Jifexo^nen 
Wagen  (Aldj.  ÄX')  naeh  CVjhen  I,  176,  X.  2,  3  pl.  XI). 

Nero  Claudius  ('aesar  Auguslus  (ü-nuanicus,  Sohn 
der  jün>»eren  Aijp-ippiuu  aus  ihn-r  ernU-n  Khe  mit  Cn. 
DomitiuH  Aheuulmrlius,  uml  Kukel  «leH  (iermanieus, 
geh.  15.  Dex.  37,  von  Claudius  ado]>tiert,  regiert  vom 
13.  Okt.  54  bis  ».  Juni  68.    Die  CiolduiUn»'  de« 


Claudiui.  (Zu  Seit«  ux). 


Jahres  808  (55)  roigt  das  Bildnis  des  jugondlirhen 
Herrschers  mit  <ler  Umschrift:  Nero  a(audü)  Divif. 
Cm».  Aug.  p.  m.  tr.  p.  II  (Abb  204a  u.  b,  Cohen  I,  183 


IM  (Zu  e«it«  m.) 

Expeilition  de«  Claudius  nach  Britannien.  Grofs- 
brunie  (Cohen  I,  171  X  1  pl.  Xn.    (Abb.  201.) 

Agrippina  die  Jflngere,  Tochter  des  Gemianicus 
und  der  Agrippina,  Schwester  iU'h  Calijrula,  Mutter 
de»  Xer«  aus  ihrer  ersten  Khe  mit  Ptunitius  Aheno- 
liarbus,  ilann  49  nach  dem  To<U>  der  Messalina  Ge- 
mahlin des  Kaisers  Claudius.  Als  soli-he  erscheint 
8ie  auf  der  Goldmünze  (Abb.  202  uacli  Cohen  I,  174, 


ZOO  (Zu  Srlte  13«  ) 

X.  6tt  pl.  XU).  In  eigentümlicher  Weise  idealisiert 
ist  sein  PnrtrUt  auf  den  späteren  Kupfeniiüiixcn 
(seit  G4),  auf  denen  er  zeitweise  mit  leichtem  Bart 
dargefltcllt  wird  (Abb.  205,  Cohen  I,  186  N.84  pl.  XII). 
In  melir  naturalistischer  Weise  mit  dem  aufge- 
dunsenen Untergesicht  bieten  den  Kopf  de«  Kaisers 
die  Kupfermünzen  aus  den  letzten  Jaliren  seiner 
Regierung,  bald  mit  dem  Lorbeerkranz  im  Haar, 
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AqgBBtu.  (M«n.  Ootovk.  PoppMa.)  Anivlianns.  AncliiUL 


wfc  auf  der  Rnpftrinflnze,  deren  Kehrwitc  den  ge- 
-rlil<isfi«'m'n  JaniiHti'ini«'!  zc\et  '  Alil>.  2<W,  Cohen  I, 
197  X.  177  pL  XI),  bald  mit  der  Stnhlenkrooe  als 
8ol,  wie  er  «odi  an  dem  im  Lourre  befindlichen 
Mtiawwrtopf  chamk- 


wird  (Abb. 
SI)7,BonilU>u  U,  76; 
MmwhSON.S).  Ant 
entn  Anf- 

ata  Cithnroo- 
dna  bai  den  Nero- 
läfea  im  Girlnia  be- 

riihcn  sich  wahr- 
?*cbf'inUch  <lie  T>'|jen 
der  Ajwtücke,  welche 
auf  der  VcwdeEHite 
dm  ndaer  ab  Sol 

tetftu  :\hh.  208  a 
0.  b,  Cohen  I,  201 
5.tl4  pLXI).  Dem 
Anstehen  Noron  in 
«einen  8p&tet*ton 
Begienmgajahren 
«■töricht  Sueton. 
Xcra  51 ;  StottuB 
fiiil  projtf  juxtn,  r<,r- 
pore  maculoto  et/oe- 

ftm  vmmto,  oadu 
eat$ii»äkebetiitribu$, 
wrviet  obeta,  WNfrt 
projecto,  graeMmk 
emrUnu,  wütiudme  pnuperu,  —  Cbroi  l  ultiun  h<ihi- 
taNgae  adeo  pudatduB,  ut  mumm  temper  in  gradu» 
ftmatm,  pertgrmaHom  Ädtaiea 
mmmimrit;  ae  plerum- 
fmijfMeriHamMduItu, 
Ugato  eireum  caWiiiw 
t,  prodierit  in 


I  wogef;en  Otho  als  Statthalter  nach  Luditanien  ge- 
:  uchirkt  wiril ;  nie  stirirt  (»5.  Ihr  RihlniH  vielfnrh  auf 
I  Mfinsen  Rriocliiacher  Stttdte.  Hier  (Abb.  210  a  o.  b) 
I  nush  einer  Fotimntüue  von  Alexandrien  mit  Ito?  w' 

^  64  (-..lu  ll  I,  214 
X.  3  pl.  XU).  [WJ 
IhDomitiaa  Aare« 
Vtamtf  lAmiaefacr 
Kiieer.  In  Hnninm 
«xlrr  in  Dacia  Ri]»'!! 
ais  geboren,  nach 
OlaodiaB'  IM  sa 
Simiinm  270  n.  Ohr 
als  Kaif<«>r  ausge- 
rufen, hat  er,  ob- 
wolil  er  bereita  S76 
Milte  MkfB,  Bof 

rini'in  7ahi  wider 
die  Pcraer  begriffen, 
KwiMben  Ferinth 
titvl  Byzant  getAtet 
wurde,  das  von  Auf- 
iteren  Feinden  und 
von  Uaoipatoren  in 
Innern  adiwr  ge- 

schüdigto  Kcich 
zuent  wieder  au 
aBhOhwp  md  an 
einigen  verstanden. 
^>«ine  Gemahlin  war 
TJlpia  Severina. 
Beider  Bildniaae  ver- 
raf 


•Ol  Nato. 


nrnnzemOnae  Oohen  T,  1S9  H.  1  pL  Y.  (AUi.  911 


o.  b.) 


tW] 


ä  diKtieiattiM. 

Octavia,  die  Toch- 
ter des  Kaiaeradandiua 
and  der  Measalina,  im 
Jalire  68  mit  Nero  ver- 
von  diesem 
I  und  noch 
iMtt  swanrislllu^  anf 
der  Iiim  I  Pandateria  crinonlet.  Auf  staiUriiiiiiHi'Iifii 
MOtuien  ßndet  nWh  ihr  Bildnia  nicht,  wohl  iiIx.t  auf 
FVniDzialnianr.«>n,  ho  «ob  Karinth  (AUb.  909,  Cohen 
I,  212  N.  1  pl.  XII  . 

l'uppHfa  Saliina,  ertit  mit  Otho,  di-in  («piUtTen 
Kaiser  Vfrhcinitrt ,  hii'rauf  von  ti2  an  Nitor  (tc 
■Bahlin,  nacbdom  dieavr  die  Octavia  ventofaen  hatte. 


ninua  FtiW)  mapiQiit^ 

Heb  Annlos  Verna  ge- 
nannt, bi«  er  dun  li  riu.< 
adoptiert  wurde  138, 
nnd  van  da  an  bia  aar 
ThronlK'Bteigiing  M  Ae- 
liua  AureliuB  Venu 
hiela.  Von  Antcmiima 
Hofort  cum  Cftaar  ec^ 
nannt,  heiratet  er  dea> 
M>n  Tochtt  r,  diejOnj^en 
Faurtina,  und  gelangt 
161  ittrHenechafk.  Er 
-tirl.t  aiu  17.  Münt  lHi>,  fast  .W  Jahn'  alt  In  daa 
Jahr  8ÜS— 899  (145— MG^  gehört  die  Bronzemani» 
mit  dem  bartloam  Kopf  des  Cttaar,  auf  der  Bflck- 
Mite  Jnno  Pronnba  oder  wahracheinlirh  Concordia 
1>ei  der  al.i  Braut  verwhlelorten  FauHtina,  welcher 
.Mun  u.H  di.'  Rand  reicht  i  AIjI.  l'1>  na.  h  ruli.  ii  11,569 
N.KlOpLXV).  Ana  dem  Jahre  912  (159)  atammt  daa 


» 


Digitized  by  Google 


236 


AnreliuB. 


nninwmoflainon  (Abb.  213  narh  Cohen  II.  N.3Rr. 

X  VI\  wo  <li'r  Kopf  ik*  Aim-liiiH  bitrtic  »ml  wcst'nt- 
lieh  alU-r  onw^hoint.  DU-  I>iir(»lt-Iluij>r  di-r  UOrk-Hi-it«-, 
NVptiin,  der  eicb  auf  t-inc  IVorn  HtQtzt  vor  <lcii 
ThoHMi  einer  Stailt,  hat  man  auf  dio  unU-r  Nu|ituuit 


vpfkflndcn.  Im  Mittelalter  ist  die  Statao  (Abb.  214), 
wi'lcbe  dauernd  am  Tttj?eHliclit  pcblieben  ist,  troti 
«li'fi  wiTtvfillen  Materiiilx  dadurch  vor  J^-rxirirang  be- 
wahrt jP'blielK'n,  «InfH  mau  sie  ftlr  CouHtantin  d  (ir 
aiiMih.  ClemenH  III.  hatte  sie  1187  vordem  I^tmn 


tu  Mnrc-Aurol 

Schutz  vollrf»gene  fll«<rH<'i'i»*che  tJcln-ich^vorttorRun); 
der  Stadt  Rom  ileuten  wollen  (Fniimer,  m6dail- 
lonn  de  rciiip.  rom.  S.  83\  Oie  (»leiebeii  ZOjje  wie 
auf  detu  rortriltkopf  dieser  Müiae  kehren  wii^ler  in 
dem  Kopf  der  bmttxeuen  Kt-itiTutatue  M.  Aurel«  auf 
dem  PIntxc  de«  Ca|)itol8  zu  lUmi.  Die  reelitc  Hand 
liillt  der  au8  dem  Feld  heimkehrende  Kaitter  auHKe- 
ittreekt,  wie  am  der  Bev<ilkenm|j  ilen  Frieden  zu 


auf  tlcm  «:°>)>ltul. 

aufrichten  liin»en,.l.'')3H  erhielt  «ie  durch  Michelangelo 
I  auf  dem  Cnpitol  ihren  Plat«.  —  M.  Aundiiw'  Ge- 
muhhti  war 

I  Aniiia  FauHtinn,  T<x-hter  de«  Antonin  and  der 
alteren  Faustina.  Sie  stirbt  im  Jahre  17&,  «ils  »i** 
ilem  Kaixer  auf  «.-inem  FeldjtUR  nach  Asien  (jefolpt 
war,  KU  Ilalale  nui  Taunit«:  ihren  Oemahl  hatte  sie 

,  mehrfach  in  seinen  Kriejjwrfijten  lioKleitet,  und  war 
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von  ilim  ii;irh  sfinem  9\oi/  A^mt  (lio  Qiin<lcn  174 
doiür  uiit  ik'Ui  XiU'l  ilatet'  Lwitrorum  builat-la  wordeu 
(OuB.  Dio  LXXI,  10;  Oftintol.  AnnL  98),  dsB  ri« 
atii'li  :inf  iMiiit'«'!!  i1ir<T  ^Kliizi'n  ftllirt  Isrkhel  Dontr. 
}imn.  \n,V.>j.  llnniÄoiutHlaillün  .Cohen  II,  M9  N.  106 
pl.  XVUD.  fW] 

AimhaiifTPHrhildpr  fhi^i'/vin)  waren  bei  den  Rßmem 
an  TiiU  nicti  un<l  <  I!lMhuu^^■^l  httufig.  So  gab  oh  in 
Rom  ein«  Tubcnit-  am  Fonim,  welche  *iam  Cimbem- 
S<  lii1il<  hiof^  uiul  als  AonblQfKMldwn  einen  rimbri- 
(k-hfu  Schild  mit 
der  darauf  peraal- 
ten  Karikatur  ei- 
ne» Barbaren  fülir- 
te  (Cif.  <lo  or.  II, 
66,  26(5 ;  Quint.  VI, 
8,38).  In  Pompeji 
ist  ein  Wiitahans 
gefunden  worden, 
auf  dessen  Aufsen- 
wand  ein  Elefant, 
welclien  ein  kleiner 
Mann  fflhrt ,  ge- 
malt iHt,  mit  der 
Aofscluift:  SUtku 
n$Htmt  dqfha»- 
btfmj,  nnd  dartl- 
lier:  ko^fitimm  Mc 

tribiiK  Irrti^  et 
»[oditj.  (C.  I. 
L.IV,806k|:  Hei- 
big, Wandgemftlde 
derouapsii.8Uldte 
N.  1601).  Die* 
Wbtflhans  hier» 
•Iw  >som  Elefan- 
tmt.  ÄhoNebe 
RrbOdc  liatten  jc- 
dwofcHH  nuucbe 
der  in  den  «Iten 
Itini-rarien  p'nann- 

ten  Stationen,  wie  s.  B.  nu  Pinio,  zur  Birne,  aar 
Olive,  soin  Halm,  an  den  Schlangen,  smn  groAien 
AtHcr  11.  dergl.  Ein  HolclieM  'Wlrt>'hau.'»schild  war 
wahmcheinlich  auch  das  ^Abb.  215)  abgebildete 
ReHef  de«  Beriiser  MoMonu  (latth  Jordan,  Arch. 
Ztjr  1871  XXIX,  6/»),  welches  ,lie  bekannte  Grupp.- 
der  drei  Gnuüen  und  eine  daneben  aitjsende,  ganz 
bekleidete  Matrone  zeigt,  mit  der  ünteraehrtft :  Ad 
»nrore»  IUI.  Die  Entstehnnj;  dieses  eiK«^iitüiiilii  lii-ii 
BeUefa  mit  der  seltsamen  Untemcluift  bleibt  freilich 
ein  BKtad,  e«  vmg  dabei  iiftend  welche  laanige  Er- 


A  D-SO  K.O  R.ES 


IIA  WlrtabaoMoliUd. 


trebndetoB«U*l  (nach  .Tabn,  PÄchs.  Bor  l«fil  P  S.W 
die  fünf  Selllillien  bezeichnen  es  deutheli  aU  dus 
Ladenadiild  eines  ptmarinu.  Andere  Ladenscbflder 
haben  sich  mehrfach  in  Poini)eji  erhalt^'n  :  MUnner 
mit  einer  Ampliora,  als  Z*'iclien  für  einen  Töpfer; 
ein  Esel  mit  einer  Mühle  aU  Scbfld  eines  Biciceni 
n.  deigl.  ni.    Niilicres  .Turdnn  a.a.O.  [!?1] 

Aussetzen  der  Kinder.  In  (iriechcnland  war  e« 
an  und  Ittr  aidi  gesetslich  erlaubt,  dafa  ein  Vater 
ein  Kind,  welches  er  nidit  aofidehen  wollte  oder 

nicht  als  sein  legi- 
times Kind  aner- 
Ittnnte,  »ossetsen 
durfte ;  and  von 
diestnii  ittHhte 
wunlc  an»  huufig- 
Bten  bei  neuge- 
biirciu  u  Mädchen, 
da  im  Altertum 
Töchter  vielfach 
ab  Lost  betrachtet 
wnrden,  Gebrauch 
gemacht.  Aller 
dingt«  ge«ichah  dies 
Auaaetaan  in  der 
Rcgdnldit  der 
Abflicht,  dar»  das 
auigeaetite  Kind 
zu  Grunde  gehen 
sollte ;  man  rich- 
tete es  vielmelur  in 
dm  meisten  FUIen 
wohl  80  ein,  dafs 
(hu4ttell>OTon  iifiend 
jemand  gefanden 
und  aiififi'z<«cn 
wurde ,  freilicli 
dann  ab  Sklave 
des  EmilhrerH;  viel- 
fach wurden  au»- 
gesetste  Midehcn 

:iiifLT/ii_'i  ll  ,  um 


später,  alsHetttren,  die  Kosten  ihrer  Erziehung  wieder 
dnsubringen.  Manche  Eltern ,  die  aas  Not  Kinder 

aus.setzen  mnrwten,  <Mler  Mütter,  gejjen  ileren  "Willen 
der  Vater  die  Aussetzung  yerfOgte,  gaben  den  Kin- 
dern Erkennangaadehen  (tvliiptoiMrra)  mit  ümhtagwel 
in  Fcirui  von  Amuletten  u  'l<  r>;I.,  um  s)>:lt('r  evi-ut 
dos  grob  gewordene  Kind  wieder  daran  erkennen 
an  können:  ein  Motiv,  von  weldiem  die  neaere 

attische  KriiiMMlic  u'ini  ti-lirauih  ^'cniarht  hat.  — 
Im  übrigen  war  das  Vcrfalireu  betreffs  der  Kinder- 
anssetxnng  nicht  in  allen  Staaten  g1<^.  WMirend 

fin'liniL'  ■"liT  ein  uns  heute  uuverstiUnlIichcr  T.nkal      in  Atln  n  liiertilter  der  Vater  allein  zu  verfiiL'en  he- 


witz  zu  (irunde  gelegen  haben.  Deutlicher  gibt  sich 
■IsLadeowbOd  m  etknnen  daa  anter  Abb.S16  ab- 


rechtigt  war,  bestimmte  in  Sparta  der  Aussprucli 
einer  nos  den  Ältesten  der  Phjle  nledeifeaetiten 
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Kommimion ,  ob  das  Neage- 
horene  auligMOBcn  «erden  eoOte; 

M  liwücliIiAe  Klmlcr,  Krtpp»'! 
u.  dei^l.  worden  &n  v'mvm  be- 
Htiannten  Platse,  am  TejffRtoe, 
der  ilavnn  ÄwoDfrai  liiff«,  auMpi*- 
seUt  (l'lut.  Lyciu)?.  16).  In  The 
ben  dagegen  mabto  der  Vater 

(las  Kinil ,  Wflrlu-s  rr  nirbt  itn 
Mtande  war  aufzusiehoa ,  den 
BebOrden  bringen,  die  ea  dann 
einem  andern,  der  i  s  imnclunen 
wollte,  Obetj^aben,  wofür  dicttcr 
der  Herr  dea  Kindes  wuid«  (Ad. 
Var.  bist.  II,  7).  —  Auch  in 
Rom  batt«  der  Vat4.*r  vcnnflge 
seiner  nn  umscb  rftnkte  n  patria 
potestas  das  Recbt,  seinf  Kinder 
auazuaetzcn,  wovon  nuiuvntlidi 
bei  milkgeboienen  oder  grineeh- 
lichon  Kift'lem  Gebraucli  Rf- 
macht  wimle.  Em  kam  auch  vor, 
dafk  Kinder,  welche  an  UngUld» 

taeen  rtirWelt  kamen,  ansvTi^etTj 
wurtlen,  wie  da.«  mit  »leii  am 
Todestage  de»  Gonuanicoa  ge- 
lx)ronen  peM  hi-l»eii  sein  soll  fSnet 
Calig.ü).  Aluilieh  w  'w  inGriechen- 
land  winden  aurh  in  Italien  dieee 
atmtri'sotzten  Kinder  binifig  von 
S)H>kuIunteii  autgez<jgfn,  tun  spä- 
ter als  Sklaven  m  dienen  oder 
derPmstitutinn  nnheim  «ufnllen; 
iiaeh  Senee.  contr.  lü,  p,  316 
Durfl.hiitten  sieb  namenllicli  auch 
die  liottler  HolebcreltemlwerKin- 
di  r  Iteiiüulitigt  und  sie  verstüm- 
melt, um  da»  Mitleid  Ichbaftur  in 
jVnBpruch  zu  nehmen.  Erst  die 
spatere  Kaiwraeit  machte  dieser 
grausamen  Sitte  ein  Ende  nnd 
M'tr-te  auf  Kinderansaetsung  die 
gleiche  Strafe  wie  auf  Mord,  vgl, 
I)i«est.XXV,3,4.  Vgl.  II.  niiann, 
<irie<h.  I*rivataltcrt.  S.  77;  Mar- 
quanU,  Privatleb.  der  Römer  f. 81. 

[TU] 

Angsteilen  der  Leiciien.  Der 

Brauch,  die  Leichen  Verstorbener 
vor  der  Bestatlunu'  auf  einem 
I'aradebett  cur  Besichtigung  fOr 
Verwandte  und  FVennde  »nfni- 
Mt4'llen,  war  im  Altertum  in  Grie- 
chcnlaod  wie  in  Italien  gans  all* 
gemein.  In  Griedieniland  dauerte 
die  irpöHoic  einen  bis 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


240 


AuMtcllcn  der  Leiclien. 


Jattv.  Die  Leiche  wurde,  n»clidL>ni  sie  gcwaBclien,  ge- 
salbt  und  mit  reinen  weifsen  (iewttndem  Wkleidet 
worden  war,  mit  Blumen  oder  goldenen  Kränzen  go- 
echmUckt  auf  die  Kline  gelegt,  welclic  im  voitlen-n 
Teile  des  Hause«  aufgestellt  war,  und  zwar  so,  dafs 
die  FOfM»  nach  der  IlauHthOre  zu  m  liegen  kamen. 
Da«  Lager  selbst  wurde  in  <lcr  Kegel  auch  reich  mit 
Blumen  undKrilnz«"n  ge«chmürkt,  ringsherum  gröfsw 
nn<l  kleinere  Salbfliljyclirhi'n ,  Xf|Ku»oi,  wi«>  man  si«- 
in  Athen  namentlich  für  den  Totfnkultn.s  in  vorzüg- 
licher Schftnhcit  unzufertigt-n  wufste,  aufgfstellt. 
Dann  eixchit-ncn  Vfrwundte  luid  die  nttcliNten 
Fn>und<-,  die  man  biswvUen  auch  !<{M.>zlell  dazu  ein- 
lud (Tlico])hr.  cliar.  4),  und  stimmten  zusammen  mit 
den  nttelist^'U  Angehörigen  und  den  Dienern  des 
Hauses  die  Totenklago  an.  Eine  solche  Sceue  stellt 
die  in  Abb.  217  (nach  Benndorf,  üriech.  u.  sizil.  Va«'n- 
bildcr  Tnf.  1)  abgebiKIete  liemaltc  Thouplatt«  i>og. 
irlvaE)  aus  Athen  vor.  Der  Verstorbene  liegt  auf  der 
Kline,  rings  um  ihn  klagen  die  Verwandten,  denen 
die  Namen  (nari^ip,  dbcXquif,  mi^tup,  TTiari,  tt)1H?  irp<J< 
itaxp6<i  u.  a.)  beigwchrieben  sind  ;  nnilere  Bei- 
Schriften,  wie  oImoi,  deuten  die  Wehklagelaute  an.  — 
In  Kfim  war  das  Aiu«<t»'llen  iler  I.*iclien  (collocatio) 
voniehmlicli  bvi  Mitglie<lem  der  Nobilitat  üblich. 
Di»!  (it'brilu<Jie  wan>n  dabei  gn>fsenteil8  den  griechi- 
schen entspn'chende ;  die  lA-idie  erhielt  ihre  voll- 
ständig«! feierUchc  Kleidung,  meistens  die  Toga,  mit 
den  Insignien  ile»  vom  Verstorbenen  bekleideten 
^Vmtos;  der  Ort,  wo  die  Ausstellung  in  der  Regel 
erfolgte,  war  das  Atrium  des  Hauses.  I'm  das  Bett 
herum  that  man  Blumen,  die  vom  Verstorbenen  er- 
worbenen Ehrenkhtnze,  Kauchpfunnen  u.  a.  ni. ;  doch 
fehlen  hier  die  HalbgefttTse.  In  Italien  wie  in 
Griechenland  war  es  aufserdem  alter  Brauch,  dem 


Toten  ein  Geldstück  als  Fiüirgeld  fUr  den  flwroQ 
in  den  Mund  tu  stecken  (Arist.  Itan.  140  n.  270: 
luven.  3,  267).  Speziell  römisch  ist  dagegen  der 
Gebrauch  der  Totenmasken :  wenn  namlidi  <lie 
Ausstellung  lÄngere  Zeit  dauerte  oder  da.s  fi«<i»'ht 
des  Toten  zu  entstellt  war,  als  dafH  man  e»  dem 
Publikum  zeigen  wollte,  wunlr  ein  Abgiirs  ;Toten- 
maske)  genommen,  ilavon  ein  Wachsau»^ufs  genuicbt 
und  dieoer  <lann ,  nai'hni(Mielliert  und  l>eukuh ,  tnl 
«las  Getticht  der  I..eiche  gelt^.  (über  letzteren  Braui'b 
vgl.  Benndorf,  Antike  Gesichtsheimo  u.  Sepnknil- 
masken  S.  73;  und  Art.  •  Almenbildert).  Eine  Kimiiiche 
LeichenauKKtellung  zeigt  Abb.  218,  ein  Relief  vom 
Grube  der  Haterier  an  der  Via  Labicana,  jetzt  im 
Museum  des  Laterans  (nach  Mon.  Inst.  V  t«v.  6 : 
vgl.  Brunn,  Ann.  Inst.  1H49  p.  368  ff.).  In  einer  cUk 
ILius  andeutenden  Umrahmung  mit  Ziegeldwh  «teht 
dt!r  Icctu» /M»<frr«,"auf  welchem  der  bekleidete  Leich- 
nam einer  Frau  liegt;  dahinter  stehen  zwei  Klw'- 
Weiber  (praeficae),  daneben  ein  Mann,  im  Btp^ 
eine  Guirlande  auf  die  LeiAe  o<ler  das  Bett  za 
legen.  Zu  Kopf  und  FOfsen  der  Toten  steht  je  eine 
Fackel,  anden-  und  Kan<l«'laber  nelk'n  und  hinter 
<ler  Kline.  Vor  <leni  Ijiger  sitzt  links  vom  eine  die 
Doppelflöte  blasen<le  Frau  ;  «lahinter  «-iue  andei*  mit 
gefalteten  Ililnden.  Rei  htM  sitzen  dn>i  Frauun,  «elcbe 
den  PileuB  tragen  (vielleicht  frftgelassene  Sklavinnen!. 
Vor  dem  Unterlwu  der  Kline  sieht  man  die  Familie 
der  Toten  verwanunelt.  Über  das  anderweitige  Nel>en 
werk  lies  Relief  s.  Benndorf  und  Schöne,  Latt-ran- 
Muwum  Nr.  IM«  S.  221  fl. 

Litteratur:  Hermann,  «iriech.  Privatallcrtömcr 
S.  ;J»>:if.;  B«Hker  Güll,  Charikles  III,  123  ff.;  Gallu« 
III,  4aa  fl.;  Manjuardt,  Pri\-atleben  d.  Römer  8.  33«. 
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Baden.  Tn  den  I{j>inorim-hen  Oedichlea  flndcn 
«'ir  wiwohl  kalte  nuticr  iti  MUhm'u  und  im  Mct'rt' 
abt  warme  in  Wannen  Aftent  erwähnt.  Aher  wUhrend 
kalU'H  Ilarleii  lind  iinmentlirh  Schwimmen  nWUf  al» 
den  Kr»r]>«T  knlfti>f<'nd  tjnlt  nn<l  daher  aneli  in  der 
»nf  Stahhin^  den  KorjierK  nerirliU-tfn  N|>arluniHehen 
Krziehung  eine  wi('hti|;e  KoUe  spielte  dos  Schwiutnien 
vurde  alfi  eine  ho  uneriurHltelie  übauK  betnkehtet, 
dmf«  man  n|iriehw(irtHch  unU-r  einem,  der  uf\Ti  vtiv 
M^TC  Tpdfxtxara,  weder  whwnamen,  noch  hwn  und 
iK?lireilN>n  könne,  einen  gant  un(^>hildeten  Menm-hen 
»erstand,  Faroem.  fintting.  p.  27«),  githen  wanne 
Bibier  von  jeher  nur  uIh  iUmii  Xwih'U  der  lU-ini 
tfung  dienenil  twU-r  tm  F.rliolnnj;  nach  kori>erlifhen 
!<tnipa»>n  t>eHtiinuit,  wurden  jotueli  r.ll  den  i^'iteii 
de«  fn>ien  (iriecheidnndjt  uienials  so  stehender  Brnucli 
wie  D|)ttter  bei  den  Komem,  ja  hUuÜKcr  Oeliraiicli 
wanner  Büder  galt  «ogar  alu  verweichlidiend  und 
RvMindheititchttdlich.  Krst  mit  dem  wmehnienden 
LuxiiM  fing  auch  «he  Sitte  de«  WarmbacU-n»  an,  melir 
Oberiian«!  zu  nehmen ;  man  legt«  in  den  Privat- 
häiuiem  HadekabinettH  zu  dietteni  Behufe  an  und 
ftir  da«  gnifMertr  IHiblikum  wurden  ßaXavcia  her- 
Kpslellt,  teil«  von  Slaat»tw«-};en  (^^Mäola),  teils  alH 
IVivatHpekulation  (fbia),  in  denen  tlie  Be«ucher 
RvmeinMchaftlich  in  grortten  ItoiwinM  nnd  unter  Be- 
nutzung von  allerlei  Üouchen ,  Be<-ken  zu  VW-r- 
giefoungen  and  dei^l.  üich  badeten.  Ein  wilrlieH 
'MTeutliehes  (wie  die  Inm-hrift  br|uöaia  ergilit)  Männer 
bsd  zcngt  unH  Abb.  219,  nach  einem  Va«enbild  Ihm 
Tlactibein,  Vaitcti  Hamilton  I,  bS;  vor  einem  grufseu 

I)«nkiiUU«r  d.  kUu.  Altertum«. 


Wa(werlM'<-ken ,  in  welchen  ein  erhrtht  stehender 
nnlM'klei<lel4-r  Mann,  vielleicht  ein  Batlediener,  eben 
HU«  einem  Ilerikel.L'cfttf«  Waswr  giernt,  steht  ein 
nackter  Jüngling,  die  Httnde  «hircin  tauchend;  ein 
andrer,  hinter  «lein  Becken,  hült  in  der  erliolienen 
Kechten  die  Strigilii«  (h.  Art.).  An  der  Wand  U&nnt 
eine  zweite  Striegel,  ein  Spiegel  un<l  an<lres  Bade- 
gerät. Ein  andre«  Vajwnbild,  Abb.  2'20,  nach  TitH^h- 
iH'ln  II,  TiH,  fuhrt  utu*  in  da»  Privat badekabinett 
einer  Dame.  UiexeDH'  kauert,  ganz  entkleidet,  am 
BiHlen  und  ordnet  ihr  llaar,  sich  daU'i  in  einem 
Ihindxpiegel  hetrachteml ;  nelien  ihr  am  Ikxien  «teht 
ein  Tuilettekftstchen.  ICine  l>ekleidete  Dieni^rin  iict 
im  Begriff,  in  ein  «ierli<-he«  Badeln'cken  Waiwcr  au« 

I  einerH ydria  i^H. « Vawn« ';  zugiefm-n.  OlH-rhalb  scliwebt 

I  «■in  Kn>H.  Dagegen  zeigt  un«  da«  inten-Mante  VaiM^n- 
bild  Ahh.  221,  nach  Kllte  oömmogr.  IV,  18,  ein 
rtflenlli<-he!t  Fniuenhad.  l>iu«  hier  dargcHtellte  Bad- 
hau«  iHt  in  il<iriHchem  Stile  erbaut  und  durch  Säulen 
in  mehrere  Itttume  abgeteilt.  Vier  uniM-kleidete 
Frauen  (Badekl(>i<ier  aind  nicht  gehrtuchlich ,  tut 
wenig  wie  tlie  Männer  in  ihren  Badeanstalten  «olche 
tragen:  Ktehen  mit  tten  FQfscn  in  dem  <Icn  Boden 

>  lH'<leckeuilen  Waiwer  und  lassen  in  verschiedenen 
Stellungen  K".ipf,  Brust,  Beine  von  «lem  \Va.-w4>r  (JIkt 
Huten,  da«  au»  ol»erlmlb  an  den  SUulen  angebrachten, 
in  Uestait  von  Tierkfipfen  gebild»'ten  Mflmlungen  auf 
gie  hewbBtrömt.  Walinn-heinlich  wird  die«  Waiwr 
vermittelet  eines  Druckwerk«  durch  die  inwendig  aus- 
g»?hfthlten  StlulenRchtlfte  in  die  Hohe  getriel>en  und 

,  durch  die,  die  S^tulen  in  etwas  über  Manneeludie 
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verbindenden  Röhren  über  die  Badcrftmuc  verteilt. 
Die  Badenden  haben  ihre  laagsn  Haare,  nm  rie 

nirht  zu  Hfhr  <1arclmii.MS('n  zu  lussoii,  in  stiirkc  7,n]<fr 
geflochten;  an  den  Itöliren  liAngen  ilire  Kleider, 
vielleicht  snch  BadetOcher,  die  dordi  die  70m  Wasser 

crwiiriiitcii  Ttrihrcri  ^owÄniit  wertltm.  —  liiswoileti 
scticiut  es  voi]Kckoiumcn  lu  aeiu,  daCs  bekie  Ge- 


griedüdcbcu  Bilder,  von  der  wir  fibrigens  aebr  wenig 
Nilieree  utoen,  «M  nnter  «Oynrnaetom«  {nhaadett 

da  «ni'>tl!H-n  i'iiun  wiehtiiicn  Br-staridteil 
der  Gymnaiden  zu  bilden  pflegten;  denn  der  Staofa 
und  flehmalB  der  FalRetn  konnte  mir  doreh  warme 

Wasfhtin^rt'n  rntfcriit  wcr.tcii  —  Was  mmt  iVw 
Benutzuitg  der  Bttder  antangt,  »a  stoudeu  die  Offml' 


Sl»  ÜUbatUehM  Bad.  (Zu  a«itc  Sil.) 


HtwWBfce  TWlett». 


SN  (Sa  eelto  Ml.) 


.sclilechter  geineinscLiiillit'h  badct»;u  (vgl.  l'ijll.  VII, 
66),  und  für  dieaen  Fall  acheint  ein  Schamgttrtel 
Oblich  gewesen  lu  sein,  die  aog.  Xoi  rpk,  tloch 
darf  man  da«  wohl  al«  eine  Ausnalixuc,  vou  der 
wwwntUch  HetJlren  Gebrauch  machen  mochten,  be- 
trachten  und  getrennte  Badeanstalten  für  jodoa 
Geschlecht  für  sich,  welche  bereite  aus  Aristopha- 
Zoit  hinlänglich  bezeugt  sind,  als  die  Regel 
—  Ober  die  baolicfae  Einriobtong  der 


liehen  Badcantttnlten  unter  der  Aufsieht  lihcs  mdi- 
meiston»  (ßaXave6c),  wolchor  da*  nicht  bedeutenJt- 
Bodegold  (<?ni\oiiTpov)  in  Einpfantr  nnliin  'Arist.  Xubl». 
835  ff.  wird  dem  Siknit'.'M  vorjjeworfon,  er  bade  au« 
Sparsamkeit  nicht,  was  nur  bei  \nn;ihini'  iniw»  Bade- 
geldes  m<>glifli  ist),  auch  wohl  da«  als  Ileinigun)!:»' 
mittel  dienende  ^ü^^a  lieferte;  sonst  pflegte  ooao 
sich  aber,  was  man  beim  Blden  brauchte,  ale  Bado 
tficher,  Stziegelu,  Ol  tLK.«.  eelbek  mitnMqgae, 
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re»p.  durch  winon  Sklaven  nac-htraRcn  %n  Inwen.  Hin- 
get^n  wheint  e»  keine  beaiifiiii-htiKti'n  (iunluroben- 
ntitm«  für  die  aligelegten  KleidunKMtOrke  i;(t;elH-n 
zu  hulH'n,  denn  die  KhiKcn  Über  die  Badcdiobe 
(ßaXavoicX^fiTat)  aIihI  nebr  liüiiflg.  Für  sonstige  Hilfe, 
nanienttieh  für  ÜberfnefitiitiKen  und  <lerK].,  hatte  der 
Bade<liener  bisweilen  niH'li  (ietiilfen,  dii?  itapaxürai. 
Aaf  ]*enkmttlem  (in  Statuen  siiwolil  wie  in  VatM-n- 
bildvm}  Kielit  man  sehr  häufig  Frauen  dan^estelU, 
welche  nie«lergekauert  sich  von  I>ienerinnen  über 
Kiefsen  oder  mit  öl  einreiben  lassen ;  es  sind  das 
jedenfalls  Scenen  haiiHlic-hcr  Toilette,  welche  man 


uns  durch  die  Litteratur  und  durch  noch  erhaltene 
bauliche  Kestc  am  bekanntettten  sind,  also  wesent- 
lich in  der  Zeit  nach  Christi  (Jeburt,  waren  in  allen 
jfrOrM-renSUdten,  vornehmlich  aln-r  in  der  Hauptstadt 
(ielbet,  eine  aufseronlentlich  grofse  Kahl  öffentlicher, 
zum  Teil  mit  dem  ausschweifendsten  Luxus  ein^v 
richteter  Badeanstalten,  für  ileren  BenutzunK  meint 
ein,  wenn  auch  ((erinKfUf;iges  Kintrittsgeld  (bainrati- 
rum)  gezahlt  wurde,  welches  jedoch  bisweilen  durch 
die  Munifizenx  der  Be«itzer  oder  durch  kaiserliche 
Uuade  zeitweise  oder  auf  immer  erlassen  werden 
konnte.    Daneben  aber  luitte  jedes  einigcrmafsen 
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nicht  in  Öffentliche  Badestul>en  verleben  darf.  Die 
Kewohnliche  Badezeit  war  unmittelbar  vor  dem 
Mittagessen. 

Eine  liei  weitem  wichtigere  Rolle  im  täglichen 
Ix-Iien  spielte  dju«  Bad  t>ei  <len  Reimern.  In  der 
altem  Z<>it  alleniiii}^  war  davon  auch  nicht  viel  die 
Rede.  Zwar  gab  es  bereits  zur  Zeit  des  zweiten 
panischen  Krieges  öffentliche  Badeanstalten  (balnta, 
nach  dem  GriecliiscJien ,  da  die  Kitte  vermutlich 
vonCiriechenland  fll>frnommen  warl,  allein  diewllien 
waren  nicht  nur  atirM<-n>nlentlich  einfach  eing<.Ticiitet, 
sondern  beschrankten  sich  wahrscheinlich  auch  auf 
einige  Bassins  und  Wannen  mit  kaltem  und  warmem 
Wasser,  wahrend  später  noch  Schwitzbäder,  Heifs- 
wasserblitler  und  all  die  mannigfaltigen  übungs-, 
Spiel-  und  Krholungttrfiume  hinzukamen ,  wie  sie 
Diher  unter  »Tliermen«  geschildert  werden  sollen 
»■gl.  Sencc.  Epist.  8Ö,  wo  der  I.uxus  der  8|>ftteren 
Bader  im  Gegensatz  zu  <ler  Einfachheit  der  alten 
Zeit  geschildert  wird).   In  denjenigen  Zeiten,  die 


wohnlich  einp>richtete,  wenn  auch  sonst  noch  so 
Ijcscheidene  Privathaus  sein  eigene«  Badekabinett, 
dessen  Einrichtung  uns  durch  zahlreiche  pompeja- 
nische  Funde  bekannt  ist,  wenn  sich  auch  von  jenem 
falH>lhaften  Luxus  mancher  PrivatliJUler,  von  welchem 
Sencca,  Pliniu«  u.  A.  l»erichten,  kein  Beispiel  mehr 
erluilten  hat.  FreiUch  wird  eine  Prorinzialstadt,  wie 
Pompeji,  wo  der  Kaum  nicht  knapp  war,  eher  auch 
Ärmeren  Gelegenheit  gel>oten  liaU-n,  «ich  ein  Bade- 
kabinett l>ei  ihrer  Wohnung  anxulegtm,  als  die  Ober- 
vftlkerte  Hauptstadt  mit  ihren  turmhohen  Miet- 
kasernen,  deren  Bewohner  wohl  grorstenteils  auf 
die  Öffentlichen  Bftder  angewiesen  waren.  In  der 
Regel  war  in  diesen  Mftnncr-  und  Franenba<l  getrennt 
(Varr.  de  I.  I>at.  tX,  68;  primum  baltttum  . . .  publUx 
iln  ronitrdU,  ubi  bina  e*»ent  aedificia  lavandi  caus$a, 
unum.  ubi  riri,  alterum,  ubi  muliert»  lavarentur) ; 
audi  in  Pompeji  und  in  Badenweiler  zeigen  die  bau- 
lichen Reste  die  gleiche  Doppelanlage.  Allein  ob- 
j  gleich  man  ursprünglich  eine  andere  Einrichtung 
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nicht  geknnnt  hat,  lui  cirang  dooh  in  der  Kais^-rzcit 
whr  bald  cli«  ünHittt«  oin,  daftt  ilio  Fraiu-u  mit  den 
MAnncni  p'im'iiiKcliaftlicii  liiidc(<-n,  wenn  aucli  mit 
tniii'iii  (lürtol  lM-klei<lct  \i>iMignr,  Miirt.  111,87);  un<l 
M'lbiit  <liemT  fiel  in  den  fpttten>ii  'AeiWn,  wo  die 
sittliche  Kntartiint;  immer  (fW^fwr  wnnlr,  noch  fort. 
IHcRe  (;<'ni('>i>M'haftli«-lu>ii  Itiidcr  linbon,  trutx  alU>r 
daKegen  von  <lt>n  Kaix^ni  i>rliiKMciifn  l-Mikt«-  und 
weiterhin  trotz  (U-«  Kifurnn  <liT  «.»fi»t!irhkvit  ilii^ii^^ii 
ai<-h  bi«  lanK«  in  die  chriatlichi-  Zeit  hinein  erhalten.  — 
Zum  Badiv^'rflt,  welche«  man  mch  in  der  Kend  ilurrh 
.Sklaven  in  das  Hnd  naelitruK^'n  liefH,  );eh<^rten  uufHer 
liadetUeherii  vornehnilieh  ()lHawlien  /.um  Kin.xjdlK'ii 
nnd  Striegeln,  wie  auch  in  grie<'hi(«c-her  Sitte.  Abb. 


nt  BadecerlU. 

«oipt  un«  nach  Mus  norbou  VII,  <>  einen  in  IN>tn|H>ji 
aufgefundenen  brnnM-nen  Radenjtpantt :  an  einimi 
ela8ti«ch  ftslernden  Kinjce,  der  leicht  sich  Offnen  lief«, 
um  jede»)  einzelne  Stück  h4'nin.x7.tiiiehMieii,  tiuni.'t  ein 
an  Kettcheu  l>efe«lint«'M  {>lflitM-hrheii,  vier  Strigile« 
Ton  vertM-hiedener  Grrtrse  und  eine  einfache,  Harhc 
Kchale  «mUt  Täter» ,  Ober  <lereii  IteHtimninni;  man 
freilieh  nicht  recht  im  khiren  ifl,  indem  ilie  einen 
darin  ein  tiefilfH  7:1ml  Trinken,  iindcn-  einen  zum 
Übergiefwn  erkennen  wollen.  —  Pie  ^ewAhnlicli« 
Badezeit  war  die  Stunde  vor  <ier  Hauptmahlzeit; 
meist  wunleu  die  HHder  ernt  um  liie  achte  Tuftes- 
stunde  geAfTnct  :zwinclieu  12  U.  4r>  M.  \iw  1  l",  15  M. 
nadi  nnnrer  Zeitrechnung)  und  mit  Sonnenuntergang 
gcschltmiten.    Doch  war  da«  Verbot,  nach  ICintritt 


Bttckerei. 

der  Nacht  in  den  öffentlichen  Tliermen  zu  baden, 
in  der  Hauptstadt  HelliMt  vortkbergeheud  Iwld  kUrzcrr, 
Inild  jüngere  Zeit  uufgeholH-n ;  und  dafs  auch  in  den 
I*rovinzialt>Ulrlten  nrich  nach  Ihinkelwenlen  gebniici 
wunle,  darf  man  aus  den  mehr  nl»  1000  l^mp«n 
HchliefHcn ,  welche  wich  in  den  alten  Widern  von 
Ponijieji  gefunden  halH-n,  oligleich  neuerilingK  (von 
NiHMcn,  Pompejan.  Studien  S.  13ö)  die  AnMicht  au«- 

'  ge«pnH?hen  worden  ict,  «laf»  dicKe  Lampen  nur  dazu 
gedient  hatten,  die  ureprAnglich  dunkeln  Glinge  und 
Sj»le  zu  erleuchten. 

Vgl.  Hermann,  Oriwh.PrivatalU'rt.  3.  Aufl.  S.SIOff.: 
Bi-cker-(*i<>ll,  Thairiklcs  III,  98—113;  Maniuanll, 
Privatleben  d.  U«mer  S.  2(;2  ff.;  Ili'H-ker (Joll,  tJallu» 
III,  104 — 157;  Darembeig;  Dictionn.  de«  antiquiti-ft 
I,  G48  — Gt;4.  Bl, 

BXckerel.  Da«  Backen  (6iTTäv,  coguare)  des  Brott« 
war  im  Altertum  Ijei  Griechen  wie  bei  Römern 
urnprönglich  ein  Gewhttft  «ler  llauHhnItung,  gleicb 
dem  Kwhen.  In  grofs<'ren  llaui^baltnngen  blich 
da«  auch  dun  ganze  Altertum  hindun-h  üblich,  und 
namentlich  die  über  zahlreiche  .Sklaven  verfugenden 
Heichen  der  alexandrinischen  und  der  rnmisclicn 
Kaiseru'it  hielten  darauf,  daif»  in  der  Schar  der 
UntergelK-nen  neln'n  dem  gewiuKlt^-n  Koche  auch 
chrr  erfahrene  Bäcker,  web-her  aufiKT  dem  Brf>t 
no<-h  allerhü  feiiuTc  Bai'kwaren  herzuKtelleu  hatte, 
nicht  fehlte,  vgl.  AnhcHtr.  bei  Athen  III,  UiJC. 
In  einfa<-lien  ilauHhiiltungeu  aber  Hcheint  man  l>creitii 
früh  vou  der  Sitte,  lUm  Brot  im  Haiwe  zu  backen, 
al)gekiinmten  zu  aeiu,  (U-hon  denhalb,  weil  nicht  jciles 
BörgerhauH  einen  Bockofen  hatte;  man  U-rt-itcte 
daher  entwe<ler  den  Teig  im  IlauM-  und  lief«  da« 
Brot  l>eim  Bdcker  backen ,  oder  man  kaufte  e« 
gleich  fertig.  In  Alben  fin<len  wir  daher  l)erviti*  im 
ö.  Jalu-h.  V.  Chr.  eip-n«  für  den  Verkauf  arl»eilende 
lldcker  (ÄpTOKÖttoi),  welche  ihre  Wan-  durch  Ver- 
kttuferinuen  ((ipToiruj\th(<;)  auf  Markt  und  .'HrafHen 
feilbieten  liefscn  (AriHt.  Kan.  858),  wilhremi  aller- 
dings in  Italien  eich  die  alte  Sitte  länger  erhielt 
und  in  Rom  «la«  Gewerbe  der  Bttcker  fpittons) 
urkundlich  erHl  um  das  Jahr  172  v.  C'hr  aufk*in 
(Plin. XVIII, 107:  pMorr*  Rnmae  non  fuere  ad  Peneum 
um/ue  bellum  nnnu  ab  urbr.  contlUa  miper  DLXSX- 
ifisi  panrnt  fiirirhnnt  Q»irHe* ,  mnlirrumqut  id  n/iw« 
erat,  xicut  eliaut  nittu-  in  plurimis  (frntium  -,  \m  dahin 
waren  alw»  «lic  pixtom  in  Rom  nur  MfllU-r  g»'»eM-n, 
da  eigene  Vorrichtungen  zum  Mahlen  den  (ietreiil«* 

I  in   Privalhnuxeni    iH-greiflicberweiw   m-lten  waren. 

■  Spilter,  vorneliinlich  weit  der  Kai-MTZeit ,  wunle  die 
BUckerzunfl  zu  einem  cinflurHreichen  cnlUyium  iwler 
coi^)us  piitloinm ,  wclehcK  namentlich  durch  winen 
%u.oummonbang  mit  der  tum  (inttofuie  von  liegenderer 
Wichtigkeit  für  die  Verjiroviiintierung  der  llaupt- 
atadt  war  :vgl.  Marijuanlt,  Privatleben  d.  Ruinier 
8.  400  ff.).    In   der  Regel  waren  <lie  Bückiteien 
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sugleich  mit  MOblen  verbanden,  die  durch  .Sklaven 
oder  E»el  in  Bewcffung gcectzt  wurden  (vj^l.  >Mflhlen<)- 
Um  (gröbere  oder  (einert?  Mehlsorten  «n  eraielen, 
lintten  die  MQhlen  niclit  blofs  eine  V'DrrirhtnnK  zum 
Verstellen ,  sonclem  man  betliente  «ii^h  niu-h  dem 
Mahlen  anch  noch  ver*irhii'»l»>ni'r  Sieln^  (KÖaKtva, 
Kpr|0^pai,  cribra)  von  (iriifscrcr  (mIit  m'rinjiervr  Fein- 
heit. Der  BrutU'ig,  welchfiu  p'wuhuUch  t:>auerteig 
oder  sonst  ein  Gärungsmittel  bciKemischt  war, 
wurde  mit  Wasser  und  Salz  an^cemacht  und  im 
Uacktroj?  mit  den  Kunden  tflchtix  upfenp'*"'.  erhielt 
HoiUiiin  iiuf  clem  Biu-kltrett  seine  meist  runde  Form 
und  wunic  Hchlit-rslicli  mittels  der  Sclianfel  in  den 
Ofen  gt'wliohi'n,  <leHHi>n  Konstruktion  un«  niimentlich 
durch  die  Ucste  einer  t^n^ifseren  Bfli'ken-i  in  Pompeji 

lK!kannt  ist.  Abb.  223  zeigt 
den  Backofen  derseliMm  im 
DivcliBchnitt  (nach  Over- 
berk, Fompeji  i.  Aufl.  Fig. 
192):  «  i.it  der  eigentliche 
Ofenruiim,  b  ein  densellK'n 
umHohlierntender  Vorraum, 
der  «Uizu  dient,  <lif  erhitzte 
Luft  feetzuhulten ;  ff  ein  Ab- 
zngloch.  Ziemlich  devitliche 
Vorstellung  von  ilen  venk-hiedenen  Manipulationen 
der  Urotbereitung  geben  uns  die  KeliefH  d«-»  origi- 
nellen (Jrubuiali»,  wel<-ho«  sich  der  BUcker  Kurysaces, 
ein  offenbar  in  grofsem  Mafsstab  arbeitender  Brot- 
Lieferant,  in  Rom  hat.  setzen  Insben  und  welches 
heute  noch  vor  Porta  maggiore  grOfutenteil»  wohl- 
erhiilten  aufrecht  steht.  An  dem  aus  Kf>rumaHHen 
aufgeliHUten  Unterbau  zieht  sieh  olx-rluilb  ein  Fries 
hennu,  den  Abb.  22<la,  b,  c  nach  Mon.  d.  List.  II,  'M 
wiedeigibt.  Der  Anfang  desselben  (a  links)  ist  nicht 
gunx  erhalten  und  in  seiner  Fk-dentung  unklar;  viel- 
leicht ifit  AuKschOtten  de«  Mehles  oder  (ietrei<le8 
ans  tacken  in  Sc;heffel  <laige«tellt.  Weiterhin  ver- 
lianilelt  ein  an  ein«-m  Tisclic  sitztMitler  Mann  mit 
dr\>i  «luliei  stehenden,  von  denen  einer  ein  Schrift- 
tilfelclieu  liillt,  den'n  noch  mehrere  am  Bo<len  lii-gen; 
ein  uligewau^lt  dabei  stehender  Mann  hlllt  ebeulutU 
eineB  in  der  Hand.  Nach  Jahns  Ansicht  (Ann. 
Inst.  X ,  231  ff.)  ist  hier  die  Abrechnung  mit  den 
Apparitiiren  der  I)ekurien,  welchen  der  Bilcker  da» 
Brot  zu  liefern  hatte,  dargestellt;  der  letztgenannte 
Mann  kontrolliert  vielleicht  mit  der  Tafel  in  der  Hand 
die  Zahl  ilcr  abgelieferten  Getreidesttcke.  Hierauf 
folgen  zwei  von  Maultieren  gedrehte  Mtthlen;  un 
der  einen  scheint  ein  Diener  fertiges  Mehl  auszu- 
S4'lirtpfen ,  an  der  andern  steht  der  das  .Maultier 
antreiU-ude  Sklave  mit  der  Peitsche.  Ett  folgen  zwei 
Arbeiter,  welche  Mehl  an  einem  Tische  sieben, 
weiterhin  ein  andrer  Tisch,  ebenfalls  mit  zwei  in 
dieser  Weise  Iteschttftigten  Mttuuem,  von  denen  der 
eine  durch  «inen  Käufer,  der  von  seinem  den  Beutel 


tragenden  Sklaven  begleitet  ist,  in  seiner  Arlieit  unter- 
brochen winl ;  am  Bo<len  stehen  einige  Gefafw  für  <las 
Mehl.  Weiterhin  (b  links)  sieht  nuin  eine  von  einem 

I  l"fenle  in  Bewi-gtmg  g»'fietzte  Mam-hine  mit  einem 
Arbeiter,  der  die  lliknde  in  den  Trf>g  Ht»vkt;  man 
vermutet,  dafs  dies  eine  Vorrichtung  zum  Durch' 
knet<-n  di-s  Teiges  vorstellt.  Dann  sehen  wir  an 
zwei  Tisi'hen,  zwischen  denen  ein  Aufseher  steht, 
eine  Menge  Arbeiter  mit  dem  Formen  des  Brote« 
l)eechttftigt :  hierauf  folgt  der  gewölbt«  Backofen, 
in  den  elwn  ein  Sklave  da»  fertige  Brot  mit  der 

j*^Schaufel  hineinschiebt.  Auf  (ler  letzten  Abteilung  (c) 
wird  da«  fertige  Brot  von  Arbeitern  in  KOrU-n  weg- 
getragen; in  der  Mitte  wenlen  auf  einer  grofscn  Wa|^ 
Brotkorbe  abgewogen  in  Gegenwart  eines  Aubchers 


tti  Backorlsduu. 

mit  Tftfelchen  im<l  dreier  MagistratJ^perstmen,  welche 
die  Bnitliefenmg  ktmtroliieren  und  in  Kmpfang 
nehmen.  Offenbar  sind  diu  auf  der  einen  .Seite 
fortg»'lraKcnen  BrotkOrlx?  bereits  gewogen  und  riclitig 
befunden  worden,  wtthren<l  die,  welche  auf  der  andern 
Seite  herzugetragen  werden,  noch  erst  abgewogen 
wertlen  sollen.  —  Zeigen  uns  diese  Vorstellungen  den 
grofsartigen  (teschüfthverkehr  eines  pistor  rrHrmpUnr 
der  Angiisteischen  Zeit,  so  sehen  wir  in  Abb.  226, 
I  einem  Wandgemälde  aus  Pompeji  (nach  Jahn,  Abli. 
(Ter  Sachs.  Ges.  der  Wissensch.  V,  Taf.  3,  2),  in  an- 

^  Sprecheuder  Weise  den  Laden  eines  Bttckcrs  in  eim» 

I  Proviuzialstadt.  Hinter  dem  geschlossenen  Ladentisch 
sehen  wir  ein  offenes  Gestt-ll ,  auf  dessen  Fttchem 
grftfwre  Bmte  von  gleichmiLfsiger  Fonn  rcgi-lniüfKig 
(IbercinandiT  geschichtet  neltst  etwas  kleinerer  Biirfc- 

'  wäre  liegen;  auch  der  Ladentisch  ist  mit  grofson'n 
Broten  und   einem  Korbe   voll   kleiner  Brötchen 

,  bedeckt.  Der  hinter  dem  Tisch  etwas  erhöht  sitzende 
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iHvgabo  tott  J.  Ifarqnaidt,  CHUtrow  1879).  BdMm 

hol  llf)iufr  or>;«Ut  «ich  NaiLMkaa  mit  ihren  Be- 
gleiteriaucn  am  Meerv«8tnuktle  mit  dem  ächUgim 
dM  BallM  (Od.  VI,  lOO  ff.):  noit  am  Bote  dm 
PlittukenknniOT  1>cwuni1crt  OdyBaeo»  die  Gewandt 
heit,  mit  ilcr  <lie  JOntrlintrc  dort  den  Ball  zu  Hrhleudmi 
verstt'lien  ( VIII,  .^70  ff.).  Von  der  Bedeutung,  welche 
dM  Hpi«l  in  der  biMoriflchen  Zeit  hatte,  apricht  die 
Tbatmelw,  dalk  fkipbokleii,  Alenmdtfr  d.  Or.,  Gaeaar, 
Angiir'tiis,  Alexander  Si-venn  ihk!  ninli  rc  K*rUhmt<! 
MMnncr  de»  AllertuniB  hesouues  l-  Vi  r»  laiji  defl«elbea 
gewesen  ßcin  «villen.  B<>i  den  (zr^rHeren  (.lymmunoi 
war  daher  ein  UeMinderer  Platz  dem  Ballspiel  gib- 
Widmet,  <lat»  Mig.  oipoipm^ptov  (».  »GthumuIoo«), 
nnii  «a  gab  aelbet  eigene  hthnr,  weiche  darin  nater 


Verttsufar  reldit  ein  grelkea  Biot  einen)  dev  twei  | 

vor  iFiiM  ^tclK  ii'li  ii  RUr{;er,  in  der  »"( liüi  Iitini  Tracht 
der  Provinziaivn,  dar;  ein  letatere  Lie;;li>itoudi<r  Knalxi  i 
streckt  Yeriangmd  aeln«  HMnde  Badi  dem  Brat  in  I 
die  HOlM. 

Vgl.  über  da«  Technische  RlOmner,  Technolo)tie 
ilur  Otrw.  und  Künste  I,  1  ff.;  üIht  die  n'l^-i  hp  inen 

Veri>ftUiiia»e  B«cter-<iöll,  QiarUaea  U,  31i  ff..  Mai^  < 
qnanlt,P»lTailelN<Bd.  Ritmer8.Mllff.  Mehe  anda  dir  j 

Ani'k.-t  .nrot<,  .Kiu-Ikiv  ,    M.hl  ,  .^^üldon€.    [BIJ  ' 

itttder  8.  »GymnasioDi  und  «Thermen«.  | 

Bellenflciletmi  (nnpuNoiiaxta).   I>»-'«  ^piel  mit  | 
den  ■09.  lebfwmi,  fiSk  pui/iiatoriun  i  v>;l.  Plaut,  i 
Rod.  791 :  ertmpto  hertJe  ryo  k  /ollt  m  piujUtitoirvm  \ 
f\iflii>i     j>i  .:jr,iiem  iMCHr»iibo  pi^yiua)  iflt  eine  Vor  i 
fibunt{  fftr  düu  Fanatkampf, 
«eiche  darin  beatand,  dab 
inn  wemlirh  jrmfVr.mit  Sund, 
Körnern  und  den?!,  gefüllter 
LtvlerHcIduuch    wler  ISallon 

bei  tchwebend  aafgelMogen 
wmd«,  gegen  welcben  der  dies 

CVnde  Hcine  kunxt|r<-rtH*ll* 
Um  Alufolie  maclite.  I'Iine 
DanteUong  dieaer  Ühmc^cn 
athen  wir  an  einer  Fifnir  der 
anter  »IMoelnir^n«  Al>tfebil 
'leten  Fi<Tiri>niwhen  C'i.sta: 
der  Ballon  bftngt  hier  an 
einom  ttamnatemm  nod  der 
Argonaut  letft  «ic!>  i-hen  in 
iJiT  AnirrißKütollun^  «lA(r)-);en 
»III».  Kinc  Karikntur  der 
Cbong  seigt  Abb.  886,  ein 
Vaaenbild  nach  Ann.  Inat 
XLlI  ,1870)tav.d  agg  R,  Die  «•  Mowliltwi  qUrttmtni). 

ÜteUti  de«  Ballons  vertritt  hier 

ein  TlerMl,  das  man  aidi  jedoeli  atich  ala  anage-  '  riditeten.  —  Die  mt«,  mit  denen  man  «pleHe, 


rtdpft  denken  nmfs  tlu"  r!n1*pi  lK'wliüftii;ten  Milnner, 
V<m  doucti  der  ciiif  wu»:ii  undeutlichen  (icccUKtiind 
Fi'itMche^  llklt,  führend  der  undcrc  mit  llitndeu 
und  Beiaen  ngteiGh  aeine  BIOliM  g«goii  dies  Fell 
Hilft,  rind  mit  halb  tierigdien  Phrsiofniomim  dar- 
geM.ilt  r.i] 

UaUiipipl.  Wahrend  das  Spielen  mit  dem  Boll 
focpaipa,  päa)  lette  fHt  dnrdiweg  nur  eine  Be- 

hutigunK  der  Jugend  iHt,  erfreute  Mich  datinetbe  im 
Altwtnni  m-hoii  seit  der  frOheHti-n  Sioit  auch  b««l 
ErwachHenen  gnther  Beliebtheit,  zuioal  da«  Bullsjiiel 
«inen  wichtigen  BentaodleU  der  Gymnaatik  biklete 
and  wegen  der  damit  Terbnndcnen  Übungen  der 
Miwkclttatigkeit  an  Hikndeu  and  FOfsen  für  krilfti 
pend  icnh,  tto  dafs  sogar  eigene  Schriften  Ober  die 
hypifinist  he  Seite  <le«  ßnllfjpielii  verfafat  worden  sind 
(dea  Qalen  SdUrift  acpl  tUKpdc  o<|Miipo<;  Tu^vodmi 
«rhalten,  Werke  V,  690  Kühn ;  S«]MuaV 


waren  riml;  (ir^'f-.  und  Schwen'  :i'ir-.'r-.ri!(ii1Iicli 
verwhiedi  Ii ,  uud  nicht  minder  ni.iiunL-lii  U  i.r  die 
Art,  wie  man  sie  benüt/te,  Aller.linjfi»  rührt  die 
Mehnahl  der  ans  liierttlMr  eriialtenen  Nachrichten 
erat  aoa  fOmiadier  Zelt  her;  allein  die  li«nptaa«b- 
lichHt<>n  Methoden  darunter  gehen  je<l-iiril'-  auf 
griechische  tätte  bereits  der  frlXhoren  Zeit  zurUck, 
wenn  auch  die  knnatvoUere  Ambüdong  einaotner 
Spielniethoden  erst  im  Ij«iif  der  Zeit  rieh  mag  enfr 
wickelt  haben.  Tn  diT  Kaiwrzeit  unternchie«!  man 
fanf  Arten  von  B:llleu:  kleine,  mitteljfrolW ,  grofwe, 

I  mihr  grofs«  and  leere  (AntylL  apod  Oriboa.  I,  5ätt 

I  Daremb.;  fi  |i<v  rdp  <im  m«pd,  h  M  iirrdkt),  1\  M 
tilar\,  f|  W  i<ttitfO)r\<;,  f\  hl  Ktv-V-  ^  '  '11  \ nf/rililung 
darauf  whliefsen  läfHt,  kIuPh  die  vu  i  *  ä,-Un  '  i.ittuugen 
g<'Ht<ipfti-  Hülle  war»"n.   Zur  Fdlhintf  verwandte  man 

I  Federn,  Haare,  Wolle,  Fejgmiknmer  und  dtagl.; 

1  von  anfsen  wurde  der  Ball  meist  mit  bnntea  Lappen 
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Ballspiel. 


oder  Flecken  benäht.  Als  lat^iniRrhe  Bew?irhnnngen 
linden  wir  die  Namen  pUa,  in  alljfemeiner  BtHleutiinjr 
jHla  armarin,  folli»;  leUten-r  ikI  vennutlicli  mit  d«'ni 
lei'ren  Ball  iili-nliwli ;  Ki>dann  nind  dii»  ((riccIiiM-lien 
Bezeirlinim(;fn  trigon  und  Anr/MMtu.  Howic  ilio  lutei- 
nixclie  paganiea  orhalti-n,  in  ihrer  nttlicren  Bedeutung 
aber  nur  teilweise  bcHtinimbar:  hOrhst  wahrwhein- 
Uch  hat  man  sich  unter 
dienen  Benennungen  nirht 
liefionden-  Arten  von  Bäl- 
len, »(tndern  nur  von  Bnll- 
Hpielen  vonsuxtcUcn.  —  Vim 
den  maunitKaltiRcn  Arten  , 
ili>8  BalltipicleM  k'Wineu  wir 
hier  nur  die  wirhtigsten 
herausheben.  Daseinfache 
in  die  Urthe  Werfen  de« 
Balles,  welchen  man  dnnn 
entwp<ler  selbst  wie<U'r  auf- 
fängt (Kler  von  einem  an- 
dern auffanden  lüfst,  heiritt 
oOpavta  (aq>uipa).  Ähnlich 
war  das  Spiel,  wenn  man 
den  Ball  in  mehr  boii- 
aoDtaler  Richtung  einem 
Mitspieler  ruwarf ;  die  Urt- 
mer  nennen  dicHes  Ballspiel 
unter  mehreren  Tentonen 
datatim  ludere.    In  dieser 
Weise  spielen  die  vier  klei- 
nen Kröten  aus  Tauagra  in 
<ler  Züricher  Sammlung,  8. 
Kekuld,  Tliontigurt>n  ans 
Tanagra  Taf.  4  f. ;  einen 
grörscren  Ball  halt  mit  bei- 
den littnden  der  Etoh,  der 
liier  (Abb.  227)  nach  einer 
Terrakotte,  Garette  archikd. 
VI  (1880)  pl.  4  uligebUdet 
ist.   Wahrscheinlich  stellt 
der  Knabe  im  Begriff,  den 
Ball  einem  Mitspieler  xnm- 
werfen.  Ander«  ist  das  er- 
puUim  ludere,  griech.  dnöp- 
pa£K,  wobei  der  Ball  gegen 
eine  Wand  oder  gegen  den 
lUnleu  geworfen  und  wenn 
er  infolge  seiner  KlastizitAt 
zurückspringt,  wieder  auf- 
gefangen oder  von  neuem  mit  der  Hand  nirückge- 
prellt  wird;  auch  hier  konnten  mehrere  mitsammen 
spielen,  und  derjenige  trug  dann  den  Sieg  davon, 
welcher  am  längsten  das  Spiel  trieb,  ohne  den  Ball 
7ur  Knie  fallen  zu  lassen.    In  Bfldem  und  Gym 
nasien  stand  daher  bei  «liesem  Spiele  ein  »Markeur« 
ilabm,  der  die  einselncn  Würfe  «u  zählen  halt«'. 


227  Balhiileluiuler  Amor. 


der  sog.  püirrejm*  (Senec.  Epist.  56,  1).  Auf  diätes 
."^piel  (H-beint  Kich  ein  Teil  des  hier  unter  Abb.  228 
wiedergegebenen  Basn-lief  aus  der  ehemaligen  Cum- 
pauaschen  Samudung  tai  bezielieii,  nach  Ann.  IiiHt. 
XXIX  \185i)  tav.  <ragg.  BC  liier  sind  gaiut  rwhts 
drt>i  Kinder  (anRcheinend  /.wei  Ma<lcheu  und  ein 
Knabe''  in  langen  Kleidchen  damit  iM'schAftigt,  Rtll« 
gegen  eine  (nicht  mit  dar- 
gestellte) Wand  ru  schleu- 
ilem ;  ilas  erste  i_  von  rtflits) 
ist  eben  im  Begriff,  den 
surüekfliegenden  Ball  mit 
der  rechten  Hand  n-ie<ler 
xnr<U-k;RUschleudem  ;  <liis 
nächste  erwartet  mit  aus- 
gestreckter ns'hter  Ilaud 
den  zurückpndlenden  Ball 
und  der  dritte  liAlt  den  Bull 
in  bei<len  Händen,  bereit 
ihn  aufs  neue  fortzusclilea- 
dorn.  Die  tlbrigen  Kinder 
des  Reliefs  sind  mit  einntn 
andern  Spiel  l)esclillftiut, 
auf  welches  wir  Wi  >Nftit.te« 
zurückkommen  wenlen.  — 
Es  kf)nnte  femer  auch  eine 
Persim  mit  melirereu  Bul- 
len Hpielen.  Am  einfach- 
sten und  häufig  dargestellt 
ist  das  Spiel  mit  zwei  lul- 
len. Sosehen  wir  auf  einem 
Vasenbild,  Abb.  229,  nach 
Ann.  Inst.  XIIl  (1841)  tav. 
d'agg.  J,  eine  sitzende  Fmn 
mit  zwei  Bällen  b(>»c-li&ftigt; 
und  auf  dem  unter  Abb.290, 
nach  Panofka,  Bilder  ant 
lA^bens  X,  1,  abpeliildeten 
Wandgemälde  ausdenTher 
men  des  Titus  i<ehen  »ir 
drei  Jünglinge  unter  I.«!- 
tnng  ihre«  Lehrers,  einen 
jeden  mit  zwei  Bjkllen  lie- 
wbaftigt.  Offenbar  bestand 
lies  Spiel  darin,  dafs  ein 
Ball  IK-Htandip  in  der  Luft 
schwebte  un<l  abwechoolnJ 
mit  der  einen  und  mit  der 
andern  Ilanil  aufgefangen 
wurde.  Schwerer  war  es,  mit  drei  und  noch  mehr 
Böllen  zu  gleicher  Zeit  zu  spielen ;  es  gi'hCirtc  da« 
s«-hon  mehr  zu  den  KunststUckchen  der  Jongleurs, 
und  die  unter  Abb.  231  nach  einem  Vaacnbilde  bei 
Tischbein,  Vase«  Hamilton  I,  CO  zu  sehende,  mit 
drei  Bällen  spielende  Frau  iHt  daher  als  Gauklerin 
zu  fas.Hi>n,  was  Obrigens  auch  die  Gesellschaft,  io 
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na  BalUpteleiulc  Kinder,  (/u  Seite  148.) 


der  (de  dort  darKentellt  int, 
iH'Htütigt.  —  Il«'irn  trigon  stell- 
U'i»  sidi,  wie  der  Naiiu'  tlo« 
Spiele«  Ix^ijft,  drei  Spieler  im 
Dreieek  auf  und  spielten  mit 
drei  Ballen.  Dann  gab  ea  auch 
Mut*»<enspiele,  wobei  iwei  Par- 
teien niiteinunder  kämpften; 
eH  >iab  davon  verschiedene 
Arton,  unter  denen  nament- 
lirh  diejenijre,  welche  ^itlaicu- 
po^  <Mler  ^hIkoivo;  hieftt,  mit 
iinM^n-m  TiiruHpiel  de»  Ball- 
iu-ldn>!ens  grorxe  Ähnlichkeit 
({vliabt  zu  lutben  acheint,  iniw- 


forn  diejenige  Partei,  welche 
daln-i  hin  an  bestimmte  S4'hran- 
keu  zurUck^:i-drflnKt  wnnle,  ver- 
lor, über  dii'we  Sjtiele  (aipat- 
ponaxla)  iai  vornehiiilicli  tu 
vergleichen  die  Abliuiidluug 
von  J.  Marquardt,  De  Hphae- 
romacliÜH  vetenim ,  Güstrow 
187!» ;  Honst  vgl.  Becker  Göll, 
(ialluH  III,  168  ff.;  Marijuanlt, 
Privatlel^en  <l.  KOmer  S  «IHff. ; 
GraHlH'i^er,  Krzieh.  u.  llnt<'rr. 
I,  84  ff.;  Be<'q  de  Fouquitrca, 
Le«  jeux  des  Ancieiig  p.  1»!>  ff. 

[BIJ 
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tSt  Ganklcrin  mit  drei  Hillen.   (Zu  Seile  xtg.) 
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Banken,  Bankier».  Der  i«(iinn  frah%«itiK  ont-  i 
wickelte  blühende  Handel  der  Griechen  und  die  I 
dabei  immerhin  aismlleh  pttmUhren  VefhAlbiiase  de«  | 

Münzwesens  brarlitm  c»  mit  sidi ,  rliiTs  im  allt'ii 
jrr^ifseren  HMulclupllllxfii  .nich  (u-lilwwhsliT  etulilii-r- 
tan,  welche  ihn^  \V(H  hHcltiH<  lu'  inoiat  auf  öffeotUchen  | 
PUUsen»  voraehmlicb  auf  der  Agoca,  aulsehhisen. 
naA  danach  den  Tfamen  rpaircZtrat  erhfdton.  Die  I 
Uniwn'hm-Iiiii;'  fniuili  ii  <i<  l(I<s  i.'ii,"'i>  l  iiiln-iMiisi  tic 
HünMorten  bildete  aber  nur  einen  kleinen  Teil  der  ^ 
Oeachlfte,  weldM  dieae  Kaofleuto  Mrioban:  aie  i 
lieben  nticb  an»  den  ibnen  aar  IMflpoaition  Atebcn- 
<len  Mitteln  Geld  »egen  Pfftndor  au«  oder  l>em'hafftcn  I 
Kapitulicii    KU  );n>rHi>ren  lliuiiteltiunternehuHiiiKen, 
wobei  aie  nicht  allein  mit  ihrem  eitecnen  Vermögen  '' 
■ibaitatan,  aondcm  auch  fremde,  ihnen  Reffen  Vtr- 
■jwnug  anvcrtniutf  »IdiliT  niitzKrins.'<  ni|  aiilf^'lcn. 
Bnmlt  war  vielfach  die  Kimii  htunt;  vcrlpumien,  •IhI'h 
der  Analeiber  fOr  ZaMun»;<'n ,  wclt  hc  <>r  tm  leiHtcn 
hatte,  Anweisaqgea  Mlf  »einen  Bankier  auiwiellte,  i 
olugleieli  h-eilich  von  Weeluicln  in  unftcrm  heutigen  I 
Sinne  im  Altcrtiiiii  inu  li  uit  lil  <lif  U»sif  wur.  Oflent 
Ucliu  oder  SuuUMbanken  gab  ca  in  rOmiacher  Zeit 
an  Tendiiedenen  Orten  Oriecheidanda  nad  Klein- 
aHiens    Atlifii ,  Kyy.ikns,  Ilion  usw.:;  Iiliiitiv'  vcr 
tnitvii  ,uu  Ii  <lie  lleilifftlinier  <lie  Stdlf  milcher  Hanken, 
in<li'ni  sie  (lelder  ge>;en  Zinsen  analiehen  oiler  aolrfie  I 
in  Deposito  nahmen.  Der  Ziasfniii  war  hn  allge- 
meinen siemlfch  hoeh,  womit  e«  tnaanunenhAngt, 
ilafM  ilie  n.iiikii  r-.  \  irlfLi.  1;  in  i!,  n  Uiif  ilc«  Wucher«  ' 
gerieten  uud  im  allgemeiueu  kciue  bc«ondcta  goach-  I 
tat«  Blelhing  annahmen,  obgleich  manch«  damater  i 
aidl  des  Vertmuens  ilirer  Mitl'tirjrer  erfreuten  un<l 
daher  nirht  witen  Ihm  Vertr.lj;en ,  Kiuifen  U-  derKl-  1 
ab  Rnt  und  HeiMtiind  imIit  Zeufcen  zugezogen  wurden.  I 
üine  «twaa  ander«  Holl«  apielten  die  Baokiera  in  | 
Bom  und  den  rBniiarliBn  Pfovinnu.    Zwar  galt  nr- 
«prüufjlirli  die  Oe(4dittfti>fun>;  mit  (•elilleili^'esi  IiUften 
al»  uuanstttudiK,  wie  jede  auf  direkten  Cu-MitsmtIi 
geiigfatete  l'hätigkeit  des  freien  Römers  unwUnli^ 
enichien:  aber  der  grofiie  Vorteil,  welchen  derartiRe 
Gewbttfte  mit  i«i<'li  brachten,  lief»  gar  bald,  nanient- 
lieli  als  ilii-  hVxtematiKi'lie  Auslieutung  lier  Provinzen 
begonnen  liatte,  solche  altvMeriache  i^edeukcn  in 
dem  Hintenpnnd  traten,  and  «o  nahmen  denn  die  | 
(teldwerhsler  orlpr  Hnnkien,  m'gmbu  ii ,  nicht  nur 
aufHerdnlcntlich  ttlK»rliand,  aondem  es  beteiligten 
Mich  selbst  Personen  der  besten  Stiin<le  an  den  durch 
die  Banki«»  vennlttelten  Uotemehmongen.  £igeat-  . 
Ucli«  Staatabanken  gab  ea  allerdinga  nidit,  doch  I 
kam  es  bei  Nutstilnden  vor,  dafs  der  -Staat  eine 
unter  Aofücht  öSentlicher  Beamten  atehende  meiMa  . 
jmWiM  enMktttt«  (wie x.  B. Ut-r.  Chr.}.  Di«  mrgm  \ 

tarii  hatten  ibrv  Plät«!  auf  dem  Fnnim,  namentlich 
in  <len  DarchgangxlHigen,  welche  der  Janu»  tummiu,  ^ 
medüu  and  tmn*  hiefsen.  In  den  von  ihnen  Ter-  , 


mittelteti   fi('«M'liiiften    lr.it   bei   entw ii'ki-Iteren  Ytf 

lialtniMen  bald  in  der  Weise  eine  Teilung  ein,  dnb 
die  aiyuiifiiiii  weaent^di  nur  die  grSfkereo  Oeldg» 

srliiifte  libcrn  ibincn ,  Zalilimsren ,  anrli  bare  An- 
legung von  Ka[iitalien  u.  dergl.,  wUhrend  das  kleine 
WecliHelgesi'iiiift ,  der  rmtaoaoh  fremder  Geldüorten 
u.  deigl.  den  wenjg  geochteten  turnntarii  naheimfiel, 
welehe  dafür  ein  gewlams  Agio  nahmen.  Jiene  ao- 

wohl  wiv  .liiM'  hlauMen  jt-Incli  uutir  Aiifsiclit  iles 
Staates,  sowohl  in  Rom  als  in  der  I'rovins;  sie  bo- 
dotften  nid>t  alletn  einer  Konaaaaion  aar  Betreihong 
ihres  Gewerlx's,  sondern  aie  rnnfsteu  auch  Ruch 
fflhren,  um  notigenfall»  in  Streitigen  Sachen  Rtxhen 
schuft  ablegen  zu  können.  Der.  Zinsfufs  war  an 
und  fOr  aich  nidit  sehr  bodt,  stieg  aber,  naraent- 
lidi  in  den  iMstfladigaa  Kapitaiiaufbahnien  geniKigten 
Frorinzen,  oft  zu  etinrnior  Hidie. 

Vgl.  Hermann,  «iriech  l'rivatoltert.  8.  4ö2  ff.; 
RedcerOAll,  OmrikleA  11,  20811.;  Harqnaidt,  BOm. 
StaatMTerwaltung  U,  (i3  ff.  [Bl] 

BarbarenbiliBBgen.  Rarbaren  hi  ihrem  charak- 
teristifldien  Typus  liat  die  R10tez»'it  der  griechi.Hchen 
Kunst  nicht  daigeotellt.  Um  solche  au  konnaeichaen, 
bediente  rieh  ^eaelbe  rein  iolkeriidier  8Sntlial«n  in 
Tracbt  tinii  üewalTiiimf:;  «o  trUgt  Paris  die  phrygisclie 
Mutze,  die  Perser  Husen  n  s.  w.  Ilikutig  wunle  alH>r 
seihet  eine  solelie  f'haralaeri^ierung  unterlassen, 
sobald  innerhalb  einer  «inippe  dieeellie  durch  eine 
Figar  klar  vor  Au^mu  gmtent  wurde,  m  s.  B.  im 

W>-hti:ii'ln  l  Aii;ina,  «o  a!lr  Tn"  r  den  firiiN-hen 

völlig  gleich  gebildet  sind,  die  ganxe  Partei  aber 
dnrch  Paria  mit  der  phrygiachen  Ufitae  nnd  seiner 
enganliegenden  Rflsttmg  als  die  der  Troer  för  alle 
Beschauer  mit  voller  Deutlichkeit  gekennzeichnet  ist. 
Die  erste  wirkliche  Rarbarenlüldung ,  der  wir  be- 
gegnen, ist  die  Btatue  de«  Uauaokts  (s.  »Maoso- 
lemn*)  ans  der  Mitte  des  4.  Jabib.  ▼.  Olir.  Bier 
finden  wir  aber  noch  keineswegs  eine  rein  natura- 
listische Darstellung,  sondern  es  l>egnflgt  sich  der 
Künstler,  nur  einige  besondera  charakteristische 
zage  der  NatfonalitKt  lieriforanbeben  anter  Bewah- 
rung des  idealen  Geaamtciiaiakten.  JÜmUdi  vei^ 
fuhrt  die  |>ergamenischc  Schul«  in  dar  Afasaadrini- 
achen  Zeit  (s.  »Peigamon«}. 

Erst  die  Homer  waren  es ,  welche  in  ihrer  nata- 

ralisttHchen  Ti'ndenz  auch  den  Rarbarentypus  gans 
und  voll,  wie  er  ihnen  erschien,  wiedergalK-n.  <it»- 
legcnheit  genug  da*u  boten  ilinen  ihre  histflris<-ben 
Daratellnngen,  mit  denen  sie  ihre  Fora  und  Q«faAude 
meist  statuarisch ,  ihre  Triumphbogen  nnd  Ehren- 
Säulen  iimM  in  Uelief  schmilckten.  Von  I.  t/ten  r 
Gattung  werden  wir  in  den  Art.  »Triumphb^igen« 
and  »BmeiMlalaiiicBstapitteifaideD.  Von  Beispteleii 
statniriMkiar  Art  mögen  hier  einige  angefahrt  sein. 
Abb.  S8S  0n  Vatican;  nach  Photographie  eines 
Oipeabgussea)  stammt  vom  Tiajanaforam  nnd  stallt 
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oinea  Dacier  vor.  Dieser  Marniorkopf  Kvhftrtc,  wie 
luvlmTi-  aiulrt'  an  derselben  Stelle  Kefmi<lene,  wahr- 
Kclieiulicti  einer  Statue  an,  weldie  mit  iituleni  ein 
Siej;e«iuonuuient  de«  Kaiwrn  schniüi-kle.  liier  ist  die 
rohe  Barbarennatur,  welche  in  den  pei^iiueniscben 
Statuen  nwli  andeutend  Repelen  ist ,  pins  uuKe- 
schminkl  und  naturgetreu  wiedergegeben.  Daf»  die 


Landsmilunin  nicht  l>e8»H>r  litttte  geben  kOnnen.  Auf- 
merksam sei  gemaelil  darauf,  wie  e«  die  Künstler 
verstanden  hulien,  die  Farbe  der  Ilaare,  welche  viel- 
leicht noch  durch  Malerei  im  Original  besonders  an- 
gegel^en  war,  auch  plastiscli  vor  Augen  zu  führen. 
Der  Dacier  hat  offenbar  Hchwara*-«  oder  dunkel- 
braunes Uaar,  waa  der  Künstler  selber  in  blurseni 


m  DMler.  (Zu  Seit«  xao.) 

WiodergalMs  eine  getreue,  «lafOr  biete^n  uns  die  Köpfe 
in  Abb.  233  un«l  '284  Anhalt.  Abb.  233  (iia<  b  Tho^ 
t4>(rra]>hio  eines  (iipsabgusst^)  gibt  offenbar  einen 
Uormanen  wieder  (Marmor  in  l.iondon),  gewöhn- 
li<-h  als  Thumelicus,  der  Thusnelda  Solm,  bezeichnet, 
uWt  ohne  irgend  welche  Gewähr  der  Bichtigkeit. 
Hier  tritt  uns  ein  viel  freierer,  man  möchte  sagen, 
eillorer  C1mr»kt<*r  entgegen  als  im  Dacier.  Jene 
hohen  Kigen.Hcbaften ,  weldie  ein  TacitUf»  den  Ger 
inanen  luichrühmte,  konnten  nattlrlich  auch  einem 
liildhauer,  stellte  er  selbst  besiegte  Barbaren  ilar, 
nicht  entgehen.  Nicht  überraschen  wird  es  uns  d(^8- 
lialb,  in  dem  Marmorkopf  einer  Germanin  in  St. 
Tetersburg  (Abb.  234;  nach  Pbotogniphie  eines  (Jips- 
abgusHes)  ein  <leutsoheM  .Mildchen  dargestellt  su  fin- 
alen, begabt  mit  einer  Feinlieit  und  Innigkeit,  wie 
»elbat  ein  Germane  dieselbe  einem  Portrftt  einer 


na  liennaiM:. 

Mannor  durcli  den  stiirken  Kontnist  von  Licht  und 
Sclwttvii  in  der  Belmndlniig  klar  gemacht  hat.  Der 
(ierniane  ist  heller  und  gell>er,  uiul  die  Germanin 
hat  gewifs  gelbes  Haar.  Eine  schOnc  Mannorstatue 
(in  der  Ixggia  de  Lanzi  zu  Florenz}  stc-Ut  ebenfalls 
eine  Germanin  dar,  zwar  niclit  Thusnelda,  da  jeder 
Portrilt7.ug  fehlt ,  wohl  aber  eine  Gennania  devicta 
(Abb.  23i),  nach  l'hot«>gniphie).  Friederichs'  S4"lu>ne 
Worte  (Bausteine  I,  503  Nr.  809)  mögen  zur  Erklä- 
rung dienen;  «Die  Statue  ist  wünlig  mit  Tacitus' 
Gennania  verglichen  zu  werden ,  sie  ist  ein  gleich 
BchOnes  Denkmal,  das  ein  Kömer  der  germanischen 
Nation  gesetzt  hat    Der  Künstler  hat  eine  reife 
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Jnnfrfniu  K^hildet,  denn  nur  iiIn  eine  Holche,  als  eine 
IleldenjunKfnui,  die  den  Kampf  nicht  wlieiit,  konnte 
Germania  gebildet  werden.  Ilir  liwber  Wuchs  Oln-r- 
rugt  duH  MüTh  den  .S(tdenH  und  erinnert  an  duH  Wort 
des  TacituB,  in  dem  er  ««eine  Bewunderung  <Ieii  luioh- 
gewaelisenen  geniianiwhen  (ie»Uilten  austvprielit.  Sie 
trauert  Ewar  über  das  Unglück  ihn«  Vaterlande«, 
sie  ist  ao  ganz  in  itin-  Trauer  vensunken,  data  Hie 
auch  des  gelösten  Gewandes,  <\an  ihre  Brust  cnt- 
blöfst  hat,  nicht  achtet,  aln-r  dierH>r  tiefe  Hehnierz 


«»1   Germanin.   (Zu  .Seile  Ul.) 


ist  voll  Adel  und  auch  nur  der  Aundruek  einer 
hohen  Gesinnung.«  Diese«  Werk  tritt  freilich  inso- 
fern wie<lcr  au«  dem  Ralimeii  der  eigentliclien  Bar 
barcnbildungen  heraus,  als  der  Künstler  nicht  das 
Portr&t  einer  bestimmten  Person  geschaffen  liat, 
ttt>erhaiipt  hat  schaffen  wollen ,  sondern  die  Dar- 
stellung der  l'>auen  einer  ganzen  Nation,  so  dafs 
dasselbe  einen  idealeren  Kindruek  macht,  als  die 
sonstigen  Bnrbarendarstellungen  der  R^mer,  ja  selbst 
die  der  pergamenischen  Kunst.  [J] 

Barbiere.  Ol^gleich  das  Schennesser  bekanntlich 
bereit»  bei  Homer  vorkommt  (II.  K,  173;  ini  EupoÖ 


I  &KMf\;)  und  sein  Gebrauch  je<1enfa1ls  in  eine  noch 
bctrüchtlich  frahcro  Zeit  BurHckreicht  (wahrschein- 
lich war  er  den  Griechen  vom  Orient  her  flljer 
kommen),  so  pflegte  man  doch  in  der  historisclien 
Zeit  bis  auf  «las  Zeitalter  Alexanders  d.  Gr.  nur 
eine  beschrankte  Anwendung  davon  zu  machen. 


»6  Sog.  HluaneldB.    (Zu  Seite  »I.) 


Wenn  wir  daher  auch  schon  frühzeitig  bei  den 
Griechen  Barl>iere  (Koupct?)  und  Barbier8tul>en  (kou- 
p€ta)  (in<len,  so  Iw'stand  doch  lange  Zeit  die  Haupt 
thütigkeit  jener  jedenfalls  nicht,  wie  bei  uns,  in» 
Abnehmen  des  ganzen  Bartes,  im  eigentlichen  Eup€iv, 
rädere  (oljgleich  auch  dies,  wie  Arist.  Thcsm.  214  ff. 
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iHgt,  vereinzelt  vorkam,  aber  ala  weibisch  und  ver- 
Ichtlich  gnit),  «>n<lt'm ,  wie  auch  die  IU'K4'ichniint; 
an<liMiU>t,  vornehmlich  im  Kcipciv,  tondere  ihther  der 
Biirlii»»r  Inteinixch  tonnor).  d.  h.  im  Vcr>M-liiii'i<fcn  de« 
llanpt-  und  llarthaaro»»,  wobei  mau  «{«-h  in  der  Uenel 
einer  Si-here ,  der  MwiAfi;  ikIit  ufu  Mdxuipu,  in  Fcimi 
einen  elnxtixTlien ,  in  der  Mitte  i;elM>t!enen  tind  an 
den  Seiten  K^scbArfton  Bruuxcbleeli«  bi-diente.  Ein 
rhanikteristiHchr«  Bild  einei«  Koupcü{  gil>t  nn»  die  hier 
(Abb.  23«;  u.  237)  abj»ebildete  »imp|H',  eine  Terrakott«" 


23T  ilaanchccre. 


an«  TanairrH,  im  Rerliner  MuHeuui,  nach  Areh.  7Xf(. 
XXXII,  T:if.  14.  Auf  niettrip-nt  Schemel  Hitzl  der 
Barver,  «li'r  wicli  die  Ihiure  verKchneiden  iUfst,  an- 
»rheinend  ganx  in  einen  langen  FriHiermantel  (jehtlltt; 
hinter  ihm  Hteht  der  ziemlicli  kleine  Koiip€6(,  viel- 
leirht  nicht  der  Herr  Kellmt,  mindern  unrein  (Je- 
hilfe  txler  Sklave  di-iwllwu.  Ziuu  S<-Iineidcn  bedient 
erich  dcn«?lbe  eine«  unwn-r  tnodenien  ScImtc  eininer- 
mafrtfn  ent*|>re<'henden  (ierUteH  mit  zw«'i  S«'hneiden, 
vielleicht  die  alk^nlingH  en»t  opttt  erwähnten  b6o 


I  jidxaipai  KoupiKoi  (Clem.  Alex.  Paed.  III,  11p.  290). 

Die  r.nm  eigentlichen  Rasieren  de«  Bartos  jjebrauehten 
I  Ivpd  hatten  eine  von  der  bei  uns  gebrüuchlichen  i>e- 
trUchtlirh  abweichende  (iestalt;  sahtreiche  Funde  in 
(irieclienlund  und  den  Inseln,  wie  in  Italien,  «lienen 
/.um  .Viichweis,  dafs  diese  Form  das  ;ranze  Altertum 
hinclurch  «liesellK*  jtebliebeu  ist,  wie  sie  wahnu'hein- 
lich  schou  in  prähistorischen  Zeiten   nblich  war, 
uilndich  die  einer  hatbmondfonuiK  t!elMtt;euen  Klinge 
'  mit  kleinem,  ringfiinniireui  (Sriff;  vgl.  .Vbb.  238,  nach 
einem  Ix-i  Bologna  gefundenen  Exemi>lar,  aligi>bildet 
in  den  Atti  dei  Lim-ei,  >Iem.  d.  (.'I.  di  acienze  morali 
S»>r.  III,  vol.  V,  Fig.  10.  Ollgleich  die  Bcstiunniingdiewr 
I  luHtnniiente  als  Uanicniicw»i»T  vielfach  angezweifelt 
j  worden  ist,  kann  sie  <locli  als  sicher  gelten,  na4'hdem 
i  man  an  der  Figur  des  Kairos  (s.  .Art.)  auf  einem 
Turiner  Kelief  ganz  die  gleiche  Form  in  dem  >^^|^er. 


S3S  Rimk'nneMieT. 


auf  dessen  S<-hürfe  der  Wagelialken  iler  vom  Kairos 
gehaltenen  Wage  ndit,  nachgewiesen  hat  (vgl.  Arch. 
Ztg.  XXXIII,  Taf.  1,  1).  AunM-wahrt  wurden  die- 
wlben  in  einem  eignen  Futteral,  <ler  EupobiiKn  (w\riHt. 
Tliesm.  220).  —  Als  wit  der  Zeit  Alexanders  d.  Gr. 
e.H  allgemeiner  Brauch  wurde,  sich  den  Bart  gilnz- 
lich  abnehmen  zu  lassen ,  wunle  die  Thtttigkeit 
der  Barbiere  nnel»  dies<T  Richtung  hin  ein«  um- 
fangreichere, da  St'lbstrasieren  im  .\ltertum,  s<'hon 
wegen  der  noch  unvollkonimeiieu  Bewhaflfenheil 
der    Rasiermesser,   jedenfalls   ungewidinlich  war. 

!  Aufserdem  besorgten  die  Barbiere  auch  das  Putzen 

I  der  Nilgel ,  die  Entfernung  v»'rhilrteter  Haut,  der 
Warzen  u.  dergl.  m.    ihre  Llldeu  waren  Is-Iiebte 

■  Sammelpunkte  der  unbeschäftigten  Sj>B7.iergttnger, 
wo  immer  Gesellschaft  zu  treffen  war  und  Neuig- 

1  kcitcD  erzühlt  wmtleu;  bekanntlich  wurde  die  Nach- 
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rirfil  vom  ■üntorRanK  des  athenischen  Hcores  auf 
Sicilicn  «uoret  in  einer  BarhierHlubo  ile«  PiraeuH 
t)»<kjtnnt.  —  In  Kom  waren  die  VerhaltuiMW  im 
wew-ntliflii'ti  ilii-  jfleielien.  Freilich  ixt  die  Sitte, 
Bart-  iiml  llaii|itliaar  mit  dem  Metwer  liUmen  <Mler 
gmnx  iil)ni'limi>n  tu  laaavn,  entt  spftt  in  allKemeinen 
Bnitu-))  ijelciminien;  die  erateu  tonaort»  sollen  im 
Jahre  vUK)  v,  Chr.  iui«  Sieilien  niieh  Kom  Ki'k<>u»>>eii 
sein  (Viirr.  U.  K.  II,  II,  lU);  immerhin  ixt  tiatllrlirli 
ttticl»  frttlier  wlitm  KUrzunK  der  Uaure  vorv'ekuunni'n, 
nnr  ilafs  en  kein  IH-Ktinuntes,  eiftenM  damit  sich  he- 
schAftiKimdes  Oewerhe  ipib.    Das  Scliewn  des  Bartes 


(»ewhah  seit  jener  Zeit  in  den  Umxtriniie,  und  y.wiir 
eutwerij-r  ;kt  j>ertinem,  wenn  dersellH»  nur  vermitteint 
der  Schere  verkilnit  wunle,  oflcr  mit  di-r  novandii. 
dem  S<-hennesHer,  wobei  er  (iliiU  von  der  Ihiiil 
Kesclioren  wurde.  Keicliere  Iiielten  wii'li  freilii'li 
eigene  Barbiere  unter  ihren  Sklaven;  <He  meisU'n 
aber  inniten  in  die  Barbierladrn ,  die  inii'b  in  IConi 
und  di'n  IVovin/.en  beliebte  Sainnielimnkte  iler 
Flaneur»  waren,  wie  heute  noch  in  Italien  der  Salour 
des  llaunM-hneiilers.  In  der  Kaiserreit  waren  diese 
I^den  luiutiK  schon  riendich  elettant  ausgeslattet, 
nicht  hlofs  mit  allerlei  Mes.Ht>rn  ,  S<-tieren  ,  Zall^!en, 
RrennciM'n  u.  s.  w.,  sonilern  st-lb-nt  mit  trrofMTen 
Wandspiegeln ;  v(rl.  die  Schilderung  liei  I.uc.  adv. 
indoct.  29.  —  Vgl.  die  Littenitur  beim  Art.  «Ftart- 
tracliti.  iBlj 


Barttrarht.  Über  die  Barttraoht  der  Griechen 
können  wir  im  wesentlichen  nur  durch  die  Deuk- 
mtler  Aufschlufs  erhalten,  da  die  Schriftquellen 
liierüber  fast  ganz  schweigen.  7m  den  ftitesten 
n«'h'gen  hierfür  nifk.-<«en  wir  die  von  Schliemann 
in  Mykenit  gefimdenen  goldenen  Masken  rechnen, 
welche  ohne  allen  Zweifel  nicht  Idealkrtpfe,  sondern 
I'ortnltdurstellungen  »ein  sollen.  Das  am  l>esteji 
erlialteni.'  Kxetii|)lar  derselljen  (Abb.  239,  nach  S«-hlie- 
mann ,  Mykenü  S.  3;i2  Fig.  474)  xeigt  einen  regel- 
marsig  geschnittenen,  halbrunden  Kinn-  imd  Backen- 
bart mit  aufwttrts  g»'<lrehtem  Schnurrl>art ,  alle«  in 

(iffenltar  künstlicher  Weise 
angt-onlnet ,  wie  »e  im 
Orient  heimisch  war  (mau 
vergleiche  ilie  BUrte  auf 
alten  s>Ti8«-hen  und  |M>n(i- 
schen  Monumenten).  Kljen- 
Bo  zeigen  diealtesten  Vatten- 
bilder  von  Mclos,  Kuiiiinm 
u.  R.  w.  nicht  einen  lan- 
gen, ungepflegten,  sontlem 
einen  liemlich  kurz  gehal- 
tenen ,  spitz  zugeschnitte- 
nen Kinnimrt,  wahrend  die 
<.)berlippe  rasiert  erscheint. 
Vgl.  Abb.  240,  nach  Conie, 
Mclische  Tliongehirsc 
Taf.  4.  Heibig  spricht  da- 
her in  Heiner  Abhandlung: 
S<ipra  il  trattamento  della 
capetlatura  e  della  barba 
all'  epoca  Omerica,  in  den 
Attl  dei  Lincei,  Memor.  d. 
C1.  di  scienz«  morali  Bcr. 
III,  vol.  V,  p.  I  sqq.,  die 
sehr  wahrscheinliche  Ver- 
mutung ans,  dafs  auch  in 
der  Homerischen  Zeit,  fflr 
welche  der  tiebraueh  des 
I  Schemie.'ssers  ja  •s'/.eugt  ist  (s.  iBarbiere<),  dieses 
vomehndich  dazu  Ix-nntzt  wurde,  ilen  Schnurrbart 
zu  r.isieren ,  wie  das  nacligewiesenermafseti  auch 
plionikische  Mode  war.  .\uch  hochart-hais»'he  grie- 
chische Skulpturen,  wie  das  samothrakische  Relief 
nüt  Agamemnon  uml  seinen  Herolden  oder  <U'r  auf 
der  .Xknipoli.«  von  Athen  gefundene  kalbtragende 
llenne.s,  liaU'ii  keinen  .'^•linurrbart.  Dies»-  Mode 
.M'lii-int  hieb  in  Sjiarta  noch  lüngere  Zeit  erhalten 
Ml  haben  uuiu  vergleiche  die  Vemninung  des  Lykurg, 
l'hit.  Ch'oni.  9:.  wenn  auch  vielleicht  nur  fflr  Jüng- 
liiijfi-,  widirend  wir  .•'onst  ülsTall  in  der  historischen 
Zeit  ilfin  Schnurrbart  in  Verbindung  mit  dem  Voll- 
Imrt  bi-gegnen.  Per  Kinnbart  iMdiitlt  je<loch  noch 
lange  ilic  ziendicli  kurz  gem'hnitlene  Keilform  bei 
I  ^s»}  <U'r  liemies  acpqwwdjtiu*)  1  auch  der  Schnurr- 
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Imrt  wird  l>e(»chnitt«n  und  biHweilon  Hogar,  jodon- 
faÜH  mit  Aiiweiiilung  irgendwelchen  koHuietiHchen 
Mittels,  etwfui  frekräu8«lt ,  wie  wir  C8  %.  B.  an  dem 
einem  altertdnilichcn  Muster  nn«-ligel)ildeten  Kopfe 
ilvH  mg.  ZeuH  TrophonioB  im  I^uvre  (Ahh.  241,  muh 
Arch.  Ztg.  XXXU  Taf.  9)  sehen.  Derselbe  Kopf 
«oijrt  anch  die  fttr  Köpfe  alten  Stile«  charakteristische 
Trennung  zwisihen  Kinn  und  Backenbart,  die  sich 
in  viel  freierer  Belian<llung  auch  an  der  8ehünen 
Bronscl>a8tc  de«  bttrtigon  Dionysos  (sog.  Flato)  in 
Neapel  wiwlerfindet.  Die  schönste  Form  eines  wold- 
gepflegten Vollbartes  zeigen ,  aljgcsehen  vom  Zeus 
typns,  die  Portratfigiiren  aus  der  zweiten  llUlfte  <leM 
5.  und  aus  dem  4.  Jahrhundert,  Ferikles,  Sopliokkt) 
II.  A.  Ein  langer,  nicht  beB<-hnitt.ener  Bart  ist  bei 
Greis4'nk<ipfen  häufig  zu  finden ,  scheint  auch  in 
Sparta  gewöhnlich  gewesen  zu  »ein.  Seit  Alexander 
d.  Gr.  kam  es  auf,  sich  den  ganzen  Bart  rasieren 


MO  AltKTki'hUcbvr  lUrt.   (Zu  äeilu  SM.) 

za  lassen  nnd  wurde  bald  so  nilgemeiner  Brauch, 
tiaf«  nicht  blors  <lie  Fürsten  der  hellenistischen 
E[K>che,  somlern  auch  die  meisten  aus  jener  Zeit 
herrflhrenden  Dichter-  oder  Philosophen  porträt«' 
bartlos  sind;  nur  die  Sophisten  hielten  an  <len> 
hingen  Barte  fest.  Hingegen  ist  der  Schnurrbart 
allein,  bei  glattem  Kinn,  weder  bei  Griechen  noch 
bei  Reimern  jemals  ttblich  gewesen  und  durchaus 
barltarischer  Brauch,  wie  z.  B.  bei  den  Kelten ;  man 
vc'TvIeiche  die  Figur  des  sog.  sterbenden  Fechters. 

Was  <lie  Kömer  anlangt,  so  trugen  diewlljen 
Hnfttnglich  Bart-  wie  Haupthaar  lang  un<l  imbe 
schnitten,  obgleich  ihnen  auch  das  Kasiennes9t(>r 
iK'reits  in  der  Königszeit  bekannt  war  (wie  die  Anek- 
«lote  vom  Augur  Attus  Xavius  lH.'weist,  Liv.  1, 36  u.  s.). 
Begelmärsiges  Basieren  wurde  erst  seit  der  Zeit  des 
letzten  punim  hen  Krieges  Qhlich ;  der  jüngere  Afri 
canns  soll  der  erste  gewesen  sein,  welcher  sich  tilg 
lieh  rasieren  liefs.  Von  da  ab  wiuxle  es  Sitte,  dafs 
nur  jüngere  Leute  oder  Stutzer  ein  kleines  Bltrtcben 
trugen,  die  Mttnner  aber,  wenigstens  vom  vierzigsten 
Jalire  ab,  sich  den  Bart  abnehmen  Uefsen;  doch 


pflegten  .\rmere ,  <lenen  die  Mittel ,  regelmttfsig  in 
die  tonstritut  zu  gehen,  fehlten,  den  Bart  stehen  zu 
lassen ,  und  ebenso  liebte  es  auch  eine  gewisse 
Klasse  von  riiilosophen ,  vornehmlich  die  Cyniker, 
auch  in  der  Kaiscrzeit  noch,  durch  ihren  langen 
und  ungepflegten  Bart  auch  Uufserlich  ihre  Veracli- 
timg  alle«  llerkommuns  zur  Schau  zu  tragen.  Aufser- 
dem  liefs  man  Ihm  Trauer  oder  in  ilhnlichen  Fullen, 
bei  denen  man  seine  Bekammemis  auch  durch  die 
äufserc  Krmrheinung  zu  erkennen  geljen  wollte,  sich 
den  Bart  wachsen.  Die  römischen  Portrüts  sind 
daher  bis  ins  2.  Jalu-hundert  hinein,  wenigstens 


XII   AltenUmelnde  UOturbOnte. 

soweit  es  sich  um  Männer  von  l>estandenem  Alter 
hun<lelt,  bartlos.  Erst  unter  Hadrian  wurde  es 
wieder  Motlc,  den  Bart  voll  wachsen  zu  lassen; 
«loch  hielt  sich  dieser  Brauch  nur  bis  auf  Konstantin, 
von  wo  ab  die  Bartlosigkeit  wiwler  zur  Kegel  winl; 
die  Kaiseri>ortrfttM  jener  Zeit  sinil  durchweg  bartlos 
bis  auf  Julian ,  der  auch  hierin  seine  Opposition 
gegen  die  neue  Richtung  l>ekannte,  dafs  er  sich  den 
Bart  stehen  liefs  (man  vergleiche  deHs«'n  Schrift 
Miooittbfujv). 

Vgl.  Becker-Göll,  Gallus  IH,  237  ff.;  Marquanit, 
Privatleben  d.  Kömer  S.  Tm  ß. ;  Pauly,  Kealencykl. 
2.  Aufl.  I,  22(52  ff.  [BIJ 

Rasilirn  h.  »Markt  H«. 
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1.  Griechenland. 
Die  llteain)  raa  bekannten  Werke  grlechJeefaer 

BuukiiiiNt  (lii'iitcfi  w «•hciitlicli  ]ir.ikt isclii-n  Zwccki'ii. 
BedeutaMs  treten  uiw  entgegen  die  liuig-  und  i»l«dt- 
behMtUgiingen  ult  ihren  Manem  und  Thoren,  femer 

(iniliaiilap'ii.  Archif*'kti)niKcli('ii  ('l>iir:ikli  r  im  liJtbi'- 
reu  Siiiue  des  WVirteH  zeint'ii  iücm'  Wi  rki-  iiiclil,  oh- 
gleidl  ato  In  konaimktfver  Ht-Kiduing  häutig  unr>i-re 
BomiBdaRBg  atwgiaa.  Dem  dekontiven  Schmuck 
iet  hd  dieaer  Bansrt  nor  «enlf  Baum  gegeben,  und 
wo  er  mdi  findet,  »figt  er  tnelat  feaodUbidiaefaa,  be- 
aonden  «aiatiache  Elemente. 

Von  dioaen  warn  grBbtao  Teil  ruxh  dem  9.  Jahr- 


V.  Clir.  ftiurch'irip'ii  Werken,  welehe  man 
gewOhnlicll  ul»  kyklu|iiMche  o<ler  jieliiHgiHche 
zu  iM'zeichnen  pitegt  (sie  werden  eingehender  Be- 
hiiadlang  flodan  unter  >KyklojieDb«u«),  lind  gmnd- 
venchleden  die  Werke  griechfechen  Stiles,  der 

Xwur  noch  ni<  ht  alisoliil  Vdlli  ni'.i  ' ,  alii-r  diwh  Hchon 
telttti%'  hoch  entwickelt  in  erhulteuen  Monumenten 
SU»  der  Zeit  um  etwa  WO  t.  Chr.  lich  sdgt.  Daa 
KntHtehen  diews  neuen  Stih'H  können  wir  im  ein- 
icehien  hi«Ujrinch  nielil  vi'rfi»l(fi?n.  l>ie  altesii-n  Monu- 
mente treten  an«  Heln'U  ul-'  Furtigeti  ent^ej^-m.  Die 
Weiterentwidnltmg  voUsog  aich  vomvbiulicb  am 
Tsrnpelhan.  Deshalb  wollen  wir  der  Darlegung  der 

•  Ire!  uiiH  lii'kannteu  Slilarten,  ileH  (loriwlien  ,  inni 
scheu  und  koriiitbiisclien,  auch  die  Betrachtung  de» 
griechiecfaen  Tempel»  an  Gründe  legen.  Und  awar 
betni<')it4'u  wir  /tii'r>.t  die  voradiiedeDen  Tempel- 
furuieu,  dann  die  .^tilarten. 

A..  ]>lo  'fempcirornit-ii. 
Die  llteata  ona  bekannte  Form  des  griechiacheu 
Tempela  Ist  die  dnea  einfachen  oblonf^en  Cella- 

baueH.  JU'i  «leni  auf  il<-iii  l'.cive  <l<  ha  auf  I^iUoia 
erfaalteaeu  uralten  Ueiligtuuie  liegt  der  Jiliugtuig  aul 
einer  da  Langaeiten,  an  lieiden  Seiten  ein  Fenator. 
I)ieHem  einfachatan  Bane  tritt  nun  ^tleieh  entgegen 
der  pcriptorale  Ban,  eine  von  einem  .Sliilenkruuze 
uuigvixme  oblonge  L'ella,  ein  uiouumenUdeH  Xeltdaeh 
(aicT|vi^)  fOr  daa  Götterbild  (Semper,  8til  U,  4m  f  >. 
Dteaer  Thatsache  steht  die  seit  Vttru>'!u8  (vgl.  d<' 

arrhit.   III,  2i    gang   uml   giilie    Aufirlil  enl;;e;;en, 

welche  eine  vom  Antcntempel  bin  sum  I>ipteroa  aU- 
tnahUeh  waehaendeEntwiekelinicanalnnnt.  Die  Hin- 

fillligkeit  iHem>r  An!>ii'ht  wird  anUaTHten,  wenn  wir 
in  der  Aufzilhlung  der  TempelfotllMn  eiufaeii  eiü-n 
dietner  Anmeiit  f«»Igi>n. 

Die  ältest«  Form  nfichst  der  nngeechmfickten 
Cclla  »oll  der  Antentempel  (vaö?  iv  frapaardoi, 
hmplnm  in  iintin;  nein.  Die  >il>l<>nge  l\'lla  hat  ihren 
Fdngang  an  einer  der  tichmahieiten,  die  Laugimtaaem 
a|iringen  Uber  die  Eingaoganianem  vor  nnd  endigen 

in  \nereekigen  Wamipfeilern  irapaOTciiif? ,  antur]. 
Femer  stehen  zwischeu  diesen  ^Vutcn  swei  bttuleu. 


wt  h'he  (ielMilk  Und  (iielwl  tragen.  Der  aog.  Ten- 
pel  der  Themia  ao  Bhamnna  (doiiadMi  Stiles, 

IkJahih.) bietet  ein 

Beispiel  Ahl.,  24-2; 
Ant  of  Attic«  Ch. 
7pi.l). 

Am-*  tlii'ser  Purin 
eiitwiikelt  -sieh 
die  des  Doppel 
antentempela, 
welcher  dieaelbe 

Anorilniin',^'  an  iIit 
Hiuterfroute  wie- 
dsriurft  Tm  dorf- 
Mellen  Tempel 
der  Arle  Uli«  in 
Eleu«iH  UUK  dem 
4.Jabrb.(Abbii48i 
Ant  of  Attiea  Ch. 
Hpl.l)  In-Kitzeu  wir 
ein  Ueiitpiel.  Schon 
dieaea  apMe  Vor-  As«.' 
klimmen  iK'iiler  Teiii|H-l formen  —  frflbere  Monumente 
alK  ilie  genaiiitU  a  >ind  lücbt  beiUUint  —  seigt,  liüTi» 
•liesi'IUen  nidit  die  ursprfliiglichen  sein  können. 

Beim  Prostyloa  springen  die  Lingsmaoem  Ober 
die  Kingnngawand  vor  nnd  endigen  in  Anten,  denen 

je  eine   iM-k-^iiule ,   w  elche   hcide  zwei  Mittel.slidcn 

eiuBcfalieriien,  entspricht.  Die  Form  ist  in  di«r  grie- 
cJiiscben  Banlninst  sehr  selten,  sie  tritt  ans  entgegen 
im  gop,  Tempel  <Iex  KmpedokleH  zu  SelinuH, 
einem  ioniHohen  liau  mit  dorixhein  Gebalk  ^nadi 
llitt'.rtr  iuiIh  stimmt4-n  Altera  i  Abb.  944;  BittOlff, 
Arch.  ant.  de  lu  Sieile  pl.  17  1. 1). 

Der  Amphiproütyloa  sollte  an  der  Hinter- 
fmnte  die^clhe  Ainndniini^'  wiederholen,  doeh  xtimmen 
hiermit  die  Monumente  nicht  aberoin.  So  hat  der 
jetat  TttlBg  verschwundene  ioniseh«  Tempel  am 

Ili«oH  zu  Athen,  im  .'),  .Tahrli  erbaut  i  .\lih  215; 
Stuart  and  Kevelt,  Ant.  of  .\then.H,  new  i'»litiou, 
London  1H27  flf.,  1  Ch.  2  pl.  7  f.  2),  «war  vorn  die- 
selbe Anordnung,  hinten  wiederholt  sich  alleidinp 
die  Saulenstellung,  doch  Hpringen  die  Oeßamanem 
nicht  vor  Am  ionischen  Tempel  der  .\thena 
Nike  au  Athen  (Abb.  246;  BoCs,  Akropolis  1  Taf.l 
Flg.  9)  haben  wir  vorn  nnd  hinten  die  Sinknatdlnng, 
alHT  oline  vor«pringen<le  Cellamauern  Einen  fcchs- 
Hlluligen  AmpliipnwtyKw  mit  vorKpriugeuden  CVlla- 
mauem  bildet  der  Cellabau  den  Parthenon  ^it.  Art.). 

Der  Peripteros.  Innerlialb  einee  SanlenkraoacB 
(6  RHulcn  oder  8  in  der  Fronte)  erhebt  sich  der  ob- 
loii|.'e  ('ellabau.  lA'tjtlerer  hat  bei  den  il1te><len 
erhaltenen  Monumenten  nicht  die  Form  eines . 
tempda,  wie  ee  der  Fall  »ein  mfllM»,  wenn  der 

Peripterns   .sich    an.-*    .ii  ni  iitcni|iel  entwickelt 

hatte,  M>nderu  die  Vorliallu  der  Celhi  iüt  dureh  eine 
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*M  Sog.  Tempel  des  EmpcdukI»  la  Allnas.  (Zu  8«lte  tü.) 
Denkmäler  d.  Um.  Attertmn«. 


US  Tempel  der  Athciw  Nike  lu  Athen.  (Zu  8ell6  IM.) 
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»7  Temiwl  C  in  Bctinni. 


Mauer  gcschlosBcn  und  durch  eine  TliOr  xuf^c- 
lieh.  Dioscm  S&isuf  widcrAprirht  freilich  tla*  aller- 
ftlt«'«tc  utiii  erhaltfuo  doriMche  Tenipelgcbäudc,  das 
Hcraion  zu  Olympia,  nach  den  jetzt  criialteneo 
Resten  ein  Peript«'nin  mit  einer  C<>ll!ianlaf{0  in 
Dopp«>]nntenU-m|H'ir(inii ,  ilnch  iKt  zu  liemorken, 
dafa  die  iirN]irünKli<'liii  IMunanlu^  di«  ^nzen 
BaueH  keineHwetr«  festHteht.  V>tl.  darOlK-r  «Oljm- 
I>ia«.  Soweit  unKen-  gesic-lierle  Kenntni«  reicht, 
nmxchliefHen  die  iiltexti-n  rerii)tenii  keine  Anten 
«xler  Doppelantentempel.  Der  nlilonitc  ('ellal>aa 
gliedert  dich  in  ilnü  Teile :  die  Vorhalle  (npövacs), 
die  (Vlla  (va6<)  und  diw  Ilintentemach  (öwioW- 
boMO^).  Der  doriKche  Tempel  C  zu  Seiina« 
(um  tkX))  z«>ijit  unH  diese  DinpoHition  »le«  Plane* 
(Abh.  247;  Ilittorff  pl.  21).  Zwinchen  der  Fronte 
deR  Sanlvnkranr.eH  und  der  de«  Cellabauc«  ist 
noch  eine  iKwindere  KlkulenzwiHchenreilio  cinpe- 
tüiSt,  welche  ab«'r  U-i  opüteren  Rauten  fortfallt 
Eine  npitter«  Form  tritt  una  im  doriiiclien  Tetnpel 
des  PoKcidon  zu  PoNcidonia  (Paentum'i  aus 
der  zweiten  Ilillfte  den  6.  Jahrh.  entgegen  f.\bb.248; 
Delagurdetl^',  KuineH  de  Paestum  pl.  3).  Iiiersehen 
wir  innerhalb  den  Silulenkrunze«  einen  vollkom- 
menen Dop|>elantent«'nipel.  Der  Opintho«lonj  er 
wheint  nicht  nii-lir  hIm  gewhloAMcnt'H  (ienuieh, 
Hondern  aU  offene  Halle.  Kinen  ähnlichen  (Irund- 
plan  zeigt  ihm  Bog.  Thewion  zu  Athen,  um  ein  Bei- 
Bpiel  aiiH  dem  r>.  Jahrh.  anzuführen  (b.  >The!«eion«). 
Einen  AmpliiproNtyloH  uniHchlierst,  wie  erwithnt, 
der  Sikulenkmnz  den  Parthenon.  —  Daraun  nun, 
dafH  die  UlteMt4-n  Peripteroi  keine  Antentempel- 
fonu  im  CVlIabau  /«-igen,  aufserdem  al»er  da,  wo 
diese  Form  eintritt,  keine  KonvHpon<lenz  zwi- 
Rchon  den  Anten  und  «U-n  Siiulen  «ler  Front  und 
Lnngaeiton,  wie  Vltruv  verlangt,  herg»>Bt4>llt  i«t 
(Abb.  248),  geht  hervor,  daT«  der  Periptero»  nicht 
aus  dem  Antcntempel  (>ntwickelt  »ein  kann.  Der 
Wechsel  im  Plane  d(>n  (^idlalHiuen  (gef«-hlo(itiene 
Vorhalle,  lV;>ppelantent4>mpel ,  Amphipnmtjlofi'i 
Infst  «len  Periptero«  al«  eine  eigenartige,  vom 
Aiiteutcmpel  uuabhllngigi^  Schöpfung  erscheinen 

Der  P8euiloperi|>teroH  lehnt  den  SÄulen- 
kränz  in  Form  von  HalbMilulen  an  die  CellRWtnde. 
Ein  Beispiel  dieser  nur  auHnahnutweiee  gebrauch 
ten  Form  int  una  im  dorischen  Zeustenipel  zu 
Akragaa,  in  der  zweiten  Hälfte  de«  (>.  Jnhrh  lie- 
gonnen  (Abb.  24»;  Stuart,  IV  Agr.  pl.  ]),eriiaUen. 
Der  Urund  diener  Anordnung  iwt  in  der  KoIobmü- 
tilt  dea  BaueH  einenteila,  im  ><chlit.-ht<>n  Material 
Rndemteilfl  zu  Buchen.  Man  war  nicht  im  stände, 
mit  dem  schlechten  Material  die  weiten  Inter- 
columnien  «n  tiberdecken. 

Der  Dipteros  umgibt  <len  OUahau  mit  zwei 
8flnlenreihen,  8  oder  10  Sjlulen  in  iler  Fronte.  Bei 
spiel:  der  ionische  Tempel  des  Apollon  zu 


Google 


■\  III  taddaatmy«!  wa  FMtnm.  9m  Mto  MB.) 


Mn«t  «m  dem  6.  Jshili.  (Abb.  980;  A1t«vt.  Ton 
loBien  Kap.  •'5  Tnf  ;V 

Der  PaeadodiptcroB  hat  ciucn  sclir  breiten 
fcnlAinmiig»wg  swfsdMO  OoHa  und  Sftolenlmiz,  so 

dafg  es  <len  Anschein  fint ,  ah  -lei  zwischen  buiiicn 
die  tniiere,  zweite  Sttu!<-iin:ih(-  iiusgt^fallcn.  Diese 
Fonu  itit  aber  keineswegs  aas  dem  Uiptcroe  durch 
WeglMnag  dm  ümami  Stoleiilnaws  «ntaUmlen, 
«Mdm  dnftuib  dadnreh,  dafh  «in«  bnito  TVoutc 

'»■i  ►■.humliT  ( 'i'llaaiilu'^'r  miil  ballier  ciiii-ii  viel  lin  i 

teien  Sttulcnunigang  brauchte  Theoretisch  ent- 
widnK  Wirde  die  IVxm  erat  am  di»  Zelt  AUrxaad<-n< 
(L  »HmiMvnM«*).  B«r  in  d«  iwdten  HUfte  dm 


i).  m 


6  JahA.  "begonneneTeiPpe  1  a.  su  Selinaa  im  dori- 
schen Stil  «eigt  diwK)  Form  (Abi».  201 ;  HittorfiF,  pl.  63). 

Anfser  diesen  gewr»hnliclie.n  oblongen  Tempel- 
formen  finden  »ich  auch  Abarten,  hu  TOnuäuulidl 
di«  Kondtempel,  welche  VitniT  in  iw«i  lElwilin 
teilt:  Monoptorol  und  Peripteirat.  Entcc«  alnd  «In- 

l:ii  hc  iikri'isc  .  iluic  ('•■ll.i ,  Irlzti-rc   sulrlui  mit 

t!ella.  Tempel  dieser  Formen  sind  uns  nicht  er- 
halten, irir  bOnnen  nns  aber  Ihre  Anlage  klar  marfinn 
nach  einigen  (Tubüudcn  andrer  Bcstimmnng.  Die 
Form  de»  >ronopu-ro«  zeigen  die  kleinen  korinthi- 
schen Rnndbauteu  dos  Exedra  des  Hcrodes  Atticus 
zu  tMympi»,  die  dw  Fwiptarae  du  ionische  Flii- 
lippeion  daedlMk  (Abb.  SBt;  Fnn^  -?«mi  Olym^ 
AuMg.  in  •  inrin  Bande,  Taf.  37) 

Die  Mystericntempel  hatten  ihrem  Zwecke 
geraAb  eine  von  allen  Qbrigen  Tampelii  abweidmid« 
Wotutt  wortbep  i))^-  >EleiMis*< 
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151  Tempel  O  lu  flellnm.  (Zo  Seite  IM.) 
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B.  I>le  etaiartnu 
Wt  gehen  von  der  Batraditang  de«  dori- 

srhon  roriptoros  «00.  (Vp].  Ahh.  253  u.  254: 
Athenatcmpel  sa  AS^au^;  UockcrcU,  Toniples 
•k  Aega»  äoä  a  pL  4  —  Abb.  256;  vtnn 
Bojr^  Tlicrfii.n  zu  Athfii:  Stuart  m  Cb.  1  pl.  9 
f.  1.)  Ucr  Tiuipirl  LK«toiit  uuB  Celhtban  unii 
SSnlfloknuiB.  Er  «hebt  aidi  auf  einem  üntei" 
bau  fKprint;,  Kpr^nnKUMa)-  fX^r  inmn  Kern 
den  letztem,  teÜM  maanv,  teilü  and  imr  ge- 
irBhnBeh  nur  in  festen  SnbBtnktioaen  für  die 
Matif-m  und  die  ^äaleiifltellnnffi-n  iM'stcJicnd, 
huifst  Stereobates  md  ist  meint  uua  ge- 
ringerem  Material  ab  der  fibrige  Baa  he^B»* 


1 

i 
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1 
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stellt  (bei  Marmorbauten  Poros  oder  Konglomerat- 
Btein).  Umkleidet  wird  dieser  Stercobat  von  einer 
Btufenaulage ,  meist  drei  Stufen  umfassend,  al)er 
auch  mehr,  deren  obcrBtt?  als  Htylobates  (SÄulen- 
Btand)  bczeiehnet  wlnl.  Auf  dem  Stylobat  erhebt 
Bich  der  Httulonkranz,  welcher  rings  um  die  Cella 
einen  Umgang  (irripov,  irr^piuiia)  freilärtst.  Die 
Sttule  (k((i»v,  (jtüXo<,  eolumna)  besteht  aus  Schaft, 
Halfl  und  KapiUU.  Eine  Basis  ist  nicht  vorhanden, 
die  Saulc  steht  unmittelbar  auf  dem  Styloliat.  Der 
Schaft  (atitßa,  xauXöc,  acapw)  ist  ein  nach  oben 


geschwungenen  Kontur  des  Ecldnus  OberfOhren. 
Wahrend  die  Kanüle  sich  gewöhnlicli  im  Halse  gegen 
die  Ringe  tot  laufen  oder  mit  flachem  Bugen  abge- 
sclilüssen  sind,  findet  sich  in  einigen  Ulteren  Bei- 
spielen der  Säulenhals  mit  einem  hohllcehlartigen 
Ausschnitt  versehen  oder  mit  einem  Überfallenden 
Blattkranze  geschmückt  (Abb.  2bß;  vom  kleinen 
Tempel  zu  Paestnm;  Bötticher,  Tektonik  Taf.  4  Flg.  3). 
Gekrönt  wird  die  Sftide  durch  das  Kapital  (xeipaX^, 
capitulum,  ctipiteUnm).  Dasselbe  besteht  ans  dem 
Ecliinus  (^xivo()  und  dem  Abacus  (itX(v^).  Erstarer 


iraJiraiiaBiafflraffliBlira 


ist  Vom  kleinen  Tempel  tu  P»einun. 


«cb  verjüngender  cylindrischcr  K«rper  (A'orjQngung 
s=  contractura).  Er  wird  gefurcht  von  flachen  Kanülen, 
gewöhnlich  20,  aber  auch  16  und  24  an  der  Zahl, 
welche  in  scharfen  Kippen  aneinander  stolaen. 
Die  Kanneliorung  beifst  ^ßbwai(,  striabtra,  die 
Kanüle  selber  ^la£Oo^ara,  atriae.  Aulser  der  Ver- 
jüngung zeigt  der  Schaft  in  seiner  untern  Httlfte 
noch  eine  Schwellung  oder  Ausl>auchung  ({vraoi;, 
adjectio  in  nudiis  columnU).  Der  Schaft  ist  meist 
aus  mehreren,  nicht  immer  gleich  hohen  Trommeln 
(a(p<SvbuXoi)  zusammengesetzt.  Auf  den  Schaft  folgt 
der  Hals  (OiroTpax^Xiov),  von  ersterem  getrennt  durch 
einen  oder  melircre  Einsclmitte,  nach  oben  wird 
derselbe  umschnürt  von  lirei  bis  fünf  Bändern  (Ringe, 
annuli),  welche  in  ihrer  Profilierung  ebenso  wie 
schon  das  obere  Ende  des  Halses  allmählich  in  den 


drflckt  in  seiner  kc«i»elförmigen,  geschwungenen  Form 
das  Belastetsein  aus.  Nach  Bötticlior  ist  diese  Form 
aufzufassen  als  ein  Kyma  i  s.  Annierk.  umstehend),  als 
ein  Kranz,  dessen  Blattspitzcn  durch  die  Last  bis  zu 
ihren  Wurzehj  niedeigedrückt  sind.  An  den  Kapi- 
talen des  Theseiou  wenigstens  hat  sich  eine  dahin  zu 
deutende  Aufmalnng  in  schwachen  Spuren  erhalten, 
vgl.  die  rekonstruierte  Bemalung  in  Abb.  256.  Der 
Echinus  ladet  in  älterer  2^it  weit  aus  und  zeigt 
einen  schwellenden,  üppigen,  nachgiebigen  Kontur, 
wfliircud  spater  die  Ausla^lung  geringer,  der  Kon- 
tur immer  straffer,  schlierslicli  ganz  geradlinig  wird. 
Den  Übergang  zum  Gebälk  bildet  der  viereckige 
Abacus,  welcher  die  Last  fest  und  sicher  aufnimmt. 
Das  Verhältnis  der  Säulenhöbe  zum  Durchmesser 
ist  schwankend.    Die  ältere  Zeit  liebt  schwerere, 
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Butikunat  (I.  Griechenlmul). 


lS7a  KcblniukyinA. 


U7  b  KchinuiitymA. 


t-vi  Uorltehw  Kyatft. 


Anmarkung.  Dkjsca  Kymi  [tog. 
Echlntukniui)  kehrt,  nur  ikolplett,  am 
loDiaohen  Kapital  all  aoff.  EieMab  wk»- 

der  (Abb.  X57  a,  b).  Auüier  dieMm  Kchl- 
nuakyma  ununcbislilcn  wir  nodi  du 
durlicbe  (Abb.  ti»),  detven  Bluter 
nur  tum  Tteil  üb«rfallco,  wubal  nur 
die  Profllicrung  plattiach  ncsvbvn  int, 
da«  OnuuDcat  lelbfit  aber  Sach  vxige- 
luolt  wird,  und  da«  letbiacho  (Abb. 
tM  a,  b),  Uinllch  dem  Elentab,  gcwohn- 
licli  akulpllert.  mit  bU  zu  drn  Wuneln 
iiIiMlcrKvvlrtickteu.  hcraformlg  geichnlt- 
Icnen  UUtttcni,  dervn  Spitiim  lieh  tuu^h 
Tonio  «ciHk-n.  (Bam Hiebe  AbbUdimtcu 
nacb  Böttichor.) 
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Lcabischea  Kyma. 
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die  Bpfitcre  «clilnnkoro  VerhaltniBse.  Dob  VcrhftUnifl 
8teigt  von  kaum  4  uutc-rcu  Durchmessern  zu  6 
bis  6'/i. 

Der  SAnlenkranx  nimmt  da«  GehAlk  (^irißoX^) 
auf.  Das  erste  GHed  ist  das  Epistyllon  (Arclii- 
trav),  ein  glatter  Balken,  der  von  Säulenmitte  zu 
Sanlcnmitte  läuft.  Es  hat  anfangs  kaum  die  Stttrke 
(I(>H  oberen  .StkulcndurchmesserH,  so  dafs  das  KapitAl 
iiiUrlitig  vorspringt,  MÖrd  al>er  später  stärker,  so  dafs 
«lio  Eiiistylkante  der  Abacuskantc  inmier  näher 
rückt.  ()l)en  ist  daascllje 
verseilen  mit  einem  niedri- 
Ifen  AImicus  (Taenia),  unter 
den«  sieh  in  rcgelmäTsigen 
Almtänden,  über  der  Mitte 
jetler  Säule  und  OlK>r  der 
Mitto  jedes  Säulcnul)stan- 
de8(MCOÖOTuXov,  intercolum- 
nium),d\e  Kegulac  Itelinden. 
An  jeder  Regula  hängen 
sechs  kegelförmig  geschnit- 
tene Tropfen  (guttae).  Über 
dem  Epistyl  liegt  der  Fries 
(TpttXuqwv),  der  aus  Trigly- 
phen  und  Mctopcn  I>e8teht. 


:6o 


Ein  glatter  Streifen  (Taenia)  schmückt  die  Metope 
am  ol>em  Ilandc.  Auf  dem  Friese  ruht  das  Kranz- 
gosims  (fcioov,  corona),  vgl.  Abb.  254  (Durctischnitt 
durch  die  Fronte  des  Tempels  zu  Aigina;  Cockcrell 
a.  B.  O.).  Es  kragt  weit  über  und  ist  stark  untcrschnitUtn. 
An  der  untern  Seite  des  Gesiniscs,  auch  Hängephitte 
genaimt,  befinden  sich  über  den  Trigljijhen  und  Me- 
topen  die  Viae,  lier\'ortrcten<lc  Streifen  in  der  Breit« 
der  Triglyphen,  an  denen  in  drei  Reihen  liinter- 
einander  je  sechs  Tropfen,  ähnlich  rlenen  unter  der 

llegula  des  Epistyls,  sitzen. 
Die  vordere  Seite  des  Gei- 
son  ist  entweder  glatt  oder 
zeigt  gegen  die  unteroKant« 
eine  tSkotia,  einen  kleinen 
entweder  einfach  zurück- 
tretenden oder  olien  noch 
untcrsohnittcnen  Streifen, 
um  dos  Wnsscrabtropfen 
zu  befördern.  Den  Ab- 
schlufs  des  Gesimses  bildet 
oben  ein  kleines  dorisches 
Kyma. 

Die  Gliederung  des  in- 
neren  Gebälkes  des 


tsi   Vom  tog.  Thenelon  lu  Alben. 


Die  Trigh^ihe  (i\  rplfXvipoi;)  findet  sich  stets  oberhalb 
der  Itegula,  nur  die  ICcktriglyphe  rilckt  el)cnso  wie 
die  Eckregula  bis  zur  Kante  lU's  Frieses  hinaus.  Die 
Triglyphe  bildet  einen  kleinen  Pfeiler,  der  an  seiner 
Aufsensfeite  zwei  Furchen  (camliruU)  zeigt,  welche 
ol)en  gewöhnlich  in  ge<lrücktem  Bogen,  in  späterer 
Zeit  geradlinig  abschliefsen.  Zwischen  diesen  Fun-hen, 
wie  rechts  und  links  davon,  läuft  ein  glatter  Streifen 
(MHPÖ^,  fetnur).  Aufserdem  ist  der  Triglyi)henpfeiler 
an  den  beiden  Vorderkanten  abgesclirügt ,  so  daCs 
an  den  Ecken  noch  zwei  halbe  Furchen  oder  Schlitze 
(fXuq)it)€?)  entstehen.  Daher  der  Name  Triglyphen. 
Oben  ist  der  Pfeiler  al)geschlo6Bcn  durch  ein  Kapi- 
täl  in  Form  eine«  niedrigen  Abacus.  Zwischen  den 
Triglyphen  liegen  die  Metopen.  Die  Metope  {ntT6m\), 
ursprünglich  offen,  wurde  später  durch  eine  häufig 
mit  Reliefs  geschmückte  Steinplatte  geschlossen. 


Ptcron  ist  einfach  (vgl.  Abb.266  aufTaf.lIT;  Quer 
schnitt  des  grofnen  TemjjelH  zu  Paet*Unii).  Das  Epistyl 
ist  glatt,  oben  mit  einem  Abacus  versehen,  elienso  der 
Fries,  welcher  oben  eine  Taenia  und  ein  Kymii  zeigt. 

Innerhalb  des  Säulenkranzes  erhebt  t<icli  der 
Cellabau,  gewöhnlich  aus  Pronaos,  Naos  und  Opi- 
sthoilomos  (poaticum)  liestobend,  auf  einer  oder  zwei 
Stufen.  Die  Mauern  sind  glatt  und  zeigen  gleich 
hohe  PUnthenschichten,  nur  die  nnterste  Plinthe  ist 
<l(ippelt  so  hoch  als  die  übrigen  (Abb.  260  u,261;  The- 
seion; Stuart  III  Ch.l  pl.K).  Die  Mauern  enden,  wenn 
für  den  Cellabau  die  Form  in  antis  gewählt  ist,  in 
Anten.  Selbige  sind,  wie  die  Säulen,  gewöhnlich 
ohne  Basis,  haban  keine  oder  nur  geringe  Ver- 
jüngung, keine  Schwellung  und  keine  Kannellerung. 
Das  Kapitäl  sitzt  auf  einem  nur  wenig  vorspringen- 
den Ilalsc,  der  oben  manchmal  durch  Annuli  zu- 
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ta  Vom  Parthenon  cu  Atboa. 


Bammongcischnflrt  ist,  und  besteht  in  einem  doriBchen  Kyma 
und  einem  niedrigen  Abacus  (vgl.  Abb.  266).  Im  atUm-h-doriiKhen 
Stil  winl  das  Antenkapitdl  r«Jcher  gebildet,  indem  Mich  zwischen 
den  Hals  und  das  doriHclie  Kyma  ein  Kund.*<tab  (attragalHs)  und 
ein  Echinuskyma  einschieben.  Beide  Glieder  sind  aber  plastisch 
nur  profiliert ,  das  Schema  der  Perlenschnur  und  de«  EiertitabeH 
aufgemalt  (Abb.  262;  vom  Parthenon;  Stuart  II  Ch.  1  pl.  10  f.  8). 
Der  Aljacu»  trftgt  olien  ein  weitere»  kleines  Knna.  Der  Ab- 
Bchlufs  der  CellawÄnde  nach  oben  int  ein  verschiedener. 
Entweder  BchUefsen  die  Wttnde  oben,  entsprechend  der  Taenia 
und  dem  K}iiui  des  inneren  PteTonfrie«c8 ,  ebenfalls  mit  nur 
wenig  vorspringender  Taenia  und  krönendem  Kyma  ab  (.\bb.  261), 
o«ier  ex  wie<lcrholt  nich,  im  Falle  der  Cellabau  die  Form  in  autiH 
hat ,  das  Triglyphenschema  ring«  um  die  tVlIa  (Abb.  266) ,  go- 
wühnlich  al»er  nur  üljer  IVonaos  und  Oplnthodonios ,  oder  es 
tritt  au  Stelle  dieses  Schema  der  mit  Reliefs  geschroflckte  ionische 
Frio«. 

Auf  dem  !nner(^n  (iebälk  dos  Iteron,  und  iwar  auf  dem 
Fries,  hinter  dem  Geison,  und  den  CVllaniaueru  ruht  die  Decke 
des  Pteron  (Abb.  263  «.  264;  vom  Theseion;  Stuart  III  C\\.  l 
pl.  11  f.  1  u.  2.  —  Abb.  260  u.  261;  —  Abb.  251).  Diesti  Decke 
lieifet  Pteron  (Schwebodecko),  und  von  ihr  erat  hat  der  darunter 
liegvndo  Stlulenumgang  seinen  Namen.  Ist  die  Weite  des  Iteron 
eine  grofse,  so  liegen  Balken  (boKol,  tigtM),  über,  bestimmt  die 
Kalymmatien- (Kassetten  )  decke  t\i  tragen.  Die  Kalymmata  sind 
grofse,  monolithe,  quadratiiich  durch  kleine,  roliefartig  vor- 
springende Balken  (arpuiTflpe?)  in  Felder  geteilte  Tafeln,  welche 

da«  Pteron  überdecken,  lu 
den  Feldern  zwischen  den 
Btrotcron  hegen  trogartige 
Vertiefungen  (q>aTviI>>iaTa, 
lacunaria),  welche  meist 
mit  goldenen  Sternen  anf 
blauem  Grunde  bemalt 
Kin<l.  Manchmal  ist  der 
Grund  dieser  Pliatnomata 
auch  durchbrochen,  «o  daCa 
Öffnungen  (önaio)  ent- 
stehen, welche  wiederdurch 
kleinere  Platten  (KaXu^a- 
jidria)  gebleckt  wenlen.  Die 
Decke  des  CellabaueB 
(äpo(p^)  In'stand  in  einer 
flachen  1  lolzdecke. 

Das  (.ianze,  Ccllabiin 
und  Pteron,  war  üln-rdwkt 
durch  «Mii  niif  li()lxcni»«nj 
Ducbstnld  ruliendeH  whrä.- 
gi's  Ziegeldach  (öpoipoc, 
K^poMOC):  Abb.265;Tcn)|H.>.] 
*n  Aigina ;  C'ookerell,  a.  a.  O. 
pl.  5  f.  1.  Hierdurch  ent- 
steht auf  beiden  Fnmten 
derOiebel  (dcTii?, d^Tu>Ma, 
fastiginm)  :  Abb.2.^»3u.254. 
Der  huutig  mit  Statuen 
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geadunllckte  Gfelid  iit  Unten  geschlagen  durch 

die  Giebelwand  (tympanum)  und  oben  gcs&uint  von 
den  «chiigen  Geisa^  vekhe  untetscfanitten  nnd  und 
mdit  ndttelfl  «inefl  Kynui  «uf  <tor  Glebelwand  auf* 

liegen.  Ein  krönendes  Kyma  schlierst  auch  die 
schlügen  Geisa  oben  ab.  Auf  den  echnl^n  Geit» 
liegt  wblielidich  die  Sima  (von  0\^6<i,  gcl>ogen),  be- 
flldieiid  aus  einer  aufgebogenem,  Bosbaoclienden 
Knne,  welche  oben  und  unten  einen  Abacoa  leigt. 
Pie  drei  Ecken  des  Giob<»l8  «ind  mit  Akroteria 
gescbntflckt,  hUuAg  in  ili  r  Mitte  einen  (ninxen,  an 
den  Ecken  einen  ]ia1l>en  ralmcnfslober  bildend  E» 
findet  sich  aber  auch  anderer  Schmuck:  Abb.  253. 

I>ie  Daehdeckung  (Abb.  2G5)  l>CHteht  aus  YÄe 
geln  (K^poMot,  KCpo^fbe^),  und  diese  sind  teils  Ilogen- 
ziegel  (auj^nvn),  teils  Deckziegel  (KoAunri^pt?,  trxfulnr). 
Enterd  dnd  breite  glatte  Platten  mit  rechts  un<l 
links  anfgebog«'nen  Rüiidem,  welche  auf  einer  ver- 
tikalen Lattung  liegen.  Ik^festigt  «ind  diese  Ziegel 
nicht,  sie  liegen  nur  durt-b  ihre  eigene  Schwere  ft^st. 
Vom  Al>gleit<'n  nach  unten  wenlen  sie  dadurch  ver 
iiindert,  dafs  der  unterste  Ziegel  mittels  eines  Falzes 
in  den  Kymabhick  des  Geison  eingelassen  ist,  wie 
denn  immer  ein  Ziegel  mitU-la  eines  ebenH«">lcben 
Falze«  üIkt  deu  darunterliegenden  (ibergreift.  l>ie 
Fugen,  welche  da  entstehen,  wo  zwei  solcher  Ziegel 
vertikal  zit^ammenstorsen ,  werden  durch  die  Det  k- 
ziegel  geschlossen.  Sie  laufen  vom  First  zum  Kn»)/.- 
gesims.  An  letzteren»  ist  jede  solche  Keibe  mit 
einem  Stirnzir^-r  l  (f|f(M^v)  geschuiflckt,  dem  manch- 
mal oben  aul  dem  First  ein  Firstziegel  entspricht, 
ävU€|Ltu)TÖ(;  genannt,  von  seinem  Anthemienschmuck, 
welchen  aiicli  i\>-r  Stirii/ir^;i  l  7.'i'_'t  An  S'ti  llr  il'T 
Stimziegcl  uilt  uuinclmuil  auch  eine  Siiiia,  lihulich 
der  auf  dem  Giebel,  mit  durchbrochenen  Löwen- 
k*kpfcn,  webbf^  '.•ewohnlich  nur  den  seitli^'heu 
Schmuck  <Ier  vier  PkjkakroteJienblockc  bildcu.  Wejin 
ebuDsl,  wa«  selten,  eine  Kombination  Ton  Sim»  und 
Stirnziegeln  vorkomnit ,  dann  sitzen  die  letlteren 
auf  dem  oberen  Itande  der  ersteren. 

IMe  Beleaehtttng  des  Tempelinnorn  wurde, 
da  Ff'tistiT  nicht  vorhanden,  durch  die  grofse  Tbflr 
bewerkstelligt.  Bei  gröfeereu  Tempeln  aber  wurde 
dieCellnIlypAtbnilgotiildet.  Vitrav  m,  8  berichtet : 


hypuethrog  Vfro  t\rrafii/hi<: 


profuw  et  jwstko. 


teliqm  omnia  mdem  habet  quae  lüpUrm,  »cd  üUeriorc 
park  eefmium  in  aUUndine  dupliceg,  rmaku  a  porieti- 

huf  nrf  ■'•i ,r)ii,i'if '.■,,>.•  Hl  vf  /„.-rfir-ii<i  iirristijUorttrii.  ntr- 
(iium  autcm  sub  divo  cut  Hine  tcclo.  ...Iihium  Uem 
txemftat  Somatnon  «st,  ted  Aiheni»  otttufykm  ttmpio 
Olympu).  Die  Existenz  von  lly pftt h ral tcn.  ]. *  In , 
deren  Cclla  teilweise  unbedeckt  war,  ist  durch  diese 
BteOe  TflU^  gericbert.  Die  fVa^  aber  die  ISnrieh* 

tung  dieser  Tcm|K;l  ist  aber  U'inh  Icrincswegs  gelöst. 
So  viel  ist  sicher,  dafo  im  Innern  zwei  iu  der  Hübe 
doppelto  Stnienraihien  atandeni  so  d«A  nvflMr  einem 


IfittdieUS  swvi  Seitenediiffto  entetonden.  Bei  eini- 

gcn  derartigen  Anlagen  ist  die  doppelte  Säulen 
■teUoflg  fll>ereinander  zur  Anlage  von  [Eoipoven 
(intMll  4iKpiI>ai),  durch  Treppen  zugiinglich,  benoM 
worden,  so  z.  B.  in  I'aestum.  Das  Mittelschiff  hatte 
oben  eine  Öffnung,  dea  Opdon,  weldie  das  Lidit 
einUeb.  b  wettto  Weiae  aber  ißnae*  Opaion  ardi!- 
tektonisch  gestaltet  war,  welche  Dachformation  durch 
dasselbe  hervorgenifen  wurde,  wie  das  Opaion  bei 
schlechter  Wittomng  flbenleckt  wurde,  daa  allea  eind 
wir  nicht  im  stände  -m  l«estimmcn.  Böttichen*  Re- 
konstruktionsrersnch  des  grofsen  Tempels  xu  Bw- 
»tum  gibt  Abb.  ^  (auf  Taf.  III);  Bötticher,  Tek- 
tMi.ik  Taf.  28. 

Wir  haben  bisher  den  mathematisch  regclmärm 
gen  Aufbau  de«  doriiu-ben  Tempels  l)etracbtet.  Der 
griechische  Tcmpelbau  weist  aber  eine  Reihe  von 
Ab  weichungen  vom  Regelmilfs  igen  auf,  welche 
dem  Auge  ilie  Ersi'beinung  angenehmer  machen.  81* 
sind  alle  auf  die  optische  Wirkung  berechnet.  S«t 
sind  die  Intercolumiiien  nicht  vfdlig  gleich ,  aie 
Werzlen  nach  den  >x-keu  zu  enger.  Die  Ecks&ulen 
sind  starker  als  die  nbrigeti.  Die  Silulen  mehSn 
nicht  senkrecht,  sondern  neigen  etwas  nach  innen, 
diu  itA'ksäulen  neigeu  sich  diagonal  nach  innen. 
Ebenso  leimt  die  OeUawand  snrack,  <Iie  Anten  da 
gegen  vor.  Wie  es  ant  ganzen  Tempel  keine  wahre 
Vertikale  gibt,  sti  existiert  auch  keine  wahre  Hori- 
i-.iii'iiUi'  all'  Horizontalen  l)engen  nach  oben  etwa* 
aus.  Vitniv  III,  4  meldet:  gtylobaiam  Ha  opporUt 
ejcnequari  uti  habeat  per  medium  adiectioneni  per  sea- 
millos  impnren.  ti  enim  ad  lütdlam  dirigetur,  alvtt- 
latus  oculo  videbitur.  DieKurvatm  iKt  Horizon- 
tal eu  ist  au  deu  Mouumeuten  virsi  Licikiitath  Ik* 
oliacbtet  and  beaonden  beim  Parthenon  auf  das 
tienauc«itc  vfr/firlini»f  wfmlcn  l»u'  Kiii\<n  finden 
»ich  wie  am  Stylobat  auch  am  Gebälk,  l-^pistyl  und 
Fries  sind  ebenfalls  konriett,  lehnen  anbeidem  etwas 
zurück  un'l  ^hu}  m  flcr  Alitte  etwa»  einireyotji^n,  e»> 
data  diu  Ecken  dieser  Teile  mehr  hervortreten  al» 
die  Mitte.  Ob  »ch  findlidi  alle  dieee  beim  Par 
;  thenon  mit  der  grOfsten  Feinheit  und  Geiwuigkeit 
durdigefuhrteu  Abweichungen  vom  rein  Malheuia 
tischen,  deren  nKhere  BogrOndong  swar  nodt  nidit 

allseitig  gehingen,  deren  wohlthtinidc  Wirktinr 
jeder  Besciiauer  eiupfkudet,  schon  bei  alteren  Werken 
flndeo,  stebt  dabin.  Ss  feUen  bialier  die  nOdgoi 

üiitersi!rhnnLv"-ti, 

Deu  Eindnick  des  gimzen  architektoutschon  Auf- 
baaea  Terrollkommnet  noch  die  im  Laofe  der  Dar- 
-trllnriü'  des  öfteren  erwithnt«'  T^i'tnn! u ii i;  Sie  war 
notwendig  der  ganzen  farbigen  Naturumgebung 
wegen,  dann  wetten  der  glBnsenden  Sonnenbdendi- 
tung,  unt<'r  der  lir'=nndf'rj<  ein  weiter  Mannortempel 
das  Auge  geradezu  beleidigen  würde.  Bei  geringsu 
Uaterial,  i.  B.  Feros«  sog  der  Staekllbenag 
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von  adber  die  Malcn>i  nach  tüch,  und  «fUmt  <lor 
bttl  aosgcwtblt«  Hannor  tat  nicht  gtoicharÜK  Rona», 

um  der  ßcmalun);  (<ntniton  m  IcOnlien.  Om  Ntbero 
R.  nnUr  »Pulyclimniio«. 

DieErklttrting  'irr  r  i  ti«olnonTeil«»  doaBauPH, 
ilue  Entotobaag  ood  BtHleutoog  iai  noch  manchen 
Z«r«lftlii  unterworfen.  Di«  SSiulldtflUininit  des  Auf' 
IwiieF  ^  H  ftcn.n  nlif  iloii  IIolElnin  i-t  hu  ;i!I'_'fiiifiin'M 
U«r,  wenn  awh  bei  <U>r  Ül><;ttr»KUut;  in  di-u  Stciubau 
die  «Mprantflch«  Bt««lt>ntung  dv  Otteder  tUufloriMli 
(tpwordt'n  int.  Di<«  Sdulon  waroii  ur!<|>rfln);l!ch  iium 
Hol«,  win  t\w  IIi>r.iic>ti  jtu  Olyiujiiu  «'rw<'i«t.  Zur 
Überdwkiing  «U'HWflbca  Ix-dionto  innti  sicli  anfiiiiKH 
bOlaemer  Eplctylballwii.  Piularcli,  dafo  man  dM 
RcKio  dnrdi  HoIsfa«lk«ii  übeardedcte,  weleho  an 
di^n  I«n(»eit4!n  iri  .!i  r  Quenu-bm?,  an  «b'n  Fnnitufiton 
in  der  Lüngenui'hMr  das  Teiapeis  lagen,  fuUUin<U>u 
die  THKlypbeti  (BalkeukOiife)  ood  die  Uetopen  (die 
Jazwiscbeii  hb'ib»>nib>n  Öffnungen)  Die  Et-ktri(;lyj>he 
entstand  liadurcli,  <l:ifn  man  einen  Raiken  iu  der 
Diagonale  von  der  fi-ke  ileH  CelbdiaiieH  nur  «'nt- 
«pncbendea  Ecke  de«  Pteron  legte.  Im  uralten 
OUabau  olme  HBulenknuiE  «nwliienen  d!eTrielypben, 
wenn  flberbaupt  h<  ivhil'i  n,  nur  an  den  I-anx- 
aeiteu.  LieCi  man  dabei  diu  Metopeu  uuauxgeiuUt, 
m  eatttand  bter  eine  Art  Pnurter.  Di©  Viae,  «r- 

«prOniilii!h  nur  über  <len  Tri)flypben  anif«>bni4lit, 
sind  die  Sparrenkopfe  des  li^lzenien  PaeliHtnble». 
Auf  füc  FrontMeiU-n  Obertregvn ,  wie  im  St<-inKti!, 
haben  dieeelbeo  allerdings  gar  keinen  Binn.  3laa 
llbcvtniif  eben  die  «tniprfinglidi«  Werkforai  des  Hobt- 
baucA  iu  'li  n  ^'toinliau,  ohne  an  der  ursprtinglicben 
B«deutnn£  festzuhalten,  äo  entsprechen  die  Deck- 
balken des  Pteron  in  Wabrbelt  niebt  nelir  den 
Triglyphen ,  weil  dieeelljen  über  diesen  hinter  dem 
G«»on  liegen.  Eine  endj^iltlgc  Erklilnjng  der  ein- 
xelnen  Aunatattangsfonnen,  wie  der  Dekoration  der 
Toi^ypben,  der  Quttae  etc.  ist  bisher  nicht  gegeben 
vonho.  IHe  Deotnngren  gehen  oft  weit  aiw^iander. 

-\nch  fllxar  die  Herkunft  d"^  S'tiTes  sind  die 
Ansichten  sehr  geteilt.  Mau  hat  den  Stil  aus  Asien 
«dar  Ägypten  betleiten  woUeo.  Die  com  VoRleich 
beiungn-zogenen  aBiatiffchen  Denkniiller  sind  alter 
mrflfkzn weisen,  weil  sie  viel  jüngeren  Datunis  sind, 
als  di«'  ältesten  vollkommen  durebgebildeten  griecbl- 
acban  Mooomeote.  Mehr  Wahrscheinlichkeit  Mchoint 
bn  eraten  Ai^^blidc  die  Herleitiing  ans  Ägypten 
ra  balM>n  Kiii>  s  der  Felsengräber  %n  Bcnihassan 
■ua  der  12.  Dynastie  (2380— 21l>7  v.  Chr.)  aeigt  uam- 
Üch  90g.  protodoriMiie  Slnilen  (abgeb.  htü  Beber,  Bao- 
btinst  im  Altert.  S.  147).  Diese  Sflulen  haben  eine 
runde  Basisplatte  und  einen  deckenden  \'iereckigen 
Abacua,  die  ewei  der  Vorlialle  sind  unverjUngt  und 
■cbteddg  abgekantet,  die  vier  des  Gemadiea  aind 
TMjBngt  und  mit  16  XuMlen  Tanehen.  Derartige 

sieh  verwandt  auch  in 


einem  andern  Felsengrabe  an  demselben  Orte  und 
aneb  eomst  in  Xgjrpten  finden,  hOnaien  mOididiet'' 

weise  den  (trie<-ben  eine  .\nregung  gegeben  haben, 
d<wb  ist  vr)n  dieser  primitiven  Sjlule  bis  zum  ganzen 
dciriKeben  Saulenbnu  nmb  ein  weiter  Weg.  Vor 
allen  Pingen  febJt  das  dorische  Gebalk,  dann  aber 
emchelnt  die  Sttole  dadnr«b,  dafs  der  Abacus  nicht 
V'  :ii  T'jiNtyl  -ji  li'ijJt  ist,  nifbt  al.«  rirUi.  li.'iiil.  t  Tuirid- 
kOrpiT,  wie  die  griechische,  »ondem  nur  ab  abge- 
kanteter Ffeller.  Tin  nie  pmtodociediee  Kapitttl  be- 
zi'ielinet<'H Barigliwl  von  Kamak  lieber  a.a.O.  8,155), 
angfblicli  die  .\nnuli,  Kcliinus  und  .\Inicus  zeigend, 
ist  in  Wabrlieit  Aiv  Itasis  eine»  IlutborkapitJlls. 

Die  Nachrii-htcn  der  8cliriftsteller,  wie  die  Mona« 
mei^  wemen  anf  Grierbenland  selbst,  wie  denn 
der  Ge<Iat'il-:-'  l'i  rI|,M(ii  .s,  'bu  wir  -^mfil"  r  der 
sAulenlueen  CVlla  ahi  die  Urtenipclform  kennen 
lernten,  nor  bei  den  Otiedien  sieb  Ündet,  abo  «in 
e<'bl  lielleni.Heber  rSedanko  ist.  Als  ältestes  Werk 
erwähnt  \'itruv  IV,  1  den  Tcuij)*!  der  Hera  lu  Argos, 
erbaut  von  IXoro«,  dem  Inline  des  Hellen.  Von  da 
aus  soll  der  Btil  sich  Qhcr  gana  Aehaia  verbreitet 
liaben.  Naeh  demselben  GewMiraniamie  sollen  dann 
die  ioniHi  ];.  II  K"lt'in-^ten  Kleinasiens  nach  diesem 
Muster  nuter  Festütcllung  der  richtigen  Mafsver» 
hlltalsse  den  Tempel  des  panioniscfaen  ApoUon  er- 
Itsitit  lial>en.  Dorisch  war  ferner  <]nt  ITonUon  zn 
(>lyin|>ia,  dessen  Ueste  uns  noch  erii.ül<u  sind,  er 
baut  ca.  ItKNj  v.  Chr.  voi>  lii  ti  Skilinntiern  ungeffttar 
im  achten  Jalu%  der  Herrschaft  des  Oxyloe  Uber 
Elis  (Fans.  V,  16,  1).  In  Ol3nnpu  errichtetfl  Myron, 
der  Tyrann  Ai  r  S^il>>'Mii:<'r ,  uK  er  im  Wagenr<'mirii 
in  der  33.  01ytuj)iado  gesiegt  hatte,  ein  äciiatzhaas, 
weldiea  swei  KapeUeboi  oder  Aedicnla»  ana  En  ent- 
hielt, die  eine  im  dorisclif  n,  die  amlre  im  ionischen 
Stil  (Pans.  VI,  l'J,  2).  ScLliersiieh  wurde  den  Korin- 
thern die  Krfiiutnng  die  AMoa  angeschrieben  (Find. 
Ol.  18,  ai), 

Monnmente. 

Der  ftHc:-t.'  titi'^  i-rli:i!|i'tii-  il<  .r  i^,       n.in    i-f  das 

Ueraion  zu  Olympia,  erbaut  ungefillir  um  JüOO 
Chr.  Der  Bau  war  nnprflni^^  ana  Hols,  desaen 

einzelne  Teile,  die  .'^ilulen  wenigstens  siebter,  mit  tlcr 
Zeit  in  Stein  ttberlragen  wur<len,  Daher  di»'  grufnc 
Versebiedenbeit  der  KupiUUe,  welche  je  nach  der 
Zeit  der  Übertragung  in  Stein  im  Jeweiligen  Zeitgo- 
sebmaclte  hergvetellt  worden.  IHe  Beste  «eigen 
einen  riTii  'eros  von  G  :  16  f-üulen.    S.  »Olympia«. 

Juucr  clxuifnlls  sehr  alten  Zeit  gebort  die  ar- 
sprOngUrhe  Anlage  des  Brnnnenbeiligtnmes  an 
C'iidaechio  auf  der  ln*el  Kerkyra  an  (Abb.  267  und 
2t)8;  Stuart  IV  pl.  1,  2).  Iis  ist  ein  Poripteros  von 
von  6  :  12  Silulen  mit  ."^ebr  weit  gestellti'n  Süulen, 
Fries  ohne  lYigljiphen  und  sehr  hohem  CUebeL 
Aach  sonst  finden  sich  In  den  elnzebien  GSedem 
BgeutOmlidikeiten,  ircikbe  «ui  den  doriKhea  BtU 
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noch  in  seintm  Werden  zeigen.  SpÄter  wurde  das  I  Der  Cellahau  «erfüllt  in  Protiaofl,  Naos  hik!  den  er 
Guliäudti   unter  Ikäbebaltung  der  Anlage  durch-  i  Bchloasenea  OpiotlMHlooKNU   Der  i*roiiao«  ist  durch 


greUendMi  Bertawationea  uttterworiwi.  Vgl.  Knll, 
Qmck.  d.  dor.  StOft  8.S7IE. 


efaieThQirgeOlbiet  Mandunil  findet  akh  eine  Sioleo- 
«wtorhenstdlwiig  iwfadwB  dea  Stalen  der  Route  »ad 


MT  0(«Mla:MiO 


'lf' 


Der  las  archaiHchc  Stil.  • 
Diese  vom  Semper  eingeführte  Bexeicbnnng  nnv 
■pannt  die  Zeit  des  Enden  den  7.  and  de«  Anfang«  de8 
6.  Jahrli,,  in  welcher  'l'  i-  Stil  um  noch  nieht  in  voll- 
konnBeaer,  atrenger  Durchbildung  entgegentritt  Ala 
Materfnl  wird  In  den  una  ertialtenen  Monumenten 
flieM-r  1'.  rirjde,  ineiBt  Tempel,  durvhgilngij;  Porf«, 
nicht  Marmor  verwendet.  Der  (  trundplan  iat  der  dea 
P«riptonM>  Die  Cdla  ist  sehmal,  dua  Ften»  tmit 


(BaMia  Mi^ 

dem  OdtalMVtBMUiehmal  iHt  dem  PronaoBi'lii<-]>ri<sty!r 
Stellung  TOi|t]Sgt.  Die  Situlen  sind  weit  gestellt  und 
niedrig,  dabei  staak  verjüngt  und  dMOflo  feecfawelH. 
Die  KupiUde  sind  niedrig  und  weit  ausladend.  Der 
Sftolenhala  iat  gewöhnlich  mit  einem  Halaanascbnitte 
oder  BlattloMiae  veraehen.  Dl«  AieUtraTkante  tritt 
weit  hinter  die  Abacuskante  jsurttck  und  greift  nicht 
aber  die  obet«  tiioleaperipberie  hinana.  Da«  tiebllk 
islliodi  und  schwer, 
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da«  Ejn«ty!  Ijfihfr  n!p  drr  Frir^g,  dleTllglyplM  Iweif 
ttud  gedrückt,  der  Giebel  hochu 

Tempel  D  (ndi  der  BmäAaxag  tob  flemMfi- 
fnlrn,  AntichtUi  della  Sicilia'*  7.n  Poliniis.  Polinti? 
wurde  628  4.  Chr.  vom  dorisrheu  Alcgaro  in  Bioilicn 
gegriknAet  DieMr  Ttaipd  eowobl  wie  der  folgende 
P^ht'Vreti  der  Zeit  Imr?  nach  der  Oründiini^'  nn  Kfs 
ifit  eiu  Periptcroa  voa  6  : 13  äftuleu.  I>ct  frülier 
nnr  dntdi  eine  Thür  geOSneto  Pkhuum  wurde  epftter 
umtrf  Itniit  und  erhielt  eine  Stelhinj»  von  zwe  i  S'.tiik-n 
xwisehcu  zwei  die  Mauer  absclUieCseuden  Ltreivicrtels- 
atoleB.  Die  YU»  Uber  den  Metopea  rind  mv  halbe, 

d.  h.  Ric  zeigen  nur  drei  stett  Mcbe  Woplen  in 

einer  Reibe  ncbeueinander. 

Tempel  C  an  Selinoi  (Ab1).t41),  eis  P^- 

pteroa  von  6  :  17  Siltilen  mit  SilulenzwiHclif  ns-toHting 
zwisclien  Fronte  und  Cellabau.  Der  Prunnu«  ifit 
durch  eine  Thbr  fieoffnet  IMe  flmleit  »igen  nur 
16  Kanäle,  und  Ober  den  Metapen  eind  nur  halbe 
Via«  angühracht. 

Sog.  Demetertempel  sn  Paestum.  Paestnm 
wurde  ca.  700  v.  Chr.  von  ati«  Syhari»  vertriebenen 
TtXiizcneru  gegrflndet,  und  unner  Ti^upcl  bald  darauf 
CllMMlt  Es  ist  ein  TeriptcriM  voa  6  : 18  Stiden  mit 
rinein  ProBtyloa  vor  dem  »äulenlosen  IVitiaoH  Ka 
finden  sich  im  Baue  numehe  ionisierende  Ktemento 
und  Spuren  npfttercr,  wahrocbeinlich  rOmiHi-lier 
Betitauration.  Das  Kapital  zeigt  Abb.9G6.  DieäHaknt 
des  ProBtyloB  haben  24  Kanäle. 

80f(.  Basilica  zu  Paestum.  DicHu  Pcripteral- 
anln«»**  hat  in  der  Fomn'nfrfbHng  die  gr'''r'-ti'  .\hn- 
liclikcit  mit  ili  iii  I'iiuctorlt mptl.  Der  Ikiu  hj,t  9 
S;iii1ct>  in  <ii  r  Fronte ,  IS  in  der  LUnge  und  wird 
durch  eine  in  si  iiK  r  I.üngenHchfH;  stehende  .Säulen- 
reihe in  Jtwei  H.illcn  «.'«teilt.  Einen  Tempel  bal>en 
wir  offenbar  nicht  vor  nun ,  d«>di  i.st  der  wehnt 
Zweck  des  OebUudeM  nicht  aufKehellt. 

Sog.  Tavola  dei  Pnlladini  r.xi  Metapontion. 
Die  7Ij8  ▼.  Chr.  gegrün<letc  t^tadt  wuWle  naiii  ihrer 
Zerstörung  ca  GÜO  von  Sybaris  neu  kolonisiert.  Der 
Tempel,  von  dem  nnr  noch  sehr  geringe  Reste  vor- 
han'ici^  sind,  gehArt  WnfaiMbainlidk  noch  der  Zeit 
vor  der  Zerstörung  an.  Ee  war  «in  eechMAaliger 
Periptero«  unbekannter  Lflngo. 

Der  »treng  archaische  .Stil, 
etwa  die  erste  Hftlfte  des  ß.  Jahrh.  nmfnt^send,  lje- 
liAlt  itn  Tem]>elbaii  anfangs  nix  h  <len  alten  <!nmd- 
riÜB  bei,  die  Kiozelformen  aber  zcigeu  ein  energi- 
mihm  Strelwen  nach  Verfeinerung  und  Hannonie :  sie 
vermeiden  den  «chwi  n  ii  rna»»igeu  Kindruck  und  ' 
etieben  in  die  Höhe.  Besonders  der  Echiuus  hat 
aidit  nMÜn*  die  weiche  gcdrflckte  Form,  sondern 
leigt  schon  etwas  strafferen  Kontur.  Der  Hals- 
maeebnitt  wird  meist  noch  beibehalten.  Da»  Qe- 
bllk  wM  nSeht  niedriger,  anfangs  sogar  noch  «twaa 


871 

ViöhcT,  inrlPTn  flic  TrifrU-phe  sich  streckt,  dagegen 
nimmt  der  Giebel  ab  an  Höbe.  Das  Material  bleibt 
Ptoraa. 

Tempel  F  zu  Selinus,  ein  Periptern<; ,  von 
6  :  14  Htlulen  mit  einer  Säulenawiacheuatellung  vor 
dem  tat  dm«h  ehie  TbOr  geOibieten  Preoaea. 

Ä'g.  Chiesa  di  San«f.n.-  xu  Metapontion. 
Nach  deu  geringen  iU»ten  r.n  urteilen,  ein  sechs- 
•aaliger  Periptero«  mit  bemalten  TeimikottaTerUri- 
dungen. 

Der  sog.  Tempel  des  Herakles  (ricbUger  der 
Apibrodtte)  au  Pompeji,  ein  Rog.  n^udodipteroe 

TOD  9: 11  ßftulcn  unhcknnrifon  ("s  nn1..;tt.  s 

Tempel  0  (Apolloutempel)  mu  HeliuuH  i,Aljb. 
251).  ÜB  iat  dteirfalle  ein  eog.  ^endodipteroa  von 

kolossaW  «Jrrtrsc,  170  Fufs  breit,  .^60  Fufn  lang, 
Acht  Süulen  stellen  in  der  Front«,  17  iu  der  Lauge. 
Dem  aftulenlneen  Pronaoe  iat  ein  PMetylOB  TOige- 

li"^,  lind  Act  Opiathodomos  i«t  durch  eine  Stellung 
iu  »iiü»  geöffnet.  l>er  Tempel  hatte  im  luoem 
der  CeUa  noch  ein  bes<mderee  Gemadi  (ainkm^  wat 
Aufnahme  clett  Kultbildc»,  ferner  zwei  in  r!t>r  Tlfihr 
doppelte,  vielleicht  sogar  dreifach«  dorische  f*«uien- 
reihen,  welche  darauf  hinweisen,  dab  der  Bau  liypH* 
thral  war.  IVcrfclh««  wiinlf»  nie  vollemlet.  ntir  rwci 
Säulen  sind  kauiulivit  Zwm  Baui>eriodt;u  i<onnen 
wir  deutlich  unterB<  In  i>lt n  ,  von  denen  die  eine 
dem  6.,  ilii-  zweite  dem  5.  Jahrh.  an?ch''irt  .Ms 
al>or  im  Julai;  400  die  Stadt  von  den  Kurtluigcm 
zerstört  wurde,  gin«  auch  der  noch  unvolleudete 
Temi"  !  uiit  zu  tirunde,  so  dufs  dcHsen  Rekonstruk- 
tion ziemlich  schwierig  tinil  nur  in  der  Htiu|itanluge 
möglich  iat. 

S<jg.  Tempel  der  Artemis  zu  Syrakus,  ein 
Peripteros  von  ß  :  18,  vielleii-ht  gar  liK?)  .Sliden  mit 
.Siulenzwittchenstelhing  vor  ilein  Pronai^s,  der  die 
Fonn  in  antin  xeigt  Die  Inlen-oltnnnien  nind  sehr 
eng,  dii«  mittlere  weiter  al»  <lie  Obrigen.  Der  v'anze 
Hau  macht  pegimilM  i  «len  fthri;.'i  ii  W  i  iki  n  dicHOT 
Periode  einen  wuchtigen  Kindrack,  ebenso  wie  der 

Tenipel  zu  Korint h,  der  Mutterstadt  von  Syra 
kus,  ein  sechssiluliKcr  Peri|itri  >>s  inilivkaniiti  i  [.singe. 
Über  den  ('ellabau  ist  nur  bekannt,  dafs  der  Üpi- 
ethodom  eine  SUulenstellung  in  antis  hatte.  Der 
tirundplan  ist  also  ein  ziemlich  entwickelter,  die 
eigentümliche  Kntftfülle  erklärt  sich  ilenmach, 
elH'nso  wie  l>eim  Temi>el  von  Syrakus,  an»  einfach- 
sten dun-h  ein  hartnitckige.«i  Festhalten  am  .Mtea. 

Tempel  zu  .\s»o»  in  Mysicn,  ein  Periptcroe 
von  6  :  13  Sauten  mit  Pronaos  in  antia  and  ge- 
schlossenem O]>istho«lom.  Die  SlalfiD  haben  nur 
16  Kanftlc,  Nicht  nur  die  Metojicn,  sondern  auch 
das  Epistyl  waren  mit  Reliefs  geschmdckt.  Unter 
den  Regulae  fehlen  die  Trojpfci),  auch  sind  sonstig« 
Anomalien  vorhanden,  welche  jedenfalls-  provin- 
laeUen  Einfifiasen  sosasclireiben  sind.  IMe  Zierang 
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des  Epistyln  mit  Relief«  erinnert  an  Bhnlielic8 
in  Msyri^chen  Monunientfn,  und  die  Uelicf« 
selbst  erncheinen  al»  in  Stein  übertragene  Ver- 
kleidungen aus  Metallblcrh. 

Der  entwickelte  dorische  Stil. 

Derselbe  Ite^innt  etwa  um  die  Mitte  de« 
6.  Jahrhunderts.  Pronaos  und  0|>iHth(Mlotii 
leigen  jetit  durcliKttngiK  die  Sftulenntellung  in 
«utis.  Die  frühere  SttulenzwischenKtellung  und 
der  Proetylu«  vor  dem  I'ronaos  füllen  ganx  fort 
Die  Cella  wini  breiter  und  ilnndt  »las  l'teron 
Mrhmaler.  Zwischen  den  Sttulen  des  Itemn 
und  dem  Cellabau  tritt  eine  strengere  Knt- 
»prerhung  ein.  Die  Säulen  werden  schlanker 
und  haben  weniger  Verjflngung  und  .Schwellung. 
Der  Halsausschnitt  fällt  fort,  der  Erhinus  wird 
utrafTer  und  liUl  weniger  an«.  Die  An-hitrav 
kante  rückt  ül>er  die  obere  Säulenperipherie 
hinaus.  Das  ganze  Uebttlk  wird  leichter.  Das 
Bilaterial  bleibt  vorwiegend  noch  l'oro«. 

Tempel  des  Poseidon  lU  l'aestuui 
(Abb  248  and  266).  Feripteros  von  6  : 14,  von 
SM  KanJllen  gefurchten  SAulen  mit  dem  nor 
malen  Cellalwu  dieser  PeritKle.  Im  einst  hy- 
|iAthnilen  Innern  befinden  sich  zwei  d<>p|ielte 
ilnriwhe  Saulenstellungeii ,  deren  Emporen 
durch  Treppen  zugänglich  waren. 

Sfjg.  Tempel  des  Herakles  zu  Akra 
K»«,  Peripteros  von  6:15  Haulen.  Ix'titere 
haben  24  Kanille.  Die  Viae  Zeigen  ausuahms' 
wds«  vier,  statt  drei  KcUicn  Tropfen  hinter- 
einander. Die  Architravkaute  li'--gt  hier,  wie 
beim  Tempel  zu  Paentuiu,  noch  ziemlich  weit 
lorflck. 

Sog.  Tempel  der  Juno  Lacinia  an<l  sog 
Tempel  der  Concor<lia  an  demselben  Orte: 
zwei  normale  Peript«Toi  von  6  :  '3  Säulen. 

Tempel  des  Zeus  daaelbst  (Abb.  269 
nnd  270;  Stuart  FV  pl.  2,  4  —  GmndriT« 
Abb.  249),  Dieser  unvollendete  Kolo*snlban 
ist  ein  Pseudoperiptero«  V()n  7  :  14  Smili  ii, 
m  Fufs  bmt  und  35Ü  Fufs  lang  und  12U  Fufs 
ohne  den  Unterbau  hoch.  Im  Innen)  ent 
«prcchen  den  Halbsilulen  de«  Iteron  Pfeiler, 
»eiche  durch  Wände  verbunden  sind  und  hi> 
innerhalb  eine«  durch  Mauern  geschloB»ent  n, 
durch  Fenster  beleuchteten  Pteron  einen  hypU 
thmlen  Cellabau  mit  Pronaos  und  OpistluKliiin 
bildeten,  über  den  Pilastem  (Wandpfi'ilrni ; 
<ler  Cella  standen  Tclatnonen  (Männer  und 
Frauen)  als  Träger  de«  Gebälkes.  Sie  ver- 
treten die  architektonischen  Stützen  und  sind 
deshalb  auch  ganz  architektonisch  stilisiert; 
ihre  Stellung  drückt  da«  Tragen  einer  schwe- 
ren Last  Torzflglich  au«.    Pu  oa  sowohl  wie 
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Cellahan  erheben  eich  auf  einem  basistthnlichen 
Sockelliaa.  Der  Zn^nnK  zum  Tempel  fand  wahr- 
echeinlicli  durch  zwei  rechU  und  links  im  xweiten 
und  ftlnftcn  Intercolumnium  liegende  Thoren  statt. 
Der  Ostgiebel  war  mit  der  Darstellung  der  Giganto- 
machie,  der  WcstKiebol  mit  der  der  EroIwrunK 
Trojas  in  Hochrelief  i^schmflckt.  Dafs  der  Grand 
der  p8eHrlo|)erii)trralen  Anlage  im  whlechton  Material 
und  der  Gröfso  dos  Baues  za  suchen  ist,  wurde 
schon  oben  erwilhnt. 

Tempel  su  KKOsta,  ein  unvollendeter  l'eri- 
pteros  von  6  :  14  Süulen. 

Tempel  A  und  K  zu  Welinus,  Wides  Peri 
ptoroi,  <ler  erstens  von  6  :  14,  der  letztere  von  6  :  15 
Sftulen,  mit  tresrhlofl- 
senein  Opinthodom- 
(^marh  neben  der 
Opisthodnnihalle. 

Tempel  der 
Athcna  zu  Syra- 
kus, Peripteros  von 
G:  14  o«lerirj Säulen, 
von  schweren  Ver- 
hitltnissen ,  welche 
«rii'der  auf  die  ei- 
KCniaiiilirhe  korin- 
thisrh '  «ynikusani- 
solio  StUliiMimfi;  hin- 
weisen, zuiiiT<"il  aber 
auch  auf  U(><-hnnng 
des  sehr  schlechten 
Materials  zu  setzen 
sind. 

Auf  griechischen 
Miitt4>rlK>den  ver- 
setzt uns  der  Tem- 
pel des  Apollon 
zu  Delphi.  IHt 
alte  Bau  dw  Tro- 

phnnioB  un<l  Agamedes  war  548  niedergebrannt  und  | 
wurde  von  dem  korinthi8<'hen  Baumeistor  8pintban>s 
durch  einen  neuen  ersetzt.  Es  war  ein  dorischer 
Peripterns  mit  ionischen  Silidenstellungi-n  im  Innern. 
Die  Fronte  wurde  ans  parischem  Marmor  errichtet, 
während  der  übrige  Bau  ans  Poro«  bentand.  Hier 
begegnet  uns  «um  ersten  Male  der  Marmi)r  als  Bau- 
stinn.  Die  vorhandenen  Reste  lassen  eine  Rckon- 
stniktinn  nicht  SU. 

Der  er«t4'n  Hülfte  des  5.  Jnhrh.  gehftren  an  der 

Tempel  der  Athena  auf  Aigina  (Abb.  253). 
Ks  ist  ein  Peripteros  von  6  :  12  Siinlen  mit  Cella- 
bau  in  Form  eines  DopiK'Iantentempel».  Dan  Innere 
der  Cella  7.i-igt  zwei  doppelte  dorische  Suulenstel- 
lungcn.  Das  Material  ist  Porös,  nur  das  Dach  war 
aus  Mumior  hergestellt. 


Tempel  des  Zeus  zu  Olympia,  Peripteros 
von  6  :  IS  Säulen.    8.  > Olympia«. 

Der  attisch -dorische  Stil. 
Der  Stil  ist  als  der  Mamiorstil  gegenftl>cr  dem 
PoroMstil  der  bisher  betrachteten  Monumente  ZQ  be- 
zeichnen. Alle  Formen  werden  dem  neaen  Material* 
angepafst  und  zeigen  an  sich  eine  Bildung,  welche 
gleich  w«'it  entfernt  ist  von  wuchtiger  S<'hwcre  »ie 
von  Bchwilchlicher  Zierlichkeit :  jedes  Glie<l ,  mit 
gr<ifst*-r  .S-hitrfo  un<l  Saul)erkcit  ausgeführt,  bringt 
vielmehr  seine  Funktion  in  wflnliger  Kraft  zom 
Aus<lruck.  Die  Kombination  der  (tlie<ler  ist  eine 
edle  und  luumunische.    Hier  un<l  da  nimmt  der 

Stil ,  soweit  er  sich 
mit  seinem  Charak- 
ter vertrügt ,  aQcb 
Finzellieitennnsileni 
hmischen  lierül>cr. 

Vom  alten 
Atbenatempcl 
auf  der  Burg  in 
Athen,  von  Peiai- 
stratos  beg<innen, 
n<H-h  unvollendet 
von  den  Persem  zer- 
slAK,  später  durch 
den  glänzenden  Par- 
thenon ersetzt ,  ha- 
ben sich  niu-  geringe 
Reste  erholten.  S. 
>Parthe-non«. 

Der  Tompcl 
des  olympischen 
Zeus  zu  Athen 
wunle  elienfalls  von 
deti  Peisistratiden 
walirschcinlich  im 
dorischen  Stil  be- 


Athen. (Zu  Seite  m.) 


gönnen ,  nWr  erst  unter  Hadrian  im  korinthischen 
Stil  vollendet,  nachdem  lK>reit8  durch  .\ntiochos 
Kiüplinnes  (176—  H>4  v.  Chr.)  der  Bau  unter  lyeitung 
doN  nimisclien  Baumeisters  Co««utius  wie<ler  aufge- 
nommen worden  war.  S.  unter  den  Muniuaeuten 
korintldschcn  Stiles. 

Von  Werken  des  5.  Jahrh.  nennen  wir: 

Sog.  Tempel  der  Themis  zu  Rhamnus, 

ein  kleiner  Antentem|H?l  mit  polygonem  Ccllabau 

(Abb.  242). 

Sog.  Tempel  der  Nemesis  tu  Kbamnaa, 
ein  Peripteros  von  6  :  12  Säulen. 

Sog.  Theseion  «a  Athen,  ein  Periptwo«  von 
von  6  :  13  Säulen.    S.  »Theeeion«. 

Parthenon  auf  der  Burg  su  Athen,  e«a 
Peripteros  von  8  ;  17  Säulen.    S.  »Partlienon«. 
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THe  Propylaoen  der  Burg  zu  Athen,  ein 
präcliti^^r  Thnrhau  mit  ionischen  Sttulenstellungen 
in  d«T  Hauptlialle.    S.  •I*ropylaeen<. 

Tempel  «ler  Athena  zu  tSunion,  ein  stvhs- 
Httuliger  PeripterrtH  unl)ckannter  Lünge.  Die  Süulen 
lialien  nur  lü  Kanäle. 


hinauH^ehen.  Die  Formen  werden  starrer  und 
trockener.  Am  auffklligsteu  ist  der  Wandel  in  der 
Bildung  de«  Echiiius,  der  mit  der  Zeit  gitnz  seinen 
euer)(ischen  S«.-hwunn  verliert,  hi«  er  BchliefHlich  fast 
ganz  Kerailiini);  zum  AImcUH  einpor>«teiKt. 

Der  Tempel  der  Athoua  zu  Tegea,  von 


tri  AthenAtompel  in 

Per  Mysterlentempel  zn  Elousis,  eine  von 
ileu  gewöhnlichen  KuUtenipeln  ahweichende  Anlage, 
und  der  Tempel  des  Apollon  zu  Phigalia  in 
Arkadien,  ein  Peripterog  von  6  :  15  Sttulen  mit  ioni- 
tichen  SaulensteUung«>n  im  Innern,  sind  Werke  des 
Dctinos,  des  Baumeisters  de«  Parthenon.  8.  >£leusi«< 
and  »Phigalia«. 

Der  spft t-dorischc  Stil. 

Derselbe  strebt  nach  immer  mehr  Bchlanklieit, 
Leichtigkeit  und  Kh^nz,  welche  aber  bald  fliier 
daa  durch  den  Charakter  des  Stilea  gesetzte  Ma£a 


Prien«.   (Zu  8«lte  f7<.) 

Sknpas  erbaut.  Es  ist  ein  Peripteros  von  6  :  14 
faulen,  wahrscheinlich  mit  ionischen  fSttulenstellun- 
gen  im  Innern  und  korinthischen  Säulen  in  Pronao« 
und  Opisthodom.  Nur  vom  dorischen  Aufsenbau 
haben  sich  Reste  erhalten. 

Ebenfalls  den»  4.  Jahrhundert  scheint  da«  Me- 
troon  zu  Olympia,  ein  Peripteros  von  6  :  11 
Säulen,  anzugehrtn-n.    S.  »01\Tnpia<. 

Per  alexan<lrini9chen  Zeit  gehören  an: 
Der  Zeustempel  zu  Neraea,  ein  Pcriptero« 
von  6  :  13  Säulen. 
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Der  grofBC  Tempel  xu 
Samothrake,  einProstylo« 
von  6  SHolen  in.  der  Fronte 
und  3  in  der  Tiefe;  ein« 
SäulenzwiBchenBtellung  liegt 
zwischen  den  zwei  den  Anten 
sunttchBt  stehenden  SAolen. 

Der  Rundbau  der  Ar- 
«inoe  auf  Samothrake, 
ein  thoIoBortigea  Geblkade 
auf  hohem  Unterbau,  aufsen 
mit  einer  dorischen  Pfeiler 
gallerio,  Lnuou  mit  korin- 
thitK-hcn  HalbsAulcn  ge- 
schmflckt. 

Die  zweigeAchoRsigo  Stoa 
des  Königs  Attalos  II 
von  Fcrgamon  zu  Athen. 
Unten  ist  die  Halle  aufsen 
dorisch,  innen  ionisch,  das 
obere  Stockwerk  wird  ge- 
tragen von  Oblongpfcilem 
mit  ang(;lehnten  ionischen 
Halbsäulen.  S.  »Markt  I«. 

DcrTempel  der  Athens 
zu  Pergamon,  ein  I^eri- 
pteros  von  6  :  10  KAulen  and 
die  ihn  umgel>ende  zwcige- 
BchoAsigo  Stoa  unten  dori- 
scher, oben  ionischer  Ord- 
nung. 

Ein  ganz  apatcs  Werk  ist 
das  sog.  Agorathor  tn 
Athen  (Abb.  271;  Stuart  I 
Ch.  1  pl.  4  f  .  1).  E«  wurde, 
wie  die  Insclirift  am  Epistyl 
besagt ,  von  Caius  Julias 
Caesar  un<l  Auguittus  der 
AUicno  Archegelis  geweiht. 

S.  Dw  loBlsobt  Stil. 
Der  ionische  Temp«J  (vgl. 
die  Abb.  272,  273,  274  lern 
pel  zu  l'riene;  Ant.  of  lonia 
IV,  7,  8,  9.  —  Abb.  276;  vom 
Erechtheion  zu  Athen;  Stuart 
II  Ch.  2  pl.  22)  erhebt  »ich 
auf  einem  Unterbau,  der 
ähnlich  dem  des  dorischen 
ist.  Die  Sftule  besteht  au» 
Basis,  Schaft  und  Kapital. 
Die  Basis  (oircipa)  ist  ent- 
weder ionisch  oder  attis<:h. 
Die  erntere  besteht  aus  einer 
viereckigen  Plinthe  (welche 
aber  auch  fehlen  kann),  zwei 
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llolilkolilcn  (TpdxAot)  und  einem  Wnbt 
(önfipa,  torus),  wticlie  Qliedwr  dairh  Rnnd- 
Btftbe  (antragali)  unteroinomhT  vt-rburuleu 
aind  (Abb.  S74).  Die  »ttiscbe  BmU  hat 
kein«  ITintbe,  sondm  bestabt  ans  etnem 
unteren  Tonis  (torm  inferior),  einem  von 
kleinen  PUUtcbMi  (fudro^  «ingefafaUw 
Trarhilna  und  «fiiMn  oberon  tvnm  (ktruf 
Hujierior)  Abb.  276.  Die  Tori  pind  hAnfig 
horilontol  mit  Gurten  omschnOrt,  manch- 
mal stellen  sie  elii  fWinUdiea  CMliadit  vor. 
Der  Schnft  iit  mit  34  fast  hnlbkrei« 
fOimigen  Kan>l<wi  vefseben«  welche  nidit 
in  actmrfen  Rippen  aaehumder  stoben, 
WHkdeni  nug.  Htego  zwischen  Hieb  stehen 
k—en.  Die  Kanäle  sind  oben  and  unten 
halbkraisfnnniK  geschlossen.  Der  Bcfanft 
biMigt  obvn  und  unten  mit  einem  An-  un<l 
Ablauf  (dn6»coiO  etwas  SOS  ond  hat  eine 
VerjUnping  ebenlo  wie  eine  scbwaehe 
Entasv*  Der  Hnle  iKt  gewöhnlich  nicht 
besonder»  hervorgehoben,  im  attisch  >ioni< 
Sehen  Stile  ist  er  am  Erechthelon  durch 
einen  aufrechtstehonden*  8kulpiorten  An- 
themi^ikrana  mit  darunter  liegeudcm  Ae«tra- 
gnl  ttcschmOdct  (Abb.  S76).  Da«  Kapit»l, 
unten  von  einem  Antragat  zusammenge 
halten,  besteht  aus  drei  Teilen:  demEclii- 
nns»  dem  VblntengUsde  und  dem  Abeeas. 
Der  EchinuB  zeigt  einen  »kulpierten  Eier- 
Stab.  DarOber  liegt  das  oben  und  unten 
durch  Tonpringende  Binder  geeflnrnte,  oben 
horizontal  laufende,  unten  aber  mehr  oder 
weniger  abwärt«  aosbeugende,  an  den  Seiten 
spiralförmig  anlseroOtaYolatea^ed.  Der 
vertiefte  Itaum  zwischen  der  oberen  mi  i 
unteren  äpiiale  heifst  etmali$,  das  Oeutrum 
derToloten  oeHiw,  6q»l«ü4i4^  Die  Zwickel 
zwischen  den  Voluten  und  dem  l-^hinu» 
werden  durch  Antliemien  ausgefOUt  in 
der8eiton«udeht  ersdieineti  dleVolnten  als 
zuMAitimongerolltc  r'>l^t<  r  fpulrini),  welche 
durch  Gurte  (baltei)  zusammeDgeluUteo 
werden  (Abb.  VK;  Tom  Tempel  am  IHsoe 
zu  Athen:  Stuart  I  Cli.  2  i.l  11  f  i'  .  Dalier 
nennt  Vitruv  diese  KapiUÜc  puivmuta 
(PolsterkaintMle):  Hl,  B.  Hieranch  hat  das 
ionische  KapitJll  r.^yt]  ^*irh  st:irl.  unter 
scheidende  Audchtcu:  tUc  Vorder-  und 
die  Seitennnsidit.  Infolge  dieaer  Versdde- 
denheit  »teilt  sieb  Im  i  |>i>niiti,'r;il>  i  Ver- 
wendung der  ättule  der  Alifiwtand  henuui, 
daCi  man  die  Bckfcnpitftle  umbilden 

mnr>*1.'.  um  hi-\  .I.t  ni-trai-liltiu).'  dfr  T.ang- 
8«ite  dieaie  nicht  von  der  Seite,  die  Obrtgcn 
Kapltlle  aber  ftm  der  Ftoat  lu 
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Man  t)elmn«Ieltc  nun  dit*  lK>i(kMi  narh  aufBen  gewandten 
Soiti-ii  lU'H  KapitALs  ul.s  StirnK^iten,  indem  man  l>eide 
mit  dem  Vohiteogliedu  vereah.  Infulge  davon  aber 
mufsten  <iie  beidun  an  den  Ecken  zuHammenstulHen- 
den  Voluten  diajjomil  K^'t^tellt  werden,  um  von 
beiden  Aufsenneiten  einen  vollen  Frontanblick  zu 
KewUlut;n.  Die  beiden  andern  unter  dem  Epistyl 
lieKenden  Seiten  wurden  mit  PoUtern  venwihen 
(Abb.  276;  277  dasHelbe  Kapitül,  von  unten  gesehen, 
»larhtellend ;  Stuart  a.  a".  O.  f,  1.  Vgl.  auch  Abb.  274). 
V\k't  dem  VolutenKliede  liejjt  der  niedrige  als  Kyma 
^cbildeta  AbacuH.  Im  attiHcli  -  ionischen  Stile  wird 
iK'ini  Erechtheion  das  Volutenjtlied  durch  Inein- 
nuder8cliielH>n  venschictlener  Spiralen  noch  reicher 
l<<ebildet,  aufHerdem  lie^t  r.wi^k'hen  dicHem  und  dem 
K4-hinus  noch  ein  skulpiertc!*  TorusKCflecht.  Da«  Vor- 
hitltois  der  SdulenhOhe  kuiii  Durchmesser  schwankt 
im  ionis<.-lieu  Stil  zwischen  9  und  10,  im  attisch- 
ionist'hen  zwiKchen  8  —  O'/i 


l  II  ll  II     I    II    i   i  i  I 
t'O  Yum  Tctup«]  am  IlliKW  ta  .\then. 

Die  geschilderte  Iie«chaffenheit  des  ionischen 
Kapitttls,  mit  seiner  entschiedenen  Berechnung  auf 
Frontalanflicht,  zeigt,  dafs  sein  Charakter  einer  peri- 
pteralen  Verwendung  eigentlich  wiilersjiricht.  Die 
Bildung  fies  EckkapitAls  ftlr  diesen  Zweck  erscheint 
nur  ul»  mirslicher  Notbehelf.  Danun  wird  in  richtiger 
Würdigung  eben  dii'ses  Charaktera  auf  curoptlisch- 
helleniscliem  Boden  die  ionische  Silule  auch  nie  in 
{K-ripteralem,  sondern  liauptsachlich  nur  in  nieta 
Htylem  Sinne  verwendet,  so  im  Innern  der  Tempel- 
«•IIa  auf  Ix'idcn  Seitvn  des  Mittelschiffes  in  einer 
Kc-ihe  n«'bcneinan<ler.  Auf  diese  Weise  entzieht  sich 
die  Seiienansicht  fast  vollkommen  dem  Anblick,  nur 
die  Frontansicht  konitiit  zur  Geltung.  Auf  klein- 
aMiatis4-hem  (lebiete  freilich  wird  die  Sflule  schon 
früh  für  perijiternlo  Zwecke  verwendet.  Selbst  schon 
die  pn>slyle  und  aniphipntstylo  Verwendung  verlangte 
die  Bildung  des  I-k'kkai>itäls,  doch  ist  zu  bemerken, 
diifs  auch  diese  Bildung  verhiiltnismarsig  selten  ist. 
Verbuche,  das  Ka)*itill  durch  Bildung  mit  vier  Stirnen, 
d.  h.  «ladurch,  dufs  man  alle  vier  .S.-iten  ntit  Voluten- 
glicdem  versah,    für  den  iH'ri])tcralcn  Gebrauch 
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dienstbar  zu  nm<'hen,  finden  sich  nicht  eret  im  römi- 
schen, sondern  schon  im  griei'hischen  Bau.  Vgl.  z.  B. 
die  Ka|iit4lle  vom  Tempel  zu  Phigalia  (s.  Art.). 

Dasttebillk  ist  wie  im  dorischen  Stil  gegliedert. 
Da«  Epistyl  I>e8teht  aus  dn-i  (iln-reinander  liegi'u- 
den  (Surten  (fcuciof),  von  denen  inuner  eins  etwas 
vor  djw  antlre  vorspringt.  (Jekrönt  wird  dassell>o 
durch  Astnigul,  Kyma  unil  Abacus.  Der  Fries 
(UpifKÖ;  oder,  mit  bildlichem  Schmuck  versehen, 
luxpöpo^)  ist  ein  hoher  ungeteilter  Streifen ,  oljcn 
elH-nfalls  mit  Astragal  und  Kyma  abschliefsend. 
Das  Kranzgesims  (Abb.  274)  zeigt  unt(*r  der  Ililngc- 
]ilatte  die  Zahnschnitte  (T€i<Jdiio6e?,  KXivÖTroi)*?,  den- 
ticuli)  und  darülier  wie<ler  auf  einem  Kyma  mit 
Astragal  ruhend  die  nntersohnittene  Ilttugeplatte, 
die  oIk'u  von  einem  KjTna  gesUumt  die  Sima  trügt. 
Letztere  ist  unten  konvex,  oben  konkav  gebogen, 
mit  Löwenköpfen  versehen  nnd  mit  reich  skulpierton 


tTT   Vom  Tetni«!  am  IlUoi  zii  AUicn. 


Ornamenten  geschmückt.  Im  attis<.-h-ionischen  Stile 
fallen  die  Zahnschnitte  fort  (Abb.  276). 

Der  Cellabau  ist  ähnlich  ilem  dorischen,  nur 
sind  die  Wttnde  mit  Basis  und  Kapital  vers«*hen. 
Erster©  ist  die  der  Sflule,  letzteres  schlierst  sieh  «ler 
Bildung  den  Anten  (Abb.  278;  vom  Erechtheion; 
Stuart  II  Ch.  2  pl.  22)  an.  Die  attiseh  -  ionischen 
.'Vnti'n  (rein  ionische  sind  nur  fragmentiert  bekannt) 
sind  ohne  Kannelicruug,  Verjüngung  und  Schwellung, 
oberhalb  der  Basis  zeigen  sie  eine  Apothesi«  (Al>- 
lauf).  n>ro  Basis  ist  die  der  Sttulc.  Der  Hals  tritt 
wenig  oder  gar  nicht  her\'or  und  ist  mit  aufgemalten 
oder  skulpiertcn  und  dann  bemalten  Anthemien 
geschmückt.  Da«  Kapitäl  zeigt  zwei  Kymata  WlK?r- 
einander  mit  .\strngalen  und  zwar  immer  unten  das 
Echinuskyma,  oben  das  lesbische,  schliefslich  einen 
Abacus  mit  einem  Kynui  ol»en.  Die  Ornamente 
8in<l  auf  die  plastische  T'rofilierung  entweder  flach 
aufgemalt  oder,  wie  im  ionischen  Stil  gewöhnlicher 
skulpiert  uml  gemalt. 

Die  Decke  ruht  auf  d«'m  Epistyl,  welche«  im 
Innern  analog  dem  Äussern  gegliedert  ist.  Die 
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DeckhBlkt'n  treten  Hohr  krflftii;  hervor,  atu'h  «in<l 
•Ii«!  Kaoiwlttm  tinfor  und  reicher  t^^lie^iert  als  l>etm 
«loriwhen  Hau  (Ahl).  !J79  un<l  1'8<»;  vom  Nikctempel 
xn  Athen;  Rofs,  Akn)|Mili8  1  Taf.  6  Flff.  1  u.  2). 


W«>jr.  r>io  Spirale  in  tektonincher  Verwendung  be- 
(H'^net  nns  liHnfi);  in  der  ««lyrisohen  Kunot  (Ri'lxr, 
BtiukunHt  KiR.  36,  37).  Von  durt  her  int  gewifh  di«' 
Ann>t;un((  entnommen,  aber  nur  die  Anregnnf;,  in. 


□  n 

□ 

□  □ 

□  B 

n  □ 

□  □ 

□  □ 

□  □ ' 

□  □ 

□  □ 

27R  Vom  i:rt.-cliüi<!l<jii  zu  Alben.    (Zu  Sctlo  tTS.) 

Die  Anonhiun«  \'on  Darh  nnd  Giebel  aind  Ahn- 
lii  li  wie  im  doriHclien  Stil.  Hat  das  Oelittlk  die 
/iihn«chnitte,  ao  fehlen  »ie  hier  nnter  den  achrtt(;en 
Oeiso  ebenao  wie  im  Doriachen  die  Viae. 

Über  die  Herkunft  de«  .Stile»  weiHt  uns  die 
lliiaptform  des  BaucM,  die  Spirale  di*it  KapitiUs,  den 


Decke  dei  Nlketempcli. 

dem  der  ioniache  Stil  In  rdn  hcUenifM-lien»  Sinne 
sich  an  <U'r  (triechlwlien  WtutkflBte  Kleinaitiens  ent- 
wickelte. Einige  lykiwhe  FeUengrfllK'r  (Texier,  Anie 
min.  ni.  pl.  169,  lim,  ^4)  Eeig«>n  den  Stil  in  noch 
nicht  vollkommen  durrhfrebildcter  Weiac ,  oligleirh 
dieselben  junger  aind,  ala  die  altoaton  griechischen 
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Rauten  auf  kleinaeiatischem  Boden.  Danach  scheint 
der  nrsprilngliche  ionit>cbe  Ilau  oline  Frica  gewctten 
zn  sein.  Pie  Bog.  Znhnschuittc  finden  auf  diese 
Weise  auch  die  ungeiwungensto  Krklärutig.  Die 


Monnmente. 
Da«  Bitrate  una  erhultene  Monument  ist  den. 
Tempel  der  Hera  >!U  Samos,  von  dem  aber  nur 
geringe  Reste  crtialten  sind.    Erlmut  wurde  dcrsellx; 


tm   (  olamna  caelata  von 

Sttulc  konnte  ihrem  h-ichten  Charakter  gemlir»  ein  1 
schweres  GeliAlk  nicht  tragen,  und  deshalb  legte  | 
man  ölier  das  Epistyl  zur  Deckung  keine  schweren 
Balken  wie  im  dorinchcn  Stil  (TrigUijhen),  sondern 
nor  leichtes  Lattenwerk :  die  vortretenden  Kftpfe 
diwer  horizontal  al.^  kleine  Deckbalken**  liegenden 
litten  ergeben  die  Form  des  Zahnschnittes  von  selbst. 


Kpbnui.  (Zu  selu  tss.). 

etwa  Olymp.  TiO  dnrch  Rhoikouppund  TlieoduroH  vi'n 
Samos.  Nach  einer  verderbten  Stelle  ilon  Vitruv 
(ATI,  praef.  12)  war  der  Tempel  dorischer  Onlnnng, 
in  Wahrheit  aber,  wie  die  erhaltenen  Reste  l>e- 
weisen,  ionischer.  Vielleicht  war  der  Bau  ein  Di- 
pteroB  von  10  :  21  Stlulen,  166  Fufs  breit,  344  Fuf« 
lang.    Die  Sttulen  ruhen  auf  Basen,  welche  nur  aus 
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einmn  Tmchilim  und  «larfllxT  lif^rndem  Toni»  l«? 
.stehen.    Pun  Material  ii^t  Maniior. 

Von  (lern  gi-nanntcn  ThixMlnitM  vrunle  auch  der 
Tempel  der  ArtemiB  zu  Epheso«  h)C|>onnfu,  von 
Chereiphron  und  MetaRcnes  weiter  K^^ffihrt  und  uacli 
einer  Bauzeit  von  120  Jaliren  durch  Paioaios  und 
DemetrioB  von  Ephesog  vollendet.  Derxolbe,  ebonfullH 
von  Mamior,  war  ein  aclilHauligt^r  Diptoms  ^Vitniv 
III,  2,  7);  von  dieser  Anhmpu  Hin<l  uU'r  nur  noch 
gaiix  geringe  Kentu  erhalten.  Nai  h  deni  Herofttra- 
tlüchen  Bmudc  wurde  <li'r  T«-nii>eI  durch  Peinokrati'», 
Alexanders  Hnfarthitekten,  von  neuem  jirflchtijr  auf 
gt'haut  und  «war  al»  Dipteron  von  ü :  20  Sttulen, 
225  FuTh  breit,  425  Fufn  lang.  Die  Rekonstruktion 
de«  Cn-llabaucH  unttTli«<gt  vielen  Zweifeln,  ebenso  wie 
die  Verleilunj;  cUt  von  I'liniuH  ;  XXX  VI,  xeiiann- 
ten  127  .Säulen,  welche  teils  den  Cellabau  utn^lH>n, 
iclla  in  demselben  verteilt  waren.  Von  diewn  Säulen 

'^MKmrgmjAIAIAMMMJAJjlJAMMJÄMJA;' 
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tu»  Vom  Apollontnnpo]  lu  MDet. 

waren  nach  I'iiniiui  (a.a.O.)  34!  unten  am  Schaft  mit 

Reliefs  m'jk'hinüfkt :  roluuinae  cntlatae  \mo  scnpo.  Es 
waren  dicH  wuhriichcinlich  die  KWei  .Siiuleiin-ihen  auf 
beiden  Fronten  und  die  xwei  Stlulen  di'«  Pninao!«  uuil 
Opi»thodoin  (4  •  8  +  2  •  2  =  3ü).  haben  i<ich  von 
dicjn'n  Saulenrelit'f.K  bedeutende  Rruchiitilcke  erlialten 
(Abb.  281;  Arch.Ztg.  18l»Taf.6:>.  Vgl.  Wood,  IHsicor. 
at  Ejdii'sus  London  1877\ 

Von  r.ai(inii>H,  dem  Vollen<ler  de»  lUteren  ephe 
iiim-ben  Tempels,  wurde  in  <ieiiii'in!<chaft  mit  Hajibnis 
von  Milet  auch  »ler  Tempel  des  .\pollou  Didy 
tnaioH  rn  Milet  erbaut  (.\hb.  2riO\  Es  war  ein 
miirmomer  Diptenm  von  10  ;  21  Sdulen.  Der  Tempel, 
dem'n  Plan  nicht  iti  allen  Teilen  sicher  zu  stellen 
ist,  wurde  nie  vollen<let.  Im  offenWr  hypilthnden 
Innern  lehnen  Ifeiler  an  die  Wand,  deren  Knpitillo 
mit  einem  rechts  und  links  oln-n  iiiv'ilviert4'n  Saume 
einp-'fafst  sind,  wiUirend  der  Itauni  /.wischen  dieser 
l'niKtuumng  mit  reichem  (>rtuunentj<chmuck  au.s>n>- 
fOllt  ist  (Abb.  282;  AlU-rt.  vr.n  lonien  III  Taf.  7i 
Zwischen  rlrn  K:i[iit;den  liluft  lüli^rs  di  r  Wund  »  in 
mit  Ureifen  und  Kithem  Hkulpierter  iCvliefütreifen. 


Kecht«  uml  link«  neben  der  Eingangsthflre  tritt  nnt 
Ilall>t>aule  hervor,  welche  wahrscheinlich  das  untiti 
cu  erwälttiende  koriutliische  Kapital  trug. 

Dem  4.  Jahrhundert  gehört  das  »og.  Nereiden- 
monument zu  XanthoH  an,  eine  periptero«tha- 
lichc  Anlage  von  4  :  6  Sttulen  auf  hohem  Unterbau. 
S.  >  Nereidenmonument  <. 

Diu;  (irabmal  des  Königs  MausoloB  lu 
Ilalikarnassos,  ein  auf  hohem  Unterbau  sieh  er- 
helH.'nder,  mit  einer  Pyramide  gekrönter  Pcriplcros 
von  9  :  11  Säulen.   8.  iMauMoleum«. 

Von  Pythios,  dem  Archit^'kten  des  Mausoleunts, 
wurde  auch  cicr  von  Alexander  d.  (Jr.  geweiht* 
Tempel  der  Athena  <u  Priene  erliaut,  ein  donii- 
aus  n'gelnillfKiger  Periptenw  von  6:11  SAuIen  «im 
Marmor  (Abb.  288;  Ant.  of  lonia  IV,  pl.  6.  Abb.  262 
bis  264). 

ElK-nfalls  der  «weiten  Httlfte  des  4.  Jahrhunderts 
nngehnrig  sind  zwei  Mammr- 
Ixauten  de»  llennogenes:  <Kt 
Tempel  der  .\rtemi8  Leuko- 
phryne  au  Magnesia  imd  <kr 
Tempel  de»  Dionysos  zu 
Teos.  Der  Artemistempel  w«r 
ein  Psendodipteros  von  tt  :  Vj 
.Sttulen ,  der  Dionysostemiiol  ein 
PeripteroB  von  (» :  1 1  .Siiulen.  Beide 
Tem]>el  zeigen  attische,  uichl 
ionische  Basen  mit  untergelegter 
Plinthe. 

Der  Tempel  des  ApolloD 
8miuthous  zu  Hamaxitos  in 
Troas,  ein  Pseudo<lii>tero8  ran 
8  :  14  SAuIen.    Die  Basen  der 
Suulen  zeigte  die  sog.  korinthische  Form,  aus  einem 
unteren  Tonis,  awei  Trochilol  und  einem  oberen 
Tt>ru«  iM'Hteliend. 

In  alexandrinische  Zeit  fflhren  nns  die  grotM 
mit  ionischen  Bilulenhallen  aungi-statteto  Ära  zu 
Pcrgumon  fs.  Art.)  und  der  0l>er8tock  der  Sto» 
des  Athenatempels  daselbst,  femer  das  Ptole- 
maion  zu  .Sumothrake,  eine  Art  Amphiprostylns 
Villi  6  .Säulen  mit  zwei  nach  den  entgegengesetzten 
.S'iten  sich  'iffnenden  Hallen ,  deren  geiucin»an)c 
Kockwand  durch  eine  Thür  durchbrochen  l»t. 

S«-hon  der  ersten  Kaiscrzeit  gehören  an  ilie  achl- 
Biluligen  PseudiHlipteroi  der  Zcustempel  zu  .\lz«- 
noi  in  Phr>j;icn  und  der  Aphroditetempel  tu 
.Vphrodisias  in  Karten. 

Wenden  wir  nns  jetzt  cum  europäischen  Hella«, 
Bo  linden  wir  die  Anwcixlung  des  ionischen  Stiles 
im  Innern  des  Apollontempels  zu  Delphi  (wenig 
erhalten),  des  ApollonteiiipelH  zu  Phigalia  (*■ 
Art.>,  des  .'Vthenatem  pels  zu  Tegea  (nichts  er- 
halten u4fil  in  der  IIaii]>tballe  <ler  Propy  1  ueen  zu 
Athen  («.  Art.).   Für  PuriptenUbauten  wurde,  wie 
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schon  Wmerkt,  In  Hellas  der  ioni- 
sche Stil  nifht  vtTwoncU't ,  nur 
fflr  kleinere  pniMtylc  und  amphi- 
pro»(ylo  .\nl»i;(>ii,  m  heim  Tem- 
pel um  IHhoh  (Abb.  245)  und 
demTempel  dcrAthenn  Nike 
auf  der  Bur^  zu  Athen  (8. 
•  Xiketempel « \  iwei  viereAaliKen 
AmphiproHtyloi,  und  demErech- 
theion  («.  Art.)  daselliHt,  einem 
Rehr  komplizierten  und  vereinzelt 
dastehenden  Bauwerke.  Den  ioni- 
««•hcn  .Stil  zeifft  dann  auch  die 
innere  ."^tellunjj  de«  unteren  un<l 
«laa'oboro  Stockwerk  der  Atta- 
losHtoa  zu  Athen  (h.  Markt  I). 
Der  Uuntlbiiu  des  I'hilippeion 
zu  Olympia,  von  Philipp  II  von 
Makedonien  errichtet,  ist  ein  acht- 
zehnsAuliKer  IVriptero« ,  dessen 
Cella  mit  korinthiflcheii  Ilallwiku- 
Icn  geschmflckt  iflt  (s.  >Olympiai). 

3.  Der  korlDtbluh«  Stil. 

Vitruv  rV,  1,  1  lierichtet:  Co- 
lumnae  corinthiae  praeter  capUtüa 
omnea  Kymmetrias  habent  ftti  io- 
nicae.  Da«  Uebttlk  wird  nach  dem- 
i»ell>en  Autor  <lem  dorischen  oder 
ionittchen  Stil  entnommen.  Dio 
ÜljoriniKnnK  «le«  dorischen  Oo- 
(»jtlkcH  ist  »elton  und  H|>ut,  dio 
des  ionischen  hflufi^^er,  tloch  gibt 
es  danel)cn  noch  eine  siK'zieUe 
kcirinthischo  Rihlung. 

Die  Form  des  KapitUls,  das 
liezeichnendste  Glied  des  Stiles, 
ist  sehr  ven«chie<len,  doch  bleibt 
die  lies  Kuhithos  (KorlK's  (wler 
Kelche»';  immer  die  (rnindlejfC'nde. 
Vitniv  IV,  1,  f>  crzilhlt  Aber  die 
Erfindung  desselben  :  rim  aub-m 
crtpihili  prima  inventio  sie  memo- 
ratur  mw  /acta,  rirgo  civi»  Co- 
rinthm  tarn  matiira  nuptiis  inpli- 
rntamorbodecesaii.  postsepulhtram 
«IM,  quibuH  ea  Pirgo  civa  prodiriu* 
tlrlfctabatur,  nutrix  <vlUcta  et  com- 
poitiia  in  calatho  jtrrtuHt  atl  monu- 
mentttm  et  in  summo  ronlocavit  et, 
ut  ea  pemianrrent  diutiun  itub  diu, 
teguia  texit.  i«  ctilathu»  fortuito 
tntpra  acanthi  radietm  fuerat  conlocattu.  interim  pon- 
•  dere  prfusa  ratlii  aranthi  media  folüi  et  rnuVwido»  rir- 
rum  vrmum  tempm  profmlit,  cuiua  caulifuli  Kcrutulum 
calathi  lattTn  rrescenten  et  nh  anguli»  tegtdae  jMudrri» 


IKS  AUieDAiempel  xu  Prtene.  (Za  t>elte  Zftl.) 

nere/mitate  erpreftni  flejura»  in  extrema»  parte»  volti- 
taritm  farere  Hunt  coacti.  tunc  < 'idlimurhii*.  qiii  propter 
elegnntütm  et  siditUitaicm  arti»  marmorene  ah  Athe- 
HicH«ibm>  catatexitechnoit  fuerat  nominatnit,  praeleriens 
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BMlntMt  (t.  (Medmüsad). 


hoc  moHumenium 


cum  calaUtum  et  circa 


et  fomxnr  norifafr  ml  iri  excmplar  coJumnnx  npuii 
Cormthio»  fecU  symmetriasque  conatituit,  et  ex  eo  i» 


m 

IM  VoB  »um  «w  Wind«  M  Atkm. 

per/ertionibtis  Corinthii  generia  distribuit  ra- 
Uomm.  Dab  die  EifiiMhiog  ent  dnrch  Kallimacho« 
getumäA  irorden  mI  (swdte  Hllfte  des  5.  Jahrb.), 
ist  gewifii  unrichtig,  du  auch  dieser  Stil  uralt,  eo 
alt  wie  die  Obrigea,  wenn  er  auch  erst  in  apAterer 
Zeit  wÜ  bewndaroc  Voiliebe  gepflegt  wurde  (irgl. 
Sen^,  Stil  XI,  461).  Ein«  siemUoh  eialkdie  Fonn 


Migt  nui  Abb.  984  (foot  Turm  der  Winde  so  AUmb; 
Stoait  I  Oh.  8  pl.  16  1 1):  iwel  geielhle  BlattkrtBH 

Obcroinandor,  der  untoro  von  Akanthos,  der  oben 
von  SchüiblAttem,  bedeckt  von  einer  qnadretiacban 

 ,  PHnthe.  Beidier  gertdtot  tot  daa  Kj^itil 

 '  (die  Ei  kvoliitcn    sind    al>^^brochen"!  vinn 

Apolloatumpel  zu  Alilet  (Abb.  886;  Altert 
TOB  IbnieB  m  Ttf.  8),  und  dienidiiteEUt- 
Wickelung;  tritt  unn  ent|c;c^en  iai  ^f**»'  ^ 
LyaikrateBdeokmal  an  Athen  (Abb.! 
I  Oh.  4  pL  96  1 1).  Bei 
prhon  dii-  Kanüle  des  Schafte«  unter  dem  KapMll 
in  BlAttem.   Daa  Kapital  war  unten  durch  einan 
JeM  Müfliiden  JMngii  in  Bn»M  ■aauumoge- 

halteii.  Die  iint.  rc  Tliilfte  des  Kapitals  ist  duroli 
xwei  Blattkranze  üLi«reiiiander ,  einen  einfacheren 


-li<|'(«'(«'l<li«|ie  «i't;]».»  •<»)'<) 


7^ 


nnni 
lii- 


M»  Von 

gdüUKtigen  und  einen  reidieren  ana  Atamthoa, 
geechmOdct  Aua  letaterem  Kniue  wachsen  an  den 
vier  Ecken  weitere  BiAtter  heraus,  wdche  die  vier 
'Edtnüatm  Uagaa  (Vitrav  sagt :  caulicmH,  •  fnOw 
foHa  noBeutUur  proieda  uti  exe^naiU  ipuu  tae  emili* 
oUk  natae  procurrunt  ad  extremoB  antgulM  «dbüai^ 
BiMlk  dv  ICtte  jeder  Seite  zu  aber  schwingen  acfa 
ana  dem  zweiten  Blattkranze  je  zwei  Schnörkel 
(hdiee»),  welche  eine  die  Stirn  des  AbacUB  zierende 
Palmette  tragen.  Der  auf  diesem  reich  gebildetaa 
KalathoB  ruhende  Abacus  ist  nicht  einfach  vptt 
dratiach,  Hondem  auf  allen  vier  Stirnseiten  nadl 
der  Mitte  eingezogen ,  auch  sind  die  Ecken  abge- 
kantet. Die  Höhe  der  Sttulen  ist  nodi  eimt  be- 
deutender als  beim  ionischen  Stil. 

Das  Geb&lk  der  korinthischen  Bauten  Attikai 
j  seigt  die  ionische  Form  mit  ^^linschnitten  unter 
dem  Qeison  (Abb.  204  und  386),  in  hellenistischer 
I  und  römischer  Zeit  aber  wird  das  Geison 
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Ton  Kragsteinen  fmtäuli),  wel- 
che noch  über  den  Zahn- 
■ehniy«!»  üBgea  (fl.  diowu  Ar- 
likd  HL  Bom). 

Per  übrifje  Ban 

war  dem  ionischen  ähnlich, 
■V  Mi  bonarkl,  d>b  1m1  dar 
Anto  pntwe<1cr  das  Kapitftl 
(iw  Sttuk-  licrübergenommen 
oder  doch  nur  wenig  uiugc- 
■lalM  wird,  and  da£8  in  rOmiscfacu  Bauten 
■idi  Wieb  kmndMrto  Anten  flsdea. 

MoQumcate. 

Dm  Iumm  dv  OeUa  dea  ApoUontem- 

pelB  >a  Phigalia  (0.  Art.)  enthielt  eine  Sflulo 
korinthischen  Stile«,  selir  schlichten,  einfachen 
CUnrakter»,  vollkommen  erscheinen  dacegen 
•ehoa  Um  UaltwAuleiüttj^UÜe  dM  Apollon* 
temp«Ti  tn  Mllet  (Abb.  988).   Van  dA 

kl  ■Hnthihrlicii  S-.uili'ii   drs  Atliena' 

Tegea  ist  l«ider  nichts  erhalten. 

Der  von«&de««t0  kminthisdiB  StQ  tritt  wu 

auf  nttisi lu  m  ünden  entge^n  in  dem  chora- 
gtschiu  Dtmkmale  des  Lysikratea  su 
Athen  (noch  ^86/4  t.  Chr.),  t&Dtm  runden 
Paeudo{ieript«nM  von  €  BAulon,  welche  eine 
moDoUthe  Kappel  tragen.  S.  »Lysikratesdenk- 
malc. 

Der  aog.  Turm  der  Winde  dwelbrt,  dn 
aditoeklRw  Bau  mit  nrel  karinthb«h<m  Yop- 
hnüra  mis  den  1.  Jüüib.  T.  Ohr.  B.  •Tum 

<ier  Winde». 

Der  Tempel  des  olympisohan  Z««8 
dUMlbat,  durch  Hadrian  vollendet.  Es  war 
■dum  oben  bei  den  Monumenten  des  dorischen 
Stiles  von  demselben  dib  Rede.  Die  Anlage 
faiklete  einen  kolooMklen  Dip(«ioe  von  10  ; 
atalcn,  178  Pub  hrait  und  869  Fnb  Uag, 
f-ih]tr  also  »u  den  gröfstcn  Tempeln  <lc«  Alter- 
tum«. Eine  DAh^«  Uekonstruktiou  dee  Cella- 
baoM  iet  bei  dan  garingen  Beaten  nicht  nelur 
sittlich. 

I>a8  Hadriansthor  in  Athen  (Abb. 287; 
f««uart  III  eil.  3  pl.  20  f.  1),  welches  nn»  die 
■Einfttlining  römischer  Elemente,  die  Anw«n- 
te|  des  Bog«>ns,  die  VerfcrBpfang  de«  Ge- 
lAlkes,  das  Erheben  d«*r  SitiiU'  auf  .  in  T'..>u- 
ment,  in  die  griechische  Baukonat  zeigt.  VgL 
<Wo  ArtiM  m.  Born. 

Die  sog.  8toa  des  Hadrian  daselbst, 
wahTBchcinlich  das  von  diesem  Kaiser  errich- 
tete Gymnasimi ,  V.III  250  :  375  Fufs  im  Go- 
*iart.  In  d«A  Ikateiit  von  denen  die  Front- 
AwftanlwHwa  btMaden«  gut  ethd. 
dleaolbou  aidiiteMoniMhen 


I  : 


■nAUMD.  pfai  flaut  mi. 


I_ 
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Eigentttmlichkeitcn  wie  beim  Hadriansthoni  entgegen, 
dio  SKalen  nind  sogar  ohne  KauUlc. 

Aaf  wifiwrattiMhein  Boden  b^ge^vn  wir  dem 
kotinthiflciiea  Bäk  im  IjUMni  des  Philippeion  in 


hälk  üiuu  mit  Figun-n  in  Hochniief  geschmAckt« 
Pfi-ik-i^tenoat. 

In  Pergamon  finden  vir  den  Tempel  dM 
AuguataB,  einen  BadplMM  Ton  • :  9  Snda,  im 


f. 


Vtl  nadiUnathoT  zu  Athen,   (ün  Mtc  iK.) 


Olympia  (s.  oben  H.  283)  und  des  Bundbaaes 
der  Aflsinoe  snf  Semothrake  (a.  oben  Ck  M8). 

Die  «Ii;;,  liuimtada  r.ii  Tlu'Ksaloilikc,  ein 
(u-)>üu<Ic,  «h-HM'ii  Itehtiminiing  iiit-lit  klar,  auB  dem 
2.  Juhrh.  n.  C'hr.,  («igt  fOnf  korinthiMcho  Slulcn 


eicb  nach  italischer  Weise  auf  einem  nach  drei 
Sriton  abfallenden,  auf  der  TOngangaacHe  doidi  rfne 

Fri  itn  i)i>e  KUjrtlnKHclien  Podium  erhclit  Anrh  die 
uiugeU^nde  KUiilenlukllo  zeigt  korintliiiicben  Btil. 
SpAterer  ZtMt  geliOnui  an  der  Tempel  la  La- 


ohne  Kanäle  auf  Foetamniteii  and  Uber  dem  Qe-  |  branda  in  Kaden,  ein  Pttiptena  toh  6 : 11  aMdon, 
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der  unter  Antoninns  noucrrichtete  Tempel  des 
SonnengotteB  zu  Hclioiiolig  (Haallx'ck) ,  ein 
Dipteros  von  10  :  21  Säulen ,  mit  weiterem  Mittel- 
intercolumnium  auf  den  Fronten,  und  der  Sonnen- 
tempel TAX  Pttlmyro.  T^ctzterer  war  ein  Pseudo- 
dipteros  von  6  :  14  Säulen.    Der  Einganft  fand  »ich 


ihnen  doch  keineswegs  auKgcnOtzte  Element  fand 
besonders  in  der  römischen  Baukunst  seine  Aus- 
bildung. 

Was  den  Tempel  bau  anlangt,  so  ist  derselbe 
in  seiner  Anlage,  die  uns  freilicb  nur  aus  Vitniv 
(IV,  7)  bekannt  ist,  ein  völlig,  in  Keiner  Kiiizeldurch- 


üM   Ktru8kiM.-hur  Tc-mpel  (tmch  SL'tnpcr). 


an  der  westlichen  Langscite.  Die 
Soliinalseiten  der  CcUa  zeigen  zwi- 
Hchen  zwei  Eckpfeilern  je  zwei  ioni- 
sche Halbsilulen. 

II.  Etrurlen. 

Die  Architektur  Etruriens  oder 
besser  gesagt  die  gesamte  alt  ita- 
lische Baukunst  erjimlitc  sieh 
ebenso  wie  in  Qriechenland  zuerst 
an  Nutzbauten.  Auch  hier  In'gegnen 
wir  den  sog.  kyklo|>iHcben  Bau- 
werken, velche  wie  dort  Zwecken 
der  Befestigung  dienten,  ferner  bietet 
derGrAbcr-  und  Wa»8i>rbau  (s.  >Grab- 
und  Wasserbau«)  Gelegenheit  zu 


,  bildung,  die  wir  ans  eben  dieser 
BcHchreibung  und  geringen  Frag- 
menten kennen,  ein  ziemUch  andrer, 
als  in  Griechenland.  Der  Tempel 
(Abb.  288  und  281»;  Semper,  Stil  I 
Taf.  13)  erhob  sich  auf  einem  auf 
drei  Seiten  senkreclit  abfallenden, 
auf  der  vierten  dun-h  eine  breite 
Freitrepjie  zugünglirhen  Podium  (Un- 
terbau ,  Plattform).  Die  LOnge  des 
eigentlichen  Tempels  verhttlt  sich 
zur  Breite  wie  G  :  5.  Dieser  Raum 
zerfällt  in  den  Cellabau  (gewöhn- 
lich drei  Cellen  nebeneinander,  von 
denen  die  mittlere  breiter  als  die  zu 
beiden  Seiten)  un<I  die  Vorhalle, 
weiterer  Entwickelung.    Ein  te<'hni>fcb«'«  Moment  ist  I  Vier  fittulen  in  der  Fronte  entspH^  ben  den  Cella- 


l>ei  diesen  Bauten,  welche  der  höheren  Arebitektur 
ebenso  ferne  liegen  wie  die  ältesten  griechiseben, 
he«on<lerB  hervorzubelK-n,  nttmlieh  (he  bewufste  Ver- 
wendung des  Bogens  bei  Überdeckung  von  Thor- 
öffnungen und  des  GewOlbes,  und  zwar  des  halb- 
kreisförmigen Tonnengewölbe«,  bei  Kanalbaut<>n. 
Dieses  den  Griechen  zwar  nicht  fremde,  aber  von 


wiinden  (gewöhnlich  mit  einem  Mitttdintereolumnium« 
von  7  und  zwei  SeiUniintercolnrnnien  von  6  Durch- 
messern), und  ferner  stehen  zwi.schen  den  Ecksttulen 
und  den  Anten  der  AufscnwUnde  des  Cellabaues 
noch  je  eine  weitere  Sllule.  Die  Höhe  der  SAnlen 
betrug  7  Durcbmesser.  Die  Basen  der  Säulen  hatten 
eine  runde  Platte  und  darüber  einen  Wulst.  Der 
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onlnuiiMdiertc,  um  ein  Viertel  T«rjüntrt< 
Sc}iaft  IHlgt  ein  au8  EchinuB  und  AIjocuh 
I>r8lrheu(lc8 ,  unten  mAnchmal  dun'h 
Annuli  iiimiiimirngwirhnflrti  i.  Kniiitftl. 
Dor  SttulenhalH  \»t  Itänfig  nicht  liezcirh- 
nc't,  öfters  vom  St-hafte  durch  einen  her- 
vortretenden Ring  getrennt.  Vgl.  die 
auf  Abb.  2iK)  und  291  nach  Mon.  Inst. 

4,  41  f.  2  c — h  gegebenen  Ftaigmente    ]  [. 

von  H4tn1en ,  Cippen  und  Postamenten.  m 
Auf  dem  tinulcnbau  mlien  als  Epbtyl 
xirai  flljereinandAr  liegende  Balken  und  (il>«r  diesen 
und  den  CellawÄnden  das  weit  (ein  Viertel  der 
SlQloüiOhe}  Yon^rioBBiide  Knuttgeeimi,  DwObw 
erhebt  rfdk  dar  hohe  Giebel,  deeeen  AM  mtt  Ar- 


• 

m 

m  «1 

• 

t 

»  J 

beiten  von  Tlion  oder  vergoldeter  Bron»» 
geBohiiiückt  ist     Dil'  ÜlKTiIcckung  der 
weiten  lutertxiluuinien   war  natürlich 
nur  möglich,  wenn  die  OeMlk  au>; 
Hol«  hergeatellt  war,   wie  deim  der 
otruskische  Stil  da»  lYototyp  ile«  Hob- 
haues  immer  hartnackiger  fcBtliielt,  ab 
der  verwandte  <InriM  li  ^rHcchiidie. 
III.  Rom. 
Die  r^imiache  Baukunst,  welche  wir 
jetzt  zu  betrachten  haben,  ist  im  Grund« 
keine  »elbHtftndige.  Diesellie  erweist  sich  liei  näherer 
Untersuchung  formell  als  eine  t^bertragung  der  grie- 
dtischeu  Foruiou,  kuiutruküv  «le  eine  Weil«rbUdaiig 
der  etnuüdachen  oder  alUtaliechen  Weise. 
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Fthdns  (XXXV,  154)  berichtet,  diA  tw  Br> 

li.iiiuiif.'  il.'.-i  r.'n-.«(<>m|>elfi  (493  v.  Chr.gewdbt)  'Tum- 
canka  omnia  i»  aedibuB  /uigtet.  DieMT  Tampel  war 
nadi  dam  ZragniBM  dM '^trav  (m,  8»  ft)  ebenao  wie 
cliT  oapitoli  iiisi'hf  Jiipiti-rtompcl  nnrh  tnt- 
kigchvr  Weise  gebaut.  Abi).  292  uibt  ileii  (inind- 
riik  den  lotxteren,  wie  ihn  Cauina,  Archit  nim  t.  52 
narh  der  RrhUdenuig  bei  Dfcmyakie  von  Halikarnaf» 
{ly,  c.  61)  Tenoeht  hat.  Der  Ban  Ist  etwM  tccmi« 

plilicrter  als  ilie  (rew 'iliiilii  lie ,  hIk  ii  lieHeliriel  iene 
etraskiacbe  Anlage,  die  Prinäpien  aber  bleiben  dio- 
Hlben. 

r  Tt  iii|ii-Ii)lftn  bleibt  seihst,  narlidem  der 
griechiiiehv  KiuUufa  in  dür  Buukuuttt  Hieb  bedeut- 

■am  geltend  gemacht.  In  der  Haoptaadie  der  alt- 


i 


I 


noduflrittm) 

itdifk>be.  T»er  Pri>«<t  ylo«,  wenn  auch  in  »rrieeliisrh 
gtstre<ktiT  Form,  IhIuUi  den  Vonun.  Wir  witbleii 
alt!  Bei.spiele  den  korintluHehen  TeniiH'l  <le!»  Aii{?UHtiiH 
in  Piola  (Abb.  SaS;  Canina  1. 15)  und  d0n  doriachen 
IVmpel  ra  Cori,  letzterer  ans  dem  Ende  der  Ro 
|Mblik ,  mit  PfeiUTHtelhin);  an  den  CellHwiiiwI.  u 
(Abb.  2Mi  Canina  ib.).  EnteKr  hat  in  Anten 
mdende,  YorepvinRcnde  Oellantaneni  und  eine  SBnk 

mri.Kc-hen  Ante  Ond  Fi  l;«iui!e.  li  t/ti  rrr  d:ii.'<"»en  keine 
viirKpringenden  CV-llani;niern  und  ilafdr  eine  dureli 
iwei  .Säulen  erweiterte  pnwtyle  Stellung. 

Neben  dieser  Fonu  int  benonders  beliebt  die  dos 
Pfostylo«  pseudopcripteron,  wovon  der  Qnind- 
rifs  de»  f»rg.  Tempel«  <ler  Fortuiui  virilin  xu  H<iiii 
(Abb.  296  i  Uanioa  t.  66)  aua  dem  Ende  der  Bopa- 
blik  ebi  Bthfiiel  gfM.  ftOt  der  Zeit  worden  uMf 
M'-ii  M,-  bri  .i.'ii  «^irieriien  ohlidMii  TempeilbnMn 

ttcnluiuUvr  (1.  Um.  Allcnumt. 


hertbeigenouunen ;  von  der  (craftavtinen  Piaefatent- 

w  ickellin;; ,  welcbe   si)iiter  di'r  roniiselie  Ti'iiijM'lban 

entfaltete,  leogen  Anlagen,  wie  der  nach  Planen 
HadriMM  erbaute  Tenpel  der  Yenaa  and  Roma 

m  Bom  (.\bh  2%  ITnf.  IV];  Canina  t.  32}.  Dieser 
Doppelten ii>e!  zeigt  jtwei  Ul>er«iilbte,  durch  Niwhen 
geglietlorte,  nach  den  eutjregenjjiwtxten  Seiten  sich 
Öffnende  Dellen  innerhalb  mm  Stalenkramea  auf 
hohem  ünterfaan.  1>a«  gann  in  pmnlnrolleni«  kotiB* 

thi^x'hi  ni  Stil  a II f;.'t  führte  <ielijiu<le  erhöh  idch  Itt 
der  Mitte  eine«  gewaltigen  Faulenhofes. 

Beeondecs  beliebt  nlieinen  die  Ideiaen  Sand- 
te mpel  jrt'weHen  tu  fein,  wovon  nns  der  Ti'tnjtel 
zu  Tivoli  (Abb.  297;  Cuuiua  t.  41)  ein  lieispiel  aus 
dam  Ende  der  Republik  kariafbiachflii  Btüea  liefioi. 


Ml(lBMtilN.>  IM  taapilmOM. 

Knii.«trnktiv  war  der  Teiii|>i>lbaii  im  .XtiPiaii  wie 
in  der  I!ede<  kunK  und  üeilac  luint'  dem  i;ri>  rlii.H4  lien 
sehr  idinlii  h,  wenn  nicht  etwa,  wie  ausnahmsweise 
beim  Tfetupel  der  Venne  und  Koma,  (iewOlbekon- 
«tnilrtion  augewandt  würde. 

Kujjere  Aulehnuu»;  nn  die  (irinhen,  als  in  .li  r 
Plananlag^,  finden  wir  in  der  ttufseren  Furm. 
Doch  wurde  dHeae  mit  xrofoer  FMIieit,  in  apiterer 
Zeit  soL'nr  mit  WillkOr  In-handelt  und  niii-.-c-italfi't 
Per  ilorische  Hau  .Vbl>  2!*8 ;  vom  <5raUiiiat<'  des 
nibulus;  ("auiuii  t.  212  .\bb.  2W  jaiif  Taf.  IV]; 
Theater  dea  Marcellna;  Canina  t.  67  1  1.  —  Abb. 
800  [auf  Taf.  TV]:  nnbeltannt;  ib.  9.  —  Abb  Ml 
'auf  Taf.  IV' ;  vom  Moiis  Albaiius;  ib.  3'  zeit'! 
unkaunelierte  äftolen.  I>ic8elben  haben  meist  eine 
Ends,  gewOhnlidi  etraaUach  gebildet  mit  qtia- 
drattadier  Hatte  und  WoUt    Der  BAatk  a4gt 
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bei  dieser  Bildung  Ab-  aad  Anlauf.  •  Der  Hals 
ist  dnrdi  einen  Aatngil  vom  Schaft«  getrennt. 

Da8  Kapital  hat  «lieseUMMi  Teile  wie  im  Orienlii 
sehen,  doch  treten  die  liinge  weniger  bedeuttuuu 
herror,  der  EebfauM  veiliert  an  Hohe  und  Ana- 
ladnng,  der  Abacna  trtgt  oImd  ein  MelnM  Kyma 


mit  frlfichfallsklpincinAbacUÄ.  Abwrichomlc  rciehore 
Funucu,  £.  B.  mit  sknlpiertem  Ikihinus,  sind  nichts 
sdtenefl.   Das  mia  niedrige  Kplatyl  iat  dnteOtg, 

P'wiilinlifli  a)K'r,  wenn  kein  Tri^'1  ypheoMflS  <larfllK>r 
liegt,  mehrteilig  und  dann  mit  Kyn»  und  Abacus 
•bgeecMaeBeii.  Tritt  ein  TriglyphenMet  aof,  k>  fat 
(lerscllie  '»Jmlieh  dem  grjefhiH<'lien  ireMMel,  nur  sind 
die  Schlitze  dvrTriglypheu  oben  gerade  uljgesühnitten, 
ond  ferner  iat  die  Tri^yphe  an  der  Boke  nicht  nga- 


liert,  sondern  sie  steht,  wenigstens  nach  Vitras 
Voraduift»  dn  Monomenle  nidit  eriialten  sind.  Ober 

iler  S.tulonmittc ,  «o  Aaf»  an  <\cr  Eeko  eiiu'  linlhe 
Mi  topc  entsteht.  Aulscrdcm  liegen  ültvt  dem  lutcr- 
oohunninm,  da  daaaelbe  besondere  im  Flo&inbaa 


Weile 


nicht  mehr  durch 


Kiiisfylbalken,  fir>n<loni  diircli  Buu-cn  (iln-rilei  kt  wurde 
(s.  unten),  oft  zwei,  auch  mehr  Xriglyphen.  An  Stelle 
deaTriglyphenfriesee  tritt  aber  gewöhnlich  ein  f^atter 

oder  mit  fortlaufendem  Ornament  werk  ^resehmOelrtÄ 
Mee.  Ein  Kyma  nimmt  das  Ueison  auf.  Letzteres, 
wenig  energisch,  aach  gar  nicht  antenchnitten,  aeigt» 

wenn  ein  Tri^dy]i|ienfries  vorliandon,  die Viae,  dIOM 
aber  meist  nur  Ql>er  den  Triglypben,  «Uvrand  ^ 
Zwifldieniilune  Ober  den  ÜBtofn  mit  ■ka^tertcn 
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BoRptton  aiifißefflllt 
■Ind.  Ui>i  Kittttein 
Frie«   flnden  wir 

noch  froiore  Bil- 
(Iiin(rciit  t«i^r  m>1- 
clip  mit  Krag- 
Rtoinen. 

Der  ionische 
.\bb.  302  und  309  [auf 
Tuf.  IV];    vom  Tonii»H  »Icr 
l'ortunii ;    Cuninn   t.  .W.  — 
Abi).  303  Kcipt  üliüc-ltM'iti);  die 
kdiiutk'riüolK'  Au88tuttun|;  dos 
l'iHliumB     eiuog  Tcmiiels) 
Holdierst  «ch  dem  griechi- 
Hfhon  enjjor  an.    Die  Banifl 
ist   gowöhnlicii  die  attixcho 
mit    nnterjtelcfrtcr  I'linthe. 
Per  Trochilu«,   dan  Haupt- 
KÜed    der    uttim'hen  Basie, 
Bohruuipft    zusammen ,  wie 
denn  fll>orhaupt  alle  <»lioder  an  Kraft  und  Enerke  nb- 
nelnnen.    ><o  beui:t  die  untere  Spirale  de«  Voluten- 
ülic^lcs  nur  selten  nach  unten  aus.    Die  Bildung  des 
KufiifillH  mit  vier  Stirnen,  also  mit  VolutenRliodern  auf 
iilli-n   vier  Seiten ,  ist  »ehr  iH'liebt.     Da«  von  Zahn- 
Mclmitten  getragene  (ieison  schrumpft  in  »einer  Hohe 
r.ii  einem  Nichts  zusammen. 

'  Die  hei  den  Itöniem  holiebtoate  Weise  war  der 
korinthische  Bau  (Abb.  304  [aufTaf.  IV];  vom  Pan 
theon;  Canina  t.  48.  —  Abb.  305;  vom  Tempel  ku  Tivoli; 
Canina  t.  41),  der  «ich  zu  selti-ner  Israelit  entfaltete. 
Die  Basis  ist  entweder  die  attische  oder  eine  kom- 
biniert*«,  die  sog.  korinthisclie,  ans  Plinthc,  Toms,  zwei 
TriKhiloi  lind  Tonis  bestehende.  Der  Schaft  ist  ge- 
wöhnlich kanneliert.  Das  Kapitftl  ist  ähnlich  dem 
griechischen,  nur  reicher  ««'bildet;  die  Hlattfom>  ist 
weicher  als  dort,  indem  nicht  acanthuH  gpinoM.  sondern 
die  in  Italien  gew'ihnlichc  acanthu«  moUü  als  Vorbild 
diente.  Auch  sog.  Kompositkapititle  (Abb.  .106;  unbe- 
kannt ;  Cnnina  t.  71  A) ,  zusammengesetzt  aus  einem 
korint hitH-hen  und  darflberliegenden  ionischen  mit  vier 
Voluten,  werden  verwendet.  Epislyl  und  Fries  ent- 
spni'hen  im  allKemeinen  dem  griecliisi-hen.  Das  Kranz- 
gesims  wird  getragen  von  Kragsteinen,  deren  Zwischen- 
rilume  durch  Iiosett<>n  ausgefnllt  sind,  und  darunter 
liegenden  Zahuschnitten.  Sind  letztere  nicht  ausge- 
drtU-kt,  so  lauft  das  Olied  als  hoher  Abacus  hin  zwi- 
schen dem  Kyma,  welches  den  Fries  krönt,  und  dem- 
jenigen, welches  die  Kragsteine  trt»gt  (Abb.  304).  Am 
Tempel  zn  Tivoli  sind  beide  Stützen  fortgelassen 
(Abb.  30f)).  Im  korinthischen  .Stil  waren  die  Römer 
eben  noch  fnMer  als  im  dorischen  und  ionischen. 

Wie  frei  man  mit  den  Formen  schaltete,  wie  man 
dieselben  nicht  mehr  zum  .Vusdnicko  der  Konstrak- 
tion, sondern  rein  als  spielende  Dekoration  vem-andte, 
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boionften  l>e«on<lors  die  vorkri^pften 
(tcbalkc  und  die  (rekuppelten  Säulen. 
Die  Verkröpfnng  do»  Gobftlkeg 
wini  nötiK,  sobalil  eine  Säule  oder 
Ilallmüuli*  rein  dekorativ,  ohne  Bv- 
BtiininuuK  aU  StüUe,  vor  <len  kou- 
struktiven  liauk^ln»*"'"  g»'"«'«/.!  udvt 
angelehnt  wird.  Damit  nun  die 
titfulo  nirbi  i;anz  uuon^nisch 
stellt ,  niiif«  sie  mit  dem  Ciebalke 
de«  Baukörpem  in  YerbindunR  Re- 
bracbt  werden,  R"  dafs  diwte«  <5e- 
biilk  ih  rSäule  in  Liebe  reebtwiiikeli« 
vornpringen  nmfn  (Abb.  307;  von  <ler 
Aqua  Vinro;  Canina  1. 170).  }\An&g 
wunlen  die  von<prin({enden  GeMk- 
krt>pfe  twT  .VuNtelluii)»  von  .Statuen 
oder  ornamentalem  .'^•Jiniuck  beuuttt. 
Ebenfalls  rein  dekorativ  ixt  die 
Kuppelung  der  Säulen.  Diese 
.SAulen  baben,  einfarb  vor  den  Hau- 
kOrp<'r  ufeni'txt  otler  als  HallM^iulen 
angeleimt,  kon»«tniktiv  Hclion  abnolul 
niebtR  xu  tragen ,  <Ue  ZuHanimen- 
gtelbing  «Weier  Sikulen  mit  geniein- 
Hanier  vorspringender  (telidlkbe- 
deeknng  somit  erst  recht  nur  einen 
dekorativen  Zweck  (Abb.  308 ;  Bog»'n 
der  Sergier  xu  l'ula;  Canina  t.  IW). 
Die  beiden  angefahrten  Beispiele 
neigen  auch  die  den  Uömem  eigen- 
tflmliche  Weine,  die  Säulen  auf  au« 
Bimis,  Köq»er  und  Kapitld  IteHte- 
bende  Postamente  xu  setxen,  uro 
densellica  die  gew  fluiu.'litu  H<)be  t» 
gelK'n. 

Die  eigentliche  CirtifHe  der  römi- 
schen Architektur  lH«t4>ht  alier  nicht 
in  der  feinen  forniah-n  Durchbil- 
dung, sondern  in  der  wunderban-n 
LAfiung  grofsartiger  Probleme  ki>n- 
struktiver  Art,  in  der  gt>nialen  Dis- 
|K>Kition  der  Käunie  und  der  Ent- 
wickelung  den  Baues  in  den  Hnhen- 
dimennionen. 

Die  griei'liiNch(>  Bauknn!«t,  deren 
vomehiul  it'bster  (»egenstand  derTem- 
|K'l  iiufangs  war  und  immer  blielt, 
hatte  jn  allerdings  auch  mannig- 
fache konstruktive  Schwierigkeiten 
«u  Oljerwinden,  aU'r  iliewllx-n  wan-ii 
»loch  nieiitt  noch  xiemlidi  einfacher 
Natur.  BettomlerH  einfach  war  ihn« 
Deckung  der  Kflume :  ttlrerall  Anden 
wir  dieM»'ll)e  boriw>ntal,  entweder  au? 
Steiu  oder  bei  grOfserer  Spauoweite 
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»tu  Holt.  Die  R«mer  Oberdeck 
teu  Bolcho  KAumc,  auch  grfttaere 
als  die  Griefhen  je  geschaffen, 
mit  Gewölben.  Die  Hauptfor 
men  sind  das  halbkrcisförmi);^ 
Tonnengewölbe,  wolcbea 
«rhon  die  alten  Italikor  auage- 
bildet, ferner  da»  Kreuige- 
wölbe,  Ober  viereckigen  Räu- 
men, welche«  eich  auB  swei  in 
gleicher  Scheitelhöhe  Bchneidcn- 
den  Tonnengewölben  zuHaniiiien- 
«etxt,  unddanKuppelgewölbe, 
dessen  hcrvumtgendstes  uns  er 
baltenoit  BciHfiiel  die  Kuppel  des 
Panthwn  zu  Kom  bildet  (Abb.  309; 
Adler,  Pantheon  Taf.  3).  Vgl. 
•  Pantheon«. 

Aach  in  der  Raumdisposi- 
tion  tibertreffen  die  Hönicr  die 
Griechen.  Der  Tempel  bau  gab 
dazn  wenig  Gelegenheit :  die 
ganze  Anlage  ist  so  denkbar  ein- 
fach wie  nur  möglich.  Die  Römer 
fanden  in  ihren  bedeutend  aus- 
gebildeten Profanlmutcn ,  beson- 
ders in  den  Anlagen  der  Thennen 
(s.  Art.),  mehr  als  genügende  Ge- 
legenheit, in  der  I^isnng  solcher 
Pn)blemo  ihr  Geschick  zn  be- 
weisen. 

>s:hlie£nlich  war  4l('r  griedd- 
«che  Bau  auch  einer  t-igeutlicheu 
Uöhenent Wickelung  nicht 
fiihig ,  weil  man  immer  an  der 
wagerechten  Epistyldeckung  fest- 
hielt. Darum  ist  demselben  der 
Etagenbuu  fast  ganz  fremd.  Aus- 
tiahmen  l>il<len  allein  <lie  Doppel- 
geM-honse  im  Innern  hypiltbralfr 
Gellen  und  die  zweige«chotu«ig«n 
»pAUn'n  Stoen.   Selbst  die  Tl>ea- 
ter  boten  den  Griechen  keinen 
Aulafs  zum  Et4igenbau ,  da  sie 
sich  l>ei  Anlage  derselben  immer 
ein  durch  die  Natur  schon  vor 
gebildete«    Terrain  auswählten, 
w»liren<i  die  ROmer  ihre  Tlieater 
mitten  in  die  Ebene  motzten.  Hier 
war  für  sie  das  Feld,  mit  Hilfe  de«  Gewölbe-  und 
Bogenbaues  Grofsartiges  zu  leisten.  Mit  IlUfc  de.« 
Bogens  war  c«  möglich,  Spannweiten  zu  schliefseti, 
welche  durch  Epistylbalken  zu  überdecken  unmöglich 
war.  Die  Bogen  mit  kcilfönnig  geschnittenen  Steinen 
sitzen  auf  Pfeilern  auf,  welche  sog.  »Kämpfer«  in  Kapi- 
tAlfonu  tragen.  Diener  so  konstruktiv  in  sich  fertige 


aoe  Bogen  der  8c>vicr  lu  Pol«.   (Kuppelung  der  S&nlen.)  Zo  Seile  IM. 

Baukörper  wurde  dann  rein  dekorativ  mit  Stellungen 
von  HalliiOlulen  oder  Wandpfcilcrn  mit  darüber 
liegendem  Geblük  geziert,  und  zwar  ist  die  Reihen- 
folge der  Stile  in  den  Etagen  immer  so,  dafs  die 
dorische  Ordnung  als  die  schwerste  die  unterste, 
die  ionische  die  zweite,  die  korinthische  als  ilio 
leichteste  die  oberste  Etage  gliedert  und  belebt 
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(Ubli.910;  mmlhneUiutlimter: 

CbninatlOfi.  V;!  ancfi  Ahh.71). 

r>i«'»o  uniut'  llutw  ii  kvlung,  be- 
»ondiTH  die  (n>wOn)«ll«lM, 
wiie  aber  anmOgUch  gewesen, 
Mttni  sfrh  di«  Römer  wie  die 
Griochen  mir  'Ii-»  HtuiHU'inoH  1h;- 

«fient  Um  zum  Ziele  xa  ge- 
langen, bedienten  sie  tldi  fOr 

die  stnilttiven  Ti'ilf  drs  Zievel- 
hanee,  dp»  Iluiihtfinbaues  nar 
für  die  Verkleidung.  Sie  wann 
in  der  Hersitellnng  der  (;ebraniiU«n 
Ziegel,  wie  des  als  Bindctnitt«! 
gcbraachtcn  Mßltds  Meister 
Aach  lieb  man  da«  Mauerwerk 
ebne  TaUeidoiiK  oder  Verpati 
maDchmal  aU  Bohlian  »teheu 
und  gab  demaelbcn  durch  ver- 
•eUedenePMmng  derZlegd  be- 
U)n'\('Tr'v.  Reist.  AI»  BeiBpiel  sei 
erwäiint  der  sog.  Tempel  des 
Seoa  ledieolaB  m  Rom. 

Uttentar:  Lflbke,  Qeacb.  d. 
AieUtdctnr;  Beber,  Qeerh.  d. 
Bauk.  im  Altert.;  Semper,  Der 
8ta  3  Bde.;  BflUicber,  Tektonik 
dHeneneD  9Bde.;  HaoMr,  Stil 
lehre  d.  architekt.  Formeu  il 
Alteit.;  Krell,  Gesch.  des  dori- 
Khen  Styls.  [Jj 

BaemknUnii.  Die  wichtige 
Rolle,  welche  der  Baum  nicht 
Mofa  alfl  SjTnbol,  sondern  auch 
ala  fiiid  der  Gottbeit  in  «IteBter 
f»St  bei  den  mrieten  alten  Völ- 
kern unri  namentlich  bei  den 
Griechen  apieite,  erkannt  und 
allier  ertondit  in  beben,  ist 
das  Verdienst  K.  Bötticbw  in 
seinem  VWrkt:  über  den  P.aiuLi 
kultus  der  Ilcllenon,  Berlin  \H:>1. 
lär  geht  aw  von  der  iotefeewatcn 
SteBe  ik&  'FUntna,  H.IT.  XTt  Anf., 

U'i  lii  r  Sr^hrift-ti  llrr  ili-n  lt:iutnen 

ein  Seelenleben  zuschreibt,  aie  ola 
die  ftHerten  WohltbAter  der  Men- 

whrn  pri'ist  und  <l.inn  fortfahrt: 
Hattj'mrr  uuummm  lempla,  pria- 
enque  rUu  »implieia  rura  etiamnunc 
dn  pneeeUmkm  arborem  dicant, 
Mes  (utro  fvigmtia  atque 

rbort  timukura  quam  lifcos  et  in 
m  tikntia  yaa  adonmm.  At' 


la  Hob.  OHacentan.) 
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aesculus,  ApoUini  laurus,  Minervae  olea,  Veneri  mtjrtus, 
Hcrculi  populua.  VkI-  Phaedr.  fab.  III,  17 ;  Lucian. 
Hncrif.  10.  IU>kanntlir}i  Ist  die  Eiche  «Ion»  Ze«iB, 
der  Lorlx'i'r  dem  Apollon,  der  öllMum  der  AUiene, 
die  MjTte  der  Aphrodite,  die  Ficlit«  der  Kyliele,  die 
Pappel  dem  Herakles  bis  in  die  spttteeten  Zeiten 
geheiligt  gewcflen.  Wie  l)ei  den  alten  Germanen 
und  ROmcm  (a.  Preller,  Köm.  Myth.  S.  98  ff.),  so 
biUleten  in  Uricchenhitid  woiil  OlM-rall  hcilifro  Haino 
dii>  ttitesten  T<!mpelliezirki';  die  Drya4len,  Jlaum- 
nymphcn  (^cXiai,  äiiabpudbe;) ,  «ind  die  U!tzt«!n 
sprechenden  Reete  uralter  Volksanschanung.  Nach 
Paus.  II,  2,  7  befahl  das  delphische  Orakel  den 
Korinthiern,  den  Kaum,  von  dem  herab  Pcnthena 
die  Mainaden  auf  dem  Kitliairon  beobachtet  hatte, 
dem  Dionymos  gleich  «u  ehren  (tö  b^vbpov  ^k€ivo  \aa 
T^l  d(<^  a^ßctv).  Zu  Krünu-n  und  fUr  SchmUckuiig 
der  Opfer  des  Gottes,  wie  r.tim  Verbn'nnen  <lermjllK.'n 
bedurfte  man  stets  des  bestimmten,  ihm  heiligen 
Raumes,  ja  ganzer  Haine,  welche  deshalb  auch 
n-g<>lm&rsig  SU  den  Tempeln  gehören  und  gepflegt 
werden. 

Viele  Götter  wenlen  unter  iliren  heiligen  Rttumen 
gelxiren,  meist  nach  versteckton  Ixtkalsagen ;  am  be- 
kanntwiten  ist  A]>oIlonB  Geburt  unter  der  delischen 
Palme;  _  Adoni«  wird  sogar  aus  der  Myrte  (Ovid. 
Met.  X,  49ö),  Attis  aus  der  Mandel  geboren;  Hera 
zeugt  durch  Berührung  einer  Pflamse  den  Are«  (Ovid. 
Fast.  V,  255).  Romulus  und  Remus  wurden  unter 
dem  ruminalischen  Feigenbaiumc  gefunden. 

Aber  die  heiligen  Baume  werden  auch  unter  die 
Götter  selbst  geztthlt,  wie  direkt  und  allgemein 
wenigstens  I^Hm  Isaur.  p  82  sagt:  Kai  rd  b^vftpa 
£(<;  fteoü;  ivonfZovTo.  Der  heilige  Baum  der  Demeter 
gilt  für  die  Göttin  selbst  bei  Ovid.  Met.  8,  756 ;  der 
Myrtenbaum  für  Artemis  bei  Paus.  HI,  22, 12.  Bei 
Sil.  Ital.  VI,  6S>1  heilst  es  von  der  dodonlti.'Then 
F.ii-he:  arbor  numen  habet  coliturque  iepettiibu»  aria; 
er  ist  also  Sitz  und  Wohnung  des  Gottes  und  wird 
ebenso  wie  unzählige  Male  das  Kultusbild  selbst 
mit  ihm  identifiziert.  Dies  ergibt  sich  auch  auH  der 
Bezeichnung  bei  Steph.  Byi.  s.  Auitwivri  •  ZeiJ<  q>nT*? ; 
die  Myrtenzweige,  welche  die  Eingeweihten  tragen, 
heifsen  geradezu  Bdxxoi;  bei  Schol.  Ar.  Equ.  40b. 
Kinen  Ztü?  fvbtvbpo?  gab  c«  bei  den  Khodiem,  bei 
den  Böotiem  Aiövuao?  Jvlitv6po<;  'EA^vt]  hcvbpiTii; 
ist  Helena  im  Baume;  anderes  bei  Overlx-ck,  Sachs. 
l\rr.  1864,  130  ff.  So  wenlen  denn  auch  <len  Baumen 
Opfer  gebracht,  was  z.  B.  noch  Ovid  Met.  8,  724 
bei  der  Verwandlung  von  Philemon  und  Baucis  an- 
gibt: et  qui  coluere  coluntur.  Die  heilige  Platane  der 
Helena  bei  Spartai  forilert  von  dem  Vorilliergehentlen 
Verehrung  (Tbeocr.  18,  46:  a^ßou  m',  'EX^va;  (puTöv 
ciu!).  Aiakos  küfi^t  die  heilige  Eiche  des  Zeus  auf 
Aigina  (Ovid.  Met.  VII,  681).  Durch  solche  Adorotions- 
küftse  waren  an  dem  ehernen  Heraklesbildc  in  .\kro- 


gas  die  Lippen  und  das  Kinn  ganz  stumpf  gewoida, 
Cic.  Verr.  IV,  43,  94. 

Zc-ichen  der  Weihung  an  Bttumc  sind  ge- 
wöhnlich Binden  (fittae,  taeniae);  weiter  Kränie, 
Votivgalx'n  und  Aufuchrifttäfelchen.  Hänfig  finilcn 
sich  BBume  mit  dionysischen  Attributen,  Krr)tak-n, 
Tympanen  un<l  Doppelflöte  geschmückt;  so  in  der 
Abb.  311  (nach  Bötticher  N.  12)  aus  einem  pom- 
pejanischcn  GemAlde,  welches  wahrscheinlich  du 
eheliche  Schlafgemach  zierte:  «Unter  dem  heiligra 
Myrtenbaumo  der  Ai>hn>ditc  steht  der  Altar  mit 
dorn  goldenen  Heruienbilde  des  PriaiMis,  der  hier 
wie  so  sehr  oft  nicht  in  einem  obscönen  Sinne 


III  Heiliger  Myncnbanm. 

zu  fassen  ist,  sondern  vielmehr  als  Apotrapaion  des 
Obscönen  und  Entweihenden,  wie  am  Vestaherde  zu 
Rom,  am  Halsschmncke  der  MOdchen  und  KnnNm; 
oder  als  S«-hirmer  vor  neidischen  Gelüsten  am  Wagen 
des  TriumpliatorH ;  o<ler  als  Bewahrvr  des  reinen 
inliwlien  CilOckcs  und  Segen»  neben  den  Bildern 
des  Alexander  und  Ptolcm&oa,  wo  Prinpos  der  .\rcte 
beigesellt  erschien  (Bötticher,  Tektonik  242, 334).« 
Die  MjTte  ist  mit  der  stutzenden  Stlulc  durch  eine 
heilige  Binde  nebst  Thyrsosstab  und  Tympanen  wr- 
knüpft,  auf  dem  Tische  noch  der  <lionyw.<«che  Kan- 
tharos,  daran  gelehnt  der  Sprengwedel,  unten  eine 
Syrinx.  (Die  ganz<<  Hmg<>l>ende  Scene  der  .\moren- 
spiele  ist  hier  wi-ggelaiwn.)  —  Ein  Marmorrelief  in 
Paris  (Abb.  312,  hier  nach  Bötticher  Fig.  13)  xi-igt 
den  uralten,  halb  abgestorbenen  Baum  (Eiche  oder 
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Platane ?J  mit  Cymbeln  bebangen,  daueUm  einen 
Alter.  EiiM  tcnehlderto  Hatnme  und  dar  Dianer 

hinter  ihr  nahen  beide  mit  «ler  GotK-nlt-  der  ndnrntin 
(a.  »Gebet*);  ein  Knalie  führt  da8  Opferlamm,  eine 
Dienerin  hinter  dem  Altaie  trigt  In  dem  K«rbe 
auf  dem  KM|>fr  CuIh  u  iin<!  Ojifr  n^i  r.lt.  Die  heilivrf 
Eiche  im  Ucnteterhain  wird  gcat^imOckt  Ovid.  Met. 
Vm,  744.  TMfekhen  fan  Haine  von  Arida  OvId. 

Fast.  III,  2t?T  —  \<if  Itciiof«  der  Kybr-Ic  erscheint 
oft  die  heilige  Ifichte  des  Attia  mit  Cymbelu,  Opfer 
echalen,  8vrinx  ond  Sieb  behanfeo.  Vgl.  Anth.  Pal. 
V\,  234.  \V.  il]rni_'("n  nn  einen  dem  Fsiniuis  hoili'.r<  n 
Ölbaum  erwähnt  VeigU.  Aen.  XII,  766.  Man  weihte 
die  Eretlinge  der  nftdite.  Stocke  der  Jagdbeute, 

z.  B.  Hirwrhköpfo,  Schol.  Arisf.  Phit  ?43,  Felle, 
auoh  Jagd  Waffen,  wie  die  Epigramme  zeigen,  z.  B. 
PlaoL  aOent.  epi^-.  47;  Leon.  Ttoent.  M>  S;  Anth. 
lU.  YL,  9,  67.  Ifaa  weihte  endüch  «ocb  Stogee- 


SU   IKIHift^  riRWnc.    (Zu  Se!tf  SM.) 


tnphlen  an  Bftome,  welche  dabei  oft  ganz  die  Stelle 
der  Götter  vertreten,  wenn  flmen  der  Waffmacbmnck 

nnKchüngt  ist.  Daher  s.ngt  Tertull,  Apolog.  16: 
Sei  et  Vidoria^i  adoratis  quum  M»  tropaeta  cruc€$  (d.  i. 
Blume,  v^l.  Liv.  I,  2t>)  iniettma  rint  tropaeonm. 
Ver(?.  Aen.  X,  423.  Die  Trophäen  galten  bekanntlich 
fttr  heilig  und  doch  bildeten  die  aulgefaAngten  Waffen 
nur  den  Srhmnek  fOr  den  natitriidien  oder  kflnatHehra 
Raiimstiimm.  Kin  t>ildlieheH Beispiel  s.nnter  >  AtheniK 

H.  211  Abb.  166.  Vgl.  Kur.  Phoen.  196  c.  achol.  609. 
Hcracl.  987^ßp^To|?2^iA?  Tpowofau  «aXXfvtxov  OTfi- 
atti;  also  ist  der  Baum  ein  Bild  des  Zeut*     I  i, 

I,  10  wird  die  Beate  (^po/ta  opima)  d^m  Jupiter 
Feretiina  an  eine  hetUge  Elche  gehllnfft.  Ein  mit 
Waffenbeute  behan^ener  Biium  liei  BOtticher  Fig.  68, 
Marmorrelief  in  Athen.  —  Besonders  h&nfig  werden 
Puppenbildcben ,  Maslnm  und  otdBa,  d.h.  in  einer 
Seldinp'  Hrliwcln'ndi'  Fistin-n  aufgehängt;  S<»rv.  Veiy. 
Geoig.  II,  389:  et  arborütug  laqueott  pewtUes  Uligare, 
im  qitUmn  te  hue  Ubie  ftrrent,  quox  laqueo»  oseüla 
vocaverunt;  Macrob.  Sat.  I,  7, 11:  oscilla  ad  humanam 
r/figiem  arte  »imiüata.  Bildliches  Beispiel  gibt  der 
Pariser  Onyxbecher,  welcher  in  »Dionyaoat  abge- 


bildet winl.  Bötticher  ist  geneigt,  diese  Figürehen 
und  Haaken  als  den  spateren  Eraata  für  die  malten 

Menschenopfer  zn  f;>sseii ,  deren  DarliritiL'imf,'  für 
Bftume  als  Behausungen  der  Gottheit  er  vuraussetzt 
und  I.  fi.  dnrdi  die  an  einem  Bamne  neben  dem 

.Mt.ar  anfprehttngten  MenM-henkOpCs  im  Kult  der 
taurischon  Artemis  auf  einem  Sllfcophagrelief  (s. 
•Iphlgenda«)  beatttigt  findet  (Nadi  Soplioldee  hing 

Oiüdinacis  dem  .\res,  niirh  SpHteren  Antüos  dem 
l'useidun  die  Köpfe  der  geopferten  MiUuter  an  den 
Tempdn  auf,  8eho1.  Pind.  01. 1, 114;  Phikiet.  hm.  10.) 

Ferner  \vcr<lcn  ll  unne  ircmde/n  (>f<ers  iliirch  Be- 
kleidung in  authrupomurphische  Bilder  umgewandelt. 


Bildwerke  erlauben  uns ,  besonilers  bei  lilndlielien 
Dionysos-Idolen,  dies  deutlich  naduuwoiaen;  dem 
mit  Klcidera  bebangenen  Bamnetamme  wird  m- 
tittrhst  nur  ein  Kopf  aufgesetat,  wähnmd  die  Blnten- 
zwcige  ihn  noch  bekrönen,  BOtticber  Flg.  44.  Fallen 
letztere  fort,  so  wird  daa  armlose  Götterbild  mit 
Kpheugowinden  ansgeschmfickt,  ^^ie  die»>  nn  un.serer 
Abbildung  unter  »Dionysos*  Anf.  zu  sehen  ist. 

Eine  einfachere  Wendung  im  gleichen  Sinne  ist 
die  Au.'<*iclimückMng  des  BaumeH  mit  den  Mufsen 
Attributen  der  Gottheit.  fk>  auf  dem  Belief  einer 
dreiseitigen  Basis  (Abb.  313,  nach  Gerhards  Ant. 
Bildw.  Taf.  88,  1),  welche«  einen  der  Artemis  ge- 
weihten Baum  mit  ihren  Attributen:  Bogen,  Köcher 
und  Jagilspiefs  ausgestattet  darstellt.  Die  beiden 
andern  Seiten  Zeigen  einen  Altar,  an  dem  ein  Hirsch 
aufHpringt,  und  dne  mit  Uincbgeweih  beloOnte 
Spitzsttule. 
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Nach<li'm  B'^tticluT  fint-  An/jihl  von  l><jMoinI«'n« 
berühmten  liciligcn  ßAtimen  und  die  ibnen  gesoQte 
VervliruiiR  IjoHpn.i  hcti;  *.  ]{.  flen  Ölbanin  der  Athona 
IJ»lirtH,  die  Tcn>l»iiitlio  z»  Maiim'  (I  Miw.  18,  4,  8), 
die  dodonAiarho  JScbo,  die  FUtan«  su  Aoli»  und  die 
der  ActiBmcnideit  (Iferod.  Vn,  ST),  den  Wdmtocik 
Hilf  Moriiih  Tue.  Ilist.  V,  fi;,  i!<<n  F«nK«iil>mim  <!<•« 
NaviuB  ^l'Un.  XV,  äO),  die  Kielte  du«  Jupit««-  Fereiriu», 
behandelt  er  die  AttfMellni«  vm  CHttteibOdem  in 
un<t  an  don  BAunien  und  die  Einfussnnff  der  Bllume 
mit  Miiiiem  (wie  ein  pnteal),  sowie  ilir»^  KinfVL'Lliefsun« 
Uj  eil»  sacrlfum  <xler  eine  Kapelle  (aedicula).  was  sicli 
oft  auf  pompejaniacbeo  L«ndacluiftisbild«m  findet. 
Oanx  wift  apMer  da«  Hans  d««  fSotten,  «o  wM  ant^ 
dt  r  r.;i;ni:  von  der  Si'hlange  lnOiDti  t,  n  i'li  Ui'  in  h.  r 
vorni4;eader  Weise  am  Uei^Mirideabaumu  (s,  »Ileepe- 
rident),  beim  kokldMiiea  VUe«  («.  »Aigoiunteii« 

S.  122),  beim  OH)flnme  auf  der  athenischen  Akropoli» 
und  in  der  Homerischen  Krzilhluni;  von  der  Platane 
in  Auüs  (B  303  —  320)  erscheint. 

Ana  dw  Anerkennnns  des  Baumee  als  Sta  (Cbo;) 
der  Gottheit  entwldralt«  rieh  ganz  natOilleh  der 
Gobraiieh,  zunächst  anikoni!«i'ho  KiilttiAobjckto  au8 
dem  heiligen  henu stellen,  alao  die  Ffilhle, 

Klotae,  Bretter;  danii  andi  ikoniaebe  Bildeir(C6<Mi); 
-  Art  'nntt- rbilder«.  —  EnfHirh  i^t  auch  die  Ver- 
wandlung von  Sterblichen  in  Bäume  eine  Art  der 
Vergötterung;  m  Pbilcmon  und  fianeie  bei  Ovid. 
Met.  VIII,  620,  722.  KmptsdokleB  ftagto  in  betreff 
der  Seelen  Wanderung,  der  be*it<?  Übergang  fdr  den 
Mcn»clien  «ei  ein  I.«we  stu  wenlen,  «enn  die  Be- 
athwmnng  seine  Seele  in  ein  Tier  fObre,  ein  Iiorbeer- 
bann,  wenn  er  in  einen  Hanni  anitpenonuncii  weiden 
eollc,  A.Iian   II,  An.  XII,  7. 

Spuren  des  Baumkultua  bat  Bottidier  ancli  bei 
allen  orientaHnehwi  VOUcem  nachgewiesen.  Bei  den 
riebrUera  spielt  eine  Hmiiitn^üc  lür  Tit.  1  intlie  (f^tein- 
eiche  in  der  Übersetzung};  Richter  ti,  11  ff.,  9,  6; 
1  Mo8  35,  4,  8;  Joma  24,  96.  IHe  DebbOtft-TnlBke 
Siebter  4,  6. 

Aof  heidniflcfaen  Banmkultna  dinM  geht  die 
Weisung,  die  Ilnine  der  pnlit.stiiiiMieii  Kingebomen 
ancKuroden,  2  Mo«.  U,  18;  vgl.  1  KOn.  14,  16,  U. 
9  XAn.  16,  4;  91,  7.  Jesaiae  1,  99;  64,  7.  Jemniaa 
3,  13.  riown  4,  12,  l:i.  Die  Kelten  vertdirUm  iilf 
höchsten  (Jott  eine  liohe  Eiche  (Max.  T>t.  diss.  38: 
KiAToi  o^ßouoi  Lia  (>.-iak\i.fii  hi  Ai6i;  KcXtiköv 
Ai|>nXV)  bpö«;).  Davon  will  sogar  I'lin.  XVI,  üö  den 
Namen  der  Druiden  (bpO;)  ableiten.  Die  (iennatien 
hatten  heilige  Haine  (Ihcoh  et  netnoifi  ronnerritlmitt), 
von  denen  Tacilus  an  bekannten  Stellen  epiicbt. 

Der  Banmknltna  war  tn  Oriedienlaad  und  Rom 
bis  in  die  letzten  Zeiten  cl«  -  Ift  I  n  rtnms  im  .Sr];«  Linf.«  , 
voraugswei««  uatttrlich  bei  dem  Landvölke.  Wie 
8chwier%  seine  Aiuiotttu«  war,  beaengen  dieEdOcte 
da»  Tbeododo«  (Cod.  Theod.  16, 10, 19)  vaä  Libaaliu 


Up.  167,  welcher  «gi-gen  die  Zerst<trungen  fanatiücber 
MOnche«  eine  Fflrbilte  an  den  Kainer  richtete.  Auch 
Klrphenväter  und  Konzilien  »-iferten  gegen  die  V«- 
«•hnmg  der  Bilume  und  liaine,  wie  der  Steine  «ml 
(.tnellen,  denen  num  lieiabde  auarichtete.  Aber  aock 
der  Laoftobarde  Laitpnnd  (bd  Panlna  Daikonit) 
niuTste  d»H  (ielmt  der  Vertiirhtiiii>;  Ii  -ilip  r  Huuiii' 
mit  der  acharLttea  Sliafe  fOr  Xacb»ichtige  ix:kt;cn, 
«md  in  Oermanlen  legte  BodDd&dna  penAoUdi  Baad 
:in  Iifim  üralumen  der  Donar-Eiche.  'Bm' 

Baumwolle  ist  den  Alten  vermutlich  zuerst  dunli 
die  Expedition  Alexanders  d.  Gr.  bekannt  geworden, 
den  BOmern  wahracbeinlich  wat  dnrcb  die  aästi- 
•dMn  Tipldzüge ,  etwa  aeit  190  v.  Chr. ,  wenn  mdi 
Ijaumwdllrni'  ttcwi  lhr  viTcin/i'lt.  früher  duTfh 

den  Ilaadel  nach  Europa  gekommen  sein  mOgea- 
Der  dgentliche  Name  ist,  entsprediend  dem  imariBen, 
jpiov  &ifö  ?ft\oti ,  hiTM  arhiit  i'a :  von  dw  in  lUt 
Heimat  der  iiautuwolltj,  Iii'lun,  L'clirtluchlichen  Be- 
nennung kommt  die  BeM-irlmuni/  Kdpnam>(,  cor- 
hams  )ier,  welche  jeiloch  selir  balil  eine  weite« 
Bedeutung  erhalten  hat  und  nicht  blofs  feine  Lein- 
wand, sondern  sogar  Leinwand  überhaupt  oder  lie 
liebige  andere  feine  Stofle  beieichnet.  Vgl  (Uxr 
Namen  und  Verbndtnng  (Ue  bei  Marquardt,  IVhat- 

lr1..;-n  .1    rüMiirr  S"  470  TiiilLTtcilte  T.iltiTiitur.  ;B1" 

Beinkleider  (dvaEupibc?,  braccae)  sind  der  gricdii- 
mImb  md  rünüMbeo  Tnulit  vraprOnglieh  frend, 

liingcgen  «nf  KTtn=:t\riTlcen  b!lnfip  >>fi  l>arstrlhin'.'«*n 
orientalischer  uwd  liurdintlifr  VolkeracluiiiiMi  xu 
flnden.  Schon  die  Troer  worden  oft  so  darg*"' 
•teilt:  daher  gibt  di«  Kniwt  «ach  dem  ftois,  sobeU 
ide  denadben  in  die  reich«  nedHaebe  Tracht  UeidEA, 

nclicii  lim  cus.'Hiilli'i.'i'n'l«  II  .xnni'ln  in  der  Regel 
auch  die  gleichfalls  enganliegenden  Beinkleider ;  vgl 
Abb.  814, -von  einem  die  drei  GMtimien  vor  Parte  dw 
stellenden  Vusenbildc,  nach  Gcrhnnl,  Aj.iil  Va-:."TiV 
Taf.  Ebenso  erscheinen  die  Amuakine«  .^dt-mh  mir 
in  iler  Vaaeomnleroi),  und  in  den  historisclien  Dar- 
stellungen vomehmlicli  die  Perser  (man  vergleidie 
die  sog.  Darius  -Vase,  die  Perserfigureu  aus  dem  Weib- 
geschenk  «les  Attalus  auf  der  Akropolis,  da«  Moisaik 
der  Alexanderachlacht  u.  a.  m.).  Audi  die  in  den 
Tymden  der  Krim  hHufigen  Abbildungen  sliTthifldwr 

Völki^l-' li.iftrii    zr;;^'cii    <!irscHn-ii    liiit    II«  inWoidem 

vorsehen,  die  jedoch  Im  Gegensatz  tu  den  engan- 
liegenden Hoaen  der  Fetmr  frit^  «ad  in  der  Begd 
um  die  KnOchel  zngebimden  sind ;  vgl.  Abb.  31B, 
welche  einen  seinen  Bogen  spannenden  fkythen 
vorfltellt,  nach  Antiqu.  du  Bosph.  Cimtnörien  pl.  33 
(von  einer  Vaa»  ao»  Elektnun).  Üb«r  die  fein  aoi- 
genlbten  Bdnkldder  «dnd  hier  die  Stiefel  geiiitto 
und  diese  oberhalb  i\>.-^  Knn  lu  ls  zii;;i  linn  5i  ii  X\\\v 
lieh  aind  die  Barbaren  auf  der  Tiajansettule  und  die 
dakiBcbwi  GefcuigMMin  lOmltdwr  Triarapfabogea 
Ueidd  Andi  bei  den  Kalten  «Man  die  BefadikUcr 
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verimllflt ,  obgleidi  die  Knutwaike  die  Gallier  in 

■  l<  r  U<  t;el  ohne  Holche  zfigmi ;  das  apttUw  (inllia 
Muboneuis  woide  sogar  iKogere  Zeit  danach  Oallia 
Vimeeda  senaimt  (Pün.  JH.,  81).  bidea  aalmeB 
ilie  Kiiiiifr  siiütor,  üIh  fie  ilim-li  die  FeldaAp'  (uren 
die  Hiirbareu  genitUt^t  w&ruu,  feii-h  gegen  dos  kalte 
KUma  des  Noidau  n  MhOtaen ,  vielfach  diese  ar> 
Bprflnglidi  aig  Terqrattet«  Traclit  von  jenen  an; 
(md  mr  Zeit  der  barbarischen  Kaiser  trugen  nicht 
IMi  dte  in  Oemnnien,  GaUien,  Bcttunien  o.  i.  w. 


•M  Mi  ta  artalMMm  KoMfim.  (ZuMlstM.) 


BfllBer  IJi'inklciilcr,  sondern  auch  in 
ItaUm  selbst  hatten  «ie  »ich  einznbQigeni  tx^omieii, 

I  obgleidi  weniv'^tons  fOr  Rona  selbst  der  Kaiser 
Hnmorit  ein  eigenes  Verbot  gegen  das  Tmnon  von 
WnHeideni  ernefk  Sngegeo  war  es  hcrciu  zur 
r<  !>til.likiinii«ch('n  Zeit  ttbUch,  dals  achwlchlidieie 

I      Uute,  namentlich  Knukke,  sich  Binden,  fcueiae,  vaa 

I  dl«  Bahra  «icbriten  (fateiae  emnia).  Vgl.  Qumt. 
n,  3,  144:  jiaBiigihMi  s'wut  /(uda«,  quibug  crura 
«»Huntur,  et  /ocoKb  ä  muium  tigamenta  aola  exauan 
HrM  yaUhido.  &  Beite-a<dI.O«]luIII,nR.  [Bl] 

I  BeUerophon.  Per  aiiHlflndiBche  und  in  Koritith 

•Ofsdedelte  Sonnengott  fiellerophon,  «sin  VorwanUler 

I  tenaea«,iatsdwalrBhiiimnaMnlMftanlfyaMii- 


'  herDB  berabgesnnkeo,  irie  die  Enlhhinff  bei  Homer 

Z  l')r>  fT  /.( ii^'l     Aaeh  als  SOkher  hat  er  nur  einen 
zweiten  Itang  betwuptai  kOnnen  und  tritt  in  der 
j  Knut  mehr  durch  die  beiden  Wnndertiere,  da« 
nOgeilor»  PegasoH  und  die  ChiniüRi,  uIh  diirrh  Heine 
.  Person  hervor.    Die  Korinther,  8iky<>nier  und  die 
j  libyschen  SUldte,  denen  vr  Nationalhi  ld  war,  haben 
'  auf  ihren  MOnaen  al«  Stadtwappen  die  Chimira  und 
I  den  PegasoH,  seltener  den  kUmpfendeu  Bellerophon, 
Ann.  Innt.  II,  '.m-.  Preller,  Griech.  Myth.  2,  80  N.». 

Die  ChimAra  in  klassisch  mononientaler  Dar- 
iteDnngadft  die  grobe,  bisher  fOretmskisdi  gehal- 
tene, nach  Brunn  uIkt  dun  lwuis  srrii'(  hij*die  Bronze 
aua  Arretium,  jetzt  in  Florenz,  welche  wir  nach 
Photogn^lile  geben  (Abb.  818).  Dem  voOkommeoen 
Löwen  wiehat  mitten  aus  dem  Hncken  di*'  /iire 
hervor;  diesen  Übergang  lutt  die  griei^iiiK-he  l'luMlik 


Sl.^   Srytlii-  ans  .Ii  r  Krim,    (/ii  Soitp  »i«.) 

I  allerdingH  nicht  unj  schon  zu  vermitteln  vermocht, 
I  wie  bei  den  Kentauren,  der  Sphinx  und  andern 
I  Doppel);e?it4ilten.   Per  olniehrtichene  und  fiil?'<'h  lier 
\  gestellte  Schwanz  winl  in  einen  S  lilangenkopf 

ausv'elanfi-n  sein,  wie  Homt  mehrfach. 
\\  BesHcr  ist  den  JCfinstleni  der  Pii^pMoa  ge- 

V\  Innren ,  densen  nninntende  Gestalt  daher  in 
^  ponii>i'janisclu  ii  (i<-inlllden  oft  als  hlofse  Pe- 
lunation  verwandt  wird.  Pegasoe  wird  stets  als 
geliflgelles  Bob  daigestsüt;  nor  auf  sweien  der 
ältesten  erhaltenen  Denkmäler,  der  gleich  zu  er- 
wähnenden Terrakotte  und  einer  M'liuuutiachcn  Me- 
tope  mit  der  Enthauptung  der  Gorgo,  aus  deren 
Blute  Pcgasos  entspringt  (s.  Abbildung  unter  >Bild- 
haoerknnst,  archahtchc«),  i«t  von  den  Fiflgeln,  die 
sonst  meist  itehr  gnifH  gebildet  werden,  nichts  bfr 
merkbar.  Geflügelte  Pferde  finden  sich  aubaidem 
nidit  seilen,  B.  auf  dem  Kameo  ndt  der  Apo- 
theose des  .\u>fustns      uiit'T  ■Steiii-i  lilicidckniist 

iMlt  Chimüra  verbunden  kommt  Pt^sos  als  /ierrat 
aof  Taaen  tot. 
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Die  don  Myttn»  anRefaenclen  flbrigen  DenkmMler 

(fltWBSO)  hat  EogeliiKinn  in  Ann  Innt.  1874,  1~»7 
"Wit  geben  daaacb  diu  Übcnicbt  der 


1.  Die  Hilndiennp  «los  Pe}?aR<in  findi  t  sich  auf 
Itclicfs,  Brunzcii,  TcmikoUen  iiiid  dur  Mtuize  der 


■»  PcfMH  «M  guMnkt 

7Vj//iVi  iil..:.  !)  Miliin,  Gill,  inyth,  im,  3i>0)  mit 
Aiupielung  darauf,  daHs  ein  Glied  dieser  Famiii«  ab 
Jawimfr  tU»  Aiigd«gMi]witini  von  KotiBtii  ordiMto, 
nach  146  v  Chr. 

2.  Bfllcniphon  AIjhcIuinI  nclinicnil  v<.ii  rn)iti>!4; 
auf  Vaaen  hluflg.  Zuweilen  hii-t<-t  Sflitnolwi«  i  wio 
Bio  atatt  Antaia  heilst)  den  Abachiedatnmk»  oder 
PloHos  ttbcRdliftit  4bb  Bitat  Adt  ciuMB  rtraudd» 
•dim  iHiiCRel  vdt  der  Soene  (Hon.  Lurt.  71,  S9, 1) 


I  helfet  der  AKe  OfnomaToa,  dar  Bald  Melerpanta 

iliis  Kdfs  Ario. 

S.  ilelleropbon  auf  dem  FegMM  in  den  Kampf 
den  ReiMhot  im  ITMiBeii,  oder  nebathir 

Brhcncl.  Hi»Th*'r  pfhf>rt  anrli  wohl  «las  schöno  R<> 
lief  UU8  Palast  Hpoda  (Abb.  317,  nach  K.  Braun, 
Antike  Banvliefi  Taf.  I),  aof  dem  du 
^ifi^^  .?  FlOgdrors  gctf&nkt  wird.  Es  beateht 
^  I  kein  Ilindemi«,  antnm'hmen,  daft  die 
Scfne  an  der  Qac)Jo  liippDkiTnr  am 
Helikon  aei,  weldie  nach  Stnb.  3!!* 
niidlhiM.9,81,8  dasBoft  dnrchfleiBca 

Huf«chlaR  «TM-hlM^Hii  liuhcn  «"llt-v 
(Docli  muftt  dabei  bi'merkt  werden,  (l«lj> 
PofraAoa  nun  Diditerroft  ent  im  Ifi. 
Jahrb.  dnrvh  «Ion  Orlando  inamoratn  li** 
Bojanlo  Ki'Hiacht  wonleu  igt  [b.  Leni  im 
Neuen  deuUcheu  Merkur  ITK  8.  S^> 
und  daa  Alteiton  hiervon  m>  wenig 
veifa,  wie  von  Wlelands  >Ilip|)«itrr>-ph('D 
nun  Ritt  Ina  alte  romantische  Land«^ 
Dagegen  könnte  man  annehmra, 
dato  in  dem  gwlumlwt  Fegaaoa  Uer 
angespielt  sei  auf  die  von  Piml.  Ol.  IS, 
€0  ff.  Rchou  erxiihlte  Sage  von  «Iff 
Zuuiuun^  de«  Rottes  nach  der  Be- 
lehrung durrh  Athen»  Ilippia  «der 
Chalioitis  in  Korintli,  a.  auch  Tita. 
n,  4,  1.  l>er  lleraUKiJcber  E.  Bpaiin 
Jedodi  findet  daxa  >da8  ganae  Befaabcn 
dee  Helden  «BpMMDd,  irddier  mibIm 
und  in  vollkommener  Ruhe  nelx-n  wi 
nom  RoBse  dasteht,  mit  dem  er  bereit» 
an  inniger  Vertrantbelt  writanden  er 
scheint«.  Dersell»  bemerkt  weiter ;  >I'ii» 
lechiendo  Tier  erscheint  in  voller  Na- 
türlichkeit; indem  e»  den  Vordcrfuf'' 
amdeht»  nm  daa  Voratnoken  dee  Kopfes 
BD  erieichtera,  aadit  ea  an^  dnidi  «lae 

zwansrliiw  Stellung'  des  llinti  rt.  ilc«  »De 
diesem  Akt  widerstivbenden  Miukfl- 
partien  mfl^tdut  m  entlasten.  Es  gibt 

wnli!  s.  hr.ni  re  um!  e>11«'r<'  l'arstclhini.i  n 
der  IvuLsualiir,  eine  nalllrlii luR-  li»f>t 
Mich  kaum  denken.«  Weiler  pn-it-t  «i<r 
selb«  mit  Kecht  das  hohe  StOgefClil 
anch  in  dieaer  AIlta(;;Bitcenc. 
I  I'i'-  n<  k;iMiiifnii«  der  Cliiinüni  ist  al.i  Marmor 
rtlicf  in  Lykien  gefunden  j  eine  von  Melo«  atammende 
Terrakotte  im  britischen  Mnsenm  («ir  geben  ile  ia 
AM).  318  nach  MilliniTfii ,  l'iied.  Mnn,  II,  3  ^eli^rt 
zu  den  interesBanteHt4.'u  lii  nktnalem  alten  Stiles.  Mau 
vi  r^leiche  daa  damit  ztisuumien  gelnndene  SeileB' 
Stack  unter  »Ferseus«.  Der  Held  ixt  mit  Helm, 
Fanaer  and  Beinschienen  gerilsU^t;  seine  Linke  Ikgt 
auf  dem  iTalao  dea « 
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316  Chlmkr«  von  .\ 


<|ihon  nnd  die  C'himitn.   (Zu  Seite  sou.) 
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hier  mcrkw  lUtUgcr  Wciao  obiw  FlOgel  iati  dk  iicoht« 
httlt  ein  kurxos  PpitMS  Schvc>rt.  BcDeropbon  sieht 
(las  rechte  Bein  empor,  «m  dem  Bim»  oder  Fener- 
hauche  des  ZieRenkopfes  aumnweichen.  Pas  Untier, 
von  altortflmUcii  ^iacber  Bildung,  iat  des  lUamw 
halber  geadiiekt  unter  du  Pferd  geotollt.  D»  dte 
(tnippe  ohne  Hintenviind  i-l .  nimmt  man  an, 
aie  aei  etwH  auf  ein«»ii  Vutivschild,  der  zu  oichi- 
MrtcndidMr  Detemtkm  diente,  befertixt  geweMn. 
Von  der  Darwtellnng  de»  Kamjifep  (riT>t  es  mehren- 
Wkdcrbolungva  in  K<'Uel»,  wihlreiche  auf  Ciemmen, 
noch  melir  auf  Vawn,  hier  joiloeh  in  freierer  Oe 
ff^'*P"g  und  iDwaileD  mit  ZuaAtaen  xtucfaBuendt-r 
PenHmen,  wie  Atheiw  nnd  Pmmdon:  nfNerDphoa 

fi'ilirt         filmlii  h  'lir  I.;i!i/,r  i;nil  i^t  init  ilcr  < 'li'..i!riyis 

L>cklc>i(i(;t.  Auf  der  Uttckseitc  der  berUhmUtn  Vauie 
de«  DanlM  (b.  Art.)  tiitd  bei  dem  Kampfe  vier 

GOttor  gc^enwilrtig  nn'?  p«  rh»;  riirviri  r  nft  lirn  flem 
HeMen  liei  mit  StreitJtxt«'»,  Uiuf.on  nntl  fjteinen. 
Hiemach  ist  auch  die  Karlsruher  Vaae  (MoD.  Inst. 
II,  SO)  und  elnigo  andre  zu  erklilrcn. 

XW  Rnhm  der  BekUmpfunR  der  ChimSm  1lbe^ 
woj»  so  sehr  hei  den  Künstlern ,  daf«  die  Thnten 
Bellerophoiu  gcgvn  die  Aauuonra  otid  die  ijolymer 
tta«liwelidk>]i  nicbt  vertieten  eiud. 

6.  Auf  KuripiMr's  weit<T  auH(;einaU<' Liebe 
der  Sthenebüia  lu  dem  siegreich  rflckkehrenden 
Helden  gvht  ein  pompejaniadieB  Qemllde  (abgeb. 
Giom.  dei  scavi  nuon»  serie  II  tÄV.  4) ,  mo  die 
Ursache  der  Betrübnis  der  darxcstellteu  Fniu  »ehr 
■tiimeich  durch  ein  Bild  im  Bilde,  die  Bekämpfang 
der  diimaii»,  angedeotet  isl.  Stbeaeboia  liat  ihn^ 
XHeaeriB  aar  Sefte;  gegeiiMier  ateht  BelleTophon 
mit  einem  Gefflhrten ,  als  ob  er  soeben  pesprochen 
liütt«,  wie  in  der  Tngödie  (frag.  S<0  Aanck):  lit 
mmaaalatu  aal  Tuirfl'  ri  yAp  X^raiv  pidUv  «e  toU* 
3v«)Ik>i;  fEcfiroi  ti?  Sv: 

G.  Die  Itacho  dtyi  IK  lden  an  der  Liebenden  »lullt 
elM»nfrtllH  narl>  Vor^ping  der  Tragödie  eine  vielfarbige 
Vaae  (Ingfaimmi  vaai  fitt.  1, 3)  ao  ymt  »BelleroplMKi 
hat  aof  dnn  'PiptnwoB  die  Stheoebola  dord)  die  Luft 
entführt,  utn  seine  Tugend  nocii  hoher  als  die  nlk* 
Fabel  tluit,  zu  treiben,  die  Liebe  an  ihm  xa  sttafea 
mit  EnHofen,  der  alten  Btrafe  «ntmier  'Weiber; 
kopfunter  ist  nie  h^'Iii  iu  liinaljgesttlnst  un^l  '.-'t  "Ritter 
httll,  auch  er  sellwl  uiiUt.  ungerührt,  die  UauJ  vor 
dif  Aii;.:en.« 

7.  l>er  TO«  Pind.  OL  13,  91,  Isthm.  7,  44  (vgl. 
Hör.  od.  4, 11,116)  cnahlte  Versuch  Bellerophons,  auf 
dem  IVgaso.H  in  den  Himmel  xa  fliiiien,  woU-i  <t 
Helbat  hentbetiUxtei,  daa  Uoiu  jedoch  an  den  Krippen 
dca  Olymp  gdaagte,  adieinra  einarlne  Gemmen 
anzudeuten,  wo  der  Ileld  am  ll  V  ii  -U-}it  .  L  i  Ii.  -f, 
die  Zügel  de«  aufwärtsptrebcndeu  Tieres  Iwltend. 
Auch  die  Pflcfge  des  Pegasoa  dnzch  drei  Kytt^bea 
ftof  einem  ^pMen  Oemklde  kam  itohl  mir  Memnf 


Bezug  hu1>rii,  MiHiii  (t.  M.  »7,  3;>4*.  Denn 
Erzählung  Ileaiodn  Thcog.  284  ff.,  wo  Pegams  noch 
g»n«  als  die  Donnerwolko  «le«  Änis  erscheint,  war  für 
die  Kunst  unbranchlmr.  (Sämtliche  aof  Bellen>phf«i 
IwaOglidie,  bia  datiin  l>ekannte  Bildweciro  tthtt  andt  i 
anf  Fiadier,  Bellerophon  eine  myfliol.  Abhandloag, 
Leip7  'S  f.-,  PI.) 

Sofh  ist  zu  erwähnen  die  Deutung  eines  !;*■ 
rflhmten  VaaenbUdea  in  SiBnchen  N.  806,  ir«klM» 
man  frülicr  auf  die  Argonauten  l>ezog  (s.  Art.  12S\ 
auf  die  Vt'rmUhlung  <h>s  Bellerophon  mit  cVr 
Tiwliter  des  .Tobates,  gewöhnlich  Philonoe  gpnannl 
Paa  Uer  (Abb.  319)  nach  Ansh.  Ztg.  1860  TaL  18»,  j 
140  wiedergi^hene  fldhnne  Bild,  welches  norh  dir  | 
besten  jüngeren  Epochi-  anu'i  li'irt,  li;it  'li-n  I  rl'ii.  ni 
viele  Mtlbe  veninacht.   Xach  der  Ubcrzeu^dea 
Dariegnng  von  Fhadi  (AngeUldie  AiRonautenlddcr 
3.  30  ff.)  versehwinden  jedoch  die  SfhwirripVr:**«. 
Wir  finden  zunUchst  in  dem  recht«  dun  li  <lii>  ;ajiii.che 
Säule  abgesonderten  Teile  die  Scene  dargestt-llt,  wo 
der  K»nig,  nachdem  BeOerophoa  alle  ihm  aafiericgka 
Klmpfe  glücklich  heataaden,  yoller  Bewondennr  \ 

ihm  .i.  n  l'.r.  f  .1.  s  T'roitos  zeigt,  welcher  den  Jültf 
llng  ins  Verderben  fuhiea  aoUte,  um  dadoreh  miiae  , 
eigne  Handlnngaweiae  «u  rechtfertigen,  mgleldbt  aber 
ihm  Freundschaft  und  tlie  eigne  Twhter  zur  Elf 
bietet.  Dies  stimmt  mit  .\|>ollod.  II,  i{,i>,3:  ftaundaa; 
Ti\y  büvaMiv  aüTob  6  loßd-rric;  rd  tc  TpdMMttto  tbeSs  nl  j 
wap'aÜTui  M^vtiv  i\t{us<3t,  boO?  t#|v  SuyaT^pa  <t>iXovön*- 
Der  Brief  (bei  Homer  o/i^ara  XvTpd)  ist  hier  in  ein 
Tafelchen  in  Blattform  (eine  tuten  JtofpUalii,  avu- 
ßoXov)  umgewandelt,  woraiif  der  Name  von  BeUam- 
phonaChofeTOterSlayphaam  leaen  ist;  efaeWamngg 
in  gedrungen-^'  T  F.irin  v.  ir  <1«  m  Knlvi-I  'l.  s  iiüfi 
acblaucaten  Dieljes.  (Ilesych.  Ifau^o;  äir<rni'ru(ö(> 
Ailat.  Aeb.  891  pnncnd«  tAc  Zioi^vou.)  Sor  Anf- 
Ix'wahrung  der  >!nrkp  '  ir/Ta^ov :  ISlttttcr  dienten  «urb 
zur  AljstimmuiJH;  äiut  das  m  U-n  dem  Könige  »«n 
IkHlen  stehende  Gefftfs  gedient  (f|^  *]^lUgenei»<;, 
«oa  wekbem  der  Für^t  lä»  heiMiigeiMMiuaeD  hrt 
und  nim  dem  Jünglinge  IdnliAIt  (ma  aBeidtagt 
deutlicher  aijf  m  i  iricinale  zu  sehen  ist,  al*  auf 
flämtlicben  vorluuidcncu  Abbildungen);  Bellerupoboo 
aber  hat  Hattong  nnd  Bfiene  einca  mit  BMtaanca 
Lcseinl.'ii 

Niliuu  I>i41iT»]»b<tu  all»  r,  ihm  jtHloth  dun  Uuvk«! 
keimend,  sU^ht  die  K'inigin,  bekleidet  mit  de« 
Diploidion,  Ilaamet«  und  f^chleier  anf  dem  Haupt*, 
welche  ihrer  als  Braut  geschmückten  (mit  Stephan* 
und  Brautschleier)  und  verselittmt  dasti'henden  Toch- 
ter die  linke  Uand  vertraulich  ermontemd  auf  dir 
Schulter  legt   lioka  von  dieaer  Scene  ianeriadb 

<\f~  r;il:i>;-s  sehen  wir  .lif  ITan.lhini:  bis  .'.rLin  Ab- 
scldusHu  vorgerückt :  Bellerophon  stellt  seine  Bnot, 
di«  «r  aa  der  Hand  geiaM  hllfc,  vier  aadciM 
jQMgiingen  yVf  deren  verachtedepe  ftttlhunr*  ia 
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nngezwanKener  Webe  EntBanen  nnd  Xcnidor  an»- 
tlnlckeii.  Sio  vertreten  den  ("Imr  <ler  I.ykiiT,  wclchfr 
in  äopbokles'  Tragödie  Jobates  vorluuo  uod  hier  um 
•0  pMwndw  mgebraeht  Ist,  ida  Beneroplion  durch 
<Iii'  Hand  dt»r  KiiniKstfwlitcr  mt'leich  TeillialM  r  iliT 
Herrschaft  wird.  —  Durch  diese  gelungene  iK-utuug 
ton  flMch  gewinnt  der  ganie  BUderreichtum  der 
■diOnon  Vase  einen  Rinn  vollen  ZuHammenhaii);.  Dam 
nnterv  Bild  der  Ilauptedte  cuthült  näniliili  den 
Kampf  Ja<ioa8  mit  dem  Drachen,  duH  Mittelliild, 
wie  eben  geeebea;  BeUerophoiu  schöiuten  Lohn 
fttTTonbreehteHeMenfliaten;  oben  am  Kilae  «ehen 

wir  Aj.lirM.litc  initti'ii  /wiM'liin  zwei  Kri>t<'ii|>;ian'n, 
welche  sciieraen  und  das  iSpiel  micare  digüi»  als 
Zdtvotrelb  Oben.  Anf  der,  wie  meiat,  mfaider  aam^ 
flOtig  lit'bandelten  liftckseito  eii(>^i>ri('ht  dem  Dnii'hcn- 
kämpfe  ein  Keutjuirt-iikampf,  der  ilu<'hzeit  dUt  iJar- 
BteUimg  «ler  neun  MuMen,  dem  Enitenspiel  ein  Wett- 

nftea  von  Knaben:  also  (rackwiuta  dunUnnfend) 
eine  feine  Hbwetonng  atif  die  gymnaettoeh-miuiflclie 

AmlllldllllCt  der  },'ri<'e)iisr1ien  Jii^'eii'I ,  welrlie  in 
Übmgdribupfeu  gegen  die  umwohucadea  Barbaren 
(in  ITnteritalieB)  entaricl,  dann  m  gewaltigen  Beiden- 
thaten  Xiit  t'ewinut  und  nach  bestandener  PiOiuug 
»ehön.steiu  Lulaie  der  Lieln-  entgegengeht.  (Hoch- 
M"it««t?e8chenlc  ?)  [Bni] 

Benurtein  (f^crrpov,  electrum).  Bereits  in  den 
frflhesten  Zeiten  der  Kultur,  von  denen  wir  durch 
die  Grülierfunde  Kunde  hnl»en,  in  Zeiten,  welche 
noch  betzttcbtlich  Ober  die  Koltor  der  Uomeriachen 
Bpodie  nii1ld(g«lien,  war  der  nordiaehe  Benistein 
den  Alten  durch  den  Handel ,  vonielimlieh  «lureh 
pböuikiflcbe  Kaullouto,  tiekannt  geworden.  Jene 
malta  Kdtmtafe  MUdi,  1»  weMie  die  frabeaten 

der  trojanischen  Funde  Schliemann«  rurftckreichen, 
weiMt  uichtM  von  UemsteinreHten  auf ;  dufUr  sind 
Rolcbe  um  m  zahlreicher  in  Mylcentt  zum  Vorschein 
gekommen,  und  etieoao  wenig  felilen  aie  in  den 
FbhIlMvten  der  Pb-Fbene.  Es  ist  iblier  nidit  sn 

l>ezweifelii  .  iLiI's  an  s cr-rliii-d..  nrn  Sl.-lli  ii  Ilcnicrs, 
WO  f|XcKTpov  alti  Sctuuuckgegentttoud  ermahnt  wird 
(Od.  XV,  4flO,  XVm,  996),  wtrUidi  Bematebi  m 
verBlehen  int,  wülirend  an  andeni  Stilli  ri  ;illerdin)ra 
«8  aweifelliaft  en<«-heint,  ob  dumit  iiii  lit  auch  die 
•pMer  n<H-li  im  .\ltertum  anter  der  Kl(^ichen  Be- 
nennong  verbreitete  Legienmg  von  Gold  und  Siltier 
(vgl.  *Elel(tnnn<)  gemeint  iÄ.  Wie  snr  Homert- 
Kchen  7a  'ü  ,  Ko  waren  Midi  qtlter  noch  die  Bern- 
stein Artefakte,  deren  rieh  in  frOhgriechisdien 
Gfgbem  aodi  sonst  noch  sahlreiche  Beete  gefunden 

iinlieti ,  fn-mrliT  Imginrt ;  im  k'riei-lüaollien  KmUtgO' 
uerlH-  liat  ders-elbe  nur  vereinzelt  Anwendung  ge- 
funden, und  Tlelbig  liat  (in  der  Abhandlung  Oaser- 
vozioni  Hopra  il  commercio  di  ambra ,  in  •  den  Atti 
det  Lincoi,  Kom  1877)  den  Nachweis  gefOlut,  dafo 
die  gilwtiilw  Imhi  Oiftbetfonde  der  sog.  UMiHimhiwi 
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Zi'it  ttbcrkaupt  Iwinvn  BeraaUnn  malveimiD.  EUsim) 
ist  denelbo  in  Italien  nnur  MUieh  vom  Apennin 
nocl»  bi«  in  die  Mitte  des  4.  JalirluindertK  liitiein 
lu  vcrfolnfon ,  weRtlicli  vom  Apennin  jedoch ,  in 
Ktnirieii,  Latium,  Campamen  fehlt  er  in  allen 
joaon  (iilÜMm,  in  d«D«n  der  griochiache  KinHnfa 
rieh  benwrklidi  macht  Gnt  in  den  loteten  Zeiten 
der  Republik  iK'-rinut  tVir  VdriielH-  für  liernKtein 
acbiuuck  «ledi»  «ich  su  ivif{ea,  otu  dann  iu  der 
Kalflertrit  immer  intfar  aberiMUtd  m  nehm««.  Man 
bereiti-'te  daraus,  ul>):eHehen  von  Sclmiit -V'-^-.rhen, 
vornohnilich  kleinen'  ( ie>?enständi' ,  Spiuii i  ifl, 
Kujri-In  zur  Abkühlung  der  llUude,  Orniinu'n:i  tiii 
Möbel  und  Hnuaipuflio  n.d«igl.  m.  VgL  aufsur  der 
ai^cfalirten  AlAaädlnng  vanHolh$K  die  bd  Blflnincr, 
Technol.  der  Grieclwm  ROmer  n,  881  ff.  citieHe 
LiUentar. 

BMtattaaf  *  Die  Fflldit,  den  Vcntotbenen  ein« 

ehriMUi'l'i-  r.fstjittung  7.ii  t^'il  werden  zn  la*«»i'n,  war 
im  Altertum  eine  der  uicbtijjiiten  i'unleruugen  der 
«riigJfiMn  Moral ,  welche  eng  mit  der  Voratellang 

xusauMiu'uhin»!,  daf)«  der  Scluitt^-n  de$i  Toten  erst 
dann  Hube  finden  könne,  wenn  Heine  inlisM'he  Hölle 
Ueigt'Hetzt  wdiilen  Wiir,  und  diilt*  die  (iolter  i'ine 

VemariilAsa^ng  dlfwr  l*flicht  beatialten.  l)»lva 
war  das  nicht  blnr«  ein«  hMliKC  Pflicht  der  AnTOr- 

wiindten,  nonit«  i:i  -i  'l  -i  I  i.  nnU-n,  j;i  Feinden  ^;«vi'n- 
ttber  lüelt  luau  iu  fmuuner^k-lleu  aa  dem  (iebraUL'hc 
fcBt,  nnd  h<ldtMenB  in  wenigen  Ausnaluncfilllen 
li«M'li-n  ?^ti  i.-frtA^T  Krbitterunt;  im  Krie'„'e  wunle  4l!ivoii 
abg<-},'iirigen ;  nur  iu  den  nmii  luiniler  zivilisierten 
Z^ten^  WO  dl«  IIoin«ri«ehen  (te<liehte  ««pieK-u,  gönnte 

man  dem  onwhlageixen  Feinde  die  Ehre  des  liegrtb- 
nlasea  niehl  Die  bei  der  BeetattttnK  ObUrlicn  Ge- 

brilncbe,  welel«-  im  Lauf  iler  Jahrhunderte  nur  ««'iii); 
Vefttndeniiig  «rtahrvu  haben,  keonoa  wir  sowohl 
hd  Griechen  nla  bei  RSmem,  tnin  anii  achiiftliclHui 
Angilben,  ana  lahlreiclien  Qitth^'AMidcu  notb 
u«iulicb  gvuau. 

Waa  snoachst  die  griccbiacht'  Sitte  atilnuiit, 
80  war  da«  cnto,  wa»  man,  wmui  der  Tote  ilen 
let/.ten  AtemzuK  irethan  hatte,  mit  ihm  vornahm,  die 
feierliche  Aufbahrnni;  ocler  ttpoittrtu; ,  üImt  welche 
im  Art.  >AaflBtelluQg  der  Leichen«  das  ^dühcrc  be- 
richtet iat  In  (iegcnwart  des  anjReboliTtcn  IViten 
wnnle  von  Verwiimlten  unil  rreundeu  ilie  Toten 
kUgu  auKcHtimmt ;  dies  geächah  iu  der  ICe-^el  um 
Tage  nach  dem  TimIo.  Kach  der  Soloniwlien  (  JiweU 
gcbnng  Ktillli'  dann  die  Bestattung  (^K<p<)p'i  -^cnainit, 
weil  i;cwöhnli<'li  der  lli'HtattunitH'irt  aufw>rliall>  'liT 
Stadl  iK'h'ijen  war)  am  frühen  Molden  dcH  auf  ilic 
vpOttfCFK  folgtioduu  Tages  atattändon  (IleUKK>th.  ur. 
XMIT,  69  p  1071 :  ^Kip^pciv  Tdv  dvoVav^vra  Tt»  öore- 
paiif  11  itv  n|in;tiijvTai,  irpiv  i^Xlov  ^it'xciv);  in<l<sseii 
er&thrun  wir  uiclii,  data  bcMtiuuute  V'erunluuuKcu 
lieatanden  fliier  die  Zdt,  weiche  awiaeben  Tod  nnd 


Beirtattnng. 

Bei»tatluiig  venitricbeii  män  aiudAe,  imd  wir  wii^n 
elMnao  von  Ldeheobegtqgniaeen,  weldie  adion  »tu 

TuKe  n;u.h  dem  Tode  crfolgti-n ,  al»  von  i^olclifa, 
welche ,  wenn  auch  mei>'t  ans  gJinx  bestimmten 
( irrtnden, drei  und  iiiehr Tace  aufjjescholx'n  wunlen,  — 
tio  wie  der  Toto  aa^gcetellt  worden,  in  denuelbea 
Gewand,  mit  dra  ihm  dantebmchten  Kiilnaen  nnd 
IJlumen,  da«  (JeldstUci  fu:  ]i  di.ir.  ii  hu  Mnile, 
bisweiloü  auch  nudi  mit  einem  Houigkudicu  ver- 
achen  «lur  BeaBnf^ong  des  wilden  KeAtma,  m  tnü 
man  ihn  üum  Hestattnn^irte  htr!;iiin,  wohl  meii^ 
auf  derselben  Kline,  «id  welcbtr  er  Hnsj.-estellt  pi- 
'...-IM  .var;  offen  «Hier  verhUllt ,  niemals  »Ikt,  wI«' 
iin  scheint,  in  vcnirhlowiipnem  äaige  wie  bei  un.«. 
Ticfanelir  int  wahischdnlich ,  dala  wenn  Beerrlitotiir 
nnd  uii'ht  i"i  II.  •Iiortt.attunK  erfolgt^?,  nian  die  Leiche 
erat  an  Urt  und  btolle  in  den  äaig  Ic^.  Getngea 
wurde  die  KUne  entweder  Ton  Bttigem,  iri«  das  bri 

verdienten  Männern  bisweilen  vorkam  (i.  R.  l)cini 
Leid>eulj«gt»uf,'nis  des  Timoleon) ,  oder  —  und  <1j- 
wird  daa  gewöhnliche  (iewesi'n  win  —  durch  Kklavcu 
reap.  cigcna  dafür  bestimmte  Trtt^er  (vcKpoqi^pol, 
Toll.  Vll,  195'>.  X'erwandte  und  Freunile  )>nben  dem 
Toten  das  (JeU'it,  vmui  die  MUuner,  hinterdn'in  die 
l'>aaen,  von  denen  jedoch  nur  die  nAchaten  Ange- 
herigen  tellionchmra  pflqrten  (Demoelh.  a.  a.  0.);  { 

ilie  <  ieleitendi -1  ii  in  Trauerklei<!ii iii'    .m.iII  olir 

«diwars),  die  nächsten  Verwandtea  auch  xum  Zeichen 
dar  tiefen  Tmncr  mit  kmagMcbomcm  ISmu.  AoIiKr 
dem  ;iinffen  hsluflt:  I'|iif<  ]i>.l;s-r'r  n?id  ei^ne  8piivuii»<*i.  j 
welche  den  Khi>:c;;esann  aui^tunnit«'!!,  mit.    War  der  | 
VcrxorlH'iK-  eines  frewaltaaiHBn  Ttodea  gestorlten,  h> 
wurde  iluu  ein  ajMfct  vwangetngon,  welcher  ab  | 
Zeichen  der  den  V<awandt6n  obliegenden  Blal- 

rache  galt. 

Wua  nun  die  Art  der  BeHtattong  anlangt,  to 
darf  jetat  namentlich  aof  Grand  der  in  allen  Gegen- 

d»-n  der  allen  Welt  >;emacli(en  Griiberfunde  als  an* 
^'cmachl  ;;elii-ii,  dafs  iLus  gau20  klasHincbe  Alterttiia 
hindincb  He-^T.iben  luid  Veibfininen  iler  Leichen 
nubcueiiiander  hei^ing,  wenn  auch  acitweieio  bald 
<la»  eine,  bald  da»  andre  mehr  odin-  wenlpt  vor 
waltete,  S)  scheint  in  der  llotneriwhen  Zeit  «his 
Ver brennen  das  gewöhnliche  gewesen  za  sein,  d» 
von  Bccnligung  aidi  niigenda  eine  Spur  bä  ITomtr 
lindet,  was  freilich  noch  Jiicht  als  Beweis  dafür  be 
l.nichtet  Werzlen  darf,  daf»  man  datuals  gar  nicht 
IjeenUst  lial>e;  «eigen  dmh  die  Oittber  vwn  Mykeni 
mit  ihren  bei  <ter  AuftiiuhluK  7.um  t<-il  noch  erhal- 
tenen Skeletten,  dafs  man  s<-hon  in  jcucu,  W»'it  fll"«* 
unsere  bislon.sche  Kenntnis  hinaus  liegenden  Zeiten 
begrub.  Für  apfttere  Zeit  ist  Beordignqg  nicht  nur 
violfa<^  ganz  aicherlieiicntrt,  anndera  man  darf  mear 
annehmen,  dafs  sie,  w.'ii;'_'»lrh-  1.i  i  .1.  u  laiin  rfii 
KiaiMsen,  der  geriiigurvn  Koüteji  we^u  die  gewöhn 
licbato  Art  der  Bcetattiing  geircaen  aein  vird.  Gani 
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dio  gleirlio  ßeobachtunt;  kann  man  in  Italien  und 
den  amliTi'n  Teilen  der  giiiiKrhi^ch -römiBchen  Welt 
machen :  überall  finden  8ich  neben  Ciräbem,  in  denen 
Leiehen  unverbraniit  Iteigesetzt  worden  und,  »olche, 
welche  zur  Aufnahme  von  Aschenumen  bcfltimmt 
waren. 

Was  dio  Beerdigung  anbetrifft,  das  eigentliche 
öd  irrt  IV,  so  begrub  man  dio  Leichen  entweder  ohne 
je<le8  liehilltniH,  un<l  cla«  «inl  wohl  namentlich  bei 
der  Ärmeren  iJcvOlkerung,  welche  gemeiuBcliaftliche 
B^-)rräbniH])latzo  liatte,  daj«  gewöhnliche  gewesen  »ein; 
oder  man  Hetzte  «e  in  8ttrgon  (aopo()  bei,  über  deren 
Mati^rial,  Form  u.  8.  w.  ntthere»  unter  >  Särge  <  zu 
veiglcichen  ist.    Die  Art  der  Beisetzung  de«  Sarges 


wohl  auch  in  <len  Sarg  selbst  gelegt;  eine  derartige 
Ausstattung  zeigt  die  Totenkiste  eine«  Kindes 
(Abb.  320)  nach  Stackelljerg,  Gräber  der  Hellenen 
Tof.  8;  vnr  sehen  da  verschiedene  thöuemo  Götter- 

I  bilder,  regelmAfsig  verteilt,  Lekythen  and  andre 
Thongefäfse,    auch    einige    kleine,   als  Spielzeug 

I  dienende  Tftpfchen.  Da  übrigens  ilas  im  Sarg  ge- 
fundene Skelett  wichtiger  Knochenteile  entbehrt,  so 
nimmt  man  an ,  dafs  hier  die  Rest«  eines  vertm- 
glückten  Kindes,  detvsen  (fe)>eine  nicht  vollständig 
mehr  zu  beschaffen  waren,  U-igesetzt  sind.  —  Ander- 
seits kam  es  auch  vor,  dafs  der  Sorg  in  die  Erde 
herab  versenkt  wurde  wie  Ijei  uns;  eine  solche  Art 
der  Beisetzung  zeigt  dos  Vasen bild  (Abb.  321)  nach 


aüU  TotcnklJUi  tincs  Kindes. 


Iiing  von  der  Lokalität  ab,  welche  man  zum  Be 
grabnis  bestimmt  liatte.  AVurde  der  Tote  in  einer 
besonderen  (irabkammer  lM.'igesetzt,  dergleichen  sich 
Wohlhabendere  eigens  erbauen  oder  in  Felswänden 
ulier-  wie  unterirdisch  au.shOhlen  liefsen  und  deren 
rieh  nocli  zahlreiche  Beispiele  auf  griechischem 
Boden  wie  anderwärts  erhalten  haben ,  so  war  von 
einem  eigentlichen  VergriiU-n  in  der  Erde,  wie  es 
bei  uns  heutzutage  Obenill,  wo  es  sich  nicht  um  Erl>- 
bcgräbnisse  handelt,  die  lU-gel  ist,  natürlich  nicht 
die  Rede.  Der  Sarg  wurde  dann  entweder  auf  die 
Knie  «nler  auf  eine  dafür  iHwtimmte  steinerne  oder 
aufgemauerte  Erhöhung  gestellt,  umgelx-n  von  all 
den  mannigfaltigen  Gaben ,  welche  man  ihm  schon 
bei  der  Prothesis  zur  Seite  gesti'llt  hatte,  als  Thon- 
gefäfse, Waffen,  Handwerkszeug,  Toilett*'ngerat, 
Spielzeug  u.  s.  w. ,  je  nach  Geschlecht ,  Alter  oder 
Stand  des  Verstorbenen.  Diese  Bcigal>eD  wurden 
Denkmäler  d.  klaai.  Altertums. 


Mon.  Inst.  MIT,  Taf.  4,  Ib;  hier  lassen  vier  bärtige 
Männer  von  sklavenartigem  Aussehen,  in  einer  Grube 
stehend ,  vorsichtig  den  Holzsarg ,  denselben  mit 
ihren  erhobenen  Händen  stützend,  herunter.  In  sol- 
chem Falle  wurde  das  L<H'h ,  in  welches  der  Sarg 
versenkt  wurde,  dann  wold  wieder  mit  Erde  ge- 
füllt und  auf  der  Stelle  dann  olx-rirdisch  das  eigent- 
liche (Jralxlenkmal  errichtet.  In  manchen  Gegenden 
folgte  man  in  der  Richtung,  welche  man  dem 
Leichnam  im  Gralje  gab,  einer  bestimmten  Sitte, 
wie  denn  z.  B.  in  Attika  die  Leichen  in  der  Regel 
HO  gelegt  wurden,  dafs  der  Kopf  nach  Westen,  die 
Ftifse  nach  Osten  zu  liegen  kamen,  während  in 
Mcgara  der  entg<>gengesctzte  Brauch  herrschte  (I'lut. 
Solon.  10).  Ob  man  in  einer  einr.elnen  Grabkammer 
einen  oder  melirere  Tote  beisetzte,  hing  teils  el>en- 
falls  von  der  Landessitte,  teils  von  zufälligen  Um- 
ständen ab.  Näheres  über  Lage,  Bauart,  Einrichtung 

SO 
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a.  8.  w.  der  Qitb«r  s.  ontn 
tCMber  und  Qnbdnk* 
mller«. 

Fflr  dieVerbrennang 
der  T^che  moIMe  rin  Schei- 
terhaufen  (irupd)  hergerich- 
tet «erden,  wie  wir  ihn 
B.  Bk  Iii  Abb.  8SS,  eof  dnen 
ViuenbUd,  dji8  ullenling« 
eine  heroische  Scene  dar- 
stellt,  etwM  onbehotfen 
abgvbihU't  whfn ,  naoh 
Qerhaid^Ant  Bildw.  TaL81. 
Ob  num  dafür  Qbenn  dnen 

)>!•  stimmten  Plute  aufwr- 
halb  der  Stadt  hatte,  oder 
ob  die  Enichtang  des  Sdiei- 
terfaanfeiu  an  derselben 
ateOe  erfolgte,  wo  man 
mdilMr  die  Aadie  dei 
Toten  beisetzte,  Ittfst  sich 
aus  onaem  Sduiftquellen 
nicht  mehr  enticlidden. 
Der  Tote  wurde  bei  der 
Verbrennung  in  der  B^gel 
wohl  von  der  KBne  her- 
ontergenomin  en  utnl  in 
flrinem  vollen  Leichen- 
sehmock,  samt  den  lahl- 
l«MMaBeigalx>n,  wie  Thon- 
gfitHüun,  MetallgegenatAn- 
den  o.  dergl.,  auf  den 
8didt8rfaaafen  gelegt  und 
dieaer  angexOndet,  worauf 
die  Leidtragenden  eine 
Iaut4^  Klajro  anstimmten 
(Hein.  Od.  IX, 66;  vgl  auch 
Theoer.  XIII,  68).  War 
der  I/Oiclinani  verbrannt, 
■o  Iflflchte  man  die  Reste 
de«  Scheiterhaufens,  wie 
dich  <luM  in  Abb.  323  gt«- 
gelK'in'  ViiSfnjrr'tiittMo.  nnch 
Bull.  Najiol.  III,  lav.  14, 
adgt:  hier  cirfsi^n  zwei 
FVaoen  ihre  Ilydrien  in  die 
Flammen,  während  eine 
'Iri!t4>  mit  der  gi^fttllten 
Ilyilria  herzu  eilt.  Dann 
Hammelton  die  Verwandten 
die  Ku<  i<  hen  und  Asche,  um 
dietselben  (jeizusetien.  Da 
die  Scheidung  der  mensch- 
Ii"  lien  von  der  Awhe  des 
Uolzstotsef«  nicht  leicht 
■ein  mochte,  >^t  wurde  der 
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Leichnam  büswcUen  in  ein  unverbrennliche«  Asljert- 
gewaad  gehOlH  (a.  »Asbest«),  doch  wird  das  wohl  als 
«in  MltieDar  Loxos  lu  betnchten  «nn,  da  die  Kosten 
einet  tolchen  Leidwntnches  nhr  betrlrfitHdi  «efn 
mochten.  Die  gt'sjimnielten  Übcrrc-'tc  that  iiuiii  in 
eiaen  mehr  oder  weniger  koetbaren  Belittlter 
(■.  *A§Amanim*)  mA  ««M»  diMn  i^aidifidto  in 
finem  oig(>nf>n  (milun:!!  I»'!,  welche«  jedoch  natür- 
lich keinen  i*o  grofHt'u  Ituum  erforderte,  als  die  zum 
Begraben  der  I<eichen  bestimmten  Räumlichkeiten. 
Auf  dieM  Welae  mudm  «aeb  die  Glebeine  aus- 
wtaüg  YentorbeiMr  nach  der  Heimat  tar  netoetzung 
gelirnclit,  wenn  man  nicht,  wie  es  melirfui  ti  lu  i  im 
Aoaland  verstorbenen  spartanischen  Königen  vor- 
kam, die  Leiche  in  Honig  kgta,  nm  aie  bis  war  Be- 
erdigang  in  der  Heimat  n  hmiinilwwia  (Ztn.  Hell 
Y,  8^  19  u.  8.). 


nungen  dagegen  eingeschritten  worden  mufste ;  (Iber 
die  JettBttUiig  bei  den  unteren  Kla8scn  itissen  wir 
nur  «ehr  wenig.  Prunk  bei  Leichenbegptng- 
tit  flberiiaiipt  bei  den  RSuern  Tiel  gvwfllui^ 

lieber  als  bei  den  'Jrii  i  ht  n  .  niiincnllich  wenn,  WMt 
nicht  selten  vorkam,  der  Staat  die  Koeten  der  Be- 
•tattOBf  Ml  ridi  iiakm  (Iwiia/lHHWjMHteMM),  wurde 

ein  ftufserordentlicher  Olnnz  entfaltet ,  welchw  in 
der  Kaiscrseit  eine  noch  gröfsere  Ausdehnung  erhielt, 
namentlidl  M  Bestattung  der  Kaiser  selbst  o<ler 
von  Fanosen  aus  der  kaiserliehen  Fkmilie.  Privaten 
war  die  Betmngting  des  Begrlbniaee«  dadurdi 
deutend  erleichtert ,  dafB  man  die  i;e>nniten  damit 
verbundenen  Geacbafte  den  sog.  libüitMrii  ttbergebm 
konnte,  wtAcbe  (wie  heute  an  nandmi  Orten  die 
Entreprise  de«  pompe»  funMires  :i1!<'s,  was  zur  Auf- 
bahruug  des  Toten,  Leichenkundukt ,  Bestattung 


sn  Auslöschen  das  Behaitediaiifeiia.  (Zu  Seit«  SOT.) 


Dl0  rOmiaehen  Oebraoobe  stehen  den  griedd- 
in  aülgem^en  «elur  nahe.  VMerlldie  Ana- 

itSÜHng  der  Leichen  war,  wie  in  nrieclu  nl  ind  ,  hii 
in  Born  alter  Brauch,  der  namentlich  bei  vor- 
OcMUedileni  ttnog  beoiwclilot  wurde. 
Auch  in  Rom  pflegte  man  nr^prflnglich  nicht  am 
Tage,  sondern  nachtn  bei  I-'iickel!»chein  zu  bugraheu; 
doch  blieb  diese  Wtte  später  nur  auf  bestimuite 
lUle,  namentlich  TodealaUe  anerwachsener  Kinder 
Camera  aeata)  oder  auf  BegrllmiBae  'Unbemittelter 
beschrankt,  während  man  .ii>n.«t,  vornehmlich  um 
besser  Pnmk  entfalten  und  die  Beteiligung  allge- 
mein  maehen  m  IriliuMn,  am  Tage  beatattete;  In- 
dessen  h!i<  !n'n  die  Fackeln  als  Erinneninp  an  den 
alten  Brauch  xurOck.  Nähere  Kun4le  Uber  die  Ein- 
lelbsiten  dar  Beatattoag  hat>en  wir  fn  ilich  nur  fflr 
die  vornehmeren  na/mm,  widcbe  darin  schon  firoh- 


ym  SeltMi  dea  Btaataa  mit  leaehilakniden  Terard- 


o.  B.  w.  gehörte,  gegen  eina 
abredete  Summe  tlbarnabmen  und  für  die  Aaa- 

filhninc  (iiier  ein  grofHeH  Heer  von  Tleuniten  allrr 
Art  verfügten,  welclie  als  poUÜKtorcB,  vtspüloHC*. 

tmhrm  «.  a.  w.  dia  raannjgfaMgen  Oldkfrabaltaii 
von  der  LeichenwlMcha  an  Ml  an  den  lelatan  Detafls 

verrichteten. 

Hatte  der  Tote  »einen  letzten  Ateiurug  gethan, 
welchen  nach  römischem  sinnigem  Brauche  der 
nlcbate  Anverwandte  mit  seinem  Monde  gMdMam 

anf/ns;uig<n  iidegle  rtmituni  hul'xtum  orf  lfg0n, 
Virg.  Aen.  IV,  ttä4),  so  wurden  ihm  von  einem  der 
daa  Sterbelager  Umstehenden  die  Augen  geaddoaaea, 
wie  daa  Abb.  824,  das  Itelief  einer  etruskii»chen 
Ascbenidate  ans  Volterra ,  nach  Arch.  Ztg.  184(i 
Taf.  47,  darstellt;  wir  sehen  hier,  wie  eine  xu 
Httnplan  des  Toten  stehende  Vtaxa,  Mutter,  Tochter 
oder  GatUa,  ilim  beide  Hftnde  flli«r  die  Augen  legt; 
neben  ihr  steht  eioa  TodeagOttin,  wehrend  eine 
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hinter  dem  Lager  stehende  Sciiutigottbeit  einem  j  andere  ilirem  Scbmene  im  Banfen  des  Haara«, 

Jttiigling,  TeciDatlich  dem  Sohne,  irie'  tiflataod  die  I  Schlagen  der  Brost  imd  lebhaftem  GestUndieren 

Hand  rrii'lit.    rhiDU  Htiiniittcii  ilii»  Aiiwffii'iKloii  dii'  AuHdruck  verleiliend.  —  Sotlaiiii  wunle  der  Lcich- 

laute  Toteuklage  (conckumtioj  an,  bei  der  ea  audt  j  uam  gewaschen  (vom  pottinctor),  gesalbt,  mit  der 


SS4  D«a  Zudrfiokan  Cm  Anno  dM  Totn.  CMMtsttSJ 


aoi^ch  üblich  war,  den  Namen  des  Ventonhenen  |  Toga  oder  dem  ihm  sonst  sukonunenden  Amtsge- 
wladRliolt  bat  ansiantfeD.  IMeseii  AagaabSdc  stellt  wände  heUeidet,  nnd  so,  nadidem  so  viel  als  mog- 
dM  rtniseho  K«-Iii>f  (Abb.  895),  nach  Clarac  Mos.  I  lieh,  eventuell  H4)g}ir  durt-h  Scluninken  oder  durch 
de  sad^.  pL  154,  833  vor:  lioBS  um  den  auf  '  eine  angelegte  Wadiamaake  der  unangenehnie  Sin- 
dem  LeetoB  liegenden  Mdmam  stehen  and  sitaen  ■  drack  dea  Todea  gemUdert  wnden  war ,  aufgebalurt 
dis  Venraiidtan,  ebii|e  In  tiete  Tnuer  TSfsenkt»  |  (vgl  »Aurtdlmig  der  Lakhec).  Diese  Aui^stelhiiig 
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duierte  bei  TOnwIunea  P«nK>n«n  iii«hni«  Tiige ;  die 
Leichen  wurden  djuui  durch  ErabaibHunieien  vor  der 

ViTWCSiing  ge«chOt!it.    Bei  solennen  Begräbnissen  ! 
ging  aneb  der  Betstattung  jedeanuU  die  feierliche  | 
Bnbuluug  durch  den  pra^  voMUls;  fluni  nennt  dies  | 
ein  /iintu  indictivum,  und  der  da«  Volk  einl»dcn<le 
Ueiold  bediente  sich  d»b«  dor  beijjiebnu^ten  alter- 
tttmlieheo  Fmuel;  OOtu  Quin»  (mit  Angnbe  dee 
Niiinen«)  Uto  datm.   Ejojiiias,  quibm  est  conuiio'hini. 
ITC  MM  temptu  e$t.   OUus  csd  aedilm  eqfeiiur.  Zur 
bestimniten  Zeit  fanden  räch  die  Teilnehmer  des 
/ul'vv  Ulli  '^trili<liiiii-,'  ein  und  wurden  von  ci^rriii  ii 
Onlucrn  (JUsiiignatoraiJ  nach  beeüuimter  iteibuniulge 
iin^^Mitetlt :  an  der  Bpitite  (He  Mniik,  FlAteos  Horner- 

iiili  r  Tul'i'iitilüsi-!' ;  iliirin  ilii.-  Kl:i^:i'\sri1  nT  f/'/'O' ;/)"jr;, 

wulche  ebvufalhs  die  Libitiuarii  beaoi^gteu,  und  die 
•Ithefgebrachte  TMenlieder  nnd  Lobgeeinife  aof  den 

^^  i-<tMr'>i-m  ii   fntT'niiu)  saiifron      Ilmcii  fii!>.'tfTi 
ujiclt  ouäcru  Begriffen  das  allcrscltaanutc  bei  einem 
solchen  MetUdien  Trauerkondukt  —  Tlaaer  and 

miiiii-'«  In'  Künstler,  'lair.ntcr  einer,  wi'Mior  «üo 
Mu»ke  des  Yunitorbeutm  vor  dem  Ueoichte  trug  und  I 
denselben  In  Weaen  und  Haltung  It0|>terte.  IQemnf  | 
fflirtc  <)ie  ProzeBsion  tU-r  Ahncnljililrr ,  V'ci  Mit' 
gliedern  alter  tieHolilechter  der  glänzendste  Teil  de« 
ganxen  Zuges.  Denn  bei  dieser  Gelegenheit  wurden 
<Ue  xnhlreichcn  WaehcTiui^kcn  ,  weiche  sich  in  den 
ijviuänken  dee  Atriums  l>ofandcn  (vgl  >Ahneu- 
bilder«),  bemirgetaolt  nnd  von  geeigneten  Peis0n]ieh- 
keiten,  vielfach  Fi  liaasjiie\rii ,  tirnpHthan.  Diese 
legten  dabei  die  Amtetracht  an,  weldie  die  betreffen- 
den Ahnherren,  deren  Bolle  ale  übernommen,  im 
Lt>l>en  K^'habt  hatten,  und  nahmen  auf  Wagen  Plat«, 
waiurend  Lictoren  sie  begleiteten,  äo  sogen  gewiaser- 
ntaflsen  «Uetidunreidien  Voifdiren  des  Vetatorbenen 

bei  seiucni  ISr^rrnlmis^o  fficrlirh  mit;  oft  waron 
hundert  und  mein-  Wagen  von  ihnen  besetzt.  War 
der  Veretorheoe  ein  Feldherr  geweeen,  so  wurden 

anch  wnhl  allerlei  T-Tinnerungen  seiner  GrufBthaten, 
UemtUde  luit  DurHicllung  der  von  ihm  errungenen 
fScige,  BOder  unterworfener  Volfcersehaftflll  a.  dcq^. 
wie  hei  pim in  Triumphe  mit  aufRcftihrt     Daun  erst 
iolgU',  Uiiu.r  Voraustritt  der  mit  geaenkWu  l'asces 
einhcr«chreitcnden  Lictoren,  der  Verstorbene  selbst, 
auf  dem  Ltctus  funebris  lie^ren.l,  niiverliiillt,  wie  er 
auf  dem  Parndebett  gelegen  lialU',  nur  wenn  die 
Veirwesung  schon  eu  weit  vorgeschritten  « ;i.r ,  kam 
es  vor,  daf»  an  seiner  i^telle  eiji  ijctreue«,  in  Wachs 
ausigeführtcfl  Bildnis,  das  ibn  in  voller  Amtwtracht  , 
mit  dem  Schein  des  Lehen»  vor-telltc,  einhergetragen 
wurde,  wilhrond  die  I.eicho  in  einem  darunter  be  , 
findlichen,  verschlossenen  Kasten  verborgen  bUcb 
Die  Bahre  wnirde  entweder  von  den  nächsten  Ver-  | 
wandton  oder  von  den  im  Test^iment  freigelassenen  : 
Sklaven»  die  com  Sachen  dessen  den  Pileua  angelegt  j 
hatten  (e.  >Koplbflde<!>wngeii«)j  getengen.  BeIB«g(rilb-  J 


nieeen  der  Kiüser  fibemahmen  MagietnUi^>er8(>uim  die- 
■enlMeoat;  eigentllefae  bemfInnftfirigeTotenfrrther ^mt- 

piliones)  kamen  nur  l>ei  Ueenliginig  geringerer  l^euti-, 
welche  in  der  itcididiten  ttmtU^piia  (waluecheinlicfa 
eine  eargartige  Bahre,  die  nidit  mitreneulrt  wurde, 
sondern  immer  wieder  /um  Tniiisiiort  der  Lei«  lien 
verwendet  wurde)  hinaitagetragen  wurden,  zur  Ver- 
wendung.  Den  Besddub  dee  Kngee  madtte  das 

Lieicheiij-'ef  i!>:e ,  ilii'  Verwiinilten  lunl  Friiinile  lunl 
wer  sonst  sich  daran  betci%eu  wollte,  die  l'Vauen 
nldit  aasgesdiloem ;  «He  in  ediwanen  IVaner- 

kleidem ,   die   S'dmr    mit     verliülllein    Il.iuj.i  ,  ■lie 

Töchter  mit  aufgelösten  Haaren,  die  Münncr  ohne 
die  Abieichen  ihrer  Würde.  Dabei  waren  WehUagen, 
Ttaufdi  der  TTaaro  und  sonstige  lebhcfttt  Zddim 
dce  ächmeizee  gewöhnlich.  ' 

So  begab  tdch  der  Zug  lunAdut  nach  dem  Füram, 
wo  er  vorder  K>>dnerbUlme  Halt  maehie,  dieThi;_'er 
der  Aimenbilder  stiegen  von  den  Wagen  und  Uelsen 
dch  auf  den  kumilsdien  Sesseln  nieder,  das  Lekhea- 

bett  wurde  vor  der  Ki  dnerljflhne  auf^e^lellt ,  und 
letztere  bcHtieg  nun  ein  Verwandtitr  oder  Freund 
des  Veretorbenen,  am  demselben  die  fekrtietxe 
Lt!i<"henrede,  die  oratio  fttnebrit,  welche  immer  eine 
Lobrede,  eine  lmd4itw,  war,  zu  halten ;  ein  Uebrauch, 
wdeher  den  BOmam  gana  spedell  dgentOmlieh  ist, 
da  in  <?rierh(»nland  nur  vereinzelt  Cir.d'redeti  Vni  in 
der  iädilacht  Gefalleaen  vorkamen,  fsuiche  lau/latwHiv 
fanden  nicht  bloth  bei  LeldwabcgUngnliwen  von 
Männern,  sondern  ;uii'h  bei  denen  von  tVaucn  statt, 
und  zwar  schon  in  der  republikamscheu  2kÄt  (so 
die  berOhmte  Leichenrede  des  OHsar  auf  seine  Tante 
Julia,  die  Witwe  des  Marius,  ti  a  ni  Nach  B<?- 
endiguug  der  Kede  bewogte  sich  der  Zug  iu  der 
vwberigsn  Oidnong  nadi  dem.  Ort  der  Bestattung. 
Bei  den  FUimern  war ,  wie  bei  den  Griechen ,  Be- 
erdigen und  Verbrennen  von  jeher  nebciieinamler 
ftbUeh  gewesen;  erstsres  scheint  das  orsprUnglicb» 
gew<:>«t*n  m  (»ein,  hatte  «feli  datier  atieh  in  manchen 
Familien  als  das  allein  übliche  erhallen  und  wurde 
in  der  iCaMefnit»  vornehmlich  seitdem  der  Einfioft 
de«  Christentum«  sieh  u-ltend  r.n  mürben  anfing, 
immer  metir  und  melir  üljerwiegend.    l>ie  Grilber- 

funde  in  ItaUon  enralflen,  dab  ttbenll  beide  Aitaa 

vorkamen. 

Sollte  der  Tute  begraben  werden,  so  legte  man 
ihn  entweder  so,  wie  er  auf  dorn  Lectus  gelten 
hatte ,  auf  eine  in  eigener  Grabkammer  dafür  her 
gestellte  Steinbank,  o<ler  man  that  die  Leiche  in 
einen  Sarg,  welcher  in  der  Qrabkammer  auf^restellt 
wurde.  Bisweilen  stellte  man  wohl  auch  den  Toten 
auf  der  Bahre,  auf  der  er  zum  Gralw  gt-tragen 
worden  war,  in  der  Grablainimer  nie<ler ;  eine  soldW 
bronzene  Totenljahre,  welche  im  Jahre  1823  in  einem 
Grabe  von  üometo  (dem  alten  Tarquinii)  geAmden 
wurde,  leigt  Abb.  896  n  u.     nach  Mui.  Oxtgat.  I 


Digitized  by  Google 


SU 


IBV.     8  o.  9;  die  imlto  AMOduig  glbi  Am  mu 

BroiuestreifeD  gefertigte  Gitffr,  auf  dem  dk-  I'olüter 
kgcn,  wieder.  Über  die  an  «las  Begräbnis  tucli  au- 
schlivfaendun  und  weiterhin  dniHlf  folgaildfln  Oe- 
hrtodie  f.  unter  »Toteakultas*. 

Wvnfo  dar  Lcidmam  Terbrannt,  m»  pflegte, 

wenn  «'in  ntMif'-s  (irilb  hiT>;f«t<'Ilt  wurde,  eine  Gml>e 
aiuit$ettch«chtct  tu  werden,  iu  welcher  man  den  Uols- 
atob  Miftichichtete ;  ludi  dem  Bntode  wordm  dum 
die  Oebeiiw  wu  d«r  in  die  Grabe  gehnenen  Aeahe 
dn  IIolMtofteo  ancaancfat,  in  dne  Une  gefbia 
mitten  in  der  Aache  hdgwrtit,  wocmof  meadie 


I  wurde,  iiedidem  mu  ihm  ein  QUed  mrbeMmderen 

Heerdigung  abj^fclöst  (<Ia«  K<ijf.  o$  renectum)  cntni'der 
iuit8amt  dem  Lectua,  auf  welclicni  er  gctrugi-n 
worden  war,  oiier  ohne  denselben  auf  den  Sclieiter 
häufen  gelegt;  des  Qefolge  weil  com  Abechied  noch 
allflilei  Gaben,  namentUdi  BinoberwcA»  Kachen 
u.  dorßl  lianiiif ,  und  <Iunu  zündete  ein  neher  Ver- 
wandter oder  Freund  mit  abgewandtea  Geiicbt  den 
Holotofii  vermittelat  einer VlidDel  en.  Werderaelbe 
heruntergebrannt,  »o  löschte  man  die  noob  ulimiiH'ii- 
den  Kohlen  mit  Wasser  oder  mit  Wein,  und  da» 
kehlte  Idtcuf  nedt  Hwiee  : 


Grobe  mit  Erde  auefOllte  und  darflber  einen  Tamulns 
tttfhiufte.  Bisweilen  unterblieb  auch  die  Ausson- 
derung der  Überreste,  doch  war  ersteres  wohl  tlos 
gewtthnliclie.  Ein  solches  (imb  liiifst  hugtutn  (vgl. 
8arv.  ad  Aen.  XI,  901 :  Imdum  Jücittar  id,  gtw  mortuut 
eseilwfaa  e*(  Mtaqtie  eto  fM  iwte  mmt  KpuUa) 
W't  nn  alior  die  Familie  des  Toten  bereit«  ein  Krd 
l)«grftbnis  Imtte,  so  errichtete  mau  den  Scheiter 
haufan  frogtu)  an  «nem  in  der  Nfthe  doBaelben  be' 
eigene  hierfür  bartimmten  Piatee,  der  eog, 
m,  dar  Scheiterhaufen  hatte  die  Form  einer 
Ahl  and  war  oft,  wenn  die  Vermflgensverbaltniaae 
<i  geilelteten,  reich  mit  Malereien  geeehmflckt  und 
■nut  dekoriert,  wie  man  denn  auch  aOeriei  von  den 
Dingen ,  «  i-Irbe  ileiu  Toten  im  Leben  Beb  gewesen 
waren,  darauf  that  und  mit  verbrannte.  Der  Tote 


wahrend  die  nRehaten  AngriiUgMi  aoeh 

blieben,  um  die  Gebeine  mit  der  Asche  in  einem 
Tuche  «u  sammeln  (ona  legere),  worauf  diesellien 
mit  Wein  oder  Milch  besprengt,  auch  wohl  mit 
wohlriechenden  Eaaenien  vermischt  wurden.  Daa 
M  remdtm  wurde  am  Verbrennnngsplatxe  begraben; 

die  .\se)ie  jc'Ior'h  wiirile  i  rst  einiue  Tin;<>  wpilter, 
wenn  Hie  gelnH-knet  war,  in  eine  Umu  getlian  und 
im  Grabmal  feierlich  beigesetxt  SelbetTerstlndUdi 
fehlten  auch  hier  Opfer,  Reinigung  und  Leichen- 
mahl nicht,  worflber  au  veigleichen  »Totenkultiit«. 

Die  Melir  umfangreiche  I.itteriitur  m.  Ix'i  IIiTnianu, 
Gtiech.  Frivataltert  §  89  u.  40;  Marquardt»  Privat- 
Idien  d.  BOmer  a  688  fl.;  Bednr-Giin,  COiarikleB 
UI.  U4;  GaOne  m,  481.  [Bl] 
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Uctua  im  woacntlichrn  Vi'iHi?»  entspricht,  vereiinigt  in 
«ich  zwtd  verschiistlciiani^f  Möbel  der  modernen 
naushaltunK :  da«  fiott  und  das  ^fa ;  nur  dafs 
Um  «LUtike  Höfa  nicht,  wie  du  boatigB,  nun  j^Ucm 
für  Tnehrwre  ^raonsn,  «ondnm  nun  Liegen  für  dne 
PrrHUi  ^fr^tiiiiiiil  i-t ,  wö^dii  allerdioKB  die 
8ofa8  eine  Ausnahme  machen,  da  diaeelbcn  eo 
gfoAi  wann,  dab  mAm«  PanooeB  Babaneiiuiider 
nid»  darauf  lagern  konnt(>n  Kin  oiconllirlioa  Sitz- 
möbol  aber  ist  die  KXivr)  nitiil,  hiirfur  dit-ucu  die 
äoBscl  u.  dergl.  Ursprünglich  wnr  daher  die  kXCvt) 
jodenfalla  nur  ein  mm  tichlafen  beetimmtfta  Lager; 
und  ant  ab  die  alte,  nodi  bei 


f^Itic,  Ik  i  der  MahLtoit  «u  Hiteen,  abkam  und  man 
»ich  statt  dcMion  «um  Ennen  lagerte,  beginnt  die 
KBO0  Mch  aadera  Zwecken  ala  «am  SdJaliaii  an 
dienen.  Zu  der  Verwendung  livini  Mahle  kam  dann 
weiterhin  auch  der  Gebrandi  deo  Trägers  beim 
Schreiben,  Studieren  u.  h.  w.;  und  je  vielttUigcr 
die  Venrendang  dieaes  Möbel«  wwrde,  tu»  so  eber 
moditai  tictt  im  einaelnen ,  namentlich  bei  Ent- 
wickeluTii,'  <  Kunsthandwerks,  gewisse  Untt<r«cbiefle 
in  der  Koui^truktiou,  je  nach  dem  Gebrauch,  lüi 
welchen  dasselbe  beatinimt  wnide,  hennaatellen, 
obn<;  dafi«  je<joch  an  der  d0Btlichen  Grumlfonn 
Atwao  (^ändert  worden  «itoe.  IHeee  Grutidfonu  dir 
antiken  T,agerBtattc ,  wie  wir  Ktine  am  bcist<-ii  mit 
ein«ro  aUgemeioen  Anadrack  wiedergeben,  entapricht 
im  grafiMO  und  gaueu  am  meisten  der  modernen 
Chflisolonpriio ,  hi^f  fern  sie  in  der  am  hfluflßsteu 
sich  flndemlen  Form  nur  eine  Seitenlelioe ,  am  i 


stattung  mit  Rflcken-,  Kopf-  und  Fufalehne  dem 
modernen  Sofa;  ünd  vor  allem  iinterBchcidet  sie  rieh 
von  diesen  modernen  Möbeln  darin  sehr  weeentlich, 
dab  aie  aioh  den  Cäiazaktar  dea  Bettee  wahrt,  indem  . 
rie  fflr  gowlfluilich  nicht  mit  fctter  Ftobtcnrang  T«r 
-flicn,  ^iiuliTn  tiiir  <üi  bestell  ist,  auf  wclclii'-^ 
nötigen  Polster  and  Kisaen  erat  daraolgelegt  wunleo. 
Daa  GeatBÜ  (icXlvn>  (MfiM  wr'äoxiiyv).  welehm  ent- 
weder aus  Holx  o<ler  ans  Er«  hergestellt  wunle, 
bcetcht  im  wesentlichen  aus  vier  untereinander  vw- 
sapften  Pfosten,  welche  ein  Oblong  bilden  und  auf 
vier  FOfiKu  raben;  darttbo-  wird  ein  QeAecbt  Toa 
tshnten  (t4voi.  fueiae)  geapannt;  vi^  die  Abb.  8tt 
unter  »Bejjtattung«.  Die  pri- 
mitivste Fonn  der  Lageratttte 
ist  dauU  iMrttg;  di>di  kommt 
dazu  in  der  Regel  noch  eine 
erb<)bte  Lehne  an  der  Kopf- 
seite des  Bettes,  und  Inswel- 
len,  aber  aelteott,  aocb  am 
FnCiende,  die  dann  abermciat 

nii'dript  r   i^t  ,  die  Kopf- 

lehne.  Eine  sehr  einfach« 
KUae  cetgt  Abb.  337,  von 
einem  Vasenbilde ,  welchws 
das  Abenteuer  de«  Theweu» 
mit  Prokrustoa  vomtellt,  nach 
MilUogeo,  Fieiii(.de  vaaea  pL9. 
Releber  ▼orriert  Ist  ein  aa- 
den  s,  ( l  -rufrills  einem  Vasen- 
bilde  entletmtea,  Abb.  328, 
nach  Elite  cäranogr.  IV,  7t. 
Ein  eherne«  Bettgestell  au« 
Pompeji,  reich  mit  Ziselierung 
versehen,  «eigt  Abb.  329,  nach 
einer  Fiuitograpbie;  die  Qnrte 
CO  demadbea  abid  tifdit  er- 
haltfii.  TTihifii:  «ar  ;in  <!cn  n<  ttst.-llen  auch  ein>'  Rflck- 
wand  vorlianden,  weU  be  dioHömerplitietu  nennen,  im 
OcgBiiaata  «tr  offenen  Anitonarite,  die  ip<m^  beUfat; 
ein  solche»  neigt  Abb.  880,  naeh  einem  Relief  Ijei  Hirt, 
Bilderbuch  Taf.  11,  3,  welches  den  Askicpios  einen 
Kranken  liesuchend  vorstellt.  —  Auf  die  Gurte, 
deren  stelle  mitanter  aocb  ein  festes  Brett  vertritt, 
wurden  d!e  Matrataen  oder  Polster  gelegt,  Kv^<paXXo, 
fori,  mit  ülierxOgcn  M'u  T.iiiiw atnl,  I.c.Iit  oilt  r  v  >n 
kostbäiri'u  (4eweben,  inwendig  gelullt  entweder  mit 
vegcitaMUw'hen  Ht-offen  fMler  noch  häufiger  mit  WoUfr^ 
flocken,  den  \x'i  llerstellunK  «1er  wollenen  Gewebe 
sich  ervrebeudon  Abfnllen;  mitunter  wurden  auch 
Feilem  *ur  F(tlliing  verwandt.  Solcher  Polster  kamen 
oft  mehrere  altereinaoder  an  liegen;  Ober  aie  wnidan 
dann  mannigfalUge  Deeken  gebreilet,  für  wvldie 
Pollux  VI,  10  eine  Menge  verschiede m  r  P.i n,  imnngen 
anfuhrt  und  Im  denen  bisweilen  aufserordentlicber 
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Luxus  in  Bnntwirkeroicn  und  kostbaren  gefärbten 
Stofifen  entwickelt  wurde.  Kiner  eliensolclien  Deeke 
bediente  man  sich,  wenn  tlut  Lugor  tarn  (Schlafen 
diente,  um  sich  nachts  damit  zuzude<-ken.  Besondere 
Polster  (culrita),  meixt  mehrere  übertMnander,  dienten 
als  KopfkisHen  (npoaxetpdXaxa) ,  welche  ebenfalls  oft 
mit  prnchtvoll  auH^n^Htattetcu  ClH-ntUi^en  versehen 
waren.  I>crurtiKe  aiift^rflstete  I.ji|A;r8tlltten  selien 
wir  namentlich  auf  Vasenbildera  sehr  httufi^;;  vgl. 
Mon.  d.  Inst.  VIII,  27,  al^Keb.  iu  .IliasXXlV«  (Hekturtt 
L<>Bung).  —  Im  einzelnen  sind  uatQrlioh  bei  diesem 
allgvmeinen  Schema  aufeerordentlich  viele  Alwtufuu- 
f^n  möglich,  vom  allereinfaehBten,  mehr  einer  Prit^iche 
verKleichbaren ,  bis  «um 
koetbarnten,  ans  den  edel- 
sten Muteriulien  heixestell- 
ten  I/ager.  Arme  Leute, 
Sklaven  n.  s.  w.  lagen,  wie 
die  Htrüngt>  Sitte  es  den 
Lakoniern  vorgeschrielM^n 
haben  soll  (wenigstens  für 


Speisesofa,  leehu  tricliniari»;  und  von  besonderer 
BMk'utiiii^'  war  da«  im  Atrium  stehende  Elicbett, 
Ucluä  geniali»,  s.  >II<H:lueiti. 

Vul.  Becker  ttöll,  Charikle«  UI,  73;  Gallus  11,330. 

[Bl] 

Biaa  von  I'riene,  ist  uns  bekannt  durch  ein 
Hennenbildni*  Mimischer  Arl>eit  mit  regelmafBigen, 
krilftigen  Zflgen,  welches  im  Landhause  des  Cassius 
in  Tibur  zugleich  mit  denen  mehrerer  andern  der 
xielien  Weisen  1780  gefunden  »iinle.  (Abb.  331.)  Vis- 
conti, loon.  gr.  pl.  10,  1.  Die  arciiaisierende  Inschrift 
(vgl.  > Periandere)  beseugt  den  Geschmack  des  Be- 
sitzen.  Damit  stimmt  eine  MUnze  von  Prienc  [Btn] 

Bibliotheken.  Begrfln 
dang  von  BUdicrsanim- 
lungen  seitens  IMvater 
oder  des  Staatee  war  ent 
möglich ,  als  das  Bflcher- 
weeen  und  der  Buchhandel 
einigennafsen  in  seiner  Ent- 
wickelung  vorgeschritten 


SSO   AiklerploK  ■m  KninkeiilwUe.   (Zu  Seite  Sit.) 


Sla   Bmnitene«  BettBostolI  IMIH  rnmpcjl.    (Zu  Seite  Sil.) 


die  Mahlzeit,  Cic.  pro  Murena  p. 35,74 ;  TMeftlaemonii.. . 
qui  cotidiaui»  qnäia  in  rohore  accHmbunf)  auf  s<*hlich' 
ten  höbwmen  Lagern;  in  PomiK-ji  finden  sich  nicht 
selten  in  den  HiktiHcm  ganz  atifgemnnerto  Betten, 
und  in  den  Triklinien  (s.  •  Römische»  Haus«)  ist 
dies  Hognr  ganz  gewöhnlich.  Die  Keichen  dagegen 
nnriiten  nicht  blofs  in  Kissen,  Polstern  timl  Decken, 
sondern  auch  in  der  pritchtigen  AuHfOhning  der 
Holz-  oder  Bronrx-arbeit  Luxus  zu  treil>en;  nament- 
lich waren  s]>&U>r  Schildplatt,  Perlmutter,  Elfenbein 
u.  dergl.  zu  Verzierungen  licliebt,  und  liefionders  ver- 
schwenderische Leute  liefsen  sich  selljwt  (temtclle  von 
SiIIkt  herstellen.  Die  Römer  unterschieilen  auch 
•la«  gewnhnlirbe ,  zum  .'schlafen  l>estimmte  Lager, 
lecttu  nthirtdarvi,  vom  StudierHofa,  lectug  hiruhrntnriu», 
an  weldieni  niclHt  noi-h  eine  Vorrichtung  angebracht 
war,  um  darauf  M-hreilien  zu  k(knnen ,  un<I  vom 


war  (vgl.  »BOdier  imd  Buchhandel«).  Alleniings 
sollen  (nach  Athen.  I  p.  3  A)  bereits  Peisistratos  in 
Athen  und  PolvkraU-«  in  f!«mo8  rtffentlichc  Biblio- 
theken angelegt  halten  ;  allein  ganz  aligeselien  davon, 
dafs  dies  nur  unbedeutende  Anfange  gewesen  «ein 
können,  ja  dafs  sogair  die  Thatsache  selbst  nicht  ein- 
mal als  unbezweifelt  gelten  darf,  blieb  ilas  gegebene 
Beispiel  auf  je«lpn  Fall  fttr  Ittngere  Zeit  ohne  Nach- 
aimiung,  imd  namentlich  in  der  Itesten  Zeit  <ler 
Litteruturblnte  in  Athen  dachte  niemand  daran,  alles 
das,  was  damals  littcrnrisch  produziert  wurde,  zu 
sammeln  und  durch  Aufliewahmng  in  einem  staat- 
lichen (jeUliide  fftr  H]>atere  Generationen  zu  erhal- 
ten. Zwar  halH>n  Iw-n-it-s  gi-gen  Ende  de«  5.  Jahr- 
hunilert«  iu>d  zu  Anfang  des  vierten  Privatleute 
sich  kleine  BlU-lierHumniliingen  angeh-gt ;  so  »oll  de» 
Arclion  Euklcitles,  Knripides,  ferner  ein  bei  Xen. 
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Memor.  IV,  2,  1  K<^tuuiiiter  8trcbHRincr  JünKÜnK 
Namens  Euthydenio«  u.  a.  m.  fleiTsiK  Bücher  ge- 
aammclt  luil)en;  al>er  eben  iiiei«c  eo  eiReiis  hen'or- 
tEiehobenen  i-ltlle  deuten  darauf  bin,  daru  v«  damulü 
noch  Auüitalunen  waren.  Ein  eiKeutlicbo«  Bibliotbekü' 


i  U  A  I 

D I  rlA  E  IUI  TvDI    ^  l'll 
K  A  K  Ij  ]  1 

m  Der  Welle  Blas.  (Zu  Seite  314.) 

wraen,  welches  mit  unftcrcin  modernen  sich  eini^T- 
mariien  verKleirbon  lar^t  und  dann  weiterhin  nach 
eine  bibliojrraphiaclie  WissenHcbaft  in  »einem  Gefolge 
luit,  entwickelte  sich  erst  neit  der  alexandrinitfohen 
Zeit,  als  i»eini  Abnehmen  Bciuljjferischer  I'n>duktions- 
kmft  die  witiHcnschaftliclie  Verwertunft  <Jer  ver- 
ga&ftcnen  Littcraturepoche  begann.  Vor  allem  war 
es  Aristoteles,  der  sich  eine  seinem  nmfniuienden 


I  Arbeitsgebiete  entsprechende,  nnifuniireiche  Biblio- 
I  thek  anlegte  (Strab.  XIII,  W)8);  »einem  I5eiHi)iek' 
I  folgten  nicht  nur  die  hervomigenden  Gelelirton  jener 
Zeit ,  sondern  auch  die  FflrHU-n ,  welche  es  sich 
angelegen  sein  liefwn,  ihre  HeHidenzen  el»enso  durch 
die  Werke  der  bildenden  Kunnt  stu  schniücken, 
als  die  I*fl«^  der  Wiswnwlmft  durch  reichhaltige 
Samndnngen  von  Büchern  lu  ftinlern.  In  en«ter 
Reihe  müssen  hier  die  l'toleniüer  und  die  v<in  ihnen 
ang(^l(^te  grofsartigi'  Bil>liuth(*k  im  iiU'xundriiiiHcben 
Mnsinim  genannt  werden ,  eine  in  ihrer  Art  gan« 
einrJg  diisU^bende  Sc-höpfuug.  Nach  einer  unU-r 
PtnlernUUN  II  veran.xtultt'ten  /Ulilun);  lH-trug  die  Zahl 
iler  Bande  damals  400ÜÜÜ  vt^nniM-lite  uui)  !>01AX)  ein- 
fache Köllen;  wobei  Jedoch  in  Ann«-luiung  gebracht 
wertlen  niufs,  ilaf«  ilaruuter  nicht  nur  viele  Dubletten 
sich  l)efand»'n,  sondern  auch  selir  viele  Ilüllen  nur 
Untenibteiluugt'u  (Bücher)  eines  einzigen  gröfseren 
Werkes  wan-n  (\'gl.  »BOchcrt).  In  noch  s{»iiterer 
'/A'it  Kiill  ilie  Ilollenxuhl  sogar  auf  TOUUUU  gt-stiegeu 
m-in  (lur  Zeit  (.'üsarw}.  Aufm-nlem  iK'faiul  sich  eine 
kleinen;  Bibliothek  im  .Sera|M.>ion,  als  deren  Bestand 
4280U  Uolleu  angegeben  werden.  Die  alexandriuisclien 
(ielehrten  haben  sich  um  diese  wahrhaft  kfknigliche 
.S-höpfung  in  melir  o<ler  weniger  hervorragender 
Weii*e  vertlient  gemacht;  vornehmlich  Zenodot  von 
Kjdiesos,  Kallimachos  von  Kyrene,  Kratosthenes  von 
Kyrenc,  Aristophanes  von  Byxanz  und  Aristarchos 
von  Sunotlirake  haben  durch  Aufstellung  der  Itollen, 
Kutalugisieruug  der  Werke  und  kritische  Itedaktion 
derselben  die  Bcdeutuug  der  Bibliothek  erhöht.  Bei 
dem  im  Kriege  CÄsars  entstandenen  grofsen  Brande 
ging  der  grftfste  Teil  «ler  Bibliothek  in  Flammen  auf; 
doch  fand  die  neue  Ergänzung  durch  die  von  Ant<mius 
der  Kleopatra  geschenkte  Bibliothek  von  l'ergainon 
und  wunle  dann  später  durch  Augustus  (welcher 
<lie  Bücher  in  das  Hera]>ei<in  schaffcu  lief«)  mit 
reichen  Mifti'ln  ausgestattet.  Ihr  gilur.licher  Unter- 
gang soll  Iwkanntlich  im  Jahre  642  durch  Ainru, 
<len  Feldherm  des  Kalifen  Omar,  erfolgt  84'in;  doch 
wird  die  alexandrinische  Bibliothek  damals  schwerlieh 
n<M'h  litterariscbe  Schätze  enthalten  halben ,  welche 
nicht  auch  die  anderen  bedeutenderen  Bibliotheken 
der  tlamalig(>n  Welt,  namentlich  in  Rom  und  Byzanz, 
i'U-nfalls  bosafsen.  —  Die  Bibliothek,  welche  sich 
die  pergameuischcn  Fürsten  in  ihrer  Hauptstadt  an- 
I  legten,  konnte  an  Bc<leutung  mit  der  alexan*lrinis4-hen 
nicht  wetteifern.  Zwar  wurde  der  Versuch  der  Ptolc- 
mtter,  dem  Nebenbuhler  durch  Verlsit  der  Ausfuhr 
des  l'apyrus  sein  Unternehmen  üu  erwliwereu,  durch 
die  damals  gemachte  F.rtinrlnng  de«  Pergaments 
(s.  »Schreibmaterialien«)  glücklich  vereitelt;  allein 
immerhin  war  dies  Materiul  zu  kostbar,  auch  Peiga- 
mon  viel  zu  wenig  Mittelpunkt  des  litterarischen 
I.M)bens,  als  dafa  es  möglich  gewesen  wilre,  etwas 
zu  schaffen,  was  sich  der  alexandrinischen  Bibliothek 
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lUUte  wOrdiK  an  <lic  Seite  stellen  können.  Als 
Antonius  ilio  ]HT^iiiifnitichc  Uibliothek  nai'h  Ale- 
xaniirm  l.nichU-,  »oll  die  Zahl  der  Bücher  2(J00(JÜ 
betrugen  hab«!n. 

Nach  lU>iu  kuiuen  Bibliotheken  erst  mit  der 
EinfUliniiig  di-r  Kriei^hiachen  Wiaseuschaften.  Ver- 
schiedene röiuixche  Felilherren,  welche  im  Osten  Feld- 
lOgi^  fahrten,  luttten  (^ritH-hische  Büchersammlunf^^n 
vfin  duher  niiti^ebracht :  ho  Aemilius  I'aullnfl  aUB 
Muce<li)nten,  Sulla  ixw  Atiieu,  LucuIIub  aus  Klein- 
otiien.  l'in  dicHellK'  Zeit 
fiiigt'n  auch  die  gebilde- 
ten Privatleute  an,  Bü- 
cher üu  mimiuehi ;  Cii-ero, 
Atticut)  H.  A.  bceafsen 
Bibliotheken.  Zur  Zeit 
dvM  AugiiHtui»,  als  ein 
IVunken  mit  klassischer 
Bildung  l)er«ils  «mn  ern- 
ten Ton  zu  gehören  ;iu 
fing,  war  «laher  der  Be- 
sitz einer  Bibliothek  für 
einen  Manu  der  guten 
<>esellHcluift  schon  so  un- 
erlttfttlich  geworden,  daf:« 
Vitruv  In  seinen  Vor- 
schriften Olter  Anlage 
eines  vomelunen  Hause» 
auch  genaue  Angaben 
alter  die  Bibliutheksrilu 
me  macht.  Eine  kleine 
Privatbibliothek  von  ca. 
17UU  Köllen  hat  mau  be- 
kanntlich im  Jahre  1752 
in  Uerculanum  aufgefuu 
den;  dieselben  waren  in 
einem  kleinen  Zimmer  in 
Schranken ,  welche  teils 
an  den  Wttnden,  teils  frei 
in  der  Mitte  des  Itaumes 
atanden,auf1>ewahrt.  Bel- 
ebe Srlirttnke  {armaria, 
Plin.  ep.  11,17,8}  scheinen 
der  gewöhnliche  AufbewahnmgBort  für  die  Rollen  in 
den  Bibliotheken  gewi-sen  zu  sein,  wahrend  tlie  scrinia 
wUt  Kappeln  im  Arlx-ilrtzimnier  der  Gelehrten  Htanden 
und  nur  diejenigen  Bollen  enthielten,  deren  man  ge- 
rade lieim  Studieren  benötigt  war  (».  »Bücher«)-  Abb. 
33*2  zeigt  uns  uach  einem  römisclten  -Sarkophag,  nach 
Mazois,  Palais  de  .S<-jiuru8  pl.«  ii.2iJ2(DaremlK!rg,  Pict. 
des  antiqu.  1,  708  flg.  8r>2)  einen  auf  einem  I/i-hnstuhl 
flitzenden  lesenden  Jüngling;  netten  ihm  steht  ein 
Bchrank  mit  geöffneten  Thttn-n,  in  «lessen  einem 
Fache  man  üliereiuauder  gelegte  BöcherroUen ,  im 
andern  ein  walirru^-heiulich  ein  Tintenfaf«  vorstellendes 
Gefttfa  erblickt.  —  Grorsere  BibUothukcu  wurden 


33t  BUcherroUcn,  Tlntenfaf<  Feder. 


ItAuflg  mit  Büsten  von  berühmten  Schrifti«tellem 
(leschniüi'kt ,  was  namentlich  bei  d«-n  öffentlichen 
Bibliotliekeu  »ehr  gewöhnlich  war.  Solche  öffentliche 
Büchersammluugen  gab  es  in  Rom  zur  Kaiserzeit 
selu-  viele  und  zum  Teil  von  tx>deutendem  l'mfangf. 
Schon  Julius  Cäsar  hatte  die  Anlage  einer  solchen 
im  Sinne  gehabt,  war  aber  nicht  zur  Ausfühning 
seines  Planes  gekommen;  clafflr  hatte  .\sinius  PuUio 
zuerst  eine  grorne  öffenlliihe  Bibliothek  griechittdier 
und  lateinischer  Autoren  anueleKt;  dann  folgte  Augu- 

  stu«  mit  zweien,  einer  in 

der  PorticuH  der  Octavia 
lind  eineraudem  auf  dem 
l'ulatin;  die  s]>ttteren  Kai- 
ser griindeten  eljenfall» 
neue  Bibliotliekeu  (so 
Trajan  die  grofse  Biblio- 
theca  Ulpia),  so  dafs  es 
in  Rom  im  4.  Jahrh.  n. 
Chr.  nicht  weniger  als  28 
iilTentliche  Bibliotheken 
Über  die  Art,  in 
\«elcher  dieselben  dem 
Publikum  zugänglich  ge- 
iiiucht  waren ,  über  Be- 
Hiichsstuudeu  u.dergl.  er 
falurcn  wir  leider  nichta 
Nilherea. 

Vgl.  Ritsehl,  Diealexan- 
drini.schen  Bibliotheken 
Bn-slau  1838,  abgedr. 
Opntirula  1,  1  ff. ;  Becker- 
Göll,  t'harikles  11,  lÜOff., 
Gallu.s  11,  418  ff.  [Bl; 

Itienenzncbt.  Die  Bie- 
nenzucht spielte  in  der 
antiken  Lan<l  Wirtschaft 
eine  wichtige  Rolle,  wenn 
nuin  auch  dieMellM!  zur 
Zeit  Homers  no<-h  uidit 
r.ktionell  betrielien  zu  lia- 
ben  si'heiut ,  da  Homer 
nur  wilde  Bienensbu-ke 
Die  Bienenpflege  war  für  die 


kennt  (vgl.  II.  n,  87). 
Alten  von  um  so  höherer  Beileutung,  als  ilieselben 
keinen  Zucker  kannten  un<l  der  Honig  bei  Bereitung 
von  Speisen  und  (»etrftnken  dessen  Stelle  vertrat; 
auch  die  mannigfaltige  Verwendung,  welche  das  Waclis 
in  der  antiken  Technik  fand  (vgl.  >Waclis  und  Waolm- 
arbeiten«),  muTste  die  Bienenzucht  als  besonders  ren- 
tabel erscheinen  lassen.  Besonderg  berühmt  war  l»e- 
kanntlich  der  Honig,  welchen  die  Bienen  vom  Ily- 
metto«  und  von  llybUi  auf  Sicilien  lieferten.  DicHtrlbe 
wichtige  Rolle  spielte  «lie  Bienenzucht  auch  iu  »ler 
römischen  l.andwirts<-baft ;  wir  sind  daher  aus  den 
Schriften  der  römischen  Landwirte  ziemlich  genan 


MeaeiuHwht.  Blld«niii«idk«a.  BOdfamerkmut. 


SIT 


Ober  die  Pflege  der  Bieneo  unterrichtet  Diewlbe 
mniMowci  iND  nem  WHBBHmi  voa  wr  MoiigBiis 

namentlirh  die  Bienenkrtrl>e  gleichen  in  ihrer  Form 
guu  deo  beutzutnge  noch  gebräuchlichen,  wie  Abb. 
888,  ofldi  HonlKnoon,  Antiqa.  ezpliqu.  I,  204,  zei^t ; 

derselbe  üt  ans  Flecbtwerk  dar- 
f;«rte1It '  Aach  «im  Thon  oder 
Mft«Il  wurden  r!iirii'iiln'hftlt«T 
gemacht,  sowie  aus  Marienglaa, 
om  die  BSenni  beim  Arbeiten 
boobrtcliten  täi  knnnen;  einen 
nit  Lulliiu  ii  xullt  Abb.  SM  vor, 
nach  Dart-mben?,  Pict.  antiqu.  I,  304  Üg.  360; 
man  sieht  hier  am  Durchm-hnitt  dea  Gefjfeoa  die 
vencfaiedaneB  fltodurerke  (fori),  iu  welche  diaaelbe 


MwiWtoiK  ist,  trad  ffle  nMnidMD  FlnglfldMr;  anch 

erkennt  tnnn  die  Vorrichtnne,  woldic  rlan  HfraiiB- 
nehmen  der  Waben  ermöglichte.  N'ahcre«  über  die 
she  Bienensndit  gibt  Magantodt»  IKe  BleiMBmcht 
der  Völker  dos  Altertum«,  1861,  und  der«,  in  den 
Bildern  ans  der  rftmlfwhen  I>andwirt»«rhiift  Heft  M, 
Snndershauwn  IfWiS,  fm] 

■lMer«hroBlk«B.  Mit  diesem  Namen  pflogt  man 
(Mit  Otto  Jmbtui  Abfaandlnng  CMediiwhe  Bflder- 
t,  Bonn  1873)  <'in>>  .\ti/;i!il  in  klcinoru 
■iWgufWliiier,  meist  sehr  llaclicr  Kcliefs 
Bach  Art  der  berflhmten  Tabnla  Iliaca  wa  be- 
iwchnen,  welche  allerlei  (;tiren<«fanda  gwflientpil« 
mytholotfinchen  luhalUt  mit  erklärenden  Tnsebriften, 
litterarincben  Nfitizon  u.  derjfl.,  «larMtc^lIen.  Die  ei)zcn- 
tOmliche  Reacbaflmhelt  dieaer  Denkmäler  ll£rt  die- 
■riben  Bidit  ah  «Igentilehe  KnAatwetfln,  bei  denen 

S'if  ilif  Fnnii  der  flurstcllnng  liesonderer  Wert  jrel<>pt 
wird,  eiacbeinen;  vielmehr  adieint  es  bei  denselben 
aar  anff  eine  oberfll<Micbe  Andeutung  der  darge- 

bellten  .'^renen  nnznkommen,  nml  imin  nimmt  'inlier 
ttn,  (lafü  ditmeliKMi  S<-hul/.\vi'<-ken  (jeilii'Ul  lialnn 
(rgl.  Michaelis  |jei  Jahn  a.  a.  O.  8.  86  f.^.  Doch 
nacht  Marqoaidti,  Privatleben  d.  Horner  8.  106,  mit 
ReAt  daisnf  anftnerkaam,  daft  fflr  Sllentlichen  Schnl- 
iinterricht  die  Relief»  von  viel  zu  kli'iiu'ii  I>iiucti.-'iMnfii, 
ebenso  die  lusduriften  viel  au  klein,  auch  die  Oar- 
rtrihingeB  mm  Teil  ffttr  Bdrahwecks  wenlf  passend 
aiT»si-w:lhlt  nindr  'IrTselbe  will  daher  Kie  lieber  ti\s 
(>ruan)ente  vuu  Tcmpolu  iMlcr  Bibliutlieken  t>dcr 

als  mmtristte  Aoagabai  poetlselioF 


und  wiaaenachaftliclier  Werke  betrachten,  welche 
unter  Umstftndeo  aneb  Im  Privatnnterricht  einxrinen 

Schülern  mit  Nutzen  voiyelejrt  nu.l  .-rklärt,  nicht 
aller  in  SchulKtubeu  als  VoriapL-u  Jur  einii  jrr<)f»erB 
/all!  von  Schülern  benutzt  werden  konnten.  [Bl] 

BlUbnomrkust.  Man  ttnteradteMetdte  «ianlBai 
Zwaige  der  eigentUchen  BUdnerd  oder  der  henta 
schlci^htweg  >Pla8tik<  ■.'cuiiiuiien  KunMt  nach  dem 
Material,  in  welcliem  gearbeitet  wird,  und  erldHt 
danach  vornehmlich  folgende  Gattongen:  BOdneral 
in  Tlum,  in  Wacbs,  in  Holz,  in  Ptein  um!  in  V.n; 
alle  an<lern  Stoffe,  welche  «nfreriieni  zur  \  erwendung 
kemimen,  wie  die  edeln  Metalle  Ciold  und  gilber, 
oder  Elienbein,  Bernstein,  Koralle  u.  dergL  sind  nnr 
ansnahmsweise  Snbstrat  der  dgentlichen  Büdnerei 
j  ffewonlen,  bis  auf  die  in  der  kla.*.^i.*<lion  Zeit  für 
kostbare  Tempelaknlpturen  beliebte  Verbindung  von 
Gold  und  EUnbefaL  Von  diesen  versohiedeoeD 
Zweigen  werden  die  erstgenannten,  sowie  die  ebryu- 
elephantine  Technik  in  den  betreffenden  Artikeln 
behandelt  werden :  unter  der  Bildhauerkunst  speziell 
aber  verstehen  wir  hier  nur  die  Bildnerei  in  Stein, 
welche  die  Alten  tpHOtXucpiK^,  gtattiaria  nennen. 
Während  jedoch  der  sMuariuif  lediglich  den  kOnst- 
lerisch  acbalfenden  BUdtuuier  an  bedeuten  pflegt 
und  der  bandweikmlGrig  arbeitende  Steinmets  mar- 
morarim  heiM,  umfafst  der  BenrifT  de«  fpao-rXiKpo^ 
beide;  eine  Hcheidung  von  Kunst  und  Handwerk 
kennt  ja  das  griechische  AHarlmm  aodt  mniger  ak 
das  rfimiache.  Daher  gehdrt  «wh  der  BOdhrnier 
wegen  seiner  mit  Gelderwerb  vwbondenen  Hand- 
werki>thBtigkelt  au  den  als  banausisch  von  den  Alten 
gering  gaachtotea  Stladco,  wenn  aadi  die  hervor^ 
ragendsten  unter  den  KttniUern  dea  AHertmua  unter 
<lies4'ii>  HÜLfenieinen  Vorurteil  nicht  litten  und  eine 
AusnahmesteUung  einnahmen.  Die  bedeutenderen 
Meister  besohrtnkten  aicb  aodi  kaineawggB  anf  die 
.\rbeit  ni  Stein  allein,  sfin-lem  ariwiteton  ebenmi  in 
Erz,  in  Göhl  und  KIfenbein,  ja  Reibet  in  Holz. 

Die  Technik  der  alten  Bildhauer  war  im  we^ent 
iicbanmit  der  heutigen  identisch.  Hauptaufgabe  war 
die  Rerstelhmg  eines  geniinen  Modells  (irpöirXaoMu) 
T!hiii:  tdii  r  ila«  technlHelie  Verfuhren  hierlK-i 
s.  »Thunbildaereit.  Nach  diesem  Modell  wurde 
sodann,  tud  cwar  in  den  grtlkerai  AteUen  sidier- 

lieh  nicht  vom  Mrisfer  sellwt,  »ondem  von  seinen 
(ieliilfen  und  Seliiilern  ,  vermittelst  des  heute  nodl 
flbliclien  und  den  Alten  bereits  Iwkanntcn  Ver* 
fahzens  des  •  Punktierena*  aina  getreue  Kopie  da* 
Modelles  hergestellt,  an  welcher  der  Meister  selbst 
blof«  noih  die  feinere  Durcharbfininv;  der  Details 
vonuuehmeu  brauchte.  Über  das  Ver&hren  beim 
Punktieren  selbst  haben  wir  «war  keine  Nach- 
Hellten  bei  ilen  allen  Seliriff  steilem ;  diiTs  sie  aber 
da«84.-lb«  anwandten,  Ivlireu  uns  die  I^inktiorwaniea, 
die  an  wsehiedeoeo  Ststoen  (a.  B.  m 
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DkMdtaren  vom  Monte  Cavallo  in  Rom)  noch  stehen  I 
golilic>V>cn  8iu(l.  Die  Werkzeuge,  den-n  sich  «lio  alten 
BUdbauer  bedienten,  nnd,  wie  von  modernen  Kfinet- 
tarn  dwich  genane  üntafgodiang  antiker  BDdwefke 
kcitiKtntieH  w<ir.l«  ii  ist  (nMn«Btli(')i  von  M.  \Vii;,'n<T 
an  den  Agineteu;,  im  wetentUdien  ganz  die  glciclicn,  , 
wie  rie  die  hent^^  BQdlMnicr  gclmnehen:  Meiliwl  | 
von   verschiwl^ncr  Form ,    Orflfro   und  Foinhcil, 
Raspeln,  Feilen  ii.  dergl.    Einen  nildluiiUT  an  der 
Arbeit  »igt  AM)  a'ifi  narh  Jahn,  Bericht  d.  Sadw. 
Ges.  der  Wiaeensch.  1861  Taf.  6,  8;  eine  Geoune, 
anf  der  ein  bärtiger  Kflnatier  «n  einer  «nf  einem 

■  Iri'iliriiiiL-i-ii  1 'iitfi-at/  -ti'lifn<'.<'n  I'iiste  mit  Mi-ifscl 
und  tklilcgul  arbeitet.  Dem  fertigen  ^lauiuorbildwerice 
wmde  In  der  Begel  noch  dudi  Titalnmg  mitWadn 
ond  enkniistisi'ho  BcBialitBK  ein  )iuiiter  Ton  Ver- 
lieben, und  zwar  wahwclMtollch  in  der  \Vei«c,  daft 
die  nackten  TcOe  ohne  beaoodere  fkrbong  weaent- 


lii-li  «Mncn  ctwaH  wflrmeren  Ton,  b1«  ihn  der  woifHo 
Manwir  an  »ich  liatte,  erhielten  (der  allerdinps 
flberalt  durch  den  Einflulis  der  Zeit  Reflch wunden 
int),  wfthrend  Gewitndor,  Waffen,  Sehiuuck,  Haare, 
Lippen  u.  s.  w.  durch  bunte  Farben  liervorv'chobcn 
worden.  Auch  <lie  Aniaren  h1iel>en  nicht  tot,  wie  in 
der  modernen  Plastik  noch  so  fattoflg  in  miTtverstan- 
dener  Nadiahorantr  der  Antike,  sondern  worden  ent- 
weder ):«>malt  fidiT  iliircli  ciiiL'i"»  '?ti'  Imnt.  Stein.', 
OlaaflUsse,  Email  u.  dergl.  wieileixcKeben.  —  Das 
•ebOnsle  nnd  von  der  Büdbaoerri  am  hlnflgsten 
verwandte  Material  ist  der  weifse  Mnnnor,  als  dessen 
beste  Qualität  der  vim  l'arnH,  der  namentlich  Heit 
dem  4.  Jahril.  beliil^t  »  in:*  ,  zu  betrachten  ist; 
Twhsr  war  der  pentelische  mehr  in  Ueliraoch,  und 
die  TflmiBche  Knnst  der  Kalaerseit  bediente  sich  df* 
Mariiior«  von  T.iina  (dem  heutigen  CarraniT.  In 
geringerem  älafse  sind  die  verachiedonen  banten 
Maruiorartcu  ptastiseh  verwertet  worden,  an  liBufli^ 
Nten  in  ilcr  Kiiiscr^i  it,  welche  eine  cewisw  Vorliebe 
für  bunte  Steiiiv  hatte  und  auch  die  ninnuiirfaltiiren 
harten  Gesteine,  wie  Qnulit,  l*i>r|iiiyr,  lias.ilt,  wi  li  tn' 
die  griechisrJie  Konat  vmclunahte,  sa  verarbeiten 
Ikbte.  Gerinnens  Material,  wie  gewtOmtdier  Kalk- 
■tahi,  Tnff,  Baadstein  a.  a.  w.  wurde  nur  sa  miter- 


I  geordneten  Zwecken  und  vornehmlich  In  den  Vn- 
viii/i'n  künstlerisch  verwendet. 

Vgl.  BlOmner,  Technologie  der  Griedien  und 
BOnar  m,  1 0.  CR) 

I  I.  Allgemeines. 

Die  Bildhauerktinst  gibt  ihrer  Idee  Aasdrnck 
dun'h  die  Form.  Diese  Form  wird  nicht  wie  in  der 
Malerei  auf  die  FlÄchc  projisicrt,  indem  erscheint, 
wie  in  der  Katnr,  rund.  Dia  einfachste  Fora,  deren 
rieh  die  BikUianertranst  beAent,  ist  deahalb  die  lea 
nV.-'u  Si-it.  n  frr;-i.  tM>ri'l>- ,  vnii  ullcn  Reiten  Ml  be- 
trachtende .Statue.  Von  den  verachiedenenPnnkteB, 
von  denen  man  die  Statue  betoMfaton  kann,  iriri 
Immsr  einer  der  vom  Kflnrtler  bevoringte,  der 
Haaptstandpunkt  sein.  Die  Vereinigung  mehretcr 
Btatuen  bildet  eine  Gruppe.  Die  Gruppen  xind 
entweder  disponierte,  d.  h.  jede  Statne  ist  fflr 
sich  allein  geaAeitet  und  wird  erat  dnrdi  Neben- 
einan<lerHti-!hin>.'  mit  anderen  zu  rineni  iri  iftii:  ein- 
heitlichea  Ganzvn  vereinigt,  oder  komponierte, 
d.  h.  mduei«  Stataen  dnd  iMbt  nur  seisUg,  mi- 
dem  auch  materiell  la  einem  Ganzen  miteinander 
verbunden.  Beispiele  der  ernteren  Art  der  (inip|He 
bietet  die  archaische  und  die  Blütezeit  rier  Kunst 
B.  B.  in  den  Gicbelgnip]>en  der  Tempel.  Die  Iram- 
ponierte  mehrfigurige  Gnipiu.  tritt  erst  splter  la 
alexandriniRclier  /.il  auf,  \\v\:n  auch  gewisse  Vor- 
«taten  sich  schon  frllher  nachweisen  lassen  Die 
erste  oas  bekannte  komponiette  Gmppe  im  engsrea 
Sinne  <les  \Vort<>H  ist  die  Gruppe  <le9  Tjiokoon  mit 
seinen  8<)hnen.  Zu  den  Vorstufen,  welche  nur  zwei 
Figuren  in  engerer  VereinigURg  seigen,  sind  beson- 
ders die  kindertragenden  und  kinderpflegenden  Ge- 
stalten zu  rechnen,  wie  die  Eirene  mit  dem  Plutos- 
kinde von  KepluM-Hlotos,  der  Hermes  mit  dem  Dio- 
nysoskinde  des  Pnuüteles,  Silen  mit  dem  Dioajw»  I 
kinde  n.  s.  w.  Neben  der  Cttatoa  und  d«r  Gmppe  | 
fmdet  sieh  die  tm  dflS  Eeliefa.  Beim  Relief  ist 
die  Form  nicht  rood  beniHiBariwitet ,  sondern  die 
Flgorai  hafteo  aof  einem  Hintergninde,  von  dem 

sie  »ich  mehr  (Hochreliefl  oder  weuieer  hoch  i  Flai-h- 
relief)  abheben.  Das  Relief  Iw wahrt  fa.-t  dun  Ii- 
gttngig  eine  ideale  Oberfläche,  d.  h.  die  Modellierung 
der  Figaren  wird  ntdit  sowohl  durch  erhöhten  Anf- 
ing anf  eine  RiBtto  TTnterAkhe  hergestellt,  als  viel- 

nirljr  iliiii  lj  l"iii:irlieiten  in  diese  ITnterflii.  lie  nii^ 
Vertiefen  demelUm.  tio  bildet  dann  die  Ubertliclie, 
Ideal  genommen,  ein»  giaMe  VUkiie,  wdiread  die 

T'iitt  rfliiehe  je  n;ich  Bedürfnis  IjaM  mehr,  hM 
weniK'er  znniektritt.  Die  <  irupjiierung  eignete  .«ii'li 
das  Relief,  ebenso  wie  die  .Malerei,  schon  frühzeitig  | 
an.  Die  Wirkung  der  durch  die  Modellierung  her 
gestellten  Kann  woids  dmdi  Bsmalnng  gehoben  (a 
»PotyidiraBi»«).  Dia  Bemahmg  wnida  la  irieeUsdMr 
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Zeit  mauchmal,  in  rOmiacInr  Zeit  vtaUach  durch 
TondifedenlBibigw  MatertsI  eraetst 

Die  Form  findet  ihren  Ans. huck  durch  die  Tech- 
nik. Di«  Technik  iat  abb&ngig  vom  Material.  Das 
Mitflria]  iflt  entweder  ein  weidies  oder  hartes.  8a 
dem  weichen  rechnen  besonders  Thon  und  die  er- 
weich- oder  detutbareA  Metalle  (Plaetik),  lo  den 
harten  Höh  und  Marmor  (Skulptur).  Dae  Modell 
wunle  in  Thon  hen?e8tellt,  als  «olcheu  durch  Brennen 
nun  dauernden  Konatweik  fixiert  oder  doich  Gips 
fOr  Übeartiagang  in  andre  Materialien  konaenrtert. 
liei  der  Herstellung  des  Werke»  in  Metall  bediente 
man  eich  ala  Material  dea  Goldee,  dee  äilbers  oder 
hanptaidilicli  der  Bvmne.  Bas  Metall  wtude  ent- 
weder in  einzelnen  Stücken  getrieben  und  durch 
Lotung  iwaammflngeeetrt  oder  gegoeeen.  Der  UuXs  j 
iit  entweder  dn  voller  oder  ein  hohler.  Für  den  | 
Holilinif;*  wurde  dae  Werk  auf  einem  feuerfojjten 
Kern  mit  W^adia  modelliert,  daa  Qanxe  mit  einem  1 
feoeifeeten  Mantd  nmgeben.   Das  dnndi  Bahren  | 
zugcfUhrtc  Erz  füllte  <li<'  'lurch  das  ausgeschmolzene  . 
Wadw  entstandene  UöUung  swischen  Ken  und 
Miantcl.    Die  Alten  kannten  anch  schon  den  in 
neuerer  Zeit  gewöhnlich  angewendeten  komplizierten 
ätfickgola,  wenigstens  Iwi  Hentellong  von  Kolossen 
(PhDo  mir.  4).    BerOhmt  waren  unter  den  En* 
raiüchungen  beooiiiii'i>  die  von  DeloH,  Aigina  und 
Koiiuth  (PUn.  XXXIV^  6  ss.).   Letsteres  hatte  ft 
nach  der  Misdinng  verschiedene  Färbungen .  Über 
die  Mittchungen  im  einzelnen  sind  wir  nicht  nAber 
unterrichtet.  Unter  den  luuten  Materialien  nimmt  j 
neben  dem  Hohe,  hanptsMchlich  in  alter  Zeit  ange-  ; 
wendet,  der  Marmor  die  Hauptstello  ein.  Der 
Uaanor  wuxde  mit  Meifsel,  Bohrer,  feile,  Bachtel,  , 
ferner  dnreh  Abreiben  mit  Sduninjel  n.  e.  w.  be- 
handelt.   BcHÖnderH  verwendete  man  den  weiften 
Marmor,  namentlich  den  parischen:  X(lki(  TTdpio^. 
kuXvlTii;  (groltkörnig,  mit  einem  Stich  ins  Wann» 
gelbliche,  marmo  grcco;  feinkörnig,  weifwcr,  niarmo  j 
grecbetto)  und  den  penteliachen  (weUagelb  mit  matt-  ! 
Krtnlichen  Streifen).  1h  römischer  Zeit  kommt  ^hia  | 
der  feinkörnige,  weifae,  mclu-  gipsähnlicho  carrarische  | 
Mannor  (mamor  Lunense).    Bunte  Maimonurten 
ibden  rieh  in  griechischer  Zeit  selten;  hier  und  da 
der  gran  blaue  hjTnettische ;  in  römischer  Zeit  öfter: 
der  lote  roeso,  schwane  nero,  gelbe  {paüo.  MAufig 
bediente  man  sieh  auch  geringerer,  am  Orte  der 
Herstellung  gebrochener  Mannorarten,  selbst  ganz 
nieder«-  poröser  Kalkateinarten  (inI>po(),  welche  i 
dann  fi^lich  mit  Stnoco  Obeicogen  wuideo  und  hier-  ' 
durch  erst  ihre  Vollendung  erhielten.    Kombina-  ' 
tionen  von  besserem  und  sclilediterem  Marmor,  von  . 
Höh  und  Mannor,  sowie  Poras  und  Mumor  be-  I 
gegnen  wir  liaiiflj;.    S^  hliefslich  wunle  die  Skulptur 
auch  geübt  am  harten  Metall  mit  scharten  Inätiu-  | 
menten  (s.  »Tonntikc}  and  «n  Bdeiiteimp  (s.  iStaln*  i 


schneideknnstt).  Elfenbein  wurde  flir  die  Goldelfen- 
beinbllder  vermitteht  Brwftimen,  Biegen,  Feilen, 
Schaben  verwertet ;  die  KlfenbelnisdlllitMMi  gehflrt 
ent  der  römischen  Zeit  an. 

n.  Historischer  Überblick. 

T)i>  archaische  Bildhaui  rkiinNt  Iiis  auf  l'hidiaa 
wird  in  einem  besonderen  Artikel  im  Ztiaammen- 
hang  behandelt  werden.  Alle  im  jetzigen  Artikel 
gesperrt  gedrii(  kt<  ii  und  mit  A  n f  lihrungs- 
seichen  verseheneu  Künstler  und  Kunstwerke 
wetden  in  Spezialartikeln  behandelt.]  In  ihren  An- 
fangen ist  die  griechische  Bildhauerkunst 
eine  rein  dekoratire,  mit  dem  Handwerim  auf 
das  Engste  vetbanden.  WaJfen  and  Gerftte  werden 
mit  reichem  Bildwerk  geschmückt  (Schild  de«  Achill 
Im  Homer.  Kasten  dee  Kypuelos.  Thron  des  Amy- 
UsÜBchen  Apollon).  Erst  gegen  01}-inp.  40  tritt 
die  monumentale,  eigentlich  statuarische  Kunst 
auf,  deren  Anttnge  sich  an  den  mythischen  Namen 
des Daldaloe  knüpfen.  DieBniode  des  Anfsteigcna 
(Olymp.  40—80)  der  Bildliauerkunst  (archaische  Bild- 
bauerkunst) aerfiüit  in  zwei  Zeitabschnitte :  1.  die 
Zelt  der  Erfindungen  (Olymp.  40—60),  in  der 
man  besonders  die  Technik  durch  neue  Erfindungen 
liereictierte  und  vervollkommnete;  2,  die  Zeit  der 
strengen  Schalung  und  des  Strebens  nach 
freier  Entwickelung  (Olymp.  60 — 80  . 

Auf  daa  Üt>eigange  dar  aroliaischea  zur  freien 
Kunst  stehen  die  drri  Künstler:  »Kaiamis«,  »Py- 
(hagoras«  und  >Myron<.  Die  Blütezeit  um- 
falst  die  jteit  von  den  Per8crkrieg<m  bis  etwa  Ale- 
xander d.  Gr.  (Olymp.  80—120).  Die  erste  HUfte 
dieser  Periode  (OljTnp.  80 — 100)  können  wir  als  die 
Zeit  des  hohen  8tils,  die  von  Olymp.  lUQ— ISO 
ah  die  des  schönen  Stils  beaeidmen.  In  beiden 
Zeitabschnitten  treten  die  attische  und  die  argi- 
visch-sikyonische  Schale  am  bedeutsamsten 
hervor.  Im  ersten  Zeitabschnitt  steht  an  der 
Spitze  der  attischen  Schule  »Pheidias«  mit 
seinen  geistig  tief  bedeutenden,  formal  und  tech- 
nisch vollendeten  Bildwericen.  Neben  ihm  eine  gioise 
Zahl  von  S<^liUlem,  wie  > Agorakritost,  »Ko- 
lotes«,  »Xheokoemos«,  »Tbrasymedea«.  6elb- 
stladiger  endieinen  die  Künstler  »Kallimaehos« 
und  *Demetrlos<.  Daneben  arbeiten  auch  Künstler 
in  der  Biehtoag  des  Myron:  sein  Sohn  »Lykioa«, 
femer  »Kresilas«,  »Styppax«  und  tStrongylion«, 
Iii  iHi  si  r  Zeit  wurden  anfser  einer  Fülle  selbständiger 
BUdliauerwerke  eine  Menge  für  die  Aussdunückung 
von  Bauwerken  bestinimtc  geschaffen:  das  sog. 
»Theseion«,  der  >Parthenon«,  der  Tempel  der 
Athena  >2iike(,  das  »Krechtbeion«  au  Athen 
erhielten  Ihren  Skulpturensdmmck.  Audi  für  die 
Peloponiu'S  arbeiteten  die  attischen  Künstler :  Phei- 
diss  fertigte  für  »Olympia«  das  Bild  des  Zeus.  An 
letiteram  Oite  waisn  amdi  nndei«  bemd»,  mh»- 
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adi«inlldi  BOtdgtiedilidi«  KllMftor,  •Palonlos« 

un'1  >A  Iknmenes« ,  tlilitig.  Die  Skulpturen  von 
>l'hif$alia<  zcikcd  ebenfalls  nttiüchcn  EUnflufs.  — 
In  der  l'eloponnes  tritt  »Pol ykleitos«  mit  seiner 
nicht  auf  das  Geistige,  aond«m  auf  da«  rain  ioniul 
Schöne  gerichteten  Knnst  in  den  Vordeisrand.  Eine 
zahlreiche  Schule  sctr-t  »eine  BeHtrcbuuj^en  fort: 
nklit  weniger  bIs  18  SohOler  werden  genannt;  >Naa- 
kyde»,  »Polykleltotd.}.*,  »Datdttios«  und  wahr- 
scheinlich auch  >Ph  ra  I  iiiuii'  si-hliefHen  Kich  m-iner 
Bicbtung  au.  Einen  l>e4>i>uUttn.'n  Weg  geht  der  Me»- 
Moier  •Damophon«.  In  Theben  blühen  »Ilypa- 
todorofl«  nnd  »Ariutogeiton« .  Die  drei  ebenge- 
nannten  Kflnetler  bilden  aber  schon  den  Über 
gang  xum  zweiten  Zeitabschnitt  der  Blüte- 
aeU,  ebenso  wie  der  Athener  >Kephisodotos<, 
der  Vater  des  Praxiteles.  In  der  iwdten  Hälfte  der 
Üttttesuit  ist.  in  ii  in  'li-r  attischen  Schule  an  der 
Spitae  der  Parier  »Bkopaa«,  der  Meister  des  dra- 
natltdMB  oder  ethkdIieB  Piälbes,  und  der  Ailieuor 
»Praxiteles«,  der  Meister  de«  psjcliisehon  Pathos 
und  der  Tollendeten  sinnlich-schOiien  Fomi.  AI»  (ic- 
nnlMfin  des  Skopas  finden  wir  mit  ihm  beim  >Mau- 
■olanm«  beeohlitigt  tBryaxis«,  »Timotheoa«  und 
»Leocharea«.  Dieeer  SSett  geliOti  auch  der  Bau 
n\v\  ilio  AusbcliiQÜckung  des  »Nereidenmonu- 
mentes« SU  Xantbos  an.  Alaächtlier  und  Süline 
dea  Pnxftalea  kaBneB  wir  »Kephiaodotoa  d.  j.« 
und  »Timnrchos«,  Sclbstitndiger  sind  »Silanion« 
und  »Euphranor«.  An  der  Spitze  der  pelopon- 
nesischen  Schule  steht  »Lyslppos«,  der  die 
Biehtniig  dea  FoljrkleiUM  tatUelt,  defaelben  höhere 
lüegatt*  vertieh  and  dieadbe  dxuA  ßnfflhmnj?  nener 

l*rop<iri  ii  ni«"!!  Icüwfisi'  ;itii'h  iimliiMctf.  Seim  r  Sciiulo 

gehören  an  avia  Bruder  »Lyetstratou«,  seine  Söhne 
»Boedaac  und  »Bathykratea«,  ferner  »Entrehl* 

des«  und  »Chares«. 

Die  Prriodti  der  VerfalUeit  beginnt  mit  der 
Zeit  der  Diadochen.  Bis  zur  Zeit  der  Zerstörung 
Korinthe  luifinen  wir  nodi  eine  gowiiaDNachblttte 
kouitatieren,  weldie  anch  ihre  dgenen  BHttea  nodh 
trieb.  In  den  Vordergrund  treten  die  Kunstschulen 
von  »Pergamont  und  Jihodoa  i*Ag9Bt^a,dt09*, 
Athenodoroe  und  Polydoroa),  aowto  die  von 
Tralles  ( » A  p  1*1 1  (Hl  i  I  und  Taiiriskos).  Histo- 
rische und  niytholügifeclät;  l>iirbU:üungen  mit  ent- 
schiedener Neignng  zum  Realismus  und  zum  rein 
physischen  Pathos  wurden  von  diesen  Schulen  ge- 
pflef^.  Daneben  Ittuft  die  Genrebildnerei  im  engeren 
Sinne  des  Wortes  (»Boöthos«).  liii  -^t  ii»  Zeitraum 
verdanken  eine  Beihe  dar  berfUuntesten  Werke  ihre 
Entatefanng:  »Apollon«  von  BelTeden,  Aphfoffite 
von  Melof  (f.  > A lexanriros«),  Batberfodidier  »Sa- 
tyr«, »Nike«  von  Samothrake. 

Nach  der  lfi6.  Olymp,  beginnt  die  Zeit  der  aog. 
attiechen  Beaaiaaanc«,  wefashe  ueb  dar  Bacb* 


I  blute  der  aleaandrliildeheii  SMt  dem  gteiHchen  Tin^ 

fnll  (liT  KTifrhiarhpn  K'in"«?  rrx-b  7Wf!  .Lilirlinnilf rti' 
laug  Kiithak  ihat.  Zwar  x«ictmet  sich  diei^lU.!  nidjt 
durch  freie  genitkt  ITewchUpfungen  atlS,  doch  sind 
ihre  in  Anlehnnnf  an  ftltcra  Maiater  geacfaaSMWB 
Weite  immer  noch  achtenswerte  Ldatongen.  In 
Griechenland  selbst  finden  wir  um  diese  Zeit  die 
Familie  dee  Bncbeir  and  >£abnlidee<  tbatig;,  ia  { 
Born  »Polyklee«,  Timoklea.  Timarehides  aad 
Dionysioa.    Am  Ende  licr      puTilik  iir.  l  im  An-  | 
fang  der  Kalüerzeit  vertreten  die  uiliedit!  K<;iiaii)MUiCf 
»ApollonioN«,  »Kleomenes«,  »Glykon«,  »An-  | 
tiochos«-,    »Salpion«    und    »Sosibios«,  EineB 
eigenen,  die  alexuidrinische  Kunst  Kleinasien«  fort- 
setzenden Weg  ging  der  Ephesier  »Agasias«.   'Ar-  I 
chelaoa*,  femer  «Ariateaat  nnd  Papiae  liad 
ebenfblb  in  Bom  ariwitende  Kldnaaiaten.   »Paii-  ' 
teles«  mit  winor  Sohnlc  rc[.r.iM'iiticrt  eine  ejgtn*  j 
tUmliche  Richtung,  elK-nso  wie  »Arkcsilaos«. 

Neben  dieser  iTieehiaebeB  Bidktaag  in  Bon  hstt« 
sich  auf  Grundlage  der  nationalen  italisclu-n  Kniust- 
weise,  wie  sie  uns  namentlidi  in  der  etruskisdiai  I 
Bildhauerkunst  entgegentritt  \yg\.  »Etnirien«),  dat 
qpeiiflBdi  römische  Bildhaoerkunat  heiMUgB- 
bildet  Ihr  HanptvenUeiurt  beruht  in  der  bidni- 
duellen,  c!uirukt'Tistisch>-[i  Par^t'-ll  iiiL'  ili  r  P'^rtrüt*, 
der  flcharfcn,  treffenden  Wiedergabc  fremder  barba- 
riecher  Typen  imd  der  lebeaÄgsii,  natONfalina 
.Schilderung  hiAtorisehor Vorgänge.  Vgl.  die  gegelieiien 
Porträts  von  Körnern,  femer  die  Art.  »Barbarenbil- 
dungcns,  »ElirensÄuk-n«,  »Triumphbogen«.  Ideak-r 
»ich  mehr  dem  Qriecbieohea  anachliefBend,  eracheinsn 
die  Belieb  der  »Sarkophafre«.  Naeh  einer  kunKo 

griechischen  Iteaktion  ■mur  Hadrian  \L'l  .Aa'.i- 
noos«)  entarkte  das  lömitidie  Ekuuent  nicht  wiedtT 
SU  ^eidier  Kraft  nnd  ging  allmfthUch'eehiem  Unter 
gange  entgegen. 

Litteratur;  Brunn,  Gesch.  dej- griech.  Kflnstler, 
2  Bde.;  FWederichs,  Bausteine  ztu-  *  m  sc1i.  d.  griech.- 
(dm.  Plastik  I;  Overbeck,  Gwh.  d.  griech.  Plaetik, 
9  Bde.  8.  Aufl.;  fidmaeae,  Oeach.  d.  bild.  KOnite, 
,  2.  Aufl.,  Bd.  II  bcarb.  von  Fiicili  riclis ;  Buntian, 
Oriech.  Kunst  in  der  AUgem.  Encyklopttdie  1.  Seet. 
Bd.  LXXXII;  Oveibe^  Die  aat  SdudltqiMUen  tw 
Geack  4,  bOd.  XHiiite  bd  den  QriedieD.  .[Jj 

BUihanerknnst,  archatidke» 

I.  Die  Aaftage  bit  Wm-  40. 

I       Die  ältesten  Werke  bildhauerischer  Thfltigkrft 
auf  griechischem  Boden  bilden  eine  Reihe  von  stei 
nemen  GmbraUela  und  in  Goldblech  getriebeo« 
Gealditsniaaken,  weldie  SchUsmann  bei  esinco  An*- 
gruHnnwn  hi  Mykouai  ans  Tageslicht  gefördert  Im' 
1  (vgl.  »Mykcnui«).  Di^telbeu  stehen  auf  einer  denk- 
I  bar  tiefsten  Knnetatote,  ao  dab  von  einem  Stil 
i  bei  ihnen  nbht  die  Bede  eein  kamt.   Sia  lind 
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wahrwlieinlich  von  deu  Urcmwolmcm  des  Landes 
tiifertigl  lind  bieten  fOr  die  ktiUBthiBtorioche  Be- 
tnu-htung  kein  weiten««  Intim*«8e. 

Das  Älteste  wirkliclu-  Kunntwerk  in  (Griechenland 
ist  das  L'iwenthnr  von  Mykeniii  (Ahl».  33B,  nach 
Aich.  Ztg.  1865  Tal.  Itt3).  Olierhall)  <l<>s  Tliortu  int 
»ur  Entlastung  des  1  >ecki>alken8  dunrh  Vorkragen 
der  folgenden  Steinschichten  ein  r>reieck  auHgespart 
wonlen ,  welches  eine  Beliefplatte  aus  Kulksleiu 


klärt  sich  ilaratis,  dafs  die  Künstler  aus  Lykien  ein- 
gewanderte Kyklopen  wawn  (Paus.  2,  IG,  5).  Ist 
diese  AngaU^  zwar  nur  eine  mythische,  so  liegt  ihr 
doch  irgend  eine  historiHche  Wahrheit  zu  (irundo. 
Neben  diesen  dämonischen  St^einarheitem  t^rscheinen 
als  mythische  Metallarlieiter  tlie  Daktylen  am  |»hry- 
gischen  Ida  und  <Ue  Teichinen  auf  Khodus,  Kreta 
und  Kypros. 

Die  ersten  griechischen  Werke  werden  uns  bei 


liOwenthor  von  Mjrkcnai. 


arhliefst.  Dargestellt  sind,  kom|>onicrt  als  WapfHm- 
ticre,  swei  aufgerichtete  I»weu  tn  beiden  Seiten 
einer  Säule,  auf  den-n  Unterbau  sie  die  Vonlcrtatien 
setzen.  Die  Säule,  offenbar  das  Symbol  der  Burg, 
nimmt  nach  oben  zu  und  trägt  ein  au  den  Holzbau 
«rinncmdtat  Ctebälk,  welches  ursprünglich  zum  Ab- 
»chlufs  de«  Dreiecks  nwli  von  irgend  einem  (u^en- 
Stande  gekrönt  wunle.  Die  besonders  angi'M-tzten, 
jetzt  fehlenden  Kfipfe  der  Wweu  wan*n  nach  vorn 
«•wendet  und  wirkten  als  .\iM>tropaiu.  Der  Stil  de« 
Ganzen  ist  ein  durchaus  ungriecliischer,  er  erinnert 
lebhaft  an  asiatiiM-he  Werke.  Dieser  Umstand  er- 
Denkmiler  d.  Uua.  Allcrtunu.- 


Homer  (vgl.  Brunn,  Die  Kunst  bei  Homer,  Manchen 
IHM)  geHchildert,  Werke,  wie  sie  zu  «einer  Zeit  ge- 
H4-hnffen  wurden.  Die  (tötterbilder  treten  in  den 
Ilintergniml,  waren  al>M>  offenbar  noch  nicht  tiegen- 
Ktitnde  <ler  kflnstleriR4-hen  Thtttigkeit.  Alle  Obrigcn 
Werke  trugen  einen  rein  dekorativen  Charakter, 
welcher  dex  grieclüschen  Bildhauerkunst  lange  Zeit 
eigentOmlich  bleibt.  Die  goldenen  Mägde  des  Ue- 
phaistos  (II.  18,  417  ff.),  die  Hunde  als  ThürhOter 
im  Paläste  des  Alkinoos  (Od.  7,  91),  die  JOnglinge 
als  Fackelträger  «iaselbst  (ebdas.  100)  sind  rein  deko- 
rative Kundwerke.    Häufiger  aber  noch  linden  wir 

21 


8» 


BiUlmwkiiBrt»  aicbaSacihe. 


die  BOdUMoerkiimt  tUMg  in  dsr  AmBchrafldmig 

von  Waffen,  Gerttteii  n  «  w  in  Metall  mit  KelicÜs: 
AgameDinons  KaBiutig  (il.il,  l'Jff.l,  HemklcB'  Wehr- 
gehcnk  (Od.  11,609  f.),  Helm  -1.  r  Athena  (11.  5, 
743  f.],  Nestors  iksctter  QX  U,  m  f.),  Odyaaeiu' 
Spaui?».-  (Od.  19  ,  986  «.).  Am  MuffUirUcIntMi  wird 

>\.r  Sri,;  11  .If.  ArhiUou«:  II.  1 8, 4(18  fT.  t;r-<'li  iLlrrl 

Der  Schild  bcstauid  »ua  tHuat  Lngeo.  In  der  Mitte 
WM  der  Hlnunel  mit  Sonne,  Mond  tmd  den  Ge- 
stirnen dar(;i'«tollt.  Die  rwfit'',  filu  r  du'  Mitte  vor 
spriuRimde  Lag««  bildetf  eini'!  ri:ii;simil:i\ifi  n.li'  '/j<nv 
mit  der  Darstellung  i-iner  friedlirhfu  umi  <  itii  r  be- 
kriegten  Stadt,  die  dritte  Zone  tagte  die  Jahraoeiten, 
dk»  vteite  Oh«rttiue  tmd  die  fflnfte  den  Alke  nm- 
si  lilirfsenden  Okeanw.  Wir  haben  also  eine  Dar- 
tfteUoQg  des  gesamten  menachlichen  Lebens  unter 
den  veivdiieiieiMiten  YerlilltnlflBen  poetiecli  dnreh- 
geführt  nni?  in  Unr  kr.rnpnniertrr  Olipderuuß  lu  An- 
sc'baiiiing  ^cbtaciit.  in  der  materielieu  Ausfalinmg 
nochtt'  »ich  der  Schild  an  asiatische,  besonders 
aasyriBcbe  Vorbilder  Mt«hii«fifffiij  ^  mtg  zahlreichen 
Andeatongen  Homen  «ne  rage  Veduielbesiehuiig 
mit  Asien  hcn'orgebt.  Aber  nur  die  maU^rielle  Aua- 
ftUtruQg  iat  entlehnt,  nicht  der  Gedanke  und  »eine 
DurcMOhinng.  Der  ganae  8dilU  endkebt  den 
Chroniken  assyrischer  SeUeMantelhugen  gcgmtber 

wie  ein  Gedieht. 

Eine  kOnstlerisebe  Weiterbildung  dieses  Werke» 
iat  der  Schild  des  Uerakius  bei  Utwiod.  Diu 
OaieteDong  ist  eine  reirhen«,  indem  sich  zwischen 
die  ftlnf  Hauptstreifeu  je  ein  schmalerer  schiebt. 
In  der  Mitte  dae  tieeicbt  des  Pboboe,  mit  äohiangcn 
omgeben.  Der  folgende  edimale  Sti«ifett  «eigit  LO«en 
und  Eber  im  Kinupf,  doT  zweite,  bn>itere  Streifen 
Kampf  (Kcnuiutirii  und  I..aj»itlien)  un<l  Frieden  (Apol- 
Ion  mit  dem  Musenchor),  der  iweite  schmale  einen 
Uafeu  mit  Fischen,  einen  Fischer  und  den  von  den 
Oorponpn  verfc)lgt<^n  1 'erneut«,  der  dritte  breite  wieder 
Kampf  und  Fri»'!. n  in  einer  bekriegten  und  fried- 
lichen Stadt,  de(  dritte  Kobmale  ein  Wagenrennen, 
der  vierte  bvrfte  die  JabnsMiten,  der  letate  aduiiale 
scbliefülirli  I.!!  Okeanos.  Wahrend  die  breiten 
Streifen  iiuim  r  melmire  Scenen  /.eigen,  haben  die 
scbmaloii  eine  rundumlaufende  xusammenhJtugende 
Haietelluug.  Der  geistige  Zusammenhang  mit  dem 
SchiMo  de«  Achill  ist  unverkennlwir,  nur  ist  zu  be- 
merken, dar»,  wahrend  dort  nur  Daratelhingon  de« 
täglichen  Leben»  wiedelgegeben  sind,  iüer  daneben 
anch  das  mythetoghche  Gebiet  betreten  wird. 

DicHe  defcuiviiiv.  l'iMhauerkunat  finden  wir  weiter 
gefuhrt  bcsoniiers  noch  an  awei  Werken,  dem  Ka-^ten 
des  Kyp.selos  und  dem  Tluon«  des  Anyklaliachen 
ApüUon.  DerKaaten  des  Kypselos  (Paus.  V,  17ff.) 
mag  zwischen  Olymp.  30—40  entstanden  «ein.  Es 
war  eine  lilngliche  Lade  von  Zedemlioli  mit  Relief», 
die  teils  aus  dem  Uolie  selbst  geacimitten,  teils  von 


1  Geld  and  EHenbein  ((«fertigt  and  angenietet  warat. 

Die  Rcürfs  KfM!fcl;trii  'lU'  Vürdeircit.c  in  fünf  Ii' ri 
sontaleu  Stn  ift-ii,  di  r  Inli.ilt  iat  «1er  denkbar  rvi.  l.-t< , 
aber  geistig  und  räumlich  wohlgeordnet  und  in  stren- 
ger Entspreohuog  (.FaralleUamna)  komponiert.  Mythe- 
logisehe  Tiamtelhingen  heitadieD  vor.  Der  Thron 
des  Ap'iüiin  zu  Amyklai  bei  Sparta  (Pans.lll, 
18  u.  19),  ein  Werk  des  Bathykles  ans  Magnesia, 
entstand  etwn  am  Olymp.  SO,  gebM  also  eitgant' 
lieh  schon  in  die  nächste  Prrii>i!i'  Di'ni.-!li(-  um 
schlofs  ein  altes,  «ufrecht  auf  i-iijer  iiu.sih  ^t»-lu  mi«* 
Kultbild,  welches  l.'i  1  iifs  hoch  hormonarlig  g.  bildet 
war,  auf  dem  Uanpte  den  Hehn ,  in  den  liAnden 
Pf«)  nnd  Bogen.  Der  Timm  war  innen  und  auGu« 
reich  mit  mythologischen  Darstellnngen  geschmückt, 
ebenso  wie  die  Basis  des  Götterbildes.  Zu  den  Belieb, 
die  wir  'ms  Khnlidt,  wenn  aiuA  entwldicltai'  vom* 

stel'cii  l,.iln-n  wie  ;im  Kyp«-'s'ln';ka'?tfT!.  knirimen  runde 
Figujtiiä  Uli  di-n  FOfsen  nnd  auf  der  Lehne.  Di« 
ebenfalls  wieder  hl  StTCDger  rtlumlicher  Entsprechang 
komponierten  Soenen  stehen  in  geistiger  Besiehong 
«um  Gotte,  dessen  Bild  der  Thron  umschlieiat. 

IL  Die  Zeit  des  AufstsigMis 
der  Kttnat:  Olymp.  40—80.    DIesribe  larlMIt  fai 

j  T-KiA  Pi'riiMl.'ii   ■Iii'  Periode  der  Erfindungen,  Olymp. 

40 — ttO,  und  die  der  Schulung  und  des  Streben« 
I  nach  freier  Entwickelung,  Olymp.  60 — 80. 
I       Erste  Periode  der  Erfindungen,  Oh-mp.  40— GO. 
!  Die  Anfänge  der  statuarischen  o<ler,  wie  wir  ün 
I  GcgensatK  zur  dekorativen  sagen  wcllni,  ili>r  monu- 
mentalen Bildhanerknost  knOpCeu  sieb  an  den 
I  mythischen  Warnen  des  Daidalos,  des  kunst- 
'  reichen  Mannes,  des  Künstlers.    'Vet.  Hniiui,  c;.\-i-!i  | 
j  d.  griech.  Künstler  1 ,  14  S.)   Bei  Homer  erscheint  j 
I  er  noch  nicht  als  Bildhaner.  Kst  spftter  woden  j 
,  ihm  eine  Ueihe  von  Werken  und  Ncuerungcu  auf  j 
dorn  (Jebieto  der  Bildbauerkunst  «ugesehrieben.  Die  j 
lIau{>tort4>  seiner  bildhauerisclien  Thätigkeit  Stnd 
Athen  und  das  eigentiiette  Ori^H?h^nlwn*it  flciiwcr  afdü- 
tektonisehen  Kreta,  Sellien  und  Sardinien.  Auber 
i  einer  R4nhe  von  iin  bltcktoniscben  Werken  shid  uns 
eine  Anzahl  von  Götterbildern  und  solcben  des 
Herakles  von  seiner  Hand  bekannt.  Ab  Mat«iiü 
»einer  Statuen  finden  wir  IToIä,  und  die  Erfindung 
der  Werkr.euge  zut  Behandlung  deswelben  wenlen 
ihm  beigelegt.    Die  lA'bendigkeit  seiner  Weite  wird 
vonflgiich  gerahmt.  £r  lOste  die  IrOher  eng  8^ 
addoesemen  Arme  und  Beine,  gab  den  Figuiett  em 
.\ktion8schen ui  mul  iifTin  ti'  liie  früher  geschlossenen 
Augen.  Dieeea  lebendige  Aktionsacbem«  allein  schon 
verbietet  an  eine  Von  maneher  Seite  bdiaaptsts 
Beeinflussung  der  griechischen  Bildhnuerkun.st  dardi 
die  ilgypti.Hche  ku  denken,  weil  die  ägyptische  Bild- 
hauerkunst derart  bewegte  Statuen  überhaupt  niclit 
kennt,  gans  aljgeseben  davon,  dais  daa  Bildoags- 
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prinzip  der  Ägyptischen  und  gri^chiacfaen  Koiut  ein 
gmodTM^chiedenea  ist  (vgL  Bronn  im  Rhein.  Ht». 

X,  113  ff.).  Diii'lalos  erscheint  in  ilcr  !^a(»('  snmit  als 
det  Stammvater  der  griecbiachen  Kunst  im  allge 
meinen  and  der  Btldhaaerknnet  im  besonderen,  und 

xwar  Tiiniriit  Hin  hier  wiclcr  Atlioii  .Minlicrm 
in  Anspruch,  so  dafs  >Daidaliden<  ^eichbedeutend 
iik  mit  »atttaebev  BOdnem«. 

Schon  anf  s-ir!icr<'r('tii  T1im1<ti  l><_'\vt>m'ii  wir  uns  bei 
Butad«8  von  ^ikyon,  der  zu  Korinth  die  Tboa- 
plaatik  «rtoaden  haben  wü.  Flinins  (XXXV,  151)  be- 
richtet, fwino  Tochtor  habe  beim  Sehrin  i  iin  r  I.äini>f 
den  ScbatteoriXs  den  abreisenden  Geliebten  auf  die 
Wand  geaeichnet,  und  «r  habe  denedben  mit  Thon 

auflgefflllt  und  im  Ofon  ^rhraniit ,  auf  die^f  WotPi^ 
also  das  erste  BeUef  heisestellt.  Ferner  wini  ihm 
die  Anwendung  roter  Thonerde,  die  aphmii^ftimg 
der  Stirn  und  Firetziegol  mit  Flach-  und  Hoclircliofs 
und  die  Erfindung  des  Abfoimens  xtigeechrieben. 
Der  Zei»  nndi  flOlt  derKOneiler  tot  die  80.  Olymp. 

Nebt-n  der  Holz-  und  Thonliililhiicurknnrif  rnt- 
urickelte  sich  die  Marmorakulptur.  Hier  tritt  uns 
bedwitMim  die  Bchnl«  von  Chioe  entgegon,  ipdehe 
bis  in  den  Anfnnc:  der  30er  Olyinji.  hinaufreicht: 
llelas,Mikkiadc8,Archormo8,BupalQ8  und  Athenis 
werden tme genannt (Flin. XXX. VT,  11  ff.).  Diebeiden 
letzteren  V'lflhr-n  zwischen  Olymp.  nn«!  flO  Die 
un«  namentlich  überliefert«!  Werlce  derselben  stellen 
nniwehHefaBch  weibliebe  Gottheiten  dar. 

Auf  dem  <;.'1>it  te  «Icr  Bü^lh-uierkunst  in  Mi  fall 
erfindet  Glaukos  von  Chios  um  Olymp.  4ö  die 
Lotong  des  Eiaems  (Berod.  I,  SB),  Rhoikos  and 

Thpo'loros  von  6amo«  (Olymp.  60  —  licrfthmt 
auch  als  Architekten,  den  Knguls  und  zwiir  wahr« 
BditinBeb  den  Ktblgob  (Fkoa.  VII^  14, 8  n. «.).  Von 
Rhoikos  rrwUlint  Paxisania?:  fX,  38,  6^  rinc  Erzflfmr 
diot  jNyx.  Von  Theodoro»  kennt  derselbe  Autor 
(s.  ».  O.)  kein  Wenk  In  En.       eineheint  metet 

als  Verfertifcer  kunstreich  peisierter  Gerflt«»  mul  fle 
fitCse.  Der  King  dee  Folykratee  war  nach  llerodot 
(m,  41)  edn  Wctk. 

Gloichzeititr  hlnlicn  Pipoinds  nv<\  !^kyl!i>*,  'Diii- 
(laliden  von  der  Insel  Kreta,  welche  vomchmiich  in 
der. Pdeponnee  aibeiten.  lhrHnt0riBliitHb)i,liu>- 
mor  (Hin.  XXXVl,  14)  tind  V.t?..  Ffirfük^-on  ff-rti^l.-ii 
sie  eine  Gruppe  des  ApoUon,  der  Artemis,  de»  liera- 
Idee  and  der  Athena,  walmeheinUdi  die  belcamito 
.Soene  dep  ■nn'ifnrsr.mV.es  (hirch  Hrrriklcf:  ilarstellend 
(Plin.  XXXVl,  V).  In  KJeonai  mih  l'ftusanias  (U,  16,  l) 
tSa  Bild  der  Athena  von  ihnen.  Die  Dtoetraven  mit 
ihren  iiOhncn  und  dorvn  Müttern  von  gewöhnlichem 
und  Ebenholz  und  Elfenbein  standen  zu  Aigoa  ^Paus. 
I,  99,  6),  ein  Xouun  der  Axiemto  KnnjeÜa  in 
Sikyon  (Cleni  .Mf"<:  pmtr  p.  14  Sylb.). 

Eine  Anzahl  von  8cli(Uem  aus  Sparta  Hchliefaen 
sieh  dteseo  Klliutleni  an:  Theokles»  Dorykleidei 


und  Dontas.  Sie  erheben  die  Holzbildhanerkunst 
sn  einer  neuen  Blflfce,  indem  ede  Zedemheta  nnd 

KlffnVirin  mit  OnM  vi'iliinden,  also  die  crsti-n  CoM 
elfenbeinbildner  sind.    Für  Olympia  fertigten  sie 
^ne  Belke  «mlangreiidier  Weihgeadienke :  Fmia.  VI, 
19,  8  n   V2  :  V,  17,  1. 

Ein  andrer  Schaler  des  Dipoinos  und  Skjllis, 
Klearchoi  von  Bb^lon  in  Unteritallen,  aibeltet  in 
K]>arta  und  «war  in  getriebenem  und  zusamnienge- 
uietetem,  nicht  gelötetem  ein  Zeuabild  (l^us. 
ni,  17, 8).  Weiter  weiden  ala  Schüler  genannt  Tek- 

tains  nriil  .\rieoliori  iinb«^kannfrn  V:atf"'rlau<lcs, 
welche  den  Apollon  mit  der  Chariten  auf  der  Hand 
fttr  Dekw  fertigten  (Paoe.  IX,  86,  S).  Als  DaidaKde 
rr^rhfint.  nr»ph  Cheirisophos  voii  Krrtji ,  «Iit  für 
Togea  einen  veigoldeten  ApoUon  aus  Holz  bildete 
(Fsos.  Vm,  68^7).  Schlieblich  haben  wir  in  dieser 
Periode  noch  des  Aipineten  .''milis  zu  erwtlhiipn. 
eines  Daidaliden,  welcher  das  Uolzbild  der  Hero  in 
Ssmoe  fertigte  (Paae.  VII,  4>  4).  IHeser  Periode  ge- 
hört aiirh  dr-r  ?rhon  am  Ende  der  Behandlung  der 
dekorativen  Kunst  genannte  Bathykles  von  Mag- 
neda  «n. 

Was  die  in  dieser  Periode  dar;.''stcllt.-ri  rt<<jfn 
stitnde  anlaugt,  so  begegnen  wir  hauptsächlich 
GOttarbüdem  (dasa  Haides  and  die  Dloskomn)  in 
Ein/.olfijniron  wio  in  '"Jrtippfn,  V>f's<>nilrT«;  hei  Dipoi- 
nos und  Hkyllis  und  itiren  spartani!»chen  Schülern, 
daneben  aber  andi  Portritstataen  (Fortittt  der 
Hipponax  von  Bupalos  und  Afhonlf,  S.lh^tp rrtrat 
dee  Cheirisophoe).  Die  Ueroenmytiiologic  ist  auch 
in  dieser  Periode  noch  aal  das  Rdiet  besfthrftnkt 
(Amyklnii?rhr-r  Tliron).  Ob  BupaloB  und  Atliriii« 
in  Wahrheit  schon  Giebelgrapp«a  gebildet  haben, 
wie  man  aas  Plinias  entnommen,  der  berichtet, 
Werke  Vtei'icr  Kdnstlfr  «ricn  /n  Rotn  >m  /astigio' 
geetanden,  mag  unent.Hchjc*lcn  bleil>en ;  die  Figuren 
können  ebensogut  »sof  dem  Giebel«  alsAhieterien 
^tnn<l.-n  haV'cn  Pt»r  religiöse  Ontndz'ia,  der  sich 
schon  in  der  Wahl  der  Gegenstände  in  dieser  Kunst- 
periods  anf  das  Klsnte  doknmsntiert,  bebllt  raeb 
noch  ün  flolffendsn  Zeitebsdmitt  die  Oberiuuid. 

UonnmeDtSi 

I^'irinnrn  wir  m'ü  der  Betrachtung  der  Werke 
auf  kleinasiatischem  Boden.  Unter  den statuari- 
sdien  Wsriten  begegnen  wir  am  Ende  dieser  Periode 
(«egen  01yn>p.  60)  den  >f:!rmnrfitntnon  an  der 
heiligen  Strasse  vom  Hafen  i'anormos  zum  Heilig- 
tum dm  AdymsiselMn  Apolk»  bei  Vilet  (Abb.  887, 
nach  Photographie),  jetzt  im  britischen  ^rn<*eum  be 
Ündlick  Ee  sind  ihrer  z«hn  erhalten,  Überlebens- 
grofte  sitsende  Iflinner*  nnd  Rnoeagestslten.  Die 
eine  tmf»t  rlio  InsHmft-  XHprii;  ffui  6  KXt'iLnoc  Tti- 
XioOan^  öpxö^  •  üTaX^a  xoO  AndXXwvo^,  woraus  hervor- 
geht,  dab  wir  es  mit  menschlicben  Gestalten  m  thon 
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h«b«n.  Eine  dar  9Uta«n  ttfgt  die  Ktaitlwinaduift  | 

EudemoB,  die  Basis  einer  andern  verl"n»n  irfßangcnon  i 
Terp8ild«e.  Die  Stellung  der  FijrnrHn  int  eine  ruhige,  ' 
«Iiifache,  Bber  mit  entfernt  von  ft^yptiM-her  Starr- 
Iieit,  überall  iat  trotx  dea  oidi  immer  wietlerhulenden 
Grundmotivs  da«  Strel)60  nach  Abweeh«etung  unver- 
Iccnnbar.  Die  Formengebiing  ist  >  im'  «<  irl,i»,  rund- 
UdM^  i*  tut  Appige,  lo  dftüi  wir  hierin  gawit»  «sia- 
tiadM  ISnlhtaM  «iketuwn  darfen.  Hoddnterefluiit 
orscbeinen  neben  diesen  ftatncri  <V\r  (Innli  Wood  : 
aufgedeckten  PkulpturfragmeuMi  vom  ältesten  Bau  | 
des  Artemistempels  zn  Ephesos,  von  d«naa  die 
eine  Reihe  offenbar  den  Reliefschmtick  der  uutenston 
Sttnlentrommeln  bildete,  eine  Anordnung,  welehe  Ihm 
dem  spittem  Wiederaunjiiu  des  Tempels  nach  dem 
henistratiacheii  Bnuuie  beibehalten  wuiüe.  Sie  ateheo 
den  miteaiachen  Sletaen  aehr  nali«,  tait  denen  ate 
auch  ungcführ  gleichieiti:r  ^ini"l,  daKroisos  (bis01>Tnp. 
58,  2)  eben  diese  Säulen  schenkte.  EUne  weitew 
Reihe  Ton  Relieb  iat  ans  vom  Tempel  zu  Assos 
in  TitMW  erhalten  (Abb.  338  und  339,  nach  Clarac 
MuB<5e  pl.  116  A  nnd  B),  Jctit  im  Louvrc.  Diesel- 
ben, in  Trarhyt  gefaaneo*  Nhinficktcn  die  Architrsv- 
baUcen  and  di«  Metopea  das  Tempels.  Die  Zeit 
deaaelheo  Iftllrt  iSeh  nicht  mtt  Tolter  Scheiheit 

fixicrvii  ,  .■iiclu-r  :il>rr  himl  ili»    ^-Iviilptiiren  nicikt  f ■ ' 

alt,  wi«  man  aul  den  ersten  Anblick  hin  meinen 
nlidite,  wahndMlBUeh  eatrtandao  rie  in  den  font- 
siger  Olympiaden.  Die  eigentümliche  SchmQckung 
des  Architravs  mit  Bildwerk  bekundet  eine  Beein- 
flussung von  Mittelasien  her,  wo  die  AuMiurung  der 
Straktuteile  eines  Baae»  durch  aolgenietete ,  ge- 
triebene Hetanriermt«  nldita  aeltenc*  war.  Unaere 

Reliefs  machen  aii«  li  (!iir<li:inH  ili  n  I.indruck  einer 
in  Mannor  (tbertragenen  Metallarbeit.  Aus  dem 
hatten  Stein,  der  hier  fai  Amo«  daa  Unterial  bildet, 
Ist  nur  <lie  Anlage  der  Figuren  heraHsgeorl>cit4't,  der 
Stuccoübentug  uml  die  Malerei  vollendeten  dnsGany.e. 
Dargestellt  ist  neben TierkUmpfen,  nihigenTierfigurcn, 
einem  Gastmahl  und  dahineilenden  Kentauren  eine 
mythologische  Soene:  der  Ringkampf  dee  Herakles 
tili!  XiTiiiH,  .Mli's  int  v->ll  I.el>endigkcit  iitui  l;!- 
Aktionimcbema  voller  Kraft  und  durchaus  uuge 
■wnngeD.  Man  wird  nnwülkOriiiii  an  die  Damtei- 
lungen der  Alubasterreliefs  der  assyrischen  ralii«t<' 
erinnert.  Interessant  ist  es  lU  sehen,  wie  der  KOnet- 
ler  (las  Prinzip  des  Isokephalismoa,  das  Priniip,  wo- 
nach die  XOpfe  aller  Figuren,  mOgen  aie  stehen  oder 
■Itaeo  oder  liegen,  !n  einer  TlHh«  eraetielnen.  be- 
obac!it<-t  ti.it  r»ii  si-s  In  .1.  r  '/li.  i  hi-iolien  Kunst  fast 
dordigftngig  bewahrte  IMniip  macht  hier  in  seiner 
DmvfaMmuag  efaien  beinahe  IcomkchoD  ISadnek, 
man  vergleiche  «.  B.  das  Verhilltnis  di-s  llenikles  ; 
imd  Nenius  zu  den  erschreckt  duvoneilcndcii  Xen^ 
iden.  F.in  im  Gesamtcharakter  verwnn«Ue«  Miirmor- 
reliet  von  Samothrake,  jetst  im  Lonvre  (Malier  | 


Wieaeier,  Denkm.  d.  alten  Knnat  I,  11,  99)  a^ 

waiinM')i«)ulit:h  in  einer  Katsversainmlung  vor  Ttoja 
Aach  hier  tritt  der  Cliarukler  einer  in Mannor  Ober 
Ingenen  Metallarbeit  deutlich  bervor. 

Im  eigentlichen  Griechenland  iat  die  Wld- 
hanerkunst  hauptsÄcblicJi  vertreten  dun  h  eine  Reihe 
nackter  männlicher  Gestalten,  die  man  gewöhnlich 
all  Apolk»  ra  heseidboen  pflegt.  Manchmal  dürfte 
dies*'  r.i'/i'ii'litiini«!  die  stntn'ffi'ii'lc  n'm,  (^]l^}(^rh  wir 
es  gi-»»t»  aelttt  kittnüg  nur  mit  menschlichen  Jüng- 
lingen KU  thnn  haben.  Die  BaaptvertMter  dieaea 
Typus  sind  die  Marmorstatuen  von  Otebomeno* 
Thera  nnd  Tenea  (.Vbb.  340,  nach  Mon.  d.  Inst. 
IV,  •44),  Let.stere  Statue,  jetzt  in  der  Glyptothek  zu 
Manchen  befindlich,  repiftaentiort  ona  den  Btand 
der  gtiechieehen  BildhaaerlranBt  aef  belmatlicbem 
B<xlen  un-.  dir  Mitte  des  G.  Jahrh.  v.  Chr.  r>t>'  C- 
Btalt  steht  fest  da  mit  platt  aufgesetzten  FtlTsen, 
den  Hnlien  TOfgeaetat,  die  Arme  am  Obcrschenkd 
anli^end,  wenn  auch  in  der  Hüftengefrend  gelltet, 
der  Kopf  mit  lang  herabfallendem,  gewelltem  Huar 
blickt  mit  einem  leisen  LAcheln  gemdoaiis.  I><^r 
Körper  seugt  von  einer  bi«  au  einem  gawiaaen  Grade 
gehenden  kovrekten  Natamaebabmnng,  welche  ancb 
.fi  lion  in  den  genannfcii  Vorgängern  unscti  s  .\p.  illon, 
in  den  Statuen  von  Orchomenos  und  Ther«,  unver- 
kennbar «ngcatrebt  iat,  hier  aber  doch  aehmi  in  eln- 
zelnen  Partien,  besonders  den  Beinen,  von  wirkliclu  ni 
Verständnis  Rechnung  legt.  In  diesen  .Statui;u  hat 
man  gegenüber  den  lebendig  bewegten  Figuren  den 
Daidaloe  einen  ROckachntt  finden  «oUen  und  awar 
miter  Beeinflnasonif  ▼on  «eiten  Ägyptens.  Dieaer 
rinfliifs  i-t  ;ili.T  iiu„'i-sii'l .t,-^  'Irr  ."^tutm-n  ,  licsiUnliT-^ 
im  Hinblick  auf  die  uns  aus  ilmen  entgegentretende 
In^TidnaUUtt  dnidtana  an  lengnsn.  Die  efgenttlui- 
liehe,  scheinbare  Reguugsl'^isi'jK'rit  frUiltl  sich  aus 
zwei  Gründen.  I>er  erste  ist  ciu  n  iu  mutcricllcr-  In 
Holz,  dem  Matcriale  des  Dai<lalos,  war  di«;  Darstellung 
einer  letdiaften  Aktion  dorch  Aoaotaen  von  Aimen  and 
Bstnen  ehi  Leichtes;  nicht  so  In  Marmor,  darom  dort 

I'i-wi  '^Miii.',  hiiT  Kniu'  7«  >  itrns  lM'f:inili'n  aich  die 
Künstler  in  weiser  Erkenntnis,  nibige,  nicht  bewegte 
Oeatalten  damutelleu,  indem  die  Damtellnsg  der 
ruhigen  G«'«tnlf  für  die  Schulunp.  V.-rv.  '1?V'immnunR 
uml  Festigung  des  Könnens  viel  uwln  fuidurt  als  die 
der  bewegten,  dabei  freilich  aber  wieder  mehr  Selbat- 
TeriengDtiag  mlangL  Koben  dkaan  statnariscfa«« 
Werken  finden  wir  aach  dne  Bdlie  von  IteJiefs.  Zn 
clen  tilte!$ten  zJthlt  die  Marmorbasis  i-imr  Stele 
aus  Sparta  (Abb.  341  und  Sü,  nach  Ann.  d.  Inst. 
)W1  tav.  C).  Me  Sddangen  anf  den  flchmeheiten 
d>  Tit>'!i  auf  sepulkrnte  Bestimmung.  Die  Erklärung 
di:c  Uciden  llauptdarstellungen  ist  nicht  ^(••«ifhcrt ; 
nach  der  gcwtibnlichen  Annahme  iat  du.s  \Vi><dr>r- 
aeben  von  Oreates  nnd  Elakti»,  aowie  Oreate«' 
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Muttermord  dargcwtellt.  Die  ForTneng(>)>ung  ist  bei 
ziemlich  HtarkcrR4  lieferhobung  mit  flacher  Obprflilche 
die  donklmr  einfuchxt«*.  Ea  lafBt  sich  dicHe  Foniicn- 
gobung  durch  eine  Keilic  von  Monumenten  V(>r(ol(^>n, 
von  denen  wir  ein  aus  Chrysapha  bei  t^parta 
stamuiondea  Marmorrelief  abbilden  (Abb.  343,  nach 


I  Riidun^prinzip  ist  hier  dasselbe  wie  bei  der  Basis : 
holicH  Reli<'f,  glatte  Oberfläche,  dabei  eine  Bcharfe, 

I  eckige,  fast  mathemati.<*clu'  Zeichnung.  Da  nun  diese 
Art  in  einer  gimzen  lieihe  älinlicher  Werke  sparta- 
ni»chen  Fundortes  wiederkehrt,  hat  man  mit  Iteclit 

I  geechloesen,  dala  dieser  arcliitektonisch-geometrische 


B4S  Relief  Ton  Chrynkplui. 


MItt  d.  Inst  1877  Taf.  20).  Wir  haben  eine  milnn 
liebe  und  eine  weibliche  Gestalt  nebeneinander 
thronend  dargestellt,  der  Mann  mit  dem  Kantbaros, 
die  Frau  mit  einer  Frucht  und  zierlich  den  Mantel 
hebend.  Vor  dem  Throne  sehen  wir  kleingebildete 
Gestalten  mit  Geschenken,  hinter  «lern  Throne  eine 
Schlange.  Die  Deutung  iHt  nicht  gemchert,  gewöhn- 
lich erblickt  man  hi«'r  Iltidi>H  und  Perwephone,  wel- 
chen die  fiterblichen  Geschenke  darbringen.  Das 


Stil  Sparta,  allgemeiner  der  PeloponneH  eigentümlich 
sei  I^etztere  Ansicht  findet  ihre  Bestätigung  durch 
eine  Anzahl  weiterer  Denkmttter.  Vgl.  Brtinn,  Mitt. 
d.  Inst.  1H82  S.  1 1.'{  ff. 

Wenden  wir  unt«em  Blick  nach  Westen,  so  haben 
wir  auf  Sicilien  in  Seiinns  eine  R«Mhe  von  Tem- 
pelHkulpturen  zu  verzeichnen  Dem  Anfange  des 
6.  Jahrhumlertfl  gehören  an  die  Metopen  de«  gewöhn- 
lich mit  C  lje«eichneten  Tempels  der  Akropolis  die8«>r 
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Stadt.  Die  bostorhaltonon  dieser  in  feinkrtmi- 
gtrm  Kalktuff  gfftrV>pit«tcn ,  entt  <liimh  Stiicco- 
flhorzag  und  Malerei  volIcnrlettMi  Mctopen 
fitclinn  dio  Trttiing  der  Modusa  durcii  l'orw'us 
(Abb.  344,  naoh  Benndorf,  Motopon  v.  Fktlinunt. 
Taf.l)un(l  Herakle«  mit  den  Kerkopon  (Abb.345, 
eb«la«.  Taf . 2)  dar.  Der  Stil  macht  einen  rohen 
und  phimpen  Eindruck,  und  MirtüvcrstAndnitwen 
begebet  man  im  gnn7^>n  wie  im  einxcinen. 
Reir.  aber  verleiht  den  Werken  eine  gewisHo 
Naivität  Besonders  ungescliickt  erw  lieint  der 
KUnfltIcr  in  der  Profildarstelhmg  der  Figuren : 
wahrend  er  die  B«tne  in  rrofil  «teilt,  dreht  er 
den  Körper  in  der  Hüfte  hemm  un«!  läfHt  den 
Obcrkör]M?r  en  face  erscheinen.  —  Später,  etwa 
der  Mitte  de«  ß.  Jahrhunderts  angeh'irig,  sind 
zwei  Mctopen  des  Tempels  F  auf  dem  östlichen 
HOgel  den!<ell>en  Stadt  (Abb.  846  und  347,  nach 
Benndorf  a.  a.  O.  Taf.  5  und  6).  DaigestoUt  sind 
Scenen  aus  der  Gigantomachie,  die  Benennimg 
der  Dargestellten  aber  nicht  gesichert.  Das 
Material  ist  dasselbe  wie  l>eim  Tempel  C.  Die 
Durchfahning  scheint  auf  den  enrten  Blick 
eine  ziemlich  vollendete,  htllt  uIht  einer  ein- 
gehenderen Prüfung  nicht  Stund.  Eine  gewisse 
Naturi)eobachtung  kann  «lern  Künstler  nicht 
abges])rochen  werden  —  man  vergleiche  den 
schmerxerfollten  Aus<lruck  im  Kopfe  des  Gigan- 
ten in  Abb.  346  — ,  doch  mufs  darauf  hinge- 
wiesen wcrtlen,  dafs  von  einer  strengen  Schu- 
lung nicht  die  Kode  sein  kann,  wie  die  starke 
Verschiedenheit  lieider  Metopen  «eigt.  Sicilien 
konnte  eben  wegen  des  Mangels  an  geeignetem 
Material  für  die  Steinskulptur  keine  kon- 
sequente Schulung  durchmachen. 

Zweite  Periode  der  Schulung  und  des 
Strebeos  nach  freier  Entwickelung :  Olymp. 
60  — Hü.  In  dieser  Periode  tritt  Hellas  in  den 
Vordergrund  der  Betrachtung.  In  Argos,  wo 
Dipoinofl  und  Skyllis  vorübergehend  thutig 
waren,  bildet  sich  eine  einheimische  Kunst 
schule.  Wir  heben  Glaukos  und  Dionysios 
hervor,  die  Schöpfer  umfassender  Weihge 
schenke  für  OljTnpia  (Paus.  V,  26,  2;  27,  Ij. 
Der  berühmteste  Argiver  aber  clieser  Periwlo 
ist  Ageladas,  der  Lehrer  des  Pheidias,  Pnly- 
kleito«  und  MjTon.  Er  war  Krzhildner  und 
von  grofser  Vielseitigkeit.  Werke  von  ihm 
sind:  der  Zeus  Ithoniatas  (Paus.  IV,  33,  2), 
Zeus  als  Knabe  und  ein  jugendlicher  Herakles 
(Paus.  VII,  24,  4),  Herakles  Alexikakos  (Schol. 
Arist.  Kanae  504),  eine  Muse  (Anth.gr.  11,15,36), 
zusammen  aufgestellt  mit  zwei  amleren  des 
Aristokles  und  Kanachoe,  Heiter  unil  kriegsgo- 
fangene  Frauen,  von  den  Tarentinem  nach  Del- 
phi geweiht  (Paus.  X,  10,  6),  das  Viergespann 


8» 


des  Olympioniken  Klcoathenee  nül  der  Sta(oe  dee 
Stegm  and  des  Wiag«n)eiiltere'(I'^*'VX,  10,  0)  and 

inphrere  olyrnpi^rlir  Sl.-i'.  rstaf  uon.  t^hcr  den  KiuiBt- 
clisnktcr  des  Ageludos  sind  wir  leider  nicbt  nUber 
nntanriehtet,  jadcnfitllB  m)m  rnnü  «r  naeb  d«n  S«b1l- 
lern  zu  Sri  liierten  eine  bedeatoode  kflllflfl«ri«Aie 
Pei«tinlichkeit  gewesen  sein. 

Neben  AigM  finden  wir  Bikyon  nb  Bits  d« 
Kunst  Schon  früher  Hpc^f»t'n''tfn  -wir  «Icm  Erfinder 
vier  Thonplastik,  Batadee.  Kanachos  or8<:heint  in 
diflssr  Periode  an  der  Spitae  der  Schale.  Er  afbeitete 
in  V.T7.,  Holz,  Gold  nnd  F!fi-n?>i  in  hikI  Marmor  Soim» 
Muse  wurde  schon  oben  crwÄhnt,  in  Hikyon  war 
ein  SitsbUd  der  Aphrodite  von  seiner  Baad  aas 
Gold  und  Elfenbehl  T.ms  TT,  10,  4\  Fflr  Theben 
»rbeiteto  er  eine  Apollon»tatue  au»  Holz;  nur  im 
Mstolal  (En  and  swar  In  aiglnetisdier  lUsebong: 
l'lin.  WKIV,  75)  verschieden  diivon  war  der  Apollon, 
den  er  für  Milet  fertigte  (Paus.  iX,  lü,  2}.  Ale  At- 
tribute batte  er  den  Bogen  and  rinen  ffiiseb,  dnivb 
«in  m«  rhanispfios  Kunstwerk  beweglich.  Eine  antike 
Kttcbbildung  glaubt  mau  nach  Mafagabe  mileeiadier 
MlliiMn  In  einer  I^doner  Bnnuestataette  mH  den 
genannti  n  Attrihtiton  zu  beflitzen:  Müller  \Vies<!rr, 
I>eiikin.  d.  alten  Kunst  1, 4,  21.  Apollon  steht  nackt 
da  mit  TOifewntitem  linkem  Rib,  die  Vordeiainie 
mit  ili  ii  Attrihnton  »ind  vorxestr^'i-kt ,  fln--  Tlniipt 
blickt  mbig  geradeiius,  die  liaurc  füllen  in  latngen 
Lodrao  Aber  Nadun  und  Schnltem  herab.  FOr  den 
Stil  des  Kanuchu«  dürfen  wir  abrr  ans  rliegcr  8ta- 
tueUe  nicht«  eatnehiuen,  du  ähnliche  un»  erhaltene 
Typen  bedeutende  itUistisohe  Verschiedenheiten 
zeigen  N'arh  ('ift»rr)«<  rrteil  (Brutus  18,  70)  sind 
des  KunachuH  Werke  httrter  aLi  die  des  Kalami» 
(e.Aii.).  Kanachoe'Bmder,  Ariatoklee,deaeenHase 
oVion  ^TWLt^nt,  sr-tztr.  (lin  Schtilc  (Jo«sr>lben  fort,  die 
wir  bis  Olymp.  IW  verfolgen  kOnnen. 

Als  dritter  Ort  der  Kvn^ttkbang  tritt  Aigina 
auf  AiiTst  r  li  in  Bildner  von  Olympioniken  Glau- 
kias  nennen  wir  Anaxagurua,  der  den  ehernen 
sehn  Ellen  hohen  Zeus  msohte,  welchen  die  HeUenen 
•:ciiL«  ins<  li.iftlit  Ii  nach  der  Sdilar-'it  Hri  Vlataini  in 
Ulympia  aufstellten.  Ak  die  bedeutend.sten  Künstler 
«Öden  Kalkn  vnd  Onataa  beseicihiMt.  Kallon, 
der  altere  von  beiden,  war  Schüler  des  Tektaios  und 
Angelion  (Paus.  U,  '<i2,  iur  steht,  waa  den  8til 
anlani^  auf  einer  Stolle  mit  dem  Athener  H^ias: 
beider  W>  rlcc  wi  nk  n  wie  die  des  Kanachos  härter 
als  die  des  Kulumis  genannt  (Quint.  XII,  10,  7). 
Von  Werken  wltd  nur  das  Xeanon  der  Athens 
Sthenias  auf  der  Burp  vnti  KMrir.th  'Paus  a  n  ^ 
und  ein  eherner  Dreifuüi  mit  dem  Bilde  der  Koru 
sn  AmyUai  (Faos.  m,  IB,  8)  erwthnt.  Die  Blttte 
der  aiginetischen  '-•'rhi:Ir' ,  welche  mit  dem  Unter- 
gänge der  politischen  Freiheit  (Olymp.  Sl)  ihr  Ende 
nahm,  beseiehnat  Onatas.  Unter  seinen  WeriMi 


finden  wir  nicht  all^  Gotter-  und  Ueroenbilde^ 
sondern  anehhisleirisdieDanitsUaiigen.  Von  tretotm 
werden  genannt  die  sog.  schwarze  Demeter,  in  Phi- 
galia  (Paus.  VIXI,  42,  1  ss.)  in  Erz,  welche  sich  im 
Typoa  tdlwelM  einem  dtaraB  veilnaanten  Xoaaati 

an'.«  li!ijrs ,  ein  Apollonknlnfs  fflr  Pergamun  aus  Erz 
l,Pau8.  a.a.O.),  fem  er  ein  Hermes  (Paus.  V,  27, 8}  und 
efai  sehn  Ellen  hoher  Hemdes  (ebdas.B6i  19).  Weiter 

fertigte  er  das  Weihgeschenk  ili-r  .IcTuiifT  :n  Olympia: 
Statuen  von  zehn  griechischen  Helden  vor  Trojs, 
welche  doreh  das  Los  den  Gegner  des  Hektw  be- 
stimmen (Paus.  a.  a.  O.  8" ,  ilas  Weihgeschenk  der 
Tarentioer  in  Delphi  für  ihren  Sieg  Übet  die  Peu- 
ketier:  eine  Gruppe  ytm  Kftmpfera  sa  Fbfs  and  wo 
Rfif«,  ilamntrr  Opis ,  clei'  Köntp  ilcr  .Tapygier,  der 
Peukctier  Bundesgenossen,  zu  Boden  liegend  und 
Ober  ihm  stehend  die  Heroen  Tsrss  tmd  Phalanthoe 
(Panp.  X,  IS,  s^■h^i.■r^li.■ll  .l:«s  ViiTK.'.'^'i.ann  für 
die  olympischen  Spiele  des  Hieron  (Paus.  Vlll,  42,8). 
2n  jeder  Seite  des  Vieigeepaiiiis  stand  ein  vanebaam 
Knaben  gerittenes  Reimpfonl,  Werke  des  Kalamis 
(Ptous.  VI,  13, 1).  Der  IkJeis  der  DarsteUungen  das 
Meisters  ist  naeb  dieeo-  Anfithlnng  ebk  sehr  aa» 
gedehnter,  sfin  Matr-rial  ist  ausschliefsHrh  Erz.  über 
seinen  Stil  haben  wir  nur  folgende  kurze  Bemerkung 
dea  nsnauiias  (V,  Sft,  If):  »IMeaer  Onataa,  obwohl 
anrh  er  im  Stil  seiner  Wrrltf  dor  .li^-iiirt jprljcn 
Schule  angehört,  werden  wir  dennoch  Keinem  noch 
eetaen  ron  den  Dsldaliden  and  der  attischen  Kunst- 
gilde.«  Leider  p'winnf'n  wir  hienUirfh  nnrh  kt'infii 
Anhalt  für  die  Beurteilung,  nur  so  viel  i«t  klar, 
dab  Fsassnias  damit  ein  besonderes  Lob  am- 

sprochon  will 

Der  Hauptsitz  der  Bildhauerktmst  dieser  l'oriode 
aber  ist  Athen.  BdtDaidalos  tedet  man  immeriiar 
allgemein  von  Daidalidrii,  jetzt  aber  treten  h.-'<-lpn- 
teude  Individualitäten  auf.  Koch  den  sechziger 
Olyniiiaden  gehört  Endoioe  an.  Vgl  A.  de  Sehneta, 
li!«it.  alpli.  att  II.  Er  erscheint  noch  als  D«tilaIiJ.', 
ja  wird  irrtümlicherweise  zum  Schäler  des  Daidslos 
and  Genoeeen  seiner  ilneht  naeh  Kiela  gemadit 
Tan«  T,  2*).  4).  Vier  Athenabilder  weiden  von  ihm 
erwähnt,  eins  auf  der  Buig  von  Athen  aus  Ölbaum- 
hob  (Athensgoraa  leg-  pm  Chr.  14),  die  Athena  Alea 
zu  Tegra,  ■r:inz  von  Elff  iibciu  'Paus.  VIII,  46,  I  s«.), 
das  Xoanon  der  Athena  Poliaa  zu  Eiythiai,  vor 
deren  Tempel  die  mannonicn  Ohariten  and  Heran 
d»  s-,  it,,  !!  Mri.^tora  standen  (Paus  VlI ,  ,  0]  nnA 
ein  von  Pausauias  (1,  26,  4)  erw&hntes  Sitzbüd  der 
Göttin,  welches  uns  «ahiediefaiUeb  noch  erimlten 
ist  (s.  untosi'  N'ach  sein™  Werken  nnd  dem  an- 
gewandten AlAterial  erscheint  der  Künstler  als  echter 
Dnüdalide  and  Fansaoiaa'  Irrtum  ist  deshalb  wohl 

verzeihlich.  Antenor  fertigte  dio  später  von  Xerxee 
entführten  Statuen  der  Tyrannenm<'krder  (Paus.  I, 
8t  5}  and  Amphikratea  bildete  daa  Denkmd  Mr 
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Iteftin«,  die  Geliebte  dea  Hannodios  und  AriatogeitoD, 
weldie  er  in  Ansptehmg  auf  ihren  Namen  unter 

dem  Bilde  einer  I^win  darstellte;  um  ihir  ^^diweig- 
aamlieii  la  betetdmeD,  «teilte  er  das  Tior  mit  ab- 
gMmem  Znoge  dar  (Plin.  XXXIV,  78).  Als  die 
hers'orragen<l^trn  iittisilicn  RiLlner  aber  erscheinen 
Uegiaa  oder  Hegesias,  Krittos  und  Kesiotes, 
Zeitgeocaaen  dea  Ageladaa  und  Onataa  (Otymp.  70 

iji«  80).  Von  Uegias,  dem  ersten  L<  hn  r  K  Fhei- 
diiu,  erwähnt  Pliniii»  (XXXIV,  78)  eine  Atheua, 
F^niioa  (AehlltB  flolin),  ferner  die  Dtoakmen  und 
Knaben  mit  Rennpferden.  Kritioe  und  Netsiutes  sind 
eowohl  durch  litienuriitche  wie  inacbriftlidie  Zeug* 
niaae  bekannt.  Ilir  Hanptweric  ^nien  die  Enatatoen 
il<T  T>  ruiiuenmördcr ,  «drln'  dii-  vnn  Xt  rxfs  i  ni 
führten  dee  Anteaor  eractzlen  (l'aus.  1, 8^  5;  Luciun. 
FhflopB.  18).  Sie  alnd  nna  noeli  in  Maamorkopien 
eriialteii  (s,  uiitt.'ii\  Ül>er  den  Stil  di  r  KQn«<tIer  er 
&hren  wir  nur  AllgwndaieB.  Quintilian  (XIl,  10, 7) 
nennt  die  Weikn  dea  Heglaa  in  VevMndong  mit 

Kiilliiii  liiiiicr  als  die  dfs  Kalainis,  I.uclati  rlict, 
praec.  9)  bezeichnet  die  Werlu:  aller  drei  Ktiustlor- 
ftto  dmaqnT|(4va  aageadmlM,  Imapp,  ohne  TVelheH, 
vf  sfliiii^',  i!K\ri()<i  trocken,  ilab<'i  al><T  als  äKpi- 

ßw(  dnoreraM^va  Tai;  Ypoitfuaff  acbarf  abge&chnittuu 
in  der  Seiehniutg.  Aadt  KrttlM  bildete  wie  Ailalo- 
kies  in  sik>'Aii  Sdiulp ,  <1(  rvn  Glieder  alcb  ebenlallH 
bia  Olyifp.  100  verfolgen  laaaen. 

Neben  den  genannten  Orten  treten  die  Obrigen 
PUi^lh'  f  Irii  rhcnland.«  Vn'.lt  ud  tiil  in  den  Hintenrnind, 
und  nur  noch  eines  KQustlers  haben  wir  Erw&hnuug 
Ml  thon,  dea  Gitiadea  in  Sparta.  Anfber  nrel 
ehernen  Dreifüfsen  mit  den  Figiin  n  der  .\].liro.litc 
und  Arteoüa,  welche  soaanuuen  mit  einem  dritten 
dea  (a.  oben)  in  AnyUai  anf^eetelit  waren, 

ist  als  Werk  \(>n  ihm  1>criilinit  ^la^^  JVihl  innl  di-r 
Tempel  der  Athcna  Chalkioikos  za  Sparta,  beide 
•OB  Eia  (Faoa.  m»  17,  S).  Der  Ttanpd  war  reidt 
iiiil  Rt  licfs  mythologiftchen  Inhalts  gr^^cliinnckt,  wel- 
chen Pauaanias  leider  nur  aehr  sonunarisch  angibt. 
Ancb  in  dieaam  Weiiee  baben  wfar  noch  einen  Nach- 
kliiri'^'  der  alten  dekorativen  Kunst  zu  (  rtilickcn,  für 
welche  der  Künstler  im  Throne  des  ApoUon  zu  Amy- 
Umi  dae  beate  Vorbild  hatte. 

Bei  dem  "ClKTMuk  Aber  diese  Periode  trat  dir 
Betraditong  des  Teihnischen  xurück:  alle  schon 
frtther  geübten  Tediniksn  werden  weiter  geflbt  und 

ausgebildet.  Bfmcrlcfnswert  ist,  dafs  dor  T.n'jnt-, 
obgleich  in  dieser  Periode  allgemein  verbreitet,  baupt 
sBchBch  In  der  Peloponnea  und  aal  dem  dorischen 

Aigina  gepflc;:f  wird,  williriin!  man  in  Athen  neben 
dem  En»  dem  Holz  und  Elfenbein  auch  den  Marmor 
ale  Material  verwendet.  BerKtria  derDatatellnngen 

liat  siili  bwlontend  erweitert.  Nrbpn  den  nettem 
ticg^^en  wir  jetzt  atatuaiiach  auch  den  Lleroen,  ja 
«QgMr'ldaladBdken  PienBoUdilceiten.  Statnen  «l)rm< 


piflcher  Bieger  sind  aeit  dem  Beginn  dieser  Periode 
keine  Sdteoluit  mebr.  Seibat  Tletgeetalten  (V{e^ 

gespanne,  Kennpfer<le)  werden  in  den  Kreis  der  Dar- 
ateUong  gesogen.  Über  den  SiÜ  sind  wir  durch  die 
Oberiietainig  leMer  nur  oberflttchlicli  nnteiriditet, 
<1(m1i  u'ibt  uns  die  Tiiti  ixln  iilung  von  attischer  und 
aiginetischer  Schule  inunerhin  einen  Fingeneig  fOr 
die  Betrachtung  der  Monumente. 

Monumente. 
Nidit  nitr  nadi  den  Uttenrieehen,  sondern  ancb 

n:u-h  lU^n  mi tniimriitiili  ii  Qm-llt-ii  tritt  ji'tzt  'la;^  ('ik''/nt- 
liche  Griechenland  in  den  Vordeigrund  und  zwar  in 
erster  Linie  Aininn  mit  Beinen  liodibedeatenden 
ni<  in'l<;niii[>i  II  Diese  Gruppen,  aus  Einzelstafnon  in 
panscbem  Marmor  bestehend,  aohmtlckten  einst  die 
Gielxil  dea  Tempels  der  Athen*  aof  der  Inael  Ai^n». 
Sie  wurden  aufu'rfunilcn  im  .Talirr  IHll  und  bilden 
jetxt  die  Uauptäenle  der  Glyptothek  zu  Manchen.  VgL 
Brdnn,  Beathidb.  d.  Olypt.  4.  Aufl.  6. 68ff .  Trotzdem 

•Vif  Fi^'im'ii,  Ijedingt  ilun  li  ilirrii  /wi  rk  als  iiri'liitck- 
tonische  Dekoration  aus  Marmor  heijjestellt  sind, 
erinnert  die  Technik  lebhaft  an  Emubrit.  Dieaelben 

siml  trotz  ihrer  lelifiafft  n  Bewegung  p-lmtücli  'iline 
die  in  der  Marmurtechnik  gebrituchlichen,  meist  durch 
atatiadte  Orflnde  bedingten  BaanatOtaeo  hergealeilt. 

.Viu'li  (  rinm'rt  ilic  '•^rliilrfr  und  l*rtlgnanft  rlcr  Kurm 
mehr  an  Bronze-  wie  an  Marmoiarbeiten.  Man  eicht, 
die  Melater  der  Grappen  waren,  wie  wbr  awh  durch 

die  litt*>nirif!rlu-  rtii  rllefi  rum;  ilin  r  rlii-  Krinst  von 
Aigin«  belehrt  sind,  hauptsftchlich  auf  die  Erztechnik 
elngeachnlt.  An  denSUtoen  ünden  wir  IttoflgSpaiea 
vmi  nr  iiiAfzu-^ril/t  ti,  Villi  Speeren,  Sch wertem,  Wehr- 
geh&u^n,  Pfeilen,  Locken  u.  s.  w.  Diese  Verschieden- 
heit des  Materisls  wurde  früher  verdeclct  und  aus- 

m-'^'ürhm  ilnrrh  dio  dtirrliiiilnuivrc  nrtnaliiii'..',  \<m  der 
bei  der  Entdeckung  die  klarsten  Spuren  verzeichnet 
worden,  die  aber  mit  der  Zeit  veiblaht,  aber  immer 


nodi  di'iitli<'li 


/u  iTki'iiiifii  sind. 


Die  Anordnung  der  Gruppen  ist  in  beiden  Giebeln 
riemlieh  DlwrrinBtimniend.  Nach  Maliigabe  der  vor- 

lian<lc-ni-ii  S'i.atm-ii  und  der  nach  Orufse  'die  Figuren 
des  üstgiebcis  sind  etwa»  gröfoer  als  die  des  West- 
giebela)  wie  nadi  Ihrem  8tn  (a.  unten)  d«m  dnen 
■  ider  dem  :uideni  Gieliol  znzuteilcnden  Fn^mente, 
deren  Stellung  rechts  oder  links  im  Giebel  wieder 
donih  die  Konorion  (Verwittermig)  der  Anbenaeite 
zu  bestimmen  i.st ,  .Hti.'Ilt  sich  die  Knmpnsif  ion  fr»l- 
gendermafisen  (Abb.  348;  Kekonstruktion  des  Ostgie- 
bda,  nach  Hon.  Inat.  Dt,  87  nnd  Abb.  849;  vom 
Wesfiiifibel,  nach  Pholi  i^'rajiliieV  In  der  Mitte  hnben 
wir  beide  Male  Athcna,  einmal  im  Westgicbcl  mit 
Schild  nnd  Speer,  das  andre  Mal  im  Ostgiebel  mit 
Ai_'iH  und  Pi.eer  Ix'walTnet.  Zu  ihren  FH^en  liegt 
ein  Gefallener,  uro  dessen  Rettung  sich  der  Kampf 
dreht.  Im  Weali^bei  ist  «r  anf  dl«  Seite  nach 
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BildliauerkunBt,  archaische. 


Bildhancrkanst,  arc-liaische. 


linlcB  (vom  Beschauer)  gefallen,  im  Oatgiobel  nach  recht«  auf  deu 
Kücken.  Zu  beiden  Seiten  der  Gefallenen  steht  ivcht«  und  links  ein 
ZuKrvifen<ler,  der  im  Ostfriebel  rechts  stehende  hielt  in  der  Linken  den 
Holm  des  Gefallenen,  da  es  galt,  nicht  nur  die  Leiche,  sondern  auch 
die  HQstung  zip  retten.  In  beiden  Giebeln  folgen  dann  reclita  und  links 
je  ein  stehender  and  ein  knieender  LanzenkAmpfer,  dann  ein  knieendcr 
Buf;en8rhütze  und  schliefelich  in  den  1^3<  ken  ein  Gefallener.  Die  Kin- 
fühninf»  eines  zweiten  stehenden  Kflnipferi)aare8  in  l>eide  Giebel  hat 
»ich  sIm  unhaltbar  erwiesen.  »Nach  <len  llöhenverbaltnissen  der  Figuren 
entsteht  ein  wellenförmiges  Auf-  und  Absteigen,  eine  regelmärsigc  Folge 
von  Hebungen  und  Senkungen,  die  von  der  Ecke  beginnend  im  rftum- 
licben  Zentrum  gipfeln  und  sich  einheitlich  zusammenschlicCBcn.« 


SM  Hornklcs  aua  dem  OstKlvU.'). 


Die  Deutung  der  Gruppen  ist  nur  im  allgemeinen  klar.  Im  West- 
giebcl  ist  der  rechts  knicende  Bogenschätze  durch  die  phrygische  Mütze 
am!  seine  weichen  Formen  deutlich  aU  Pari«  charakterisiert,  der  Kampf 
ist  also  ein  trojanischer,  Hpeziell  der  um  die  Leiche  des  Achill,  bei  dem 
»Hein  Paris  bedeutungsvoll  hervortritt.  Die  Troer  bethiden  sich  dem- 
nach auf  der  rechten ,  die  Griechen  auf  der  linken  Seite.  Der  Vor- 
kilmpfer  der  Griechen  ist  der  dem  aiginetischen  Geschlecht  der  Aiakiden 
entsprossene  Aias,  der  Bogenschütze  sein  Halbbruder  Teukros.  Unter 
'len  Troern  dürfte  neben  Paris  noch  der  Vorkämpfer  als  .\ineias  mit 
miger  Sicherheit  zu  benennen  sein.  —  Im  OKtgiebel  ist  Henikles  deut- 
lich durch  seinen  Lflwenhelm  bezeichnet  (Abb.  350,  nach  Photographie). 
Kr  ist  nach  der  Korrosion  auf  den  rechten  Flügel  zu  versetzen,  so  dafs 
in  diesem  (Hebel  die  Griechen  rechts,  ihre  Feinde  links  stehen.  Die 
beutung  der  Darstellung  auf  des  Herakles  früheren  Zug  gegen  Troja 
i«t  deshalb  von  gröfster  Wahrscheinlichkeit,  weil  in  diesem  Kampfe  der 


Aiftinctc  Telainon  den  Preis  di-r 
Tupk'rkeit  davontrug.  Ihn  luilien 
wir  im  Kricchisclicn  Vorkilniiift-r  xu 
erkennen;  sein  troischerCiivnernuiK 
Ijiomerlon  sein,  der  Gefallene  Olkles, 
<le8  Hcnikles  GenoHse. 

Ihrem  Stil  nach  gehören  die 
Werke  in  die  Zeit  «wischen  Olymp. 
7f>— 80.  Der  Westgiebel  (der  hintere) 
zei(jt  unwohl  in  der  Kör|H>ri)ildang 
w'w  in  der  Gesichtsform ,  dur  Gt' 
wundung,  femer  auch  in  der  Be- 
wegung einen  etwas  altertümlicheren, 
dabei  aber  in  sich  fertigeren  Stil  ab 
der  Ostgiebel.  Wtlhrend  im  West 
giebel  haapt«&chlich  auf  die  Dar 
Htelliing  des  Knochengerüst««  nnd 
der  MnHkeUK'kleitlung  Naclulruck  gC' 
legt  ist,  geht  der  Künstler  dee  Ott-  | 
giebtOs  schon  auf  die  Eigentümlich 
keiten  des  die  Muskeln  bedeckenden 
FetllugerB  ein,  auch  geht  er  in  der 
Andeutung  der  Adern  weiter  als  «ein 
Kollege.  Femer  selten  wir  in  der 
WiedeiTgube  des  Gesichtfmusdruckes 
i'inen  grofeen  Fortschritt.  Der  Aob 
<lmck  ist  scium  im  Westgielx'I  liei 
den  einzelnen  Statuen  trotx  de»  \ 
stereotypen  iJtchelns  bei  genauerer 
Hetnichtung  ein  verschiolener,  ob-  ' 
gleich  wir  so  scharf  marknnte  Bil- 
dungen wie  im  Ostgiebel  nicht  finden, 
lui  Ilenikles  dieses  Giebels  ist  die 
gespannte  Aufmerksamkeit  des  Zie- 
len« trefflich  zum  Au8<lruck  gebracht, 
und  der  Schmerz  «les  »tcrU-ndcn 
Troers  (Abb.  851,  nach  Photographie) 
ist  sehr  naturwalir  wiedergegeben. 
Die  Künstler,  Iwaonders  der  <le«  Oat- 
giebels,  sind  vollkommen  Herr  der 
fomialen  und  mwhanischen  Seite 
der  menschlichen  Gestalt,  betreten 
teilweise  im  Ausdrack  der  K^pfe  du 
(Jebiet  des  Psychischen,  da«  GeflUi 
ist  also  vorhanden,  welches  mit  Geist 
zu  erfüllen  freilich  erst  der  Zeit  eine« 
Pheidia.'<  vorl>ehnlten  blieb.  Da»  Ver 
liÄltuis  beider  Giebel  dürfen  wir  uns 
etwa  so  denken ,  dafs ,  da  der  hin- 
tere Giebel  doch  wohl  kaum  vor  dm 
vonleren  ausgeführt  wurde,  der  West 
giebel  von  einem  älteren,  in  seiner 
Schule  ergrauten,  der  OstgielK'l  von 
einem  jüngeren,  weiter  8tr»»benden, 
aber  noch  nicht  cur  Reife  gekom- 
menen   Künstler   gefertigt  wunie. 
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Trot«  der  Trefflichkeit  dieser  Giebel- 
gruppen mOssen  wir  anB  aber  doch 
boten,  die(K!lben  mit  den  uns  be- 
kannten Namen  Kallon  und  Onatas 
in  «lirekte  Verbindung  zu  bringen, 
da  für  eine  derartige  Annahme  jeder 
Anraere  Anlialt  fohlt. 

Wenden  wir  unfw-m  Blick  nach 
der  stammverwandten  Peloponnes, 
so  hal>en  wir  zuerst  eine  Folge  Re- 
Itefn  aus  Sparta  zu  verzeichnen,  wel- 
che, wie  das  oben  crwälintc  Relief 
von  Chryaapba,  thronende  Gotthei- 
ten mit  oder  ohne  Adoranten  dar- 
stellen und  denselben  Stil,  nur  ent- 
wickelter r^igen  (\Iitt.  d.  arch.  Inst. 
U,  Taf.  22  —  24)  sowie  einige  andre 
Reliefs  desselben  Fundorte«  (ebdas. 
Tof.  25).  Dieselbe  Formengebung, 
diese  Betonung  der  architektonisch- 
geometrischen  Gnmdlage ,  diese 
scharfe  eckige  Zeichnung  des  Um- 
risses und  die  flächige  Behandlung 
finden  wir  in  dieser  Periode  auch  in 
einer  Keihe  von  Rundwerken.  So  in 
einem  zu  Olympia  gefundenen  Zeus- 
kopfe aus  Bronze  (Funde  von  Olym- 
pia in  einem  Bande  Tuf.  24)  und 
gemildert  in  dem  Marmorkopfe  eines 
behelmten  Kriegers  ebendaselbst 
(ebdsis.  Taf.  22),  femer  in  einem 
bronzenen  Frauenkopfe  von  Kythera 
(Arch.  Ztg.  1876  Taf.  4)  und  in  einem 
andern  (Hera)  aus  Marmor  unbe- 
kannten Fundorte«,  jetzt  in  der  Villa 
Ludovisi  zu  Rom  (Abb.  352,  nach 
Mon.  Inst.  X,  1).  Hier  ist  nirgends 
die  Spur  von  weicher  Rundung  der 
Form,  selt«!n  im  Ausdruck  schwellen- 
des, individuelles  Leben,  welches  wir 
umgekehrt  gcnide  bei  den  Attikem 
im  reichsten  Mafsc  finden  werden. 
—  Auch  jene  nackten  Appollonge- 
stalten  treten  uns  jetzt  in  gr^ifserer 
Aasbildung  entgegen,  so  besonders 
in  einer  Bronzestatue  aus  Piombino 
im  Louvre  (Mon.  Inst.  1,  58,  5!»).  Auch  der  sog. 
Stnuigfordsche  Apolloii,  eine  Marmorstatue  im  briti- 
schen Museum ,  ist  hier  zu  erwtlhnen  (Mon.  Inst. 
IX,  41).  Derselbe  zeigt  vollkommen  entwickelten 
Archaismus  und  entspricht  den  Figuren  des  West- 
ji^iebels  von  Aigina ,  nur  erscheint  der  Kopf  vollen- 
deter als  dort  und  darum  in  grOfserem  Einklang 
mit  dem  Körper.  EtM-nfalls  grofse  Verwandtschaft 
mit  den  Aigineten  zeigt  die  sog.  Tuxsche  Bronze- 
statoetto  im  Kabinette  der  Universit&t  Tabingen, 

Denkmäler  d.  klaat.  Allartanu. 


S5t  Herakopf  (Villa  I.udoTlil). 

welche  in  lebhafter  Bewegung  einen  heroischen 
Wagcnlenker,  etwa  Baton  oder  Amiihiaraos  selbst 
(larstcUt  (Abb.  353,  nach  Photographic  eines  Gips- 
abgusses). 

Im  starken  Gegensätze  zur  Kunst  der  Pelo- 
ponnes steht  die  von  Attika.  Besonders  klar  macht 
denselben  im  Vergleich  mit  jenem  Ilerakopfe  der 
Villa  Ludovisi  ein  altertümlicher  Marmorkopf 
der  Athena  auf  der  Akropolis  zu  Athen  (Abb.  354, 
nach  Photographie  eines  Gipsabgusses).  Hier  haben 
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wir  ronde  IcbenaprOhendc  Fonnen,  welche  aljcr 
gloichweit  entfernt  Bind  von  der  Üppigkeit  der  klein- 
aBiatisehen  und  der  Derbheit  der  Hirilischen  Werke 
der  vorigen  Periode.  D«'r  Ausdmck  ist  noch  keines- 
wegs geistig  l)elebt,  zeugt  aber  von  bedeutsamer 
physisclier  Lebenskraft.  Auf  einen  uns  bekannten 
Meister,  Endoios,  können  wir  wenigstens  mit  Wahr- 
scheinlichkeit die  fragmentierte  Marmorstatuo 
einer  sitzenden  Atliona  eurückfülircn ,  welche 
am  Nordlufsc  der  Buig  zu  Athen,  unterlialb  des 


353   Amphiulloi  (7).   (Zu  Seite  337.) 

Krochtbcion,  gefunden  wurde  (Abb.  355,  nach  Lelm, 
Voyagc,  Mon.  flg.  pl.  2).  Da  die  Statue  des  Endoios 
bei  dem  genannten  Gebäude  Btan<l,  kann  sie  recht 
gut  von  dort  hcrabgcBtürzt  nnd  mit  der  unseren 
IdcutiBcb  Bein.  Die  Aufforderung  zum  Vergleiche 
mit  den  milesischen  Statuen  liegt  auf  der  Hand. 
Trutz  desselben  Grundmotivs  hat  die  athenisclie 
Statue  in  der  Haltung  mehr  Loben,  die  Art  des 
Bitzens,  besonders  das  Zurücksetzen  des  rechten 
Beines,  gibt  dem  Werk  einen  individuellen  Reiz. 
Die  KOrpcrformen  sind  durchgebildeter  als  bei  den 
milesischen  Statuen,  ebenso  ist  die  Gewandung 
jenen  gegenüber  geradezu  reich  zu  nennen.  Überall 
sehen  wir  das  Bestreben  des  Künstlers,  von  der 


Grundlage  des  Althergebrachten  zur  Freiheit  in 
Form  und  Bewegung  durchzudringen.  Einen  noch 
individuelleren  Charakter  trflgt  die  Marmors tatue 
des  kalbtragcnden  Hermes  auf  der  Akropolia 
(Abb.  356,  nach  Arch.  Ztg.  1864  Taf.  187).  Die  Stel- 
lung ist  eine  noch  durchaus  gebundene,  alxsr  die 
Durchbildung  des  Kopfes  und  des  Nackten  ist  un- 


SM   Atheiuikupf.    (Zu  Scito  397.) 

gemein  fein  und  lebendig,  wahrend  das  Gewand, 
welches  über  Schultern,  Ufloken  und  Oberarm  heral> 
fällt,  Hohr  knapp  anliegt  und  hinter  dem  der  Atliena 
Statue  zurücksteht.  Die  be^leutendsten  statuarischen 
Werke  dieser  l'eriotle  in  Attika  aber  sind  die  Eri- 
statuen  der  Tyrannenmörder  von  Kritios  und 
Ncdotes.  Aufser  kleineren  Wiederholungen  in  Relief 
auf  Münzen  und  an  einem  marmornen  lA^hnsessel 
sind  uns  dieselben  erhalten  in  Marmorrepliken  in 
Neapel:  Abb.  367,  nach  Arch.  Ztg.  1859  Taf  127. 
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Die  Statuen  sind  falsch  rei»tauriert,  indem  jeder  der 
beiden  Figrnren  xwei  Schwerter  g(>gebcn  worden  sind, 
wttlirend  jede  doch  nur  eins  fUliren  Hollt«,  auch  ist 
der  Kopf  der  Fijfur  mit  der  C'hlamy»  iwar  antik, 
aber  nicht  suKehOrig,  vielmehr  cret  in  einer  viel 
spftteren  Stilperiode  entstanden.  Die  Gruppe  haben 
wir  uns  folgendermafsen 
SU  denken:  Harmodioa, 
der  jüngere,  stOrmt  vor- 
wärts mit  dem  geschwun- 
genen Schwerte  in  der 
Rechten ,  während  die 
I.<inke  vielleicht  die 
Bcheide  hielt ;  ihm  nc- 
kiindiert  Aristogeiton,  als 
der  ältere  bärtig  gebildet, 
indem  er  den  mit  der 
Chlamys  schildartig  be- 
deckten linken  Arm  vor- 
Rtreckt,  wiüirend  er  mit 
der  Kecliten  zum  Stofse 
von  hinten  ausholt;  in 
der  Linken  hielt  vielleicht 
auch  er  die  Scheide.  Die 
lebhaft«  Bewegung  ist 
mit  grofser  Kraft  and 
Energie  gegeben,  welche 
in  «len  Marmorrepliken 
durch  die  in  den  Bronze- 
originalen unnötigen 
Baumstümpfe  etwas  be- 
einträchtigt wird,  über 
die  Formengebung  im 
einzelnen  nacli  den  Ko- 
pien zu  urt«'ilen  ist 
schwer,  doch  tritt  uns 
eine  gewisse  Härte  und 
Knappheit  entgegen,  wel- 
che die  Statuen  eher  dem 
Westgiebel  als  dem  Ost- 
giebel der  Aigineten  ver- 
wandt erscheinen  läfst. 
Kopf-  und  Schaiiihaar  er- 
scheinen noch  altertüm- 
lich konventionell ,  und 
der  Kopf  des  Ilarmodios 


SM  Sttsende  Alhctut.  (Zn  Seite  S38.) 


(Abb.  358,  nach  Schöll,  Mitteil.  Taf.  1).  Wir  sehen 
einen  bärtigen ,  gerüsteten  Krieger  in  ruhiger  Stel- 
lung nach  recht«.  Er  ist  l>ewaffnct  mit  Helm, 
Panzer,  Beinschienen  und  Speer.  Das  Ganze  macht 
troti  aller  Strenge  in  Haltung  und  Form  einen  wohl- 
thuenden  Eindruck,  besonders  findet  sich  von  jenem 

Gi^ensatze  zwischen  der 
Durchfühnmg  des  Kör- 
pers und  des  Kopfes,  den 
wir  bei  den  Aigineten 
bemerkten,  keine  Spur. 
Auch  ist  die  Figur  sehr 
glücklich  und  ungezwun» 
gen  in  den  Raum  hinein- 
komponiert. Nicht  uner- 
wähnt mag  hier  bleiben 
die  eigentümliche  Stil- 
lung des  Auges,  welche 
freilich  nicht  nur  diesem, 
sondern  allen  Werken  der 
archaischen  Kunst,  den 
Statuen  wie  den  Keliefs, 
gemeinsam  ist.  Das  Auge, 
welche«  in  Natur  en  face 
und  en  profil  eine  völlig 
verschiedene  Form  zeigt, 
erscheint  nämlich  überall 
nur  in  der  Stellung  en 
face,  so  dafs  dasscllie 
•nch  in  der  Protilstcllung 
den  Eindruck  macht,  als 
sei  OS  von  vorne  gesehen. 
Diese  Eigentümlichkeit 
findet  sich,  freilich  al)ge- 
Bcliwächt,  selber  noch  am 
Parthenonfries  häufig. 
Interessant  ist  das  Kclief 
noch  wegen  seiner  Far- 
benspuren ,  nach  denen 
wir  uns  ein  deutliches 
Bild  der  früheren  Wii^ 
kung  desselben  machen 
können.  Der  Grund  war 
dnnkelrot,  Haar  und  Bart 
bläulich ,  Augenbrauen 
und  Lippen  hatt«>n  eine 


W 


Ufst  von  der  inneren  Erregung,  mit  der  der  ganze 
Akt  notwendig  verbunden ,  nichts  verspüren.  An- 
erkennung verdient  in  erster  Linie  die  Art  und 
Weise,  wie  die  Künstler  es  verstanden  haben,  dem 
Oedanken  Ausilruck  in  der  Bewegung  zu  verleihen. 

Neben  diesen  statuarischen  Werken  bietet  uns 
Athen  noch  eine  Reihe  von  Marmorreliefs  zur  Vei^ 
voUständigung  unBn>r  Anschauung.  Es  ist  vor  allen 
Dingen  die  Grabstele  des  Aristion,  ein  Werk 
des   Aristokles ,  ans  den   sechziger  Olympiaden 


nicht  mehr  bestimmbare  Farbe,  der  Augenstern  war 
durch  Bemalung  bezeichnet,  Helm  und  Panzer  wan-n 
schwarzblau,  auf  der  .\cliwl  war  ein  Stern  aiifgemult, 
die  Achselklappe  zeigte  auf  rotem  Grunde  einen 
Löwenkopf,  auf  der  Brust  ist  eine  rote  Tnxldcl  an 
roter  .'krhnnr  sichtbar,  um  Brust  und  Hüfte  läuft  «>in 
Mäanderstreifen,  das  Gewand  war  rot ;  an  den  naek- 
ten  Teilen  haben  sieben-  Spuren  von  Bemalung  sich 
nicht  gefunden.  Der  Helmbusch  war  von  Bronze  an- 
gesetzt. Ebenso  bezeichnend  für  die  attische  Kunst 
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dii'JWT  Pcrifxlc  ist  eino  andn«  Grabsti'le,  von  der  zwoi  Frafononte, 
der  Kopf  (Overbeck,  Ge«ch.  d.  prioch.  Plastik  3.  Aufl.  I.,  152)  und 
ein  Teil  der  Beine  erhalU-n  sind.  Dieselben  wurden  in  derThemi- 
8toklei8chen  Stadtmauer  vermauert  gefunden.  Eine  gewisse 
Verwandtschaft  mit  der  Aristionstele  ist  unverkenniwr,  nur  tritt  uns 
hier  das  Individuum  noch  lebendi|?er  entgelten.  Unter  den  sonst 
noch  sehr  juildreich  vertretenen  Reliefs  dieser  Periode  heben  wir 
besondere  noili  iwei  hervor,  das  einer  wagenbestcigenden  Frau 
(Abb.  35y,  nach  .•^•IhUI,  Mitteil.  Taf.  2),  welches  man  ungehöriger- 
weiac  als  Frie.ssttick  des  alten  Ilektompeilos  hat  fassen  wollen,  und 
das  Fragment  des  oberi'n  Teiles  eini's  Hermes  (Mcm.  Inst.  II  Taf.  13), 
welches  man  irrigerweise  wieder  mit  dem  vorigen  Relief  hat  in  Ver- 
bindung bringen  wollen.  Eine  Eigentümlichkeit  ist  diesen  beiden 
Werken,  welche  jünger  sind  als  die  bisher  betrachteten,  allerdings 


106  KolbtraKOUcIcr  Ilortncii.   (Zn  Seitf  3SS.) 


gemeinsam,  nttmlich  ein  bewufstes  Streben  nach  Anmut  in  der  An- 
onlniing  und  Bewegung  und  eine  saubere  Feinheit  in  der  Durch- 
fuhrung. Wir  (inden  hier  schon  die  Kiemente,  welche  der  Meister 
der  Übergangszeit,  Kaiamis  (».  Art.),  auffafstc  und  weiterführte. 

Eine  eigentümliche  Richtung  scheint  die  Kunst  in  Nordgrie- 
chenlanti,  in  Thrakien,  MakiHlunieti,  TheHsalit-n  und  auf  den  nahe- 
liegenden Inseln  genommen  zu  ha)>en.  Vgl.  Brunn,  Paionios  u.  d. 
nordgriech.  Kunst  (Sitz-gsber.  d.  Münch.  Aka<l.,  philos.  pliilol.  Klasse, 
1876  1 ,  315  ff.)  und  Mitt.  d.  anh.  Inst.  VIII,  81  ff.  Unter  den  in 
neuerer  Zeit  stark  vermehrten  Di!nkmttlem  dieser  Gegend  heben  wir 
hervor:  das  Grabrelief  eines  Jünglings  aus  AMeni  in  Thrakien 
(Abb.  360,  nach  Mitt.  d.  arch.  Inst.  VIll  Taf.  6);  das  Grabrelief  eines 
Kriegers  aus  Pella  in  Makedonien  (ebdas.  Taf.  4);  das  Relief  vom 
Stadtthor  r.u  Akanthos  in  Make<lonien,  einen  stiertrttenden  I^^Swen 
ilarsU'llend  (Clarac  Musäe  223,  18J»);  das  (irabrelief  des  Philis  von 
Thastjs  (Ann.  Inst.  1872  tav.  L)  und  das  Grabrelief  zweier  Mädchen 
aus  Pbarsalos  in  Thessalien  (Abb.  3(51,  nach  Heuzey,  mission  en 
Mac^l.  pl.  23).  Auf  letzterem  sehen  wir  sich  gegenftbersteheml 
zwei  Mädchen  mit  Blumen  und  Früchten  in  den  Uflnden.  In  diesem, 
wie  in  den  übrigen,  dieser  Gegend  angehOrigen  Werken  vermifst  man 
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Howohl  die  »trunge  Schulung  der  poloponaesitichen 
Kunst,  wie  da*  feine  kOnetleriache  Empfinden  und 
dio  hamioniiM-hc  (icstaltungHwcise  ilcr  attitH^licn. 
Üliorall  gibt  sich  dt-r  Künstler  mit  einer  behaglichen 
Natürlichkeit,  welche  uub  den  Mangel  an  stilvoller 
Durchbildung;  vergc^^acn  Ittfst.  Die  epezillHch  pla- 
BtiHche  Durchurlieitung  vermissen  wir  fast  durch- 
(;ftngig,  es  tritt  uns  dafür  aber  ein  starkes  malerische« 
Klenient  entgegen ,  welches  der  gleichzeitigen  pelo- 
ponnesischen  und  attischen  Kunst  fremd  ist.  Wah- 
rend die  Pelojwnnesier  die  Form  ihrerselber  wegen 
scharf  korrekt  wiedergeben,  die  Attiker,  um  darin 


SS»  Woeenlieiitelgcnik'  Fmu.   (Zu  au\Us  Ml.) 

ihre  ( tedanken  zu  vork«ri>eni ,  erscheint  sie  hier, 
lässig  hingeworfen,  als  Ausdruck  eines  unmittelbaren 
Gefühlslebens.  Die  Frücht*»  dieser  Schule,  deren 
llestrebungen  wir  mit  Hilfe  von  Münzen  noch  weiter 
verf«»lgen  kOnnen ,  treten  uns  in  den  Werken  der 
beiden  bedeut^'udst^'n  aus  Nordgriechenlaud  stam- 
menden Künstler  l'aionios  und  Alkamenes  (vgl. 
»Olympia«)  auf  «las  deutlichste  entgegen.  Die  Be- 
eindussung  der  ganzen  Richtung,  weiche  der  Kunst 
des  eigentlichen  Hellas  gegenüber  eine  lM.>deutende 
Routine  aufweist,  von  seilen  Asiens  kann  als  sicher 
angesehen  werden. 

Eine  Sonderstellung  nimmt  das  im  Jahre  18W 
auf  Thasos  gefimdeno,  im  Louvre  aufbewahrte 
Marmorrelief  ein  (Abb.  362  ,  363  ,  364,  nach  Rayot, 
mon.  de  l'art  ant.  livr.  I  pl.  4,  5).    Dasselbe  stellt 


links  und  rechts  vor  einer  viereckigen  Nische  oder 
Thür  Apollon  dar,  gefolgt  von  vier  Frauen  und 
HeniicH  inmitten  von  vier  Frauen.  Das  Relief  war 
nach  den  Inschriften  dem  Aiwllon,  den  Nymphen 
und  Chariten  geweiht.  Die  Grundlage  der  ganzen 
Darstellung  bildet  die  oben  geschilderte  nordgrie- 
chische Weise ,  mit  der  aber  die  Durchbildung  im 
Widerspruch  steht  Die  Bewegung  ist  auf  der  einen 
Seite  altertOndich  befangen ,  auf  der  andern  wieder 
merkwürdig  frei,  besonders  im  Ajwllon  und  der  ihm 
folgenden  Frau,  dio  Gewandung  ist  s<'hr  detailliert 
durchgefülirt,  steht  aber  mit  den  darunter  liegenden 


■HW    lloUof  von  Abtlera.   (Zu  Seite  Sil.) 

Köqterformen  nicht  in  richtigem  Verhältnis;  üljcr 
»len  Ausdruck  der  KOpfe  wagen  wir  nach  den  Ab- 
bildungen nicht  zu  urteilen.  Woher  die  uns  hier 
entgegentrvtenden  Neuerungen  beeinfiufst  wan-n, 
wagen  wir  nicht  zu  entscheiden.  Jedenfalls  ist  das 
Denkmal  ein  interessantes  Erzeugnis  der  nordgrie- 
chi8«-lu>n  Kunst  aus  der  Ütx-rgangszeit,  etwa  aus 
der  Mitte  der  siebenziger  Olympiaden ,  wohin  uns 
der  paläogru)thischo  Charakter  der  Inschrift  weist. 

Auch  einem  Künstler  der  Iusclgrup]>e  der  Ky- 
kladcn,  Naxos,  begegnen  wir.  Auf  einem  Grab- 
relief in  Orchomenos  in  Boiotien  (Overbeck, 
Gesch.  d.  griech.  Plastik  3.  Aufl.  I,  16*3  I?1g.  34) 
finden  wir  seinen  Namen :  Alxenor.  Das  Relief 
schliefst  sich  den  attischen  an.  Der  Künstler  scheint 
die  attische  Schule  durchgemacht  zu   haben  und 
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seine  Arbeit  an  Ort  und  Stelle  entwlanden  m  «ein, 
da  daa  Material  lK)ioti8oher  Marmor  int.  Wir  sehen 
einen  BUrgenunann  dargestellt,  bekleidet  mit  dem 
Himation,  auf  den  Stab  gestützt,  in  der  R^-chtcn 
seinem  aufspringenden  Hunde  eine  Cicade  hin- 
haltend. Das  Werk  erscheint  attischen  Produkten 
gegenüber  etwas  hausbacken ,  auch  in  manchen 
Dingen,  wie  in  der  Verkürzung  des  linken  Fufses 
und  der  ßewegimg  des  Hundes,  naiv  ungeschickt. 
Dennoch  scheint  sich  der  Künstler  auf  seine  Leistung 


der  Fülle  rein  privater  Denkmäler,  welche  fast  aus- 
schliefHÜch  zum  Schmucke  von  Grtlbcm  dienten, 
einem  bedeutenden  Monumente,  dem  sog.  Harpyien- 
monument  zu  Xanthos,  jetzt  im  britischen  Mu- 
seum (Abb.  365  und  366,  nach  Mon.  Inst.  IV,  2,  3). 
Es  ist  ein  viereckiges  pfeilerartiges  Grabmal,  dessen 
(irabkammer  mit  vier  Marmorreliefs  geschmückt  ist. 
Auf  der  Westseite,  wo  die  Thür  sicli  befindet,  sehen 
wir  rechts  und  links  thronende  weibliche  Gottheiten : 
der  rechts  sitzenden  nahen  drei  Frauengestalten  mit 


etwas  eingebildet  zu  haben,  da  er  die  Inschrift  dar- 
auf setzte: 

AXEi'ivujp  ^TTo(na€v  <>  NdEio;-  dXX'  ^?(b€o9€. 

Die  vielfach  dieser  Periode  zugeschriebenen  aus- 
geschnittenen Terrakottareliefs,  welche  haupt- 
sächlich von  Melos  stammen,  aber  auch  const  viel- 
fach gefunden  worden  sind,  waren  für  dekorative 
Zwecke  bestimmt  und  gehören  einer  späteren  Zeit 
an.  Der  Stil  erscheint  dem  Zwecke  entsprechend 
altertümlicher,  als  er  in  der  That  ist.  Vgl.  Brunn, 
SitKgsber.  d.  Münch.  Akad. ,  philos.  -  philol.  Klasse 
(1883)  I,  299  ff. 

Auch  in  Kleinasien,  obgleich  dasmObe  in  dieser 
Periode  bedeutend  zurücktritt,  begegnen  wir  unter 


Relief  Ton  Pharuloi.  (Zu  8«tt«  841.) 

Geschenken;  oberhalb  der  Thür  ist  eine  saugende 
Kuh  durgestellt.  Die  übrigen  Seiten  zeigen  je  eine 
thronende  männliche  Gottheit,  der  auf  der  Ostscito 
ein  Knabe,  auf  der  Nordseite  ein  gerüsteter  Jüng- 
ling, auf  der  Südseite  ein  Mann  Geschenke  dar- 
bringen. Auf  der  Ostseite  finden  sich  drei  weitere 
Adoranten ,  auf  der  Nord-  und  Südseite  aber  recht« 
und  links  je  eine  Harpyie,  welche  in  Kindsgestult 
gebildete  Seelen  davon  tragen.  In  der  rechten  F-cke 
der  Nordseite  kauert  eine  kleine  Gestalt,  wahrschein- 
lich iler  Stifter  oder  die  Stifterin  des  Grabmale«. 
Die  Deutung  des  Einzelnen  ist  nicht  aufgehellt :  all- 
gemein klar  aber  ist  die  Hindeutung  auf  den  Kreis- 
lauf des  menschlichen  Lebens  (Knabe,  Jüngling, 
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Mann),  die  Ehe  und  <lie  Fortpflanzung  (Wesüwitc),  j  Terschiedensten  Elemente.    Vgl.  Doli,  Sanunl.  Ce»- 

BchliefBlich  auf  den  Tod  (IIan).vi««n).  In  stiliötiHcher  nola  in  den  Möni.  de  l  acad.  de  St.  Pötcrsb.  VII  B^rie 

Beziehung  bcEciohnen  unsere  Koliet«  einen  Fort  tom.  XIX.    Hi^r  ftndou  wir  eine  lü>ihe  von  Monu- 

schritt  gejjenaWr  den  Werken  Kleinasien«  der  vorigen  menten,  welche  lum  grofst^n  Teil  gewifs  schon  der 

Periode,  doch  hleilnin  die  Gmndprinripien  dieselben.  vorigen  Periode  angehören,  welche  bald  mehr  flgyp- 

Eine  Oppige  Fülle,  welche  in  den  thronenden  mftnn-  tisches,  bald  mehr  assyrisches  o<ler  griechisches  An- 


a«3  (Zu  Seite  342.)  aelief  t 

liehen  Gottheiten  sogar  als  massige  Schwere  er- 
scheint, tritt  nns  auch  hier  als  Ilauptchnniktcristi- 
cum  entgegen.  Auf  feinere  Durchbildung"<lcs  Detail 
ist  aber  l>e8onden'r  Wert  gelegt.  Das  Werk  ist  etwa 
zwischen  Olymp.  (>5  und  70  entstanden. 

Ein  fl(lchtigt>r  Rück  mag  auf  die  Bildhauerkunst 
der  Insel  Kypro»  geworfen  wer\len.  Kyprr>s,  viel- 
fachen Kegierungswechseln  unterworfen,  in  der  Be- 
vAlkening  aus  »ien  verschiedensten  StAmmen  zusam- 
raengewarfelt,  seigt  auch  in  der  Bildhauerkunst  die 


n  Thuos.  SM  (Zu  S«ite  Ut.) 

{  sehen  haWn,  doch  gelangt  eigentlich  keine  <lieRcr 
Stilarten  Rur  Oberherrschaft,  dieselben  l>okftrai)fen 
sich  wlmehr  in  ein  und  demselben  Werke,  obgleicl» 
nicht  zu  verkennen,  dafs  <Ue  Grundlage,  der  Aus- 
gangspunkt immer  die  asiatische  Kunst  ist.  Eino 
gewisse  Fülle  und  Weichlichkeit  treffen  wir  flbemll 
an.  Der  weiche  Kalkstein,  der  nieist  als  Mat<'rial 
diente,  l>egttnstigte  eine  solche  Richtung  l)eHonder8. 

Zum  Schlufs  dieser  Periode  wenden  wir  uns  noch 
nach  Westen,  nach  Sicilicn.   Vom  Tempel  £  (dem 
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B«nion)ia8elinaB 

Reihe  von  Hflir-f.^, 
welche  die  Metopen 
IHmf  PMomm  mid 

OpiafbodomOB 
schmOckten.  Wir 
gciwB  swd  in  Alh 
hildun^:  H.  r.ikle« 
im  Kampfe  mit  der 
Amarone  und  de« 
Zens  und  der  Hera 
Uoclueit  (Abb.  367 
md  MB,  nsdi  ] 

«lorf ,  Melrtpen 
äelinuat  Tai.  7  a.  8). 
DMlbteiblMdM- 

pelho  wie  bei  den 
ttlteren  Metopen, 


die  nackten  Teile 
der  weiblicbea  fl- 


besonders  gearbeitet 
und  eingesetxt. 
fltiicBBflbewiig  md 
Bemalnn;;  habtB 
natOrlicli  aucli  liiar 
db  IcMa  VolkB- 
dong  gegeben.  Ge 
gsnttber  den  jOn- 


vorigen  Periode  (vom 
Temp^  F)  finden 
«IrUerbedeotaiide 

Fortfcliritte ,  «war 
nicht  in  der  Gesamt- 
kompoeittoa,  äbar  ia 
der  Freiheit  <ler  B» 
wegong  und  in  der 
Dvdtbildimg  dar 
Formen  in  Körper 
und  (iewuud.  Bä 
der  laoUeruag,  wei- 
che  die  Slralpturen 
Selinonti  eiuoeh- 
mAD,  dttrfto  et 
Bchwer  win ,  das 
Datum  genauer  ta 
fiifaran:  der  Anaata 
gegen  die  Mitte  de» 

6.  Jahrhunderts 
dOifto  dal  Richtige 


■■■nie 


(MMlaMI.) 
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Bildhanorknnst ,  archaisierende  cxler  archai- 
stische. Diese  ist  niclit  eine  wirklich,  Hondem  ntir 
nachgeahmt  altcrtQniliche.     Nur  der  (iriintl- 
char.ikter  eine«  altertümlichen  Werken  wird  bewahrt,  ' 
in  der  IteliandhmK  dea  Einielnen  aber  folj^  der  Künst- 
ler meist  freieren  Prinzipien.   Diese  Kunstweiso  war  • 
meist  abhängig  von  der  Fteligion,  indem  man  neljen  I 
den  neu  entst^ehenden  kunHtprftchtigen  Schöpfungen 


SSV    Ari'lluif'Uftilit:  ArU'Uii»  zu  Nca{>r'l     iZu  Seite  lUm.) 


für  gliliibige  Verehmng  gern  den  alt^'rtflmlichen 
Typus  b«ibohielt,  oder  von  Modest imimmgen  de« 
(iuschmackcB,  wie  x.  B.  zur  Zeit  Hadrians.  Die 
Stellung  altertümlicher  Werke  wird  meist  beilKihalten, 
doch  wini  das  platte  Auftretttn  beider  Fufssohlen 
gew<)hnlich  aufgegeben.  Eigentümlicli  ist  das  häufige 
Vorkommen  einer  völlig  gezierten  Stellung,  so  nttm- 
lieh,  dafs  sich  die  Gestalt  gewissormassen  tänzelnd 
auf  t>eide  Fufsspitzen  erhebt.  Die  Körpcrbildung  ist 
fast  durchgängig  eine  freiere,  deralfertümlichen  Kunst 
widersprochende.  Im  Haar  schliefst  man  sich  in 
Schnitt  und  Anordnung  meist  der  altertümlichen 


Form  an,  ilie  Art  <ler  Hehundlung  verrat  aber  immer 
di<!  spatere  Hand.  Daf«  auf  archaistischen  Bildwerki  n 
Portrüiköpfc  8j»at«frer  Zeit  sitzi-n,  ist  nichts  Seltenes. 


870  Archsisttichor  Athenatomo  (ii  Dresden.  (Zu  Seit« 

Iii  der  Gewandung  halt  man  sich  gewöhnlich  *a 
die  Formengcbung  des  archaischen  Stiles,  d<x:h  er- 
scheint dieselbe  auf  der  einen  Reite  steif  und  ver- 
knöchert, auf  der  andern  wieder  in  rafünicrter  Frei- 
heit, so  dafs  der  Kontrast  zwischen  Stellung  und 
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DurchführnnR  der  Gewan- 
dung um  so  stärker  hervor- 
tritt. Der  Einklang  zwi- 
schen dem  Gewand  nnd 
dem  darunter  liegenden 
Körper  ist  gewohnlich 
starker  als  in  der  archai- 
schen Kunüt.  Welcher  Zeit 
diese  Werke  entstanunen, 
IttTst  sich  mit  voller  Sicher- 
heit nur  selten  feststellen. 
Man  scheint  schon  früh, 
knrx  nach  der  ersten  Blflte- 
zeit,  besonders  für  dekora- 
tive Zwecke,  mit  dem  Ar- 
chaisieren begonnen  zu 
haben.  Einige  Beispiele 
mOgen  das  Gesagte  erlfiu- 
tem. 

Die  unter  Abb.  869  nacli 
einer  Photographie  wieder- 
gegebene Marmorstatue 
einer  Artemis  stammt 
aus  Pompeji  und  befindet 
sich  jetzt  im  Museum  zu 
Neapel.  Die  Gestalt,  wel- 
che ursprünglich  in  der 
Linken  wohl  eine  Fackel 
hielt,  hat  im  allgemeinen 
den  Charakter  einer  alter- 
tOmlichen  Kultstatue  bei- 
behalten, doch  ist  die  Stel- 
lung der  Fttrse  eine  fortge- 
schrittene, dabei  entbehrt 
die  Gewandung  der  Zier- 
lichkeit und  Sauberkeit 
der  wirklich  archaischen 
Kunst,  sie  zeigt  alle  Fal- 
ten viel  schematischer  nnd 
steifer  geordnet.  Reich- 
liche Farbenspuren  haben 
sich  an  dem  Werke  erhal- 
ten. Auf  einer  fthnlichen 
Stufe  steht  die  Marmor- 
statue  einer  Athena  in 
Dresden  (Abb.  870  nach 
Becker,  Augosteum  Taf. 
IX).  Sie  stellt  eine  Athena 
in  lebhaftem  Kampfschema 
nach  Art  der  alten  Xoana 
dar.  Von  ihr  gilt  alles  von 
der  vorigen  Statue  Gesagte. 
Der  Saum  de«  Obergewan- 
des ist  mit  elf  kleinen  Flach- 
reliefs geschraflckt,  welche 
Kftnipfe  der  Götter  mit  den 


Sit  ArebaistiKh«  Artemis  so  HOachen.  (Zu  8«iie  SM.) 
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Giganten  danitellcn.  Der  Stil  dieser  Reliefs  ist  ein 
vollkommen  freier  und  liefert  somit  das  best«  Zeug 
uis,  dars  wir  es  hier  mit  einem  nacligeahmt  alter- 
tOmlichon  Werke  tu  thun  haben.  Ein  ^anz  andere« 
Prinzip  tritt  uns  entgegen  in  der  aus  Gabii  stam- 
menden Marmorstatue  einer  Artemis  in  der  Glypto- 
thek SU  München  (Abb.  371  nach  Photf»graphiiO.  Hier 
hat  der  Künstler  nur  das  allp<mcine  Schema  der 
Stellung  von  der  altertümlichen  Kunst  herfiberge- 
nomincn,  dasselbe  aber  schon 
durch  das  Schreiten  auf  den 
Fursspitxen  erheblich  modi- 
fiziert. Inder  Anordnung  des 
Haares  und  dem  Schmuck« 
der  Sümkrone  (RchbOckc 
und  Kandelaber)  lehnt  sicli 
der  Künstler  an  archaische 
Werke  an.  Im  Widerspruch 
zur  Anlage  aber  steht  das 
Gewand,  welches  auf  das 
Raffiniertoste  in  rein  maleri- 
schem Stile,  die  Grenzen  der 
Bildbauerkunst  fast  über- 
schreitend, durchgeführt  ist. 
Ein  greller  Kontrast  entsteht 
auch  noch  dadurch,  dafs, 
während  die  Figur  offenbar 
lebhaft  dahinschreitet  oder 
schwebt,  das  Reh  zu  ihrer 
Rechten  dieser  Bewq^ng 
nicht  folgt,  sondern,  obgleich 
ganz  naturwahr  gebildet,  rein 
attributiv  hinzugcfietzt  ist. 
Auch  diese  Figur  dürfte,  wie 
die  Neapeler  Statue,  in  der 
Linken  ursprünglich  eine 
Fackel  getragen  haben,  also 
nicht  die  Jftgerin,  sondern 
die  MondgOttin  darstellen. 
Um  nntcr  den  zahlreichen 
archaisierenden  Reliefs  eins 
her\'ontuheben ,  verweisen 
wir  auf  die  Vorderseite  einer 
marmornen  Dreif ufsbasis  Knabe 
zu  Dresden  (abgeb.  unter  >Dreifuf8niub<)mit  der  Dar- 
stellung des  Kampfes  des  Apollon  mit  Herakles  um 
den  delphischen  DreifuTs.  Auch  hier  finden  wir 
wietler  jenes  eigenttimliche,  der  altertümlichen  Kunst 
fremde  Tänzeln.  Die  Freiheit  des  Stiles  in  den  Ara- 
besken und  den  Figuren  Ober  und  unter  dem  Relief 
geben  ein  ftufscres  Zeugnis  für  die  archaisierende 
Tendenz  des  Künstlers.  [JJ 

Blei  (jiöXupbo?,  plumbum  nigrum)  gewannen  die 
Alten  in  Spanien,  Gallien  und  Britannien  (PUn. 
XXXIV,  164)  und  verarbeiteten  daaselbe  zu  allerlei 
praktischen,  nnr  ausnalimswcise  zu  künstlerischen 


Zwecken.  Namentlich  war  es  das  gewöhnliche  Material 
für  Wasftorleitungsrtihrcn ,  Gewichte,  Sclileuderpe- 
Hchoiwe  (s.  > Schleuder«)  n.  dergl.;  weiterhin  wtmle 
vti  zu  (ief&rsen,  zu  Marken  für  kaufmannische  und 
andre  Zwecke  verarU-itet  i^vgl.  Ober  die  sog.  »Pi<>ral»i« 
Benndorf  in  der  Zeitschr.  f.  d.  österr.  G}'mna«>en 
XX^^,  579  ff.),  bisweilen  auch  in  Münzen  verarbeitet. 
Unter  den  uns  erlialtenen  Objekten  aus  Blei  bilden 
die  WaaserleitungsrOhren  (vgl.  »Wasserleitungen«) 

hei  weitem  den  Hauptbe- 
standteil ;  sie  sind  vunQgtich 
gearbeitet  und  in  der  Regel 
mitFabrikstem{>eln  verseben. 
Ein  aus  Blei  gearbeiti'te«  Ge- 
fars  mit  Reliefs  ist  in  Pom- 
peji gefunden  worden ;  a 
Overbeck,  Pompeji  4.  Aufl. 
S.  620;  eine  wohlerhallene 
Statuette  eines  Herme«  au* 
Blei  ist  neuerdings  in  Marza- 
Imtta  bei  Bologna  gefunden 
wonien.  Im  allgemeinen 
vgl.  Marquardt,  Privatleben 
S.  696.  [31] 

BoMas,  Bildhauer,  Sohn 
und  Schüler  des  Lv'sippo«. 
Wir  wissen  nur  von  einem 
seiner  Werke,  einem  Beten- 
den: Plin.XXXlV,73.  Viel 
fach  hat  man  dasselbe  in 
der  Berliner  Bronzestatue 
eines  betenden  Knaben  (s. 
»Gebet«)  wieder  erkennen 
wollen,  doch  liegen  Beweis- 
gründe nicht  vor.  Lysippi- 
sehen  Kunstcliarakter  kann 
man  dem  Werke  allerdings 
sowohl  nach  den  Pn>portio 
nen  des  Körpers  wie  nach 
der  Kleinheit  des  Kopfes 
nicht  absprechen.  [JJ 

BoSthos,  Bildhauer  von 
Kalchedon,  war  bcrOhmt  als 
mit  der  cjaii».  Toreut  und  als  Bildhauer 

von  Knabenfiguren.  Eins  seiner  Werke  haben  wir 
noch  in  mehrfachen  Nachbildungen  erhalten,  einen 
Knaben  aus  Erz ,  der  eine  Gans  wfirgt :  Ptin. 
XXXIV,  84  (Abb.  872  nach  Photographie  der  im 
Vatican  zu  Rom  aufbewahrten  Marmorkopie).  Der 
Künstler  lebte  zu  Anfang  der  alexandrinischen  Zeit, 
mit  welcher  diese  Art  der  reinen  Genrebildnerei  auf- 
kommt Das  Motiv  ist  dem  täglichen  Ixibcn  abge- 
lauscht: ein  kleiner  Knabe  bemüht  sich  eine  Gans 
zu  l>cmcistcm,  was  ihm  auch  glücklich  gelingt.  Die 
Gruppe  scheint  ursprünglich  als  Bmnnendekoration 
gctlacht  zu  sein,  da  die  Gans  im  Original  offenbar 
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Waaaer  ausspie.  Da«  Werk  zeichnet  sich  durch 
«■dw  KiMttt  dar  AnttHrai«  uid  Mnadige 

Wiedprpibr  der  Natur  aus.  Mit  flemsHben  Kflnstlcr 
hat  man  auch  die  berOhmte  Erxatatue  des  dom- 
«iwfelwinden  Knaben  im  K(MMmatoi«D|MilMt  sn 
Rom  in  Vpi+iinilnnfr  bringen  wollen  (vgl.  Overbeck, 
Uesch.  d.  griech.  Plastik  3.  Aufl.  II,  144  L),  doch 
adkweben  aUe  dkabesflgUchen  VenmtOQiaa  vOlUg 
In  der  Loft.  f J] 

BorMS.  Unter  den  Windgottheiten  (a.  Art.)  ist 
der  Nordwind  m  der  lebendigaten  und  am  be- 
stimintMtPn  rhnniktprisierten  Ge^hilt  nusj^fwachsen. 
Er  iHt  in  der  That  eine  Macht  im  Naturlebcn 
GnechenlMid*  und  dmch  Mine  Wicbti^Eelt  tttr  den 
Heevi  rkphr  r.tjweilcn  sogar  von  poHtim^hor  T?p<1ptitnnf! 
gewuävu,  ysia  die  berühmte  8telle  Uber  lüe  jiihr- 
liehen  (lry\ala\),  d.  h.  ragekniirsiK  im  Sommer 
welii  nil'  tj  T',  iri(lc  lu'i  lipmosth.  {p.  9S  v^!.  4f^)  ja 
zeigt.  Lt  koiuuit  üu»  Thrakien,  iat  alm  ein  Barbar 
von  Herkunft  ood  Sitte,  geiwaltthtttig  und  r«ab«OchtiK. 

TVr  Mvthn«  von  l3or*»a«i,  wclrhrr  in  Athen  Orei- 
thyia  von  den  Ufern  de*  llitR/s  niuijt  {m>  Ui  l'lat. 
FliMdr.  «»B;  Apollod.  III,  15,  2;  Paus.  I.  19,  5) 
oder  auf  dem  Arpopn^  Plat  l'imoilr.  '229  D'j  (HJor  nach 
äimouidcs  vom  Brilissäoti  beim  Taiu,  iulvt  auch  beim 
Kephisoe  Blumen  sammelnd  (schol.  ApMllon.  Rhod. 
I,  212),  oder  endlich  als  Priestcrin  der  Athcna  auf 
der  Akropolis  sdbet  b&m  Opfer  (nach  Akusilaoa, 
•ebol,  Horn.  Odjrw.  XIV,  688),  war  in  Attika  uralt, 
wenngleich  ebenso  wfnig  vom  boMi?*iIit»n  Epos  be- 
handelt, wie  aiidrt-  attische  Lokaimjt^hcn ,  deren 
ureprOngliche  physikalische  Bedeotnqg  Idar  vorliegt. 
Den  Sinn  des  natürlichen  Vorganpcs  ontliitllt  die 
proeaisclie  Poesie  Ilesioils  (Opp.  647  —  553},  welcher 
bemerkt,  «Ur»  im  Winter  w&hrend  der  Bestellzeit  der 
Äcker  öfters  kalter  Nordwind  den  ans  <li'ri  Hüssi  n 
aufgestiegenen  untl  Olnfr  das  Land  gelagextc-n,  fnu  ht- 
IwrsB  Kebel  moigeiui  in  die  Hoho  zu  treiben  pflege, 
wobei  nur  zu  bemerken  ist,  dafs  uiim  ilcn  Kuiib 
dieser  Nebolluft  keineswegs  als  vorteilhalt  unr.usrticn 
hak»  wie  aoch  um  Stelon  (fg.  11,  18—24  s^hn  lw.) 
hwvuigriit,  der  von  der  Verwüstung  der  Fluren 
(bqdMKK  KoXd  {pxa)  spricht  (vgl.  KmiHHloklcs ,  cd. 
Kurvten  p.  426  ff.).  Dem  die  Feuchtigkeit  auf- 
zehrenden (^p-ßißp(Ü0Kiu)  Winde  bracht«  man  daher 
aniHnglich  wohl  nur  als  b^sem  Dilmon  ^Qlmopfor, 
wie  den  Erinnyen  u.  a.  Verghirhi-  libri^it  iis  <lie 
aasfObrliche  Behandlung  des  Mythus  bei  Welcker, 
Alte  Denkm.  m,  144—191,  der  nachweist,  wie 
aeÜ  den  Perserkriegen,  als  Bore&s  die  Flotte  des 
X«rx«e  bei  Sepias  und  Artemision  schädigte,  die 
Athener  Unn  einen  Altar  errichteten  (IIerod.\TI,  189; 
Plat.  Phaedr.  228  B)  und  ein  Fest  feierten,  ja  sogar 
Um  als  mditmädaigen  Schwic^rsohn  des  Erei-htheus 
•nerkaooten.  Von  dieser  Zeit  au  wurde  der  Wind- 
gott dorchMB  popuUr;  er  ward  nicht  blob  im  Epos 


des  Choirilos  gefeiert,  sondern  auch  sehi  Raab 
der  »ttwniiKben  KOnigetocihter  von  AlMhyloa  und 

Sophokles  in  Traßrtilirn  behandelt,  wobei  mnn,  wie 
es  acheint,  politische  und  etluuigraphische  Motive 
•ur  B«l«lMnig  des  SteBee  ▼erwaadtei.  Audi  ftamnicn 

erst  ans  dieser  und  folgender  Zeit  iüp  Orijzinalo  der  uns 
abcrkommcnou  {big  jetzt  etwa  25)  Yasenbilder,  welche 
Iwt  allein  dieeom  Mytiins  dantcUeo,  and  nrar  In 

Art  einer  Liebes verfolpr^nj»  ndrr  omc-i>  Hochr.eitr&ubes. 
Denn  nachdem  achon  am  Kypselosli:asteu  (etwa  600) 
Boreaa  hmm  Baabe,  aber  nach  Art  dar  Giganton 

mit  Sfhlant'cnffirBp-n  dargestellt  war  fein  T"^inatand, 
der  selbst  an  der  richtigen  Auslegung  von  Paus.  V, 
19,  1  im  maelMn  kflmnte,  IsD»  naa  nidit  aben 

hi<>rin  wieder  eine  Andenlnnu  tlos  alten  Tifipcn 
I  iMmons,  eines  Tj'phoeussohncs  nach  Ues.  Th.  tii21, 
I  869,  sehen  wUl),  lA&t  wanigfltena  das  harvomgMid» 
'  Rllil  auf  fitier  Mtlnclu'nrr  Vas-e  fX.  37G)  von  welchem 
I  wir  iliA»  liauptälüek  uai'h  Nouvelles  Amiules  de  la 
I  Section  fron^se  pl.  XXII  and  XXIII  wiedergeben 
I  (Abb.  878^,  in  Orr>rsartii:kctt  iler  Komposition  und 
:  Vollendung  der  Zeichnung  vermuleti,  Uafs  es  die 
freie  Nachbildung  eines  bedeutenden  QemlUdea  mL 
Welcker a.a.  O.  -viill  cbirin  «Ü  ■  HinHitvorxnj/i'  Pölvgnot« 
nachweisen;  auf  viu  UcnuiUU-  des  Zeuxia  ticheint 
Luldan.  Timon.  54  anzuspielen. 

T'nser  Bild  stellt  in  wunderbar  schöner  Gruppie- 
rung und  Zeichnung  den  gewaltigen  König  der  Winde 
(l'in.l.  Pytli,  4,  1«1)  mit  strengem  Blirk  d:u-,  be- 
schwingt  mit  nisUhlipen  Fittjgen  (wie  ln'i  Diilitem, 
vgl.  Ovid.  Met.  Vi,  i03 — tl'6)  und  das  laugte» acbÄine 
Kopf-  und  Barthaar  strahlenförmig  so  empoigestrftubt 
(> nie  Eiszapfen«,  Brunn),  dars  man  die  auFsteifenda 
Gewalt  des  Naturphflnomens  selbst  und  /ugteich 
die  Ifildung  einer  Königskrone  darin  /.n  orkt^nnen 
plaulil,  wie  er  flahcrfalircnd  soi>I>on  die  liebliche 
,  ErvcUtheustochter  crfal'bl  und  vum  Boden  empor- 
I  gehoben  hat.  Mit  ineinander  geklammerten  Fingern 
I  beider  Ilitnde  (dem  sog.  Ilerkulesknoten)  hftit  or 
die  schöne  Beute  fest.  Diese  ist  nur  mit  feiu- 
gefältelteni  Ärmelchiton  und  leii  liit  iu  Überwurte 
1>eklcidct;  ihr  Haar  hängt  am  Vorderhaupte  in 
zierlichen  Flechten  zu  beiden  Seiten  des  Gesichts 
herab  und  wird  doiilb  Sine  niit  bunten  Zacken 
geschmückte  Binde  znsanmiengchalton.  In  ilirem 
Antlitze  ist  <lor  Künstler  bemüht  gewesen,  dasselbe 
Staunen  über  die  jiha  Entführung  auszudraekfln, 
welche«  ihre  Handbewegung  verrät;  er  hat  es  jedoch 
nur  bis  zu  einem  halbverlegenen  Lächeln  gebracht. 
Übrigens  setzt  sie  ihrem  Entführer  durchaus  nicht 
solchen  Widerstand  entgegen,  wie  wir  es  bei  Per- 
sephone  regelmftfBig  und  oft  in  übertriebener  Weise 
finden;  sie  scheint  sieh  in  ihr  göttliches  Geschick 
zu  eigeben,  und  die  der  nacheilenden  Herse  hinge- 
j  streckte  Hand  wUl  vielleicht  eher  Abschied  nehmen, 
I  ata  ridi  mr  Bettong  ankhanmant;  «aa  dann  anali 
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mit  der  jUngereu  AiiltaHsiing  diwe»  iioclizt^itraiibea 
in  AtliMi  Btimmt.  Wie  mdi  flonat  geMlüsht,  iik 

ßie  als  »Up  Hiinpf jiorpnn  durch  Vntr  und  durch  don 
Schmuck  der  Ohrringe  und  Arnal>ttndcr  aiiegexeicUiict 
vor  Herse,  welche  ihre  aohOogningeKwi  Ldckchen 
j^rrifstiTiteilB  unter  der  Haube  (KeKpüipoXo;)  und  cini  r 
Su  phane  biiyt.  Zu  |j<>iden  Seiten  dieser  Uaupit»ti'iie 
dehnen  sich  die»  nicht  uiunittolbwr  mehr  hu  der- 
w  Uk  n  t  .ctoiligtcn  Nchenflgnrcn  ;itjs .  welclie  auf 
imsi^rcr  Abbildunj^  fehlen :  iiiuUir  lUirca«  und  der 
GertobtMi  eileu  fliehend  I'androfuis  und  eine  andre 
iinljenannte  .Tiumfruu  auf  ihrcii  Binder  Kekrop»  zu, 
weiclu  r  mit  l.ui;;i  iji  Lockenhauir  uml  Mrtig,  in  einen  ' 
M;iiii<  l  i^'i  htillt  und  das  8cepier  aufctiUieml  in  ruhiger 
HultnuK  dasteht ;  weiterhin  berttlirt  AKlauru»  Hellend 
mit  der  tiaud  den  Bart  ihre«  Vaters  Ere<htheUf«, 
welcher  ebeoso,  obwohl  der  Herse  sanllchnt,  von  '■ 
die«>r  ab};cwaudt  Btelit  und  von  die»t*'iu  Kn-iKiiistje, 
daa  Hein  Haua  betraf,  noch  kein«  Kunde  eu  haben 
ndMint.  Mit  R«elil  erklärt  Welcker  diese  ganze 
Orappe  für  eine  gMondeite  Soene,  wie  denn  auch 
BOiut,  t,  B.  beim  Raube  der  Europa  oder  ThetiH, 
mehrere  Scliwestern  erschreckt  davoneilen  nu<\  liem 
Vater  die  Kunde  bringen.  Inde»Ben  Ittf^t  Welcker 
».a.O.  8.176  die  Möglichkeit  ollen,  die  schnicichelnde 
Bitte  d»  r  A^'liiuro«  (tlie  Berührung  de»  Kinnes  nach 
Homer  A301,  6871,  t478,  £iirip.  Hecub.  814)  als 
etnen  Venoch  der  FOrbitte  fflr  deh  BUber  und  cor  Kr  • 
weichung  des  Vater»  für  einen  VermittelungHVOrnchlag 
lo  deoteOf  deasen  Wirkaamkeit  in  der  Aeediyleifleben 
Tragödie  Tomugesetzt  werden  darf.  Hiemach  wtinit' 
auch  diese  Sccne  eine  eigentümliche  Bedeutung 
gewinnen,  wie  sie  der  Kopie  eines  hochberfthmten 
Original«  entqiredMnd  int 

r>ie»«eni  prachtvollen  Tlildc  stellt  ;iin  luirlisten  ein 
in  ilerlin  beündlicbe«  von  tthidichem  Stil  und  mit 
deneüben  Zahl  von  Penonen,  jedoch  geringerer 
Zt  ii'Imuii^.',  ;i1geb.  Gerhard,  F.tr.  uml  katiiii.  Vusi  ng. 
Tat.  26.  Alle  ttbrigen  Vaeea  geben  starke  Abkürzungen 
in  der  Danrtelloag,  meist  nur  aober  den  beiden 
Hauptpersrnu-ii  t  rsiauni  niclu  udt»  Mftdchen,  einmal 
Athen»  (auf  der  schönen  Vase  Mon.  Inst.  IX,  17). 
Bonwu»  lürt  im  Begriff  die  QeBebto  so  «ignStm 
otler  er  hat  sie  schnn  ;uif;i<']iol)en  "nijiiuTk<'ii-<\vi-it 
München  M.  748.)  Boreaü  ist  meint  stark  bttrtig  I 
«md  hat  anber  den  graten  Schwingen  oft  noch  wie  1 
Tlrmics  l'lflfri"!  Aber  den  l-WsknOchcln  Kinmal  ist 
er  in  wunderbarer  Art  doppelküpäg  gebildet  (Amt. 
1860  tav.  L  U);  ein  andemal  hat  er  anstatt  dea 
flatternden  Hnares  als  Thraker  eine  Kappt-  LUif  dem 
Kopie  mit  einer  Art  von  Krone  (?)  und  ist  in  einen 
Maatal  ao  eingehüllt,  dab  er  die  Hude  nicht  mm 

Or«»ifcn  rflhn  ri  Vcxnn;  dabei  achwfl»!  or  :in^rhv'mcnr\ 
ohne  Füfso  daher;  Gerhard,  Auwrica.  Va«cnb.  II, 
IM;  9.  Ibn  i^nbt  bierin  «maa  paraditdMn  SdMia 
wa  erkennen,  AVclckcr  a.a.O  8.187. 
iXnJDnaler  d.  klam.  Alwmims. 


Eine  schöne  Marmoqjruppe  de»  Paare«,  den  Vaaen- 
bOdem  in  der  Kampodtion  fthnHch,  mit  dem  paaaen- 

den  Gegenstück  von  Kos  und  Kephalos,  diente  in 
Deloe  ak  Akroterion,  a.  Arvb.  Ztg.  1888,  335.  —  Über 
Boreaa  auberluklb  dieaee  HTtho«  ».  >WindgOtter<. 
Die  Rureaiden  :5Cete»  un't  Ka1iiis'>  n>iyrcbi1fli^t  unter 
>Phineua<  und  »Talou«.  Üln^r  Boreas  uud  die  Boreaden 
handelt  auefnhriich  Stephanl  in  Memoiren  der  Petenb. 
Akad.  1870  71  VII  Tnf.  16,  der  hti,  Ii  rn>-lir«T.-  Rild- 
werke  in  neuer  .\rt  auf  die  Borcaden  deutet.  |Bmj 
Bretliplela*  Da«  Brettapiel(itnTcta),  voa  wekhem 
die  Alten  manniL'f.u  hf*  Arten  kannten ,  int  eine 
unilt4>  Kriiiiduug,  welche  die  <Triechen  zwar  dem 
I'alamedeH  «uchriebtui ,  deren  Kenntnis  aie  aber 
jedenfalls  von  an<lrer  .Seite,  entweder  von  \f.'\pten, 
wo  eH  bereit«  auf  Denkmllleni  von  hohwu  Altertum 
vorkonmit,  oder  vom  Orient  erlangt  hatten.  darf 
daher  nicht  Wunder  nehmen,  dafs  wir  es  l>ereit8 
bei  Homer  voründen  lOd.  1,107),  wo  die  Freier  sich 
damit  belustigen,  oluu-  dal*  wir  freilich  NSlierai 
ül)er  die  .\rt  des  Spieles  selbst  erfahn-n.  Dagegen 
wenlen  uns  aus  historischer  Zeit  eine  ganze  Aa^hl 
verschiedenartiBar  Brettspiele  genaont  nnd  mm  Ttttt 
auch  beeclirieben ,  so  «lafs  wir  uns  von  mehreren 
derselben  eine  wenigatens  ungeffttire  Vorstellung  zu 
machen  im  stände  rind.  Da  ist  zunächst  zu  nennen 
das  Spiel  Ini  nivrf  TPOMM^I^»  wobei  j^ler  Mitvpieleude 
(deren  jedenfalls  immer  nor  vmi  waren)  fünf  St^e 
(nco0of,  M<f)q>oi,  caiculi)  hatte  and  das  Brett  durch 
fünf  Linien  geteilt  war,  jedenhiÜB  oo,  dalii  die  Linien 
quer  aber  das  Brett,  xu  den  Spielern  vertikal,  gingen 
und  die  Sj>ioler  ihre  Steine  darauf  stehen  hatten; 
aufHerilem  war  noch  eine  aecbflte  Linie  da,  weldto 
die  lepd  TPOMM*^  hiele;  nnd  ein  anf  dieaer  liaie 
stehender  Stein  wurde  nur  im  Uufsersten  Notfälle 
gesogen  (PoiL  IX,  i>7  fl.:  intibfi  bi  i^ftvoi  t«<v  cioiv 
öl  iKTTof,  wivre  Viitdrcpo?  Tdßv  «siTdvTuiv  dxev  iitl 
v{vxi  YiHtuLiii.'v  .  .  Tiüv  ni-'vu  Tiiiv  4!Kar^puj|iev 
Tpof^uüv  iiior\  Ti(  7|v  iipä  fPOMMi^'  "al  6  tov  ^xcilttv 
Kiviftv  «rrdv  knotet  iiapoiMfav,  *k(vci  i4v  A4»'fepd<«. 
AIaii*|U.irilt ,  PriN  atlt'ln  u  .'^  >^'M\ ,  lurint,  die  'heilige 
Linie  I  liabe  die  fünf  andern  in  der  Mitte  durch- 
aehnitten;  nur  wird  man  dann  denken  mOaaen,  dab 

•  las  Bri-tt  /w'i'I  j-clriicr  Linien  hatt«!,  in  je<ier  Ihllfte 
eine  für  jeden  tspiclcr).  Näheres  über  die  Art  dee 
Spielea,  Vontldcen  der  84ebie  n.  a.  w.  iat  nidit 
bekannt  >^''lir  licTIeM  war  ilaiiii  ilas  Stii.Ifos)iiel 
(«Meto»  das  Hicherlich  identiach  ist  mit  dem  rOuti- 
acben  hubu  latruncuimm  and  mit  onoerem  Bdhach 
oder  Damespit  l  .Klitilirhkeit  gehabt  zu  haben  scheint. 
Die  Tafel  war  hier  in  l;'elder  (x^upai  oder  n6\ti( 
genannt)  eingeteOl^  deren  Büd  anltakaant  iat;  jeder 
<lor  Spielen rlf'n  bHtte  dreifsig  Figuren  (icOv€<,  latrunaili, 
mtitU»,  vgl.  l'oU.  L  L  Seuec  ep.  106,  11;  dah«f 
laWa  MnoicMlarja,  SaMC  ^  117,  80)  aar  Dia» 
poaitioin,  welch»  aich  doxdi  die  Fkrbe  unterschieden 
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und  danach  besondere  Bi>ui>niuin>;i-u  batUiu  (bei 
dm  BOmra  nwdbtM  niid  UOronea,  Maii.  vn,  TS,  8). 
Die  Spieler  rOckten  nun  mit  ihren  Fignren  auf  den 
Feldern  vor,  je  nachdem  in  gerader  oder  tklirftger 
lUditaaf ,  mid  lachten  einander  gegenfleitig  Steine 
lUKb  PoUin  L«L  «Ii«  jwiflr  Stebi, 


welcher  von  zwii  aiuiiTsfarliifcTi  in  di*-  Mitlf  ^'i 
nommen  wurde,  verloren  geweiien  (f|  t^X^  ^f^; 
«oAidc  iori.  «cpiX^ti  Mo  vAvw*  6pM>xp6iuv 
trepöxpiiiv  avfXfiv).    Wer  iiirlit  mclir  zichfii  knnnto, 
weil  er  entweder  keine  t^teinc  uielir  hatte  oder  seine 

tbrigm  Steine  k» 
Htanden,  dafc  er  kei- 
nen Zttg  melur  au 
thnn  im  atande  war, 
war  l>e8ie(ft ;  und 
wenn  der  8ie|{er 
idlMt  nur  wviüg 

Steine  dabei  ver- 
loren hatte,  8o  war 
der  Sieg  am  ao  rtUun« 
lieber.  Eine  Darstel- 
bing  (iiffl.e«  Spiele» 
gibt  dieAbb  J74indi 
Ardi.  Ztg.  18G3Taf.  173, 1  abgebildete  Terraknttaj^ippe 
au8  Athen,  weldie  einen  Jüngling  und  eine  Frau,  in 
Gegenwart  einerioachaaenden,  karikiert aufgefaraten 
Persönlichkeit,  am  Brettspiel  darstellt.  Die  Anflicht 
des  Spielbretts  von  oben  gesehen  (Abb.  375)  zeigt  zwölf 
platte  runde  Steine  unregi  lmilfHig  verteilt;  das  Brett 
ist  in  43  quadratische  Felder  geteilt,  dodi  ist  weder 
hierin,  noch  in  der  Stellung  der  SpielBteine  (Genauig- 
keit beabsichtigt.  —  Wieder  eine  andre  Art  d^  Spieles 
ist  der  bHiY|»a|i|iMi|i4c  (PolL  IX,  99),  welcher  höchst 


wahnH-lu'inlieii  identisch  ist  mit  dem  römischen  Ittdug 
duodecim  laytoiiHW-  Denn  beide  Spiele  wurden 
anfser  mit  den  vcrschiedenfiarbigen  Steina  auch 
mit  Würfeln  gespielt,  woI>ei  man  B^en  Stein  je 
nach  MaJiagabe  des  gethanen  Wurfes  vor-  oder  zurtii  k 
ziehen  rnnfste;  in  beiden  gebrauchte  man  eine  Tafel, 
welche  auf  swei  H&lften  je  zwölf  parallele  Linien, 
also  24  Felder  im  ganzen  hatte;  die  Zahl  der  Steine 
betrug  im  gaasen  aO,  die  UiUfte  sdiwan,  die  Httlfte 
weiA:  vielleicht  in  der  Wdse  Tevtetit,  ddk  Jeder 
Spielende  die  eine  gleirhfarbige  Hälfte  eridfllt,  wie 
bei  Dame  oder  Schseh.  Das  Spiel  war  liMnfem 
wahrsdieinUdi  kein  refaice  GHflcksspicl,  als  der  EMnlg 
den  Wurfe«  zwar  die  Art  de«  Vorrückens,  rcsp.  die 
Eatfemung  deaaelben,  aber  nidit  die  Wahl  des  an 
rockenden  Steines  vuiechilrti.  Anadiebiend  gewann 
derjenijro,  welcher  zuerst  wine  Steine  durch  sämt- 
liche 24  Linien  tundnrd^bracht  hatte;  nftbeve 
Details  Uber  die  Mediode  des  Spieles  rind  Jedoch 
unbekannt.  —  l.niilirh  hatten  «lie  H'inur  nixh  ein 
Spiel,  weldies  wir  mit  kunem  der  ans  liekaanten 
grieehisdwii  identiftderen  können  nnd  ftr  welehes 

uns  auch  kiinc  Uenennun);  erhiilten  ist,  da«  alxT 
beaduielien  wird  als  gezielt  mit  drei  Stataea  auf 
drat  in  der  Mitte  anterbtoeheneB  Linien.  Iba  bringt 

mit  <li.  -I  III  Spiel  nucli  crhiilltTic  hi'iniTiic  Tilfi  li  hrii 
in  Verbindung,  welclie  je  zweimal  seclis  Budistabeu 
in  drei  Linien  anfweisea,  die  CTsamtnen  Worte 
bilden,  aber  nhno  ROoWdii  sof  diflse  Mberiieh 
getranat  sind,  s.  B.: 
SKMPKK  •  INHANC         SITIBI  ■  TE8BBL 
TABVI.A  •  niI..\nK  oder:  LAFAVE  •  Ti:(;<>TE 
LVDAÜV   SAiUCI  8TVDI0  VINLAM. 

Solche  (oMoei 


lieh  auch  nicht  kennen,  sind  in  betrttchtlirher  Zahl 
auJIgefonden  und  behandelt  von  Bnuxa,  BulletiiK> 
eommnnale  1877  p.  81  ff.  Yi^  aeait  im  sügemeincB 

Hermann,  TVivataltert.  S.  508 ff.;  Marquardt,  Privat 
leben  d.  Uomer  8.831  ff.,  Becker-UöU,  Charikle«!!, 
871;  OiStm  m,  488;  Beeq.  de  FonquilraB,  les  Jens 

dos  nnciens  p.  3H4  ff.  'Hl! 

Briefe.  Die  Zusendung  t>chriftlicher  Nudirn  iitcm 
an  entfernte  Pataonen  reicht  bis  in  die  Anfiinge  das 
Schriftwesens  zurück;  Hchon  in  den  Homerischen 
Gedichten  wird  ein  Brief  erwtthnt  (II.  VI,  168: 
TpdqNXC  iv  wfvam  irruml»  8uMO(p{löpa  nohXd,  woaMB 
freilich  nicht  nn  wirkliche  SchriftzOge,  sondern  nw 
an  syinljolische  Zeichen  glauben  will).  Man  bedieots 
sich  dazu  in  der  Regel  der  auch  sonst  zum  Nieder^ 
schreÜK'n  von  Notizen  u.  dergl.  allgemein  flblicfaCB 
Tafelchen,  nivaKc;,  b^Xrot,  tabeUae,  codicilH,  pt^iümm, 
deren  meist  swei,  drei,  \ier  oder  noch  mehr  (|[ 
triptycka  etc.)  miteinander  verbunden 
auf  deren  wachsOberzogener  Fl£che-man  mit  dem 
spitzen  Griffel  die  Schrift  einritzte  .  Näheres  s.  unter 
»Sdureibgeitt«}.  Dieea  Form  des  Briefes  blieb  das 
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guize  Altertum  hindarch  sehr  verbreitet.  Abb.  376, 
n«ch  Bull,  niunioipale  II  (1874)  tav.  7  und  8,  leiRt 
nna  ein  »olcboH,  aua  zwei  Holzplftttrheu  bestehen- 


S7T    Schreibende«  Mldchen,  Pompeji. 


lies  Täfelrhen  von  auben  und  innen  nebst  den 
'i>«i  gehörigen  Griffeln.  Auf  einem  pompejaniHchcn 
Waiulj^emaldo  ,^Mu».  Borbon.  I,  2)  Oberbringt  ein  auf 
einem  Delphin  reitender  Amor  dem  Polypheni  ein 
•olches  Briefcbeo  von  der  Galatbea,  wie  denn  die  Tilfol- 


chen  nanientlirh  für  Liebesbriefe  beliebt  waren.  Das 
unnititige  Mttdrhcii,  Abb. 377,  nach  dein  Wandgeuittldc 
Muh.  BiirlHin.  VI,  35)  ist  siolierlioh  auch  im  Begriff, 
auf  die  in  ihrer  Hand  gehaltene  Tafel  eine  Liebes- 
butMchaft  niedemuwhreilien.  Man  versohlofs  diese 
T^felchen  dadurch,  daf«  man  durch  LOcher,  welche 
in  ihnen,  meist  in  der  Mitte,  angebracht  waren,  eine 
Schnur  (X(vov,  linum)  to\(,  dieselbe  niehnnal»  herum- 
wickelte, xusammenknQpfte  und  an  den  Enden  ver- 
siegelte (Plaut.  Bacchid:  748 :  crdo  tu  crram  ac  linum 
actutum,  tu/r  obliga.  opgigna  cito).  Zum  Siegeln  be- 
diente man  sich  in  früherer  Zeit  vornehmlich  einer 
gewissen  Thonerdc,  welche  speziell  von  dieser  An- 
wendung den  Namen  Siegelerde  x^l  ön>»"^PK  (Herod. 
II,  38^  führte  (l>ei  den  Römern  blofs  cretula);  die 
Römer  pflegten  an  ihrer  Stelle  fast  ausschliefslich 
Wachs  zu  gebrauchen.  Über  die  zum  Siegeln  ver- 
wandten Ringe  s.  Art.  —  Aufser  den  Tttfelchen 
bediente  man  sich  für  Briefe  auch  des  Papyrus  (s. 
»Schreibgerät«).  Man  pflegte  spater  die  codicUli 
wesentlich  für  kürzere  Briefe  an  EUnheimisohe ,  an 
Nahbefreundete  u.  dergl.  zu  verwenden ,  PapvTus 
aber  (zumal  eine  eigens  für  Briefe  l)estimmte  Sorte, 
Charta  eputtolaru,  Mart.  XIV,  II)  für  gr/ifsere  Briefe 
und  luimcntUch  ftir  soldie,  welche  bestimmt  waren, 
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Briefe.   Brot.   Brannen  und  Qnellen. 


in  Weiterp  Feme  tu  pehen ;  diette  letzteren  werden 
deon  auch  ganz  spesiell  tpUMae  genannt  (Senec. 
tp,K,  11;  adeo  tci-um  mtm,  ut  dubitem,  an  indpiam 
non  epuMa»,  »cd  rotJirlllon  tibi  »cribereX  Der  I'apynis- 
lirief  wurde  entweikr  gofaltet  wie  \mi  um,  oder,  was 
wohl  da«  häufigere  war,  zusaiiiiii>-ngenttt  vndcbemo 
wie  die  'vJi'  iUi  mit  »  iiiem  Faden  umwanden  und 
venriegeU,  aut  die  Auffienwite  »chriob  man  die 
Adreuse,  wie  da»  der  in  M  b.  378,  nacb  OrerlKH-k, 
Pompeji,  4.  Aufl.  S.  814  Rg.  169,  einem  iwmpejuni- 
achen  Wandgemälde,  abgebildete  Brief  zeigt,  der  die 
Adrei^e  trttgt:  M.  LTCRBTIO.  FLAU.  MARTI& 
DECYRIüSI.  POMPEl. 

Die  Beförderung  der  Briefe  erfolifte,  tla  «!  krin« 
BriefpoRt  im  Altertum  gab  (vgl.  •  »FO0tweHen  c ;: ,  fast 
durchweg  anf  privatem  Wege:  man  benutzte  eine 
sieb  bietende  Gelegenheit,  vemiMBideii'Fteltllden, 
Bjmfleaten,  SohifFskupiUinen  u.  h.  w.  Briefe  Blitia' 
geben.  Nor  StMtBbebörden ,  Flinten  a.  deigL  be- 
Borgten  ihre  *t»«M^«l>a«>  Briefe  didfcb  eigeDe  Kuriere 


Sn  niUfttchKiUiierU. 


und  wir  winwn,  dab  dieee  Art  der  Brief-  und  Nsdi- 

richtenbefördenn»g  naimentUch  int  perainehen  Reiche 
sehr  auagebUdet  war.  Mitunter  mochten  wohl  auch 
Privatleute  OelegeobeH  haben,  von  eolehen  offisiellen 
Rrit  ftioten  Gebrauch  eu  machen,  wiis  nniiM  utlir'h  in 
der  Kalaeraeit  hüufig  votgekunuuen  zu  tH>in  mUioint. 
Beidie  Lente,  die  Aber  viel  Stdaven  yetttgUn,  hidton 

Hieb  nicht  ViIhTk  ilirr  xn-ri  nh  rph^rifU,  <\\v  iVw  Korn»- 
epondenz  zu  besorgen  liatten,  wmilem  auch  eigene 
foMtorifflirBefdirderanirdertkdlwn.  YgLHndemuiii, 
Gesch.  de»  röm.  l*oRtwf»=srns  S.  11  f.,  und  im 
meinen  Marquardt ,  IVivatleben.  fi.  781  ff. ,  Be<'ker- 
Gon,  Chariklei  II,  168,  Galla«  IT,  4M.  [Bl] 

Brot  'ftprn;,  ■panh" ,  flb«T  df«f»fn  B»'r»»ittmg  der 
Art.  «Bäckerei«  zu  vergleichen  int,  machten  die  Alten 
vornehmlich  ans  WeiMomelil,  «elteoer  »ua  Gtente, 
S']iolt,  TLifi  r  n  «i  \v  ;  Roggcnbrnt  war  durchaus  un- 
gebrau<-libc)i  un<i  galt  al.s  barbarische  S|)ei«e.  Vom 
WeSienbrot  nDtersehied  man  mehrerlei  QnaliUlten, 
feinere  und  gewöhnliche,  je  nachdem  man  da«  beste, 
am  reinsten  durchgeaiolite  und  wcifsoste  Mehl,  oder 
gltfbaie  .Sorten  cxler  Kolbst  Mehl  mit  Kleie  dazu 
nahm.  Andere  Unterschiede  ergaben  sich  daraus, 
ob  man  das  Brot  eüuurte  oder  nicht,  sowie  au»  den 
mannigfritigen  beigwetaten  Zatlwten:  Sftb,  Bfüeh, 


öl,  Honig,  Gewftrre  u..dorgl. ;  noch  ander«  endlich 
aus  der  Art  den  Backens,  indem  nicht  alle  BroU; 
aus  (rdOT  Hand  geformt  und  so  im  Ofen  gebacken, 
8on4lem  manche  auch  in  einer  Form ,  andere  in 
einem  Tiegel,  in  der  Asche  n.  ».  w.  gebacken  wurden. 
Die  gewöhnlichste  Form  der  Brote  i«t  die  runde, 
mit  zwei  aenkredit  einand^  schneidende  Kerben; 
vgl.  Abb.  294  und  S86;  di^wlbe  Form  e^|cn  aodi 
die  in  Pompeji  in  verkohltem  Zustande  aufgefan- 
lienen  Brote.  Vgl.  BlOmner,  XeciinoL  o.  XerminoL  d. 
Gewerbe  I,  68  ff.;  Voigt  im  Bheia.  Iß».  XXXI 
(1816)  S.  105  ff.  ^Bl] 

Brnuen  and  (Qnellen.  Von  den  aus  dem  Kni- 
boden dirdrt  bervoiq>nidelnden,  lebendigen  Quellen 
(Kpf^vai,  fönte»)    unterscheidet  man   die  Bmnnen 
'  (ipp^aTa.  i>utei),  welche  «utwedegr  Ziatemen  zur  äemiu- 
Itnig  des  Kegenwanei«  oder  MnstUcäi  in  die  Me 
gegrabene  Schachte  sind,  die  von  unterirdischen 
Quellen  ge»pei«t  werden,  oder  die  bei  Anlage  von 
I  WuMerieitungen  von  ^eeen  ihr '  Wewer  ans  oft 
'  weiter  Ferne  erhalten.    Da  Quollen  in  ^'ii  f-eren 
8tAdten  nur  selten  in  grdiiwrer  Zahl  akh  zu  finden 
I)fl6i;ten  (Athen  beeale  nnr  eine  einnge,dleKellinlioeX 
so  war  die  Anlage  von  F.niniifii  liflnifn  ^'«'nügender 
Wsaservennigung  der  Bewohner  eine  wichtige  Auf- 
gabe der  Behörden;  In  Athen  lag  dleBeeorgoag  der 
st;ii1ti-('li(  II  Brnnii(  ii!i!iliii:iTi  ili-ii   .Vifnratiömcn  ob, 
;  wälirend  auf  dem  Ljindo  eigene  OMtuiv  ^ttiaTdrat  und 
Kprjv*v  ImticXirmf  för  Inatandhaltang  nnd  gOMta- 
J  iriiirNiLrc  Benutzung  ebenso  der  WaeserlÄufe  wie  der 
I  Brunnen  und  Quellen  Sorge  zu  tragen  hatten.  D«r 
I  kUnMleriaehe  Sinn  der  Alten,  veebnnden  mit  der 
Pietät,  die  man  den  segcuripiiKlituliri  fu^^rissem 
j  widmete,  hebte  es,  Brunnen  und  Quellen  mit  ardü- 
I  (ektottiiichem  and  plutiedwat  Sdanadc  so  iummlMD. 
:  Brunnenschachte,  aus  denen  das  Wasser  ans  d«r 
I  Tiefe  nuttel«  eines  Eimera  heraufgeholt  wurde,  um- 
I  gab  man,  edion  tun. die  Oeiehr  dte  WnelnfiUeiis 
I  abzuwehren,  mit  einer  steincrrn  n  T'infa«sung, />nW 

genannt,    iiolche  Einfatwungen  haben  sich  in 
■  trBehtlieher  ZaU,  namcntlidi  anda  in  RHQpt|i, » 
!  halten ;       sind  HiEwcilrn  mit  Skulpturen  geschmückt. 
•  wie  die  unter  dem  Namen  dea  korinthischen  lUfi 
I  de*  eapitoKniiiBhen  Ftiteala  bdomnten,  die  nun  ib 
Einfassungen  vnti  Tornpelhnrnnen  betrachtet,  8on?!t 
aber  meiat  einfacii  kanneliert;  w>hr  oft  lassen  «ii'h 
'  noch  dentUdk  die  Spuren  des  Strickes  oder  der  Kett« 
crki'nrii'n,  wn-mn  <1pr  Kimer  heraufg^^wundcn  wiinlc 
Vieifach  Uiwritaute  man  auch  den  Brmiuiu  grtnilich. 
irie  daa  auch  Iwi  Qaellan,  um  «üeselben  kühler  uml 
vom  Rptr^'nwaKser  rein  zu  crlialti-n,  lutufig  ge#cbal) 
fJolchc!  Brunnen-  und  QuelUiau.-ier  hatten  sich  mehr 
fach  noch  erhalten;  Abb.  379  zeigt  <Ias  von  K»if? 
beschriiljene  Qnellhaus  der  Quelle  Burinua  auf  d«* 
Insel  Kos,  nach  Arch.  Ztg.  YUl  (1850)  Taf.  22. 
'  Waaacr  der  am  Beigabhaiig  «ntaipirfagenden  QmO' 
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ist  hier  aus  dem  Fvlanpalt,  dem  sie 
enutromt,  in  ein  kreisrundes  Ge- 
niach  von  2,85  ni  I>un-liineH8er  und 
7  m  Ilöhe  (in  der  Form  der  lx>kann- 
ieu  Kuppelgrüber  von  MykenA)  ge- 
li'iU't,  auH  welchem  es  durch  einen 
etwa  2  ni  hohen  und  35  m  langen 
unteriniisehen  Kiuial  aus  dem  Felsen 
heninsiii'führt  wird.  Der  Dureh 
Hchnitt  zei^t  das  KupiH'lgemaeh  mit 
dem  durch  den  Bctk  hindureh  ge- 
fflhrtcn  Schacht,  der  der  Quelle 
friHche  Luft  EufiUirte;  Ober  dem 
Kanal  liegt  ein  kleines  Gemach,  viel- 
leicht ein  Xymphaeum  «xler  der^l.  — 
ik-\ir  liiliifig  limlen  wir  auf  Vas(.>n- 
bildem  Hniunenlutuser  in  tempel- 
artiger Anlage  flargentellt ,  nament- 
lich bei  Darstellung  der  Troilo.s>uige; 
auch  das  unter  » raritsurteil «  al»gehil- 
dete  Vasenhild  (Mon.  Inst.  IV,  18) 
«»igt  ein  soK  lu-s  von  vier  ionischen 
Sttulen  getragi*nes  Brunnenluius,  Ijei 
dem  oberhalb  «las  Wasser  aus  swei 
Silennküpfen  her\'orstnhnt ;  ttlmlicli 
ist  d^is  auf  der  sng.  Fnmi,*ois  \'ase 
aligel>ililete  (jiicllhaus.  Auf  schwarz- 
ligurigen  Va.seiibililem  werden  hiUitig 
Frauen  dargent^-llt,  welche  mit  ihren 
VVasserkrflgen  (Hydrien)  r.\iu\  Hnui- 
nen  konmien;  denn  wenn  auch  in 
den  besseren  Familien  jedenfalls 
das  Wassi>rholcn  durch  die  Sklaven 


ST»  Qoellhaiu  auf  der  Intel  Kos.  (Zu  Seit«  16«.) 
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Bninncn  un<l  Quellen. 


tM>florgt  wurde,  so  hotton  doch  die  ttrineren  Bürger- 
frauon  ganz  ebcwto,  wie  in  der  heroischen  Zeit  die 
K<»nig»t<H'hter ,  da»  für  ilen  lillUHlicheu  He<iurf  not- 
wendige WiuüMer  HcIltHt  am  nniuneii  (vgl.  Arihl. 
Lynimtr.  327),  und  letztens  mochte  daher  im  Alter- 
tum eWuHo  ein  iR'llebter  Sammelplatz  de»  nach 
Neuigkeiten  Ifl^tenien  Weil>ervolken  sein ,  wie  in 
kleinen  SUlilten  und  auf  dem  L]in<le  e«  heute  nwh 
der  Fall  ist.  Abb.  3tiO,  mich  (Jerhanl,  Auwrl.  Vawnb. 
Taf.  306,  zeigt  un»  eine  derartige  Svne  am  Brunnen, 
zugleich  dio  Art,  wie  die  leeren  Hydrii-n  auf  dem 
Kopfe  getmgi'n  wurden.   Auch  an  diesen  einfacheren 


381  TrolloH  am  ßninnen  (i.  Art). 

ftflFentlichen  Sstrarxenbnmnen  war  plai<tiHcher  fv-hmuck 
iK'liebt;  namentlich  liebte»  man  e«,  das  Wiwser  aUH 
vcrziertoii  I^^hren  herauflaufen  zu  laiwen,  besond»Tt* 
auH  Tieniiilulem,  SileuHköpfen  n.  dergl.  Vgl.  Abb.  ;W1 , 
von  eiiu-m  mliwarzfigurigen  Vawnbilde  Ik'I  üerhanl 
a.  a.  ü.  Taf.  22.  Auch  mmst  diente  die  Plastik  viel- 
fach zur  Verxchönerung  der 
Bniiinen  zu  vgl.  Curtiun,  die 
I'laxtik  der  I  lellenen  an  CJiiellen 
und  Flnmnen,  in  <len  Abhandl. 
d.  IUtI.  Akad.  il.  \Vi»m'nHch.  f. 
1876; :  man  Htellte  Statuen 
dabei  auf,  ztnnul  Figim-n,  wel 
che  Hicli  in  irgend  einen  Hinn- 
vollen  ZuMimiiienhang  mit 
dem  Wa«Her  netzen  lieftten;  eine  Mmle,  welche  be 
somler»  die  alexntidriniKche  Knn^t  in  unmutiger 
Weise  ausgebibU't  hat,  von  der  die  römiM-he  Kunst 
ilen  Brauch  übernahm  fvgl.  unten). 

ÜImt  die  Art  der  .\nlage  von  öffentlichen  und 
privaten  Bninnen  in  nimischen  .Städten  wertlen  wir 
am  g«'nauesten  durch  die  Kuinen  von  Pompeji  unter- 
richtet, wo  sich  an  allen  Stnifwen  und  .'»trafseneckcn, 
sowie  in  selir  zahlreichen  llttusem  Bnmiien  Hn<len, 
die  von  der  allgemeinen    Waaserleitung  gespeist 


wunlen.  Die  meisten  Öffentlichen  Brunnen  sind 
freilich  sehr  einfach:  durch  einen  kleinen  massiven 
Pfeiler  von  Haustein  geht  «las  I/citungsrolir  hin- 
durch ,  und  das  Wasser  fällt  aus  der  in  <ler  Itegel 
etwa«  biliHich  verzierti'n  Mündung  In  ein  vieret-kiges 
Basoin,  aus  welchem  es  ein  unterirdisc-her  Abflufc 
wie«ler  fortführt.  Man  vgl.  Abb.  382  und  3t«3,  Durch 
schnitt  und  Ansicht  eines  BninnenM,  nach  Overbeck, 
PoniiH-ji  4.  Aull.  S.  240  Fig.  128  und  S.24I  Fig.  131; 
der  dargestellte  Brunnen  liegt  an  einer  Stntfsen- 
kreuzung,  und  hinter  ihm  ist  ein  gr^ifserer  Wasser- 
iK-htllter  sichtbar.  Iteicher  verzierte  Bninnen  pflegen 
sich  in  den  llUuM'm  zu  ünden, 
wo  meistens  an  Stelle  dtw  das 
Leitungsrohr  enthalten<len  C'ippuH 
eine  Manuor-  oder  Bronzestatue 
tritt,  durch  welche  das  Brunnen- 
rolir  geleitet  ist  und  die  meist 
so  gt>wilhlt  ist,  dafs  das  herans- 
fliefsende  Waaser  in  innerem  Zu- 
sammenhang mit  der  Beileutuug 
der  Figiir  st*'ht.  B«>s«>ndiTs  giTU 
verwandte  man  hierfür  Per»<»n- 
lichkeiten  de«  Iwcehischen  Krei- 
ses, um  durcli  den  Uegensatz  de» 
Wassers  zu  dem  Weindurst  der 
I)ionysosbegleit<*r  einen  humori- 
stischen Effekt  hervorzurufen ;  so 
findet  man  l>esondcni  oft  den 
«licken  Silen  mit  seinem  Schlauch, 
den  er  bald  auf  der  S-hulter  trägt 
(vgl.  Jonluns  Abhandlung:  Marsyas  auf  <lem  Fonini 
zu  Korn,  Berlin  1883),  bald  als  Stütze  l>enutzt,  wie 
in  der  Abb.  3»4,  nach  Mns.  Borlsin.  XI,  61,  al»ge 
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bildeten  Statue.  S<'hr  bübs<h  erfunden  ist  auch  «1er 
vor  kurzem  in  PomiH.'ji  aufgi'fundene  Satyr  mit  «lem 
.S  hlaui'he  i,,\bb.  385,  nach  Overljeck,  Pompeji 
8.  64y  Fig.  2i^),  wo  nur  das  nach  dem  .S-hlauch 
führende  Brunnenrohr  in  ungescliickter  Weise  von 
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anfnen  geführt,  anstatt  wie  sonnt  üblich  durch  flie 
FiRur  wlhst  gelegt  ist.  Nicht  min<ler  »innig  erdacht 
irt  Abl>.  386 ,  nach  Overlicck  S.  547  Fig.  284  b ,  eine 
Quellnymphe ,  welche  el>en  im  Bi^griff  steht ,  die 
Sandalen  zu  lönen,  gleichsam  um  bald  in  diui  Wasser 
heralwusteigcn ,  welclies  au«  <ler  von  ihrer  Rechten 
gehaltenen  l'me  in  ilas  Bansin  hinnnt^rstrftmt;  oder 
der  Fischer  (s.  die  Abbililung  unter  »Fi-scher« ),  wel- 
cher emsig  in  dem  Bassin,  an  welchem  er  sitxt, 
mich  Pis<  hen  angelt,  während  «las  Wasser  aus  einer 
an  «einem  Sitx  ungebruchten  Musku  herausströmt.  — 
Weniger  naturgemttfs,  doch 
meist  anmutig  aus(;eftlhrt, 
erscheint  es,  wenn  ganze 
Tierfiguren  als  Wa8sersj>eier 
erscheinen ,  entweder  allein- 
stehend o<ler  mit  iiu-nscli 
liehen  Figuren  grupi>iert.  So 
war  die  berühmte  llnmz«'- 
gruppe  des  die  llir.schkidi 
bezwingenden  llenikles  jetzt 
in  Palennoj  als  Brunnen 
ügur  am  I{«inde  des  Itu]ilu- 
xiums  aufgestellt  nnd  das 
Wa«8er  kam  aus  dem  MiukIp 
des  zu  Bixlen  geworfenen 
Ilirwhes  heraus.  Bei  d<T 
Abb.  387  nach  einer  l'lnilo- 
graphie  abgebildeten  Statue 
eine»  kleinen  Amor,  welcher 
eine  Gans  im  Arm  hiilt,  flofa 
das  WasiH>r  aus  dem  Schnui)el 
des  Vogels  herauB;  die  A\> 
bildung  zeigt  deutlich  das  im 
Munde  der  (ians 
angebrachte  Lei- 
tungsnihr.  Die 
Fülle  derartiger 
Bninnenanlagen 
und  der  Reich- 
tum, welcher  sich 
in  der  Erfindung 
der  damit  in  Verbindung  gesetzten  Figuren  zeigt,  Ittfst 
uns  ahnen,  wie  verschwenderisch  einst  liie  Hauptstadt 
mit  solchen  Anlagen  ausgi^stattet  gewesen  sein  mag. 

Vgl.  aufsor  Overbeck  a.  a.  0. 
auch  Hermann,  Griech.  I*rivataltert. 
8.  138  f.  [Bl] 

BrntiM,  1}  Lucius  .Tnnins  Brutus, 
der  Begründer  der  Republik ,  wird 
unn  bildlich  vorgeführt  auf  einem 
Denar  des  Münzmeistere  Marcus 
Brutus  (59 v.Chr.),  scincfl  angeblichen  Nachkommen. 
(Cohen  m^d.  cons.  pl.  XXUl  Junla  11.)  Abb.  388. 
Übereinstimmend  damit  erscheint  er  auf  einer  GoM 
münze  (Cohen  pl.  XXIV  Junia  18),  welche  Pedanius 


M7  Amor  mit  der  Oann  (Bninncnflgur). 


Costa,  Unterfeldherr  des  M.  Bnitus,  um  43  in  Asien 
prÄgen  lief».  Da  der  Kopf  auf  beiden  nichts  Alter 
tümliche»  hat,  so  wird  der  Typus  nicht  von  der  alten 
capitolinischen  Statue  in  Era  ^Plut.  Brut.  1)  entlehnt, 
sondern  spUter  erfunden  sein.  Über  die  Zweifelliaftig- 
keit  andrer  Brutusbilder  s.  Bernouilli,  Röm.  Ikonogr. 
I,  19  IT.  Der  schrtne  Charakterkopf  von  Bronze  im 
Capitol,  welcher  diesen  Namen  führt  >  Righetti  11,248), 
stimmt  allerdings  mit  ilen  Münzen,  doch  lafst  sich 
auch  hier  nur  (mit  Braun,  Ruinen  u.  Mus.  R<miÄ 
S.  127)  annehmen,  dafs  der  alle  diese  Bilder  aus- 
zeichnende »Zug  einer  tiefen 
Melancholie,  der  sich  als 
Hintergrund  eines  hohen  Be- 
rufs das  nahe  I^eliensomle 
hinstellt« ,  auf  Erfindung  eincfi 
geistreichen  KUntttlers  lie- 
roht,  welcher  den  strengen 
Richter  »ler  eigenen  Sohne 
und  zugleich  den  schmert- 
vollen  Vater  <larzu.*<tellensich 
vorgewtzt  hatte 

2)  ^Ltrcus  Junius  Brutus, 
der  Mörder  Cllsars,  Ix^kannt- 
lieh  nicht  mit  dem  vorigen 
verwandt,  da  seine  Familie 
plebejisch  war.  Geboren  85 
V.  Clir.  em'ichte  er  nur  <la» 
43.  Lebensjahr.  Nach  Plu- 
tarch,  Brut.  23  zeichnete  ihn 
im  Gegensatze  zu  Cassio« 
milde  und  hochherzige  (ie- 
sinnung,  Vnempfilnglichkeit 
für  gemeine  Leidenschaften 
und  Unbt^ugsam- 
keit   in  seinen 

Entj*chlfls«en 
aus.  Im  Beginne 
lies  Bürgvrkrie- 
g<'«,  als  er  mit 
I'ompejuH  ging, 
liers  er  Ilanpt- 
Phars.  2,  372;  doch 
er  dies  na<'h  der 
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haar  nnd  Bart  wachsen,  Lucan. 
ist  es  unwahrscheinlich,  dafs 
B<>gnadigung  durch  Cttsar  fortgesetzt  halie.  l-^st  als 
nach  der  Ermor- 
dung de«  letz- 
teren die  Befreier 
f««t  verlaswn 
»ich  in  ihre  Pro- 
vinzen zurück- 
ziehen mufsten, 
mag  er  jenes  /A'ichen  der  Traner  erneuert  haben,  wie 
die  ^lünzen  andeuten.  Als  mager  imd  lileich  be- 
zeichnet ihn  Cilsar  l>ei  Phit.  Brut.  H  (toü?  Uixpoü? 
Kai  laxvou?  ^kcIvou?  BpoOrov,  Xiyvjv  Kn\  Kdooiov).  — 
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Sein  Bildnl«  l«t  nnr.weffelhaft  auf  einigen  von  Fnter- 
feldherren  (»einer  Partei  44—42  in  Asien  geprilgten 
Mfinzen;  unter  diexen  ilie  merkwörtligstt^  von  Plao- 
toriuH  Ce«tiunH8  mit  zwei  Dolchen  und  der  Frei- 
heit^mfltze ,  darunter  Idu8  Martiae ,  welche  Hchon 
Dio  CaH8.  47,  25  beschreibt ;  ^i;  rd  w^ilayLara  S 
^KÖirTCTo  clKÖva  tc  atrToO  Kai  1rlX^^lov  Ei(p(t>id  T€ 
büo  ^vcTÖnou.  Wir  geben  sie  (Al>b.  389}  nach  Cohen 
ni^d.  cons.  pl.  XXIV  Junia  16.  Dieselben  Absei- 
chen  sind  auch  auf  eini- 
gen nach  <ien  Münzen  ge- 
arbeiteten Gemmen  (('ade« 
V  N.  237  —  240)  su  sehen. 
Dafs  es  aber  aucli  nach 
dem  Sturze  der  Roi>ublik 
noch  manche  gröfscTC  Itild- 
niasc  v<»n  linitus  und  selbst 
an  riffentlichen  Orten  gab, 
l>estengt  tUe  Erzählung  Ix'i 
Pluf.  comp.  Dion.  et  Brut, 
extr.,  welche  ftir  Angustiis 
und  die  Mailänder  in  glei- 
cher M'eise  ehrenvoll  ist; 
femer  Appian.  Ik'll.  civ. 
IV,  51  fin.,  wo  ebenfalls 
AuguKtUfl  einen  früheren 
Qu&ator  de«  Brutus,  «ler 
ihm  dessen  Bild  in  seinem 
Hause  zeigt,  wegen  seiner 
Oesinnungstreue  belobt.  — 
l'ntcr  den  heutzutage  als 
Brutu«  benannten  Antiken 
gibt  e«  aber  nur  eine,  in 
deren  Ansehung  grofse 
Cljoreinstinimung  herrscht: 
eine  vorzQgliche  Mannor- 
bflste  deb  capitolini»chen 
Museums  im  Zimmer  dett 
»terl>enden  Fechters  N.  9. 
Wir  gel>en  deren  St»iten- 
anaicht  nach  Viscotiti  pl. 
VI,  2  (Abb.  390). 

Die  Ilflifte  der  Nasc>  ist 
ergUnzt;  einige  AuslH'!<«e- 

nmgen  im  <.Tesicht  sind  in  ikonographischer  Hinsicht 
ohne  Bedeutung.  Die  ÄJmlichkeit  mit  <len  Münzen 
ist  nicht  al>zulengnen :  die  fast  viereckige  Kopffonn, 
das  jugendliche  Aussehen ,  die  dicken  Lippen  und 
besondere  das  dicht  und  glatt  aufliegende  Haar,  wel 
ches  vom  geradlinig  Ix-schnitton  ist,  bilden  Kigen- 
tflmlichkeiti>n,  gegen  welche  kleinere  .\bweichungcn 
nicht  aufkommen,  sondern  sich  durch  die  Unruhe 
der  Zeit  und  inOchtigkeit  der  Zeichner  genügend  er- 
klaren. Bt*mouilli,  U<>m.  Ikou'>gr.  I,  liU  ff.  hegt  noch 
einzelne  Skru|>el;  mit  vollem  Kwhte  alx-r  verwirft  er 
die  Autbcntizitilt  aller  übrigen  auf  Brutus  bezogenen 
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Darstellungen  (namentlich  zweier  Marmorkrtpfe  in 
Neapel ).  [Bnij 

Brj'axiS)  Bildhauer  von  Athen,  Skopas'  Genosse 
am  Mausoleum  (Plin.  XXX^^,  30,  31).  Aufser  einer 
licihe  von  Götterbildern  schuf  er  das  Ideal  des 
Serapis  (Clem.  Alex.  prot.  14  Sylb.).  Trotz  der  ziem- 
lich verworrenen,  an  dieser  Stelle  gegebenen  Nach- 
richt scheint  er  der  Künstler  zu  sein  jenes  »o  häufig 
wiederkehrenden  Ideales  des  l'nterweltgottes,  das 

uns  denselben  nicht  nur 
als  den  unerbittlichen  Be- 
herrscher des  Totenreiches, 
sondern  gleichzeitig,  cha- 
rakterisiert durch  das  Schef- 
fel inafs  auf  dem  Haupte, 
als  den  (Jett  der  frucht- 
baren Enlentiefe  darstellt. 
Vgl. Brunn, (»esch.d  griech. 
Künstler  I,  384  f.  S.  .Se- 
nipis«.  r.I] 

Bflcber  und  Buchhan- 
del. Die  in  der  prosai- 
schen und  poctis<'hcn  Lit- 
teratur  di-r  Alten  gebrüuch- 
liche  Kinteilung  in  Bücher 
(ßCßXot,  libri)  zeigt  uns,  dafs 
der  Bt'grifT  des  Buches  lx»i 
den  Alten  etwas  andres 
ist,  als  was  wir  heutzutage 
<Uirunter  verstehen.  Was 
wir  heut  »Buch«  nennen, 
ist  entweder  ein  Werk  in 
seiner  Totulitiit ,  mag  es 
klein  oder  grofs,  ein-  oder 
mehrbändig  sein ;  oder  es 
ist  eine  Unterabteilung 
eines  Werkes,  die  man 
oI>eiiHo  gut  »Abs<'hnitt« 
oder  »Teil«  nennen  konnte, 
deren  l^Ängo  ebenfalls  be- 
liebig ist  und  die  mit  «ler 
tturserlichen  Kintc>ilung  des 
Werkes  in  Bttnde  meist 
durchaus  in  keinem  Zu- 
Bei  den  Alton  geht  der  Be- 
griff des  Buclies,  wie  s<'hon  die  dafür  gebniuchten 
Benennungen  zeig«'n ,  vom  Material ,  dem  Papyrus 
aus;  denn  ßüßXo^  )>cdeutct  die  Pa]iyrusptlunüe,  und 
IUht  ist  zwar  Bast,  aber  (wenn  auch  faktisch  un- 
richtig' auf  ilen  Papyrus  fllK»rtmgen  wonlen.  Papyrus 
ist  also  das  ursjirüngliche  Malcriul  de«  Buches;  und 
indem  eine  gr^ktsere  Quantität  von  Papyrusblftttem 
(vgl.  »St'hreibnuiterial«)  zu  einem  langen  Streifen 
xiisaiiMiien  geklebt  werden,  welcher  zur  l>e<iueuierfn 
Aufl>ewahrung  zusammengerollt  wird,  entsteht  die 
Kolle  (KOXivbpo;,  TÖMOf,  Volumen),  als  ursprüng- 
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Uchate  and  im  allgemein  en  «och  dia  grOCste  Zeit 
d«B  Altertama  Irindorch  gewAhntfdiflte  Form  de« 

Bliche».  Kino  wichtijfi»  Fragt'  ist  die  nach  dem 
flbUohen  Umi«4g  der  Hollen;  denn  wie  aaeh  beim 
modenen  Bad)  thet  eine  gewiiie  BogeniAhl,  wenn 
dewtliMn»  liandlidi  bleiben  WU,  nidit  gut  hinauf^- 
g&ngen  werden  kann,  ao  w«r  each  fOr  die  Kolle, 
wenn  dietK>)be  beqnem  benntxT«r  sein  eoUte,  eine 
hcRtimiute  Grenze  de«  T^'nifanps  notwendig.  HiorOlwr 
haben  <Iie  eingebenden  Unteniucliungen  von  Th.  Birt, 
Da«  antike  linohweeen,  Berlin  1882,  wertvolle  Aof- 
schlüSAC  gegelien.  Anfflnglieh,  namentlieb  bevor 
der  Bucldtandel  idch  weiter  entwickelt  hatte,  machte 
man  K«jllen  von  oft  «ehr  bedeutender  Ausdehnung, 
rntti  '.um  Agyptincheo  Piqqrnwrollen  finden  sich 
Exemplare  von  21,  ja  sogar  von  42  tu  Lilnge;  letz- 
tere würde  die  ganxe  Odyssee  uufnebmcn  können, 
und  in  der  Thnt  hat  man  auch  in  Griechenland 
K'iÜcn  1  leseHsen ,  welche  den  ganzen  Homer,  den 
gaiiZLii  ThukydideB  enthielten:  Ictxterer  wini  aut 
S3144  Zeile  n  o<Ier  81  m  Länge  berechnet  (Ober  die 
Mi  iIi.mIi'  ilic^i-r  Mcrcflmtni'/  h  unten).  Auch  au» 
»ier  romifRhen  Littenitur  werden  BUcher  von  be- 
deatendem  Vwimge  enMlitit;  k»  war  des  lAvkm 
.\Tirlronicu8  Odyssee,  de«  Naeviu«  j>nn!«cher  Krieg 
anfttngUcb  ein  eiuuges  Buch.  Allein  Köllen  von  uo 
grobem  Umfenee  weren  in  mehr  als  einer  Ilineicbt 
unpraktisi'fi  I>:i  iinm  Ix'tni  Li-f^tTi  M<'  l'nllr  in  'Jon 
Ilftndeu  hielt  nnd  aljwickelle,  m  war  ein  gri>fKc.s 
Volomen  mm  Balten  aebr  tmbeqaem ;  tdcht  minder 
wnr  <las  Zurückrollen  gelesener  Rollen,  das«  Auf- 
suchen einer  eiuaelaen  äl«Ile  i).  deiigl.  sehr  mUh- 
adig.  8o  erkiKrt  «eh  der  bekannte  Aaaspnicli  dea 
KnUiinriHiiw  ^u'-fu  {l!3X!iiv  lu'fa  x.ikiU'  IIüm  iiiiil 
sciueu  Kollegen  an  der  alexandrini-schen  Bibliothek 
(a.  »BibUotheken«)  ■verdankt  man  hodiat  iraliracltein' 
lieh  flie  Ni'iici-ini:_',  iVw  P.in  lu.illcn  Muf  ■■irn  ii 
Umfang  zu  beschranken;  dei  ch  uuu,  dafä  »ich  der 
SebriftateHer  die  fert^ie  Bolle  vom  FapievUabrikanten 
kanff»'  ''iir  piBXi'n  ä-fpucim^,  (k-i  e«,  daff»  er  «ich  «I'i 
aelbc  uacli  »«inem  Bedarf  iielbet  aus  den  einielnen 
«nTerbuidenen  Bllttem  ^pUtstäae) 
er  konnte  in  jedem  Falle  OImt  ein  Maximalmafs 
der  Bolle  niclit  leicht  hinanageben.  Was  dieses 
Mazinialmalii  anlangt,  so  gilt  tlbt  aolchea  nicht 
unterschiedsloB  für  alle  Litteniturgattungen ;  viel 
mehr  waren  fttr  die  einseinen  Gattungen  verschie- 
dene Bochmaadma  oder  Fonnale  flblicli.  Man  «tUte 
nämlich  für  leichtere  lA-ktOre,  wie  Poesien,  l{t>mane, 
Briefe  u.  a.  w.  kleinere  BoUen ,  welclie  bequem  zu 
handhaben  waren;  fdr  Fronaduiften  hiatoriachen 
»xler  turnst  wiKsen.Hchuftlichen  Inhaltes  nahm  man 
omfangreichere  Volumina  (Isid.  Orig,  VI^  12,  1: 
gvaeäam  gmero  librorum  apud  gentüet  eerU»  moif«)«» 

conßei(b(inh*r,  breciore  forma  carmina  atqHt'  epistolne : 
at  mro  kktoriae  maion  modulo  tcribebatUur).  Man 


Badihandel. 

berechnete  non  den  Um&ng  eines  Buchen  in  der 
H«-gel  nicht  wie  bei  noa  nach  Seiten  (ocMbcc,  pagmar), 
ol>gl*^'t'h  auch  die*  bisweilen  vorkam,  »ondeni  natli 
Zeilen  (ortxot,  cennta),  nnd  awax  nldit  blufii  b« 
poetischen  Werken,  wo  eine  aotche  ftMtlttny  «idi 
von  aellMt  ct^b,  sondern  auch  in  TumMKliiifd  ii 
Da  nun  jedes  Blatt  die  gleiche  Anzahl  Znlen  hatte, 
m>  waren  die  Atitfjren  leicht  im  Stande,  «len  ümfiii^r 
ihn-r  Werke  genau  jcu  konstatieren,  und  verschiedene 
Schriftsteller  bal>en  auch  am  Schiurs  eines  hwämm 
anmlrdcklich  die  Zeilennnzahl  notiert;  auch  die  Bibtb- 
tbekare  trni'en  dies»-  auf  den  Kndseiten  der  RoUw 
stehenden  Ziffern  in  ihre  Kataloge  ein.  Indessen 
S4'heineii  nidit  diese  Vorteile  gerade  die  Veranlagung 
zu  der  sog.  sti<"bometri«ch>  i>  /.;ili;«»g  gewes«^n  zu 
st^in :  vielmehr  ist  diesellx'  «  fTinliar  aus  den  rein 
praktischen  Tendenzen  der  BuehhUndler  und  Ab 
fi4'breil>er  hers'orgegangen.  Der  Buchhftndler  be- 
■^timiiit.'  iiinli  diesen  stiphnmr'tri»;<-hen  VejTiierken 
den  l^adeiipreis  der  Kxempiare,  und  «ler  Abschreiljer 
worde  naeh  der  Zeilenaahi  honoriert.  Im  Edikt  dea 
Diocletian  wcnli  ti  für  l')0  Zeilen  gvwAlmlii  brr 
Schrift  40  Denare  als  lx>hn  aitgegeben  (ungefaiir 
96  Pfennig):  das  f^It  aber  natOilich  nmr  fOr  «inan 

frHrn  Arbeiter,  und  nli«»'breil>ende  Sklaven  erbicltPTi 
selbstversUlndlich  gar  keine  Bezahlung.  Auch  tür 
(Be  LIage  der  SSeile  gibt  ea,  ungeachtet  aach  (g^U^ai« 
nrh'T  kV'inere  Fonnnt(>  vorkommen  konnten ,  eine 
iH^timmtc  Norm ;  es  ist  daa  der  daktyliactw  Uexa- 
meier,  weldian  man  aneb  für  die  Viom  aki  Kenud- 

!M?ilenmafs  beilHdiielt  nnd  auf  uujrefilhr  3f)  T^nefi 
atiiboQ  oder  10  trüben  Ixrechnetc.  Von  diesen 
Vonnaaettongen  ana  hat  sich  die  ongeAhre  Maxi' 
malgr(>r^<'  di-s  rintil;f  ii  T?n('beB  erndtti  ln  1ii---en:  da«- 
aolbo  beträgt  (die  altere  Litteratur  ausgenommen) 
beim  Poeaiebndi  tmgeftdir  1000  JSrilen;  beim  Proaa- 
1.11(1.  s<  lu-iui-u  ir>no  -2000  Zeilen  Diir«  lisrlndtts- 
grüfäc  gewesen  zu  sein;  es  kamen  aber  viel  bcdeu- 
tendore  UfoAe,  bis  Ober  4000  Zeiten  wt. 

Was  da-^  Äurs.-rc  .ler  niirlipilli-   :uilan-f  ,   s.i  i«t 

Ktuittoliat  bekannt,  dals  man  das  l'apicr  nur  auf 
^er  Belte  «n  beeehvelben  pflegte.  INe  fert^  g0> 
scliriebcnc  T{'>1T.>  wunlc  mit  Zcdcrnöl  getritnkt,  nm 
sie  vor  Motten-  und  WurmfraOa  zu  achütaen;  daa 
Papier  eriiiolt  dadnrdi  einen  etwas  gefbüetwa  Too 
(daher  carmina  rcfln,  iTi.pi/i.  .Iii-  unsterblich  zu  sein 
verdienen,  Fers.  1, 42  u.  s.).  Das  letzte  Blatt  (iaxam- 
KtfUwv  genannt)  wurde  an  ebi  dttnnei  fltibdien 

(Ä^q>aX6^,  umbUicHg)  von  poliertem  Holze  angekk-bt, 
um  welches  man  die  Bolle  nuf\i-ickeite;  daaaelbe 
war  A  den  Enden  entweder  glatt,  ao  dalk  dieeelben 
in  einer  Fläche  mit  dem  Schnitt  der  Rolle  Ingen, 
oder  mit  gefftrbten  reap.  veigoldeten  KnOpfcben 
^eofiMM^  vemehen,  welche  bequeme  Handhaben  bebn 
.\uf-  nnd  Znwickeln  abgalwn.  Der  Rand  der  Rolle 
wurde  oben  and  nnten  aoigfiUtig  beschnitten,  mit 
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Bimateiu  gegl&ttet  und  (meist  achwaix)  gettrbt. 
Daiu  faun  «b  tnhere  HttÜe  etn  In  der  Begel  von 

rorfniiiioiit  heri^OMtellU')^  Futt«rul  (daluT  bKpü^pa, 
nirmbroM  geiUMiQt),  welch««  ebeufiUls  (gelb  oder 
l>un>am)  gettrbt  wurde;  und  «In  Titel  «n  adunaler, 
lnK-lirot  K*?färl>t«r  Pergamontstreifon  (aiTTußo?,  tihduM. 
indesJt  welcher  die  luhaltoaugiibe  der  HoUe  trag  und 
•o  dcradben  so  befeatigt  wurde,  dafo  «r,  audi  wenn 
<lie  Rrtllc  im  FntUral  war,  mTm n  ^i^lltbar  blieb,  da- 
mit  mao  ein  s^swchtea  Buch  loicht  und  ohne  die 
BoH«  erst  am  dem  Pnmdiliig  henumoneltinen, 
fiii'l.  II  könnte.  Im  allgcmeineu  verjrlt  uli«  iii;ui,  an 
statt  uuderer  fielege,  die  abersiobtlichc  Zuaamtuuu 
BteUung  M  Hartlal  m,  3: 

f.. /tu  nu/ir  licet  ambulcM  jirruncint 
et  /runtu  gcmim  dectm  honore 
fktit  btxmierü  umMIiew; 

rt  U  piii'jiunt  dd'u'ttUi  vt'let 
et  coctv  rubait  tmperbm  indat. 

Beim  Lewni  pAoftte  man  sn  ütsen  und  die  BoHe 
m>  a?i/uwi('kclii  ; ctvtXioötiv,  iriiJi-,ri  ',  <\:\l'n  die  rc<'hU' 
tland  dun  uocb  uii-bt  Cieleecuc  luuguuu  alm>llte, 
wlbrend  die  Linke  das  teirnta  Geleeene  gleidueitiir 
■wietler  xuaauinenmllte  (vgl.  dir  S'rliali  <!.  s  Duris 
unter  »ächuleo«).  Doch  wau-  die«  nar  ein  vorlHulige» 
Aufwidceltti  utn  bdm  XieMn  durch  den  Papieratnifen 
nicht  Ix-liindiTt  zu  mui  wullt«  iii.ni  liii  festere« 
Zuaamuieurolieu  bcwirkcu,  tK>  nabni  mau  Ueu  L'm- 
bilicofl  in  Mde  Hftnde,  drOekte  den  Anfang  der 
Knill'  iiiili  r  das  Kinn  iiiul  rollte  no,  den  T'mluHeii« 
mit  beiden  Uiluden  drehend,  den  gaiueu  Btreilcn 
feat  stuamniea  (Hart.  I,  66^  7:  durtae,  911W  trUa 
dura  rif'n  hihorrvit  mmto).  Abbildnn^^en  VOn  Bocii- 
ruUcn  K  >ßriofe<  und  »ISchreibgierüt«. 

Pergament  wmde  an  BflclierTon«n  nur  in  ael' 
ti  nni  F.Hllcn  Ycnvan^lt,  weil  ca  zum  Rotlon  zu  k 
war  und  auch  wohl  mciat  auf  Ijoideu  K'iten  tHv 
•dttieben  wmde.  Aber  atidi  der  PeqiFameateodez, 
d.  Ii.  daH  auK  einzelnen  Pcrg!im<  Tit^";Ur<  in  /i;-aiiimen- 
IgvbeiUaUs  Buch,  hat  im  Altertum  nteuiali^  all^gf^ 
meine  Vcarbveltung  erlangt,  wie  die  Phpjnnaralle. 

AllenlingH  werden  l>oreit«  an«  klav-isrlu  r  /<  i1  I!f5i  lu  r 
Penjamout  vrwtthnt;  alldu  dietH-llM-it  i^imi  doch 
r,  der  Bolle  gegenflber,  aellen  eeUiefaen,  wenn 
auch  ili*'  .\iisirhf  Uirts-  wonig  Wuhnn'Iieudiolikeit 
liat,  dalM  AbHchritten  auf  rergamont  geringen  Wurt 
hatten  nad  nicht  Bnddiaadler-Editiofien,eond«m  Pri' 
vnta'irirliriftpn  wati  ii,  welche  Arme,  die  ein  l'apyruM- 
bticti  Hua  dem  i^uch  laden  niclit  erKchwing«u  konnten, 
für  aldi  eellMt  angefertigt  litttten.  eelieint,  als 
oh  innn  vomclimlifli  nnifnn^n'iHic  Wfrkc ,  wt'lflic 
man  nicht,  wie  bei  den  Papyru-irollen ,  auf  eine 
Menge  einieliHsr  Bttnde  verteilen,  sondern  iMiaainmen 
haben  wollte,  auf  Peigamentblütter  alifklin'i'vn  lir  r< 
Erst  vom  3.  Jahrb.  u.  Chr.  au  wird  der  i'ergament- 
wenn  auch  das  Papier  Us  ins 


5.  Jahrhundert  hinein  das  Hauptmaterial  fttr  Bücher 
blieb.  ÜlMigena  wurde  auch  ttr  Ftpynu  Mswdlen 

die  t'odexfonn  gewählt.  ^luncheH  ist  in  di«'j«?n 
Fragen,  namentlich  betreffs  de«  Übeigangs  von  der 
Rolle  snm  Codex,  vom  Papyrus  sum  Peiveanient, 

noch  dimkel;  diK'h  hind  hier  wahrsi  lii  inlii  h  wert- 
volle Aufkiiurongen  von  dem  Uandschriftcufunde  von 
Fiijum  sn  erwarten. 

Vgl.  aufwar  der  Schrift  vn  P.irt  mich  Marquardt, 
Privatleben  d.  Jl6wer  B.  ISStL  ;  Becker- (ioU,  U&Uus 
II,  435  ff.  nnd  die  dort  dtierCe  wmfaugwdche'LittetBtlir. 

Buchhnndol.  Den  ."Spuren  von  I'ui  liliandel  im 
eigentUchen  Siuue  beg^nea  wir  in  (iriechenland 
meist  in  dem  letzten  Drittel  des  6.  Jahrh.  v.  Chr.; 
der  Au«lnu  k  pi|Ui<>Trui\i}?  int  in  der  un«  erhaltenen 
griechischen  Litteratttr  um  Olymp,  bl — 88  (ttel 
Attstomenes,  Poll.  Vn,  Sil)  tum  eretennale  nadi* 

weittbur  .\ll.T.Iint.'>  wini  man  Fflr  jrni-  Zi-!r  nf»ch 
au  keinen  ort^auitüertvu  Buchhandel,  wie  ihn  die 
alexandriniaehe  und  dann  die  Kaisemit  gelrannt 

hnt,  /Jl  ■Icukrii  halirli,  a1n-r  «Iii-  M<>i;n'lik.  if ,  PiMio 

tliekeu  itu  erwerben,  wie  wir  «ie  gerade  aus  Jeuer 
Zeit  erwKhnt  finden,  aetat  imroerfain  eine  etwas  Ibrt- 
</(  >•<  l.rilti  ne  Entwicki  lnni.'  l«  ^^^^'Ujen  voraus,  wie  denn 
auch  der  Umstand  dafür  spricht,  daüs  die  BQcher- 
verklofer  in  Athen  Ihren  gans  beetimmten  Verkanfs- 
platst  hatten  'mi  rd  ßißXia  ibwxa,  EuiwI  lui  Töll 
IX,  47),  und  daCs  bereits  imi  das  Jahr  iW  BUelu^r 
von  Athen  ans  nach  der  FVemde  «acportaert  wurden 
^Xen.  Aiiali,  VII,  6,  14V  Iiiuncrliiu  iHlrfon  wir  an 
weite  und  Kolmelie  Verbreitung  der  Uttcrariwhen 
Eneugnisse  fOr  das6.  Jahriiwidert  noch  nidit  denken; 

waren  ilncli  im  Taliro  113  die  Dramen  dea  Euripides 
iu  {4icilieu  80  unliekauut,  daüa  gefangen«  Athener, 
weldie  Brudutlidte  ans  solchen  auswen^  konnten, 
viril  wr'«pti  Rccitieren.'^  diTvcIhrn  einer  uiiMeren  He- 
haudlung  Heiteua  der  SyntkuKtner  crkout  haben 
sollen.  Im  Hbrlgen  entdeht  sich  die  Art  und  Weise 

der  Vfr'iff''ii''!(  hnn-:^'  fine«  .S'hriftwerkc-ä ,  da«  Wr 
hältmi^  ÄwiHclien  Sdiriftsteller  und  BucIduimlUT  oiler 
Verleger,  wie  wir  es  heute  nennen  wftideo,  nicht 
Mcfs  fftr  die  Blfitejteit  der  griechiMchcn  T.itteratur, 
Hundcru  aucli  ftir  die  alexandriniische  K|Hiclie  noch 
fast  gans  unserer  näheren  Kenntnis. 

Genauer  t*ind  wir  nh^r  den  Buchhandel  tler 
römischen  Zeit  unterrichtet.  Di«  Anfänge  dott- 
selben  fallen  hier  erst  in  die  letxten  Deseunion  der 
Hfji'ililik  ;  7tvar  gab  es  w>lil  nchrsn  frOlii-r  tnh''rnor 
tibrariac,  diesidUm  luiben  alx-r  ilinn  Itedart  wahr- 
Bcheinlidb  snnlehflt  von  Gvieebenland  und  Alexan' 

drin  Vi<'7ri<_'en ,  imd  •■■fiin'ti  fii.'»'ntlt<'hen  .Vufnchwung 
veniankt  der  römische  Buchhandel  erst  dem  T.  Pom- 
poniuff  Atticus,  dem  Aeunde  dcene,  welcher  die 
S'rtinftrn  s(  iiion  grofseii ,  «fi  ülieraus  produktiven 
Freunde«  verlegte.  Freilicl»  war  Atticua  noch  nicht 
dgenilich  BucUttadler  wie  die  Ukmni  der  Kaiae^ 
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wit;  er  betrieb  dM  Owchäft  mebr  nebenbei  als 
^wkulatlon.  Indem  er  eine  Menge  Sklaven,  welche 

»ich  auf  <U«  Stliri'iWkunst  viTstamlt'ii ,  IwwliUftigtf 
un*l  die  von  (K'nt«lben  bogestellten  Exemplare  mit 
m  gutem  ElrfulgL-  in  den  Hftndel  bnw'bte,  Cicero 

juiwlrdcklich  eiiinuil  an  ilin  sdireibt  ,  er  wolU'  iliia 
kOnftig  alle  Boine  St-hrifteu  in  V«  i  lau  ;.'<  ben  (Cic 
ad.  Aule.  XllI,  2,  12,2:  Ligarmmn,i  i-r-^clart  «W»- 
didisli.  Poidhac  quulquid  »cripiiero ,  Hbt  praenmium 
ir/eram).  St-ii  dor  Kaiwrseit  entwickelte  sich  der 
Bnclihandol  immer  mehr;  wir  erfahren  die  Namen 
l'i  «timmtiT  Ir^HR'n,  bei  denen  die  Autoren  ilire 
Werke  erücbeinen  Uefsen,  wie  die  (Jeltrüder  Sueios 
dnn-h  llorax,  Tryphon  dureh  Martini  und  Sen«« 
bekannt  fiind.  l»ie  Buchhändler  hatten  ihre  Lrtd<'n 
in  Uoui  meist  iim  Konnn  in  iler  Nalie  «ler  ("nrie; 
iuidn^  lagen  ini  VicuH  Saudaliuriuti,  an  der  Sif^illiirien- 
■tnfte  Q.  fl.  w.  Dort  fand  man  die  neueHten  Kr 
wheinunfp-n  Bufjrelejrt,  wenhulb  weh  ain  li  zahlreiche 
Iksucber  JHun  Helnu-hten  th'r  einmgaufci  iien  Novi- 
ttten,  Wride  cum  iMuudcm  und  Kritisieren,  dort  ein 
«telltfn ;  un  den  Tliüren  und  Pfeilern  der  Laden 
\vtt«'n  einxeluu  .Selu-iften  auMgelent  oder  l'reisver 
icichnimo  ao^iebüniit.  —  FUr  dari  Heknnntwertlen 
eines  Autors  wnri*ii  «lic  Tiuehhilucller  (k'br  wiehtijj«'' 
Fakti>rou;  denn  wenn  auch  die  in  Hom  whr  ver 
brütete  Sitte  flffentlirher  Vorle^unjzen  >ii<  liu< mri- 
when  l''.nr(>ii'rni><!Je  ]>nttiwher  und  |)n>i»«iHelier  Art 
sehr  leicht  einem  mituntvr  recht  grufoun  KrciM.-  be- 
kannt inacbt« ,  HO  wnrde  docb  da»  QdiOrte  eieher 
Iii  Ii  rli.'iisr.  scliiiell  wieder  verv'e''«en ,  wrnn  niclit 
die  Vervieltiiltiguug  durch  den  liu<'liliuti(K-i  dem 
Bebriltateller  eine  gewlne  Fortdaoer  »^intw  Ruhmes 
Hichi  rt)'  Wer  daher  win  Werk  für  die  (")ff.  tif  Ii.  h 
keit  bestimmte,  dtu  Ub^nuitteltti  d*»  llauXMkript 
irgend  mnem  BucUUkndlei',  welcher  alles  ftbrige  auf 

eich  nabln  innl  ilun'h  Abnelir<'iber  eine  iK'liebijje 
Kahl  vuu  Kopien  davun  luiferti^;«^  Uefa,  vuu  deueu 
ein  gnter  'Stil  In  die  IVoTinMii  Tersehidct  wurde. 
Freilich  Iii  Ts  ilir  '  ii  nauiitkeit  die»^'r  AbK<  hrifl<'n  oft 
viel  zu  w'Unselien  (Ibrig;  Klugen  über  feblerbttflu 
Esemplara  dnd  eehr  hsüußg  und  ea  iat  nicht  »u  be- 

KWeifeln  ,  ilafs  eine  betriU  htliche  Zahl  der  \  rTilf'r'i 
nitu«u  in  uiuicreai  Texteu  bereits  auf  dio  erste  Puhli 
kation  der  Schrift  snriickgehcn.  Solche  Fehler  wansn 
Ulli  ■  ^'1  ^v^hnlir^.'r ,  nls'  die  Vervielfältigung  eines 
BueheH  nicht  M.-lteii  iu  di*r  Weise  geik:bab,  üaTt»  ee 
einer  Menge  von  Sciueibcm  ideich  in  die  Feder  dik> 

ticr?  vvimle.  Ho  daf«  uiundir'  ri  Lli-i  im-ln  :ntf  fln  W 
bOreu  ulü  auf  ein  Verschreiben  zurüekzuiabruQ  »lud. 

Über  die  Höhe  dner  Anflafie,  wie  wir  nach 
bi  utit;c:ii  S]'.racbg('l)raii'.  Ii  dii  In'i  .Iw  rv-tni  l\<lifi'>u 
bcrgeätellteu  J^omplaru  uenucu  kouucu,  hubcu  wir 
keine  heatinunten  Nadnichten;  dodi  mag  dteaelbe 
hl  !  1" Tu  Ilten  Aufriri:>n  bis  auf  lOOÜ  Kxemplare  go- 
guugeu  btuti  ^uie  uuiu  au»  l'liu.  £p.  IV,  «,2  ««vhUelat;. 


I  Auch  Über  die  Preine  der  BOcIter  huljen  wir  nur 
i  vereinaelte  Angaben,  welche  jedoch  genügen,  nn  n 
zeig(>n,  dafn  dicHclIien  im  all);eaieineu  nicht  hoch 
I  waren.    W«'nn  (bia  eiste  Bach  dea  Martial  {übet 
I  Ivo  Vene)  in  eleganter  Anaatattong  5  Deoaie  (4  Matk 
I  36  H.)  koHtete,  «o  wan>n  <lageg«'u  die  Xenic  ii  J*- 
j  aelben  ilichter»  (ßU  Vene)  um  4  Scstenscn  H) 
I  kttoflich,  and  Martial  behauptet  (Xni,  3),  da- Buch- 
bilntller  w(kr«ie,  auch  wenu  er  sie  um  die  Hälfte 
verkaufte,  dabei  noch  einen  Gewinn  machen.  Am 
nnklanten  lat  in  mandier  Htnalc^t  tfir  ona  daa  Vcr 
hlltni«  üwi^-ben  Selmft^uHi t  und  VttAegfit.  Von 
VWachiedenen  Seiten  (sulctzt  noch  von  BSrt  a.  a.  0. 
B.  868  ir.)  ist  behauptet  worden ,  anf  Onmd  ebii^-r 
St4>llen  de«  Martial  und  .Seucca,  dals  die  Schrift^ 
«teller  vom  Verlegter  beuiblt  worden  «eien,  «'i  i-a 
uiui  in  (festalt  gewiHJHfr  IVoxente  vom  liieingewinii, 
»ei  e.s  in  ijestalt  eine»  einmaligen  festen  Honorare. 
I  .Ulein  (toll  i;.ÜIier  den  Bucbluiudel  der  Griechen 
und  Uomer,  Scbleiz  imy)  hat  die  Stellen ,  aof  die 
sich  jene  .\ii8icht  gründet,  auderH  erklärt  und  Mar- 
quardt. I'rivntleben  d.  Rtimer  8.  ÖOß  f.  ihm  mit  giiteoJ 
tirundi-  bt  ijji'Htimmt ;  denn  in  der  That  habt-n  die 
alten  SebriftMeller  ofTenlMV  kein  Honorar  von  den 
Buehbilndlern  erhalten ,  so  wenig  wie  nu»n  irjfeud 
welche  Marwregeln  xum  8cbutie  des  litterariadjcn 
F.igentums  danuils  gekannt  hat. 

Vgl.  aufser  den  angeführten  Wi  rken  von  Bin 
und  <  ioll  noch  Hermann,  Griech.  l'rivaUiltert.  S.432I., 
Manjuanlt,  IMvatleben  d.  Römer  S.  803  ff.,  lki>ker 
«M,n.  (Iiurikli-  II,  IGO,  Gallus  11,  445.  [Bl] 

IBubleriuiieu.    Aul  die  wiclitigc  tind  einnclmei 
deode  Rolle,  welche  dK)  gewerlwanilfsigen  BufderiniieD 
'  im  griecbiM-hen  Lelwn  spielen  ,  k;niii  hier  nur  kfu^ 
hinge<leutet  werden.    {Schon  die  euphi'tidstiwhe  lle 
nennung,  weirbe  man  diesen  Dirnen  gab,  kralpa,  u^i 
ein  Zcii  hcn  di-r  milden  Beurteilung,  wt-li  h.'  ilcr  l'iii- 
gang  !uit  deuHelljen  üeitcuü  der  Welt  erfuhr,    in  der 
Thai  finden  wir  nirgmida  im  griechiaehea  Allcrtom 
eitle  ^^i^ir ,  rl:i^  sc'Hist  vr  rhrinitr>trn  Mflnnern  der 
Verkehr  mit  lletilren  eniHtlieb  «um  \  orwurf  geuwcbl 
worden  wttve.  Die  gewtfhnlidieD  Dimen  niedenn 
Sfliirtr»"^ ,  w'w  sie  in  öffenllieben  Hilusem  firopvtia) 
I  feilstantleu,  waren  irvilidt  verachtet i  hober  stauUeu 
I  «dum  die  von  mfnnfioomt  gttaalteoen  MldphnHi 
'  welche  von  dienen  nn  I.icMi:t?i<'r  für  l.'iuj.'«Te  Zeit 

i vermietet  oder  verkauft  wurden.  Dale»  unter  die*eu 
Hetären  sich  oft  Mädchen  ana  gutem  Stande,  die 
■  tiMr  dureh  uukHii  kMf  hes  8»  hiekMd  in  ilie  llan  lc  v<»n 
j  Kupplera  gefallen  waren,  und  von  verbliltniHuui&ig 
I  guter  fiildang  (deren  die  anatftndigen  Ivanen  mnat 
!  entbehrten;  l)ef.iui!('ii,  lilin  n  uns  die  Komödien  Je!? 
riautofl  und  Tercuz.  iu  denen  aulehe  Mädchen,  uadi 
grlediiachen  Vorbildem  geadnldot,  nieiat  eine  Haupt- 
rolle siiioli'n  ;  unil  in  ili-r  Re<.'fl  dir  .Iflrr-lin?* 
1  treu  zu  ihnen  halten  und  die  iülteru,  wenu  die  Fn%'^' 
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nach  der  freien  G«burt  der  Geliebten  glücklich  g«- 
VM  tat»  kein  Bedenken  trag«,  die  Verlurirfttang 

derselben  mit  ihrem  fVihne  zn  trcHtatten ,  das  zeigt 
uns  deutlicli,  wie  wenig  der  frühere  Berui  ab  wirk- 
HdMT  MaM  betnuditot  ward».  Untar  den  efaueln 

lebenden  Hetären  fanden  ^ii-h  s(ii>ar  Fniiicn  von 
lioher  geistiger  B«gabuug  und  feinster  musiiMiher 
und  littarvteeber  BUdoog;  and  wma  uutib  fene 
Aspasia,  die  Freundin  des  Perikles  und  PhidiaH, 
scliwerlioh  von  iigend  einer  andern  ihrer  Berufqge- 
DMiliiiMn  efieidit  wofden  ist^  eo  eifUimi  wir  docli 

von  manchen  andern,  welrhe  horvi irra^'ciiil  und  ge- 
bildet genug  waren,  um  selbst  ernstere  Mftnner 
danemd  m  fceaeln.  Preillch  aberwiegra,  iraon  man 

das  Leben  nnd  Tn  ifirn  lürsi-r  l'rrsunen  eingehender 
betrachtet,  die  dunkeln  äcliatten  bei  weitem.  Die 


dangen,  püegten  daneben  das  Iletttrengewerbe  zu 
betfelbeii. 

In  IloTn  fand,  wenigstens  in  der  republikanischen 
Zeit,  der  Verkehr  mit  Buhlerinnen  nur  in  bexug 
auf  uirrariMimtete  MHnner  müdere  BemteUnng.  Das 
r'imische  Familicnlolien  in  den  besten  Zeiten  der 
Republik  zeichnet  sich  vor  dem  griechischen  durch 
eäM  arartera,  wflidigef»  Anflhmang  der  Ehe  aaa; 
erst  imfMfin  dSn  bei^iniH  n  sittliche  Knt4irtnng 
und  daa  Bekanntwerden  mit  griechischen  Lastern 
dieae  VeililltniMe  f^eloekiert  hatte,  fing  man  auch 
in  Rom  nn,  ttljer  dergleiclien  nachsichtiger  zu  denken. 
Wie  tief  die  moralische  Zerrüttung  dann  in  der 
Kaiaensit  wnrde,  ist  am  den  elei^aehen  Dkhtam 
und  nauientlich  aiiK  den  Satirikern  bekannt  genug. 
Die  Verhältnisse  wurden  hier  um  m  nehlimmer,  ala 


'Ml    Aii«Kela«M.-nc8  Gcla^. 


hoben  Anforderungen,  welche  die  Bevonugten  unter 
Ihnen  an  den  Oeldbeotel  ihrer  Liebhaber  atellten, 

vcrfülirten  die  juu>;cii  I^i-ute  zu  Schulden,  braehten 
manche  um  Uir  ganzes  Vermögen;  und  daüs  der 
Biete  freie  "VaMa  mit  denaelben,  das  }eden  Zwang 
abwerfende,  ausgelassene  Treiben,  welches  in  diesen 
Kieiaen  herrschte,  die  damit  verbundenen  Gelage 
and  aonstigen  AoaKhweifuugen  den  sittlichen  Emat 
der  Jagend  zu  Omnde  richten  mufste,  liegt  auf  der 
Hand.  Wir  venicbten  darauf,  hier  spezieller  in  daa 
Leben  dieeor  Ktaaae  elmodringen :  Abb.  891  selftt 
uns,  nach  einem  TasengemAlde  Mus.  BorlMu.  V,  51 
eine  8cene  einaa  Gdagea,  bei  welchem  Jünglinge 
mit  Hetlfen  belaammen  aind  (anständige  Franen 
bliel>en  bekanntlich  den  Symposien  fern}.  Tra«'ht 
und  Benehmen  der  hier  anwesenden  Frauen  xeigen 
daoilldl»  weksher  Klasse  sie  angehören;  die  eine 
dwaolbcu  hAlt  ein  Haiti  uiii.stniment;  denn  auch  die 
IlAtenbliserinnen  und  ICitharapielerinnen ,  welche 
•ich  nir  Unterhaltung  bei  den  Hahlaeiten  Ver- 


den römischen  Bohlerinnen,  obgleich  sich  viele  von 
griechischer  Herknuft  darunter  befanden,  dodi  in 

der  Regel  die  feinere  Bildung  und  gi'istige  Bedeutung 
abging,  welche  so  zahlreiche  der  griechiacben  Heticen 
äusseiehnete.  80  spidte  eben  die  rohe  SInnUehkelt 
die  Hauptr<jlle,  und  das  Treiben  der  mtretruxa  in 
den  Lupanarien  war  wohl  am  nichta  achlimmw  ala 
daa  der  einxeln  leboaden  Libertfnen.  —  Abb.  891 
ein  Pendant  zum  obigen  Vasenbilde,  ein  Wandg^ 
mttlde  nach  Ant.  di  Ercol.  I,  79,  zeigt  uns  einen 
JlIngHng  tjeim  Mahle,  neben  dem  ein  Mädchen  sitzt, 
de.'<Hen  Tracht  die  Hetiln»  deutlich  verrilt.  DerJttng- 
ling  läTst  eben  aus  einem  Trinkhom  den  Weinstrahl 
in  seinen  Mund  fliefsen;  auf  dem  Tischchen  vor 
dem  Lager  liegen  liecher  nnd  ein  Woinsieb;  der 
Fufslioden  umher  ist  mit  Kosen  bestreut.  Ilint^nr 
dem  Ruhebett  steht  eine  Rklavin  mit  einem  undeut- 
lichen Gegenstand  (Kilstehen?)  in  den  IlUnden. 

Vgl.  Hermann,  Griech.  Privataltert.  S.8Ö4:  Becke^ 
Göll,  Charikk»  II,  86.  GaUus  HI,  ÜS.  [El] 
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392  HahUelt  bei  einer  Hetkre.  (Zu  Seite  3ti.) 


BiiiM>nband.  Zur  weiblicTien  Tracht  gehörte, 
wenn  auch  nicht  rrp-hnilfsix,  eine  auf  dein  hlofwen 
Leilje  getragene,  wahrHolteinUch  ani*  weicliein  I^t-^Ier 
gefertigte  Brufltbinde,  OTp6<piov,  strophium  genannt, 
RUcli  dvdtxöMoi;, /n«cia  pedoralis,  mamülare.  Dieselbe 
hatte  (iffenlmr  einen  tihnlichen  Zweck  wie  da«  mo- 
derne Kornett,  nttndich  einen  i\i  starken  Bueen  ein 
KUHchuUren  und  tu  helfen ;  nur  dafs  dabei  von  Ein 
engung  der  Tiülli>  nicht  die  Re<le  war.  Die  .Vrt,  wie 
da8Hell>e  unigelegt  wurde,  steigt  Abb.  893,  eine  Bnnue 


Statuette  (nach  Ant.  di  F.rtH)l.  W  t«v.  17,  8).  —  Vgl. 
Becker  Grtll,  rbarikle^i  III,  226.  Gallui»  111,251.  [Bl.] 
BoNiriH.  Hin  ungi>bli<-her  ägyptixcher  König  oder 
Statthalter dietie»  Namen»«  (der  mit  Oftiria  zuttaninien- 
hangen  mufH),  bei  den  Griechen  gemeinhin  als  Sohn 
des  Poseidon  ang<'«chen,  pflegte  alle  Fri-mden  seinen 
Göttern  «u  achlachten.  AJa  Herakles  auf  der  Wan- 
clening  zu  den  Ilesperiden  dorthin  kam,  wurde  er 
auch  ergriffen  und  lief»  sich  anfangi»  anscheinend 
willig  von  der  Ix'ibwache  zum  Altar  führen ;  plöts- 
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lieh  ahcT  wird  er  wilH ,  aorroifBt  die  Bande  und  er- 
Ht-hlttgt  den  Könift  Bellwt  tuimt  Heinum  >Sohne  und 
(tofrdiKe,  worauf  er  irich  au  dem  wohlbesetzteu  Tinehe 
^fltliflt  thut.  Die«  Alnniteuer,  am  «(•ldi<'htesten  er- 
udilt  U'i  AiioUimI  II,  5,  11,  6,  wunle  in  der  KuuHt 
und  in  cler  PwKie,  eU-nso  wie  «la«  der  Kerknpen, 
vonsugsweise  von  der  liumoriHtiHclien  Seite  aufjjefafxt 
und  in  apttteren  Darstellungen  durch  die  Behand- 
lung de«  Stoffe»  in  Satyrspielen  von  Aristia«  nnd 
l*hr>'niehoR  uml  in  Koni<>ilien  des  EpirhannoH,  Anti- 
phane«  u.  A.  ohne  Zweifel  IteeinflufHt.  Aufwr  kli  i 
neren  Vasenhildem,  welche  den  jn>fe««elteM  Hcld<'n 
zeigen,  wie  er  von  Hthi<jpiHchen  Sklaven  jtuni  <  )pfer 
altar  g«'f<lhrt  wini,  int  auf  einer  Anzahl  jüngerer 
Gefafw  der  Moment  vcrgcgenwürtigt ,  wo  IleniklcH 
die  Fewtt'ln  wrreifHt  und  «len  ülwrmülig«'n  Beilrtlngi-r 
nelwt  Deinen  (iew'Uen  crHchlttgt.  Die  Behandlung  ist  in 
den  Hauptr.Qgen  (ihereiiiHtininiend ;  Herakles  ixt  ent- 
weder mit  «ler  Keule  oder  d«'m  einem  Ägypter  ent- 
risaenen  fk"hwerte  bewaffnet.  Da»  hier  zurDamtelltuig 
gebrachte  Bild  einer  Vase  von  Caere  (Abb.  3!*4  a  u.  b, 
publiziert  von  Holbig  in  Mon.  Inst.  VlU,  IG;  Annal. 


184J5,  29G)  zeigt  in  archaisierendem  Stile  später  etru» 
kincher  Fabrik  mit  schwarzen  Figuren  den  Helden, 
welcher  nackt  und  von  riesig  dej-ber  Figur  die  Jammer- 
geJ4talten  der  Ägyjjter  in  i>ORHierlichKtor  Weise  wie 
das  Kleinvieh  wdrgt  und  zut<ammen>«chlHgt.  I^eUterv 
Hin<l  mit  weiften  Hemden  l>ekleidel  und  mclitlidi, 
wenn  auch  nur  grob,  in  ihrem  Nationaltypus  rhanüc- 
terisiert.  Der  am  FufHc  des  Altan«  liegende  Riii'irä 
idt  nur  durch  einen  den  itgyptischen  piu-hent  nach- 
ahmenden  Kopfjtutx  kenntlich  gemacht.  Seine  Leib- 
garde dagegen,  welche  auf  der  KückMeite  i^in  unserer 
Abbildung  oberhalb  der  Hauptinvne"'  im  TrelK«  her 
heieilen<l  erwheint,  zeigt  in  sprechenden  Zügen  dit 
IMiyniognoniie  der  ttthiopisi'hcn  Xegerrasse:  Wollliaar, 
Lippenwulst,  gepletschte  Xaai!,  auch  den  lA'ibschun 
ganz  HO,  wie  er  auf  ägyptischen  Denkmüleni  ge- 
bildet ist,  al)er  auch  mit  sichtlichem  Behagen  an  ikf 
Karikatur.  —  Später  liat,  wie  es  scheint,  Buniris  nur 
n<M-li  in  KindermUrchen  »ein  Dasein  gefristet;  Kansl 
«larxtellungen  fehlen,  obwohl  z.  B.  Vergil  fragt;  flvi» 
itiiaudati  itcscit  Busiridia  arasf   Georg.  III,  4. 

[Bm] 
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Caesar.  Den  Diktators  C.  Julius  Caesar  Rild 
wiinie  in  «K-r  virhttltniHmttfsiK  kurzen  Zeit  »einer 
Ilerrwchaft  ho  inaHMonhaft  vervielfältigt,  wie  kaum 
ein  zweite«  im  Altertum.  Nach  seiner  Kückkehr 
vom  letzten  spanlHchen  Fcldzugo  wurden  ihm  unter 
andern  Ehren  auch  zugedacht  (riMai)  dvaUn>iciTU)v 

irädiv  Upoic  Kat  brmooiotc  xuJP'oK»  <^vä  9uX^v 
iKdOTqv  Kai  f  Dvtöiv  änaai  Kai  ßaaiXeOaiv,  ööoi 
■PuifiaioK;  q>IXoi,  Appian.  Hell.  civ.  2,  HKi.  Von  be- 
Honders  hervorragenden  Statuen,  welche  ihm  zu  Leb- 
zeiten oder  kurt  nach  seinem  Teile  gesetzt  wurden, 
xJÜilt  Bernouilli ,  Y(Am.  Ikonogr.  I ,  M5  ff.  mehr  uIh 
oin  Dutzend  auf,  die  ihn  alx  Jupiter  Julius,  als  Halb- 
gott, als  oum'ip,  parrtu  patriae  <xler  in  Verbindung 
mit  Göttern  ,  also  -idealisiert ,  darHtellten.  8o  noch 
Christodor.  ecphr.  92  ff. ,  der  eine  Statue  besclireibt, 
die  ihn  als  leibhaftigen  Zeus  mit  der  Aigis  auf  der 
Si'hulter  und  dem  Blitze  in  der  Hechten  zeigte. 
DafH  clieser  Wetteifer  in  <ler  Huldigung  ftir  den 
CirOndcr  der  Monarchie  in  den  nächsten  Jahrzehnten 
noch  fortdauerte,  ist  auch  ohne  Nachweis  zu  glauix'n. 
Hiemach  mufs  es  Obemischen,  wenn  Bernouilli  a.  a.  0. 
nach  AufzAhlung  von  60  heutzutage  als  Caesar  be- 
seichneten  Bildern  in  verwliiedencn  Museen  bei  ein- 
gehender Kritik  zu  dem  Schlüsse  gelangt :  »Mit  streng 
niathematiacher  Sicherheit  lüfst  sich  in  Stein  oder 
OenkmUar  d.  Uw.  Altertum*. 


Erz  keine  antike  Caesar- Darstellung  mehr  nach- 
weisen« (8.  181).  —  Die  Beschreibung  seines  Äufsem 
l>ei  Sueton.  c.  45  lautet  in  den  hierher  bezüglichen 
Punkten :  Fuiiue  traditur  excelga  gtatura,  colore  can- 
dido,  terelibiui  mtmlirM.  ort  pauIo  plcniore,  nigria 
tegetwqve  orw/w,  ntlitudine  progptra.  —  (Hrca  corporis 
curam  moroaior,  ut  twn  golum  totul^etur  düigenter 
ac  raderetur,  sed  ceUeretvr  eti»m,  ut  quidam  expro' 
brarerwtt;  cairitii  rero  drf ormitatem  iniquissime ferret, 
aaepe  obtrectntorum  iocia  obttoTtam  expertus.  Idtoque 
et  deficientrm  rnpülum  rerocare  a  Vfrtict  adsuerrrat, 
et  er  omnUtim  drrreti»  aibi  a  »etuitu  populoqiit  hottori- 
bun  non  aliud  aut  retxpit  aut  usiirpavit  libentiug  quam 
iua  Inureae  coronae  perpetuo  gerendae.  Hier  darf  der 
Ausdruck  ore  paulo  pleniore  wegen  der  ausdrück- 
lichen Bezeugung  der  Magerkeit  bei  Plut.  Coes.  17 
T^|v  ioxvöc  nicht  auf  da«  ganze  Gesicht,  sondern 
nur  auf  den  Mund  bezogen  wenien,  wie  schon  etwa« 
höflicher  Drumann,  (ieseh.  KoniK  III,  786  deutete: 
»nur  eine  zu  starke  Fülle  der  Lippen  störte  das 
EbenmaCs« .  Einen  ri'ichHch  grofsen  Mund  lassen 
denn  auch  die  meisten  Münzen  erkennen.  Was  femer 
die  dem  Diktatijr  so  höchst  emptlndliche  Glatze 
betrifft,  so  müssen  wir  von  vornherein  annehmen, 
dafs  dieselbe  von  den  meisten  Künstlern  bis  zum 
Verschwinden   abgemindert   worden   ist.  Wamm 
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»ollt«  die  84*hmeic-holei  K^rtulf  in  tut  unweHcnflii-lieti 
Dingen  iteniant^lt  tiatx'D ,  ciitnal  <lie  fl)>(llt■ti^<c■hen 
KtU-kHichU-n  sellmt  ilvr  Biltitni^  eini'N  dicken  Mundet« 
und  eine»  Hplirlich  beiuiarten  Ilatiptes  widi-retrehten  ? 
Dem  Caesar  wurde  unter  den  Reimern  als  erstem 
Lebenden  die  Befu^ni»  erteilt ,  nein  Bild  auf  die 
Münzen  in  setzen,  und  /.war  erst  Anfang  des  Jahn>R  44 ; 
Diu.CaB8.44,4.  Wir  geben  naelisteliend  Alulriirke  der 
Prägungen  der  MQnzmcister 
Flaminius  Cliilo  {Wih.  395 
nneh  Collen  möd.cons.X  VIII, 
Klain.  3),  gpAcIilagen  43  oder 
42  v.Chr.,  und  Aemilius  Buca 
(Ahl).  SIW,  elKhiK.  II,  Aoni. 
lK),gescldagen  15(-  12  v.Chr. 
Naeh  ( 'aesar«  Ttnle  erscheint 
das  Bild  uttmlioii  mehrfach 
als  Symbol  seiner  Partei,  be- 
sonders auch  auf  Münzt»»  des 
Agrippa  und  zur  Zeit  der 
Alleinherrschaft  des  Aiigu 
stu».    Wenn  nicht  zu  leug 


nen  ist,  dafs  die  Typen  «ler 
Münzen  vielfach  aus(>inan- 
dergehen,  so  liegt  die  Kr- 
klilrung  davon  ebenso  nahe, 
dafs  nämlich  die  Stenii)el 
Schneider  in  diesem  Falle 
zuerst  eine  ihnen  im  LcIkmi 
ohne  Zweifel  wohlbekannte 
Person  nicht  wie  sonst  nach 
einem  Musterbilde,  sondern 
wahrscheinlich  aus  der  Er- 
innerung mit  mehr  oder  we- 
niger Ooeeliick  und  Glück 
wie<lerzugcben  vereucbteu. 
(Auf  andern  Typen,  z.  B.  der 
gons  Sopullia  und  Voconia  5U7  Juliui « 

erscheint  dasselbe  Bild  glatt»T,  wenn  man  will,  hüb- 
scher, aber  weniger  ausdnicksvoll.) 

Auch  bei  der  Beurteilung  der  unter  C'ai'sars 
Namen  laufenden  statuarischen  Bildungen  in  unsem 
Museen  wird  zunächst  zu  beachten  sein ,  «Ufs  der 
imlividuellen  Auffassung  der  einzelnen  Küjistler 
keine  allzu  enge  .Sihranke  gezogen  werden  darf, 
falls  man  nicht  Gefahr  laufen  will,  kein  Caesarisches 
Portrilt  übrig  zu  behalten. 

(Jewissermafsen  als  Idealtypus  des  heroisierten 
Bezwingen»  der  Welt  können  wir  (nach  Bemouilli) 


ansehen  den  Farnesischeu  Ki)l<>s.salkopf  in  Neapel 
(Abb.  JMt?  nach  Photogniphie)  un<l  die  I'anzerstatoe 
im  KonKer\'atorenpaIa8t  zu  Rom ,  welch»  \yeidc  in 
den  Formen  völlig  übereinstimmen.  In  dem  lic- 
dcut(*nden  Antlitze  prägt  sich  milder  Fnist  aus,  die 
Mag«^rkeit  hat  der  Künstler  gemäfsigt ,  «lie  (ilatze 
durch  Vorkämmen  des  Ilaares  vom  Scheitel  nach 
vom  fast  ganz  venletrkt ,  den  Mun<l ,  wenn  gleicli 

ziendich  bn*it,  doch  propor- 
tioniertgehalten. Dafs  Julias 
Caesar  wirklich  voigestellt 
sei,  springt  zwar  nicht  direkt 
durch  eine  schlagende  Ähn- 
lichkeit mit  den  Münzen  her- 
vor; da  indes  Kolossalbil 
düngen  einerseits  «tdir  selten 
für  andri!  IVrsrtnliclikeiten 
als  Kaiser  in  Rom  angewandt 
wurden ,  anderseits«  iler  ge- 
schmückte Panzer  auch  f:iät 
nur  letzteren  eignet,  so  führt 
dies   /iis:immentn-fTen  l>ei 


derwllien  Person  mit  höch- 
st-iT  WahrBcbeinlichkeit  auf 
ihn  hin ;  auch  soll  die  rümi 
sehe  Statue  beim  Forum  Cae- 
miris  gefunden  sein.  Eine 
nackte  hen  »lache  Statue  im 
I  ..ou  vre  zu  I  "ans  t^Cüinic  M  ustV« 
pl.  310)  bat  diesellK-n  <Jc- 
siclitsxüge  und  stellt  dieM-lbe 
Person  dar. 

lii-alistischer  gebildet 
nennt  mit  liecbt  Bemouilli 
(a.  a.  O.  S.  171 1  einen  Kopf 
des  britischen  Museums 
(Rom.  Gall.  N.iS;  altgebildet 
auMir  (NeaiMfl;.  Ancient  marblcs  XI  pl.  22). 

Das  Iltuir  ist  hier  dünner  un<l  weicht  weiter  zurück, 
Wangen  und  Ilals  sind  magen-r;  Alter  und  Ermat- 
tung «ler  Kraft  durch  angestrengte  .Vrbeit  haben 
sichtbare  Spuren  hinterlassen.  .\uch  von  «lie«««r 
AuffasNungsweise  gibt  es  mehn-re  andre  Exemplnn>, 
namentlich  einen  Basaltkojif  in  St.  Cloud  ^^bis  1870) 
und  einen  Marmorkoj)f  im  Cam|>o  Santo  zu  Pisa; 
doch  sind  auch  hier  wietler  Variationen  im  einzelnen 
sichtbar.  —  Indem  wir  eine  ganze  Reihe  andrer 
Bildnisse  mit  mehr  oder  wenigi-r  uxHÜfizierten  Zügen 
[  übenjehen,  stellen  wir  nun  zwei  zur  Schau,  weiche 
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ncb8t  einem  <lritt«n  im  Berliner  Museum  (IKsmischer 
Soal  N.  295  und  291 ,  daneben  380)  sich  befinden 
und  SU  (fl^Ren  besonderen  Zienlen  ztthlen.  Der 
Kopf  der  To|nisUitue  X.  29Ö  (Abb.  398,  nach  Photo- 
gniphie) ,  welclier  auH  der  Sanuiilun);  rolipuK-  her- 
(ttainmt ,  achliefst  sicli  in  mehn-ren  Kennzeichen 
zienilich  nalie  an  die  eben  erwtthnto  liruppe,  nament- 


hatte  und  «ehr  hoch  hielt.  Hier  Hteifft  der  Hinter 
w'liadel  bi«  zur  fimchftnheit  eraixir  und  bildet  mit 
dem  spitzen  Kinn  die  Llingenachse  des  Kopfes,  die 
Unton*tim  ist  stark  voiRewölbt,  der  Mund  breit, 
•Ut  Hills  lan^r  uml  mager.  Das  Haar  erlaubte  <lie 
Hilrt«'  des  Steins  nur  flach  einzuritz^-n.  Ha  nun 
der  Kopf  offenbar  als  Seiti'nstOck  zu  ileni  gleich 


398  l'MMr  (Berlin). 

lieh  den  PisaniT  Kopf  an :  »teile  Stimc ,  Magerkeit 
der  Wangen,  tief  unt4-rkehltt^  Lippe,  eckige  Kinn- 
Ijacken  und  fast  viereckige  Kopfform  in  der  Vorder 
ansieht.  Noch  weit  schUrfer  aber  sind  <lie  Fonuen 
in  d«T  Bwsaltbüstc  X.  291  ausgeprägt  (Abb.  399,  nach 
einem  (»ipsairgusst»  photographiert ,-  sie  ziert  auch 
im  Stahlstich  «las  Titelblatt  vim  Rüstow,  Caenars 
Heerwesen  inul  KriegfAlinrng"! ,  welche  Fri«ilrich 
d.  Gr.  aus  einer  PuriKer  Privat.sannulung  gekauft 


SM  Cumx  (BaMltbüstc  in  Berlin). 

grofsen  .\ugU8tu8  N.  293  und  au»  demselben  Material 
gearbeitet  ist  und  eine  auch  nur  annähernd  bedeu- 
tende Persönlichkeit  zu  solcher  Xebenstellung  nicht 
aufzufinden  ist,  anderseits  aber  die  Münzen  und 
idealisierten  Köpfe  nicht  im  st^inde  sin<l,  dieser  ab 
weic4ien«len  nml  vielleicht  übertrieben  natürlichen 
Nachbildung  eines  zweifeUi«  her%orragenden  Künst- 
lers die  tiewiüir  zu  entziehen,  »o  sin«l  wir  trotz  der 
Zweifel  B«^n)ouilIis  geneigt,  auch  in  »lietiem  Meisler 
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werke  einen  Caesar  von  allerdinKS  ganx  nnbarm- 
herzig  realistischer,  aber  darum  doch  tief  geistiger 
AuffaBeong  zu  erkennen.  [Bm] 

Caracalla,  römischer  Kai- 
ser. M.  Aurclius  Antoninus 
(Caracalla),  Sohn  des  Scp- 
timiuB  Severus  und  der  Julia 
Domna,  geboren  zu  Lugdunum 
941  (188),  während  Septimius 
bei  den  gallischen  Legionen 


iOOa 


408*  (Zu  8«lte  S78.) 


4Ma  (Zu  Seile  873.) 


Mitregentschaft  für  die  Folgezeit  dargebracht  werden, 
wobei  die  bereit«  zurückgelegten  Jahre  durch  die  um 
die  Viktoria  spielenden  Kindergestalten  symbolisiert 
sind.  Bronzemünze  au!!  dem 
Jahre  214,  wo  die  ümwrhrifl 
bei  der  AUocutio  de«  Kaisers 
vor  den  Soldaten  einen  Stern- 
pelfehler  bietet  cos.  lUll  statt 
COS.  im  (Abb.  401;  Cohen  Hl, 
425  N.  467  pl.  XI).  Marmor- 


MOb 


403  b    (Zu  Seit«  878.) 


4M  Plauülla.  (Zu  Seite  378.) 


406  b   (Zu  Seil«  8T8.) 


stand.  196  in  Mesopotamien 
zum  Casar,  198  zum  Auguetus 
erhoben,  führt  er  nach  Sep- 
timius* Tod  die  Ilerrschaft 
von  Februar  964  (211)  bis 
8.  April  970  (2  7),  wo  er  auf 
dem  Weg  von  Emesa  nach 
Karrha  durch  den  praefectus 
praetorio  Macrinus  ermordet 
wurde.    Noch  in  die  Regie- 

ningszeit  des  Severus  (207)  fallt  das  Bronzemedaillon 
(Abb.  400  a  n.  b;  Cohen  III,  413  N.  5W3  pl.  XII); 
die  Kehrseite  bezieht  sich  auf  die  i'ota  decmnalia, 
die  am  Knde  dea  ersten  Dezcnniunis  von  Caracallas 


btlste  im  Museo  Nazionalc  m 
Neapel,  von  vortrefflicher  Er- 
haltung; neu  nur  die  Nasen- 
spitze. Die  Erkläning  des 
finstom  Ausdrucks  und  der 
schiefen  Kopfhaltung  gibt 
Victor  Epit.  c.  21 :  eorpon 
AlfJTrtndri  Magni  conspecU> 
Magnum  atque  AUxanrlmm  »e 
"'^  jmsit  apprUari,  adsrntantium 

fallacüs  CO  perductus,  ut  truci  et  ad  laeitim  humerum 
conversa  ceriHce,  quod  in  orc  Alcxandri  notaverat, 
ceden»  fiticm  vulbu)  simillimi  permmderet  sibi  (Abb. 402 
nach  Photographie). 
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Fulvin  l'lautilla,  Tochter  iles  au«  Afrika  »tatn- 
mvndcn  rinutianus,  den  SeveniH  zum  pracfccCuH  ]imc- 
toriu  gemacht  hatte,  im  Jahre  2ü2  mit  Caracalla  widor 
ile8t<en  Willen  vermählt;  nach  dem  Tode  dos  Plan- 
tianuB  "203  wird  sie  mit  ihrem  Bnidcr  nach  Sicilicn 
verl>annt,  and  als  Caracalla  die  Ke^erung  tibcraom- 
nien  nach  der  Krmordung  des  Geta,  im  Jahre  212 
auf  der  ln»(0  Lipunt  umKebtucht.  Bronzemünee ;  auf 
«ler  KflckiH'it« 
mit  Beziehung 
auf  die  neuver- 
mählte Kaiserin 
die  VenuB  Vic- 
trix,  mit  dem 
Apfol ,  Schild 
und  Palme  als 
Attribut,  wftli- 
rcnd  Amor  den 
Holm  eiKiiffon 
hat.  (Abb.  4U3 
a  u.  b ;  Cohen 
lU  ,  455  N.  23 
pl.  XII.)  Mar- 
morkopf in  der 
Glyptothek  in 
München  (N. 
220),  ganz  un- 
verletzt erhal- 
ten und  von 
guter  Arlieit, 
jedoch  aufge- 
setzt auf  eine 
moderne  Büate 
(Abb  404  nach 
Photographie). 

^H!ptimiu8 
Geta  (alH  Prü- 
nomen  auf  den 
Münz«^n  der  frti- 
herenJalirebald 
Publiu»,  bald 
lyUcius,  von  205 
an  nur  noch 
Publiua),  Sohn 
des  ScptimiuB 
Severus  und  der 
Julia  Domna,  jüngerer  Bruder  des  Caracalla, 
(198)  zum  Cilsar  ernannt,  20H  zum  AuguutuB,  212, 
im  23.  Lebennjalire,  von  Canicalla  ermonlet.  Bronze- 
münze von  209  (Abb.  405;  Annuaire  III  Taf.  12  N.3Ü), 
von  211  (Abb.  406a  u.  b;  Cohen  III,  4«4  N.  194 
pl.  XIII),  auf  der  Rückseite  die  Victoria  aüt  den 
Gefangenen,  auf  den  britannisolien  Feldzug  bezüg- 
lich, an  dem  Severus  seine  beiden  Sohne  hatte  teil- 
nehmen lassen.  [W] 


*ot  CiinicMllA.  (Zu  Seite  87:1.) 


rarns,  rr>mi8cher  Kaiser.  -M.  Aurelius  Carus,  zu 
Narlx)  in  iiallien  gelMiren,  praofcctus  praetorio  unter 
Probus,  winl  er  nach  dessen  Tod  gegen  Ende  August 
1035  (282)  zum  Kaiser  ausgerufen;  seine  S<^line  Ca- 
rinus  und  Nuniorianus  erhebt  er  zu  Casaren.  283 
bereits  wird  er  auf  dem  Perserzug,  nach  der  Kinnuhme 
von  Ktesiphon,  durch  den  Blitz  erschlagen.  Bronze- 
medaillon ;  die  Büste  des  Kaisers  im  Panzer  mit 

der  Umschrift : 
/mperator  ttie- 
sar  JtfarcuM  Au- 
relim Otru» 
rius  Felix  Au- 
(/ustus.  Die 
Kehrseite  gibt 
die  zuerst  unter 
CommoduB  vor- 
kommende, im 
3.  Jalirhundert 
aber  fort  tmd 
fort  wiederholte 
Darstellung  iler 
Moneta  .\ugu- 
storum,  drcigc- 
staltig  mitWage 
und  Füllhorn, 
entsprechend 
den  drei  Metal- 
len, der  Ciold-, 
Silber  und  Ku- 
pferprägung 
(Abb.407;  Frfih- 
ner  p.  248). 

M.  Aurelius 
NumerianuB, 
des  Carus  jftn- 
gererSohn,  103Ö 
(282)  von  sei- 
nem Vater  zum 
Cäsar  ernannt. 
Im  nächstfol- 
genden Jahr  Au- 
gustus  zusam- 
men mit  Cari- 
nuB ,  winl  er 
schon  im  Sep- 
tember 26i  durch  »einen  Schwiegen'ater,  den  prae- 
fectUB  praetorio  Anus  A|x»r,  getötet.  Briiiiy;<'iiiün/.e, 
deren  Kehrseite  sich  auf  den  Sieg  über  die  IJiiuden 
bezieht;  der  Kaiser  erscheint  triumphien^nd  auf  der 
(Quadriga,  oln-n  steht  ein  Tropae<m  mit  zwei  Gefan- 
genen, ebenso  im  Abschnitt  unten  zwei  U^iegto 
Feinde g<>fes8olt  (Abb.  408;  C!ohen  V,335  N.  19  pl.  X). 

M.  Aurelius  Cariuus,  der  ältere  Sohn  des  Cams, 
282  von  seinem  Vater  zum  Cäsar  ernannt,  283  Au- 
gustus  mit  Numerianus,  findet  während  des  Kriegs 

24» 
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wider  DiocletUuuia»  der  sich  gessn  ^  erhobea  baUe^ 
in  MOeien  Min  BÜe  SM.  BvomemtlBie:  Bttate  des 
Carinua,  BeveiB  Naawnan  und  Carinus,  (lic»or  dun-h 
Uerkoleii»  jener  duidi  8ol  bekittnit  (Abb.  409;  Coben 
▼,861  N.40  pl.X). 

Hagnia  Urbica,  Carinus'  Gemahlin;  Bronze- 
medaUkm,  ein  treffliches  Beispiel  fttr  die  LeistongB- 
IMrigfceit  aaf  dem  Gebiet  dee  Portrftte  auch  noch  in 
der  Spätzeit  der  nimi- 
idien  Kunst  (Abb.  410; 
Annuaiielll  N.64pl.l3). 

[W] 

Chnre«)  Bildhauer  von 
Lindos  auf  Rhoda«,  Schü- 
ler de«  Lysijipo«.  Er  ist 
der  Schöpfer  des  berOhm- 
testen  Kolosses  des  Al- 
tertumes ,  dee  ehernen 
Kolosses  des  Sonnengot- 
tes zu  Rhodos.  Mit  die- 


•ein,  die  man  aus  dem  Apparate  lOate,  welchen  >1«t 
KO'nig  Demetarioa  aoi  Übeidnft  aa  dar  langen  rer- 
K«d>li(lien  BelagVOBg  vor  Rhodos  surflckfn'lasgen 
hatte.«  Über  die  Gflatalt  nnd  den  Ort  der  Auf- 
■teOimg  dei  Weatea  ilnd  wir  nicht  weiter  onter 
richtet.  Jene  althergebrachte,  in  die  BildetbBefaer 
abergegang«ne  Vowtellung,  dar»  der  Gott  mit  gf^ 
spreizten  Beinen  Uber  dem  Kintrung  de8  Hafens  stand 

mul  in   der  erhol>fnvn 


Hand  eine  Fackil  als 
Leuchte  hielt,  iHruht  auf 
einem  kindlichen  Spiel 
der  riiaiitaKie.  \'e\ 
Brunn  a.  a.  ü.;  C.  F.  Lu 
ders,  DerEoIob  von  Kh« 
litis.  Maniburp  1865.  (Jj 
Chariten.    Die  Be 


Wejipn.«  dieser 
CMitlinnen,  welche  spütcx 


MmWerke,  welche« 
m  dm  rieben  Wctt- 

WUndern  zilhlto, 
ttbertraf  er  noch  ilie 
KoloBsaUichöpfnn  ■ 

l.'on  seines  Meistert* 
Hiniu»;,XXXIV,.ll; 
borichtel:  »YoraDen 
aber  ward  bewun- 
dert der  Kolofs  dee 


Hhorlos ,  welchen 
C'hares  aus  Lindos, 

der  Schmer  des  Lysippoa,  gemacht  hatte.  Seine 
HAbe  betrug  70  Ellen  (105  Fufs).  DieBen  Bild  ward 
nach  bü  (oder  wohl  richtiger  66;  vgl.  Brunn,  Ueach. 
d.  griedk  KflnsUw  1, 416)  Jetoaa  dorah  ein  Erdbeben 

niedergeworfen ;  aber  auch  liepend  ist  es  zum  Er- 
staunen. Wenige  sind  im  stände,  seinen  Daumen  zu 


;  die  Finger  eüein  elnd  grSEwr,  ale  die  |  Gottheiten, 

Bn  Statuen  weite  Höhlen  gfthnen  aus  den  gc- 
brochencn Gliedern  entgegen.  Drinnen  aber  sieht  man 
gemHige  FriahUtahe,  donii  deren  Oewieht  ee  dar 

Ktlnstler  bei  der  Aufrichtung  festsrestellt  hatte.  In 
12  Jahren  soll  es  fOr  300  Talente  gemacht  worden 


zu  dem  abstrakten 
Begriffe  der  Huld 
und  Anmut  sich  ver- 
flOchtigten,  scheint 
bislang  aldit  gdnn- 
gen  TM  sein.  Aiii 
tiefsten  sin  lit  ilin' 
Heden  tiini;  W  Sonne 
in  KulinH  /*'itsi'tir. 
X,  der  sie  an 

die  SanalnitwniMl 
har:  1.  »sprflhcn, 
träufeln ,  sprengen, 
3.  leaditen,  IwenneBc  nnknOpft,  mit  den  vediadien 
fV>nnen rossen  hnrUm  (welche  sieben  oder  zehn 
Schwestern  sind)  veigleicht,  tmd  die  schillenide  Farbe 
der  hervorbrechenden  SoBmenatrnlilen  In  flnaa 

wiederfindet.  Auf  prieehischem  Boden  sind  sie  '>e- 
kannt  als  attributive  Begleiteriunou  veraclüedener 


daa  AiMÜoii,  der  ale  in  Moa 

nnd  sonst  auf  der  Hand  trügt  (Stellen  bei  Müller, 
ArebIoL  §  d6,  2.  3;  85.%  ö),  was  zu  jener  Deutung 
aehr  weiii  atbamt.  In  Tampehi  aind  ale  geeetlt  dem 

Dionysos,  der  Hera  und  dem  Hermes  an  mebn-ren 
Orten;  auf  Kunstwerken  auch  der  Aphrodite  und 
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dem  tpMtna  AiktopiM.  Aof  ihn  ekmentare  Be 
deatoni;  wdat  «icb  die  ZmMtiwnMWMtdlnng  hin, 'in 
welcher  sie  an  dem  Gewandschmuck  einiger  eigen- 
IttmlictMn  Statnen  anKebneht  «ind;  s.  J«lm,  £nt- 
nimBg  der  Europa ,  Wiener  Alcad  Bd.  XDC,  40  ff. 
Unter  i!  -i  ;>  ■  i  «sirottlH'iten  erscheinen  sie  folge^ 
»cht  bei  Uunix  Od.  1,4,  woU  die  J^ioktton  der 
ItigHqpOtter  ret^lmafsiK  «ol  dan  WtdiMl  nnd  Vi>r 


stttndigo  Yer«hnu«  genomen  sie  dagegen  als  Haupt- 
gottheiten im  boiotischen  Orchomeao«,  wo  ihr« 
Bilder  als  (Steine  vom  Himmel  (ildlen  waieo 
(Meteorsteine  ?)  und  Eteokles  ihnen  nienA  Ofieita, 
Pane.  IX,  35  (Hauptstelle);  88,  1.  Ihre  2ilil  and 
Xamen  sind  an  verschiedenen  Orten  bebumtUoh 
verschieden ;  wabnoheiiilich  war  die Zvreizahl,  welche 
sicli  in  Sparta  imd  Athen  findet,  in  der  Kimst  ur- 


4U   liie  Uitizicn  de»  SokraUia  in  Athen.   (Zu  SeiUs  S76.) 


iaut  des  ganzen  Jahreti  fibertnigeu  wird.  Übrigens 
hat  die  DkiAnog  adl  Homer,  durah  etTmologiechen 

Anklanp  vfrftthrt,  fic  r.n  P«^f-snnifikntinnrn  dois  Rfises 
und  der  .Scljftnheit  vertltlclitigt  und  der  idealen  künst- 
leriadien  Geetaltooff  wenig  Toi^earfoeitet.  Der  wfUbw 
hin  so  hflntig  erwfthnto  Rat,  den  Omrif^n  zu  opfern, 
wurde  wohl  xuerst  yoa  Piaton  dem  herben  Xcno- 

faalea  etMK,  JHog.  La.  IV,  6,  nnd  in  deauHllMn  i  «ioen  W«ifle),  die  dritte 

'^inru'  srhrint  Spcnsippnü  ilmrn  rinrn  Altar  in  der 
Akademie  autgestellt  m  haben,  obdas.  c.  1.  SelU- 


sprUnglick  (wie  auch  bei  den  Hören);  so  am  Throne 
des  amyldaüaGhaa  Apotlon  und  vielleicht  auch  vor 
dem  Tempfl  d«'r  Athena  Polias  in  Krythrai ,  Van» 
III,  18,  Ui,  VII,  5,  4.  In  ihrem  Tempel  in  der 
Stadt  Elia  hatten  rie  Btatnen,  deren  Gesiebt  and 
Extremitäten  von  Marmor  wnrcn  ,  die  Bekleidung 
vergoldet;  die  eine  hielt  eine  Üoee,  die  mittlere 

en  Hyiiemwetg;  iieheii 


ihnen  auf  demselben  l'nt*  rsatzo  stand  Ero«;  Paus. 
VI,  a,  b.   Dag^en  stellte  l'heidiae  je  drei  Chariten 
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nnd  Horpn  als  Krönung  auf  die  SAulen  der  RQcken- 
lohno  am  Thronscsscl  dos  olympischen  Zeus,  Paus. 
V,  11,  2.  Cliariton  und  Hören  vereint  waren  auch 
auf  dem  Stimselunuek  der  argivischen  Hera  von 
Polykleitos  Kfbildet,  Paus.  II,  17,  4.  —  AUo  älteren 
Bildhauer  imd  Maler  stellten  sie  bekleidet  dar,  wie 
dies  Paus.  IX ,  35  ausdrücklich  mit  Beispielen  be- 
legt. Auf  dem  borghesischen  Altar  der  Zwftlfgötter 
(s.  Art.)  im  I»uvre  sind  sie  übrigens  ganz,  iihnlicli 
den  Horvn  und  den  Moiren,  aber  durch  Huntlreicheu 
diar.ikt«risicrt. 

Oft  l>eHpro<'lien  ist  die 
Reliefgruppe  am  Eingiingv 
der  athenischen  Akropolis, 
welche  Sokrates,  der  Philo- 
soph, verfertigt  haben  sollte. 
Paus.  I,  22,  8;  IX,  STj,  2; 
Sihfil.  Ar.  Nubb.  773.  Man 
will  sie  wieilererkennen  auf 
einer Tetrndnu  hme  bei  Miliin 
G.  M.  33,  200.  Die  Autor- 
schaft des  Sohnes  des  Su 
phroniskos  (»der  es  docli 
schwerlich  so  weit  in  der 
Kunst  gebracht«)  bezweifelt 
Müller,  Archttol.  §  336,  7. 
Man  sehe  Ober  die  Frage  ge 
gen  den  Philosophen  Uhein. 
Mus.  22,  21  und  oben  S.  203 ; 
für  ihn  stimmte  Brunn, 
Kftnstlergesch.  1,271;  Jahn, 
Arch.  Ztg.  lH«-,0  S.  127  und 
namentlich  in  genauer  Dar- 
legung Benndorf,  elnias.  lH<>!t 
S.  55  ff.  Die  Worte  bei  Plin. 
36,  32:  non  post/eruntur  et 
Charites  in  propylo  Athenien- 
stium  quas  Socratea  fecit,  alius 
nie  quam  pictor,  idem  ut  alt- 
qui pM/rtnt  zeigen  einmal,  du f« 
das  Werk  gesclifttzt  war,  dann 
aber  auch,  dafs  der  Schrift- 
steller nicht  gerade  an  den 
Philowjphen  dachte.  Von  dem  bezüglichen  Bilde  in- 
dessen sind  mehrere  Bruchstücke  aufgefunden  und 
zwar  an  der  von  Pau.sanias  {§.  a.  0.)  genannt<>n  Stelle, 
nAmlich  dicht  hinter  den  Propyläen.  Diese  Bruch- 
Stücke  stinmicn  aber  in  den  Mafsen  so  genau  mit 
einem  in  Kom  gefundenen  tmd  im  Museo  Chiara- 
monti  des  Vatican  Ix'findlichen  Kelief,  dafs  letztere« 
gerailezu  für  eine  mechanische  Kopie  anzu.sehen 
ist.  Wir  geben  dasselbe  Abb.  41 1 ,  nach  Arch.  Ztg. 
1860  Taf.  22,  1.  Die  Breite  des  Originals  beträgt 
0,82  m.  Die  Erhaltung  des  gelblichen  griechischen 
Marmors  ist  vorzüglich  ;  nur  die  Nase  und  der  rechte 
Unt^'rarm  der  Figur  rechts,  sowie  kleine  Teile  an 


U1   Dlo  Grazien  (SiunA).    Zu  Suite  377. 


den  Füfsen  der  beiden  andern  sind  ergänzt.  Den 
eigentümlichen  stilistischen  Charakter  des  Werke« 
analysiert  Benndorf  (a.a.O.)  wie  folgt:  »Dem  Künst- 
ler war  es  offenbar  ernstlich  darum  zu  thun,  in  den 
drei  Gestalten ,  die  er  in  gleicher  Handlung  und  ia 
gleicher  Bewegung  vorführte,  die  Einförmigkeit  mflg- 
Hellst  zu  vcnneiden.  Ihre  Stellung  und  Wendung 
znm  Beschauer  ist  eine  verschie^lene  —  vielleicht 
soll  damit  ein  Kumltanz  ange<leutet  sein  —  jede 
unterscheidet  sich  von  der  andern  durch  Kleidung 
und  Art  dieselbe  zu  tragen,  durch  Kopfbedeckung 

und  Haarputz.  Aber  trutt 
aller  Unterschiede  ist  er  über 
ein  blofses  Variieren  nicht 
hinausgekommen;  dem  Aus- 
ilruck  des  Gesichts  nicht 
allein,  sondern  den  Formen 
überhaupt  fehlt  nü<h  I,<-ben 
und  Individualität.  Auf  grie- 
chische Kunst  weist  aber 
deutlich  der  Gegenstand,  die 
Kom|>osition ,  die  durchaus 
ähnlich  an  unV»ezweifelt  grie- 
chischen Werken  wieder 
kehrt,  sogar  die  Tracht  hin. 
Und  wie  an  allen  Werken 
der  älteren  griechischen 
Kunst  tritt  auch  hier  jene 
durchaus  glcichmäfsige  or- 
ganische Ausbildung  der 
kflnstlerischen  Fälligkeit  ent- 
Ki'gen,  welche  sie  von  den 
Produkten  je<ler  anJem  ar- 
chaischen Kunst  untenjchei- 
det.  Das  Fortschreiten  der 
"Tüfse  in  gleicher  Richtung 
und  Folge,  die  davon  kaum 
berührte  Haltung  des  Rum  ' 
pfes,  die  Art,  wie  die  Be- 
wegimg der  Hände  in  der 
Handwurzel  aufliört ,  er- 
wecken die  Vorstellung  von 
einem  Künstler ,  welcher 
Element«  studiert,  ohne  ihnen  den  letzten  inneren 
Zusammenhang,  die  völlige  Vereinigung  zum  Ganzen 
geben  zu  können.  Die  Kenntnis  dieser  Elemente 
selbst  ist  aber  nicht  entwickelter  als  die  Fähigkeit 
zur  Komposition.  Die  derbe  Bildung  von  Brust 
uncl  Schultern ,  die  breiten  scharfen  Fonnen 
Gesichts  und  des  ganzen  Koiifbaue«  zeigen  eine 
noch  fühlbar  l>ofangene  Auffas-ning  der  weiblichen 
Xatur.  In  der  Behandlung  de.M  (Tewandes  lassen 
sich  nur  Versuche  wahrnehmen,  die  herkömmliche 
Künstlichkeit  der  Anordnung  zu  Oberwinden.  Und 
wie  wenig  geübt  noch  das  Verständnis  ist,  der  Natur 
in  den  Reichtum  kleinerer  Fonnen  su  folgen,  kann 
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die  Diklung  der  Han<le  un<l  Ohren  roijjen ,  nnment- 
lich  das  mifRveretandenc  Ohr  der  dritten  VigUT  rur 
Roc^hton ,  welche» ,  wie  fast  alle  Ohren  in  Vasen- 
hilderu,  nur  in  »einom  Kufnorfn  TmrifB  der  Natur 
ontHpricht.  DicHO  Ülx'reinwtimnuing  von  Schönheits 
üinn  und  Naturkonntnis,  dictw  Harmonie  dm  Können» 
und  Wollen»  auch  in  der  Unvollkomnienhoit  ist  echt 
Kriec-hi8ch.< 

Wer  die  Chariten  zuerst  unbekleidet  darftestellt 
habe,  wufste  Puusunina  nicht  zu  sagen ;  doch  nennt 
sie  tK!hon  Euphorit)n  ifragm.  G(j  Mein.)  Kewandlo« 
(A«pdpcc{),  und  wahrend  anderseits  Horuz  (Od.  I, 
30,  5  ftolutix  zonis)  und  Seneca  i  U^nef.  I,  3  noluta  ac 
ptUucida  vate)  leichte  Bekleidung  zulat*wn,  »thlug 
doch  jene  Sitte  wie  bei  Aphrwlite  durch.  Ein  un- 
bekannter Künstler  erfaml  die  (iruppe  der  drei 
nackt«n  Chariten ,  welche  durch  die  leichte  Ver- 
Bchlingung  der  Anne  (Hör.  Od.  III,  21,  22  ,  «lie  jede 
auf  die  Schulter  der  andern  legt ,  und  durch  die 
Haltung  der  dem  Be»i^hauer  mit  dem  Kücken  zuge- 
wendeten mittleren  Gestalt ,  eine  gefilUig  abgerun- 
ilete  Komposition  von  aiuuutigeui  Keiz  bildet.  »Der 
der  einfacheren  Anflcliauung  alterer  Zeit  entspre- 
chende Tanz  iHt  aufgegeben;  es  ist  eigentlich  nur 
eine  einzige,  vollendet  gebildete  (iestalt  in  drtti  An- 
sichten, vollste  KntbüUung  der  Schönheit«  (Conze). 
Die  erhaltenen  zahlreichen  Nachbildungen  in  Uund- 
werk,  Relief,  auf  Wandgemälden,  Oemmen,  Münzen 
und  I^nipen  beweisen  ihre  roi>ulHrititt  im  Altertum. 
Wir  gelten  nach  Photographie  'Abb.  412)  da»  »chftn«te 
erhaltene  Exemplar  in  der  Akademie  zu  Siena.  Da 
die  Arme  der  Aufsenfiguren  gebrochen  sind,  so  bleibt 
e»  zweifelhaft  (wiewtilil  nicht  wahrscheinlich),  ob 
»ie  auch  solche  Attribute  gehalten  haben  welche 
»ich  oft  auf  andern  Darstellungen  finden,  wo  sie  al» 
Jahresgöttinnen  erscheinen:  Mohnkopfe,  Blumen, 
Äliren  (Wieseler  II,  724)  ixler  BlumenstrHuffiO,  Krllnze, 
Äpfel.  Die  Chariten  iiuf  der  Hand  des  Apollou  von 
Delo«  hielt<>n  Lyra,  Flöten  und  Syrinx,  Plut.  mus.  14. 
Leichte  Bekleidung  finden  wir  in  spÄteren  Werken 
nur  da,  wo  Aphrodite  von  den  Chariten  geschmückt 
winl,  z.  B.  Wieseler,  Denkm.  II,  2HS  (vgl.  289),  falls 
man  nämlich  hier  eine  Reminiszenz  von  Ilom.  Hynin. 
Ven.  61  voraussetzen  darf. 

Volle  Bekleidung  zeigt  ein  rätselhaftes  Marmor- 
PBÜef  au»  Pompeji  (Mus.  Borb.  V,  39),  welche»  neben 
den  inschriftlich  benannten  Chariten ,  die  sich  an 
der  Hand  fassen,  noch  vier  Frauen  in  gleicher  Form 
und  Haltung  enthält,  deren  Namen  vereinzelt  stehen. 

Verbunden  waren  die  Chariten  schon  früh  und 
iwar  anscheinend  im  ttltesten  physikalischen  Sinne 
mit  Apollon :  dem  Sonnengotte  gehen  vorauf  die 
•Strahlen  der  Morgenröte.  So  trug  sie  der  deli«che 
Apollon  auf  der  Hand  (Paus.  IX,  35,  I;  man  will 
dies  wiedererkennen  auf  der  Gemme :  Miliin  G.  M. 
83  ,  474),  ebenso  ein  delphischer,  Pind.  Ol.  14,  16 
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und  wohl  oft;  denn  Macrob.  S«t.  I,  17  sagt  im  all- 
gemeinen. AfioUiniis  itimulncm  manu  dcxtra  Gratia» 
gtMant,  araim  cum  nagitiU  sinittra.  Auf  Votivreliefa 
an  Asklepios  wird  die  Anmut  des  Genesenen ,  viel- 
leicht auch  der  Dank  durch  ihre  Anwesenheit  au»- 
giHlrückt,  E.  B.  Miliin  O.  M.  33,  lOG. 

Bekleidet  sind  sie  von  den  Hören  »chwer  sa 
scheiden ,  «laher  oft  Zweifel  über  die  Deutung ;  ». 
Wieseler  zu  II,  890  und  Jahn,  Kuropa  S.38,  9. 

Am  uierkwüniigsten  ist  alx^r  ihr  VerhUltni«  zu 
Dionysos.  Bei  Eur.  Racch.  410  feiern  sie  mit  ihm 
im  OljTnp ;  aber  in  Kli»,  wo  der  Gott  auch  eine  Ge- 
burtssttitte  hatte  und  als  Frühlingsgott  galt,  riefen 
ihn  die  Frauen  in  ein»'m  alten  Gesänge  als  Stier 
an,  dufs  er  mit  den  Chariten  komnten  nWige  (Plut. 
Quaest.  gr.  3G :  ^XDtiv  f^pu)?  AiövtiOt  'AXiov  l<i  vaöv 
«SiTvöv  öüv  Xup(T€öaiv  «^^  va6v  ßo^ui  noht  IM'jwv,  &Ei€ 
ToGpc).    Auf  diesen  Dionysos  geht  die  Darstellung 


413    nionyiioHtier  mit  (inulen. 


eines  schOncn  Kameo  (Abb.  413,  nach  Kühler,  Ges. 
Sehr.  V  Taf.  3),  wo  der  stünnende,  brünstige  Früh- 
lingHstier  die  Chariten  auf  den  Hörnern  trügt.  Die 
sieben  Sterne  sin<l  die  l'lojaden,  welche  im  Mai  auf- 
gehen und  zum  Stenibildc  des  Stiere»  gehören.  Die 
Beziehung  des  Stembildo»  zu  dem  künstlerisch- 
allegorischen Motiv  winl  bestUtigt  dun-h  die  Biegung 
des  Knies  am  rechten  Vorderljeine ,  welche  auch 
auf  andern  Münzen  und  Gemmen  mit  dem  Dionysos- 
stiere  regelmäfsig  vorkommt  und  von  Ilygin.  poet. 
astron.  III,  20  (incipere  finjtectcrcfj  genu  ap  defigrre 
ad  tt'iTam  vidrtur .  rapiit  eodem  habens  atfentum)  als 
charakteristisch  iingeg«^!«'»  '-''t;  s  Wieseler,  Text  zu 
II,  3?S3.  Also  in  später  Zeit  wieder  eine  Rtickkehr 
zur  Auffu.ssung  der  Chariten  als  denT,  welche  <lie 
Frühlingserde  mit  Bhimen  schmücken  und  darauf 
ihren  Reigentiinz  mit  Aphrodite  beginnen,  wie  schon 
in  den  Kyprien  (Athen.  XV,  682)  und  wieder  bei 
llor.  Od.  I,  4,  5. 

Mit  Hem»e8  sind  die  Chariten  öfters  verbunden, 
als  dem  Gotte  wohlgefidliger  Rede;  Plut.  rect.  aud. 
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nitione  18:  töv  'Eput^y  rai^  Xdpioiv  o(  iraXaioi  avy-  ^  in  Athen  fsbrikTu&TBtg  angefertigt  wunka,  wie  im 
«atApuottv,      M^MTra  to&  kdrou  ti  «vrwxopwprfvou  |  Ariat  Eodes.  998  emldiUidt  irt.  Von  Amoi  nrar 

Kai  irpoocpiX^i;  diraiToOvxf? i  vgl,  Soiieo.  benef.  1,3, 7;  rasch,  aber  mit  Virtuosität  und  feinem  Verständnis 
AntboL  Italat.  VI,  144.  Daher  gerade  ün  Geb«te  vor  aoageffihrten  LinieuKeichnaogeo  (meist  lOtlieh  auf 
der  VoUuTeiwninlaiig  (Artet  Theemoph.  SüO)  Kie  «eileein  Tbongrunde  >,  welche  die  um-  In  AttOtt  oad 
zusammcD  mit  ihm  anii^rufeD  werden.  Henne»  heifst  Aigioa  Mbtaetch  gefundenen  langen  Phiolen  echmfl 
Cbaridotee  in  SanuM,  Welcker»  Gnecb.  Götteri.  n,  ckeo,  geben  wir  eine  in  der  MOocbea«  Sammliing 
461.  So  Rind  rie  mit  ihm  auf  BdiefB  Tertmnden,  beflndfidie  (N.  900)  nach  Benndoif,  Griecb.  n.  aidl. 
Areh.  Zt«.  18ß7  Taf.  217;  Jahn,  .\rph.  llcitr.  Taf.  Vasenb.  Taf.  27,  1  (Abb.  414'.  Der  Fuhrmann  ist 
IV,  2:  Tfsintt,  Orioch  IMt^im  P  l^f?.  T,m]      '  nic-hf  ».^.fs  -bm-b  «.in  \.i-.s, .)„■.,  .,„.|  .1..«  «tr»M«.ii.vu 


414   Cbiirun  nimmt  elnn  von  Herme«  geführU;  Fniu  In»  Toi«'  s<  I.!tr  nnf. 


Cliaron.   Der  bekannt«'  Fuhrmann,  welcher  di«  j  Bart,  aondem  aucli  durch  die  gemeine  Uandweiks- 

Toten  <n>er  den  nnra  Acbenm  helOideit,  hat  in  der  |  and  Bcbiflertnebt  cbarnkterlslert ;  er  tMigt  den 

Ilomerisclien  T'oeme  noch  krlm-  Stfll.     unnb  Tau-  ScbifT.  rl.nt  (niXo?),  die  llmnit;.  den  emfnrhc»,  tob 

saniiiR  (X,  38,  1)  crecheiut  er  zuerst  in  (kr  spät-  i  der  cmen  Schulter  gelösten  Chit«!  der  AibeHar. 

opiAcben  UUnjm»  CA  TCpmAc  wopBMc6<).  Pol^Bnot  malte  |      ihnlSeh  iet  die  Vonteltanff  aof  ehiem  tnt»  Qfie- 

ihti  l.i.  rnnrb  n!=  flrris  in  •.(  in. m  K.iliiu.  ..-inen  r>ien.«t  chcnland  Htamniendeu  ><kurubllufl€ ,  hier  nacli  Wie 

verricliienfi.  iJe»onder»  popnitir  mulls  seine  Figur  in  aeler,  Denkm.  II,  870.   (Abb.  416.)   Ein  Ehe-  oder 

Attik»  Reweeen  sein,  da  di«  I>ieheer  seit  Aiadhylos  \  Uebeepaar,  ni  gleicher  Zeit  veratmben.  ist  aoeben 

(Scpt         Um  nft  prwHhnen  als  den  der  ruft,  rs  s, !  flbeisesety.t  und  im  Rejfriff,  am  Ufer  der  dnreli  Felsen 

Zeit  ins  .Schitf  zu  steigen.   Auf  Bildwerken  ist  er  ^  nnd  den  dreiköpfigen  Kerberoa  beseichneten  Unter- 

nicht  selten;  im  gemOdertsten  Typo»  nnd  dod)  '  weit  an  landen.  Charon  ist  Mer  nadct  and  im  Be- 

charakterisfiscb  auf  ihm  fa1«.,..nfI;Uclidu.n  fX-*KLi»<ii).  -riff.  nach  Retlianer  Arbeit  seinen  Uanld  wirf« 

die  den  Toten  ins  Ürab  mitgegeben  und  bcaondeis  umzuwerfen,  zngleicb  aber  die  dem  ToleiD|Mai«  wH- 
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gegebenea  CiefiUiBe  ^mit  Oetiftnkvomt '/)  »onuladen. 
Die  Vom  foiehtet  sieh  tot  dem  Kerben«,  der  Mum 

scheint  ilir  Trost  zuzusprechen.  Der  von  Wnaeler 
erwähnte  Honigkocben,  welcher  den  Totan  stir  Be- 
■Inftigting  des  KeiberM  mitgegoben  winde  i^iki- 
ToüTTu  Hchol.  Ar.  Lysistr.  601),  ist  jedoch  in  der 
Hand  des  liannefl  auf  der  AbbUdong  nicbt  eiehtbor. 
Aof  einem  flericophage  Gimmicei  mon. 
Vasonbild  und  Thonlampe,  Wieseler  II,  869,  871. 

Die  ScbUderong  bei  VeiigiL  Aen.  VI,  898 :  portitor 
horrmdm  —  lerriUK  mpuihn  CSnanm,  cu>  jAurima 
mento  canitie$  iNeHtta  iofet,  »tant  lumina  fammn.  sn,- 
didu»  ex  htmm»  nodo  dqMiMM  atnietu»  (vgl.  Juven. 
8,  S6Ö)  scheint  eher  sof  etmeldsche  Bildwerke  bin- 
CBweisen ,  in  denen  das  Bild  des  Fährmanns  cur 
grausigen  Fratze  entstellt  ist :  der  Unterwoltssehoivc 
mit  verzerrtem  Angesicht,  besonders  durch  eine  grofsc 
hockerige  Nase,  flammende  starre  Augen,  spitze 
WollM>hreil  and  scheursliches  GrinMB,  ist  mehr- 


II.')   (  haron  imuI  »ein  Knlin.    (Zu  .Sollf  3'K  ) 


fach  auch  inschriftlich  bezeugt  als  (Jharun  und  wird 
ein  Söder  oder  den  Wimwr  echwingeod  (Heeyeh. 

ÄKjiovfbri^  h  XdpiDv"!  t1an,'<'<'tel!f  lEr  ist  die  poptililre 
(Schreckgestalt  dea  Alles  gewaltsam  niederschlagenden 
Todes,  eine  grflnUefae  wOde  Gestalt  von  balbtieriedkem 

.\nsehen,  immer  mit  einem  gewaltigen  Hammer  be 
waffnet,  bisweilen  auch  nocii  mit  einem  Schwerte. 
Bald  sieht  man  ihn  vor  der  Pforte  der  ünterweH 
fitzen  ,  bald  an«  dersolbfn  hervortreten  wler  er  ist 
mit  andern  Uenicn  be>»chaftigt,  liebende  Paare,  die 
rieb  nun  letxtenmal  die  Hlnde  reiohen,  ta  trennen. 
Aof  andern  Tit  nktiiillem  fflhrt  er  den  Toten  zur 
Untanrelt,  wobei  der  Tote  gewöhnlich  beritten  ist, 
snf  andern  siebt  man  ihn  mit  andern  Dlmonen  des 
bintigen  Tode«  mitten  unter  dt  n  Streitenden  eines 
CHrblacbtfeldee  oder  einer  Mordthat.  Oder  er  ist  einer 
der  hAlHschen  nagegeistar  in  der  Unterwelt,  wie  die 
Phantasie  der  Etrusker  UtK'rhaui>t  an  solclien  Bildern 
infemaliscber  Plage  reich  war,  obwohl  auch  in  Bum 
dann  kdn  lbi«el  war;  Plant.  Oapt  V,  4, 1:  «Mi 

igt)  multa  mepe  pittn  ijimf  .i'tnriiiili  furoil  crucia- 
meHta;  Lucret.  lU,  1U14  carctr  et  horribUia  de  taaeo 


iactvf  deonum,  varbara,  canti/iee»,  rolntr,  jnx,  iwNtiMi, 
taedae.»  Praller,  Som.  Myfh.  8.  441.  Dieser  etnia- 

kisehe  Gharon  trat  sogar  als  Maske  in  den  Zwinchen- 
«spielen  des  Amphitheaters  aof,  um  die  Leichen  der 
gdUIenen  Oladiatoian  fortarasehleppen ;  Ttortall.  ad 
nat.  I,  10;  Apol.  16,  la 

Die  etmaUaeiha  Verallgemeinerung  des  Cluuron 
«um  gmuaunen  Todeadimon  ist  leieht  venttaidlich. 
Die  reingriechische  Auffassung  als  Fährmann  laTat 
sich  aber  wolü  nur  aus  dem  uralten  Gebrauche  er- 
IdAren ,  die  Toten  jenseits  eines  Gewässers  zu  be- 
.«tattcn,  ein  Oebrau<li ,  der  aufser  im  ikgy'ptisciien 
Theben  sich  in  Challüs  auf  Euboia,  Deke  und  sonst 
nachweisen  läfst.  [Bm] 

Chiton.  Der  xitiIjv  war  das  allgemein  verbreitete 
und  in  allen  Gegenden  Griechenlands,  wenn  auch  nicht 
Qberall  im  gleichen  Schnitt  fibliche  Unterideid  für 
Männer  wie  für  Frauen.  Schon  in  den  Homerischen 
Gedichten  finden  wir  den  Chiton  als  Kleidnngsstürk 
für  beide  Geschlechter  im  Gebrauch;  nur  dafs  man 
hier  unterscheiden  mufs  zwischen  dem  gewöhnlichen, 
im  täglichen  I.«ben  als  Unterkleid  getragenen  t'hiton 
und  dem  kriegcrisi^lien,  mit  Krz  beschlagenen,  welcher 
die  Stelle  des  l'anxers  zu  vertreten  geeignet  ist  (vgL 
Buchhok,  lldirier  Ui'jilif  ii  II,  1,375  1".  Die  weitere 
Geschichte  dieses  KleidungBBtückes  entzieht  sieb 
freilich  unarer  nlharen  Kenntnis;  wir  erftüiven  nur, 
ilafs  man  Hpflter  rwei  Formen  des  ("^liitons  unter- 
schied: den  kurzen  doritschen,  von  Wolle,  und  den 
langen  ionischen,  von  Leinen.  Der  letztere,  welcher 
im  ionischen  Kleina'^ii'n  dio  alk'omeiiio  Tr.icht  ge- 
wesen zu  sein  Si^hcuit,  war  auch  bei  den  Atlienem 
bis  sa  den  Perserkriegen  die  gewOhnliehe  Hlimar- 
kli'idiing  imd  wurde  zusammen  mit  'Irr  altmodischen 

IHaurlxHcht  der  TCTTito<popia  i^a.  »liiuirtracht« )  erst 
im  Laufe  des  6.  Jahilnnderta  aulg^ben  (Thoe. 
I,  G:  Kai  ol  TTpf (Tpi'iTf («n  ai'>Tot<  '^»c.  toi;  "ASrivnirti;] 
TtDv  tO{>ai>«övu;v  biet  To  di^pobiaiTov  o6  noXOf  xpo^t 
iwsMi  XiT4kvdc  tc  XivoOc  inuboavn  «opofyvnc  mil 
Xp<i(Jäiv  TfTTi'TUJv  ^v^paei  Kptiipi'iXov  AvaNjuutvoi  Ttlrv 
Tg  KccpoXi)  Tpixütv '  oü  Kai  liiivuiv  toü(  npf.a^V' 
Wpouc  McrrA  id  iuTTCvK  4«)  «ifHni  1^  «RC^ 
Wir  erkennen  diossn  ioBischen  Chiton  noch  deutlich 
in  einigen  IriahMiaiatiacben  SkulpturQu:  so  in  den 
aUannden  Prieatantatoaii  "««B  haiUgaB  Waga  M 
und  in  den  thronenden  GdttHflgOxail  dea  Sbuipflan- 
denkmals  von  Xantbos. 

Der  spater  bei  den  Minnem  allgemein  ftblicbe, 

kurze  dorische  Chiton  war  ein  oblonges  Stück  Wollen 
Stoff,  welches  so  zusammengelegt  wurde,  daüs  die 
gaacMoaaeBe  Seite,  an  irdeher  oben  ein  Annlocb 
angebracht  war,  Iteim  .\nlegcn  des  Gewandes  an  die 
linke  Seite,  unter  die  Achsel  und  von  der  Hüfte 
abwirla  bia  aoD  Behenkfll  heiablM:  die  beldan  oberen 

'  Fn'lrn  iUt  amU-ni,  offenen  Seit''  •.\  inlcn  auf  der 
!  rechten  Schulter  mit  einer  Spange  oder  einem  ivnopf 
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cuKanimcniufehcftot;  doM  Gownnd  hlielxlann  auf  dioncr 
Soite  nach  abwUrt-i  t'ntwwliT  gim/.  offen,  oder  man 
heftete  die  beidi-n  unteren  Zipfel  wiederum  eushiu- 
men  oder  nähte  wohl  auch  von  der  Iltkfte  ubwürt» 


416  linbuni«  mit  Panttcllung  des  Abscbluduc. 

die  beiden  Stücke  aneinander.  Vielfach  haben  wir 
nn«  den  Schnitt  des  Chiton  auch  m  vor/.iistcllen, 
dar»  derselbe  unten,  soweit  er  die  Obersclienkel  um- 
gab, also  bis  zur  Hüfte,  rundum  zusammengenaht 
war,  di»>tegen  von  den  Hüften  auhvilrts  in  iwei  nicht 
verbundene  Teile,  ein  Yorderblatt  und  ein  Hinter- 


l)latt,  zerfiel,  welche  man  nach  Belieben  auf  den 
Schultern  mit  den  Enden  zusammenknüpfen  konnU'. 
Kin  <iürtel  hielt  das  Gewand  um  die  Hüften  tat 
und  machte  es  mft>rlich,  (lasselbe  je  nach  Belieben 
länger  oder  kürzer  zu  trugen,  indem  man  im  lelx- 
teren  Fall  ein  Stück  Ober  den  Gürtel  hinaufzog  und 
ül>er  denselben  herabfallen  liefia.  Diese  einfachste 
und  gt!Wöhulichste  Form  des  Chitons  trägt  der  Mann 
auf  der  Abb.  416  dargestellten  athenischen  Grabume, 
nach  Stuart  und  Revett,  Antiq.  of  Athens,  Suppl. 
pl.  2,  5.  —  Wer  behufs  Vornahme  einer  körperlichen 
Arbeit  den  rechten  Arm  und  Brust  ganz  frei  hatten 
wollte,  wie  namentlich  Handwerker,  Seeleute,  Land- 
leute u.  dergl.,  knüpfte  die  Zipfel  auf  der  rechten 
Schulter  nicht  zusammen,  sondern  lief«  sie  frei  tiber 
Bnist  und  Rücken  henmterhängen ;  so  entstand  die 
flog.  ^Eiun(?  als  iK'Sontlere  Handwerkertnu-ht ,  die 
demnach  eigentlich  kein  besonderes  Kleiduni^tick 
ist,  sondern  nur  eine  bestimmte  Art,  den  Chiton  in 
tragen,  obgleich  mit  der  Zeit  die  Exomis  auch  eine 
eigene  fertig  in  den  Webereien  hergestellte  Tracht 
wurde.  Als  es  dann  üblich  wurde,  dem  Chiton 
kurze  Ärmel  beizufügen ,  was  dem  urf<prunelich 
formlosen  Kleidungsstück  den  CTiarakter  einer  Bluse 
verlieh,  unterschied  man  den  xttuüv  dM<piM(ici<^o(' 
welcher  für  l>eide  Arme  Ärmel,  resp.  Armlflcher 
hatte,  als  Tracht  des  Freien  vom  x^"^^  trtpo^töa- 
XttXo<;,  welcher  nur  auf  der  einen  Seite,  und  zwar 
auf  der  linken,  einen  Ärmel  hatte,  als  Tracht  der 
Sklaven  und  Handwerker,  vgl.  Poll.  VH,  47.  Letz- 
terer ist  also  eigentlich  mit  der  Kxomis  identisch; 
von  seiner  Beschaffenheit  geben  uns  die  Ty[>cD  des 
Hephuistofl,  Odysscus  u.  a.  eine  Vorstellung  (s.  die 
betr.  Artikel).  Hingegen  ist  der  Chiton  mit  langen 
Ärmeln,  welche  bis  zum  Handgelenk  reichen,  der 
»og-X>Ttl>v  xtipilHUTÖ?,  eine  ursprünglich  ungriechische, 
bei  Barban-n  häufige  Tracht;  ihn  tragen  auf  Bild 
Werken  z.  B.  Orpheus,  der  indische  Bacchus,  Perser, 
Skythen,  auch  die  Pädagogen  (s.  Art.). 

Auch  beim  Frauenchiton  gibt  es  die  doppelte 
Form  des  langen  und  des  dorischen;  hier  aber  war 
bcgreiflicherweis«^  der  lange  Chiton  das  gewöhnliche. 
Der  kurze  noch  oberhalb  der  Kniee  endigende  Chiton 
kommt  wesentlich  nur  l>ei  Idealfiguren,  wie  die  Ama- 
sonen,  oder  bei  Tänzerinnen,  Wettläuferinnen  u.  derpl- 
vor  und  ent8]>richt  <la  in  Schnitt  und  Art  de*  Tra- 
gens dem  männlichen  fast  ganz;  auch  Artenii«  er- 
scheint häufig  in  diesem,  für  eine  Jägerin  passenden, 
kurzgeschürzten  Gewände.  Auch  bei  der  Frauen- 
kleidung  war  <ier  kurze  Chiton  wesentlich  doriecbe 
Tracht;  die  spartanischen  Jungfrauen,  die  ihn  tru^vn 
wurden,  weil  der  Schlitz  des  Kleides  leicht  den 
Körper  durchschimmern  liefs,  als  (palvo^r|p{^{l;,  >Hüf 
ten  zeigend< ,  verspottet.  Vgl.  das  unter  > Hienxlulen« 
abgebildete  Itelief ,  nach  Clarac  Musöe  168,  78,  »of 
dem  zwei  Tänzerinnen  im  kurzen  dorischen  Chiton 
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dargeHtellt  sind;  dcrselhp  !<?t  auf  den  Schultern  ge- 
nestelt uud  um  diu  Hütten  durch  einen  tittitel, 
welcher  nicht  »ichtbar  ist,  da  ihn  dl0  FaUoi  des 
Oberteils  vom  Chiton  verdecken,  zusammengehalten. 
Man  vgl.  auch  die  unter  >Wett1auf<  abgebildete  Mad- 
fdienfigur,  welche  ebenfalls  den  kurzen  Cliiton  trugt, 
nur  dar«  hier  ein  breiter  GQrtel  das  Cowand  festblUt 
and  die  rechte  Brust  frei  gelansen  ist. 


O       "       "      Q       O     ^  O  ^ 


■117  Iliiu-ku-Iitm. 

Für  gewöhnlich  alier  trugen  die  Frauen  einen 
Uwcen,  liii  n  dn  Fflftcn  nlebeiidai  (didier  iiDU||l>nc 

genannten)  Chiton.  IMo  Donkmnlor  zeigen  iin-i  vor 
nehmllch  zwei  Arten  desselben.  Bei  der  einen  hat 
der  CUton  angdUir  die  Unge  des  KOvpen;  dSe 
riberr  PliUtcr  ivrrilcn  rhrnso  wif>  hoim  krirzen  zu- 
sammengesteckt, und  ein  Uürtcl  um  die  Taille  dient 
daso,  aoirohi  daa  Kleid  straff  sa  001160,  ab  m>  vfd 
d«vAti,  .<i1h  fttt-a  iiorli  iilicr  die  Körperlttng«  hinaus- 
geliL,  i-fwm  ia-rautzuziehen,  resp.  sonst  das  Gewand 
Je  nach  BedOrfnis  zu  scbtbnen.  In  dieser  WeiM 
eTsoh<^int  ii  ■/..  B.  die  beiden  Frauen  nuf  'hm  Vapon 
bilde  ALL.  L'iO  (Art.  >Baden«)  links;  cnier  die  links 
sitzende  Frau  eines  andern  Vasenbildea,  das  im  Art. 
>'^Ti >rnispit'I«  nbwpbtldt-t  wirl.  Dipso  Form  <le8  (Iii- 
tons unterscheidet  sich  also  vom  kurzen  nur  durch  J 
die  Lange,  nicht  durch  di«  Art  dea  TageoB.  —  | 


'  Hflnfifrrr  aVx-r  cn^chr-itit  auf  drn  P.ildwfrk<Ti  dirjVnige 
Form  des  Chitons,  wobei  did  liiUigtf  dt!äist.-ll>i.'n  be- 
titcbfUch  aber  die  KiBrperlange  selbst  hinausgeht. 
M.<»n  lojrfo  diesen  so  um,  dafs  dii-  illxTsrhüseigen 
Stucke  vom  Hals  ab  Uber  Brust  und  Rucken  fielen ; 
die  doppelten  Teile  wurden  an  den  zusammengelegteD 
Stellen  auf  den  Schultern  befestigt.  Diese  Art  der 
Tracht  ergab  sehr  aiunutige  Motive,  je  nachdem  man 


SU  aniMiMnnic.  (ZaMtsait.) 


den  nhfr  die  Brust  fallenden  TH1  mehr  odrr  weniger 
tief  herabhttngen  liefs.  Der  c;hiton  war  dabei  ent- 
weder, wie  der  der  MJttmer,  auf  der  einen  Beite  ganz 
offen,  und  wurde  dann  an  diesem  Schlitz  durrli  Viid<  In 
oder  Spangen  festg(di»lten;  und  so  ist  di«;  Ir^u  in 
Abb.  417,  Ton  eineia  Vasenbild  nach  Mon.  Inst  voi 
TT,4J)\  gekleidet  (hier  ff  hlon  iillerdings  dio  den  9<'Mitz 
an  der  Seite  schliefsenden  Hpangen,  sowie  der  <iurtel, 
wsdialb  dia  Ttadit  nidit  als  in  der  OOmtUchkeit 
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Torkommend,  hfl<>h8tenii  bIr  HauHkoRtQm  betrachtet 
werden  darf):  oder  der  Chiton  wurde,  wie  es  beim 
ndtaudiehen  auch  Braach  wiiide^  in  «einem  anteren 

Teile  vom  Gürtel  abwOrts  7.«fiamnn»nKfnnht,  so  <laf« 
nur  ilii!  oWre  Ilttlfto  der  einen  S  itv,  von  <ler  Achsel 
bis  8ur  liQfte,  offi-n  blii-t»;  und  hier  |>Hegte  der 
reiche  Faltenwurf  rlcs  (Jcwaiidt'H  die  lUi'fse  (Ich  Kör- 
pen  tu  verdecken.  Für  diese  Art  der  KleidunR  tribt 
die  bMle  ErUttning  die  tmter  Vig.  4t8  abKebiMet« 
Bronzestatue  des  Muf>eums  tm  Nt^pel  (nach  Muw. 
Borbon.  II,  4),  welche  ein  Wüdchen  vorstellt  ,  das 
eben  Heinen  Ansog  vollendet.  Der  Chiton  ist  hier 
biTcitJ*  «hin  li  di'ii  riürtcl  fcstu'>'li;ilt('ti ;  die  fn'iden 
lusaimiu  ti^ct  K-wtcu  Kudiu  sind  auf  der  lii»ki-u  fechultw 
schon  befextigt,  auf  der  Ndlten  iefe  dae  MMdchen 
«•bi  n  im  I'.rrrilT,  sie  zusixinmi-n  zu  tu'stchi.  Da  das 
Kleid  vurlaulig  uuvh  weit  über  die  FUfse  herubfallt 

und  10  dae  Mldrhen  beim  Gehen  Undem  wtode, 


in  hübsch  gelegten  Falten  Ober  den  Gürtel  als  Btiusdi 
(KÖXito?)  herabfallen.  Da»  BchönBte  Ik-ispiel  dieser 
Art,  den  Chiton  Jtn  tni^n  n,  peben  uns  die  schönen 
Karyatiden  vom  Knchtlu-ion  fs.  > Erei'bthoion« )  and 
die  Jungfnmen  in»  Friet«^  dos  l'arthenon;  hier  irt 
oementlich  sn  beachten,  wie  ^efohniackvoll  diT  un 
tere  Itand  des  Überwtufli  den  Falten  dee  Baoachei 
entspricht. 

Die  Mode  hat  dann  noelk  aodenraillge  Vciftnde 

rangen  an  <b'm  rnnifni-biton  vonjenomnien-  So  läfct 
sich  an  manclieu  Aljbildunjii-n  erkennt-n,  dafs  'icr 
Brust  und  Bflcken  bedeckende  Überwurf  mit  üt-ni 
Chiton  nicht  aas  einem  Stüik  hergestellt,  sondere 
ein  besonders  gearbeitete«  ICleidung8.stflck  ist;  es  i»t 
wohl  möglich,  dafs,  wenn  der  umgeschlagene  Chiton 
biitXoO?  mier  biirXoTc,  ^luX6rl,  liif^,  man  difwn  oigena 
gearbeiteten  ÜberschUig  mit  dem  Namen  öinXoHHOV 
(FoILVn,«»)  beeeidiiMtei,  obgMeb  deh  das  iddit 


.JL.. 


Ro  ist  anEunehmen,  dafs  dae  übersehOnige  Stück  dann 
w(  it<>rhin  über  den  Gürtel  hinaufv:ei'.i>ßen  werden  soll. 
Verdcutliclit  wird  die  ProieiUir  dun-h  die  (ebendaher 
endehnte)  Abb.  419.  Das  ganze  Stück  des  Cliitons 
ABCD  winl  zunllchst  ho  gffaltt  t,  dafs  der  obere 
Teil  ABKF  umgelegt  wird,  demnach  AH  auf  GH 
fllH  Dann  wird  derselbe  in  der  Linie  IKL  gefaltet, 
dortr>  "t:il»,  dafs  das  Stück  KD  IL  zur  Bekleidung  der 
vorilcriu  1  lalfte  des  Körper»  dient.  An  den  Punkttin 
MN  werden  die  doppelt  liegenden  Bliltter  znsammen- 
geheftet;  infolgedo!<sen  fallm  dio  Kndon  «licHer  Bliltter 
XU  beiden  Seiten  etwas  tiefer  nach  den  Hüften  zu 
herab,  ao  daA  die  Endxipfel  EI,  wie  die  kleine  Skizze 
nigt,  ungefilhr  in  die  Ge^'i  nd  r]or  Taille  fiUleil,  die 
unteren  Kndzipfel  GK  etwas  tiefer. 

Bei  beaondenr  Lftoge  dee  Stoffes  genttgte  jedoch 

dies  Anaii^'i'inent  noch  nicht,  nin  ilas  Oowniid  mit 
der  KArperlange  in  Obeieinstimmiing  zu  bringen; 
dum  eog  man  Tom  Kleide  w>  viel  Ober  den  nm  die 
Hfiften  Kelef,'ten  Gürtel  herauf,  dafn  dansiOlie  blofs 
bia  an  die  Füfite  reichte,  und  liefs  das  lleniufgezügene 


mit  Sicherheit  aOBBUUilien  lAfM;.  Anderseits  zog  man 
bisweilen  die  casanunengelegten  Bänder  des  Über 
Schlags  so  weit  Ober  den  Arm,  dafs  sie  wie  Xiwl 
erschienen  und  wie  auf  der  Seliulter  so  auch  am 
Oberarm  durch  I^J^'^pfe  o<ler  .cVgrafifen  festgelialten 
wurden;  oder  man  ntthte  aiich  wirkliche  Ärmel  an 
den  Chiton  an,  was  natiuliih  zur  Ynnuiswtzanß 
hatte,  dafs  auch  die  übrigen  Teile  des  Chitons  ge- 
näht waren.  In  flufserst  anmutiger  Weise  zeigen 
den  armelartig  arrangierten  Oberteil  des  QütoBS 
die  sog-  Taiischweatern  loder  Moiren)  vom  Ostgiebd 
des  l'arthenon  ;,8.  »l'arthenon«),  wo  allerdings  der 
Überwurf  fehlt.  Ännelchiton  mit  besonderem 
wurf  zeigen  /  H.  die  drei  Chariten  vom  l>i)rgho.'<i*"lifn 
ZwölfgötteralUir  ,al.^ebildet  unier  »ZwOlfgOttef), 
WO  man  deutlich  erkennt,  dafs  der  ÜlK^rwurf  nteht 
mit  dem  übrigen  «tewand  aus  einem  Stücke  l»estcht. 
Eigentümliche  lange  Ärmel,  welche  sehr  weit  und 
bauachig  sind,  dagegen  nach  unten  an  sich  verengHi 
lind  eng  an  den  Ann  anschlieben,  zeigen  die  Fniuen 
auf  dem  altertümlichen  Grabrelief  der  Villa  Ailmn 
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(sog.  kin<k'ri>Hi'}?fn<U'  ti<ittin\  Alil).  420,  nach  l'hoto- 
Ifraphie:  tthnhch  findet  man  sie  auf  (h'D  KoUcfg  do-s 
IhirpyicnmonunientB  von  XanthoB.  —  Über  da«  Tra- 
nea  des  Chitona  in  Verbindung  mit  tinden^'citigen 
KleidungHfitücken  «in!  unter  »Kleiilung«  im  Zu- 
sammenhang geiinndelt  werden. 

Vgl.  Hermann,  (Irieeh.  I'rivatall<?rt.  S.  172  und 
185.  Hocker  < Will,  Charikle«  III,  2ü3  ff.  und  2*Jü  ff. 
Weif»,  Kostttmkunde  I,  7(0  ff.  (BIJ 

ChUinfH.  nie  x^<iMÜ<;  war  ursprünglich  eine  in 
Nonigriechenland  (Thessalien  imd  Makedonien) 
üblifhe  Krie^r- 
tncht,  ein  kur 
zcr,  «berUntor 
klei<l  oder  Pan- 
xer  getragener 
Mantel,  dei««en 
dem  Oval  sich 
nilhemdc  Form 
am  besten  1*1  ut. 
Alexand.  26  l>o- 
schreibt,  wo  er 
den  rmrif«  von 
Alcxandriu  mit 
dem  Schnitt  der 
Cldumys  ver- 
gleirht :  KuicAo- 

Ttpfj  KÖXlfOV 

HTOV,  oO  Tr|v  iv- 

iboKip  üirö  Kpa- 

Xu|j0avov  fooo 
(NivdYouoai  TÖ 
tii-ji'i-K-  l^ies 
KleidungHstück 
wnnle  schon 
frtlh  (die  ttltoste 
Erwithnung  fin- 
det sich  bei  der 
Sapph«,  Poll.  X, 
124)  im  eigeutUchen  Hella»  gebrttuehlich  und  swur 
als  Tracht  der  Eplieln-n  und  als  Keitenuantel.  Die 
Knaben,  welche  hin  tarn  Eintritt  in  du«  Epheben- 
alter  «Uib  lliniation  trugen,  nahmen  mit  dem  JUng- 
lingxalter  und  für  den  damit  verbundenen  Kriegs 
dienst  «lie  Chlamys  an,  welche  auf  der  Bruf»t  oder 
auf  der  rechtt-n  Schulter  durch  einen  Knopf  oder 
Spange  Eiuvinunengehalten  wurde ;  die  herabhängen- 
den Zipfel,  die  durch  kleine  Blei  oder  Thongewicht- 
eben  beschwert  wurden,  hiefsen  irrepd  otler  ttr^pufci;; 
meist  gehört  zu  dieser  Tracht  auch  der  gleichfullH 
thcasalischc  Hut,  der  n^raaoq  (h.  » K<>pfbo<leckungen «). 
Als  Beispiel  vergleiche  man  die  reitenden  Jünglinge 


*20    Urabstfin  tiiicr  .Mviltir 


vom  Parthenonfriesi*  (s.  >Parthenon«)  oder  das  nach 
Tischbein  I,  14  hier  (Abb.  421  auf  Taf.  V)  aligebiUiote 
Vasenbild.    Vgl.  Becker (Jöll,  cniarikles  III,  219. 

(Bl] 

Chor. ') 

a)  Im  attiAclion  Drama. 

Die  ursprüngliche  Bedeutung  de«  griechischen 
Wortes  xopj?  ist  »umgrenzter  Tanxplutx«.  Sodann 
bezeiclmet  das  Wort  ganz  allgemein  den  auf  einem 
solchen  Platze  aufgeführten  Tanz  oder  Ueigen,  sowie 
die  (ioBamthoit  der  an  dem  Reigen  beteiligten  Per- 

(«)nen*).  Im  l>e- 
fonderen  al>er 
tifziebt  sich  xo- 
po(;  auf  jenen 
lU'igcn,  welcher 
boKidtterfi'sten 
unter  Gesang 
und  musikali- 
Hcher  Beglei- 
tung nm  das 
auf  dem  Altan- 
bn'nnen<le  C)p- 
fer  getanzt  wur- 
de. Dieser  Rei- 
gen ist  im  grie- 
chischen Kultus 
ein  ganz  beson- 
ders hervortre- 
tendes Moment: 
in  ilui  legte  der 
plastische  Trieb 
«les  Volkes  den 
g-anzen  Aus- 
druck der  jewei- 
ligen religiösen 
Stimmung')  und 
die  in  ihm  voll- 
zogene Vereini- 
gung dreier  Kün- 
ste, der  Poe-sie, 
Musik  und  Or- 
chestik ,  hatte 
Vorführungen  zur  Folge,  welche,  sei  es  in  hcdierem 
oder  geringerem  (irade,  mimischen  Charakter  trugen. 
Dahin  gehören  die  lyrischen  Chöre  von  Männern 
oder  Knaben ,  Pyrrhicliisten ,  kyklischen  Tänzern, 
Flötenspielern,- namentlich  aber  die  dithyrambischen 

')  Die  in  fliesem  Artikel  mehrfach  citierten  Ab- 
bildungen 422  ,  423  und  424  befinden  sich  auf 
Tafel  V. 

')  xopö^  Kai  ol  xopcuTai  xal  b  töitck.  4*  tö 
aOoTHMa  Tiüv  xopeuTiöv.  Suid.  s.  v. 

'j  K.  F.  Ilennann,  Lehrb.  d.  gricch.  Antiq.  II*, 
171  ff. 
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Chttre.  Kciu  Kultus  nuinlicli  giagu;  in  tiitttcr  Uicb 
tnng  v^tcr  a\B  dar  THaapämi».  In  ösrnttSbea 
Bind  von  Anfung  an  zwei  Bustotndtoilo  xu  unU'r- 
Bcheiden:  der  eigentlich  relijfiöse  und  der  juehr  welt- 
liche. Den  Kern  des  erot^ren  bildete  der  biDupafußoc;, 
d.  h.  da«  I*rcislie<l  »uf  Dionysos,  welche»  die  Ge- 
schichte dos  Gottes  bohandolto.  wurde  von  einem 
Choro  vorgetragen,  welclicr  einen  Vorsttnger  (^Edpxiuv) 
zum  Ix!it«r  hatte  und  unter  FlotcnRchall  mit  lehluiften 
Tanzbewegungen  den  Alt^ir  des  Gottes  timkrciste*). 
Die  Mitglieder  diesctt  Chorsi  vermummten  sich  deni 
Gotte  XU  Ehren  als  Satyrn,  welche  in  dem  liacchischen 
Tbiuscw  ein©  hervormgonde  Stelle  einnehnicu"),  und 
da  die  letzteren  volkj^tQmlich  Tpdfoi,  d.  i.  Bocke,  ge- 
iMittit  worden*),  so  hier»  dieser  Clior  rpariKd^  X^P^ 
und  Min  Oetung  jpaywbia,  d.  i.  Getuing  der  BOcke. 
Diese  rpaTiubia  ist  also  identiwh  mit  dem  oben  er- 
wähnten btttupa^ßo(,  und  aus  ihm,  der  UUeren  und 
Undlichen,  nicht  ans  der  durch  Ariun  ausgebildeten 
sUldtisdien ,  Fonu  <lt  s  (»itliynimboH  ist,  wie  untt«r 
»TragOdiec  noch  eingehender  crtirtert  werden  wird,  die 
attischeXragödie  horvoiigegangen'),  deren  chamk- 
teiirtiaebe  Grondbige  der  rpariKöi;  xopöi  blieb,  der 
tiSimt  dann  seinen  NMDflii  beibebiell,  «Is  er  nicht 
mehr  Satyrn  vorstellte. 

I)<T  HUH  der  Tragödie  auagoadiiedene  Satymchor 
obet  fiüirte  zur  Schaffung  eStuBB  eignen  Satyr- 
dramas  (s.  Art.)  und  Meb  in  demsenieD  nmimeiir 
oaTupiKö^  Xop^<i- 

Endlich  iat  auch  die  attische  Komödie  (a.  Art.) 
aoB  dem  Chore  her\'ai:gegHngen.  Einen  wesentlichen 
Bestandteil  der  Dionysischen  Fcstfei'y  biUlete  nätnlich 
auch  der  Phalloakolt  £r  trat  namentlich  in  den 
Vordergrund  bei  dem  kiOmo;,  dem  Instigen  Anfeug, 
welcher  dem  Dionysos  zu  Ehren  auf  Wegen  und 
Stegen  abgehalten  wurde.  Die  Tailnehmar  an  diesem 
Aubuge  bildeten  einen  Chor,  der  Ingieiiftfin  unter 
Ltätoag  etnofl  Voniogen  phänische  Lieder  (fokAucd) 

*)  eomtediafenvetmlttipBa  quoque  tragoedia 

th}ijih\r  (Ol  (ic:n  .  .  ./".{/.  'jH'i'l '  Knus  circa  ara»/Hma>Ues 
uuiic  spatiatua  nunc  consiakns  nunc  rewtvetu  gyrot 
«mm  MNetne  «owwMftuf.  JAumfft.  tt  Dmat,  comst.  (w 

min.  j).  4  rUi.MfFiji>r!i.  -  T('i  iraXiiiüv  T?|  TpuTiuM(;i 
npöTcpov  id.-*  ^dvo^  ö  xop^S  biebpaMdriZev.  Diog.Laert. 

m»  66. 

-''I  ni  ouTxopaiTal  AisvAsmi  ZdTvpot  itoav.  Adiaa. 
v&r.  hifit.  UI,  40. 

■)  Td  mÜd  ol  xopol  Ac  ZorApuiv  ouWoravTo,  oOc 
<icdXouv  TpdTou?.  Etym.  M.  p,  764,  5. 

')  Y^voM^vi)«  h'  ouv  A«'  dpxi^C  oiTOöxtlUttOTiicfJs 
(sc.  'rt)<  TiMmiAlaO  mt  <tfrW|  Hol  f)  iiui)H|iMa,  mtt  i\ 

\ify  hnls  TUJV  ^EapxövTiuv  rdv  biDüpaüPov,  i'i  ^^  tiTrü 
tOpv  Td  9aUiKd  .  .  .  in  64  .  .  .  ftid  tö  ix  ooTupucoO 
Ißxntakäft  d«^ftwc<M|tvöv«r|  (so.  f|  Tporvtla)  iiisM. 
FMt.  4. 


vortrug,  die,  weil  sie  bei  oder  von  dem  kiümo^  (^Schwann) 
gesungen  wurden,  auch  Kiu|U|A(a  bleiben*),  wtfarand 
der  Chor  sell'St  klduikö;  xop6;  genannt  wunlc  Diese 
Choreuten  warta  samt  ihrem  Führer  ebenfalls  ver 
mummt  und  hatten  insbcsondore  das  Qesidit  mit 
Hefe  (TpffE)  bestrichen,  wt  !-halb  sie  auch  als  Tpurutö? 
oder  TpuTfujbiKÖc  xopo^  und  ihre  Lieder  als  TpuTifAio 
bezeichnet  wurden").  Diese  KW^^>b^a  oder  Tpirrqibia 
ist  der  Anfang  der  alten  attischen  Komödie«»). 

Über  die  Bestimmung  und  das  AVesen  der  dra- 
nuitischen  Chöre  —  die  Besprechung  der  lyrisctieo 
gebort  teils  in  das  Gebiet  der  Muaik,  teils  in  das 
der  Onhestik  —  wird  gclegc-ntlich  der  Behandlung 
der  einzelnen  Dr.iiin  niiiittungen  gerwlet  werrlen:  hier 
wini  nur  die  Uurserlidiei,  antiguariecbe  Seite  in  Be- 
tracht kommen. 

1.  Zahl  der  Choreuten.  Aus  wie  viel  Personen 
der  Chor  in  dem  älteren  und  landlichen  Dithyrnmbos, 
der  Quelle  der  Tragödie,  besttmd,  ist  nicht  aberliefert ; 
denn  die  Zahl  60  (8cl»neider,  Das  att.  TliMter«'. 
8.  116,  A.  148)  besieht  sich  «uf  die  jOngere  und 
stAdtisehe  Form  des  Dithyiamhos.  Es  ist  daher 
gewifs  nicht  richtig,  dafs  dcrCh<u  l  -.igftdie,  wie 
FollnxIV,110  behauptet»  bki  xur  Auiftthrung  der 
Eamenidcni  des  AisdiTlos  60  Persona  gesAhlt  habe. 
Dagegen  wird  jetzt  allgemein  der  Angabe  des  Snidas'«) 
zugestimmt,  d«r  Ohor  der  TngOdie  sei  snerat  IS  Hann 
stark  gowossn  und  sodann  von  SojpboUee  aof  16 
erhöht  worden.  Ob  al>er  auch  Aischylos  noch,  wie 
das  Scholion  zu  Ari^ph.  Bi.  686  f(Ur  den  Agamemnoii 
und  dasjenige  m  Aischyl.  Enm.  G66  fOr  die  Bumeniden 
angibt,  diese  Netierung  angenommen,  ob  anderseits 
Sopiioldee  auch  nodi  die  Zwölfzahl  verwendet  hab«{» 
das  ist  noch  dne  strittige  Vtage.  Weddebi  eni- 
scheidet  sich  in  seinen  Studien  /.u  Iviripide«  (Jahrb. 
1  klaas.  Philol.  Sappl.  VII,  482  S.;  vgL  auch  ^tschr. 
f.  d.  Gymn.-W.  Jahrg.  XXXn  8. 477)  für  die  SSwMf- 
zjihl  in  all-  II  Stöckeu  des  Aischylos,  R.  Amoldt  (Der 
Chor  im  AgumemniHi  des  Aeschykw,  bes.  S.  65  S.) 
vertritt  nüt  O.  Hermann  die  "nndltton. 

Bei  Sophoklr.■^  wird  luchrfitcli  'iiir-bos* 'iblrn'  von 
Mofi,  Die  choriBchc  Technik  des  Sophokles  S.  53, 
781t.,  77  ff.)  fttr  das  Üteste  der  uns  eAalteneo  BtOeks, 
den  Aia-,  di.'  Zahl  12  statuiert 

Sicher  ist  die  Zahl  13  s.  £.  in  Aischylos'  Pencm 
(MulC  I>e  duno  Penaivm  fsbolae  Aesbhylene  p.  16 

")  KUi(M4<^(<iv  aCrri'iv  KoXoOoiv,  itaX  iy  Tai(  Mo{{ 
^KdvoZov.  THv  aörriv  M  Koi  rpuTiubiav  q>aal  ...  Sri 
^1'|1ruJ  irpoouincfufv  r^Cipriu^yujv  Tpuxl  biaxplovre?  tq 
vp^ouiffo  üiTCKpivovTo.  Fvolcig.  ds  com.  Ul,  6 
(Dnbnsr). 

»)  8.  Anm.  8. 

'•)  s.  Anm,  7. 

")  s.  y.  Zoq»oKXf^$'  mil  «pdHoc  töv  xopöv  ii 
cfan^TC  Wunr,  cpdrspav  citndyrwv. 
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BAUMEISTER,  DENKMALER. 


421   AUicniKhc  Trachten.   (Zu  Seite  389.) 


TAFEL   V.    (Zu  B<Wen      und  25.) 


Ghor. 


886 


sqq.)  oud  äwben  (Muff,  Dtjr  CLur  iu  üeii  »SiulH  ii  do» 
AisebylMi  S.  1 1). 

Der  Chor  des  Satyrdraman  miifarste  <li<  .x''  ichf 
Zahl  wie  der  tragisclie  also  sumt  13,  epUtcrhiD  — 
wtoimK7Uo|>sde«Bari|»ldn-'16.  I>i«ZaU19wiU 
Wic>^.  It  r,  S'afyrspicl  S.  41  f.  in  der  auf  Tut  V 
Ahl).  4'i2  gegebenen  Darstellung  liud«a. 

Der  Chor  der  alten  KomOdie  alliUe  94  Pei^ 
I       «oncii '»  . 

'  Ausser  dem  Uauptchor  tmt  bisweilen  auch  noch  . 

ein  Nebcndkor  (mpaxofn^lfTiVw)  m*  der  der  Areo-  { 
pagiten  in  des  AiBcliylo«  Euineni  li  n  '."Nunrhorbrcxlt,  , 
De  Aeschyli  n  wen.  II  p.  LXI),  der  der  Lakuner  in  j 
dee  Aiiatopluaea  Lyabtmte  (B.  Araoldt,  IN«  Cbor- 

!        Partien  bei  Ari«toph.  S.  169  f.;  Muff,  Über  d.  Vertr. 

;       d.  Chor,  i-^urtien  bei  Aiistoph.  S.  107  ä.).  i 
2.  Standort  des  Chora.   Der  Cboir  log  bei  ! 

'       den  AuffOhnmjfen  r^elmäf»ig  in  die  Orchestra  (». 
•Tbeateqtebttnde«)  ein  and  verblieb  in  dereelbeu**)  t 

j      sof  den  fOr  thn  daadbet  eniehteten  HelcgerOate  (a.  | 
»Theatervorgtelhingen«)-   Hoch  betrat  er  aiisnahms- 
weiae,  lel  ee  gleich  von  vornherein  oder  erat  spftterbin,  i 
ancb  die  BlUine  »).  8o  eraeheint  der  Chor  im  Oreates  | 
den  Etiripides  (V.  140)  «uvOnlerst  auf  der  littbne  und  | 
begibt  sich  erst  von  da  (mit  V.  142  oder  vlelleioht  erst  I 
nach  der  dritten  Aottoidenuig  der  Elektm  Y.  I8l  ff.) 
in  die  Orcbe«;tra.   Bei  Ai«chyloB  beeteiKt  der  Chor,  | 
nuchdetn  er  in  der  Orchestra  aufgetreten  iwt,  k.  B.  { 
in  den  Schutr-flehenden  (V.  18S),  lK>i  Huphoklea  im  ■ 
OidipuF  ;inf  Kolono«  (V.  8I>«  ff.)  die  Bflhne.    Im  I 
Prometheus  des  Aiuehylo«  erscheint  der  Chor  der 
Olcoaniden  zuerst  auf  FlOgelwngen ,  die  ober  der 
Ruhne  »cbwcl^en,  und  steigt  HO<lann  mit  V.  283  in  ' 
die  Orchestra  hinab  (Schol.  ad  v.  V^,  135,  2H4).  In 

I        der  LysistratJi  des  Aristophane«  tritt  (V.21)  die  eine  . 

'        Hllfte  des  Chors  auf  der  Bühne  auf,  während  die  I 
andere  dmrdi  die  Orchestra  berankommt").  | 

**)  TTjv  bi  ^pa^^>b^av  Kai  toü?  aaTupou?  ittiam  >idv 
<xetv  xopcurd^  la'  (statt  »'  vermutet  Sdhneider»  d.  ' 

att.  Theatcrw.  S.  HB  ib';  in  Ijeiden  Fallen  ist  der 
,       Chorführer  nicht  mitgerecimet).   Tzetx.  Fruleg.  in 
I      Ljroopbr.  S54  (Htiler).  | 
I  >*)  6  U  KiuMiKö;  xopö<;  Wrrapcc  val  dtcooiv  l^oov  ' 

I       ot  xoptxTai.    Toll.  rV,  10» 

'*)  #1      öpxfprpa  ToO  x^'l'o'^  (tiiov)  Poll.  IV,  128.  | 

")  a.  hierober  Weclddn,  Stadien  s.  d.  FrOstAen  | 
dee  Ariftoph  S.  7  fT 

*■)  vüv  ^öTiv  nnixöpiov  jö  Xiyov  ix  ruvaiKürv  ^ 
«((fcpxeii^vviv  ftvui8tv,  fva  Kci  vi  ISbmp  vM^  | 
Karaxt'un-;iv  .Avcnikv,   r<S  ^^  i'AXo  r'|Uixi''Pi(^v  dvbpiüv 
KciTuiÖev  ^nepxofi^vuiv  Tai?  dKponöXci  tl^  , 

«ottufiKfav.  SchoL  ad  Aristoph.  Lys.  8S1;  s.  auch  > 
AiiifT  Über  d.  Vortrag  der  ebor.  Partien  bei  Arfatoph.  \ 
ö.  101,  151 'f.  < 

DcakadUOT  4«  Uui.  AlbBtam«. 


3.  Aufstellung,  Bewegungen  und  Teilung 
der  Cböre.  Di»  Grandferm  der  AafMellanR  dea 

ilminntisilicii  OlhM-c  \\\n  im  '!f<:i-ii-atz  /n  dfiii  kit-is- 
runden  Icyldiflchcn  Chor  (s.  Sommerbrodt,  Scacnica 
8. 3861)  viereddg:  TcrpdYunov  oxfkiM'*)-  ^  machte 
er  den  Eimlruck  ehirr  f  <  har  von  Kriegern  ?i  htn  i  lcr 
».a.ü.  S.  1S5)  und  manche  dor  im  folgenden  zu  er- 
TnimenttenBeaeiehnoBgeo  koagniierendaber  mit  miU- 
f :irlsi:hrn.  T>.i'<  crstp  Auftreten  ili-s  Cli' (r^  liiefsiriipolKx;, 
sclu  Verweilen  auf  seinem  Standorte  OTdotc,  sein 
Abgang  wihiend  des  Stflckes  itcnfarramc  Wieder* 
auffreN  ii  wiiljri  in!  des  Stückes  ^TrindpofK>? ,  sein 
endgültiger  Abzug  4<poiKK^).  Dieser  vierecicige  OlM»r 
fennierte  aicb  bei  seinem  Einenge  entweder  nach 
(Iliedein  (Kur'i  OToixou?')  ••iler  nach  Hotten  (Kard 
lufdi  Für  die  Aaietelluug  und  Benennoag  dieser 
Glieder  nnd  Botten  aowobl  als  aneh  der  dnaelnen 
Choreuten  ist  mafsgel)end  die  Uflokmcht  auf  die  Zu- 
•chaner  («.fichulue,  De  chori  Uraeconun  ttagid  habitu 
extemo  p.  4S),  sowie  der  TTmstand,  dab  der  Cbor 
gewöhnlich  in  Gliedern  i>aTd  öto(xoih)  nnd  dem 
Pablikum  sur  Rechten  auftrat.  Dewgem&b  ergeben 
rieh  folgende  Figuren: 

1.  OTOljtOI 

a)  3  ä  4  Mann  für  dt>n  tragischen  und  satjrri- 
scheo  Chor  r.u  12  Personen: 
UOhue 

4-4-4-4-  9    10    11  IS 

^    ^    ^    ^  5ß78 
•      ^         <~   o-         12  34 
ZaacbaneRWim 

TpaTMObvM  ml  OarupiKtbv  Kui  KWfiiKUiv  nair|Ti&v 
Koivöv  M^v  TÖ  TfTfMiYtlivuj?  Ix^w  löxdMtvov  rdv  xopdv. 
Tsieta.  Pml<^.  in  Lyiopbr.  p.  2Ü4  (Müller). Ttxpd- 
Tuivov        et  tifioi  «xImo«  Etym*     P-f^»  ^ 

TpaTqibfa. 

>*}  Ktti  i\  M^v  (loaboi  ToCi  xopo^  ndpobo;  KaAiirai, 
f)  bt  'kotA  xpcCav  OolKK  ÜK  mUiv  eitfidvtuyv  |irrd- 
oracn«;,  hi  piträ  raOrnv  €looN)?  inindpobo;,  i\  W 
nXcuraia  €£o^  A^ote«.  Poll.  IV,  108.  —  Emud- 
potoc,  naeh  votaasgegmiBener  MCttfamoit,  t.  S.  l>ei 
Aesdiyl.  Born.  307  sqq.,  Soph.  Ai.  886  sqq.,  Eor.  Ale 

t>72  sqq. 

*»)  )i{pr\  hi  xopoi)  OTOixo«;  Kui  Zvföy  koX  TperfiKofi 
|iiiv  XPfMO  tut*  -e^vTe  Tpuftv  wii  OToixoi  Tpii<;  iK 
Tr^vTf  n*vT£Ka(b€Ka  TÖp  ?|öav  6  X^P^i'  "O'  ""Tü 
rptii;  n^v  €(a(|€aav,  cl  Kaxd  Ivxä  t^voito  i\  irdpoboq- 
cC  fc*  wiTd  OTofxw«.  dvd  at^vr«  fiaijcöav.  «öO  öre 

U     Kai    KlH"    ^VO    ^nOlO&VTO    TT*)V    TTfi|V->bOV     ö    bi  KlU- 

piKÖ?  xopö?  Tirxapti  Kai  eiKoaiv  iyaav  ol  xopE<JTui, 
tvTi  B«  (xaaiw  M  turdv  in  xetrdpuiv,  aToixoi  hi 
T^TTupe;,  K  MfHtii  fxuiv  CmWTOc  0Totxo(.  PolL  IV, 
106  «)qq. 
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3  ä  5  Mmua  für  deu  tmgüiclieu  und  Butj-ri- 
tdbm  Cbor  la  16  Pisnonen : 

Bflhne 

^  ^  ^  ^  ^  11  12  13  U  16 
4-4-4-4-—  6789  10 

4-^t«H^«-  19S45 
Zuschauerraum 
e)  4  Ii  6  Hiion  für  d«ii  komiaeh«»!  Chor: 
Bflhnc 

4-4-4-4-4-4-        Id  20  21  S2  23  24 

4-4-4-4-4-4-  18    14    16    16    17  18 

789    10  11  12 
4-4_«^^4.4.  128456 
2aKh«iiemuin 

a)  4  ä  3  Mann  für  dm  tragtachen  und  satyri- 
tcben  Chqr  m  ISPenonen: 

Baline 

—  10    11  12 

4-4-4-         7    8  9 

4-    «-    «-  4      6  ti 

«-i    4-         12  3 
Zuachaaemitiin 

h)  5  ä  3  Mann  fOr  den  tnigiacfaen  und  aatyri- 
achea  Chor  au  lö  Peanaea : 
Bühne 


4- 

4- 

m 

14 

15 

4— 

4— 

10 

11 

12 

7- 

8 

9 

*— 

4— 

4- 

4 

6 

«J 

1 

2 

3 

ZuHchauemium 
e)  8  ^  4  Mann  for  den  kotnbdiai  Cbor: 

Bohne 

4-  4-  4-   4-         21    22    23  24 
♦-4-4-4-         17    18    19  20 
4-   4-    —         13    14    15  16 
4-  —   .e-   4-  9     10    11  12 

4-4-4-4-  6678 

4-  ♦*  4-   ^  12    8  4 

Zuischauerraum 

war  d©ni' 

nach  iiif>  linkt-  nrlrr  (*r?»tii  Seite  des  ganzen  Vii-n  rlis'. 
Darauf  »»ezielien  »ich  diu  Auadrück«  dpiOTtpooTdxrjs 
(oder  «poitooniTiK  Themkt.  onit.XIII,176B),  bcirrepo* 
Otüt»t;.  ^f^toaTdTn^  oder  TpiTOfTXffTri;  l.i  i  Fol!  lA',  100; 
II,  161.  Wflhreud  der  mittlere  oder  zweite  Stoicho», 
dMMn  Lmite  wegen  der  Stdlnng    der  Gaaw  (loOpa) 

/wisclu-n  'Irin  1.  mh>]  2   ^t<ilr]in>  aurli   Xia  jHiiTTiiTai 

hiefsen,  eben  wegen  dieaer  gcdt-cktca  Stellung  al» 
AhokAviov  toO  xopoO  beaeiebnet  und  Ton  den  nnbe- 
deotendsten  ChoreuteD  geUldei  imrdeM),  w«r  der 

••)XaupooTdTaim!doi  toO  xopoO*olovc(  T^p  ivort' 
vum4>  tiai-  (pauXärcpoi  W  oOtoi  Vhot  <?  v.  -  i<no  x6\ 
«lov  TOÖ  xopoO-  Tf^  ardötiu?  x^pai  a\  6x1^01  Phot.s.  v. 


linke  Stoichoe,  weil  er  den  Blicken  «les  l'ublikum» 
am  melalea  an^geeetet  war,  auch  der  ehienvolhte: 

in  ihm  befanden  pifh  rlio  PchOn'^tfn  xm'\  türfitip^tpii 
Choreutea*0-  darunter  derjenige,  der  den  Chor  «  Ali 
TCnd  der  AaffChning  Mteto:  der  ChcHrfahver,  wtpu- 

q)aIo?»»),  auch  f|T€uU<v  toG  x^P  "f  •  XOpo^iTiirri; ,  X  'f» 
b^KTiK«  xopo^^KTiK,  &PXUIV  xopoO,  £Edpxufv  und  CEap- 
xoc  and  In  Mheier  Zdt  wenfgileu  sndi  xop*irk 
genannt  (s.  darüber  Schnitze  1. 1.  p.  44  Bq<\  uinl  Al  if!, 
D.  ohor.  Techu.  d.  Soph.  S.  7  ff.),  äein  Flau  ist 
in  den  oVigen  Pigoren  mit  beaeichnat  Bd  dam 
Chor  von  1'  Pi-rsourn  iialmi  (>r  in  der  liiikt  ii  Reihe 
den  Mittclplatz  ein,  welch  letstercr  bei  der  Auf- 
Stellung  dieoen  Chon  in  «Töfym  lafleieh  der  dritte 
Platz  WUT  «laluT  (Iii-  Hi  ifcii-liiiutn:  utcio;  <>'ler  Tplro? 
äpiOTEpoO").  Der  bei  der  Frontstellung  dea  Fttof- 
aehnerehiote  denk  Ohotftthier  rar  Rediten  befind- 

liehe  Chorout  hit  fs  clicnso  wie  des  Chorführers 
linker  2«ebenuuu}n  irapooTäTn^*^);  die  beiden  sind  in 
den  Figuren  mit  besdchnei.  Th««*n<*  bieten 
die  6  Flügehnanner  der  8  Stoichoi  de«  Fünfrehncr- 
chors  (1,  6,  11  und  &,  10, 16  in  Fig.  Ib)  yiA^c  oder 
KpaoircMrai**). 

Der  Einzug  dea  Chors  Kord  Zirfet  war  sehr  »citen: 
ftlr  Aiietophanes  hat  ihn  B.  Amoldt  (Die  Chorp.  b. 
AriBtopb.  S.  S5, 185)  in  den  Aeharaen  tmd  Frtacfaen 
angenommen. 

IHe  vierte  and  ungewöhnUchstc  Art  des  Einzugs 
war  fva  oder  Oiropdbnv:  hier  trat  der  Chor  nicht 
in  |^cBchlo8Bcncn  Reihen  auf,  sondern  nach  tmd  nach 
in  einzelnen  Abteilongen,  oder  Mann  für  Mann,  i.  B. 
in  dee  Aischylos  Eomeniden**)  und  in  des  Sophokles 
Oedipns  aof  Kolonoa  (V.  117  S.). 

••)  ÖTC  yöp  cfoiScöav  ol  xopoi  irXafiuJ?  ßa^^ZovTtt 
. . .  eIxov  toü;  Ocardt  iv  dpiorcp^  aörürv,  Koi  ol  npürroi 
TOÖ  xopoi)  äpioTcpöv  iiretxov  .  .  .  «ira  ^TTfl^ll  t'v  n^v 
XopoI;  TÄ  c6d*vuM0v  Ti^idiTcpov  tcri.  Schol.  ad  .iristid 
I».  535,  18  sqq.  (Dindorl). 

")  Kopu^alof  6  «pdkioc  rdn  xPpcvTAv.  SuJd. 

S.  V. 

TpCroc  4piaT€poö'      rote  tfwrwtftic  iBpof« 

.  .  .  0uv^ßaiv€v  oöv  TÖv  u('(7nv  Tor>  ApiöTcpoO 

OTOIXOU  Tl'lV  ^VT^^0TdT»1V  Kai  T^V  Oiov  TOti  TrpWTOOTOIOll 

Xdipav  Inixttv  Kai  otdaiv.  Phot.  a.  t. 

dp<Ti^v,  U>aiT€p  oübi  Tülv  xopcurülv  KOpu^aiov  Kai  irop«- 
erdTOtt.  Axirtot.  de  rep.  ni,  4. 

M'iXfit;'  nl  öfTTfiTot  x'^ff'^'^'vTH.  He«ych  «  v  — 
i&oittp  xopoO  ToD  oufinoofou  töv  Kpaov«ftiTity  ^ij»  ko(w- 
9alip  «iiWtNoov  IxowiK'  Phit.qii«Mi  ^Bipi^y»  8  coD. 
Xcn.  n<'1*  1Tl.l>.  16  Tot><b£«cXTa«rAcMTdKpdaiMta 
iKQTipwdtv  KaSiaraoSiai. 

a.  Anm.  18  und  vit.  Aeadiyll:  Ttv^ M  foinv  ^ 
Ti)  ('T^^^f^Etl  Tiijv  Ei''iu- v'^^l)v  öwopdbriv  ctoatMyJvia  i4» 
Xopöv  ToooöTov  ^KirXf^Eai  xöv  bf^wv  mi. 
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Aaf  »eiiiein  BUndorte  angeliuigt  wandte  der  Chor, 
wem  er  mit  den  Seluiiutptelere  ▼erhuodelte,  der 

Bühne,  wenn  diese  leer  wur,  dem  Publikum  das 
öeeieht  so**).  Der  Chorführer  stand  in  ersteKiu 
Falle  am  wa]n«d)efaiBebiit«n,  wie  O.  Hamann  Opaitc. 
VI ,  2 , 143  ff.  angenommen  hat,  stets  sonachst  der 
Bobnc,  FOr  die  KomOdie  freilich  lasHO  ihn  R.  Ar- 
Doldt  a.  a.  O.  8.  187  und  Muff  a.  a.  O.  8.  9  mit 
O.  Malier  auf  der  den  Zniduuiem  tngdiehiteik  Sdte 
TOfbleiben. 

We  ehifiichsten  BewepunRcn  des  Chors  auf  seinem 
Standorte  wareu  (TTpo<p^  und  dvrfOrpoqi^.  Die  entere 
ist  eine  Wendung  des  Gesamtehor»  von  rechts  nach 
link«,  die  letattere  die  entsprechende  (iefrenwendung. 
Diese  Kvohition  wunle  sudnnn  durch  eine  Aufütdlung 
in  der  Mitte  des  Tunzplutzes  ;>1ifri  s<  lilfis^cn '*). 

Aber  der  Chor  löste  sich  auch  in  gr*»i'Here  oder 
kleinere  Teile  auf,  am  htefigaten  inH«lbch<>re 
xöpin>»*' ,  ilie  sich  einander  gegenüber  aufstellten  ( iivt  i 
irpoouitco;  TÖii^;  s.  Clirist  ».  a.  O.  H38;  Ii.  Arnoi«U 
a.  a.  O.  S.  189)  und  von  je  einem  Fahrer  *>t«M^v  (-») 
geU'itft  wimlf^Ti  Fei  i\<  xn  Zu">lftT(hor  wie  l>ei  dem 
komischen  Chor  war  der  Konphaios  (««)  zugleich 
der  Fahrer  des  dnen  Halbchorae;  bei  dem  Fünf- 
7f  hnrrrlinr  hnttrn  dtp  hrirlpu  l'iimstaten  die  Leif  tiiiir 
der  Halhchore,  wahrend  der  Korypbuios  selbst  un- 
beteiligt  blieb  and  blklieleu  dae  Genae  flberwidite. 
E«!  rr^rVM-n  Ftrh  demnach  folgende  MOgllehlceiten 
der  Aufstellung  (s,  Christ  a.  a.  0.  S.  201): 


flg.  1. 


Fig.  2a. 


*>)  ml  <TC  piv  irpA;  toöc  timcpixAc  (icUtcto  (ö 

Xopö()  icpö<i  Tf\v  aKi\yf]v  &<piu)pa,  Ört  ^^  dntXUövTurv 
Tibv  OmncpiTäiv  to«>(  &vairai<JTOu;  ^kEi^ci  npöt;  t6v 
bf|M«v4«e0T|i<<peTOu  I¥oleB.d.cam.VII,2H«i<i.(Dabncr). 

")  {öT^ov  bi,  öTi  Ti^iv  intw  myMHpfjiv  iciw6)ievoi  «ptc 

TU  hthä  o\  xopfuT«!  r]hi>v ,  rf]v  AvTifiTpn(pi'iv  rrptS^ 
Td  dpiarcpd,  Tf)v  6«  ^niiijkiv  loru^tvot  f|öov.  iSchol. 
ad  Enr.  Bec.  647.  —  (Chritt,  TsUang  de«  Chors  im 
att.  r>mmn,  in  Ahh  d  kpl  )»ayer.  Akad  d  Wissensch. 
Kl.  i  Bd.  XiV  Abt.  U  8. 198  ff.;  R.  Amoidt  a.  a.  0. 
S.  191.) 

")  m'i  iimxüpinv  ^£  K  ii  ^lxop^a  Kai  dvrixöpia.  foitc€ 
Tairrdv  ctvai  rouri  rd  Tp(a  dvÖMora*  ÖJttiTav  fdp 

^tX'>p^i.  ^KOT^pa  bt  f\  Moipa  f||Mx6p'iov,  ft  ('  AvT^teuoiv, 
dvTJxöpia.  Poll.  IV,  107. 


Fig.  9b.  -»  -e- 


Fig.  3  a. 


Fig.  Sb. 


Fig.  3c. 


Von  den  letzten  drei  Figuren  war  die  erste  (9a) 

siclierlirli  dir  ^•invnluiliclif' 

4.  Vortrage  de»  Chors.  Unter  den  Vortrügen 
des  Ohofs  stehen  in  enter  Linie  die  eigentUohen 
( Icsiinj:«' ■  X"P"f"  fi^Xri ,  x"P'»f*^  daunrn ,  ai^r-h  Mofs 
XopiKä  mier  xopoi.  >i»  den  Handschriften  mit  XOP. 
beseiehnet.  81*  bingeii  oisprlliigUcIi  soft,  engste  mit 
den  Bewegungen,  hrzw  dem  Standorte  des  cniors  zu- 
sammen und  haben  «lalier  auch  Uire  Kamen.  Ks 
aollin  hier  jedoeh  mir  die  den  dnd  Dtamengnttiragen 
i'fmnincnirir-n  Arfrn  erwUhnt  wordi'n  \<^n  den 
tlbrigen  wird  bei  Bespiechong  der  Drnmengattungcu 
selbst  die  Bede  seht — so  die  irdpotoc  dss  SiiuiigBUed, 
die  ardoiMa,  die  Liedrr,  wcloli.-  .Irr  ffinr  auf  sein,  tu 
Standorte  (iv  OTdoei)  verweilend  vortragt,  die  (iahoi 
(i^Mer  AfteibaO,  dae  Absagdied  (s.  WeckMn,  Btndlen 

zur  sTonisrhrn  Arrhfli-ilrifjip  in  l'hünl,  XXXI,  40?  f.). 
So  bezeichnet  auch  arpocpi^  ursprünglich  den  bei  dur 
ODter  8.  erwähnten  Wendung,  AvrioTpov^  den  bei 


I  dcrTlrv'. 


idiitii:  viir.:i-tTntrr-non  T.k'f5:iV'Sfhiiiff ,  THi 


Namen  bheben,  auch  w  enn  der  Begriff  sich  erweitert 
hatte.  AnAer  den  etgentUdieii  Ch<w|«i«Bngen  hatte 

di'rriiijr  anrh  nr.«  li 'W^'ch^il■ll;c•■^^^nl.'l'  fäiiriif?iiit(,  kAiim'"»!), 
sowie  den  Dialog  mit  der  Bühne  durchzuführen.  Der 
Chor  beteiligte  sieh  nadi  dieser  dreifachen  Rieb- 
tniiL;  hin  cnlw fdrr  in  seiner  Gosaniflu-H  oder  in 
einzelnen  Abteiluugou  (UalbcbOren*"),  Stoichoi,  Zyga), 
Ja  aaeh  in  einadnenPenoDen"),  insbewind««  warnt 

8.  Anm.  äö;  in  deu  UandadiriftCQ  öfter»  aber 
nidit  immer,  mit  'HM.  oder  "HMIXOP.  besdetmet. 

•')  irevTEKa(t)€Ka  cloiv  ol  toO  Tpayiicoü  xopoO  üiro- 
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die  bf  idon  PaniHtaton  und  in  erster  Linie  der  Kory- 
ptmiof)  die  Vertreter  des  ganzen  Chor«  und  hatten 
£o1o[>artien  zu  abeni«bmen;  den  Dialog  mit  der 
Bahne  bcHoigte  fajrtantsehUeruUchderKoryphjuon»*). 
F)ie  C'horjmrtien  rtfter,  nl«  die«  in  den  Handschriften 
d«r  Fall  uXf  unter  einzelne  Gmppen  oder  «in«ftiti«t 
Cboreoten  m  tottflilen,  nötigt  niebt  nur  Ihr  lithatt 
(Anreden,  Autforderunffen,  Fragen  und  Antworten, 
WiederiioliiqgBa  tmd  Variationen  denelben  tiedenken 
and  OeffiblMiudtttde,  unvenntttelte  Oedmken' 

■ptOnge  und  entgegmgMCtzte  An.schuuungen),  Ron 
dem  auch  ibre  oietriMlie  Form  (a.  Qirist,  Teilung 
n.  B.  w.  8. 140  f.).  Mraebnaal  hatte  «ada  ein  Cbonat 
»tatt  einen  vierten  Schavapielein  ni  rinien  (na|M- 

IMe  YottieeeweiM  de«  Choi«  mnlUMe  elmiliehe 

3  Arten  de«  dnimatiiM'hen  Vortrags")  fllK-rhaupt : 
den  eigeotltclien  tieeaog  ttiXo^  den  melodnunatifldien 
Vortrag  voMMKoralUrrft  and  die  elnfiube  Dddamatfon 

'KaraXoT^:  e«  Ist  iiidit  nnwuhrHehoinlicli  behauptet 
worden,  dalb  im  ganzen  und  grofsen  der  melir- 
etfanm^e  Chorgemn^f  mit  dem  mAo^,  der  Vortrag 
ein/i-lm  r  f 'ln.|i  ut<'ii  mil  i]>  r  uufi  tviiTniVu  f>i ,  dvr 
Dijilog  dt»  CLurfOhrera  mit  der  KaToXoTn  zugammcn- 
fdle  (Weekkin,  SSelteehr.  f.  d.  Gjrmnaeiahr.  XXXn, 
491). 

IHe  eigentlldicu  Ucsanga Vorträge  des  Chors  waren 
gleidiwie  die  melodnunntlidien  mit  Bewegongen, 

ersten-  iiii-istciis  mit  fönnürlu  tu  T;iti/,  ('i'fix'iinc)  m  r 
bundcn**;..  Gaiu  besonders  trat  der  Tanz  in  den 
Voideiyund  bei  den  eopr-^PX^Mara,  Taadiedem  mit 
nneT-w'^liTiltrl)  ■.rlincHcui  TihytlimtiF  rtnd  l(-T>iinrv'i-r 
Mimik  i  solche  kamen  namcntlicli  in  dem  Satyrdraua 
und  der  EonOdie  Tor**);  dodi  finden  aie  liidi  such 
in  der  IkvgMie  t.  Bv  Boph.  AL  60t  aqq. ;  Ant. 
11»  «14. 


€)Tr(5\Tutv  ^^  Twv  x^',  rrplv  icai  ToiVr  •!rfvTfK^l^^t  Kit  (-mtiv, 
npoX^aßoCioa  ^Er^öev  KXurai^vt^pa  kt*.  ScboL  vet. 
Trieltnfi  ad  AeaehjrL  Agam.  1846. 

**)  in  den  Ilandi^chriften  nicht  auHgeflchiedeUi  aOR 
dem  auch  lediglich  mit  XOP.  txaaicbnet. 

*^  An^Ti  pi^v  Avrl  TtTdpreu  dweaprioD  Mm  tivd 
Tiüv  xoptuTüiv  flitttv  dibf^,  itapfiiTKt^vinv  KfiXeirai  tö 
vpäfna.  Poll.  IV,  109.  —  Vgl.  isommerbrodt,  Scaeoica 
8. 178  f. 

**)  8.  liirrf'.Vier  Hiri'it,  Dir  Prirakatnlogc  im  griech. 
u.  Mira,  i'muia,  in  Abh.  d.  kgi.  bayor.  Akad.  d. 
Wiaeenscb.  KI.  I  Bd.  XIH  Abt  m  8. 166  ff. 

*»)  irdXai  tilv  yäp  ol  cAtoI  Rat  )tov  km)  iii|»KOlhrro. 
Luc.  d.  galt.  c.  30. 

»•)  OitöpxnMo  fiv  ein  m^XovtO^v  aarApiuv.  ^kcTvo« 
Y<ip  (jlftovT«?  d^a  öpxoövrai.  f^nni  .^iionl  P,ir  1, 20. 
—  *1  b'  ünopxnMaTun  (ipxnoi<i)  T^l  KUjptKr)  oiKiioOrat, 
l\T\(i  k  iAfit  u  KÖpM*  mtiTViiUcK  b'efolv  dpivörcpoi. 
Athen.  XIV*  680e. 


Der  diamatiBche  Tanz  zerfiel  in  drei  Arten:  die 
^|i|iAeMi  iQr  die  Tragödie,  die  oiKiwi;  für  Aua  Satyr- 
drama  and  den  K6pt>a£  für  die  Komödie;  über  dea 
Charakter  dieeo-  Ttoze  wird  anter  »Orchestik*  gehan- 
delt wenlen.  Die  ("höre  führten  je  nach  der  Dramen* 
gattnng  die  eine  oder  die  andere  Alt  dee  Tanaee 
am;  ein  taannider  Chetent  de«  Bat^ideamas  findet 
sich  in  der  unteren  Beihe  »uf  .U.Ti.  422.  TJm  dem 
Chor  eeiue  Evolntioneik  an  erieichtem,  waren  aof 
dem  TtaagevOate  (Be  Stellen,  wohin  er  fai  leiiiet 
(ioj^anitheit  (xler  in  einzelnen  Teilen  n  traten  hatte, 
durch  Linien  beneichnet**). 

Die  rein  meUschen  wie  die  mdodramatiscben 
Vortrüge  des  Chors  waren  stet^i  von  Musik  hegleitet, 
weitaoB  am  gewöhnlichaten  Ton  der  i)oppelfiöte**j. 
Bei  den  dram&tkchen  ChOren  hatte  der  Chor  nor 
einen  Flötenspieler.  Derselbe  marschierte  mit  einem 
I>ricbtigen  (iewande  angethan  und  mit  einem  Kranae 
geachmOckt  dem  Choie  bei  deaaen  tSnsng  und  Abcog 
voran™).  Dieser  Rötenspieler  begegnet  audi  »uf 
Abb.  422.  Die  dnunaUaehen  CiiOre  hatten  aber  hh- 
i  weiloi  aad)  Begleitung  von  Sidtenfaiatnimenten  ßbpa 
o<ler  Kiltüftn)*'^ ,  Uli.]  HO  i-t  auch  die  Anwcsvcnhcit 
einea  lutharieton  unter  den  Cboreaten  auf  Abb. 
tn  erUlren. 

Die  Behandlang  •h-r  iiu  tiisehen  und  mueikali- 
acben  Kompoeition  der  Cborpartien  gehört  in  daa 
Gebiet  der  Bbythmllc,  MetrDt  and  Vvaik.  Hier  eei 

nur  lii-nierkt,  daf«  «irr  Korvjili.iios  tVw  TLmptleitunj: 
der  Aufstellung**),  der  Bewegungen  und  TiUu«  »owie 
\  der  Vortrage  dee  Chore  wahrend  der  AnflOliranf 

hrittr,  Vn'i  y. iiiiniiL;.:-u  T.ii'dirn  sthntnU'  >-r  •Im 
Geaaug  an,  wahrend  die  übrigen,  die  Blicke  auf  ihn 
gerichtet,  einfielen;  ebenao  tanate  er  vor.  Auf  dieae 

zwciffulip  Thiltigkrit  1>t'/i<'lii;'n  .^itb  A'm  AusKlrücke 
.  bibövai  TÖ  jvböoiMOv  und  ^vöibövai  Ti"j.  ILiertM» 


aTofxH»  IfOToottai.  Ueaj'ch.  s.  v.  mit  der  Berichtigaog 
I  von  O.  Hetman»,  Ofmae.  VI,  9,  UÜ. 

'        "1  TTp.-irrri^iXni'v  yaj)  ralc,  Tprcnubia»?  Kai  ToT?  KUiciioK 
X^poi^-  i^'hol.  K.  ad  Ari£toph.  Nub.  313.  VgL  aucb 
j  die  Abblldii]«en  4».  4»  and  dM  aof  'hil  V. 

''''  C^to,:  h{  ?iv  ("v  TaT;  ^ErtNii^  tiTiv  tP|;  Tpri'f if.»Ma< 
XopiKüiv  irpoaÜJiTuiv  iTpoT]Ycioikit  aüXnTViv,  tüoTC  aü- 
I  koOvta  npamitam*.  SchoL  ad  Aiiatoph.  Veap.  6601 

;  ibttafiTUJC  hl  fpc.  Trpdq  XApnv  fi^CTn)  xat  rä  irnpA 

I  Toiq  Tp<rnKoi<;  p<Xrj  Kai  ordcnpa  <piHHKÖv  tivq  ^irt- 
j  xovTtt  Mtov.  Sext.  BmiHT.  p.  761, 17  (Beldt.). 

Xf'Pf>^^'<fT-)i:  6  Toft  xopoO  ■rTpo€5dpx^"'v  "t?K»ir(p 
CUV  itapd  Tivotxopo*'*'*TOuXa|J€iv  Ti^vurdoiv".  .*«uid.8.V. 
I  KoSdvep  hi  ly  xfip^  mpu^abv  nardpKovro^ 

(T'vfTrriXFi  trfit;  h  xopftc;  .  -  n(5TUti;  "xti  (rd  toÖ  t6 
aufiTtav  bKnovTo;  »toO  •  Kaxa  t«P  t6  äviu^tv  ^vMaitAOV 

16116  ToO  qwpoivditttic  Av  M0|>u9o(ou  «poeoTopcuKvnK 
Kivdrat  |Utv  Td  ierpa  dci  nai  d  oOftmic  «ftfiavAc. 
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wurde  der  Koryptuuo«,  wie  es  acheint,  dotvh  den 
FhtteiMpieler  nnterstOtet,  der  fbit  der  sog.  KpoOwcZa, 

einem  unter  der  Schahuohle  befestigten,  unserem 
»Kukok«  ähnlichen  Inatrumeote  ni  dem  Vomingen 
oder  Vortaasen  dM  Koryphaios  den  IVikt  whlug 
oder  vielmehr  trat**). 

ö.  Die  Pereonen  des  Chore.  Oerdmmstieche 
Chor  Wirte  sich  nur  exu  Mlanem  Ruammen  und 
zwar,  wufor  auch  die  Denkmäler  (s.  Abb.  422,  423 
und  424  auf  Taf.  V)  Hpreohen,  aoe  jungen,  die  den 
•mbengenden  Ldstungen  gewacheen  waren**).  Ee 
durften  aber,  da  die  Stellung  der  Chöre  Huche  dt-r 
Fhylen  war,  wohl  nur  Bärger  Choroaten  «ein**}.  In 
den  froheren  Zeiten  stellten  eich  dieselben  fifidwillig; 
ep&ter  mufften  sie  häufig  zwangswcidc  herangezogen 
werden**).  Diescllicn  (Jhoreuten  traten  oft  einmal 
als  tragische,  ein  andermal  dagegen  alf«  komifiche 
auf.  Bei  den  AnffOhrungen  wurden  dio  Chorcuton 
Mif  Stoatskueten  -vtirpüegt  und  von  beeondenn  Aaf> 
eefaern  überwacht**). 

IHe  Choreuten  hatten  Personen  vorzustellen,  welche 
nach  QeedUecht,  Alter«  Wesen  and  Stand  eehr  ver- 


P>l.-AliKtot.  d.  mnnd.  e.6.  —  i>\ä  t(  noXXoi  ^dXXov 
(jfbovTCC  TÖv  {>u\inö\  adtZmaiv  f\  ol  öXItoi;  f\  Art  ^dXAov 
wpö?  Kva  te  ml  ^item^vo  ßX^nouoi  koI  ßapörtpov 
OpoMiTtpov?)  ApxovTai,  lüCTt  <)(jU)v  xoö  aOroO  tvf- 
xrfvftv;  fv  fdp  TI4»  Tdx<i  ti  ö^aptia  wXcfiuv.  Aristot. 
prulil.  XLX,  22.  —  ti(bwOiv  iböTrcpcOv  .  .  .  xopoX^KTii? 
tA  ^vböoiiiov.  Aelian.  de  nut.  anim.  XV,  .5.  —  ^t^^to 
bi  KaS'  fK'.:ii7TDv  xnpf'iv  tlc  övf'ip,  n;  ^  vtbfSou  Tok  t1X,\r>K 
TÖ  xf^?  öpx'V^eu't  oxoMaxa  npujTo?.  Dionys.  Hiilic. 
VII,  78. 

f\  W  xpnfmfZn  E*''Xivov  wirdfcripa ,  nfrrni'nMi'vov 
€(<;  ^vlMioipov  xopoO.  Poll.  YU,  87.  —  Kpoutr^Zar 
...  ol  Iki  «pÖTOkOV  8  <WW|IO9O0OIV  ol  oAMiTol. 
Hcsyrh.  n.  v. 

8.  Anm.  10  und  Wieseler,  Satyrsp.  S.  183, 2(X). 
^  ADevdbtgs  se«t  der  Sdioi.  so  Aifotopli.  Flut. 

.  .  .  iv  bi  rtj)  Ar]vai(})  üf^v  iitti  xai  i^^toikoi  ^xo* 
pttfw*.  Dagegen  hellM  ee  bei  Phik.  Phoc.  80:  vöiiev 

•fAp  /Tvrni;  r6rf  uf]  x<^("^^'f^'^'  S^'vov  f\  X^^Iq?  dttoriveiV 
TÖV  xopixlöv.    Vgl.  auch  DemoHtli.  Mid.  g  56. 

t6  inkmii*  o(  AcMkim  ^x^peeov  a6i«(.  Arietot 
Fr»'';!  XIX,  15,  --  Kai  "f'P  X"P'^'^'  Ktumptnüv  Aip^  noTt 
ö  äpxiuv  dAA'  ^ttcAovTai  fiaav.  Id.  Poet.  5; 

e.  dagegen  Antiph.  de  dior.  §  11. 

clvai  «pa^ev  tOüv  aOribv  iroXAdKi;  dvUpdjiruiv  övtujv. 
AHatoL  de  top.  111,8.  —  koI  toIc  cUnoOoiv 

^v^X*ov  (ol  'A^nvftioO  Trfvftv  Kai  bxrxyuivxaui'voK,  ft'r' 
^evoptuovTo,  Cv^x^ov  ndXiv.  Athen.  XI,  4G4  f.  — 
loiTnOvreTApoIxopewTottfiMmrig.  Sdiol.  ad  Ans(cq>h. 

Ac  L.Sf^n  —  ^iTiu?Xr)Tul  ^Xt'POTovoOvTo  T(riv  X'T'r'vd»? 
ytr\  draiaeiv  toO^  xop^uTü;    roi^  üedTpoi;.  Said.  s.  v. 


I  schieden  waren.  Der  Chor  der  Tragödie  repräsentierte 
I  smneist  Im  Qegeneatse  so  den  heroisdieii  Haapt* 

Personen  Leute  aus  dem  Volke*»):  Greise,  ältere  und 
jangere  Männer,  Frauen  und  Jungfrauen,  Hellenen 
und  nemde;  so  attisdie  Qtctae  in  8oph.  Oed.  Col., 
persische  in  Aeschyl.  Per».,  mykenlflch«  Jungfrauen 
in  Sopb.£l.,  geSangene  l^nlkerinnen  in  Eur.  Phoen. 
—  Aber  auch  dttmonisefae  Wesen  bildeten  den  Chor, 
namentlich  bei  Aischylos :  in  dessen  Prometheu»  die 
Okeaniden,  iemer  bei  demselben  Xmgiker  die  £ume> 
nlden  and  bei  Enripidc«  die  Bakdien  in  den  nach 
ihnen  benannten  StHcken. 

Der  Chor  des  Satyrdramas  eetste  sich  stets  aus 
.Satyrn,  wie  auf  Abb.4S9,  oder  nach  Wieseler,  Sat.vrsp. 
8.  30  auch  aus  Sileuen  zusummen. 

K(ir  den  Chor  der  alten  Komödie  sind  die  phan- 
tastischen Gestalten  der  Vögel ,  Wespen ,  Wolken 
n.  s.  w.  clianktetistisch. 
j       Bisweilen  war  auch  innerhalb  des  Choros  Verscbie- 
I  denheit  des  GeBrhlechto8,.\lters  oder  Standes;  so  setzt 
der  Chor  in  des  Euripides  Hiketiilen  girh  MQttem 
'  der  vor  Thel>en  gefallenen  Helden  und  ihn-n  Diene- 
rinnen zusammen;  nach  der  schönen  Annahme  von 
U.  Amolilt,  Die  chor.  T.'t  hn    des  Eurip.  S.  71  flF., 
bildeten  die  Mütter,  .''>  an  'k  r  Zahl,   -  di^  de»  Poly- 
neikes  und  des  .Anipitiuiiiuti  äiud  nicht  da))ci  — 
einen  Stoichos,  die  Dienerinnen,  deren  je  zwei  einer 
Mutter  zufallen,  «Ii.  lu  lilen  übrigen  Stoichoi    In  des 
j  Aristophiines  Lysibtiute  ist  der  Cljor  in  zwei  Halb- 
;  chOre  getrennt,  von  denen  der  eine  ans  Orrieen,  der 
andere  aus  Weibern  bpstcht. 

ti.  Das  Kostüm  des  Chors.  Unter  den  80ol»en 
envihntea  Umstunden  hat  men  mit  Reeht  sage» 
nommen,  dafs   lio  Cli»rf  «tof«!  V!n?!;kfn  getragen 
'  haben:  «ic  tliat<ii  dies  geniis  uucii  schon  aus  dem 
I  Grande,  um  sich  den  Sehausplelem  ansopasaen. 

Die  Deiiknifilcr,  so  Abb.  422,  -ISH  nn<l  424  auf  Taf.  V, 
,  sprechen  ebenfalls  für  jene  Annahme. 
I      BeeOglidi  des  komischen  rhon  haben  wir  eogar 
ein  au.«'lrilck1if'tii's  Zi'U!:Tiis*''\ 

Die  Masken  des  tragischen  Chore  waren  siclierlich 
im  Stile  dar  fSr  die  ttagischeo  Schanspiel^  beetimm- 
ton  gehalten  ••). 


*•)  tKOnm  (die  Scbaoepieler)  }dy  Tdp  ^^tdtolv  pn^a^- 

Ttif  •  r,\  ht  fjT€ji6vf<  T«)v  ^pxniwv  m' vni  rjöav  f^puic^,  ol  hi 
i  Aaoi  dvl>pwiio»,itiv^aTlv6xopö5.  Aristot. probl.XlX,48. 
<*)  ApAo  tuvorAc  (sc.  6  AnoveveriM^vx)  wal  Apx^toScn 
vi^cpurv  TÖV  Kf^p^tiKi  Kai  irpcKMUKtov  Jt^  fxciv  KHl|i(«f 

,  XopM'-  Tbcioplir.  diar.  6. 

I      **)  IHe  Maske  der  4piv6(,  die  von  Aiacbyloe  bei 

fi(iru-tii  7\nmenidencbore  zuerst  rniü'«'«  rriii,-t  wiirdf 
un<l  sich  durch  ihre  Furchtbarkeit  auszeichnete,  führt 
I  PoUnx  (IV,  1^  unter  den  iwn»»  «pdoumo  auf.  — 
itpaiTo?  AlöxöXo?  . . .  Tnv  d»t»iv  Ttftv  i^cw^vuiv  waxi- 
iiXr)it  . . .  'Epivuoi.  Vit.  Auechyli. 
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Chor. 


Wie  die  Multen  dm  «itvriBdwn  Choi»  besdudfpn 

waren,  /x^igen  uns  A''^  V2\  und  422  aiif  Taf  V 
gesträubtes  Hanr^O,  bcxw.  grOisera  oder  gerinj^re 
KaUkOpflglrait,  Stampfattw ,  ZkffenolifMi,  Blite 
wcweii  ilit'  Maaken  auf,  wrl.  lic  \<>ii  ilen  12  Chor- 
satyru  auf  Abb.  423  in  der  ILind  Italien,'  ebenso 
nnf  Abb.  HH  die  ir«dte,  welche  der  eine  ChomitTr 
gleich  einem  VNiri  zunii  kv'i  s(  li!;ii7f>n  hat,  wir  <]'u 
jenige,  wekbe  dem  andern  C'horouten  gebört  und 
noch  vorn  auf  dem  Biedrigeo  Oestdle  liegt. 

I>i«.'  Ma>k.  ri  ili  s  k'iiiiisi'li.  11  Cliof-  strrift'ii  ,  wie 
die  der  Bfihncnpersoucn,  mehr  oder  minder  an  Kari- 
icntnr:  eo  tragen  m.  B.  in  de«  Aitetopbanes  Wollccn 

dii'  Clii'irr.f'-ii  wciMlrlio  ^T.islrr^n,  wrlclM'  liiil  ^Tcf-^i-li 
Nasen  versehen  un<i  Uberliaupt  Ittcliorlich  und  un- 
«ertidt  gebildet  wnen'^. 

Zu  den  MoHken  wird  je  nnch  den  RoUen  a'irli 
noch  entsprechende  Kopfbekleidung  getreten  sein: 
Kitaie  worden  nach  Wieeohuw  höchst  wafanoheln' 
liflu  r  Antialime  (SutyrHp.  12)  nur  dann  K^'trAgon, 
Wenn  dieselben  durch  >Stand  und  UedeuUiug  der 
Choreaten  bedingt  wafen. 

r>aa  »on=1i?e  Kot>tüm  der  dramatischen  Ch'ire 
wild  desgleichen  dem  der  Bühneupersonen  angepafflt 
gewesen  seibi.  Bei  dem  tragischen  Chore  waren  fOr 
pcwfihnlirh  ohno  Zweifel  ein  kureer  t'hif ■  in  mii!  i!arJ 
dartlber  geworfene  llimation  die  Ilauptstücke  der 
Oewandnng.  Mit  dem  letstereo  länd  %.  B.  ancb  die 
4  < 'hon-nten  auf  Abb.423  hokleirirt,  wrldif  man  mit 
li«'<'ht  lur  tragisnilo  hult.  l)ag<*if»:ii  w  aivu  cLimonisclie 
Wesen  ihrem  diaraktcr  ontKpreohend  ausi^tafflert : 
so  tnig  der  Bakchenohor  bei  Euripidcs  Hakclii)<ohe«! 
Ko!*tüm;  s.  darüber  F.  G.  Schöne,  De  personarum 
in  Euripidi»  BacchabuH  lialiitit  sceuico  p.  13<j.s<i*|.  Be- 
cüglirh  der  Fufsbekleiduiig  »1er  tragriwlien  C'horeut<.'n 
heif»t  <2S,  daf»  Soph<>kU«<  wcifse  KpiiiriJvt?  eingeführt 
liebe**),  d.  h.  eine  Art  von  Schuhen  cnler  wciiig*itenM 
Kothurne  mit  sehr  niedrigen  SobleOf  die  nicht 
beim  Tanzen  hinderten. 

Kür  den  Chor  des  Satynlramas  ergibt  sich  das 
Ko««tÜin  auB  Abb.  4*24  und  422.  Denmaeh  beßtund 
dasfWflbe  le<liglich  aus  einem  7/ittigen  .Sburz  (itfp(- 
iMiyta)  um  die  Lenden;  dlUSU  kommt  auf  Abb.  422 
der  Schweif  nnd  der  aofteebt  stehende  PhaUos, 


**)  Totc  M  etc  £aTipouc(flC.  ciKaaAcfoi  axtual  i\aav) 
1rcpl^liJ^aTa  ital  hopai  TpdTtuv  icai  öpüäTplXCC  ivi  Tol? 
KttpaXat?  (p<ißai.  Dionyr«.  Hai.  VII,  79. 

")  ciaeXr|Xu8acn  yäp  ol  toO  xopoO  irpcxnunffa  wepi- 
kcImcvoi  k^tc^Q?  fxovra  ^tva(  kuI  äXXw;  fikoia  xai 
daxfntoya,  biötrep  <pr\aW  cbciniK  «ürd?  ftf\  ^uipaK^vai 
h\ä  r6  v€q)€Xiüv  AXXü  TuvoiieAv  dl|iCK  Ix«»»  fidwl. 
ad  Aristoph.  Hub.  844. 

^Efupt.K.  vai ,  &<;  öiro^toOvren  of  tc  4iieKpiTal  wil  ot 
XopiUTal.  Vit.  Hoph. 


\  weldier  am  rotem  T^eder  naehgemaebt  wmde;  riehe 

darüber  Wirsrlcr,  ?af\  rspicl  S  ITir.  fT    Porli  \»  iir'ii-;'. 
I  wohl  auch  Bocksfcllc  um  die  Schulter  getragen. 
Wiiidiehe  Nadrtheit  hatte  nseh  Wleeeler,  Sstynpiet 

S.  182  ff.  tif'i  Tlio.itcr;ii:ff(ilinm;rcii  in  u'iilrr  u'n<  <»hi- 
,  sdier  Zeit  nie  statt;  scheinbare  wurde  durclt  eine 
I  Alt  Trikots  bewericBtelGgt ,  welch  letarteie  aber  aot 
'  d'^n  Kmisf'li  ii'kinUlrrn  selbHtverwtituillicIi  iiirLt  nach- 
j  gebildet  werden  konnten.  Indes  gab  es  auch  and^ 
'  Itoatflndeirte  Satyrn;  man  «gl.  auf  Abb.  419  den  tot- 

letzten  f'lHiri'iitrn   inifcn  nrnts,  .I,t  aiif-'T  i-inrn; 
konen  armcUoeen  Chiton  auch  die  x^o^'k  AvSivri 
'  tilgt,  wekbe  FoU.  IV,  118  oater  der  MmifnN^i  iatiK 

nnffSlirt 

Über  das  KostOm  der  Cliorcoten  der  alten  Kom<Klic 
I  geben  «na  weder  KmiaAdenkmller  noch  Sehfjftqaellen 
eine  lii'ii'li'riTi  .\iif>i'Vilnr8;  c8  abmtr  sicherlich  einer 
.  (seit«  elx'ntK)  die  gewöhnliche  Bekleidung  nach,  wie 
ea  anderadta  llAerlich  •  phantaitiarti  «a»;  a«di  das 
aiboiov  Kai«€iM<vov  wird  |e  nach  der  RaDe  nidit 
I  gefehlt  haben. 

I      Aofiwrdem  warsn  die  dioraitteB  auch  nedi  nah 

entsprerlicTTfr>n  Attributen:  8t!lben,Thyr«en, Fack«>ln, 
Instrumenten  [t.  B.  Tympanen)  versehen,  <lie  i»ie 
aber,  wenn  dieselben  hinderiich  wann,  vor  Beginn 
der«  Tanzes  ebenso  aUflgtett,  wia  iteta  daa  Hima- 

tion"). 

]      Die  ChOre  tasaoaneniabrineai  aewie  eiiunflibcn, 

{  bezw.  einOben  m  Imwn  und  r.u  verpflegen,  war 

'  Sache  der  «og.  t'horegen  (s.  »Chon^ie«)- 

Über  die  Iteihenfolge  der  Chöre  lK:i  dön  Aof- 
fnhrungen  wird  nichta  berichtet;  jedenfalls  mii^tjp'n 
die  Choreuten,  namentlich  bei  der  Vorfühiuug  von 
dl' i  'l'niL'iidien  und  einem  (^atyrdraran,  wechseln,  b. 
Bemhanly,  (imndrifs  d.  griecii.  Lit.  IP,  2,  iW.  102. 

Lilteratur  bei  Krsoh  und  (inilter,  AWg.  KncykUv 
pUdie  derWiAHcnHchaften  u.  Künste,  TI.XXI  S.lÜff.: 
Pauly,  Realeneyklopftdic  der  klatw.  .^Itertumawiascn- 
;  üdiaft  II,  337  ff.,  GtiSff.;  Bemhardy,  (irundrifs  der 
j  griecb.  Litt.  U\         tT  ;  l'..-n,'k.  (.li.-.  li.  Litterator^ 
I  p«wcb.  III,  73  ff.  und   in  den  im  Texte  dticrten 
i^'iiriften  von  II.  Amoldt,  l'briHt,  Muff,  Wecklein  und 
Wieaeler. 

I  b)  Im  römischen  Drama. 

Im  r'inii'irhtm  Drama  hat  der  Clior  (choruf)  l>ei 

weitem  niciil  <iie  hei  von.igende  Bedeutung  wie  im 
;  griechiHchen,  und  nind  daher  "Uber  ihn  nor  adir  dfllt- 

tige  .Notizen  erhalten,  welche  im  CdgeDden  IDiaBUDeB* 

gestellt  wenlen  sollen. 
'       /unttchflt  findet  .licb  der  Chor  in  der  nach  grie- 

chiscbcm  Vorhilde  geaefaaSeiien  und  griechiacbe  Stoib 

futniv  fAp  mnoOtfi  töv  xop^v  ol  Kiupucol  dd, 
fvu  öpxf^rai.  .Schol.  ad  Aristo^  htc.799;  t|).WiB' 
I  seler,  Satynp.  S.  ISO,  198. 


Digitized  by  Google 


Chor.  Cboregie. 


«8»1 


buluuidflnden  Tragtidio^);  er  kommt  iiber  auch  in  l 

rferprafitcxta,  d.  h.  tu  dertamlochwi  H>tic»iiiütragOdie,  | 

Mir"«":     .T.i  >M)gi\r  der  Komödie  und  «war  der  Plau-  I 

tiaiscbcu  wird  die  Anwauloog  dea  Cbon  mich  grie-  j 
diiKhem  Muster  vindbdert  und  da  B«top!fll  bierfOr 

im  I'iiili-ns  '/«'funili  11 '"V  'Irr  (Intmiaatiki-r  rilonuNlt-s 
dagc^n  epridit  der  rümisdicn  Komödie  'den  Chor  ; 
•wdiOeldidi  ab**^;  jedeofilb  worden  in  der  rOmi-  | 
«rhoa  K(*rn""lic  \\riii^'sti-n>  illr  5^rhIiirH\M  ■rlr  cnur,'!'!!!:«! 
diorattig,  d.  h.  von  der  Gcsamtbcit  der  bchaotipieler  I 
trappc^^TKFodercaterpg,  auch  eantoret),  Toiggtrage»*^.  j 
Eri'llicli  L'iili  i's  II. pcli  i  nini  f'ln.r  in  ilrm  unter  ■ 

Augustus  zu  einer  selbeUUidigcu  Kuustgattung  acta-  | 
gehOdetea  FiKiitomnnii«,  aowie  in  der  dnumtisehen  I 
ryrrhicha''^ 

Die  Zahl  der  Cborcutcn  war  unbegrenzt*");  uuTscr 
dem  ÜMptchmr  tmt  0fter  moA  noch  ein  Neben'  ! 
clior  auf**). 

Der  römische  Chor  luitt«,  da  die  OrcJiestra  für  , 
die  Znedwoev  beetinuiit  war,  ednen  Slandori  auf 

der  Bühne**;;  wn  iint?  in  welcher  F.irm  i  r  il.isi-n.st 
ao^gestellt  war,  wird  uiclit  bcri(;lit«t.    Jedenfalls  . 
fflhiie  er  dort  Mine  Oealnge,  auch  MHnMiM  j 

Tiiii7,i-  auf,  TvelcJie  von  'Idu  ('Ip »rfnhrer  (wagistcr 
chonj  angCBtimmt  (fraeirej,  l>ezw.  geleitet  wurden«*). 


f^tocirca  tiUitim  profrrri  Tphü]nnnm  Q.  Enni 
iubet.  in  eiua  tragoediac  choro  imcriptos  esae  hos  veram 
Ugimtu.  Gdl.  XIX,  10, 12.  —  S.  «neb  O.  Bibbeck,  I 
Die  rOm.  Trnt;r..ii,.  im  ZeiUilU-r  der  Bep.  8.68111. 

*^  B.  l<il)b€Clt  a.  a.  0.  S.  639. 

•*)  3W^0io«Kn  cmMMÜBifM«  primm  egtt  idmfHe  . 
i  fLun  compomit  TAviu^  Amfrunini'i  /!iij,Hri  fü,/,!  in 
vftlutus.    Apnd  Romano»  tium^ur.  liautus  comoediae 
ehent  eaxm]A>  Oraeeonm  ftwemtf.  Olomat  Salomemk  ' 
in  einer  Mfinrhrnrr  Hniiflfärlir.  See.  Xj  S.  binflber  | 
Usener  in  Khein.  Mus.  XXII,  446. 

Laünae  igiiwr  eomoedbn»  dtOfimk  mm  kabtHt  \ 
Diom.  i9\ .  29  (Koir 

••)  A'am  cum  ageretvr  togaia,  6tmulam,  nt  opitwr, 
ealerva  fola  elorim$na  eoneeiUione  . . .  cmHonata  eH 
fSr.  p.  Sfsf.  5.5,  IIS.  —  Christ,  Die  ParakutuloKe  im 
griecii.  u.  mm.  Drama  in  Abb.  d.  kgl.  bayer.  Akad. 
d.  Wi»>enfl(-b.  Kl.  1  Bd.XED  Abt.  III  8.  l<i».  i 

L.  Fricdlauder  in  .Marquardt-HemiDWD,  Haodh. 
d.  «im.  StaatÄiltert.  VI,  529  ff.  , 

••)  In  choris  verit  nmnems  personarum  dt^nUut 
non  est,  quippe  iunctim  omnes  loqui  dcbeitt,  quasi  voce 
con/usa  et  conwntu  in  tntam  pasonam  txformaniea.  \ 
Diom.491,'i7  (Keil). 

«)  Kibbeck  a.  a.  O.  S.  638. 

••)  omnt»  artißrrs  in  scnenn  dtntt  operam  Vitr.  V, 
6, 9  (vom  rom.  Thpat^'r). 

**)  quod  rtiam  ludicri»  tpectaaUie  licet  m»qp«  , 
cognoscrre.  nam  ubi  ckorm  (sonentjtMi  non  ad  etrbn  , 


Der  letstere  hatte  aeineo  Phits  inmitten  de«  Cbon 
und  bleb  daher  auch  maoehtrrm"^.  Die  Vortiflge  und 

Rewetfungen  dos  Chors  wunl<  n  \  dem  Sjiiel  eines 
Irlötiiten  (cAorotijea,  Diom.  492,  2  Keil)  begleitet**). 

Der  rtmlMfhe  Chor  bcetand  eben&lb  nnr  aqb 
MiiniH  rii  uml  zwar  aus  bcnifRmurHig  uu^Kebildeten 
Kan4tlcrn  (art\fice$J.  £s  waren  dies  bemde,  nament- 
lich onteritaUBdie  nnd  grlechlacibe  Sklaven  (Ribbeck 
a  ;i  O.  S.  Ü.S9,  a^)7).  Die  IV-rsoncn,  die  er  vorstelHo, 
waren  eelbstveratlUuUidi  nach  <ieechlecht,  Alter, 
Weeen  and  Btellnng  verschieden;  so  bildeten,  am 
nnr  oiii  B-  i^piil  anzuführen,  in  des  Knniw  Medea 
korintbiiicbü  Frauen  (fr.  V)  den  Chor*'). 

Da  somit  auch  die  romisdien  Choieatea  Fmaen 
v(.r/.usl»  llon  hatten,  so  mflssen  sio  i  Ki  iif;ills  MuHken 
getragen  liaben.  Über  diw  sonstige  KostUm  erlialten 
wir  fcdae  spedelle  Aaskooft:  es  wird  ohne  Zweifel 

il'-lii  k'rii-rlii,si-l)i-ii  iiacliL'i-liiiil'  t'''''  iiinl  iiaiiii'iiilii  li  von 

der  letzten  Zeit  der  Itcpublili  au  sehr  prächtig  ge- 
weeen  sein. 

T.itteratur  bei  PaTily,  Prnlrnryklnj.;iilii»  Bd.  VI 
Abt.  2  S.  3064)  ff. i  0.  Ribbeck,  Die  r'^miache  Tzü- 
godie  im  Zeitalteir  der  RepnbUk;  L.  ftkdlBnder  in 
M.nr  pianlf -Mommsen ,  Ilandb.  <!  r"'Mi  Altert.  VI, 
b23  ff.  und  in  Dantelluugen  aus  der  Sittcngesdiicbte 
Roms  n*.  SM  ff.  (A] 

Chorfijfle  (x"pnTt«) ')■ 

Die  Chor^ic  war  zu  Atbou  die  bedeutendste 
nnter  den  sog.  <tkAiAioi  XcmupTtai.  d.  b.  anter  dm 

regekuttfsiBcn,  zur  Feier  vn  Fc^flit-hkeiten  und  zur 
EigOtzung  dos  Volkes  beistimmten  Leistungen*),  su 
weldun  Jeder  Bdiger,  der  ein  Vnrmogen  von  w«n^ 

"-tens  3  Talenten  besafs,  vi  r|if1irhtct  war,  Sie  beistand 
in  der  ^ige  für  die  bei  «liei^eu  Aulästfiu  nötigen 
Cbdr»  vnd  twar  niebt  blol^  fOr  die  Ijröebcn,  son- 
dern insbesionden»  nnffi  für  füo  dramatischen  (tragi- 
schen, aatyriscbon  und  komisehcn)  t'liöre  (xopuT^'v 


dvisonum  quiddam  ac  tumultuotum  nudimtihxt»  murre 
videtur.  Colum.  de  rc  rust.  Xil,2  (Schneid.).  —  tmli» 
tum  mtka  pereutiebamt  MÜtaitfi^  pantomimU,  quia 
adhw  nio»  (sie  ü.  Jahn)  non  erat.  \tf  ni'-mchori  per» 
cuh'rctit  manibus.  Soliol.  ad  .luv.  XI,  172. 

hoc  inßniti  clamores  commoventur,  cum*  )IiC04* 
Tgapo^  dalit  signum.  Plin.  epist.  II,  14,  (>. 

*•)  quiindo  enim  chorNS  canebnt,  rhoriri«  tUnia,  id 
0tt  chorauliciji,  nrlifcr  auu  inilHii.  Dioiii.492, 10(Kdl). 

•')  Weiteres  s,  iKi  Kibbcrk  a.  a.  (».  S.  »>:«. 

••)  oTparriToO  hi  nore  .  .  .  x^PH^  tiv«  ; offenbar  Sol- 
datenchor} »«Jrt^iov  airouM^vou  nopipupäi;  x^QMi'^^  •  •  • 
ToO  hi  iKaröv  dpx^aeiv  qjrjaavro?  (ac.  AoÖKOvX- 

Xoi;)  Xaßtiv  t>i<;  TOöaiiTai;.  Plut.  I.uc,  38. 

•)  Die  in  <Ucseni  Artikel  niehrfiu-li  citivrten  .Kh- 
bildunj^en  422,  423  und  424  beüiidea  sieb  auf  Taf.  V. 

')  Bi^ckb,  Die  StaatshaashaUnng  der  Athener 
I*.  600  ff. 


i 

i 
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TpaT4>tei^  Kuiiiip^O-  Su^llung  der  Cbörc  war 
in  etatcr  Linie  Sadie  der  Pliylen*),  deren  Reihen- 
folgo  für  ji'dcs  Jahr  oder  Spiel  nt  ti  lu  sfimtiit  wurde. 
Di«  Pbylen  twceicbneten  ontor  Aufsicht  des  dem 
Feste  vorstehenden  Staatebesmten  ans  der  Zkfal  ihrer 
wolillmbtMa<l>ti  n  'Mitglieder  in  eiiu  r  In  ;.tinmiten  Onl- 
nang  diejenigeu,  wetebe  die  Chore^e  su  Oibemelunen 
hstten,  die  ChorageD  (xopnreO-  I>odi  trat  ein  BQiger 
;iu<1i  freiwillig  ah  Choreg  seiner  l'hyle  (Deinostli 
Mid.  g  lö)  auf.  Dafs  der  Ofaoreg  abw  44  Jahie  alt 
sein  moftte  ^dinrider,  D.  att  Theaterw.  S.  125 
Anm.  151),  Rult  docli  wohl  nur  bezüglich  des  Knaben- 
dune.  Die  Uhoregen  hatten  zunilcliBt  die  Mitglieder 
dee  Chom  goaamnwwmtbripgen  *) .  Sodann  worden 

den  Choregen  die  ungenommenen  Dichter  zugewiesen, 
d.  h.  ee  müde,  wie  man  veimutct  hat,  dnrch  daa 
Lee  beatiimnt,  in  welcber  Bdhenfolge  Hith  die  Chor- 
egen die  Dichter  auswählen  durften.  Hierauf  mufsto 
der  Choreg  für  Einabung  (biteoKaXia)  des  von  ihm 
suaamineugebraehten  Chore«  Sorge  tragen.  Die  Per 
Söul  ich  keit,  weldie  diese  Einübung  vornahm,  hiefs 
XopobibdoKoAof  oder  luinweg  öibdoKoAoc.  Diea  war 
ursprünglich  der  Diehter  adbet,  daher  gehrancht 
Aristophnnet*  bihdOKoXo^  geradezu  für  Dichter.  Da- 
neben scheint  auch  noch  ein  (jleliüfe  (övobibdOKaAof ) 
thtttig  gcweeen  lU  scin^. 

Doch  wird  auch  dar  CilOng  selbst,  wenigstens 
in  frülierer  Zeit,  nicht  nur  an  der  KinUbung  des 
Chors  l>eteiligt,  sondern  sogar,  worauf  schon  der  Käme 
Xopit*^;  hinweist,  der  Führer  dir;  Ch  in-s  geweeen 
aein*).  Erst  später  wunlcn  der  Thyle  besondere,  vom 
Ohoregen  /.u  besoldende  fDeinostb.  Mid.  §  5ft)  Chor- 
lehror  ,  iii(  i>ti  ns  Ix  julirtc  Männer  (s.  Abb.  428  und 
424  auf  Tai.  \),  durch,  das  Lue  vom  Archom  sug»- 
wiesen  ^. 

Die  Aufgabe  des  Chorlehrers  war,  unter  Beihilfe 
der  Mosilier  (gewölmlich  des  Flötisten  [Abb.  422 
u.  ttS),  erent.  auch  noch  eines  Kitharisteu  [Abb.  424 J) 
den  Choreuten  und  den  Schauspielern  ihre  Rollen, 
inabeundere  ihre  Geaaqge  ond  I&iin^  einioatadifiiren. 

*)  MatiOTOOav  bl  Toüi;  xopoü;  ai  cpuXat,  hlxa  rvy- 
Xdvouoai,  XOPITÖ?  bi  f|v  iKdarri?  q)uXf^i;  6  tu  av  i 
XdifiaTa  nap^x*"v  xd  ntpl  töv  xop*^^-  Liban.  arg.  iu 
Pemosth.  Mid. 

*)  äWpolltiv  (Xcnoph.  Hier.  9,  4)  oder  ouU^fCiv 
(Antiph.  de  chor.  §  11). 

»)  lJ1To^l^daKaXo;  -  ö  rvj)  xopifJ  KaxtAijviv  Ih- 

riiot.  8.  V. 

")  ^KdXouv  ht  Kai  xopHToöi;  .  .  .  oöx  lüoittp  vOv  xoöc 
^laHou^^vou^  TOÜ^xopoOc;,  äXXü  Kai  rm^c;  KuDri  fot'uf'vnri^ 
ToO  xopoü,  Kaiiä-ntp  aÖTo  Toüvo^a  mj^uivti.  Athen. 
XIV,  (533  a. 

')  iXaxov  nwncuAia  Wxkmakont,  Antiph.  de  ehor. 
Sil. 


Daa  Lokal  für  diuse  Übungen  (bibaoKoXeiov  oder 
xepifTftov)  mofirte  der  CQiofeg  aldlen*);  to  dienin 
Bchufe  räumte  t  r  <  ii»rii  i  n{Ni>rc'(li<'nili  n  Platz  in 
«einem  eigenen  Ilautte  eia°}  oder  er  mietete  ein 
hierfOr  eingerichtete«  Haa»,  wie  eineoldiesvOBadir 
grofsem  Umfange  zu  Athen  in  dem  zurTliyleKekn|tW 
gehörigen  Demos  Melite  bestand**). 

Die  fänlllniiig  diematiaclier  ChOne  und  8diMi> 
spirirr  ist  doT  HuptgegeostaBd  der  Abb.  ^2,  ISS 
und  424. 

Abb.  4SS  (Wieaeler,  Ihenterieb.  Tai.  XII,  Ab) ,  aaeb 
einem  Abdrucke  von  einem  geschnittenen  Steine  des 
britischen  Museums,  führt  nach  Wieselers  liOcha« 
watmcfaehilieiierYennatang  (n.  a.  O.  8.  Wh)  die  Eln> 

!  Übung  eines  tragischen  Chors  vor.  Der  Übang^- 
plats  ist  als  «oldier  durch  eine  Uerme  (,dea  Dionyaoa 
oder  eine«  dnunatisehen  Didhten)  eharakterfadeit. 

Unmittelbar  vor  derselben  sitxt  der  Ijejahrte  Chor- 
lehrer.  der  in  voigebeogter  Haltung  auf  den  in  der 
Mitte  befindltdien  PlOteiuipleler  hOrt  and  in  der 

Rechten  ohn»'  Zweifel  eine  Schriftrolle  hält.  Ni«-ht 
minder  aufmerksam  laoBchen  aol  die  Musik  fünf 
jugendliche  Choreuten,  welche  bereits  mit  ihrem 
Kostüm,  insbesondere  dem  Himation,  versehen  sind, 
die  Maske  aber  noch  zurückgesehlagen  haben.  In 
der  zumeist  nach  links  vom  Besdiauer  stehenden, 
kleiner  gehaltenen  Figur  hat  WiM^er  mit  Recht 
einen  Theaterdiener  erkannt^  der  namentlich  beim 
-\nkleiden  iKjhiUlich  sein  mufs.  Die  beiden  hinter 
dem  Chorlehrer  liegenden  Maskvn  sind  wohl  fttr 
eist  spilter  noch  eintretende  Schauspieler  bestimmt. 

Abb.  424,  ein  jetzt  im  Musen  Nazionale  zu  Neapel 
beftndlichee  Mosaik  ans  Pompeji,  ua^^'h  einer  leider 
ungenauen  Abbildung  im  Mu«  r>url«in  Vc]  IT  T. LVI 
(auch  bei  Wioseler  a.a.O.  T;if  VI,  1  und  S.  46), 
führt  uns  ebenfalls  in  ein  fcihaaKdXtiov;  doch  wini 
hier  für  ein  Satyrdrama  einstuiUert.  Das  b\ha- 
OKaXciov  ist  ein  von  Pfeilern  und  titiulen  getragener, 
mit  TUnien  und  Kranzgewinden  geschmückter  lUank. 
In  demsell>en  zieht  vor  allem  der  bejahrte  Chor- 
lehrer unsere  Aufmerksamkeit  auf  sich,  der  auf  einer 
Bank  sitzt  und,  w&lirend  ein  rechts  von  ilun  poetierter 
Flötist  dasu  Idflst,  «ob  der  in  «einer  Linken  beiiut- 


*)  X^P^wav  b  t4irk,  oO  f|  irapaoi«irf|  tbO  tfifiott. 

Poll.  IV,  lOf)        ("v  H  'ApTTfiT^K  XOpITtiov  tö  bibao- 
KaXcIov  liivöfiaatv  (i*c.  EirixopMO^-  Poll.  IX,  42.  — 
xopireiov  6  TämK,  IvOa  6  xop>|fT&C  i* 
Kai  Toi>q  unoKpiTdc  ouvdrunr  ouvtRp6T«t.  Baltk.  aneöd. 

p.  72,  17. 

*)  NttlwpiDTOvMivUkHMalMbvf  f^iiitn^ 

rP|;  <'!n\;  nfxfrti;  KrtTEOKfi'iaCTa,  i?v  diircp  Kai  AiovuofoiC 
ort  i^xop'lTouv  ^bibaaKov.  Antiph.  de  chor.  §  11. 

>*)  McXit4ihv  otaoc-  4v      tAv  McXirluiv 
oikA^  Tti;  fiv  TraiiijeT^ftiK,  <l?  8v  ot  tpOTVtei  .  .  . 
^^eX^Twv.  Hesych.  s.  r. 
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lirlioii  SihrjftroUc  die  beiden  vor  ihm  stehenden 
jugendhehen  Choreuten  einstadiert' (KaraX^To)-  Di« 
letzteren  sind  als  Sutyrn  kof>t diniert;  der  vordere 
hat  die  Haake  zurtirkgeschlagen ,  bei  seinem  Mit- 
chonttten  tet  die  ^[aske  vielleiclit  in  der  nioht  sicht- 
baven Linken  ra  denken.  Hinter  dem  Flötisten  hört 
ein  jun}:;pr  Mann  r.u,  der  in  dem  HtUeke  ak  Schau- 
Hpieler  mitztiwirken  hat.  Im  Kücken  des  Chorlehrere 
winl  von  einem  jugendlichen  Thoatcr^tiener  ein  an- 
derer äcbaoqiieler  mit  dem  langünndven  Chiton 
bekleidet,  wihrand  dasdam  gehörige  Hfmation  hinter 
dem  Chorlehrcr  aiugebreitet  liest.  Für  diesen  Schau- 
spieler ist  wohl  die  auf  dem  hölieran  OerOsi  befind- 
Udie  Muhe  bettlmmt,  uri«  andi  die  xwei  (nicht  drei) 
Marken,  welche  auf  dem  kleineren  /.u  Fflfscn  d<« 
Chorlduen  angebimehlen  Ge«telle  wahrnebiubar 
rfnd,  veruutlldi  fOr  SchauHpiclor,  die  eine  woU 
für  <len  hinter  dem  FUitiaten  stehenden,  gehören; 
die  Zahl  der  Schau^ieler  im  SHtyrdnuna  ww  t>e- 
kumtlich  drei. 

Entsprechen  die  beiden  soeben  erläuterten  Ab- 
bildungen im  ganjcen  nnd  groleen  jedenfibUa  der  Wirk- 
lidikeit,  m  trflfrt  die  Dant«11aiig  «nf  Abb.  492,  weldie 
ebenfalls  die  Vorübungen  zn  einem  Satyrdrama 
als  IIaaptgc|;enstaad  hat,  einen  durchaus  idealen 
Charsltter.  Diese  Danrteltiing,  welche  Wlesder  sor 
Abfassung  seiner  trefflichen  Abhandlung  >y>a8  Satyr- 
•piei«  veraulaüit  liat  und  wie  hier,  so  auch  in  Wie- 
Ml««11iea(«BebMnde  (Taf.  VI,  3)  nach  der  Abbildnnf; 
in  den  Mon.  ined.  dell.  Inst,  di  corrisp.  arch. 
X.  XXXI  Wiedeigegeben  iet,  nimmt  die  Vorder- 
seite einer  Im  Jahie  1SS6  nt  Bovo  aosKeenbenen 
und  im  Museo  Na«ion:i1i'  zu  Nfu)'»-!  In'fiiidti«  he» 
VfUM  ein  (e.  Ueydomann,  Die  Vasensammlung  des 
Uoseo  Nadonale  sn  Neapel  N.  8840  8. 846  ff.).  Der 
Orf ,  rui  wf!i  lifiu  rlir  (l;ir.'>  >'ffllti'n  Personen  ver- 
weilen, ist  ein  unter  ircicm  Ilimmel  gelegener 
Plata,  d«r,  wie  die  in  beiden  Seiten  an^ieetellten 
Dreiftifse,  fi-irnT  ein  Weinstorl;  'in  der  obcr^  ii 
Beihe)  und  ein  Felsbiock  (in  der  unteren  Ituihe, 
mm  einem  flat^  als  8tQtq>unkt  benntst)  teigen, 

(1(111  niiiiiysoK  ircwi-ilit  i-f  Auf  diesem  Platatf  •^»•ln  ii 
wir  zunik-hst  daa  Kur  Aulführung  eines  Batyrdramafi 
nötige  Pomotwl  voUsttodig  Tenanundt:  die  «in- 
ir1n>'Ti  Mitglieder  desselben  sind,  wie  überhaupt 
die  Figuren  dieeer  DiuwteUung,  mit  wenigen  Aue- 
nahmen  durch  Beteehrift  fluer  Namen  noch  niher 

l)i'7-eiclin<jt  Tn  Uuvr  AT;tf''  hf'flndr't  «ich  nnf  rirnTn 
Ruhebette  liionysos  (AIÜNYIOI)  selbst  in  zUrtlichcr 
UniMinangmitKoie-Aiiadn«.  Ihn  liatdie  am  rechten 

Fniir  dr«;  nuhi>b*^fto.«  rü?™'!«»  priiclitig  gekleidete 
Muse,  weiche  in  der  i.,inken  eine  Iklaskc  cmporliiilt, 
geladen,  daCs  er  in  eigner  Fbnon  dem  ihm  za  Ehnn 
aiif/nftlbromlrti  Spiele  beiwoliiir»,  und  <h-r  f^ntt  «rnclff 
ihr  Kum  /eiciien  seine«  lebhalten  Verlangens  nach 
eioer  solchen  Ttam  daidt  den  lieHügdten  Knaben 


Himeros  (IMEPOZ)  einej»  Kranx.  Zu  beiden  S-iten 
dieser  Gruppe  sind  die  drei  Schauspieler  des  Satyr- 
dramas postiert,  und  zwar  links  ein  prächtig  kostQ' 
mierter  ,  <^<r  in  der  herabhängenden  Kochten  seine 
Maske  imnt  und  von  Bejrdemann  fflr  einen  König 
gehalten  wirti,  rechts  xwei,  von  denen  der  erste  den 
Herakles  (HPAKAHZ),  der  xweitc  den  Pappo-HUenoe 
Yoretellt.  An  ilie  <lrei  Schauspieler  reihen  »ich  von 
oben  nach  unten  11  junge  MUniu  i  .  von  denen  10 
das  unter  »Chore  geschilderte  äatyrkostflm  tragen, 
wahrend  der  rechts  von  dem  groTscn  Brrifulke 
stehendi-  n-irli.-ri'  nml  lüvi.  Iiti-^  r,-  Klddung  aufweist. 
Diese  lIMtiuner  bilden  den  Chor  des  Satyrdnunas: 
sie  weiden  von  dem  in  der  unteren  Keihe  ritaenden 
jungen  Maime,  der  in  <ler  Linken  eine  Schriftndle 
(nach  Heydemann  eine  FlOte)  iiAlt,  nnd  hinter  sich 
eine  Kitharm  liegen  hat,  «nstn^ett:  dieser  junge 
Mann  ist  alnsr  nicht  nur  der  Chorlehrvr,  wandern 
auch  der  ChorfOhier,  und  hiermit  ist  die  Zwölftab) 
des  Chors  gegeben.  AuiiMsrdem  bemeilraa  wir  in  der 
unteren  Reihe  noch  den  Flötisten,  nach  dessen  Spiel 
der  hinter  üua  lieändlicho  Ctiorent  tanzt,  und  einen, 
wie  es  scbdnt,  jenem  bewundernd  zDhfltenden  Kl- 
tharistcn. 

Aber  nicht  bluik  für  diu  Einstodierung  der  Chöre 
hatte  der  Chorcig  tn  sorgen,  such  die  Beschaffung 

seines  eignen  Ko>tüius  inul  desjenigen  dcrC'honniten, 
sowie  die  Stellung  andrer  Begieerfordemiase(Ari8topb. 
Pax  lOSfi)  lag  ilmi  ob.  In  ersterer  Besiehang  worde 
'  ift  grofser  Aufwand  gemacht :  so  stattete  Demosthencs 
einmal  einen  Mftnuercbor  von  Fiötenspiclcm  mit  gold- 
dnidtwiricten  Kleidern  nnd  goldenen  Ktlnsen  aas 
(Dcnioftli  Mi  I  ^  Iti';.  Dag«^en  kam  es  auch  vor, 
dafo  dieChorogeu  dos  Kostüm  entliehen").  Weiterhin 
lld  dem  Ohongen  die  Verpflegung  der  Choienten 
wUhrend  'l'-r  Z^-it  «Irr  KinCiljuiiir  zu  l'n  i  .\uHwalil 
der  Nahrung  mulstc  darauf  gesellen  werden,  dals 
die  Stiuun»  nicht  Scfaadim  litt'«).  Endlich  hatten 
(Iii'  ( 'Ii.  .ri/L.'«  n,  w  ir  i-n  scheint,  wenigstens  ,!(.n  ünneren 
L'hotvaten,  auch  noch  beeunderen  Sold  zuukhlen"), 
ja  rie  TVfstanden  sieh  sogar  noeh  so  Leistungen 
ülter  das  gewOhnürlu-  liinati'!  fTrapaxoptVf>Tua), 

»ei  08  sur  Stellung  eines  vermehrten  ChorpcrsonaU 


T-iuc  bi  Td<;  ia\if]Ta<i  dTrovii<Ti>oövTa<;  Toii;  xopi" 
Yoi;  ol  niv  vioi  k|t<*Tioplolta(  ^KÜXouv,  ol  bt  vakautt 
IlMTiOMurtumic.  FolI.VII,7& 

'*)  ol  bi  Xopifn!  ToT;  x'ipf^'  TaTt;  fyx^^'^'^  "^"^  ftpihciKia 
Kol  OKtXXiöaf  Ku(  (iutAu  ytapatxHYTf^  eutüxouv  iv\ 
•nokdv  xp6w¥  qmivaomuM^vouc  ml  tpov^ivnn.  Flnt. 
de  glor.  Ath.  c  B;  coli.  Antiph.  de  chor.  §  11—1.3. 

M)  rat^  xopITtoK  au  . . .  xopriToöoi  >i^v  oi  itAo6aioi, 
XopHTcltal  M  b  M|m<K  •  •  •  AEMt  oliv  dpT^plOv  lUiMlIdvnv 
6  btino?  Kai  (j.bviv  xal  ^pxoi'nievnt;  ,  fva  aüxö? 
Tt  fx9  "ai  ol  nXoüaioi  irtv^OTepo»  fiTWJVTai.  (Xeuuph.) 
de  rep.  Ath.  1, 18. 
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Choregie. 


odor  eines  vierten  Scliauspielcre  oilor  der  StatiKt«n.  ] 
Oh  wie  aber  auch  die  .Schauspieler  flberliaupt  «tu 
beeolden  hatten,  ist  zweifelhaft  (s.  Sommorbrodt, 
Scaenica  S.  172;  R.  Arnoldt,  Die  C^horp.  }}.  Aristriph. 
S.  166  ff.;  Muff,  Über  d.  Vortr.  d.  chor,  Part.  h. 
Aristoph.  S.  107  ff.).  JedenfsUe  war  die  Chorcgie 
eine  »ehr  kostsjtii  Huc  T.cistnnjr:  ein  tr:iui-(  li<-i  C]\or 
konnte  x.  B.  auf  30  Minen  r23&5  Mark),  ein  komi^-her 
auf  16  Minen  (IStiOMaik)  sa  itehen  komineiii«).  Es 
j«it  daher  nicht  zu  verwundem,  dafn  e?<  «pf^ft^r,  be- 
Honders  unter  dorn  Einflüsse  de»  peloponnefiischen 
Kriege«,  an  Chonentan  fehlte  •*),-  adudd  dann  war 

die  Verarmung  dos  Stanfp^  wio  der  Mangel  an  gutem 
Willen  Beitens  der  Bürger,  Üo  kam  es  deou,  dafs 
die  ZaU  dar  ObOm  iMMdutnkt  wude,  dal^  iwei 
Phylcn  sich  /.n  einer  Choregic  vcreini$rti  n  orlrr  zwo? 
BUi^er  einer  Fhyle  die  Cboregie  geuieinsam  Uber- 
nafauen  (ouTXopirrfa).  LeMem  mH  gneirat  Ol.  98,  S 
unl^T  dcTii  Archon  Kallias  gertnttrt  wnHrn  sr>in  '•). 
Endlich  wurde,  wahrscheinlich  unter  der  Verwaltung 
dM  DeaMiitefl  too  Fluderoo  (816—807),  die  Cboragie 
voin  J'taat  ührrnomnirn  (h  h?|imc  ('xopt'iTri)  iiml  ■lurc!i 
einen  Agonothctcn  ausgeübt.  Dieser  au  die  Stelle  I 
des  Cboregen  getretene  Agonothet  wnrde  Tom  Volke  I 
nnf  iMn  Jahr  gewählt  und  hntto ,  ein  iliin  die  Por^o 
für  rcgclmälisige  und  würdige  Aufführung  der  musi- 
sdieii  AgonMi  Mi  den  Dtdayrien  und  andem  Featen, 

;il>i<i  fnr  alle  Chöre  znulrirli,  zTifir!,  wnh  viel  be- 
deutendere Ausüben  aus  eignen  Mitteln  zu  mocbeo, 
als  fiüheir  der  Cboiegi  nach  AlilauT  dea  Jahne  moMe 
er  nhoT  aeiae  Verwaltong  (^mjiAciQ)  Bechanadiaft 

ablegen. 

Jede  niiisIlEalnche  oder  diamatiache  AnfHlhrang 

war  ein  Wcf (k;uii|if  (äfuiv)  zwischen  Thylen, 
besw.  ihren  Vertretern,  den  Choregen;  hierauf  be- 
rieben rieh  die  Anadrfleke  AvTixopi|TA<  und  Avn- 
XopivftTv  'Dfni..Htli  ;Mi.l  5».  62).  In  dcm.solbcn 
si^te  nach  der  ursprünglicben  VtweteUang  die 
Fhjrle,  weiche  den  preisgekrönten  dior  nebst  dem 
Choregen  gestellt  nnd  vom  Archon  den  Chorlehrer 
sugeloat  erhalten  hatte.  Der  Chor^  war  hier  nur 
der  BevcIlmBdit^iite  der  Phyle.  Bnrt  aplter  trat  der 


'*)  KoraoTä;  hi  xopnY6<;  TpaTif>t»t(  dvi^uMra  rpid- 
Kovra  ptvdc  • .  •  KuJMioboi?  xopntiwv  . . .  dviljXuMfa  . .  . 
CncaibeKa  pvd?.  Lya.  XXI,  1,  4. 

ini^inov  oi  xopoi.  ob  fäp  In  wpoSunlav  tlxov 
ol  Älhivolot  Todc  Td?  {Miirdvo^  toI^  xoptUTai?  nap^- 
Xovrai;  x<>p"TOvtiv.  Piaton.  de  difF.  com. 

ini  Toöv  ToD  KaUiou  todtou  <pf)aiv  'ApiaToTAii? 
fln  o4v6uo  Itele  xopITtiv  td  Aiovftoia  toi;  Tpatip&oTi; 
Kttl  Kuupmfcoiq-  iü<JT£  touic  ?|v  TK  Kai  nfpi  töv  AnvaiKÄv 
dtl&va  OUOToX^  XP<iviu  b'  «oxtpov  oO  -noWi^  rivi  Kai 
KaMmE  liepiclkl  Kivr^aiai;  Td<:  xopmia<;'  Schol.  ad 
Ariatoph.  Bu.  4M;  BOckh  a.  a.  O.»  Verb.  a.  Nacbtr. 
S.  VI. 


Chon-g  selbst  als  Hiegw  in  die  eiate  and  die  Flqte 
in  die  zweite  Reihe. 

Der  erste  Siegespreis  (xö  dftXov)  war  vom  Staat« 
Hnfjrf«ct/t  ""1  und  bestand  in  einem  ehernen  Dreifufs, 
der  über  eigentlich  für  die  Thyle  bestimmt  war, 
wUJircnd  der  Choreg  für  seine  FsnOB  einen  Kranx 
rrhielt").  Jener  Preifuff«  (xf'PnT'tö?  Tpfwoi><y  wurde 
daher  vom  Choregen  dem  Dionjsos  geweiht '''.i  und 
im  heiligen  Berirkc  des  Dionysos  (^v  Aiovüoou)  über- 
bntipt  oder  speziell  im  Dionysostheati  r  auf  einem 
stattUchen  t^pekrtigen  Unterbau*^  odor  auf  einer 
atnleaa^Beatdlt  EinaokhflrDieitefiiiBtaof  Abb.4S» 
rffht?«  vom  BeschmuT  nri?  zti  bemorkpn  T<f«>«<nd*>r^ 
zahlreich  aber  standen  solche  Dreifüfse  zn  beiden 
Seiten  einer  an  dem  Oetabhange  der  AfcropoUa  hin- 

1. nifenden  Strafsc  und  pabrn  ihr  don  Namen  Tpfiro- 
^€l;").  Sie  bilden  die  Klasse  der  sog.  choregischen 
Denkmftler,  von  inridien  rieh  im  Lyrikrataadenkwial 
(S.Art.)  und  in  dr^m  ans  Horn  .lahrc  3W  v.  Clir  stam- 
menden, oberhalb  des  Cavea  des  Dionys<:>Htheaters 
Mii^eetdlten  Thmayltoamonument  (a.  »Athen«  8. 1119) 

noch  Reste  erlialtcn  haben. 

An  dem  Unterbau  der  Dreifüfoe  sind  die  sog. 
ehoregiseken  Inediriften  «ngehmdit:  die  Imb  jetat 

br-k;uinti'n  K'f1i''n  tiii^  auf  das  5.  Jahrh,  x  Chr. 
zurück  und  lassen  die  verschiedenen  Wendungen 
der  Chotei^  deutlich  eiltennen.  Die  alteaten  erat- 

lialtcii  1.  dir-  Phylf  als  Sit'jzi-rin  nclist  ilcm  «  iii 
schUlgigcn  Agou,  2.  den  Namen  des  Choregen,  3.  den 
dea  durlehraa  (d.  h.  entweder  des  Didite»  oder 
eines  besonderen  Chorlehrers)  TIu  nsu  kommt  hei 
nichtdrama  tischen  Aufführungen  noch  der  Käme  dee 
FKVtenspielen,  endUdi  hier  nnd  da  cmn  Zwecke  der 
Datierung  auch  der  Name  des  Archon. 

Aas  dem  6.  Jalu-hondert  stammt  die  Insciuift  in 
C.  J.  Alt.  I  n.  886  nnd  O.  J.  Qt,  ed.  BOckh  n.  912: 

1   Diviik  t'viKa  ira(6uiv  (mit  einem  Knal^nchor) 

2.  Eüpu^^vn^  McXcTtfrvoc  (fxopi^Tti  8.  NiK6«TpaToc 
Mtaam  (yf^  ooeh  Flnt  Axiat.  1, 9:  ^^vnojtk  Mho, 


'*)  Kai  fäp  öTuv  xopoü;  i)H\v  ßouXibpctta  ArwCteotoi. 
flttXa  piv  ö  äpxii>v  nporlDnai.  Xenoph.  Hier.  9,  4. 

■*}  T^v  M  TiJ&v  imviiduiv  (fuUpotv)  indp  aOroO  töt' 
f[br]  oTcipavoOTat  i  vtwüttv.  DenKMlh.  Ifid.  9  66. 

'»)  viKq?  dvaOi^MOTa  xopnT>»foüi;  Tpiiroka<;  4y  Aio- 
vitaau  KOTäkiscv  (sc.  ApioTcibiK),  ol  Rai  xot' 
ÄefKvuvTO  Toiafrrriv  ^iTiTpatpnv  &HMnieovrc<  mi.  Fiat. 
Aristid.  1. 

**)  ciOT^ei  H  Kai  rtiv  dvallTmdTWv  aÜToö  (di-n 
Nikias)  ...  6  Töt?  x°PnT"<oi?  rpinomv  öiroKcipevo^ 
Aiovüaou  v£iii<.  riut.  Nie.  8. 

*')  lari  8^  6h6<  dnd  toö  TTpuravcfou  koXoum^vt] 
TpCitobt?-  dqi"  o&  KoXoOai  T<i  x^P'ov,  vaol  ft^wv 
toOto  ptYdXoi  Kai  <J<piöiv  iq>(arf\Kaai  rpiitob«?,  xtÜuuA 
|i^v.  PaoB.!,  20,  1;  a.  auch  »Athen«  S.  18»  f. 
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Die  Inschriften  de«  4.  Jahrhunderts  nennen  den 
Clioregen  an  erster  Stelle  und  als  Reger:  [X](ipr); 
ötoxdpou?  'Att<^*^*><v  xopITtüv  ^[vfKa]  [TTJavbtovibi 
"AicaMavTfbi  irai[J>iuv]  [ZJdnipo?  Zikuiüvio;  nöXej  [  EJtti- 
Koupo;  IiKvdjvio;  Ä(bao[K£v]  AuK{aKO(  f|p[xtv]. 

Diese  Inschrift,  welche  sich  auf  Ol.  109, 1  =  344,'3 
V.  Chr.  und  auf  den  bekannten  Strategen  C'liare« 
besieht,  ist  zugleich  ein  Beispiel  ftir  die  Zusammen- 
U>gung  «Weier  I'hylen  zu  einer  Clioregie. 

Den  ersten  urkundlichen  Beleg  für  die  Synchorogio 
gibt  folgende  zur  Zeit  zu  Athen  im  Tunn  der  Winde 
iK'flndlirhe  Inschrift: 

MvtiolOTpaTOi;  Mi(Jt«uv<m; 
^ioiT((l)n^  Aioi>d»pou  ^xopi'lTouv 

[A]lKaiOTiVTl?  ^bib<lOK(V 

Mvr|ö(fjaxo^  MvrjOtOTpdTou 
6(6ti^o;  AiotImou  ^x<>PnTOuv 
'Apt<ppu>v  ^})[haaK€v 
TTuDoxdpri;  Kiü^ujvo^  ^blbaOKCv. 

(Ki)hler,  Hermes  II,  22  ff.) 

Die  fliorcgie  de«  Demo»,  hezw.  die  Agcmothcaio 
enu  heint  C.  .1.  Gr.  cd.  Ikickh  n.225: 

O  hf\^^o<;  ^xopi'lTti  T7ii8dpaTO<;  npxtv  (Ol.  127,  2) 
Atiuvoi^^TTii;  6paauKXf^<;  OpaoüXXou  AcKcXctü;, 
'linrotttuvTl?  iTa(6iuv  ^vIko 
6^u>v  Oqßaio;  r|üX(i 
TTpövono?  Oi^ßaio;  rtfbaOKtv. 

T.itteratur:  Pauly,  Realencyklopttdie  II,  335  f.; 
Bftckh,  Die  Staatshiiushaltiing  der  Athener  I«,  GüOff., 
Naehtr.  u.  Verb.  S.  VI ;  Wieneler,  Th«nt»TgelriUide  u. 
Denkmäler  «h-s  HOhnenwenens  hei  den  Griechen  ii. 
IMmem;  K.  K.  Hennann,  l/ehrh.d. griech.  Anti<i.  Tl.D; 
Bemliardy,  Gnindr.  d. griech.  Litt.  1 1 2,  'Jit  ff. ;  Bergk, 
üriech.  Litt.  Gesch.  III,  73  ff.  AI«  Hau]>ti|Uelle  aber 
diente  Köhler  in  Mitteilungen  des  deutschen  arclulo- 
logisrlien  Instituts  in  Athen  B<1.  II  u.  III. 

Bei  <lcn  R<iniern  gab  es  elienfalls  sog.  choragi; 
dicH4»lben  verliehen  zu  rinntiis'  Zeit  an  die  Aedilen, 
wie  überhaupt  an  die  Beamten,  welche  die  Auf- 
führungen veranstalteten,  den  ganzen  Ajiparat  an 
Kostümen  und  sonstigen  Regieerfordemissen  (orna- 
menia,  chnragium)**);  man  hat  dalx'i,  wie  es  scheint, 
zwischen  comirttm  und  trngirum  rhorngium  unter- 
w-liie<len"),  und  wunle  in  letzterem  der  Luxus  all- 
mftldich  ein  ganz  atifseninlentlicher"). 

In  der  Kaiserzeit  bestand  zu  Korn,  wie  es  scheint, 
für  den  gesamten  Bflhnenapparat  ein  kaiserliches 


'*)  iTött€v  omamentaf  ab  chorago  sumito  daredebet: 
prnrbmda  ardür»  locaverunt.  Plaut.  Persa  159  sq. 

••)  »KIWI  hoc  paene  iniquonwt  )-<im%ro  ehoragio  rnnnri 
demibitf)  agere  no»  iragoediam.  Plaut,  oapt.  Gl  s<j. 

")  Horat.  epist.  I,  G,  40;  Plut.  Luc.  39;  Val.  Max 
II,  4,  6;  Plin.  n.  h.  XXXYJ,  Ui,  115. 


Gcbftude*"),  welches  in  der  III.  Region  lag  nnd  eine 
eigene  Verwaltung  mit  einem  grofsen  Personal  hatte 
(s.  Preller,  Die  Regionen  <ler  SUidt  Itom,  S.  125 f.). 

Bezüglich  der  Einstudierung  der  Stücke  ist  nur  von 
LiviuB  Andronicu«  bekannt,  dafs  er  dieselt)e  bei  den 
scinigen  selbst  besorgte;  später  war  dies,  eljcnso  wie 
die  Auft)ringung  des  nötigen  Personals,  also  auch  dos 
('hora,  Sache  des  Direktors  der  Behaaspielertrappe 
(doniinuji  grtg'u).  Der  letztere  mietete  die  für  das 
Theater  ausgebildeten  Sklaven  von  ihren  Herren. 

Litteratnr:  O.  Ribbeck,  Die  rfkmiselie  Trag<'H]ii> 
Im  Zeitaller  der  Republik  S.  7G,  Gö6  f.,  «(!>>  f.; 
L.  Friedlan<ler  in  Mar<|uanlt  Mommsen,  Ilandb.  d. 
rftm.  Altertümer  VI,  625.  [A] 

rhrysippoH,  der  stoische  Phil<»soph  ans  Soloi 
in  Kilikicn.  Sein  Bild  fln<let  sich  zugleich  mit  dem 
des  Aratos  auf  einer  spa- 
teren Münze  dieser  Stadt. 
(Abb.  425,  nach  Visconti, 
Iconogr.  gr.  pl.  57,  1.  — 
Die  Legende  0KC  bezeich- 
net ilas  Jahr  229  <ler  Xn» 
von  PomiK'joiMjlis ,  also 
162  nach  Christi  (Jeburt.) 
Chrysippos  geh6rtf  Jahrhunderte  lang  zu  den  popu- 
Ittrsten  Philosophen;  Juven.  Sat.  2,  4:  plena  omnin 


4M  Chrrsippoi.  (Za  8«ite  SM.) 

•*)  iTHnimrim  choragium.  Cod.  topogr.  urbis  Romac 
ed.  Uriichs  p.  4,  8 ;  5,  9. 
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('hry»ip|»fw.  Cicero. 


gifpto  Ckrytippi  intmia».  In  Athen  stand  seine  Statue 
im  Ki-rameikos ,  Tic.  Fin.  I,  11,  39:  Athmis-statua 
est  in  Ceramico  dhrysippi  grdrntU,  porrecta  manu,  ein 
lehrhafter  Oe»tu«,  der  dort  ndienibaft  jte*Jeutet  wird. 
Auch  auf  unncrer  Münze  kann  die  llandl>ewe)fun(( 
an  den  Bart  als  eine  Andeutunie  der  li^fiexion  und 
Demanstnition  gcfafBt  wertlen.  Auf  seine  xworghafte 
Gestalt  geht  auch  die  Anekdote  hei  r)i<ig.  I.aert. 

VII,  7,  4  :  f|V  bd  Kui  TÖ  OUI^dTIOV  €<IT€Xl^?,  hf\kov 


4ST    nc«ro  (Uwlrid). 


ToO  dvbpidvTo;  Toü  KipuM€tK)4),  8;  axih6\  n 
OtroK^Kpuirrai  T41  ir\r)o(ov  linret.  öÖ£v  aöröv  Kapvcd- 
ht\<;  Kpüi4>inirov  IXtytv.  Mit  den  ernsten  Btn^njfen 
Zügen  des  Gesichts  stimmt  vortrefflich  eine  Ilemie 
der  Villa  Alhani,  welche  auch  die  his  an  <lie  Ohren 
reichende  ilichto  I'nihUllung  de«  riiilo8<)|>henmanteIs 
bietet.  (Abb.  426,  nach  Visconti,  Iconogr.  gr.  pl. 
23,  4.)  [lim] 

Cicero.  Üb<'r  Ciccn^s  Leibesbept-linffenheit  wisnen 
wir  nur  von  ihm  nelbst  (im  Brutus  IM,  313  ff.;  vgl. 
riut.  Cic.  3  u.  4),  dafs  er  in  der  Jugend  schlank 
nnd  mager  war  und  wegen  seines  langen  Halses 
RchwindsOchtig  zu  werden  U-fUn-htete,  daf«  aber 


j  während  seiner  Studienreise  nach  Griechenland  nnd 
Asien  im  Jahre  79  Kräftigung  un<l  mUfsige  FQlle 
des  I/cibe«  eintrat :  Inttrihu»  vire»  rt  mediofri»  h«hi- 
lua  accemterat.  In  M>inem  Antlitze  spielte  tueist  ein 
heiteres  und  witziges  LiU  hcIn :  tö  irpöountov  afrroö 
MEtbiaMO  Kai  Y<i^*'|vr;v  kqteixc,  Plut.  Dem.  et  Cic. 
comp.  1.   Asinius  l'ollio  l>ei  Senec.  sua«.  6,  24  rQhmt 

'  im  ihm  :  fncieit  decorn  ad  isenectutem  pro»j)eraipie  per- 

I  mannt  rnlctudo.  -  Ein  öffentliches  Bildnis  scheint 
I 


an  Cicero  (Umilon).  (Zu  Solle  3t7. 


dem  grofsen  Kölner  tn)tz  de«  Titels  pater  patriar 
nicht  gesel/.t  wonleu  zu  w^in,  aufKor  einem  veigwl- 
<letcn  in  Capua,  wie  er  in  Pis.  11,  25  8«>lbst  er- 
wähnt. Als  Proconsul  in  Kilikien  wehrte  er  sfilche 
gewöhnlichen  EhrenlN>zeugungen  ab:  statua* , /ana, 
T^Hpmira,  prohiltro,  a<\  Attic.  fi,  21,  7.  —  Von  er- 
haltenen nenkiiialeni  wird  eine  Mflnze  von  Magnei^ia 
ad  Sipylum  fast  allgemein  verworfen,  wenigstens 
auf  den  Sohn  h€>zf»gen,  der  im  Jahre  24  Statthalter 
von  Asien  war.  Dagegen  ist  inschriftlich  bezeugt 
die  schone  BOste  in  Madrid  (1800  von  E.  Hühner 
ent4leckt),  welche  nur  an  der  Nasenspitze  etwas  ge 
litten  liat.  (Abb.  427,  nach  Photugruphie  von  einem 
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UipsabguiB.;  I>ie  .Schriftzüge  M.  CICEliO.  AN.  LXlllI 
gehOien  fhram  Cbankter  nach  in  das  Aagaatdwhg 

JBeitalfi  r.  Die  Insclirift  iH'zciclinot  «lio  I-pb<>nmlaucr 
Ciccros  wie  auf  Urabdenkuullcru,  nicht  da»  Lcbcnfi- 
jahr  bei  Abnahme  dea  Büdniaaea.  fSne  iMhe,  meiir. 
fach  diin'hfiirrhto  Stim  mit  cnthlofftom  Scheitel, 
tiefliegonde  Augen,  fast  hurisootale  Jirauen  und 
eine  lieinlidi  gerade  Nase  tewniMwififanen  den  Ober- 
teil des  <"ief^iclits  T'in 
die  mageren  Wangen 
und  feineu  bewe^efaen 

T,ip]>en  '■jiself  ein  j^eist- 
reicher  Zug.  —  Eine 
aweite  BOste  von  adda- 
irrn<1or  Ähnlichkeit  1>e 
fand  aieh  früher  in 
VtDft  Mattel,  jelat  in 
Apaley  House,  dem  I'a- 
laate  dea  Uenogs  von 
Wellingtoa  in  London. 

Wir  i.'.  l.en  Abi».  -l^H) 
die  Vorderansicht  nach 
ViaoontI,  loonogr. 
pl  12  X.  1.  Die  In 
Schrift  CICEBO  soll  alt 
aaSn,  aber  erat  den 
3.  .lahrhundert  ange- 
hören. Naae,  Läppen 
und  Kinn  sind  sorg- 
faltig  n-f<fjiuriert ;  das 
Gaue  ttb«rari)eitct. 

IbbKie  andre  Bfl- 
atan  des  KediierH,  wel- 
Clie  Bemouilh,  Uöni. 
Dnmogr.  I,  137  ff. ,  an- 
führt ,  sind  den  vor- 
atehenden  so  weit  Ahn- 
Heb,  dala  ihnen  andre 
Originale  zu  Gninde  ge 
l«gen  la  haben  achei- 
nen :  die  bedeatond- 
aten :  im  Muaco  Chiara- 
iMnÜ  N.  69B,  in  der 
InadttUfhaUeindenüf- 
fizien  zu  Florenz  N.302, 

in  Mantua  S.  184  (Uaecenaa  genannt),  in  Wien  im 
nntem  Belvedere  N.  161  (Yespasian  genannt);  im 

Mus.  f'apitol.  Pliilnfwphenzimuier  X.  75,  letalere  frei- 
lich mit  mehr  8clbatbewnf8tem  Auwlruck.  — •  Viele 
andre  Cicerolcöpfe  aind  nach  anfälligen  Wanen 
(cieeres.'J,  oder  nach  rednerischer  Haltung,  oder  nach 
allgemeiner  VoiatellanB  and  Liebhaberei  ao  benannt 
worden.  [Bnij 
Cirons  8.  Hippodrom. 

('landlos,  rOmi!<cher Kaiser.  M.  Atircliu.s C' I  a  ii d  i u s 
GothicuB,  aua  Dardanien  oder  lUyricum  8tamniend| 


war  l>ereite  unter  Dcciua  wegen  seiner  militari- 
aehen  Latatongen  angeaaben;  apMer  bei  Gallianoa 

wnnle  er  nadi  dessen  Tod  erst  vom  Heere,  dann 
am  24.  M&rz  1021  (2tiö)  vom  Senat  als  Kaiser  aner- 
kannt Er  atiibt,  ein  Jahr  nach  aeinem  groben 
rinthoiifiiepp  f270),  bei  Sinninm  an  der  Pest.  Rron/e- 
medaillon;  auf  der  Kehrseite  die  Darstellung  der 
MooeUi  Angnatl  (Abb.  499;  FriOmer  p.  884).  [W] 

rommodns,  rOmi 
scher  Kaiser,  lt.  Aelius 
AvreHna  Oommodna, 

Sohn    des   M.  Atireliiis 

und  der  t'austina,  ge- 
boren am  81.  Aognai 
ilU  (l*;i),  uelatiKt  /ur 
liegierung  löü,  wird  er- 
nordet  au  81.  Deaan* 
her  \m.  Das  Rildnia 
dea  jungen  Ctoar  mit 
Loibooikj  ans  und  Aegia 

iieselunüi  kt  auf  einem 
Bronzemcdaillon  des 
Jabrea  177,  anf  den  im 
.lahr  zuvor  von  Marens 
und  (Jommodus  abge- 
haltenen Triumph  be- 
zd^'licb,  indem  C'inum» 
dos  seinen  Vater  auf 
dem  geamaaiadienFeld- 
zug  begleitx?t  hatte;  den 
TiteiaERManicosfahrt 
er  auf  seinen  Hflnaen 
seit  172,  «ARMatieus 
eeit  175,  wo  auch  Mar- 
cua  denselben  erhalten 
hatte  ^.Vbb.  4.'?0;  Früh 
ncr,  Lea  mödaillons  de 
l  enipire  nmudn  p.  113). 
In  das  lel/.le  Renie- 
rungsjalir  des  Commo- 
doB  gehört  daaBnmaa* 

medaillon,  auf  dem  dw 
Kaiser  als  Hercolee  Bo- 
manna  mK  dar  Uber 
das  Haupt  gezogenen 
L0wenexaTiedaigeBtdlti8tCl4unprid.Comm.8i  Oaaa. 
IMoLXXn,16).  Am  Anfang  dea  Jahn  war  Rom  dordi 
eine  grofso  Feuer!*! )nin8t  heinigesueht  worden  {Cass. 
Dio  LXXU,  24);  wegen  der  dadurch  notwendig  ge- 
wordenen umtaaflenden  Neobanten  aoüte  nadi  Senata- 
beachlnfs  flir  diewn  neuen  Stadtteil ,  o<lcr  gar  für 
die  ganze  Stadt  (Lamprid.  8)  der  Name  Colonia  Com- 
modiana  eingeführt  werden;  auf  der  Bllckaaite  dea 

vorstechenden  ^ledaillims  mit  der  Unuchlift  HER- 

CnU  ROMano  C'ONDITÜRI  iat  der  iüüaer  daigeatdlt» 
wie  er  anageatattet  mit  dan  HSeritnleafliyuibölan  den 
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PfliiK  um  seine  neue  Stadt  fahrt  {Ahh.  431 ;  Frfthnor 
p.  14&).  Die  Antobe  des  Lanipridius  !):  accrpit  statuas 
in  HerculU  habitu  eique  immolatum  e^t  ut  deo  hat 
im  Jahre  1874  Ihü  den  AusgrabunKen  auf  dem  Es- 
(juilin  ihre  BesUitiguug  ge- 
funden in  der  jetzt  im  Mu- 
seum des  SenaUjrenpalantes 
aufgestellten  Munnurbüate 
(1,18  m  hoch).  (Abb.  482). 
Commodu»  orwheint  hier, 
wie  auf  dem  Medaillon,  als 
Herkules  mit  dem  Löwen 
feil  Ober  <leu>  Hintorkopf; 
in  der  Rechten  hält  er  die 
Keule  über  der  St-liulter,  in 
der  Linken  die  IIe8peri<lon- 
äpfel.  Die  barorke  Ausstat 
tung  der  Büste  mit  Armen 
ist  uns  an  Marmom'erken 
selten  l>ewahrt  geblieben ; 
sie  kann  erst,  wiewohl  vor 
einleite  Beispiele  sich  auch 
früher  nachweisen  lassen,  zu 
Ende  des  2.  Jahrhunderts 
beliebt  geworden  sein,  hat 
sich  dann  aber,  wie  die 
Kaisorbildnisse  der  Münzen 
erweisen ,  bis  tief  in  die 
Constantinisohe  Zeit  erhal 
ten.  Gestützt  wird  die  Com- 
niodusbüste  durch  einen 
Amazonenschild,  der  an  den 
Spitzen  jederwrits  in  einen 
Adlerkopf  auslauft,  und  ein 
Gorigoneion  als  Schildzeichen 
führt;  neben  dem  Schild 
sind  zwei  Füllhörner  ange- 
bracht, die  auf  der  mit 
iStenien  und  dem  Tier- 
kreis (Stier  Capricomus 
Krebs)  geschmückten 
Ilimmelskugel  ruhen. 
Die  Füllhörner  wurden 
von  je  einer  mit  der 
Doppelaxt  bewaffneten 
Amazone  gehalten,  von 
denen  jedoch  nur  die- 
jenige links  übrig  ist. 
Verstündlich  wird  die 
Darstellung  des  Untersatzes  der  Büste  durch  den 
Vmstantl,  dals  Conunodus  sich  zu  Khrcn  seiner 
Konkubine  Marcia,  der  er  übrigens  fast  alle  Kochte 
der  rechtmilfsigen  Gemahlin  oinrilun«te,  den  Namen 
Aniuzonius  beigelegt  hatte  (Lamprid.  11;  Ilerodian. 
1,16,4).  Die  Bevorzugung  des  llerkuleskultus,  und 
die  damit  zusammenhängende  I)ur>itellnng  der  Kaiser 


im  Commudas. 


unter  dem  Bilde  des  Herkules  dürfen  nicht  beurteilt 
werden  nach  der  kindischen  Ausartung,  in  welcher 
sie  während  der  Kegierung  des  Commodus  erschei- 
nen.   In  den  hellenistischen  Königreichen  hatten 

sich  die  Herrscher,  das  Bei- 
spiel Alexanders  desGro£aen 
nachahmend,  vielfach  unter 
dem  BiUle  des  Herakles  dtr 
stellen  lassen,  und  in  Rom 
kann  darin  auch  wenig  An- 
8t^)r8iges  gefunden  wonlen 
sein;  denn  sobald  es  sieh 
um  Verherrlichung  eines  Sie- 
gers handelte,  der  von  weiten 
Heerzügen  heimkehrte,  \xA 
sich  eine  derartige  Verglei- 
chung  von  selbst.  Herkules- 
8ymlx)le  werden  iK'reit«  in 
Augusteischor  Zeit  gelegent- 
lich dem  Kaiser  gegeben, 
eingebürgert  hat  sich  aber 
die  Darstellung  des  Herr- 
schers im  Herkulcskostüin 
doch  erst  durch  Commodus, 
und  zwar  wird  sie  dann 
unter  Septimius  Severus,  wie 
unter  Gallienus  und  Maxi- 
mianus  beilx'halten. 

Bruttia  (.'  r  i  s  p  i  n  a ,  Toch- 
ter de«  Bnitius  Praesens, 
noch  zu  Mc.  Aurels  Zeit 
dem  Commodus  vermählt 
I  Capitfjl.  Aur.  27)  930  (177), 
wird  wegen  Ehebruch  nach 
Capri  verbannt  und  dort  f3<i 
etwa  gleichzeitig  mit  Lucilla 
umgebracht.  Hruuzeme<lail 
Ion,  mit  einer  Diana  in 


langem  Gewand  auf  der 
Kehrseite  (Abb.  433; 
Cohen  IH,  195  N.  23 
pl.  IV).  [W] 

Constaniiniui,  der 
römische  Kaiser, 
nebst  seiner  Fa- 
milie. 

Der  Stifter  des  Hau 
ses  ist : 

Flavias  Valerius 
Constantius  (Chlorus),  Sohn  des  Dardaners  En- 
tropius  und  der  Claudia,  deren  Vater  Crispus  ein 
Bruder  des  Claudius  Gothicus  war;  1045  (292)  zum 
Cäsar  ernannt,  und  von  Maximianus  adoptiert;  wini 
am  I.  Mai  305  Augustus  nach  Maximians  Alxlankung, 
stirbt  aber  bereits  den  25.  Juli  1059  (306).  Brome- 
medaillon,  Brustbild  de«  Kaisers  im  l*anzer,  mit 
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Bpeer  und  Schild^  »uf  dem  leUt«na  im  Bvlief  der 
ata  Feldheer,  vor  ten      Yictoria  einher- 
(Abb.  484;  Cohen  V,  888  9.  TS  pl.  XIV). 
IbTie  Jnlta  He 


OemahUn  dee 
OUorae 

und  Ifnttar  Oonaten- 
tine  d«e  Groben,  von 

CoiutantiuH  voretofBcn, 
•le  dieser  bei  seiner 
Kriiebnng  sum  Cheer 
von  Meximianns  adop- 
ttart  wurde  and  die 
Theodora ,  Merinihma 
8ti<'ft<>chtor,  heiniton 
muXste.  Mach  Oonstan- 
tins  Thronbeetdgang 
eifailt  ^^ic  *]en  Atigustii 
Titel  und  stirbt  1061 
(828).  BromemedailhMi 
(AM).  435;  Annudnin 
pl.  18  X.  69). 

PUvttia  y«lerfai 
ConHtantinuH  .Maxi- 
raufl,  äobu  des  Coostan- 
tioe  ChloRiB  und  deesen 
Gt'malilin  He- 
,  fo  Naiaaus  in  Dar- 
geboten 1087 
(274),  winl  1059  CW^ 
nach  Constantiiu'  Tod 
Ctar,  im  Jahr  daranf 
Anuns-tuM.  Darob  den 
Bieg  aber  T.iciniog  ttS 
gehülst  er  hi  den  allel* 
niircn  Rrsitz  des  Reichs; 
er  stirbt  lun  22.  älai 
1080  (887),  Im  64.  Le- 
bensjahr. —  Sfit  Trajan 
ist  Constantin  der  enite 
Kaiser,  wdeher  wkder 

hartlofs  iT^clioiiit  ,  iinil 
seinem  iieispicl  folgen 
die  epMeren  Kaiser 
aufner  Jnlianns  Als 
Abzeichen  der  kaiser- 
lichen WOide  fahrt  Oon- 
stJintin  xiior«t  d.i»  Oia- 
dcin,  und  swar  ent- 
wedear  ata  (goldnen) 

I.orbccrkr.inz,  zwisolicn 

dessen  Blattfiaore  l'erlen  goseUct  sind,  oder  ganz  aus 
Feilen  und  Edelsteinen  «iwammengesetat  (Aar.  Vict. 
Epit  141-  hnhitiim  rtffium  gminilv  rl  rapttt  e.roi'nnn/t 
perpduQ  diademaie).  In  Aufnahme  gekommen  war 
daa  Diadem  aüeidiap  bereite  dnndi  AoniHaii  (Aar. 


Vlet.  Epit.  Siö),  allein  vor  Constantin  IflCst  ee  aicli 
auf  den  Monumenten  nicht  nadiweisen.  —  Bronze- 
medaUloD  (Abb.  486;  Annoalro  de  la  8oi-iöt4'  du 

nomism.  et  d'archöol. 
ni,14  N.  10»),  auf  den 
Sieg  ühi  r  Liciniim  bc- 

xOgiich,  als  den  Be- 
hemcher  der  ariati- 
sehen  Reichshttlfte :  der 
mit  einer  Trophäe  aas 
dem  Feldsag  Hehn- 
kehrende  i.nt  CriMpus, 
Constantins  iUtester 
8dhn,  der  von  dem 
hier  Jupiter  ähnlicli 
daiKestellten  Vater  em- 
pfangen wird.  Derbac- 
ehische  Panther  be- 
seichnet  den  besiegten 
Orient,  der  FhOnix  auf 
der  Weltkugel  ist  8inn« 
bild  der  Ewigkeit.  Con- 
stantin thnmend,  den 
Nimbim  um  dan  Ilaiijit, 
von  seinen  beiden  zu 
Ottaren  eriiobenen  Sflh- 
iK'ii  (Vi><piiH  und  dem 
jungen  Constantin  um- 
geben,  bildet  die  Rflck- 
seile  des  gleich  .icm 
torigiwt  an  Rom  ge- 
plagten (Arenasa  Ao- 

niae)  Uninztnni'iiiiillotis 
(Abb.  437;  FrObuer.Lee 
mMaillons  de  l'emp. 
n>ni.  p.  27R}.  Sardonyx 
mit  den  Keliefbüsten 
OonstantinB  nnd  der 

l':ii:-ta,  'n;  Musr-iim  KU 
l'etersbuig  (Abb.  43»; 
Monges  61  H.  6).  — 
Eigenartig'  i^t  ein  auf 
Gold-  und  Silbenntlnzen 
der  leisten  Be^erangs- 
jalin-  de«  Constantin 
vertretener  Portraitkopf 
(Abb. 488 a ab:  FMh- 
lur  p.  277)  mit  stark 
vorgcstreektem  ilals 
i^ftdk  dsflft  ^^Sda* 
mel  gerichteten  Augen. 
l:k:kbel  (Doctr.  Num.  VIll,  80)  will  djirin  eine 
Nadiahmaag  der  KApfs  Akarnndan  d.  Gr.  «elion, 
mit  dem  Constantin  von  Heiner  Umgelnin^r  Bich 
gern  vergleichen  liels  (Panegjr.  IX,  ö).  Die  Dar- 
steDnng  ist  diesdbe,  wegen  deren  Constantin  bei 
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Julian  in  CacBares  b.  f.  als  mondsüchtig  verspottet 
wird,  nnd  auf  welche  akh  BdmUiu  VU»  ComUnt. 

IV,  Ii'  ])C7i(  lit  o0ri  hl  afrxoO  Tf)  ^vr'xh  t((JT(iu<;  f\Mo» 
OircoiVipiKTo  buva^i;,  fxdioi  6v  Tic  "ai  iK  robbe  Xott- 
ZAfirvoc  iIk  #v  toK  xpuoot<  voMtoMCun  t/|v  0610D  aAi6c 

fiKOva  u>^<  YPtiipf  ^tfTl'l1T0^^  tli^  ftvu)  ßXt'irciv  bOKCTv 
dvaTCTUHtvo;  Ttpö;  ttiöv,  rpönov  edxop^vou.  To6tov 

Xfv  niKoiiuf'vrir  Die  hier  mit  iilti;fl>iM<'t<'  Kclir- 
Beite  einer  dieser  Münzen,  auf  der  Oonstantin  das 
Labarnm  haltend  daifeeteTIt  tot  (im  AbedmÜt:  Sbcra 
J/onota  77?cvori(  a' ,  lilfst  Ensebins'  Erklilning  wenig 
ttens  ala  m<]glich  ersclieinen.  Die  frfliicste  Besiehang 

smnCliitoteiitoiD   

auf  Constiintinn 
Münxen  reichen 
nodi  in«  erste 

miiiin  soi 
Begierung 
hiDMif  y  indem 
■choo  bald  noch 
der  lliunntiiu- 
■ehlacihtdasCliri* 
Ktot^THmm  dem 
Helmschmuck 
(vgl.  Enseb.  i4ta 
Const.  I,  31 ;  So 
aomenos  Hiat. 
Eed.  I,  8)  des  KaiBerpcn^- 
trtlts    eingefügt    wird  (v. 
Sallet,  Verhandl.  d.  üuniis- 
mai.  OsasHschsft  an  Berlin 
18T0 — 80  8.  4;  Madden 
NomisBaatk  Ohnmicle  1877 
8.  11). 

llavia  Fansta,  Toch 
ter  des  Maximianna  Her- 
colina,  wird  Gemahlin  des 
Courtantin    1061  (806), 

nachdem  dieeer  seine  erste  Gemalilin  Minervina, 
die  Matter  des  Crispus,  Terstofsen  hatte ;  ihre  Kinder, 
denen  eie  durch  tlen  von  ihr  veranlarsten  Tod  dee 
CriKpuB  die  HerrBchaft  sicliert,  sind:  Conntantinus, 
Gmstantius,  ConstanB,  die  alle  Aiigusti  worrlen, 
O^nstantina,  Constaiitia  nml  Flavia  Julia  Helena. 
In  Trier  geprÄgti-H  (iol-lmclaillon  (Prima  [officinaj 
i'üfeverieai  mit  ihrem  Bnistbikl  (Abbandl.  d.  Prenfs. 
Akademie  1873  [Abb.  440;  Taf.  N.3]);  auf  der  Rttdi- 
Reite  dii"  Kaiferin  thronend,  ein  Kind  an  der  Brust, 
umgeben  von  .Spes  und  Felicitas,  zu  ihren  Füfson 
Tier  Genien  mit  Schilden;  ob  diese  Darstellung  aaf 
der  Kaiserin  eigne  Kindi  r  t'<  ht,  oder  auf  die  Sorge 
für  diu  pucllae  alimentanae,  murä  zweifelhaft  bleiben. 
Der  Nimbos  wird  hier  ebenso  wie  auf  dsm  Me- 
daillon lies  C'onstantin  'h.  Abb.  437)  und  auf  Mflnzen 
der  späteren  Kaiser  (vgl.  Constantius  U,  Galla  Pia- 


4M.) 


U.'<    (Zu  fklU!  402.) 


ddia)  verwendet,  um  in  zeremoniellen  DarsteUungen 
die  Person  des  HensehefS  oder  der  Herrsdisrin  als 

solche  zn  charaktorisicn-n :  und  kann  daniin  aii'<  li 
nicht  befremden,  dafs  auf  einem  frühchristlichen 
Mosaik  TOO  8.  Maria  Maggioie  aacb  KOolgHerodes 
bei  dem  bethlclnMnitif*chen  Kindormord  mit  dem 
Nimbus  ausgestaltet  wird  (Ciampini  Yetera  monu- 
menta  I,  p.  900).  GMdiwohl  ist  der  Yersadi  ge- 
ii>a<'ht  wiinlcn  ,  das  Bild  der  Kf-hrjcite  des  Fan.<«ta- 
medaillons  für  eine  Maria  mit  dem  Jesuskind  zu  er- 
kUien,  obwohl  sidi  die  MOnaen  Oonstantins  sowohl 
wie  seiner  Xarhf  il'ji-r  noch  auf  laut;.'  Zeit  hinaus 
jeglicher  BexiehtuiK  auf  die  Theotokos  enthalten. 

Die  Übereinstim- 
mung siililur 
rein  profanen 

DaieteDongen 
mit  den  sptlter 
spesifisch  dirist- 
lidien  mnbte 
aber  eintn>ten, 
da  die  christlicbe 
Knnst  üire  Mo- 
tive  der  in  den 
Anschanongen 
des  Heidentums 

erwachsenen 
Konsttradition 
unmittelbar  entnimmt  (vgl. 
Frfihner  p.  292). 

FIsTins  Julius  Cris- 
puH,  iltesler  Sohn  des 

Conntantin  von  dessen 
erster  Gemahlin  Miner- 
vina, 1070  (SIT)  zum  Casar 
ernannt,  zugleich  mit  sei- 
nem Stiefbnider  Constan- 
tinns  (H)  und  dem  jün- 
geren I.ieiiiiii«  32t;  auf  Ile- 
treiben  der  Fausta  hingerichtet.  BrousemedaiUon 
(Abb.  441;  Cfehen  VI,  191  N.  28  pl.  V). 

Flavius  Claudius  Constantinus  (U)  Junior,  Sohn 
des  ConstanUn  nnd  der  Fausta,  317  zum  Ciisar  er- 
nannt ,  erhftit  885  bei  der  Teilung  des  Reichs  Bri- 
t.:uiiiien,  Gallien  und  Hispanien,  wird  337  bei  dem 
Tode  de«  Vaten*  .\ugustuB.  Nach  BcHeitigung  de» 
DelmatiuB  und  Ilannibalianus  gerät  er  über  tleron 
Besitzungen  in  Krii^  mit  seinem  Bruder  Constans 
und  winl  10i»3  (340)  bei  Aquileja  tie«;ii'gt  nnd  ge- 
tötet. Goldmedaillon  aua  der  Müa7.^tatte  Trier  [TU) 
{Abb.  442;  Cohen  VH,  886  N.  1  pl.  VHI). 

Flavius  Julius  Constans,  zweiter  Sohn  di>s  ("on 
stantinuB  und  der  Fausta;  1086  (333)  zum  (.'iki«ar 
ernannt,  erhftit  swei  Jahre  splter  bei  der  Tsilang 
des  Ifeichi*  Italien,  IllvTicnm  nml  Afrika,  winl  337 
Augustus,  und  nach  dem  Siege  Uber  Constantinus  I. 
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auch  Herr  ül>er  den  Westen  des  Ileichei«;  er  fallt 
11U3  (350)  durch  die  NuchRtcIlnncen  de«  Ma^nontius 
in  den  I*>Teniton,  etwa  30  Jnhrr  alt.  ( Soldniedaillon 
auH  i4<|hn1eja  (Abb.  443;  ZeiüH'hr.  f.  Nuniii<iii.  IX 
Taf.  1  N.  7),  auf  die  Sicj?ü  Ol)er  die  in  (iullien  ein- 
f;e<lran(;enon  Franken  und  diejenifren  in  Itritannien 
lK?zOjflich. 

Flaviua  Julia«  Constantius  (II),  Sohn  des  Con- 
Htantin  und  der  Fausta,  1070  (317)  »;el)oren,  32:)  C'ftwir; 
bei  der  ReiohHtrilnnp  330  erhält  er  den  Orient,  und 
zwei  Jahr»!  darauf,  kurz  vor  ConstantiiiH  Tml,  den 
Atiftra^  Kuin  Feldzug  wiilcr  <lie  Perser.  Narh  <lcni 
T<Hle  den  Constan»  und  <leni  Sie«  öln-r  Magnentius 
AlleinherrHcher  de«  Ueicli»,  ernennt  er  den  Constan- 
tiuB  Gallus  und  nach  dessen  Tml  den  .hilianus  zum 
Cäsar,  «ler  nach  seinem  AleniannensieK  von  den  Sol- 


daten zum  Au(n>stus  autmenifen,  mit  jenem  zerfillt. 
Constantius  stirbt  aber,  bevor  es  zum  oflfenen  Kri«^ 
kommt,  zu  .Mopsukrene  in  C'ilicien  1114  i,34>l}.  GtiKl 
niMlhillon  aus  der  Prüj;c  von  Antiochia  (A  N)  (Abb. 444; 
Abbandl.  der  Preufs.  Akadeuiie  1873  [Tafel]  N.  4); 
die  I>antt<>llun^  dos  Kaisers  als  Triumphator  i^t  wohl 
eher  auf  den  .Sieg  üIht  die  Perser  als  auf  den  über 
Ma^mentius  zu  beziehen. 

Flavius  Claudius  Constantius  Gallus,  Sohn  des 
Julius  Constantius  (eines  Bnidors  Conntantinü  des 
Grofsen)  und  der  Galla ,  und  älterer  Hnuler  da 
Julianus,  wird  1104  (351)  Ciisar  und  durch  «cinr 
Heirat  mit  Constantina  der  Schwager  den  Constan 
tin,  3r>4  aber  auf  iles  Letzten-n  Uefehl  ennonlet 
Hnmzemedaillon  (Abb.44r»;  Cohen  VI, 350  N.  19  pl.X). 

;,über  Julianus  Apostatn  s.  Art.i  [Wj 


D 


Daldftlos,  d.  i.  der  Kfinstler,  VerEicrer,  ur- 
Bpr<ln)j;lich  appcllativi«ch,  wio  dor  adjrktivieflie  Ue- 
lirauch  =  179  und  da«  Vorhum  haiJxiAXu)  1 47!»  v  200 
beweist,  winl  zum  mylhiwhon  Ilcro«  der  Daiduliden 
in  Athen,  ist  aber  ziinUch^t  Vater  der  ältesten  kre- 
tischen Kunst.  Die  IIundelHbeziehnngcn  Athen»  zu 
der  Insel  veranlassen  in  Verbindung  mit  der  Thewus- 
sage  eine  wnhrtwlieinlich  von  den  Tragikern  zu  gun- 
Bt«n  ihrer  Stadt  gestaltete  mythische  Verknüpfung, 
worin  DaidaloB  als  gebomer  Athener,  Sohn  des  Eu- 
palamos,  «1.  i.  des  Gewandten,  wegen  des  Monles 
seines  Neffen  Talos  (s.  Art.)  nach  Kreta  flieht,  dort 
als  Hamlwerksmann  der  Pasiphac  (s.  Art.^  eine  Kuh 
verfertigt,  das  Labyrinth  für  den  Minotauroa  (s. 
»The8eu8«)  baut,  dann  aber  wegen  des  der  Pasiphac 
geleisteten  Dienste»  vor  dem  Zorne  des  Minos  fliehen 
mufs.  Diese  Flucht  bildet  den  poetisch  ausge- 
schmflckten  Teil  <ler  Sage:  <ler  grofse  Künstler,  dem 
der  griechische  Ilundwerksmann  die  Erfindung  aller 
seiner  Instrumente  zuschrieb  i,Plin.  7,  198  fabricam 
materiarum  Daedalm  et  in  ea  nerram,  aaciam,  perpm- 
diculum,  tcrebrain,  glutinum  irhthi/ocoUam  —  dann  209 
tnalum  et  antennant),  hat  auch  die  einfachste  mecha- 
nische Flugmaschine  erfunden,  welche  jedoch  bei 
dem  Sohne  Ikaros  versagt.  —  Die  Vcrfertigimg  der 
Flügel  stellen  zwei  Basreliefs  in  Villa  Albani  vor 
(Zi>ega,  bassir.  I,  44;  Winkelm.,  Mon.  ined.  95;  auch 
Miliin  G.  M.  130,  488).  Ikaros  sU'ht  schon  gerüstet 
zum  Fluge  da;  die  Flügel  sind  aber  nicht  mit  Wachs 


Ix'festigt,  denn  die  Plastik  braucht  sinnlich  wahr- 
nehmbare Motive,  sondern  mit  Krcuzbttmlem  über 
Brust  und  Annen.  Daidalos  selbst,  im  einfachen 
Werkmannskleide,  arbeitet  noch  mit  der  Spitzhaue 
an  dem  einen  für  ihn  selbst  bestimmten  Flügel,  als 
ob  er  von  Marmor  wäre,  während  der  andre  fertig 
daneben  auf  dem  Boden  steht.  Eine  hohe  Mauer 
bildet  «len  Hintergnm<l  und  deutet  das  Gefängnis 
an.  —  Auf  einem  Vasengemttldc  befestigt  Daidalos 
die  Flügel  unter  Athonens  Beistände  (.Mus.  Borb. 
XIII,  57).  —  Ein  schöner  Ünyxkameo  (Mus.  Borb. 
II,  28,  1)  zeigt  Ikaros  auf  einem  Postamente  stehend, 
während  ihm  Daidalos  die  schon  am  Hücken  hängen- 
den Schwingen  noch  durch  Hingklanimem  am  .\rme 
befestigt.  Eine  links  stehende  Frau  nimmt  man  für 
die  befreundete  Pasiphae,  oder,  da  sie  den  Hammer 
hält,  besser  für  eine  Personifikation  der  Skulptur; 
rechts  sitzt  «lie  kretische  Gttttin  Diktynna  o<ler  Brito- 
martis  in  plir>"gischer  Tracht  mit  hohen  Jagdstiefeln, 
Köcher  und  Bogen  auf  dem  Rücken,  ilen  Speer  in 
der  Hand. 

Den  fliegenden  Ikaros  zeigt  das  Relief  einer  Thon- 
lampe (Arch.  Ztg.  18r)2  Taf.39,2)  in  <lerbcr  Arbeit,  mit 
genau  so  wie  auf  dem  Kameo  angehefteten  Schwingen. 
Darunter  auf  dem  Meere  rudert  im  Kahn  ein  Fischer, 
der  gerade  einen  Fisch  an  der  .\ngel  gefangen  hält; 
genau  wie  bei  Ovid.  Met.  VIII,  226:  ho»  aliquis, 
tremula  rum  raptat  arvnditu;  piseea,  —  vUHt  et  oh- 
stupuit.  üben  über  Ikaros  schaut  ein  bärtiger  Mann 
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aas  eimr  Biu£  dem  FlOchtlifig«  mit  eratauater  Ci«-  ^  eoada»ii  eine  Zeit  lang  weiter  fliegt.  Walireitd  btti 
beide  nach:  e«  tot  natarilch  Mino«,  der  nur  Ober    Ovid  der  Sämckenaraf  de«  tMnendeD  Sohnes  den 

da«  Reich  der  Luft  nicht  Kvlji«'let  (Ov,  Met.  VIII,  187).  Vater  »ofrlcich  aufmerkanni  ni;i<  ht,  bei  Kiilliir.t<  l.<>- 
Die  Scene  vom  Stune  de«  Ikaro«^  in  griechiacher  i  dagegen  Uaidalos  den  Verlomco  nocb  nacti  der  An 
Dichtnng  nor  fOn  Kallfanachaa  in  den  vetlofraen  '  konft  anf  SidKen  erwartet  (SdioL  Iliad.  B  145; 
Alna  behandelt,  glUnzend  bei  Ovid.  Met.  8,  183  ff.  S<-hneiderCalliniBcheaII,118)im  HI.  r.illi  •^.li.  I  i  i<  he 
and  An  Am.  2,  Sl  S.,  findet  sich  auf  drei  pompc-  am  Strande  von  Duliche,  spttter  Uuiria  genannt,  l>«- 
juiadwn  Wtmdgemftlden,  and  vx&r,  obgleich  jedes  grubt  ( Apollad.  2,  4 ;  Faas.9, 11,  4),  befolgen  die 
einen  verschiedenen  Moment  dantellt,  im  ganzen  ro  Künstler  zwischen  beiden  Traditionen  einen  Mittel- 
llberaüutimmend,  da£a  ein  gemeinaames  Original  .  weg.  wonach  Ikaroe  vom  Vater  seibat  bald  gefunden 

and  begraben  wird.  So 
auch  Palaeph.  Incred.  13 : 

Tibv  KU|idT«iv  iropd  taO 

warpö?  lrd(f>t\.  Auch  auf 
ansermOemMde  ist  anaa- 
ndiinen,  dab  der  Knabe 

von  den  Wellen  ans  ImoA 
gesptUt  ist  (dies  «(gibt 
sldk  aui  der  genauen 

Analyse  des  r.weiten) ; 
Daidaloa  entdeckt  die 
L«rfche,  von  welcher  der 

eine  Flügel  abgelöst  ist» 
nach  längerem  Suchen. 
Neben  dem  Toten  sitst 
trauernd  an  dem  Fdaen 
eine  üfernjTnj>he ,  mit 
einem  Schilfstengel  in  der 
Hand.  (HUu%  wiedes^ 
kehrende  Figuren  dieser 
Art  hat  man  üfcmym- 
phen  [AKTaiJ  genannt.) 
Die  Geberde  des  mit 
langem  Chiton  bekleide- 
ten Oaidalos  iet  spre- 
(^hend ;  die  I^iudschaftB- 
.Staffage  bcateht  aus 
einem  Schifhilcahn  mit 
«woi  Ine,T««f*n ,  welche 
hier  noch  uicltts  von 
«6  Dacduliu  erblickt  den  totcu  Iknnu.  dem  Vorgange  bemerken. 

voraaBgeselrt  Trcrdem  rlaif  Das  e'mf  zt  ij^'t  ihm  köpf-  '  Den  vorBprin<,'('nden  T'ferfels  krönt  ein  Tempeldien, 
über  herabstüi^üdeu  Ikaros,  ein  zweites,  besonders  überschattet  von  einem  Ölbaum.  [BniJ 
ausgezeichnet  dorch  die  intensive  DanteUang  der  |  DitdaleB»  Büdluraer  von  Sikyon,  steht  in  Sdiiil- 
Abendröte,  bietet  uns  Ikaros  tot  am  Stmndf  liegend,  zusammeuharijr  mit  PolyklHtop  Kr  if-t  Wkrinnt  als 
Daidalos  in  der  Höhe  den  Vorlomen  suchend,-  auf  derVerferüger  mehrerer  Siegerstatuen  und  eines  Weih- 
dem  dritten,  dessen  Umrisse  wir  U«r  nadi  einer  '  geaciienkes  der  Eleer  wagen  «Ines  in  der  Üft.  Olympu 
Vignette  bei  Bruun,  Zwölf  BaBrelief?  Blatt  16  wieder-  über  die  Lakedaiinoni»'r»>rforht(  TinnSio?ro'-' in  Olympia 
holen  (Abb.  446)  —  das  Bild  wird  noclimals  färben-  (Paus.  Yl^  2, 8),  femer  als  der  Mitarbtitfr  an  einem 
getreu  in  ».Malerei«  erscheinen  hat  der  nn^fUdc-  J  unbngrsidien  Weü^eschenke  der  Tegeeten  In  Dd- 
lichi'  Vat.  r  die  T.rirlic  dts  Sohnes  eben  entdeckt.  i)hi,  ftlr  welches  er  die  Stjituen  der  Nike  imil  des 
Aus  der  Besprechung  von  Kobert,  Arch.  Ztg.  1877  Arka«  lieferte  (I'aus.X,  9, 5).  Auf  denselben  Künstler 
Iff.  entnehmen  wir  die  com  YenUndnis  der  Be-  hat  man  nachher  Angabe  des  ninias(XXXyi,  86: 
somli-rlieiton  notwrnriipe  ■Rpmcrkiin?,  ilaf«  Paiilalü^^  TV/i-  rcm  Jarnitfi  i»  scar  Pafilalit<^  fenf^  nne  in  mehr' 
den  .Sturz  des  «iohnes  anfänglich  nicht  bemerkt,     fachen  Wiederholungen  auf  uns  gekommene  ätatoe 
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einer  kaucmdeu  uAckteu  Aphrodite  (abgcb.  Over- 
beck, Geaeb.  d.  «tieefa.  Plastik  8.  Anfl.  1, 407)  ainadr- 
führen  Wüllen .  Ks  crsrlu  int  al'iT  iniii-lfstciis  /wi'ifel- 
haft,  ob  «ine  demrUgo  völlig  nackte  und  rein  gcure- 
baft  geüBfate  BOdnng  der  GOttin  tot  der  Zeit  dm 
l'raxiU'Ifs  tn(>glich  war.  Viclleiclil  ist  diese»  Werk 
einem  apiteren  Daidaioa  von  fiithynien  (aus  alexan- 
drinisehet-  SEdt)  «axuadireiben.  Vgl.  Staik,  Ber.  d. 
■tc-h>.  <;<■.-.  is<;o    77  ff.  [J] 

l>iuii  Option}  Bildhauer  von  Meaaene,  UQbte  am 
Olymp.  Iü2,  bildet  alao  aeitUcb  wieaucb  nach  arinem 

KtmeUharakter  den  Cberping  von  der  erston  zur 
«weiten  Blüteseit.  Er  ist  aosscblieblich  Götterbildncr. 
FftOBania»,  aus  dem  allein  der  Kflnatler  bekannt, 
beachreibt  eine  Reibe  von  Kinxelstatuen  und  Gruppen 
von  Göttern.  Für  unfsre  Anaobauong  und  die  Kenut- 
nta  des  Stile»  gi  winnen  wir  bienins  leider  nicbt«). 
Doch  »o  viel  Ittfst  sich  au«  den  (»egeiisUlndcn  schlie- 
fsen,  dafa  er,  der  Messenier,  «ich  mehr  der  attisclicn 
als  der  pelopounedischcn  Schule  anscblofH.  Dasselbe 
Itttwuem  wir  auch  auB  dem  von  ihm  verwendeten 
Material  folpom  K<'in  Erzbild  ist  von  ihm  bekannt, 
während  gerade  Ert  das  von  den  Peloponnesiem 
bevoRugtc  Material  iat.  Seine  Werke  waren  ent- 
wf'dtT  \(in  Mnrmor  oder  waren  Akrolithe,  d.  h.  die 
nackten  Teile  bestanden  aus  Marmor,  die  bekleideten 
aus  anderem  Btoff,  bei  Damopbmi  auB  Holx.  Die 

Verwandt»chaft  dieser  Technik  mit  der  hconndcrs 
von  den  Attikem  gepflegten  Goldelfenbcintcchnik 
li«gfe  auf  der  Hand:  der  llannor  enwtole  daa  Elfen- 
bein ,  da»  vfT<TnMefe  tird  hmmlte  Hol«  das  Oold 
mit  «einen  farbigen  Einlegungen.  Der  Draalx  der 
edlen  Btolle  doreh  geringere  war  jedenfalla  dnrcb 
die  vorhandenen  GeldrnittrI  Ix-.Iin-f  Vii  llou  lit  hatte 
der  KOnatler,  durch  deescu  Werke  ein  ernster  reli- 
güMer  Sog  gebt,  in  Athen  adbat  gelernt,  weebalb  ihn 

auch  die  Eloer  für  wflrdi<.'  erachteten,  <!>  s  nii.ll!i< 
Zeusbtld  SU  Olympia  zu  restaurieren  (Paus.  VI,  31, 6). 
Vgl.  Bronn,  Geaeh.  d.  grieeh.  KSoatler  I,  S87ff.  fJ) 
Danae.  r><T  vormenschhehte  Mytlm.s  von  >1t  r 
trocknen  (bavöc)  Erde,  auf  welche  der  befruchtende 
Regen  dea  ffimmeihgottea  eich  en^efst,  war  in  Argus 
uralt,  nach  der  ni£n In  iihaftni  .Vuagestultung  zu 
urteUeOi  wekthe  acbon  IrOh  Ocweingut  wurde  (Homer 
S.  819).  Die  Gebort  dea  Sonnengottea  Perseoa,  nach* 

dem  die  regenschwere  Wolke  sich  auf  die  durstige 
£rde  beishgeeenkt  hat,  iat  ventttndlich  genug;  ebenso 
daa  nnterirdiache  Gemach,  in  welehea  Danae  ein- 
geschlosseu  wird,  eine  Andeutung  der  daa  WaaKr 
bOtenden  Ziateroen.  Dennoch  zieht  IMkr  TOT,  den 
goldnen  ala  »Srgiersung  dea  hlmmlinchen 

Lichtea  in  das  Dunkel  des  unterirdiacben  Verliefses« 
T.a  fasBen.  —  Das  Mysterium  der  Zengung  nur  fein 
andeutend,  sagt  Sophokles  Ant.  1^*>0  Zr)vö{  Ta^u6€0Ke 
TBvdc  XpM'WP^TOU? ,  Ovid.  Met.  IV,  610  pluvio  cm- 
9^ptnt  Mira  and  697  datuam  implemt  fotcHndo  Jtyf- 


I  piUr  auro.  Pherekydea  dagegen  (bei  ediol.  ApoU. 
j  Bbod.  IV,  1091)  Übt  ee  sieht  dabd  bewenden,  s<m- 

dcrn  dcuti  l  ufTi  ulKir  si  Ikhi  r.iiiunanstiscli  um,  wenn 
1  er  sagt:  ^paai>ei(  Zeü<;  ti);  aodxSt,  toO  öpöipou 
!  XP*^<'<4'  irapovX^tfloc  {>ef'  f|  M  ihloMxCT«  rip  köXitui 

Ktti  ^Kqjriva?  aitjöv  6  Ztü?  »railii  ni-pruTai:  wonach 
I  alao  Zea»  aicb  erat  in  Goldregen  und  dann  wieder 
1  in  aeme  «gne  Gealalt  wandelt.  In  derwlben  Weiie 

scheint  doch  wohl  auch  daa  bei  Terent.  EuAodh. 

6^ — &90  beieichnete  Gemiüde  in  xwei  Soenen  an 
I  lettellen,  wie  sie  Ireiliob  kein  erbaltenee  Knnstwerk 

zeigt.  Des  Horaz  Auslegung  coiivergo  in  pi  i  tium  deo 

(Carm.  III,  16,9)  nennt  Wdcker  mit  fiecLt  »einen 
;  platten  Witz«. 

;       Unter  den  erhaltenen  Kimstiiai>t(llui)».'m  der 
Scenc  steht  obenan  daa  Gemälde  auf  der  Vorderseite 
eines  Kraters  aus  Caere  im  strengschOncn  Stile  des 
Sv  Ja]ufannd«rts,bier  nach  Gerharrls  Berliner  Winckel- 
mannsprogremm  1854  (Abb.  447).  Wir  sind  im  Ge 
I  mache  der  Danae,  an  dessen  Wand  ein  Spiegel  und 
I  «  in  Kli'idangsBtadc,  etwa  eine  Ilaobe  (xficpiKpaXoO 
auf^'tliangt  ist.    Die  verzierte  Lagerstatt   ist  mit 
I  etueiu  gestickten  Polster  so  aberdeckt,  dafs  das 
I  fiott  sich  in  der  Mitte  elastisch  lo  aenken  aeheint, 
wflha'nd  ' wii  Welcker  bemerkt)  dies  nur  im  Manirf) 
au  perspektivischer  Auffassung  liegt,  der  sieh  auch 
darin  adg»,  daA  niu*  ewei  vordete  BettfObe  irfditbar 

sinr!    Danae  hat  Rieh  porbcn  mittels  einer  Fnfshank 
auf  (las  hohe  ßott  gesetzt,  in  der  Absicht,  sich  aus- 
I  ankleiden;  lie  blttt  mit  beiden  Binden  die  Blndar 

der  Ilauhe  g^-fafst  und  steht  im  Beerriff  diese  abzn- 
.  nehmen.  Da  Überrascht  sie  der  goldne  Regen,  in 
I  langen  Tiopien  (bnongemaH)  beatehcnd,  denn  üi>' 
'  sprnnL.'  Ar.  mit  orstaimtom  Blicke  nachgelif  Mit 
I  Recht  hebt  Welcker  in  seiner  Bespteobong  (A.  Denkm. 
I  y,S75ir.)dieZnTackhaltangnndl'leinbeitdenl[a1m 
hrrvor.    »Wir  erkennen  in  dem  v-illen  Anzug  Her 
'  Danae  und  einigem  andern,  indem  die  sinnliche 
I  Wahrheit  einer  höheren  nnteigeonlnet  ist,  den  dem 
Ol  niiis  di  r  griechischen  Kunnt  wir  Pui  >ii  angebomen 
Zug,  Uber  die  Kacbahmong  der  >'atur  imd  Wirklich- 
kett  sieh  mit  Motiven  aoa  dem  freien  Oedanken 

oder  auch  au.s  der  augenblicklichen  Situation  liinweg 
'•  zusetzen,  das  Prinzip,  welcbee  Goethe  für  die  Kirnst 
I  abeihanpt  featsoatellMi  onabllsaig  gestrebt  liat.  Ea 

winl  keine  Täuschung  sein,  wenn  man  zugleich  aus 
I  dieeem  Anatands-  und  Zartgefttbl  dea  Kttnatlets 
I  einen  Sehlab  macht  anf  Sitte  ond  Geaehmad^dea 

Zeitalters.«  Wenn  ein  andrer  Erklärer  behauptet, 
I  Danae  sitze  »mit  dem  KQcken  gegen  das  Fulsende 

des  Lagerst,  da  das  Kopfidaaen  Ihr  gegenflber  liege, 

so  ist  auch  an  diesem  falschen  Schein  nur  das  tech- 
I  niflche  Unvermögen  des  Malen  acbukl,  der  die  Juog- 
I  fkan  in  die  Mitte  setnn  irollle,  aber,  wie  ftboiiMipt 
'  die  Maler  seiner  Zeit,  Gesicht  und  Fllbe  nnr  iu  der 
i  Seitenanaicht  danmatellen  gewohnt  war. 
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Aalker  dieser  Vase  (cw«i  andre  kommen  kRiim  |  taua  mit  sdiMiii  HandweriDaMOg  «ach  AiupiIi^Taiuc 

in  Betracht,  mrlirfn» 'kommen  •'ind  zweifelhaft)  bioff-n  l"^pt^;(:  «riht    T'i»»  Infifbrift  f*KMJIOJ  i<5f,  nnoh  fprt- 

einige  pompcjanische  Wandgemttide  die  Kinpfängnis  terer  linwrsuchuug  auf  dem  (n-liUse  nicht  vurhauden; 

in  sieaiUeli  frivoler  Wciw.  ISiiia«!  ist  Dum  grtlMeii'  |  andie  «cbto  HOPMf  KPLOS  hat  kdnen  Besag  «nf 

t<  il"  iimkt  nnf  •  itu  tn  Ki-I«fn  hi  ha!h  üt^fonder  Sti>l-  <len  kleinen  Pen*en?<,  -onctcm  —  nach  allgumeincu 

Inng  hingentreckt,  oiler  sie  steht  ebenso  unvcrhüUt  |  Annahmen  —  auf  den  mit  der  Vase  Bescbeakteu. 

und  flbigt  mit  getuftetetti  Gewände  den  Goldregen  I      Ein  slemllclilIhnliehflBGemiddeanf  einer  Ampho» 

auf,  welchen  ein  in  .Irr  Unho  sr!iwilicn.T<r  rrMS  '  niis  Viitri   'Wolker,  Alte  P»Til;m.  V  Taf  XVII,  2) 

aus  einer  Urne  auf  äic  hcrabschUttet.  Kin  gewaltiger  I  zeigt  einige  bemerkenswerte  Variationen.  Der  Kasten 

Blite  oder  Donnerlteil  neben  ttir  aof  dem  Fdaen  I  atdit  auch  liier  in  der  SCtte,  der  Ooidwerlcer  arlwitet 

dient  imr  (■1)r-nsM  wie  Ix  !  ih-r  als  Gej^enstürk  zn  ihr  \  ebenso  unbckfiinui<  rt,  ubiT  er  Ii-ir1,  ilm  Dt  rkrl  -.inf, 

gemalten  stehenden  Lcda,  die  Anwesenheit  des  Zeus  am  Um  ansui^asaeu.   Daiiae  ist  noch  nidit  hinein- 

bemeildieh  sa  machen.  I  geatiegen,  aondem  aCeht  aar  teehten  Seite  des  liflnf- 

Die  EMi  U.'  Si  cno  il>  s  Pmiat  tnytlms ,  ilir<'  Fin-  [  tigen  OefüntniiaBeä ,  Akrisio«  zur  linken  hinler  dem 
echlieÜBung  in  den  I^ten  zusammen  mit  dem  Kinde,  i  Arbeiter,  beide  mit  denselben  Oeberden  wie  auf  dem 
nnd  die  Vantolimng  durch  den  harlhendgen  Vater,  |  andenm  Bilde.  Der  Ueine  Persena  ist  andi  hier 
welche  Simonides  »o  gefühlvoll  schildert  (Frg.  30  Iftnger  gebildet,  als  sein  Alter  (von  3  bis  4  Jahren 
Schneidew.),  linden  wir  erfreolicherweise  aof  der  .  nach  Pherekydee)  erfordert  (wie  es  atif  Vaeenbiidem 
Rilcicaette  desselben  <3efhAet,  welehea  den  Goldregen  |  -vieifAch  Roechieht,  B.  bei  Oidipus,  Archemoroa 
enthiilt  (Abb.  448),  und  zwar  nicht  weniger  fein  und  Ts.  Art.  :  und  Erichili«'ni<w);  aber  anstatt  mit  dein 
wafevoU.  Welcker  scbildoft  ea:  >Danae  hat  daaselbo  |  Balle  an  spielen,  streckt  er  beide  Händchen  ans, 
feine  und  achftne  Oeeicht:  auf  dem  Kopf  aber,  da  ;  anaeheinend  g^^en  den  Oroftvater.  Gerade  hinter 
ide  hier  nicht  im  Schlafzimmer  erwheint,  eine  mit  |  dem  Kasten,  alxT  vor  Danae  st'  Vit  l  im  «weite  Frao, 
Kacken  gmrhmflckte  Stephane.  Es  ist  der  Augen-  i  ohne  Zweifel  Eurydike,  die  Gemahlin  des  Akrislna 
blick,  wo  der  Wille  des  Akrisios  ausgeftlhrt  werden  '  (.\pollod.  III,  10,3,  1),  welche  im  heftigsten  Affekt 
soll.  Der  Kasten  ist  fertig,  der  Deckel  geöffnet,  beide  Hände  gegen  den  barbarischen  Herrscher  aus- 
AkriaioB  befiehlt,  Danae  steht,  wohl  nicht  schon  in  i  streckt  und  damit  ihre  VerwQnsohungarede  b^leitet. 
dem  Kasten  aufrecht,  sondern  dahinter,  um  eben  .  Der  Tom  Kflnatler  Rowithlte  Moment  ist  also  ein 
hineinzusteigen.  Sie  hält  den  kleinen  Ferseus  auf  |  frühertT  als  in  dem  obigen  Bilde;  andl  die  Dar- 
dom linken  .\rm  an  sich  und  streckt  den  rechten  |  Stellung  ist  dramatisch  bewegter,  während  dort  ein 
cm{wr,  indem  sie  iincli  ihrem  Vater,  der  mit  ausge-  gewisses  Ij-rischcs  Moment  vor^viegt.  Man  konnte 
streckt' tu  Ann  gebietend  ihr  das  L'rteil  nochmals  sich  denken,  dnfs  in  der  Kuripideischen* Tragödie 
verkfunl.  t ,  liiis  Gesicht  gewandt  hat,  mehr  als  oh  Akrisios  die  Hauptscenf  rnit  «iem  let?t<"rwt(hnten 
sie  ihm  untt-r  Beteuerungen  Vorwürfe  machte,  als  Bilde  stimmte;  darauf  tili  Eun,dike  unlu^ilverkun- 
wenn  sie  ihn  um  Mitleid,  oder  als  ob  noch  Hoffnung  ]  dend  hinweg,  und  Dunue  singt,  bevor  sie  in  den 
wJtrc,  :inf1i  litr-  Her  ZfMfptinkf.  ili  u  TÜic  k  flnf  ihr  Kasten  steigt,  ein  ähnliches  Khi^M-üed  wir>  Antigone. 
Kind  zu  i»etten,  und  der,  an  Zeus  ihre  Klage  und  1  Die  dritte  Scene  in  ilom  Mythus  der  Danae  ist 
ihr  Gebet  an  richten,  wie  ea  vom  Sfanonidea  in  vn.'  daran  Befretnng  anf  Seriphoa,  fther  welche  Euripides 
nachahmlichen  Worten  auf»£;rf1rfirkt  T\ird,  steht  nahe  i  ebenfalls  eine  Tm-fT  Vlir  fredichtet  hatte,  nachdem 
l>evor.  Der  Knabe,  nichts  ynn  dem  allen  verstehend  i  Aiscliylos  mit  den  ^iktuouXkoI  vorangegangen  war. 
(er  iat  nnr  dea  Üldea  w^en  atwaa  giAber  gemalt  |  Der  Maler  Aitemon  (in  der  Diadochenaeit,  Bmnn, 
als  sein  .AUor  angegeben  wird),  hlllt  auf  der  Hand  Kflnstl,  r^i  srh.  II,  284^  maltf-  die  Danae,  wie  ^fr  :iit*< 
wie  spielend  seinen  äpielbaU.  Ein  Kontrast,  ein  dem  von  Diktys  aufgezogenen  Kasten  sich  erhebt 
Motiv  der  Bflhrang,  die  hemer  lärUlnmg  hedflifen.  I  nnd  von  den  annen  flachem  aageataont  wlid;  Plin. 
Auf  der  andern  Seite  flrs  Kastens  dm-  Zinmionnann,  3.t,  13^'  pi»  rit  Pnunrn  niirantlbus  eam  pracdonibtni. 
der  iim  gemacht  hat,  wie  da«  neben  ihm  liegende  wo  man  pkattoribm  lesen  oder  doch  die  ^"erliuber 
Ben  andentet,  Jetat  beatimmt  den  Dedcel  an  ver-  {  mit  den  Fischeln  gleiebatellen  will.  Ein  Nadddang 
schliefsen,  s..li.ilil  r>;m.u-  tnif  ilin  rü  F^.ibn  .kiruntf-r  iliVün  solii  i:it  in  riiiimi  !"inii.o|iinischen  Wand- 
eiflgeeaigt  sein  wird.«  Die  Uuaticrung  des  Zimmer-  bildera  erhalten,  wo  Danue  um  Ufcrfelseu  sitzt,  den 
naunea  erkllrt  Aich.  Ztg.  1678, 97  ein  X7ngenannter  I  kleinen  Perm»  auf  di»n  Arme,  von  «wei  Flachem 
für  die   Arbeit  mit  einem  Prilll  iilirer,   bei  den  mit  Eis!  inii> n  iM-trachtct. 

Italienern  trt^foito  coli  arco  genannt,  weil  denelbe  Jiatsclhaft  ist  ein  Marmorwerk  des  Praxiteles, 

dwdi  die  an  ihn  befestigte  Sehne  ehiea  Bogens  hin  |  worin  nach  swei  Epigrammen  (Antbol.  PM.  VI,  S17 

und  herbewegt  wird.    So  schon  in  den»  Vergleiche  ^  untl  Planud.^V,  2fV2   l'aiui«  mit  \\  !n].hen  und  dem 

bei  Homer  i  ö84  und  der  Nachahmung  £ur.  Cyd.  j  bockafäCngen,  schlauchtrugt>nclen  Pan  zusammen- 


Daiiae.    Danaiileii.  Uardoft. 


»Pereeu»<).    Unb«>etimmbar  ist  ein  enkauFÜMlnri 
CioiDttUlv  vun  Kikias,  welches  uur  als  >Danaoc  uu- 
gffÜhK  wird  (IMin.  35,  131).  [Bm] 
T)iiiiiti<l(>ii  ^.  r  II  tf  r  w  i  !  t. 

Ilurüluä.  Uiilci'  iJjfäum  .Nauiea  bieten  wir  eine 
photographiftch  verkleinerte  Nachbildung  des  grofs- 
artigen  GomttM--^,  «  i-lclir.»  ili-n  mit*.?- ren  Teil  der 
sog.  I)arcio8va»u  in  S^^ynl  schmückt.  Diews  Pracht- 
gefur»  wurde  im  Jahre  1851  in  einem  Grabe  cu  Cunot» 
gefunden ,  dem  alten  C'anusium  ><)ui  locM  n  forti 
Diomede  est  condihu  oiim<  (Hör.  Sat.  1,  5,  92}  und 
«war  mit  aecha  andern  zuaammen,  welche  mehren- 
teilf»  ebenfalls  von  kfln^itlcriacher  und  mythnlogischer 
Bedeutunj;  eind;  s.  IVusi-uBc,  »Europa«,  >I!ia»<.  Die 
ungewtthuliche  Höhe  der  Vase  betrügt  1,30  m,  ihr 
grrtfpler  TTmfang  l,!)3m.  Da.s  th  Im  nsli  hende  Haupt- 
Itild  der  Vorderseite  (Abb.  iV.)  tiuf  Tai.  VI)  ist  au« 
Mon.  Inat.  IX  tav.  50,  &1.  In  der  Beschreibung 
folgen  wir  der  AtduuuUtuig  Heydenumn*  ijui.  Inst. 
1873,  22  ff. 

Daa  Bild  zerfallt  in  drei  KeUicn,  deren  oberste 
die  Gotter  einnehmen;  die  mittlere  enthält  den 
Perwrkönig  und  aeinc  Grorsen,  <iie  unterste  wigt 
den  Schatzmeister  und  tributtragendc  l'nterthanen. 
Genau  im  Mittelpunkte  des  (ianzcn  erblicken  wir  den 
König  (Aapcio<)  sitzt^^nd  aui  ciciuem  rcichge«chmUcktcn 
Throne,  dessen  Rückenlehne  gcHflgelte  Figuren  zieren, 
wahrend  die  Amdehncn  auf  Sphinxen  ruhen,  wie 
beim  Throne  des  olympischen  Zeus  (Paus.  6,  11). 
Dareioa  ist  als  Perser  gekleidet,  obwohl  nicht  mit 
ttngstlich  realistischer  Treue:  auf  dem  Haupte  hat 
er  die  phrjgische  Mtitxe  aus  Lammfell  (Aristoph. 
Av.  486;  Xenoph.  Anab.  2,  5,  23),  nicht  die  sjtitj» 
Tinm,  wHrho  Klbap«;  hiefs;  ül>er  das  reichgeslicktc 
l  ijUigt-wunii  fttUt  der  Mantel,  wie  Iwim  Griechen. 
{(Getreuer  im  hfatoHlBClHP  Sinne  ist  die  Kleidung  des 
Pcrserkt^nigs  auf  dorn  grofsen  pompejanischen  Mosaik, 
8.  > Malereil.)  Anstatt  des  krummen  Schwertes  hat 
er  ein  gerades  auf  dem  Schofse  lieg«»«;  im  rechten 
.\in»e  ruht  das  mit  goldnen  Nflgeln  beschlagene 
Sc«'j)ter  (Homer:  xpi'öf'oK  <^Xoi(Ji  Trtirapn^vov  A246). 
Hinter  ihm  steht  ein  junger  Leibwftchti  i  in  jiersi- 
ftcbcr  Tracht  (dvaEupibe?  Xen.  Anab.  I,  5,  8  und 
niXo;  änayr^^  Ilerod.  7,  Gl)  mit  Speeren  und  einem 
blofson  bn'iten  Schwerte,  welches  für  Hinrichtungen 
geeignet  scheint.  Der  K'inig,  obgleich  sitzend,  Uber- 
ragt an  Lange  alle  andern  Personen  (vgl.  Xenoph 
Cyrop.  ^,  3,  14;  Herod.  7,  187).  Vor  Ihm  steht  ein 
Älterer  Mann  in  Keisekleidung,  mit  Fllzbut,  hohen 
Stiefeln  (^v6poMl^t^)>  Armelchitou  und  Mantel;  in 
den  letzteren  hat  er  die  auf  einen  Stock  gesttitzte 
linke  Hand  vr>llig  eiqgewkkeit,  wUlirend  er  die  rechte 
iii  lebhafter,  Heine  Rede  «n  den  König  begleitender 
tiebeide  erhebt.  Kr  steht  auf  einer  runden,  weiTa- 
gelb  gcDMÜten  Basis,  zu  deren  Erklarong  ans  dne 
■nJUlIig  erhaltene  Notii  verbilft:  wer  dem  Petier' 


I  kftnigo  in  gi'hcinii  n  und  zweifelhaften  Dintron  einen 
lUt  erteilen  wuUtc,  mufstc  auf  einen  Ciul)lha.rreu 
tretend  dies  thun ;  wurde  der  Rat  gebilligt,  so  erhielt 
er  denselben  als  Lohn,  zugleich  aber  Pfitwhenhiebe 
wogen  seines  ErkUhnens.  (Aelian  V.  Hist.  12,  62; 
^dv  TK  M^AXi]  Ti  Ttbv  diroppr^ToWpuiv  Kai  Td»v  4)t^- 

I  Aöftuv  öi'ußovXf  t'dv  ßaoiXci,  tvl  irXivilou  xpuof|;  ?aTri«€. 
Kai  ^dv  6ÖEIJ  KCtpaivciv  rä  b^ovra,  t^v  nXfvftov  Xa^uiv 
üvip  Ti^f  (ni^^ouXf|{  MiaSöv  äir^pxtToi'  MaaTiToöral 
bi  6mu><,  ÖTi  AvT€!it€  ßaöiXer  Pi*»  Bedeutung  der 
Gcberdc  dieses  Alannes  siln  r  und  danach  der  Sinn 
setner  Bede  ist  erst  v<>n  Brunn  sweifelkw  ridltif 
erkannt;  er  will  nicht  Ob-Tn;-*liii,  andern  warnen. 
Mit  drohend  erhobenen  Fingern  wagt  diew  lUkl  des 
Königs,  welcher  (»ie  seine  Rcisekleidung  zeigt)  so- 
(•li<n  voll!  Küstoiilmde  heraufgestiegen  in  <lic  Ver 
hüiuiuluug  tritt,  die  den  Krieg  \-ielleicht  schon  bc 
schlössen  hal,  nof  die  Gefahren  und  auf  dieTUuschung 
aufmerksam  zu  machen,  welcher  in.ui  -^ieli  im  Ratf 
des  Königs  hingibt.  Mit  ll4Äht  trkJuit  Brunn  auf 
die  Frage,  wer  denn  dieser  Mann  sein  könne 
(Sitzungsber.  der  Bayer.  Akad.  1881  H ,  107)  Im 
Namen  des  Künstlers,  der  dieses  Bild  erfunden  ii^t, 
lehne  kb  die  Verpflichtung  ab,  hier  einen  bestimmtea 
Namen  aus  der  historischen  Tradition  nachzuweisen. 
Wttrc  es  dem  Künstler  auf  einen  bestimmten  Namen 
angekommen,  so  würde  er  ihn  wie  den  des  I>urei<.i« 
u.  A.  beigesch rieben  haben.  Nicht  eine  einzelne 
zufällige  Episode  aus  der  Vorgeschichte  des  Krit^ges 

j  will  der  Kfinstler  darstellen,  sondern  ein  Bild  de« 

I 

ganzen  Kriege«,  nicht  nach  seinem  materiellen  Vi  t 
laufe,  sondern  in  oeiucr  ethischen  Gesamtliedeutuiix 
will  er  uns  geben.«  Wir  tiaben  all»  einen  un)>e- 
stimmten  Warner  vor  uns,  nicht  etwa  Artaban«».«, 
der  nach  Hcrod.  VII,  10  eindringlich  von  dem  Zuge 
gegen  HeÜM  »bsemten  hatte  \  on  den  librigcn 
fünf  Personen,  die  um  den  König  gruppiert  siiul, 
geben  sich  zwei  durch  die  Tracht  unzweifelhaft  ab 
Perser  zu  erkeimen;  die  drei  iiinlern  sind  wegen  des 
Mangels  an  Kopfbedeckung  (dies  ist  unpcrsisch  nnch 
Herod.  3,  12)  oder  der  Entblöfsnng  des  Oberleibc)« 
(ebenso  nach  Ilerod.  1, 10;  Plat.  Rep.  452)  für  Griechen 
zu  halten.  Bestimmte  Personen  hat  der  Maler  auch 

j  hier  schwerlich  im  Auge  gehabt:  wir  können  bei 
jenen  .m  '  .  ibryas,  Artabanos,  Artaphemes,  bei  dies«« 
an  die  Tyrannen  der  griechischen  StAdte,  auch  aa 
den  vertriebenen  Ilippias  oder  an  Demarutos  denken. 
Ebensowenig  ist  engenten,  mit  Heydemann  einen 
Zeitpunkt  bestimmen  zu  wollen,  welcher  für  diese 
Berainng  passend  würe.  Der  durchaus  ideale  Cha- 
r«ktcr  der  l)ar«t>  l!iiii^'  \v\n\  ilnreh  .lie  untere  und 

I  noch  mehr  tlie  obere  Reihe  des  Bildes  gesichert. 

j  In  jener  sehen  wir  die  Mncht  und  die  Hilfsquellen 
des  Penerreiches  verbildlicht.    Der  Schal  zmeisuir, 

-  welcher  es  sich  in  seiner  Amtsstube  mit  der  Kleidung 

!  bequem  gemacht  zu  haben  scheint  (doch  erinneii 
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weuigstuus  dttü  Aruibaud  an  penÜKclie  TracUt},  sitot 
auf  lelebem  SmmI  rot  einem  ZtUtlache  tmd  Mit 

ein  Kar>:ili>uli.  Pir  Tns<  liriftfii  sind  natürlich  für 
die  dai;gc8tcltto  Sceue  bedcutungslo«;  auf  dem  Dip- 
tydion  TAAMTA:H  ^  TiA(a)vTa  4miTftv;  auf  dem 
Tischt»  MtHAnO<T.  niu  li  F.orklis  scharf^-iimiger  Deu- 
tung Zahlieiclien  für  Müpioi.  XlAioi.  HeKardv.  A^xa. 
TKvrt.  OfloUc  HpraßAiov.  TcTaprimöpiov  (Arch.  Ztg. 
l!*57,  59'.  T>i>  'Jen  Schatzmeister  umgebenden  fünf 
Fereooeu  mtonlicihen  Geachlechta  aind  die  Deputierten 
der  Provinsen.  Der  dem  Tiache  nmichat  stehende 
ist  im  Begriff,  einen  gewaltigen  Ucutel  mit  geprägtem 
Golde  danaf  aiedenoaetaeQ.  Zur  Linken  Mgt  ein 
•Bdfer  eiUg  und  In  deoifitiger  Haltung  drei  tneln- 
Bml»;'rge«'txte  goldne  Schalen  herhoi.  (fiescliL-iikf 
<li«M>er  Art  erwähnt  als  rogclnittfRig  Aclian.  Y.  HiRt. 
1 ,  22  nnd  S2.)  Die  drei  übrigen  auf  der  rechten  Seite 
ilrücken  auf  I'erscrart  (mittel»  der  npo?KÜviioi(;, 
welche  den  Griechen  für  schmHchvoll  galt,  Ilerud. 
7,186;  Xenopb.  Anab.  3,2,13;  Aclian.  V.  Hist.  1, 
21;  Fiat,  Altax.  9S)  Uire  TTnten»  Urfigkeit  ans.  Ric 
halten  «ich  in  weiterer  Entfernung,  während  swei 
prächtige  liiincherbecken  von  Gold  eineu  en;(eren 
Ik>r.irk  um  den  Schatxmeiater  abgrensen,  —  In  der 
olKjrsfcn  Rtili«'  ( rkcimt  man  :ii;f  den  ersten  Blick, 
dttTH  xur  iliTtitt'lhiiig  tiw  tileichgewiclitci«  hier  diia 
griechiiache  Element  gegeoAber  dem  aaiatinchen  be- 
vorxugt  ist.  AVfit  rechts  sTtrt  A«i:i,  n-irb  "/i'klHHH, 
L»escliuht,  mit  dertttirnkrone  auf  dem  Ilauptc,  mit  Ohr- 
lingen  und  IMahMMl,  im  gnuMoer,  IStdlwit  ^«initen- 
clcr  Haltung  auf  einem  flni-bon  .Mtaro,  anf  tloi<i<>n 
Kndu  eine  weibliche  Uenue  eich  erhebt.  Ge«iclits- 
sflge  nnd  BrtMa  danton  Aplnodlte  Ihanla  an,  jene 

asiatische  Naturp'^ttin ,  welrhr  nv.ch  in  .\tTH'n  :i!r-< 
alteete  d«r  Moiren  nocli  zu  Pausaniaa  Zeit  in  Hennen- 
form  'Verehrt  wurde  (vgl.  oben  8.  88).  (Die  Bildimg 
dieser  Henne  isf  vnn  .li-m  j/vii  i-lilsclird  "M.ili.i  im 
(icachmacke  «einer  Zeit  uufgcfarst.)  Vor  der  pur- 
■onifiiieiten  Aaia  aber  steht  die  Ttaachnng  (ATTA 
Tn),  vvi  lrlic  TIesiod  (The<ig.  224)  eine  »Tochter  der 
verderblichen  Xacfatt  nennt  und  die  auch  in  oiuena 
GemAMe  dea  Apellea  mit  andern  anefcoriaehen  Figoren 
vorkam  (Lucian.  calumn.  Tj).  Hier  ist  sie  sehr  passend 
im  Koatttm  den  Erinyen  angenähert:  doriacberÄnad- 
chitoo,  darObeir  ein  TleifeD,  hohe  Jagdatiefel,  jedoeb 

mit  unbefleckten  Kufszebeu,  Schlangen  in  den  Haaren. 
In  beiden  ÜAnden  halt  sie  bocli  flammende  Fackeln, 
wekli«  Weldker  (Alte  Denfan.  5, 8S8)  dnieh  Herbei- 
aidmilg  tob  Scbol.  Für.  Phoen.  1382  erkittrt  hat 
die  Kiiegpankttndigang  geadiab  dadurcb,  daüi  man 
Fackeln  in  frindea  Land  wirf,  ein  Oebmaeh,  der 

sich  als  poetische  Wendung  ja  noch  bei  uns  erhalten 
bat.  Dieser  Unksgewendcten  Gruppe  gegenüber  steht 
non  die  bedrohte  Hellae,  verlittltniBmBrnig  einfach 
gekleidet  iin<l  in  bescheidener  Haittuic,  aber  mitten 
awiacben  der  welubaften  Athene,  die  ilir  die  Becbte 


auf  die  ijcbulter  le^t,  und  dem  ruhig  sitzenden  Zcua, 
deaaen  Haadbewegnng  lAt  seiner  Hnld  yenrichert. 

Nrbpn  7.1-ns  stdit  licr  I'iliti  bcdeut.'-mii  unf^'iTirlit'  t , 
und  damit  kein  Zweifel  aufkommen  könne,  weist 
aneh,  an  seinen  Sdiob  gelehnt,  die  grorflgeflogelte 
N'ikf  dt'utlich  schon  auf  Hellas  bin  T>:i>  würde 
für  ans  aoareicliend  sein;  al>er  dem  Griechen  bleibt 
es  onbenommen,  hier  aoeh  den  delischen  ApoUon 
(delisch  hier  eu  nennen  wegen  des  Schwanes)  und 
die  anf  geflecktem  Uüscb  reitende  Artemia  (man 
etinntt«  aidi,  dals  aal  ihren  Festtag  die  Scfahicht 

,  bei  Marathon  fiel,  Plut.  Athen,  glor.  7)  nebst 
Jagdhunde  (nur  AnsfOllnng)  hbunsufQgnn  und  auf 
Ihre  Beihilfe  hlnraweben.  sidk  diese  CMHtenosne 
im  Olymp  vor  sich  geht,  hat  d«r  Iblif  dueh  die 
beiden  grofsen  Sterne  anzeigen  wollen;  wenn  er 

:  übrigens  die  G(itter  samtlich  weniger  erhaben  charak- 

;  tcrisierte,  als  unsrc  Knipflndunu  «  s  m  tmscht,  so  trifft 
dieser  Vorwurf  den  Zeitgeschmack.  Über  den  Zu 
summenhang  des  gansen  Gemäldes  aber  ttufsert  sich 
BnwD  a. ».  0.  vortretflich  so:  »Des  Malers  Aufgalie 
war,  uns  die  Perserkriegc  alf^  l  in  tni>.'is<  l>i  s  Ver- 
hängnis vor  die  Augen  xu  fülireu,  2U  Keinen,  wie 
Asien  doieh  unheilvolle  Verblendung  in  den  Krieg 
fortgerissen  wurde  tmt?,  vcrvtJSndippr  nnd  wohl- 
meinender Warnungen,  durcii  wel«'he  die  Verblen- 
dung erst  in  ihr  volles  Licht  gesetst  wurde.  Ohne 
Warnung  wttre  di  r  Krii>r  *  in  Krd:«nem8wflrdig«'r 
Irrtum;  erst  durcli  die  Warnung  wird  er  zu  uiner 
tregiechen,  veridUigniavoOen  SehokL  Der  KttnaUer 
hfltte  statt  dea  Namens  Dareios  den  des  Xerxes  der 
Gestalt  des  Königs  beiscbreiben  und  durch  geringe 
Yeitedeningni  aein  Bild  mit  der  Enftlilang  dea 
Ht^rodot  in  Einklang  brinc;*'n  kennen.  Er  wählte 
den  dee  Dareioe,  indem  für  uns  in  seinem  Namen 
andi  der  seines  Nadifolgsn  der  Idee  nach  mit  ein- 
geschlostTn  isf  donn  dr-s  P.iii  in«  WiHr-^  di>>  Duroins 
Verblendung  wirkt  in  Xerxes  nocli  fort,  und  so  steht 
bereita  im  Anfange  die  tmlieUvolle  BddnAdmlaatrophe 
deutUch  vor  itn-rnn  istiL;<  ii  Atige.  So  gidi'irt  diis 
Bild  seinem  poctisdieu  Inhalte  nach  su  den  vorzflg- 
lielisten  der  unteritaBsebenVasennuIerBi:  wir  finden 
in  iliui  d.  n  '^i  d  iiikt  iiinhalt  einer  Trngfldie,  die 
Würdig  ist,  sich  den  Persern  dea  Aiacbylos  an  die 
Sdte  su  stellen.«  —  Dtt  anf  der  PUnthe  itelMode 
Name  PEPIAI  darf  natürlic-h  nicht  verleiten ,  eine 
uns  unbeiumnte  Tragödie  dieses  Titeb«  hier  wieder- 
Ibiden  an  «otlen;  es  ist  damit  nur  die  Sphäre  der 
Darstellung  bezeichnet,  um  den  Beschauer  rasch  an 
orientieren  (Bei^iele  bei  Ueydeman  a.  a.  O.). 

Znm  Sehlab  Ist  noch  mit  einem  Worte  der  flbrigen 
I)arT5tellnngen  dieser  umfangreicheu  Vase  lu  gedenken. 

I  ZonAchat  finden  wir  Ober  dem  Hauptbilde  am  Halse 
des  6elB(l»es  AmaioiiaikMupfBiiiderphantastisdien, 

aber  lebendigen  Weise  der  Zeit;  sie  sind  gewisser- 
I  maIaeneinmytbiscliesVorBpieldflegro£Hsnhistoriachsn 
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Kniniifi^f ,  'l'ti  y.\  aiirh  Ilcri>ilci(  ^ils  l'nrfj'i'tziiiifr 
unil  endlichv  Auutragung  iaoggchi'gu-n  ZwuU>8  an- 
rieht.  Sehon  Thesens  nnd  Hornklee  fediten  ffeeen 

juHi:vtisi:lu>  M:iiin\\ eil"  r  Nicht  iiutinT  jclncli  fanden 
sich  Asien  und  Griechenland  im  ätreite;  und  so 
wollte  vlelleieht  der  Meier  in  dem  kleineren  Heapt- 

bHdo  der  l'iirksciti  ,  w "  lU'lk'ro|ihon  die  Cliiinaini 
Itckäinpft,  untcrutdtzt  vuu  sechs  JttugUngeu  in  phry- 
gisch  penisehem  KcMtOm,  und  wtedemm  unter  dem 
Si'lii)t/.r  gricchisohor  G'Utor,  nilmlich  dos  Poseidon 
(soines  Vaters)  und  ApuUou  auf  der  einen,  der  Athene 
nnd  des  Van  auf  der  andern  Bette,  ««hrend  wiaderom 
Nike  schwebend  ihm  den  Kranz  aufsetzt,  —  Tid- 
leicht  aUo  wollte  er  damit  einen  Bund  swliclien 
Aaieii  and  GiiiBdMBlMid  zu  gemeinmmen  Kultur» 
»weeken  andeuten.  Wie  rieh  dam  freilidi  daa  khnna 


'  Krtnic  nnd  Krtnijriii  der  Persi-r  finden  wir  am  li 
I  iui  Üblichen  Koetüm  auf  einer  Va«e,  aljgeb.  Ami. 
I  Inst  lHi7  tav.  V. 

l'ine  Jafd  des  IVrserkftnijp*  l'an-io«  auf  eiin-r 
i  in  Kertscb  anli|efundeQen  Vase  des  Xemiptiantu«, 
!  ftbsri).  Aich.  Ztg.  1858  Taf.  86.  87.  fBofi] 
Dei-ins,  niini-i  Ik  t  Kaiser.    C  Messias  Qnlntas 
Traiauus  Decius,  in  Bubali«  bei  Sirmium gelxKvn, 
I  1008(849)  im  September  von  den  müaisdi-pannoni- 
»ehen  T,<'^'ioneii  zum  Kaiser  iiu^^'i -rufen,  kommt  um 
in  der  üotcnschhKbt  l)ei  Abritum  in  der  Dobrud- 
■cha,  Herbat  951.   Bramemedaillon  mit  dem  Ama- 
tus 'onsiilto  auf  der  Kehrseite,  diis  fa*it  die  i^ninio 
I  KupferprAgung  dieees  Kaisers  trigt,  entsprechend 
!  dem  erneuten  Anaehen  nad  der  eriifllilen  lüadil' 
I  Btellong,  weldie  Decios  dem  Senate  verlieben  hatte 


Olx'rliild  am  Halse  verhiilt,  welclie«  eine  der  gew«'ihn- 
liehen  hukehisclien  Upfcrscenen  mit  Satyrn  und 
Franen  vorfohtt,  mochte  adiwer  an  aieen  aeln,  falla 
man  nieht  mit  Heydemann  als  lieitem  AbschlnfR 
jener  Trilcigie  die  Kiemente  eines  Satyrdramas  darin 
linden  will. 

Bekimntlieh  sind  historisehe  r>arstellun(:eii  in  der 
Kunst  der  Griechen,  besonders  der  ültereu,  verhiiltnis- 
mtfkig  adten.  Doch  wird  ein  Vaaenbild  bei  Oeiliatd, 
Aiiserl.  Vasenl)  III,  106  von  IIelhi>;,  Arrh  Zf^r  1862, 
Üt84  ff.  mit  Wahrscheinlichkeit  statt  auf  Kampfe 
awiadien  Griechen  nnd  Skythen  auf  die  Perserioiege 
pdeutet,  weK'eii  dCT  Waffen,  der  Tracht  und  der 
*orientalisciien  Phyriegnomien«.  Die  (ideale)  Dar- 
etellnng  eines  Schiflbkamf>fes  (Arch.  Ztg.  1866  Tal 
214"'  si  lii  iiit  auf  Salami«  r.e/u.'  zu  liaheti,  ein  Frag- 
ment in  l>ieseiii  bringt  man  mit  Maratlion  und  der 
That  des  Kynegeiroa  nuammen  (a.  a.  O.  Taf.  816  nnd 
daselbst  Jahn;  vgl.  SchAne.  Orioeh.  Belieb  Taf.X,  (W). 


(Abb         FVohner»  Lea  mMalUona  de  I'empin 

romain  p.  203). 

Herannia  Cnpiesienia  Eiruscilla,  Gemahlin  des 

Decius,  Mutter  des  llerennius  und  Hostilianiis.  Ihre 
BOsto  mit  dem  Halbmond  auf  dem  Brunzemedailloa 
(Abb.  461;  Ckihen  IV,  850  N.  18  pl.  XII). 

Qu.  II  eren  n i u  s  Kf  ruscus  McssiusTmianusDeeius, 
Sohn  des  Decius,  im  Jahre  l.'4t>  zum  Cäsar  ernannt, 
ftnt  i»l  hl  der  gleichen  Bcbladit  wie  aefai  Vater 
(Abb.  4.'i2,  rohen  IV,  257  X.  :i3  pl.  XIIF 

C.  Valens  Uosliliauus  Mcssius  Quintus,  vcr- 
mutUdi  des  Dedns  «weiter  Sohn,  der  nach  des  Vaters 

Tode  zugleieli  mit  TrelMiniaiius  zum  .Vu^'usi  i  niaiuit 
worden  ist,  im  Herbst  1001  (251),  bald  aber  den 
Nachsteihtngen  dos  IDthemdMBi»  oder  viaUeieht  der 
I 'est  erleben  ist.  ßroniemODie  (Abb.  468;  Oohen  IV, 
267     58  pl.  XIU).  [W] 

IMMkimtes,  Architekt,  vielleicht  ans  Make- 
donien. Er  war  Alexander  d.  Or.  Hirfbanmeister, 
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ein  Mann  von  |(ew»ltig«m  UntemehmnngBgeiat.  Von 
tetsteram  sengt  d«r  Vondibig,  den  er  dem  KSnig 

machte,  deii  r.i  iLr  Ath(>s  in  »'ine  menschlit-hc  Gestalt 
unumbildeii  und  ihr  ixt  die  eine  Uand  eine  SUdt  zu 
geben,  in  die  midra  dne  Schale,  »tu  der  ridi  die 
(«ewanHcr  <K'»  in  ijüs  Meer  crjiiefsen.  Der 

Plan  kam  nicht  zur  Au»f  Uhrong.  Do-  Wiedemuibeu 
des  epheriachen  ArtemiatempelB  nach  dem  HeRwtm- 
titiclion  MraniU'  wunle  ilim  übertragen  :>  »BaukuuMf 
H.  2^2),  Et  war  der  Leiter  der  groJ]Barti);en  Gstadt 
anta^  Ton  Alesandrien  und  der  Künatler  de»  prunk- 
vollen Silieitorliaufcns  des  Hcplinistion.  Der  Vor- 
wandtBcbaft  nxit  letzterem  Werke  w^geu  möchte  mau 
den  Schöpfer  des  Ldchenmigena  Alexanders  eben- 
falls in  unserem  KüuHllcr  Miichen.  Die  Nachriditeii 
al«er  angebUcbe  Bauten  des  Deinokrates  für  Itole- 
inakw  Fhibidelphoa  sdieinen  auf  aehon  antiker  irr^er 
Cberlieferunj:  zu  IxTuhen.  Vj^.  Brunn,  Gesch.  d 
iniecb.  Künstler  IL,  3Ö1  SF.  [J  j 

Demtor  und  Ken.  Demeter  itt  fttr  die  Em- 
plinduHK  der  Orieohcu  die  •Knlinntter«,  wenn  audi 
vielleicht  etymologiach  der  Name  (von  kretiach  in\al 
»  Z«itt(  Qeirato)  anf  die  »Konimatter«  weist  Als 
»pela^Kinchc  Göttin«  den  ackerbautrcibeuden  ITrein- 
wobuem  angehörig,  stand  sie  dem  £ittetg«echlecht 
der  Homeiisdien  Adiaier  fem;  sl«  ist  nicht  Be- 
wohnerin  des  Olj-mp  und  erscheint  nur  an  einge- 
schobenen Stellen  (£826  e  12&).  Pie  erobernden 
Dörfer  traten  ihrem  Gottesdienste  feindlich  entgegen 
(Herod.  II,  171).  Der  Bauemdichtcr  Hesiod  dagegen 
empfiehlt  ihre  Verehrang  (Opp.itö),  und  seineächole 
kannte  die  geheime  Mythe  von  ElenBis  (Strab.  896). 
Die  »Erdmutter«  aber  als  tlber  ihrem  Elemente  wal- 
tende ond  insofern  auch  hmunlische  Ci^tiin  wird 
bei  erwadiendsr  Befleadoo  gesdiieden  von  der  Per* 
Koniiikation  des  Ertlbodens  Bcllmt,  der  Gaia  ,m.  Art.), 
Wie  recht  ein£Kh  Ovid.  Fast.  1,  673  tbut.  Auf  ihren 
Gemahl  kommt  w«nlg  oder  nichts  an ;  diese  Bolle 
rilnrniniiiit  li;ild  Zeus,  bald  Poseidon,  bald  aueh 
Hermes  oder  Jaaion;  dagq(en  wird  die  nährende 
Katar  tetort  rfne  mAtterlich«  Gottheit  und  fast 
nie  .(Jitii'  iniliLTc  Oller  entferntere  Beiiehung  eu  einer 
'fochter  gedacht,  welcli«  schlechthin  das  Mäd- 
chen, Kora,  ist  imd  deren  Vaterschaft  dem  Zeus 
aus  allgemeiacr  Rücksicht  nuf  s-i  iue  ?ti  lltiiif:  ;ils 
Himmeltgott  ond  als  Uurrscber  zugeschrieben  wird. 
Kora  stellt  dherhaupt  nur  die  Fracht  der  Erdfriittin 
\  'ir.  im  kuUi^  i<  i  ton  Flachlande speriell  und  alliii.-ililitii 
allein  dos  Saatkorn  des  Getreides,  welchem  ihr  Mythus 
gilt.  Der  flmrtere  Gott  der  Erde  Hades, 

welcher  zii>:liirli  riuton,  iln  f^Sott  des  natürlichen 
Reichtums  ist,  raubt  sie  der  Mutter  und  dem  llimmeU- 
lichte,  Tsrstdit  sieh  dann  aber  in  fOrmlieliem  Vor- 
tr.i^'i'  i\n7Ai,  sie  iwei  ririlfi  llr-  des  Jahre«  aus  seinem 
Dunkel  an  die  Oberwelt  lu  entlassen.  Die  Durch- 
«chtitfwit  der  Symbolik  dtsaes  ^lumufwibe  in  AtMto 


Iao^bildeten  tmd  lokalisierten  Mythos  gab  wner 
denkenden  ond  dichtenden  Friestenichaft  Anlafin,  der 

fruchtbringenden  Demeter  neben  der  Kogel  des  Acker- 
baues und  der  syttematiaehen  Verbreitung  seiner 
Sognungen  dnrdi  die  Anssendunfe  des  Triptolemoa 
(s.  Art.)  nicht  blofs  die  höheren  SatMingen  des 
geordneten  Kulturlebens,  insbesondere  auch  für  die 
IXie  sususdireiben  (Thesmopboro»),  sondern  der  Koro 
wechselndes  Schicksal  nuf  des  Klenschcn  Dasein  und 
seine  endliche  Bestimmung  in  fafolicher  Art  an  Ober- 
tragen, worOber  in  »Eleonnien«  gehandelt  wird.  So 
Uohingte  <lie  vordem  plebejische  Religion  des  Feld- 

ibauee  im  Centnun  griechischer  InteUigens  nicht 
blofk  an  hohen  Ehren  ond  Ansehen ,  sondeni  ancb 
tu  einer  solchen  Vertiefung  des  geistigen  und  sitt- 
lichen Uelialtes,  wie  keine  andre,  auch  selbst  die 
apollinische  nicht  Aber  eben  diese  Vergeii^tigun«^ 
und  die  .\bBchwilchung  des  sinnlichen  Elementes 
wiriite  dazu  mit,  daüs  ein  lebensvoller  Typus  der 
allwaltenden  Güttin  in  der  eisten  Blüteselt  attisehrr 
Kildnerkunst  noch  nicht  geschaffen  wunle. 

Wenn  man  absieht  von  einem  erst  nach  seinem 
Untergänge  spit  erwthnten  niif>ehener1irhen  Idol 
der  »schwarjen  Demeter«  in  mit  T'fertle- 

köpf,  Mübne  und  Scblangenbaor  C^'aus.  VllI,  ü,  4J, 
welches  Übrigens  wegen  innerer  WidersprOdie  jetst 
ins  Iteich  der  Fabel  verwie.«'  n  ist,  sn  sind  (lio  älteren 
Bilder  der  Demeter  auf  MfUucn  und  in  geweihten 
Thonpuppen,  in  Gewinder  gehflilt  ond  tanm  diank* 
terisiert  (z.  B.  die  xahlnMi  in  Pästum  gefundenen 
bei  Uerbard,  Ant  Bild  w.  %  'Jd),  schwer  von  anderen 
0(ttlinnen  (s.  B.  Gnia,  Hen)  und  besonden  auch 
von  Kora  txi  scheiden,  da  die  letztere  selbst  in 
DoppelAgoren  nicht  jugendlicher  und  zarter  enubeint, 
anch  die  glöchen  Attribute:  Xlnen,  Hohn,  Fackeln 
führt.  Die  beiden  Göttinnen  (tüj  Utdj)  sin  i  m.  ist 
untrennbar,  oft  machen  ihre  Tempelbilder  durch 
Flntons  HInxtitiitt  eben  Dreiverein  aas.  Eine  sehr 
alte,  i  ir,/i1iie  Erz.'^tattn-  ili  r  Demeter  mit  T'.<(4;i-ln 
war  in  Enna  (üic.  Verr.  IV,  109  «u;  aerfmodUa  umjili- 
tndbu  ae  mttffidari  opm,  eut»  faeibu»,  peroHÜqmtm) ; 
Einzclstatuen  <ler  Kora  werden  als  seltne  \u-:i-iiiiiu  n 
erwftlmt.  Auch  auf  alteren  Vasfabildem  hl  Dcmcter 
selten  sicher  erkennbar  nnd  von  Koro  sa  ante^ 
M  hi  i  icii;  immer  darf  jedoch  id«  ihr  wesentliche» 
J  Attribut  der  hohe  Kopfputs  des  Ährenkorbes  (xd- 
I  XaVoc.  SMKitMff)  angesehen  werden.  IhreKunstbildung 
lii-i  Tlii'Ii.iv  ]•(  wegen  der  Zweifel,  die  hiiisirlitlii  h 
ihrer  Darstellung  sowohl  im  östlichen  Gicbclfcldc, 
wie  im  GMterUese  des  Parthenon  herrschen,  gans 

unsicher,  nw]  .^^hon  hieraos  Hgiblt  oiuW 

hervomtechcude  Charakteristik. 
.•'Die  gioOM  Xhnliehkdt  in  der  BUdong  beider 
Göttiimen  in  dieser  ält<  i  «  r>  Zvit  erhellt  recht  deutlich 
bei  Betrachtung  des  18Ö9  in  Eleusis  (bei  der  Zacha- 
riaskirdie,  wo  man  den  aihm  Triptolemoetempe 
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vermutet)  gefundenen  gntEseu  >eleu8iniHcbuu  ) 
Reliefs«  (Abb.  454),  welch««  wir  hier  njwh  Mon.  | 

Inst.  VI,  45  wieileivelien ,  und  deiwen  EntntehunR 
navh  dm  Kemizcicbcn  de«  Stiles  zwiscben  l'liidiHS 
mtd PHoritelee geaetrt  wird.  Anf  dem  9,äOin  hohen  j 
anrl  1,45  ni  hr«»iten  Finrhrolipf  von  (>,04  in  Erhel»unK, 
weloboR  trotü  der  vivr  Brüche  von  vontUjrlicher  Kr- 
lialtung  iüt,  ereoheinen  zwei  Frauen  von  edelster 
!5nihin;;  und  von  anniilimid  gleich  jugendlichen, 
doch  immer  8chon  gen  ifU-ii  Formen,  zwischen  ihnen 
ein  14—16  Jahr  alter  Knabe.  Nach  der  frflhoren 
^leinung  Overbecks,  der  Ir'fztfrcn  .iiif  IS  -20  .I:ihre 
anschlägt  und  seine  Kleinheit  itüt  »«  itu  r  l.i;;i.'iiiM'ljuft 
■1b  Mensch  oder  Heros  gegenüber  den  Oüttinnen 
motiviert,  ist  hier  Triptolc-mos  dargesb-llt,  welcher 
von  Demeter  {rechts  mit  der  Fackel)  durcl»  Hand- 
anflcgeil  die  Segnung  zum  bevorstehenden  Auszuge 
empfange,  während  Koru  (zur  Linie,  n'  ilim  einen 
(nicht  be»timn»l>iiren)  GcKenslaiiil  in  lif  Iljud  gibt. 
Mi  lir  Wulirsoheinlichki'ir  (mI  die  Deutung  Welcker« 
Alte  Denkm.  V,  UW  ff.,  welcher  unter  Overbecks 
spaterer  Zustimmung  die  fackeltragende  G/Htin  als 
Kora,  die  scepterfflhrende  als  Demeter  fafst,  den 
Kmtben  als  Jakchos.  »Die  In-Mi  n  Fi^-uren  erscheinen 
Huf  den  eisten  BUck  gleicharLiK,  mi  Alter,  Charakter 
tind  Haltong  kaum  mehr  als  um  liUtige  Einf<^rmig- 
k<Mt  711  vermeiden  verschieden.  Auffallend  ist  die 
^rniizli!  lie  Übereinstimmung  der  Physiognomie,  he 
M'iniir^  durch  den  Mund,  mit  der  auch  die  des 
Jakchos  Ähnlichkeit  hat.  Doch  fehlen  nicht  Zeichen 
einer  feineren  absichtlichen  Scheidung  von  Mutler 
und  Tochter.  Stracke  parallele  und  tief  einschnei- 
dende Falten  unti  scharf  abgeschnittene  Falten  geben 
dem  unteren  Teil  der  Demeter  etwa«  hermenartiges, 
»las  von  einem  alten  Xoanon  lKib(>!»alten  zu  »ein 
scheint;  nur  tritt  das  linke  Bein  mit  einer  gelinden 
Bcwegiing  etwa«  hervor.  Dagegen  fUllt  der  Mantel 
der  Kora  über  die  linke  Schulter  herüber  nach  vorn  1 
tief  herab,  indem  unter  ihm  ein  fein  gefalteter  ('hiti>n 
eme  Spanne  lang  hervorragt,  und  uiDgibt  den  Leib 
und  die  Beine  nicht  ohne  eine  gewisse  Zierlichkeit. 
Auch  ist  ihr  Hals  nicht  ganz  vom  CJewande  bedeckt 
wie  der  der  Demeter,  und  auch  das  hinten  in  einem 
Knotm  aufgebundene  Hur  unterscheidet  sie  von  ' 
dleeer,  der  es  Uoger  und  schmaclUoser  herabfallt.«  ^ 
Die  fernere  Erttlamng  ist  schwierig  wegen  der  nicht 
|{M1S  unversehrt  erliiiltenen  Hilnde  und  ihrer  keincN- 
wetgü  g»'W«')hnliclien  Haltung  nnd  Geberde.  Nach 
Weleker  hielten  Mii-  nicht«  und  ist  >Qberliaupt  kein 
Altt  ausg*;>l  rückt,  sondern  eine  Idee,  die  der  innigen 
Verlitndung  der  drei  Personen  und  dee  mystiaciien 
Bandes,  das  sie  «usammenhielt«.  Kora  lege  dem 
Jakchos  liebevoll  die  Hand  auf  <!''n  K'>pf,  ea  aet 
kein  weihendes  oder  legnende^  Handaufl^en,  wozn 
notwendig  die  Hand  flach  uufUegen  m(U»e.  Jakclius  ! 
bliek«  l>ewheii1en  und  aehtnngHvnll  ta  Demeiter  auf  j 


nd  KoM.  * 

und  haite  ihr  die  offene  Hand  entgegen,  in  welche 
eie  die  ihrige  eanf  t  einsenken  werde.  (Über  Jakdioa 

s.  >lCleu8inien«.''  Om  tLci  k  rin^r -.'en  will  jetzt  (Kunst- 
mylb.  S.  567),  gestutat  aut  ein  ikilirloch  vor  der 
Stim  dea  Jünglings  und  ilen  ümitand»  dala  die 

Haar»'  nrirli  n]„  n  nicht  so  wie  n^rh  naUfU  ausg»*- 
arbeiU^l  f^uid,  dais  Kora  hier  dcai  Triptolemoa  einen 
Kranz  aufsetze,  während  zugleich  Demeter  ilun  (ge- 
malte^ Ähren  einhUndige.  übrigens  sind  noch  jetzt 
für  beide  Figuren  der  Göttinnen  genau  entsjirtchciuh} 
.'spätere)  Statoen  T«banden,  woraus  hervorgeht»  dalh 
ein  eigner  Koratj'pus  noch  nicht  gefunden  war. 

(irofse  Bilder  der  GVittinnon  schuf  um  dieselbe 
Zeit  Damophon  von  Ihlcssem,  nnd  zwar  die  eine 
Gruppe  in  Megalopolis,  Demeter  imd  Soteira,  wahr 
Hcheinlich  stehend,  jode  1»  Fufs  hoch,  nebst  einer 
Anzahl  kleinerer  Neljenfiguren ;  ferner  beide  neben- 
einander thronend  in  licin  r)cs|..iinaheiligtum  bei 
Akakesion;  Demeter  zur  Kt-ciitcn,  iu  der  rechten 
Hand  die  Fackel  haltend,  den  andern  Arm  um  den 
Nackfii  d.'f  link--  sitzenden  Despoina  i.'<  li".'t,  \\<-li]ii> 
in  der  liaktn  Hand  ein  Scepter  und  udi  dvi  lUsL-hten 
die  auf  ihren  Knien  stehende  mystische  Ldide  hidC, 
wiedenim  mit  Nelx*nfiguren  Tau-;  VIT  1,  "7,  l 

Von  i'rajdtele«  kennen  wir,  f.klls  tiu  ihm  zu^l- 
Hchriebene«5  Werk  im  athenischen  l>emetertempel 
(Paus.  I,  2,  4^"  einem  ttiti  n  ii  ulfüclmamigen  Künstler 
angehört,  wie  man  jetzt  meint,  neben  drei  anderen 
in  «lieeen  Kreis  geh(>rigen  Werken  von  zweifelhafter 
I>eutung  eine  Gruppe  Flora  Triptolemos  Ceres,  welche 
zu  Plinius  Zeit  (36,  23)  in  Rom  aufgestellt  war,  wo 
aus  der  Benennung  der  unzweifelhaft  gemeinten 
Cora  als  Flora  auf  deren  Parstcltung  in  blühender 
Jugend  geschlossen  werden  durt,  also  ihre  Unter- 
»ciieiduiig  von  der  Mutter  durchgefOhit  war. 

Die  Durchbildung  des  Idealtypus  der  I>emeter 
wird  bei  der  Überwiegenden  Beteiligting  .\thens  an 
ihrem  Kultus  zweifelloa  attiadieD  Künstlern  tan- 
schreiben  sein,  ol»gleich  genauere  Nachweisungen 
fehlen.  .\uch  von  der  F.incclbchandlung  der  G<>ltin 
durch  einen  namhaften  Maler  i«t  nicht«  ül)erliefert 

Die  Ausbil<lung  eines  charakteristischen  Demeter 
Ideals  war  aber  für  die  Künstler  weit  schwieriger 
als  ))ei  den  meisten  andern  <Tottheitcn,  weil  ihnen 
<lie  Vorgestaltung  durch  das  K]ios  hier  vollständig 
.ibgiiig;  sie  konnten  nur  die  aus  den  Kulten  und 
der  heiligen  Mythe.  \m  K  lic  uns  im  Ihimerischiai 
llyiimns  erhalten  ist,  erwachsenen  Vorstell uitgen 
benutzen.  Hier  lassen  sich  je<loch  auch  in  den  er- 
haltenen Werken  zwei  WRwhiedene  QmndaaBia- 
.•jungen  der  (iOttin  erkennen,  welche  ein  älteres  nml 
ein  jüngen^s  Ideal  bestimmt  habeji.  Als  (imudlage 
dea  Wesens  der  Demeter  Oberhaupt  wird  aber  überall 
mit  Recht  die  Mütterlichkeit  betont;  daher  noch 
mehr  als  bei  Hera  die  Matrone  Demeter  durch 
Falle  der  Formen  dea  Baaai8|deB  LeOwB,  der  Qtiader 
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XUüi  de«  {jeöichU?  oitli  kt'nntlich  madit.  Äulsorlirlifs  ' 
Keiiiii!pich(Ti  int,  »lar»  Dcmck-r  in  keinem  jrrftfwTcn  ! 
ßil<Jwt!rk>-  mit  di-r  Stoplimic  auHgoMtattet  rrsclicint,  j 
oiii  SchniUfk,  der  gewöhulicli  »Iit  Hera  xiikotnint,  ' 
mit  weh  lior  sich  sonst  Demeter  am  nilclisteii  borOhrt.  | 
Der  ültere  Typus  nun  zei)j;t  uns  (nacii  Overbeck) 
die  grofi»»  Oitttin  d«r  Mysterien,  bald  erhaben  und  j 


*hf>  l>eintt«:r. 


feierlich »  bald  mehr  unuiutig,  aodHQU  die  milde 
Spenderin  des  8^^fl  and  der  Kahrnng,  ferner  die 

ernste  Matrone,  welclie  man  als  .Stifterin  iles  Acker 
bau«8  und  der  damit  oft  panUlüliitierten  Ucsetse  der 
Eh«  (Thesmophorofl,  9eoMo(,  haaptsaehllch  von  den  | 
Satmnfjen  tier  Ehe  Humor  >()  '2U^})  auffusnen  kann. 
Die  ganze  Erscheinung  der  Gottin  ist  schUcht,-  auch  i 
das  Haar,  Torn  stark  gewellt,  pfle>ft  ntir  dnrch  e!n  I 
schntales  Band  «usaniinengchalten  und  hinten  in 
eine  kleine  Ilanb«  gefaxt  zu  weiden.   Die  statt-  i 


liebsten  Formen  im  ganisen  «eigen  gewisse  TeiT«- 
krttteti,  welche  vorzngiiweiiie  die  Mysterieu^tüu  uadi- 
bilden  und  ihr  Haupt  mit  dsm  mlbilt^eB  Ftnciii' 
kor)>c  (KdXaiiOs)  bedecken. 

Als  au.sdnickavollBtes  Muster  dieses  T>'pU8  wird 
eine  Statue  auH  pentelischem  Marmor  im  grof^en 
Saale  des  CapitoLs  nngeßehen,  welche  in  Rom  pelb«t 
gofunden  ist  und  langi-  als  Hera  umlief.  .Sie  stitiimt 
in  der  ganzen  Haltinig  so  auffallend  mit  der  l'ij:ir 
links  auf  dem  eleusiniHchcn  Itolief  (S.  413},  dafs  ihre 
schon  frilber  gefundene  Benennung  als  Demeter 
dadurch  glänzend  bestilnL't  woiden  ist.  An  der  hiar 
nach  Riglietti  I,  111  wiedergegebenen  KolM-«;il-t:itnr> 
(Abb.  4ü5)  sind  die  N'onlerarme  und  die  uitt<<)ifu 
Tefle  der  Beine  eigftnst,  der  abgebiochene,  ab<>r  nn- 
verlctzJf  K'">pf  i''t  jncTf^b^Ti?  •  Ke«t .  nbi-r  iin^prnrliiln^ 
und  doch  niclit  uline  schwungvollen  Rhythmus,  nur 
nicht  im  eigentlichen  Sinne  majestltisdt  and  er> 
haben,  steht  '■ii"  ab  habe  sie  dem  Bcfrlmrior  den 
letzten  Schritt  entg^eugetban.  Sie  hielt,  wahrend 
•i«  sich  mit  der  Linken  auf  das  ihr  ab  OOttin  wo- 
kommf^nde  Seepter  sf fitzte,  in  der  Itechtcn  ohne 
Zweifel  nicht  die  ihr  vom  KigAnaer  gegebene  Schale, 
aooidem  «in  Ihrenbflsdiel  so^  als  mute  a!«  ««  dem 
Sterblichen  als  ihn'  Gabe  d.'m.-iiiifn.  Dabei  ist  ihr 
Uaupt  leiüti  vurwfttta  und  zur  Rechten  geneigt  und 
ihr  nttd  emstes  AntUts,  welch««  ihr  den  hwdUaflgen 
Xamen  der  riomor.tia  (•infretmprn  h.it ,  sjiifj.  Tt  in 
gehaltener  Weise  dos  Wohlwollen,  mit  welcliem  sie 
d«n  Mensdiea  Dm  Qabe  daririetet  In  iefai«rWds« 

ist  die  fn-ilicli  iiu.--torb!iclir  und  nifht  nU<'niil'\  uln.-r 
duch  frauenhafte  und  mtktterliche  GotUn  in  den 
fQlligen  Formen  der  Wangen  and  des  Kinnnmrisaee, 
in  dem  volUn  nii.«*'ti  ninI  T,«  ibt-,  in  der  fleischigen 
echten  Schulter  des  rechten  Armes  churakteriaieft 
und  In  nicht  minder  Jisiner  Weise  die  auf  den  fe- 
gtlrtf^tcn  riiit<.n  iiii'l  (-inrn  ilir  T!ni>f  kni-rh  \rr 
hallenden,  sehr  scbOn  gefalteten  Überschlag,  endlich 
aaf  d«n  tob  d«n  Sdioltem  hmtarwtits  herabhängen- 
den Mantel  oder  l  in  i  hladivsartigcsTuch  1h's<  luunktc 
Gewandaug  so  behandelt,  dab  sie  zwischen  länd- 
licher Knfiwhhdt  und  der  leieheren  PMdit,  als  hn 
Hera  tuil  dmi  weiten  nimatioii ,  ilir  Mitte  halt. 
Und  hiermit  steht  es  in  voller  Übereinstimmung, 
dafl)  kein  Sehnmek  emer  Stirnknoe  oder  Ampyx 
ihr  Haupt  ziert,  sondern  duh  nur  ein  einfaches, 
schmales  Band  sich  durch  das  mäüKig  gewellte  Haar 
sieht  und  daft  hinterwarta  ebi  Nets  oder  eine  Meine 
Huube  (6iriolkKjq»€vMvr|)  dessen  Ffllle  aufnimmt,  ohne 
diese  in  einem  gvfillUgsm  Motiv  auf  Schnltem  und 
Kacken  gdeiten  so  hMflen.c  So  Ovetbeek,  der  das 

Original  der  in  6  bis  8  Repliken  wiederkehrenden 
Statue  als  Kultusbild  ansieht  and  ihre  Erfindung 
an  die  Grenie  des  B.  nnd  4.  Jahrhnnderts  setst. 

Ein  jüngerer  Typus,  der  in  hervorragender  Weise, 
aber  auch  fast  einsig  bis  jetst,  dofch  die  sitaende 
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in  Knitlos  (fcfandeiK;  Statue  («.»Pnutitflfs«)  vertreten  | 
wini ,   unterscheidet  sich  Mbr  beatitmiit  liiirch  «Ion  i 
Gesichtsausdrurk  der  Trauer  um  die  verlorne  Tochter, 
weshalb  Cleui.  Alex,  protr.  1,50  sagt,  Demeter  sei  j 
OTTO  Tii;  Ol  uqidfxi^,  /II  erkennen.   >E)n  Ilunch  der  ' 
Wfhtmit  liegt  Über  dem  ganzen  «rliini, n  Antlit/.e,  , 
i'iiic*  Trauer,  die  sie  nicht  Züi^ea  w.li  und  dm-h  nielit  : 
verbergen  kunn.<   GrofBo  VerwandtHchaft  mit  dieser  j 
Stuttif-  7>-)'j,i  I       I  1h  ufalla  »ity.endo  Ti  ita  Mnt<'r  ftUH 
<lor  KaiKcriteit  im  C  u|>iLni;  8onst  sind  «it/.ende  ^^tntuon  j 
Kidtvn  mit  Sicherheit  nacbsoweiaen.  AuiK  stehende  j 
Kihlfr  kennxeieluien  nieh  duri'h  Verschleierung  des 
liintcrküpfei«,  durch  die  lange  Fackel,  tiowie  durch 
Ähren-  and  MolmbOMlid  (lUla  diese  Attribute  echt  | 
"inrr,  nnrl  nnnirntlirh  <!iirph  iln?  weite  Himation, 
welches  auf  eine  feierlichere  Darstellung  der  eigeut-  i 
liidianSIyiteriengttttinUnirobt.  Hferherg^Mftuch  I 
HO  ziomlich  eine  ^-'t-itaf  in  <1rr  IlMtnii  !«  il<  -i  Berliner  ; 
Museums  N.  b,  frUher  Juno  genannt,  und  die  der 
kntdlflchen  n«lie  iRMmnemde  im  BeeitM  dea  Principe 

del  I>ni-n,  ri>t?r>i.  Ovrrhrck  Taf.  XIV,  12. 

Auf  MQnzcn,  wo  der  D^ctur-Kopf  suiur  iiüuüg 
etvcheint,  iriid  die  Göttin  Im  ilte««n  Typoe  dnreh 

d«'n  S<'h1cier,  spiiter  fast  n>gi;hii;ir-i-  .Inn  !i  Ii n 
Ahr^^nlmuu  cbar»kterii»iert.  Dm  Antlitz  zeigt  ulier  i 
ffmuSe  in  den  berflhm testen  PrAgeetfttten  mennig-  I 
frirlif  Variationen  nn<l  nft  p.  .L  .Tui'endlichkeit  und  : 
sciimucke  Schönheit,  daCa  die  UutcriMdieidung  von  i 
Kom  schwer  Mit  nnd  ancb  s.  B.  in  Syralras  sie  der  I 
Arti-niis  l'otamin  nn<\  An  t!ii:-.:i  imirr"!  li  li.ui/  tinlir 
kommt,  und  nur  durch  Attribute  (Faikel,  ÄhreuJ  , 
eine  lYpmrang  ennO^klit  wifd.  I 

Hei  den  Korastatuen  handelt  es  Bich  nicht  um 
die  ui»  l'ergeplione  nclien  ifarrnt  Qemahl  Hades  thro- 
nende Göttin  der  Unterwelt,  sondern  nm  die  Tochter 
der  Demeter,  welche  auf  die  l<;rde  ieit\veili>f  zurilck)re 
kehrt  ist  nndal8Jb'rikhliugHgöttiiiäi>gen  bringt.  Ziemlich  | 
onaweifelhalt  kann  als  sotdie  beielchnet  werden  ein 
im  Temenos  der  Göttinnen  /.u  Kiii<lo.H  >;efundenei<  an- 
derÜialb  Fnüt  hohes  Mannorbüd  (nach  Newton  Dis 
ooveriea  pl.  LVH)  von  hieratischem  Charakter  (Abb. 
4rj6  auf  Taf.  VI).  »Die  gleichmlifKig  auf  In  iden  Füfaen 
Stehende  Göttin  ist  igckleidct  in  einen  nur  am  Hals 
und  Ober  dem  rechten  Bosen  sichtbaren  Chiton  nnd 
ein  weit<-K,  die  gansee  Gcetalt  einhüllenile»  und  bis  : 
'auf  die  Fü^  herabrcichendce  Himation,  welches  | 
zugleich  schleierurtig  (Iber  den  sehr  hohen  und  weiten,  | 
übrigenR  völlig  FflimiickloHen  Ka1utho8  gezogen  ist, 
während  sie  in  der  crhobeueu  rccliteu  Hand  lose  . 
gefaffit  eine  Blnme,  nach  Newton  eine  Oranatblüte  i  ?),  ' 
hiilt  unil  die  heral)hungendc  linke  Hand  einen  Teil 
des  (Jcwandcfl  gefafst  hat  unfl  ein  wenig  hinaufzieht.  ' 
Das  von  den  hinterwärts  gelöst  anf  den  Nacken  [ 
Im  niKfalU  n.l.  II,  Ober  dCT Stirn  zur  .Seite  gestrichenen 
ziemlich  reichen  Haanm  umrahmte  Gtniclit  der  Giittin  , 
zeigt  bei  völlig  gerader,  etwas  steifer  Haltung  des  , 


Kopfes  einen  durchaus  freundlichen  und  heitern 
Ausdruck,  wdcbflT  an  itrehai);<  Iii  s  hUciirln  erinnert, 
ohne  dafs  die  Figur  Monist,  a?'Lrf>-'  lii  n  von  der  ohne 
Frage  hieratisch  bestimmten,  ic^uugslosen  Stellung, 
in  den  Formen  und  In  der  Behandlung  de.s  Ciewand«-» 
irgend  eine  Spur  von  A n  iKii-iratis  zeigt«'  iwt 
vielmehr  bei  geringer  Sorgfalt  iin  einzcluen,  uanient 
lieh  in  den  nichts  weniger  als  zierlich  ausgi-führten 
Ilünden  und  KfSfxcji  dnrchau»  fliefsen«!  und  mit  jener 
kecken  liotitine  gearbeitet,  welche  viele  Ti.rrak<at<^(H 
adgen,  nnd  wird  von  Newton  wohl  mit  Recht  dem 
i  .Tnhrlinnrlrrt  zugeschrirri-n  •  X.idi  'lii--i  r  Be- 
Bclmiibung  bringt  Overbeck  eine  Heilie  von  htatueu 
bei,  weldie  die  ganae  Anordnong  tud  vomeluntlrh 
das  Gowandmotiv  dieser  Kitrnr  wietierholen  und  mrisf 
als  Demeter  gefafst  wonleu  sind.  Da  sie  xuut  Teil 
jogwMlKdie  Piorttlitkople  tiagen,  ao  ist  annmeiunen, 
dafs  junge  rümiscbe  Damen  dch  gern  ala  Kom  ab- 
bilden liefaeu. 

AI»  Thonbildar  flnde«  rieb  m«hifiu!h  Demeter 
nndKora  nebeneinander  tlirnn>:^nil,  Sriilr  vrryr-hleiert, 
mit  gleichem  Schmuck  und  so  gut  wie  nicht  unter- 
schieden, daswisehen  der  Krabe  Phitoa  oder  Jalceboa 
fU'rhard,  Ant.  Bildw.  Taf  11, TU  S(,  Im  tidr  Gruppen 
dies4ir  Art  werden  mit  gutem  Grunde  Ix'zwetfelt. 
fStamd«  I^naelflgaivn  der  Demeter  sind  fmilleh; 

i-iiii-  vti  fionilr  :ilnT  iiiil  IimIh'ih  KaTutln i--,  im  linken 
Arme  ein  Schwein  (xuipo(  ^uariKÖ^  Arist.  Ach.  136) 
tragend,  in  der.  Rechten  eine  lange  Fackel  oder  ein 
Ahn  iil.nii  li  l,  ]~[  in  Klou.sis  ';'  lli>f  L'efunden,  abgeb. 
Arch.  Zt^.  Ibtii  Taf.  191 ;  auch  in  Sidlien  kommen 
sie  als  Votivbilder  «or,  kenntUch  am  hohen  Kalatbo«. 
Andre  Uhnlicbe  Figuren  aber  ohne  diesen  Kopfputz, 
die  ein  f  erkel  gewötmlicb  au  den  Beinen  lialten,  sind 
eher fOropfeibringendo Verehrer  derGottin  an  halten. 

Auf  den  vorau«scf/lii  l  meist  nach  Ti'mpclstatuen 
geschnittenen  Mttuzbildcrn  erscheint  Demeter  in 
ganzer  l'^lgur  nicht  selten  thronend,  hiiullger  stehend, 
zuweilen  mit  Schlangen  fahrend.  Sie  pflegt  ein 
äcepter  oder  eine  scepterihnlicho  lange  Fackel  im 
linken  Anne  m  fahren  nnd  in  der  Hechten  Xhren 
darzubieten ;  letztere  hat  sie  zuweilen  anch  in  l>eiden 
Udnden  (vgl.  Theoer.  1, 157).  In  Gewandung,  woau 
mdstens  avdi  der  Rehloier  gehört,  nnd  in  der  gannm 
Haltung  erinnern  viele  Exemplare  an  die  capi- 
toUniscbe  Statue.  Das  FOUliom  ist  ein  zweifelhaftes 
Attribat  MOnsbOder  der  Kora  in  ganser  Figur  kennt 
man  von  Lokroi  in  Italien  und  von  Priene.  Unter 
den  geechnittenen  Steinen,  welche  man  auf  Demeter 
ni  b«dehen  pflegt,  sind  aehr  viele  mirichtig  godentct, 
viele  zweifelhaft;  dl«  Wenigen  sicheren  stimmen  mit 
den  MüQsen. 

Fin  Votivvetief  (Abb.  457) ,  in  Eleorfs  selbst  ge 
funden,  jetzt  in  Paris,  hier  nach  I'anofka,  Cubinet 
rourtaltis  pL  18,  stellt  in  schlichter  WeiiM«  die  beiden 
grotäeu  G<)ttinnen  vor,  wie  sie  das  Opfer  eines 
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Hchweims  von  einer  dankban-u  Familie  entgegon 
iichm<'n.  Demt'UT  steht  in  der  Fcsttraoht  attisclior 
Fruiii  n,  mit  lang  herablittng<'n>l<-n  I.<i<'k*  n  und  drin 
hohen  KalathoH  geputzt,  mit  der  Linken  das  liotie 
(al^gehrochene)  Scepter  iiuf.xttit/.end,  iu  der  Ilechten 
die  iSehale  wie  tauh  I'.in^Mer»en  der  Tnmkopfer  den 
Ven'hrt'm  hinhaltend,  mit  niildenisteni  Anthtze  uiui 
iMinft  geneigtem  Haupte  da.  Ihr  jcur  .Seite  die  Jugend 
Hche  Tochter  mit 

•ufgehnndenem 
Haar,  Ober  den  lan- 
gen  ChMon  sinm 
weiten  Mantel  ^'e 
woiien ,    halt  in 


■eherStellnng  links 
iwei  Fackehi,  in 
dsv  BoditBO  ÄIUML 

Hart  neben  dieser 
steht  (jgevnts  nicht 
der  Wirklichkeit 

entHprerhendi  ein 
niedriger  Altar,  cn 


Fniu ,  beide  ver- 
achluiert ,  jedodi 
derErrtn«  in  blo- 
fsem  llimation,  mit 
der  Geberde  der 
Anbatong  (aiem- 

Uo,a,  »Gehet  < )  eben 
henatreten ;  vor 
ihnen  der  Knabe, 

wclchiT  in  der  Lin 
keu  einen  Kuchen- 
ltori>  md  dsbri  das 
Schwein  festlifllt. 
(f>aB  Schwein  dient 
TOrxugBweiae  aneh 
/.um  .'^ühnopfer, 
AoBch.  £um.  293 

vok). 

Der  klare  Untsr* 
schied  in  der  Cha- 
Rikterititik  /.wiwhen  Muttor  unil  Toclitcr  tritt  weit 
aeltener  hervor  auf  Va aen bi Ide rn,  die Triptolemos' 
Anaaendang  danteilen.   Der  Meratiache  Kalathoa 

kommt  hier  bei  Demeter  nicht  oft  vor,  öfters  der 
Schleier:  manchnial  sind  beide  Göttinnen  bekrtniet, 
doch  mH  Laab,  nldit  mit  Ihren,  ancb  in  den 
ll:iti<1en  sind  Ährenb(i8chel  selten.  Scepter  und 
Fackel  smd  fai>t  regebal&ige  Attiibote;  Kam  httlt 
aadi  den  Pflug  in  der  &ad«  s.  »AdEBibmi«  8.  U 
Abb.  14  (welche  von  tSnua.  «oldMin  VaaenbOde  ge- 
iat). 


.\nf  \\'un<lgemttlden  endUch,  deren  Overlieck 
eiti  Diit/.etnl  auf/iililt,  lin<let  uieh  Demeter  stets  be- 
kriin/.t  mit  .\hren  oder  mit  Blumen.  Prächtig  thronend 
ist  sie  dargestellt  als  Einzelticur  iin'l  ^'e^renftberefoem 
Di»uysoB  in  der  casu  del  navigho  in  Torapeji  (Abb. 
4.')8,  hier  nach  Mus.  Borb.  VI,  M>  Brann  fiükt 
sie  splir  tn»ffend  luif  als  die  K<''inigin  des  Krnte- 
feste«.  Mit  brennender  Fackel  tiiront  sie  auf  einem 

liohnaeeeel,  der  aas 
arabeskennrtig  ge- 
bildeten Blumen 
aaijgebattt  M.  Dne 
SchUfe  afatd  mit 
Ähren  bekrftnxt,  ein 
ÄhrenbOaohel  hllt 
Hie  in  iler  Linken, 
und  mit  Ähren  ist 
der  geedunaekvoQ 

geflochtene  Korli 
geaclimückt,  der  zu 
den  FOfaen  ihres 
Thrones  steht.  l)es 
Jahreeseisens  froh 
blickt  sie  stob  her- 
ab  auf  die  durch  sie 
beglückte  MenDch- 
heit  Die  FOlle 
ihrer  (ilicder  um 
wallt  ein  falten- 
reidMB  Gewand 
and  ein  grolsartig 
behandelter  Man- 
tdamwnif.  Ihre 

Fttffie  sind  be 
schuht,  wie  es  der 
wandernden  Ckntin 
v'cziemt.  Vonihri-m 
ilaupte  büleu  ge- 
Idflte  nwrfleehteo 
auf  Nacken  und 
Schultern  herab 
nnd  aber  dieselben 
ist  ein  Tuch  ge- 
worfen, mit  dem 
die  Winde  spidni.« 

Wenn  Br.iun  aber  zugleich  Wehmnt  in  iluen  ZQgen 
findet,  ao  wideraprechen  dem  andre  Benrtoiler  nach 
Prflfung  des  Originals  und  wegen  der  erwfthnten 
<  ii^enabersteUong  de.s  Dionyson  (bei  M^easkrII,B61), 
der  gaoi  als  Geber  des  Weines  aofgefiBlirt  ist.  Di 
dem  allerdings  bei  Demeter  onerfaOiien  Hembeinlren 
des  Gewandes  von  der  linken  Schulter  glaubte  man 
eine  durch  den  Schmerz  um  die  Tochter  motivierte 
VemadillaRigung  %a  sehen;  Oveibeck  jedoch  findet 
darin  richtig  (unter  Veigleichung  der  SeitenstOcks 
Dionysos  und  Zeus)  eine  Lust  der  Kflnstter  am 
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Demeter  and  Kot». 


A'iickieu  uad  üetuien  Kontrakt«  mit  Uüin  Uuirhaich' 
tigen  heUgdbea  Chiton,  ttüftalichen  Schleier,  grflneo 
PolptPr  nnrl  weifson  Mantel  der  Göttin,  WVldie  Mar 
uuch  (üe  Sommerhitze  veronscluiuliclit. 

Auf  dnexD  andern  aelirMhaneii  Gemälde  rW'ieaeler 
H,90)  eisclieint  Demeter  an  einem  T*f»  it.  r  !»t»»hf'ii'1, 
laagbekkkltet^  ebenso  die  lan^e  Fackel  iu  der  itechten 
ftthnod»  In  te  UDken  dnen  flachen,  ppttfitenteüa 
mit  grünen  Blfttt^m  irf"fftHt<»n  Korli  luiltornl,  weshalb 
man  hier  Demeter  XX6r|  oder  cux^imh  i^Soph.  ü.  C. 
ItiOO.  Ar.  Lys.  835)  eriminen  will.  Jedenfalls  hat 
dk'  Göttin,  denn  Haupt  ein  Lichtschein  nitnhu». 
gteich  dem  climtlichen  Heiligenschein)  umgila  ;  vgl. 
HjPinii.  Horn.  Cor.  188  ff.),  hier  einen  sakralen  Cha- 
rakter, «'firanf  auch  i'inc  Pt  rlensrlimir  im  Haar  und 
diu  liiude  an  der  Fackel  hiusvL-ist,  d;ui  Bild  gehört 
KU  ihren  feierlichsten  Daratcllnngen. 

Der  Ell  üb  der  Kora  Juiili  Hades  mag  in 
oinfflolieii  Darstellungen  schou  itltere  Klinstier  be- 
Bi-liiUtik;t  lialhon,  wie  dies  einzelne  Überreste  archai- 
scher Terrakotten  und  Vasenhilder  (Overbeck  TI,  ri92 
wahrscheinlich  machen;  als  her\'orraf:ende  Kuust 
werke  kennen  wir  erst  aus  kurzer  Erwähnung  bei 
Plin.  86, 108  und  M,G9  das  Gemälde  de«  Nikomachos, 
welches  si>ftter  als  Beutestück  nach  Kont  kam,  und 
die  Erzgruppc  des  l^raxiteles.  Ob  und  wie  weit  ein- 
7.eluo  der  etwa  200  erhaltenen  Denkmaler  des  Gcgcn- 
Htaudes,  welche  R.  Förster:  Raub  und  Rückkehr  der 
'PenqpIiOlie,1874^  bespricht,  mit  diesen  Mustern  nUher 
»n—mtnenhUngen,  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  sagen ; 
doch  stimmt  die  grobe  Mehrzahl  wen^tstens  in  den 
Henplrtgen  so  weit  Oberein,  dar»  eine  gemeinsame, 
mnn  aneh  fenüi^Bende  Quelle  zu  erkennen  ist. 
Unter  dleien  M<nrainenteu  nehmen  aberweitmia  den 
bMloutendsteii  Platz  ein  die  Serkophagrelief  s  aus 
lOmiecherZeit,  und  zwar  weg«n  der  leicht  erklftrUcben 
Vorliebe  gerade  für  diesen  Gegenstand  bei  einem 
Schmucke  der  Behausung  der  Toten,  welche  man  ja 
selbst  Oemeteridnder  (Ai)p/|Tpcioi)  nannte  (Plot  fac. 
Ion.  98).  HiBti  AliH  ÜB  Exemplare,  mtSti  in  Itelieu, 
sehr  viele  in  Korn  aelbet  gefunden;  die  Mehrzahl 
«ebOrt  im  D.  Jaluhtmdert.  Die  OanteUnng  attttit 
eidi  hier  nicht  sowohl  auf  die  konen  Angaben  des 
Homerischen  Hymnus,  sondern  folgt  der  alexandrin  i 
sehen  Foeeie,  welciae  aach  Ülaudian  zur  Gnmdkge 
sein««  Oodirhtee  de  tapta  Proecrpinue  gemacht  bat. 
Zwei  vollständig  übereinstimmende  DarstcUmigen 
sind  bia  Jetat  noch  nicht  gefouden ,  da  die  Kunst- 
handwerker d«e  Altertoms  ihren  öriginalen  gegenüber 
stets  eine  gewisse  SelbstAndigkeit  wahrten ;  aber  Ca 
lassen  sich  geviaee  Typen  onteischeiden. 

tHe  erste  nnd  saÜrdehste  Klaase  beatinunt  dch 
durch  die  llauptrichtung  der  Figuren,  insbesondere 
der  CieqMUine,  von  links  nach  rechts  und  eine  dem 
Baabe  frindliche  Haltong  der  Pallas  nnd  Artemis. 
Wir  geben  dnco  In  Wla  Bospiglioai  In  Rom  be- 


findlichen i?arkophu^  uacii  Ann.  luat.  Iä7<l  tav.KF.2 
(Abb.4ll>b  nebatdan  Beitenllaeben  Abb.4G9a  niid  f\ 

In  der  Mittr-  dir  rJarstolliinfr  drs  Ruitln">^  ■ITaih-« 
von  vom  gesehen  und  nackt  bis  auf  ein  um  st.Mueii 
Oberarm  geachlnniieneK  and  Ober  seinem  Kopfe  sieb 
bnusc!\i'ndi's  fJcwand  hat  soeben  mit  dem  linken 
Fufse  seinen  Wogen  betreten,  wähnoid  der  rechte 
noch  dttn  Boden  berOhrt.  Er  umCaM  mit  beidsm 
Arnu  n  unter  der  Schulter  und  am  Oberschr-nkrl  Hie 
g<>waitMani  entruffte,  sich  hintüber  weifende  kora, 
welche  sich  mit  den  Beinen  beft%  strtobt,  die  Anne 
geraflau»»  und  rtnjjor  wirft  und  mit  stark  zurückge 
Ijogenem,  ut>er  den  UinterteUen  der  Pferde  liegen- 
dem Kopf«  einen  Scbid  dea  Entseticna  oder  elnea 
Hilferuf  auFwt'vfst  Hie  vier  Rosse  ziehen  im  ge- 
streckten Galupp  tiuu-k  an.  über  ihnen  fliegt  Eros  mit 
einer  Fackel  (als  {xfboOxo;  tomikö;).  Als  Führer  der 
Pfenle,  deren  eines  er  am  Züpfl  .''  flirrt  liat,  M  lin-itcf 
Hermes  (auf  Zeus'  Geheifs)  hiiii  ga»z  luitkt  und  am 
FlOgelhute  kenntlich  dem  Gespanne  voran.«  Unter 
den  PftTit-  n  licjrt  fiaia,  dii-  reclito  Tland  bittend 
oder  abwuhrtud  frJiol>tiii.  IJii-  mir  die  Beine  und 
den  Rücken  deckende  (iewand  ist  schleierartig  Obt>r 
daa  Hinterhaupt  gezogen;  im  Unken  Anne  halt  sie 
ein  Füllhorn.  An  die  >Scene  der  Blumeuleae  i^die 
dvl^XoTia),  bei  welcher  Hades  die  Kora  ttbemadlte, 
erinnern  bei  der  Melirzahl  dieser  Gattung  von  ^rku 
phagen  nur  umgentflrzte  Blumenki^rbe ,  hier  ein«ir 
unter  den  Pferden,  ein  andrer  vor  den  Wagen  dar 
Demeter.  Au  die  Gruppe  des  Hades  und  der  Kora 
aber  scbliefM;  sich  unmittelbar  die  der  drei  Göttinnen 
Athena,  Artemis  und  Aphrodite  an,  welche  zugegen 
waren  und  von  denen  die  beiden  enteren  sidi  dem 
Raube  widersetzten;  nach  Eurip.  HeL  1814  iE.  und 
I  Claudian.  rapt.  Pros.  II,  '204  (jam  Q«rgom$  ora  rrvriitt 
I  PaUMeimimh/atitHit£kliacerH»:mepakfvoeedtmt; 
I  ^imulfit  nmmtmut  m  armo  virgmitii»  erimenqmc  feri 
raptftrig  »•■'erbat.  ^IgtMci  dmnii'w  ruliji .  tetertwue 
frairtm*  i'olku  ait  »qiuc  k  »timulia  /acilnugmt  jww- 
/ams  Eimaiiiet  movatf*  ek^.  Atb^ia,  doreh  Helm 
I  und  Schild  bezeichnet,  redet  mit  lebhaftem  Gestus 
den  Bäabor  an;  ArteDtia  im  langen  Gewände,  aunst 
aber  nklit  chandtteriBlert,  will  Ihr  bcispringeo  nnd 
streckt  den  Ann  aus;  Aphrodite  aber  sucht  diest« 
Arm  KurOclcradriagen»  indem  aie  die  Entführung 
begfhistigt.  Inmitten  der  Omppe  der  GMÜnaen  ist 
auf  andern  Bildern  ein  kleiner  runder  Altar  ange- 
bracht, durch  welchen  nach  Förster  der  beiiige  Hain 
I  von  Henna  angedeutet  werden  soll,  wo  der  Banli 
'  vor  sich  ging,  nach  Cic.  Verr.  FV,  106;  Amob.  adv. 
nat.  V,  87  (m  memon  jBmutam  guomdam  fiart»  vinfa 
iVMw^pÜM  fecMafto^.  Anf  efai  aoldiea  HetUgton 
ist  aucli  mit  Wieseler  der  hinter  der  Gruppe  ausge- 
I  spannte  Teppichvoriiang  (aopan^TOOiMi)  xu  beziehen. 
•  Unmittelbar  Unka  neben  den  Gdltinnen,  nur  ge- 
'  tiennt,  wie  ea  acbeint,  dnndi  einmi  BamnatiiBip^ 
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•a  weldMm  der  amgeatttrite  Bin 
BMokoib  Idmt,  Migt  deh  die  auf 

dm  iSchIan>r<'iiwagen  stehende 
DtBMter,  wekbe  Mucheiaead  den 
RMaher  der  Tochter  sclioii  ver 
folgt  I'a  ji'<io<  h  in  keinem  Be- 
richt Uber  den  Baub  eine  aofor- 
t%e  VeiflolipiniF  fteineldet  wird, 

Tielmelir  ilie  Kekränkte  Mutter 
lange  Zeit  umheriirt  und  die 
ToohtaSi  tmwisieiid  Urne  SoMck- 
oales,  sucht,  mi  ist  die  S<-ene  ge 
witB  mit  Foniter  (6. 134)  ato  daa 
Sachen  (vXdvif  oder  'e^fil|ai< 
Clf-m.  jirotr  Sj  12.  '20  ;uif/,nf!i<'irii ,  wozu  auch  die  nihiffe,  aufrechte 
Haltung  der  (lOttin  boseer  Htimmt.  Sie  trOgt  die  lange  FWücel  in 
derUnlm  («tCTeotjrp  eeitHyiira.  Oer.  46),  thrffimstion  baoeehtildi 
•eUeierartig  (i1>er  flom  TIauptc,  Islfst  aber  die  rechte  Brust  unbedeckt, 
waa  man  hier  als  Zeichen  tiefer  Tniuer  aufsofBaaeu  bat.  Die  uchön- 
Rewnndenen  BMangm  cb  dem  Wagen  baben  ntikditige  fiflgal  and 
z\v;ir  mi  hr  nach  dem  hintern  Teile  den  KOrpore  lu,  während  die 
FlUgei  Muat  naher  dem  Kopfe  aogebcadtt  sind.  Hinter  den  Schlangen 
aber  adiwebt  noch  (hier  wie  in  den  meiatea  andam  Bz«mpla>«n) 
eine  geflflgeltc  weildiche  Figur,  welcTu»  mit  V.<  ii1pn  TT  uvlen  ein  vor 
«Irta  baoacbendee  OewandstUck  segeUurmig  auBgeupannt  httlt.  Sie 
laInJdit,  wie  nandie  annainnen,  die  Lenfceria  dee  DraehengaqiuuMB, 
Bondem  entweder  Iris  idcXXoTTv  II  int  r  O  l'>0  ,  wit-  Viele  wollen  (\'gl. 
Ovid.  Met.  XI,  560  arcuato  coeium  curuamtnc  »ignat  zu  der  Form 
dee  Gewaadee),  oder  mudi  Wieader  (an  ttonloB.  II,  1€6)  wahneliain- 
lirli  eine  Hora  »als  RcpriJfienfjmtin  der  Zeit,  in  welcher  I>eineter  ihre 
Tochter  sucht,  nebenbei  auch  zur  Bezeichnung  der  Schnelligkeit 
dienend  (Ovld.  Het.  1, 118  vehea  Hone): 

spricht  nicht  der  l'iiistund,  <lar8  die  beiden  übrig  bleibenden 
ägtireu  tier  VurdetMeite  dee  SarkopIiagcH ,  welche  in  dem 
dm  «er  den  SdioJb  gehaltanen  Oewandea  FrSdile  tragen  nnd  mfltala 
eines  Schlitzi-s  am  •/■."izeii  linken  Ss-henkel  entblOfat  sind  (tpaivonri- 
pib<(),  ebeufaliü  für  Hören  anerkannt  werden.  Dieae  Figuren  stehen 
nttmlich  gana  anfhetlMlb  daa  Rahmena  der  mythladhen  DanteDong 
luwl  <lienen  nur  Titim  omamentMlen  Abfichlnfi«,  nchr  passend  aller- 
ilingH  in  ilirer  Eigenschaft  als  wechselnde  und  wandelnde  Jahres- 
aeiten.  Die  mythdiogiadie  Verbind ong  der  Hören  mit  Demeter  aaf 
Knnatwerimn  be/engt  Paus  s,  19,4:  nfiio(i|Tai  bi  M  toO  (hWMoO  Kttl 
t\  Ar[pif{rT\p  Kai  Kopn  kui  TTAoutujv, 
itii  hi  aÖToii;  Moi(>a[  tc  Kai  'ßpai, 
oüv  bi  oipiaiv  'Aippobirr)  koI  'Att^vn 
TC  Kttl  'ApTcpi; ;  am  amyklaiachen 
ThitHM  v&ren  also  alle  nun  Kont- 
ranbe  gehörigen  Personen  ver 
einigt.  Vgl.  Scolion  ap.  Athen. 
6'J4  c :  TTXoiVrou  M>|T<p'  tUuMiriav 
dcitu)  Ä^fiirrpa  OTCtpavn^pott 
oöv'QpoK  ai  n  nal  <l>(p- 
ocipövr).  —  Auf  der  rechten  Qner- 
aeite  (Abb.  45»  c)  finden  wir  die 
SSorOckfordentng  der  Persophonr 
dmch  Herme«.  Die  Göttin  aitat 
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tief  Terhflllt  neben  ihrem  (remahl  Hades,  der  den 
KcrberoH  nur  Seite  hnt.  Hermes  le^ft  die  linke 
Hand  auf  die  Schulter  der  Göttin  zum  Zeichen  der 
IWflitzergreifung,  während  Hades  mit  uuttgestrecktcr 
Rechten  wiue  Zustimmung  {^kUiv  d^icovTf  ft  Hu^(|>) 
erteilt.  Die  Tollstilndige  VerhflUmig  der  PerHephon« 
ist  aber  (nach  Farster)  weder  auf  die  Trauer  der 
Göttin  zu  bezielien,  noch  uIh  Andeutung  der  ge- 
Kchlofutenon  Elio  nubere)  zu  buwen,  sondern  tiat 
zur  Ursache  die  in  solchen  Sarkophagbildem  beliebte 
üntersehichunt;  (ierTantotbeiMii  Person,  deren  lIoS 
nung  auf  Krlö.'itm;;  au»  dem  Schattenreiche  durch 
(lioAon  Mythus  uuHgodrOckt  werden  soll.  Schwieriger 
int  die  linke  tluoweite  (Abb.  4rifiu  ,  welche  einen 
Fluff^gott  mit  der  fliefBenden  Urne  in  gewöhnlicher 
Stellttn}^  ungeleluit  und  «laneboti  zwei  Nymphen  mit 
einer  Schöpfunie  Btehond  zeigt.  Die  Daretcllung  iek 
einzlK-  ^Itlller  meint«'  die  Unt<^'rweltHflüiwe  Kckj-tos, 
.Styx  und  Lethe  zu  erkennen;  eher  ist  wohl  mit 
Förster)  an  die  l>ei  dem  Raube  fliehenden  Nymphen 
idiffiiifinnt  nymphae  Claudinn.  II ,  204  und  einen 
lokalen  Seegott  PerguH  bei  Ileunu  zu  denken. 

Auf  mehreren  Bildern  findet  sich  zwischen  der 
Soene  de.s  Raubes  und  des  Suchens  mich  die  Blumen 
lese  (ävttoXoTia)  eiugeschoben :  Kora  in  Yordeinnaicht 
hat  sich  auf  ein  Knie  niedcigelaesen  und  blickt  er- 
Mchreokt  zu  Hades  auf,  der  sie  soeben  von  hinten 
ergreift.  Auch  winl  ider  Kinnuer>ii»amis  halben  die 
€oeiW  nik  dem  Raube  selbst  einmal  in  der  Art  m- 
sammenpozotren,  dafs  Hades  dabei  dirlit  hinter  »einem 
Wagen  «teht,  um  dii-  Krgriflue  sofort  hinuufeuheben. 

Andre  Besonderheiten  bietet  ein  Terstfimmelte« 
SarkophasTolief  im  L<>uvro,  welches  wir  hier  iiaeli 
Clarac  pl.  214, 33  (.Abb.  460)  wiedergeben.  Bei  dem 
Baabe  findet  sich  die  anch  sonst  vorkommende 
Variation,  dufs  der  Wagen  nebst  iloti  Hinterteilen 
der  Pferde  schon  in  die  Erde  versinkt  und  zwar  in 
ein  FelflgeklOft,  wie  man  es  bei  Eleusis  an  dem 
Orte  der  Niederfahrt  sah,  der  "Eptvtrti;  biefs  Paus. 
1, 38, 5)  oder,  was  ftlr  römische  Sarkophag«  niiher 
liegt,  bei  Henna  nach  Olandian.  n,lTO:  proUbebmt 

undüjue  nipet  oppositae  duraqiK  drum  compngr  tenrlrmt. 
Eigentümlicher  Art  ist  die  Gruppe  links,  wo  wir  an 
Stelle  der  omberirtenden  GMHn  «Ina  bia  an  den 
Beinen  entblöfste  Fniucngestalt  erblicken  auf  einem 
anscheinend  künstlichen  Steinsitze,  mit  dem  linken 
Arme  auf  einen  (wcMoMenen  ?)  ItaohÜBOflb  («der 
Brotkorb,  aiirOn)  sich  sttUzend,  in  der  Rechton  eine 
abgebrochene  Fackel  haltend.  Da  der  Kopf  der 
Frau  nicht  antik  ist,  so  Iftfiit  sich  der  (etwaige)  Aus- 
druck von  Tr.uiritrkeit  nicht  fflr  die  Annahme  ver- 
werten, dafs  Demeter  hier  auf  deon  »Steine  der 
Timner«  (mitpa  dfOnotoc  ApoDod.  I,  5,  9)  bei» 
Brtmnen  Kallichoros  o<lor  Parthenion  (s.  m.  Aniii 
zu  llymn.  Ccr.  99)  «txond  daigeeteUt  sei,  wie  die 
meisten  Aasleger  wollen.   Auch  die  Deotong  der 
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jugendlichen  Figuren  hinter  ihr  (Hekate  mit  dam  ßddder- 

Itau8ch  ?)  int  unsiclH  T.  VorHt  hieilf  iiartii.'C'  Pt-iitungsversuche  bei 
Fönt«r  8.  160;  AVieselor  im  II,  104;  Overbeck  8.616. 

Andn  Sarkophiige  zeigen  Demeter  auf  der  Suche  begriffen 
in  eiaim  fon  Pferden  statt  von  Hoblangen  gezo;;« m  u  Wagen. 
Eine  wetten  Reihe  hat  die  Besonderheit,  darn  llade»  Ix-iin 
Ranbe  von  der  Rückseite  gesehen  wird,  woraus  sich  ergibt, 
dafs  Pcniephone  mit  m  Kopfe  ganz  nahe  an  Atbiiui  heran» 
rHokt  und  letzter»-  sie  jsu  ergreifen  scheint.  Aucli  gibt  es 
Daratellungen ,  in  denen  Hade«  beim  Blunienpflücken  fehlt. 

Yon  allen  diesen  Variationen  tinter8<:heidet  Hieb  wesentlich 
einesweite  llauptklasse,  bei  wehlicr  (iiufflerlich)  die  Kicb- 
tong  der  Gespanne  von  reelits  uaeb  linkn  gebt,  und  in  der 
AufCusong  des  Mythus  der  Gegensatz  hervortritt,  dafa  Athena 
und  ArtemiH  ebenso  wie  Aphrndite  den  Ituub  I>egttn8tifeen. 
Der  ftchönste  unter  den  vier  vurbundeuen  Sarkophagen  dieser 
GCttailg,  von  vorzüglicher  Arbeit  und  sehr  gut  erhalten, 
f«tammt  aus  dem  Besitze  der  Herzogs  von  Moileiui  auf  .Si'hlofs 
C'attajo  und  ist  jetzt  in  Wien  (Abb.  4G1  nach  Bniun,  Antike 
Monnovwwke  II,  4).  In  der  Mitte  sehen  wir  Hades,  wiederum 
nackt  und  mit  baunohendcm  Gewände,  wie  er  mit  di'in  rerliten 
Fufse  eben  auf  seinen  Wagen  getreten  ist;  er  lialt  die  sicli 
heftig  MirOcIcwerfende,  fast  anf  den  Knien  liegende  Kora  mit 
dem  linken  Ariin' imifurst,  in<lem  er  (sii  b  zu  ihr  nicderlwugt ; 
mit  der  anden»  Hand  hat  er  die  Zügel  seim-r  Ifcrde  gefafst. 

vier  galoppierenden  Rosse  aber 
Bt6ht  ein  Kn>H  vor  ihm  auf  dem  Wülm  ii,  drr  iti  ciiicii  zweiten 
Zflcel  eingreift  und  der  Kora  die  Bichtuug  anzudeuten  bclieint. 

(Nadi  Bnnn  fallt  er  die  Henunadl«,  wtthnnd  PInioB'die  Lenk- 
seile nachlAsflig  in  der  Rechten  herabbflngen  lilfst.  »Solche 
Doppelleinen,  die  einen  zum  Leidvcn,  die  andern  zum  Auf- 
halten, Bind  bei  den  SOdUadeni  noch  jetit  fai  Gebmneb.«) 

Aufseniem  schreitet  Hermes  in  Vopleran«iebt  und  in  seinem 
gewohnten  Kostüm  den  Kossen  voran  und  halt  ebenfalls  ein 
LeltMÜ.  Unter  den  Pferden  ngt  am  der  Erdtiefe  lonidut 
Kerbcrtis  dreik<)pßg  hervor;  dann  Enkelados,  der  unter  dem 
Ätna  begrabene  Kiese  (Veig.  Aen.  III,  57U),  ein  Wahrzeichen 
SicOiena  (ClMid.  m,  187),  den  aadi  der  Dichter  (01and.n,  lASlT.) 
unt<"r  den  TIuf.'seliliiL'eti  der  IJo-^se  neiifzen  lilfst,  als  biirtiger, 
von  ächlangcn  umwundener  Mann  gebildet,  welcher  die  Arme 
eihebt,  mn  rieh  der  Fferdehnle  und  dtt  Wagenilder  m  er- 
wehren; eiidlieli  Tellus  mit  dem  Fiillbom  Die  Haltung  der 
anwesenden  Göttinnen  ist,  wie  schon  bemerkt,  in  dieser  Kom- 
poeltion  dem  Baabe  gOnat^.  Athens  iteht  vor  den  Pferden 

hinter  Heniies  und  liEtlt  dem  Kntfübrer  einen  Lorbeerxweig 
entg<^-n  als  biegeszeicheu,  dabei  hat  sie  gerade  wie  die  römi- 
sche Tiktoris  dss  Unke  Bdn  entblobt  (a.  •  Nike«);  Aphrodite 
erscheint  vollbokleidet  und  mit  der  ■'Stephane  gesclinidekt,  ein 
(abgebrochenes)  Scepter  in  der  Linken,  hinter  den  Koaaen, 
Bros  gaekt  Aber  ihrä  leebte  Schulter,  efe  bietet  mit  hodi  er- 
hobener Bechten  wie  triumphierend  der  Kora  einen  Apfel  als 
Hochzeitsymbol  (s.  >Äpfel<  oben  S.  19)  oder  eine  Granate  (vgl. 
Hynin.  Oer.  879  mtt  meiner  Anm.),  lugleich  alter  cor  Be- 

mliitruiig;  vgl.  Diou.  Hsl.  11,  >  'i  i't|iTr«x'^  oi'ik  i<\i'  i'ißpft,  dXX" 
itii  -nlf  TdM4'  TiTvCTOk  Artemis  felilt  hier,  ist  aber  auf  einem 
«ndem  fintophsge,  kenntlldi  dmdi  Qewand  und  Beiweilc, 
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dem  Hades  behilflich  i»ie  gHiiK«  Veiüudcmu^;  »limnit 
•ber  mit Orph.AiKon.  1197  i&c  mm  ^»tpoofAvmv  riptV 
üvHfrt  Xfp<^\  ^p('Ttotfnl^v  ^Ednaipov  ouvÖMaiMOi  dv'  tiipü 
Tt  Kai  nkiu  dAoo?,  wie  Füreter  8.  2äüff.  und  290  gu- 
iiaiicr  nachwdrt;  Vgl.  Mdi  meine  Note  sn  Ujrnui. 
Cer.  417  ff 

D'w  TtH-UU'  Hdlft«  dfs»  UiUU«  ciiUiiiU  suimcliril 
in  stark  abg^kitrater  DafSteUuiig  ilie  Hlumonlcse. 
Die  mit  IioImt  Ptirnkrrino  p^^ftchmürkte  Kora  kniet 
mit  einem  Heine  auf  tk-r  üjile;  ihre  iwhte  Hand 
stützt  eich  auf  den  gefüllten  Ktirb  ^vgl.  Ovid.  Met. 
V,  390  ff.);  da  hört  si<-  das  rierÄnseh  de«  nnlienden 
Ilade.s  und  lieht  eivchruckl  und  ahwelirend  ungleich 
die  linke  Hand  hoch  empor.  Du  Nahen  des  GottM 
■winl  aber  auf  dem  Kunstwerk  nur  dureh  drei  Eroten 
verkündigt.  Der  eine  derxeilK'u  leuchtet  dem  Brilu- 
tigani  uiit  der  Hochzeit«fackel  ;al»  ^<f^o^^xo?  töM'**?). 
ein  andrer  weiKt  ihm  die  Bniut  mit  der  Hand,  ein 
«Irittor  ei^reifl  sie  whon  liein»  <iewan«le.  —  Dicht 
dMieben  edien  «ir  die  Mutter  Demeter  auf  dem 
S'hlangenwagen  mich«-nd,  r.wei  Fackeln  in  ilen  Händen, 
die  linke  Bni8t  vor  Trauer  iiabcdecki;  vor  ihr  eine 
gcHügelte  Hora  ala  Lenkerin.  Der  AuMlruck  des 
(»eBiclit«,  «las  flatternde  Cäewand,  die  eutblöffite  Brust 
verraten  wilden  Sehmere.  Die  Zuaammcnntellung 
von  Mutt«r  und  Tochter  (zwiHchen  denen  natürlich 
ein  weiter  Itaum  Vi  denken  erinnert  an  die  Stellen 
det»  I  lumeriüdien  Hymnos  v.  20  idxr\at  b'  äp'  dpUia 
«puivQ;  89  Tf|(  b'  <rXu€  Trörvia  ^/|Tnp  und  (>6  Tf^^ 

m'vri?,  ärap  oi)K  Ifcov  ö<pltaAMoioiv. 

Die  HHUiitgnippe  de»s  Rau)>e»  begegnet  uns  in 
»bgekUrzter,  aber  typischer  Danütelluiig  aueli  auf 
rnmiftchea  (Jrabsteinen  {<ij>jn)  und  einigen  etrus- 
Itiecben  Amhenkisten,  auf  letzteren  mit  etniaki^chen 
DNiDonen  veraetzt  und  in  Hteifer  Fomi;  femer  eini^-i 
mal  in  kleinem  7/ierrat  aiif  geschniUenen  Steinen 
und  breit  verflüchtigt  auf  GraligcmAlden :  haupt- 
Bttchlich  ab«r  aaf  x»hlr«icliesn  MUnxeo  aus  der  Kait$er- 
seit,  tnflbmmndere  MrätadatiBdier  St»dt«i  faHt  aller 
Land(M'hafteu.  Aus  der  mehr  mh-r  weniger  gtHiiUfii 
übereiiuUmmang  dieser  Typea  mit  d«n  Sarkophag 
hildem  tafirt  rieb  wiederntn  tmf  «twa  zwei  vorbild- 
lirhe  Originale  auslief  Werkel  att  l"  ItutenderKüiiHtler 
«in  äcbiafe  aieheo.  Auch  die  sucheude  Demeter  auf 
dem  SchUuwpnwagvD  kommt  oamieiitOch  tgtübet  anf 
Münzen  dersellxMi  kleiiiasiatiscben  fitidte  Oiul  wlbat 
auf  ramiscUon  Denaren  vor. 

.\uf  eine  von  allen  diesen  Darstellungen  ganz 
abweictiende,  ja  ecLnaratrsckii  entgegengesetste  Weiae 
ÜDden  wir  dieSatfOhrunur  derKora  gewidmet  anf  iwd 
VascidiiMt-rn,  deren  bekunnteHtr«  uhk  verg^innt  ist  in 
den  Farben  des  Originals  nach  Millingen  nned.  mon.  I 
pl.  XVI  hier  (Abb.  46S  aaf  laf.  VII)  ToraafOhreK.  Ek 
ist  die  eog.  Hope'eclie  Vaae,  deren  jeti^ger  Beritaer  im* 


I  bekannt  i!<t  und  mit  welelier  ein  bei  Tinchbein,,^  Va«<4 
I  Hamilton  Vot.  UI,  1  al^bUdetee  Fragment  Mcntiadi 

zu  sein  scheint,  wtthrend  ein  spttter  gefundenem  (Je 
'  miilde  (Fittipakii,  abg«b.  MoD.  Inst.  VI,  42  Aj  auf^r 
der  veränderten  Richtung  der  Figuren  auch  nnr 
wenig  abweil  Jit    Nai  lulr^m  man  <lii9  Bild  anfänglich 
als  Ilochzeii  des  Zeua  und  der  Hera  gefafst  haUc-, 
billigte  die  Mefanahl  der  EridOrer  die  Deutung,  dab 
Kora  na<  h  ilm  r  im  01)Tnp  gefeierten  Vcnnalilung 
mit  PIuUju  von  dur  Mutter  Abschied  nehme  und 
»ich  unter  dem  Qeloite  der  Hekatc  tmd  des  Hermes 
in  dt'ii  Hadca  begeln'.  I'u  jedoch  eine  ITiniizeit  im 
I  Olymp  iiirgenda  erwuimt  wird  und  ihre  AniuUuuc 
I  dem  Homerischen  Hymnus  widerspriclit,  so  ptCsblieit 
man  die  Iv'eiu'  noi  Ii  hUIut  als  die  von  dem  nrsprüiig 
liehen  gcwulteiiiueu  liaube  x.a  unterscheidende,  all 
jfthrlich  und  vertragsmAlaig  sich  cmcncmde  Hiaali' 
fiShniiiL'  I  fdHobo;),  rnif  welcher  die  .s<'lifiili'ti<!(-'Demet«T 
eiuvtrstauden  sei.    Hiernach  ist  die  Fi^^iir  vor  dem 
Wagen  die  fackeltiacende  Hekate ,  die  hinter  den* 
selben  aber  Demeter,  w'.ihrend  Zoega  in  di  r  letzteren 
gegen  den  Augenschein  der  Situation  Aphrodite  er- 
kennen wollte,  die  der  Kora  sanft  zurede.  Ctogen- 
über  diesen  Erklärungen  sucht  aber  F'^rster  a.  a.  0. 
S.  240  ff.  zu  erweisen ,  dafa  vielmehr  dur  lianh  und 
zwar  speziell  die  Ankunft  der  Pereephnne  in  der 
Untenvi'lt  «luivi --teilt  sei,  xlin'kt  Clnadians  tk'hil 
.  dcrung  I,  27:i  fl.  fulgt'ud«  i.ier  jedoch  ÜOÜ— 700  Jahre 
sputer  flclirieb),  wonach  die  Fi^riir  mit  zwei  Fackeln 
die  Furie  Alektn  und  die  hinter  'Uin  Waijen  Ilekate 
sein  müDse.  Er  ruft  dabei  auch  die  !-ii  ilis<  heu  Feste 
an,  welche  die  Vermählung  de»  Paares  alt»  ;)€OTäMie 
und  dvaKoXmrri'ipia,  8.  a.a.O.  S.  23)  mit  vitleui  Olanie 
darstellten.    Da«  Dunkol  der  Unter>velt  tiuJtt  er 
,  dabei  durch  die  auf  beiden  Vasen  angebrachten  Stenn- 
veranschaulicht;  indessen  pflegen  solche  anf  den 
gewöhnlichen  Uuterweltadarstellungen  »ich  nicht  tu 
finden.   Auch  scheint  es,  dafs  das  Lokal  der  l'nter 
weit  selber  einer  deutlicheren  Charakteristik  bedurft 
htttte,  uIk  durch  die  fragliche  Erinys  Alckto;  und 
endlich  streckt  KOW  ireniger  der  vermeintlichen 
Hekate  die  Arme  zur  vertraulichen  fiegrüfsung  enl 
gegen,  als  sie  (nach  der  gewöhnlichen  Annahme} 
von  der  lieljendeu  Mutter  einen  zArtlichen  Abschied 
nimmt,  gegen  welchen  auch  Hades  nichts  einza 
wenden  bat.  Anf  der  Vase  Fittipaldi  ist  die  Hand 
lang  einen  Moment  weiter  f<<rti:eseliritten :  «ias  Paar 
ist  Schoo  abgefahren  und  Demeter,  welcher  der  Ab- 
schied doch  cn  xchwcr  geworden  ist,  eilt  ihnen  mit 
der  Fackel  imeh  i'iiiii,'c  Si  hiitte  weit  nach.  Wrnu 
1  ahn  der  eigentliche  Kaub  als  einmalige  mythische 
I  Thataadie  sidi  hier  elcher  nicht  verbildlicht  findet 
I  und  audi  für  eine  Ankunft  in  der  Unterwelt  die 
ehatakteristiachen  Zeichen  fehlen,  eo  irerdn  «ir 
knarn  vmlifai  kttnaea,  mit  Overiieok  8.  BK  ff.  n 
der  Annahme  der  Jährlichen  und  friedlichea 
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HinabfAhrung  (KoroTuirA)  der  Kora  sorOokia- 
kehren,  obwobl  ^Ton  in  der  echriftlkhen  'Obe^ 

lieleraiiK  nii-litn  erlmltpn  ist.  Denn  der  Vertrag  im 
Hymntu  mofate  ja  doch  im  Glauben  die  Wirkung 
liaben,  dab  oian  nidit  annahm,  in  jedem  Berbale 
werde  Kora  unvermutet  ßoraubt  und  von  der  Mutter 
mit  Jammer  gesucht;  war  doch  auch  der  Mjrthne 
des  Sanbea  nraprünglich  nnr  an«  dem  nnlten  Hoch* 
MiitHKebrauohe  hen'orjregangen !  » Dargestellt  also  («agt 
Overbeck  8. 604}  ist  nicht  der  entc  Kaub  oder  eine 
Aiene  deeeelben,  mndeni  die  mmrruTi'l  ^«'r  KdHo)»; 
<ler  Küra,  welche  <lie  Einleitung  zu  den  ttcoifd^ta 
und  dvoKoXvirr^ia  bildet.  Von  d«r  Mutter  echeidet 
Koia  fa  ftvondUcherWeijie;  lia  lolgt  «1«  Bmnt  und 
Kdniüin  der  rnterwelt  ohne  SMaben  <tem  üaMen, 


j  aonen  ipricht  deutUch  genug  aas,  dab  es  sich  nm 
\  freondHehen  Aljaebled  mit  Hoihrang  anf  Wieder- 
sehen handelt.  Über  dem  (icflpanne  Bchwebt,  weil 
:  js  Hochzeit  ist,  Eros  oder  HjrmenakM  mit  Optet- 
,  adiale,  Krans  nnd  Binde,  hedüeltUcSien  Emblemen. 

Vor  den  Itossen  m-]ircitet  Ilelutte  im  langen  Kleide, 
I  mit  swei  Ekckeln«  liier  wohl  als  BmatfOhrerin  su 
I  denken  bei  der  jKhrildi  wiederkehrenden  liciliKen 
Hochx4*it.  Vor  ihr  st^'ht  Herme«  alfl  SSeos'  Qe«aiidter, 
I  die  Ohlamjrs  nacbüasig  über  die  Arme  gelegt,  un- 
!  veikennbnr  am  hemblUUigenden  ronden  Ilute.  Kr 
hat  sieh  auf  einen  Baumstamm  getttüUct,  iHt  alno  m 
einiger  Kntferonng  aeitwttrts  lu  denken;  denn  er 
I  wild  das  Fkar  nicht  ab  SeelenifDlinr  begleiten,  aon- 
i  dem  bald  dem  Zeus  Ifeldnng  machen  aber  den 
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<t(  r  iiirlit  lirutter  und  gewaltthlitig,  sondern  al« 
zartlielier  l^iebhabcr  erscheint,  als  BrUatigam  be- 
kitnst.«  Er  hat  «ebaen  Hantel  nm  den  linken  Arm 

genommen,  mit  dem  reeht«>n  umfafst  er  Koni,  welche 
im  langen  ungegUrtet<'n  geürmelten  ('hittm  dusteht, 
ein  Manteltnch  ober  dem  Arme,  im  .Sdunndte  von 
llals-  und  Armbündcm,  Howie  Ohrringen  und  einer 
Stephane  mit  Perlen  und  Pill>entier.  Sie  fttrvt  kl  beide 
lUnde  noch  grftroend  und  verlangend  mu-h  der  Mutler 
«u«,  während  der  Wagen  fw^hon  enteilt.  Auch  Demeter, 
welche  Ober  dem  langen  Chiton  ein  faltenreichen 
Himation  80  umgeworfen  bat,  dab  Uire  rechte  Han<l 
gons  umhüllt  iat,  pcrlengeRchmüclct  am  Hals  nnd  im  | 
Haar,  Htrockt  der  Tochter  noch  die  Linke  xum  Scheide-  i 
gnifB  nach.  Aber  wie  Hchon  der  Anzup:  )h  ui-i-^t,  i.-t 
Hie  vollkommen  ruhig:  dem  Gemahle  der  Tü<'liter 
grollt  MC  nicht  mehr,  neit  der  Vertrag  gcacliloMen  | 
ist;  und  auch  der  GcnkhtMiaBdniGk  alter  dici  Per  i 


Vollzug  der  Jahre^ordnung.  Die  einen  Krunis  tragende 
Taube  (der  Vogel  der  Aphrwlite;  tlU-r  winem  Haupte 
soll  neben  der  B;iunierfüllung  gflnntige  VorlMxleulang 
anzeigen:  dn-i  Sterne  deuten  auf  die  HeiinfUhrunK 
der  Braut  am  Alien«!  (umgekehrt  erfolgte  der  Kaub 
am  Tage),  ganz  nach  der  Sitt«*,  weshalb  auch  Demeter« 
Fackel,  hier  da«  (oft  vuikommende)  Krenilioli,  mit 
fflnf  Flammen  Khlht. 

Das  jHlirli.  Ii.  W  irdererscheinen  der  Kora, 
ihren  Aufutieg  (ävobo^)  zur  Oberwelt,  glaubte  man 
früher  vielfach  auf  VaMen  dargestellt  zu  «eben;  dafi« 
dies  ein  Irrtiini  «.ir,  ii.it  anerkanntermalsen  8trulK% 
Studien  8.  &7  ff.  «chlagend  erwiesen.  Das  einzige 
hierher  gehörige  Va«enbild,  welches  diesen  Vorgang 
aber  in  völlig  andrer  Art  darstellt,  hat,  nachdem  es 
viele  Jahraehnte  hindurch  iM-kannt,  aber  nicht  ge- 
seddmet  war,  Bmnn  aus  Htrubes  Nachlaft«  (.Supple- 
ment Taf.in)pnblitlcct(Abb.4eB).  fltnibebeechieiht: 
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tDu  Angc  des  BoAc-hauer»  wird  zuuUclitd  auf  die 
linke  Seite  der  Daratellung  geführt.  Wir  erblicken 
dort  riiip  jmiirfnliilirhi'  Orsfalt,  die  olton  im  Begriff 
i«t,  i'intT  Kr<i>i>:iltf  zu  cntf-ti-iufii.  l^us  liebliche 
Köpfchen  der  Vlu^r  kn>nt  «  in  mit  Blüten  und  Pkl- 
motten  besotztos  Diiidi'in.  ÜIht  den  Chifon  hat  sie 
das  Hintatton  Ktraff  um  den  Körper  >;fw>ni'n,  s<i  dafs 
der  linke  Ann,  Ähiiltt'r  und  llinti-rkopf  voUij;  Im- 
deckt  wonlon  und  nur  clii«  ri'chti'  Ilnnd,  wie  in 
frfuditror  (^H-rnis«  lituiK  Italb  erhoben,  au«  der  Uni- 
hülluiik'  ^i<iitl>iir  luTvortritt.  Dm  linke  Itein  ist 
wie  Ijeim  lleruiifwlin  itj-n  von  Stufen  treliobvn,  und 
damit  das  Gewuttd  U-iin  Kiii]M>rHtei):t'n  nii-)it  hin<ler- 
iirh  »ei,  iritd  es  von  der  Liiil<i'ii  in  dir  ll<>|ir  ui-zogcn. 
In  der  ganzen  Haltung  der  Fi^fur  alw  r  fprii  hi  «icli 
deutlich  aus,  dufs  .sie  mit  Fr(>udt'ii  dun  Wiedersehen 
des  Tages  und  der  sie  erwartenden  Uittgebung  be- 
grOfat.  Dicht  neben  ihr,  zum  Teil  durch  sie  verdeckt, 
steht  ruhig  nnd  goinesfion  ein  mit  kurzem  Chiton 
und  ülter  der  recltt«m  8chult<  r  v''  knOpfter  ChlainvB 
bekleideter  JQngUnjp,  der  aufMenlent  durch  Stiefeln, 
Ptetaam  nnd  das  in  der  Linken  geNC-nkt  gc'haltene 
Kerykeion  charakterisiert  ist.  Nach  rechts  hin  eilt 
der  EDS  Licht  steigenden  eine  andre  jungfrftuliohe 
Cteetelt  Im  Dupijelchiton  voran,  indem  sie,  mit  dem 
Obnkön»®''  1"«'  Gcsiclit  nach  ihr  zurUckK«- 

wendet,  mit  einer  Fackel  in  der  Hand  ihr  zu  leuchten 
■dMint.  Den  Sdilnft  MMet  eine  in  Vorderansicht 
daigeatdite  hohe  nnd  ernste  Frauengostalt,  die  aber 
ibran  Bück  gldcbiBlle  nadi  der  Mfateigendeii  richtet. 
I3n  wdter  Mantd  Ober  dem  Chtton  l«t  In  Indten 
Mius-sen  Ober  d«n  linken  Arm  und  die  ."^chulter  ge- 
worfen, uaA  ein  Scepter  in  der  Rechten  aeidinet  sie 
vor  den  flhrigen  Hgnen  aas.«  Die  TnsAriften  der 

Hgorcn  (nEPjn^ATA,  Hf>MÖ,  HKATE,  AEMETE(>) 
bewogen  nach  Orthographie  nnd  Buchstabenfonn, 
dab  das  OeAlb  das  Werk  etaies  attisdien  Kflnstlers 
ana  der  /l  it  kurz  vor  dem  peloponitesi-schen  Kriege 
ist  CF<i»tcr  a.  a.  O.  &  260).  iDaan  stimmt  aaeh  der 
groftaitige  Stil  der  Zddmuig,  die  edle  AuHMBong 
und  ITaltung  der  FSglirt>n,  die  Einfachheit  der  Kom- 
position, endlidi  audi  die  Anwesenheit  der  Hekate 
AmAdiiimipac;  denn  im  ^nuaoa  bolt  mir  Hennes 
die  FeneiibaBe,  in  der  oipUadien  Poeaia  tritt  jene 

[Bb] 

,f  nidhaoer  ans  dem  attischen  Gan 

Alnpckc,  (  in  Krzbihlner  etwa  in  der  zweiten  Hftlfte 
der  tiOor  Olympiaden.  AuTser  einer  Athena,  mit 
dem  Beinamen  ICnaiea,  wril  die  Schlangen  an  ifanr 

Gnrj?o  lioiin  Annchla^e  der  Zither  wiederhallten, 
konneu  wir  «Irei  rortrats  von  ihm:  das  des  atheni- 
schen ffiiqiai«lien  Sfanon ,  das  der  64  Jahie  alten 
Atln  napriesterin  Lynimarhe  (nach  Puup.  I,  27,  4 
eine  Kilo  hoch)  nnd  des  korinthischen  Feklbeim 
Pdiehe«  (Flin.  XXXIV,  16;  Lociaa  Phllope.  18  nnd 
SO).  Letatere  Portrttstatoe  schildert  Ludan  als  einoi 


»Diekbauch,  kahlkopti);,  halb  entlilofitt  vom  Ge- 
wände, einige  Haare  des  Bartes  vom  Winde  bewegt, 
mit  aus^repriitrten  Adern,  einem  MeuBchen  ».deifli, 
wie  er  leiht  und  lebt«,  l>iese  durchaus  ttaturaliHti.-xi'lie 
NeiK«itiK>  welche  »ellist  vor  der  naturwahren  Wieder- 
pilic  der  llurslichkoit  de«  Alters  nicht  zurflckwhreckt, 
/.oi«te  «ich  uowirs  auch  in  der  St^ittie  der  durchaus 
iiiclit  mehr  jugendliciien  Lysimache.  Ludan  sagt 
dcHbalb  auch  von  unserem  Künstler  oü  DfoTtotö^  Ttc 
äkk'  dvtpumoiroiöc  iliv,  nnd  gewils  niclit  <>)ine  Ab- 
siebt vermeidet  erdeit  «onst  gebräuchlichen  Ausdruck 
&vbptavTaiToiö(.  Am  klarsten  urteilt  Quintilian  XU,  10 : 
ad  verilatem  Lygippum  dPrväUlmoaxaütaeoptme 
affiniuiut.  niim  I U-nutriti»  tengiHNH  «imiM  in  ea 
rrprehmditur  et  fuit  $imUitudini$  quam  pnl- 
chritudini»  amantior.  Nicht  die  Danrtellang  der 
Schönheit,  sondern  der  platten  Wirklichkeit  war  M-in 
Zid.  Dieses  dnantig  naturalistisdie  Streben  in  der 
erstro  Blateadt  der  attischen  Kunst  steht  aber 
durchaus  vereinzelt  da  nnd  ist  einfach  als  eine  Ver- 
irmng  m  beaeldmen.  [J] 

Demetrioa  FbHorketea,  der  Btldteeroberer,  war 
nadi  Ptntardi  von  ao  beiaabender  Sdiflaheit»  daJb 


4S4  Demetriiu,  der  8iA<Jl4.'MntörH'.  (Zu  Seite  4»  ) 


kein  Bildbauer  und  Maler  sie  genügend  auHdiiickcn 
konnte,  indem  Liebrdt  und  Hobelt,  JugendblOto  md 
Enei;gie  sich  in  sdnom  wunderbaren  Anfseren  zn 
einer  wahriiaft  heroischen  Krhalicnheit  miaditen 
(Pliit.  Dem.  8).  Er  liebte  ei^  liCh  demDion|Ma  m 
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vergleichen  (MdXiora  Tütv  dcdiv  Är)Xou  t6v  Aiövuoov, 
l>iod.  Sic.  XX,  53 ;  iZf^ov  t^v  toD  Aiovüoou  bidUeoiv 
Plat.  Dem.  23;  vgl.  Athen.  VI,  253),  Bowic  in  l>eziix 
auf  «'ine  Seeherrachaft  mit  Poseidon.  Daher  finden 
wir  iiin  auf  einer  Tetnidmchme  Hticrfönnig,  auf  dem 
Keverfl  aber  Poseidon  mit  dem  Dreizack,  der  »einen 
Fufs  auf  einen  Felsen  aufsetzt.  Inschrift  (BamX^u»? 
^rmnrpiou)  und  Symbol  dieser  MQnze  weisen  auf  die 
Zeit  nach  dem  Seesiege,  welchen  Demetrio«  und  sein 
Vater  Antigonos  im  Jahn-  3U7  l>ei  Kypem  über  die 
Flotte  <les  Ptolemaioe  duvontniKen.  Iliemiicli  ist 
von  Visconti  loonogr.  gr.  pl.  40,  3,  4  eine  zierliche 
Statuette  von  Bronze  aus  Ilerkuluneum  geileuti-t 
wonlen,  welche  den  Demetrios  selbst  mit  den  un- 
verkennbaren Zügen  des  Kopfes  auf  der  Mftnw^  und 
in  der  Haltung  des  dortigen  Po8ei<lon  wiedergibt. 
Kine  sinnn-icher»^  Srhtneicheifi  konnte  kaum  ge- 
funden werden.  Der  Kopf  ist  hier  (Abb.  4G4)  wie 
bei  Vi.scontI  fast  in  drr  (tröfrto  des  Originals  wie«ler 
liult,  um  die  znuberliaft  schönen  (icsichtszflge  zum 
Ausdruck  zu  bringen.  [B™] 

llemoHthenes.  Dem  grofsen  Kedner  wunle  gleich- 
ni\m  als  Sühne  für  die  lange  Verkennung  seines 
Strebeus  etwa  um  '28t)  von  den  Athenern  ein  Offent 
liebes  Standbild  errichtet,  welclu>s  Polyeuktos  an 
fertigte  (Plut.  vit.  X  onitt.  Dem.  46).  Von  diesiMn 
Hilde  erfahren  wir  aus  einer  Anekdote  bei  Plut. 
Dem.  31,  «Lifs  der  Iti>dner  mit  gi-fiilteten  Httnden 
diistniKl  (faTTiKC  Toü;  buKTÜXou;  auv^xu>v  iiXXi'',Xu>v). 
Die  heutigen  liilder  sind  l>cstimmt  nach  einer  in 
Uerkulaneum  gefundenen  Bronze  mit  InHchrift  [Vis- 
conti Ironogr.  gr.  pl.  30,  3)  und  einem  jetzt  in  Eng- 
land bcündlichen  Terrakottarelief,  welches  Demo- 
sthenes  als  Schutz/lebenden  am  Altar  des  Poseiilon 
In  Kalauria  zeigt,  mit  der  Inschrift  £it\\ioaaivr\q  Im- 
ßtlJ^lO(  (Fea  zu  Winckelmunn  2,  25G).  —  Kine  lebens- 
grofso  Statue  aus  Marmor  im  Vatican  (Braccio 
nuovo  62),  welche  wir  nach  Photographie  (Abb.  465) 
geben,  zeigt  den  Hwlner  stehend  ohne  Chiton,  blofs 
mit  dem  Mantel,  der  den  Unterkörper  ganz  einhüllt, 
die  Brust  aber  auf  der  rechten  S<'ite  nebst  dem  An» 
frei  läfst.  Die  Ililnde  nel>st  der  Schriftrolle,  welche 
sie  halten,  sind  allerdings  modern,  über  richtig  er- 
gänzt, wahrscheinlich  nach  einer  jetzt  in  England 
iM'finfllichen  Wit-derholung  (Arch.  Ztg.  1W2  S.  239). 
».Man  Hchliefse  aber  aus  der  Itolle  nicht«,  sagt  Frie- 
deriehs,  Bausteine  I  S.  .'tOl,  »dafs  <ler  Künstler  den 
Demosthenes  habe  clarstellen  wollen,  eine  Itedo  ftfifent- 
lieh  ablesend;  er  hat  ihn,  wie  dos  ItoUenkAstchen 
(nrrinium)  auf  seiner  Seite  zeigt,  ül)erhaupt  nicht 
auf  der  Re<lnerl)ühne  Htehend,  sondern  ernst  medi- 
tierend gedacht  und  clarin  eine  für  Demosthenes 
charukteristischo  Seite  getroffen.  .Man  könnte  wün- 
schen, dafs  der  Künstler  ihm  in  fiieser  Situation 
eine  etwas  l>ehaglichere,  zwanglosere  Stellung  ge- 
geben habe,  aber  gerade  die  feste  Stellung  ist  für 


Demosthenes.  48ft 

einen  so  ernsten  und  charakter\'ollen  und  ganz  auf 
die  Krn'it  luing  praktis<  lnT  Zwecke  gerichteten  Mann 
bezeichnend.  Die  Statue  ist  höchst  leliendig  und 
ausdrucksvoll  und  in  dem  scharfueHchnittenen  und 
dunhfurchten  Gesichte  glaubt  man  «len  Charakter 
und  die  Geschicke  des  Redners  zu  lesen.  Wir  dürfen 
ein  griechisches  Original  voraussotzen ,  das  uns  im 


Gegensatz  zu  tlem  mehr  idealisierenden  Portritt  des 
Perikles  eine  Prolie  mehr  n'ulistiHcher  .Vuffassung 
gewahrt.  Die  Füfsi'  sind,  wie  mit  Becht  liervonfe- 
holion  ist  (Bnmn,  Annali  1HÖ7  p.  191)  etwas  ver- 
nachlässigt, namentlich  <lor  linke.« 

Um  unsen-n  I^esem  eine  noch  deutlichere  An- 
schauung der  Gesichtsztigi'  des  gewaltigen  Mannes 
zu  bieten,  als  bei  der  Verkleinerung  der  Statue  mfig- 
lich  war,  fügen  wir  den  phot»gniphis<"hen  Alxlnick 
der  MOnchener  Herme  (Glyptothek  X.  149)  hinzu 
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(Al>b.  466),  welche  aus  pentelisohom  Marmor,  al8> 
\nelleirht  in  Athen  gefertigt  ist  und  die  ZQ^e  kräftig 
wiedergibt.  Der  Ausdruck  angCHtrengten  NuchdenkenH 
\nt  verbunden  mit  der  fast  peinlicli  wirkenden  An- 
deutung des  StuuimelnR,  dessen  pewaltaamo  üU-r- 
\vin<lung  sich  in  dem  Anpn'««r»  der  l'nterlippc  an 
du.s  ZahnfleiHch  und  die  «ludurch  bervorgubrachto 
Verzieliung  des  Mundes  zeigt,    ^chon  Vificonti  lx> 


166   Dvmostbenus  (Münchcnj. 

merkt,  dar«,  ohne  Bilder  don  Detnosthenes  zu  kennen, 
Michelangelo  an  seinem  Moses  dieselbe  Eigentüm- 
lichkeit el>enso  chanikteriHiert  habe.  Richtig  ist 
auch  tlie  Beobachtung  von  Michaelis  (Bildnisse  des 
Tliukydides  S.9):  »Die  ganze  Haut  ist  verschrumpft 
und  ninzclig,  wie  die  welke  Haut  eines  Stubenge- 
lehrten. Die  Brauen  sind  als  ein  rundlicher  faltiger 
Wulst  gebildet,  ohne  Andeutung  der  Haare  selbst, 
alwr  so,  «hifs  wir  die  Rauheit  dieser  Stelle  deutlich 
emptinden.    Die  Stirn  zeigt  keine  groCsen  FUlclien, 


sondern  eine  Menge  leiser  allmflhlirher  ÜbergÄnge, 
wie  in  einem  welligen  Terrain."  [Bm] 

IMnua.  Die  römische  Lichtgöttin,  zunächst  weib- 
liche Eigänzung  des  Janus,  wurde  in  Kunstdarstel- 
lungen vollständig  mit  der  griechischen  Artemis 
identifiziert,  deren  Wirkirngskreis  im  ganzen  auch 
der  ihrige  ist.  Auffallende  Berührungspunkte  mit 
den  griechiwhen  Mythen  bietet  dej"  hervorragende 
Kultus  der  Diana  nemorensis  bei 
Aricia  Qetzt  um  See  von  Nemi), 
deren  Bild  durch  Orcste«  von  Tauri« 
hierher  gebracht  seh>  sollte.  Neb««n 
der  Gottin  wunle  in  dem  Haine  der 
männliche  Dämon  V  i  r  b  i  u  s  verehrt, 
den  man  mit  Hippolj-tos  paralleli- 
siert  und  dessen  (spätes)  Bild,  liei 
Aricia  selbst  gefunden ,  einfach 
eine  langbekleidete,  ins  Männliche 
s(>hlecht  übersetzte  Diana  ist.  (Ab- 
gebildet bei  Wieseler,  Denkm.  II 
N.  181,  der  aber  die  Deutung  be- 
zweifelt.) Darf  man  nun  anneh- 
men ,  dafs  die  zugehörige  Diana 
dort  nicht  als  leichtgeschürzte  Jtt- 
l  \  ^  gerin  ('ApTtjii?  äyporipa),  sondern 

"^"^  '  in  analogem  Kostüm  auftrat ,  so 
drängt  sich  uns  von  selbst  tlie  Ver- 
mutung auf,  dafs  die  archaisierende 
Artemis  in  München  (Glyptothek 
Nr.  93),  welche  in  Gabii  gefunden 
ist  (s.  oben  Abb.  371  und  dazu 
S.  aW),  welche  bisher  rätselhaft 
war,  nichts  anderes  als  eine  Diana 
nemorensis  römischer  Erfindung  sei. 
Mit  Recht  hebt  Friedericlis  (Bau- 
steine S.  78)  hervor:  «die  Imitation 
altertümlicher  Motive  uut  allen 
Mitteln  der  elegantesten  Kun-iiti: 
er  macht  auf  die  Verschleierung 
aufmerksam,  »statt  der  jungfräulich 
zu.sammengebundenen  Haare  die 
lang  herabhängenden  Locken  und 
die  altertümliche  Flechte«.  Ebenso 
spricht  Brunn  im  Katalog  der 
Glyptothek  S.  114:  »Die  ganze  Ual 
tung  hat  etwas  Gebundenes,  ra- 
gleich  aber  ist  durch  die  Stellung  der  FOfse,  die  nur 
leise  mit  den  Sjiitzen  auftreten,  mehr  ein  Schweben 
als  ein  Sdireiten  ausgedrückt  und  dadurch  motiviert, 
dafs  das  ganze  Gewand  vnv  durch  einen  Lufthanch 
nach  hinten  geweht  wird.«  Die  GowandbchandlunK 
am  Vorderkörper  erinnert  stark  an  die  unter  den 
römischen  Kaisem  beliebte  sog.  Venu«  gcnetrix  («. 
Abb.  98  S.  91);  die  aus  Hirschen  und  Kandelabern 
gebildete  Krone  an  die  rhamnusische  Nemesis  des 
Pheidias  (Paus.  I,  38,  2),  deren  Verwandtachaft  mit 
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Artemis  nahe  \k'gi;  aurli  dan  rnit  flacliom  Jagdrclief 
(in  der  PhoUigr»pliie  nicht  mclitbar)  venierto  Köcher- 
band hat  sein  VoclMld  im  HomeriHchon  Herakles 
(X  610).  Wenn  nan  aufser  deta  Gewandvnurfe  \m 
Virbius  auch  noch  das  nihig  (^'chaltene  Reh  (im 
Widerspruch  mit  der  Flu}:l)0\vcgnn^  dor  *i<tttin)  ein 
tieitenstück  zu  dem  springenden  Uundc  dort  bildet, 
80  scheint  die  Erlüttnuig  aU  Vernich  der  Neubildung 
«iiM0  römischen  Kfimit- 
lers,  welcher  zugleich 
auf  die  epheeischc  Ar- 
temia  »napielen  wollu-, 
nicht  gMU  on^ablich. 

fBrn] 

Didivs ,  r<  >  II  1  i  8c  h  (.'  r 
Kaiser.  Didius  Sc- 
vtTiis  Julianuö,  geboren 
88«  winl  durch 

die  Pnitorianer  X;iih 
folger  d(-8  Pertinax  im 


Bich  das  I{n>nKemc<luilli*ii,  da«  den  Juviu»  Diocletiamis 
unter  dem  Bilde  des  Jupiter  Conservator  tkirstellt, 
und  als  KttifHcite  den  IleroalioB  Maximianus,  dOT 
mit  dem  Hercules  Ücbellator  von  der  Victoria  gs- 
krönt  M  ird  (Abb.  469  a  und  b;  Fröhner  p.  256). 

M.  Aurclius  Valerianus  M  a  x  i  m  i  a  n  u  s ,  zu  Sinuinm 
in  Pannonien  gcborrii,  1038  (285)  von  Dioclctian  y.um 
Cättar,  dann  zum  .\u^ustu8  ernannt,  legt  am  1.  Mai 

1058  (30.Ö)  zuHamtnen 
mit  Dioclctian  ilic  Herr- 
schaft nic«ler,  winJ  aber 
bereits  im  folgenden 
Jalir  diircli  Maxcnti«?» 
von  neuem  zum  Kaiser 
erklart.  Er  stirbt  1063 
(310),  60  Jahre  alt  Das 
Brustbild  des  Kaisers 
In  voller  WaffenrflBtoog 
wie  er  sciu  Ünfs  ani 
Zügel   fahrt,    in  der 


Milrz  !>4G  (10:5),  beim 
Herannahen  des  Sevc- 
ras  aber  von  «einen  An- 
hängern verlassen  und 
getötet  am  1.  oder 
8.  Juni,  nach  66tKgigcr 
Beglniag.  Bronze 
mttaiM(Abb.467 ;  Cohen 

m,  aoo  v.  18  pi.  V). 

[W] 


der  rOmlsehe  Kaiser,  und  die 

Beinen. 

CS.  Aur.  Valerius  Diocletianus,  in  Dalmatien 
geboten,  nnd  von  niederer  Herknnft;  er  war  berrita 

consul  suflFectus,  als  ihn  nach  N'umerians  Ennonluup 
daa  Heer  in  Chalcedon  zum  Kaiser  ausrief  17.  Sep- 
tember lOW  (984).  Er  «Uni  die  Hermchaft  bis  zum 

1  Mai  10,').'(  .305),  um  il.wn  zn.sainiiu'ii  tnil  Hfinein 
Mit  Augustus  Maximianus  abzudanken;  er  stirbt  1006 
CNS)imMlli}Bhr.  Diodetians  Pottrlt  in  Paniw  nnd 
A^s:  Bronzeme<laillon  Alih  4(18;  I  nihin  r  ji  iJ«>l). 
Auf  die  Doppelbenachaft  der  beiden  Augusti  bezieht 


linken  den  mit  d<'r 
Lupn  geadunückteu 
Sddid  bllt,  anf  dem 

RninzcnuHlaillon  mit 
der  Umschrift:  Virtm 
Mammiani  ÄnfutUi 
(.\bb.  470;  Frfthner 
p.  263),  liefert  eine 
charakteristiscfae  Dar- 
Htetlung  dieser  in  steten 
Kämpfen  wider  die  von 
Korden  und  Oiton  gegen  das  Römerreieh  heran- 
driiigi'nden  BarbartMivulki'r  zu  Felde  lietjenden  Herr- 
scher. Kopf  des  Maximianus  als  Uerculiua  ({Nt  are 
pinfanfaiw  eMe  .Btredli»  tum  «hilaliimiftMt  /ofttilaeia, 
sed  aeqwitls  vlrhäibns  comprobarit :  Paut  jryr.  ad  Max. 
et  Constant.  8) ;  auf  der  Uücliseite  die  sonst  geläutige 
DarBtellnng  der  Mionetoe  Aogoeti  modifldeit,  dab 

nur  »'ine  (ii'ittin,  diese  nbVr  zwi.^rlu  n  ili'U  lieiden  als 
Jupiter  und  Herkules  Md^efaisten  Kaisem  erscheint: 
Bromemedainon  (Abb.  471;  FHÜmer  p.  S57). 

Galfrius  Valerius  Maximianus,  in  .'^crdica  in 
Dacien  geboren,  1015  (292)  zum  Cttsar  ernannt  und 


uiyiii. 
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von  Diodetiaii  luloptif  rt.  Bei  Dicx-lotiiinK  AlMlankiin^ 
lU58(3ür>)  winl  or  mit  OmstiiiitiuH  Clilonis  AugtJ.stut«; 
er  stirbt  lUiM  (311).  Auf  den  Feklzug,  den  er  auf 
lU'fohl  doH  üiocletiun  wider  <len  IVrserköuiK  Naree» 
nnti'rnahiii,  und  der  2!Hj  zu  einer  schwervn  Nieder- 
lage, 297  zu  einem 

entsflieidcndeu 
Sii-jte  ftlhrte,  l>eziclit 
nieii  da«  in  SlScitL 
geprftfe'te  Bronzcrac- 
daillon  (Abb.  472; 
Friedlilnder  in  Ab- 
handl.  der  I'reufH. 
Akademie  1873  S.  71 
[Tafel]  N.  2). 

G  al  er  ia  Valeria, 
Tochter  I>iocletians 
und  der  lYieca,  1045 
(2i»2)  mit  Oaleriii« 
MaxintianUH  vor- 
nitthlt ,  ala  dieser 
von  Dioeletian  adop- 
tiert wurde;  von  Li- 
ciniuH  winl  sie  mit 
ihrer  Mutter  zusam- 
men 315  hingerich- 
tet. Bmnzemünze  in 
A  L  ^Txandriagt'prügt 
(Abb.  473;  ( oben  V, 
619  xV.  5  pl.  XVI). 
Flaviu»  ValcriuH  Sovcrus,  aus  Illyricum  »tam- 
mend,  wnnle  1058  (305),  alfl  Constantius  Chlorus 
AuKuatUH  wurde,  an  dessen  Stelle  von  Galerius  zum 

Cäaar,  im  fol- 
genden Jahr, 
ulfl  Constan- 
tiufl  starb, 
zum  Augu- 
stus  ernannt; 
aller  bereit« 
307  von  Maxi- 
miaiuia  Her- 
culiuK  in  Ka- 
vcnnageW)tet. 
Goldnittnze, 
&'acra  3foneta 
A'ii-omeden- 
sis  (Abb.  474; 
Cohen  V,  B23  N.  12  pl,  XVI\  [W] 

Dioi^ciiet*,  dem  Kyniker,  widerfuhr  nach  seinem 
Tode  die  Ehre,  in  «einer  Vaterstadt  Sino|>e,  obgleich 
er  dort  in  »einer  Jugend  Falschmünzerei  getrielien 
haben  sollte  (Diog.  La.  G,  2,  20),  im  Bilde  aufgestellt 
zu  werden  (Diog.  Iji.  ti,2,78).  Mag  diese  Statue 
auch  kein  eigentliches  Porträt  gewesen  sein,  so  war 
sie  doch  wohl  ein  charakteristischer  Tj-jins,  der  sieh 


47: 


4*1 


auch  in  Koiiieii  fortpHanzeu  konnte.  Eine  SUtnette 
in  Villa  .\lbani,  die  wir  nach  Visconti  Jüonogr.  pl  2:? 
4.  5  wiwlergelxui 
:'.\bb,  475,  den 
Kopf  in  gW^fse- 
rcm  Mafsstatto 
Abb.  470: ,  spie- 
gelt auch  ohne 
Inschrift  durch 
die  Nacktheit, 
den  Stab ,  den 
Hund,  die  Thon- 
Bcherlie  das  Bild 
de«  Sonderlings 
wieder,  den  man 
den  tollen  Sokni- 
tea  (ZujKpdxTi 
TÖv  MaivÖMCvov) 
nannte.  Resig- 
nation ,  mürri- 
sches Wesen  und 
Verkttnunennjg 
der  unlx'nutztc^n 
Kraft  sind  deut- 
lich darin  ausge- 
prägt. •  Dielläfs- 
lichkeit  eines  al- 
ten Krtriters  un- 
verbaut dargestellt,  das  ist  eine  Aufgabe,  an  die  in 
der  BlQte  der  Kunst,  in  ideal  gestimmter  Zeit  schwer- 


475  Dlofcnc«,  der  Cynikur. 
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lieh  gedacht  wenlen  konnte.  Nur  als  das  historische 
Interesse  an  der  Person  Oberwtig,  als  xim  den  Preis 
cliaraktoristischcr  Darstellung  die  reinere  Schönheit 


Dtogenes.  THoDyrios.  IKoiiyBiMlw  Symbole. 


geopfert  ward«,  d«  ktmatfm  wiche  D«nt«Uaiigen  auf ■ 
komnicai.«  (fHedoridu.) 

Auf  einem  Basrelief  der  Villa  Albani  (Winkolm. 
M.  J.  174  =  Zo«ga  bass.  l,  80)  irt  die  berOluDte 
Untemdnos  des  Diogenes  mit  Alexander  d.  Gr. 
dblgeatellt.  Der  Pbüoeoph  liegt  in  dem  hinreichend 
ggnSauk  Emw  »nf  dem  Baache  «oigestreckt  wie  »of 
demudben  aein  Hmid;  Ohlamys  und  dnpieren 
den  linken  Ami,  während  die  nn-ht«  Hand  8cine 
lebhatte  Bede  mit  Öeeten  begleitet.  Der  vor  ihm 
stehende  Aleniuter  tot  taet  ganz  eigünzt,  aber  nach 
aicliem  Spurea.  Den  malerischen  llintergnmd  l»ildet 
die  Stadtmauer  and  daa  Thor  vtm  Korinth,  Q)>er 
vokiber  sieh  em  fWgenbamn  mid  ein  Burgtempel 
«HlBbt.  Bezeichnend  fUr  den  TMlistiBchen  Charakter 
des  B^ten  Machweiks  ist  eilt  mit  swei  Schwalben- 
schwtaaen  geflicirter  Bifii  in  dem  (thönemen)  Yanm; 
»wodoidb  der  Künstler  an  den  mutwilligt>n  Athener 
erinnern  will,  welcher  die  tböneroe  BehauBung  dea 
wunderlidun  Sonderling»  duieh  einen  Stockschlag 
hatte  beraten  machen«  (Bnuin).  (BmJ 

IMonysios  !<.  l'olyliies. 

IHony Bische  8yab«l«*  Unter  den  Attribaten  de« 
IMonysos  steht  der  Thyrsot  obenan,  ein  lanzen- 
artiger Stab,  oft  mit  Epheu  umwunden  und  bebän- 
dert, regelmttfaig  mit  einem  Pinienapfel  gekrönt.  Zu- 
weilen hat  er  indes  eine  wirkliche  Lansenapitzc  an- 
fltatt  jener  VerhtlUung  und  heifst  dann  SupööXofXo^- 
Ferner  der  Kantharoa,  «ein  grofsca  zweihenklige» 
Trinkgcachirr,  welche«  der  Gott  besonders  auf  äl- 
teren Vasenbildcm  führt,  daa  aber  auch  in  der  Hnnd 
der  Oefilhrten  ist.  Zuweilen  hftlt  er  auch  ein  Trink 
horn  (^ut6v,  K^pa^).  Daa  Ii <  h  t  e  i  1  (vcfpfOi,  midie« 
er  vielfach  trägt,  wird  der  Flecken  wegen  Hpttter 
wenigHtens  ala  Bymbol  de«  gcatimten  lliintnelM  ge- 
deutet; denn  der  feuergebome  Gott  (in;piT€vri<;)  ist 
auch  bei  f^ophntclf»  'Antifr  1146''  dt»r  RiMcenftihrer 
der  feueraprüheiiileu  rtterue.  Zuwtiilfn  uImt  ist  ew  ein 
cinfiuilMS  Bockafell,  da  auch  der  Bock  ihm  heilig 
ist  und  ganz  beaonderH  al«  Opfer  gebracht  winl. 
Unter  den  wilden  Tieren  sind,  wie  wir  unten  sehen 
werden,  l^öwe  und  namentlich  Panther  von  ihm 
Effzithmt  und  zum  Fahren  oder  Ri  itt-ii  benutzt.  Dem 
mystisch  orgiastiachen  Dienste  abt-i  geliört  vorzugs- 
weise an  die  mystische  Cista  (cista,  kiöth),  ein 
Tiiil  Dt-cki-l  vt-rsi  hlossener  ruiuli-i-  Korb,  welcher  ge- 
heime Heilij<tüiufr  enthält  s  tacila  secreta  cigta- 
rwm  Apnlej.  Met.  VI,  2;  plenae  tacita  f  ormidine 
ctHtae  Valer.  Fl:i.  <  TT,  2P>7^  Dieses  (»erät  ist  auch 
im  Demeterdtenstc  ku  ilau^«  und  violleicht  erst  von 
dort  fai  den  des  Dionysos  übergegangen.  Rein  klein- 
ftsinttsrhrr  rrsfinmt'  FoTi*nnf  liilircirhend  sicher  durch 
die  grofs«  Menge  der  C'istopijoren  (rislophori)  ge- 
nannten Mltnieil,wddie  an  der  Weetkü^ite  Kleinasiens 
in  ili'M  Icfrtt'ti  rwei  vorfhri.stlicheu  .labrliim-Ti  rfi  n 
geprägt  wurden  und  die  beliebteate  Utilduoru.'  waren. 


Sie  tragen  aof  der  einen  Seite  inmitten  Traabem 
oder  EpheobUscheln  den  ronden  geflocfatenen  Decke)- 

korb  {tejctam  de  vimirw  cistam,  Ovid.  Met.  II,  554), 
unter  deeaen  lialbgeOfbietem  Deckel  aioh  links  eine 
Bddange  horrorwindet  und,  indem  sie  auf  den  Boden 

hinabgleitet,  von  diesem  wiedemm  den  Kopf  empor- 
hebt. Wir  geben  swei  wdcfaer  (Abb.  477,  nach  Pindm, 
Abhandl.  d.  BoA.  Akad.  Taf.  I  N.  1).  Die 

Kehrseite  der  Kfünze  »»  ii^'i  /wi-i  gegeneinander  auf* 

(gerichtete  Ikhlangen,  die  mit  den  Enden  fest  ui- 
einander  versddungen  sind.  Die  tone  der  Sdilangen 
dem  Betnichter  zur  Linken,  zeigt  stets  eine  eigen- 
tQaüiohe  Windung  oder  äddeife  des  Ilalses,  meiat 
auch  einen  hoher  ragenden  Kopf.«  In  dem  Schlangen- 
paar  läfat  sich  nach  einer  Besonderheit,  die  auf  als* 
xandrinischen  Münzen  noch  stttrker  hervortritt,  an 
der  Kopfl)ildnng  eine  mftimliche  und  eine  weibliche 
unterscheiden  (Solln.  91 1  füMiKora  mint  atpiUi  fnni- 
nin,  lUvi  tumidiara . . maaculut  aeqiuditer  teres  ext, 
mblimior  etc.).  Zwischen  den  Sciüangen  sehen  wir 
ein  (  Jerftt,  daa  früher  als  Wagen  der  Demeter  galt, 
nach  Pinder  aber  der  Behälter  eines  Bogens  if^t 
<ToCo9i!iKT)).  der  akytliische  K'Vcher,  welcher  l'.uyun 
und  Pfeile  zugleich  enthält7  und  zwar  hier,  wie  sich 
nach  sicherer  Kombination  ergibt ,  der  Bogen  des 
llenikles.  Daneben  hier  links  der  Stadtname  Adrn 
myttion  (AARA),  oben  der  Magistratsnamc  (AY), 
rechts  eine  Ähre.  —  Die  Kchlange,  mit  welcher  die 
Slainaden  spielen  und  sich  gürten,  gilt  im  Diouyaus- 
dienste,  wie  in  dem  K  r  Demeter  und  soosl  als  das 
Symbol  der  zoug(;nden  l-]rdkraft. 

Eine  schöne  Vereinigung  vieler  Dionysi.scher  Sym 
hole  zu  einer  Art  von  Stillleben  findet  sich  auf  einer 
kostbaren  zweihenkeligeu  Vase  aun  Sjir>!"iiyx  mif 
Goldeinfasaung,  welche  Jahrhunderle  lang  im  SvLhUc 
der  Abti'i  St.  Denis  bei  I'aris  liewahrt  wunle.  Auf 
dem  Fufse  trug  sie  die  Inschrift :  Hoc  wi«  Chriittc 
tibi  [derotaj  utente  du'avit  —  Tet-tiiiK  in  I'Vancon  (aub- 
limix]  iri/mtM  lüirtti».  Die  eingeklammerti-n  \\'orte 
sind  Vormiitimir  von  Visrnnti.  .Tu  ilir  Ort  liunTi  die 
Goldfa.ssung  verdeckt  war.  Man  uiiumi  uii,  dül.-t  die 
herrliche  Henkelvase  (HOheO^I^m,  Durchmefloer 
ohne  die  Henkel  0,130m)  aus  i(< m  'Orient  einem 
KUnige  von  Frankreich  (Karl  <leiii  KiuMItigi-n  ?)  ge- 
schenkt war.  In  der  Revolutionszeit  kam  das  (Jefäfs 
in  die  ki Tip  BiHVi.itlu-k  /.u  I'aris,  wurde  18(^)5 
gestohU  11 ,  .spjiler  witiier  auigi  fuuden  ,  aber  ohne 
den  mit  Gold  und  Rlelsteineu  geschmückten  Fiitn. 
Dir-  D:iMi  lIuii^.u-n  di  r  Inn.!,  vi  SeiU-n  (Abb.  418)  Bind 
uacli  Ciarac  Mus-yu  jjI.  12ü,  12<  gegeben. 

In  dnem  Fichtenhain  sehen  wir  durch  zeltartige 
Vorhänge  znr!^  T.-il  j/oachützt  den  ganzen  A|>pamt 
einer  bakchischen  i\ier.  Den  Mittelpimkt  jeder  Seile 
bildet  ein  schOngebauter  Schenktim-li  (abavm),  besetzt 
:  mit  Weiugefäfsen,  dnli'  i  unten  ein  lihyton,  welches 
I  in  den  Vorderloib  eines  ansprcugendun  Keulaurtm 
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aiiKlänft.  Anf  dem  Ende  «leswllien  TiHche«  steht 
das  Meine  Idol  einer  belileideten  Göttin  mit  Fackeln 
in  Iveiden  Händen,  der  jnjffndlicben  Bildiin);  halbt>r 
elier  Telete  oder  Kor»,  als  Demeter.  liir  Gegenbild 
ist  eine  Herme  de«  epheubekranzten  DiMny»riH, 
Schale  libireod  (Prbip  schwetttcb,  d«  dtta 


KemoeielieB  mangalt);  vor  thm  steht  dn  Rftneher- 

gefllfs,  weiterhin  eine  i'ii^dt  iiii/ntii,t  Auf  der  nnton'n 
Seite  neben  dem  Tisclie  liegt  ein  Kausen  oder  Sack 
(mit  Mehtfln  ?)  nod  ein  krammer  Hirtowtab  (jpedtm) ; 
dirtber  «wei  iiiii'_'i'kelirtc  FaiAdn ,  daiielven  ein 
qtringeDder  Bock.  Ol»en  dementsprechend  leckt  ein 
Fanther  Wein  ans  einem  tungeetUnten  GMUIm,  dar- 
Ober  wieder  da  nqntliidMr  Korb,  unter 


Deckel  dIeSdilmge  hervomchlupft.  Auf  den  Fichten, 
weldM  von  Qphea  und  Webuel^en  durrhM-hlnngen 
Hind,  aitcen  oben  xwei  Vfigel ;  daneben  liftnjEcn 
Itlaaken,  welche  o»cüla  genannt  wurden,  Vf;\.  yerg. 
Georg,  n,  388:  et  te,  Boecke,  vocantper  cnrmitm  laetm 
tibifiwe  OteilUt  er  alta  aujtpendunt  mnU'm  pinu.  ,Dcr 
Gebmuch ,  Masken  nufxuhttngcn, 
wird  von  den  ursprQnglichen  Mea- 
■olianoiilem  hergeleitet;  vgl.  nhen 
8.S97  nndWeleker,  A.Denkro.  II 
Taf.  VI,  11.1  Auf  jeii.  r  Seite  bofin 
den  sich  sech»  Marken,  teils  in 
den  Zweigen  htingeud,  teils  auf 
der  Erde.  Von  ihnen  gehören  auf 
der  nnteren  Seite  die  beiden  ftnfMm 
oben  dem  Fftn  (and  «war  dem  At> 
Tinov)  in  jOngerer  und  älterer  Ge^ 
«talt,  unter  jenem  ein  Tympnnon 
nnd  C3rmbeln,  unter  dieeon  die 
PansflAto  als  cur  weiteren  Aus- 
stattung gebotig.  Das  mittlere 
Paar,  für  Bacchantinnen  beetinunt, 
ist  mit  Blftttem  and  Frflchten  vom 
Ephen  geedimlldit,  darunter  ab 
Zubehör  ein  etoftwiieg  Manteltndi 
und  ein  Pantherfell.  Am  Bodea 
liegen  die  Maalwin  einer  KomödtcB* 
figur  und  eines  SHens.  An  der  oberen 
Seite  hüngen  wii-der  zwelpuUken- 
artige  Maaken  an  den  Bflnmen,  eine 
dritte  Ton  aasgepragterem  T>-pas 
mit  Hörnern  «tcht  auf  dem  Boden 
Die  diei  ttbrigen  Maaten  sind  edler 
gehalten  t  eine  Jngendliehe  nrit  Lor 
beer  bekrünr.t  (ApoUon  ? },  eine  weib- 
liche ,  deren  Hinterkopf  mit  einer 
Art  Kapuse  veihfltlt  tet(PriMteihi  f): 
endlioh  OlxT  einer  Ciski  ilie  eines 
Bacctianten,  mit  belg«gel)enem 
Panflieifell. 

Die  höchst  mdlisanie  tmd  sau 
bere  Arbeit  dieeee  ausgeseichnoten 
und  koetharen  Weritee  wird  in  die 
Zeit  der  PtolemJler  gesetzt,  an 
deren  Hofe  der  oigiastiache  Bäk- 
chodralt  blflhte. 

Ein  Uhnliclicfi,  ■IrH'li  einfuflierei 
Oefiüis  bei  Clarac  Mus^  pl.  142, 1» 
lelgt  die  glddaeVenniadiaBg  Dfcnqnladier  Symbole 
mit  denen  der  Kybele;  eljenso  mehrere  Kandelaber 
ebdas.  141,  12U;  145.  Ein  auagexeichneter  rOmiacber 
Gnbaleln  Aieh.  ZI«.  *18e6  Taf.  S07.  [Bm] 

nionriMts.  DnI  verschiedene  OOtter  dieses  Na- 
mens uuteracbeidet  DIodor.  III,  61—68,  nicht  weniger 
■bfOnf  (SoeioN.  D.in,SS.  BldMr  IIIM  lidi  aa- 
ndimen,  dab  die  <3eetalt  dieeea  jOngeten  der  Gatter 
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(nach  H«rodL  II,  52)  ursprünglich  nübt  hellenbch 

(im  enguren  Sinne)  war;  die  allinftblirhe  Verbreitui^ 
«eiiiws  INeofltw  tob  Aaiea  her  durch  Thiakien  in 
dag  fartündache  Heflas  und  aof  die  Inwln  ging 
!       wohl  pamllcl  mit  der  Verbreitung  dos  Weinutoclw, 
dwBon  Pflege  zwar  nicht  aeiu  einaigea,  aber  doch 
lumptaldilleliatBi  WvA  M.  DI«e  edebte  Kidtar- 
pflanxe  trttgt  Ift  der  Wirkung  ihrer  Guben  duH  Wesen 
,       dee  wunderbaren  ^'utuiguttes  eingeschlosaen :  Be- 
gdrteirung,  gewaltige  Kinftentwicklmig  nnd  otgLiHti- 
I       Mdm  Taumel  biB  zum  Wahnsinn  und  müder  Kr- 
•ohlttlliiiig.  Je  nach  Boden  oad  Völkerschaft  ändert 
der  Gott  aeine  Gestalt:  daa  wilde  Tobra  trunk- 
!<Üchtiger  Thraker  dient  %u  seiner  Ehre*  so  gut,  wie 
der  begeisterte  Hang  des  atheoischen  Tragöden. 
Otfr.  Möller  sagt  §  SaS:  »Es  Ist  die  da«  menschliche 
I       GemUt  überwältigende  und  aus  der  Ruhe  einet*  klart n 
^       SelbetbewursttieinH  berausreirseud«  Natur  (deren  voll 
kommenste«  Symbol  der  Wein  ist),  welche  allen 
nonyaischen  Bildungen  zu  Grunde  liegt.« 

Bei  Homer  kommt  der  Gott  nur  an  swei  Stelleu 
vur  iZ  180  H  826),  die  recht  wohl  als  S})titere  Ein- 
achiebeel  gelten  köimeu ;  wenigstens  gehört  er  nicht 
i        Kum  aristokratischen  Zirke]  des  Olymp.    Die  Ritter- 
!        Schaft  der  Achaier  weifs  eben  nichts  von  dem  Bauern - 
gotto.    Ebenso  gewinnt  später  im  dorischen  Pelo- 
ponn««  8«*in  Dienst  nur  stellenweise  und  meist  imter 
I        mystischen  Formen  Ansehen.    Dagegen  sind  die 
lebeDlfrohon  und  ^jinglustigen  Aioler  und  lonier 
ihm  geneigt.    Uesiod  Th  940  nennt  ihn  und  seine 
Mutter  Somcle  als  neuerkonie  Götter  (dUdvaTov  ilvriTri 
vüv  h  d^ipöTcpoi  Hoi  ciaiv);  in  Tlieben  wird  seine 
Geburt  fixiert,  am  Helikon  und  raniafs  linden  wir 
seine  von  altert^r  griechisober  Sitte  grell  alwtecben^le, 
KtUrmische  Verehrung  diu-ch  rasende  Weiber.  Hier 
ist  fniuidländischer,  von  Norden  stammimk-i  Kinilufs, 
priesterliche  Leitung  von  Delphi  aus  uud  bauerliche 
Demoknttie  schwer  m  verkennen.  Namentlich  aber 
I        die  attischen  Sagen  von  Ikario«  u.  a.  entlialten  recht 
I        deutliche  Spuren,  wie  erst  ganz  allmRblich  von  den 
1        in  BOotien  un.süasigen  Thnikem  her  Gabe  und  Kultus 
des  Gottes  bei  dem  Landvolko  Eiiit,'nnf;  fand  und 
Ansehen  gewann.    O.  Uiblx><-k  (Auläugu  und 
I        wkiUang  des  Dionysoskultus  in  Attika,  Kiel  1869) 
.        hat  na<-liK''  vv i<  s*  a,  \uc  di  iuiikr.itis<!he  Stn'bungen  zu 
verscliit  denen  Kpoclien  sicii  durch  F'inlerung  dieses 
Gotte«  kennaeichneo.  So  nach  späterer  Auffassung 
der  Volksfrciund  Theseus  in  seinem  VeHirtHni'-  m 
Ariadne:  ilie  Einführtmg  des  Dionysos  Eleuthereus, 
dea  Befreiers,  in  4ic  Stadt  Athen;  da«  Keltertest  der 
I'enaia;  des  EpimenSdi  s  lünmi^^rbmif^  krrti'schcr  .Vn- 
ttdiauuii4$eQ  CZegrous,  Jakciius;  in  den  Gtthrimdienst 
ven  Eleoais;  namentlich  aber  unter  und  seit  Pei 
;        "istratos  die  grofsartigc  Ausbildung  di  r  Tiionysos- 
,       cUöie,  durch  deren  Einführung  in  »ikyon  schon 
Mher  KleMlMiiM  den  Stun  dea  dodadMii  Adels 


und  dk  Herrachaft  der  Ionischen  Demokistie  gefeiert 

hatte  (Herod.  V,  61).  Aus  der  Volksluatbarkeit  dea 
Schlaoehtanaea  {fianukuiaiii^  und  der  nnpioviaierten 
Neokeret  und  Mimik  halbtrtuakederBanon  «ntstoht 

die  Komödie,  der  Sung  des  )>acchischen  Sdbwarnirs 
(von  RtOjioc;  nidit  etwa  sb  Dor^eean^  von  xüJMn): 
auB  den  leieilichen  ObOren  zu  Ehren  des  von  den 

Titanen  zerri.ssenen  und  wiederauflebenden  Knaben, 
des  wunderbar  doppeitBebonien,  in  Bhtz  und  Donner 
gerefften  Bemeleldndea  geht  der  toa^ache  Gesang 
hervor,  welcher  .><.eiucn  Namen  von  dem  daigebrachtcn 
Bock«opier,  dem  geweihten  Tiare  dm  Dionysos  leitet. 
Die  groften  D>onysien,  wahnicbeinlicli  erst  nach 
Kleiathenes,  der  die  letzten  Schranken  der  Domo 
kmtie  hinwe^rUumte,  allmählich  in  ihn>r  vollen  Pracht 
mit  Tmgödienwettkttmpfon  organisiert,  und  ab  das 
<  iventliche  Volksfest  .Athens  zu  betrachten,  haben 
den  Dienst  ihres  Gottea  auf  den  Gipfel  des  Ansehens 
erhoben,  so  dafs  seine  Feier  in  Diditung  und  Kunst 
di<>  aller  olympischen  Gottheiten  weit  Uberbietet. 
Insliesondcre  tritt  aräa  eigner  Vater  Zeus  in  bedenk- 
liche« Dunkel  lurQck  vor  der  Herrlichkeit  dieses 
Sohnes,  der  einen  aus  allen  Naturdämonen  zusammen- 
geaetaten  Schwärm  (ttfooiK)  ai»  förmlichen  Hofstaat 
mit  aich  fahrt  nnd  mit  dleaem  Thiaaoe  in  der  Zeit 
des  Niederganges  hellenischer  Eigenart  nicht  blof« 
d<'n  sinnlichen  Taumel  üppiger  Genufssudit  und 
zügelloser  Lebenslust  repräsentiert,  sondern  noch  in 
spätrömischer  Zeit  als  verklärtes  Symbol  eines  bes- 
seren jenseitigen  Daseins,  eines  &8t  moliammedani- 
8^'ben  Paradieses  der  Schwelgerei  ausgenutzt  wird. 

Die  künstlerische  Entwicklung  des  Dionysostypus 
geht  mit  der  religiösen  Hand  in  Hand.  Der  Land- 
mann  stellte  seinem  Gotte  eine  roh  geschnitzte  Hcnuu 
auf,  un  welcher  ein  dor1»er  Phallos  das  menschlicbe 
Sinnbild  von  der  Triebkraft  der  feuchten  Natur  war. 
(Vgl.  über  den  Phallos  des  Dionysos  Herod.  II,  4S 
und  Schob  Arist.  Achnm.  243  <paXXö{  SOXov  iT(int\Kt<;, 
(xov  (yf  Tij»  dKp4i  OKÜTivov  aiboiov  iir\prr\n{wv.  König 
Amphiktyon  errichtete  dem  Dionysos  6p9ö;  einen 
Altar,  Athen.  II,8B>)  Wenn  irgend  ein  Gott,  so  lebte 
Dionysos  im  Baume  und  ward  als  Baum  verehrt, 
wie  der  Dionysos  fviKvbpo^  in  Böotien  (vgl.  »Baum- 
kultus •  S.  296).  I  In  Theben  liegt«-  man  als  Kad- 
meisi-hen  Dionysos  ein  Stück  Holz,  weldu-s  zugleich 
mit  dorn  Blitxc  des  Zeus  vom  Hinmiel  in  das  Braut- 
genaoh  der  Semele  gefallen  sein  s<jllte,  und  welchoe 
man  mit  Er«  Überrogen  lialtr  P.tus.  IX,  12,  3;; 
anderswo  als  epheuumraukt<  ii  Pfalil  oder  als  Säule. 
Diesen  geweihten  Stimmen  in  dm  Weiiik'artfn  setzte 
man  das  ganze  Altertum  hindurch  Htniu  iik  ipfe  auf 
und  behing  sie  mit  Kleidern;  sie  sdiützU'ii  das  Feld 
gleich  unseren  Vogelscheuchen.  Auf  Vasenbildern 
aller  Epochen  sind  diese  Darstellungen  nicht  selten. 
Wir  geben  ein  solches  Pfahlbild  des  Gottes  aus 
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(ÜThiinl,  Trink8»halpn  Taf.  IV,  5,  Abb.  479,;  mit 
vinein  au^ewtzten  ))Urti){cn,  Linggel(H:kten  und  epheii- 
>to«i"bniückU'n  Haupt«',  IwhanKon  mit  eim-m  Fradit- 
frewande,  in  welchen  aiifsor  der  Kant«  mit  Wa»wr- 
wellen  Sterne,  l>elphine  und  Löwen  einfjestirkt  mnd. 
(Wejjen  der  Sterne  vgl.  Soph.  Ant.  114<J  xopdf'  öOTpiuv, 
wetten  der  Delphine  da»  Abenteuer  mit  den  See- 
rilnbeni,  Art.  »Tunn  der  Winile«,  wej?i*n  der  Löwen 
Ilymn.  H«>ni.VII,47i.  Zweite  von  Kpheu  mit  TniulK'n 
und  Mitn-n  iiehaUKen  breiten  sich  an  den  annluM'n 
^'hultcnt  auM.  (Mitren  sind  hier  mu  h  Ilntticber,  Hatini- 


defl  Di(iny8<m  an  den  Kaum  zu  liän||:en  und  ilarunter 
einen  derben  FhalloH.  SjnnUiliBch  war  ilie  n<te 
Fttrbuni;  der  K<ipfe  oder  |j;anz«T  Hitlzbilder,  aie  deutet 
Blutffllte  an  und  Vollüaftigkeit ;  mo  war  der  Gott 
des  unKemiHchten  Weine»  (dKpaTo<p6po<;)  ein  Holl- 
bild  in  PhiKidia  mit  Zinnul>er  bet<trichen  und  unten 
in  Ix>rbeer  und  Epheu  gehüllt  Paus.  MJl,  39,  4); 
Ähnlich  alte  Bilder  in  Korinth  mit  rotem  Gericht, 
flbrijtenB  verjft^ldet  {Vum.  II,  2,  5).  Piem-  Art  der 
Darstellung  atn^ift  nah  an  den  allenlini^  vorwandten 
I'riapoK  (h.  Art.).    Itlivfse  Masken  daa  Gottes  am 


kultUH  S.  91  die  runden  l'olHt^'r,  wcl«-he  man  beim 
Tragen  vnn  I>iiHteii  unU'Hejite,  Hnnst  ancipu  genannt,!. 
Vor  der  Säule  ein  prächtiger  OpfcrtiHoh  inlcr  Altar 
mit  Voluten  und  I'almetteiiverzienmg  und  mit  den 
flblichen  L^tchem  zum  Ablaufen  des  Opferblutes. 
Die  Mainadc  im  langen  Doppelchiton  mit  (ippigem, 
dichtgekrfluseltcm  Haare  ist  herangetanzt  unter  dem 
Flötcnschall  ihn-r  Geführtin.  Die  (Jeberde  tle»  Er- 
Btuunens,  welche  sie  mit  beiden  Händen  macht,  wird 
von  Gerhard  als  heilige  Scheu  vor  dem  (im  Bilde 
flbrigens  nicht  wie  sonst  durch  Gewandfaltcu  angc 
deuteten;  Phallus  erklärt.  Ähnliche  Darstellungen, 
auch  mit  liinzugeftlgten  .\nnen  und  Attributen  bei 
Wieseler  II ,  583.  tilf>.  -  SUtt  einer  vollen  Herme 
begnügte  man  sich  auch  vielfach,  eine  blofse  Maske 


Kebholz  und  Keigenbolz  wenU>n  «ifter«  erwffhnt;  so 
eine  in  Athen,  die  man  fttr  I'eisistratus'  Bild  nahm 
(AtlM*n.  XH,  b^iW;  III,7«C;  Paus.  II,  11,3);  einzelne 
sind  erhalten  in  Marmor  und  Thon,  z.  B.  Wieseler 
11,341.388. 

Die  volle  Gestalt  des  Gottes  erscheint  in  zwei 
Typen:  entweder  ehrwtinlig,  alt  un<l  liürtig  <xler  in 

I  schwellender  FlÜlc  eines  zarten  Jünglings.  S<-hon 
Diodor.  IV,  5  macht  diesen  ünteTschie<i :  i>fHop<pov 

'  h'  aisröv  boKtlv  Oirdpxtiv  ^^ä  tö  hüo  AiovOaou?  ^rfo- 
vivai,  t6v  u^v  TTuXaiüv  KoTuiriij'fiuva  bid  xii  TOi>C 
dipxaiou;  irdvra?  truJTUJvoTpo(p«iv ,  tAv  hi  vtdjTcpov 
d)paiov  Kai  Tpu<pcpöv  Kai  v^ov.  VI»  versteht  sich, 
dar«  die  letztere  Darstellungsart  erst  der  jüngeren 

,  Epoche  der  attischen  Kunst  angehört. 
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Die  älteren  Vatienmaler  führen  tms  einen  fltcif 
da^itKendvn  oder  stehenden  Grv'iH  vor,  e]>tieubekrAnxt, 
mit  Humpen  und  Weinreben  in  den  Händen  (z.  U. 
Wieseler  I,  17).  Er  heifst  von  dem  Inn^^n  Burte 
wu»Ti"vfTti?,  KaTaniiiTiuv,  vom  langen  Haare  eüpuxaiTrn 
lM>i  IMnd.  Isthm.  7,4.  SocrHchoint  or  auf  den  Münzen 
von  NaxoH,  Tliam>8,  Theben ;  bo  bowhn-ibt  ihn  Paus. 
V,  19, 1  an  der  I>a<le  des  Kypselo« :  in  i-iner  Grotte 
liegend,  Iangl>oklei«let,  mit  hmgem  Hart,  in  der  Hand 


einen  goldnen  Bocher.  Da«  Goldelfenl>elnbild  des 
Alkatneno«  in  Heinem  Tempel  zu  Athen,  auf  welche« 
die  neWnstehendi-n  Münzen  (Abb.  4öO  nach  Benl«^, 
nionnaies  d'Athinos  p.  261)  mit  Wahrw^ieinlichkeit 
bezogen  werden,  zeigte  diesen  Typus  sicher  in  seiner 


4MI    .Vluttlxcho»  Relief. 


Vollendung,  hat  aber  eine  Besonderheit  darin,  dafs 
der  Oberkörper  gröfstenteils  nackt  bleibt,  wie  In-i 
Zens,  während  den  UnterkörjH'r  ein  weiter  Mantel 
umschlingt;  vgl.  die  Statue  Clarac  pl.  675,  lüOQA. 
Wie  sich  speziell  der  attische  I.4indmann  seinen 
Gott  dachte,  sehen  wir  aus  einer  kleinen  (Höhe 
16  cm),  aber  feingearbeiteten  Terrakotte  alten  Stils 
(Abb.  481,  aas  Arch.  Ztg.  1876  Taf.  ir»,2),  wahrHthein- 
lieh  einer  Votivtafel,  welche  in  Metopenform  den 
bärtigen  Dionysos  auf  einem  Maultiere  das  Land 
durchwandernd  durstellt,  über  dem  ionisohen  Chiton 
den  Mantel  geschlungen,  sitzt  er  halb  schlafend  und 
D«nlunlUer  d.  klnsi.  Altertums. 


wehinchwor  anf  dem  von  einem  Knaben  geführten 
langsam  .Hclm>itenden  Tiere;  in  der  Rechten  hält  er 
den  leeren  Kantharos,  die  Linke  stützt  den  stäm- 
migen Thyrmis  auf.  Sein  Begleiter,  ein  gleichartiger 
Satyr,  kenntlich  an  den  spitzen  Oliren,  hat  mit  der 
I{«chten,  damit  der  Herr  nicht  herabgleite,  seinen 
Kücken  ganz  iimfurHt  un<l  zieht  mit  der  Linken  den 
Mantel  hinauf,  der  im  Begriff  war  benibzusinken. 

Die  vollständige  Doppellx^'kleidung  des  liartigcn 
Dionysos  wird  nicht  selten  schon  in  der  attischen 
Blütezeit  zu  einer  weibischen,  namentlich  auch  durcli 


4ni    IikIi-m.  Iii  r  liiu  uliii».    iZ»  8vU«  i3^\  > 


Hinzutritt  der  Stimbinden,  sonstigen  wj-iblichen  Kopf- 
putzes und  sogar  des  Schleiers  am  lliiiterhaupte. 
.\.ls  fiiTpriqxipo?  erscheint  der  fiott  namentlich  in 
der  berühmten  Statue  des  Vatican,  welche  auf  «lein 
Mantel  vom  die  Inschrift  Sardanapallos  trägt 
(abgeb.  Wiescler  Ii,  847),  die  kaum  als  echt  zu  be- 
zweifeln, an  die  Identifizierung  mit  dem  lydischen 
Gotte  Sandon  (vgl.  O.  Müller,  Kl.  Sch.  II,  1(X)  ff.) 
erinnert,  während  der  Darstellungstypus  erst  der 
ale.\andrinischen  Epoche  angehört.  Man  hat  sich 
gewöhnt,  diesen  Bakchos  in  würdiger  Haltung  und 
mit  besonders  wohlgepflegtcm  Barte  und  durch  eine 
breite  Binde  zusammengelialtnem  Kopfhaare  den 
indischen  zu  nennen,  von  »einem  mythischen  Zuge 
nach  Indien,  welcher  nach  Alexanders  Kriegszügen 
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i'U-uilortlim  bcHouduni  gvfvivrt  war  uiiii  di-ii  KUiiHt- 
lem  n«ae  Motfre  lieferte.  Die  ganw  Figur  kehrt  mch 


auf  ih-u  soi;.  IkuriiiKirH(t>f!*  wiixlor  k.  >Tln'<)Xfnif'n< ;. 
Zu  der  Bildung  dt»  Kopfes  •timuit,  abgeuebeu  von 
der  nütaag,  mlehe  ckivt  Miftaeht  ndt  gendeMw 

).'crirlit<'t<'m  Blicke  ist,  eine  der  vnr/.n^'lirli'^t^'ii  I?nni/«' 
büüteu  iu  Neapel  (Abb.  482',  ua<:h  ThoUrgraphie;. 
MiB  ghalite  in  dieser  Bllito  and  nUieidien  B»- 


B«rtau»echuitt  über  dem  Küm  fiiidel  Hielt  uicht 
sehen  an  KOpfan  des  altefiOmUeben  tmd  etnngm 

Stilps<  rWederirlis);  vgl.  »Barttr.u  hf  •  S.2.'S.'>  AVib  t?!! 
Der  grofsarügu  Charakter  dos  Werkes,  iu  welcbcju 
wir  eine  genrae  Kopie 


4tt  DwlBdlM^ 


4M.'  Uc-äu^'i'IU'  l>i<in>«ojiinuketi.  (.Zu  .<vito 
pUltfii  früher  ein  Bildnis  den  l*hilo»ophen  Piaton 
SU  erkennen,  we^en  de»  sinnenden  Ausdrucks  der 
Zöge  und  der  gesenkten  Kopflialtung.  Doch  ver- 
bietet der  Ausdruck  selbüt  und  die  künstliche  An- 
ordnung des  Haares  ttberhuupt  an  ein  PortiCt  su 
denken.  »Den  Dionysos  charnkteriKiert  die  breite 
Kopflünde,  die  ihm  nebfft  den  künstlichen  Locken, 
die  lK>8onden>  K^'arbeitet  und  dann  angelötet  sind, 
einen  weichlicheren  Charakter  gibt.  Das  Hssr  ist 
Aufn  strengste  stiÜHiert,  in  Furchen  gesogen,  wie 
man  mit  dem  feinsten  Kamm  machen  könnte.  Der 


(icwanil-^tiirk  ,  von  einer  jrflnzeii  Statue,  läfst 
das  Original  der  Zeit  des  Skopas  imd  Praxiteles 
wllrdig  eneheinen,  anf  weldie  aneh  die  btamcflscfae 
Veruniiki  iilKit  dof*  t't  neiirten  Hauptes  hinzuweisen 
scheint,  ein  scliuuer  tiegeusatz  su  den  schwätmetisch 
empotblidtenden  Ibinaden. 

Stets  biirtitr  enscheint  Dionysos  ebenfalb*  auf  den 
älteren  Vasenbildem,  welche  die  ROckfOhiung  des 
Hephaistos  In  den  Olynp  som  Oegenstnnde  lisben 
(».  Art.),  femer  naiiii  ntlii  li  auf  tli  ii  zaliln  ii  lirti  s<>j^. 
Mysterienbildem  Unteritaliens ,  wo  er  im  Vereine 
mit  Kor»  Tom  4.  Jsliilimidert  sb  ds«  reüg^ose  Leben 

beherrscht. 

Als  eine  Abait  des  bärtigen  Dionysos  dOifen  wir 
den  wohl  direkt  ans  lydisdien  IMenatenei 

Baseareus  ansehen,  desfien  Name  von 
Kleide  der  lydischen  und  thmkisiJien 
(fimaadpa)  genonunen  ist;  nadi  Andsni  bedentete 
das  Wort  freilich  ein  ebeufallü  von  diesen  Bacchen 
umgehingtes  Fuchsfell  (Schol.  ad  Psis.  8st  1, 100). 
Bbin  Vereinigung  beider  OewandstScke  UeteC  «fai 
nur  bei  Saglio  Dictlonnaire  p.  689 
und  68S  als  Fig.71S  and  noduDab 
Flg.  806  ediertes  Vasenbild  (danaeh 
hi<  r  Ahl).  4S3  ,  wo  die  weibiticlie 
Kleidoog  dea  bartigen  Gottes  and 
die  sonst  un^wnhnlidie  Taaib»- 
«t-gunK  f  '^^         der  .Schar 

seiner  Folger  beralMlrückt.  Dieae 
ans  orientalischen 
Mtauimeude  halbweibliclic 
faesuag  des  Gattes  nahm 
melur  IlbeAand,  wie  adMNidia  Bei- 
wörter fvvw;,  i|icu6dvuip,  dpofvt- 
ttn^uf ,  tti)X69puiv  aeigen. 

Beitlhmte  Ststoen  des  DionyHus 
werden  von  den  meisten  ImsIou 
teuden  griechischen  KOnstlem  der 
Rlateseit  angeführt,  v<m  Myron 
**••)  henib,  auKgenommen  Phidiss;  docli 

meist  ohne  nähere  Angaben.  Am  wichtigsten  würde 
es  sein ,  genauere  Kunde  von  den  Dtonysosbildem 
des  Praxiteles  zu  be.sitzen  Kr  fertigte  ein  Tempel- 
bild für  Elis  (Paus.  VI,  26.  1).  Ein  DionysoabUd 
von  ihm  in  einem  Haine  beschreibt  Callistr.  «tat  8: 
Der  Gott  war  mit  Epheu  bekrftnst,  mit  dem  Kehfell 
(veßpf;)  bekleidet  und  stützte  sich  mit  der  Linken 
auf  den  Thyrsos;  seine  Bildung  aber  war  durchaus 
jugendlich  und  weich,  der  Au.sdnu-k  zärtlich  und 
schmachtend  (oötu»  hl  ü-rp6v  kui  kcxoAoom^vov  £xa>v 
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(tcdpevoO'  Es  kann  wohl  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, dafs  die  VerjüngunR  des  PionysoB  in 
<Ier  Kunst  von  Pmxiteles  wenn  nicht  auBgegangen, 
so  doch  tur  völligen  Ausbildung  gebracht  und  seit- 
dem lur  I^egel  Rcwonlen  ist.  Vorangegjingeii  war 
schon  die  Pot^sic  im  Homerischen  Hymnus  (VII,  3: 
vcr)vfi}  dv^pl  ^oiKiix;  npiuli^ri'  KuXai  ircpiaaclovro 
flkipai  Kitdvcai,  q>dpo^  bi 
ncpi  OTißapoi^  Ix^v  iIiuok 
iTop(p6p€ov';  und  unter  den 
erhaltenen  Tragikern  Eu 
ripides  in  den  Bacchen,  der 
die  weiblich  Qppigcn  For 
n>en  der  Glieder,  die  weif»»' 
Hautfarl>e  und  zarte  Oe 
sichtjfhiMung,  den  schwär 
meris<-h  glänzenden  Blick, 
namentlich  aber  die  lang 
fliefsenden  duftenden  Lok 
ken  wiederholt  hervorhebt 
(x.  B.  445  irXÖKaMOf  ravaoi; 
oö  trdXri?  öiro  t^vuv  nap' 
aÖT^jv    K£XUM^vo(;  nöttod 

oöx  f\^iou  ßoXaioiv,  dXX'  (mi> 
OKidO.  Wttlirend  aber  auf 
der  Bohne  der  Gott  im 
aafninfarbigcn  (KpoKiuröO 
langen  Gewände  auftrat, 
findet  er  sich  in  Statuen 
hAohstenH  am  Unterkörper 
mit  einem  Gewände  Im* 
deckt ;  gewöhnlich  er- 
scheint er  nH<-kt  o<ler  hat 
die  Nebrifl  umgehangen. 
>Die  Zfige  des  AntlitM>H 
leigen  ein  eigentHmlichefl 
Gemisch  einer  seligen  He- 
rauBchnng  und  einer  un 
bestimmten  und  dunkeln 
Sehnsucht,  in  welchem  ilif 
bakcliische  Gefühlsstim 
mung  in  ihrer  geläutert 
«ten Form  erscheint.«  »Das 
schwermütige  (»esicht  deu- 
tet aber  auf  das  Wiederauf- 
leben der  Natur,  auf  die 
Palingeneste  nach  dorn  Aljsterben,  in  verjüngter  Ge- 
stalt. Gerade  in  die  FrAhlingslust  misc-ht  sich  leicht 
eine  träumerische,  aehnsuclitsvulle  Stimmung,  dann 
aber  wic<ler  schwärmerische  Bt^'ligtmg,  die  durch 
^eingenufs  entsteht  und  nbor  die  trtibi-  Anschauung 
ties  Alltaglebens  erhebt.«  Mit  Kocht  nt  iint  Burck- 
Hardt  diesen  Dionysos  den  »Gott  der  hohen  Natur- 
wonne« ,  und  wenn  irgendwo  so  hat  hier  in  der 
knnstlerischen  Bildung  jene  gemeinhin  (aber  fälsch 


'  lieh)  nur  der  Nenieit  zugeschriebene  SentimentalitAt 
einen  ergreifenden  Ausdruck  gefunden. 

Die  Körperstellung  anlangend,  so  sitzt  Diimysos 
selten  auf  dem  Throne  (Wieseler  II,  361.  362);  seine 
Stellung  ist  meist  bequem  angelehnt,  häufig  auch 
stützt  er  sich  auf  einen  Sat>T.  Hingelagert  ist  er 
am  Monument  «les  Lysikrates  's.  Art.).    Mit  trunk- 

nem  Schritte  wandelnd 
(ofvujuivo?  Athen  X,  428 E) 
auf  Gemmen  bei  Wieaeler 
11,358.362.364.  vgl.  Arch. 
Ztg.  1862  S.  226.  Gemälde 
imd  spätere  Reliefs  zeigen 
ihn  reitend  auf  dem  Pan- 
ther, auch  fahrend  mit 
wilden  Tieren. 

Aus  der  überreichen 
Fülle  der  erhaltenen  Bil- 
der kennen  wir  uns  um  so 
eher  begnügen  nur  ein  paar 
hier  vorzuführen,  weil  die 
Gestalt  des  Gottes  noch 
in  vielen  Gruppierungen 
wiederkehrt. 

Eine  berühmte  BOate 
auf  dem  Capitul  im  Zimmer 
des    sterbentlen  Fecliter» 
f.\hh.  484,    nach  Photo- 
graphie) bat  ein  so  weib- 
liches Ansehen,  dafs  man 
sie  zuerst  Leukothea,  dann 
wegen    des    (schwer  er- 
kennbaren) Ephetikranzes 
.\riadne  benannte.  Kleine 
Sti»'rh<>mer     unter  «leu 
Haaren    am  Vorderkopfe 
(an  andren  Büsten  stärker 
sichtbar)  führten  Goethes 
Kunstfreund  Meyer  auf  die 
richtige  Deutung  als  Dio- 
nysoH  mit  der  bacchischen 
Stirnbinde,  dem  die  oben 
angedeuteten  Eigenschaf- 
ten abzulesen   sind.  Die 
zarte  Andeutung  der  Hör- 
ner widerspricht,  nach  Wie- 
Belers  Bemerkung,  kein(*s- 
Wegs  der  Anrede  bei  Ovld.  Met.  IV,  19:  tüti,  cum  nnr 
romibuH  atUtas,  rirginntm  rnpul  «tf.    Stärkeren  Hör- 
nern, welche  durch  die  Kpitlicti»  blKcpu»?,  raupÖKcpun; 
u.  a.  lH>zeugt  werden  (vgl.  auch  Ilor.  Od.  II,  19,  30; 
III,  21,  18),  begegnen  wir  an  einer  amiem  si-höneu 
Hüsto  (Wiescler  II,  376),  auf  zahlreichen  Vasen 
blldem  Unteritaliens ,  sowie  auf  Münzen.  Er  reitet 
auf  dem  Stiere,  Elite  c^ram.  HI,  4.  Eine  Statue  <les 
Gottes  mit  der  Stierhaut  als  C'hlaniys  l>ei  Welcker, 
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Alte  Derütm.  V  Taf.  2.  VollsUndige  Stier 
bildung  de«  Gottes  (raupö^opipo;,  so  er- 
H4'li<>int  er  dem  Penthens  Eur.  Baocb.)  mit 
MenBcheDAntlits  sieht  man  in  Bronseo,  auf 
MOnzen  and  Gemmen.  (Über  den  Dkmyw»- 
■Her  mit  den  Chariten  n.  > Chariten« .) 

Als  eine  andre  Besonderiiait  ▼etdient 
ErwlhBimg  der  geflügelte  Dionysos,  der 
in  AmykUi  bei  ^Mit«  mit  dem  Beinamen 
Psilax  verehrt  wnide,  welchen  Paoaaniat 
sprachlich  sa  deuten  und  sachlich  sn  er 
klAreu  h\r  nötig  hillt :  ilcr  Wein  erheb«  ond 
erleichtere  die  Miiiflchcu,  wie  die  nUgai 
die  Vögel  (III,  19,  G:  Ai6vuoov  dpMTOTa. 
^^oi  boKcTv,  VCXaKO  ^irovo^dZovrc;.  VQa  j4p 
KoXoOoiv  bl  Auipieif  rd  irrepd-  &v»p<lnrou( 
bi  oTvo;  ^iraCpf  I  tc  koI  dvaKOU9i2:ei  fvti'Mil* 
oiibiv  Ti  r\aaov,  i]  t^pvittai;  iiTcpd).  AnsfliMr 
An7jili1  von  I»enkniiiUTii  dieser  (lattliag, 
welche  K.  Hniim  (KuitHtvorüteliungeu  dcs 
ueflOgelten  Dionysos,  MOnchen  1888)  pmMr 
Hielt  hut,  Hernien,  Belief»,  Hemmen  md 
Vatienbildem,  geben  wir  nach  dessen  Tat 
I,  I  (Abb.  485)  ein  in  noNU  beflndUdics 
Relief  auf  einer  ;i  iier  vertikalen  i^tpin 
platten,  welche  uuf  beiden  ^iten  mit 
BdiefvonteUimgen  geadimackt  sind  od 
von  denen  sieh  nur  so  viel  mit  Bestimmt- 
heit verHiehem  inisi,  dal»  aie  cum  Schmuck 
von  Theatetgebäuden  venrand«!  fravdan 
Find  .Uiiili<'lie  Doppelreliefs  kommen  in 
der  Funu  von  Disken  und  I'elten  bAolig 
TOr.<  Wir  atbea  drei  Masken.,  vedits  dsn 
blrti|;en,  links  <len  jugendlichen  T>iony<i<w 
und  hinter  diesem  einen  tiatyr  auf  felsigem 
Grande  aid^esMU.  Der  lüitifle  Kopf  khnl 

auf  einem  PiinMn  rfelI,  ist  ab<T  in  Haar 
trucht  und  UesichtbOdnng  de^p  jugeud- 


4M  Dlonyao«  (ParU).  Zu  Solle  «n. 


der  Satyr  ein  wenijf  Rcmeine  Züge  tTüet 
Beide  Dionysoemaaken  tragen  Stimkrameii 
and  daran  kleine  FlOgeL  Swlaehen  fhaen 

steht  ein  mit  Früchten  j^^füllter  Korb ;  der 
hinter  demselben  aufgerichtete  Thyrsas, 
dessen  oberes  Ende  dwndi  einen  Bndi  des 

Steinen  fehlt,  scheint  <lcm  SatjT 
hOiren.  Auf  der  UUckaeite  sieht 
groCse  Psnsmaske  ond  die  mysUsche  ( 

Al<  Muster  ihr  jugendliehen  Dio- 
nysoubildung  geben  wir,  da  üemlich  an- 
tarietite  Stetoen  entan  Baagee  lAha, 
andre  udeifdisteln-ixlc  nur  in  T'mris.'*en  pu- 
blijtiert  sind  (mau  vgl.  besonders  bei  Ulaiar 
pl.678^1579A;  68S,lSm;  688, 1619), eine 
froher  In  Ver^^iillc'' .  jct/.t  im  Loovre  be- 
flndUehe  aas  pentelisdicm  Maimor,  kacb 
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Bouillon  Milspe  T,  SO  (Abb. 
486),  welche  das  B«ltene  Ver- 
dienet boftiUt,  m  gut  wie  un- 
verletit  erhalten  zu  sein.  Die 
nackte  Gestalt  <ie8  Gottes, 
dem  nur  ein  Itelifell  wie 
eine  Schitrpe  raorlich  von  der 
Schulter  herabhangt,  lehnt 
an  einem  Ulmenstamm,  an 
welchem  rieh  ein  trauben- 
bohani^ner  Weinstock  em- 
porrankt. Das  Haupt  ist  mit 
Blättern  und  BUscheln  von 
Epben  un<i  einem  Diadem, 
um  das  üppige  Haar  zusam- 
tnenzuhalten,  umzogen.  Die 
Stellung  ist  wie  Itei  dem  sog. 
lykiHchen  Ai»f)llnn  (s.  oben 
Abb.  lüö)  dii-  <Ics  AuHruhcns 
mit  über  den  Kopf  gelegtem 
Arme;  auch  in  den  Zügen 
fies  schonen  Gesichts  spiegelt 
sich  sanfte  Trttumerei.  Den- 
noch ist  in  der  übrigen  Kör- 
perbildung noch  nicht  der 
höchste  Grad  der  Üppigkeit 
nnd  zerflossener  Weichlich- 
keit ausgeiirückt ,  vielmehr 
Bind  die  Formen  noch  ziem- 
lich straff  und  schlank,  wobei 
aursenlem  (nach  der  Bemer- 
kung d«>8  Zeichners  Bouillon) 
die  Bewegungen  ilerSchenkel 
und  iler  Unterbeine  etwas 
l^ngeschmeidiges  haben  und 
den  unvollkommeneren  Ko- 
pisten verraten ,  welchem 
man  die  Ausftthning  diese« 
Teile«  anvertraute,  während 
der  Kopf  bei  weitem  besser 
gelungen  sei. 

Einen  viel  weicheren  Ein- 
druck macht  der  Dionysos 
einer  im  britischen  Museum 
befindlichen  Marmorgnippe 
(Abb.  487,  nach  Specimcns 
of  ancient  scnlpture  II,  50), 
welche  nördlich  von  Rom  ge- 
funden ist  und  in  ihrer  Art 
einzig  dasteht.  Auf  solche 
Bilder  wie  diese«  pafst  wohl 
die  Anrede  bei  Ovid.  Met. 
IV,  17  tibi  inconaumpta  tu- 
renta  ett,  tu  jnter  aetcmiu, 
tu  formofissimuH  alto  conspi- 
crria  caelo.    Ergänzt  ist  nur 


MT  DionyxM  und  die  pcnonlflxiorte  it«t)«. 
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der  rechte  Arm  mit  der  Trinkscbale,  welche  letztere 
naa  in  dem  Oedjtnken  gewlUt  wa  haben  edieint, 
dafs  der  venvandi'lfc  scli<"'>tH>  Knabo  AmpeloB,  die 
personifiaierte  Rebe,  im  ßegriS  ateht,  dem  Gotte 
den  Beft  der  nveht  «un  Tiank  In  Ha  Sdinle  m 
ilrtlrkcn.  Pionysos  ist  mit  einer 
acheinend  aua  PantherfeU  gebildeten 
Cidamye  rnnjiMigen,  weldie  die  ftppige 
Fülle  seines  T'nterleibe«,  ilie  weich  aus- 
gebogene Uttfte  und  die  sclioiigeformten 
Schenkel  voll  henroitreten  UUM.  Anden 
FftÜBen  tritgt  er  Sandalen;  sein  Hanpt 
ilt  mit  tjtimbinde  und  Epheukranx  um- 
wanden. Mit  dem  linken  Arme  omfabt 
er  eine  zarte  jugendliche  Oeetolt,  Welche 
nach  der  Bildung  der  Anne  vnd  der 
dmdi  Treobea  tmd  BiAtter  yerhtUHen 
BrtlBte  allcffUngs  weiblich  zu  sein 
scheint.  In  der  Sage  bei  Ovid.  Fast, 
m,  400  und  Nomuw  X,  178  ist  Amr 
pelös  ein  geUebter  JUm^inK;  dam 
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gebildet  Gerliard,  Ant.  Bildw.  106,  2;  ein  eehr 
adiflaer  Kopf  in  Leyden,  Mon.  Inst.  II,  41 B.  Es 
ist  flbripens  natflrlieh,  «lafs  in  gerinperen  Kunstwerken 
die  feineren  ZUgc,  besonders  des  Gesicbtsaumlrucks, 
teül  veigrOlbert,  teils  veiflacht  werden;  ans  dem 
weinselipen  Ootte  wird  Hpftterhin  oft 
der  lustige  Zecher,  dessen  Gesicht  eine 
ehaiakteiloaa  IMHilichkeit  aeigt.  Aaf 
zahlreichen  pompejaniBchen  Wanrlce- 
mftlden  ist  die  Üppigkeit  des  Landes  in 
der  sch  wdgMiidMn  FliyriogBoaiie  esiacB 

Gottes  fraj>pant  ausgciirtgt,  namentlich 
wenn  er  als  äeitenatUck  der  Demeter 
thront  (Wieseler  II,  861).  Oende  in 
Campanien  freilich  blieb  daneben  spiter 
auch  die  Greisenbildung  des  Gottes  ttb- 
lidt  nnd  iwar  mit  dem  Bonamen  He- 
ben ('H^uv),  welcher  wohl  auf  seine 
jugendliche  Kraft  hinweisen  sollte 
(Macrob.  8ai  1, 18,  8). 


4St  Hormca  bringt  den  nsagebomen  Bscehiu  den  Nrnphao  lur  Pflege.  (Zu  Seit«  4W.) 


KQnstler  stand  es  indes  frei,  sein  GeHchlecht  nach 
dem  grammatischen  Geschlecht  der  Rebe  zu  modi- 
lUeien  nnd  eine,  wie  mir  scheinen  will,  henn- 
nphni'lif iftche  Gest.-ilt  unterrnschieben,  deren  Ver- 
quickung mit  dem  von  Trauben  und  Bltttteni  um- 
rankten  knorrigen  Stamme,  an  weldiem  ein  Panther 
mit  f'iier  etnpocapiingt  and  eine  Eldechne  «chlopft, 
dem  Kiiuätler  sehr  wohl  gelangen  ist.  (l'nerf renlich 
and  eine  Spielerei  nennt  das  Bttdwerli  FHedericba 
Bausteine  T,  4<)7.  \x\f  die  Verwandluntr  <ler  von  dem 
naendeii  Lykurgos  verfolgten  >Iaiua<ie  Ambrosia  in 
einen  Wdnätock  will  dasaelbe  begeben  Jahn,  Laaen- 
ftnter  Phalerft  8.12,47.  —  fbriuenH  wflre  nh  Ampelos 
aoch  zu  benennen  eine  aus  dem  liebstock  her\-or- 
gewachaene  Halbflgar,  deren  UnteilcOiper  gens  in 
Trauben  und  Hliltteni  verschwindet ;  zwei  muBi- 
xierende  Satynt  be^TUfsen  sein  Erscheinen;  Combe 
TMiocottaa  14 ,  22.)  —  Eine  sdir  echOne  Dionysos- 
Statue  ist  Boelten  in  T,ichtdruck  pulili/.iert  Mon. 
Inst.  XI ,  51.  51  a.  Ein  prachtvoller  Torso  des 
naektott  sttaenden  Dionyaoa  in  Neapel  irt  aoeh  ab- 


Unter  den  wichtigeren  Mythen  des  Dionysos  steht 
der  von  seiner  wunderbaren  Geburt  obenan. 
Das  LiebeereihAltnis  des  Zens  anr  Semele  ist  freOicfa 
in  keiner  echt  alten  KunstdnrstelhinR  mit  Sicherheit 
nachzuweisen;  der  entscheidende  .Moment  war  auclt 
kaum  daistellliar  (s.  Overbeck,  Kanstmyth.  1,416). 
Aber  da«  Tlervor^hen  aus  dem  Schenkel  des  Zeus 
(nach  der  Deutung  von  Mr)poppa9/t(,  cipacpiiimK) 
findet  sidi  aaf  mancfaeriei  DenkmAlero  and  meirt 
in  derselben  naiven  Art,  wie  die  rietnirt  der  .\thena; 
die  gefltlgcltc  Kileithyia  oder  Atheua  leisten  ofteni 
dabei  Hebammendienste.  Aaf  einem  sp&ten  Sarko- 
pliMjre  (Wiescler  II,  392)  ist  auch  dies  Motiv  in 
mystischer  Weise  umgedeutet  iMnatst:  rechts  stirbt 
SÖnele  dnrch  den  von  Zeaa  geaddeadarten  Blits 
auf  ihrem  T,aKer;  links  ist  Zeos  eocHen  entbimrlen; 
in  der  Mitte  aber  trügt  llcrmee  das  iu  M-iuc  ChUmys 
eingehflllte  Knäblein  eilig  davon  so  den  NymphWt 
die  es  pflegen  und  anfziehen  sullen  Die  lotitaN 
Gruppe  ist  wahncheinliclicrweise,  da  sie  ücmlidi 
Idnflg  in  grtterai  KomporitioBW 
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■Ich  wiederfindet,  entweder  auf  ein  Werk  den  tCephisodotos, 
welche«  Plinius  erwiihnt  (XXXIV,  87:  Mercurim  Liberum 
patrem  in  infantia  nutrieru),  oder  uuf  ein  von  Pau8.  V,  17,  I 
genannte«  ilos  Praxitele«  ztirflrkzufnhren.  Hervorragend  iHt 
unter  dieiten  Nacli-  und  Weiterbildungen  die  leitler!  sehr 
abgeriebene  Relicfdarstellung  eines  grornen  glockenförmigen 
Mannorkratera  (»lie  Form  ersichtlich  aus  Abb.  488),  welcher 
früher  in  <  ineta  als  Taufbecken  diente  und  jetzt  im  Museum 
SU  Neapel  sich  befindet  (Abb.  489,  nach  Mus.  Borb.  1, 49). 
I>ie  Vase  ist  inschriftlich  als  Werk  des  Salpion  aus  Athen 
bezeichnet  (ZAAnifiN  AQHNAIOI  EROIHIE),  den  man  <ler 
80g.  attischen  ItemiiitMimce  zurechnet  (Brunn,  Künstlorgesch. 
I,5ö9).  Wir  geben  dazu  die  genaue  Beschreibung  Wieselers: 
»Hermes  bringt  ila»  epheubekrttnzte,  mit  dem  Diadem  um 
die  Schläfe  versehene,  reichlich  verhüllte  Dionysoskind  auf 
einem  Rchfellchen  in  seiner  Chlamys  einem  schwer  be- 
kleideten, mit  der  Nebris  umgürteten  Weibe,  welches  bereit 
ist,  den  Kleinen  in  das  über  die  Arme  gelegte  Kchfcllchen 
aufzunehmen.  Das  Felsstück,  auf  welchem  das  Weib  sitzt, 
soll  wohl  die  Nysische  Grotte  andeuten,  es  selbst  ist  von 
Welcker  passend  mit  dem  Namen  Nysa  (Kollektivbenennung 
der  nysischcn  Nymphen)  bezeichnet.  Zu  l>eiden  Seiten  dieser 
Mittel-  uml  Hauptgruppe  je  drei  Figuren,  in  symmetrischer 
Entsprechung,  so  aber,  dafs,  während  n-chts  feierliche  Kuhe 
uml  Würxle  herrscht,  links  die  ausgelassenste  Begeisterung 
und  Verzückung  unter  dem  Klange  der  bakchischen  In- 
strumente tobt.  Zunltchst  hinter  der  Nysa  der  alte  Silen, 
epheul>ekrfinzt,  auf  den  mit  Binden  gewhmOckten  ThjTsoH 
gestützt.  Dann  eine  schwer  bekleidete  Frau,  ebenfalls  den 
ThjTsos  aufstützend,  Mystis  nach  Welcker  (Nonn.  XIU,  141  ; 
IX,  Ö8.  III),  Telete  nach  Ckrhard  (Paus.  IX,  30,  3).  Dann 
ein  Weib  von  etwas  weniger  würdehaftem  Ansehen,  welches 
die  Rechte  an  einen  alten  Baumstumpf  anlegt,  der  als  zu 
einem  Weinstnck  gehörig  zu  betrachU-n  ist.  Hiemach  hat 
Welcker  <lie  weibliche  Figur,  als  sich  ganz  Ix-sonders  oder 
ausschliefslich  auf  den  Wein  beziehenti,  Opora  genannt. 
Dagegen  macht  Bniun  (Annal.  XIV,  2.'>)  darauf  aufmerksam, 
dafs  Ariadne  auf  ähnlichen  Vorstellungen  in  jener  Stellung 
Vorkomme.  Vielleicht  dürfte,  wenn  einmal  eine  s|iezielle 
Deutung  verlangt  wird,  die  Benennung  Oinnnthe  [mit  Ver- 
weil» auf  Wieselcr  II,  401]  am  meisten  zusagen.  Alle  drei 
Figuren  blicken  nach  der  Mittelgruppe  hin  und  hIimI  auch 
durch  den  in  <lie  linke  Seite  gestenmiten  Arm  untereinander 
symmetrisch  dargestellt.  Während  dieselben  noch  Welckers 
KrklUrung  den  geistigen  und  leiblichen  Se>;en  des  Neuge 
Ixjnien  bedeuten,  l)eziehen  sich  die  ilrei  anderen  auf  der 
linken  Seite  mehr  auf  die  weltliche  und  ftufsere  Seite  der 
l)a<  i  hi»chen  Ktdigii)».  Sie  drücken  in  ihrer  Ge«an»tljeit  den 
batx-hischen  Taumel  aus.  Voran  ein  fHitenspielender  Satyr 
mit  über  die  linke  Schulter  geworfenem  Pantherfell ,  im 
Tanz  einher»<;lireiU'nd.  Dann  eine  dasTympanon  schlagende 
Mainas,  deren  wallender  Chiton  die  rechte  Seite  des  Korjiers 
blofs  läfst,  ekstatisch  den  Kopf  zurückwerfend,  so  dafs  das 
Haar  im  Winde  flattert.  Dann  ein  Satyr,  mit  Thyrsos  und 
chlamysartig  umgeknöpfter,  wie  ein  SchiUI  auf  dem  linken 
Arm  getragener  Pardalis,  verzückt  tanzend.  Diese  drei,  gewif» 
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auf  ein  Musterwerk  der  besten  attUchen  Kunst  zurück- 
snffilmnden  Ffgaren  kehnn  hlnfleer  iried«r.  Aadi 

1=  Mit(rlj,'riinp<'  i?t  i-5r!ifr  nirht  original.«  —  Botner- 
keu«werte  Variationen  sind,  daXa  einmal  wenigstens 
ZmiB  lellMt  du  DionTMMkliid  den  Hyiden  nr  Pflege 
bringt  (inschriftlicli ;  Wiesoler  11,390);  und  ein  ander- 
mal Hermes  dasselbe  der  Ariadne  (ebdas.  ääüj  uder 
dem  sotüggn  8tlen  (ebdas.  8OT)  Obergjbt.  Ein  rOmisdier 

Kindi'rsnrk.>j:,liaK  in  MflncluMi  'f:iypt..M,.  T<  llf,^:  zt  r^'t. 
wie  der  kleine  Dionysos  von  den  Nymphen  gebadet 
wild,  trte  die  Satyrn  Um  nettm  laiweii,  Skn  Um  aal 
seinen  llttnden  tanzen  luf^t  'Wic-i  ler  TT,  Fitu' 
Piacbtvase  aus  Kertsch  ätephanl  Compti*-rendu  I8G1 
Taf.8.  Ähnlich  variierte,  oft  gant  ttenrehafte  Dar- 

stellurpi'n  Hndrn  sirh  s|iiii«'r  auf  Vü^-cu,  WaiiilL!'' 
mal  den  und  geschnittenen  Steinen ;  jedoch  auch 
Btetaen  des  Knftben  IMonjnH»  aind  nicht  leiten, 
namentlich  cculi  nliaftf  M<K  r  rrotcnartig  anfcc  putzte 
der  späten  Kömerzeit,  wie  mau  aus  Clarac  pL  673  fL 
eiMlien  kuin.  IGt  dem  Namen  Jakehoe  (vgl. 
»Demeter«  und  »Eleu«inicn Ipc/i  uhmt  tnnn  fiftct-«^ 
Dionysos  als  Kindleiu  in  der  als  Wi(^c  dienenden 
Sclnringfe  (Bild  nnter  *1fadnadec):  elmuo  den  wo» 
cini-m  75tiiiiii'Mkc!rIi  als  Kir^I'Tkr.pf  i.di  r  ans  Blmn<  ti 
ranken  abi  Ilalbüjjur  emporwachsenden  Knaben,  z.  B. 
CkmptOM  op.  In  plaet  61.  88. 

Über  *ti.-  Auffindung  der  Ariadne  s.  oben 
S.  126.  Den  darauf  folgenden  Uochxeiiszug 
linden  wir,  ohne  ZwdM  nacb  llteren  Voibildem, 
auf  einem  Sarkojiliai^e  der  MOnchnui  Hlyptutbek 
(N.  100),  von  deti«en  Vonlerseit«  wir  hier  (Abb.  490) 
eine  wetten  ungflnstiger  Aulstellnng  nldit  gana  ge- 
luugern*  iictic  ili  it<'^'mi.hiBcbe  Aufnahme  wieder- 
geben und  mit  der  erschöpfenden  Beschreibung 
von  Brann  begldten.  »Anf  «nem  niedrigen,  vier- 
rfl'l»  r:j:cn,  na«  Ii  n  <  lits  <:i  \s«  ii  leten  Wagen  ist  in  der- 
selben Richtung  der  bUrtigc,  mit  langem,  losem  Mantel 
beldeidete  Akcchns  gelagert.  Halb  neben,  balb  anf 
ihm  liegt  in  umgekehrter  Richtung  auf  einem  unter- 
gebreiteten Kissen  Anadne,  die  niur  leicht  um  den 
TTnteAOrper  beUddet  dem  Besduraer  den  bloben 
Rücken  xcigt.  Wie  die  Rücke  beider  sich  l>egegnen, 
so  beben  sie  gemeinsam  mit  ihrer  Keobten  ein  grofsee 
IVinUiom  empor.  Anf  dem  Ende  dee  Wagens  steht 
ein  nackti  1  <:i  flügelter  Knttbc  mit  einer  Fackel: 
£i08  oder  Hymentos.  Jän  nackter  Satyr  mit  er- 
hobener Bediten  adiUeftt  anf  dieser  Seite  den  Zog. 
Ein  andrer  Satyr  mit  gefülltem  Schlauch  auf  der 
Schulter  schreitet  neben  dem  Wagen  im  Rücken  des 
Baeehns.  Da«  Gespann  des  Gotte«  bildet  ein  bbtiger 
Kentaur  mit  einem  Löwenfell  um  den  linken  Ann, 
der  ein  Triukbom  in  der  Rechten  erbebend  nach 
Unten  sailIckblidEt,  nnd  eine  Kentnnrin,  die  mit 
ein«  in  rinienzwfige  in  der  Rechten,  ihre  Linke  mit 
einem  Trinkbecher  aber  die  ficbolter  dee  Kentanien 
lagt  DiMem  Getpann»  des  hochadtUofaen 


voran  führt  ein  andrer  zweirftderiger  Wagen,  auf 
dem  halb  strfiend  and  mit  ihrer  redbten  Seite  etwas 

zurückgewendet  eine  wciTjliihr-  ftr-Rtalt  f-i^^hfint.  in 
langem  schleierartigem  Gewände,  welches  Hint«r- 
bsapt,  Bllfken,  Hnken  Am  nnd  BOdteo  bededt» 
die  Mitti-  «Irs  ICi'Vrpr-r'^  aber  frf'i  lilfsl.  11  ir  rechter 
Arm,  mit  dem  sie  einen  Trinkbecher  hoch  empor 
hllt,  wild  durch  die  linke  eines  hinter  Ihr  her 
si  hr'  it' lulen  jugendlichen  Satyrs  mit  X^bri«  nnd 
Pcilum  leicht  unteistOtst.  Ihrer  Funktion  nach  itt 
aie  die  BrnntfOhieiin  (pmmha,  vufMpi^pia)«  Uer 

wa1irs<1iriiilirli  iiiilif  Ajiliro'liti",  siin<Icni  J^cmt-li',  '1;<- 
Mutter  des  Bacchus.  Ein  geäugelter  Knabe  mit  (juer 
gehaltener  VnOaA  von  IhnUdier  Bedeatimg  wie  dar 
si  li'ni  r-nv'llint'-  strlit  vor  ilir  auf  iTrm  W.nfrrn.  i\r-r 
von  zwei  stattlichen,  mit  Ephcu  um  den  Hals  be 
lotasten  Ruithern  gesugen  winL  In  ihrem  mntigen 
VorwllrtftschreiteTi  worden  diesrlLi  n  dun  ii  i  inen 
halberwachsenen  Eros  surttckgehaltcu,  der  mit  leich- 
tem Gewände  Uber  dem  Rficken  nnd  mit  hodiaas- 

Lrcspri'I/icii  nn;»r-lii  hIcIi  ztiriicklcliiit  iiiid  irli-irli<aiii 

weitere  Befehle  erwartend  zurückblickt.  Hinter  den 
Kopien  der  Phnther  steht  in  YerdenuuMit  «ne 
reich  bekkült  t.-  uml  verschleierte  matn  nal«'  (^i.  stalt, 
in  der  Rechten  eine  Sehale  erhebend  und  in  der 
Unken  eine  grobe  Fladtel  haltend;  ob  eine  der 
.\mmon  d.v<  Tliutivsos  oder  eine  UochzeitegOttin, 
laDst  sich  nicht  sicher  bestimmen.  Vor  dieser  Gruppe 
wild  der  knne  und  dicke,  von  Weingennlb  vnlle^ 
aber  ii>  sriiuin  Humor  niilit  ;.*ftrülit<-  Silen  dorrh 
zwei  Satyrn  vom  Boden  erhoben  und  aul  ihre  Schul- 
tern geetatit  voiwfats  geecbleppt.«  Anf  den  Mar 
nicht  mit  ahtjcbildoten  Nebciif^'it*  !!  w  ir.!  di  r  Znj 
durch  tanzende  Pane,  Bacchantinnen  und  äatyn 
fort^eeetxl.  Bnnm  rechnet  den  Sarkophag  ni  im 
sorgfältigen  .\rbeiten  au8  dem  Ende  des  2.  Juhrh. 
n.ühr.  —  Ein  ähnlicher  Sarkophag  im  Vatican  (abgeb. 
Umin  G.  M.  65, 244)  bietet  v.  a.  die  Vatiation,  ddk 
nicht  Ariadne  dem  bärtigen  I>i<>nyr«o«,  sondern  der 
gana  weichlich  nnd  jugendlich  gebildete  Gott  halb 
schlafend  seiner  verschleierten  Braut  im  8cbofi» 
liegt,  wie  auch  anf  einem  Kameo  bei  Wieseler  n,423. 
—  Sonatige  Scenen  s&rtlicheu  £igötteas  sind  nicht 
■elten;  noch  cwei  Doppelhennen  den  "Ptmtet  bei 
Wieseler  II,  428.  429.  Mehr  um  der  wunderschönen 
Zeichnung  der  Figozeu  wülen,  als  wegen  des  Gegen- 
standes geben  wir  das  Gemllde  anf  der  Vordeweite 
einer  poniginischen  Amphora  nach  Mon.  Inst  M, 
Vil  tav.  70  (Abb.  491),  wetehe»  AjuuÜ.  1868.  UifL 
von  Heibig  criftateit  ist.  Wir  sehen  auf  «inem  ScMsl 
Diimyso«  mit  ii.uktem  Ol»orköri)cr,  die  Beine  in  einen 
Mantel  gehüllt,  das  mit  gana  beaonderor  Knnet  (wie 
bei  allen  Penonen)  geeeiehnele  Lodcenhaar  ton 
einem  Kpheukranze  nmadilnngen;  er  stOtxt  mit  der 
Rechten  das  Thyisoesoepter  anf  nnd  blickt  mhig 
gerade  vor  «idi  hin.  Vertraottoh  m  neb»  Seite 
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Ke8chmiei!;t  und  ihn  innig  anblickend 
—  wer  anders  kann  e«  sein  als 
Ariadne?  Sie  ist  mit  einem  Rehr 
ffinen,  alx'r  einfachen  Wollenchiton 
hokleidct  und  trugt  nel>en  einem 
I'erlenhalHbandc  in  dem  voll  herah- 
fallenden  Haare  ein  breite«  Diadem, 
deaacn  Bandtipfel  noch  vom  Ober 
die  ganze  Brust  herabreichen.  Rechts 
vor  dem  Paare  und  nach  recht«  ge- 
wan<lt  Hteht  eine  Bacchantin  im 
langen  dnrchitichtigen  Gewände,  Ober 
welche«  ein  Rehfell  gegürtet  i«t;  sie 
hat  den  linken  Fuf»  auf  eine  Er 
hühung  gesetzt  und  spielt  in  l>ehag- 
licher  Ruhe  mit  einem  Rehe.  nel»en 
ihr  erhebt  eich  ein  Lorbeerltaum.  In 
ganz  paralleler  Stellung,  el>enfalls 
durch  einen  I»rlM>er  flankiert,  steht 
links  ein  bärtiger  Satyr  mit  spitzen 
Ohren  un<l  Pferdeschweif,  ein  Reh- 
fell hängt  Q))cr  seinem  ROckcn;  in 
den  Händen  hält  er  Thyrwos  und 
Kantharos,  während  er  den  Fiif«  auf 
eine  grofse  Amphora  aufstützt  und 
scharf  in  die  Feme  blickt.  MitRei-lit 
sucht  Ilclbig  den  Gegenstand  der  an- 
gespannten Aufmerksamkeit  diese« 
Satyt«  sowie  auch  der  rahigen  Be- 
trachtung des  Dionysos  aufserhalb 
<liewr  Scene,  wie  dies  auch  die  Wen- 
dung siüntUcher  Personen  nach  der 
gleichen  Richtung  wahrscheinlich 
macht.  T>ie  Rückseite  des  (tefäfses 
Htellt  nun  in  einfacherer  Behandlung 
die  beiden  Dioskuren  lorlH'erbekf*nzt 
und  eine  l*rie«terin  mit  grufsem  I/Or 
beerzweige  ohne  sichtbare  Handlung 
vor,  also  eine  Scene  des  Apollon- 
kullus,  die  sich  nicht  näher  lx«tim 
men  läfst.  Durch  den  Unterschied 
in  der  Malerei  wird  klar,  dafs  hier 
die  Zusrhauer  die  Hauptpertionen 
^^ein  müssen,  während  auf  anderen 
7.ur  Vergleichuug  herbeigezogenen 
VuHen,  insbesondere  «1er  unter  >Ly- 
kun^os«  abzubildenden,  des  Dionysos 
Si'hwarm  einer  bedeutcn<Ien  Scene  in 
gr<ifserer  Erregimg  beiwohnt.  Ülwr 
die  Beziehungen  A^rallons  mit  Dio- 
nysos besonders  in  Delphi  s.  oben 
f^.  103  flF. 

Schwieriger  winl  die  Deutung  der 
dem  Dion  ysoft  beigegelx'nen  Gefthr- 
tin  auf  mancherlei  anderen  Bild- 
werken, wo  der  dionysische  Schwann 
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CTltioso»)  «ch  iu  mannij^acher  Lust  ergeht.  Xadi 
Oeriinds  V«fgMige  mur  man  yleUach  geneigt,  anstatt 
Ariadne  eine  ThwuuIiti-  ricnicinschuft  mit  Kora  ;in- 
sanefameQ,  die  sich  besondc»  unter  dem  Einflüsse 
der  MyiteriMi  tntwickelt  IisIm.  In  ipltenni  6yn' 
kretisrnns  ist  das  Ineinaiidrrflii  Th. n  ili  r  sirli  tiuIi.' 
etehmden  und  wenig  charaktciisicrtcn  i'eraönlich- 
k«iteB  nldkt  nnm^bUdi. 

Zwfi  anrnutigi-,  mehr  fcirrliche  als  aHSgelassi-nc 
baochische  Scenen  bietet  uns  die  Vorderseite  und  der 
Dadnl  «biei  groben  «ohkrhaltenen  SkfkopbagB  «u 
Villa  Casali,  hiernach  Visconti  MuB.Fif»  Clf  mV  tav.C 
(Abb.  4dä).  In  einem  groden  felsigen  Kebengditude 
vatarnidiltgMi  tmnbenbehaiiBaimWeiiutedMn  rftrt 

der  CifiU,  und  ilmi  .■Jcltlirh  ^(^prnnbrr  smnr'  lanfrt>i''Vlpi- 
detc  nnd  Terschieierte  Genossin,  die  nmu  wegen  des 
KanthafM  Ailadne  oder  •ndi  Snode  ganannt  hat 
Zwischf^n  l^ciilpn  auf  Hnem  Felsen  gelagert  der  Pan- 
ther, dem  Dionysos  die  Schale  «i  bieten  scheint. 
Im  Tordeigiwids  tot  dieaer  Haaptgrappe  die  Soene 
eines  Kinrifrspiols .  wio  z  T?,  ancJi  auf  (Ir-in  He 
mAlde  Wiesoler  11,  ßöl  dai^gestcUt  ist :  Fan  ist  von 
Em  im  Ringkampte  besiegt  worden  —  dar  mnge- 
stürttr  Snni-lkorh  Tr^-ipchcn  »einen  Füfsen  bezeichnet 
die  ralastro  —  und  wird  jetzt  von  dein  durch  einen 
Falmsweig  im  Anna  kenntUäien  Sieger  nnd  deaaen 
Geno#M»Ti,  welcher  einen  Riemen  oder  Stock  ««"hwitiirt  , 
gefeeselt  hinweggeführt,  wobei  dex  alte  Silon,  der 
eich  auf  einen  knoirigeti  Aat  Mint  vad  eine  Axt 
von  Fächer  hält,  sie  unterstntzt  Znr  Rechten  blickt 
nicht  blots  ein  Hund  (nach  tk^r  Zeichnung;  Visconti 
apricht  TOn  einem  L^wen)  erstaunt  auf  die  Knaben- 
gruppe,  sondern  mu  h  ein  irrnfs.  r  Satyr,  df*r  «frh, 
um  l^esser  zu  sehea,  uul  die  Fufstspitzen  hebt  und 
die  Hand  über  die  Augen  httlt.  EbeiiBO  dicht  neben 
ihm  eine  Mainade,  die  sich  anf  einen  kleinen  mit 
Dionysos'  Bilde  verzierten  Altar  etützt.  Auf  der 
andern  iseite  neben  Dionysoe  steht  Hermes,  den 
Hut  im  Xacken  und  el>enfall«  auf  eine  Erliöliung 
gelehnt,  und  wio<ler  hinter  ihm  vertraulich  eine 
Bacchantin  und  ein  femh inschauender  SUyr.  Alle 
sind  auf  da«  Knal>enBpiel  j^'richtet,  der  Gott  und 
•leine  Gefährtin  in  seliger  Kuhe.  Die  beide  Seiten 
abRchlierscnden  bttrti^n  prie«terlichen  Gestalten  in 
Innger  Jüeidoag  mit  epheuunikhinztem  ^lüdinn  auf 
demHaaptenndderNebris  umgürU't,  da»  Tyinpanon 
und  den  Thyreos  führend,  haben  zwar  hnupttMlchiich 
ornamentale  Bedeutung,  da  sie  ja  auch  zu  der  l^land 
laag  lo  keinem  Bezüge  stehen,  sind  jedoch  inter 
cssant  wegen  der  hier  sichtbaren  Vermischung  der 
i^jmbole  dee  Dionjaoa  nnd  der  Bbea  Kybele  in  ihrer 
aaiaBBdien  FHeatertnidit.  Viendcht  tot  bd  ffieaem 
Hinweise  die  Vermutung  nicht  zu  gewagt,  dafs  die 
vermeintliche  Ariadne,  welche  j*  ein  Tjrmpanen  liflU, 
eher  fOr  Kybele,  die  gralke  Gotteimatter,  an  nebmen 
aal(wleiciionWieaelerliiiiwaif),iiadideinFaitiitogter 


SU  der  »Bammlnng  Sabtwoff«  Taf.  187  nachgewieaen 
hat,  daJk  Im  grieehiaehen  Bheaknltna  abweidMnd 

Mun  jilirvgischen  auch  feiernde  Frauen  vorkamen; 
8.  riud.l>}'th.Ö.188,  daa  Relief  Aich.  Ztg.  1880  Tat  18 
andPindaTbeIStmib.469.  Bei  Bor.  Baoeh.  7B  weiden 
KvIh  Il'  Dionynos  gemeinsam  gefeiert,  das  Tj-m- 
panon  ist  das  Symbol  ilurer  Verainigang,  welches 
dem  Bionyaoa  im  5.  Jalubondeit  «gekommen  adn 
tillirr.;  virl  Em  P.acch.  58;  Uel.  1358  fT.  und  l'lut. 
amat.  15  (rd  Mr)Tpt)Ni  Kai  TToviicd  Koivumi  tc^(  ßoKXi' 
nrtc  ipXVfOiiolO.  wonai^  alao  Fan  dae  Bindemittel 

«ar.  Si-li« iiniirmlc  l'nuicn  iti  s  K\ h«'l<  iliriistcH  kennt 
auch  Euripides  bei  Nauck,  fragm.  trag.  p.  603  und 
Oatoll.  60^  88.  —  An  dem  De^el  dea  Sarkophagee 

ist  <lio  Si'i  ne  rein  barrhi?rh  DionyFos  mn!  Ariadne, 
beide  mit  dem  Thyrsos,  sind  an  Felsen  Icbncud 
eteaader  gegenüber  gelagari;  iwiadien  ibnen  im 

Hint'Tuninily  ein  aiiH  einem  Trinkhome  rt-rhendor 
Satyr.  Hinter  Ariadne  bittet  eine  aitaeude  Bacchantin 
auf  iwd  BlOten,  wlhrend  eine  hinter  IMonyaoa  ate- 

ht  iido,  ebenso  wie  das  Paar,  jf>n.-r  aiiftnorkjiaTii  zuhört. 
Von  links  kommt  der  mit  Panthom  bespannte  Wagen 
dea  Oottea  aageAduen;  ein  Satyr  lenkt  ihn  und 
r-rlii'iiit  (IcTi  auf  einem  der  Ticrr-  rritf*nden  cither- 
spielenden  Kros  am  Flügel  zurückhalten  su  wollen. 
Rechte  Tenndwn  zwei  Bacchantinnen  Fan,  der 
tranken  nut  rinrn  Fo!f  (jofunken  ist,  aufzurichten. 
Eine  dritte  Frau  lUftet  den  Schleier  eines  I-Yucht- 
korbes,  während  eine  vierte  vor  der  myatiechen  Oiste 
kniet  und  die  unter  dein  jrrlu.lifufn  Deckel  hervor- 
ichlttpfende  S<  hlange  uul  iMslt  utsüimem  Gestii»  be- 
idlirOft,  wobei  ein  Satyr  mit  l'cdum  und  Chlaniys 
kaum  seinen  Augen  trauen  will  (er  macht  '\\<-  Go- 
berde des diroöitoiTüiv)  und  erBchreckt  über  dsks  Wunder 
sich  aar  Flucht  anschickt  \Vi  eseler  sucht  in  beiden 
Scenen  den  Sarkophags  tien  Mittelpunkt  der  Hand- 
lung bei  I*an;  indessen  dürfte  dosw'n  l'erson  und 
Treiben  nur  ein  genrchaftea  Motiv  in  dieser  Dar- 
stellung der  Vereinigung  von  zwei  der  mächtigsten 
und  gerade  im  späten  ROmertum  als  wirksamsten 
verehrten  Gottheiten  bilden. 

Sf  melo  ist  zwar  in  Theben  «lie  Mutter  des  Dio- 
nysos; drich  erscheint  sieanf  Kunstwerken  mehrmals 
nicht  blofs  ihr.  r  .1  ULcndlichkeit  halber  (Greisinnen 

sind  Qlmhnopt  auf  wenige  fltHe  beacltftnkt)  faat 
in  ^em  lilebeamlilltnia  wie  Ariadne.  Anf  dnem 

.Säulenrelief  am  Tempel  d(;r  Apollonia  in  Kyziko« 
führte  der  Sohn  sie  aua  der  Unterwelt  empor  zum 
Olymp  (Ei>igr.  Cyzic.  1:  itaz^pa  Äupöoxapi')?  dvdTO 
Tövo?  Ax^povTO^),  umgeben  von  s<>incm  Schwarme. 
£in  leider  nur  in  Biucbetfiidten  erhidtenee  Vaaenbild 
b^  Weldcer,  Alte  Denkm.  m  Tkf .  18  aldlt  ihn  dar, 
wie  er  unter  Vorantritt  eines  Satyrs  Simos  und  der 
Thyiade  D  i  one  die  Mutter,  welche  nun  noch  Thyone 
heUkt  (vgl.  ApoUod.  m,  5, 3, »).  in  den  Olyinp  fahrt. 
Aof  einem  etzoakiaohen  Spiegel  (abgebildet  mter 
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»Etniskifiche  Kunst«)  sehen  wir  ihn  mU  der  Mutter 
im  zärtlichsten  Kaaee  vereinigt  (die  nn8  nnuaturlidb 
acheinende  Stellung  dabei  kommt  mebnnaif  vor); 
di«  Insdirift  Semlft  ist  deutlich;  Fufluas  der  etms- 
Id«obeN«medea  Gottes,  s.  Müller,  Etmaker3.Aafl.  II, 
79 ;  dal)ei  Eugegen  Apollon  (Apulu)  mit  dem  Lorbeer 
und  ein  flötenspißlender  äatgrr.  DieMibo  Qnj^ 
auf  Vasen  und  gc»chnitten«&  Bt«tnen  (a.  B.  MllHn 
0. 11  60,  233;  Wiebeler  II,  430).  Auf  Münzen  scheint 
sogar  8«niel«  ^b«n  Dionyaoa  zu  thrmiiwi.  Neben 
Aiiadiw  kommt  At  nidit  bloA  auf  den  Hodiaeito* 
wBgem  vor  (8.  S  439  Abb.  490),  sondern  auch  auf 
«tnuiklMlieii  ^E>iegeln  (einmal  insdunftlich),  wo  Pio- 
nyaofl  die  bekkldetoMnttav  ammDl,  wlbrand  Ariado« 
hall>  entblöfst  damlMn  ntit;  ^  Aich.  Ztg.  I86d 
Taf.ldO— m 

Eine  mTatiache  Oemeinachaft  defl  Dionyw»  und 
der  Korn  im  älteren  Kultus  htit  Gerbard  angenom- 
men angeaichta  einiger  Bildwerke,  wo  nur  ilue 
Hftnpter  in  koHoflialer  <3fOlte  tnaammim  aiu  der  Eide 
emporragen,  was  nach  ihm  auf  ihre  Vermahlung  in 
den  atheniacben  Antheeterien  hindeutet.  Wir  gelwn 
ein  aieludiehee  TaMobild  (Abb.  ^8,  nadi  Hon. 
Inst.  VI,  7)  luul  fiili^fii  im  paiizcn  il.-r  Krltluh-rung 
dee  genannten  Erklftrers  in  Anoal.  1857  S.  211  Ober 
dieae  hodiieifliclie  CtottermacihBinaTig.  Die  HKapter 
allein  statt  ganzer  Statuen  von  Dioiiyscs  und  Kora 
fanden  sich  nebet  dem  der  Demeter  auch  in  einem 
Tempel  bei  flOETon  (Rmu.  II,  11,  8  ATdkfMrra  Ato- 

vÜ<TiMi  Kru  AnuriTpOs  K"'  KiSpf)?  Td  vfidowita  <pa(vovTO 

Tip  vupqKüvi  iOTiv),  und  der  «jiebiaucb  der  Maaken 
war  im  im  IMonTBOadieBete  andt.   Auch  Demeter 

wurde  als  Ma^kf  verehrt  (Paus.  \'TTI,  15,  V. , 
wird  abgebildet  ala  Ilalbfigur  aus  ihrem  Elemente 
enpomgend  (a.  Art.);  Terrakottenkopfe  der  Kont 
als  unterirdischer  Oottln  it  wnd  nicht  prltcn.  Für 
Pionyeoe  in  dieser  abgekürzten  Gestalt  zeugt  aufiser 
aaidieldien  Hemeo  HS»  VtüM  bei  Bans.  X,  19,  9 
und  daf>  Ornkfl  Vir-i  Fu^ctv  pmrp,  5  <^aXXf^vo^;  tiuukti 
Aiwv<iaoto  Kdpfiwv.  Als  unterirdiBcheu  Gott  fafst 
nun  den  Letateran  direkt  nnd  ohne  wdtere«  nodi 
Clem.  protr.  80:  Oiird?  W  "Aibn?  "ol  Aiöwao?;  auf 
Alteren  Bildwerken  ist  seine  Vereinigung  mit  Demeter 
und  Ken»  ao  hbtflg,  daüs  SchiiftaleUen  nicht  vei^ 
miftüt  wenlen.  <Tauz  beeon«!!^^  Aii«V>i1rhintr  «»rhielt 
aber  dieser  tiefreligiösc  Gedanke  in  Athen,  wo  der 
bacchischc  und  der  cerealischc  Götterkieia  in  Ihrer 
»innreichen  Vriiicfiing  allmählich  zusammeiiwhniol 
Jten.  Au  dem  l'rdhlin^'sftste  der  Anthestericn,  wcim 
man  aus  den  frisrln  u  üluim  n  Kr.lnzf  wand,  wurde 
die  Gemahlin  des  Archon  Basileu.s  als  des  Ober- 
priesters dem  Dionysos  symbolisch  vennaliH  (Dem. 
Kcaer.  13®  fficMttri  T14»  AiovO<n|i;  vgL  Hesych.  Aio- 
vüoou  Td^o?'  Tfj?  ToO  ßooiiUuic  TwvaiKÄ?  koI  »eoO 
TivcToi  TdMot) ;  das  aterbUdie  Weib  vertritt  dabei 
aber  die  aar  adbeii  Zeit  tarn  der  Ende  Milrtdfeiide 


'  Kora,  deren  Fest  des  Wiedererscheinens  in  dieselbe 

IKpoche  fallt,  hin  und  wieder  seltjet  damit  vereint 
wird  (Harpocr.  itpooxaipnri^pta,  aus  Lykurgos  :  iopri] 
vtap'  ASnvatoi^  tpa<^tiiyr\.  ört  hoKti  dvi^vai  *i  Kdpri). 
;  Dafs  ans  diesen  Festen,  deren  letzteres  zugleich  dem 
Andenken  MI  die  Verstorbenen  gt  wi  lost  t  war,  welche 
mit  d^  appoMendeo  Blumen  mm  der  £nle  «ofaa- 
steigen  schienen,  «ine  mTattacibe  Hodiieit  de»  in 
der  Unterwelt  nicht  fremden  Dionysoa-PIuton  mit 
■  der  rftckkehrendan  Kor»  erwncha  und  bildlichen 
Aoadnek  erhielt,  kann  nidit  »wffrilend  aein.  Tii^ 
Uber  das  Fest  mit  seiner  Mischung  von  Enu^t 
nnd  kameiraUatiacber  AmiEfilanefinhf it  Uennann, 
GottenL  Alt.  9  98.  Die  WetfldbnplB  im  Trinken 
bei  den  öffentlichen  Schmänsen  (xöc()  mfigen  selbst, 
wie  Gerhard  meint,  Veranlassung  gegeben  hnbeo 
an  vielen  ytm  den  mufthligen  becchtartien  GeAük- 
malereien,  womit  die  Sammlungen  Europas  erfdllt 
sind.  Eine  idealer«  VerainnMchong  aolcher  Featioat 
tmd  ihrer  VeniilaaBang  aber  kann  nieht  gedadit 

Wl'nicn    :ils   lüi-   liier   ^''^''^l '<■!>'■  ■    <lie    clirw  ünlitjcn 

Hitupter  beider  GOttcr  in  altcrtOmlichen  Formen, 
bdrttaut  und  gem'limlicirt  und  'Von  grthMUi  Wtda" 

laube  umrankt,  steigen  aus  der  Erde  empor,  und 
ee  lunjubeln  aie  in  ateifem  FaraUeliamoa  und  mit 
etetanter  Geberde  des  StanneDa  Ober  dwe  Wunder 

zwi-i  r;i;ir<.'  ihr<  r  tyjiii-rhen  Verehn  r,  iiackfc  iifen!'' 
geachwänzte  Satyrn  und  langbcklcidcte  tanzende 
Monaden  nlt  Krotalen  in  den  Hliiden.  —  INe  Rlldt- 
seit«  des  Gcfürscs  'hier  üticf  (Iii-  aniln'  Ri  si  tzt"  vrr 
bildlicht  anscheinend  die  Lust  der  Weinlese :  auf 
ithyphnlHadiem  Uaoltiei«  aftat  rittlings  eine  Vtmn, 
t  iiu-  iihiiliche  (ihre  Diem  rin^  mit  lebhafter  Ge- 
1  bcrde  schreitet  voraus,  ein  dienender  Satyr  mit 
einem  aehweren  Sdüandie  beladen  folgt  und  treibt 

ila.s  Tier  mit  oinoni  derbrn  P<^l>lago  auf  ilfii  T!ii^ 

Izur  Eile  an ;  das  Ganze  im  Robengolände.  Gerhard 
Tenmitet  in  der  Bcsterin  wegen  de*  aehr  bimen 
Klciilcs  t  ino  Ainnz.mr-,  wozu  aber  aller  sonftisre  .\n- 
halt  fehlt.  Die  Augen  zu  beiden  Seiten  des  Uaupt- 
gemildea  dienen  bekaantUeh  nur  Abwehr  dea  bOaen 
Blickes  und  sind  auch  nuf  Triukschalcn  häufig. 

AUerdiugs  hat  Gerhard  diese  aeine  HaupterlAu- 
tCRing  in  dner  atiaHUiilicben  Abhandlnng  Uber  die 

Anthesterien  nnch  im  Pflhon  .Tahrc  (18.^8\  jetzt 
Gea.  Abhandl.  11,  144 — 226,  berichtigen  zu  müssen 

1  geglaubt,  weil  anf  einer neapoUtaa«r  Sdiale  (a.a.O. 
Tnf  r.R,  1.  2^  zw<^t  ganz  Ähnliche  Köpfe  in?dirif« 
hell  alH  i>tui)>!^i3  und  Semele  bezeichnet  »lud.  iu- 

I  daoaon  scheint  dadurch  in  der  Sache  selbst  kein 
wesentlicher  ("ntt-n<i-liic«l  betjrilniltt  7.11  werden,  in- 

,  sofern  Semek"  aurli  snii»t  als  Geliebte  erscheint 
und  hier  sicherlii  h  nicht  als  Mutter  des  Dionysos 
gefafst  werden  kann,  wie  ja  anderseits  auch  Ariadne 
nicht  bloüa  als  seine  Braut,  sondern  sogar  als 
Min»  matteriidie  Pflegerin  auftritt;  weahalb  dar 
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unbestimmtere  Name  der  Korn  hier  noch  immer  den 
Vonsag  zu  verdienen  scheint.  —  Sicher  ist  die  Ver- 
einigung mit  Koni  spttt^r,  z.  B.  auf  dem  sch'^nen 
Kamen  Miliin  G.  M.  48,  276. 

Kine  der  »luvten  und  sch/inston  Mythen  de«  Dio 
nysoA  ist  «ein  Abenteuer  mit  den  ty rrheniachen 
Seerftubern,  ilewwn  bertlhmt4'sto  Ditrstcllung  un 
ter  »Lysikratesdenkmal «  abgebildi^t  und  beT<i>nK;lu'n 
wird.  Der  aus  Ovi<i.  Met.  III,  f»82— 6t>2  In-kannte 
Mythus  erzählt,  wie  Seeräuber  den  jugemilichen  Dio- 
nysos am  Ufer  raubten  und  ihn  als  Sklaven  ver 
kaufen  wollten,  durch  seinen  Zauber  bIht  ihr  Schiff 
sich  mit  Epheu  und  WeinlAub  umrankte,  Tiger  und 
l.,flwen  erschienen  und  die  Frevler  schreckten ,  so 
dafa  sie  ins  Meer 
sprangen  und  zu  Del- 
phinen wurden.  Naher 
an  den  leider  verstttni- 
melten  Homerischen 
Hymnus  VII  schliefst 
sich  ein  älteres  Vasen 
bild  mit  schwarzen 
Figun-n,  welches  wir 
hier  nach  tierhanl, 
.\uBerl.  Vasenli.  1,  44» 
wiedergeben.  (Abb. 
4!*4.  Das  Hild  ist  zer- 
brochen gewesen  und 
schon  im  Altertume 
im  Gesicht  des  Dio- 
nysos und  im  Segel 
ndi  genietet,  was  auch 
sonst  einigemal  vor 
kommt.)  Wir  sehen 
•len  Gott  als  ehrwür- 
digen KOnig  mit  der 
Stimkrone  im  Haar 
und  einem  grofsen 
Trinkhome  im  Arm 
in  dem  fischartig  geformten  Schiffe  sitzen,  von 
dessen  Maate  aus  ein  Weinstock  sich  nach  allen 
Seiten  verzweigt,  mit  gewaltigen  Trauben  behängen; 
genau  wie  der  Dichter  V.  3«  ff.  es  schildert:  aörlKa 
b'dKpÖTaTov  irapu  iOTloy  ^EexavOartn  äuneXo;  fvita  Kai 
fvl>a,  KUTfKprmviüvTo  hi  iroXAo!  ßÖTpU€t'  djicp'  lOTÖV 
bt  ^Aa(  €lX{oo€To  Ktaoö;,  Avttcoi  t^XciMuiv,  x^pfcK 
ftVni  Kapnö<;  öpUipet.  Und  wie  im  Gedichte  die 
Schiffer  in  Delphine  verwandelt  ins  Meer  springen, 
HO  sehen  wir  sie  hier  in  dieser  Gestalt  neben  dem 
Schiffe  schwimmen.  In  Anspielung  hierauf  kommen 
auf  (lemmen  Dcli)hine  mit  dem  Thyrsus  vor. 

Andre  bekannte  AlK»nteuer,  welche  die  Macht 
des  ({ottes  bezeugen,  werden  behandelt  unter  >Ly- 
kurgos«  und  >rontheus<. 

Sobald  Dionysos  in  die  (»enu'inwliafl  der  Olym 
pier  anfgtMiommen  ist,  nimmt  er  natürlich  auch  am 


Kampfe  gegen  die  Giganten  Teil  (s.  Art.).  GrofB 
artigeres  kriegerisclies  Verdienst  aber  erwirbt  er  sich 
durch  die  Besiegung  der  Inder  und  überhaupt 
des  fernsten  Orients,  welche  seit  Alexanders  Zuge 
in  jene  Länder  ein  Lieblingsthema  auch  für  die 
Kunst  wurde.  Die  Danstellungen  zeigen  dabei  ent 
wcKler  1.  den  sii'greichen  Kampf  des  Dionysischen 
Heeros  oder  2.  den  Triumphzug  oder  3.  Dionysos 
als  König  thronend  und  (iefangene  richtend  oder 
Unterworfene  begnadigiuid.  .Jede  dieser  Soenen  ist 
mehrfach  in  späteren  Iteliefs,  Mosaiken  und  auf 
Sarkophagen  vertreten,  oftmals  in  («ehr  überladenen 
Kompositionen ,  welche  wohl  auf  Gemälde  zurück- 
gehen.   Proben  bei  Wieseler  II,  443  —  446;  CTani<- 

Mus^  pl.  126.  144; 
Mon.  Inst.  VII,  80; 
vgl  Petersen ,  Ann 
Inst.  1863  S.  372  fr 
Vasi-ngcmUlde  dieses 
Inhalts  sind  streitig: 
s  Wieseler  zu  II,  447. 

Nachdem  Dionysos 
allmählich  als  der  Be- 
sieger  des  Erdkreises 
unerkannt  worden  ist, 
fuhrt  er  ein  milde« 
Regiment  in  stetem 
[  Jubel  der  ihn  um- 
1  gebenden  Schar,  sei- 
nes Thiasos.  Ur- 
sprünglich istThiasos 
wohl  der  zu  Ehren 
des  Gottes  an  den 
F«'Sten  veranstaltete 
Zug  selbst,  dessen  ein- 
fachste Form  Plutarrh 
beschreibt:  »Das  ein- 
heimische Fest  der 
Dionysien  wurde  in 
alter  Zeit  dörflich  und  heiter  gefeiert:  eine  Am- 
phora Weines  und  W^intergrfln,  dann  zog  Einer 
einen  Bock,  ein  Andrer  folgte,  der  einen  Korb  voll 
Feigen  trug;  nach  allem  der  Phallus.  Aber  niiti 
wird  dies  verachtet  und  ist  verschwunden ,  indem 
(loldgefufsi'  und  kostbare  Gewänder  herumgetragen 
werden,  Wagen  fahren  und  Masken c  (cupid.  divit. 
p.  527  C).  Dann  wurde  in  bildlicher  Darstellung 
der  Zug  idealisiert  (ähnlich  wie  Vtei  dem  KitharOden 
Apollon,  Abb.  103  u.  S.ä8);  man  liefe  den  Gott  selber 
mit  seinem  halbgrtttlichen  Gefolge  als  Festschar  auf- 
ziehen, über  die  haujittiflchlichsten  GestiUten  dc^ 
Thiasos  sehe  man  die  Artikel:  >Mainade<,  »Satyr«, 
»S«'ileno8«,  >Pan«,  »Kentauren«.  Der  ganze  Krein 
diewr  zum  Teil  ursprünglich  scflbstftndigtm  <3ött<'r  un<l 
Dämonen  sammelt  sich  in  immer  steigender  Zahl 
um  Dionysos  und  bildet  s«>inen  formlichen  IlofstJiat, 
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:ils  flfss«!!»  MarxcliiUli-  I'uii  titnl  Silaa  flncheineii; 
vgl.  auch  Luciau.  Bacch.  5.  In  der  Oantdlong  de« 
IMAiHchm  md  Mllgoii  EicImiUi  Mich  ofüiiMlw  mohtr 
losen  un<l  aus'/dassenen  Trcilicns  ilicfii-r  wilden 
Schar  (die  man  selbst  mit  dem  wildea  Jiiger  der 
jVtttnaniachen  Myth«  yeigUdien  hat)  ist  di«  griechi- 
sohe  Phanta-^ie  Tinorsrli.  .[iflicli  gc\vt'fi<-n  ;  iiamt-titlirli 
eiiuelue  Urappea,  die  mau  uatcr  den  geuaimten 
Artikflln  uliseMldat  Und«!,  «ind  Ton  voUnuleter 
Schönheit  lanitre  s(  Höne  Vascnbilder  im  glObteD 
MalÄateb  findet  man  Moa.  Inst.  III,31,-  VI,yiI,70; 
H«vdeauuui,  HaOeMihM  Wituicdfninnsproiir.  1880, 
W'HH'lbKt  ein«'  wcit«^rc  Aufzühhing  und  die  Sammliink; 
der  inachriftUchen  Benennungen  von  Satyrn  und 
Mriimdwi  uf  Kmutdcoknllern.  AnflUIendenreiM 
flnden  sidl  ttn-r  ^crado  Holche  KonipOKitiunen,  deren 
Ertndnag  nahracheinlich  alezandiiniacben  Meiatem 
Terdanlct  wird,  in  abgeachwlchter  und  oft  roh  an» 
geffihrtor  Nachahmung  sehr  hliufiK  auf  römliichen 
flaikopbagen,  zuweiloi  auch  ala  Wandmalereieii  in 
Grabgewölben.  Hiamadi  UM  rieh  der  Oadaake 
kaum  abweisen,  daft  dorn  Dionyaoadienüto  in  der 
I^weh«  des  ■»"W.mHmi  Uelleuiamua  in  Italien  mysti- 
•die  EleBMnte  bdsonlidit  and  diaM  dnrdi  die 
Theoknisie  (VcrmenifunK  und  GleichaetaaBg  mit  aus 
lamiWhiMi  Qottmni)  der  iflmiaebeii  Ksltaneit  noch 
mattikt  vnideo.  Die  litterariaehe  ÜberHeferang 
ist  fOr  diese  wie  ffir  ttlmlirlie  Ideen  und  Wande- 
lunften  in  der  grieduachen  Heligionageechichte  (man 
vgl.  >m>meter<  und  »Elenainien«)  freilich  sehr  spar- 
lieh,  «lenufH-h  lufst  sich  mit  Hilfe  der  Kunstwerke 
der  Faden  de«  Gedankenganges  verfolgen.  Don  Aus- 
gangaponlct  bildete  wohl  der  durch  die  Orptiiker 
aiMjtiiiiinnniiiiti  Mythos  von  Zsgvsas,  dem  »Ge- 
ftingenai«,  der  erst  sIs  ein  Dtonysoskiiid  von  den 
Titanen  lerriasen  and  von  seinen  Verehrern  mit 
Mdenschaftlidien  Klageliedcni  ^c^feiert  wird ,  dann 
aber  wieder  auflebt  und  jubelnd  bej^rüt  unter  den 
Seinen  hemrlit.  Zu  diesem  UatemclUigottti  stei^rt 
Orpheus  hiii.>i> ,  um  neine  Eoryffike  wieder  an  ge 
Winnen ;  er  vvinl  diireh  Gesanir  verwihnt ,  int  niclit 
unerbittlich;  er  wird  aucli  von  tlen  Maiuaden,  seinen 
Prieet«>rinnen,  betrauert  mit  dÜBterem  Schweigen  und 
rasendem  Umherirren  in  Hii-Kendem  Ilaare  und  auf- 
gelöster Kleidung,  biä  er  wieder  erHcheiut  und  ihnen 
ausgelassene  Freude  gewährt  (VgL  Suld.  Bifacxnc 
TpOTTov  ^Tri  TiLiv  äti  öTvyvwv  Kai  fiuutrriXujv.  trap<^- 
oov  ui  BdKXui  aiiurriüaiv;  £ur.  Pboi'n.  14!H  ßdKXu 
vckAuiv.  Aldi.  Ztg.  1873  S.  91  ff.)  Die  einen  Kantharos 
tnmcnden  Männer  auf  aUppartani^rhen  Grabreliefs 
(s.  oben  S.  329  Abb.  343)  stelleu  vielleicht  Dionysos 
als  Hades  oder  die  Verstorbenen  als  selige  Tote 
vor,  welchen  dif  Fn-udcii  di  «  Alahles  nicht  al>gehcn. 
Die  alten  Dichter  Mu»aiuä  und  Kumolpoe  »childcrten 
(nach  Hat.  Bep.  868  c)  das  Leben  der  Oerechten  im 
Hades  ala  ein  fortvihnindes  flchrnMisen  nnd  Zechen 
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mit  i-\\iu'<'iii  lliiupcli.'    "^oplDikli'H  iiiul  AristfiplianoB  , 
btüniiiteji  iUuen  bei;  ».  Wulcker,  tiriech.  üöttfrl.  11, 
6M.  Artet.  Iteii.  16i  ff.  Bonnt  die  SeUgM  ffioAeta  \ 

iiib!  iH'M-lircilif  iliroti  Zimt:infl  uIp  RukrhnKwrhwjSrm'-r: 
ttclig  Hrnlcn  aber  die  Eingeweihten  der  eleusini-  i 
neben  M^relerion,  an  d«n«a  ja  DkmysM  sb  JakdiM 
l»c-.l.ii(riiil<  ri  Anteil  li.iU.-  Diifs-  fHoh-r  trrtgtliche  , 
Lc-liru  von  der  Fortgewährun^  irdificher  Genüsse  j 
n«di  dem  Tode  neb  nuch  ftbeAllliin  Tertwritete  j 
UTi't  uls  i';cheimlehn'  eine  voretärkte  von  | 

AubiUigeni  g«wum,  ist  au  iticb  und  n«cb  intinc-herlei  i 
Analo^^  ffbiitbUch ;  und  hiemu  eiUitt  Bl«ih  denn,  | 
wrahalb  nuiii  ^rt  ra  lc  ;ui  Sarkophagen  ho  iKliili::  Imr 
chiacbe  äceaun  fiudvL   Und  damit  niclits  au  der  . 
Deatüdikeit  Mile,  Mhen  wir  In  den  UHoKf^BiAm  1 
Kreifl  aiioh  Em^,  'h-n  Tyi"-li(  s;.'iitt  ii>  sciiu  r  sj.ad  n  ii 
Bildung  alH  Knäbchou  und  soCort  iu  der  Mehizalil  I 
eintreten,  womos  denn  jene  den  Engeln  der  ehrfat-  1 
liehen  KiuiKt  »um  VnrhiM  gewordenen  C  stul;*  n 
litirvoigeben ,  die  uuui  orotiwhe  oder  Imcchiüchu  I 
Genien  nennt,  ein  leiiendee  Spidwerk  der  Flnuk-  I 
tasiv.     Auf  einem  !^rkophag(>  dct«  vaticaniBchen 
HtuHnims  (Abb.  49&,  nach  Hiw.  Mo-Clem.  V»  13) 
tet  die  1>eoiilenx  f^ns  beeonden  bnndgrdflicb.  INe  | 
Knaben  innd  8iUntlich  alu  Kröten  oder  >Gcnien<  ge- 
flOgelt  bi«  »uf  Einen,  der  von  swd  «ndem  in  den 
Armen  gebnlten  and  gefOlut  wlid.  IMeeer  nt  der 
Yerntorbcne ;  »ein  Gesicht  ist  aber  nioht  etwa  dun  h 
Siofull  sentoüMn,  sondern  gar  nicht  au^gefOliri,  wie 
dies  oft  bei  SaricophagiMi  vorkommt.  Die  BlMhaner 
hielten  niimHch  solche  beliebte  Darntellungen  »uf 
Leger  nnd  li«leen  erat  beim  Verkaufe  die  Uesichts- 
sOge  dee  Toten  an  der  dafOr  beetimmten  Jigat  ana- 

meUBeln,  was  denn  freilich  manchmal  unterblieb. 
Der  gefithrte  Knabe  aber  ist  eraichtlich  vom  Weine 
tranken,  nnd  die  ganae  Boene  am  Ihn  her  stellt 
einen  'Aug  von  XaohtsohwÄrmon»  (kij&ho?)  dar. 
Rechte  «eben  wir  einen  FlOtenqtieler  nnd  einen 
Bedronachln^ter ,  anter  denen  Fnben  eine  Ifaäke 
Hegt;  dann  foljrt  ein  epheulxkrun/U  r  Knaljc  mit 
dem  Knunmatabe  (pedtm^  in  der  Linken,  einer 
Laterne  In  der  Keoliten,  tun  tramtleoditen;  Ueranf 
ein  Thyrsuatrftger,  zu  dessen  FOfsen  ein  Panther  | 
lifigt.  Hinter  der  Hanptpnppe  gebt  ein  leienpielen- 
der  IShm  bor,  aof  dem  Boden  liegt  noeh  zum  Über- 

flnfs  eine  Hirtenschalmei:   ein   Kiia)><-  lait  nicht 
genau  bestimmbaren  Attributen  «chlieXist  den  Zug, 
der  vom  flastmahle  kommt  nnd,  wie  die  jungen 
n<leligen  Athener  pflegten,  lärmend   die  Strafsen 
dorcliueht,  um  gclegentli<;b  bei  einem  schönen  Mäd- 
chen anzupochen.  ISf  !t  Rocht  sagt  von  solchen  Sarko  \ 
phagen  Fenerfoadi,  v..ti<;m  Ajwlto  8.817:  >Kin 
ganies  Füllhorn  poeti^-her  Htiunieii  ist  nodi  an  tomi-  | 
sehen  Sarkophagen  Ober  die  Rnheetitte  der  Toten  | 
ausgegossen,  ein  wahrhaft  unerschfipflichei  Reich-  j 
tom  feinsinniger  An^pietongen.  Die  bnnte  Beihe  i 


myKtiscfnT  HiUlcr,  welch''  !)i<  r  <lur<  ]i  dnn  Ort  selbst, 
zu  detwen  Bcltmuck  «e  dienen,  eine  neue  nn<l  tiefen' 
Bedeutung  gewaimen«  lassen  sich   Märchen  ver 
gleichen,  womit  ein  L'»'m«tYi''llrr  I>iehtcr  die  Stunden 
des  Trütwimus  wegxulauscben  weifs.«    Mit  Eros  er 
fldieint  andi  Fqrefae  nicht  selten  in  dem  schwär 
menden  Thinsofi,  ■«■.  Khin-h  rlrr  f  inn  tmd  die  Anapi«- 
long  noch  deutlicher  wini.  Andre  Sarkophage  dietM-r 
AH:  Geihaid,  An«,  midw.  Tat  106—113.  99 .  Koef». 
bassir.  I,  77.  7f .  Hnrar  Mn«iV>  pl.  Vli  127  int» 
14&.  Kin  seliges  Gelage  von  Bacchanten  und  ühc 
ehantfainen  ehdaa.  pL  189, 18t.  Dafii  man  baoehfadie 
Srcnrn  atifh  «if«rkwei<»e  von  TfmpelfrToscn  entnahm 
lind  auf  Sarkophage  setzte,  wird  nacligewiesea  Arcik. 
«g.  18M  8.  Ifi6  ff.  mit  TM.  188. 188.  —  (In  llinlkher 
Wi^if!*'  vr-rwt^ndf^tr-  tnan  ntif  Rnrkophagen  zu  symbo- 
lischen Anitpidungeu  die  Mythen  von  AclüU  auf 
Lenke,  AiladiM»,  Atttertli.  PwAHaiteia,  Meleagios, 

Medeia,  Herakles,  wobei  je<loch  freilich  ff^r  nns  rn 
weilen  die  Btatiehung  etwas  gesucht  und  fernliegend 
eiBchdnt.) 


DanteUongen  bacchischer  Mysterien  haben 
mebieie  bedentende  Ai«ibilDlogen,  inabeaeadere  mach 
dem  Vorgange  Creuzers  und  auf  Grund  von  dessen 
mythologiMhen  Anadiaaangen,  namentlich  in  aahl- 
ndohen  untraitaBsofaen  Voaenbildern  an  finden  ge- 
meint. Bei  dem  Mangel  sonstiger  litterarischer  ül»er 
liefanngen  atfltite  man  sich  auf  die  Erzählung  bei 
Livlaa  88,  8—19  über  die  Vorgänge,  wddie  tan 
.Jahre  186  m  dem  noch  jetzt  auf  einer  Erzplatt«? 
absduiftUch  vorhandenen  Senatuaconsnltum  de  fisc- 
cbanallbna  fUhrten:  AnadiweifQngeo  der  ligBCni 
Art  nnd  sdiauderhifle  Verbrechen  unter  dem  Deck- 
mantel eines  religiOaen  Gtohrimdienstea,  also  onge- 
fthr  das,  was  auch  wir  noch  ndt  dem  davon  her- 
genommenen Worte  als  »Oi^fien«  bezeichnen.  Von 
diesem  höchst  ansgelaKsenen  Treiben  sind  nns  aU«^ 
dings  dnaelne  bfldliehe  ^uren  erhalten;  vgl.  Ger 
hard,  Ant.  Bildw.  Taf.  III:  Heibig,  Annal,  Bd.  36, 
28—54.  Ittdeesen  glaubten  Miiihi,  fiöt^gsr  and 
Gerhard  auf  den  unteritaBaehen  Vaaen,  veldie 
Krauen  mit  8pi<^eln,  Schmook  und  Kränzen  neben 
Eroten  und  Hemmphroditai  »igen  and  nach  jstit 
wohl  allgemeiner  Annahme  grörstenteOa  TMIfltlca- 
scenen  und  andere  Genrebilder  darstellen,  »ymbo^ 
Uiche  Weiheseenen  finden  zu  mfissen  mit  oneiklir 
Hohen  (tcräten  nnd  unverstandenen  GebriMdica. 
Instie^undere  nahm  man  einen  sehr  häufig  vorkom 
menden  mann-weiblich  gebildeten  Eros  als  tQoiim 
der  Mysterien  <,  eine  Frau  als  Göttin  der  WcOtt 
(die  nur  bei  Pausanias  genannte  TeXcrVi) ,  AttitK 
als  IViestcrinnen.  Gegen  diese  haltlosen  IlypotheMl 
wurde  schon  vor  dnem  Meoschenalter  mehrfcA 
Einsprache  gethan,  fg|.  Jahn,  FSnlwitmig  zur  B«- 
Bchreibang  d.  HUndMiier  Taamnaimnlimg  S.  12 
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135  ff  ;  jtl/.t  <lilrfU-n  nie  weuigt-  VertcidiK*;r  mehr 


DpiiiiimIi  siml  cinrclnt'  antlere  Bildwerkt'  vor 
luiittieu,  dt'jvu  DurHtvUungen  auf  K^lifimc  Weihen, 
wie  iIb  In  Griechenland  auch  UtteniriHch  tin  vielen 
Orten  beaseiigt  siml,  »ehr  wuhrBcheinlicherweise  Be- 
zug hüben.  tH)  iu^beHondere  ein  üc'hOnee  ThonrcUef 
(Abb.  4%,  nach  Ompwi«  opo«  In  plast.  46) .  wel- 
chem wir  die  ErlttutoninR  von  Bniiin,  .T.Mincr  l.itti  r. 
Ztg.  1846  H.  U(>3  iMjifügen:  i\Vt:uii  mit  der  Bezticli- 
nong  baedüscher  Einweihungiwrenen  oftmals  MiCs- 
brauch  getrieben  wird,  ho  koimeii  wir  sie  hier  ein- 
mal mit  volltir  Zuvcntidit  uuweudeu.    In  ein  weites 


^•J^  liiiiwiiiiiiDgsscfne. 

liu»und  i»t  der  Eiuzuvxeihende  vollsUindig  mit  Kopf 
und  Armen  eingehüllt;  er  Ntebt  hüll»  gebOckt,  sein 
Haupt  wird  von  der  rrii'.-tt'riii  niedeivehalteu ,  die 
uüt  aufgeHchQrzteiii  ( it-waiidc ,  halb  uffener  Bru»( 
und  lortMerbekittnstem  Haupt  von  dem  ku  Weihen- 
den wcv  nach  den  heili>.'i'n  Symlxjlen  blickt :  ein 
alter  Silen  mit  »jttigeit  ruTHen  und  weibisch  mit 
lullten  dicken  Armein  bekleidet,  httit  diese  auf  beiden 
Ililiidcn  empor.  R<<  ist  di«'  mystische  Schwiii>;e,  aus 
der  /.wi.sclifii  Früchten  ein  mächtiger  PIuiHoh  her 
WWraKt,  da.s  .Symbol  unerschöpflicher,  stets  sieb  er- 
neueruilit  Fruchtbarkeit;  diin  Tuch,  dax  Ilm  vorher 
bedeckt,  hangt  von  der  Iland  de«  Silcu  herab;  er 
ist  M,  der  Hieb  den  Blicken  det«  EinxaweQienden 
Eoigen  »oll,  sobald  von  seinen  Auj;.  ii  di'-  ll(\lli-  fiillt 
unter  dem  rauM-lienden  tietöu  do»  mit  dem  Hilde 

dnw  Boeks  gMlaten  Tympanon,  m^d»»  dne  Bao- 


chautin  hinter  ihm  t>c.lilitgt.<  Biuuu  tulnt  dann  die 
Stelle  des  Mathcmatfteni  Theon  von  Smyrua  :I,  1(4) 
an,  wo  die  Stufen  mystischer  Weibe  aufgezahlt 
werden;  1.  KiiiiupJi^  die  Reinigung;  '2.  Tf\<i  TtAtTTK 
irapdbooi;  die  Belehrung  über  die  Weibe;  3.  Imo- 
irTtia  da«  S^-hauen ,  4.  Tf'Xoi;  Tfi<;  ^iroTrxefai;,  dvdf>tOi; 
Kai  OTiMMttToiv  (irilitaK;  das  vollendete  .Schauen  mit 
Verleihung  der  Binde  tmd  Aufsetzen  de«  Kranzes; 
5.  (:tl^lal^ovfa  der  glückselige  Zustand  :  und  lieuierkt, 
duf«  hier  wohl  die  Zeremonie  de»  ^nonTciu  vur  üich 
gehe,  tdu  Schanen  dea  gabdnuüsTollen  Inhalts  der 
mvBtischcn  fv'hwinpc ,  den  Pymbuls  der  cwiir  Ach 
verjüngenden  Natur  und  dadunb  der  Uusterblidi 
keit«.  Er  schlieüft  dann  an  «ttea 
Rtdief  ein  WandgemÄlde  Ann. 
Inst.  1642  utv.  B,  2,  wo  zwei 
Meatoriunen  die  Schwinge  mit 

noch  verbOlIteii  SytnlKilen  Ober 
den  Kinzu  weihenden  hsilleu,  tävi 
ea  nun  nr  wllapaK  odtt  tut 

Trapdborti^  Tfi<;  TfXtTfji;.  tAuch  ein 
andere»  .Monument  ^Abb.  4i)7, 
nach  Mus.  Borb.  V,  98),  dem 
Winckelmann  Mon  ined.  l'M  eine 
mythologische  Deutung,  auf  die 
Sühnung  dea  Oedipna  im  Bain  der 
Kumeniden,g(|gebeil,  adieint  viel 
mehr  den  .Myatetian  «imgehöreu. 
Denn  auf  Bacrhlaeliaa  deotet  mit 

ncstimnitlK'it  di-r  l'ricstcr  i!n 
langen  bacchiacheu  KuHtüiu  uül 
langen  Aimein  und  weibiadt  aaf- 

V'cbniidcni-iii  Haar.  Fflr  einen 
Einzuweihemicu  H<-hickt  sich  aber 
besondem  diellaa|>tflgiir,4 

verhüllt   auf  i-inctii  Tlin>n?H«i 
sitzt,  welcher  mit  dem  Fell 

frischgescUacbtetan  Sdiafea 

Widders  bt^leckt  ist.  Die  Fas<"*'i« 
j  aber,  welelu-  die»e  F^ur  wie  die  weibliche  Figur 
I  hinter  ilir  trOgt,  von  MflmiwllBMmn  ala  die  dKimal 
I  neun  <">l7,weij,'c  gefafst  fSoph  Oed  O.!  48.'V,  jwsstn 
I  ihrer  Form  mich  wenig  fOr  diese  Deutung,  üoodefu 
•  adieinen  vielmehr  Fackeln,  der  myatiadien  ft^touxla 
entsprochend.  Von  besondenr  Wichtigkeit  fflr  Kr 
kiftrung  libnlicher  Zeremonien  sind  aodunu  die  in  Mon. 
;  Inat.  ni  Uv.  18  pabUderten  Baliefli,  auf  denen  o.a. 

auch  cler  Thron  des  vorigen  Bilde«  in  wlbst;lndiM:»-r 
,  Weise  wifHlerkehrt.  Nur  eine  reiche  Fülle  von  Bild 
'  wetkeu  kann  hier  mit  der  Zeit  die  Schwtorlgkeiton 
bison.«   ülier  diesen  Thron  und  das  .Sitzen  auf  dem 
selben  bei  der  Weilic  i^iipoviaftdi,  Plat.  Buthyd.  'JUldj 
vsl.  Anh.  Ztg.  im  Tal  88,  S;  1847  B.  78.  fBm] 
DIoBknren.  Die  tir<i>r(in'.rlicbe  fifttternatur  diew  r 
!  Zwiliingsbrüder,  welche  dua-h  die  epische  Ssge  ziem 
I  Uefa  veidanhalt  iat,  viid  faaliHtent 
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durch  das  Wcfh^ellebf n  in»  Grnhe  nnd  im  Olymp. 
Aus  der  unabweisbaren  Gleichartigkeit  mit  dem  io- 
ÜMibm  AfvinnpMie,  den  GcflUirtan  der  MorgeD- 

rtte^  Welcho  im  Ri^veda  >vpn-int  der  oino  inil  dctii 
Mld«m  wie  die  Nacht  mit  dem  Tag«  als  >die  beiden 
mumnwii  iigiMi«  gwlmitot  mnieiii  oBÜit  ildi  Um 
BMisbnng  auf  «Ins  Mclit,  iinf  den  W<»ch9«"I  von  Tajf 
and  Nacht.  Wenn  nun  t>ei  den  griechischen  Dich- 
tem arit  Honwr  Qi  SOS)  Zeos,  nadideni  Kaitor  g»- 
t'itot  ist,  dor  Hriidcriichp  des  Polydeukes  ffcwilhrt, 
einen  Tag  um  den  andern  im  Dunkel  und  wieder 
fan  U^ts  muDDiMi  IQ  noHiMB,  10  ilt  in  diaMr 

tuftisflilir  h  -r  !i('int>n  Wendung  die  nsjiningliche 
Naturbedcutuug  schon  ganz  unteigegaogeu ,  nach 
wclchir  etwa  dw  an^gdMiidA  Mocgmitani  und  der 
nntersinkcnilc  AlH-ndstcm  ah  7\vet  nie  sich  treffende 
Brüder  gedacht  werden,  deren  WechaeUeben  gerade 
die  Gemetn—mltdt  aaiiehliebt.  Der  IGttelpinikt 
ihrer  frühef^ten  Verehrung  ist  in  i'pnrta,  wo  ilir 
älteste«  Bild  in  zwei  Balken  udt  xwei  Qucrh4>lsera 
heatdit,  Fiat,  frafamor.  1,  and  Aisoa.  wo  sie  wgfa 
Familie  im  Tempel  haben,  Paus.  II,  22,  ti,  sowie  in 
den  wesUichen  Kolonien  dieser  Londscliaften ;  dann 
aber  in  ireiteeter  Verbreitiuig  «De  BieiBIdte  ond 
bfteln  des  {iKüi.'U'lien  Meom,  WO  rie  ab  die  ScliiUzer 
der  Seefahrenden  erwheiiMii,  ala  die  letteiiden  Bteme, 
«ddie  dordi  die  Stonneanacht  sos  dent  Wolken- 
«clilf  i(T  li'-rvorlircchen  und  das  Knde  de«  Unwettern 
verkündigen.  Audi  in  ganz  Italien  ist  beltaantKch, 
namentlich  in  Latiam  und  Etntrien,  üue  Verehrong 
uIh  wun<lerthfltiger  Helfer  früh  einheimisch  ge 
worden;  in  Rom  seit  der  Schlacht  am  See  Kcgilliis. 
Dab  mm  liditgotter  ttberiumpt  Bettang  bringen, 
namnitlid»  aach  in  der  Not  der  Schlacht ,  liet;t  in 
der  griecfaiedwn  Sprache  seit  Homer  (vgl.  P  615, 
Z  109,  0  688):  daliw  Ae  Dioelrarea  gewtmermafera 
als  Hilfstnij>p«'n  zu  dem  bedriiiiglen  nnd  dann  »ieg- 
leichen  Ueere  herbeieilen  und  zwar  auf  weifseu 
Itoiwo.  Ste  Mlben  dannn  Xcuic6inu>loi  (vgl.  äcvkA- 
muXo;  i\u^t>a  .\e.s(li.  Pers.  381;  So|>Ii.  Ai.  <>7.3)  und 
XcOmintoi,  auch  (mtoii  ftapftaipovrc  £ur.  Iph.  A.  1154; 
NM«  eoiNiiiifioffliit  veetabamiHr  «qm»  Ovid.  Met.  Till, 
;{7.T ;  Hie  werden  regelniarsig  als  stattliche  Ritter  in 
aller  Jogendscböne  geschildert  (Justin.  XXX,  8)  und 
dargeeteTH.  Ihr  fast  regelmlMgei  Attribut  und 
i*irIi(Tes  Krk<  iuiiingswiclien  ist  der  halbeifiirmige 
Hut,  welcher  ihr  Lockenhaupt  bedeckt ,  oder  wo 
dieaer  fehlt,  «in  auf  dem  Hlnteriuapt  anliegendes, 
um  Stirn  und  Schlafe  mit  st-arken  Locken  hervor- 
tretendes Haar  (so  bei  den  gleich  zu  entUhnenden 
KdoMalgruppen  in  Born);  femer  eine  (purpiune) 
rhlamvB,  auf  der  rechten  .Schulter  geknöpft  und 
auf  der  linken  aufliegend  (xAefiAtn  ^nt  tüiv  tliMurv 
{xovTc;  iq>rm^iyr\y  tKcrr^puiv),  dam  fObren  sie  Jeder 
«  inen  S|>oer  {iimb»  hiMtiU.  geruni  Stat  Tlieli,  V,  439). 
Auf  Münzen  schwebt  n^lmlilaig  über  eines  Jeden 


Haupte  ein  .Stern ;  auch  genügen  die  Eihflte  mit 
Sternen  darüber  zu  ihrer  Vontellnng  (Hör.  Canu. 
ßnln»  HetmuuhiMatUem).  Die  liei  gaiuen 

Figiiri  n  nie  fetil'-nden  '  wrifson;  Rosse  haben  sie 
entweder  bestiegen  und  sprengen  mit  gezückten 
Laoieo  dahin ;  lo  aof  «hlreiehen  lOiniicheii  Mflnien 

(Abbk49H.  narli  rohen  m«M  rons  pl.  I  AsUs  9): 
oder  aie  bändigen  die  feurigen  Tiere,  o^lor  sie  stehen 
rahig  neben  ihnen.  Von  den  beiden 
letztcri'ii  Motiven  finden  sich  bekannte 
klaasische  Beispiele  von  kolossaler 
FonninBom.  Die  weltbei1lhinteDi(» 
kurengruppc  (18  Fufs  hoch)  auf  flent 
Quirinal  (früher  Monte  Cavallo  des- 
wegen genaunf),  in  deren  AtMIdanit 
in  kleinen»  ^farKstal»»  passende  Vnrlaj.'i  n  fehlen  (s. 
Olanic  Mua^  pl.  81*2  A,  2043),  stammen  in  ihren 
Originalen  am  der  Zeit  des  hjtippoa  (tiota  der 
riimischi  n  Iiv-rliriftcn  "/i»«  Phidiae  und  <);>im  Praxi- 
tdi»)i  diese  Originale  waren  vielleicht  von  Bronze 
nnd  nadi  der  gianbltaftesten  Meimmg  (Annali 
1842,  VM  tir^]iritnKli(  h  al.**  ThOrhüter  luid  nur  von 
vorne  und  einer  Seite  sichtbar  aufgestellt.  Nach- 
bUdongen  finden  rieh  aof  Ctanunen  nnd  BeHeb. 
Dekorativer  Nattir  sind  ebenfalls  die  RoesebÄndiger, 
welche  ruhig  neben  iluen  Pferden  stehend  den  Auf- 
gang zum  Capitol  bewad«.  Im  alten  Bom  itand 
n<K'h  ein  Dioskurenpaar  TOD  Hegias,  walirscheinlich 
Lehrer  des  Phidias,  vordem  von  Augustus  geweihten 
Tempel  des  Jni^tBr  Tonans,  THn.  84, 78,  vgL  Bronn, 
KtlnHtlerge.sch.  1, 109;  Ebendaselbst  lK>wunderte  man 
ein  Uemälde  des  AfMÜis,  auf  welchem  das  Paar  mit 
Alexander  d.  Qr.,  den  Nike  bekrlnite,  in  VerMndong 
gesetzt  war,  Plin.  .V),  93.  Zahlreiche  Reliefs  zeigen 
uns  noch  jetzt  die  stereotypen  Figuren  in  symme- 
trischer Haltnng;  eine  Bdhe  spartanisdier  in  IGtieil. 
Instit.  Athen.  II,  313  ,  383  fT  von  fahrikmiirsiger 
Arbeit.  Die  äuHwzen  Arme  sind  hier  zum  Halten 
der  Lauen  im  rechten  Whikel  erhoben,  die  inneren 

hllltitW  ges^'ukt  kurze  bogenühnliche  l^tilcke  als 
Pdtachen.  Auf  einem  Votivrelief  aus  Larissa,  wo 
sie  inschriltlidi  die  gioflwn  Gfltter  genannt  weiden, 

jagen  sie  auf  ihren  Ros.ien  mit  tl.itterniler  ChlamyH 
in  der  Luft  dahin;  tmter  ihnen  schwebt  2iikb  mit 
dem  Kegeriauae;  gans  nnten  OpHamde  am  Atter; 
Henzcy.  MaoMoine  pl.  25.  Ähnlicli  auf  cinmi  Stirn 
Ziegel  in  Sparta.  —  Zuweilen  tragen  aie  phrygische 
MOtsen  and  haben  den  Schwan  der  Leda  zwischen 
sich,  in  Anspielung  auf  ihn-  .\likniift.  \\u  \i  ■^•mat 
kommt  das  Sdiwanensymbol  bei  ihnen  vor.  —  Eine 
TTnteracheidnng  nadi  ihrer  Besonderiieit  in  der 
Heroensau'e,  wo  Polydeukes  als  Faustkilmpfer  auf 
tritt,  Kastor  als  Beiter,  kommt  erst  spät  und  ver- 
einaelt  tot.  Tn  der  capitoliniMlien  Statae  wild 
Pollux  dun^li  sUlrkeres  T-ockenhaar  und  die  bldlge- 
M^blagenen  Ohren  der  Pankratiasten  ertcannt.  Auf 
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einer  etruBkiBchen  Schale  (Miliin  G.  M.  146,  409^ 
tintcntcheidet  nirh  Kwttor  durch  ritterlichen  Schmuck 
von  <lcni  nackten  Fuu8tkilm]ifcr  Polydcukc«.  Auf 
il*'r  TulosvoHo  und  der  Terrakotta  bei  ('ani[Mna 
lav.  58  int  Polydcukcfl  durch  das  über  der  Brnst 
siclitbare  Tragband  des  Schwertes  vor  Katttor  aus- 
-'i  /.«  ii  hnet.  Einen  Unterschied  heider  in  Plastik  und 
Mulcn-i  gibt  auch  Plut.  Ti.  üruccli.  2  an.  -  Der 
Tod  dett  Kastor  wird  auf  Kunstwerken  nicht  darg«'- 
stellt;  alK-r  Hcine  Beziehung  auf  das  Schickaal  des 
Menschen  als  wccltselnd  zwischen  Licht  und  Dunkel 
7.«-igt  sich  auf  Qrablam|H-n ;  auf  Münzen  von  Istros 
ir*t  sein  Haupt  nach  unten,  daneben  das  des  Poly 
hnikes  nach  üben  gewendet,  Miliin  G.  M.  149,  524. 

Als  Kaub  der  Leukippiden  bezeichneji  wir 
•  iie  Verbindung  der  Dioskuren  als  Lichtgottheiten 
mit  den  Töchtern  des  I^^ukippos  Phoibe  und  Hila- 
i'ira  (alle  drei  Namen  deuten  el>cnfalls  klttrlich  auf 
I.icht  und  Glanz),  welclie  nach  altdorischem  Brauch 
ilun.'li  gewaltsame  Entftlhrung  der  Braute  vor  sich 
wht.  Der  Bc^griff  der  Sage  erliellt  noch  mehr  daraus, 
<lurN  in  Messenien  dieselben  Mädchen  den  Aphariilen 
vinnUhlt  sind,  die  selbst   nach  ihren  Namen  Idas 
und  Lynkous,  welche  das  scharfe  Gesic-Iit  andeuten, 
rein  ftir  DopjK'lminger  «1er  Dioskuren  gehalten  wenlen 
müssen.    In  iler  späteren  Dichtung  (wahntcheinlirli 
durch  die  Tragiker,  uns  iM'kannt  aus  Theocrit  XXII 
erscheinen  daher  U'ide  Paare  als  liivalen,  die  mit 
einander  um  ih  n  Besitz  der  Mitdchen  kämpfen,  wih 
bei  trotz  Kastor«  To<le,  <ler  nun  auf  diese  Weise  neu 
motiviert  winl ,  die  Messenier  unterliejren.  —  IHe 
i^iufarhe  Darstellung  des  Kaubes  bildete  schon  der 
allspartanische  Bildhauer  Gitiodas  (vor  Phidias)  in 
l  ineui  Tempelrelief,  Paus.  III,  17,  3;  Polygnot  malte 
sie  im  athenischen  .\nakeion,  Paus.  I,  18,  1.  Unter 
den  erhaltenen  Denkmälern  (l>esprochen  von  Bursian, 
Art^h.  Ztg.  1852  S.  433  ff.)  sehen  wir  auf  einem  Vasen 
liilde  die  Dioskuren  mit  den  bräutlieh  geschmückten, 
nihig  und  willig  dastehenden  Mädchen  auf  Viense- 
spannen  davonfahren ,  «lozwischen  die  fliehenden 
( Gespielinnen,  deren  eine  dem  königlichen  Vater  die 
Meldung  macht.    Auf  der  Vase  des  Meidiaa  (aligeb. 
(ierhanl,  Ges.  Abhandl.  Taf.  9),  welche  interessant'" 
Miweichungen  in  den  halbverloschenen  Namen  auf- 
weist, jagt  Polydektes,  welcher  Elera  im  Arme  liili, 
fchon  davon,  wahrend  Kastor  die  Erij)hyle  erst  eben 
ervriffen  hat,  um  sie  dem  von  Chr>Bii»pos  gelenkten 
Wap  n  zuzutragen.    Danehen  Aphrodite  an  einem 
Ui'krüniten  .\ltar  Bitzen<l,  Peitho  dem  letzteren  Paarv 
innunternd  voraneilend;   endlich  Zeus,  lorbeerix' 
kranzt  und  besceptert,  sitzt  ruhig  dal>ei,  zum  Zeichen, 
dafs  er  das  Geschehene  billigt.   Ein  im  Ilintergniml 
stehendes  Sehnitzbild  der  Artemis  :  I.immitis  in  M« 
scnicn)  neigt  den  Ort  des  I^iul>es  an.  —  Weit  l>e- 
wegter  ist  die  Scene  auf  drei  K|>lltr'imischen  Sarkrv 
phagen ,  unter  denen  wir  den  vollstHndigstcn  na«h 
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Mus.  l'io  Cleiu.  iV,  14  hier  (Abb.  490)  witKlenjebc-u. 
Jeder  der  bddcn  IModnnw,  wddw  dindi  dM  Lodmii> 
hiiar.  «lie  Eiliiitf  iinrl  die  Chlamys  unverkennbar 
cliarukU'riHirt  suiJ,  tialten  in  vOllig  aymmetnacber 
Steatmg  in  ibreo  Annen  eeh  webend  die  Md. 
clien,  welche  mit  leidenschaftlicher  Geberde 
den  Schrecken  Uber  die  plOtiUche  Vezgewal- 
tigmis  tamdgeliea.    Die  cwtoehen  beiden 

Gnippen  f intjoscliohorif n  zwei  Fnuit-n  im 
dorischen  Cliituu  und  mit  schleienurtigem, 
Ober  dem  Heapte  fletternden  Gewende  itnd 
di<*  «Tschrecktcn  <  iiK|ii('liniii'ii :  ili  iin  'iHrs  die 
Müdcheu  beim  BlumenpHackeu  ubeneecltt 
«Ofden  sind,  wie  Kon  (i.  dertlber  oben  8. 418 
«nd  Abb.  4«r',  seigt derilinge8inr/'<-  HImdk  m 
kurb  rechte  an.  (Eine  dritte  Figur  hinter  deu 
Dioekaien  links  in  rahiger  Heitang  iet  en- 
scheinend  darch  irri^rt-  HeHtaunif  i<>n  ciitst«'!!! 
Weiter  rechte  eine  euUlieheiide  Fruu  mit  dem 
BeWemJen  SeUeier  wird  FUlodike  genennt, 

die  Mutter  der  Oomubten  ,  welche  sich  dem 
ebtsufalla  davuueilendeb  Vater  Leukippoa  su- 
t,  der  mit  Helm,  Sehüd  und  Sdiwerk 

fft  ist,  statt  einet*  Anjn-iffs  :tnf  ^Bin- 
ber  aber  nur  die  rechte  ilaud  zumig  ballt. 
Sdftwierfger  iet  die  Grappe  der  betden  ge-' 
rüsteten  MltniiiT  «m  linken  Emie  der  Der- 
etelluug  zu  erklären.  Der  bärtige  dringt  mit 
teeOcktem  Schwert  enf  den  nnbtrtigen  ein, 

der  iliti  mit  iitivrf ■^ti'!nmti>in  Knie  tmd  Schild 
zurtickzuhalieti  »ucht.  .Man  will  in  dieeer 
Chroppe  Idee  and  Lynkeos  erkennen,  eo  swar, 

'1:1  Tn  Ift/tfn-r  diin-li  (Icri  Muinrel  des  Baitee 
aia  der  jüngere  bezeichuet^  deu  UogeetQm  dee 
Bradere,  wdeher  eogleich  enf  Ae  Rtnber  ein- 

«Irinnen  wollte,  zurttekhnlte  Wenn  man  liii  r 
alao  die  spatere  Faaauug  der  beiden  Sagen  von 
derNebenbahlencfaaft  der  AplMriden  and  der 

Dioflkuren  anninunt,  ho  siiieint  doch  die  Bai- 
tang der  beiilen  Mtoner  eher  auf  wirkUeben 
Kampf,  etwa  mit  einem  Begleiter  der  Dioe- 

kuren,  liinznwi  iHcn  !)ic  lanpbekleideten  und 
getlUgellen  weiblichen  Figuren  aber,  welche 
Blumeugewliide  halteod  sa  betden  Selten  dM 

Relief  einrahmen,  «ind  die  oft  in  soU-Iut  .\rt 
auf  tiurkopbageu  wiederkelirendeu  iloren ;  aie 
gehen,  wie  der  deigeetellte  Mythne  aelbet, 

auf  den  W;indel  dea  Jahres  und  den  e\vii;en 
Wechael  dea  LidttB  und  der  Finatemis,  dem 

iit.  DerelailE 


auf  einem  Vaaeubilde  XixL.  Ztg.  läöa  Taf.  59;  aie 
■ind  gane  Mhnlicfa  gekleidet  wie  auf  der  Takeraee 

(s.  >TalM,«  \  Da  die  Diot«kuren  beim  Argonauten 
suge  beteiligt  sind,  so  linden  wir  sie  hier  Öfters  als 


bewefrte  und  auf  F.ffekt  berechnete  Charakter  der  Nebenpersonen  Aber  Muii|)t>.'enenHia!id  der  Dar« 
Kompoeitiou  und  Figurenzeichnung  dieeer  typischen  Stellung  sind  sie  auf  dem  den  Fauatkampf  dea 
DamteOong  treiat  aaf  ein  Origina]  ans  der  Zeit  nadi  I  Polydeokes  and  Amykoe  daietePenden  Haapt* 

Alexander  bilde  der  «og.  flconmisohcn  Cista  aoi  Bionze  im 

Dioakureu  in  D«lphi  vor  der  Frieateriu  orakel-  1  Museum  Kircheriauum  in  Rom  (Abb.  600  Ond  öOl, 
niolkt  anwahndheinUBfa  Ftracker  I  nach  Bnum,  IHa  flooroniMlie  Gsla  1810),  in  demi 


464 


ErlÄtitpninK  wir  beBondew  der  Abhandlung  von 
ü.  Jahu,  Die  flcoronüche  Ciato,  Leipxig  1852,  and 
TnMdemtAltoDMdDD.1, 808  folgen.  DiMM»Mii(ta- 

8te  urnl  «•«leiste  Werk  altitftlisohfr  Kunpt ,  wr-lclips 
wir  bettitoen«,  bestellt  in  einem  runden  Kasten  von 
eimi  t  FbA  ROhe  und  tht  Fob  Piiwhinwer.  Auf 
dem  Deckel  nteben  drei  runde  Figuren ,  walir 
scheinlich  Dionysos  auf  xwei  in  FeUe  gelcleidete 
Satyrn  gelehnt.  Auf  der  FUebe  des  Dedceb  lind 

kUnipfenile  I.tiwi  ii  um!  (tri'ifon ,  an^en  um  dies*- 
her  eine  Jagd  von  Ebern  und  Hirschen  voigestellt. 
Das  QtHA  wird  netiigau  von  drei  ans  Hhwntatw, 
welclie  auf  eiiH  n  Kr  iscli  treten,  gebildeton  FOf««"!!, 
auf  deren  jedem  in  erliabener  Arbeit  Eroe  als  JOng- 
liog  iwiMdian  Henldm  und  ■ehwin  Wafltagefthitai 
Jolaos  gebildet  ist,  als  Sinnbild  der  pnlit^f rifiselion 
Freundschaft  im  Wettkampf  (s.  >£ros<>.  Am  K.Oip«r 
de«  CMHbM,  desMD  Bestfanmong  die  Anfbewahraig 
von  Bchinuck  oder  von  gymnaatisoheni  Geriit 
weaen  m  sein  scheint  (mao  hat  darin  oder  daneben 
einan  Spleg«!  gsfanden),  ist  die  HuptduatoUnng, 
eingefafst  vnn  breiten  Borten,  oben  Palmetten,  unten 
Sphinxe  swiscbcu  l'liantasieblumen ,  eine  mit  dem 
Omlwtiehd  in  die  Metallplatt«  ringeBrnbene  rmilb- 

»eicInuiiiL'  vnn  h<>rlister  Rcliihiboit  un.l  Cbaralct^ 
ristik,  welche  leider  hier  und  da  etwas  gelitten  hat 
Auf  der  die  Dednlfigoren  tngendeo  Platte  findet 

sich  die  Inschrift:  NoVIOS  PLAVTIOS  MED  KOMA! 
FECID.DIKDIA  MACOLMA FILEAI  DEDIT, welche 
nach  dem  Charakter  der  (hier  akht  wieJetgegebenen) 
Schriftiflge  nicht  jünger  sein  kann  als  etwa  260 
V.  Chr.  Übrigens  vgl.  Brunn,  KOnstletgesch.  I,  &31  ff. 
Der  BhmplBflgMMitand  der  Danrtdlnng  iet  Mar.  Amj- 
kof),  iler  wilde  König  der  Bebryken  an  der  Kfiste 
von  Bithynien,  hatte  die  ankommenden  Ajgonaaten 
am  Waaeerediepfen  M  der  Qnelle  hindern  woQen. 
Er  ptlev'te  jeden  Fremden  zum  Faustkampfe  heraus- 
sufordeni,  und  als  Polydeukes  für  seine  Qefilhrten 
ihm  entgegentrat,  winde  der  Barbar  besiegt  nad 
winl  jetrt  von  seinem  Überwinder  '^links^  an  l  ini  n 
Lorbeerbaum  (Schol.  Apoll.  Rhod.  II,  159)  fcstgc 
BcbnOit.  Die  siditUdM  AastMoginig  des  Polydeakas 
l»ei  ilir-i  II,  Geschäft  Ist  ein  anschaulicher  Bowt  :- 
für  die  Kraft  dee  diddUIschigen  Athleten  Amyl^ue. 
Beide  KMmpler  sind  nadct  und  haben  ihre  XTater- 
arme  noch  n>it  dem  Schlairriemon  ('<nrshi.<()  lun 
wunden.  Neben  Amykus  liegt  sein  Gewand  umi 
die  deriien  SdmttntieM  stehen  am  Boden;  asb« 

Polydeukes  sit/.t  unter  riem  Baume  am  Boden 
kauernd  der  die  Kleider  und  den  palttstriscben  Ap- 
pamt  ssinsB  Htm  tngende  Bnndis,  tvtddier  «a* 

scheinend  eingeschlafen  ist  'ein  dem  tlglichen  Leber 
entnommener  Zug).  Die  zwischen  den  Schuhen  tmci 
der  KntM  (Ur^pOMS^Begnds  HuA»  (innHidviO  die^ 

(la»;u,  den  Boden  für  den  Kampfplatz  anfinlockem. 
Zu  dem  Sieger  schwebt  die  geflOgelte  Nike  heran 
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mit  Kniiiz  und  B&ndem  (volam  de  caeto  cum  rorvtut 
et  taemi»,  Eania»),  geaaadt  ohne  Zweifel  von  der 
unter  ihr  etelHOiden  AUmim.  Die  letitoie  encheiiit 
hier  nicht  wie  gewöhnlich  iu  kriegcriHchem  Waffen- 
achmock,  aondem  voll  and  fein  bekleidet  mit  vielem 
Sehmoelc,  emen  GoIdbUMeriknuii  etwtt  des  Helme« 
auf  dem  Haupte,  ilir  Af^'-is  li<'stcrnt  llir  Antlitz  i^t 
wenig  ideal ;  sie  stützt  den  Speer  in  der  Linkou  aiif 
and  sidkt  roMg  da,  die  Beebte  «nf  die  Httfte  ge 
8t«mmt.  Aiifsrr  'Iii  s»  n  unsweifelhaft  deutliciit  ii 
FenKinen  sind  alle  übrigen  luroblemattadi;  nur  für 
wenig!«  tWRit  mch  eine  annlhernngsweiee  riehen»  Be- 
neniiuiiK'  ;.'i  ii<  ti  In  ilcm  rocht»  von  Athene  8it7X>n- 
den  nackten  lorbeerbckrftnzten  Jünglinge  bat  man 
ApoUon  ericeonen  wollen,  fOr  den  Jedoch  dieee  Bai 
tung  SU  unbedeutend  wttre;  eher  kann  es  Jason 
•ein,  der  den  nichaten  Platx  bei  der  Uaaptbegeben- 
heit  TercBent.  Den  krtMgen  büitigen  Oelttuten, 
der  hinter  ilmi  auf  die  Lanze  «ich  stützt ,  luit  lunu 
Uetaklee  genannt,  obwohl  er  ohne  deaeen  Attribute 
ist.  Dagegen  IttlkC  eich  der  Hnlai  liinter  Polydealces 
auf  der  Folshöhe  stehende  l  artigc  Grein  tnit  niitch- 
tigen  ächoheräflg^,  welcher  den  Ellbogen  aufs 
Knie  nnd  das  Kinn  in  die  Hand  stotiend  gemfttlich 
zuschaut,  zwar  lüdit  iils  Borcas  (oder  gar  clm  r  Heiner 
jugendlichen  äöhno),  wohl  aber  als  der  Orl^geist 
floathww  bese^inen,  weldier  (nach  Jouin.  ICalal. 
chrvui.  IV,  78  Dind.  ävbp6t;  <poßepoO  q>^povTo^  nnc 
ib|w>i(  nripufoi  Ut«  dcToü)  den  Aigonaoten  Öieg  pro 
pheieite  nnd  dafür  dort  em  Heiligtum  eriuelt,  wel 
ches  man  seit  KniiPtanün  d.  Gr.  in  das  dos  Ensengels 
Mi^hMi  verwandelte.  Der  unter  diesem  auf  einer 
groben  thttnemen  Waasertonne  sitsende  Bpeertrfiger 
wird  wegen  de»  Barte«  und  Ilaares  allfiiniin  für 
einen  Bebiyker  genommen  (Tbeocr.  77 :  B^ßpuKc; 
KOMÖwvTcc).  —  FVr  die  flbrigen  Flgoren,  die  slmt- 
lich  zur  Hauptliandluug  nicht  in  Beziehung  stehen, 
bildet  den  Mittelpunkt  die  (rechter  Hand)  aus  dem 
«ndentnngnreise  graeichneteo  GMnige  vennittelst 
des  Löwenmauli  s  lu  r.ibströmonde  Quelle,  deren  Ge- 
nufis,  wie  schon  angaben  (vgl.  Apolloo.  U,  1  fi.; 
Theoer.  SS,  97  9.),  den  Fkostkampif  vennlafiit  hatte. 
Wahrend  ein  Ar^'ODuut  neben  ihr  stehend  aus  ver- 
cierter  Schale  seinen  Dorrt  loscht  (eine  ahnhche 
Bchale  hingt  neben  dem  Bronnen  zum  Oebnoche 
der  Wanderer" .  fnicht  ein  andrer  die  K''"rfie  gefüllte 
Amphora  in  die  Erde  fest  xu  stellen;  zwei  folgende 
sbiid  abgesoodeit  nnd  in  tnralidier  ünteriwltnug 
bei  dem  niedergesetzten  Kruge  begriffen,  wi(  die 
HiH«<>nm  am  Bronnen,  ein  heroisches  Freondschofts- 
paar.  Wegen  der  SpitxmOtxe  hat  man  einen  der 
Melbcn  Kastor  nennet!  «DHen  jeileeh  ist  diese  Kenn- 
«eichnnng  hier,  wo  der  Küxutlcr  anscheinend  absieht- 
lieh  OlieriiMip«  deigleidien  Merkmale  vcnchmaht 
hat,  keineswt^  zwingend;  vgl.  z.  B.  Wicseler,  Alte 
Denkm.  1, 21S,  wo  Thesens  and  Tydeos  solche  Hüte  i 
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fiüirt'ii,  dagegen  Kastor  einen  Petasos.  Bemerken» 
wert  ist  »ach  der  Leibgurt  dee  Gfrftthrtwi,  der  Jenem 
den  Arm  am  den  Hals  legt.  Oberiudb  des  Uer 
durch  einen  Bauin  angedeuteten  Waldes  ^»^«^rt  auf 
dem  Beige  der  jagendliche  Boggott,  der  nach  itali- 
»eher  Weise  ein  Halsband  mit  Amiriett  (s.  Axt.) 
thii:t  und  in  der  Ifiinil  eine  Tiinie  hält  als  Zeichen 
»einer  Gunst  für  die  Ankömmlinge  and  ihren  eben 
erkflrapften  Sieg.  Edit  griaddseh  aber  ist  die  Soene 
links  von  der  Quelle,  wo  ein  nackter  Kämpfer  bei 
dem  au  einem  Boome  hiUigendea  Sandsacke  (xuipu* 
Kög  gynmarttaebe  Vorstudien  anstellt  (s.  dmUber 
das  Weitere  Art.  > Gymnastik«)  und  von  dem  feisten 
Silen,  dem  Genios  oder  Hüter  der  Qaelle,  in  uedd- 
scher  Art  parodirt  wird.  vDor  Alte  sitit  behsi^cih  da, 
liat  beide  Beine  lang  vor  sich  hin  gestreckt  und  hAlt 
seine  beiden  geballtein  Floate  wie  ein  Faar  TMmmel- 
stocke,  am  damit  «nf  seinen  feMen  Wanst  losra- 
schlagen,  indem  er  vergiiHtlii'^i  lin  hend  seiiwflrlt*  in 
die  Höhe  sieht.«  Es  folgt  links  noch  das  Schiff, 
grOfittenteOs  hinter  den  lUsen  unsichtbar ,  dessen 
Hinterteil  mit  dem  XH^'^^o?.  weli  liem  auch  ein 
buntes  Band  üattert,  nach  griechischer  äitte  dem 
8tnmde  sogekebrt  ist.  Auf  dem  Sduflkvardedie 
HÜti  eiti  i;:\n/.  na*  kter  M«nn  in  behaglicher  Btellung, 
Wache  haltend  und  in  die  Feme  schauend ;  hinter 
ihm  liegt  ein  andrer  aoagestreekt  nnd  seblift:  ein 

dritter  ist  nieder^'i'kidet  und  1)fsidiflftigt,  einen  Vor- 
ratssack  aufzubinden,  der  Lebensmittel  enthftlt. 
Unteriislb  dieser  malwisdien  Gruppe  sehen  wir  swei 
andre,  die  vernlittel^^t  der  anßelelinti'n  Leiti-r  (kXi 
^aKi^  dnoßd&pa)  aueigostiegon  sind:  der  eine  tragt 
in  derBediten  ein  Wasesitflanchen  an  einem  Henkel, 
im  linken  .Vnnc  ein«n  runden  geflochtenen  Korh, 
der  Leintücher  sam  Abtrocknen  enthalten  mag;  der 
andre  sitzt  anf  mitergebrelteter  Ohlamys,  mit  dem 
Schwerte  um^'ürtei  ,  auf  der  Krde  und  scheint  sich 
die  Schabe  auszuziehen,  um  zu  baden.  (Die  Zeich- 
nang  ist  hier  beschlldigt;  ob  quer  über  sdnen  Leib 
ein  Ruder  oder  ein  Speer  liegt,  h^i  ntreitic  Wir 
sehen  also  auf  der  Vorderseite  das  Ergebnis  ernsten 
Kampfes,  auf  derKebneitedieVortlbangdluni,  rechts 
und  links  idyllische  Ruhe  in  selir  ner  VerteilunK. 

Dieselbe  Scene  nach  dem  Faustkampfe  in  der 
Umgebung  tanaender  Satyrn  nnd  Mainaden  findet 
sich  auf  einer  Vase,  Herliard,  .\n;*erl.  Vasenb.  Tal. 
153.  154;  die  beiden  Gegner  allein  mit  der  Göttin 
Losn»  (Lobm)  aof  einem  etrasklaelien  Spiegel; 
Wieseler,  Alte  Penkni  I,  310.  'Rmj 

IHrke.  Die  äoge  von  den  boiotischeu  Dioakoren 
Amphion  nnd  Selhos,  dem  Leierspider  nnd  dem 
athletisch  derl»en  Hirten,  welchi  ilirer  Mutt«r  un- 
bekannt (wie  auch  andre  Zwillinge  der  Sage)  aof- 
woduen  nnd  im  Begriffe  sind,  diese  sdbst  anf  sdiealb- 
■  liehe  Weis-'  zu  Tode  zu  niarteni,  bis  ihnen  {dötzlich 
j  wie  dem  Oidipus,  aber  zum  Heile,  die  Blindheit 
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genommen  wird,  und  im  lftztni'tj;li''hi'ii  Motneiit  die 
Bache  gegen  «U«  häee  Verfolgerin  sich  wendet  — 
«io  eolche  MtadienMldnng  «w  einieln  mbgeriamneo 
Zügen  zum  kunstvollen  Drama  gestaltet  zu  haben, 
iat  <tae  Werii  des  fiuripidee.  Nach  dieeem  Stücke 
wsr  Zem  der  Antlope  in  Geetatt  eiiue  Setyn  genaht; 
sie  gebor  darauf  den  derben  Zethoe  und  den  mildr-n 
Leientpieler  Amphion.  Anageeetst  wie  Bomalaa  und 
Bbtou  waehsen  dieae  onterSTten  auf,  tndea  ihre 
Mutter  von  Dirke,  der  bOsen  Geniahliii  <lt'K  freund 
lieben  Lykoe,  onharmhendg  geqoült  wird.  Antiofw 
«Btflicbt  endlieh  und  hodamt  an  den  flu-  anbekannten 
Söhnen.    Nun  wird  auch  Dirke  bei  Gelcjrenlieit  der 
vüden  Dionyaoefeiei  in  denaelben  Wald  gefähit; 
rie  flgideft  die  entflohene  Antiope  nnd  will  aie  dmreh 
die  beiden  Jünglinge  an  einen  Stier  fesseln  und  xu 
Tode  achleifen  laaaen.  I>a  TenM  der  alte  Uirt  den 
Zinllingen  das  Gefaehnnia  Ihrer  Abkmift,  und  die 
Wut  derselben  richtet  sieh  nun  gegen  Dirke.  Diese 
wird  an  den  Stier  gefeaeeU  und  su  Tode  gemartert, 
dnreh  dSe  Gnade  dea  Bionyaoe  aber  in  eine  Qnefle 
bei  Theben  verwandelt.    Diese  Dichtung  wirkte,  so 
viel  wir  wiaaen,  allein  beetiiainend  aaf  die  lahl- 
miefaan  Weike  der  Eonat,  wddie  die  BeatmliinK 
der  IMrke  vorstellen:  plaatische  Rundwerke,  Reliefs 
«tmBkis<-her  BarlBophagB ,   Mtlnsen«  geschnittene 
Steine,  Wandgemllde.   ffie  flnden  mch  nufgeallhlt, 
teilweise  niijri'liildi't  nurl  crhiutiTt  Anli  Ztg.  1852 
8.       ff.,  1863  &  Ü5  II.,  im  &  4S.  öi.  Iiu  Mittel 
punkte  «Beaer  DenkmUer  ateht  natOrlidi  die  grofse 
Gruppe  des  sog   ■  fiinicsifii-hen  Stiers«,  über  welche 
Art.  »ApoUonioat  S.  106  mit  Abb.  118  gehandelt  iai. 
BalbalveiatladU^  atehen  alle  apMeran  INoatellangen 
ostar  dem  Blnfiufs   ilii'^f«  Torbildes  nnd  bieten 
meiatena,  Irin  die  etruskiiKdien  Aachenkiaten ,  die 
Mflnam  nnd  aonstigen  Arbriten  der  Kleinlranat  nur 
mehr  oder  weniger  g(«ck!ckte  Abbreviaturen  des- 
aelben,  oder  ale  wflrden  auf  ein  Sttulenielief  (vgl. 
Art.  »Bankonat«  8.        tnt  Tempel  der  Apollonis 
SS  KjSÜBOa  aurfickxuführen  sein,  welches  nur  aus 
dem  E^igmmiD  dar  Anthologie  III,  7  bekannt  iat. 
DaTfl  aber  atidi  wenlgatena  ein  bedentendea  Ge* 
mftMv  den  Vort^anK'  behandelte  und  swar  so,  dafs 
Dirke  schon  eine  Strecke  vtit  Tom  Stiere  tattgO' 
•ciileift  ist,  wahrend  die  Brflder  mit  dem  an  HWe 
eilenden  Lykos,  Dirkes  Gemahl ,  zu  thnn  haben, 
wird  bei  der  Veigleichong  vom  fünf  Wandgemälden 
nnd  einem  apuliachen  Vasenbilde  anflwr  Zweifel  ge- 
netzt    Wir  geben  den  rnirif.^  «ics  Hi-rliner  Vaeen- 
btlde«,  des  einzigen  seiner  Art,  noch  Arch.  Zig,  1878 
tlaf .  7.  (Abb.  502.)  Zur  Linken  dea  Gemäldes  wird 
Dirke,  durch  den  (kaum  noch  sichtbaren)  Strick  an 
die  Hömer  des  Stieres  befestigt,  aal  dem  Boden 
dahin  geschleift,  ein  vollständig  enichlaffter  KOrper. 
In  der  wilden  Jagd  über  Stock  und  Stein  hat  ein 
abgetiaaenar  SSweig  aioh  in  ihr  Haar  verwickelt, 
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gleiclisam  eine  Illustration  zu  den  zufBllig  iiiin>e- 
wahrten  Venfragmenten  (frag.  222  Nauck):  ei  bi  nou 
tAxoi  I  w^ptE  IXdoc  Aue  .  . .  6poO  IMfiin  |  ywtOm 
ir^rpav  2>pOv  MCToXXdoowv  dci ;  denn  soeben  sj^ringt 
aoob  das  wtkteode  Tier  mit  einem  Qoersatse  über 
daa  Wab  aelbat  Mn.  Sehdnbar  in  dlcbtaata  NUie 
i^t  dr.liigt  sehen  wir  rechts  Ami>bion  iindZethos  nicht 
unthatig  ala  Beobachter  des  graosen  Schaiuqpieb, 
aondem  eben  beacbtftigt,  den  GemaM  der  UngfOck' 
liehen  unschiUllich  zu  niachen.  Lykos  namlidi  i'^t 
in  königUdier  Ifeattracht  iwrbeigeeilt,  aber  von  dm 
Brildeni  eila&t  nnd  aof  die  Knie  nledeitewoilen ; 
schon  hat  der  eine  das  Schwert  erhoben,  ihm  den 
Todesatroich  au  venetxen,  wobei  Antiope  halb  er- 
schreckt, balb  mitleidig  aidi  abwendet,  in  Mitinlllhl 
und  Schander  die  Hand  an  den  Mund  legend  Da 
encheiut  der  deus  ex  macbina;  Hermee,  kenntlich 
am  Heroldatabe,  adiwebt  in  Halbflgnr  oben  nnd 
lost  lit'ii  Kiicicti,  )/;inz  wie  nach  Kuripidt-^  hoi  Hydn. 
fah.8  enäliit  wird;  Xj^cw»  cum  occidere  vellent,  vetuU 
«M  ifetanrUu  ei  mmwf  pmit  Lyeim  eomnimre  ngtmm 
Ätnphioni.  —  l)«r  n>lij,'(.v.i)jjnnc  Bogen,  welcher  in 
der  andeutenden  Art  der  Vaaenbilder  die  untere 
Grappe  nmnhmt,  wllide  für  uns  nnvemUtndlidi 
sein ,  wenn  nicht  auf  verwandfon  GcntAldcn  aus 
Pompeji  and  iierculanenm  ein  uatürliches  Felam- 
Uior  daifeatdlt  wire,  dnnih  welcbea  der  SUer  davon- 
stürmt.  Diese  Besonderheit  muf«  in»  Mythus  <>'Ii  i 
in  <ler  TragOdie  eine  Kolle  gespielt  haben;  nur  ver- 
mutungsweise können  wir  die  Angtfbe  dea  Panaaidaa 
dafilr  heranziehen,  nach  welchem  Ijei  Elciitlicra  an 
der  attiach-bäotischen  Grenze  eine  Höhle  war  (OKiV 
lUnov  eö  utfa  1 ,  38 ,  9) ,  wo  Antiope  nach  der  Ge- 
burt die  Zwillinge  aussetzte  und  der  Hirt  sie  fand 
and  in  «nem  kalten  Quell  zoent  badete.  Da  nun 
aneh  ete  Quellbaupt  auf  jenen  Gemllden  akh  wieder- 
findet, so  gewinnt  die  Vermutung  von  der  genaueren 
ächilderang  einer  beatinunten  örtlichladt  in  der  Tu^ 
g^die  und  ümr  Wiedergabe  In  dem  BUde  an  Walur^ 
Hcheinlichkoit. 

1^  von  Eojripidea  erfundene  und  auf  seine  Art 
in  einem  aopbiatiachen  Dialog  ausgebentete  Gegen- 
satz des  rohen  und  praktischen  Hirten  Zethos  und 
des  feinen  konatUebenden  Amphion  (Katar  und 
BOdang),  weldiar  berOhmt  wnide  nnd  ancih  bd 
Horat.  E]>ist.  I,  18,  40  angedeutet  ist,  findet  sich 
in  einfachen  flguron  gemalt  mehrmala  in  Pomp^|i 
(Mob.  Borb.  XI ,  23) ,  als  BeBcf  tan  Falaat  8|wda 
(Braun,  Zwölf  Basreliefs  Taf.  3).  Ein  berfllimtew 
Eeliaf,  worin  man  frttber  nach  Inschrift  die  Wieder- 
ertnmiu«  der  Mutter  dnvdt  die  Sohne  aah ,  wird 
unter  »Orpheus«  besprochen.  —  Wie  Dirke  ursprüng- 
lich keüxe  ifYevlenn,  aondwn  ala  Dienerin  dea  Dio- 
nysos, an  den  dieaem  Gotte  tteOlgen  Stier  geCeaadt 
(den  im  Wintersturm  tosenden  Giefsbach  des  Ge- 
biigea),  aar  ((nelle  und  aar  eihaben«n  Heroine  für 
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Theben  wird,  hat  Bötticher  im  Berliner  Winckel- 
mannsprojiramm  von  1864  nachgewiesen.  Diese 
liuellnj-mphe  mit  der  Mtr^imenden  Tme,  schlafend 
und  von  einer  Schlange  umwunden,  wird  erkannt  in 
einem  Sarkophagrelief  mit  der  ZcrreifHung  de»  Pen- 
theus,  Miliin  G.  M.  Ö3,  235.  [Bmj 

Ditikiuwerfen.  Der  Wurf  mit  der  Matco;  ge- 
nannten Scheibe  (biaKoßoX(a)  war  eine  der  wichtig- 
sten und  beliebtesten  Übungen ,  welche  in  <lie 
frühesten  Zeiten  der  griechischen  Gymnatttik  zurück- 
geht. Bereits  bei  Homer  finden  wir  die  Wurfschcib« 
im  Gebrauch  der  Jünglinge,  sowohl  zur  Unterhaltung 
als  im  g>'mnasti8chcn  Agon  (bei  den  Myrmidonen, 
II.  II,  772;  den  Freiem  der  Penelope,  Od.  IV,  626;  den 
Phttaken  VIII ,  1H6) ,  und  ».war  in  doppelter  Form  : 
als  MoKO{  und  als  aöXo;.  Mit  iSiclierheit  kennen  wir 
den  Unterschied  zwischen  diesen  beiden  Arten  nicht 
mehr  bestimmen ;  die  Alton  selbst  geben  bereit« 
zweierlei  Erklttrtmgen :  die  eine,  wonach  der  Diskos 
platt  und  auch  der  Solos  kugelförmig  gewesen  sei, 
hat  wenig  Wahrscheinlichkeit ;  die  andre ,  wonach 
der  Diskos  von  Stein ,  der  Solos  aber  von  rohgo- 
goflsenem  Eisen  war,  ist  aus  Homer  selbst  geschöpft 
(II.  XXIII,  826:  aöXo?  aüToxAiuvoO.  Ks  kam  darauf 
an,  die  ScJieibe  am  weitesU-n  zu  schleudern,  die 
Stelle,  wo  sie  niederfiel,  wurde  durch  ein  Zeichen 
markiert,  nn<l  derjenige,  dessen  Zeichen  am  weitesten 
von  der  Wurfstelle  entfernt  war,  war  Sieger.  In  der 
historischen  Zeit  scheint  der  Solos  aufser  Gebrauch 
gekommen  und  der  Diskos  allein  in  Anwendung  ge- 
blieben zu  sein.  Derselbe  war  eine  linsenförmige, 
in  der  Kegel  wohl  metallene  Scheibe,  deren  l'mfang 
von  der  Altersstufe  abhing,  für  welche  die  Tbung 
berechnet  war;  wenigstens  erwähnt  Paus.  VI,  19,  3 
drei  (i röfsen  des  Diskos :  für  Knaben,  Epheben  und 
Mftnner.  Die  Disken  für  die  Mttnner  scheinen,  nach 
den  Abbildungen  zu  schliefsen ,  ungetilhr  30  cm  im 
Durchmesser  gehabt  zu  haben ;  der  im  Berliner 
Museum  aufliewahrte  Bronzedisku«  hat  nur  20cm 
Durchmesser.  Vor  dem  Wurf  hielt  man  den  Diskus 
in  der  linken  Hand,  wie  das  die  im  Vatican  befind- 
liche Statue  des  sog.  stehenden  Diskobolos  zeigt 
(Abb.  503,  nach  einer  Photographie) ;  der  hier  dar- 
geetellt«?  Ephebe  scheint  mit  dem  Blick  die  Ent- 
fernung zu  messen ,  für  weiche  er  seinen  Wurf  zu 
berechnen  l»at.  Dann  wird  die  Scheibe  au»  der 
linken  in  die  rechte  Hand  gelegt  und  zum  Schwung 
nach  vom  erhoben,  wie  dies  das  Vasenbild  Abb.  504 
(nach  Ann.  Inst.  XVIII  tav.  d'agg.  L'  zeigt ;  und 
nun  erfolgt  der  eigentliche  Wurf  in  der  Weise,  dafs 
der  ausholende  rechte  Arm,  nach  hinten  geschwungen, 
unter  Drehung  des  ganzen  Körpers  und  Zurück- 
wendung des  Kopfes  mehr  als  einen  Halbkreis  be- 
schreibt und ,  indem  er  ebenso  wiinler  nach  vom 
Eurfickkehrt,  unter  heftigem  Vorschwung  und  plötz 
lieber  Aufriditung  des  vorher  zusammengezogenen 
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Körpers  den  Diskus  fortfliegen  Iftfst.  Im  Höhepunkt 
dieser  letzt^-n  Anstrengimg  war  der  berühmte  Dis- 
kobol  des  Myron  dargestellt,  auf  dessen  bei  Lucian 
gegebene  Beschreibung  und  noch  erhaltene  Nach- 
bildungen unter  >Myront  eingegangen  werden  wird. 
Nach  Philostr.  Imagg.  I,  24  stand  der  Diskuswerfer 
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auf  einer  kloinen  ErluhnuK 
ißa^O,  voD  der  jedoch  in  uu- 
Sern  PMeMDaiif^  dieser  Übanx 
nichts  7:11  liemcr'kt'n  iBt.  Der 
weiteste  Wurf  war  der  beete; 
«b  hAebate  LdataBK  italt  dl« 


dr-f--  riin\H( 


95  Fufa  weit  geworfen  haben 
•ont»  (Bdiol.  Ariirt.  Aeh.  915). 

Ober  »lie  Stclhinc,  wi-Icln^  i]<  r 
Diakuswurf  im  Pentathlon  ein 
nahin,  tat  der  Ait.  »FOnlllauiitif « 
zu  vcnr'«  ii^b<'n,  wo  auch  der  Ber- 
liner Oiakus  abgebildet  and  be- 
spMNdMn  wird. 

Vgl.  KmuBt',  (tymnaslilv  u. 
Agoniatik  der  Hellenen  S.  442  ff.  ; 
Owäbetger,  EMielHiiif  n.  Unta>- 
rt.  'if  F  'BV 

Uuloii.  Von  der  Itekannten 
Epiaode  de«  lehnten  Bndiea  der 
Iliiis,  >\cr  Rppf^rnnntr  flfs  0<tv«- 
seufi  und  Diomedcs  mit  dem 
troiaclien  Knndflduftar  IMkm, 
hat  SS<'brpil>er  in  .Ann  Inst  1875 
8.  299  —  326  gtluiiiatlt  und  13 
Denkmäler  kritinch  xtuHumnen- 
gestellt ,  \vi  li:li.-  ,ii  r  jüngeren 
Periode  dei-  \"ast;uinaierei  und 
der  Bpftten  Kleinkunst  ange- 
hören. Zu  bemerken  iut,  daf» 
die  KUngtler,  wie  gewöhnlich, 
sich  aaeh  hier  durch  die  spe- 
idellea  Angaben  Homers  Uber 
die  Traeht  «einer  Helden  nicht 
lialjcn  bin<len  lassen.  \ach  K 
255  ff..  834  ff.  sollte  nlUnlicli 
OdysBens  Bogen,  KAoher  nnd 
Schwert  tragen,  <lazu  eijie  Mütze 
aus  Leder;  gewöhnlich  bat  er 
aber  nur  eine  Lnnae  oder  ein 
Schwert;  auch  einen  H<  liii  i"i<-r 
einen  PMmos.  Die  Sturmhaube 
des  INomedes  ist  aneb  «nreüen 
in  den  Petaso«  verwandelt;  statt 
des  unbehüflichen  Scüiildes  hat 
er  mehrmals  den  kurten  Mantel 
nm  den  Arm  gewickelt,  als  ^cpan- 
Ti«  (MOUer,  ArdUtoL  337, 6),  was 
fttr  ihn  in  der  Kunst  sptter 
charakteri,«'tis(li  wnnlr  Prilnn 
endlich  bat  auf  einer  Vase  daa 
WoiUein  Midi  Aber  den  Kopf 

L:«-zot,'t-ii,  «  iiliri'ti'l  iliin  flt-r  dich- 
ter noch  eine  Kappe  aus  Marder- 
fall  gilil;  taf  eln«r  andem  gu 
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'U'ii  TTcIrii,  w<incl>i-ii  d(-r  Malt  i  Fii 
phronioe  noch  den  ij^^wanz  eines 
wie  «in  Trikot  ingwogeBwi  Fnah» 

bilduDg  bei  Overbeck,  Her.  Gftl.  17, 2. 
FBrdtoriditigeBeaitfliDiiDgdeB  Mcr 

(AM..  505^  fui.'li  T?ii!!et.  nrcb.  napolct 
I,  7  wiedergegebenen  Bildes  eines 
grobMi  apnllMdim  Kisten  Uk  »0% 
zu  erinnern,  dafo  Riüker  in  d>}T 
ripideiacben  Tragödie  BhmoH,  Dokm 
und  Milk  G«Mlilek  «neih  Ib  «KMr 
Komödip  rlec  Eubulos  behandelt  war 
und  «elbst  in  des  Atüos  StOck  Nyct«- 
Irrest»  flberging.  Die  gtoteeke  Dar- 
Btellungsart  dieses Gf^iiifllilcs  nml  du- 
komödienhafte  Haltung  der  Figuren 
legt  fttidi  <dui«  AnntniB  des  Gegen- 
standes selbst  Si'Ikih  die  VcruillttiriJ 

nahe,  da&  hier  nicht  nach  dem 
KpoB,  Mmdeni  nach  der  Bfllme  ge- 
schildert Wfplo  Wir  ?<ilii'ii  /.wischen 
vier  Baomstdmpfen,  von  denen  die 
mitlleraD  «oU  die  K  466  emihiitoii 
■r;iinuriKk»'ii  vorstellen  naOgen,  in  dfr 
Mitte  den  Uber  dem  Untorgewaad« 
mit  dem  Fell  «Isea  gidedtlen  Ttaras 
(niflif  AVuIfapelz)  behangeiien  DdIih, 
mit  ähnlicher  Kopfbedeckung,  in 
StieMii,  weidie  ^  TfttBmbtn  ftai* 
liissrii,  ln'W alTnct  init  Luiirc,  B<)'.:«'U 
und  Köcher.  Zur  Liuken  Odysseus 
mit  der  0pitim1Uie,  wibddeMek  Ua 
auf  die  Chlamyp,  wflrhc  .t  'w'w 
sunst  Diomedcs)  um  den  linken  Arm 
gewiekelt  liel,  in  der  Bediten  da« 

^«•liWiTt  Auf  (lor  imilcrn  Seit*.-  Dio- 
medes,  ebenso  nur  in  üatteroder 
Clilamye  und  In  JagdatiefiBhi  (ty^ 
nih(.<;)  von  F.  ll,  in  di-r  Linken  rwei 
Speere,  dabei  au!  dem  Kopie  einen 
groben  mbn,  von  dem  ein  Wotf 
hcrabsehaiit.  Dciilc  TIcMi  ti  sirnl  bftr- 
tig,  der  Pho'gier  schlecht  rasiert  und 
k Allel  geeclioinn<  Alle  dni  difleken 

die  P.i«-(vtitiv'  '1i-s  ^'chli.'idieiis  in 
einem,  wie  es  scheint,  rhythmischen, 
taonrtigen  Schreiten  nach  raeMa 
und  linlis  :ujh  ,  \vi.l>fi  der  l'htu« 
K<ktper  mitgestikuliert.  Der  Moment 
i-it  «ehr  lirtgnant  genthtt  Dokm 
hat  siM  lu  n  Ix  iiii  I'iiiwi'nik'ii  um  den 
Baum  Diouiede»  erblickt,  der  ihn 
jnet  an  Oewande  eifaM,  and  eriiebt 
dfn  S'pr-cr  zimi^'fors«.' ,  zu  k;I.  ii  h.-r7!.-it 
über  steht  Ody^eous  von  der  andern 
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Sfit«  im  Begriff,  ihn  am  Kragen  zu  parken  unfi  mit 
dem  Schwert  lu  durcbstofsea.  —  Für  eine  Scene  üci- 
Hadwr  Mimik  wflide  derlnlialt  geeignet  adn.  (Dm 

GefilfiB  wird  neuerdings  wegen  der  Seltsamkeit  der 
Vorstellung  veidücbtigt  von  Klein,  Euphronios  S.63.) 
Mit  Übefgeinmg  einiger  Gemmen,  anter  denen 

die  dos  Cabinet  Rlacaa  (bei  Overbeck  Her.  C>al.  16, 
1!*)  die  Scene  am  getreuesten  nach  Homers  Erzählung 
wiedetgibt  —  Dolon  auf  den  Knleen  OdyMena  an- 
flehend,  ivthiend  der  Ty<Ii<1i-  hinter  ihm  nehon  du 
Schwert  lllekt  —  und  wolilverdienten  Buf  der  SehAn- 
h»it  genieftt,  kOniMn  'wlr  «•  ans  nicht  vemgen, 
•ucli  eine  FedeiMiIclllUinf  MW  dOT  anibr>  isi:inisi-hen 
Bsndflchriit  der  lUas  hier  (Abb.  806}  wiederzugeben, 
ivcidw  «a«nt  In  Jtim.huL  1875  tav.  BS  vtOBg  getreu 
abgebiKh't  ist  Die  Handsc  hrift  selbst  gehört  ins  4. 
bis  5.  Jahrhundert,  ebenso  die  Miniaturen;  jedoch 
die  den  letitoren  beigefttgten  Insdiiiflen  werden  ala 
Znjrabe  au«  dorn  9.  Jahrhunrlcrt  antrcsehen  Man 
liest :  ö  N^OTUip  OU|ipouX(uei  toi;  EXXr)<i>  diroOTciXai 
tAv  "OteHWAi  Rnl  tAv  Aio|iWc)a,  «pAc  tA  Rnnioi»- 
IlfOtfU  T^|v  Tpofav ;  die  tM)ersehrift  ^ribt  also  vom 
Inhalte  des  ganzen  Buches  nur  den  Aufiuig  an  und 
•toht  mh  dein  Mde  nicht  hi  nlherem  Kiiaantnwn< 
hanffP.  In  dem  Ictzti'n'ii  -.elbst  ist  zunttchst  von 
Intereeae  die  peraouiiiziertc  Nacht  (Nu£)  mit  groCaen 
nageln,  won  ygl-  Bor.  Oieat.  174  t  itAtvm  vM,  mAXc 
KaTitTTTffifi:  ,  W  r^  Ai'ii.  VI,  H(w  :  Hör.  Sa  1  II.  1,58. 
Femer  die  uiiiuiltelbore  Vereinigung  beider  Scenen, 
der  Gefangennahme  and  der  Enthanptni^  des  Dolon, 

das  mi  Mlern  röiiiischc  Kost  Ilm  ilcs  Diometies  neben 
der  traditionellen  llelileidung  de«  Odysseua  und  dem 
WolftipelM  dM  Dohm,  ane  Hmner,  mit  Weglanong , 
jedoch  der  Kopn>e'irrkiinv  dnreh  eine  Kappe  aus 
Marderfell.  Am  auffalleudbteu  jedocli  ist  die  Ver- 
taosdimig  der  Rollen  bdder  Helden:  anstatt  dea 
Diiitnedes  ist  es  Odysseus,  wi  lchi-r  Dolon  nieder- 
haut; eine  Weuduug,  die  allerdings  schon  in  dem 
frAber  betraditeten  Vasenbitde  sidi  leigt.  Hier  hat 
aber  irar  n<Iys«eius  ilen  Sebut/Hebenden  der  ersten 
Scene  in  der  zweiten  auf  wahrhaft  IcannibaÜMhe 
WeiM  Tantttmmelt ,  wnüber  nach  der  Analdit 
Sdireibers  a.  a.  O.  Fri  iind  I>iotiii'(l(»s ,  der  sich  des 
Wehrlosen  annehmen  wollte,  so  enipurt  ist,  tlafs  er 
gegen  OdjraMna  daa  Sehwett  elelMn  will.  Es  mnb 
dahingestellt  bleiben,  von  wo  diese  I'.rtin'innL'  ans 
gegangen  ist;  sollte  vielleicht  gar  Nationalbafs  gegeu 
den  «treoloeen  Griechen«  Odyaaeoa  darin  stecken 
von  S-it<'n  einesi  Römers,  der  in  dem  als  römischen 
Legionär  gekleideten  Diomedee  sdnen  Landsmann 
«h?  (Dfooedee  in  Italien  ala  Heroa  und  StadtgrOn- 
derYerehrt,  s.  Pn  lkr,  I{..m  Myth.  S  «63,  A.  2.)  Mit 
Redit  maclit  auch  Schreiber  darauf  aufmerksam, 
dab  das  den  abgehauenen  Gliedern  entirtrflmende 
Blnt  auf  klnssiscbiu  Drukimilini  nicht  mit  der 
widerlichen  >>'aturtreuo  wie  hier  genullt  ist.  [BmJ 


Titns  Flaviiis  Domitinnns,  römischer  Kaiser, 
Sohn  des  Vespasiauus  und  der  Donütilla,  der  um 
10  Jaltt«  Jfingete  Brader  dea  Utas,  regiert  yen  81 
bis  18.  S<>ptemlH!r  96  Pas  hier  ab^robildcte  Silber- 
medaillon aus  dem  Jahre  Hü  trägt  den  Kopf  des 
Kaken  mit  dem  Medoaenhanpt  Aber  der  Brost,  wie 
es  sich  flbrigens  auch  schon  an  Porträts  des  \ero 
findet,  eine  Darstellung,  auf  die  3ilartial  XIV,  79 
nmpiat  (die  mOd  vkrgo  fenae,  am  $U  Hbi  mmt»  et 

h(t<ti< .  rjitare  MNt  kabenn  nn/uln '  f'nrxar  hnhft).  Die 
Kehrseite  bildet  Borna,  iu  Haltung  und  mit  den 
Attributen  der  thronenden  Minerva,  odt  Viktocia 
imd  Soepter,  Ubnlich  <ler  Athene  Nikephoros  der 
Lysimachosmünzen.  Der  Schild  zu  ihrer  Linken  wird 
geatfitat  dnrdi  einen  gwÜMigenen  Gennaneni  der  auf 


einer  IVoni  sitzt,  ein  Itinwii-.  a'if  Doinitians  im 
Jahre  Üb  untemonunenen  Feldzug  mder  die  Kutten, 
bei  dem  ancb  die  rOmiaehe  Bheinflotte  mitgewirkt 
hatte  Abb  r.07  Cohen  I,  HS«  X  |  pl.  WIM; 
FrOhner,  Le«  m^daillons  de  1  empire  romaiu  p.  l!')- 
Domitia  Tinnglna,  die  Tbchter  de«  On.  DondUaa 
Corbiilo  und  Nichte  der  an  Caligiila  verbrirati  ten 
C'aesonia,  Gemahlin  dea  Domitian.  GoldinUuze  mit 
der  TTnuehrift:  i>MnjK8  jlii^nata  iwjaoTatoria  Aimh- 

Hflni  .lii^UHti  fr'.v  manici  (.\bb,  .""lOS ;  ("oben  1,  45!t  N  5 
pl.  XVllI),  deren  Kehrseite  mit  dem  Pfau  als  Syuibiil 
der  Inno  tmd  der  TTmedirift  CtmeorMa  AmgmAmvui 
auf  ilic  Wiederaiissribnung  der  Kaiserin  mit  Poml- 
tiun  (,Suetun.  Doiuit.  3)  zu  beziehen  ist.  [Wj 
IhrelAilli  nnd  DrelAilkmil».    Bei  Homer  and 

überall  s].:Ui  r  sinil  Preifüfse  znnflcbs!  die  ancli  inis 
bekannten  dreibeiuigen  Küchengeräte  von  Erz ;  doch 
werden  aie  aneh  daneben  ala  Ehrengeacbenke  und 
Kanipfjin  isc  ui  uelten  oder  <len  Oftttem  als  Weih- 
gaben durgebracht,  und  dienen  dann  als  Ziemt 
nnd  srnn  Bdunnck  dea  Ilaaeea  wie  dea  Tempel«. 

Sehr  ge\M*hnlicli  war  der  'o'bram'ti  einfacher  Dn'i- 
faüBc  beim -KiM:hen ,  zuui  Einliüiigeu  von  Kesseln, 
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unter  denen  man  F«iMr  »nmadite;  fi^.  den  Tp(irou< 
^MWvpiß^TTK  bei  Athen.  TI,  STF.  und  eMail,  dfe 

Stelle  aus  A<  -i  !i\  los.  Einen  solchen  sehen  wir  i  B. 
auf  einem  die  ZauberkünAte  der  Heden  vonteUen- 
den  Vaeenbitde  (nbgeh.  in  >Medoia<^;  einen  andern 
in  den  liemilünischen  WamlKemUlden  mit  Scenen 
des  MarkUebens,  ttei  Jahn,  Ahluindl.  <ler  Sttcha.  Gea. 
d.  WuM.  XII  Tal  m,  1.  Andere  Dreifafae  (Tpim- 
ftmipoi)  dienten  als  <  ii  stt-lle  filr  MiachlcrüKe  nnd 
aiinatifie  GefUae.  Die  ctru.HkiAebeni  in  fiammlongen 


  Krelfiirstiwh. 

aich  hJlallg  tinUtniicu  Dreifüfse,  «lif  sidi  von  den 
griecbifldien  durch  «las  Kehlen  der  Henkel  und  durch 
die  aUBWÜrts  );ist<llteu  Keine,  welcbe  bei  den  grie- 
chischen senkrecht  oder  einwart»  tn  stehen  pflejren, 
unterxcliciden ,  haben  wesentlicl»  al«  Kolilenbecken 
getlient:  daa  an  dem  Dreifuls  ungebruchte  Ii4>ckcu 
wunle  mit  einem  Rost  übenit-ckt,  auf  weUhon  daw 
xn  erwärmende  Gefitfs  gestellt  wunle  (».  FrietlerichH, 
Berlini*  ant.  Bildw.  II,  191).  —  Bei  manchen  unter 
den  une  erhaltenen  DreifOfsen,  namentlich  den  römi- 
Rchcn,  IftM  sich  allerdings  nicht  mit  liostimintheit 
erkennen,  <>fi  sie  /.»  jirofanen  o<ler  »nkral'  ii  Zwicken 
gedient  hal>en;  dodi  wnrde  im  römisclieu  Hause 
der  Dreifur«  viel&ush  ala  Trtger  von  llau>«geriit  ver 


wandt,  indem  bald  Kenel  oder  flache  Becken  «lurin 
eingeaetst  wann,  bald  dne  Platte  danaf  gek-gt 
wnrde,  wodurch  derselbe  zu  einer  Art  Tisch  wurde, 
wie  denn  Qbeihaupt  mit  drei  FOfaen  vendiene 
Ttedie  dllei«  voitoaanen  (vgl.  »Tisch«).  Unter  den 
in  Pompeji  und  ilerculaneum  gefundenen  Bn>nxe 
dreifafwm  aind  aufaercndentUch  elegante  Arbeiten; 
daa  fleih4Hi0te  Exemplar  tot  dar  hier  (Abb.  509,  nadi 
Mus.  Borb.  IX,  13)  abgebOdate  mit  MÜnem  reidien 
bildnerischen  Schmnrk  von  geflügelten  Sphinxen, 
Köpfen ,  Arabesken 
u.  s.  w.  Manche  rii 
miadhe  DreiflUiw  aind 
in  der  Watoe  kon- 
straieit,  dafii  die  durch 
Cbaniera  verbunde- 
nen FUTse  bald  welter 
bald  enger  ^extellt, 
also  die  daraul  ge- 
legte Platte  je  nach- 
dem hoch  <j<ler  nie- 
drig gemacht  werden 
kann,  aoeh  daa  gaaae 
Gestell  sich  vollstän- 
dig laaammenlegen 
Ittfat.  [El] 

Von   dem  Zierge- 
rät der  Tisehdreiforiie 
(TpdircZai      TptiTobc^,  ijnir"" 
tnetuae  flclphirae),  wel- 
che  in  den  Tempeln 
KU  Speiseopfem,  als  Trtger  heller  Oeitte  and  ab 
BnindopferaltOre  fOr  IJauoherwcrk .  in  ilen  HäuseCD 
aber  als  Speise-  und  Schenktische  dienten,  gdMB 
wir  Abb.  510)  noch  ein  adiflnea  in  Oetia  gefundenes, 
jetzt  im  Vatican  befindliclit"-  Manu><rtx»'inii!iir  von 
1,16  m  H6he,  nach  aarac  pl.  121,  i>0.   Auf  drei- 
eckiger reichvencierter  Basis  erheben  sich  die  drei 
unten  in  l.>^wenklauen  uuslaufendcn  Trtiger,  welcbe 
oben  mit  StierHchttdcIn  (den  Resten  und  Zeichta 
dargebrachter   Opfer)   gestfltxt  sind ;  darwischen 
winden  sich  Akauthusbltttter  in  Leicrfomi  gelten 
einander  hinauf.   Um  die  Mittelsaule,  welche  den 
Kessel  sttltzt,  wie  dies  bei  Mannordreiffifsen  regcl 
mal  siu     schiebt,  schlingt  sich  der  Drache  l'vthon; 
dftuclH?n  hängt  der  Krtcher.    Üer  Ke.<<!:«vlb«uch  ist 
mit  Gorgonenhäuptem  geschmfkckt,  gerade  wie  In 
der  Beschreibung  de«  pythischcu  .Vdyton  Eur.  Jon 
223  dMq>i  hi  roptt^vcc;  um  den  lland  xieliea  sieb 
abwechselnd  je  twei  Greife  mit  einem  Feuerbechsa 
und  Delphine  mit  einer  Muschel.    Pen  obem  Ab- 
schlufs  bildet  ein  dickgewundener  Kranz  aus  Lor- 
beerblättern. —  DreiftUse  als  Weihgeschenke  wsrra 
zu  allen  Zeiten  fibUch  tmd  wurden  meist  aus  edlen 
Metallen  gefertigt,  aus  Silber  oder  Gold  (wovon  Bei- 
spiele dorch  die  ganM>  Geschichte  gehen),  mindestens 
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ttlKsr  wur»'»  «Ii»'  uIktik-u  kuuHtivii-li  voraort.  Sdion 
Ilcpliaihtiib  M-huiieilet  boi  lioiucT  Z  373  IT.  solche 
DreifUfse  alt«  Prankgcrüte  für  da»  HauH  und  für 
Opferfeierliclikeiten.  Aufser  dem  Apollon,  bei  wel- 
«•heni  Bie  vielleicht  ein  Symbol  des  wttrmeverleihen- 
«leu  Sonnengotteü  sein  sollten,  errichtete  man  8ic 
aucli  dem  I>iony»o8,  besonder«  in  Athen  zur  Feier 
der  muKisrhen  Theaterwilve.  Bekanntlich  entstund 
dort  infolge  dieser  Sitte  neben  dem  grofsen  Theater 
eine  ganze  TriiMxlenHtrafse ;  vgl.  »Athen«  S.  IHÜ.  18!» 
und  »lA'Mikratesdenkniul«.  Du  die  Formen  und  Ver 
liUllniKHe  der  g-.mzen  Gattung  bei  diesen  dem  prak- 
tischen ftebrauche  entiuigenen  Ziergerflten  natürlich 
durch  künstlerische  Kflrksichten  l>eHtimmt  und  will- 
kürlich abf^findert  wurilen,  so  zeigen  dicjtelben  eine 
grofsc  Mannigfaltigkeit.  Daher  ist  es  höchst  schwierig, 
ttelbBt  aus  der  grofscn  Zahl  erhaltener  Denkmäler 
(Keliefe,  Vascnbilder,  Münzen)  Form  und  Bestand- 
teile desjenigen  Dreifufses  zu  bestimmen ,  welcher 
als  MustertypuB  allen  übrigen  zu  Grunde  liegen 
sollte,  nllmlich  des  heiligen  Orakeidreif  u  Ts  es 
des  Apollon  in  Delphi.  Nach  den  Untereu- 
chungeu  der  früheren  Gelehrten  kommt  Wieseler  in 
Abhandl.  Gftttinger  Ges.  Wissensch.  1870  S.  221  flf. 
(woselbst  auf  der  Tafel  auch  55  Furaien  zusanuucn 
gestellt  aindl  in  ausführlicher  Darlegung  zu  dem  Kr- 
gcbnis,  dafs  die  genaui*  Form  de«  pythischen  Drei 
fufses,  der  stets  in  tiefes  Geheimnis  gehüllt  war, 
durch  dunkle  Notizen  spater  (inimmatiker  nicht 
sicher  zu  stellen  und  auch  auf  Bildwerken  nicht 
nachzuweisen  ist.  Die  gewöhnlich  genannten  Be- 
standteile de«  Gerätes,  der  Kessel  (^^ßns)  mit  einem 
fla<.-hen  oder  gewölbten  Deckel  (öXmo?,  lat.  cortina) 
und  die  gn>f»en  llenkelringe  wler  Ölm-  zum  An 
fernen  und  Aaflie1>en  (dira,  rpfitoui;  dixditK  Hom.) 
aehcn  wir  uIht  deutlich  z.  H.  an  dem  getlUgclten 
Dreifufae,  auf  welchem  ApolK>n  schwebt,  oben  S.  102 
Abb.  108.  Vgl.  Homer  I  378  ff.  und  Genaueres  ülK>r 
die  Technik  bei  Furtwttngler,  Bronz«'fun<le  aus  Olym- 
pia S.  12 — 18,  der  u.  a.  nachweist,  dnfs  in  älterer  Zeit 
(wenigxtens  bis  Olymp.  80)  nur  zwei  Henkel  vor- 
kommen »o  z.  B.  auch  auf  der  Fr.invoisvase  .\rt. 
»Thetis«;  Gerhanl,  Auserl.  Vasenb.  Taf.  12ti),  wähn-nd 
später  drei  Henkel  die  Kegel  bilden.  —  Der  seit- 
saiue  Mythus  vom  Dreif u fsraube  des  Herakles 
und  den)  Kampfi-  des  letzteren  mit  Apollon  spielt 
in  den  Kunstdarstullungen  der  älteren  Zeit  eine  weit 
bi>deutendere  Bolle  als  nach  litterarischen  yucllen 
zu  vermuten  wäre.  Die  bei  Apollud.  II,  ti,  2,  4  und 
FAua.  X,  13,  4  gegebene  Motivierung  von  HerukleM* 
(towaltthut,  weil  iiaudich  die  l'^'thia  ihm  nicht  habe 
wcisaagen  wollen ,  reicht  natürlich  zur  I->klärung 
nicht  aua  (vgl.  Welcker,  tiriech.  GOttcrl.  II,  778 f.); 
und  man  scheint  mit  Recht  daiin  die  Spur  einer 
uralten  Eifersucht  der  Verehrer  beider,  ihrer  ur 
8]>rünglichen  Natur  nach  verwandten  Götter  und 


'  den'n  vernOhidiche  Ausgleichung  durch  Herakles 
willige  Unterwerfung  unter  die  apollinische  Bufse 
(nach  delphischer  l'riesterdichtuug)  zu  erblicken. 

;  Wir  linden  deswegen  auch  mehrfach  beide  Gott- 
heiten in  friedlichem  Zusammensein  bei  ilcm  Drei- 

I  fufse  tlarKeatellt ;  aber  der  Akt  des  Kaubcs  scilwt 
ist  Ix'i  weitem  häufiger,  insbesondere  auf  arehai- 

I  sehen  Denkmälern.    Zu  dieaen  kann  zwar  das  hier- 

;  nächst  gegebene  Bild  (Abb.  511 ,  nawh  Becker  Au- 
gustoum  1,  5),  einer  in  Drewien  lx-fin<llichen  drei- 

I  seitigen  Marmorbaaia  (Kandelaberfufs  ?) ,  nicht  gi-- 
re«hnet  werden,  da  die  Skulptur  eine  spätere,  ab 
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sichtlich  altertUmelnde  Manier  verrät,  al>er  gewifs 
ist  deswegen  Haltung  unil  Bildung  der  Figuren  alten 
Vorbildern  entuonmien.  Die  Scene  ist  an  dem  mit 
Tänien  Qbcrhangenen  Omphalos  in  Delphi,  wo  Hera 
kies  soeben  den  DreifuTs  auf  den  Kücken  geladen 
hat,  als  Apollon ,  lorlH-<>rlK>krftnst  und  mit  langen 
geilrehten  I>K"ken,  die  steif  henibhängendc  C'hlamys 
ülter  den  Annen,  in  der  Linken  den  Bogen,  herliei- 
eilt  und  in  den  Ring  eingreift,  worauf  Herakles,  im 
L'iwenfell  und  mit  Kik'her  un<l  Bogen,  i^ofortdie  Keule 
erhebt.  Von  den  beiden  andern  Seiten  der  Bsuiis  deu- 
tet wenigittens  die  eine  den  glücklichen  Ausgang  de« 
Streites  an,  imlem  l*riester  und  I"riest«>rin  liescliftftigt 
sind,  den  wiederuufgerichteteu  Dreifufs  mit  Binden  zu 
scluuücken.  (Vgl  Friederichs,  Bausteine  1, 91  ff.)  Man 
vermutet,  dafs  die  Streitscene,  welche  in  mehreren 
ganz  ähnlichen  Reliefs  hieratischen  Stiles  wiederkehrt, 
ihr  Vorbild  in  einer  grofsen  Gruppe  von  Erzstatuen 
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iiulH-,  welfli«  die  l'liokier  nach  einem  Sto^c  Ober 
diu  Tlii'HiwIer  Hin  rnmart<,  uIh  Hi-ttclitttzer  d*.^  dcl- 
pliiwhen  IIuiliiittuiiiK  vor  <lpm  Tempel  daselhst  auf- 
stellen lieffH-n  1111(1  welelie  kurz  vor  den  l'eri«erkriegen 
von  naniliafU*n  KttnMtlcm  |$rnrl>eitet  war.  Ilenxl. 
VIII,  27;  Paus.  X,  13.  4.  Doch  ferlijrten  Hehon  um 
Klyinp.  50  Dipoinos  und  SkylliK  für  die  .Sikyonier 
eine  ithnliche  Gruppe ,  die  nicht  mimler  berfliimt 


keinen  Platz  in»'lir  fand.  So  Htelien  auf  dem  (Ic- 
iiiiUde  einer  an-haittchen  Hydria  (Abb.  512,  nach 
Gerhiinl,  AuKerl.  Viusenb.  II,  12.'*)  dem  AiioIIou,  wie 
auch  in  dem  Wcihgi-nchcnke  der  Pbokier,  seine 
Schwester  Artemif«,  dem  llerakle«  Athena  uur  t?eite, 
beide  lebhaft  ntreitend  und  fcestikulierend ;  femer 
hintiT  jener  noch  Hennet«,  »war  ohne  llerol<i»tab, 
aber  M>hr  kenntlich  an  Hut  und  Flü)teliH.-huheD, 
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war;  IMin.  36,  10.  Entschieden  vollendeten  Stil 
zei>^  daj?e>ren  ein  Thonrclief  l>ei  Campana  opere 
pla»t.  21);  wunderliche  HepondiThcitcn  ein  Sarkophafr 
in  Köln,  ».  Welcker,  Alte  Pcnkui.  II.  298  Taf.  1.'». 
Aufoor  einiKen  Hpttten  (iemmcn  und  Münzen  aber 
stellen  den  crheblichften  KnnstvornU  für  diesen 
Mythus  die  VaM'nbilder  und  xwur  hauptHUchlich  die 
der  alteren  Periotle  mit  whwarTien  Figuren,  welche 
auch  nelH-n  den  Haupt persiinen  meist  noch  die  pott- 
lichen Keistanile,  hUufig  auch  ein  a|Hillini»chef*  Keli, 
zeigen,  was  in  der  Abbreviatur  HjiÄtercr  Nachahmung 


i  Apolloni  Dreiruh. 

I  hinter  Athena  ein  bflrtiffer  Mann ,  der  keincBfalls 
{  JoUoK  ist,  Hondem  mit  Gerhanl  für  Hephaistos  ne- 
nonunen  werden  kann,  welclier  auf  andern  Hildem 
I  in  <leutlichcr  Hezeiclmunp  die  Kämpfer  trennt. 
Welcker,  Alte  Denkm.  III,  278,  der  diese  Figur  in 
der  Zeichnung  Ittdierlich  und  sonst  fll>erflüs(<i(!  findet, 
daher  er  sie  für  eine  humoristische  Zuthat  de.-« 
Malern  halten  möchte,  zikhlt  B2  Vasenbilder  <üe«s 
Mythus;  vgl.  Z<H*pi  bassiril.  II,  71 ;  Gerhanl,  Anserl. 
Vasenb.  II  8.144;  Stuphaui,  C.'ompte  rendu  IWiS,  81. 


E 


Echetlos.  Pausanins  (I,  32,  4)  erzAhlt,  daff*  in 
der  S<;hlacht  bei  MaratRon  ein  ünbokanntcr  al« 
Landmiinn  fjeklcidct  orechii'n  und  viele  Pcrtier  mit 
einem  riliige  erschlug.  Das  Orakel  befahl  den  Athe- 
nern auf  Ik'fragen ,  den  Mann  mit  der  Pflugstcnu) 
als  Hall>gott  zu  verehren  (n^äv  'ExcrXaiov  i\puia). 
waa  sie  thaten.  Das  Bild  «le«  Heros  war  auch  in 
dem  die  Schlacht  darstellenden  (Temitlde  den  Panainog 
in  der  Poikile  angebracht  (Paus.  I,  15,  4).  EHetten 
Helden,  dem  Welcker,  Griech.  Götterl.  2,  266  tlie  Ile- 
deutung  unterlegt,  »dafs  das  Landvolk  die  Pflug- 
m-har  «im  Schwert  gemacht  habet,  glaubte  Winckel- 
mann  auf  ein«'r  etninkigchen  /Vachenkiste  zu  erkennen. 
(Abb.  613,  nach  Clara«-  pl.  214  «juater,  N.  255  bi«.)  Die 
Pflugsterze,  welche  der  nur  mit  einem  Scliurz  bo- 
kleidete  Mann  als  Waffe  gegen  einen  schon  am 
Boden  liegenden  Krieger  gebraucht,  welcher  Schild, 
Helm  und  Schwert  fflhrt,  ist  freilich  unverkennbar. 
Dennoch  ist  natftrlich  nicht  an  eine  Scene  aus  <lcr 
fchlacht  bei  Marathfm  zu  denken.  Da  indessen  die- 
selbe Gruppicning  sich  seitdem  auf  Monumenten 
gleicher  Art  sehr  oft  und  ganz  typisch  gefunden 
hat  (Welcker  zu  Zoega  Basreliefs  Taf.  40),  so  ist  ein 
uns  unbekannter  Mythus  oder  eine  bisher  unerklärte 
Symbolik  vorauszusetzen.  Jedenfalls  ist  darin  eine 
autlientisclic  Abbihlung  dex  Alteren  einfachen  Pfluges 
enthalten.  [Bni] 

DenkmUlcr  d.  kla».  Alk-rtumi. 


Echo.  Die  NjTnphe  des  Schalles  und  Wider- 
halles, für  welche  die  Lateiner  kein  passendes  Wort 
hatten  (iocosa  imago  Ilor.  Carm.  I,  12,  4),  mag  man 
gern  schon  bei  Sophokles  Phil.  183  als  Person  finden, 
obgleich  sie  deutlich  zuerst  bei  Eurip.  Uec.  1110  als 
das  Kind  des  Bergfelsens,  d.  h.  als  Oreade  erscheint 
und  bei  den  Bukolikem  in  IlOhlen  wohnt.  In  späterer 
Poesie  spielt  sie  eine  gewisse  Rolle,  l>esonder8  durch 
ihr  Liebesverhältnis  mit  Pan,  der  ihr  stets  nachstellt 
und  das  neckische  Weib  natürlich  nie  findet.  Den 
Nurcissus  liebt  sie  »elber  liei  Ovid.  Met.  III,  356  ff.; 
ihre  Gespräche  mit  Pan  beriUiren  mehrere  Epigramme 
der  Anthologie,  welche  auch  auf  Bihler  der  Nymphe 
hinweisen ;  Planud.  IV,  152  —  156 ;  Palat.  IX,  27.  Bei 
Philustr.  Imag.  II,  33  ist  auf  einem  Gemttlde  im 
dodonfiischen  Ilaine  ein  Erzbild  der  Echo  aufgestellt, 
welche  die  Hand  an  den  Mund  legt.  Kallistratos 
(stjit.  I)  iKWchreibt  eine  Marmorgnippe  .  einen  flOtcn- 
blasenden  Satyr,  daneben  Pan,  der  zuhört  und  Echo 
im  Arme  halt.  Zwei  Einzelstatuen,  dem  Pan  geweiht 
((piX€U^X4'  Ai6iravi)  Corj).  Inscr.  Gr.  N.  4538.  4539. 
Etwa  erhaltenen  Kunstvorstellungen  hat  Wieseler, 
Die  Nymphe  Echo,  Güttingen  1854,  eingehend  nach- 
geforscht und  einige  gefunden,  in  denen  ihre  Dar- 
stellung wahrscheinlich  ist.  Auf  pompejani sehen 
Gemälden ,  die  Narklssoe  vorstellen ,  erscheint  sie 
verschleiert  auf  dem  Felsen  oder  sonst  in  der  Ntthe 
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BÜinend  und  trauernd. 

■lehtile  «oU  anf 
Athen  gefnnrlenen 
Thonlampe  (Abb.  514,  nach 
Anh.  Ztg.  im  Tat»,  1\ 
auf  wolfhcr  Paii  mit  crhobs- 
nein  Peduui  auf  einem  Fd» 
block  neben  einem  Bmaw» 
sitit,  durch  dessen  Zweige 
hinduTch  in  der  Höhe  hinter 
Piuu  Backen  Kopf  nnd  Brost 
eines  Weibes  zum  Vorsichetn 
konuDen.  »Es  ist  unmögUch, 
In  dlMBiH  die  auf  den  Bar- 
Ken  lebende,  aUr  n-tnmer 
geaehene,  die  in  den  Wald 
aeUftpÜBDd«  und  Dir  Anfflti 
mit  Laub  verdeckend«'  Orid 
Met  in,  393)  Echo  xu  rer- 
kennen.  Dm  Gsme  der  Dar- 
ütellmig  dürfte      r.n  fassen 
sein :  Fn  blies  eben  auf  der 
Sjriiix.    EcSm)  aiktwoftete. 
Pan  lauBclitf  dtn  Tönen  mit 
gespannter  Aufmerksamkeit. 
Da  madit  Win  BodEGertoadi 
und  er  wendet  sieh  mit  geh<»l)enein  Pe- 
dum  gagou  diesen,  um  ihn  «ir  Bube 
so  bringen.«  [Bm] 
Edeb)t4>ine  ».  (ilyptik. 
Ehe  s.  Uochseit. 
■hnulälm.    Sur  YertMnlidiQng 
der  kiiegerisehen  Grorsthaten  der  rOmi- 
•dMn  Kaiser  dienten  die  TriomphbOgan 
nnd  die  Bneaslakn.  SMere  letmen 
sich  an  alexandrinische  Muster,  letztere 
sind  eine  römische  Erfindung.  In  Rom 
sind  ans  zwei  Beispiele  der  letcteran 
Art  erhalten,  die  iSHule  des  Trajanos 
und  die  des  Marcus  Aurelius  Antoninoa. 
Die  Trajanssäule  .'Abb.  515  und  616; 
nach  Canina,  Arch.  rem.  908)  flriwbt 
sich  auf  dem  Forum  des  genannten 
Kaisers  in  einer  Htthe  von  tlbcr  100  Fuia. 
F.rrichtet  wurde  dieselbe  113  n.Chr.  zur 
Verowißiing  der  Siege  des  Kaiser»  Ober 
die  Darier.    Die  Sttule  steht  auf  reich 
gesdunQcktem  Postamente  und  ist  SB 
ihrem  Schafte  «fpiralfonnij:  mit  einem 
etwa  0,60  m  hohen  liclief streifen  um 
wunden.   Dieaar  der  peiapektiviscb« 
Wirkung  wegen  nach  dem  KapiUll  an 
Höhe  immer  zunehmende  Belie&treifeB 
bakeine  nngeüluiBLlaffe tob 900m alt 

der  Darstellunc  von  etwa  2500  mensch 
liehen   Figuren   abgesehen   ytm  den 
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dargestellten  Tieren,  Baoliclikciten  ii.  m.  w.  Gegen- 
stand der  Relieffl  ist  die  Veriicrrlicliung  jenes  er- 
wähnten Siegoszugs  des  Kaisers.  Die  Darstellung  ist 
treu  historisch,  krttftig  realistisch,  überall  lebensvoll 
und  trotx  der  Überfülle  des  Gebotenen  nie  lang- 
weilig. Proben  dieser  für  unsere  Kenntnis  der  spe- 
ziflsch  rflmischen  Bildhauerkunst,  wie  für  unsere 
antiquarische  Kenntnis  der  römischen  Kricgsalter- 
tümer  gleich  wichtigen  Reliefs  finden  sich  in  dem 
Art.  »FestungHkrieg«.  Zu  bemerken  ist,  dafs  btn 
diei^er  Art  der  Darstellungsweist»  das  ideale  Element 
natürlich  fast  völlig  in  den  Hintergrund  tritt  und 
da,  wo  es  uns  einmal  begegnet,  in  durchaus  ver 
aiKlerter,  vom  Griechischen  ganz  verschiedener  Auf- 
fassung. So  finden  wir  in  einer  Scene  (Fröhner, 
colonne  Trajanc  T.  49)  Jupiter,  in  einer  andern  (ebdas. 
I,  62.  63)  Luna,  aber  rein  als  Personifikationen  des 
Gewitters  und  des  Mondscheins,  so  dafs  der  Künstler 
damit  ausdrücken  wollte,  das  eine  Mal  finde  der 
Kampf  bei  einem  Gewitter,  das  andere  Mal  bei 
Mondscliein  statt.  —  Mittels  einer  Wendeltreppe  ge- 
langt mau  auf  die  Plattfonn  des  Kapitttls  der  Sftule, 
welche  auf  einem  Postament  die  Statue  des  Kaisers 
trug,  an  deren  Stelle  jetzt  eine  solche  des  hl.  Petrus 
steht. 

Der  TrajunssUuIe  ähnlich  ist  die  Sftule  <les  Marc 
Aurel  auf  Piazza  Colonna,  früher  wahrscheinlich 
ebenfalls  von  einem  g^röffteren  Baukoinplex  umgeben. 
Die  Keliefdarstcllungeu  beziehen  sich  auf  die  Kriege 
des  Kaisers  mit  den  Markomannen  und  andern  ger- 
manischen Völkerschaften  an  der  Donau.  Sie  zeigen 
denen  der  Trajanssüule  gegenüber  eine  bedeutende 
Erlahmung  der  römischen  Kunst.  Auch  diese  Stlule 
hat  im  Innern  eine  Wendeltreppe.  Oben  steht  jetzt 
an  Stelle  des  Kainers  der  hl.  Paulus.  [J] 

Eingelegte  Arbeit.  Unter  eingelegter  Arbeit 
verstehen  wir  diejenige  Technik,  bei  welcher  hölzerne 
oder  metallene  Gegenstände  an  ihrer  Oberfittchc  durch 
Einlegen  von  Ornamenten  oder  Figuren  aus  anderem 
Material  von  abweichender  Färbung  maleri.sch  fflUchen- 
artig)  verziert  werden.  Den  Alten  war  diese  Kunst- 
industrie schon  selir  früh  ))ekannt,  und  da  wir  sie 
in  Ägypten  und  im  Orient  altheimisch  finden,  so 
haben  sie  die  Griechen  und  Römer  jedenfalls  von 
dorther  Oberkommen.  Von  eingelegter  Arbeit 
in  Holz  erfahren  wir  häufig  bei  den  S<-hriftstellem ; 
nian  legte  nicht  blofs  verschiedctifarbige  andere 
Holzer  ein,  sondern  nalim  dazu  auch  anderes  Ma- 
terial, vornehmlich  £lfenl>ein,  Schildpatt,  Bernstein 
u.  deigl.  m.  Leider  hat  sich  von  «lerartigen  Arl»eiten 
nur  äufserst  wenig  erhalten.  Dagegen  vermögen 
wir  die  kunstvollen  eingelegten  Metallarbciten 
der  Alten  noch  aus  verschiedenen  wertvollen  und 
xum  teil  technisch  hochinteressanten  Resten  zu  be- 
urteilen. Es  ist  dies  namentlich  diejenige  Art  der 
Technik,  welche  man  heute  Tauschierarbeit  (auch 
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plnttiertf»  ArhHf*  nennt,  wnlx-i  ni<i)j(  clIc  Metalle, 
Gold  oder  Silber,  iu  iiucdlu,  vi/nioliiiilirli  Bronze 
oder  £ä8en,  eingelegt  werden,  ohuleicli  vcrtiaielt 
auch  Einlegen  von  Qolfl  in  Silber  >iik'r  von  F.is./n 
in  Bronze  vorkommt.  Merkwürdige  Arbeiten  derart 
flndCD  dch  unter  den  ScUittiuuiiiBchen  Funden  von 
M^'lcrnS  i^diwertklinfren  an<«  Bronze,  in  welche  aller- 
lei ägtlrlicbe  Darstellungen  aus  verschieden  goiarbtem 
Gold»  hOchflt  konstvoD  dngdogi  lini  Aai  spMerer 
Zelt  pind  nain«»nt".irh  rf^misrho  Arbeiten  liervonsu- 
heben,  Funde  aua  Pompeji  und  anderwart»,  worunter 
namentlich  du  BchOne  HadUom  der  <^««w<M»g  des 
Konaervatorenpalaetes  in  Rom  {BuUett.  della  com- 
mias.  mtuiicip.  II  (1874)  tav.  2)  ErK'ftliauQg  verdient ; 
ndm  denutiRtt  AilMtteii  mhll  Maiquaidt,  FHmt- 
leli.  n  .1  ^''^ner  ?  f57?  f  ntif.  Vgl.  auch  »Chrj'BO- 
graphia«  von  i^gUo,  in  Darembeig  etSaglio,  Dictiouu. 
dea  aotiqa.  I,  1181.  —  Ob  die  Im  Orient  getbte 
KniiHt  di's  T>ama«zier<'ii!<,  wobei  durch  Zusammen - 
Bchweifeen  von  Metallbündcm  oder  Stiften  vencbie- 
d«Der  oder  gkldhaitigeir  lIctaH«  Mnater  hcwoi«»- 
bracht  werden,  den  Alten  beJjannf  war,  ist  nicht 
ncber;  Marqa«rdt  vermutet,  duls  die  im  »patoa 
Altertum  genannte  Kmiat  der  barhtticufi  auf  diese 
Technik  zu  b<  /-irln  n  si  i.  Frlialteii  hat  sieb  jedoch 
von  deimrtiger  Arbeit  aus  dem  Altertum  nicht«. 

[Bll 

Ei)*en.  Die  von  iler  Mi-br/alil  ilrr  A ntiirujn ilopen 
gewÜB  mit  Recht  angenommene  sog.  «Bronzeperiodo«, 
d.  h.  dacienige  Zdtalter  einee  YoIkeB,  tn  weldieiu 

dasselbe  noch  unbekannt  mit  .1er  Ver.irl>eitung  des 
Eirniui  »äa»  Waffen  und  Werkzeuge  aus  Bronso 
henrtaUte,  fldlt  xwar  bei  den  ytSSkam  des  Uanwchen 
Altertums  bereits  in  eine  sehr  frühe,  unserer  histo- 
riechen  KeuntaLi  voraofgehende  Epoche;  trotsdem 
llftt  tidi  die  WIrknng  denelben  noch  in  den  fitesten 
uns  vorliegenden  Nachrichten  von  nrip*^hischem  Leben, 
in  den  Homerischen  Gedichten,  verfolgen.  Denn 
bei  Homer  ist  swar  das  Eisen  bekannt  und  es  werden 
daraus  Schwerter,  Messer,  Beile  und  andre  Ocgen- 
sUlDde  verfortigt :  aber  bei  weitem  grOisere  Verbrei- 
tong  hst  das  Kupfer,  and  da  man  ridi  sa  der  An- 
nähme  verschiedener  Altertomsforscher,  dafs  xa^xö^ 
bei  Homer  nicht  speiiell  Kspler  oder  Erz,  sondern 
andi  üsen  bedeute,  nidit  Iddit  bequemen  wird, 
so  daif  als  zweifellos  gelten,  dafs  rar  Zeit  ilomeri« 
liiblreiche  tiegenstilnde,  fOr  welche  man  spiter  ftot 
ntir  Eisen  rcsp.  Stahl  vorwandte,  uanientlkh  Waffen 
Ull  i  Werkzeuge,  vielfach  aas  gebiltetcm  Kupfer  «der 
Brotuse  hergestellt  wunlen,  wenn  auch  daneben  ver- 
arbeitet*« Eisen  im  Gebrauch  war;  die  Schwierigkeit 
dt  r  \'  rarlii  ituiig  <les  letzteren  mochte  damals  noch 
so  bedeutend  sein,  dufs  man  in  der  Regel  lieber  zu 
dem  bequemer  zu  bearbeitenden,  weiehon  Kupfer 
griffi  Die  Erinnemng  an  jene  Zeit,  da  das  Eisen 
nodi  gar  nioht  bdouint  oder  wanigstena  sehr  selten 


war,  war  den  Griechen  auch  gebUebon,  und  die  VoM 
des  Hesiod  opp.  et  d.       f. : 
Tt&v  h'  7|v  xdXKca  )ikv  TC6xca,  x<^kcoi  bi.  tc  B&sn, 

leuen  liiervuri  deutlich  Zeugnis  ab;  und  nii;ht  minder 
zeipt  der  Gebrauch,  weldien  die  Römer  im  Kultus 
noch  bis  in  spate  Zeit,  unter  ausdrücklichem  Verbot 
dos  Eisens,  von  kupfernen  Geräten  genmcht  Laben, 
dafs  auch  bei  ihnen  in  den  Anfingen  ihrer  Kultur 
Kupfer  das  wesentliche  Material  für  WtTkzeuge  und 
Waffen  gewesen  ist.  -  lu  den  historischen  Zeiten 
flntai  wir  die  Kenntnis  der  Etoenbesfbeltang  in 
ihren  verschiedenen  Zwei^'en,  sowie  der  Härtung  de« 
I  Stahlee  hochentwickelt  und  allgemein  verbreitet, 
wenn  man  aoeh  In  der  Tedmik  nldit  Aber  Saiatal- 

luntj  ficbmiedbnren  Ei<?cn^  binausksTn  nnd  flüssiges 
Roheisen  noch  nicht  zu  gewinnen  verstand.  Ver- 
arheltel  woide  es  voHMihmlkih  SU  WafliMifBltBtoiigeB, 
Werkzenjien  und  Geraten  fftr  I.andwirtsrh.nft  und 
.  Handwerk,  xu  SdilöBnem  und  ik-tüüsaeln  nnd  sahl- 
teidien  andern  praktischen  Gegenattoden;  vanänadt 

igt  seine  Anwendnii'r  zn  Schmnrksachen ,  Ringen 
a.  dorgl.  m.,  oder  zu  Münzen,  wie  iu  Sparta.  Auch 
Ton  kttnalkriadier  Verwendnng  des  SSsena  Mr  Ge- 
fftfse,  plastische  Arbeiten  n  s  w  erfahren  wir  nv 
wenig;  dieselbe  war  jedenfalls  ungewöhnüch,  and 
eine  holie  Etatwh&elnng  der  Knnstaduniledeaitbeit  In 

Fi^en  i>t  für  ila.t  .\ltertuiii  nicht  iinznuehmen  Reste 
antiker  Eisenarbeitcn  haben  sich  nur  ap&rlich  er- 
halten, weü  bdmnnflidi  Aes  MetaO  in  der  Ade 
sehr  schnell  der  Zersetzung  anheiinfflllt.  [Bl] 

Slagabalu,  Sohn  des  Sextos  Varius  UarceUna 
nnd  der  JoUa  Boaemias,  Ekikai  des  JuUoa  Avitas  und 
der  Julia  Maesa,  der  Schwester  der  Julia  Ponina. 
seine  eigentlkhe  Kamen  waren  Varius  Avito»  6«a- 
slanua;  ala  Augnstoa  nennt  er  aioh  dagegen  M.  Au* 
relius  Antoninus,  gleich  Caracalla,  wie  er  auch  fnr 
einen  Sohn  des  Caracalla  und  Enkel  des  Severus  an 
j  gesehen  aein  wollte.  Miecb  der  vfta  Ostae.  9, 1:  Die 
.  AogriMi  dafs  er  ein  Sohn  des  Caracalla  und  der 
j  JoUaflaaiemiaa  aei,  aoUte  ihn  an  einem  recfatmtfsigeo 
I  Naddblger  dea  Oamealla  machen  Am  16.  Um  971 
(218)  im  Lager  bei  Emesa  von  den  Tniii)»  n  r.utn 
Imperator  ausgerufen,  die  dann  im  Wj^hntan  Uonat 
der  Herrschaft  seines  Oef^nen  Maertnns  ein  Etade 
machwii,  i*egiert  er  bis  Mllrz  222.  Die  PortriU.-  zeit^  r. 
ihn  alle  ganz  jugendlich,  da  er  mit  dem  Ii.  Jahi 
AugustUB  wird,  im  18.  bereits  umkommt.  Gans  an 
das  Ende  seiner  Regierung  gehört  das  Bronzeme- 
duillon  des  Jahre«  222 ;  auf  der  Rückseite  die  Quadriga, 
welche  den  mit  einem  Adler  geschmückten  cionischen 
Stein  fahrt,  das  Idol  des  8onnongotti>  vas  Emesa, 
desHcn  Kult  Elagabal  nuch  Bom  gebiacht  hatta» 
Abb.  bll  (Fröhner  p.  107). 

Julia  Soaemias,  Mutter  des  Elagabalus,  Tochter 
'  der  Jnlia  Maesa  und  des  Julias  Avltus»  wird  Aqgnsta 
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als£lagabal  die  Herrschaft  übi-rnimint,  der  ihr,  die 
eine  ähnliche  StelhinK  inne  hat,  wie  einut  Neros' 
Mutter  Agrippinn,  iiui  li  ila.s  \Wvht  eiurUtinit,  an  dun 
Senatitmtzungen  teilzuut-luuLU.  Bei  der  Knttlironiing 
ihres  Sohne«  wird  sie  mit  lUetiem  «et^itet,  Murz  222. 
Bronaemedaillon ;  auf  derKt-hrüi-ltf  rlit-  dR'IGnttiunen 


aufrichtung  ilor  Kniogenit«chon  Dynastie  eine  so  be- 
deutentlu  Kollo  gespielt  hat,  ao  traten  vor  ilmi  in 
der  Folge  die  althcimisehen  SUiatskulte  ziinkk  W' 
Elektron.  Was  iK'i  Hon>er  f|X€KTpov  heifut,  ist 
zwar  in  den  meisten  Fällen  offenbar  Bernstein  (8. 
Art.);  indessen  kann  oh  doch  keinem  Zweifel  imter- 


der  Monetae  Augtuti  mit  der  Umschrift  AetjuiUis  |  liegen ,  dufs  hereits  bei  Horner  an  verschiedeneu 

Stammtafel  de*  EmeiculBcbeu  HauaL-a. 


Julia  Oomna, 
U«m.  dw  Sept.  Summ 


Julia  Maeiia, 
a«iii.  dM  JttUoa  Ayttiu 


Oanealla 
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«IT  (fttMMMw) 

pabUcft,  dne  eeit  Oonunodoa 

jrebräuchliche  Darwtellii  iij»,  wf  •! 
che  die  Handhabung  der  lie- 
Btimmnngen  Ober  das  Mttns» 
\vi'f*»'n  verspricht,  während  in 
Wirklichkeit  freilich  bei  der 
TihiriiflWndwii  Mifiiwii  t 
Schaft  im  Staatshaushalt  eine 
Ht&tige  Venidilecliterung  der 
Hfltue  FIste  «nUt,  Abb.  518  (Fröhner  p.  186). 

Jtdiii  Miie.sa,  S<  !iw<  --t.  r  der  .Julia  I'"nma,  Mtttter 
der  Julia  tkMieniias  und  der  Julia  Mamueu,  Orofo- 
matter  des  Ebgsl»!  und  des  Aleacsnder  Sevema,  In 
Sejitimius  Severus'  Zeit  dtiroh  ihre  Bchwester  nach 
Kom  gezogen,  kehrt  sio  später  nach  Emesa  zurück. 
Ihrer  tmgewflhnUdien  Energie  gelang  es,  den  jungen 

Elnpabal  aiif  den  Thron  zu  bringen  und  «li-tii  ciiic 
ttcuischeu  Haus  (he  Herrschaft  zu  bewahren,  indem 
•of  Uuen  Bat  hin  Ebgabalus  ihren  swciten  Enkel 
.S-vorus  .\lexander  mm  Cäsar  ernennt.  Von  Kla^rabal 
zur  Augtuta  erhoben,  stirbt  sie  unter  der  Ik^ieruug 
daa  Beverns  Aknnnder,  der  sie  eonsekriert.  Bronae- 
mttue,  Ahl..519  f'olu  n  III,  561  X.a?  pl.  Will),  auf 
der  Kehrseite  die  Felicitas  mit  der  «schale  vor  einem 
Altar  stehend.  Ober  dem,  wie  auf  dem  Medaillon  dea 
Elagahal  Ober  der  'iuadri.'a  mit  dem  heiligen  Stein 
(Abb.  517),  der  >^teru  des  Soiuieugottee  Ehigabalus 
aiehtbariat.  Wie  dieser  Knltoi  gieich  bei  der  Wieden 
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Stellen  damit  jene  apiter  aU- 

goiiicin  Elektron  genannte 
(und  \m  Homer  vielleicht,  wie 
Lepaiiia  Tennntek,  in  derFonu 
i\  f|X(KTr>o(  beetimmt  anter- 
adiiedeue)  Verbindung  von 
Gold  und  SUber  gemefait  Ut, 
welche  als  natrtrliche  Ifr 
schujig  vielfach  vorlnoDUDi 
und  bereite  in  altigyptiaclien  Inschriften  unter  dem 
Namen  Asem  erwUbnt  wird  Sic  bat  eine  liell 
gelbe,  mcesiugähnlicho  Farbe  und  mag  ihre  Be- 
nennung wohl  von  der  XhnHdikelt  mit  dem  Uab- 
gell)en  ücni-'-tcin  crlKiltin  haben;  bei  griirserem 
Prozentsatz  des  Silbers  wird  die  Färbung  des  Metalls 
aUerdinga  mehr  weUalich.  INeeeinder  oiientaUachen 

Kiiii-'t  x  ii  lfarli  vcrwauilte  I.i'_'!iTiii>_'  blieb,  aucli  nach- 
dem mau  Gold  und  Hilber  zu  scheiden  gelernt  liatte, 
noch  im  Gebrauch,  weil  der  Silbenmaate  daa  Gold 

zur  Venirbi'itun;.'  t:cri>;iictor  machte  Zur  lIiMin-ri- 
scheu  iSeit  erliielten  die  Ürieeheu  das  vuruehmheh 
tu  SchmnolcatOclcen  und  kostbaren  Gertten  verwen- 

clctf  Ab'tall  dun-li  den  ori(  iitali.-cbi-n  Handel,  walu-- 
schuinlich  bereits  in  verarbeitetem  Zustande;  später 
haben  die  griechischen  Goldarbeiter  mehrfach  eelbet 

in  Elektron  '„'carbi-itet  und  die  T.i  .ricrmiL'  aui-li  ktlnst- 
lieh  eneugt,  obgleich  die  Anwendung  derüclbeu  seltner 
geworden  au  adn  scheint,  ab  in  den  Anftngen  dea 
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Elektron.  EleaBiitU. 


Jkiiniithandweria.  UegetutHnde  aas  fltektroa  haben 
aidb  nodi,  ir«nn  andi  skltt  in  grober  K«M,  erlwltn; 

al)^.'f>.  lifii  \MU  Mftiwon  natnontlicli  l'ul\li^llil  aus 
der  Krim,  darunter  einig«  von  vorzi%Ucher  ^\rbei(, 
irie  «.  B.  jenes  GefSb,  Ton  dessen  GrsTfeningen  wir 
unter  Abb.  315  ein  Stück  gogel>eii  Ii.iIm  h.  Vgl.  Schein, 
de  electro  vetenuu  metaUico.  Berlin  1871.  [BiJ 

neufnh.  Es  ist  nicht  die  Ahridit,  hier  den 
rl<  iis-niis.  li.  ii  <  iMteimkultus  nusftihrlich  zu  Ijospre- 
t'heu,  obwulil  in  dfluuHslben  der  Uipfelpunkt  aller 
rel{jri«Bea  Empfindnng  nnd  Erhebunj?  dee  $p^ochtscfaen 
V'ilki  N  i  rl;uint  werden  mufs.  IWr  l'lli  i;*'  und  Aus- 
bildung des  MytUus  von  der  Gründung  des  Acker- 
baues, die  Änerkennime  semer  SegnoBieD,  die  Be- 
ziebung  dieser  Göttt-rMnlnun^'  in  »h-r  Xutiir  auf  ila.-; 
durch  Sitte  und  Gesetz«  geordnete  Menschenleben, 
namentlich  auf  das  Band  der  Ehe  nnd  die  Kinder- 
pflege,  und  endlich  die  darin  i^ililln  lit»'  .MUyorio 
von  einer  schöneren  Fortdauer  des  Mensclieudaseinti 
jenseits  des  Grabes,  wir  dttrfen  dreist  sagen  von  der 
Unst<5rbUclikcit  der  Stn  li  n,  tlurch  den  atheniHcben 
Philosophen  vutgearbcilct  wurde,  —  die»  alles  erhebt 
jene  rein  staatUdb»  Institittion  nündestens  ebenso 
hoch,  wie dioapollinisctieHeligiuudun  Ii  ■!!.'  f^nluiiin^'s 
Ordnung  der  delphiacben  Priester  g«»tiegeu  war. 
Wir  beecbilbiken  nns  indessen  liier  aof  eine  Ans* 
Wahl  der  wichtigfti  ii  Puiiktr  ,  dia  positiv  auB  den 
Origiualquelleu  sich  er;gebcn,  und  werden  Genaueres 
nur  tum  Behuf  der  unten  m  erttatsnidein  Bildwerke 
beifügen.  Vorerst  iiuirf;  aber  bemerkt  werdf-n,  «InTH 
muter  ganzes  Wilsen  von  den.  Eleuainieu  nur  aus 
MiAUigen  BmehstOeken  besteht  und  kaum  je  dar 
ICrweitenmg  und  Sicherung  teilhaft  werden  wini,  'In 
alles  dies  ius  streugate  Geheimnis  gehüllt  war  und 
noch  im  9.  Jabifa.  n.  Chr.  Pausanlas  sich  gedmngen 
fühlt  zu  Bchweigen  von  allem,  was  er  innerhalb  des 
eleusi«cheu  Tempels  gesehen  (I,  3Ö,  ti :  jä  bt.  ivröi 
ni  Tsixouc  tdO  IspoO  t6  tc  <vcipov  iii«t-n€  Tpdqwnr 
Kai  ToTi;  oi)  xeXfi-rMrtjiv,  bTxiciMv  ft^a;  cTpTovrai,  ht\ka 
b/)iTou  finöi  nuo^oVai  ficreivat  oq>ioiv).  Unitre  Nach- 
riehten  ttlier  EiaadliellBn  stammen  meist  ans  den 
Kirchenvätern,  die  ^fih  in  ihrem  Eifer  nicht  zuver- 
lii><«ig  sind,  teils  auch  wohl  andre  Jlysterien  mit  den 
eleusiniscben  vermengt  haben.  Auch  Aristophwies 
in  den  l'rONcln  n  '<  ine  llaui)t«|uelle)  darf  nur  mit 
Vor«icbt  benuUl  wenlen ;  Heine  l'aroilieu  sind  w«»iii 
nie  als  direkt«'  Reflexe  des  Ueiligcn  zu  nehmen,  da 
er  für  jede.s  be'lf>nl<1irli  «ohfMioiiilr  W.  irt  der  Anklage 
ausgesetzt  war;  inan  •  liutn.tx-  t-iih  daß  Schicksal 
de«  AibichylOB  und  1'  -  Alkibiades.  Zweiten«  aber 
muff*  betont  wenlen ,  dafs  die  enthüllten  Geheim- 
nisse keine  abBtrakten  Ijeliren  oder  Dogmen  waren, 
8<~nidr-rn  dafb  neben  liturgischen  Gesttngen  zu  Ehren 
der  Gotter,  znni  Preise  ibnr  Segnungen  ein  Scbau- 
Bpiel  gejjebcu  wurde,  welches  aller  Wahrscheinlich 
keit  nach  oime  Worte  in  Pantomimen  den  Mythus 


vom  Kaube  der  Koro,  den  Irren  der  Demeter,  der 
Anesendong  dee  Triptolemo«,  der  Gebmt  des  Jakcboe 

zur  Darstellung  brachte  und  damit  irgendwie  eine 
Scbaa  der  Unterwelt  verband,  in  welcher  die  Schreck- 
nisse fflr  Bttsewicbte  in  bekannten  myüiisehen  V«i^ 

giUigcu,  ebeniw)  al>er  auch  dns  I.clu  u  ilrr  Seligen  in 
dem  elysischen  Gefilde  ('HAOaiov  ncbiov  ans  Homer 
b  563,  sweifeBoe  verwandt  mit  'Ekcuoi^  mit  allen 
der  Scbaubühne  outlrliiit>-ii  Kunstmiftcln,  vermr-lirl 
durch  blendende  Löchteffekt«,  voigefUhrt  wurde.  £e 
werden  stets  besonders      tiitbitcva  itegenOber  den 

XtY'Hifvd  ln  rvori_'chi>!n'ii  ,  vul.  iini:']i  Pan~  l.o,  önöouiv 
tiiai  el^xo^o'^  Gewichtig  ist  dafür  auch  die  An- 
gabe des  Aristoteles,  dal^  die  EfagcweÜiten  nkU 
etwa»  lernen  »olltcji,  h(in(l4  rri  in  <  irn'  Stimmung  ver- 
eetst  worden,  su  welcher  man  sie  durch  Einwirkungen 
geschickt  niaehte  (Synes.  ofst.  p.  4B:  oft  iinHt»  n 

^^Iv,  ^k\ä  naOflv  Kill  ^laTt^^r|V(il  'ftvo^fviu';  briXovöri 

^iitTT]btiou^).  Mit  Beeilt  sagt  deshalb  Welcker,  Griech. 
Qotteti  n,  686:  »Das  «gentlidi  SskramentUdie  in 

Elcii.-'^  1.1g  in  einer  r  1 1  an ,  in  <li'r  Zn!a.'^>uriir  /n  itir 
war  die  mystische  Wirkung,  au  die  mau  glaubte,  sie 
etfelirte  hier  dnreh  das  Aog»,  dnidi  den  Anbüdc 
Vrin  Syiiilpcli  IL  Durch  die  bedeutsamen  Ausdrücke 
örnumy,  IbUiv,  btpx^ivni;,  iuipdicarc  in  den  Haupt- 
Stellen  nnd  Ihnlldke  (ßat.  HippoL  tt  4i|nv,  Andoe. 
uiyst  f  1,  TlicoiT  14.  .VntitTiacbiw  A>'-iuiiTp(^g  to- 
"EXtuoivirii  Upi]  6\v],  sowie  durch  den  Namen  der 
Epoptcn  ist  dies  handgrcillidi.« 

Der  eleusinische  M\  (liti^  fiiulct  sich  li<  kaiuitl:i  Ii 
im  Homerischen  Uymnoa  auf  Demeter;  durt  aucb 
sueist  die  Andeotong  und  LobpnisnDg  der  FMsr 
D,  Tili  tfi  V.  -ITl  ^l:^E£v  TpmroXifmu  hpri0v>oo6vr)v 
Uptüv  Kai  (Tr^q>pa6ev  dpTta  näoiv  oe^vd  ktX.).  Tripto- 
temos  ist  ans  einem  Dmtiui  des  GetrddeMdea  an 
einfni  Ii  rOrtBkönige(ßaoiAf|£S  im  Homerischen  Sinne) 
geworden,  ehenuo  die  Eponymen  der  Eumolpiden, 
Keryken  a  a.  Dnlk  der  ganie  Oedaake  einer  Um» 
deiitnnfr  ilf's  NatnrjrrFrturs  dor  Vpfrtation  und  seine 
Anwendung  auf  das  Menschengeschlecht,  was  den 
Sdünb  des  Hymnns  ansmabbt,  tnaafitai^di  in  "BSna- 
sifl  8ch"n  rils  Priortprirhrp  vrirhaii'lcn  «»eweBen  sei, 
wird  man  heutzutage  Lobeck  und  (>.  Müller  schwer- 
lieh zogebeo,  viehnebr  mit  Welcker,  Griedi.  GtttteiL 

IT.  TiHfr  nnnf'hmt'n  ,  (l.ifs  ■lio  sirrrrviillo  Iiirf»  ,  von 
»eieiier  sich  sonst  uir^yinU  ciüv  Spur  liuJtt,  erst 
allmfthlich  aasgebildet  wurde  und  in  ibrer  vollen 
Entwickelung  wabrscheinlich  der  Bhu> /<  it  Athen« 
*uzuiM;broil>en  ist.  In  dem  Hymnus  üud»  u  auf 
die  Wie<lerkchr  der  Kora  den  Glanben  an  das  Wieder 
erwachen  der  Menschensciele  zu  einem  schOnen  Da- 
ß«^in  gelxiut ,  wi-lches  den  gereiiügUiu  Teilnehmern 
der  Weibe  in  Aussicht  gestellt  ward;  erst  nacbher 
fiind  sich  auch  der  Gegensatz  dazu  ein ,  von  den 
Strafen  und  t^ualeu  der  Sünder.  >Der  Hades  blieb 
dn  gemeisHMas  Wohnort  für  beide,  aber  ein  laas 
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andrer  als  ili^r  alte  TIaili-s,  (^tfoilt  in  zwei  iltirduins 
verachiedeuo  Bdche,  eines  des  GlQckes  und  eines 
d«r  Niditigheit  and  dw  Etends.« 

IIanii(zi  Ui;niss(i  fllr  dir  Ilrilik'kcit,  lind  i1ic  Kruft 

der  Weihen  zum  glücklichen  Dasein  nach  dem  Tode 
■faul:  Ariit.  BML  686  (für  AiwAqrlw),  Soplu  O.  Ool. 

1060  (cTtuvii  r^\r^),  T'nrip.  Herc.  für.  612.  Isocrat 
pwMgjrr.  §  28.  äophocl.  fg.  TriptoL  719  IHÜ.:  0^ 
TpicdMiim  «etvoi  ppvn&v.  oT  raOra  tcpxi^vTE«  tAt) 
HoXiifrfS'  ATtynr  Tfiic^f  fitp  li'ivotq  i'xfT  rP)V  »'.tti,  toT-; 
b'dXXoiai  ndvT'  iKti  KaKd.  IHndar.  tg.  Ihren.  8  öA^io^ 
6crK  RMbv  iMClva  «oflUnr  cTtfiv  AnA  x94va'  otbcv  (liv 
ßfou  TtXeurdv,  (p'i^^v  ^f  ^l>'K.^r)Tov  iipxdv.  Aus  sptttern 
Zeiten  Cic  Legg.  II,  14,  36.  Yerr.  V,  72.  nak  deor. 
I,  42.  Lvcrai  Yl,  4  von  Atiien;  jfrÜNMe  dtderm* 
»olacia  duicia  rifaf.  Krin;i<.'iinis,uiit<'r  Anpii^tus  lebend, 
empfiehlt  in  dncm  Kpigrumme  Anthul.  PaL  XI,  43^ 
wenn  man  sonst  sadi  nicbt  itisen  mflge,  nscili  Athen 

Uptiiv,  Ttbv  &no  Kf^v  Iu)oi0iv  dKi^bea,  k(üt'  &v 
Ikr)«  <c  lAcövuiv,  SsK  tufi^  Aaqw^tcfiov.  An  den 
Mangel  der  Weihe  wird  eine  Drohung  ewiger  Straf !■ 
schon  im  Hymnoa  geknüpft;  wer  dich,  Fereephone, 
nicht  mit  frommen  Opfen  ehrt,  ooll'e  Mben,  i>iagt 
llmlrs  367  Tuiv  b  d^iKrjodvTiuv  T(flK  (aOfTm  ounTd 
«livra,  of  Kcv  m*^  duoiaiot  Tfdv  M^vo^  iKdoKutvzai, 
ttmrtoK  IptovTflc,  An(d^  Mpa  TekoDvrec-  Die 
Forderung  ist  also  äufscrlich ;  doch  waren  mit  Blut- 
flchnld  Behaftete  eteta  vcm  der  Weihe  aoageechloaeeD. 

Dae  Loe  der  üngewelhtcn  wird  nach  Art  dee 
DanaidenmythuB  geschildert  Plat.  Gorg.  493.  8inn- 
bildUdk  ist  das  Im- Schmutze -Li^en  zu  fassen  bei 
nat.Pliaed.69c(<vßop9ö(Hp  Ketocrai),  Weloker.Giledi. 
Götterl.  II,  527;  das  Bild  war  al)er  dennoch  gewifs 
V<üksvorsteUiing  and  wird  weiter  atugemalt  Arist. 
Ban.  148.  4T8— 478,  der  aoch  andre  Frinlgungen 
hinzufügt,  riuut  Cupt  V,  1,  1 :  Mi  ego  nmUa  ttupe 
pkta,  gtHK  Acherunti  ßeraU  emaameuta. 

Wenn  übrigens  der  mibeftaigene  Bettaditer  m3iod 
durch  alle  diese  Zeugnisse  darauf  geführt  wird,  dafs 
in  der  Weihe  nicht  ein  bloüBer  Zauber  stecken  könne, 
dab  niebt  leaea  Sdiansidel  ihr  Zweck  gewesen  sei, 
sondern  dafs  die  Forderung  elementarer  MomUtilt 

für  die  Anfpahme  Vorbediogang,  eine  sitUicho 
Elnwixkung  ndndeetens  ilne  nattbKebe  Folge  ge- 
wesen sein  muTs,  so  lassen  sich  dafür  auch  noch 
einige  direkte  Sporen  nacbweiseo  in  den  sogenannten 
ßatsnngen  des  Triptolemofl,  wdcbe  eretlich  Yortohrie- 
ben  »die  Eltern  zu  ehren«,  zweitens  »die  Götter  mit 
Feldfrucht  zu  erfreuen«  (Tovei;  Ti^äv,  (Koi)c  KupvOi^ 
dTdXXciv  Porphyr,  abetfai.  TV,  22;  vgl.  Eurip.  ap.  Stob, 
floril.  I,  1).  Auf  dieee  «ncl  w.ihrechcinlich  noch 
andre  ihnttche  äettote  waril  wohl  der  NeoUag  ver- 
plUchtet>  —  wie  weit  ee  sonst  ging  wiseen  wir  nicht — ; 
and  dafs  sie  schon  in  alter  Zeit  ausgesprochen  waren, 
«rbelit  aidtitlich  aus  einigen  Soenen  des  Unterwelt»- 


t;>Mii;iM.  s  von  rrilvf^not,  wir  Brunn  in  Nuove  mcraorie 
186Ö  p.  384  ff.  sehr  fein  luich^wieeen  hat.  Darum 
erwartete  man  auch  als  Folge  der  Weihe  eine  ge- 

wisse  siftliclic  Rcililirif   «tul  OcW  lssch1i;ifl,I^'l<ri(,  l)ei 

den  Geweihten,  Audoc.  myat^  94;  Dem.  c  Aristog.  772. 
SpRter  erblidrte  man  in  der  Weihe  selbit  gemdeni 
eine  Kräftigung  zur  Ttafud;  TgL  Sopatns  bei  Wak 

lihet  Gr.  VIII,  114. 

Eine  merkwflvdHge  Bpodw  in  der  elenslnisdlien 

Fi'irr  bildet  die  Verkn(l|ifnn;.'  ili-s  Hionysos  uuti'v 
dem  Kamen  Jakchos  mit  dem  Dienste  der  zwei 
Göttinnen;  vielleidit  ebi  Unger  Ton  den  Prieetcm 
geschloBsf  iif  r  Kompromifs  rait  dt  r  ViTLlinini,'  t  ines 
innerlich  verwandten  Gottes,  der  dazu  in  Athen  auch 
dnndi  die  flAentHehen  Sduuupiele  das  hervor- 
ragendet«'  Tntt'n'ssc  in  Anspruch  zu  m-limiMi  begann. 
Weinlese  und  Fruclitcmte  stehen  in  Attika  ihm  Be- 
deatnng  nach  gleich.  Nach  Andeutungen  ist  Jakchos 
aber  erst  künstUch  mit  Dionysos  identifiziert ;  Arrian. 
Anab.  II,  16.  Gefeiert  wird  die  verbondene  Dreiheit 
Soph.  Ant  1119  iE. ;  Enr.  Jon.  107411.  Nach  Herod. 
vm,  65  könnte  man  vermuten,  es  sei  der  Oottos 
name  aus  dem  Jobelrofe  der  Prozession  entstanden. 
Doch  sagt  Sbab.  10,  468 :  1«tKxov  «at  Töy  Atdvuoov 
KaXoOai  Kai  töv  dpxriT^TJiv  rtl/v  miLjT>i()iujv  rrii;  Ai^- 
va^poi  hai^um^,  bevbixKpopiai  tc  koI  xopcioi  xal  TcXe- 
Tcd  mrwi)  tdhr  tcdhr  ctoi  toAtuiv.  &  gilt  ab  Sohn 
der  Demeter  oder  der  Kora  T'hot  "lanxo?"  A»6vuoo? 
iul  Tij<  iutox^);  er  ist  nur  ein  Knabkin;  qpAter  vet^ 
mischt  man  ihn  sogar  mit  dem  dionysischem  Zagreos. 
Da  er  als  Keichtumgcber  und  Sohn  der  Semele  an- 
geroien  wird  (Ar.  Kau.),  so  konnte  man  ihn  für 
gldohbedentend  halten  mit  dem  Beichtumsgotto 

PlutoB  selber,  der  Demeters  Sohn  bei  Hesiod.  Theog. 
969  nnd  im  fikolion  fiergk  Poet.  lyr.  8  hä£Bt  und 
auch  im  Hfoinoe  486  'vorltonnnt.  Die  Orphlker, 
namentlich  Onomakritos,  scheinen  die  Verbindung 
hergestellt  zu  haben.  Aas  Jener  Zeit  datiert  auch 
wt)hl  die  Zwdteflung  der  Mysterien  In  grobe  nnd 
kleine;  die  letzteren  eine  vorstftdtische Feier  in  Agrai, 
welche  der  groben  in  Elensia  selbst  voranging  and 
für  <Be  luuiptstadtisdM  BerOlkemng  als  eine  Vor- 
stufe der  groCäen  das  Bindeiiütte!  wurde.  Pchol.  Ar. 
Plut.  84Ö  aus  I^Ielanthioe :  )iUO-n\pia  bi  bvo  rfkürai 
ToO  £vuniToO  A/|jinTpt  tcal  K4pQ,  tA  ittxpA  «at  xd 
u€TdXa-  Kai  (cti  rd  MtKpd  dt^ltcp  WpOKdlKipOliC  Kai 
npodTvcumc  xiüv  ^rrdAunr. 

TKe  Stiftnug  der  kleinen  Mysterien  in  Agra  am 
Ufer  des  Iiisos  (gewöhnlich  rd  (y  'Atpa?  seil.  Upü» 
genannt),  eine  Fruhliogsfeier,  führte  man  mjrthiach 
freiKdi  anf  HmUes  snrildc,  Ast  in  Athen  die  Ein- 
weihung nachsuchte  zu  einer  Zeit,  wo  das  grofse 
Feet  nicht  stattfand;  man  weihte  ihn  also  als  Frem- 
den in  Agra  ein,  Bcboi  Ar.  FInt  1018.  Angeblieh 
ward  er  dadurch  vom  Morde  der  Kentauren  gereinigt; 
doch  gibt  es  daittber  aoch  abweichende  Angaben. 
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rillt.  Thes.  33;  Apollod.  n,  5,  12.  Mit  ihm  oder 
nach  ilin»  werden  dort  aber  ouch  dio  Dioakuren  ge- 
weiht, vgl  Xen.  Hell.  \1,  3,  6. 

Die  kleinen  EleuKinien  fielen  in  den  Monat  An 
lhe«terion  (Fehruur,  Mknt),  wo  die  Bluaieu  aiifbUlhen, 
die  groben  in  den  Boedrotnion  (SeptemlMr)  mr  Zeit 
nach  der  Ernte.  Beide  Fest©  waren  Staat«angolegen- 
heit  und  wurden  vom  Arthon  Baalleus  und  einer 
Btaatlirhen  Kommission  geleitet.  Die  Regel  und  den 
Verlauf  dieser  Feste,  soviel  duvon  Iwkanut  ist,  be- 
handeln Bchörnann,  (iriech.  Alt  II,  :I38  — 358  und 
Preller  in  Paulys  Be«leilcyklM]>  III,  88— Id.»  In 
Hinsicht  auf  die  zu  liespreehendeu  Bildwerke  gel)en 
wir  hier  nur  einige  Notizen  über  die  dabei  fungie- 
renden Hauptpriester. 

Unter  den  Priestern  nimmt  die  vornehmste  Stelle 
der  llierophantes  ein.  Er  wird  mit  dem  römi- 
Bchen  Pontifex  ver>?lichen,  Plut.  Aleib.  22.  Xuma  U. 
Sein  Amt  war  in  der  Familie  der  Eumolpiden  erb- 
lich, al«o  EumolpoM  selljst  der  ernte  Hierophant; 
Heeyeh.  EÖMoXnllMit-  oOtui«;  o(  dnö  E^^öXitou  ixa- 
XoOvTo  ToD  npiiiTou  lepojpavTi'|aavTo<; ;  Plut  ilr  l-xH.  17- 
EöfjioXno^  ini)T\af.  koI  ^u^i  Toi)?'EXXrivu>,.  8i  iuc  TliUU;;- 
Iteit  bestand,  wie  auch  der  Name  biwagt,  darin,  dafe 
er  die  MyHterien  »zeigtet  (dnotpalvuiv  und  JvtiKvüuJv); 
er  ist  Myrtrtgog  (nach  Suid.  s.  v.  MuOT^pia  ^mxtXci, 
di^  ^uar/ipia  ät«»  (KhibdaKti),  nach  Hennann,  Gott. 
Alt.  §  rt'2,  2  gleichsam  der  Pate  des  Ein/.uw<  ihen- 
den.  Wciiiu  freilich  das  iZeigen«  bestund,  wissen 
wir  nicht.  lx>beck  denkt  an  Götterbilder,  «Ite  Gc- 
fiifw"  und  DonkmÄler;  Andre  glaubliclicr  au  dio  Vor 
fülmiDg  dt'8  mystischen  Dramas  und  geheimer  Uple», 
welche  wohl  mit  Erläuterungen  begleitet  wa-.  Das 
Absing(n)  heutiger  Lie<ler  wird  mehrfach  angedcut>ct 
{m>  in  der  Grabschrift  Antho).  Pal.  app.  246 : 
tcXctAc  AWvcuve  wl  irdwuxa  nOaraxii  Bvn&k- 

irou  npox^ujv  hirpMatiav  öira);  Klagelie<ler  der  Göttin 
über  den  Vcriusl  ihres  Kindes  nennt  Prokloa  ta 
Fiat.  Polit.  p.  884;  «n  Frcudenliclor  beim  Setulle 
des  Tympanon  IäM  Srlml.  Tlieocr.  II,  "'n  denken; 
auf  Gesang  ül>erhaupl  mit  schöner  Stiuuue  deuU't 
der  Name  und  weint  an»  Philo« Ir.  vit  Soph.  II,  20. 
Hei  Plut;»rih  (N'ura.  12),  Lysiat«  a  lv  Aiidoc.  10)  und 
im  Corp.  Iiucr.  392  heifst  er  ^Enxifn?,  »ach  der  Er 
Uiniog  bei  Pollns  Vm,  124  iliid  aber  Ornntal  ol 

Td  ir€pl  TU>V  bioOTmiUjv  Kai  TlUV  fiXAwv  Up'f'V 
aKOVTC;,  also  Weiaaager  auü  Opfern.  »Bewacliung 
und  Eilwltoiig  der  eleoiiniMilien  Iiwtitntioneii,  der 

uugeHchriebenen  Sjitrnntri'n  '/^•fparp^,^  vrtuni  Tic.  .\t("(-. 
I,  Ü),  lUitacheidung  Uber  Aufnahme  oder  ZurUck- 
miBang  von  mleben,  die  In  die  H^ysterien  ring»' 
weiht  sein  wollten  (.«cfsnl  Ar  rj.in  WP,  Philo-tr. 
Vit.  Apollon.  IV,  17),  kam  dem  Hierophnntcn  weiter 
hin  «II.  Bei  den  graben  Oplinn  gebllhirte  ttun  die 
Tvcitung  des  OiMizm  '  Von  ^»nnf-r  wtlrdicrr-ii  ütif^em 
Krschciiiuiig  iiaben  wir  einige  Notizen:  sein  Kleid, 


der  Haarwuchs  und  die  Kopfbindc  zeichneten  flm 
aus,  Plut.  Ale.  22,  Arrian.  diaa.  Epict.  HI,  21,16. 
In  der  Kleidung  sollten  die  Hieropluinten  da«  Master 
aus  der  Tragödie  de«  Aischylos  entlehnt  haben,  nach 
Athen.  I,  21  c :  AtffxüXo?  ^Eeöp«  ti^v  Tf\<;  otoX(^;  €üirp<- 
tteiav  Kai  atfiv6rr\Ta,  üi^XdioavTc;  ol  Icpoqpdvroi 
Kol  bqboOxoi  d^ifpi^wovrai ;  doch  wird  allgeniein  ge- 
glaubt, dafs  eher  die  tragischen  Dichter  in  dieser 
Hinsicht  die  Nachahmer  <lcr  l*rie«iter  waren.  Jeden- 
falls liestand  also  dies«  Tracht  wie  di»;  trasri^rhe  in 
dem  langherab wallenden  Ärmelchiton  mit  boch- 
licgendem  Gürtel;  vgl.  Polhix  VII,  llft.  Al«o  da»- 
»ell)e  Gewand,  wolchca  Apollon  als  KitharOde  trägt, 
8.  oben  S.  99  Abb.  104.  Unter  dem  Haarwuchs 
(Kdpri)  hat  man  lange«  Haar  zu  verstehen ;  die  Binde 
((rrpd9iov)  ist  von  Wollr  's  S'nid  s  v '  .  lindes 
kommt  auch  dt'iu  I)iniiirln  ti  /u  uach  l'lut.  .\xiätid.  5. 
Anstatt  der  Kopfhiii  lf  legt  aber  Istros  (»chol.  Soph. 
O.  C.  681)  beiden  IVii  s tt  rii  einen  'Myrt.'nlxr.inz  Tn  i, 
den  auch  Jakchos  und  die  Mystuu  init^eu  ^Ar.  Kan. 
325).  Neben  dem  Hierophanten  gab  es  aodk  eine 
liierophantin  (Corp.  Inscr.  432.  135"  aus  dem  Gc 
Hchlechte  der  Philliden  (Suid.  v.  <l>iXÄtit>ai) ,  welche 
diettelben  Funktionen  hatte  Und  nicht  etwa  blofs 
Fr;in.ii  i'inweihte,  sondern  r.  B  nw]i  Arn  Kni^^'-r 
Iludn.u»,  Corp.  Inscr.  434.  'lu  spaterer  Zeil  iwhemt 
es  Übrigens  mehrere  Hiero]»hanten  gegeben  SO  haben 
und  rnirli  uh  mehrere  Hierophant  innen  ] 

Dem  Uierophautcu  zui\Hchst  wini  rt^tliiutisig 
der  DaduehoB  genannt.  Sein  Amt  «k«  FWJwl- 
tr.ic'r-n«  (^><Jlloux(a)  \\-.\t  i  rliliih  im  Gewclili'i  hti-  de* 
Kahlas  und  iiippouikos,  welche«  aich  von  Tripto- 
lemofl  heileitete.  »Dies  Geaehleeht  sdiefait  mil  dem 
der  Kerj  ken  nahe  verwnndf  :n'\Vf<ien  zu  sein ,  <la 
AristeidcH  fKlcuH.  p.  237;  unci  Suidaa  die  Daducben 
geradem  Kervkem  nennen.  Spiter  tntan  an  linf 
Stelle  ']']!'  I,vl;(  iiniiJcn.»  Ihrr»  Ftinktinnm  der  Ffstvr 
kfluiiigung  ;  trpöppqoiq  schol.  Ar.  Ran.  36»j,  der  Keim- 
gung  (KttlkqtMÖc)  nnd  ttffentlicher  Geliete  halten  aie 
mit  den  Hierophanten  tri'Tnrtii ,  -.xuch  Anti^il  an  der 
Weihe  itolbst  (achol.  Ar.  Uan.  47it),  wobei  aie  di« 
Fackel  hallen,  -wie  waA  befan  Opte.  Bb  gab  anda 
eine  wen)liche  Daducho»  (Corp.  Inscr.  ir».iri). 

Der  thoiligu  Herold«  (UpoKi^ui)  wird  iiwchrift- 
lidi  siets  an  dritter  Stelle  genannt.  Dies  Ami  flbt» 

i}-.}"  nthr>Tii=;fhi^ ';i"äi*hlff>)if  der  K^ptixlbai  aus,  dessen 
Eponym  eui  Sdm  deti  Henucs  uad  der  Aglaimw 
oder  der  Kne  oder  derPandroeoa  sein  aoUte;  aaeh 
Kntnnlpns  winl  Bein  Vater  genannt.  Er  hat  Innm 
Opfer  heilige»*  Schweigen  («Cnpimia)  su  gebivteii,  tMth 
mast  die  Zeremonien  «u  verhOndlgen  oad  bedarf 
einer  schönen  Stimme;  v'.'l  X<-n  lT«'ll<>n.  11,  4,  20. 
j  Von  seiner  Tnuiit  wird  nichts  l>esoiulDi««  ge- 
meldet. 

I  Der  vierte  Hmiptprlfsiler  i^f  IrpriJ^  6  ^iri  ßiuM>!', 
1  d*a  eigeutlicliu  Upferschlftchtcr,  deaeeu  Amt»- 
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hsTidltiTiü'  sich  vdti  srlbst  ergibt.    Ol»  ilic  f^ti  lli?  in 
einem  Gcjbclilectite  erblich  ww,  wiascu  wir  nicht. 

Daft  die  EtetHbilaifieier  kdn  Gegenstand  bild- 
liclier  Harstellung  im  t^ijjentlichen  Sinne  werden 
konnte,  vemteht  idch  von  aelbot.  Auch  diejenigen 
neueten  G^dtrten,  welche  mK  «tarker  Znreraidit 
allerlei  My»terien  innin-iitlirli  auf  unteritalidchin 
VewnUldem  finden  wollten,  haben  diese  nicht  mit 
IQeails  In  Vearbiiidiiiit;  Kelnfttcht.  Nnr  Gerhard  i^mifale 
in  den  Ahhanrnunv  n  üIj.t  ilrii  nilitiTkrris  von 
Eleoiis  einige  Sccnuu  und  Plguren  nuchweiisen  in 
können,  jedoch  ohne  Gewühr.  Ob  und  in  welchem 
VerbÄ!}niH>e  -las  nhcn  S,41S  al.p>hili)i-ti'  (■l.'Usuii'^clie 
Relief  zu  der  Festfcier  steht,  ist  nicht  su  sagen. 

Einen  gcwlaBeiiueOien  direkten  IQnbVcic  in  die 
attischen  Elfusiiiicn  (»intTiit  t  niis  (lii;,'<'^'i'n  eine  prüch- 
tige  Uydria  aus  Cumtt,  welche  mit  farbigem  ReUef 
geeebmUckt  ist  nnd  in  üner  Art  eindg  dasteht. 
Das  Orfuf«  ist  iius  der  Campanaschen  Saramlong 
in  die  Eremitage  in  St.  Fetenboig  ttbeigegangen 
und  in  dem  Oompte-Tendo  i9Si  Tkf.  m  pnbGilert; 
danach  hier  Abb.  520  (wo  in  der  Mitte  «iie  verkleinerte 
QefiUaform  eingeeetft  ist).  Die  riditige  Deutung  dieeee 
dem  4.  Jahitiandert  angehörenden  und  wohl  ohne 
Zweifel  attiwlier  KuustthUfi^rki  it  ontMtHuiiucndeii 
ReUefe  wird  der  äcbrift  von  C.  Strube  (Htadien  über 
den  deoB.  BOdeifaeiM,  Leipc  18T3,  wdeher  wir  hier 
genau  folgen)  veniankl ,  wc  i  In  melhodisolier  Forschung 
MshUgend  daigethan  wird,  dab  daaaelbe  ein  ideal 
gefalMes  Abbild  des  feierlichen  gtot^  Opte»  ist, 
welches  den  beiden  Gottinnen  zu  Eleuni»  alljübriieli 
daigebracht  wurde  and  «t  dessen  Feier  sich  die 
hebeondeten  athenischen  und  eleosinisdien  Gott- ' 
heiten  mit  den  vier  Ilauptpriestern  von  Eleu.sis  «u- 
Munmengefonden  haben.  Mit  Recht  bemerkt  Over- 
beck, dafb  die  rein  ideale  Faasang  der  Priester,  als 
Vertreter  ihrer  Funktion,  nicht  als  mythologischer 
oder  historisdier  Peieonen,  dae  Kunstwerk ,  unter 
diesem  Gesichtsponkt  belraditet,  seiner  Mhetischsn 
Kategorie  na<  h  mit  der  idealen  Darxtellung  iler  Pan 
atbenaien  auf  dem  Friese  dee  I:*arthenon  io  eine 
Toilkommene  nuallele  aetxe. 

Das  rund  um  da»  Si^liiiltentück  der  Hydria  Hieb 
aiehende  Bild  umfiabt  sehn  FigoieDi  von  denen  swei, 
Demettt  und  Kam  nelwk  dem  cwiscben  ihnen  stehen* 
den  Altare  den  Mittelpunkt  in  der  Art  bilden,  ilafo 
um  diese  Mittelgmppe  von  oben  gesehen  die  übrigen 
Fenmnen  gewissennaieen  ]>er8pektiTiBcli  ilcib  ordnen, 
nnd  dafs  ihre  Haltung  und  Stellung  bei  der  An- 
bringung au  den  runden,  nach  unten  sich  verbreitern- 
den Hals  des  Gefltftas  räch  als  die  vorteübafteirte 
für  den  Bewhauer  erweist.  >Da8  Streben,  die  Figuren 
dem  Baume  ansopusBea,  gibt  sich  besonders  khtr 
und  schon  in  der  von  redits  nach  links  schwung- 
voll gewendeten,  sitr.cnden  Pra«  nilclist  dem  Altäre 
Kl  erkennen.«  Da  femer  nur  die  sechs  mittleren 


Figuren  \i>n  vnrn  anf  cimnal  iil'cryi-libar  sind,  so 
iut  der  Künstler  ebenfalls  mit  Iduger  Berechnong 
der  Seblinie  des  Beschauers  die  ioAenten  detselben 
in  einer  jenem  Bug«'wendeten  Haltung  profiliert ;  da 
gegen  die  aafiwrsten  beiden  Eck%uren  Jeder  Seite, 
weldie  nidit  i^eidntitig  nditbar  werden  ItOnnen, 
einander  zugewendet.  Au»  dieser  Beobachtung  er- 
gibt sich  schon,  dals  nicht  eine  l>eiiondere  Soene, 
krin  einsdner  Moment  dargestellt  ist,  der  die  Zn- 
samraenwirkung  aller  I'ersonen  erfordert,  sondern 
vielmehr  ein  lebendes  Bild,  wie  hei  den  Heiligen- 
gruppen  italieniselier  Gemllde,  die  man  als  saem 
conversazione  bezeichnet.  Den  Mittelpunkt  nimmt 
also  ein  die  auf  einem  Steine  sitsendo  Demeter, 
kenntlidt  dmeh  hohen  Kalathoe,  audb  nbrigens  in 
<ler  Festtracht,  und  ein  langes  Sccpter  aufstützend, 
den  rechten  Fuü»  auf  einen  niedem  Stern  setiend. 
Neben  Ihr  steht,  dem  eiliabenen  BUdte  der  tfvtter 
mit  jungfräulicher  JVhüchtembcit  begegnend,  Perse- 
phone,  mit  einnn  Xopfschmack  von  Perlen,  eüie 
lange  brennende  fkdral  mit  beiden  Htaden  haltend. 
Beide  sind  hier  so  recht  Altargcnossen  (öuoßUi^lOI 
Ueaych.),  da  der  Altar  swischen  ihnen  steht,  ganz 
klein  (wie  meist  solches  Bdwerk)  nnd  vergoldet, 
tragbar;  krcnzweis  über  ihn  gelehnt  sind  Ähren- 
bandel,  weiche  die  Mjrsten  den  GOtÜnnen  als  Kenn- 
seidien  der  Emlhning  duinh  den  AcHcerhan  nadi 
Eleusis  zn  bringen  pflegten  (Himer,  or.  VII,  2,  512. 
ÄTTiKÖ?  v6mo<  'EX€ualvd^(  q»u»?  nüara?  (p^p€iv  KcXe6ei 
Kai  bpdTMaTu,  i)\iipoi>  Tpoq)t\(;  Yvutp(a|itaTa).  Damm 
haben  Äbren  auch  daaelbst  geradezu  omamentale 
Verwendung  gefunden,  s.  B.  in  dnem  Frieafragmcnte 
des  IWnpels,  s.  Attettänier  ytm  Attika  der  Ges.  der 
Dilettanti  chap.  IV  pl.  7,  Bull  Tust.  1860  S.  226.  — 
Den  Göttinnen  xunftdist  stehen  die  beiden  Haupt- 
priester  n  Eleoda,  links  der  ITierophnnt,  rechts  der 
OpferschlHchter.  I>er  Iliemphant  lieht  si.  Ii  sofort 
durch  die  lange  Priestertmcht  vor  ollen  abrigen 
nünntidieB  Personen  heiaus:  sehie  Stohi  ist  weifii 
«nd  mm  Teil  vergoldet;  er  tnigt  <len  Myrtenkrans, 
nur  das  lange  Haar  vdrd  vennifst.  Kr  wird  ferner 
als  Weissager  beim  üpfer  (s.  oben)  durch  den  hinter 
ilim  Htehenilen  Dreifufs  und  als  Priester  cles  Jakchos 
durch  den  Thyrsosstab  gekonnxcichuet ,  den  auch 
der  romisdbe  Pontifcx  Mos.  Borb.  VLU,  18  tragt. 
Rechtn  neben  Kora,  jenem  entsprechend,  steht  der 
eigentlidie  Opferer,  der  Epilmmios  (£irtPui)i(£ovn. 
llüovTi)  in  einem  fleharT.artig  nmgenonimenen  Ge- 
wände, wie  wir  es  auch  sonnt  bei  Opfernden  sehen. 
Er  halt  das  rituelle  Opfertier  ftür  Demeter,  ein  Ferkel, 
am  Bein,  im  Arme  hält  er  danel»en  ein  sokhee 
Ahrenbündcl,  wie  die  neben  dem  Altar  aufgepflanzten. 
Ihren  Abschlufs  findet  die  grofne  Mittelgruppe  links 
durch  Triptolemo«,  rechts  durch  Athena,  beide  sitzend. 
Der  crstere  sitzt  dal  i  i  in  -einem  Schlangenwagen 
in  der  Weise,  dafs  er  ab  der  uadi  seiner  ROckkehr 
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von  der  Weltfall r<  u"''tt!i'-1i  vi-n-lirti-  /ii  lif  tnii-lit'-n  isf  : 
s.  den  Art.  AÜieua  ist  hier  in  friedlicher  EigeuiK-liaft 
öhiM  A]giB  ToiKBSiciltb  &I  dM  bddni  8dtao||nip|Mu, 

wo  je  eine  sitzende  Onttin  mit  f'uvr  jiripsterlichen 
Figur  verbanden  ist,  erkennen  wir  zunilchst  rechtü 
Apbiodite,  Tsnchleiert  mm  Anadradc  hmoaäent 
WOldo,  wie  •/.  B  tili  <l«r  Horlizcit  des  Kftdiin»s 
(l.  Art.).  llir  cntttprecheud  auf  der  andern  Seite 
tÜbA  Attemh,  die  «bemo  wie  Aphrodite  in  iem 
Mythus  vom  Koniraul>e  mit  den  eleusinisclion  (;<>tf 
tieften  verknüpft  iit  (a.  oben  8. 418)  und  durch  jugend- 
Udie  EndMlAnBg  lowie  dnidi  die  Kieoibliider  Aber 
der  Brost  äkh  kenntlich  nudit;  mir  der  hohe  Kai» 


die  vier  als  Prienter  l»«-n;innft'ri  Personen  sidl  U 
mythologischen  Figuren  keine»  wega  eignen. 

Auf  üb  kkinen  Mysterien  in  Agnü  bertglk^ 
sind  nach  Strubes  eintrehender  Beweisföhrunp  zwei 
BUder,  das  eine  auf  einer  PourUlfesachen  Vase  im 
hritiacben  MoMotn  (bei  Wieeolerll,  119),  des  andie 
an  einer  IV-likc  ans  Kcrt-rli ,  liier  (Ahh.  5\21":  nach 
Stephan],  Compte-rendu  läüD  pl.  II.  Wir  sehen  die 
Elnweihong  des  HenUee  (e.  oben  B.  471)  vor  ms, 

aiiselieiiiond  nur  als  ein  Ki;rtinuitr"".rem:ildc,  welehes 
aber  docli,  wie  Overbeck  nachweist,  einen  bestimmten 
Moment  fcigoganwUtlgt.  Die  IfiHelgninp«  hwteht 
hier  wiederum  ras  der  sltienden  Demeter,  die  mit 


5SI  Elfusiulc 

thoe  bleibt  einigermaCsen  auffallend.  Die  neben 
Aphrodite  iteiiende  Hgnr  in  nngegOrtetem  OUton 
und  Reisestiefeln  mit  zwei  Flackeln  hält  Stnibe  ffir 
weiblich  und  benennt  sie  eis  Dadndün;  doch  bo- 
stieltet  Oterbedt  woU  mit  Recht  das  weibUche  6e- 

Hvhlecht;  denn  die  HruHt  ist  flach,  das  einfache 
Inine  Kleid  für  eine  Prieeterin  wenig  passend  und 
das  lange  Haar  Icommt  aaeh  dem  Dadadioe  m,  wie 
sich  unten  K-i  Abb.  521  zeifft-  Nehmen  wir  also 
diesrai  lüer  an,  so  luum  der  jenem  ähnlich  geklei- 
dete entqpraehende  Priester  der  (Gegenseite  im  Ciiiton 
und  iiniKesch]aj:<'ncn  Mantel  und  in  Iteisesticfeln 
nur  der  Uierokeryx  sein,  obwohl  er  eine  Fackel  und 
nicht  den  erwarteten  Heroldstab  tifigt.  Dafii  seine 
sowie  dos  Paduchos  Tracht  für  da.s  Amt  pa.swnd 
•ei,  wild  niemand  leugnen.   Auch  ist  sicher,  daüi 


II  hl  Aifr»! 


ticeptcr  und  ILalathos  unverkennbar  ist,  und  der 
neben  Ihr  stehenden  an  eine  weütaumnome  Skale 

^'lehnten  Per?*ephone  mit  lanj^T  brcrincnWer  Fackel. 
UervonHiheben  ist  ImI  dieeer  letxtem  im  Uegcnsatz 
m  dem  eben  betfachteten  Oemllde  die  völlige  Bai- 
bli'-rsung  deH  Oberkörpers  (welche  .sicher  steht;  denn 
die  zerstörten  Teile  der  Vase,  durch  Punictierung 
angedeutet,  betreffen  nur  den  vom  Gewände  be- 
deckten T"ntcrk<>rpcr\  Diese  Besonderlieit  findet 
aber  ihre  Analogie  in  der  Vase  Pourtalto  (wir  nennen 
rie  bei  der  Veigleichung  kurzweg  P.),  wo  flue  Brost 
nur  mit  einem  ilun  hsichti^en  Icsvande  Insleckt  ist. 
Dicht  neben  Demeter  steht  der  ü&abe  Plutoa  (der 
Bdehtom)  mit  einem  leeren  goldenen  FOHIieRi.  Er  ist 
vorne  nackt,  wie  Kewidinlieli  Knabengcstalten,  aber 
ein  Fell  scheint  ihm  Ober  dem  UQckea  auf  die  Erde 
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berahiuhnnguu ;  uulaardem  int  »ein  Huiir  mit  einer 
Btepbane  gwdunfldct  (fdla  nicht  dar  KewOhnUdi« 

Lorkrnknauf  gemeint  istV  Links  von  Demeter  sitzt 
Aphnxüt«,  aucii  hier  noigt&Uii;  vt»rhUllt,  aogar  au 
dän  HHüdeii,  obwohl  nicht  venddeiot;  mibeBtieit- 
|j«r  kennilii  h  !>(  sto  -iutvh  Hen  neben  ihr  an  der 
£nle  lukuenidcn  gr^lAtlttgeliguu  Ero».  Die  au£  üer 
•ndem  SeÜB  dm  BItdM  ritnnde,  du  Kinn  aal  die 
Haind  ge^tOtzt,  ruhi«  aufblickende  Frau,  gwchmOckt 
und  eingehüllt,  will  Stophiuü  feitho  nennen,  Strube 
will  in  diflMr  *  AnunentetttH«  die  KatBgenrf«,  Amme 

dps  riiitoH  ''Ar  Th<'<m  292;  Photios  8.  v.)  erkennen 
und  die  Aphrodite  als  Kolias  nubioen,  —  unaidiere 
yennataiigvn.  In  dar  obem  Beihe,  d.  h.  «bo  im 
Hintert:i  luiilc ,  sit/t  rechts  Dionysos  auf  seinem 
Mautcl,  ephcubekrttnxt  und  den  Thyrauaatnb  ab 
Soepter  in  der  Unlran  aObttltaend,  aafinetkmm 
seliauend.  Daf«  für-*.  !  'Iviff  /.-i  (Irr  My8t<?rienfci<'r 
in  Agrai  auch  in  »einer  gewütmUelttsn  (nicht  myvti- 
■dwn)  Oeetelt  in  Verliiltnis  etMid,  fgeHA  damne  her 

vtK,  iliifs  ilcr  UovfT'i  drr  !'. -Vnsf  ilm  ÄU»;imin<  ii  mit 
riutos  ebenfalls  vorfahrt.  Auf  seine  Teilnahme 
deaten  «idk  die  Worte  Im  LexOton  de«  StephuiM» 

hyr.  :  'Atpfit,  x'i'pff'v  Trpi^  TPi<;  TriVXcijj;,  ^'v  iTi  jä  utK(ia 
Hvorf\p\a  ^niTcAeiTai,  tilytmxa  twv  irepi  töv  Aiövuoov. 
In  der  Hfltte  «her,  hoch  Uber  den  Göttinnen,  er- 
scheint  Triptol'  nii  is  ;iuf  -oiiirm  Wnijf^n,  in  {;li<i!ior>''in 
MaüMtab«,  um  die  weite  Eutfurnuug  anxudoutcu, 
«HB  wdehw  er  dmeh  die  LOfte  von  ewner  Sendung 

!ifiiiik<-iir-t,  I'i<-si  r  Mninoiif  ^ciiii-r  Itfirkkunfl  wird 
augcuscheiuhch  erwartet,  uui  au  dem  liukü  in  heroi- 
echer  Kadrtheit  daetehende«  HemUes  die  enrfinaohte 
Wcilu:  zu  v.illzii  In  11  Der  Held  hat  in  der  ««''♦^«lücten 
Bccbtcn  die  Kculo  gefafat,  aeiu  atäudigaa  Attribut, 
in  der  Unken  fertigt  er  vor  dem  mit  der  Cidnmyfi 
iiTuIifillti  II  Anne  ein  ni<'ht  genau  >  rkrnisbares  Bündel, 
welche»  aU  Fark«l  oder  aU  suaammeugurullte  Ficltt«n- 
Bweige  angeaehen  wird ,  und  in  ebenao  nneicheivr 
'i'ist.ilt  LitiT  'Ii  r  P  A*.i~c  iKii  «It'ii  Einzuweilu'nden 
wiederkehrt.  Das  Tragen  Ixssoudeier  Zweige  Ix  i 
den  Mysterien  irt  Imengt  (vum  SrhoItaHtra  Ar.  E^iii. 
4()9:  BuKXi'v  oü  \i6vf>M  T('iv  Atdvudov  tKiiXouv  dXXd 
Kai  Toü(  TcXauvroc  Tä  öpTia  aai  xod^  xAdbouf  oD(  oi 
li60Tm  qi^pcNHn);  anch  daTa  diene  Zweige  fiaei-lien 
lihrKen.  Als  Mys'r  i  *  It.iikli'^  anrli  b.-knliizt, 
wabraditsiulidi  duch  mit  M>TtenlaQb  (iSchol.  Ar. 
Bau.  880  Mwpofwg  ^orctpavoOvto  ot  MCMUim^vin).  Der 
HcUi  steht  Im  si  ln  i.l.  u  /um.  k  hinter  einer  un<leni 
J?'igur,  in  der  wir  nauh  ihrer  Tracht  und  Ualtung 
flowie  nadi  der  Xhnlldiheit  mit  iweion  in  Abb.  SSO 
nicht  anwlehen  wenlen  mit  Stnilie  d<rn  Daduchen 
m  «rkenutttt,  der  hier  nicht  blola  durch  ein 
piMchtlgee  Gewand,  tondera  anch  durch  langfliersen 
de«  Hi  ll  .iii-ua>zcichnet  ixt,  da  er  »uireubcheinlich 
ala  Mystagoge  in  Vertrotoog  üee  Hieropbanten 
«afteilt. 


Kine  fl«hr  willkommtine  und  lehrreiche  Kiganznng 
SU  dieear  Weiheeeen»  Uefevt  die  edwn  erwfhnle 

P, -Vase,  auf  wrlrhcr  znnttrhst  da«  Lokal  im  Hinter 
gmnde  dur<;h  seeiis  Üuchtig  geseich&ete  dorisdu» 
Sftaleii  ab  der  eloadniMhe  Tempel  (yau.  welcbem 
Art.  »Eleusis«  lum'IHf^  ilrtitlirh  eenug  bezeichrirt 
kt.  DeuieU»'  und  Kor»  hah«.>n  uugefiüir  dictieibe 
Bjdloi«;  AphimUte  feUt,  unä  na  Stalle  der  leehtB 

><itzenden  Frau  finden  wir  den  s<li..ii  heimgt?- 
kehrten  Triptoleuuia,  der  zu  Demeter  spricht.  Ut»ra- 
Uee  mit  der  Keule  hi  der  Unken,  dem  Mjetea- 
scepter  (pdKxoc)  in  -Icv  Kcolit«  n  koninit  weiter  vor- 
geschritten, der  Daduclios  trügt  nur  eine  FaciceL 
Hinter  1elitei«m  aber  kommt,  wie  nm  Sun  geleilet» 
ein  na<"kter  Jünirlinj:  mit  tlattemder  CThlamys  und 
dem  Mysteuacepter  «hiher  geachritten,  und  gegenüba 
diemr  CSmppe  von  rechte  ein  endreir  gleieligeldeideter 

Priester  mil  iln  I^irkcl  ,  IfluT  soinr-n  My-trn  an 
der  Uaud  Cx^ip'  ini  Kopmp)  führt.  Aus  dem  vor 
dm  Myaten  Haapte  achwebenden  Sterne  llAA  eidi, 
wii'  'ift,  srhl!cf>.'ii,  ikifs  liier  dii-  Dii •s'kiirt'u  .ils  Kin- 
xuweiheude  daigestdit  sind,  wie  auch  allgemein  an- 
genommen wird;  vgl.  olien  8.47t.  (Bm) 

Elfa»l8  (Plan  in  Al^li  r>i2  n;t.  h  Ant.  of  Attica 
Chap.  X  pL  8),  einer  der  ältesten  Orte  Atttkas,  be- 
rtlhmt  aeinee  Demeterkoltos  wegen.  Der  heilige 
TenjpellK?zirk  war  mit  dopjult.  n  KiimuKiiK m  uni- 
adiloiisen.  Vor  der  äafaeru  Ringmauer  liegt  der 
Ueine  Tttnpel  der  Artemia  Fropylnia  (B  im  naoe; 
Grundrifs  .\bb.  213).  Den  Eingang  in  den  weiteren, 
aurNOR'n  l'eriboioa  bilden  die  groben,  aufiKten 
Propyläen  ([>).  Sie  ehid  eine  6^  Nachahmung  der 
atheniHchnn  und  Htammen  wahrscheinlich  aus  alexan- 
driniacher  Zeit.  Zum  iunem  l^boioe  führen  die 
Ideinen  Propyläen  C^,  in  ihrer  Anlage  der  imiten 
nalft«^  «U'S  4.  .labrhundert»  angehorig,  al>er  im 
1.  Jahrh.  v.  Uhr.  von  Appiua  Claudius  IHilcher  teetaa- 
rferL  thia  Hauptgeliüttde  innerhalb  dea  innerai  ftri- 
boloH  bildet  der  grofse  Weihetempel  ("EXtwoiviov, 
MtTapov,  dväKTopov,  TcAtori/ipiov,  nvarutä^  «nKO^, 
im  IHane*^,  deesen  Gmndplan  cxat  durch  die  neneaten 
rntersuchungen  der  archäologischen  Ge^t  Iis«  ii.,ft  zu 
Athen  utther  ermittelt  worden  iat.  Vgl  TTpoKTiKa 
rf\(;  ApxawX.  ^Tatpfoi;  1888.  Daa  Gebäude  wurde 
nach  dea  Per.serkriegeu  wieiler  aufgebaut  nach  den 
PUnen  dea  Iktinos,  de»  Arcfaiteicten  dea  Partbeoon, 
nnd  swar  im  dorischen  Stil  (Vitruv.  Vn  pnel\  Drei 
ausführende  ^Vrchi Ulkten  werden  uns  ^nannt:  Koroi- 
boe,  der  die  C'ellawUnde  and  die  untere  tiüuleosteUaqg 
im  Innern,  Metallenes,  der  die  obere  Galerie,  Xeno- 
klt^s,  der  das  Dach  mit  dem  Opaion  zur  Heleuchtun^ 
dea  Innern  berateUte  (Fiat.  Per.  IS).  Unter  der 
Stattteverwaltnng  dee  I>emetrioe  von  Pbaleron  wurde 
dun'h  den  .Vrchitekten  Philou  der  Ostfassade  des 
u;«ch  aufsen  aAulenloeea  Gebäude«  eine  äftoleohalte 
vorgelegt.  In  Gemilidieit  des  Zwwte  bnl  der  Tempel 
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«iii«  Fonn,  welclu!  von  den  aotuit  t^ebiHudilidien 
dnrchBitt  «bwetefat  D«r  B*ii,  der       Teil  in  den 

P.uryfi-lsoii  eiu^rt'baut  ist,  liiKIet  oiii  tin^;i/fMhn.'s  Qu:\ 
drat ,  im  Innern  &1,15  und  öl,äO  m  messend.  Der 
Haapteingang  lag  Im  Ölten.  IMe  hier  spSter  ?ot<- 
gt-U'V'tc  IMiildiiim  he  Vorhalle  reit;!  «inrischt-  S^iinlrri 
in  der  Fronte  und  je  üne  swUcben  den  Eckaäulen 
and  den  ijiten.  Im  Innern  waren  tedw  (nicht  irfer. 
wie  im  T'lan)  R*?ilien  Sflnloii  iliH]>iinii  rf .  ]r  ^irltcn  in 
ein^  beihe.  LOagv  der  luueuw&ude  laufen  acht 
BUwrtafcn  henun.  Auf  derSddMitetSlnteiiwNeben- 
tlit'ir  jii-  IV'ii».  '.V 

lüf«nii«in.  Die  Verwendung  der  ElepUauten- 
labn«  cu  SchmiickaMheD,  Octtten  und  namentlich 

mir  Polccirii-rutijj;  llol/arLiilcn  i^t  im  Orient  M-if 
alter  Zeit  gebräuchlich  gcwoscn ;  von  hier  erhielten 
die  Giieeben  <Ke  ente  Emde  de«  Ifuteriab  nnd 
'i.inma  gearbeitete  GegenHtfiinIr.  Hei  l^.uncr  i tm  hrint 
eä  alt»  Maienal  für  Scbwertgriffe  und  Scheiden,  fllr 
BeWfl— elgrüfc^  eingeigte  Veirienuigen  Ton  Benoeln, 
Betten,  Pferdw^i'hirr  n.  dt-rj;!  ,  si(  !:crlii  !i  w  :iicn  o 
Ithauikiaohe  Kaufleutc,  welche  doesclbc  dautols  den 
Griedien  mfObiten,  nnd  Fknnniu  Iwbt  ß,  19,  4) 
aufldrOcklich  hen'or,  duT^  z:\\;ir  KIfrulj<  in  In  i  TImiiut 
häufig  genannt  wird,  der  Elephant  selbst  aber  dem 
IMcihter  voU  imbeknnnt  «nr.  ßpiter  Iwm^  man 
<!:ix  Müti  rial  vornehmlich  aus  Afrika  uml  Indien, 
aus  letzterem  Laude  wahntobeiulicb  durch  Kaia- 
wanenhandel.  Daaaelbe  «rftente  rfdi  einer  aaldien 
Bolir'Lttieil ,  diirst  i-s  in  mthr  trmrf<'n  Mnssfn  tKn-b 
Europa  gebracht  wurde ;  ea  unterUegt  keinem  Zweifel, 
dab  die  Alten  TeffailtnianitlUg  viel  mehr  EUtebdn 
zu  kfliistlrnh<>lii-ti  und  '.rcwerVilichen  Zwcolien  ver 
arbeiteten,  als  wir  heutzutage.  IlauptisUchliche  Ve^ 
wendong  fand  es  in  der  btotoria^en  Zelt  an  etoge- 
legter  Arboit;  man  zer«iiptc  es  zu  diesem  Zweck  in 
dttaoe  Flttttehea  und  schnitt  aus  diesen  allerlei  Orna- 
mente nnd  FEguen  «db,  welche  in  Hol^mM»tKnde, 
nam^tlich  Thürcn,  KasMi  ttnuli  i  licti,  Wnprrn,  I5i  tt<  ii, 
yntcb^  u.  a.  w.  eingelegt  wurden.  Auch  die  be- 
rOfamte  Lade  dea  Kypaaloa,  denn  genaae  Beaehrel- 
bung  unB  Pauaanias  hinterlassen,  deren  Vrr/.ii  rmiK'  " 
teils  aus  dem  Zedemhols  des  KAstens  selbät  geeclmitzt, 
teOa  in  Gold  nnd  EUenbdn  hergestellt  waren,  kt 
hierher  zn  rcfhncn,  r,!.gli;>ifh  nicljt  sicher  ist,  ob 
die  Reliefs  derselben  eingelegt  oder  auf  den  ilob- 
gnnd  aoHgenietet  waren.  FOr  gewOhnlidb  wird  man 
allerdings  Ixfi  der  mit  Elfenl. -in  i  ingeK*gteß  Artu  it 
^tte,  nicht  reliefierte  Ornamente  vonuiszusetzen 
haben;  doch  veiatand  man  aidt  achon  früh  aciir  gat 
anf  die  Elfenbeinschnitzerei  und  fertigt  '  in  (li^  r 
Techaili  zahlreiche  Gegenstande  an,  namentlich 
Schwert-  nnd  Heaaeigrifi^  Setter,  FlMen,  Etstcben, 
SchreiMaft'Iii  u  :i  m,;  in  der  KaiVrrzr-it  wantn  sogar 
ganz  massive,  geschnitzte  f  Oliae  für  Tische  und  Betten 
tau  EUtabeJa  ein  hftuÜger  Lnzna.  Dafa  man  bei 


kunatgewerblichen  tiegencttoden  biaweilen  auch  das 
Elfenbebi  firirte,  lehrt  die  bekannte  Stelle  Utas  IV, 

14t,  wo  iMiK'  iniiüiii^i>-lie  Fnu,  di«'  c-lfcnbeinemes 
Pferdegeschirr  mit  Purpur  Cärbt,  erwtthut  wird. 

in  der  Knat  hat  daa  Elfenbein  wmdunlicb 
nfdi-utung  erlan^ft  durch  seine  Verwrndtiii;:  iti  der 
chrj-aelephantiuen  Technik,  in  welcher  bekanntlicb 
eine  betilchtliche  Zahl  alter  Statuen,  namentlidi 
Ooltt  rbilder,  darnnter  die  beiden  Meisten«  »  rli  <]yfi 
Pbidiaj},  der  Zeus  von  Olympia  und  die  Athene  des 
Faitlienon,  hengeetdlt  waren.  Bei  dieaen  Weiken 
vvari-n  alle  nru  kton  Teile  der  Figuren  aus  Klfeubeiii 
gearbeitet,  alles  Übrige,  Uewandnng,  Attribute,  Uaaie 
etc.  ana  Gold  beigeateltt.  MbatveMttndHdi  waren 

iliesc  Statuen  iiirlit  uia^snv ,  sondern  d;(F  l'Ifetibeii. 
und  Gold  verkleideten  iu  dhnnen  Platten  and  Blechen 
einen  ana  Hob,  Thon  nnd  Lehm  hetgeetettten  Kern, 
auf  welehen  .-ic  mit  Hilfe  eines  dauerhaften  Kittes 
befestigt  wurden.  Da  hierbei  oft  sehr  bedeoteode 
Fliehen  mit  EUtanbein  an  bekleiden  waren  and, 
srenn  man  die  Elephantenzähue  in  ihrt  r  T>ieU.  zer- 
sägt«, nur  verhaltniwnftljtig  kleine  Pl&ttdieu  »ich 
gewlmien  Uebeo,  ao  iat  die  aOeidinga  nicbt  ndt 
Siehi.Theit  zu  er«-eisende  VcrmntTinfr  an.'vL'esiirix'hen 
worden,  daCa  die  alten  Künstler,  die  sich,  wie  au»- 
dtttddicli  von  vetaefatedenea  alten  Antoien  beluniptet 

wird,  auf  Erweii-liuufr  d«'.~^  Elfenbeins  vei^tanden 
haben,  sollen,  auch  im  titande  gewesen  seien,  mit 
Hilfb  dieaea  GdielmmKtela  bedeutend  gfttbere  Platten 

lies  ^Iaterials  zu  t;e\viunen,  al^  es  Anr  lieuti'.'en  Teclintk 
mügUch  ist.  Dafs  eine  leichte  Färbung  einzelner 
TeQe  dea  Elfenbeins  bei  den  duTselepbantinen 
Werken  stattfand,  ist  walirselieinHch.  —  Da  das 
KUenbein  in  der  Erde  durch  Calcinieiuag  sehr  sdiueU 
in  Grande  gebt,  ao  hat  flieh  nur  wenig  von  EUta» 

l*einarl>eiten  ans  <letn  Altertuiu  erhalten;  von  ehryi»- 
elephautinen  Arbeiten  sc^r  gar  nichts.  Die  auf 
m»  gekommenen  Beate  sind  teOa  kOnstleiiachsr  Art, 
wie  natni  iifli(h  T!eliefs  (darunter  vornehmlich  die 
aus  der  spätem  Kaiserzeit  herrOhteuden  Diptycha) 
und  kleinen  Statnetten,  tefb  einfkudie  geweAUche 

Ei7eiiL:nisse,  wie  Messergriffe,  Xadeln,  Würfel  u.a.  m. 
YgL  Blümner,  TechnoL  d.  Gr.  u.  K.  U,  »61  ff.  [Blj 
■■alL  Bafü  die  Fertigkeit,  metallene  OegeB» 
stttnde  mit  aufgeschmokenen  Zierraten  von  buntem 
Glane  zu  vers^ien,  welche  wir  heute  Enuiil  mwineii, 
den  Alten  bekannt  geweeen,  iatiwar  hinflg  beetiilliiai 

«••rdi  II,  a1)er  sielier  niit  Trinndit,  <\:i  Iteste  uu/weifel 
haft  echter  Emailarbeit  aus  dem  Altertum  uns  vor- 
liegen. IMeaelben  rflluen  tr^eb  meirt  aoa  fOmiadMr 

Zeit  her;  indessen  war  ofTenliar  auch  den  Griechen 
die  Technik  der  Emailarbeit  nicht  fremd.  Man  darf 
mit  ilemUclier  fildiertieit  annehmen,  dab  an  den 

goldelf.  nlieinemen  ?taluon  der  pneeldseben  Kunst 
die  in  der  Beschreibung  erwftlmten  bunten  Ver 
Herongen  (a.  B.  am  Mmtel  nnd  Sdeptar  dea  oIym< 
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pischenZeiu)  eben  in  EmaQ  «angefahrt  wuren.  CnU>r 
den  ethaHenen  Arbriten  der  Art  aus  griechigcher  Zeit 
verdienen  Erwähnung  die  im  Mtlndiencr  Antiquarinm 
•olbewshrten  goldncn  Arnujmngpn  in  Agjrptiscbem 
Stile,  welche  vermutlich  der  Ptolenitteneit  mtmrelaen 
anul»  Bowie  der  (unter  »Krttnxe«  abjfebildete)  Toten 
kimus  »US  Unteritalien,-  die  Emaiiarbeit  iat  an  diesen 
Werken  in  derTeehnOc  des  «og.  »Gnibenscbmelxcs« 
aoflgefUhrt,  d.  h.  die  Zeichnung  ist  in  die  OberäUche 
des  Metallgrundes  eingegraben  und  die  (^hmelzmosso 
in  diese  entstandene  Vertiefung  eingelassen  und  dort 
ail^ieecbmolzon.  —  Römischer  Technik  gehören  eine 
Menge  Funde  vom  lInmiLirlx'Ücn  an.  «drlir  ui>  \s<'sf 
liehen  Europa,  uiimeiitUcb  in  Iriiukruii ii  mid  am 
Bheip,  gemacht  worden  sind.  Dieselben  gelten  aller- 
dings vielfach  als  keltisrlu-  Arlx  it.  zumal  Philostrat 
(Imag.  1,28)  den  > Barbaren  am  Ukeanos«  die  Fertig- 
keit zuschreibt,  Farben  auf  Krx  au&uscbmclzcn,  so 
dafsi  licselben  hart  inxl  <!aiierhaft  wie  Stein  würden; 
und  da  der  Charakter  der  Ornamentik  ziemlich  un- 
bostimmt  ist,  mdst  geometrische  Moater,  bei  denen 
<].is.  Kmnil  nicht,  wie  in  der  griechisrhen,  lur  Hebung 
einzelner  Partien  dient,  aondcra  in  ansprachsvoUerer 
Weise  dsn  Haoptbestandteil  der  Dekoration  aus- 
macht, fo  rnnTs  flie«o  Frage  wohl  immer  nofh 
eine  offene  betrachtet  weiden,  ob  man  hier  eine  kel- 
tiecbe  oder  eine  rOnüsehe  Tedmik  an  erkennen  hat. 
Vgl. Bucher,  Gesch.  d,  tprhn  Kfint'ti-  T,  1  ff  :  Cohansen, 
Böm.  Schmelzecbmuck,  Wiesbaden  lt<73.  [Bl] 

BnptoHk  {^nNmmirfi).  Ifit  diesem  Namso  (bd 
Athen.  XT,  if*^  B  genannt  als  diej<^ri?r  Tt  i  Imik,  in 
welcher  der  Becher  dee  Neetor  bei  Homer,  II.  XI,  632, 
(caHieltet  gewesen  sei)  beBwIehnet  man  ein  in  der 

Alteren  Metalltechnik  üblichr  sTiiVriRtutii^nsverfahren, 
wobei  awtallene  Omanteatc  auf  einem  in  der  B^l 
ebenfUls  metallenen  Grnn^  durch  Nli^el  oder  Nieten 
1)<f<sti);t  wimlcn.  Pif'sr  Mi'thoilr  \v:ir  nnitiontlich 
üblich,  so  lange  mau  sicli  noch  nicht  auf  da«  Loten 
veralaiid:  die  so  «ufeceetitep  Ornamente  waren  wahr- 
scheinlich  nicht  hohle,  in  getriebener  Arbeit  berge- 
BtelUe  Beliefs,  sondern  bloCs  in  der  SUlwaette  aun- 
fesehnitteiie  MetaUbleche.  Man  hat  ^etttdi  ange- 
nommen, namentlich  im  Anschlufs  an  die  angeführte 
Stelle  des  Athenaeos,  dafo  die  Mehnahl  der  v&r- 
«ierten  HomerfadieB  tfetallairbelten  in  dieser  Art  ge- 

arljeitet  gewesen  sei ;  indessen  ist  dies  nicht  aus- 
somacben,  da  da«  spätere  Altertum  offenbar  gar 
kein«  nlhere  Kirade  tod  der  IMhidk  der  Homerischen 
Kunst  gehabt  hat  und  die  Worte  des  Dichters  selbst 
veisdiiedene  Deatongen  lulassen;  es  könnte  daher 
hei  dem  berOhmten  SdiUde  des  AcUn  sadh  wohl  wie 
Milchh'ifer  vermutet  (Anfilnge  der  Kunst  in  Griechen- 
land S.  144}  an  die  oben  anter  »Eingelegte  Arbeit« 
beschriehene  Tiattierkanst  gedacht  werden  [Bl] 

Fnd t mion.  Er  ist  bekanntlich  derschOne  Schlttfer 
und  Geliebte  der  Mondgöttin  Selen«.  Die  liebliche 


Sage  war  lokalisiert  am  Berge  Latmos  in  Karlen,  wu 
sein  Grab  in  einet  Höhle  gezeigt  wurde  (Strab.  686), 
in  welcher  er  den  ewigen  Schlummer  schlMft.  Über 
die  Bedeutung  des  Mythus  aU  Monduntergang 
sagt  Welcker,  Griech  Götterl.  I,  557  selir  schön: 
>£»  mufs  ein  reizender  Anblick  sein,  wenn  hinter 
der  im  tiefblauen  Äther  scharf  ge««chnittcnon  T.inie 
des  herrlichen  Latmos,  der  da«  wi;ile  FhiTHthal  «ie 
ein*  Muin  r  abBchliefHt,  der  Mond  untergeht  mni  die 
wcirs^jrraue  Felswand  mit  zartem  himmer  ttbenfiefst. 
Wenn  je,  so  mufs  dort  die  Sympathie,  die  uns  der 
Natur  Gefühle  gleich  den  unsrigen  leihen  läfst,  sich 
rrgeu.  Wer  auch  nur  in  kleinen  Engthttlem  bemerkt 
hat,  wie  der  Mond  in  grofser  Scheibe,  langsam,  da 
in  der  Nühe  eines  Gegenstandes  sein  Gang  sich  be- 
stimmter abmifst ,  auf  ciiK^n  BerggipfA  ni<  «{4Tzn 
steigen  und  lang  bei  der  äufsersten  Spitze  zu  ver- 
weilen scheint,  wird  die  Phantasie  verstehen,  dals 
er  auf  die  Strllr ,  worauf  das  Auge  ruht,  fich  mit 
Vorliebe,  mit  Begierde  hefte.  Der  mächtig  hohe 
steil«  Latmosaber  erstiedcfc  sldi,  bis  sn  seiner  Spitae 
äufeerst  wenig  gespaltrn,  in  fast  gerader,  rinc  fort- 
laufende Schneide  bildender  Linie  Stunden  Weges 
lang,  so  dab  der  ergreifende  Anblick  der  avl  irgend 
pinem  Pijnktf  mit  ihTPm  Knfs  nn  ihm  hanjrcndrn 
Scleno  nicht  eine  zufällige  seltene,  sondern  eine 
gaai  gewUhaUclie  den  Blkk  fswclndc  Bradiefauiiig 

war.  Der  in  Schlaf  und  Xacht  pinijt^tntirhtp  JOng- 
ling  heiiat  Endymion  von  ihrem  eignen  Untergehen 
oder  eher  von  ihrem  Eingehen  in  srine  Höhle,  worin 

sie  nach  Sapph**  ihn  besucht.«  Dio  Difhtniit.'  hnt 
das  Bild  nicht  weiter  aasgeführt  —  wenn  man  ab- 
sieht von  der  plmnptea&tiseben  Wendmig  in  EUs, 
wo  EndjTnioTi  mit  J^^'lrn."  fiO  Töchter  zenfrt  '«lie 
Mondenzalü  der  olympischen  Fcstfeier)  —  als  dala 
ihm  TOra  Zeus  auf  Seine  Bitte  «wiger  Schlaf  und 
cwii^r  .TuLjend  «jewährt  wird  'AjioHikI.  I,  7,3,5: 
alpcirai  Koipäoi^ai  bid  navrd^  düdvaTo;  Kai  dT^ipui« 
(Uvuiv).  Anspielnngeo  danraf  bei  Hat.  Thsed.  78  e, 
f  ir  Tiis.  I,  92.  Der  bald  als  .Iftgcr  bald  abt 
Uirt  CXbeocr.  3,  49;  30,  37)  gedachte  JOngiing  hat 
wohl  ent  spli  in  der  Knnst  «ine  Ttolle  gesfrielt,  da 
wir,  abgesehen  vnn  i  ini<;«  n  p' iinjx'ianisilicti  Wand- 
gemälden, den  Mythus  fast  nur  auf  ziemlich  vielen 
Sarkophagen  finden  and  swar  wie  g^öhnlieh  in 
einer  in  den  Hatiptmntivcn  übeiTinstimini  ndon 
Weiee,  in  den  Kebenamstanden  vielfach  wechselnd. 
B.  Jahn,  Areh.  Beitr.  6.  61  —  78;  Aich.  Ztg.  186S 
S.  268  ff.  Wir  wählen  ein  Exemplar  des  capitolini- 
echen  Musenma  mit  besonders  interesminter  Deckel' 
TBisierang  (Abb.  fiSS,  nach  Rlghetti  T,  64).  Hier 
sehen  wir  auf  der  rechten  Seite  Selen''  viui  ilin  in 
soeben  still  haltenden  Wagen  herabsteigen,  um  auf 
Kndyniion  zuzugehen,  der  in  tieÜBn  Schlaf  versenkt 
duUegt.  Er  ist  als  Jüji>:linL'  daivestellt,  in  derselben 
äteQong  wie  die  achhiieude  Ariadne  (s.  oben  8.  18& 
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Abb.  ISO).  Die  ilui  vocfaer  tct 
kflUtodv  dduBT"  ^rtrd  von  smi 

aiifjTri'd<  (  kt,    ilfrpn  einer 
l,  wAhrend  der  »adi»  uf 
darCkde  stdinid  thndi  den  QmIh 

der  rechtfii  Hand  si<  JitV)ar  *<  in  Fr 
•Uanen  über  die  Schönheit  des 
ScUlfcn  Innd^RiC  TTib  dm  tirfBi 

Pf'lilaf  aii"7T;']riirkcn,  i?t  auf  allen 
Monamenteo  der  Scidalgott  ange^ 
bnMhl:  hi«r  ngt  «r  «bar  ftai  nnt 
halbem  L<>i>>e  hintr-r  einem  f^teme 
benrar,  ein   bttrtiger  Greis  mit 


mit  der  Linken  aafstfitzend,  nih 
Schmetteilingiflageln  am  BQcken 


dazu  in  ein  weites  mit  Ämirln  vcr 
«ebenes  Nachtgewand  gekleidet. 
In  dv  nchtsn  Bnd  lillk  er  diM 
Hohnzweig,  sowie  auf  andern  6i! 
dem  ein  Hom,  mib  dem  er  den 


Hitat  auf  einen  Fels  sich  stflUend, 
der  bttrtige  Oitogeuius  des  Beigi». 


Bichel  auf  ilirer  Stime,  trftgt  dnen 
temeltosen,  tief  herabgehenden  Chi- 
ton nUDlxnMUaf,  dar  die  ndit» 

Brust  i'nthUllt:  dabei  hfilt  Fic  mit 
beidoi  Hitnden  ein  bogenfönoig 
aber  fluam  Hanpto  flattante 

Tuch,  das  pewflhnliche  Zeichen  der 
Luft' und  Lichtgottheiten.  Zu  ihren 
haldan  Bailni  aeliiialMii  wlodaf  Bo* 

ten.  der  fine  mit  einer  Fai  k»'f,  wie 
beim  liuchxeitageleit,  während  ein 
diittar  nS  dea  Ro«ea  MteuivA 
IdndUdierAiiitnagunR  Uemoht  M, 
die  fearigen  Bonner  zu  halten,  wie 
denn  Oberiuuipt  in  dfaaao 
Stellungen  do^  Krotetispiel.«  msn 
che  reisende  Variationen  cinxelner 
KtMlIar  ugefaawAt  dnd.  V« 
dem  <M'S])anne  in  der  Mitte  «ie« 
Gänsen  steht  roliig  eine  weiblicbf 
Flgvr  mit  sraflMM  BdnttvlHpbt 
in  hochgeschflnttcm  Chiton , 
stiefelt,  welche  in  der  Aediteo 


ist  alleporiHoli  nnil,  schwer  ni 
stimmen ;  am  ehesten  wird  sie 


halten  sein  und  »die  Gunst  ^ 
glücklichen  Stunde«  b^eiciuien- 
CButaflr  dan  1 
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nur  Andeutung  der  häad/sdkuA;  oberhalb  d«ndben 

siebt  man  Mrutlichcr  anf  7wei  andern  Rolirfs^  pinc  der 
Selene  ganz  fthnliche  kleine  Figur  mit  bogeaförmig 
flattendMD  Oemnde  auf  «ttem  Enba  reiten;  m 
»cheint  sich  dies  auf  die  aatroloKi^cljf  Vonstellung  tu 
beziehen,  dals  dm  Zeichen  des  Krebses  ala  das  Uaua 
(otiBoc  dämm)  im  Moa&m  ■ngenehcn  woide.  IHalink« 

Seite  des  R<>lipffi  winl  \mi  dr-r  abfahrcnrlfn  fplene 
etugenommen  und  der  idyllischen  Danstellung  des 
Hltteutandes  dem  Endymlon.  Ein  alter  Hirt  mit 
herabgesunkenem  Clüton  >il/t  ;mf  (fiiu'in  i^fcinc ,  i-i 
JbAlt  eine  Sdiale  sum  Melken  in  der  Band  und  wird 
TOD  Mimm  Hönde  angeblickt.  Die  Ziegen  imd 
Srluifi'  wpii-Uii  mn  ihn  ^er  und  sjirinu'fn  an  <\iju\ 
Berge,  auf  dessen  Gipfel  ein  Altar  flammt.  Unter 
deit  dawoepreiigeiwlen  BoMen  der  SeleiiA  erbebt 
»ich,  in  halber  Figur  mit  Bogenschlcior,  wie  auch 
oft  beim  Konmabe,  die  ErdgMthi;  ttber  den  Herden 
•chmbt  ein  FIflgelknabe  mit  der  Placke],  Pfaoephoroe, 
voran.  Duf»  nun  hier,  wie  flberall  bei  den  Sarko- 
ptuigvcmteUangeD^  in  der  Sege  von  dem  beglttck- 
ten  BdiUfar  Endyndon  eine  sAnftigende  Beriebnng 
auf  den  Tod  gesucht  wurde,  bewtistn  auch  die 
Gruppen  »of  dem  DeckeL  In  der  Mitte  thronen 
nehenrinMidwr  Bades  und  Tersephoue;  zu  ihrer 
Hechten  Kerberos  und  ein  flammender  Altar,  links 
ein  ErOB  und  ein  Bindiierbecken.  Die  Unterwelts- 
gOtter  bewfllkoininnen  mit  anflgeetreckter  Rechten 
eine  von  Unks  herantretende  verhallte  Frau ,  die 
Verstorbene.  Ihr  gegenüber  recht»  steht  Herme« 
der  Schattenf (Ihrer ,  welcher  aufwer  dem  Heroldstub 
noch  eine  Rute  (^dßbo^)  trttgt,  mit  welcher  er  die 
Schatten  treibt  (Homer  ui2  4\  Rechts  in  der  Nische 
sitzen  die  beiden  Gatten  auf  ciuem  Sofu  zusammen; 
die  Frau  scheint  im  Begriff,  dem  eben  vcmonunenoii 
Ruft  de«  Hermes  zu  folgen.  Denn  dafs  die  Tren- 
nung der  Glitten  unwiderruflich  fest  steht ,  ersieht 
man  aas  der  Dantellang  sor  Unken  Seite,  wo  die 
drei  l'arzen,  in  rönnscher  Art  (s.  »Moirai«)  darge- 
stellt, von  dem  Paare  knieftülig,  aber  veigebeon  um 
Aulediab  ansefleht  iraiden. 

Ptf  r:imp:in5<!pbf'n  Wimdtrrmnlflo  s  Wrlrkor,  Alte 
JHjnkm.  1 V,  177)  sind  weniger  figurenreicli;  sie  zeigen 
nur  den  auf  einem  Veteeniitae  geUalenden  Jltegibg 

und  die  zu  ihm  licranschreitende  Sekne,  jenen  in 
von  Lucian.  Dial.  deor.  11,  2  gcschildcrteu  iV 
aifeiur.  Hadk  efnem  CtamMde  kopiert  let  «in  jene 
Milder  wHt  <lhr>rtrpfff^ni!r<»  ^hirmorrelit  f  im  '"upitol, 
welches  den  sclüafenden  Endymlon  allein  danttetlt 
mit  ednem  Hunde,  deeeen  Bcllai  dae  Naben  der 
Scli-m  xn  vcrkttTiii  ii  srluint  abgeb.  Rraun ,  Zw'ilf 
Basreliefs  N.  ^,  Ein  atatourischos  Werk  von  grofser 
Sdi4Bbeit  iet  der  auigeetreckt  liegende  Endymion 
In  S't(><  kholiii ,  vi.iii  (U'tii  toinf  >:rifr  Abbildung 
gibt.  Eine  liebenswürdige  Statue  der  zu  dem  Ge- 
liebten henmecblddMnd«  Seiene  findet  ifrh  nn 


Yatican  (Bnodo  aoovo  SOf) :  dl»  TWtiing  dar  mge- 

streckten  FtA<'hhnn<ir  drdckt  die  Bebnteamkelt  dea 

Ganges  meisterhaft  aus. 

Eine  einzige  grabe  VaM,  wo  Seiene  und  Endf- 

mion  .Tcif  dem  \<n\  llir^rlun  frczo^renvii  TTochzeits- 
wagen  fohren,  mit  zuschauenden  Göttern,  scheint 
auf  die  eliedie  Yenlon  dee  Ifytbos  sa  gehen;  e.  Ann. 
Inst.  1878  Tur  C.  :"!?ni' 

£akaiutik.  Die  der  alten  Malerei  eigentümlicbe, 
heut  nicht  mehr  geflbto  Tedmik  der  EnkaniUk  be- 
stclit  in  'li  r  Vcnveiitlung  von  Wachsfarln-n,  welche 
nicht  mit  dorn  Finael,  sondern  mit  einem  bestimmten 
Inetnment  au^eltegen  und  durch  Einbrannen  fixiert 
werden.   Das  dabei  Übliche  Verfahren  ist  zwar  \on 
den  aitoi  Sohriftstellem,  namentlich  von  Tlinius 
(besondfln  XZXV,  149:  eara,  d  m  ^bon,  eeän  W 
rst  cirkulo),  mehrfach  angedeutet,  aber  nirgends  ein- 
gehend beschrieben«  so  daDs  dasselbe  mit  Sichezheit 
eich  beut  nicht  mehr  angeben  UUM,  obgleidi  sdMm 
seit  dem  vorigen  Jahrhundert  beständig  erneuerte 
Versuche  stattgeftindwi  liaben,  diese  verloren  ge- 
^'angeneTeohnikirieder  XU  finden.  IHe  mdateWabr 
scheinlichkeit  bat  unter  den  neueren  Ansichten  die 
des  Malers  Donner  lOr  sich,  wdcher  in  seiner  Schrift 
>Die  eriialtenen  antiken  Wandnudereieo  m  tech- 
nischer l!<  /.i-  lumg,  Leipzig  1869<  (als  Einleitung  zu 
Uelbig  »Wnndgcm.  der  vom  Vesnv  vereohtttteten 
Städte  Campanicns«)  da»  enkaustische  Verfhhicn 
einer  eingebenden  Analyse  unterzogen  und  die  tech' 
nischen  Ausdrücke  der  Alten  in  sehr  plausibler  Weise 
erkltirt  hat.   Danach  malte  man  in  der  Weise,  «iafs 
die  verschieden  gefärbten  Wachsfarben  unter  Bei- 
mischung irgend  welchen  Harzes  oder  fetten  Öles 
leicht  geschmolzen  und  in  dickflüssigem  Zustande 
mit  einem  Spatel  (avtrum)  auf  eine  vurher  dondi 
Grundloning  pritpaTicrtr  ITol/tafcl  auftjctragon  wur- 
den.   Dieser  bpatel  liatte  wahrwheinlich  lanxctt 
fitmiige  Gestalt  und  ehien  feingezahnten  Rand,  ho 
durch  eine  zu  starke  Anhäufung  <!'  s  ^V;^ch9es  und 
das  Zuglattwerden  der  ObcrÜäclie  bLim  Auftragt^n 
venniedflB  vruide.  IHe  untere  fleite  des  Spatels  war 
vermutlich  spitz  und  wurde  je  nach  Bedarf  l  '  i  'lor 
Malerei  mit  su  Uilfe  genommen,  <üenti>  wolil  auc)) 
dam,  die  Umrisse  des  Gemlldes  vorher  auf  der  Tafel 
flüchtig  <  iu/.in:tz(  n    I>t('  fcrtit:«^  >Ialerei  mufete  danji 
noch  eingebrannt  werden;  und  dals  dieser  Teil  des 
Verfahrens  beeonden  wichtig  war,  kann  man  dazaus 
schliefsen,  dafs  rfi«-'  cmn/.c  Torhnik  «l.ivon  '^r^fifv, 
Mwwv)  ihren  Namen  erhalten  liat.  lüeriOr  bediente 
man  sich  eines  Seemen  Stäbchens  (^o^Mov),  wddMS 
glttln  ii'l     iiKiclif  uml  ]<•  narli  IV.ltIrfniß  der  Malerei 
bald  uilher,  bald  ferner  gebmcht  wurde,  am  die 
Earben  untereinander  za  venehmelien,  Sflance«  su 
verändern  oder  neue  bers  ir/iilningen  u.  dcrgl.  m. 
Dafs  dwff  Ganze  eine  sehr  mttli&eUge  und  langsam 
von  statten  gebende  AAnÜL  war,  fiegt  auf  der  "BaiaA  i 

St 
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EnkanBÜk.  Eos. 


r  n  vvinl  diis  auch  öfters  von  il«  ti  Alton  In  i  votigehoben, 
ond  die  enkMUttiacfaan  Maler  stellten  daher  auch 
nor  IMaMre  nKkiMn  Iwr.  Dab  far  di«M  K«Wa«tt- 

inalcrt'i  auch  ElfenlK.'in  Malgniml  bcniitit  wurde, 
spricht  gteiahfaUs  dafOr,  daTs  man  sich  dieaelbe  als 
ein«  Art  IGniatannalerH  m  denken  habe.  —  Mne 
mehr  hRn'Uvfrksiuiirsigc Technik  war  fite  fnkanstiiK'hc 
Bohifiatnalerei,  bei  der  Waeeer&ui»en  mit  dem  Pmsel 
ndj^etnevn  worden;  camr  dutaOablofterlHWgair 

Anstrldi ,  ti'ils  in  >.'n<D(r-ii  Pimonsionon  ausfrt'ftthrte 
Figuren,  die  als  Wahrzeichen  der  Schiffe  ober  sonst 
ab  Sdunndc  des  Bordee  dienten.  [Bl) 

Eos.  Das  Krtlhlicht  dos  anliroclipnilon  Tu^'o.s  h:d 
in  dem  wiUrmeien  Klima  Griechenlands  eine  höhere 
Bedautunf  all  bei  vni.  WOumA  dar  t/iOm  Jalisea» 
aett  beginnt  ftvrt  eifm  Stunde  vor  Sonneoanlfeang  die 


II,  7!*.  80).  Auf  der  {rrofsrn  TnterwcltJ'VRW  von 
Canesaa  (Mttochea  N.  849)  ahrt  sie  mit  vier  Roeseo, 
weUbeeln  nilgelkiwbe  (nuMii]iona)leBikt,  ratfUBm 
her,  i'tx-nso  wie  dieser  am  Hanptt-  mit  einem  grofMo 
Nimbus  und  Strahleokranice  umgeben.  (Bei  Veig.  Aeo. 
VI.  8»  fwaii  Ämvm  quaiHgi»;  VU,  »  Attrsm  im 
rowiit  fuh/t'htit  lutea  bigia  ist  das  Beiwort  syn?k- 
dochisch  zu  fastien.)  Beacbeidener  fithrt  sie  selbst 
auf  Manien  der  gea«  Flanti»  dea  Bdkia  Hone 

(Mülin  O  M  2*1,  f>5'  nder  halt  mit  der  Fackel  und 
im  bogenförmigen  Gewände  auf  MUuien  von  Ale- 
xandrien ein  Bob  am  Zaume;  andi  taflet  ela  nidi 

Kur,  r>r.  1004  f^invf'iTTüjXo!;  'AiJbO  wie  f'^^leno,  —  Di*' 
Spende  des  Taua^^ens  der  Morgenfrühe  verainnlicht 
eehr  b«bidi  ein  Uabiii  attiidiaa  VMenbOd:  Em 
Mdnrebt  gaflOiilk  mit  awel  Krflian  in  den  Htnden. 


MM  Bot  verfolrt  den  icMnen  Kepbslo*. 


aus  (lidT  aUinikiilifh  die  wie  Feuergarben  aufsclueisendc 
hochrote  Strahlung  lieh  entwickelt,  wekbe  einer 

au8g«-hrcitct('n  Hand  mit  fünf  rosifrfn  Fingern  ver- 
gleichbar das  HonieriRche  Kiltl,  trbwohl  es  uns  be- 
fremdflt,  ventandUeb  erscheinen  labt.  Ziemlidi  oft 

habe  ich  Gclegentirit  tn^babt,  auf  dem  ägftiachcn 
Meere  im  kleinen  fci  luU«.  die  Beobachtung  mit  Mufsc 
anzustellen.  Aber  die  gric«;hiech«ii  Silier  haben 
eich  «  ohl  pehütet,  nach  Homer  eine  •  rosenflngerige • 
Eo«  im  »KrokoRgewande«  zu  zeichnen;  ihnen  ist 
Ivis  (  ine  Rosfelenkerin  wie  Helios  selbst,  welche  in 
reicher  Bekleidung  auf  leichtem  Waffen  am  Himmel 
emporfÄhrt  und  dem  Gotte  des  Tage«ge«tim8  an 
Würde  nicht  nachgibt.  Auf  Vascnbildem  lenkt  sie 
h&u6g  mit  grofBen  SchulterfliiL'*  In  vprlirn  ein  Vier 
geMpann  sprengender  RosHt,  auch  gehl  üir  wohl  noch 
die  fackeltragondc  IK^kate  ((pw?tp6po<)  voran  (Miliin 
G.  M.  93) ;  oder  sie  selböt  ist  ungeflügelt,  ihre  Pfenle 
aber  tragen  diese  Attribute  ;^Gerhard,  Auserl.  Yasenb. 


flrn  r«;nc"n  voUfichrtpfcnd ,  ili  n  an<l<>m  au.i^ieTflend . 
MilUngen  uned.  mon.  1, 6  (Ovitl .  a  oceis  romHda  equis) 
Difegen  tofgt  sie  die  Fackel  und  Herne  d^  Tin- 
kmg  yfyr  dem  Wagen  des  Helios  her  auf  dem  Smiir 

der  Augusturtstatuo  Abb.  1&3  S.  22;«. 

In  speziell  atti«cher  Sage  lieht  und  verfolgt  E<* 
den  schönen  Kephalov,  .  inen  rüstigen  Jäger.  Euri 
pides  sagt,  jeder,  der  ;ilte  Gemftlde  und  Lieder 
kenne,  wisse,  wie  einst  die  schönstrahlende  Ko*  den 
Kl  i  liiilo?!  iins  T.iflM-  in  den  Himmel  entftilirti  Tlipp. 
461,.  Liiuac  UclU  bt*  \  ürfolgung8SCcne,  deren  typi«chf 
Darstellung  sich  auf  mehr  als  20  Vasenbildem  tindei 
(wir  geben  «  im '^  nach  Bull  iiapol  I,  1  in  Al>h.  ."i24', 
beiächreibt  .lalui,  Arch.  ßuitr.  S.  'j4  £u»aninientü.'<^%>l- 
>Eos  ist  stets  retohbekleidct ,  meistern  mit  grofsen 
Schul terflflci  In  d.irgestellt,  auch  wohl  mit  cinfTHnub«' 
auf  dem  Kupte.  Kephaloe  erscheint  inmn  r  »l* 
jugendlicher  .Jäger,  mit  der  Chlamys,  seit«  lu  i  .^adi 
mit  i'ini-ni  ("'hiton  bekleidet  ,  mrist<  ns  ilcii  Ith!: 
kmmpigen  l'etasos  auf  den  Hückeu  geworfen,  mit- 
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unter  ^wie  hier)  luit  einem  spitsen  Hut  aof  dem 
Kopte;  in  der  Hand  hih  er  gewMuilidk  twel  Speere, 

auoli  sieht  man  neben  ihm  seinen  Hund.  Während 
£oB  ihm  mit  raschen  Schritten  sich  nithert,  sucht 
er  ebenw  tStüg  rieh  ihrer  ümannong  ao  entaidien, 
indem  er  meist  sieh  nach  seiner  Verfolgerin  um- 
sieht, ja  er  erhebt  sogar,  um  sich  ihrer  su  erwehren, 
fllnen  in  der  BUe  en^emflleB  Stein  wider  ele.  fSo 

auf  dem  unter  »Heilioec  mitgeteilten  Hilde  der  bc 
iflhmten  tOtcuadbai  Vaie.]  Auf  einem  Vasenbilde 
indes  geht  sie  gem&reigtea  Sehrittes  auf  ihn  an  mtd 
hält  eine  Binde  mit  hoiden  Händen  ihm  entgegen, 
welche  er  mit  einer  Handbewegong  surttckweist  j 
der  Sfam  dieeer  VonteUnng  ist  derselbe,  Ae  Binde 
als  Lielx'Sieichen  hekannt.  Nielit  immer  ist  die 
Darstellung  auf  diese  beiden  Hauptpersonen  be- 
•ebrlnkt,  sondern  es  sdgt  aloh  bald  anber  KepheloB 

ein  «weiter  erschreckt  fliehender  Jüngling,  der  auch 
wohl  einen  Stein  sur  Abwehr  eibebt  [wie  bierj,  bald 
mebrem  forteOende  JOnglii^,  ans  teen  Sfitte  Ke- 
phalos  entfflhrt  wird,  bald  ein  JOngling  oder  bArtiger 
Haan  mit  einem  Stabe  nüiig  stehend,  dem  wohl 
•in  andrer  gegenflbersteht,  der  efaie  Leier  hllt  Von 
diesen  berichtet  die  Sage  nichts,  und  «  dflrflB  kmB 
geraten  safn*  nach  bestimmten  Namen  sa  soeben, 
somal  da  der  Name  KalUmachos  (auf  unsrer  Vase) 
schwerlich  der  Hage  angehört.  Wie  die  enttihlten 
Jungfrauen  (Europa,  Kora)  fast  immer  aus  dem 
Kreise  fliehender  Schwestern  oder  Gefährtinnen  ge- 
raubt werden,  so  wird  Kephalos  Ton  yinen  IVeunden 
und  Oespielcn  hinweg  entrückt,  wodurch  sowohl  in 
ethischer  aht  in  malerischer  liiuMicht  bedeutende 
HMhre  gewonnen  wurden.  Auch  der  bejahrte  Vater 
oder  Anvenvfindte  fehlt  hier  nicht,  und  hier  wie 
BonHt  wird  ilim  die  Entführuug  gemeldet.« 

Auf  sndem  Bildwerken  hatte  Eos  den  Verfolgten 
schon  ereilt  un>l  tniv  ihn  in  ihren  Armen  davon 
Auf  dem  Dache  der  athenischen  Kflnigshalle  stand 
flfaM  Qnppe  dieeer  Art  von  gelnannter  Erde  (Paus. 

I,  3,  1) ;  deren  Gegenstück  war  Theseus,  den  Pkiron 
ins  Meer  stürzend.  Eine  Temicotta,  in  Athen  seibat 

Zweifel  jene  Darstellung  im  ganzen  wieder;  ahj;eh 
Aich.  Ztg.  1876  Taf.  15.  Auch  auf  dem  HeUef  am 
amyfcWschen  Throne  war  toeeheinand  disaer  Moment 

>;e\N:iliIf  Tuus.  III,  18,  7  .  Eine  Trinksrhale  aus  Tor 
neto,  abgeb.  Mon.  Inst.  X,  39,  sichert  durch  die  In- 
adufften  nnd  den  liUllieerfciam  dea  Jlln^ings  eben* 
falls  diese  Beziehung,  wahrend  ohne  jene  nur  dun'h 
die  KOipeihaltnng  nnd  die  Öffnung  der  Augen  Ke- 
pbaloe  Ton  dem  gemteton  Meomon  (a.  Art.)  m  mler- 
scheiden  ist.  Auch  die  Verfolgung  eines  leiertrasren 
dea  Jünglings  durch  eine  geflügelte  Frau,  welche 
nadi  Jahn,  AidL  Beltr.  8. 97  ff.  uldit  anf  Bos^  eher 
auf  eine  Harpyic  zu  deuten  wilre,  will  Bober^  Büd 
und  Lied  8. 83  hierher  besiehen. 


An  Eos  und  Kephalos  schlieist  sich  die  Fabel 
von  Kephaloa  nnd  Prokrls,  wddie  aehon  Homer 

kennt  (X  821 ,  in  Athen  eingescliobeii  ?^,  aber  be- 
sonders die  attisch«!  Dichter  zu  einem  Intriguen- 
apid  aiMpBaBea»  wdcliea  (nidit  tollMndli)  in  (hida 


as»  Dsr ndtsssph  Iglkar.  QBaaMtm^ 


I  Met.  7, 061  ff.  nadMHtblt  wird.  Den  Tod  der  eiler> 

süchtigen  k-i!  iti;  G(->i-i-^rh  lauHchenden  Prokris 
i  durch  den  iSpeer  des  eigenen  Gatten  Kephaloe,  der 
I  ein  WUd  m  treffen  f^nbt,  stellt  in  ediUeliter  Wdae 
und  ganz  ohne  die  erwartete  Dekoration  eine  rot- 
ügurige  Vase  vor  (Millingen  uned.  mon.  I,  14):  ge- 
troffen vom  (Ipoero  onter  der  rediten  Brost  sinkt 

Prokris  aufs  linke  Knie;  Eephalos  greift  pi(  h  he 
stdnt  ans  Haupt;  auf  der  andern  Seite  steht  der 
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Ko».   Epbeb«n.   Epikuros.  Erechtheiun. 


alte  Erechthen«  mit  Pcppt^r  tmd  T^rbeerkranz,  vor- 
wot&voU  den  Ann  auwtrockend.  über  der  Sterben- 
dm  wbwcbi  ein  Vogel  mSI  VamnmX&tz  (^«a  die 
Harpvif^^.  Pep  Ki^phrtlrm  Kopf  findet  sirh  nnf 
UO&scn  von  Kcpholknia  als  sog.  redendes  Wappen; 
er  nllta  nuh  Jener  Blntednilil  dontUn  geiOchtfll 


;6   (irundrirs  dos  Ercchthcion.    (Zu  Seite  Ki.) 


sein,  wcsbalb  er  als  flflchtiger  Mörder  mit  herab- 
blngeiiden  Haaren  (aiixMnp<^<;)  «sdMlnt. 

Den  beknnnteBten  Mythus  von  Tithonos,  dem 
troiechen  Geliebten  der£oe  findet  miui  nur  aaf  einem 
etnukladien  Spiegel,  wo  de  flin  in  ihren  Armen 
davonträgt,  Gerhard  Taf.  232;  und  auf  einem  etruBki- 
ecben  geprefsten  Goldadunnok,  wo  aie  ihn  als  nlten 
Ifann  pflegt,  Gerhard,  Gee.  Ablutn<l!.1M.'VIII,4.  [Bmj 

Epheben.  S.  Ober  Kr;^i<>huug  und  AusbUdonB  der 
£pheben  Gymnastik  und  Unterriebt. 


EpIknroK,  der  Philosoph.  Wie  verbreitet  »eine 
BildnisBe  namentlich  bei  den  ROmera  waren,  «eigen 
die  Stellen  bei  Plin.  85,  5  .  Epicurio»  voltus  per  cubi- 
cula  gewinnt  ac  circumferwtt  »ectim;  Cic.  Fin.  5,  1 
Nec  tom^  Epicuri  licet  obtirinci,  st  ctipiam;  c^jun 
W  tabtUis  nostri.  sfd  -tiam  in 
ponilU  et  anuliM  luibeHt. 
Man  trieb  mit  dem  Hanne 
bekanntlich  einen  fOnn 
lirlien  Kultus  gelegentlich 
dfcr  von  ihm  selbst  einge- 
setzten Ged&chtniittage  am 
20.  jodus  Moiiatr-,  'li  ii  Da 
den.  Vorlüindeii  siiid  xwei 
Doppelbfisten ,  deren  eine 
die  Namen  des  Epikur  und 
aeinea  unzertrennlichen 
Vtanndee  Mebodone  trtgt. 
Eine  andre  vorzlSgliche 
Büate  von  ihm  im  Philo 
eophenzimmer  des  eapito- 
liniürlion  Mnseuma  N.  64 
geben  wir  ^^Abb.  525)  nach 
Vinontl,  loonogr.  gr.  pl 
y>,  1  Tn  dem  !<ehmalen, 
wohlgebiideten  Gesichte 
Hegt  ein  Zag  tot  Leidea 

und  Müdigkeit,  zri  wplrhrTn 
die  lange  und  achmenhafte 
Blasenkiankhditdea  Grand 
gelegt  liaben  m.«»!?.  fPm 
Erecktiieloii.  Das  ü 
teete  AtbenididUgtam  n 
Athen  war  der  am  Xorf- 
rande  der  Buig  gelegen« 
Tempel  der  Athen*  PoKu. 

Gewf^hnlirh  ^irardf  d;if  <^ 
bttude  nach  einem  einzd 
neu  Kram  rA  "Ep^xVcw*  1^ 

nnnnt,  der  ..-fn/i.  'lr  N'ann" 
war:  ö  vcdjt  b  iti  vöka  »'* 

Att.  I,  ^{22\  Vcl  X.  u  Hr" 
1,  6, 1;  ö  woXoiöi  Tili  A»n- 
vOc  vtilK  nnd  8tMlw  > 
p.  396:  ö  dpxafo?  wiiK  i> 
rf^  TJoKviJbo^  Nach  der  ZerstOning  dee  Tempda  ib 
den  Fmerioicgen  ging  man  nicht  gMch  wieder  U 
einen  Neubau  desselben,  stellte  ihn  vielmelir  nur 
notdürftig  wieder  her  tund  lOhrte  «nt  nach  Voil«- 
dung  des  Futlienoo  (über  diene  EaltveirhIItal*  m 
Erechtheion  vgl.  »Partheuonc)  jene«  zierliche  Pracht- 
gcbuude  auf,  welcbee  eeineir  gamen  Anlage  nach 
einzig  in  der  grieehifdhen  Banltimit  daatdit.  Olnop 
98,  4  war  der  Bnu  noch  nicht  volh  ndet ,  «ie  ub# 
eine  Inschrift,  den  Bericht  der  BAukommiaHon  ^ 
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£rechthtiioii  «nthaltenU 
(aj.Attl,  SnXbdalirt 

Aus  dem  nUrhston  .Tahro 
beaitxen  wir  eiuo  weitere 
SMohillfe,  «Im  Bndmiiiif 
flljor  Ausgaben  fttr  Bau- 
arb«iten  am  Erecbtheion 
(O.  J.  Alt  I,  8M).  Oljnnp. 
93,  3  wtmU-  der  vielleicht 
eben  erst  vollendete  Tem- 
pel, üHMiitliab  d«r  mit- 
lirlic  T«m1  doRwlhen,  darrh 
Brand  benichAdigt,  sp&ter 
aber  wMv  hargeitallt 

Die  Plananlaßc  int,  wie 
ein  Blick  auf  den  Uniiid- 
zift  Abb.  fiSe  (naab  Staart 
n  Ch.  S,  30  new  ed.)  zeik't, 
!  aebr  komplizierte  and 


ten  TempdbMitan  sbirai- 

cbende. 

Betraobten   wir  das 

Äiifsere  de»  GebBudcs 
(Abb.  527,  638,  539  nacli 
Btuntn  Gh. 9  p1.4,7, 10 
OriKinnlnuHfrobe'^,  so  ist  vor 
allen  Din^n  su  bemerken, 
dalk  dM  HtvoMi  dar  Oat- 
und  Sndfront  um  ftwa  3  m 
höher  lic0  ala  das  der 
Und»  md  Waathnit»  Die 
Ost-  lind  Haupt  frriii  t 
(Abb.  Ö27)  iat  ihrer  gauzen 
Bralte  nadi  mit  einer  EaDe 

)  iciliscbon  BBnlon 
leigt  also  die 
Fonn  einea  Proatyloa.  Die 

T.  ;i  n  v'  Seiten,  <lio  Süd-  und 
Nurdäeite,  8ind  8climucklo8 
wie  die  LaoflMltan  efaiea 
jinlen  pmstylon  Tomppl-, 
doch  springt  am  westlichen 
End»  J«I«r  8«ta  «bia  Halle 
vor.  Auf  dar  Sfldceite 
sehen  wir  cHe  von  aechü 
KaijatfdaB  {Mm  in  dar 

IVonlei  je  eine  hinter  der 
EdLÜgur)  getragvue  Koren- 
balla  (N4pai  lieiflMtt  ainfaeb 

Gr-stalton  in  den  In- 
»cliriftcu;.  Auf  der  Ost- 
satta  dieaar  Halla  fllbite 

blDter  der  rOckwHrt«  ate- 
banden  Karyatide  donsb 
die  BrOatong,  sof  der  die 
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GeaUlten  stebaii,  eine  Thür  int 
InDcra,  TOQ  wo  nu  nui  nittab 

oinor  Treppe  in  «Ion  tiefer  ge- 
legenen Westnum  des  fiaaes 
gekugto.  Vgl.  Abb.SaO,  weldw 
einen  imch  ih  n  Anf-irluen  de* 
Verftuwwn«  restaurierten  Gnind- 
plan  Riht.  (Die  an«  Btnart  fltit- 
nimimenen  AM^iiliinußen  wt-it^hen 
in  manchen  Punkten  von  un- 
Mter  Beedmtbong  ab,  weil  den 
enjiliwben  Forscher  eine  Reihe 
technischer  Marken  unbekannt 
geblieben  rind ,  weidie  ent  in 
neuerer  Zeil  riehti>j  erkuiint, 
würdigt  und  verwertet  worden 
sind.)  fm  tiefcr  Kck-gt^nen 
N  M  r.l  >r  i  ( (■  (Abb.  525*'  sU'iirl 
mau  von  Osten  her  Ober  eine 
FMtreppe  too  iwOlf  Stufen  (anf 
'1er  AbhildunK  nidit  augejrelM  ii 
hinab.  Die  Halle  am  weeüicbea 
Ende  dieeerBeite  wird  von  eedie 
ioninelien  SAulon  getnijp'n,  wel 
che  ebenao  dieponiert  «ind,  wie 
die  bryatiden  der  KarenlwBe. 
Eine  u'rofsc  Pnirhtthür  führt  von 
hier  in  den  Weetiaum.  Nadi 
Westen  Un  greHt  die  Adle  flbcr 
Am  Gebftude  liinaiit«  und  irtt  in 
ihrer  ROckwand  von  einer  klei- 
nen Thflr  dnidibincimi« 
t^-re  führt  in  einen  tmttr 
Himmel  liegenden,  früher  rtfBig 
umfriedigten  Raum  vordwWeet- 
seite  des  Baue«  (s.Abli.  530  .  Die 
W  CHttteite  (A.bb. 589),  in  einem 
Nrrean  mft  der  Nordedte  gr- 
leyen,  wi^t  utif  boher  Rrüstuni; 
eine  durch  vier  ionische  Halb- 
sbden  g^jUederte  Wand.  Kwt- 
si-beii  ili  II  Iiiterr>diiiiinii-ii  lie^'i  r 
drei  FvunKur.  Die  Brüstuu);  wird 
anter  der  dritten  BalbaKole  too 

Norden  ber  vi  m  einer Tliür  dun-h 
bitichcu(auf  der  Abbildung  nicht 
angegeben).  —  Der  tot  dieser 
üaile  geleitene,  oben  erwälmte 
inie  Raum  war  begrenat  im 
Orten  dnreh  das  Gebinde  selbst, 

im  Xorden  und  Westen  diireh 
eine  Mauer,  im  äOden  durch  die 
fHdier  nit  Mnmor  verldeidete 
m'riiliche  Koiipienin^:  der  Ter 
rasa«,  welche  das  Niveau  der 
hebt  Dia 
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trug  oben  eiiw  Jtehurtnd«, 
wdche  gegen  die  BrUatoni; 

der  Korenhalle  stieb.  Nach 
verichicdflnen  Atueicben 
■ehdnt  in  dar  Ecke,  welche 

tlie  Westfront  den  Gebftudeü 
mit  dem  Noidniide  der  Ter- 
rMM  bildet,  ein  welterar 

kleiner  Kan  Kestauden  sa 
haben.  —  Mit  plaiitigfhem 
Schmoek  muten  die  Otobel 

ilm  Temptels  nicht  vorttchon, 
dagegen  tmg  datt  Hauptgt«- 
bUde  sowohl  wi«  die  Nord- 
balle einen  fortlaufendem 
Fi«;iueaCriw,  von  dem  anten 
die  Rede  sein  soll. 

So  einfach  die  ßekon- 
■traktion  des  ÄuTaeren  des 
Uebtndee  tot,  so  Hchwierig 
tat  die  des  Innern  dea> 
selben.  Die  Ansichten  rlcr 
Arcliitekten  und  Gelehrten 
gehen  ilurilltc-r  weit  aus- 
einander. Wenn  ich  im  fol- 
genden wesentlich  die  in 
im  iner  Arbeit  »Über  das 
Erechtheion«,  München  1878, 
niedergelegten  Resultat«  wie- 
dertiole,  m  getefaietit  aa, 
weil  mein  Kekunstmktions- 
vcrmich  bisher  der  eiozige 
iat,  welcher  allen  am  Qe- 
'  bau<le  seilet  -iit  h  finclpruirn 
tedmiiMiien  Merkmalen  mOg 
Hdiai  neiecbt  as  wavden  ver- 

sncht  Daf?  fr<»ihVh  Krrirh 
tigungeu  im  einxcinon  niciit 
•uableibeD  «eidan»  matoht 
sich  bei  Lösung  einer  sn 
schwierigeaFraije  von  seihet. 
VgLBoimnann,10tLd.  Aieb. 
Inat  1881  8. 872  fl. 

Daa  jetit  vollkommen 
kahle  rechteckig«  Innere  des 
( f ebaude»  war,  wie  aütremein 
anerkauat,  seiner  Lange 
nadi  dofdi  awel  Scheide- 

wiUiilc  ,  (ItTcii  t'-i  linisclii' 
Marken  deutlich  erkennbar, 
in  di«i  Rlmne  geteilt,  von 
denen  wir  dm  n-tlichen  die 
Oatcells,  den  uiittieten  die 
Weateell«,  den  admuden 
westlifhi  II  <lie  Weathatte 
nennen  wollen. 


uiyiiizcü  üy  Google 


488 


Erechtlieion. 


Über  die  Kintoihitip  Orhttn<1<«<  swner  Hrthe 
midi  warea  die  Ansichten  früher  sehr  geteilt,  und 
In  Dentadiliuid  erfrente  ddi  die  •won  BOttldier  muf* 
jrrstpütr  Ansirhf,  niid  Wf^f^tmlln  «rirn  doppel- 

stockig  gewesen,  d.  ii.  beide  «eien  diircJi  einen  Zwi- 
wäMobodeo  in  etneo  Ober-  vad  ünterrtodt  gstoQt 
gewesen,  einer  besonderen  Beliebthrit  Pir-f  An 
«cht  otutxte  aich  haupi»ttchlicti  danuf,  dais  in  der 
bobw  PUpttwiMcbkilii  übv  d«r  Spin  der  flOdmtBd 
drri  klein«  LoflMoher  lich  finden,  denen  drei  eben- 


rn  rim^r  in  die  tiefer  gelogen^  Wp^lrrlln  frthrpndon 
Uoletreppe.  Die  Decke  der  Otcella  »ur  wahrscheia- 
Hdi  von  Tier  audengeetlltet  TJmden&nonendir 
TJcht  xuzuffltircn ,  war  iiob4  !i  dor  Thür  rprhts  und 
lioi»  vielleicht  ein  Fenater  angebracht.  Das  Niveau 
dM  fUUwdene  der  Weetedl»  raid  derWeelhaile  kt 

nach  'Irn  v.irhaiifli-nrn  Rfs^n  ebenfal!«  mit  .Sicher- 
heit nach«nwei«en :  die  t'ufBbodenpliathe  der  leUteren 
hf  enf  derSdnrelle  der  gtoton  Tbitr  4«r  Sbidlielfe, 
die  der  ersteren  mn  eine  Stufe  tiefer.  DieVeetvand 
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680  R««t»urlL'rtvr  Gniii<1riri>  (Ic  Kn>«htheinn.   (/.ii  8«lte  4M  — 48».) 


M>lche  in  der  Moniwand  euts^in  «iien.  Dieee  1/öcher 
hielt  man  für  S<:>iitamblfen!)tx>r,  aus  denen  man  dann 
auf  ein  unter  dfr  Oet  und  Wostcrll«  liegemies 
Souterrain  «chlurt.  1>  sind  diese  FeriHtcr  oder  Ite.swr 
Löehcr  »Jier  «jfher  modernen  I'rxpnmjj»  (vfrl,  Borr- 
mami  a.  a.  0.),  alle  darauf  v"'  ''  H'^'  '  Ily|><>t)iewii 
fallen  Rh»  in  ilirNi<'lits  zuHammcu.  SmU  tU  n  xu-\wn.-i\ 
Merkmalen,  welche  duß  Gol)öudo  .<H"Ih.st  an  die  Hand 
gibt,  lag  die  l'VnrterlKxlcnpUnthi  .In  d-ti  >  IIa  .mr 
der  Thürschwelle,  Diese  f'ella  war  .  in  ungeteilter 
liaum,  der  nedl  Westen  durch  eine  volle  Wand  eb- 
gc»«chlo8Ben  war.  I)ie«e  Wand  durchbrach  in  ilirem 
tödlichen  Ende  eine  Thür,  welche  den  Zugang  biltlete 


der  Weetliallo  xtsigt  auf  hoher  Ikästoag  den  aufsera 
Halbeftnlen  entsprechend  WandpfeOer.  XhnHcbwiid 

•  Lic  Ostwand  der  Hnllr  cr-pflicdprt  jt^Trcsrn  «rin,  mir 
dafs  hier  an  StoUc  der  Wandpfoiler  eine  freie  Pfeiler 
stellang  getreten  aetn  mag.  Es  Ufi*  Mi  das  «» 

M?cn'!nn  »rhlirfern     Dir  Wfsthnlle  erhielt  durrh 

•  Irei  Thüreu,  die  der  Nordlialle,  die  der  Korenhall« 
und  die  nadi  Weeten  inePMe  fiUuende^  gmOgendM 
Täeht.  WoEU  dienten  nun  nf>ch  die  hoch  anprelirarht^Mi 
Fenster  der  Weetwaod?  Doch  offenbar,  um  dunii 
die  WeethaQ«  das  Lieht  in  dieWeetodla  an  werfe». 

was  nnr  m^^t'lirh  war,  wenn  dir  Wand,  welfhe  Hiille 
und  Cella  trennte,  keine  volle,  sondern  eine  durch 
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fijne  Pfeiler-  «kIit  v'u'llt'iclit 
Midi  Sftuleiutelltiiig  durch- 
bpodiMkA  wsr.  Von  dsrWcrt- 
halle  führtf  «ur  West(  «  llu 
eine  die  BrOatangiHnatier  in 
der  Ißtt«)  dntdihrecliendp 
Thür.  Die  Kunze  Einrichtung 
der  Wesk-ell»,  wie  ich  sie  in 
meinem  Plane  gegeben,  bernht 
auf  Kiiiijektur.  Ich  liahe  an- 
genommen, düTit  der  Baom 
dnrdi  iwel  panUel  laufende 
BrdHtangsinauem ,  welche  je 
swei  Sftulen  als  I>ecl(enstatsen 
tragen,  in  drei  SeUflto  getrih 
wurde.  Die  Seitenschiffe  wa- 
ten vom  Mittelschiff  au«  doreh 
Ihflran  iQgtnglich.  Im  alld* 
Iklien  Schiff  lug  die  nach 
der  OatceUa  emporfOhrende 
Itafpe.  Vom  nOidHdien 
Sdliffe  ans  gelangte  man 
donh  eine  unter  dem  Niveau 
des  FalbbodeBB  gelegene  ThQr 
in  eine  klein«'  iiiitcr  der  Nord- 
halle  befindliche  Kxypte.  Über 
die  BegrOndung  dea  bler  Vor- 
getragenen vgl.  meine  «dien 
dtierte  Arbeit.  In  »Baukünste 
findet  tSth  unter  Abb.  976  der 
Aufbau  der  <>8tliclifti  S^iulen- 
halle  und  unter  Abb.  278  der 
Aolbnn  der  Ante  derselben 
HaDe  vcr/icicliuri. 

Nehmen  wir  jetxt  die  Be- 
sehreibang  desPansanias 
(I,  26, 6fl.)  mr  Hand,  m  wor- 
den wir  finden,  dab  sich  die- 
eelbe  mit  nnsBiw  Rekoastmk- 
tion  auf  d;\s  r iiuc/.wuuii^engte 
wafaiigt.  Seine  Beschreibung 
lerKDt  in  drei  IVfle,  die  des 
Erfchtheii)!)  im  cii;;>Ti'n Sinne, 
des  Poliasbeiligtums  und  des 
IHmdroseion.  Die  Ostcella  ist 
diig  I'iiliaslii'ili^^tum,  wie  an« 
der  iuschriftUchen  Beaeich- 
nong  der  Skalen  der  Oathalle 
als  Silulen  kotö  ikIit  Txapä  töv 
ß<u|iöv,  dem  Hauptaltar,  dem 
der  Polias,  hervorgeht.  Fan- 
■^aiiias ,  von  der  SOdontecko 
dee  BurgplateauB  kommend,  sucht  aber  nicht  xuerst 
das  Hanptheillgtam  auf,  sondern  tritt  dorcih  die 
Korenhalle  in  das  Gebllude  ein.  Diene  Halle  ist 
nichts  andres  als  ein  monumentales  Treppenhaus, 


(ZDMIS4M.) 


Vom  Frie««  dSB  ftseblhsfcm. 
durch  welebea  man  in  das  iweifach  geteilte  Bredi- 
thdon  Im  engeren  Mnne  (btwXoOv  Tdp  <<m  tö  ofKivta) 

gelan^rtc.  Den  ersten  Raum  de«  Erochtheion  bildet 
die  WesthaUe,  inschriftlicb  seiner  vier  Thoren  w^n 
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itpoöTOjiiaiov ,  >ThüronvorpUiU« ,  KOimnnt  IIü  i 
sUuid  der  WUir  dce  Poseiiion,  aiuf  dioa  mnu  auch 
don  XteGhtbeoB  opferte,  ferner  der  des  Hero«  Botes 
imd  dp5!  Hcphai'tos.  Dii>  Wände  waren  in  si^lnDnokl 
mit  den  Uvmälücii  der  Bilduiue  di-r  Butadon,  doH 
erbUdwnPHeateiipMhkwhtodMFoaridimEnNjhtlieiia. 
Im  iwt'iU-n  Hnnm,  diT  M'c^tfi*!!:»,  bt  fnüdcn  sich  vor 
dem  Bilde  des  Poseidon  die  Wahnteiclieu,  welche  er 
im  Streite  um  dia  Laad  geadudieD:  thmp  SoMomov 

{■V  ippiatx  und  Tpu((vr|i;  oxf\ßa.  In  Kr  Kn|.f:i  und 
der  NordhaUe  hatte  vielleiclit  die  EriclithonioHtK-hüuige 
(oboKppA«  8v*i)  üm'Wobuaag.  —  Non »direHvt  Bfeu- 
saniaf!  fllior  die  Tn  j.pr  di  s  Südftchiffc«  hinanf  zur 
Ostcella,  dem  Heiligtum  der  Atheua  Foliaa.  Hier 
nh  er  das  alte  htiaenie  KaltMld  der  Athen»,  weldi«« 

der  nach  vom  hfinmirl  j.'efiilU  n  sf-iu  sollte. 

Aoiser  einem  von  Myrtheuzweigen  bedecJiteu  Holz- 
VMb  dea  Hennea,  der  Satge  nach  ein  WeUigeaehenk 
dfft  Kt'kriijis,  und  ini-Iin  iiMi  :iii.l<Tii  W<'ih-^'i-ar!n  nkf-n, 
hehl  dcrPcriei^-t  besonders  hervor  dicKoldneLaiupe, 
ein  WcriE  dea  KaiUmadioa,  Aber  der  eich  dl«*  BlBtter 
eines  ehernen  P;iliu!>aumeB  als  I'aiKlifan::  imsbri  i- 
teteo.  —  Paumtnia»  weadet  sich  nuu,  nachdem  er 
die  Odia  TerUHiaeQ,  nsdi  Norden,  wandert  Uber  die 
Freitreppe  ua<li  I»  r  Nordhalle  und  durch  die  kleini» 
Thür  denelbeu  zum  i'aadroaeion,  dtsm  eiog«fiiedigten 
Räume  tot  der  Wettadte  der  G«batidea.  In  dem- 
selben stand  der  heilige  Ölbaum ,  den  die  Perser 
swar  verbrannt»  dar  aber  an  dnoBelben  Tage  wied«r 
■wei  mien  bodh  «mporadkob.  In.  der  SOdoitecl» 
des  Raumes  «tand  «ahndioinlidi  der  Mein«  Tempel 
der  FandroBOB. 

Von  dem  oben  erwühnten  Frieae  des  Oebäudes 
beaitzen  wir  eine  Reihe  von  Fragmenten,  welche,  ho 
qrilTlioh  rie  sind,  für  die  Kenntnis  der  Kunst  gegen 
Ende  dea  5.  Jahrhunderte  von  hohem  Inter(>s8e  «Ind. 
Kinige  Prolwn  geben  dit-  Abb.  531  — 534  nach  Sehöne, 
Grieeh.  ReliefM  Tuf.  I— IV.  l>ie  (u-Htalten  sind  nicht 
wie  gewühnlicli  auB  dem  Friesblocke  herausgearbeitet, 
aobdem  einaeln  für  sich  aus  pentelischent  Marmor 
gemeirselt  und  dann  mittels  Dübel  aus  Metall  auf 
den  aus  dunklem'  blau  schwarzem  eleusiuischem  Mar- 
mor bestellenden  Grund  aufgeheftet.  Der  Entwurf 
des  Ganzen  rfilirt  L^i-wifs  von  einem  Künstl«'»'*  hfr, 
die  Ausfahrun).'  wurde  aber  verschiwlencn  llandcn 
anvertraut.  Wir  erfahren  die«  durch  die  oben  er- 
wähnte Insi-brift  C.  J.  Atf  T ,  r^2i ,  welche  für  uns 
dadurch  noch  betiouderä  interessant  ist,  daCs  wir 
doieh  ale  aach  die  Ftaiae,  welche  für  die  Arbeit  ge- 
znldt  wtirdf"!!,  erfahren.  Dir  l-r  ttr-ffendc  Stelle  lant-  t 
Es  heterte  der  und  der  »den  s<'tireibendeu  JUuglnig 
and  den  danebea  atehmiden  für  ISOItoaehmen . . .  der 
in  Kolyttiis  wohnt  .  .  .  und  den  Wagen  aufsrr  den 
Maultieren  für  dO  Dr.;  Agathauor,  der  in  AJopeke 
wohnt,  die  Frau  neben  dem  Wagen  und  die  beiden 
Manldete  fOr  180  Dr.;  . . .  dpr  den  ßpeet  hlllt  fOr 


CO  Dr  ,  TlnTomacbos,  «li-r  Ki  plii-ier,  den  Jüngling 
iieU-n  dem  Pamter  f  Ur  tiU  Dr. ,  l'raxias,  der  in  Melite 
wohnt,  daa  Fferd  und  daa  hinter  dleaeui  dditbai«, 

Wi'lrlif«?  ;itTt!«chlüirt ,  für  12<)  Dr.;  .\ntiphane?» ,  der 
Keramier,  den  Wagen  und  den  Jüngling  uml  die 
iwri  anfeachbrteii  Ftede  fOr  940  Dr.;  Fhyromadkoa, 
<ler  Kephi-ior,  dfnjonisrrn ,  di'r  dn?  Pfenl  fflhrt ,  fnr 
tiü  Dr.;  MynnioD,  der  in  Argjle  wohnt,  da»  llenl 
nnd  den  Uann,  der  daaselbe  tM^Ugt,  and  die  ätele, 
welche  spttU'r  hiin  inL't-rntjt  ist,  für  127  Dr.;  Sokloa, 
der  iu  Alupeke  wohnt,  denjenigen,  der  die  lillt» 
für  00  Dr.;  FhyiomadMe,  der  KaphUer,  den  aaf 

seiiK-n  Statt  jfelehnten  ^f nrm  ,  dor  iit  bcii  dem  Altär 
steht,  für  60  Dr.;  Jasos,  der  Kolytticr,  die  Frao,  vor 
wdchar  ridi  ein  Mkddien  niedergewotfen  hat,  Mr 
80 Dr.  Gesamtsumnir-  der  Sktilptnn'n  SST.")  Dr.u  him.Mi  < . 
Leider  arfahren  wir  aus  dieser  Inschrift  nichts  fdr 
naaere  Kenntnia  der  Komposition  dea  Frieeee  und 


dir  Drnttiiif'  dcs.scllu  ii.    Dufs  \s  ir  m-l'i'H  rciti 


liehen  Gestalten  auch  göttliche  aanchucn  müssen, 
beweiat  t.B.  daa  unter  Abb.  681  gegebene  Aagnuait, 
welches  wahrscheinhch  Atliena  darstellt.  StiUstisch 
genommen  seigHi  die  fieete  noch  einen  Nachldang  des 
hohen  SlUee  des  Pheidiaa,  können  aber  eine  Neigung 
zur  zierlichen  Anmut  nicht  verli  uKucii ,  bildi  ti  also 
stilietiaoh  wie  aach  seitlich  den  Cbeigaug  von  dar 
enten  aar  aweiten  Blttteaeit  der  atdadien  Ittldhaaer 
kunst. 

Ebenfall«  dem  Gebiete  der  Plaatik  angfjbOrig  Bind 
die  weibUdien  Figuren  der  Korenhalle(Abb.886^ 
nach  Ant.  marblen  of  brit.  mu».  IX,  G).  Die  Ver- 
tretung der  architektonischen  StQtse,  der  äftole,  wie 
de«  PfeilerB,  durch  die  menaddidie  Qcatait  kt  dar 
griechischen  Kunst  nichts  fremde«.  So  finden  wir 
im  Innmi  des  grolsen  Zeustempela  m  Alof&faa  Tei*- 
monen  ala  Gebälkträger  (s.  Abb.  870).  Beim  Eieeh- 
thdon  üai  an  iStelle  der  gewattigen  Gegner  des  Zeu5 
jugendUche  weibliche  Gestalten  als  freistehende  Ge 
bUlkstützen  getreten.  Das  )Iotiv  lag  um  so  naher, 
alaFtaoen  und  Mädchen,  wie  noch  heute  im8(kden, 
Lastpn  auf  dem  Kopfe  tragend  eine  Erscheinung  de« 
taglit  iicik  Lebens  waren.  Die  fiauinschriften  nennen 
die  GesUilten  einfadi  vApoi,  aonat  nennt  man  sie 
Knryntidrn,  und  zwar  erzählt  uns  Vitruv  ftlxar  Er- 
findung und  Namen  derselben  folgende  Geschichte 
(1,1,5):  »CairyaäDiUuPelopomtengis  cum  Perm»  hostibu» 
contra  Graennm  rnnti'nmt,  ptrstrn  Graeci  per  victoriam 
ghriote  hello  liberati  communi  cotmlio  Cxuyatiinu 
bdhm  {iMHaBenmC.  Uoftu  tpfido  etfto  drtt  i(üerfeäi» 

l  irifat'-  i^c^ai-rnto  matronns  rofntm  in  litTrihifmi  nh- 
ct}(xeritnt,  nec  sunt  patisi  stolas  neque  omaius  tnatronait« 
iepatmt,  «(»  mm  «im  Mtui^fika  dtieerewiwr  asd  atfcm» 

servituHs  rjcemptü  gmH  rondimdM  prr^^ar  pocnnji  pnn- 
iUre  videretttur  pro  tivUate.  ideo  qui  tunf  orchttKti 
fiuntnta6dyieiitp¥hUei$t 
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peccaH  CaryoHum  memoria  tratUiftur.'  Die  Bezeich- 
nung der  Figuren  alH  Knnephoren,  Korhtr&frerinnen, 
ist  beim  Erechtheion  wenigstens  eine  irrtUniliohe, 
indem  dieHelben  auf  dem  Haupte  keinesweg»  einen 
Korb,  Bondem  ein  dorischet«,  freilich  ionisierend  reit  h 
gejtiertes  Kupitüi  trugen.  Die  Gestalten  sin«!  gleich 
weit  entfernt  von  zierlicher  .\nmut  und  derber  Kraft. 
Sie  zeigen  eine  gewisBe  Strenge,  wi-leho  der  Ktlnstler 
bewahrt  hat  in  dem  Bewufstwin,  «iafs  er  nicht  freie, 
dem  Selbstzweck  dienende  Statuen ,  sondern  archi- 
tektonische Glieder  r.u  HchafTen  habe.  »Auf  merk- 
würdige Weise«,  sagte  Burckhardt,  Cicerone  5.  Aufl. 
I,  115  treffend,  »ist  in  der  Jungfrau  zugleich  die 
architektonische  Stütze,  die  Stellvertreterin  der  Säule 
charakterisiert;  man  hatte  sie,  so  weit  es  sich  um 
die  Tragkraft  handelte,  viel  leichter  bilden  können  ; 
aber  wenn  da»  mechanische  Bewufstsein  sich  dalx-i 
beruhigt  hfttte,  so  hätten  Auge  un<l  iimerer  Sinn 
sich  nicht  zufrieden  gegeben.«  Um  trotzdem  das 
Gebälk  auf  den  Gestalten  nicht  zu  B<^hw<'r  lastt^n  zu 
lassen ,  ist  dasselbe  frieshw  gebildet.  Erwähnt  8«?i, 
dafs  die  Korai  nicht  völlig  gleich  gebildet  sind, 
sondern  von  iler  Mitte  aus  symmetrisch  geoninet, 
die  rechts  (vom  Bi>8chauer)  stehenden  linkes  Stjind-, 
und  nt-htes  Spielbein  haben,  die  links  siehenden 
umgekehrt.  Diese  und  ähnliche  <iestalten  zeigen  uns 
recht  deutlich  den  fun<lanientalen  l'nterscbied  der 
griechischen  und  der  ilgyptiscben  Kimst ;  die  ägyp- 
tische Skulptur  kann  im  allgemeinen  über  die  in 
einen  arcliltektfmischen  Pfeiler  übergehende  Statue 
nicht  hinaus,  die  griechim-he  Architektur  «lagegen 
setzt  Aji  Stelle  der  architektonischen  Stutze  die  frei- 
stehende menschliche  Statue.  »Wie  die  Pfeilcrslatue 
für  Ägypten,  so  ist  die  Figurensilule  (Karyatide)  für 
Grie<"hetrlan<l  gleichsam  der  Grenzw  ert  de«  Auwlrucks, 
der  das  architektonische  (iesetz  beider  Län<ler  ent- 
hält«   Semper,  Stil  1,  444.  [J] 

Krirhthoniofl.  Dieser  erdgeborene  Segens4läm<m 
der  .'\thener  erschien  der  klassischen  Zeit  ehrwür- 
diger in  seiner  Herkunft,  als  nach  der  eklen  auf 
volksetymologische  Sjdelerei  gegründeten  ICrzäblung 
l»ei  Aix)ll(id.  III,  14,  6.  I>er  ganze  Mythos  wunle 
schon  früh  mystisch  behandelt  und  die  durch  «las 
mutterlose  Knäblein  symboUsierte  Naturkraft  für 
gewohnlich  im  Bilde  der  Schlange  (olKoupöf  <5<PH) 
der  Buiggöttin  angedeutet;  s.  Preller,  Gr.  Myth.  I, 
159,  3.  Die  Darstellung  seiner  Geburt  als  eines 
menschlichen  Wesens  gehörte  natürlich  in  Athen 
zu  den  beliebtesten  Gegenständen.  Unter  den  Denk- 
mälern behauptet  einen  besonderen  Wert  als  dan 
einzige  in  Athen  selbst  gefundene  Werk  »einer  Art, 
ein  Terracottarelief  aus  einem  (irabe,  jetzt  im  Ber- 
liner Antiquarium  (Abb.  586,  nach  Arch.  Ztg.  1873 
Taf.  63).  Das  Itelief  ist  ohne  Hinterwaml ,  wie  die 
melischen  des  Bellerophon  und  des  Perseus  (s.  die 
Art.).  Die  Erdgöttin  Gaia,  welche  den  kleinen  Erich- 
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thonioe  i-mporhebt,  ragt  hier  nur  mit  Haupt  und  I 
Hchultem  aus  ihrem  Element*'  hervor,  wttlircnd  sie 
auf  Vascnbildem  meistens  mit  dem  ganzen  Ober- 
Icibe  erBcheint;  eratere  Darstellung  int  Wirkung»- 
voller,  weil  sie  die  Obermei»scliliche  (InJCse  der  Figur 
hervortreten  Iftföt,  ohne  die  I*roportionen  des  ganzen 
Bildes  empfindlich  zu  stOren.  Jala  ircXiijpn,  €üpü- 
OTepvo*;  lies.  Th.  117  als  Mutter  der  Giganten.)  Da« 
kräftig  ausgeprägt«  Antlitz  mit  starken  Zügen  und 
dem  in  langen,  dichten  Strängen  herabfliefsenden 
Haare,  welche«  durch  einen  Metallreif  zusammenge 
halten  wird,  steht  im  Gegensatz  zu  den  zierlich 
kleinen  Formen  der  Athene,  welche  leicht  daher. 


U«  Guburt  ilv»  KrichUioniiM.  i%u  Suite  4»l 
bcliwebend  das  Kind  in  Empfang  nimmt.  Mit  beiden 
Armen  hebt  Guia  itorglich  den  bclion  ziemlich  aus- 
gewachsenen Knaben  empor,  welcher  Si'iner  neuen 
l'flegi^rin  die  Hände  dreist  entgegenstreckt  (der  Ober- 
korjK'r  ist  an  der  Uberfläclie  zerstört;.  In  sehr 
schicklicher  Weise  hat  der  Künstler  Athena  hier 
nicht  mit  der  schreckenden  Aigis  umkleidet:  sie 
trägt  einen  langen  Ännelchiton  mit  einem  Über- 
wurfe; die  Ännel  sind  gesclilitzt  und  geknQpft.  l>er 
Kopf  ist  genau  wie  auf  attischen  MUnzen  behandelt: 
charaktcrititiHch  ist  namentlich  die  Bildung  der  Augen, 
welche  (ebenso  bt>i  den  übrigen  Personen)  trotz  der 
Profilstellung  des  Gesichts  noch  ziemUch  in  der 
Vorderansicht  gebildet  sind.  Der  Helm  mit  stark 
vorspringendem  Bügel  hat  vom  als  Verzierung  vier 
Olblätter,  hinten  eine  Blume,  gerade  wie  auf  den 
Münzen,  und  umscbliefst  eng  das  vom  einfach  ge- 


scheitelte Haar.  Der  Ottttin  gegenüber  steht  Kekrop« 
mit  zierlich  geordnetem  Bart  uud  Hauptliaar,  in 
letzterem  einen  Metallreif  wie  Gaia.  Ebenso  «-ie 
bei  dieoer  ist  auch  sein  Oberkörper  mit  einem 
dicken,  engansehliefsenden,  ännelloscn  Wollenchitoxi 
Iwkleidet,  wodurch  zugleich  der  Ansatz  des  Diachen- 
leibes passend  verhüllt  wird.  Der  letztere  besteht 
hier  aus  einer  doppelten  Spirale,  welche  mit  rund- 
geformten Schuppen  und  am  äufseren  Ringe  mit 
eifftnnigen  Blättern  besetzt  ist  und  in  einen  Hsch 
schwänz  ausläuft,  der  zugleich  als  ROckenstütze 
dient.  Der  Herausgeber  Curtius  bemerkt,  tlafs  nach 
Angabe  eines  Zoologen  die  Bauchschilder  der  euro- 
päischen Nattern,  im  Profil  ge- 
sehen, dem  PUndnick  diesi'x  Schup- 
pen und  Blätter  ganz  entsprechen. 
Derselbe  setzt  die  Verfertigung  de» 
Reliefs,  welche«  in  eine  Form  ver- 
tieft hineing»uirl)eitet  und  dann  ab- 
gedruckt wurde,  um  die  Mitte  des 
ö.  Jahrhundert«.  —  Kekrops,  der 
hier  den  Finger  an  den  Mund  legt 
zum  Zeichen  des  Schweigens,  der 
cü(p>^^^a  bei  dem  heiligen  Vorgänge, 
und  den  Ölzweig  trägt ,  wie  die 
attischen  UaXXo4p6poi  bei  den  Fetit- 
Zügen  (Schömann,  Gr.  Alt.  II,  415,, 
läfst  sich  hier  zum  ersten  Male  auf 
einem  Kunstwerke  als  Miscligestalt 
mitdemScblangenIcibe  sicher  nacli- 
weisen,  während  er  in  alten  Schrif- 
ten oft  so  bezeichnet  wird;  bt9uri<; 
^  b[^opq>o(  Diodor.  I,  28;  Vd  «po«; 
iTobiüv  bpaKovribri;  Ar.  Vesp.  438. 
andre  Stellen  bei  Preller,  Gr.  Myth 
II,  137,2.  Da  nun  diese  seine  Fonii 
bildung  neuerlich  noch,  durch  In- 
schrift bezeugt,  auf  einer  Vase  aui< 
Cometo  (s.  unten)  sich  wiederholt 
findet,  und  ila  aufsenleni  Kekrops  als  erster  König 
und  Vertreter  des  athenischen  Volkes,  zugleich  ab< 
Vater  der  drei  Tauachwestem ,  denen  Erichthonio« 
übergeben  wird,  liier  kaum  fehlen  kann,  so  ist  auch 
er  lund  niclit  Nereus)  nicht  blofs  auf  eineut  Vasen 
gcmäldo  derselben  Scene  (Mon.  Inst.  Hl,  30)  zu  er 
kennen,  wo  er  über  dem  Schlangenleibe  ein  Pracht- 
gewand  und  Scepter  trägt,  sondern  auch  da,  wo  er 
rein  menschlich  gebildet  erscheint,  wie  auf  einer 
Münchencr  Vase  bei  Wieseler  1 ,  211  a  (früher  ak 
Hephaistos  gefafst).  Femer  ist  man  hiemacJi  be 
rechtigt,  ein  Relief  im  Louvre  (Wieseler  11,400;  nur 
ilic  untere  Hälfte  ist  antik>  und  ein  Vasenbild 
i  i'bdfts.  401) ,  welche  früher  als  die  übergäbe  det 
jungen  Dionysos  an  Athena  (ein  unerwiesener  Mythos > 
gedeutet  waren,  auf  Erichthonios  zu  beziehen.  (Die 
auf  dem  Vascubildc  befindliche  Inschrift,  welche  zur 
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Mirsdeutunjr  vorfOlirtc,  ^i-ht  auf  die  Besitjierin ;  der 
Blits  in  der  Uand  des  Kekropfl  muls  für  ein  Ver 
mImb  dM  Halen  gelten;  daui  den  Zeus  kOnato 
■chwerlich  (selbst  eine  jugendliche  Odttin  so  ve^ 
tnnlich,  wie  es  hier  geschieht,  die  Hand  auf  die 
Sdralter  k(en.)  Ober  andre  IHueteDongen  dteeer 
Art  8.  Gerhard,  Auserl  V;iw?nb.  IT,  3  ff 

Einer  jüngeren  Zeit  angehörig  ist  das  Gemälde, 
wekkee  die  Bndowlfee  der  unter  »BleoBbtien«  (oben 

S.  475^  erwähnten  Pelike  aus  KertBch  srhmückt, 
und  hier  als  Ergänzung  der  dortigen  Abb.  521,  nach 
Compte-rendn  18110  pL  I,  |a|i)Mi  wüd  (Abb.  681). 


(Bei  der 


des  leubfochwMHi 


kranre  im  Inneren  Haare  wie  aueli  auf  dem  be- 
rühmten Wiener  Kameo,  abgeb.  unter  »Steinschneide- 
kamt«)  nad  in  wiiwwer  Bekkldang,  hebt  etat  TM- 
leicht  In  ein  Fell  eingewickelte«  Kind  (leider  iBt  die 
Ikilie  tßDM  xerstört)  empor,  welches  Hermes  mit 
grober  Yonidit  ihr  absonehmen  im  Begriffe  ist 
Links  von  der  Knlgfitthi  und  Ober  ihr  ist  ein  Fels- 
geklüft angedeutet,  innerhalb  desselben,  auch  am 
Koirfb  des  Kindes  mfiamn  mit  Geld  »uHjetoigene 

interne  zur  Erleuchtung,'  des  Erdcndunkels,  Hermes 
ist  nur  mit  einer  Chiamys  bekleidet,  hat  aber  auf 
dem  Kopfe  einen  eHgitllinUrti  geetelteten,  mit  einer 
I  Art  von  Kokeide  geeolmaekten  Hut;  Henildelftb 


M7    Gcliurt  de* 

fitüMB  fehlte  der  grOXrte  Teil  des  Gewandes  der 
Athens;  daher  die  punktierten  Linien,  welche  die 

I  sogeben.)  Nach  der  AuffufsunK  des  ersten 
(Stephan!)  wttre  nun  freilich  anf  dem 
I  dto  Überpibe  des  neugeborenen  Jakchos  durdi 
an  die  Götter  der  Oberwelt  dargestellt;  in- 
dessen hat  sinilie  (Studien  über  den  Bilderkreis 
von  Eleu8i>,  ].« ij 1870,  S.  85  ff.)  schlagend  darge- 
Iban,  dafs  wir  es  viehnehr  mit  EtidlthoniOBHieburt 
SO  thun  haben ,  welche  allerdings  mit  manclierlei 
nngewöhnlichcn  Zuthaten  und  in  besonders  feicr- 
licher  Weise  voigefOhrt  wird.  Die  untere  Mittei- 
gmppe  erinnert,  sofort  an  die  bei»{ir<>chen<-n  Tlil<ier, 
obwohl  sie  vom  Maler  frei  variiert  iift.  Die  Erd 
mattor  Ge  in  typischer  Stellung  aus  ihrem  Elemente 
Us  SB  die  Knie  empomgend,  oiit  einem  Epheo* 


ErlchlhonioB 

und  Flügel  fetilen  ihm  hier,  wo  die  Hsodlng  loRMt 
ihn  genugsam  kennietduiet.  Ihm  sor  Seite  steht, 

den  Mittelpunkt  den  BüiIlh  einnehmend,  Athena, 
gamt  wehrliaft  vortretend  und  den  rechten  Arm  mit 
der  Lanxe  wie  mm  Schutze  Uber  den  ErdspsK  und 

die  dortige  Socnc  ausspannend ,  indom  sie  zugleich 
mit  Genugthuung  Ober  die  Begebenheit  eu  den  An- 
wesenden umherschaut.  Über  ihr  schwebt  Nike,  die 
uuzertrennlii  he  ( iefiihrtin ;  sie  w  eist  mit  dem  Finger 
auf  das  glücklich  erfolgte  Ereignis  hin.  —  Oberhalb 
der  Mittelgruppe  zeigen  sich  rechts  und  links  je 
zwei  Figuren  hl  dentlichem  Paralleliamus  des  Sitzene 
und  Stehens  angeorrlnet.  Rechts  auf  prächtigem 
Tlirone  mit  Sphinxen  an  der  Lehne,  in  einer  an 
Fheidias  olympisches  Bild  erinnernden  Gewandung, 
einen  WeidenbUtttettoans  in  den  Locken  wie  dort 
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(FMis.  V,  U,  1.  8),  äm  Zmm,  dM  8cep(«r  llMig  im 
liidtni  Anne,  mit  dem  er  rieh  yertninlich  an  Hera 

lehnt,  das  Wunder  besprechend.  Die  letztere  (von 
ätqpbcni  «!■  0«in«ler  gdaüi,  w«gea  einer  gewisoen 
aodi  Mtwt  wutommendan  XhnMehkeit  mit  der  i<1gur 
dietser  Güttin  auf  dem  Revere)  ist  in  ihrem  vertrau- 
liclien  Yertmtniaeo  mit  Zeoa  gmagmia  als  Uem 
ehaimUnUnt.  thMgaw  üt  ■!•,  wie  Btmbe  be< 
merlit  hat,  langgeloclct ,  dagegen  die  Demeter  des 
Reveiwe  Inumeloclrti  sie  tHigt  aar  eine  Imlie  8te- 
pltane,  Jene  den  Modins,  ate  ist  ■chmller  im  Ge- 
»i>  lit  iimi  lilnger  von  Gestalt  als  jene;  ihr  Typus 
erinnert  an  die  Jmo  Ladoviai.  AUerding»  ist  eie 
{n  lUeMm  etwas  ateffiSB  Tnmkbilde  nur  Aoaiatontin 
des  Zeus,  ohne  eigentttmUcho  Bolle.  Gegenüber  dem 
Zens  auf  der  andern  Seite  aitit  tim  dem  Qrotten- 
hea  eine  wethllehe  Figur,  langgelockt  und  einen 
nifttterkranz  im  Haare,  im  langten  (lewande  und 
doch  die  reelite  Bniet  entl>l0fiirt,  iwei  tnennende 
nuAeÜB  in  den  Binden.-  Stepliani  nennt  ne  Hekate; 
Strube  venucht  sie  als  brauronische  Artemis  zu  be- 
nennen, welche  hier  in  der  Eigenachaft  der  QeiKirta- 
gBCtin  mit  FadrtJn  gebildet  sei  und  bd  der  GdNDt 
de»  Erechtheus  angerufen  wurde;  vgl.  Welclter, 
Qfieoh.  QOUaA.  1,671;  II,«0Oi  Mommaen,  Heortol. 
S.  10  nnd  die  Artemis  aof  der  Vase  ontar  »Kadmost . 
Nohen  ihr  stt^iit  bis  auf  die  Hände  verhüllt  die 
Uoce  Tlialio,  welche  (nadi  Mommam  a.  a.  0.  8. 6) 
»neben  Fandroeoa  Terehrt  wurde  nnd  dem  Erd- 
aöhnchtn  'Erichthonios)  sein  Gedeihen  sicherte«. 
Stephajü  bAlt  diese  Figur  aar  »bequemen  Füllung 
des  Baumes«  bestimmt.  Auch  in  betrell  der  reebte^ 
st'itH  sitzenden  Frau  mit  grorscni  Tympaiioii  ist  die 
Entscheidung  schwierig.  Stephani  bemerlct,  daüs 
diese  sllcbtig  beUsidele,  lestlidh  gesduntickts  and 
belcrSnztc  Gestalt  lieine  gcwfthnlichr  NjTuphe  oder 
Baochantbt  adn  kOaao,  er  möchte  sie  Jambe  oder 
Edm  benennen,  wegen  des  fixetov.  Nach  Strabe 
wäre  sie  als  Rln  a ,  die  grofse  ?il\.-^trri-n^.itiin  /,u 
fassen,  welche  unter  Erechtbeas'  Herrschaft  in  Athen 
eingeiof^  sein  sollte.  —  Wihiend  sooadi  der  Ge- 
Hamtinhalt  >1'  s  BiMt  r<  -.ii  her  steht,  bleibt  im  ein- 
seinen noch  manches  dunkel.  Namentlich  mala  die 
Abwesenheit  des  Keloops  befremden;  sberdiegsnae 
Hantlluiivr  ist  j;i  liier,  wie  man  »ielit,  sozusagen  aus 
der  Familiea^bOre  attischer  LolwlKiigen  emporge- 
hoben snm  sUgemeln  grfeddsehen  Olymp  d«r  jttn- 
geren  Zeit,  wobei  die  attischen  KOn^tli  r  Wi  n  my-ii 
sehen  Anfiog  des  Gegenstandes  nicht  su  mindern, 
soodem  offenbar  so  erhöhen  beBissen  waren. 

Eine  mehr  als  vollständige  Darstellung  des  My 
thoa  bietet  eine  adiOne  Schale  ans  Cometo,  abgeb. 
Hcm.  Inst.  Z,  80  (dsnadi  Dictioan.  dss  Antiq.  von 
Pii^'lio  S.  986)  mit  Erläuterungen  von  Flasch,  Ann. 
Inst.  1877  S.  418  ff.  Durch  Inschriften  werden  ettmt- 
üühe  Figuren,  von  denen  wir  einige  sonst  hier  nicht 


Isachen  wfiiden,  sicbecgestellt.   In  der  Mitte  Cte, 
weüehe  den  Knaben  EriditlKHiioB  der  Athenaia  henutf' 
reicht,  li  t/tere  ohne  Helm,  die  Aigis  ohne  Medusa 
I  auf  den  BOciua  geschlagen.  Hinter  Ge  links  Kekrops, 
'  den  ünterteib  als  Wilange  gebildet,  ruhig  zu 
I  schauend.  Auf  der  rechton  Seite  folgen  sich  Hephai 
.  stoe  (ganz  ohne  charakteriikisdie  FfHmea  und  Attri- 
I  bute),  Hente,  Aglaiuos,  EredittieBS, rtedinsos,  Aigeus, 
I  Pallas.    Die  KekropstOchter  sind  ganz  schlicht  in 
der  Tracht  und  Haltung  attischer  Jungfzaoeii  ge- 
bildet ;  Eteditheos  and  Aigens  Imben  Seepier  and 
Lorbeerkranz,  Pallas  nur  einen  krummen  Stab.  Mit 
Bacht  bemerirt  Flssoh,  dalS  in  diesem  echt  atti- 
Beben  Gemllde  des  A.lahifaaikderts,  wtäidbm  an  die 
Formen  der  Parthenonfgoren  erinnert,  nicht«  von 
der  Übergabe  des  Erich thonioe  an  die  Keloopetdchter 
in  der  mystischen  Kiste  and  Ton  dem  Verbote  der 
Öffnung  zu  Vn'iiKTkfn  wen  yif].  l'auH  1,  18,  2),  welche 
der  attischen  Airephorienzeremonie  zu  Grunde  lisgt. 

Dagegen  tehm  wir  auf  dner  jOngem  Vase  (Ann. 
Inst.  1879  tav.  F)  Erichthonioo  als  Knaben  auf  dem 
schlangenbe^anntan  Wagen,  der  aof  einem  die 
.^.kropoliB  von  Atiien  vorsteUenden  IUssd  empor- 
taucht,  wftlin  ivl  iliivor  (He  soeben  geöffnete  my^- 
sche  Kiste  Uegti  links  schreitet  eiUg  Athens  liena. 
Beim  and  Lsnae  in  den  Hloden:  lecbts  flielwa  die 
beiden  Kekropstöchter  erschreckt,  naclidem  .<it  iLi.i 
Uuien  anveftmote  Geheimnis  enthttUt  liaben.  Gaiu 
oaofa  ApoUodor.  8, 14;  6, 6:  af  M  ttckivol  Tftc  Hoy- 
2>p6oou  dvolTOiKJiv  liirö  nfpitpffa?  Kai  !>6iüvTai 
Pftit^i  iiap«oiMipat*^vov  bpdxovra'  mi  it^  (liv  £vioi 
X^twsiv,  iHi'  afrroD  hu^tdfitfaay  toO  hpdmvm,  ük 
bi  {vioi,  bi'  öpT'lv  'AJrivfii;  luua\t\<;  -ftvöucvat  Kard 
Tf)(  &KponöAeui(  ixSn&i  Cppiviav.  YgL  Paus.  18^  S. 
Diese  DanMlong  Ist  bis  jetst  tHang  in  ümr  Art. 

Endlich  t  rvMUitu  n  wir  als  einfache  hfibschge- 
dachte  Vorstellung  eine  Statue  der  Athena  als  Kind«r> 
pflegerin  (KouporpA^poc)  in  BeiUn  (Rolande  dsS  Hn- 
seunw  12) ,  weicht'  «las  Knäblein  im  Bausoh  der 
Aigis  trttgi.  —  Auf  Grund  der  achlangenfflCsigen 
BQdong  will  Fissdi  (a.  a.  O.)  Ismer  eine  Htatoette 
der  .\thene  (Wiesclcr  U,  231),  «welche  ihren  SohiM 
auf  die  Scholtem  eines  Qtienrundenen  Giganten 
stellt« ,  sowie  sine  HlinBe  yom  Magnesia  (ebdsa.  988), 
wo  der  St^ilangenfülsige  diLH<.ii  l^rhild  mit  J.  n 
Ha«<i.w>  0ber  seinem  Kopfe  hillt,  auf  den  atheni- 
schsaHerasaiiideateni  Viessleswidsiqiiidii.  Auf- 
zählang  andrer  Dentanller  Ann.  Inst  1879  8.  114. 

(BmJ 

Vriiiyeii.  IKe  anbarmfaenDigsn  Saehegottlnnen, 

die  im  Dunkel  wandcliulLi»  Yorfülgorinnin  K- 
llOrders,  keimt  schon  Homer  genau  (J.,  572  fitpo- 
^ijttic  "EpivAc)  als  Psnonsn ,  obwohl  sie  an  sadem 
Sit  lU  II  ihre  abstrakte  Natur  als  Personifikation  der 
Gewissensqoalen  nicht  verieugnen.  Aber  auch  bei 
Homer  sind  sie  sdioii  oddtadie  TodasgotOiiMn,  die 
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dem  .Meoechen  immerwtthrendcH  üiück  tniragöDoea, 
tt  6C— 78;  «Um  Idee,  weldw  bMoodtn  Im  etrai» 
kisrhen  VoHteglauben  Wuwel  geschlagen  hnt ,  wif 
fahlrekhe  Moaumeate  bewaiaen.  In  d&c  Blütezeit 
dM  kkMtadwB  GtkdwBhnd»  apielen  gl»  belmnitt- 

lich  dlo  rTaaptrollr  in  der  Aierhrlfi^chcn  Trilogio, 
welche  von  der  Enuorduog  dee  Agamemnon,  von 
der  Rcdiethat  dea  Owtea  und  deren  Bflhnang  danh 

Apollon  in  Di-lphi  ncb^t  ilor  Frt'isprfvhiiiif:  des 
Möiden  durch  Athene  vor  dem  Areopag  handelt. 
8to  sind  die  ÜbdMgOttiiUMti  des  8rhaldl(t«n,  d«n  sie 

lebeniütr  in  den  Tiirtaros  s^clilrpiton  und  ilcm  Pliitun 
zur  Bestrafong  übetgebeu,  Acscb.  Eum.  264, 270. 836. 

iDdem  wir  die  iinprtliii(li<4ie  Bedentune  and  die 
uiyHn>liijri.-i<  }ie  Entwickolimtr  <!fr  mit  d»  n  indisc  hen 
6a«m>-u  (den  Stunnirmden  and  -Wolken)  verirand- 
im  Brin7«n  likir  b«i  Mte  iMSm  and  im»  ftuf 
die  Ktmatdarstcllnng  der  ausffebildi  tf  u  tTu  chisi  hon 
Voratflüaog  b«0chMlakeai  dfiifea  wir  als  Ältestes  be- 
denteodM  Werft  in  Ihrem  BoQifftnm  m  Athen  Tfel- 
leicht  i  hn-  Statue  anselu  n,  wclclic  /.wischen  iwei 
andflni  dee  Skofu  atand«  falla  deren  KQnatler,  wi« 
man  rmantti,  Katamifc  wu-.  Dl«se  Bilder  liattan 
jedoch  nichts  FurchtbareR  an  sich  nach  der  aus- 
drOcklichen  Venicheraog  des  Paaaanias«  der  dem 
Aieeliyloe  die  ente  Anwendang  der  Sehlengen  in  den 
Haoten  auschreibt  (1, 28, 6 :  irpiuTo;  hi  dcpioiv  Af(rxüXo( 
hfidMntaii  ivoinacv  6mo&  laXi  (hr  rf^  xeqtaXQ  Vpiöv 
cImii-  ttüi  hi  dTdX^amv  oQtc  TofrKitc  incimv  oUiv 
^eßcpäv  ofire  6oa  fiXAa  dvdKeirai  Ueißv  tiüv  6iroTa<u*v). 
Vgl.  Bmiu.  ILdastleiKesch.  I,  320,  621.  Da  sich 
nun  aodk  anf  lehwanfigurigen  Vaoen  keine  Erinjen 
>,  M>  können  wir  die  ganze  malerische,  oder 
'  theatralische  Gestaltung  derselben  dem  Aischy- 
loe  allein  zusprechen,  wie  dies  auch  die  Vita  Aeschyli 
«odettteC  Der  Dichter  Htattete  sie  ähnlich  den  Gor- 
ffonen  und  Harpyicn  au«  mil  ä1  düngen  in  den  Iljwreu, 
Krallen  an  den  Fingi-m,  kiug  und  hagi-r,  aber  ohne 
Flügel  und  schwarz  von  Hautfarbe.  Sic  trugen  dunkle 
bis  auf  die  Fülse  reichende  flut'itieu,  um  dit-  I?nif-t 
mit  einem  roten  Gürtel  geguiUd,  Jagdkothurm-ri  au 
den  Fursen ;  in  den  Händen  hielten  »ie  BtAhe, 
Fackeln  gab  ihnen  erst  Kiiripiden  nat-li  der  wahr- 
scbeinUiüisten  AnnnUme.  —  Wtthrynd  nun  Sopboklos 
bekanntlich  gemftb  dem  Sohlnfn  der  TmgOdie  des 
Aisehylo«  die  wütenden  Erin>  .  ii  miltlemd  zu  Eume- 
niden,  heiligen  (oc^vai)  Wohlthtttennnun  der  Mensch- 
heit omgwtaltete,  ihre  Vormem  fedocb  oabestlmmt 
lief«  und  f<ie  ftborlianpt  als  Unsichtbare  behandelte, 
iiaben  die  späteren  Dichter,  dl«  Alexandriner  und 
von  ihnea  ehhlngig  die  ittmiadMO,  dunh  irideriiche 
AuMualun^  '\)\rpy  cT:in>rii  ÄnfMem  wie  ;!U  einem  Zerr- 
bilde gemacht,  welchem  diu  Greiue  deet  Krluibeutiu 
bedeatend  ttbereducltet  Vgl.  B<Nr.  Cum.  D,  18^  B6; 
Ovid  Met.  IV,  4S0;  Veig.  G«oig.  IV,  Aen. 
\H,  408. 


Die  erhaltenen  Konstdenkmäler,  welche  A.  Kosen- 
beig  (die  Erinjen,  BeiUn  1874)  TOOeUUidig  aoifflhrt 
und  iK'spricht,  «eigen  ihre  Gestalten  liauptsächlich 
in  den  lahlteicbea  Vaaengemttklen  und  Sarkophag- 
müeb  aoe  der  Oieeteenge,  weldie  unter  »Oreetee« 

iM'liaiid«  I(  vM  Tili'ii  ;  foincr  l  iTuV'i'iiudi'  in  den  Mythen 
des  Meleagro«,  des  Oidipus  und  der  Medeia,  aach 
beim  Walmabui  dee  "Lykungim  und  der  Beabalang 

dtv  Ti'iifbfns :  .s.  ll»!  ln'ini  Wetfkampf  dr-s  Pelops 
und  sonst.  Neben  diesea  etwa  ÖU  Bildern  erscheinen 
sie  in  den  gröberen  Dantdlnngen  der  Unterwelt 
:uif  -ipilti-rrii  Vam-ii  nach  dop  Aiiffiis.-;unt' der  Späteren 
Dichter  als  Dienerinnen  des  Ilades  und  Volletreoke- 
rinnen  der  HtfDeofltnfen.  Man  sehe  die  betr.  Artikel, 
muh  »Txiori'  und  »Tln  -ieus«.  Eine  statuarische  Bil- 
dung besitzen  wir  nicht;  dagegen  weiden  sie  auf 
etrneUedtenAselienideten  nicht  blofii  bd  der  Oreetee- 
sage,  bei  dem  Kariipfi'  der  thcbanischi-u  fJnider, 
sondern  auch  bei  andern  Todeeeoenen  mit  groDaer 
Voiilebe  als  Keprüsentanten  der  Unterwelt  verwendet. 

.Auf  griechischen  Bildwerken  ist  die  K<>iperbildung 
der  £rinyen  dorchaae  nicht  eo  afaedhreckend,  wie 
man  nach  den  Anden tttngen  Uber  ihre  Encheinong 
auf  der  Schaubühne  erwarten  sollte,  zuweilen  sind 
sie  sogar  schOn  geetaltet.  Im  ganaen  hat  alao  Le» 
sing  Redit  sn  tagen:  >leh  daif  iKhaiipteii,  dab  die 
Alten  nie  eine  Furie  geUldet  lubeui,  Laokoon 
Kap.  U dam  Bldmner  8. 188  f.  Kur  selten  i»t  ihie 
Hnntfiurbe  adiwvia.  In  der  KMdong  treten  sie  meist 
als  JogerimMB  and  eilige  Utuloinnen  auf;  >i>  tnigen 
den  kurzen  gegOrteteti  Chiton,  teltm  den  langen, 
dazu  Jagdstiefcln  und  einen  vtm  den  Schultern  flat- 
ternden Mantel.  Zuweilen  »  rst  t/cn  sie  diesen  durch 
ein  Pantherfell  und  nähern  sich  auch  durch  Bei- 
gabe eines  Panthers  der  Idee  der  Mainaden  (vgl. 
Dilthey,  A^  h  /.t-.  1873  S.  84  ff.)  hv\  der  Jagil  des 
PentheuH  und  Lykurgos.  Hänflg  sind  sie  geliOgelt; 
die  Flügel  l)o«telien  ilium  meistens  in  grofsen 
Sihwingen,  welche  smi  l^n  ken  durch  iHter  die  Bmflt 
gebende  Kreuzbänder  befestigt  werden.  Nicht  selten 
sieht  mau  auch  nur  die«;  Kreuz ljÄn<ler  (als  Schmuck  ?) 
ohne  die  Flflgpl.  Schlangen  ringeln  sich  swiechen 
ihren  Mnrvren  oder  Kftmridn  in  ilwri  H.'tnden.  -\ls 
Warten  fflbreu  sie  Faekeln  ^tder  l.iuiÄen,  selten 
Schwerter.  Anf  römischen  Sarkophagen  haben  sie 
zuweilen  auch  noch  kleine  Hügel  an  den  SehiHfen, 
wie  bei  Senec  Herc  UeU  10ü6:  temporibtui  hirtam 


VerNvandt  sind  nuien  Ly-'s^i  Wtit"',  Manin  (Wahn- 
aiuu),  Oidtivw  (RaiMirej),  welctic  als  allegorische  Ge- 
stalten ebenfüls  TflNinHit  auf  BQdweAen  vqp- 
konnuen  'P.m] 

Eros.  Der  »LicbesgoU«  (Cupido,  Amor)  kommt 
bei  Homer niidit  vor;  andi  ■omet  ist  ea  wahndiejnlidi, 
dafs  i^i-iii  :uis  dem  Abstr.iktTim  (z.  B.  T  449,  r  994 ' 
entwickelter  Begriff  erst  später  zur  Geatadtung  als 
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Fenoo  fuUngt  seL  Die  l'ricHt«rptiikiM|pbie  twi  H«». 
Tbeo^.  ISO  ttc&ttt  ihn  dagegen  tofort  naeh  dem 

Chao8  und  neben  Gaia  und  Tartaros  als  Weltochöpfer 
in  d«r  Art,  dafo  er  «Is  ii«etaltcnde  Knift  «noheint, 
to^deh  aber  (in  Hmnifditing  poetischer  AnscSiaa- 

ung)  als  der  »chönsti'  unter  den  Gölten»,  welcher 
•Ue  andum  Götter  und  Menschen  ohnmächtig  madtt 
(XvmiicJi^)  und  b^swingt.  In  Undidicm  fitme  nannte 

ihn  Sappho  den  Sohn  de«  Himmels  und  der  Erde; 
andre  Dichter  gaben  ihm  ohne  Bedenken  andre 
Eltern,  und  bei  I'laton  (Symp.  195  B)  heiM;  et  iHer 
ala  Knooc  und  Japetos.  Noch  Arist.  Av.  694  läfflt 
ihn  ans  dem  von  der  geflOgelten  Nachtgüttin  ge- 
boreneu K  (mit  Anspielung  auf  Helena  und  Leda) 
als  roixcnd  TeiKlhrerijJchc  Knabongeatalt  hervorgehen. 
Sappho  hatte  von  Ero«  viele»  Widereprcchcnde  ge- 
sungen, Hill  Ii  Paus.  IX,  27,  2  (welchem  also  der  Zu- 
■fttlltIltJIllKlIl^r  ili  r  kosijiiscticn  I'rkraft  mid  de«  Men- 
*i(lii_'ntri('l>i-s  fcchon  nicht  mehr  verKtitnillitli  \\:>r 
An  dieirtT  iriUieHten  PerHonifikution  eine«  >'.tturtrieb» 
hat  aber  die  griechische  Phantade  ihre  gestaltende 
und  uriiljüilciiili'  Kr.ift  in  Mltoner  Art  iHwicM-n 
Wir  haben  Jta  («.lieiden  1.  den  altercu,  liu>t  mann- 
lidwn  Skos  in  Jflnglingpgeatalt;  9.  den  spielenden 
Knaben  der  Aphrodite  mit  (»einen  Brüdern ;  S  die 
geflügelten  Kinderfigurea  (Amotetten)  and  4.  den 
tranndUchen  OmSm  de»  Todee  und  Oiabee. 

fm  Itoiotischen  Tliespiai,  wo  Kro«  schon  in  ftltr-stcr 
^it  selbständig  Verehrung  genofi»,  wie  auch  in  LeuJc- 
tra,  war  aetn  BQd  ein  rober  Stein  (Apröc  X(8oc  Paoa. 

1V,27,  I).  über  »tiitnnrisHic  P.ilthtn'f^fii  sms  «ItcrsT 
i^it  fehlen  die  Nachrichten;  auffallend  ist  auch, 
dalk  auf  adtwantfgnrigen  Yaaan  Eroe  niigeads  'vov- 
komint  'Ftirtwttnglcr ,  Pros  in  rit  r  ^'ascnmalc^ei, 
München  1875,  &.  13).  •Dennoch  wurde  dieeer  Gutt 
bald  nitteD  im  Menachanlebcn  Idensen  mid  aptelt 
eiiii-  luilciitcii'lr  Kollc  in  einer  itii<  tu friiiiilL-nrlfn 
Hplittre  bei  Kivtem  und  1..akedaimoniem ,  welche 
ihm  vor  der  Sdiladit  von  fltaal«»«g«&  «plevlen,  hn 

']vn  Sauiiriii  als  Prlmtztjntt  des  GjTunHsiou ,  und 
bei  den  Athenern,  welche  ihm  die  Befreiung  von 
den  Teiaietnitiden  loechiieben  und  danach  aonen 
Altar  in  drr  Akali  inio  aufgestellt  hatten.  Athen. 
Zill.  561Dfi.,  6090;  Faun.  I,  SO,  1.  Ee  eiheUt 
hieram,  dab  Broe  ein  Kampf-  und  Siegesgott 
war,  der  milnnliche  Vertreter  der  Strvitg«ttin  Eris, 
deren  Weeen  ja  anch  achtm  bei  Heaiod.  Opp.  11  in 
nrei  Saiten,  eine  kriegerische  and  efaie  MedUche, 
gespalten  winl.  Xacli  Analogie  der  letztere«  (dTai>^i 
V  {pi{  tftt  9poTol0i),  welche  den  Laodmann  xum 
Wetteifer  mit  eeuieni  Badilmr  im  landban  treibt, 
ist  Eros  in  den  Gymnasien  als  Anspomer  im  Wctt 
kämpfe  xa  denken  *  in  der  Scidacht  »la  der  edle 
Wetteifer  der  Ftaandechaftspaare,  der  gesdiwofnen 
Verbtindctcn  in  Iteih  und  Glied  (^vu)^OT(al  bei  den 
Spaitiateii),  die  Grundlage  der  epMer  echmAbUch 


auKgearteten  MiLnnerliebe,  die  alter  noch  in  der 
heiligen  Sehar  der  Thc^Mner  eine  wOrfflge  Tertfe- 

tung  fand  (vgl.  König  PhiUpps  Ausspnuh  nafli  ilcr 
Schlacht  bei  ChairaB^  bei  Plut  Pelop.  18).  >Ho 
waltete  er  im  Htnneriaeiee ,  ein  gOttHcher  Begriff, 
dem  wir  keine  entsprechende  Vorstellung  gegenöber- 
Btellen  können,  und  ist  daher  leicht  milasarentebeD, 
wie  der  Yerfceltr  der  sappho  mit  ihren  Freundinnen. 
Paare  in  Sage  n;  1  i  cu,  wie  Achill  und  PatroUos, 
Orest  und  Pyladi»,  Hormodio«  und  Aristogeiton  nid 
durch  ihn  verbunden.  Dieselbe  linnlich-geietige  Ktte 
fand  ihre  Verklarung  In  der  aokiatiachcn  Lobpr^anng 
in  Piatos  Symposion  und  führte  zum  Erosbilde  des 
Praxiteles.«  (Conzc.)  Auf  den  SchUchteneros  spielt 
aucli  Sopliokles  in  dem  schonen  Chorliede  au  (Ant. 
781  Epius  dvlKOTc  uiixav  In  diesem  Sinne  steht 
uu  lii  r  ticoroniechcii  C'i^tii  zwischen  Herakles  und 
Jolaos;  H,  iibi  n  ."^  4.')3  um!  Abb.  500.  Diesem  Eroa 
nnrif1(*n  in  Thespiai  AthU'ti  iikiimjift'  ^.'cliultt  n,  P.nis. 
IX,  31, 3.  Als  seine  AtlriLulc  kmen  wir  ktnuen 
Bogen  und  Leier  (ursprünglich  wohl  in  kosmischer 
Bedeutung),  dann  aurli  dir  F;ickt!  luul  <li-ii  Pulm- 
zwcig.  Die  Leier  trug  er  im  Gemälde  des  I'auBias, 
Paus,  n,  BT,  alle  Attribute  kommen  abweduelnd 
auf  Münxcn  und  Gpmmrn  vor,  am  hanfigften  der 
Bogen,  welclier  Jedoch  auf  Vasen  cnt  spttt  und  selten 
iat  Um  die  Tdme  fingt  er  mit  Anten»  nnteo.) 
(Sie  dient  auch  zur  Erklflnm?  dor  fchwiorij^pn  Sfpüc 
Uorat.  Canu.  lU,  20,  12  arbittr  pugnae  pomitte  nudo 
wtib  peie  pofmaw/erftir,  vgl  Govi,  Htna.  VUMrenl  voL  II 
[il  J*.*!,  .'^i.  v\'i  ;iuf  l  incr  Ormiiii-  zwei  Palil'-triti'n  au 
einem  Stricke  ihre  Ziebkraft  erproben,  während  der 
nadtte  WMrtel  mit  dem  Vaßn  auf  einen  Flalnsweie 

tritt,  den  er  dem  Sieger  Richen  winl  ) 

Dem  tiwtte  der  Palilstm  oder  vielmehr  d«u 
Schateengel,  welcher  dnnb  den  Bfargeli  der  Liebe 
ireilit,  mufste  nnfflrlich  eine  jnj;t  inlUchc  Bildung 
gegeben  werden ;  er  erscheint  als  Ephebe  von  aarteok 
Kotper,  tMt  noch  Knabe,  melmuale  am  VardieaeA 
als  Bcgleit<'i'  Ajtliindit«'.  Kln  lTim]it:;i'i:<  n-t.wvT 
für  etatuariecUc  Eiuzelwerke  aber  wird  er  ertst  in 
der  iweiten  attischen  Sehnte,  vor  allem  in  dem  hoch- 
l>erühmtcn  Marmore  crk"-  dri  Praxiteles,  woMici  an- 
geblich die  Bnhlerin  Phr^'ue  nach  Tbespioi  weihte, 
alao  kein  KnltoeMld  war.  Das  BiM  hatte  veiBoklete 
Flügel  und  war  uns  pentelischem  Marmor.  Zw'eimal 
(durch  Ualigula  und  Ncao)  wurde  ee  nach  Rom  eot- 
ftihrt,  WO  ea  unter  Tftua  veibmunte ;  Patuaniaa  (IX, 
27,  .S)  sah  daher  in  Thespiai  nur  eine  Kojii« 
84-11^^1  von  <U-in  Athener  Menodoroa:  vgl.  Brunn, 
Ktinstlergi-sch.  1,  »41,  Lndan.  Amor.  11,  11  Eki 
spiiter  in  Sicilien  befindliches  und  von  Verres  ge 
nubtes  Bild,  erwuhnt  ala  Werk  des  lYaxitalea  bei  Cic 
Veir.  r\',  2,  4,  war  auch  wohl  nur  Kopie.  Ebw  andi« 
Stutue  von  demselben  Künstler  aber  war  in  des  Eroe 
HäUgtom  «n  Farion  an  der  Pni^tiB  ao^eatelll 
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und  der  knidiHcht'U  AphnHiiU;  un  Ruhm  l'liii. 
36  ,  23;  rio  iHt  auf  oiner  unter  Antoninua  Pius 
geschlagenen  MOnjte  wiedererkannt  von  Bunoian 
(Jencnser  Sommerkatalog  1873).  Der  Gott  in  schlan- 
ker Jünglingüflgur  steht  mit  linknliin  aufwttrt«  ge- 
richtetem Haupte  zum  Himmel  selitiiiend ;  er  int 
nackt  his  auf  eine  nur  den  Rücken  lialb  deckende 
Clilamy«,  die  er  mit  der  linken  Unnd  über  die  linke 
Kchulter  /.ieht;  die  Rechte  streckt  er  gnüdig  dem 
R«M;liauer  entgegen.    Zwei  eherne  Bilder  von  Praxi- 


iiH  Eros  des  I'raxitelpfi  (Vatican). 


tele»  beschreibt  noch  t'allisJr.  «tat.  IV  u.  XI.  »Der 
eine  war  dargestellt  als  junger,  blüliender  Knabe 
mit  Flügeln.  Er  bog  seine  Rechte  über  den  Scheitel, 
hielt  in  der  andern  Ilnnd  den  Bogen  empor  und 
lier»  da»  Gewicht  de»  Körper»  auf  der  linken  SeiU^ 
rollen.  Da»  Haupt  war  von  blühendem  Lockenhaar 
bescitattct.  An  dem  andern  lobt  Kullistratos  die 
ziirtc  Bildung  de«  jugendlichen  Körpers,  den  lieb- 
reizen<len  Auwiruck  der  Augen,  die  reiche  Fülle  de» 
Haares,  welche»  nadi  den  Augenbrauen  überhttngend 
durch  ein  Band  KUflaramengelialtcn  wurde.«  Brunn 
a.  a.  O.  S.  342. 

Für  eine  Nachbildung  einer  dieser  Praxitelischcn 
EroÄStjitucu  wird  gewöhnlich  angesehen  der  Torso 

Oenkm&lcr  d.  kliua.  Altcitnma. 


im  Vatican,  hier  Abb.  &38  nach  Photographie,  wel- 
cher wegen  der  Spuren  angesetzter  Flügel  im  Rücken 
allenlings  einem  Eros  angehört.  Die  Zurückfühmng 
auf  Praxiteles  ist  reine  Vermutung  nach  einer  all- 
gemeinen Vorstellung  von  dessen  Kunst,  M-elcher 
nach  Frieilerichi«,  Bavisteine  1  N.  449  lUe  Haartracht 
widerspricht;  der  Haarknoten  Ober  der  Stlme  (Kpui- 
ßüXo;)  »ei  für  diese  Zeit  und  namentlich  für  I*nixi- 
teles,  nach  der  knidischen  Aphrodite  und  dem  Sau- 
roktonoB  zu  schliefsen ,  nicht  streng  und  einfach 
genug.    Derselbe  will  mit  Hilfe  iibniicher  Statuen 


&SB   Bn^enKponnender  Rro«. 


die  linke  Hand  mit  dem  Bogen,  die  rechte  mit  der 
auf  einen  Altar  gesenkten  Fackel  ergänzen  und 
einen  Totengenius  als  Grabmonument  herstellen, 
dessen  Antlitz  nicht  Liolxvmelancholie ,  sondern 
tiefe  Trauer  ausdrücke.  —  Schlanker  und  zarter  der 
Elginsche  Eros  au»  der  Akroj^lis  von  Athen,  ohne 
Kopf,  mit  dem  Tmglj«nd  eines  Köchers  Ober  der 
Brust,  aber  flügello»,  deshalb  von  Friederichs,  Bau- 
steine X.  447  für  einen  Apollino  erklärt.  Unbe- 
zweifelt  dagegen  ist  der  sogenannte  Bogen- 
Spanner,  welcher  mehrfach  wiederholt ,  alier 
in  lauter  trümmcrhafton  Marmorexemplaren  vor- 
handen ist  (liier  das  capitolinische ,  Abb.  589  nach 
Photographie). 

n 


EruB. 


Rielitig  bat  Friedericli-',  Buu^U  ino  1. 608,  zunächst 
erörtert,  dab  ttacb  eiocr  uUeremotiuitiK  nden  Berliner 
(senuuB  dl  et  er  Knabe  (deoBen  Anne  und  Beine  nebst 
(leiii  Bogen  reptanrirrt  nnd'^  benuilit  ist,  eine  Sehne 
an  den  Bogen  zu  »jmiiuen,  und  zwar  in  der  Weise, 
d$ü  er  den  Mihoa  tun  uutt>m  Ende  befestigten 
Stnng  hinAnfaieht  und  dM  in  der  Mitte  gefaTste 


I 


Horn  7.U  hio«-ori  hoi<tmbt  isfc,  uni  tli(  S(  hlinge  über 
den  oberen  Kuopf  xu  sdlielMn.  Diene  öiu-rs  (auch 
bei  Homer)  verlauwle  Fmosedor  ist  von  mir  arOrtert 
m  Hynm.  llon».  Apull  I'd  1  —  13.  Femer  »ber  hat 
Finedencbs  walm>cbeinlich  gemudtt,  da  au  dmx 
etOtModen  BMuneteaune  dee  venetiMiiflcheo  Exem» 

plure«  eine  Keule  lehnt  und  ein  I^wenfell  darUbcr 
j(ebr«it«t  ii»t,  daüt  taun  hiw  nicht  den  eijjcutiu  Bugeu 
apeane,  der  tuich  bei  Dichtem  klein  eei  und  ilim 

wenig  An»tn>iigiing  vcrurmicbe,  tK>udem  den  de« 
Uuraldeä,  wulvheu  er  aaiut  Kculti  und  Lüweniell 


geraubt  !ia1i<-  M:m  niifh  «»»p'ji  .li-s  N'iitiirali*- 
mu«  und  ilcr  Iri  ii'u  Ut  luiiiilluug  der  IhuiU;  m  «.üeser 
Statue  1111. ■  (iin  kl.'  Kiipie  eines  Ensbilde«  des  Lveip- 
poH  finden  Wullen,  welches  sicli  neben  dem  Praxi- 
telisdien  in  Theepiai  befand  ^l^un.  IX,  27,  3) ,  be- 
sondera  da  Lysippos  auch  einen  von  Eros  der  Waffen 
benobten  Henikk-  v.  rft'rti^rt  luittt'  Uiuuu,  KOii-tli-r 
gesch.  1,  36^J.  Jedeulaik  kann  wohl 
du  genrehftfle  Modr  nicht  trOber  auf- 
genommen Hein 

Anf  den  Vasenmalereien  (die  Furt- 
vlagler  *.  n.  O.  erBchOpfend  behandelt) 
ist  Hnfttnglich  der  pallatritlflebe  Enb 
deutUcb  bevonugt. 

Von  diewr  Uteren  «cmtaran  Auf- 

fn.«.«utipr  dps  I.ielvf»<j<rnttr-is  p^'Vir-n  wir  da< 
liild  aui  einem  l^ekytlio«  au«  »tela  nach 
Banadort,  Qfiecb.  u.  tdcdl.  Vasenb.  49,  9 
mit  der  BeHclin'ibnnji  ih"*  Hinin? 
geben :  iDas  Bild  (Abb.  54U)  iM  abg<r 
■ehan  von  dan  etwa«  vemadUaaelgten, 
tlbrrrlips  anch  leicht  beschädigten  un- 
teren Teilen  sehr  fein  und  streng  au»- 
gcMhd  und  fUMnaadi»  dnidk  eine 
Grrtfse  der  Auffassntiir ,  wclrbe  tintcr 
deu  sahlreicheu,  im  (imndgedanken 
eich  berBhieoden  oder  dadcenden  Dar- 

etelhmgen  knntn  ihn>t»fr1r!rh<^n  finden 
dflifte.  In  tniichtiger  jugendlicher  <Se- 
•talt,  mh'  eehon  geikwlttem,  unlNiii- 

deneni  Haar,  schwebt  lün»^  in  dei» 
Lüften  leierapielead,  nicht  beziehuujgi*- 
loa  Im  nnendlidien  Baume,  eaadeen 
durch  Ohr  und  Aup»»  walirpi'nomnit^n 
als  liimniliwche  Enscheinang,  im  Begriff 
•ich  auf  die  iMe  herabaidaaeen  und 
dem  Begltirkt.'Ti  zn  nahen.  So  sah  iim 
äappbo  CXttovr'  ü  dpdvui  nopipuplav 
«cpNMvoy  xXdimv.  Daa  AbwütagUten 

der  OrstiiTt  ist  namentUch  deutUcl)  im 
Vci;gleich  mit  dem  verschiedenen  Seh«  u- 
ben  andrer  Figuien  dmch  du  Nieder- 
blicken,  den  F!ftfrf*l«rhlag  und  die  leichte 
überwendung  des  Köipcza  mit  eiu- 
knickendem  Knie.   Die  Bnd^ung  dea 
Hohnhwerko»  wll  Hchwerlich  Fl (1  tu  I  andeuten.  ..F'rue 
Üiegeud  iu  ahnlicher  Grüfsc  der  Gestalt  auf  drei 
Vaeea  dee  britleefaen  Hueaumfl  C.  8. 6S9,  CSS,  tSL)* 

Wer  die  Bcf Itigel im di  s  Fros  zuerst  iu  die 
Kunst  eiugefülirt  tiat,  ist  uns  unbekannt;  denn  einen 
unbeflOffelten  Eroa  Uterar  Zeit  kennen  wir  Jetet  obef^ 

liaupt  !iir  lit  Wenn  man  dem  ZcTi/nty^^e  .Ifs  H^■b<^ 
Ar.  Av.  Ü1Ö  trauen  darf,  so  kann  es  erst  gegen  die 
Zeit  derVcnorkiiege  geechdien  eein:  veumfumAv  «6 

T^)v  NiKiVr'  K(i!  Ti'iv 'EpaiTii  .'■TTf  ptDottai.  'Apx^wou?  t^P 
<pr)ai  Kai  t6v  BoundXou  Kai  Att/|vt&o^  itar^pa,  q\  bi 
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Tii»  Nmriv  (Bupaloe  ui»d  Polygnota  Vater  um  Olymp. 
65—70;  v|^Bniiiii,Kfliwd«iisneb.II,18).  ÜberdleBe- 

flUgeliinK  von  DMmorn'n  ''Plat.  J^\'nip.  202 E)  im  (^nzcn 
HHptOerhanJ ;  » DenGOtterwesen  Homere  ist  sie  fremd: 
im  ersten  Aotehwanff  der  griechbebm  Kaust  war 
Zeit  rtpr  Tyrannen  wnrt!  sif  nris  Finfliifliwn 
lU'g  Oripnti«  mannitrtach  tlbertrsgen  iu 
griei'iiisoho,  ungleich  mehr  in  etraakkdie 
Knni^tpi'bnilo;  aber  o«  fohlte  vipI,  um  im 
gricclimeiien  Kunstf^brauch  jetU!  Helt«»me 
Bildangowcifie  feBthalten  zu  littrfen.  Kin 
fin  fllir  rnatOrlicher  ZuRatz  liefs  der  mir 
Xäitui  un<l  iN'hflnIieit  meiwchlicbcr  Bil- 
dung aufHtre>)enden  KoiMt  äBn  «rbwpr 
sieb  verknüpfen.  Sieffwrosse  mocbten 
frlUier  befiflgolt  werden ,  als  e8  für  lu- 
IlUt^ig  galt  den  Boten  un<l  die  Botimten 
«lor  (i^ttpr  mit  künstlichen  J^chwingen  «u 
bilden ;  um  bo  weniger  war  man  vor- 
anlafst,  die  Grtttcr,  die  man  in  eigener 
M^eetM  KQ  leigen  liebte,  dtir<1i  >1i'^ncnde 
WM«n  ira  eractzen,  deren  t^ültiK'  n  Aus- 
druck die  Kunot  noch  nicht  gefunden 
luitte.«  Und  von  Eros  insbesondere:  »Der 
alte  Weltwhftpfer  ward  «um  ewig  jungen 
Liebesgott,  nnd  das  wunderbare  PlQgel* 
kijxl,  welches  der  Schidualügnttin  von 
AHtobm  mr  Seite  «tMid  (Fans.  VII,  26,  3), 
wanl  srnm  launiHchen  Lenker  alltitglichen 
Liebeegescbickes  aiqgawuideiti  die  Fit- 
tlge,  weleh«  dem  WeltsehOpfer  in  Kna- 
benge«talt  xnr  Andeutung  »einer  wun'ler- 
lM>«n  Kmit  gereicbteii,  wurden  dem  für 
der  Menschen  BedOrfois  gemodelten  Lio 
boHgott«  >5um  Ausdruck  seines  flüchtigen 
Weyens.«  (Qerhwd,  Oes.  Abliandl.  1, 171.) 
Ungeflogelt  ist  a^tdem  Eroe  tisehwelsUch 
kaum  je  vorgestellt.  Nach  AI*  i]itir  Epp. 
□,  1  köimte  er  so  nm-  die  hoSnungalose 
Ltebe  besrichnen.  In  den  meisteo  FUlen, 
wo  man  zweifelt,  ist  Nachlässigkeit  der 
KflnsUer  yprsussiMeUen  oder  es  sind 
atarbttdke  Knaben ,  nicht  Ehw  f;emelnt 
(Jahn,  Anh  F.*  ifr  3|-- 

Ehe  wir  zur  Verbindung  de»  Erua  mit 
ApliKMfite  Qbergeben,  ist  der  bedeatani^s* 
volle  Gegensatz  mit  Anit'ri>s  /u  iTW.Ilmcn 
J>lUoon,  »der  Gogeoliebc  gebietet,  Tcrschmäbte  Liebe 
rtcbtt.  (Er  hciAt  ttdotwp;  dewi  «Hsr  Or.  Met  XIV, 
750.)  Vgl.  die  Erzahlunc  h.A  Paus  T.  30,  1  ober  die 
^iftong  dee  atheniadien  Anterosaltars.  Nach  Paus. 
VI,  flS,  4  waren  beide  Im  Gymnailoii  der  Stadt  EHa 
lu-lM^n  Herakles  in  KeÜi'f  pi  liiMot .  tun  rhu  n  Palm- 
zwcig  streitend  (Ixd  M  6  ftiv  q>o(yico(  6  "Epui;  KAdbov, 


Genau  ilir  »c  Situation  zeigt  ein  mehnn.ils  wicdt  rlifiltos 
BeUef;  das  bekannteste  in  Neapel  (hier  Abb.  541, 
naeh  Bcami»  Ant.  Mumorw.  n,  6b),  weldies  ans 
Ischia  stammt ,  ist  den  dortigen  Schwefelquellen 
(Xympkit  nUrotitJ  von  [Fuljvius  Leitus  infolge  eines 
CMftbdea  /Mmn  »oMt  bibtm  mrimo)  dargebnwht. 


emeni 


Dnf^  iVio  .<!tark  auFv""'"li«ciftrn  ntltrol  des  Anteros 
ein  Untcrscbeidangazeichen  ontbaltea,  kann  kaam 
sweiCftlhaft  sebia  da  sie  ebenso  anf  einem  i^eicii 

grofsen  und  tr'i  irhiittiijcii  Tlrlii  f  im  Piilast  C<>lonna 
in  Rom  (hier  Abb.  542,  nach  Braun  ebda».  5  a)  wieder- 
kehfsn.  Av(  diesem  BQde  sind  beide  Knaben  In 
Fackelfiniff  li<  trrifTen,  eine  Parstcllmit; ,  wi-liln-  1i<> 
sondere  Bedeutung  gewinnt  durch  die  Nacluicht,  dals 
IcF  Akademto  b  Atben  cii 


I 

I 
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flUUMi,  «a  welchem  die  EnckeUimfer  ihre  Fackeln  m- 
lüiidätfliii,  nms.  1, 30, 1 ;  Hut  6ol.  1.  Beide  Xnaben 
halten  Fackel  und  Bogen  (in  verechiedenen  Händen, 
aus  ktliisÜeriBcbaa  BUdtakhtea);  aber  nie  rannen 
nldit:  >ao  flndflo  wir  auch  in  andern  palästriadien 
DanteUungen  weniger  die  köri)erliche  Anstrengung 
yaigegenwirtigt,  aU  vielmehr  da«  Wedwetglficlt  des 
8ttettea  in  gdatiger  Wein  vennadiaulidit«.  Die 
rechts  angestellte  Henne  gehört  ssur  ständigen  Ver- 
ajemng  gymnantiHohw  Übangspltttae.  —  Nach  einem 
sptten  Schrfftrteller  malte  man  En»  goldlockig,  An- 
tero«  sehwaralockig.  Manclie  Darstellungen  eine« 
Doppeleroa  werden  aber  ohne  Sicherlieit  auf  Antero» 
gedeatei. 

2.  Eros  als  üeschöpf  der  Aphrodite  iul 
ziemlich  jungen  Datums.  Krflt  Piaton  (ßymp.  ItiÜD) 
läfst  diese  Abstammung  gelten,  wohd  er  tweifelt, 
ob  die  himmlische  (Urania)  oder  die  Tochter  des 
Zeus  und  der  Dione  ncine  Mutter  mi.  Von  Kypros 
Icommt  er,  ohne  nähere  Angahe,  alt*  befruchtender 
Geist,  Theogn.  1289  (1275).  Aphroiliten«  Sohn  von 
Area  oder  Hephaistos  oder  Hermes  oder  Zeus  i^t  er 
htil  Nmonide«  u.  A. ,  während  Alkaios  (hei  Flut,  ama 
tor.  20)  ihn  von  Zephyros  und  Iris  abstAnuucn  \&ht. 
Als  jOngster  Gott  (Paua.  IX,  S7,  2)  wird  er  immer 
mehr  znm  Kinde  hembgedrflelct;  seine  alleguriHclie 
Natur  tritt  auf  Reliefs  und  VaHCn  immer  mehr  in  den 
Vordergrund;  die  Beziehung  auf  Otx  l,lfcht*lieljo 
wird  herrschend.  Seine  Vervielfältiguüg  «lor  Diflfe- 
remiening  in  die  seinem  Wom^  ajnuMiymen  BegrifFe 
Pothos  und  Himcros  (Verlangen  und  Heimsucht) 
sind  wohl  durch  die  Poesie  und  Pliilo!H))>hie  erot 
angeregt  worden,  s.  Paus.  I,  43,  (>:  ZKÖna  bi  'Epuj; 
Kafl^epo;  Koi  TTötto;,  et  bf\  bidcpopd  >'ari  Kard  raOrd 
TOI?  Avönaai  koI  Td  Ipya  a<flai  mui  vgl.  l'lat.  Symp. 
l!i7D,  l'haedr.  251 C,  Cratjrl.  419E.  Ihre  DreiKuhl 
crxchcint  auf  einer  ThamyrasvaHC  (».  Art.);  mit 
Namen  auf  einer  Yiwe  mit  dem  l'arisurteil  Art.). 
Zwei  Eroten  auf  einer  andern  grufNen  Va.se  mit  dem 
Parlsiirt'-n  Overbeck,  Her.  Gal.  IX,  1)  erinnern  un 
Hör.  (Jarm.  I,  2,  33;  vgl.  Art.  > Aphrodite«  oben 
8. 90.  Öftere  flndet  »ich  die  Zweizahl  nur  der  Sjm- 
metrie  wegen  angehracht.  Sogar  vier  Eroten  um 
flattern  die  Göttm  hei^Overljeck,  Her.  Gal.  Tnf.  X,4. 
Einieln  wird  Potlios  neben  Peitho  genannt  Aesch. 
Suppl-  low  Skoini.^  stellte  auch  Pothos  Statue  neben 
Aphrodite  fiu  das  t^amothrakische  Heiligtum,  PUn. 
86, 25.  HimeroB  umschwebt  die  Neavennkhlten  auf 
der  Berlin n  Il-  Hevase  (Gerhard,  Apul.  Vusenb.  15). 
Vgl.  auch  Wicseler,  Alte  Denkm.  U,  4ä7,  504,  685, 
W7.  Himenie  iit  aaemUch  hftoiSg  da>|ieetaUt,  Pbtiioa 
■elten;  s.  Jahn,  Annal.  1867  F<  129  fiF. 

Die  Körpcrbildung  der  Eroten  (denn  von  nun 
an  herrscht  der  Plural)  ist  aof  bemaMen  YaMn  meist 
schlank  und  schmächtig,  dem  Knabrnaltrr  vnn  7—10 
Jahren  entsprechend;  erst  aui  spateren  Hchefs  und 


Gemälden  erecbeinen  gewoimlich  dicke  und  biobende 
>PatteBi  Tcm  8—6  Jahren.  EKe  lUn«  Mandenuig, 

welche  Skopas  bei  der  elien  angeffllirten  Statuen- 
gmppe  im  Aphroditentempel  au  Hegar»  oime  Zweifel 
anbrachte,  iat  auf  tinaern  Mldem  nicht  eiditbar. 

Auf  grofHgriecliischen  Vasenbildem  finden  wir  ein 
»widerUchee  Gewimmel*  tasH  hermaphrotisch  getnl- 
deter  Eroten,  weldi«  mit  Zieiimt  belilingt  nnd  mit 

weibisch  geputxtcni  Haan^,  Binden  tragend,  nmher- 
äattem.  Jünaelne  Daratetlungen  aind  allerding» 
Teilend  gedadtt  und  gehen  weit  tther  den  Staad  dfr 

modernen  Niiijdlguren  hinaus,  mit  denen  (»ich  w>n!si 
diese  Iileinen  Bromen*  GenunenbUder,  Tcxnütotten 
nnd  Vaaenbildehen  wohl  vergleichen  loaaen.  Am 

hauflguten  int  Eros  natürlicli  mit  Aphrodite  ver- 
bunden; aie  aftqgt  ihn  aogar  (Wieacler  II,  2Wi)  und 
spielt  mit  ihm;  er  hitt  ihr  den  Spiegel  vor;  er 
scJiielitt  neljen  ihr  stehend'  den  Bogen  ah  (schönes 
Bronaeialief  von  Tarquinü  Mon.  Inat.  VI,  47):  er 
dtit  aof  ihrer  S<^alt^,  steht  neben  ihr  hewundemd 
oder  sehnsüchtig  aufblickend,  wird  von  ihr  getragen, 
fliegt  ihr  an  die  Brust;  oder  sie  lockt  ihn  mit  <»nem 
Apfel,  drückt  ihn  an  sich  (v.  8aeken,  Wiener  Bronien 
8.  44).  Oft  wiederholt  ist  die  genrehafte  Voratellong, 
wie  aie  ihn  bedroht  oder  ihm  Weisungen  erteilt:  m 
in  der  »chAnen  Gruppe  bei  Gerliard,  Ant.  Bildw.  10: 
Aphrodite  hat  die  rechte  Hund  hoch,  die  linke  minder 
erhoben.  Unerschöpflich  reich  und  fein  iat  die  Vasen- 
malerei in  der  Verwendung  des  Ero«.  Abgesehen 
von  diu  mythologischen  Sccnen,  in  welchen  saiaie 
.Vnwesenheit  natürlich  ist  (Paris,  Adonis,  Europa, 
Jii  II.  A.),  sowie  seiner  Einmischung  in  den  bacchi 
.Hchen  Kreis,  herrscht  er  in  der  ganxen  Fülle  der 
Darstellungen  des  gewöhnlichen  McnschenlelKai.«  und 
xwar  sowohl  jtersrtalidi  als  der  den  Frauen  Liebe 
eiurtof-i  [i  lr  Ull  i  Schönheit  verleihende  Gott  in  de« 
zahlreichen  Toilettenscenen  aller  Art.,  wie  auch  als 
Penionilikation  des  Liel>eSHffekts,  njich  der  schönen 
Zeichensprache  der  griechiHchen  Kmist.  Er  macht 
den  geliebten  Mädrlien  (Iii-  fibHchen  Geschenke, 
verfolgt  sie,  er  setzt  sich  auf  iliren  Schofs,  umarmt 
und  kOCst  sie,  womit  das  Erwachen  und  (Ue  TBlSchie- 
denen  Grado  dcv  Leidenschaft  hezeit-hnet  werden. 
Beispiele  bei  Furtwäuglcr  a.  u.  0.  S,  44  —  60.  Drei 
grofsc  jilnglinghafte  Eroten  schweben  Ober  Land 
uml  Mei  1 ,  indem  der  erste  eine  Hinrlc,  fi»»r  jiweitp 
eine  Btumenranke,  der  dritte  ein  HätKrhcn  zu  der 
OeUeUen  «rilgt,  Ubn.  loit.  I,  8. 

Die  Macht  de»  Frof  tlber  die  ganie  Menschen 
und  Götterwelt  auszudrücken,  erlaubten  sich  die 
Kllneticr  ferner  in  freier  Srilndiuig  eine  Menge  oft 
h^'iohst  geifätreicher  Pchorzr  ,  dorm  FOlle  hirr  linim; 
anzudeuten  iat.  Einen  blitzschleudemden  Ems  führt«' 
bekanntlich  AJldUato  auf  seinem  Schilde,  Athen. 
XTTT,  f>SA;  Plyt.  Air.  lf>:  vnr  i=ehcn  einrn  «iofdien 
auf  einer  Gemme,  Wie»eler,  Alte  Denkm.  U,  biJö; 
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dar  BliU  ist  aber  dem  Zeui»  entwendet  und  wird 
mmIi  von  Ekm  taAmdkm,  Wiear  Gsmuiflii  IV,  4S. 

F.nitt  ii  ffihrpn  auf  Wjii,'i  ;i  dif  <  n  itter-Insignien  hin- 
weg, Millin  U.  M.  2,  32  oder  schleppen  sich  damit 
•n  ihren  Throa«!!,  s.  B.  ebda».  78,  S96.  Die  Be- 
zwing-nntr  'I"^  Heraklrs  ist  ein  holiflitc«  Thema 
uaineutUcli  der  Üemmenscbneider,  denen  hierin  aber 
lijrrippo«  fldlwt  vorgwbwtet  halte;  «.  die  Gemmen 
Wiebeler,  Alti-  l>.nkiii.  I,  157,  WO  Erf)S  dem  auf  die 
Knie  niedei:g^unkeneu  Uelden  auf  dem  Nacken 
«itet  Ah  Heralclee  selber,  aomeitaltet  mit  leiiMr 
Kr-iilo,  eri'rhoint  Kms  in  Steloeii  Ib  Wien,  CSaiM 
MuMSepl.i>47,14äO;  im  Latenm, 
Benndorf  N.  400;  mK  LOw«nbn 
iiikI  Keule  in  Koni  riaracMoide 
pl.  1966  ;  6a0Ä,  U78B.  Bei 
Lacteii  setet  er  sieh  eetneMMke 
auf  ('Epu»<;  naiZuuv  npoaumewv 
'HpaicX^ou;  na)i)i^-ra  ti  TtTAvO( 
wepiKciMcvo;) '•  ihnBcli  Wiaeeler 
II,  669.  Im  Knöeheigpiel  ist  er 
der  Überunndor  des  GanymodeB, 
eeiliee  Bpleigetthrten  im  Olymp, 
bei  Apollon.  Klio.1.  III,  III,  ebie 
SHoaUod,  die  bei  PliUoatr.iam.8 
weiter  ra^renudt  wird  and  an 
weldio  <!!<■  seböne  Statue  in 
Bcriiu,  ahKL'h.  oben  S.  Ul  (Art. 
tAetr»{(alen<)  erinneK. 

Kr...-  auf  «lem  I'elphin 
reitend,  eine  Zugabe  Tieler 
AphroAtMtataen,  irt  eehon  der 
Kindereroe  der  Rlexandrinisi  hen 
Zeit,  ein  Motiv,  dessen  Beliebt- 
heit fMMbi(OellhuVn,  8),  Dich- 
tor  .VnaoniaiBtie.  41:  öxoOvtoi 
^iri  bOupian  xopcvtalc  "Eiioc'iiM- 
po{  TcAilivTCf)  und  vMe  fclfline 
Marnioru  erke,  GertUftUse,  Terra- 
oottarpliofH,  Hemmen  nndMcieai- 
ken  beaeugen  (Stark,  Sache.  Be- 
ilohte 1860  B.  66).  Eine  »anz  ei(;entUnilielie  KHin- 
dnng  ist  der  in  einen  Delphin  verflochtene  lüroa  in 
Neapel,  Clarac  Mus^  pl.646, 1468;  bttufig  auTsenlem 
»eine  Tändeid  mit  andern  WnasciyawchOpfnn  oder 
als  Augler. 

Dafs  Erm  in  Rymboliachem  Besuge  dem  tHo- 
nywia  nahe  tR'ten  mufste,  ist  von  Belbnt  versUtml- 
Uch  (so  z.  B.  diu  MannoTgnippe  Wieeeler  II,  870, 
wo  sich  Dionysos  auf  den  erwachsenen  Eros  atfltxt; 

FurtwUnKler  8.  89;  Jahn,  Anli.  Boitr.  189  ,  272); 
dadurch  kommt  er  aljor  auch  mit  dem  ganzen  Oc- 
folKe  do«4  Qottee  zusammen.  Wir  finden  ihn  auf 
Kentauren  nntend,  ü.  .\rt.  «Aristejw«  S.  127;  namcnt- 
heh  oft  LOwen  bändigend.  Ein  tkliönes  Heispiel 
liefert  das  prachtvolle  Moeaik  aus  Pompeji  (Abb.  MS, 


nach  Zahn,  Ornamente  II,  93),  wo  der  Knabe  auf 
einem  mit  Weinreben  heintesten  LSwen  sitst,  selbst 

mit  Ephou  hekriln/t  und  einon  grofsen  ^Jky|)lios 
haltend.  Der  Löwe  tritt  auf  einen  Th^tsoestab, 
ilugsiun  sind  tragische  md  konische  Masken  in 
ein  «  ii  winde  vi  in  T/uih,  Früchten  und  l  'i  riti  n  Bän- 
dern vertlochteu.  ArkesUaoe  (su  Caesars  Zeit,  s.  Art.) 
hatte  fflr  Varro  eine  berthmte  Gruppe  gemach^ 

eine  Lciwin  mit  gefltl^felten  Kmten  Mpieh.'nd,  welche 
l'iiuius  (86,41)  beschreibt:  mamwream  leaenam  ali- 

tmmrnt,  oUi  cortm  cogermt  Ubtn,  aiUeateiarmt 


•tt  Im  an  UtamMBdlgar. 

oorei«,  oiutu-M  ex  nun  lapide,  ÄlmUcli  ini  eaitit^jüni- 
achen  Mnseum,  Erdgeschofli,  ONtes  Zimmer,  ein 
Mosaik:  Amoren  einen  Lowen  fesselnd,  im  Hinter 

gnmde  der  in  Weilterkleidern  spinnende  Herakles. 
Eroten  einen  LiOwen  l>ekranzend,  pompejan.  Mosaik 
Mae.  Boib.  VU,  «1. 

Ii.  Der  (ieflanke,  eine  |>hanta.s tische  Kröten- 
und  Kinderwolt  an  die  titelte  Erwachsener  zu 
setaen  and  ihr  die  Verrirhtmigen  dieser  sn  flher^ 
tragen,  kann  nur  der  alexundrinifH'hen  Epoelie  an- 
gehören, deren  Qmndsug  in  Leben  und  Kunst  das 
L'ngewöhnliche,  Gesuchte,  VerCebierte,  Sielende  ist 
und  der  durch  die  Ausbildung  den  Miirrhens  von 
Eros  und  Psyche  die  Vorstellung  einer  solchen 
Kinderwelt  geUoflg  geworden  war.    Vgl.  Helhig, 
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Uoteraucth.  über  camp..  WauUmalorei  237,  242;  Stepbani,  Auir 
mhemter  H«raklM  S.  86111.  D«r  Amgusspankt  dimer  DanteUoiigHi 

ifit  vi«-ll«'i<  !it  in  Knm'  Vcrhilltnit»  zur  Palüstm  zu  sui'hon  «lor  Gott 
der  Kimpfer,  weicher  Meine  Ucblinge  befeuert  ,  wird  eelUtt  miUm- 
ddnd.  Eän  pompej&nische«  Wandgemklde  Migt  Em  lelbBt  ab  J*mf- 

Ung  im  Hingkampfe  mit  dim  altfu  i;i'h<'>rntcti  ran,  <Iun*'l>('ii  Aphri^ 
dite  ala  Kampfriciiteriii ;  begleitet  von  einem  htibsc-hcu  Epigraium, 
Mm.  Inftt.  X,  96, 1.  Ebento  Abb.  49}  8. 449.  Aaf  dem  vowHgUdwa 
Siirki'iihatrrclirf  in  Florenz,  von  d»'ni  wir  ilif  VonkTSfit«'  nach  (Ji-r 
harii,  Ant.  Bildw.  Tai.  88  in  Abb.  544  luitteileu,  ist  un  der  (hier  weg- 
gelamenen)  Unk«n  Qoenelte*  dM  Lonlehen  der  Kftmpferpaaie  m 
einer  t:r<>r>cii  rrnt- dargestellt.  Auf  der  Hauiitseitc  finden  wir  rtvlit' 
den  FauHtkampf  mit  dem  CoestuB  xwiachen  swei  Eroten  in  vollem 
Ganfie ,  wthrand  dritter  Etas  dnen  Beadkort»  auf  den  Bodn 
auHsi  liüttel,  und  der  vierte,  düTch  den  Palmzweig  al«  Kami>fwärtel 
(arbiter  jmgttae  ilor.  Cann  III,  90,  12}  gekennieichnet,  danriacbeo 
eilt,  anfipheineiid  ma  HaH  m  gebieten.  Auf  dem  Unken  Ende  neb« 
dem  j)ttUl!<trinclien  Hennen  soll  .soeben  zwiwlien  /.wi-i  (Jegtieni  das 
Ringen  beginnen  und  zwar,  wie  ea  acheint,  mit  dem  PaclMO  der 
Hlnde  und  Finger  (dxpoxcipiOMAc).   Auch  iwtadMD  Ihnen  der  Sand- 

korb  zur  Polsterung  dv»  harten  B^xlens;  daneben  der  Kampfwnrt  dcu 
Finger  an  den  Mund  legend,  wmlureh  er  Schweigen  gebietet.  In  der 
Mittclgruppe  lut  ein  Kimpfer  gesiegt  und  eich  aoeben  den  BlnmeB- 
kränz  aufgesetzt;  er  hült  die  Palrae  in  der  zerbmelienen)  Hand.  Zu 
aemer  rechten  Seite  bUtst  der  Kumpfberold  jul>elnd  in  die  Trompete, 
die  rechte  Hand  mr  Abmhidenmg  der  Anstrengung  an  den  Hinter 
köpf  legend;  cor  linken  scheint  der  Wärtel  mit  rednerisrhcr  Tm' 
berde  den  Sieg  aaaaamfen,  wAluend  der  bedcgte  G<^er  tnuirig  an 
die  Stirn  greifend  m  Boden  Auf  der  rechten  Qnerseite  nid 

hintejr  einem  PulinUaunit'  zw»'i  Eroten  im  Wetllauf  In  L'iirt.  n.  ikn- 
lich  Zoega  tMwair.  11, 90.  £roteu  ala  Kinger,  Relief  im  Irfitenui,  Benn- 
dorf  N.  416.  Vgl.  Lnelan.  dial.  deor.  7, 3.  INe  rOmiaehen  dmuspiele 
von  Eroten  aufgefOlirt  mit  allen  Situationen  imd  Unfällen  iin<K'ii 
eich  mehimala  auf  Sarlra^iagen,  a.  B.  Claiac  Mnaäc  pl.  190.  —  Die 
Eroten  retten  aelten,  aber  de  Ciduen  mH  Ebem,  Oaxellen,  Dro- 
medaren (Bouillon  III  Imsrel.  8,  3),  nueh  mit  wen,  PanÜicm  und 
Sehwtnan.  Ala  einfache  Varianten  fttr  Knaben  sehen  wir  a»  bri 
den  beliebten  HiafanenkMmpfen  auf  Uemmen  (aber  nie  anf  Vaam', 
Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  489.  Ein  UehUrbee  Bild  ist  Kroe  in  der  ikhua 
kel,  von  Paidia  gcMchwnngpn,  dem  perHonifiuerten  Scherte,  auf  einem 
bon^malten  fiiilhentrefafs  mit  Vergoldimg,  in  Mtlnoben,  abgeb.  unter 
»Schaafcel«.  I>'>^  in  <!.  r  Wi  inlaul«  TraulK-n  ptlüekend,  mlnmi 
Statu«  in  mehrfacher  Wiederholung,  ljehan<iclt  Miebaelia,  Arch.  Ztg. 
1979  8. 110  Taf.  18.  14.  —  i:ruten  als  Frflchtesammler,  Kelterer  acbon 
bei  l'hiloftr.  I,  6  und  auf  Sarkophagen.  Anf  pompcjaniin-ben  Oe 
mälden  tindon  sich  hftulig  Kröten  mit  tragischen  und  komii<chen 
Masken  spielend,  namentlich  ^ichalkbaft  darunter  sich  versteckrixl 
und  lauernd:  >eiii>'  Aii'Ictitun'r!  der  Uaten  und  Mummereien  im 
LiebesHpiel«,  Sacken,  Wiener  Bronzen  zu  Taf.  32,  4  i  S.  721  Eroten 
aU  Handwerker  b.  Art.  »Tiwhier« ;  in  allerlei  sonstiger  Thätigkcit, 
S.  Arch.  Ztg.  1873  S.  16.  —  Fin.'  b.  si.nden*  reizende  Vor«<tellung  rat* 
halt  ein  pompejanische^  Wandgemilldc,  welche»  unter  dein  NanWB 
»Erotenverkauf«  lange  berühmt  int  (abgeh.  Miliin  G.  M.  46, 193*)  nnd 
C;<M'tlie  zu  dt'iii  GiHlidite  »Wer  kauft  Liebe*v6tt*T?<  (Werke  I5d.  1,31 
und  8,  84.'j)  AnlafH  gegeben  hat.  Der  naheliegendo  Gedanke,  Eroe»l* 
Vogel  acbwannen  und  dann  fangen  zu  lassen,  findet  sich  oft  bei  den 
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alexaudriiiiadieti  Dichtem  »aqgetafart  (Tfaeoer.  16,  ISO: 
Mtweh.  I,  BtoB  4, 1  n.  A.).  Etn  Erotenneat,  wie  es 
die  Anacreont.  33,  6  ß.  schildern,  mehrmals  auf  pom- 
pc(|ankcbea  Gemlideii,  Hdbig  881—888:  duwalbe 
trollte  man  auf  dam  iiuiiiiotn«D  BaitBi«  Im  VatiOB 
(QaHeaia.  dei  OAudelAbri,  redite  vom  Eingug)  «r> 


Wandg«aiültit-  (Abb.  645,  uach  Zahn,  Ornamente 
II,  18)  besprochen ,  welchnR  1833  i;efnn<len  iflt  und 
anscheinend  eine  feinere  N'ariation  <li-8  r-lion  erwtlm- 
ten  abgibt.  Dort  ist  die  Verkftuferiu  ein  junges  an- 
mutiges Weib,  hier  ein  Greis  in  der  Tracht  der 
Handwerker,  d«r  yod  dem  KUIe  den  Dedtd  abg»* 


545  KrolcnvcrkAuf. 
kennen,  obwohl  die  f(knf  Kinderchen  ungcflOgelt 
elnd.  Ehie  Hm-hzeitsvaee  mit  vielen  syml)n1ischen 
I^gnten  itclieint  u.  a.  auch  darzustellen,  wie  dem 
Eros  ein  Käßg  aus  Reiwm  gcttm-hten  wird  sur 
Hfltang  der  elieltchen  Lielx^  :  Wieseler  II,  296).  Noch 
auf  andern  Gemttlden  hat  Jahn,  Areh  Beitr.  211—221 
spielende  aber  sinnige  DarKtellungen  die(*er  Art  nach 
gewiesen,  auch  das  hiei-  folgeudu  pumpcjouisdkc 


hoben  hat  und  ein  Knäblein  daraus  an  den  Flügeln 
empor  hält.  Dort  sitzen  zwei  tYauen  in  rulüger 
.Stiinniimg  vor  der  Verkttuferin ,  wtlhrend  hier  in 
der  offenen  Halle  de«  Inri  li  i  nis.  l,!' Säulen  dianik- 
t^^risierten  Palastes  idii  uiil  kuuiylicher  Krone  go- 
schmOrktos  Weib  von  vornehmer  Uestalt  den  linken 
Ann  aiifntHlzend  an  einen  Pfi  nor  )e]tnt  nnil  '•<'hn 
süchtig  trüben  Blickes  in  die  Kerne  hinausschaui, 
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wo  ein  Itchon  entwi)tcht«r  Flflgetknab«>  mit  Krftnxen 
in  Vj«iden  H&nden  Hn»rhdnend  nicht  r.u  ihr  her, 
sondern  vorüber  in  die  Feme  flattert.  Die  nAhere 
BexichnnK  eines  andern  hinter  der  Fmu  sich  ver- 
Mteckenrlen  Eros  i«t  unklar;  el»eni«o  wird  tiiaii  bei 
längerer  Betrachtung  unsicher,  oh  der  Alte  den  am 
F'ittig  gehobenen  Vogel  nicht  vielmehr  wie<U!r  hinein 
Htecke.  Auch  Jahn  weiD*  keinen  Kat  ctir  Aufliollung 
der  Details  dieser  Idylle:  »Indes  <lflrfen  wir  uns 
damit  trrtsten ,  dafs  dieses  in  der  Natur  der  Sache 
liegt  und  daf»  einift  auch  pompejaniHcbe  Beschauer 
bei  diesen  Vorstellungen  verschiedene  Gedanken  und 
Eniptiiuhuiiren  gehabt  hal)en  wenlen.t  AI»  hOlmcher 
Sk'hont  luCst  sich  auch  das  Vasenbild  bei  Jahn,  el>da». 
Taf .  Vn,  1  fassen :  Aphrodite  hebt  <lie  Wage,  welche 
in  jeder  Schale  einen  Eros  enthAlt,  vor  einem  JOng 
ling,  der  vielleicht  zweifelt^  welchem  MiUlclieu  er  den 
Vorüug  schenken  soll. 


bedarf.  Mehr  solcher  Figuren  >)ei  Garmcci  a.  a.  O. 
und  Clarac  Mus^  pl.  644  ff.  Es  sind  Grftber  früh 
verstorbener  Knaben,  die  man  als  Eroten  mit  Hera 
kle.sattributen  ausstattete;  bezaiilH'rnde  Liebena 
wnnligkeit  und  Ahnung  grofser  Tliaten  <le«  ver 
blichenen  Lieblings  sin<l  die  Erinnerungen  und  Ge- 
danken der  Eltern.  Eroten  als  bacchische  Schw&rmer 
(Komasteu)  auf  Sarkophagen,  um  die  Unschuld  und 
die  Üppigkeit  des  jenseitigen  LeiHsns  anzudeuten, 
s.  Art.  »Dionysos«  oIk'h  S.  447. 

Da»  all«^rische  Mflrchen  von  Eros  und  Psyche 
wir»l  in  einem  besonderen  Artikel  unten  behandelt. 

:Bm] 

En.  Unter  Erz  oder  Bronze  versteht  man  eine 
Mischung  von  Kupfer  und  einem  wechselnden  Pro- 
zentsatz (meist  10—  14*/ti)  Zinn,  wozu  bisweilen  noch 
eine  kleine  Quantität  Zink  oder  Blei,  auch  wohl 
Silber  tritt;  da  das  Kupfer  in  reinem  Zustande 


546  Toteoeros  auf 
4.  Kro«  als  sanfter  Genius  des  Todes 
Schlafes  hat  sich  in  der  nach  klassischen  Zeit  der 
Griechen  und  vorzugsweise  i>ei  «len  Römern  ent- 
wickelt, vielleicht  in  Verbindung  mit  dem  Mysterien- 
weaen,  welche«  ilen  Gott  sogar  in  den  eleusischen 
Dienst  verflocht;  s.  Gerhanl,  Eros  Anm.  28  (T. 
.Schlafende  Eroten  in  verschie<lencn  Lagen  bei  Wie 
seier  II,  661.  662.  Die  typische  Stellung  auf  Grab- 
nittlern  ist  aber  eine  doppelte;  »1.  stehend  mit  ge- 
kreuzten Beinen ,  ge«enkten  Hauptes  und  auf  tlie 
nach  unten  gekehrte  Fackel  gelehnt;  oder  2.  schlafend 
am  Boden  liegend,  auf  einem  Löwenfell,  mit  Blumen 
oder  Mohn  in  den  Hünden ;  eine  Eidechse  huscht  vor- 
bei, die  tiefe  Mittagstille  an(leutend.<  (Conze.)  Da 
das  erstere  Motiv  ilurch  die  fortdauernde  Benutzung 
auch  in  christlichen  Zeiten  sehr  bekannt  ist  (s.  den 
grofsen  Sarkophag  in  Art.  »Prometheus«)  so  geben 
wir  nur  von  der  zweiten  Gattung  ein  Bild  aas  dem 
Lateraniachen  Museum  (Abb.  546,  nach  Garrucci 
tav.  40, 1),  welches  kaum  einer  näheren  Erläuterung 


dem  Sarkupho^fv. 

wegen  seiner  grofsen  Weichheit  sich  für  zahlreiche 
Arbeiten  nicht  gut  eignet,  gab  man  ihm  schon  in 
<len  frtihesten  Zeiten  der  Metallurgie  einen  solchen 
Zinnzusatz,  durch  welchen  es  den  fflr  die  Vernrljei 
tung  nötigen  Härtegrad  erhielt.    Diese  I^egierung 
war  den  orientali.tchen  Völkern  bereits  in  den  An- 
fängen ihrer  Kultur  bekannt;  in  .\g}']>ten  soll  sich 
dieselbe  bis  in  die  Mitte  des  8.  Jahrtausends  v.  Chr. 
verfolgen  lassen.    Vom  Orient  her  lernten  denn 
auch  ohne  Zweifel  die  Griechen  das  Erz  kennen, 
nnd  wir  haben  in  dem  Art.  »Eisen«  gesehen,  daCs 
die  Kultur  der  Homerischen  Zeit  einen  »ehr  um 
fassenden  Gebrauch  von  diesem  Metall  gemacht  hat, 
was  auch  die  in  prähistorische  Zeit  zurflckgchendeu 
Funde  auf  griechischem  Boden  erweisen.   Es  unter- 
liegt keinem  Zweifel ,  dafs  damals  Itereits  das  En 
von  einheimischen  Handwerkern  verarbeitet  und 
nicht  in  fertiger  Ware  von  fremdher  importiert  wunle; 
das  Rohmaterial  aber  ging  den  Griechen  in  jener  Zeit 
wohl  noch  wesentlich  durch  phönikischen  Handel 
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zu,  wir  denn  anrh  die  in  Griechenland  "belpppnpn 
KapferlHTgwerke  ursprünglich  von  PhOnikeni  ans- 
gebentet  wurden;  and  beim  Zinn  ist  em  ja  iieltwt- 
vpr?«tllnillärli,  dafs  die  Griechen  dit»«'  in  ihrpni  T,an<le 
nicht  vurkommende  Metall  nur  durch  die  Phöniker 
«rliattien  konnton.  Ob  IrdBeb  die  grieebiaehen  X(A* 
Kei<,  die  Kupferschmiede,  in  den  ersten  Zeiten  der 
Xotalltechuik  selbst  die  Legierung  der  beiden  Me- 
talle ToniabiiMD,  oder  ob  ttio  TMMdit  die  fertig« 
Mischung  in  Rnrren  oder  Klumpen  ans  don  Oior«» 
htttten  bosu>iicii,  mufs  dahingCRtellt  bleibt  ii;  lür  d'm 
frühere  Epoche  wäre  let^tcreH  wohl  denkbar,  untl 
daher  würde  e«  sich  ctkliiri-n,  Jaff  Knjjfvi-  nurl  Krz 
in  der  Benennung  uiilii  r.utfiM  Uicdt  u  sv  eidLU ,  fui- 
die  Homerische  Zeit  abt  i  i>t  i wohl  nicht  mehr  gut 
denkbar,  da  dem  Dichter  «las  Zinn  bün-ifs  liokanni 
ist  und  als  selbstAudigeii  Muteiial  veiweudct  v-i 
Scheint. 

Die  Verwendtin?  de«5  F.rrx'n  in  alter  Kunst  und 
Indofltrie  ist  na<;h  Technik  und  OegeiLsUiuduu  uufser- 
«ndentlich  mannigfaltig.  Zahlreiche  Gegenstünde, 
für  welche  wir  heute  andre  Met«ll*-  <>,],  i-  nlx  riiaupt 
kein  Metall,  sondern  Holz,  Thmi  n  u  ui.  zu  ver- 
wenden pflegen,  hat  man  im  AUirtii-n  aus  Bronze 
gearbeitet,  namentlich  Hausrat  und  Mobiliar,  alle  Art 
Gerflte  des  täglichen  T.ieben8,  der  Toilette,  der  Kflche, 
Werkzeuge  und  Waffen  u.  s,  w.  Unter  den  tech 
Mischen  Behandln ngsweitien  de»  Erzes  sind  die  für 
kunatgewerbltche  und  kflnstlerisclie  Zwecke  am  moi 
Hten  üblichen  das  Treiben  oder  Pressen,  worüber 
im  Art.  •Getriebene  Arbeit«  näheres  zu  Ünden  ist, 
das  Gravieren  oder  Ziselieren  (s.  >Toreutik«^  und 
der  Gufs.  Letzterer  ist  von  vornehmlicher  Bedeutung 
fQr  Werke  der  bildenden  Kunat,  welche  grörstent-eilis 
«of  diwwm  Woge  hergestellt.  Die  Erfindung  des 
Engusses  ^\  urdc  zwar  «ist  den  eunischen  Bildhauern 
Bboikoe  und  Theodoroe  zugeschrieben,  allein  obgleich 
an  dteeer  Notiz  wohl  insofern  etwas  historische 
Wahrheit  sein  wird,  als  dieffe  KünRiler  vielleicht  den 
Uohlgufs  erst  in  die  griechische  Technik  eing«-f(lhrt 
haben,  so  ist  die  Ertindung  doch  viel  Itltcr  und  war 
den  Jigyptem  bereits  um  die  ICtte  d(  -^  2.  .hihr- 
tatMemls  bekannt.  Das  Verfahren  beim  Hohlgufs, 
welcher  der  für  gröfsero  Werice  und  namentlich  für 
Statuen  allgemein  nbltche  war«  itt  In  der  alten  Knust 
jedenfalls  da«  gleiche  geiroeen,  wie  das  früher  auch 
fall  modernen  Erzgnfs  flViHchc,  und  zwar  im  weeent 
ücIku  f  ügende«:  üImt  «inen  feuerfesten  Kern  aus 
Tkou  oder  Lehm  u.  <lei:gl.  wird  die  Figur  aus  einer 
mnf  jenen  aufgetragenen  Wacbmehicht  moflelliert  und 
zwar  in  möglichst  dünner  Wachslage,  wesbalb  der 
Kern  schon  demlich  genau  die  Formen  der  flgur 
wiedergeben  tnofs.  HietOber  wird  ebie  Hohlform 
oder  Mantel  (X(t2x)0  aus  Tlion  gemacht,  in  welchem 
LOcber  zum  Anaachmelzeu  dee  Wachaae,  sowie  an> 
devesnm  BtoetrOinen  dee  EnM  tmä  gam  &tweidken 


Sn.  60& 

I  der  Lnft  nnsfrespart  werden.  Dns  Canze  wird  nnn 
zunaciist  der  Hitze  auagesetzt,  so  dafa  das  Wache 
srhmibt  und  anefllelht;  in  den  «nf  dieee  Weiee 

zwi^rhcn  Kf-m  und  Mantel  rnt^tandenen  Hohlraum 
win)  das  tlüs«ige  Krz  iiineingeleitet  und  naub  £r- 
kaltong  dcwelben  der  Mantel  seneUagen  nnd  der 
Kern  entfernt  Tn  dii><;er  .\rf  des  Gnsses  liatten  es 
die  Alten  zu  einer  aufserordentlich  hohen  Voll- 
konnuenhdt  gebraehi;  muncntlich  wae  die  DOnn* 
\\;uidi^'kcit  (Ifs  Krzos  nnd  die  Reinheit  des  Gusses 
anlangt,  sind  ^io  der  im>derncn  Technik  weit  Uber- 
legen. Kleinere  und  selbst  noch  liwnlich  gralhe 
Statuen  haben  sie  meist  in  einem  Stück  gegossen; 
bei  Kolossalfigurou  aber  wurden ,  wie  es  in  der 
modernen  Knut  ilela  üblich,  die  einzelnen  Teile 
liixdiders  gegossen  und  nach  fertigem  Gufs  durch 
Ivliiiumorn  (Schwalbouschwänzc)  oder  Schrauben 
untereinander  verbunden;  auch  sonstige  kleinere 
Teile,  Attribute,  Haarlorkt  ii  n  diTKl.  wnrdi  u  lülufi-; 
besonders  gearbeitet  und  nacldniglicL  aiigcfügt, 
namentlich  sind  die  Augen  bei  Erzstatuen  inuner 
aus  anderem  Material  Edi'l«tein,  Glas,  Email,  Elfen 
bein  u.  s.  w.)  gefertigt  und  in  die  offen  neluüscuen 
Augenhöhlen  eingesetzt  worden.  Indessen  war  noit 
dem  Gufn  uiiit  <it»r  Zns;»mn)enfägung  der  einzelnen 
Teile  die  i^liitiie  noch  ktmeswegs  fertig:  es  folgte 
erst  noch  die  sehr  wichtige  .\rbeit  des  Feilens  und 
ZiseUer«  II?  Die  ganze  Oberfläche  mufet«  sorgfältig 
Übergangtill ,  kleine  Unebenheiten ,  namentlich  die 
Gufszapfen  an  den  Stell«  n  da«  Erz  eingeströmt 
war,  entfernt ,  Details  mit  Meifsel  oder  Gralwtichel 
beeunders  ausgearbeitet  werden :  namentlich  die 
feinere  AniMthning  von  Haarpartien,  besondere  Ver> 
zieniugen  u.  s.  w.  blieben  der  Hand  des  Ziseleurs 
überlassen.  Auch  kam  es  bisweilen  vor,  dafs  abge 
sehen  von  den  Augen  noch  einzelne  Teile  von  an* 
dereni  Metall,  namentlich  von  Silber  eingelegt  wurden : 
auf  diese  Weise  sind  z.  B.  Bnistwarzen,  Lippen,  Teile 
von  Kleiilung  luui  Waffen  u.  a.  m.  besonders  hcrvor- 
ficbolicn  ^vonlen,  wie  denn  überhaupt  das  Prinxip 
der  Polychromie,  welches  in  der  Skul)>tur  eine  so 
wichtige  Bolle  spielt,  auch  beim  Erzgufs  nicht  ganz 
aufser  Acht  gelas.sen  wurde.  Ifreilich  werden  die 
wnnderlichen  Nachrichten,  welch©  ttna  Uber  Fllrbung 
einzelner  Ge-«icht8t«ilo  von  Erzstatuen  überliefert 
sind,  über  rote  Wangen  oder  Ober  cui  totenblaasee 
Gesicht  u.  dergl.,  mehr  auf  rhetorische  Ül»ertreibnng 
als  auf  wirkliche  Fabrikationsgeheimnisse  «urOck- 
zufShren  sein.  —  In  telir  interessanter  Weise  führt 
uns  <las  hier  (Abb.  647)  abgebildete  Vasenbild  Ton 
einer  mtligurigen  Schale  im  Berliner  Museum  (nach 
Gerhard,  Triukschalou  Taf.  12, 13)  eiuc  solche  Work- 
stAtt«  vor.  Wir  sehen  hier  conAclist  den  8chmcl»F 
ofen  von  rundlicher  Form,  unten  mit  einer  Öffnung, 
in  der  die  Kohlenglut  sichtbar  ist;  ein  auf  nie(Mgem 
Schemel  davoraitzeuder  nackter  Arbeiter  achürt  das 
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Feuer  mit  einem  langen  Haken.  lüuUir  dem  Ofvn 
iBt  «ler  BlflHebttlg  nnit«!bracht,  den  ein  nnr  xur  Hälfte 


'lii)iLi'i.->-  Avliiiti'r  in 


Ifl-  Ufr 


B>elbHt  üt  obea  ab({CSchloH«eii  durch  oincn  kcHsol 
mit  spitzem  Deekel.   Rechts  vom  Ofen  hüngen  nn 

eineiri  ]\l:»r  :iK  n   .liiTi.  iplfi  Stu-ii  H  ir  Iii-; 

Köpfe  und  vier  bemalte  'i'Mfelcben  neb«t  einigen 
Zweigen :  entweder  Weihgeschenko  oder  kleine  ifo- 
dell«>  uri'l  Ski;^/fii  Wciti  r  in  lits  «t*!hl  eiu  Dsckter 
jugendlicher  Arl>eitcr,  ruhig  zuaehend  und  mit  der 
Kechten  sieh  auf  seinen  Hammer  atOtzend ;  an  der 
Wand  liHiiL'*'!!  (iri'i  ■> I Trichieden  gestaltete  lliiiini,.  r, 
eine  Sttgo,  die  .VltxieUc  einer  Hand  und  eineti  l  ursefi. 
WeSterliin  sehen  wir  einen  bHrtiKen,  xim  die  Li*ndeii 
init  einem  fechurzfpll  bfkl'  i'li  ti  n  Xilii  ii.  r  .m  <  in.  i 
auf  einer  Unterlage  liegenden  Jün^huifsligtir  urUciten. 
ietstere  hat  t^eide  Anne  erholten  vor  aieli  auflge- 


Mrcckt  ^wie  der  Adorant  de«  berlÄuer  MuwtiMsji  da 
noeh  nicht  um  KOn>^  befortigte  Kopf  lit^^t  diaabai 
-III  ili'i  Drr  Arbr-itvr  ist  mit  i'incui  Hauiin«'i 

am  rechten  Arm  der  btatue  Iwacbilftigt;  «in  .Üw- 
licher  Hammer  hängt  oben  an  der  Wand  AoE 
iiii'ii  iti  i|.  r  '^rliiil>-  .s.'lu'ii  wi^  in  einem  durcii 

I'':i1):>  a  ^■■'luhk-ten  <ier(l8t  die  kolo^aale  Btavae 


iii.'<  uillirht^n,  mit  Helm,  Schild  tmd  Lmie  ' 
ncten  Kri(-:^'<  i-.-  in  \\ >  it;«n.sM<,lirciH'n<.K'r  ATkifriff^'lt"! 
Inngi  zwei  iMirtige  Arbeiter  aind  au  ihm  badritftiiiP^ 
der  eine,  mit  einem  Schuncfell  beUeidst,  1^:^ 
l.inl'-  :inl  ii«-  L<  n.li-  ilrr  Statut;,  willirend  er  mit 
einem  (ji'nit,  da«  einem  bcbabeiaeo  gi«cht, 
ten  n<Mn  arbeitet;  der  andre,  nackt  auf 

lii  ii  i  l  I .( lu-ii'l,  |i(>licri  mit  » iiiem  fiJinlich^n  ö^täl 
iU  u  liiiki-ti  Oiierschenkel  der  J<igur.  Wii- 
hier  die  Politur  und  SSadieraug  der 


£nc.   ErziehuQg.  Etrurieu. 


vtir  s'i  h  '.'i  liPti  Höchts  iiijtl  Uiik?»  f-t-  lii  II  ImrtiKt* 
MiUiuer  im  UiuuUuu,  auf  den  8toL-k  gclctuit,  als 
Zaiidwiler;  an  der  Waaii  hitagen  W«ri«euge,  Strfgeln 

OH'l  l^^•I^f'  Salhdilf i'hi-li.'ii 

Kleiiiurü  Stotuetk-u  wunleii  entweder  in  ent- 
■pracbender  W«!»  Iiehl  gefertigt  od«r,  «wui  «leb 
diene  Mühe  niciit  tntii.fr,  nuissiv  ;:ru;. t~?H'n ;  hicrfu  i 
wurde  die  Funii  vermutlidi  trbcnfalb  aiu  Wachs, 
aber  obne  Keni«  hensestellt  und  dim  ans  der  daiwn* 
jiolegtfn  Hohlfririn  licraiisgi'schinolaeii ,  f-'i  iLif^  l  iu 
voUaUUuligt^r  IloUlraum  eutoUuid,  iu  wclcht-u  <iic 
Bnnm  fahMingdeitot  Word«.  D»  jedocb  liierbei  jed«a- 
iii.il  ili  T  Af.uiti  1  zi  i-f''iif  wi-ri^rri  iiLiifstc  und  nur  <^in 
Abgul»  genommen  werden  konnte,  ho  bat  man  jedeu- 
hlb  fitr  dto  fabrikmUbigci  Ptodnktion  da*  Uoinen 
BronzefiRtLrcheii  «  in  :mdres  Verfahren  b^'foljift,  indem 
man  von  der  Modellfigur  eine  grö£eere  Xalii  von 
HohUomiMi,  die  am  iwd  Hllflen  roaammwigefttgt 
■vvunir-n,  hfrstolltp  und  diesellirn  sn  oini*i.  !;tfto,  A.xf^ 
sie  nach  dem  Uuf»  oline  Verlotximg  auwinauder 
genommm  imden  konnten. 

Die  Technik  ih'r  Br^iTizf^gefufse,  Kiindehiher  n  «  iv 
l4t  iiuuferu  eine  kumiiliucrten;,  alfi  hier  meist  die 
TOWchindonen  Arten  der  ll«tallarbdt,  ab  CKefiNo, 
Tn'ihen ,■  Zis<'li<>r<»n  ,  ncti<'nr>in;infi(T  zur  \n\vriiflim_' 
kommen,  lksi  den  im  («ufe  herge^stellten  Teilen  wur 
des  Yetfidweii  dM  gleldie,  wfe  oben  geeebtldert ; 

auch  f'ir  cfrifnchcn'  ' liT.tN',  Wr-rlt/i'ii'.'c  n  dfrLr!  Vmiii 
der  Gu&  vielfach  /.ur  Anwendnng.  —  llerühint  wiireu 
in'  der  grli>r1iliichen  Kuneterbelt  vomelimlich  die  En- 
fal'riken  von  IMoi<,  Aej;ini»  iin<l  Korintli ;  r.tiiiml  die 
iu  letzterer  8ludl  hergeetellten  Bruuaeu  galten  w^en 
der  WadtOBg  des  Enes  ffir  besondem  wortvoll  tuid 
wui'Ien  sprtler,  als  dun  Geheininii*  der  Tx>sri<-nin!; 
verloren  gegaug«^  war,  von  den  rOmlsciieu  Kunst 
nuunlerB  aaberardeBtlicb  gesdilltet  und  teuer  be* 

/.aldt.  At'fli  die  Ktriinker  huhcri  nieli  in  der  r.r/-iirl>cit 
aui»gczviolmet,  und  die  in  ctruHkiitcLeu  Grilbem  auf- 
gefiindeoein  Bronmwerke  tlnd  (eebBiedi  wie  stfüetlMh 

ktröfsleiitril»;  vorf  rcfFlii  h  In  il'-r  KaiwTy.eit  Hl)er  war 
die  Kenntnis  drr  HronxemiM'hung  m^ou  «elir  zurUck- 
gegatigon;  rSmieeheBrcMaeatatncniiiilenMlMldeiieleb 
dtircli  ihre  viel  stärkere  Wanduiifr  uiwl  h^'ilentend 
{jrolsere  S-iiwcre,  auch  durch  geringere  Feinheit  de» 
GiUMce  meisl  eebr  weeentlicb  voa  den  grIeehiBdieii. 

Vul.  Miiniuiirrlt,  I'rivatleh<  ii  d.  U.'iiner  S  6n2  ff.  [151] 
£neiehiuig  a.  Ammen,  UymuaHtik,  Pttda- 
KOg«D,  Unterricht 

Etrnrten.  T>ie  o»  rnokiache  Kunst  dir-sem 
Artikel  wird  die  Bildnerei  und  Maierei  behandelt, 
'tiber  die  Bnvlninet  TgL  8.  9B7  f.)  dflifte  in  ihren 
Aufilngen  richtiger  allgemein  als  :iltitnli.H<'lie  zu 
bexeichneu  »ein ,  du  ein  und  dieselbe  Wciüe  gamt 
Italien  Miemcbte.  Von  der  ZoH  der  Kolonialening 
SOdtfflÜPnH  durch  Grie«'henland  und  der  damit  vrr 
bundenen  Überführung  griechischer  Kultur  beschrankt 


8ich  !ic -I  W.  Im-  auf  Mittelitiilien ,  ho  daTs  von  ila 
au  die  Bezeichnung  ala  altmittelitaliache  Kuuüt 
des  Richtige  treffen  wltode. 

Vif  :iltit;ilt>rlic  Kiin--t  hnf  in  iVirni  i  Iniiiilluyi  ii 
viel  mit  der  ültetiteu  griechischen  gemein.  Wir  finden- 
an«ii  hier  nie  llteete«  Delmmtiomipriniip  feneo  geo- 

iiirtfi-<  hiMi  u  clclirr  'las  '  i>'f!ir^  aiiraii^- nnr  mit 

rein  geometrischen  Figuren,  mit  der  Zeit  dann  ancii 
mit  Tier-  und  HenMhenÜgaren  innetfanlb  eine*  etreng 

•.'f.itiirfrisch  gCKliediTtrii  i;.uiiiii-s  -rlimurkti'  T?ei- 
«I>iele  diese»  Syatemcs  bieten  aufoer  Thungefalaen 
beaondem  ebe  Rdhc  BronsedialceD,  heetimmt  irar 
dekorativeil  Uckls  idunv:  von  Geritten  '('«.m  .^ta'>ili , 
äopra  due  dischi  iu  bronzu  antiooitaliclj.  Dieser  Stil 
wild  »to  die  ganeinBaDM  Mitgift  «ogeBebeo,  welche 
die  indoeuropUii^chen  Völkerschaften  aue  ihri'n  Ur- 
wohnsitaten  in  Asien  mit  nach  Europa  brachten. 
Als  hoebbedeatend  ist  liier  hervonoliebeB  ein  die 

CiT'iizi^n  die)«er  jirirnitiven  Weine  Rchon  überschrritrn 
dc6  Bronzgefüfe  (intuia/,  gefunden  bei  der  CcrtoBU 
von  Bologna,  der  Toleiwtlltte  des  «Hen  Vtolsla».  Ett 
iat  geschmttrkt  mit  ringsumUiufeuden  ÜrlirMreifen, 
von  denen  zwei  einen  feierlichen  Feetzug,  der  dritte 
Beedittftigangon  de«  tftgUchen  Leben«,  der  vierte  Tier- 
fiLiTirfiiflan^t'-ltpni'Zunnoni.'^friv!  di  Holfi'^ma  t.  XXXV). 

l>ieMen  Monumenten  gegenüber  zeigen  die  Funde 
sweier  etwa  dem  Ende  des  7.  «der  dem  Aidtog  des 
ti  .Talirlumdf'rts  v    ("l»r.  anKchoriKen  Gni'icr,  ihr 
Grotta  deir  I»ide  zu  Vnlci  und  de«  Kegutini 
Galassisehen  Orahe«  «n  Caere,  einen  durcli- 

au8  anderen  Charakter.  T>if  Grjrcn'^täiiili  ,  SrtiTiitsrf; 
Sachen,  Geritte,  eichilde,  Vai«eu,  Figuren,  IttiKten  u  s  w. 
flbid  aas  dem  verschiedensten  Material  gefertigt:  edles 
^Tf'tall,  Rrnnzr.  TiTnifotta,  f^tein,  Alalwister,  Knochen. 
Dazu  kommen  ägyptische  8maItÜa«chen  uudätraulacu- 
eler.  Der  Chandtlar  der  Werke  UUIrt  anC  die  v«>- 
echiedcnartijpjten  Einflüsse  fichliefseii.  Wir  finden 
Ankliluge  an  Ägypten,  Aaien,  GriectieiUaud,  daneben 
aber  äudi  Demente  einer  voUfcomnun  setbetttndigen 
Kiinstrichtunii.  Dieses  Si-hwanken  de«  J^tile»  erklärt 
sich  am  ciufacitbten,  wenn  wir  uua  die  grolaartigen 
HandebbndehnBgen  der  Etnupker  yar  Augen  halten, 
welfli'^  ihm  Import  fremdlündischer  Wan^  Ht;«rk  be- 
fönlcrto.  Diese  fremde  Ware  nun  ahmte  man  alny 
nidtt  dnfitdi  nodi,  siM.dem  verwendete  die  voigo- 
fundenen  FHemente  frei  nach  eigenem  Gefallen  und 
Qeeclunack.  Ein  uufseronlentlich  rharakteritjtischeH 
Beilirtel  für  den  nutiuiuil  etmskischen  Geschmack 
liefert  die  unter  Al>b.  nach  Micali,  Mon.  im^<l. 
t.  VI  fig.  2,  wiedeigegebene  weibliche  Büste  au» 
Bionsebleäi,  weldiedem  vuloenter  Gmbe  entstammt. 
Das  Ganze  macht  durchaus  den  Kindruck  o'mrs  nach 
dem  Leben  gearbeiteten  rortrilti«,  zeugt  aud»  von 
viel  Silin  fOr  Naitirbeobachtnng  und  Nachahmung 
im  Kin?<>)iM'ri.  dennoch  ist  dii^  Wirkini»?  M»if  den  Be- 
schauer eme  fast  kumibchc,  weil  dein  Künstler  übei' 
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ilciii  I'Üti'/.flnfii  iliT  Aiifliau  und  dit'  tüioderiing  des 
Ganxen  völlig  verloren  Keffangeii  int.  Diese  Elemente 
bildeQ  auch  die  Fuudamentalunteradiiede  der  etnu- 
kiflchon  und  der  (rriefhischen  Kiinnt:  ersten.'  strebt 
MCh  KealisinuB,  lety.U're  na<li  Idi'aiiUkt,  let/.t«?re 
dringt  vom  Ganien  xum  Einselnen,  erster«'  verjrirKt 
fibflir  dem  JDatail  d»»  Gunce.  Die  Helieb  am  FnCse 


:>-tri   \Vi>itilklii'  llui-U'  uuE  Vnici    :Zii  stlte  .'Vit.; 


der  BOste  zeigen  zum  Teil  asiatineheu,  zum  Teil  alt 
grieiAiidien  Hnflnfii. 

T>ieseii  H'in  «lekoniti  V  iielinitenen  Werki'n  ceijen 
über  nimnit  die  Kimt^'re  Eutwickeluiijä  einen  mehr 
nonomentalen  Cliarakter  an,  db^iridi  gMdi  hier 
Jtu  iK'morkeii  ist,  dafs  die  einiHkischo  Kunst  Bich 
nie  zur  MüuumouUilitüt  der  grieeluHchen  empoige- 
sdiwnngen  hat.  Auffilllig  ist  eii,  dafs  die  etnuUaelie 
Kunst  mit  grofser  HtirtnitckiKkeit  an  dem  An-haisuDis 
feathllt,  der  biii  zur  helleuietiachen  Zeit,  freilich  zu 
einer  alteradiwadMo  Laxheft  nad  SttlloaiglteH  asf- 


(fclfist,  in  ("'liunn  lileibt.  Die  küns-tlerische  Anlapc 
det>  Vulke«  und  der  mehr  liaudwerkKmäCäiK«'  Kun"! 
betlieb,  der  Ht«t«  lange  am  AlthetgehMcliten  festhiklt, 
mf»Ken  die  IIuuptveranluKHung  gewesen  .><ein.  Eine 
eigentliehe  iilatezeit,  wie  die  grieehi)«;he  Kuiint,  hat 
die  otruBkisehe  tilx-riwupt  nieht  aufzuweisen.  Wir 
müMten  um*  deHhulb  wohl  hüten,  etrui^kiM'hc  Werke 
ilirem  iiltortümliehen  Aussehen  nach  gar  zu  hodi 
hinauf  zu  datieren.  Schon  wahn.  nd  tler  tianzen  arduü 
ichen  Periode  hatte  der  griechische  Einflufs  «ch 
häutig  mehr  oder  weniger  stark  geltend  ^cmacbt, 
Winde  aber  immer  wieder  durch  daa  nationalt'  Kle^ 
ment  zurficlcgedrfingt  und  überwuchert.  Mit  der 
hellenistiwhen  Zeit  alier  di«ngt  dieser  Kinflnfa  mit 
Mai-ht  herein.  Nun  treten  uns  WeriM  entgegen, 
welclic  den  eiabeimisclien  Cliarakter  awar  nidit  rer 
leugnen,  aber  doch  einen  mehr  oder  weniger  grie- 
chischen Anstrich  halN'n,  wenn  auch  gewöhnlich 
mehr  im  Gegenstand«  and  d«r  KompoeittOQ,  ak  ia 
der  Darehfifhrang. 

Unter  den  Werken  der  neben  der  Bronzepla«tik 
mit  beeonderer  Vorliebe  betriebenen  Thonplaatik 

Etmriae:  FUd.  XZXV,  IGT)  nimmt  eine  ganz  her 
Tomtgende  SteUong  die  Terracottagruppe  eines 
Sarkophages  ans  Oaere  ein,  sptter  im  Itaeo 
Oampana,  jetst  in  Paris  (Abb.  549,  nach  Hon.  I&Ht 
VI,  64),  in  der  nna  ein  Werli  des  volllHfflnmflO  eot- 
wtekeltenetraakieelwnArduiiflmae  entgegentritt.  A«f 
eiiii'ni  liequenieii  liiilieliett  lagern  neheneinandt'r, 
den  rechten  IsUlbogen  auf  ein  Kissen  gestütsti  in 
den  Binden  Attribute,  Mann  und  Frmn.  Die  &■ 
M'hi'innn^'  int  aiifaenicdentUch  lebendig  und  wir«! 
gehoben  noch  durch.  MalereL  Trotx  der  liebevoUeo 
Behandinng  dee  Einiefaien  hat  der  Kltnatler  nebeobri 
auch  ein  .\ugennu'rk  auf  die  Wirkung  des  (ianzcn 
geJiabt,  mehr  wenigstens  als  wir  sonst  bei  etnw- 
Wischen  Werken  sn  beobachten  haben.  Htm  Weifc 
diirt'te  als  <1in  reinste  BlOte  «trusUechcr  Konet  in 
bezeichnen  sein. 

ihnKdien,  anediefnAnd  etwae  altert ttuBelierca 
Charakter  zeigen  vier  /.um  Sehmucke  eines  Kii^telu  n^ 
dienende  Elfenbeinreliefs,  welche  teilweirto  be- 
malt and  veigoldet  eind.  Auf  den  einen  Ist  ein  MaU, 
<lem  zweiten  ein  gi'flü|,'eltes  Zweiiresimnn  'Abb.  55(.>, 
nach  Mon.  Iiut.  VI,  46),  dem  dritten  eine  Jagd, 
dem  Tlerten  ein  flsehlelbiger  Dbnon  dargeetoIU.  Die 

an  der  Ternii-ottagrnppe  gerfllimtcn  Vorzüge  sind 
auch  liier  zum  Teil  vorhanden,  doch  ist  dem  Künstler 
die  lebhafte  Bewegung  nldit  Immer  gdmgen,  am 

besten  noch  in  dorn  Zweigespann,  li<««onders  dem 
Wagenlenker.  Wa»  die  Beflflgelung  der  Kosse  an- 
langt, eA  sei  bemerict,  dafs  deshalb  aa  glittliebe 

Tiere  nieht  ..'"■dtu-ht  -^n  «  enlen  braneht ,  da  auch 
Honst  die  ICtruaker  für  Bellügelung  eine  betMindeiv 
Vorliebe  aeigen. 
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niMlontonil  jrritfwppn  (rrifi-hiwhon  Kinfluffl  te'tgl 
i-in  >j)ikt«Trr  der  helleniwtifolu'n  Zi-it  anf»oli<triKer 
St(Mnt<arko|ihu(;  aus  Chinsi  (AJjV). 551,  narl»  Mon. 
Inst.  VI,  60).  DarjtPstpllt  int  oiii  rnhomlor  Mann 
mit  FÄolier,  umgeben  von  fünf  r.um  Teil  geflügelten 
Todendamoncn.  Das  Werk  macht  einen  wenig  har- 
monischen Kimlnick,  weil  ilor  Einfliifs  von  »eilen 
(irieclienlantlR  ein  in  starker  war,  der  etruskiwlie 


sind :  die  Peckelgruppo  ist  nflchtom  etruskisch,  die 
Kampfsoenen  al)gesehen  von  <ler  Durchführung  fast 
griecliisch.  Ein  iweiter  \'ulcenter  Sarkophag  i.Mon. 
Inst.  VIII,  19^  mit  Ähnlicher  Deckelgruppe  und  einer 
llm-hzeitsdarstellung  auf  der  Vorderseite  «eigt  auch 
in  letzterer  wieder  ganz  etruskische  Auffassung. 

Noch  klarer  tritt  uns  der  Einfliifs  der  hellenischen 
Kunst  entgegen  in  den  sehr  zahlreich  vorhandenen 


  ^  Aschenurnen.  SSe 


;nrrr 


■lifiMJiMBIUII  DlUrn  tili  Ti-rrnmr 

AM   Elfenheliiri  lli  r  (Zu  Seite  aus.) 


Wo  capitollutxohe  Wölfin  niit  lUimiihi-.  imkI  K.  nnis.    (Zu  .Stile  :>12.) 


Künstler  denselben  bImt  nicht  ordentlich  aufnehmen 
und  verarbeiten  konnt4>.  Der  Archaismus  ist  voll- 
kommen gelockert  und,  da  die  stn-nge  Schulung  fehlte, 
in  den  l'ortriHtiguren  einem  unangenehmen  Natur- 
renlismus  gewichen;  «lie  umgelH'nden  Figuren  zeigen 
iiufs  klarste  griechischen  EinlluTs.  Xhnlich  verhült 
es  sich  mit  einem  vulcenter  A labnstersarko 
phag  {Mon.  In.Mt.  VIII,  18\  dessen  Deckel  mit  einem 
ruhenden  Ehepaare  in  Tlocim  lief,  dossc«n  Seiten  mit 
Kampfscenen  von  Amazonen  und  Griechen,  wie  von 
nackten  Jünglingen  zu  Pferd  und  zu  Fufs  geschmückt 


stammen  aus  Nonletru- 
ricti  Volterra,  l'enigi«, 
C'hiusi;  nn<l  sind  Irer 
iri  .-itellt  aus  Alalwster, 
Tnmrtin    und  Terra 
cotla.       In  unserem 
Buche  sind  eine  Reihe 
<lerselb«'n  «"n«treut  »!>- 
gebildet,  z.  B.  Abb  22 
Aul  dem  Deckel  lagert 
der  VerBtorl>ene.  >Im 
K<)rper,  der  die  Bezeich- 
nung tler  Ktrusker  al» 
feist  ipingw»,  obe*i/  voll 
kommen  rechtfertigt, 
fehlt  durchaus  das  Ver- 
ständnis der  richtigen 
ProjKJrtion    und  ein«r 
richtigen  Stilisierung  der  Formen.  Troti 
dem  verrilt  die  bequeme  Ijigerung  der 
Gestalt,  wie  die  Bewegung  der  Hände  und 
Finger  einen  gewissen  Sinn  für  Beobach- 
tung de«  Lebens,  und  auch  der  Kopf  zeigt 
entschiedene  Portrtttztige. «    (Brunn.)  Di«« 
hohen  Heliefdarstellungen  der  Urnen  selber 
sind  meist  dem  griechischen  Mythos  ent 
nommen  und  zeigen  fast  <lurrhgltngig  Be 
einflussung  durch  die  Dichtungen  der  Tw- 
giker.  S4>hon  dieser  Umstnnd  lieweitit  den 
griechischen  Einflufs,  ebenso  die  Kom|WB- 
tion,  welche  fast  überall  ganz  freie  Motive 
zeigt,  mit  denen  allerdings  die  etruskische 
Durchführung  gar  zu  oft  in  grellem  Wider 
Spruch  steht.    Als  national -etruskisch  er- 
weisen sich  dann  auch  die  littuflg  in  die  Dar 
Stellung  eingefügten  geflügelten  Dftmonen. 
NelH'n  den  mythologischen  Scenen  finden  wir  dann 
auch  solche  aus  dem  wirklichen  Leben.    Der  Zeit 
nach  reiclien  die  l'nien  bis  in  die  Kaiserzeit  Vgl 
Brunn,  Urne  etrosche. 

Reson<ien<i  iKnleutcnd  waren  die  Etrusker  in  der 
Bronzearbeit  {Tf/rrhe»a  itigilla:  Horaz",  sowohl 
nach  «liT  dekorativen  (in  (ieräten\  wie  auch  hioüd 
mentalen  Seite  (in  Statuen).  Von  ersteren  seien  die 
l^berrej-te  eines  altertümlichen  Wagenbeschlages,  jettt 
in  .München,  mit  in  Relief  getriebenen  mythologi 
sehen,  menschlidien  und  tierischen  Gestalten  und 
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der  licrüliintc  Leuchter  von  Oortona  (Mon.  Inst. 
111,41.42)  orwälint.  Dieser  etwa  Vt  m  im  Durrh- 
mcflAcr  haltende  Kronleuchter  trägt  am  Rande  IG  Lam- 
pen, zwischen  jeder  ein  BacchuBkopf.    I'nten  wijft 


US  Elruüküicho  PortrAUtattic. 


die  Mittv  ein  Mwlnsenhanpt,  nmKehen  von  einem 
Tierfrie.M.  Weiter  sind  rinnfsum  lieliefflffuren ,  ab- 
wecliBelnd  einen  Satyr  und  eine  Sirene  daretellenrl, 
anj?ebniclii. 

Unter  den  »tutuarischen  Werken  ist  allbe^kannt 
die  Wölfin  des  Capitols  r.u  Rom  (Abb. 552  nach 


einer  Photographie}.  Die  beiden  Knaben  sind  restau 
riert.  Das  Werk  int  vielleicht  identisch  mit  der  im 
Jiihrv  Ä>5  V.  Chr.  xti  Rom  ans  .Strafgeldern  aufge- 
stellten Wölfin.  8ie  seigt  uns  vollkommen  entwickel- 
ten archaischen  Stil ,  wie  wir  ihn  im  Terracotta- 
aarkophag  ans  Caere  l>egegnen:  trotz  der  Herbheit 
gewinnen  wir  ein  lel>en»volle«  Bild  den  Tieres.  Die 
in  neuerer  Zeit  de«  öftern  aufgebrachte  Ansieht, 
das  Werk  venlanke  dem  Mittelalter  seine  Entstehung, 
wird  schon  dadurch  tiinfällig,  dars  os  im  9.  Jahrh 
I  n.  Chr.  im  Lateranischen  Pulaste  stand,  zu  einer 
I  Zeit  also,  da  die  Kunst  derartiges  zu  schaffen  gar 
nicht  im  stände  war.  Sicher  nicht  etni8kis<'h,  son 
den»  rein  gritihisch  ist  ilagegen  trotz  «1er  etnifkisclieii 
Inschrift  die  berühmte  Chimaira  von  Arezxo  in 
Florenz  (.\bb.  316),  welche  in  der  ganzen  italis<-heu 
Kunst  keine  Parallele  hat,  viele  «lagegen  in  «1e* 
grie<^hischen.  Eine  freiere  ICntwickelnng  als  die 
Wölfin  zeigt  uns  die  Bn^nzestatue  <le«  sog.  Mars 
von  Todi  im  Vatican  und  in  noch  höherem  Grade 
der  sog.  A rringatore  zu  Florenz  (Abb.  553,  nach 
einer  Photograpliic),  eine  Portnilstatue  in  der  Aktion 
eines  Redners,  die  aln-r  trotz  aller  Naturwahrheit 
einen  durchaus  hölzernen,  nüihtemen,  prosai?«cl>en 
Eindruck  macht.  Die.se  Statue  kann  gewissermarsen 
als  d«'r  Übergang  zur  spezifisch  römischen  Portrit 
j  kunst  bezeichnet  werden ,  welche  die  indixiduelle 
Cliarakteristik  tnit  höhen-r  ktlnstleriwher  Slili.«dening 
verband. 

j       Wenden  wir  uns  jetzt  zur  Betrachtung  der  Ma- 
I  lerei,  so  tritt  uns  dieselbe  neben  der  dekorativen  i 
Gefafsmalerei  monumental  entgegen  in  den  Grftbem 
Zu  den  iUtesten  ziUilen  aufscr  den  noch  rein  dekorn- 
'  tiv  gehaltenen  Grabgemillden  zu  Veii  die  aus  einer 
(irabkamiper  stammenden  bemalten  Thonplatlen  au.« 
("ai're  (PfoIk'  unter  Abb.  554,    nach  Mon.  Inst. 
VI,  30).    Die  Deutung  der  Darstellung  ist  niclit  in 
I  allen  Teilen  klar:  das  Ganze  scheint  sich  um  Toten- 
I  kultus  zu  handeln.  Die  sehr  nOchtem  gefafsten  G<^  | 
'  stalten  sind  in  tler  Hauptsache  nur  konluriert  ^Aus-  ' 
nahmen  z.  B.  an  Knie  und  Ellbogen);  die  Farben 
wirken  nicht  malerisch ,   sondern  dienen  nur  xnr 
Unterscheidung  des  Stofflichen,  an  sich  erscheinen 
sie  düster,  besonders  ist  schwärzlich,  brann,  rotbraun 
neben  gelb  und  weifs  verwendet.    Es  s])ringt  uns 
flbendl  aber  das  nationale  Element,  das  Streben 
nach  einem  leliensvollen,  aher  nflchtemen  Realisnins 
kl.ir  ins  Auge. 

Eine  bedeutend  höhere  Entwickelung  zi'igen  uns 
die Graligenittlde  zu Corneto(Tarquinii)  undChiasi 
(ClnsiunO-  In  f'orneto  scheiden  wir  zwei  Gruppen 
Die  erste  umfafst  die  grotU  »lel  morto,  grott«  delle 
iscrizioni,  grotta  del  barone,  grotta  dei  va«i  dipinti 
und  del  veechio.  Totenkultus  und  Sci»nen  des  tilg 
liehen  Lebens  bilden  den  Gegenstand  der  Ge 
malde.  Ein  bedeutender  Fortschritt,  jedenfalls  unter 
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griechischem  Einflufs, 
ist  überall  Hichtbar. 
Zeichnung,  Bewegung, 
Kompnoition  aind  freier 
geworden,  die  Farben 
nur  wenig  lichter.  TroU 
mancher  AnnAheruug 
an  Ijiriechietchc««  hangen 
atKjr  die  Künetler  über- 
wiegend fest  an  ihrum 
nationalen  Eigentum.  — 
Die  «weite  Gruppe  an 
ilemBelben  Orte  entlialt 
die  grotta  delle  bighe, 
grotta  del  citaredo 
(Abb.  5i>5  und  566,  nach 
Mon.  Inat  VI,  79),grotta 
del  triclinio ,  grotta 
Querciola.  Es  macht 
isich  hier  der  griechi- 
i^cheKinflufs  noch  mehr 
gelt4!nd  als  in  der  er- 
sten Gruppe.  Darge- 
stellt aind  durchgangig 
Stx'uen  dc8  täglichen 
Lebens.  Auff&llig  er- 
scheint das  überall  er- 
kennbare Rtreben  nach 
Idealität  in  den  Köpfen. 
Intere«Hant  ist  es,  hier 
eine  Reihe  von  Xeue- 
ninKen  griechischer  Ma- 
ler verwertet  jsu  finden, 
in  der  ersten  Grotte  die 
mulier f 9  tralucula  vette 
lies  Polygiiol,  in  der 
zweiten  das  ««  aperire 
und  dentts  onteiulrre 
denselben  Mi-ister«,  in 
der  «Irilten  in  der  (Ji'- 
wantlung  die  rttgaa  et 
itinus  den  Kimon  von 
Kleouai.  Gleichzeitig 
mit  Polygnot  sind  un 
sere  Gemälde  darum 
aber  keineswegs  anzu- 
Hctüen,  nach  der  ganzen 
Kntwickelung  der  etrus- 
kischen  Kunst  etwa  IfiO 
oder  noch  mehr  Jahre 
spttter. 

In  Cbiusi  haben 
wir  drei  Gräber  mit 
Malereil  II :  die  toniba 
Ciaja,  dcll'  anno  1833 
und     Fran^oifl.  Die 

D«nkmtl«r  d.  klui.  Altortami, 
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Malereien,  wekhe  ebenfall«  JVoncn  den  tii^'liohen 
Lebeoa  dantellen,  verraten  besonder»  in  der  tomba 


Griechenlands,  während  in  «lor  fomTm  Fran^ois  wieder 
das  rein  Ktroskischc  siuu  Durchbruch  kommt  Her 
votmlMlMn  Iii  dar  IMMhritt  to  dsr  TtelMiiigBbiing. 

S<  hon  der  zweiten  Hälfte  de«  3.  .Tahrh  v  Ohr 
angehörig  sind  ein  tirab  au  Vulci  (Mou.  Inst.  VI, 

18.  as), 


lu  Orvicto  (Vol- 
ainii)  (Coneatabile, 
pittara  di  OrvMo) 
und  eine  Reihe  wei- 
terer zu  Corneto 
(Mon.  Inst.  II,  8 — 6; 
IX,  14.  lr,^  Griwhi- 
acher  KintiiifH  macht 
■ich  hier  besonders 
peltend  in  der  Wahl 
der  Gegenstände,  in- 
dem neben  dem  tMg- 
liclien  lyeben  auch 
griechiache  Mythen 
zur  Darfltellung  ge- 
V)mcht  werden,  hn 
ersten  Grabe  finden 
wir  sogar  eine  halb 
historische  Darstel- 
lung aus  dena  Leben 
de«  Maatama  (ßg^ 
▼ins  Tulliuf>\ 

Im  Anschlulfl  an 
die  Malerei  haboi 
wir  noch  der  gra- 
vierten Zeich- 
nniigen  zu  geden- 
ken ,  welche  die 
Metallapiegel  und 
Olsten  eieren.  Die 
in  grofser  2Sab1  in 
Etrurien  wie  in  La- 
tium  (PrÄneste)  ge 
fundcnun  Spiegel 
mit  gravierter  Zeich- 
nung, meist  inytho- 

logiBchen  Inhalte,  zeigen  nur  zum  geringtu  Teil 
archaischen,  meist  freien  Stil.  Eiuige  derselben  sind 
gewifs  von  griechischer  Hand.  Eäner  der  schönsten 
derselben  ist  der  jetzt  in  Bt  rlin  befindliche  S^mele- 
apiegel  (Abb.  557,  nach  Mon.  Inst.  1,  56),  Dionyaoe 
in  feiner  Grazio  SeoMto  In  OtgBBWMt  TOD  Apdkm 
tmd  einem  Satyr  omannend. 

Die  eisten,  früher  als  mystiscite  bezeichnet,  in 
Wahrheit  cylin<lrisc)ie  Toiletteklatehen  aus  Metall, 
aind  haupts&clüich  in  Präneste  gefunden.  Der 
kOuatleriache  Stil  der  die  Körper  de«  Gerätes  be- 


deckenden Gravieningen  sowohl  wie  <ler  Oiarakter 
der  Inachiiften  verweisen  uns  in  die  Zeit  von  äöO 
Ut  »0  ▼.Chr.  Unter  dkMO  kOmtflsriMk  Im  Werte 

freilich  sehr  vcrv(  liii'<h^n  hoch  stehenden  Werken, 
deren  Darstellungen  meist  dem  griechischen  Mythue 
wrtnnmnw«  rind,  •bari.B.lnder  AiBalaMiiita(llon. 

Inst.  Vni,  8)  auch  einmal  einen  italitiehen  Mythos 
behandeln,  ist  die  schtoate  die  Ficorouiache  Oiste 

tan 

Musenm 


557 


ZU  Rom 
(8.  Abb.  500  a.  501). 
DMUrtdK  m  die 

Landung  der  Argo- 
nauten bei  Amykoe. 
Die  Arbeit  iat  aidier 
griechisch,  aber 
wahn<cheinlich  in 
Italien  mit  beeon- 
derer  Rflcksicht  auf 
italischen  Verkauf 
gefertigt.  Neben- 
dinge rein  italischen 
Gebrauches  wie  die 
Bullae  des  Jeeon 

und  <le«  Berggotte« 
weisen  darauf  tun. 
Aus  der  Inacbtfft 
der  DeekeljTruppe 
er£aluren  wir,  dafs 
NoTins  FImtiQB  das 
Gerttt  fertigte,  kön- 
nen aber  nicht  mit 
Sidwrheit  sagen,  ob 
er  derVerfertiRerder 
Gravierungen  oder 
der  im  Stile  ganz 
verschiedenen,  rein- 
italischen Deekel- 
grappe  und  der  FQ- 
fse  war.  Kine  Reihe 

von  Uni.stlin'len 
spricht  aV)er  für  tlie 
Wahrscheinlichkeit, 
dafs  die  Ansicht  von 
Sem«laqile«el.  xh.  Mommscn  (bei 

Jahn ,  Fieor.  Oiste  S,  61)  die  richtige  sei :  Xovius 
riiiutius,  ein  geborener  Cainpaner,  machte  die  gra- 
vierte Zeichnung,  kaufte  aber  in  Rom,  ilein  Orte 
seiner  ThiitiKkeit,  das  Beiwerk,  nietete  lia«  Game 
zusammen  und  bezeichnete  es  als  sein  Werk. 

Litterator:  Micali,  Italia  avanti  11  dominio  dei 
Romani  mit  Anticiü  mouumcnü;  ders.,  Storia  degli 
:intiehi  popoli  Italiani  mit  Monumenti  inediti  a 
illustr.  della  storia  d(!gli  ant  pop  Italiani;  MoMOm 
Etrtiscum  Grcgorianum;  Brunn  in  einer  Reihe  von 
AnfisUaen  in   den  Schriften  des  archttologiachen 
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lüBtitatfis  XU  fiom;  Uelbig,  ScbOue  a.  A.  ebenda. 
fOr  dio  KBiutiito  der  MitoiriMbeii  Eulwic&eluiig  rind 

von  bewiKlcror  Bcilfiitun^f  dio  Xursfruiißi'n  Rniiins, 
desHeu  in  seinen  Vorleeungen  voigetrageneu  Ueeul- 
taten  der  VeilMMr  im  allgeiiMbiea  gBbitjt  iat.  In 
mIim'i  s.-)inft:  IMdaiiw  in  der  Gcechldito  der  Vasen- 
malerei S.  61  ff.  (Ifandien  1871).  [Jj 
■■MM«k  Die  KllBBileriSunilie  dea  Bneheir 

md  BobuIiilfS  in  Athen  >:t'hort  der  atti-^ihcn  Ue- 
udMMloe  des  2.  Johrli.  v.  Chr.  am.  Am  bekanntesten 
ist  dieeelbe  dordi  ein  von  EabnUdes  gestiftetes  Weib- 
gfischenk  in  der  XÄhe  den  Pijiylon  su  Atlu-n  ,  von 
dem  uns  sicherlich  noch  ein  kolüsaaler  Athenakopf 
eriuüten  ist  (pabttriflrt  in  den  Mltt  d.  arehftol.  Inst 
VlI  Taf  .V  Per  Kopf  ist  fflr  uns  bi-sonders  des- 
halb interessant,  weil  er  von  attischen  Uenaissandsten 
in  Athen  sdbet  gearbeitet  ist,  wlhiend  die  uns  sonst 
h('kann<on  Werke  dieser Rlditong  atu  Bom  stammen. 
Vgl.  Art.  »Athene  a  Iflt.  [J] 
■Mbfllr  8.  Eabnlides. 

Euphranitr  ,  v<jim  fsthmuH  gcbflrtig,  blflhle  TOn 
Olymp.  1U4  bis  in  diu  Jugendjahre  Alexander  d.  Gr. 
Er  war  einer  der  lielsrftigatan  KflnaUert  «r  war  En- 

und  Marniorarheiter.  bildete  KolosHe,  ziselierte  Reliefs, 
docUi»  ac  lai/orionm  ante  omtm  et  in  ^mwumque 
gmtert  exeeOau  ae  nbi  oegiMli»  (PUn  XXXV,  18H). 

ffugMl*  w»r  er  Muler  Ond  achrieli  lilH'r  Symmetrie 
und  Düben.  Ebenso  nmUswirml  war  auch  aoin  Dar- 
stellmigBloida,  tod  den  OotteiUldeni  an  bis  an  den 

Tierl>iMiiiik'eii  Seim-  Kr/gnippe,  L<'t"i  mit  Aj>ollon 
und  Artemis  atif  den  Armen,  ist  uns  höchst  wahr- 
■dwfaiHdi  in  elnar  Beflie  yaa  Nachbildungen  auf 
kloiniisintif'clien  Mdnzi-n  und  in  7,w<-i  kleinen  Marmor- 
gruppen  (vgl.  Overbock,  Uesch.  d.  giiech.  Plastik 
8.  Aufl.  II  Fig.  119)  eriudten.  lOemadi  war  Leto 
vor  cleiii  F'ython<lriirli(  II  flii-lieiid  iinil  Aji.'llon  >len 
selben  nach  einer  Wendung  des  Mytlioe  schon  als 
ungaboBMa  Kind  eriagnd  daigesteDt.  Von  aeinam 
Aurla  berichtet  I'liniua  (ZZXIV,  77  ,  o£Fcnbar  nach 
ebiem  Epigramm :  EtfÜnrmmm  Alexander  Fgrk  mt, 
«n  quo  iamiatmr  quoä  ommla  wkmä  imieUiffanittr,  index 
imruni,  nmttfor  JJelinae  et  tamm  Arhillis  interfrrfor. 
Bai  nnserem  Künstler  als  Maler  (vgl  >Malerei<j,  her- 
TOigegangen  ans  der  theibaniadi-attiadMn  Sdmle, 
tritt  <liiH  naturaiistiKi  hi-  und  psyehologischc  Element 
stark  hervor,  und  wir  dürfen  dasselbe  auch  in  seinen 
Mldhanerwertten  Tonmasetsen.  Zn  beachten  tat,  dalk 

er  mu  h  iilU-i;. iri^i  lie  Kii;iireii  tiildrie:  Hellas  von  der 
Arete  gekränzt,  l'linius  (2lXXV,  138)  berichtet  fer- 

<f  KHNJNMKr  gtjmnirtri/ini.  xrd  fiiit  in  untri-rgitatf  ror- 

fmnm  «acüior  et  capitilnu  artiaUisqite  grandior,  En- 
phranor  war  alao  abgesehen  von  seinen  Venlieuaten 

um  die  Aushildunj:  di  r  Heroenideale  auch  Relcv- 
uiator  auf  dem  Uebiete  der  Proportionen  Ukd  er- 
achafait  aomit  ala  VorUaicr  de«  Igru^poB.  Mna  Be- 


formen,  wie  aus  Plinius'  Bericht  hervoigeht,  niils- 
gHldtten  aber  tellweiae,  indam  ar  die  sehwererm 

Proportionen  des  Polykleitoe  im  Körper  zw  ar  herab 
milderte,  tLopt  und  £xtromilMaB  im  Verhältnis  aber 
nidit  Uein  nnd  Mdit  genng  bOdele.  f 

Bnrlpides.  Die  BildniBoe  de*  L'rofM  ti  Tragikers  , 
geboren  seit  langer  Zeit  su  den  bekanntesten.  Eine 
Herme  in  Neapel  trigt  den  vollstandigea  Namen. 
Port  und  in  Rom  findet  sieh  allein  im  vranzen  •■in 
Dutxcud  Exemplare,  andre  an  andern  Orten.  In  drei 
Doppelhermen  ist  Eoripidea  mit  Bopholtlea  gepaart; 
in  «biar  andern  (J«*"k  variommi»  mit  baadyiägtn 


Ge8ie)i(«rn)  mit  .^lon ,  teils  der  sprfldlWOrtlichen 
Weisheit  halber,  wie  Welcker,  Alte  Denkm.  I,  4» 
bemmU»  taOa  weO  bdde  Salaminler  waten.  Bar 

Statoatt«  ana  Wla  Albuni,  jetzt  im  T.onvre  Clani« 
Uosfe  pl.994;  Wiuckelmaun  mon.  ined.  168;  Bouil- 
lon m,  18,  1),  deren  Kopf  aber  eiglnst  ist,  aeigt 
den  Pirhter  auf  einem  Throne  sitzend,  die  traxist-li'' 
1  Maske  in  der  Bechten,  den  Thyrsus  in  der  Linken, 
m  beiden  Sdten  rind  auf  der  flldm  der  Rfldtwaad 
die  Titel  von  37  TrngiWlien  in  alphahetisrher  T«\fc 
angeschrieben,  aber  nur  bis  'Opiarfn,  obwohl  noch 
Baum  genng  nir  Foftsetanng  blieb.  Für  die  an 
besten  Rearbeitete  Bflate  winl  eine  in  Mantua 
findliche  gehalten,  wddie  wir  nach  Visconti,  Icoucp 
gr.  pl.  V,  1  in  Voideranaidit  geben  (Abb.  006). 
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Die  fhysUigiiainie  betreffend  achreibt  Welckcr: 
»In' den  Oeaielitaril||en  de«  Eoripidw  «keimt  man, 
auf  sein  rechtes  natürlicheH  Mafs  zurückgebracht, 
das  Ernsthafte,  Finstete,  Herbe  und  tiaore,  dos  Uim 
die  Komiker  Torwattai,  den  HaTa  dee  Laehens*), 
womit  seine  hielm  zur  Zurückgcsogenheit  in  die  ein- 
aame  Qiotte  aof  Salamia  Obeieinstiniint').  Sclir 
treffend  tat  die  Andeutnng  des  Alexander  Aitolos, 
der  dies  ans  dem  Studium  de«  AnaxaRora«  •)  erklArt, 
weldieu  man,  wie  erzttblt  wird,  ebenlallB  nie  laclien 
noch  Hduln  Mh<).  Wenn  jaauüe  die  PMkeophie 
einen  denkenden  und  fühlenden ,  allgemein  wohl- 
wollenden, menBchenfireondlichen  Manu,  einen  au 
der  Sdnile  des  Ptodikoe  und  Sokratea  ernst  stimmen 
könnt«,  80  war  en  in  jenem  tii  l  ;iufL'inL;t<  ii  uml 
von  dem  fieetebenden  in  KeUgiun  und  Staat  und 
dem  heiligen  Bedite  der  im  Innern  doreb  sie  nidit 
mehr  zu  bcfrir-ilii^'inilen  (Icinüttr  Idn  und  her  ge- 
zogenen Zeitalter.  Nicht  den  gansen  Charakter  der 
PlivsiogiMMnie  drückt  Visoaiitl  npt  den  Worten  anii, 
iliifs  ilirc  Fiinheit  und  pathetischf  Miriic  ilir-  Ken 
aibilität  auadrOcke,  wodurch  di«8«m  Diebtor  das 
lUdneiide  so  wold  gelnaeen  sei.  Das  FatbetiBche 
lii"rrs<  lit  n'u  ht  vor,*  sondern  der  (  n  i-t .  u'it'r  mit  dem 
geistigen  Emst  verbindet  sich  da»  dem  echt«!n  Philo- 
sophen natOrliflhe  Wohlwollen  nnd  Beachddenhelt. 
ni  <. indrrs  m  IiwcI)!  um  <!rii  "Mund  viel  (iutheit,  mni 
ttbcrliaupt  spricht  eich  statt  des  tiielbstgefüibls  und 
der  Selbstsndit  eines  klagen  Sophisten  etwas  Biederes 

Uti<l  Tn'ulier/ifjcs  an>  < 

Gans  anders  folst  dagegen  dos  Bild  Friedericbs, 
Banatetee  I,  998:  »Die  mageren  Backen  nnd  das 
über  der  Slirii  siiärlirlierr,  an  ilvn  Seiten  aber  lang 
und  schlaff  herabfallende  Haar  rufen  unwiUbttrbcb 
den  Eindraek  des  Hatten  und  Leidenden  henror, 
wfllirend  5^(ipliol<lfs  wie  eine  feste  nnil  in  sich  be- 
friedigte Natur  ersclieint,  die  durch  den  hocbgowölb- 
ten  Bogen  der  AugeobiMien  sogleich  etwM  Gioib- 
artiges  erhält,  ohne  aber  dämm,  wie  der  soiglUtig 


')  Vit.  Ewrip.  Zicutptinv&c  M  «al  «rtwoiK  *oA  oAont- 

ApiOTO^dvTic  aüTöv  afTiärai'  örpucpvöt  fHOiye  npo^- 
cmctv  Eö|Niribqc.      'Ektttn  M  «al  ft^öv  miiYvuva 

Opi^i^ai  Kai  ^iri  t?\c,  6i.^i(\.u^  ipiKoOf  (Bommen^ioBaen 
oder  Leberflecken^  ^axii^^vai. 

■)  Vit  Burip.  4>a0l  U  cAtAv  4*  EtAoMtvt  <nr<k)^«tov 

&vaoKCudoavT(i  Avarrvoi'iv  ^x^vra  ti^v  iluX.iijiTav 
iniiai  bir]iifp(.i)tiv  <peüTovTa  t6v  i$x^ov,  öilev  xot 

Bei  Göll.  X^' ,  20  <S  ^'  'AvnJrrrrtpoti  Tf)i^<piursi; 
[dp]xa>o^  aTpuq)vöc  ixiv  {(xoite  irpo^Eintlv,  kuI  hiöo- 
tÄinc  Rol  TwtdEciv  otM  wop'  stvov  |iqi(Ai|inb(.  AXX' 
i^.  ri  tpdiini,  toöt'  Ay  iiÄraK  ul  Zcip^vvuv  in- 

«)  AeUaa.T.H.Vm.iaw- 


angeordnete  Barl  zeigt,  g<v<^'n  <Ue  Harmonie  der 
Kaberen  Ersdidnung  gleicligtkltig  zu  sdn.  Es  bedarf 
nicht  der  Bemerkung,  dafs  der  Künstler  (dieser 
DoppelbQate)  das  geistige  Wesen  beidej-  Dichter,  wie 
i>8  in  ihren  Werken  a«Hgesi>rochen  ist,  mr  Anseban- 
ung  hat  bringen  wollen,  die  innere  FUlriiilii^iag 
des  Einen  und  die  am  Zweifel  leidende  2^atur  dM 
Andem.t 

Über  eine  neu  erworbene  Hüsto  des  britischen 
Museums,  die  einen  abweichenden  Tfpns  bietet ,  s. 
Arch.  Ztg.  1881  B.  6,  abgcb.  Taf.  I.  [BmJ 

Enrope.  Dafs  der  Mythus  von  der  Jungfrau, 
welch«  dordi  den  in  einen  Stier  verwandelten  Zeoa 
Ober«  Heer  mr  VennAhlnng  entfahrt  ward,  aof  Ent* 
lehnung  phoinikischer  Bilder  beruht,  ist  anerkannt. 
Astarte  aof  dem  Stier  war.  ein  altes  Knltosbild  in 
flidoo;  Lnela».  dea  Sjrrla  4.  K«ta  ist  hta  den  Grie- 
chen der  sJiiniÜL'e  T.atidungsplatz,  die  syrische  Küste 
der  Aatgangsponkt.  Hinsichtlich  der  Dentong  ist 
man  nnr  einverataoden,  in  Zeus  den  (weifhen)  Bonnen- 
st.itT  zu  sehen,  wälhrend  Europe  im  Semitischen  die 
Dunkle  oder  Verdunkelte  (vgl.  hebr.  ereb  =  Abend), 
den  in  der  Sonnennähe  seines  TJdites  beraubten 
Mond  bezeichnen  mur».  Das  m  In  inhare  Jagen  der 
beiden  tümmelqgestime  am  Athenneor,  die  spielende 
Attnlherong  der  Mondjnngfhin  an  den  Sonnengott 
n>'1i>t  <1t  r  Verdunkelung  und  beider  gemeinsames 
Eintauchen  in  da«  westliche  Meer,  bei  den  Tyriem 
ein  Traaeifest,  wie  es  sdidnt  (kor^  Attnvij  MalalBs 
Chron  |i  ''<y,  wurde  von  den  Iplii  nsfrOicn  O riechen 
als  liebesTerfulgung  und  freiwillige  Entführung  auf  ■ 
gebbt  tmd  welter  a«i«gema1t,  wie  neb«»  dem  spM- 
tercji  dichterisrlien  Bearbeituupen  ilir-  zahlreichen 
Kunstwerke  zeigen,  welohie  O.  Jahn  in  Denkschriften 
der  Wiener  Akademie  1870  mrt.'pl)ü.  Kl.  XIX,  1— M 
und  Overbedi,  Kiuutmgpai.  I,  ^  IF.  atufUiilich  be- 
sprechen. 

Am  hftaflgsten  sbid  die  Vontdtungen  dw  Etnope 

auf  •lein  Stier  e.liii.'  «eitere  Zuthaten  Fine  noch 
spUtbin  berühmte  Gruppe  dieser  Art  schuf  Fjrtba- 
goras  von  Sheglon  (vgl.  Gle.  Verr.  VT,  00, 196),  von 

ilereii  ne.stiiltufii.'   wir   iliclits   iiälieri wiriscn.  Das 

gewöhnllcho  Motiv  erhaltener  Gruppierungen  auf 
■■Urrichen  kretischen  nnd  anderen  Mnäaen,  Gemmen, 

Thonrelicfp  ist  lit  von  Ovid  Met.  11,874  (und  fifters 
sonst)  beschiiobeoc  ätellong:  dcsetra  eonm  tetut, 
altera  dono  impotUa  ett,  trtmulae  nmumtmr  flamim 
r,\4l,'<  fxr;].  Fast.  5,  ßOTV  .lie  Fmn  sit/i  quer  anf  ileni 
.Stier,  an  dessen  Horn  sie  mit  einer  Hund  sich  feat- 
hftlt,  wlluend  de  die  andre  entweder  aof  den  Hinter 
tni'^'  aufstntzt  »iler  ilamit  'las  bn^onartig  flattertHio 
Gewand  (oft  ist  eine  Brust  cntblöfst)  wieder  über- 
sieht 8o  auf  der  Mllnse  von  Gartsm,  s.  »Uttniwesenc. 

Auf  filteren  VasenV.ilflern  tindet  sieh  da-sellu 
Gruudmotiv  einer  sticigetrugenen  Frau,  in  der  jedoch 
nocil  httuflfar  «in«  batchische  Figur  steckt  (auch 

«8« 
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Aitemit  Tauropolos  auf  MUnic»  ut  auexoscbeiden), 
dnrdl  Beischrift  »l«  Klimpe  betcuKt  bei  6«riwrd, 
Auuerl.  Vasenb.  11,90;  ferner  gesichert  doreit  Bei- 
wcrlc  von  Delphinen  auf  ctruHkieciieD  Naduhmongen 
KritH-hiMohcr  iUUlcr;  8chr  schön  in  der  atrengen  Zeidi- 
nun«;  einernttii^Mirik"  II  Amphor»  in Fatttaboig  (hier 
Abb.  60»  uuch  Jahn  Taf.  V.  6). 

über  die  Wellen  de«  dnrch  VTache,  >SchlanKen 
und  Poljrpen  mgedeateten  )(eerv«  sclireitet  der  »^e- 
wsltige  Stier  in  wenig  natomUetiachen  Fonnen  nnd 
Bemgnngen  hin.  Die  anf  ihm  sitiende  Emope  Ist 
mit  einem  stemboRtickten  Ärmelchiton  l>ekleidet, 
deesen  FcinJiett  die  KOrperfocmen  darchaohimmmi 
IttfAt.  Den  darflber  geworfenen  Mantel  roa  tdiwereiD 
Stoff  «ichon  die  Hleigewirht«'  in  den  Zipfeln  über 
«Uc  richte  Schulter  tief  und  sUnff  henb,  wihiend 
ein  Mittd^<lck  in  sdifinen  Bilton  den  VofdeiMb 
deckt«  Dm  laof»  Lockenhaar  wiad  dmch  eine  Binde 


Me  aoNve  auf  4MB  NUtr. 


xuMiniinengelialten.  Auf  dem  linken  Ann  Htatt  auf 
der  Uand  (dmch  das  Ungeedück  dee  Malen)  ttigt 
lie  einen  anfttlUg  groflwn  Flecbtkotb,  ntdii  sowohl 
fdr  Wolle  KdXaöo?,  qualm),  al«  xur  Blunienlese  be- 
■Ununt,  wie  Jahn  ans  8clmfteteUen  unsweideutig 
mushweiit:  Bchol.  Hom.  M  999;  Her.  Od.  in,  9T,  99 
iiuiH-r  in  prati»  ntudioM  ßorum  et  (Ubitae  nifmphiK 
of%f«B  eortmat;  Mosch.  II,  M.  Da  dieser  Blumen- 
korb sich  aueh  aof  einer  sptten  tTttocben  Hllnae 
liii'lri,  so  srlitiefHt  Jahn  nach  Analogie  der  blumen- 
jiilackeudea  renepbone  (vgl.  »Demeter«  S.  418)  und 
andereo  Anaelclien,  dalk  Etuope  neben  der  Ifond- 
gottin  zugleich  die  Krdjungfniu,  die  blumeuBpriofBemle 
likde  selbst  voreteUe.  (Die  Kehn»eite  unercr  Vasv 
Mlgt  den  nnr  nlt  Chlamyti  umhangcnen,  acepter 
fUbmndon,  bftrtigen  2>euB,  der  mit  verwunderter  Viv 
lierde  die  (leliebte  b«grttist.)  £ine  goldne  Blum« 
bilt  andi  die  auf  dem  Stiere  rilaende  Eovope 
iiner  Ici  ler  icrbnjchenen,  in  Aigina  beim  Athena 
traipel  gefundenen  Schale  feinster  polychromer  Keia- 
oieutik,  jetrt  in  Ifflndhen  K.  306.  D«r  mbwene 


I  8ti«r  ttigt  die  Euiope  rittUqgs  sits4$ud,  gehüllt  in 
1  einen  roten  feingefUtelten  UhÜon  mit  goldgesticktem 
Hände,  abgebildet  mit  den  Farben  bei  Jahn  Taf.  VTL 
Die  ficMU  der  blnmenpfl&okenden  £afO|ie 
mit  litten  Qespirtinnea  anf  der  Wiese,  wo  sieii  der 
Stier  traulich  naht  und  von  der  Jungfrau  kosen  lAfat, 
wie  die  oben  eitierten  DichtenteUen  diea  .weiter 
ausmalen,  ist  seit  der  Zelt  des  HdleBlsmna  beüebi 
und  findet  sich  demgemAfs  naawntMdi  auf  apulischen 
Vaaenbihlem,  a.  B.  bei  Jaltt  Tsl  I*,  wo  awiadiea 
vier  baDspMenden  geedunOcMen  Fmoen  Etuope 
dem  «ich  neckiach  tununelnden  Stier  spielend  ent- 
gegeneilt. Auf  dem  l^ere  sitzt  ein  geflagelier  Erae» 
der  es  wie  ein  Bdter  antreibt;  ein  gleicher  Lieben- 
gott flattert  Ober  der  Jungfrau,  ein  Schmuckbiwd 
tn^gend:  echt  giieehisohe  Veninnlidiung  der  Liebe»- 
glnt  nad  der  Gegenliebe.  ESn  schone«  Ibadk  aas 
Paleetrina  (Jahn  Taf.  II)  seigt  den  Stier  mit  der  an» 
bekleideten  Jungfrau  anf  dem  Kücken  durch  die 
Flut  sprengend,  wttluaid  am  tTfer  Chrappen  dw  Cto- 
filhrtinnen  erschreckt  fliehen,  swei  N>'mphen  d«r 
lAndschaft  aber  in  ihrem  erstaunten  Blick  den 
Anteil  der  Natur  an  dem  hohen  Adgnls  aoadtHdcen. 
Ein  berühmte««  Gemälde  des  Antiphilos  (Nebenbohltn- 
des  Apelles),  welches  sich  apäter  in  Horn  in  der 
Portteos  Pompeja  befand,  mag  für  soldke  Dnntel- 
lungeii  mafsgebend  gewesen  sein,  wie  denn  aueh 
noch  AchiUes  Xiatias  (im  5.  Jahib.  n.  Chr.)  im  An- 
fange seines  Romans  ein  solches  Qemtlde  als  im 
Tempel  der  Aitsate  n  Hdon  befindllA  MaHUulidik 
schildari. 

Anf  eineir  WeMw  tob  Kttnien  von  GoitjFU  vifd 

die  Vermahlung  iler  Europe  mit  Zeus  so  angedeateC« 
dsXs  sie  der  heiligen  Uochaeit  der  Hern  nahe  IrammL 
Die  Feier  ging  anter  einer  ewig  grflnendea  ffataae 
vor  sich;  wir  sehen  daher  Kurope  auf  deren  Stamme 
eitsen»  oft  in  sinnender,  fsst  tmoemder  ünliong, 
«piterhin  aberadt  entblOflrtem  ObeiMrper  ond  einen 
Adler  an  sich  schmiegend,  so  dafs  man  an  l^la 
mit  dem  Schwan  erinnert  wird.  Der  Adler  ist  om 
so  anffulUgcr,  als  die  ROekseÜe  dieser  Mftnsen  r«gel- 
mttfsig  den  Stier  zeigt. 

Die  «pMeie,  Oppig  gewordene  Konst  geüel  sidi 
durin,  aaeh  hier  statt  der  geraubten  nnd  IngBtUdi 
blickenden  Jungfrau  den  nackten  Körper  einer  mit 
Behagen  sich  hingebenden  nereidenithnlicben  Hetäre 
aof  Trinkgeechirren,  Gemmen  und  Mosaiken  snsetgm. 

wo  es  («clegenheit  gab,  die  Roiso  <les  Nackten  %n 
entfolten,  aber  dem  nnr  etwa  ein  ssgdartiges  (t»- 
wand  flattert.  Auf  i'oinju'janfachen  WandgemflMen 
flndet  sich  schon  der  Ansatz  zu  einem  vollständigen 
Triumphzuge  Ober  die  See  mit  Bsi^tang  von  I^roten, 
Delphinen,  Tritonen  nnd  Nereiden,  wie  üia  Moedios 

III,  115  und  Lukian.  dial.  mar.  15,  3  offenbar  aus 
Qemftlden  snsammonstellen.  So  auf  der  Pracht- 
MDpbofa  Gerhard,  Apul.  Vas.  7;  Steptuuii  ComptO' 
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rendu  lißd  Taf.  III.  Hier  crecheint  auch  oft  Zeas 
thronend ;  der  Stier  ist  alao  nur  sein  Werk/xjug,  nicht 
mehr  er  selbst.  Endlich  wird  t-in  sehr  8chönes  far- 
biges Mosaik  aus  Aquileju  l>ei  Jahn  a.  a.  O.  Taf.  X, 
wflchcH  eine  nackte  Frau  xaghaft  auf  einem  be- 
kränzten Seestier  durch  <lie  Fluten  getragen  *eigt, 
voran  ein  Eros  mit  dt^r  Fackel,  nclM'nber  Poseidon 
auf  einem  Delphin, 
von  dem  Heraus- 
g«'l)er  auf  Europe 
bezogen ,  was  l>ei 
jener  Mischung  mit 
den  SeegOttinnen  in 
spfttr^mischer  Zeit 
nicht  unmOglicli  ist. 
¥^n  fthnlicbes  Mu 
saik,  jedoch  nur  die 
Hauptgruppe  ent- 
haltend, in  Sparta; 
8.  Mitt.  Inst.  Athen 
U,  427.  [Bm] 
Snttaykrates,  Sohn 
und  Schüler  des  Ly 
Über  sei 
nen  Kunstcharakter 
berichtet  Plinius 
(XXXn'.  66):  eon- 
»lantiam  potiwi  »mi- 
tatuii  patris  quam 
eifgantiam ,  amti'rn 
nuiluit  gmere  quam 
iucundo  plaerre.  Der 
Künstler  scheint 
also  eine  strengere 
Richtung  als  sein 
Vater  eingwhlagen 
zu  liaben.  IndenGe- 
genstAnden  schliefst 
er  sich  seinem  Vat<'r 
mehr  an.  So  fertigte 
er  für  Delphi  einen 
Herakles,  einen  Ale 
xander  alsJttger  und 
ein  Reitertreffen  in 
Thespiai,  eine  Statue 
de«  Trophonios  eu 
Lebadeia,  ferner  eine  Ocnre<larstellung,  Portrftts  und 
Tierbildungen.  Aus  Plinius  hat  man  infolge  ver- 
änderter Interpunktion  :  Alexandrum  The»pis,  vma- 
torem  schliefsen  wollen,  unser  Künstler  sei  der  Er- 
lluder des  Originales  des  in  mehrfachen  Wieder- 
holungen erhaltenen  Meleagertypus  (Meleagcr  als  der 
berühmteste  Jäger),  an»  besten  in  Berlin  (abgeb. 
Mon.  Inst.  III,  f)8),  gewesen.  Dafs  das  Oiginal  in 
ilieser  Zeit  entstanden,  ist  unzweifelhaft,  die  Richtig- 
keit der  Vermutung  auf  Onmdlage  des  Plinius  imter- 
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liegt  ah«r  gewichtigen  Bedenken.  Vgl.  Overlieck, 
Gesch.  .1.  priiHh.  Plastik  3.  Aufl.  II,  134.  [Jj 

Entychides,  Si-hülcr  ih-s  Lysippos,  war  Er«-  un<l 
Marmor bildncr.  In  Marmor  arbeitete  er  einen  Dio- 
nysos, in  Bronze  die  Statue  de«  Flufsuottes  Kunitas, 
in  qtto  artem  ipso  amne  liquidioreni  plurimi  diurir 
(Plin.  XXXIV,  78),  femer  eine  Siegerstatue.  Erhalten 

ist  uns  in  metir- 
fachen  Wiederholun- 
gen die  Darstellung 
der  Stadtg'Htin  von 
Autiot'lieia  am  Oron- 
tes  (das  Material  des 
Originales  kennen 
wir  nicht),  von  der 
wir  das  vnticanische 
Exemplar  unter  Abb. 
560  nacl»  einer  Pho- 
tographie wiederge- 
l>en.  Trefflich  beur- 
teilt Brunn  (Gesch. 
d.  griech.  KOnstler 
I,  412  f.)  das  Work 

folgcndcrmafsen : 
»Die  Göttin  siUt, 
der  Lokalität  der 
Stadt  entsprechend, 
auf  einem  Felsen 
und  zu  ihren  FOfsen 
erscheint  in  luillH»r 
Figuraus  den  Wellen 
emportauchend  der 
FluTsgolt  Oron  tes  al(< 
Jüngling.  Die  Bewe- 
gung der  Gottin  ist 
HO  motiviert ,  <lafs 
die  ganze  rechte 
Seite  des  Körpers 
sich  nacli  der  linken 
hinwendet.  Der 
rtM'hte  Fufs  ist  Ober 
den  linken  geschla- 
gen und  auf  ihn 
stützt  sich  der  Ell- 
Ixjgen  lies  rechten 
Armes,  wälirend  iler 
linke  dieser  Wen<lung  entsprechend  sich  hinterwärts 
aufstützt,  um  dem  nach  dieser  Seite  drückenden 
Körper  einen  Ilaltpnnkt  zu  gewAliren.  Die  Hauer- 
krone charakterisiert  die  Stadtgöttin,  die  Äliren  in 
der  Rechten  (an  deren  Stelle  auf  Münzen  freilich 
auch  ein  Palmzweig  erscheint) ,  die  Fruchtbarkeit 
der  Gegend.  Durch  die  Bewegung  <ler  Figur  alier, 
namentlich  durch  das  Zurückziehen  des  einen  Armes, 
entwickelt  sicli  eine  Fülle  der  reizendsten  Motive  für 
die  (iewandung.    Wenige  Werke  aus  dem  Altertum 


520 


Eatychides. 


Bind  uns  erhalten ,  ipildM  sich  mit  die«ein  in  der 
Anmut  der  ganzen  EiwäieinuDg  vergleichen  liernen. 
Schwerlich  wird  nich  jemand  dctii  Zauber  derselben 
zu  entziehen  im  stände  ttejn,  und  ich  bin  weit  ent- 
fernt, diesen  (  tcnnfs  und  die  Freude  daran  irgend 
jemand  verbittern  zu  wollen.  Doch  aber  mufs  ich 
darauf  mit  Nachdruck  aufmerksam  machen,  wie  weit 
sich  diese  Oötterbildung  von  denen  alterer  Zeit  untor 
scheidet.  Von  dem  religiösen  Ernste  und  dt-r  fei«'r- 
liehen  Würde,  welche  früher  den  Bildern  <ler  »  tötter 
eigen ,  ja  notwendig .  waren ,  lärst  sich  bei  dieser 
Tyche  kaum  noch  re<len ;  ja  nicht  einmal  die  Strenge 
der  decor  der  älteren  Sitte,  kann  für  einen  (»esonderf» 
1)ezeichnendeu  Zug  an  diesem  Bilde  gelten.  Vielmehr 
Hteht  ee  in  seiner  ftufscren  Erscheinung  dem  sog. 
Genre  weit  naher;  sein  Grundcharakter  ist  dereiner 
allgemein  menschlichen  Anmut.  Wohl  mag  eine  i 
Stadt,  welche  sich  aus  einem  schOnen  Tbale  an  einer  I 
anmutigen  Höhe  hinaufzieht,  einen  ähnlichen  Ein-  | 
druck  gewähren.  Aber  dieser  Eindruck  bleibt  immer  I 


wesentlich  verschieden  von  dem  Gefühl  <ler  Er- 
hebung, welches  ein  von  einer  hohen  geistigen  Idee 
erfülltes  Werk  in  uns  hervorrufen  mufs.  Dun-h  diefles 
l'rteil  soll,  wie  gesagt,  dem  Verdienst  des  Entydiides 
kein  Abbruch  geM-hehen ,  al>er  ausgesprochen  mulste 
es  werden,  um  den  Weciisel  der  Zeiten,  die  durchaus 
veränderte  Anschauungsweise  zu  bezeichnen,  welche 
auch  da,  wo  zu  einer  erhabeneren,  geistigeren  Auf- 
fassimg  nocli  Gele^nheit  gegeben  war,  dem  Ge- 
fälligen und  Anmutigen  ülwrall  eine  l^evorzugte 
Stellung  einräumte.  Wir  dürfen  dieses  hervorzuhel>en 
um  so  weniger  unterlassen,  als  gerade  dieses  Werk, 
weil  es,  wenn  auch  nur  in  Kopien  noch  erhalten, 
l>esonders  gi'eignet  erscheinen  nrnfs ,  auch  auf  die 
unmittelbar  vorhergehende  Zeit  ein  bestimmteres 
Licht  zu  werfen ,  und  namentlich  das  Wesen  der 
Eleganz,  das  iucundum  genug  bei  Lysipp  in  seiner 
konkreteren  für  den  äufseren  Sinn  fafslichen  Geetal- 
tuug  uns  vor  Augen  zu  führen.«  [J] 


'  V:  »i:    *n  »j;  m  ^r,      •)?  tjj  »r  ijj  «i 


F 


Fäcker.  Der  Fächer  (/>in(i;,  ßahdlum)  gehnrt« 
zur  gewöhnlichen  Aosstattnng  der  griochiHchen  und 
römischen  Damen  der  l)C88pm  Stitiido  und  ist  «iaher 
auf  Denkmillem  sehr  h&utl);  abgebildet  tu  seilen. 
Seine  Form  ist  oft  die  eines  grofsen  gctK>gcnen 
Blattes;  das  Material  war  in  diesem  Falle  dQnneH 
Holz,  welches  zierlich  gesclmitzt  und 
btut  bemalt  oder  vergoldet  wunle. 
fVilche  blattförmige  Fächer  sehen  wir 
namentlich  oft  in  der  Hand  jener  an- 
mutigen Frauengestalten,  die  unter  den 
Terrakotten  von  Tanagra  so  zahlreich 
vertreten  sind  (vgl.  die  Abbildungen  in 
den  Art.  »Kopfbedeckung«,  »Blalereii 
n.  s.  w.).  Danel>en  kommt  nicht  minder 
oft,  namentlich  auf  Vasenbildeni,  der 
ans  Federn  gebildete  Fftcher  mit  langem 
Stile  vor,  von  dem  Abb.  561  ein  Bei- 
»piel  gibt  (nach  El.  c6ramogr.  IV,  66); 
Pfauenfedern  waren  hierfflr  beronder« 
Iwliebt  (Prop.ni,  24,  11 :  /Kifonw  caudar. 
flabella  mpcrhae).  Dagegen  kommen  zu- 
sammenlegbare FKcher  aus  einzelnen 
StAbchen,  gleich  den  modernen,  im  Altertum  nicht 
vor.  Vornehme  Damen  hielten  sich  eigne  Sklaven, 
welche  ihnen  den  Fächer  nachtrugen  tmd  ihnen  da- 
mit Kühlung  zuftchelten  [Bi; 

Fackeln.  Als  Beleuchtungsmittel  fUr  das  Innere 
des  Hauses  dienten  die  Fackeln  wesentlich  nur  in 
der  ftitcm,  heroischen  Zeit  (Hom.  Od.  11,106;  XIX, 48), 
obgleich  auch  damals  schon  daneben  noch  andre 
Bcleucbtungamaterialien  rar  Verwendung  kamen. 


m 


661  Ftcbcr 


In  spaterer  Zeit  war,  da  die  Ollampen  allgemein 
flblich  wurden,  dieser  Gebrauch  der  Fackeln  unge- 
wnlinlich  oder  fand  sich  h^krhstens  auf  dem  Lande 
vor,  wie  ja  auch  heut  noch  der  Kionspan  hftuilg  in 
GebirgsdOrfom  die  Stelle  der  I^ampe  vertritt.  Hin- 
gegen blieb  sonst  die  Fackel  für  maucherloi  andre 
Falle  in  Anwendung,  namentlich  bei 
Hochzeiten  (s.  Art.),  bei  denen  sie  sym- 
l)olis(-he  Bedeutung  hatte,  bei  Begriib- 
nisscn  (s.  >  Bestattung«  ]  und  namentlich 
bei  abendlichen  und  nftchtlichcn  Aus- 
gängen, bei  denen  man  sich  damit  von 
Sklaven  vorausleuchten  liefs,  daher  auch 
beim  Komos  (s.  Art.)  u.  s.  w.  Das  Ma- 
terial <k'r(*elben  wari'n  Kieuspane,  deren 
in  der  Hegel  mehrere  bündelweise  ver- 
einigt wurden,  femer  i)ei-hl)e8trichene 
Heiser,  Weinroben  u.dergl.,  auch  wachs- 
getränktcr  Iflanzenbast  (z.  B.  von  Pa- 
pynis)  o<ler  Stricke,  welche  zusammen- 
gedrelit  wurden.  Je  nach  \^atorial  und 
Gebrauch  war  auch  die  Fonn  der  Fackeln 
sehr  mannigfaltig.  Häufig  finden  wir  auf 
Denkmälern  Fackeln,  bei  denen  die  Kienspäno  kreuz- 
weise oben  an  einem  Stab  befestigt  sind;  in  andern 
Fällen  sind  mehrere  Späne  zu  Bündeln  zusammea- 
gebunden  und  bald  olme  Griff  mit  der  blofsen  Hand 
gehalten,  bald  in  eine  mit  Handhabe  versehene  Hülse 
gesteckt,  welche  dann  in  der  Reg«I  auch  mit  einer 
metallenen  Schale  versehen  ist,  in  welcher  das  herab- 
träufelnde  Pech  oder  Wachs  sich  sammelte;  diese 
Fackeln  hiefsen  <pavo(.   Die  Schale  deraelben  war 
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]      entweder  naoh  oben  olle»«  wie  in  Abb.  563  (tod 
r'^  ,^      einem  Vaaenbllde  bei  Tfechlidn  n,  25),  oder  die 
^--HS^^  öffnunt»  ist  niicb  unten  (gekehrt,  ho  dafs  die  Schale 

die  Hand  bedeckte  und  die  von  der  brennendeo 
Fackel  bemutefCallenden  MOeke,  ohne  Hand  n 
betM;tiA4Ug«>i],  7.nr  V.rA^^  filllt/n  konnten.  Auf  Vasen- 
bildem  a.  s.  w.  äuden  wir  bllufig  aadi  Jteketn,  ea 
denen  denirtise  8dialen  in  mehrfadker  WiederlMilaiig 
übereinander  angebracht  »ind.  —  Der  Farkelwett- 
l«af  (I^ampadodromie)  war  ein  vornehmlich  in  Athen 
ttbUoher  Agoo,  deeaen  AnaaUttUDg  Sache  einer  «gnen 
Lituixie  (l/anjpa'l.iri  hit>)  war.  Es  war  dies  »  in  W.-tt 
Isafen  d«'  £pbeben,  wekhea  Uflq^ltnglich  am  l'eet 
der  Fanafhenaeen ,  Hephaeateen  nnd  Ptometheeii, 
spftter  auch  noch  an  au<l4-rn  Festen  stattfan'i,  <-r^ 
g»)t  dabei,  von  dem  in  der  .Akademie  Iwfiudlichen 
Altar  dea  Promethens  bis  war  Stadt  mit  brennender 
Fackel  za  laufen,  ohne  dafs  <lii  ftcllH'  t-rioscli  wi  i 
»la  erster  mit  Invauender  Fackel  am  Ziele  ankam, 
war  Sieger  (Paus.  1, 80,  t:  'haAit\}A^  M  <«mTTpO- 
^^)fKuJC  tlujjjoi;,  Krii  Jif'ouöiv  Att'  ülitoü  TTpöc  T^iv  it4Xiv 

t4>  bpÖMip  q>u\dlat  Tf|v  bfte  In  KttiOM^virir  Imfv 
diroößeoftefan?  ^t  o^l^('v  ^Ti  Tfii;  viKrii;  tui  irpiÜToi 
beuT^pqi  M  Avt'  aü-roO  M^Tcariv).  Eine  Darstellong 
dea  FkK^eDaofB,  wobei  die  Liafer  mt^eidi  BefaOde 
tni^cni,  gibt  da«  Vaaenbilil  Abb  (nach  Gerbard, 
Ant.  Rildw.  Taf.  63, 1).  JÜrnlicb  war  da«  ebenfalla 
von  Epheben  anBgeflttntB  nMchtUd»  Faekalwelt- 
reiten ,  daa  am  Fest  der  Bendideen  ataMfind  (Fiat. 


aS3  FackelwDtUanf. 
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Fiuinns.    IV.  ]!,  .,  i;nm.  Myth.  »Di«  Bil 

dang  de»  ii'auuus  wurde  gewObuUch  wie  die  de« 
gtMibdMn  Bui,  dt»  dM  QeaMeAtH  der  Wmm 
wie  <Vio  ilor  Paniskru  godaoht,  cxlcr  mich  wo]\\  wie 
die  de«  Sileaos  uud  Harayae.  Weuigstemt  ist  >u 
venBnteB,  dftb  die  Maske  oder  das  Bild  des  SOenos 
auf  den  Münxen  verschiedener  Stildtc  ItalieiiH,  iiamont 
lieh  auf  deaen  von  Hatria,  die  aof  dem  Uoverse  den 
sohlalsnden  Hund  «eigen,  den  einheimischen  flaanas 
bedeutet  <  Dagegen  hat  Roiffcrs.  licid  in  Ann.  Inst. 
1866^  234  uachgewieseu,  daTs  diese  VorsteUung  irrig 
ist  (vgl.  »Hhnmna«)  und  dab  der  eebr  spU  gewon- 
nene Knnstty|i'i~  '\c-<  F;nmuB  wie  dos  vcrwainUcii 
Silvanas  gemar«  der  Ideen  Verbindung  mit  Jupiter 
viebnehr  ynn  grtatMschen  Zeas  entlehnt  sein  moTs. 

Über  das  Bil<l  ih-f  Fnnnn-;  im  I.nj.rn  al  siitrt  .Iiistiii 
41,  1:  iptum  dei  aimtUacrum  nuäum  a^prwa  pelle 
amiehm  «d,  fHO  AoMn  «mmw  'Borna»  iMpatMm» 

(Icriirr'itur.  Funiii!-- <^';i!t  als  iiltestcr  Ki'nü^;  von  Italien; 
daher  hat  er  zeutiurtigc  Kopf  bildung,  das  Haupt  mit 
dner  etwM  derben  Zeekenkrone  lunwiiiideDt  von 
welcher  Binden  aitf  die  Schultern  herabfallen  Su 
erecheint  er  in  einer  Bronxestatuette ,  wdclie  wir 
vmA  IM.  N  dMelbat  wiedetgeben  (Abb.  6M).  Im 
nliriL'eii  itiitii  rf  sich  die  Figur  durch  die  Keule  dem 
llercule»,  durch  das  Trinlihum  und  das  Pautherfell 
dem  über  Pater,  beides  verwandten  Gottheiten, 

williir  nrl  ilie  ZnsatiiinenHtelhmg  dieser  AUrihiite  den 
einen  wie  den  andern  auMtchiiefst.  Wir  liabeu  eine 
atldttfldie  UmbOdaiig  des  rein  lindlicben  Silvanas 

's.  Art."*  zu  erkennen,  die  eben  HUT  auf  FaniuiH  iiafKt  . 
Wenn  der  von  iiim  gefOlirt«  StnUe&luauz  audi  erst 
bei  den  Diadodien  als  kOnigUchee  Abidehen  vor- 

konurit ,  so  konnte  doch  der  Gott  in  dem  auf  der 
TiL>erinsel  im  Jslire  194  v.  Chr.  errichteten  ersten 
TmipA  (Ut.     48. 8^  88)  recht  gut  so  dafgesteilt 

sein  Auch  gewinnt  l>oi  dieser  Annahme  der  l>e. 
kannte  Vorgang  in  Julius  Caesars  Leben  neues  Licht: 
die  Laperd  bieten  dem  Diktator  das  Diadem  des 

Kftnijts  von  Italien  an  ,  gewisserniarsi  ii  in 
Namen,  als  gottbegeisterle  Diener  des  Faunus. 

[Bm] 

Fanstkampf.  Rpreit^  in  der  HomeriFichcn  Zeit 
ist  der  Fausticampf  (nuTM^  eine  der  wichtigsten 
gjfmiiMtiedien  tJbnngen,  deren  hohee  Alter  endi 
ilnrch  die  Sape,  daf«  Polydeuke»»  der  Erfinder  die.'<er 
Kampfart  sei,  lünlAugiicb  angedeutet  wird.  Die 
ScbDdennig,  weidw  Homer  von  dem  bei  den  Leieben- 

'pielen  zu  Ehren  des  Patroklos  «tattflndcn<len  Fauftt- 
kainpf  zwischen  £peio6  und  Euryalos  macht,  läfst 
ericsnnen,  daft  sdMm  damebi  dlcoo  Bjunpfut  nach 
I>OHtimmten  Kegeln  grdbf  wurde,  >>ei  denen  es  weniger 
auf  Körperstarke,  als  auf  Kunstfertigkeit  und  (je- 
wmndtheit  aokaoi      XXlff,  M4  S.).  Die  Unpflar 

errlieinen  Mob  mit  einem  Gurt  fCujual  um  die 
Lenden  bektei^ht;  om  die  irllUBte  iial>en  sie  rinds- 


ledeme  S<  hlagrienien  Uuivxf ;)  gewunden.  Mit  blofHen 
l-^usten  zu  kämpfen,  war  Ubertiaopt  angel»*achlich; 
man  bediente  sidi  nnftinge  efwftidier  lederner  Riemen, 

welelie  i  inen  TtMl  der  Ilaufl  linieekten,  so  flafs 

die  Huger  obertiaib  daraus  tiervorragten  und  zur 
Paust  geballt  werden  konnten;  diese  SoUagrlemen 

hiefsen  im  rie^'ciisatx  zu  »len  spHter  gebrttuchlichen, 
viel  scliwerere  Wunden  verursachenden,  (Mi^ixoi^ 
(Vg^  die  BeMdueibang  bei  FIm».  7111,40, 8:  toU  U 


.SM  Knnnii«. 

iTUKTiüouaiv  oifK  f)v  nw  Ti^viKaCrra  t^d(  ö£ü{  iit\  141 

^ItÜKTfUOV,    elTÖ    Tn    KOtXoV  ^^OVTf^   TV^C,   Xf P^^?.    ''VO  Ol 

ödKTuXot  aq>ia(v  dnoXemuivrai  yumvoi-  ol  bi  1%  ßo^a; 
di^ftC  Ifuhncc  Xcirrol  rptmw*  TTvd  HpxdAev  «ewXenilvei 

^^  dXA/|Xutv  7|(iav  at  fiClUxfn).  Immerhin  knnnten 
auch  \m  dieser  KampfwilM  eehrecldiclie  Verwuu- 
dangen  and  sdbsi  TDtangem  «oufcotuman,  wie  das. 

bekannte  Beispiel  de.s  Zweikampfes  zwischen  Kreugas 
uud  DamoxenuH  l>eweist  (Paus.  1. 1.),  l>ei  weldiem  frei- 
Bch  der  eine  dar  Klmpfai  gegen  dIeKampfregehifsMte, 

indem  er  mit  steifi-n  Fintrera  seinen  Stöfs  gegen 
den  Unterleib  des  Qe^ers  riditete,  wlUirend  sonst 
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gewAhnlirh  Kopf  un<l  (ieHicht  ilieZielHrheiht*  bil(let«B. 
—  Noch  viel  gcfflhrlirhiT  und  roher  wurtio  der  Faiist- 
kampf,  alR  man  die  ledemon  Schlngriomen  durch 
AnbrinKUnt;  von  Knoten  oder  Bnckeln ,  ja  sogar 
durch  bleierne  Nrtgel  u.  derpl.  verstärkte;  derartige 
hH-hlagriemen  hiofHen  0<paipai,  M6pur]K€;  a.  ü.  w., 
und  bei  den  Römern  entspricht  ihnen  der  cmtua, 
von  dessen  entsetz-Iicher  Wirkung  uns  die  Schrift- 


die  SteUnng  mit  steifen,  nacii  vorwärts  auagoMtrft'kten 
Armen,  durch  welche  man  den  (Jegner  fem  /.u  halten 
und  seine  .'n-hltlge  unschttdlich  zu  machen  Huchte. 
Indessen  waren  Faustkflmpfer  wie  Melankomas  unt4T 
Titus,  welcher  angeblich  Tage  lang  in  dieser  Stcllunir 
ansgehalten  und  ohne  Schlag  nur  durch  Ermüdung 
de«  Gegners  den  Sieg  davongetragen  haben  soll  i^Dio 
Chrys.or.  XXMII  p.583R\  jedenfalls  ttufserst  selten. 


M!>  Kituiikllinprer. 

steiler  zw  berichten  wissen.  Freilich  verstanden  Faust- 
kHmpfer  von  besonderem  Geschick  die  Schläge  der 
Gegner  so  jiu  parieren,  dafs  sie  wenig  oder  gar  keine 
Vcrletznngon  davontrugen;  und  namentlich  war  es 


M6  Faustkftmpfer. 

und  die  meisten  wiesen  an  Gesicht  und  Kopf  die 
deutlidien  Spuren  ihrer  Kilmpfe  auf;  ziunal  die  Ohren 
waren  bei  den  Faustlülmpfem  in  der  Regel  ganz  ent 
stellt  und  vcrkrlJppelt  (djTOKdTaEt<;,  Luc.  Lexiph.  8\ 
da  die  schätzenden  Ohrklappen  (&M9UfTflK(,  Poll.  II, 
83),  deren  man  sich  in  spätrer  Zeit  mitunter  bediente, 
offcnlvar  nur  8elt«n  zur  Anwendung  kamen,  wie  wir 
ihnen  denn  aucii  auf  Denkmälern  nur  ganz  vereioxelt 
begegnen.  Zar  Veranschaulichung  der  Ausrüstung 
und  Kampfweise  der  Faustkämpfer  m<igen  die  Wer 
gegelicnen  Abbildungen  dieJien.  Abb.  565,  nach  einem 
Vasenbildc  (Tischbein  1, 56),  zeigt  zwei  Faustkflmpfer 
mit  Loderriemen  an  den  Händen;  der  eine  schbigt 
mit  der  Linken  aus,  während  er  sich  mit  der  Kei^hten 
die  Brust  deckt;  der  andere  hat  beide  Arme  tum 
Parieren  erhoben;  beide  Kämpfer  halten  dabei  den 
Kopf,  um  sich  vor  Schlägen  zu  scJiOtsen,  etwa« 
zurück.  —  Abb.  566,  ein  Relief  des  Ivateranmuseonif 
(nach  einer  Photographie),  stellt  einen  jugendlichon 
Kämpfer  im  Kampfe  gegen  einen  älteren  Mann  v<)r, 
letzterer  liegt  in  etwas  gebückter  Haltung  mit  beiden 
erhobenen  Armen  gegen  den  andern  aus,  welcher 
zurückweicht,  indem  er  den  linken  Arm  zum  Pariert«, 
den  rechten  zum  Gegenstofs  bereit  hält.  Bezeichnend 


Fftutkamfif.  F«ehteo.  Feitafigdcri«!^  and  GtowhatnrMeB. 


int,  dafe  beide  eiiuiader  uictit  die  volle  Vordenwit« 
nrinlmiit  «Mutan  aäUmMB  gveoMinMidgr  snichtvt 

stehen     T>\v  9chlai»rioinen  fclilcn  auch  hier  nirVi». 

lu  <lie  oljmpi«cli^  Spiele  wurde  der  jt'austkainpf 
tn  dar  98.  Olymp,  (um  688)  dngeflUirt;  bestioinite 
Oi'si-l/i'  und  Rr-rf<'!n  m.>i'1ifl£iertpn  ihn,  damit  die 
BL^pfer  in  der  Hitze  nicht  Mab  and  Ziel  über- 
tMAuttteii  und  «i«  dsm  kaaBtmftfiägeii  KompfB  «io« 
wüdr»  Boxerei  würde,  ob^jlcii  li  fr.  ilich  let?,t<'ro8  oft 
genug  der  Fall  gewesen  eein  mag.  In  Sparta  war 
der  FBtutkampf  von  den  gymoMtiBdien  Übungen 
aufjtjcprhloBsen;  Knaben  und  .Tflnglinge  übten  sich 
allerdings  daiin  (Xea.  rep.  Lac  4,6;,  doch  darf  nuin 
daiM  jadenSüla  nicht  an  den  elgentllcben  «gonigtl' 

«rhra  Fanstltnmpf  rlcnken,  und  namtMitlirli  fehlten 
bei  derartigen  mehr  zur  Cbung  der  Krtlfte  bestimmten 
Famtktmpfan  stehaHdi  die  Rchlagriemen.  —  In  Rom 
fanden  Faustkilmpfe  bereits  in  der  Könipszeit  ntnlf : 
Hie  kamen  dahin  aageblicli  aus  Ktrurien,  wo  Gladiu 
toranUmpfe  flberhaopi  beliebt  waren  (Liv.  I,  85). 

Inde(*«en  muf»  der  alte  tt3i1:>;ffic  l'iiKwtktimpf  vrin 
andrer  Art  gewesen  sein,  ah  der  griechiiiehe,  da  aui-li 
8pdU«r  noch  beide  Arten-  nebeneinander  erwähnt 
werden.  FHe  tTifchiKrhi  Wrrsc  i]m  Faustkiimpfe.'* 
fand  spiUer  in  den  römischen  Kumpfspielen  Eingang 
und  weitere  DoidibUdonii  Im  alÜetleehett  Sbne, 
wornber  lU  vpt  >  Atlil.  teii  I,  221  nii  l  Abb.  174. 
Über  die  Verbindung  v>in  l-uuHt-  und  Kmgkampf 
«.  »Puiknitkm«. 

Vgl.  Krause,  Oymnantik  nuA  Au'<miß*ik  S,  497  flF  ; 
Unisberger,  iiMehang  und  l'nterricht  III,  <20ö  S. 

Fechten  ("NirXotiaxt")  bildete,  oKr'' niifiuiirf^ 
nicht  sonderlich  geecbätst,  spttter  eiuen  gewotuiiicken 
Tefl  der  AnsbUdnag  d«r  gitoddaebcn  Ephebeö,  wtlehe 
darin  von  eitiem  eigen»  hierfftr  anpr -TpHtr-n  FrcJit- 
mei^ter  (^Xo>idxo^)  iu  der  Falantm  unterrichtet 
wuiden;  am  Feel  der  Theeeen  fiuidea  ameh  Oftent- 
liehe  Wettkampfo  d-r-r  Fjihfben  8tjitt,  teil«  im  Fechten 
mit  kleinem  Schild  und  Lanze,  teil»  mit  dem  gruftivu 
Schild  und  Schwert.  Bei  den  ROinem  war  der  Feebt- 
untenicht  rine  roin  tnilitariBche  Übung,  mit  welcher 
der  Unterricht  der  Kekmten  begaoa.  Vgl.  Gras- 
beiger,  Endehung  and  Unterridit  m,  18811.  (Bl] 

FestnngHkrii'R'  und  fiesirhfltzwpsen.  T>if  ftUcsten 
fiefeetigungea  in  (iriechenlnnd  flind  die  von  My- 
kenft  nnd  TIrjmB  (SehUeauuin,  MykenH,  Leipids  U78; 

.Steffen,  Knrton  von  Mykcnai,  Berlin  1884).  Flir 
Alter  aben*teigt  die  dorische  Wanderung  lücht  un- 
«rfaebhch.  Beide  Anlagen  waren,  wie  die  bedeaten- 
den  Ruinen  howoisen,  sowohl  was  Maaeonli.^fticrkeit 
des  MaterialH,  atn  was  verständige  Beachtung  der 
TeiwÜByeiMltniiwelwhriflt^ganahervoriagendeWerit» 
der  Rcfeptip^ingfikunst.  Die  FelBkui)j>e,  auf  der  dir» 
Akropoli»  von  Mykeutt  üeg^,  bildet  ein  I>rcieck, 
dcMoii  nur  dudi  eiacB  Bcdmalen  Batlel  mit  dam 


EUasbeige  stuanimenliaugcndo  Spitze  nach  Osten, 
and  dceean  Baab  nach  Westen  gerichtet  iat.  Avi 

dl  r  iranzen  Südo^t«ritf>  f.lllt  die  Kn]>po  in  oft  40  bis 
Tai  m  hohen  Febwlindcn  steil  zum  Cbuvoshache  ab, 
anf  deaaan  Sfidiieite  tidh  die  noch  eehraflaie  Wand 
de«!  Sz.iniljcr  t;':^^  erhrbt ,  so  dafs  hiedurch  ein  natflr- 
Ucher  Festungsgraben  gegeben  iist.  Auf  der  West- 
und  Nordaeile  ahid  die  nnteran  Hinge  im  allgemeinen 

TnfTilnf'lirh  ,  idlfin  der  obere  Rand  dfr  Kiippr-  füllt 
auch  hier  meist  mit  steilen  Felswänden  zu  dem 
flachen  onteren  ^uge  ab.   Die  Oatadte  iat  «kr 

^rhw.'lrhste  Pnnkt  der  Anlace.  d;i  ili  r  Angreifer  hier 
leicht  tiberhöhende  Positionen  erreichen  konnte.  Die 
Hanptlrant  der  Akropolla  bildet  die  Weataeite,  denn 
Lttnge  in  gerader  Linie  240  m  bethlgt,  wogegen  die 
Litngenausdehnung  des  iluigraumee  von  West  nach 
Olt  nicht  Ober  818  m  Mnanageht  Dieaea  Flateaa 
ist  nun  in  di-r  Art  umni.mprt,  dafs  die  Mauer  im 
allgemeineu  dem  Fei i<ninde  folgt.  Au  derselben  unter- 
sdieidet  man  einen  dretCschen  Stil:  den  robeaten 
'kyl<!n(>is:c1;.'ii\  hfi  d^n  unbehauenr-  FoIshlArke  ohne 
Bindemittel  aufeinander  geltet  und  die  LUcken  durch 
^nfOgong  kleiner  Steine  aoeg^ant  aind;  den  der 
zweiten  Perindi ,  wo  crr-r^i^  lifh.itione  o(>1nnjTe  Blöcke 
horizontal  geschichtet  sind;  endlich  den  jüngsten, 
bei  dem  in  den  msanigfnltierten  Fonnen  behanene 
Prih-,:ntu'  K'<''t:i'>  nuf^in.Tiider  gepafst  sind  .ledoch 
finden  sich  die  iieiden  letzten  Stile  lediglich  auf  der 
AolbenaeUe,  am  solchen  Stellen  der  Maoer,  welche 
die  bedfiitendetf  Wi<!orsf,'iiidskmft  erforderten,  wie 
die  Thore  und  turmartige  Vorsprtmge,  gröfsere  Sicher- 
heit an  vedeihen,  da  die  Sdiiehtuag  nnbebaoener 
FiMcMöcke  mit  7.nlilnMc1u-n  nnrpfff'tmftfsigen  Zwischen- 
räumen dem  Erklettern  der  .Mauer  wenig  Schwierig- 
keit bereilete.  Dieae  Anabaaten  aind  daher  jOnger, 
id?  dir»  iirsprfin^lichc  AnJütro  Wo  sich  in  Mykonft 
die  Mauerstärke  nachweisen  l&r«t,  beträgt  sie  zwischen 
8  and  7  m;  an  didgen  Stellen  aber,  wo  jedodi  die 

Mauer  stark  zerstört  ist,  srhoiiit  dir  I>irkc  bis  zu 
14  m  gestiegen  m  sein.  Diese  abnorme  Stärke  er- 
klllrt'aieh  dacava,  daA  an  den  betnfEenden  Stetten 

in  dor  Mnnrr  Galerien  vorhanden  waren ,  worüber 
weiter  unten  -Näheres  beigebracht  werden  winl.  Audi 
Maaertlirme,  weldie  die  Angreifer,  wenn  die 
Mauer  erstiegen  hattm,  liindpm  'jollten  «i'di  auf 
der  Mauerkrone  festzusetzen  und  auszubreiten ,  gc- 
kflTtea  schon  xa  dem  ufsprOuglichem  Ban;  wen^atena 
hat  sich  ein  groffcr  Turm  erhalten,  der  noch  die 
breiten  Quadern  der  Pkttform  und  die  Beste  der 
BriMangsnutiier  erkennen  IHM.  Der  Bnigiamn  war 
durch  zwei  Thore  zugänglich,  von  denen  d.n-;  «'ine, 
das  berühmte  Löweuthor,  auf  der  uordwestiichen 
Ecke,  daa  -andre  anf  der  Nordertte  der  Bingmauer 

lii-L't.  r>.T  nun  bei  beiden  Thf^rr»!  drr  niirUrkende 
Feind  der  Mauer  die  gedockte  linke  Seite  zuwandte, 
ao  hat  man  dlea  für  die  Verteidigug  anglbMtige 
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VerhiUtaui  d«darch  ausgeglichen,  dab  man  der  Ring- 
mauer parallel  auf  der  andern  Seite  det  Wog««  einen 

turmartigen  Mauorvontprung  iinbrachtc,  so  dar«  der 
Verteidiger  von  dieeem  Turme  auH  direkt  gegen  die 
ungedeckte  radite  S«te  den  Angreifen  wiiken  konnte. 
Hinter  dem  I^öwenthor  scheint  inneriwlb  der  Burg 
noch  ein  innecer  TbcmbechluA  vodbaaden  geweeea 
n  edn,  deaeen  Reste  indeesen  auf  spUere  Zeit  hin- 
weisen. Eine  planmafHige  Anwendung;  de«  Flan- 
kierungsprinaipa  ist  bei  der  areprOngUoben  Anlage 
mit  Aiunahme  der  TboilMraten  and  «ner  SteUe 
weetlich  vom  Nordtitor  nicht  zti  «kennen;  daindeesen 
die  Maner  dem  Felsnuide  folgte,  k>  eignbcn  ndi  von 
sdbet  ane-  nnd  oinapringende  Winkel;  «nberdem 
finden  »ich  Anftoge  «lieaer  Bauweise  an  jüngeren 
Stellen  der  Msoer.  Der  innere  Buigniiun  war  Ton 
vewchiedenen  die  Vertridiguug  erldditemdeo  Ab- 
fichnittsraauem  durehÄf»gen,  Ikbor  wclehe  erst  eine 
voUstandige  Anegnbang  da«  Kttbere  lehren  kann. 
Der  HenfMlhmiMdaat  edieint  auf  der  GipfeliMche  dea 
Bnrgfeben«  gelegen  zu  hal>en,  nicht  auf  der  west- 
lichen, etwa«  niedrigwen  Seite,  wo  ScbUemann.  die 
eo  hodunteraeeanten  GiibergeOffnet  hat.  Fttr Waeeer 
war  in  hinreichendem  Mafse  gesoiigt. 

Die  Ringnutaer  der  jedenfalia  gleichceitigen  Be 
fefltigangen  von  Tirjpne  Ist  genan  im  Stile  der  my- 
keniachen  Mauer  konstruiert,  nur  ist  da«  verwandt« 
Material  noch  mAcbtigar  (I^ue.  II,  2&,  8).  tipuren 
von  Stefaibeartwitong  und  Neigung  su  horiiinitaler 
Bciiichtuug  zeigen  »ich  lediglich  bei  den  inneren 
Abechnittamaomi.  Auch  in  Tiryna  hat  die  Hauer 
vecMihledene  Dicke,  nnd  «war  mnft  an  den  am 
stärksten  profilierten  Stellen  /wiKchen  einer  niederen 
aofaeren  and  einer  höheren  iiuiwen  Maaer  nnter- 
flddeden  werden.  Jene  ist  voUkommen  maeriv,  diese 
dagegen  zur  Aufnahme  spitzbogenfönniger  LAngs- 
galerien  hergerichtet.  Dieee  dienten  entweder  nor 
SU  geeicherter  Aofnabme  der  Beeatznng,  oder  hatten 
zugleich  eine  Offensivaufgabc  und  waren  in  diesem 
Falle  mit  apitsbogenfönnigeo,  eenkiecht  auf  die  Adiae 
der  Galerie  geriditeten,  Nischen  fvneiien,  die  iddh  anf 
die  Krone  der  niedrigeren  ftufceren  Mauer  Öffneten : 
somit  konnten  die  Schatsen  und  Schleoderer  anf  die 
niedere  Uaner  liinatntieten  nnd  sdbnell  wieder  in 
die  Ili  ckung  zurückgelangen.  Galerien  beider  Art 
sind  in  Tiiyns  wohl  erhalten;  in  MykenA  ist  auf 
der  Noidselte  ein  BtOek  dner  Galerie  enter  Art  ge- 
fimden,  wahrend  Spuren  auf  der  Ostfront  auf  einstiges 
Vorbandensein  von  O^nsivgalerien  schUeisen  lassen. 
An  beiden  Orten  findet  aich  noch  eine  dritte  Art  von 
Galerien,  welche  als  AusfalUpf orten  der  Besatzung 
«umsehen  sind,  nftmlich  apitsbogeuf&rmige  Durch- 
gltaige  doroh  die  Mane»,  welche  nm  so  nötiger  waren, 
u!:^  ilir  \viiiii;.  ti  Thore  der  Akropolen  nicht  aus- 
nücbten,  einer  grOfseren  Zahl  von  Kämpfenden  ein 
geaidiertes  UerTorbrechen  tn  ermöglichen.  Da  «in 


Thorveischlnfii  dieser  Galerien  nidit  nachweisbar  ist» 
so  werden  Idelne  laihete  Deekwarke,  aber  ^  nr 
^'it  nicbta  NHhen»  bekannt  ii^  den  Eingang  gegtti 
gewalteames  Kiadringen  geschützt  haben.  Von  Maoer 
tflimen  sind  in  Tir)>ns  gegenwartig  direkte  Sporen 
nieht  mehr  foriianden,  doch  Iftfst  sich  aus  gewissen 
Mnoenaslfln  daisnf  schlieraen,  dad  aie  einst  «il- 
stierten.  Der  Hanpteingang  scheint  an  der  Sodost- 
ecko  gelegen  zu  haben,  und  wahrscheinlich  hat  daa 
Thor  in  seiner  Anlage  den  su  Mjkena  eriialtanen 
genau  entsprochen,-  anf  der  Oatacite  führt  an  dMM 
zweiten  Thore  eine  Kampe  in  der  Art  hinauf,  dab 
der  Angreifer  der  Mauer  die  ungedeckte  rechte  Seite 
tttwandfe.  Anefa  in  Tfayns  elnd  die  Anftnge  der 
Anwendung  de«  Flankierungsprinzips  erkennbar.  Die 
innere  Flache  besteht  aus  swei  durch  eine  Iqrklopisdie 
Ifoner  getramten  Flateans;  der  Palast  stand  anf  dem 
ol>eren. 

Diese  beiden  gioDHitigein  Befestignngsanligen, 
welche  den  Griechen  so  fremdartig  Torkamen,  daft« 

Hie  behaoptctcn,  die8ell>en  «eien  von  lykischen  Ky 
klopen  errichtet,  sind  nach  den  neuesten  Forach  ungen 
daa  Werk  orientalischer  Einwanderer.  ürsprUn^idi 
behenecbte  Argos  die  Inachosebene ;  darauf  scbeint 
ein  kriegerisches  Geschlecht  von  Seefiüima  (die 
Petadden  der  Sage)  im  Halen  von  NanpUa  festen 
Fufs  gefafst  und  Tiryns,  Midea  und  MykenÄ  als 
faste  Flatae,  von  denen  ans  gegen  Aigns  voigediungen 
werden  sollte,  gegrtlndet  tn  haben.  Mykeni  wird 
später  durch  ein  vom  Isthmos  her  komm*  nJ.  Ge- 
schlecht (die  Pelopidan)  an  einer  grofksitigen  OBen- 
slvanhige  ausgebaat  woiden  sein.  Daianf  deutet  ein 
ganzes,  zum  Teil  noch  heute  nachweisbares  System 
von  vorgeschobenen  Befestigunfswedteo,  welches  die 
nach  Mylcenft  fahrenden  Straften  slohem  sollte  und 
die  ganze,  ungef&hr  15  km  lange  Fkont  des  nördlichen 
nnd  nordöstlichen  Grenigebiigea  umepannte.  Unter 
dem  letztgenannten  Geeebledite  winde  H ylMaB  in  dar 
That  iler  Mittelpunkt  eines  mächtigen  Reiches,  von 
deseea.Olanse  die  Resultate  der  Auagrabungen  zu  My- 
kenA und  neuerdings  aodk  tu  Tiryns  Zeugnis  ablegen. 

Höchst  auffallend  ist  es  nun,  dafs  in  der  Home- 
rischen Zeit,  wie  die  Epen  iMsengen,  die  Beleetiganga> 
kntist  anf  einer  so  niedrigen  Stnfe  steht,  dalh  snio- 
nehmen  ist,  dafs  dankala  keineswegs  alle  ^idte 
liefestigt  waren  (Uelbig,  Daa  Uomoriadie  Epoe  aas 
den  Denkmllem  erliutert,  Leipaig  18M,  &  48  if., 
.01  ff.,  71  ff.).   Aufter  Troja  nnd  Scberia  (Od.  n. 
sclircibt  das  Epos  nur  folgenden  Städten  r>in<^n  Mauer 
ring  zu:  Gortys  auf  Kreta  (D.B,  646),  Tirvns  (B,5S9), 
Thebe  der  Kilikier  (B,  691;  Z,  416),  Theben  in  Bö- 
otirn  (A.  878,  T,  99;  Od.  X,  263),  Lymeaso«  (11.47), 
K:il>  Ion  (1,573  ff.),  Pbeia  (H,  135);  vgl.  anlkodaSl 
Z,  614,  0,  73.'>  und  A,  308;  dahingegen  scheinen 
Bich  die  Dichter  Ithaka,  i^los  und  Bparta  als  oSese 
Ortschaften  gedacht  m  haben.  Ea  ist  daher  mttBNM 
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angenommen,  diifs  Jone  von  aafaen  importierte  my- 
kenischc  Kultur,  von  der  Mch  DenkmlUcr  in  dem 
g"»— "  Mfidien  Griechenland,  welches  dieser  Koltor 
besonders  zugänglich  war,  nii<  hweisim  lawten  (ao  die 
Ruinen  zu  Zarax  in  Lakonit  u,  bamikon  in  Tripbylicn, 
Andania  in  Mcesenien  —  Curtius,  PeIopoaiiMlI,S91; 
78:  132  ,  die  iilti>«ten  Bcfe5ti;;iiiiL'<  n  (l«^r  Akmpoli» 
zu  Athen  üben  S.  199  — ,  Wüiirsclieiniicii  Huch 
dto  bdineia),  infolge  ehtea  bedeut<!tid€n  Ereig- 
nisses, vermutlich  der  dorischen  Wanderung,  wtetler 
verschwunden  ist.  Die  auf  einer  niedngtiren  Kultur- 
Stttfe  stehenden  Dorier  drflcktm  dia  iltere  Bevöl- 
kerung, der  sich  jene  Einwanflerer  wahrscheinlich 
schon  assimiliert  hatteii,  zu  Hörigen  heiab  oder 
zwangen  sie,  die  Sieger  in  ihre  Städte  Kafnnehmen. 
Infolge  davon  gingen  die  alten  KQnste,  namentlich 
die  Fertigkeit  im  Steinb«u,  wieder  verloren.  In  der 
Tlttt  dnd  die  soa  den  enten  Zeiten  nach  der  dori 
sehen  Wanderung  stammm-li n  Brfosticrungen  nicht 
nn  entferntesten  mit  Uuii  mykcukHlH'ii  m  vergleichen. 
I>i('i^(>lbeD  teigen  «war  eine  grofse  StUrke,  sind  jedoch 
nicht  massiv,  sondern  der  Raum  zwischen  ein<'r 
ttufseren  und  einer  inneren  Mauer  ist  mit  Schutt 
«negefallt,  wie  wa  Tridioe  bei  I)>'me  (Curt.  1.  1. 
l,  i'>'-  imhI  rSnrtvB  in  Arkadi.n  chrhi«  230).  Die 
Uumiaut-nini;  dm  Gipfels  dta  Ui-rgi.'«  Ktru,  der  hn 
zweiten  messcniachen  Kriege  den  Mcsseuicni  als  Zu- 
fluchtsort diente,  ißt  nur  eine  in  der  Eile  aus  zu- 
.^ammeiigürafiften  Steinen  hergestellte  Befestigung 
(ebdas.  II,  152).  Im  allgemeinen  bestanden  die  alten 
Felsenburgen  aL*«  AkroiMjlen  fnrt,  wulmnil  <lii'  Sfjidte, 
welche  sich  am  FuTsf  ili-i><_Ujeu  gebililvt  Liitttn,  ulfon 
«der  nur  mjiiinulluift  i.''-^«  bützt  waren;  uucii  die  Stadt 
am  Fufni'  (b'r  nivkoniscbi-n  Bur^;,  weli-lif  der 
dorisclien  Wauderung  hin  Dunkel  !turut.ktrilt  und 

flddtalUieh  nebet  Tbyne  von  dem  wiedererat4irkten 
Ai^s  zerstört  wurtle,  war  wenigstens  zum  Teil  offen. 

Die  Kolonisten  in  KIcinaeien  machten,  falls  sie 
wirklich  den  Steinbau  in  grofscm  Mare«tabe  noch 
verstanden,  von  demselben  in  der  Regel  keinen 
Gebrauch  und  begnügten  sich  mit  Krdwerkon  und 
mdlieaden,  Anlagen,  welche  in  friedlichen  Zeiten 
verfielen  und  bei  drohender  Gefahr  leicht  wieder 
hergestellt  wurden.  Noch  in  der  Mitte  des  ß.  Jahr^ 
hundert«  beim  Einbrach  der  Perser  mögen  sich  manche 
Umieohe  Stttdte  dieser  primitiven  Befestigungsweise 
bedient  haben;  ein  steinerner  Mauerring  galt  damals 
noch  als  etwas  Ungewöhnliches;  erst  nach  Jahrhun- 
derten also  kehrten  die  kleinasiatitwhen  Griechen 
wieder  zu  dem  Material  zurttck«  mit  dem  ihre  Vor- 
fahren vor  der  dorfeehfln  Wandnong  Ihm  Oiteohillen 
befestigt  hatten. 

Zu  bemerken  sind  hier  die  Ruinen  von  Assos 
i  Beii.  Philol.  Wochenschrift  1884  S.  ir>5  ff.),  welche 
eine  der  schönsten  Beispiele  griechischer  Befestigungs- 
knnat  biiden,  welche  Oberhaupt  erhalten  sind,  und 


I  deren  ältester  Teil  weit  Über  die  Homerische  Zeit 
hinausragt.    Die  ersten  Ansiedler  hatten  hier  in 

I  mykenischer  Weise  die  Akropolis  mit  lieBlKen  unbe- 
hauenen Bk>cl<rn  umwallt  und  einen  Teil  der  HocJi- 
fläche  geebnet,  ihre  Nachfolger  bauton  eine  regel- 

I  mftbige  Feetongamauer  weititr  unten,  eber  bride 
Anlagen  wurden  wahisciieinlirh  beim  Vnrdrinir«'n  dt<r 
Perser  zerstOrt;  erst  als  die  Stadt  sich  im  4.  Jahr- 
hundert wieder  hob»  beute  LyeimachoN  die  ganz  neue 
Umfassnngsmatipr  an«  Qiiaflfm  ,  welche  an  rinicen 
Stellen  noch  bis  au  »iO  Fuis  Höhe  erhalten  ist  und 
der»  Steine  so  genau  gefd^  eind,  dafa  es  beote 
noch  unmöglich  ist ,  iüq  S)>itiB  eines,  Fedenneseeie 
zwischen  sie  zu  schieben. 

Was  das  Kntterland  aabebtiOt,  eo  reichte  man 
auch  hier  immerhin  mit  jenen  uiangelhaften  Schutz- 
mitteln aus,  mmal  von  einer  eigentlichen  Kel^erungs- 
kunst  noch  nicht  die  Rede  war.  Krst  der  Kinbrodk 
•  Icr  IV'i-sor  wies  luiiluinicklirb  auf  <\rn  Wert  guter 
Ikiffjitiguiigeii  hin,  und  div  zahlreichen  Stammkriege, 
welche  seitdem  oater  den  Giiecbco  gefohrt  worden, 
maehfoii  «  itK»  I>e8sere  Sicherung  notwendig.  So  ver- 
wandeltuu  bicli  denn  unter  dem  Voigangc  Athens  mit 
Ausnahme  Spartas  alle  bedeutenden  Stidte  Griechen- 
lands in  FCTtnnecn  Dieae  bildeten  nun  in  Kriegs- 
zeit^iu  dou  Zuüucbtaoft  der  umwohnenden  Bevöl- 
kerung, wie  das  Beispiel  Athens  im  peloponnetäscben 
Krit'pe  zeigt.  Die  naoli  den  Perserkriegen  gebtniton 
Kingiuauem  M'aren  vvesi^ntUchaus  Bruchsteinen,  kuuui 
aus  Ziegeln,  aufgeführt,  und  nur  selten  mit  Gräben 
versehen.  Ihre  Höhe  und  Dicke-  war  dkne  Zweifel 
sehr  verschieden ;  die  Mauern  d«j  IViauieus  waren 
so  breit,  dafs  auf  ihnen  iwei  Wagen  aneinander 
vorbeifahren  konnten,  dazu  waren  sie  durchweg  aus 
b»»hauenen  Steinen  erlwut ,  welche  durch  eiserne 
Klammem  verbunden  H;ireii  (Thuc.  I,  98;  s.  jedoch 

i  Herbst,  Philol.  XXXVIII,  551,  der  den  Satz  bvo  fäp 
ÄMuEai  —  ^irfiTov  als  Glossen»  ausscheidet).  Gewöhn- 
lich waren  die  Mauern  mit  wesentlich  dOniMm  Zinnen 
(^irdXEcK)  gekrönt,  wodurch  ein  Mauelgang  entstand, 
auf  dem  sich  die  Verteidiger  frei  bewegen  konnten. 
In  ge^tissen  Abstilnden  errichtete  man  :iu!  di  r  flauer 
Türme,  welche  je  nach  ihrem  Zwecke  verschieden 
konstruiert  waren;  sollten  sie  lodigUch  als  Wacht- 
haoeer  dienen,  ao  genügte  es,  sie  einfach  auf  die 
Mauer  zu  setzen;  sollten  sie  aber  die  M<>glichkeit 
gewUhren,  die  Mauer,  wie  spttter  flbUch,  wirksam  xa 
Ijestreichen,  so  mufsten  sie  feindwärts  aus  der  MuuM 

I  vorspringen.  Man  schflfleli  auch  wohl  auswärts  eine 

!  Art  von  Glacis  (wpoTtixwn*)  auf,  zu  dem  man  die 

iErde  aus  einem  Graben  nahm;  jedoch  blieb  zwischen 
Matter  untl  Glacis  ein  gedeckter  Weg  für  die  Ver- 
I  leidiger.  Die  Akropolen  lagen  meist  innerhalb  der 
I  stiidt,  (seltener  aufserhalb,  wie  in  Korinth  (Curt.  1.1. 

II,  524);  in  Sikyon  bildeten  Akropolis,  Stadt  und 
I  Haien  drei  selbetHndtge  FesUmgea  olme  Verbindung 
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unter  üoh,  bis  in  der  ntttkedoowcbm  Zeit  em  Um- 
hm  BtettCuid  (<Atäam.  II,  486).  Wo  d»  Tflnain  tofaie 

Höhe  zur  Anlage  i  im  i  Akt.  poli,  1.,it,  teilU'  inan 
di«  Btadt  selbst  dtirch  Quu-ioftaem  In  Abschnitte, 
wie  bei  dan  Btdnen  von  Sellsna  (ebdas.  II,  380)  be- 
merkt ist;  in  Lcprt>ot>  hat  die  Akropolis  »el}<>t  ( inr 
QuemiAaer  (elxlar*.  II,d4},  und  in  solcbeu  ätädt«D, 
-welche  an  BerKul>i>Uiigen  in  Tenaeaen  gebuit  w«mn, 
hatt<'  wohl  jtHler  AbKUtz  seine  besonderi'  Mun>T,  w  ii- 
in  Thniiii  (ebdae.  11 ,  161).  StAilte,  welche  in  einiger 
Entf«miuig  Tom  Meere  angele^  waren,  wie  Athen, 
PatrM  u.  a.  m.,  verband  tnan  durch  Mauern  mit  den 
Bitfen.  Von  dem  höchaten  Inutresae  iat  daa  von 
Dionyaios  I.  geKrondete  Fort  Eoryaloe,  welches  die 
WestHpit^e  der  Stadl  Syrakus  und  den  Abschlufs 
der  Befeetigaiigen  von  Epipolae  bildete.  Daaaelbe 
ist  mit  grofaer  Kmiflt  angelegt  and  ist  der  faeden- 
lendiiM-  erhalti'ne  Rest  einer  griechirtcheu  Festung, 
über  die  Featongen  lUuunnu»  und  Eleutherae  a.  fierL 


Türme  mit  den  Kurtinen  (fieaoitCpxui)  Tcrbonden 
wevdon.  OewOluilich  kehrt  der  Tnm  ajnen  Mtear 

spitsen  Winlii'l  ili  ni  iM  in  lr  /u  lui'l  srMirT>-t  sirli  mit 
den  beiden  andern  Ecken  der  Kurtiuc  an  i^Abb.  567/ 
Indonocn  wenn  er  aoch  ao  den  Braschwerkaeagra 
];nifti^  wiiii  rstrhi ,  ho  ist  fs  doch  unmöglich,  die 
Kurtinc  mit  Erfolg  zu  bcatreidten;  man  vertwod 
daher  die  Tttflue  wii  dar  Mauer  sndi  wohl  in  dn- 

Art,  'liifs  sif  mit  Arr  cltifii  Kurliiif  l  iru-n  -t uiiij^f-ri. 
mit  der  aadcm  dagegen  einen  rechten  Winkel  bildeten 
(Abb.  668).  Die  Eoftine  adbit  fahrte  man  in  ge- 
ruili  r  mlrrin  >tebrocIi<'iiiT  T.iiiii\  jr  ii.u  h  «Imi  T>  rrain 
(Abb.  569);  dieee  letztere  Form  nähert  eich  dem 
modenien  Prindp.  Die  dnrchachnitUiehe  HSlie  dar 
Mauern  betrug  -M)  FiiT*,  nml  ihn-  f^tjirkc  s<  Ijwankti 
nriacheu  4Vt  und  15  oder  18  FuCs,  je  nachdem  sie 
keinen  oder  einen  aehmalen  oder  einen  bretten  Maner 

Kting  i  rli;dtrn  sullti'ii  Dii'  >.'iTinL'>*t<'  Stilrkc  rrliiflten 
die  Mauern  au  solchen  Stellen,  die  rnntniafulich 


F»'»lunKnni»iic'rn    'Sach  riiiht  .A  und  K(>chlj',  Gricrh 

lifailoL  WocheuachiiftlV,  ldü.'>ff.  bezw.  Zeitschr.  f.  Bau- 
weeen  JLXTX  «n  Tat  44.  OtyweM  in  der  makedoniaclMni 

Zeitt'ui*^  wi'sMitlii  Iii'  Vi  runili-niiikc  itii  Fi"-1  iin'^'>k!-;c>,'i- 
vorging,  blieb  der  griechische  Festungsbau  ziuiildist 
tinTenndert,  und  ewt  In  derDiadoeheoaeit  and  In  den 
folgeTKlfn  .Tulirliini'lrri.  i\  liildric  -ilcli  i  in  f<irmliches 
äyatem  der  Befestiguugskuust  au».  Eineneita  legten 
die  Dladodiflii  grofiwa  Gewicht  aaf  leeie  PUtM,  an 

«hircli  .li»'?f'!bfTi  r-inrn  l.;iii<lrrkiiiiiii!ex  zu  behaui>ten 
oder  von  dort  aus  weitere  Eroberungen  au  machen  i 
andenwita  erforderten  die  damala  wa  Gebote  stellen* 
den  frcv^aUij:.  ti  Aii^;rifTr^iiiittcl  eine  bedeutende  Vor- 
Stärkung  der  Befestigungen.  Der  Steinlwa  blieb  aller- 
dings noch  die  Hanptaaehe  and  Krd werke  worden 
nur  nebenlicr  iiii>_'(-li-t;t ,  al"'r  man  vr-rwnTi<!f'-  ;.'iors-- 
Sorgfalt  auf  die  Anlage  der  iMauer  und  dae  Verhältnis, 
in  das  man  die  Tonne  an  den  Kmünen  so  aelaen 
hatto.   Da  krriHf'Hniii;i-  Tflrmi-  /war  il>>m  .^fof^r'  des 


K'rin^',vi>«!<>n  Vig.  Iis  —  t?«  ~i 

einem  Angriffe  nicht  anageaetzt  waren,  und  in  det 
Nfthe  Too  Tonnen,  damit  der  Feind,  IbIIb  es  ihm 

gelungen  war,  die  Kurtinr  zu  fi>tfi).'"'ii,  sich  niili: 
auf  dem  WaUgange  ausbreiten  und  von  diesem  aug 
den  Tonn  angreifen  konnte.  War  man  wider  Er 
wart.<'ii  ^'1  zwungen,  i'iiic  sii  s<-li\vai'hr  Maurr  /n  \<'r 
tcidtgen,  so  konnte  man  aus  mit  Bohlen  Überdeckten 
HolspflAlen  einen  proviBortscbeB  WallgRnglierstdIen. 
Die  Mauern  von  Ijedeutcndi  r  Starke  hatten  olM>n 
ebeufalla  uor  eine  Dicke  von  4.'/*  i\xtsi  sie  erhielten 
aber  einen  WaUgang  von  \Wt  besw.  18*/i  Fab.  Wo- 

sirlillii  li  ilcr  >tiirkr  'Ter  Tflnnr  i>?  zn  hoTin-rkcii.  daf.- 
liei  den  quadratischen  eine  ttuJjser«  Seitenlange  von 
60  Fofli  normal  gewesen  so  sein  scheint.  Sechaeckige 

Tiii'iiii-  rrriclilcli   man  tu'ln'u  TIiditu,  um  eine  kivu- 

zendc  Wirkung  der  Goacboeae  vor  denselben  berbei- 
safOiiren.  (Abb.  670.)  b  dieser  Periode  legte  man 

aiii  li  liandvi  T  Vi  ifworkc  (npoTfi^fauiiTa)  auHuicdri^ni 


Widdern  krttftig  widerstehen,  aber  zur  Bestreichung  j 
des  Vortemina  nnd  der  Kortinen  nicht  anareicben,  i 
sf'  /  'l:  iiiHn  Türme  von  quadrali-^ilitr  rTniiiilf  >rm 
vor.  Ibre  Entfernung  betrug  Bogensdinlsweite,  also 
Ua-tSOOFliJk.  V«t«!U«tei  i»t  di»  Art,  in  dar  dl»  I 


Mauern  oder  Pallisaden  (xapaKü^acw)  vor  Thoren  und 
Aasfallspfniten  an.  Man  emldite  dadordi  tdis  die 

M'V'ielikeit,  Aiisfallc  gi-dcfkt  vorbereiten  zu  k<>uu.  i;. 
teils  verhinderte  man  ao  den  Feind,  mit  etwa  ge- 
und  fliehenden  An 
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xo^eieh  in  die  Featnng  «fnnidringen,  teils  war  man 

im  !<tande,  i1pn?;rlhrn  nnhr  vor  den  Mancni  ft  -.t/.ii- 
balten  und  der  Wirkung  zahlreicher  <>e»ctio«KC  nus- 
«laetMa.  Dedrten  dieae  Vonraik«  die  dort  »nfge- 

f<tenteii  Ooschtitro  nirht  cf nfl?cnd ,  so  loirte  man 
besoniloro  verticfto  Batterien  (peXocrrdocn)  an,  die 
ein«  Boich«  Breite  hiibeii  maflrten,  dalta  die  Geschfitae 
nach  allen  St  i{rn  Viin  20  rieh  tot  wr-rrlon  knnnten,  um 
die  feindlichen  Maschinen  an  jedem  Punkte,  den  wc 
bdm  Vo>rnd»nen«iehteo,iatKflen.  ]>w  G«bnncih 

ifroVifti  Ors-clintzoi;  war  ührrhaupt  in  mehrftu-hor 
Ik'ziehnng  für  den  Matierhau  beatimmead;  zunilchst 
mnbtan  die  Thon«  d«r  TOme,  wddi«  Gceclilltate 
uufnehmoti  <nlUtMi,  hn-iter  werden,  damit  dieaellx'n 
Uintiiageachafft  werden  koanteui  «odunn  murntvuan 
mit  den  alten  nur  für  BogenaehfiCieB  aoar^liendeo 
Scliiefsscliarteu  we»'«'ntlirlir  VorttiKlemnpon  vnmeh- 
mea;  die  untere  Fläehe  derselben  mulste  man  nach 
Mdtoi  SU  abeehflfen,  damit  man  mit  den  GeadiOtaen 

Aiifli  an  flirnrr  V.rrlf  lir-fincllirhr  ftrf?pnstÄnrli»  treffen 
könnt«';  nach  innen  zu  mufften  »iv  an  Breite  zu- 
nehmen, damit  man  eineiaeite  dem  Geaehflta  die 
yelirtrige  5?eitrnrirhtnnfr  zn  fr^^en  im  ntande  war, 
audereeite  der  Feind  nicht  in  die  Sduuteii  liineiu- 
BBudiäefeen  vennocbte;  endlidt  mnTaten  «le  mit  featen 

Lüden  rcrprhlofwen  wenlen.  Zwischen  der  Mauer 
und  den  Häusern  der  Stadt  lielä  mau  einen  Bauiu 
TOn  vBgMbr  90  ftUs  Breite  frei,  am  ungehindert« 
Bewegung  von  f^trpUkrftften  liintrr  'Irr  An^ffsfront, 
üowie  Anlage  von  Mauembschnitten  hinter  etwaigen 
Brachen  ni  ermiOglichen.  Über  alle  dieeelnderasgen 
im  Befe^tigungsweften  berichtet  zwar  erst  das  fünfte 
Buch  dsB  Philo  (Matbem.  vott.  ed.  Thev.  p.  79—104), 
dieaelben  aind  jedoch  hOcbat  «ahiaebaiBlioh  adM» 
in  der  Zeit  der  Diadochen  eingetreten. 

lu  betreff  der  Festuugabauten  der  Romer  i»t 
folgendee  m  bemeriien  [y^^L  Ahna,  Geachichte  des 
Kriegswesens  S.  273  — 282).  Auch  in  Itnlimi  fiüden 
sich  uralte  Befestigungen,  die  nüt  denen  von  My- 
iMna  und  Thymi  zn  veigleiefaen  aInd,  ao  in  Etiurien 
zu  ropuloniu,  Cortona,  Volterm  u.  a.  m  ,  in  T,utiuni 
zu  Xürijit,  Ferentinum,  AlHtrium,  !>igiiiti  u.  a.  n>. 
Eigentümlich  ist  in  Italien  jedoch  die  hiluflge  An- 
wendung; U's  I^umme»  in  Verbinilunsr  mit  den  Mauern; 
tH-jriiius  Tulliu«  verstUrkte  einen  Teil  der  rümi^heii 
Stadtmauer  durcii  einen  agear;  und  eine  «eitere 
Entwickrlttn.r  'Ih  sit  ^futuTvcrsHifkung  bestand  darin, 
dafjsderWati  in  zwei  .Mauern  einKeschloasüu  wunle, 
eine  Abart  dieaer  Banweise  int  die  AnafOIlung  des 
Zwischen rrtiiin«  zwischen  zwei  t^uaderfuttern  mit  Gufw 
werk,  d  h.  kleinen  mit  Mörtel  vcr^oKsetieu  Steinen. 
Jene  Konatrnktioa  findet  sich  in  Pompeji,  wo  den 
Wallgang  na«  Ii  unff-cn  oinc  4  Kuf»  hohe  Brn»tungfl- 
mauer  deckt,  und  die  inikcre  Mauer  die  ilbüiero  um 
etwa  8  WttSa  Obenast  Zu  A«^,  deaHO  Mauern 
ao«  der  Aii(rti<:toi»)chtin  ivriodc  stammen,  febt  der 

LwnJuniUBr  d.  klua.  AlMnom«, 


I  agfer  awiadken  den  beiden  Msoem  nicht  bis  auf  den 

natürlichen  Boden  herab,  sondern  im  Krdt'i  f^cliolVi 
li^;en  mehrere  überwölbte,  uach  der  Stiult  zu  geöttnete, 
Zellen;  audi  hier  ist  die  innwa  Ibner  hOlier  äla  die 
ftufscre.    In  Strnfshnr^'  h.itte  das  alte  Castrum  ur- 

1  aprfluglich  nur  eine  einfache  Mauer;  in  Diokletiani- 
aeber  Zeit  wurde  «ine  neue  UmbaannB  aagdact,  and 
Vicstand  niH  zw.  i  ■l(tnni«ron  Mauern,  zwischen 
denen  eine  KodenBcliuttuug  lag.    Die  zweite  Kou- 

j  atmlction  findet  dch  so  Careaao  (Gareaaaonne),  wo 
(lir  hf^Men  M:ttir-ni  rino  l'flllniiu'  vnn  ("Jüf^weHc  er- 
halten hai>en.  Die  .^urelianische  Mauer  zu  llom 
entbehrt  d«r  Etdanadattttong.  EMe  Hohe  denelben 
bctriiirt  lia'-li  iuifHen  -^5?  Fitr«,  die  Dicke  12''),  nhion 
jedoch  uur4V«FuIij;  indela  hildeu  hier  durch  Tonneu- 
gewOlbe  veihnndene  Strebepfeiler  rinen  MaaerganK, 
dessen  Breit«'  der  unteren  Muuer  gleich  ist.  Diese 
Strebepfeiler  sind  der  Verbiudoug  w^eu  in  der 
Lftagenxkdktung  der  lianer  dordibroelH«,  wodnicb 
ein  zweiter,  unterer  Mauergang  entsteht.  Charsik 
teii£ti8ch  für  den  römischen  Befeatignngnbau  ist  die 
Anwendnng  der  WOlbung  bti  den  Thoren.  Die  Zahl 
der  Thorhi^tTfn  is't  verschieden;  einen  Boprn  hnlion 
die  porta  della  fuga  zu  Spoleto,  die  porta  Appia 
(S.  Sebaatiani)  an  Born,  porte  de  EVanee  an  Nia- 
me»;  zwei  die  porta  maggiore  zu  Kum,  -weicht'  ^wei 
dort  zuaammeostofaenden  Strafsen,  der  via  Labicana 
nnd  der  via  FkneneaUna,  Durchlnfs  lu  gewahren  hatte, 
das  Kftmerthor  zu  Antun  nnH  die  porta  nigm  zu 
Trier;  drei  das  Herkulauerthor  in  Pompeji  und  das 
Thor  m  Aeata,  bei  denen  der  ndttlere  Bogen  höher 
ist  als  dif  t^ritfnbftffcn.  Da»  m-hnn  erwähnte  uralte 
l^rinzip,  die  Thon'  in  der  Art  anzuordnen,  dafa  der 
Fdnd  bdm  Angriff  die  uugedeekte  Seite  dem  Ver- 
teidiger zuwenden  mtiT'.tf  Vitr  1,  Ti,  2),  findet  ^'ii'li 
auch  in  Signia  angewandt,  und  diese  Flankierung 
durch  Winkelung  der  Miaoem  aebeint  fttter  zu  sein, 
als  f!i'  ■lun  li  TOrm<\  von  <lenen  »ich  z  1?.  in  Si-^-ida 

i  keine  .><pur  lindet.  Bei  Errichtung  von  Tünnen  legte 
man  die  Thore  entweder  in  dieae,  wie  an  Völtem 
die  porta  lell'  arco,  oiJer  man  verteidigte  die  in  der 
Mauer  liegenden  Thon-  durch  zwei  recht«  und  linkK 

I  von  denaelbon  vortretende  Tfiroie,  wie  zu  .\utun 

'  und  bei  «ler  portii  Ap)»in  zu  Rom.  Die  Durchfühnmg 
des  Thorejs  durcl»  den  Turm  bot  den  Vorteil,  den 

\  Feind  in  vertikaler  Kichtung  beatrdchen  zu  können, 
die  doppeltOrmigc  Anlage  dagegen  penvitlirte  die  Mog' 
lichkeit  einer  wirkimgsvollen  Flaukiisiung.  Beide 

'  Vorteile  vetvinigte  die  Anlage  eines  jiropugnaculum 
I  Vcfft  TV.  I  Afan  Lrinir  dn^fi  von  der  doppel 
tUrmigeii  .Vikiugi.'  uu.s  iiatl  verbanti  tUe  fcindwUrtH 
vonspringenden  Fronten  der  Türme  durch  .starke 

!  Miiuem,  deren  ThorViffnimg  dem  eigenlti<  lir:i  Tli'>n^ 

j  der  Kingmauer  gegenüberiag.  Die  Aufsenpforte  \er 
sah  man  mit  einem  Fallgatter  (aitanek^,  die  innere 

I  Pforte  ~mit  atarken  Flögeln.   Bo  entstimd  «in  vor 
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di  iu  Thon  il«  r  IUiii<niauer  liegender  gettc-hluK^eiier 
Hof,  der  von  den  Pkttfonnen  d«r  Xaime  aowohi, 
wl«  von  den  Ftai^em  der  ihn  umgebenden  Banlfeh- 
keiten  aus  in  jeder  Weise  bestriclien  wenlen  konnte 
und  gogeo  einen  plötslicheu  ÜiierfeU  von  groCser 
WirkMunkelt  «ein  tnnCrte.  TreSUclie  Beiiptele  dieaer 
AnlHKe  bieten  tlns  Thor  in  Ao(-t»»  und  die  purtu 
nigra  tu  Trier:  nur  ist  die  letztere  inaofera  pnk- 
tiecher  annelegt,  nto  der  im  propugnnctttnm  efnge- 
}it  hl<>Hi>ene  Feind  in  keiner  Weise  auf  die  Plattformen 
der  Tonne  gelangen  konnte,  wa«  in  Aoet«  niägUcli 
war.  Aadt  m  Anton  in  der  poite  d'Amnx  nnd  mt 
Verona  in  der  portu  dei  Leoni  und  der  portu  dei 
Boniari  aind  die  Vordetmanem  eines  solchen  popn- 
irnacnlinn  eilialten.  Die  HanertOrme  eitiielten  bei 
den  römischen  Befestii^ngen  die  runde  Form,  und 
waren  infolge  der  Anwendung  der  Wölbung  im  Innern 
■tliker  als  die  griechiedien.  Der  tobere  Fbfo  der- 
(*elben  wurde  aus  den  schwersten  Werk.stüeken  erbaut 
und  oft  in  scbiiger  BOscbong  gefObit.  Die  oberen 
Pforten  der  Tflnne  Öffneten  rieh  in  der  Regel  reehto 
und  links  auf  den  Wallpanjj,  waren  alter  littullg  von 
demselben  durch  einen  mit  leicht  beweglidien  Ürttcken 
(itbiem  «mÜgnaia)  versehenen  GrebMi  getnnnt.  Ka 
kam  aucli  vor,  daTi«  <ler  gunw  Turm  oder  doch  ilas 
Ober  die  Mauer  sieb  ertiebeode  8u^*ckwerk  noch  hinten 
offen  war;  dann  wurde  der  Wsllgang  an  dieser  Stelle 
durch  eine  httlzeme  Ilrücke  ersetzt,  wie  das  hei  einem 
Tom  der  rOnuscben  Umfassung  von  ätrabbuiK  an 
sehen  ist.  Durch  diese  Yorkehrungen  wurden  die 
Tflrme  üu  Ahsebnitten;  solclie  konnten  auch  dadurch 
heigestelH  werden,  daTs  da,  wo  die  nach  der  Stadt 
Mite  sn  lieTegene  ROckmauer  des  Wallgangs  die 
\'onlermauer  flberruptc ,  jene  durch  hinter  ihr  an- 
gebrachte Geffiste  zu  einer  zweiten  Vciteidigungs 
Knie  lieigerielitet  wurde.  Yoigeeehobene  Forts  leg 
ten  die  Homer  erst  in  der  späteren  Kaiserzeit  an, 
als  sie  sich  veranlaCBt  sahen,  bei  bedeutenden 
Waffienpltttmi  fOr  grObore  Heere  geeicheitc  Lager 
herzustellen. 

Ihe  Älteste  .Nacluncht  von  einer  Belagerung 
g^ben  tms  die  Schflderungen  der  lUas,  welelie  ohne 
Zweifel  als  ein  trenee  Hild  faktischer  Zustände  an- 
zusehen sind.  Wir  erkennen  aus  denselben,  dafe 
in  jenMi  Zeiten  (dne  Belaficermigslciniflt  noch  nicht 
«•xistiert«.  Die  Troer  fühlten  sich  hinter  ihrer  Mauer 
sicher,  nnd  die  Achiier  warw  dieser  gegenüber 
durduuia  rntloe,  zumal  sie  eine  SSnachlielBting  der 
8tadt  ihrer  mangelhaften  Organisation  wegen  nicht 
dnrcbfflhTOi  konnten.  l>urcli  hAnflge  Ausfalle  worden 
die  Adiler  aogar  selbst  so  aig  bedittngt,  daC»  rie 
ihrerB4.'ite  ihr  Lager  durch  einen  Wall,  d- ->t  ri  l'unda- 
mente  aus  BaumsUUnmen  und  Steinen  iJA,  2^)  be- 
standen, mit  Tonnen  (H,  S87  ff.,  496  ff.)  und  Brust' 
wehren  (M,  2.'j8}  aus  Holz  (M,  36;  397;  befestigten; 
die  Abhänge  des  Grabens,  aus  dem  die  Walierde 


genommen  war,  bi>«iotstcn  aio  mit  Fsllif<a<ien  (H.  4t«), 
M,  4),  welche  zwar  Menschen  den  iHirchgang  gestat- 
teten (0,  848;  0. 1),  jedodi  Stnntwogen  «UiMlten. 
j  Zwisclien  Wall  nnd  Graben  lag  ein  freier  Itatun, 
I  der  die  Anaammlang  von  Bewaffneten  und  Wagen 
I  (6, 218)  and  namentlieb  die  Anbtdlanf  von  sieben 
i  Maufen   vmu   jr    l'Hi  Wächtern   (I,  S'»  zulier:« 
j  LHese  Befestiguiig  stOrmten  die  Troer  ^M,  50  ff.),  und 
I  da  sie  die  Rosse  nicht  dorch  den  Ghiben  bringen 
konnten,  stiegen  sie  ab,  ordneten  n'wh  in  fünf  Haufen, 
j  deckten  sich  mit  hochgehaltenen  Schilden  g^gen  die 
hevabgeworfenen  Steine  and  drangen  endlidi  doivh 
das  von  Ilektor  mit  einem  Steinwurf  gesprengte  Thür 
i  (M.  4&B  ff.),  sowie  durch  Enteigen  des  Walls  in  das 
I  Lager  ein.  Nachdem  aie  bis  m  den  Schiften  voige' 
drungen  waren,  wurden  sie  durch  die  unter  Patrokh>? 
auagesandten  Mymüdonen  surückgedrftngt.  CSiank- 
Cetlsdseh  Ist,  dafb  das  endliehe  SeUckaal  IVofas  nnr 
durch  List  herbeigeführt  werden  konnte.  Die  histo- 
rischen Belagerungen  bis  auf  die  Zeit  der  Peiaer- 
kriege  trugen  einen  Ihnlidien  dunkter  nnd  liefen 
im  wesentlichen  auf  Einschliefsung  hinaus.  Kris&a 
wurde  durch  eine  List  des  äok>n  genommen,  welcher 
durch  in  das  Wasaer  des  Fldstoa  gewotfenc  Niels- 
würz  Krankheiten  in  der  Stadt  hervorrief  ;Pau».  X, 
87,^1).  S:ianlcs  wurde  gestaimt,  nachdem  ein  kobner 
Mbnn  dne  unbewadite  Stelle  der  Manor  erUonunra 
i  hatte  (Ilerod.  I,  84).    Wie  wenig  man  gegen  fc^U- 
Mauern  vennochte,  zeigt  die  in  dieser  Periode  meh^ 
tiidi  voriniffiniende  kOnstUche  VeAtarlmng  natOr- 
lieber  Verteidigungspoaitionen ,  durch  welche  ganz«- 
I.jtndesieile  sich  geaicliert  hielten;  so  vermauerten 
die  Pholrer  die  Thennopylen  i^Herod.  VII,  174^;  nnd 
die  Peloponncsier  den  Isthmo«  (Herod.  \TII,  71  f.). 
Sogar  die  leichtesten  Verschanzungen  machten  grofse 
Schwierigkeiten.  Im  ersten  meaeeniBCben  Kriege  tteCi 
Euphaes  einst  seine  Stellung  nacli  allen  Seiten  hin 
durch  Palliaaden  sicheni;  in  der  That  wufst4.-u  die 
LakedlmonlM-  ni^t,  was  sie  dieser  ohne  Sweifsl 
schwachen  Befestigung  gef;enflber  zu  thun  hatten 
und  zogen  ab,  ohne  den  Angriff  vosucht  zu  haben 
(Paus.  IV,  7).   In  der  Schfauht  bei  PlatiU  pflanzU> 
das  persische  Fnfsvolk  »eine  l-lecht^-hilde  vor  der 
Front  auf  und  beschols  hinter  dieser  improvisiertea 
Verteidigung  hervor  die  Lakedtmonier.  Ainsanlas 
rief  in  seiner  Verlegenheit  die  Hilfe  der  Hera  at>, 
wnfste  sich  alter  nicht  zu  helfen ;  erst  als  die  Tegeaten 
auf  die  VerBchanioi^n  losgegangen  waren,  marhten 
sich  auch  die  LakedUnionier  ans  Werk,  so  dafs  die 
Perser  fliehen  mufoten  (Herod.  IX,  61  f.)<   In  dw- 
selben  Schlacht  waren  die  Spartaner  ni<3it  im  stände, 
die  Befestigungen,  welche  zum  Schutze  der  persiachcn 
Bagage  errichtet  waren,  zu  ersteigen.   Hier  halfen 
die  Athener,  welche  rasch  das  Notwendige  cihannten, 
.  während  jene  mit  abeivlaubischer  Zflhigkeit  an  dtT 
[  beigebrachten  geschlossenen  Schlachtordnung  lest 
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hidlan.  Bmodot  (IX,  70)  bemerkt,  ne  hitten  niehte 

Ton  '\cr  TCixOMax'o  vi^rhlaiiiloi» 

Auch  ia  der  voa  don  Penerkrwgea  bis  »nf  PhUipp 
von  Maksdonini  rmclifnd«o  Periode  beadnCakte  neh 
«ler  Fcstungakrii «Irr « Irici  hen  im  wcflontlichrn  auf 
Cirkumvftllütion,  wcuu  maa  sieb  nicbt  durch  einen 
Handstreieli  in  Bent«  der  Stadt  sptaen  kmiate.  Im 
(Iritteo  inciweni84-hen  Kriopt-  ritfm  die  Spartaner 
lihome  die  Atiiener  xu  liUle,  d»  dum  in  dem 
Rufe  Bttutden,  des  FtetnngRkriegee  kundig  ni  sein; 
als  Hie  aber  oicht  sofort  zum  Ziele  gelangti  ii,  «  urilen 
sie  fortgeecbickt,  and  die  Bputmer  ecbloesen  nach 
«Iter  Stte  die  BeCmtigangen  tiu  und  mihmen  ale 
nnchwiin  Jalm  n  >lun  h  Kapitulation  (Thiic.  I,  102f,\ 
Je  weniger  man  also  damals  g^gen  Festungen  aus- 
Tiditen  konnte,  desto  mehr  enehte  rann  dtudi  Über- 
raschuTif:  .•iiim  Krfnlu  zu  erzielen.  Durch  unerwar- 
tetes EiiUaufen  der  Flotte  nahmen  die  Athener 
Mtyleae  (Thtic.  yill,  S8),  die  Ktribeger  KeaMnn 

Diod.  XIV,  ü7i,  Klcon  nahm  Tonme  iTIiuc.  V, 
indem  er,  während  die  Mauern  umgebaut  worden, 
m  Lende  «bian  Angriff  nudite  und  «ngtddi  die 
Flutte  in  iJem  Hafen  zeigte.  Gelani?  'He  Üliemischuiiii; 
nicht  vollstAndig,  so  schritt  man  wohl  sur  Leiter- 
ereteismig,  so  nkhm  Nypaios  (IHod.  XVT,  19)  die 
von  den  Pyrakuaanem  gegen  die  Bnr>;  aufeefülirteii 
Mauern  i  doch  konnte  dies  Ver&bren  nur  bei  ge- 
ringer Hohe  und  sdhlechter  Bewachung  der  Befeeti- 
i^'unjuien  ^'cliimen  Man  versuchte  auch  'lie  Thore 
in  Brand  zu  stecken;  auf  diese  Weise  erzwang  sich 
Dlonyiio«  den  ßngaag  fai  die  Aehiadina  (DIod.  xm, 

113V  War  man  ^enOtigt  xu  einer  Berennunp  der 
Stadt  zu  sdireitcn,  so  setste  sich  der  Belagerer  zu- 
niehst  in  der  Nftbe  detedben  teet  and  yerwUstete 

die  Tni^rem'nil ,  aber  nur  teilweise,  tun  diejenigen, 
deren  Acker  noch  vetadumt  waren,  ftkr  die  Übergabe 
an  atbnnMn;  hatte  da«  kebian  iMolg,  m  yerwOstele 
er  die  t'ingeuend  viilüg  und  suchte  alle  Zufuhr  ab 
soschneiden.  Seepliltxe  wurden  von  der  Seescite 
btoeldert,  ein  Mittel,  wekiies  die  Athener  gegen 

Tha«.w  Tluie.  T,  101 1  tin<l  Sphakteria  'eh.las.  IV, 39), 
die  Kerkyifier  gegen  Epidamnos  (ebdas.  I,  ä6),  die 
Spartaner  gegen  Athen  (Xen.  Reil,  n,  9,  9)  nnd 

Kerkjm  'eV>daH  VT,  2,  .T  anwandten  Zu  Lande  er- 
richtete mau  eine  CirkumvallationsUnie ,  die  bei 
PtatU  fThne.  II,  7S)  ans  einem  PnlUiadenweric, 

iK'i  Mantineia  Xen.  Hell  V,  2,  V  aii>  ^'teinen  bestand 
Der  AuBdruck  dafflr  ist  nepireixilciv.  Wäiirend  der 
AnsfOhning  der  betreffenden  Arbeiten  mn&te  ein 
Tril  "les  Heere«  die  Arl>eiter  gi>L?i n  einen  etwaigen 
Ausfall  decken,  ätadte,  welche  auf  einer  Landmnge 
lagen,  niaueirte  man  förmlich  von  Meer  ta  Meer  ab 
(dttuTcixiTf  iv) .  s<)  v<Tfnhren  die  A  th(ii er  gegen  Syrakus 
(.Thuc.  VI,  99)  und  Cbalkedon  (Xen.  Hell.  1,  3,  4), 
wo  sie  iadflMan  nar  Hob  anwandten;  bei  Potidl» 
(Thnc.  T,  61)  labiten  ale  ivai  nnd  bei  flKinoi  (ebdai. 


il,  116)  sogar  drei  Manem  auf.  Bin  drittes  VariUneo 
war  die  Anlegung  einer  Gegenfeetung  (^mreix'Zeiv), 
welche  stark  besetst  wurde,  den  Anbau  des  Landes 
bindert«  und  VberUnfter,  namentlicb  Sklaven,  auf- 
nahm; zu  diesen  Festungf-n  ireliftrten  Dekelcia  (Thuc. 
I  VU,J9)  und  Delphinion  auf  Chios  (ebda«.  VlU,  38). 
I  Dnnsh  die  genannten  Mittel  wmde  in  vielen  FMlen 
die  f'tadt  zur     jeriraho  trebraeht ;  raseh  führten  die- 
]  selben  kcinesfalU  zum  Ziele;  Phlins  hielt  sich  'MMo- 
I  nate  (Xen.  Hell.  V,  8,  35).  Venagten  jedoeb  diese 
Mittel,  >i)  ^^ehritt  nuin  zu  einer  förmlichen  B  laj^erung. 
I  Bei  dieser  kam  es  darauf  an,  einen  Bingang  in  die 
Stadt  in  schaflsn  («pomrruit^  iiTKOw'kpuidriv)  nnd  80* 
dann  den  Eintritt  durch  f^turm  zu  erzwingen  (irpod- 
1  ttTuirf)  0U))iaaiv).  £ia  Eingang  konnte  in  dreifacher 
Weiae  erSUnet  werden,  xunlehtt  durdi  ZemtBmng 
eines  Teils  der  Mauer,  uiul  zwar  entweder  durch 
1  Erschütterung  derselben  durch  Stölse,  oder  durch 
I  Bewirkunff  des  Einstursee  mittels  Untagrabang; 

S'Mlann  dureh  Krlieihun>»  des  AnpritTsterrains,  so  dafs 
I  der  Belagerer  auf  gleiche  Höhe  mit  dem  Ycrteid^(er 
I  gebradbt  und  somit  in  den  Stand  ges^st  wurde,  die 
Mauerxinnen  zu  übersteigen,  oder  endlich  unt^  rirdl.-sch 
I  durch  Anlegung  von  Mineagttngen.   Diese  von  den 
Griechen  epKter  selbständig  weiter  geffttderte  Methode 
des  .\ngriffR  i-t  jed..e!i,  wie  hier  herviir>?ehiiben  werden 
i  mag,  nicht  ursprüugUch  griechisch,  iiondem  orien- 
I  tsHseh  nnd  scheint  den  Griechen  erst  dur^  die 

Kartha^rer  liekannt  vjewi.rden  zu  sein 
1      Zur  Erschütterung  der  Mauern  verwandte  man 
I  venehiodane  Brosdtiustnunente,  anter  denen  be- 
sonders der  Widder  zu  nennen  i.-^t ;  vun  den  Kar- 
1  thagem  «ifouden  (Athen,  mech.  p.  9  ed.  Wescher) 
nnd  von  Dlonyaio«  dem  iltenn  veri)eaaert  (ebdaa. 

'  ]>.  10" ,  ist  er  in  Ori^  chenland  zuerst  von  Perikles 
1  gegen  Samos  angewandt  (Diod.  XTT,  2b) ;  später  ist 
I  das  lltteni  gcechahwt,  aber  meist  ohne  Erfolg,  wie 
I  bei  Plataeae  (Thuc.  TI,  7*>\  niir  Ih  !  Xisaea  'el)daB. 
.  III,  öl)  glückte  das  Verfahren.  Ein  verwaudtea  Work- 
I  zeug  war  der  Manerbobrer,  mit  dem  man  LOeber 

in  die   Mauer  h'^hrte      r>eini   T'nteryrabcn  l'elto- 

pOrreiv)  unterwühlte  man  die  Mauern  bis  auf  die 
Hälfte  der  Dtcke  und  stttlste  al«  cnnldut  mit  Balken, 

j  welche  uian  dann  Mn/ünilelo,  80  dafs  ein  X:iili(*turz 
.  des  Mauerwerks  erfolgen  mufote.  äo  verfuhr  Uannibal 

gegen  Himeta  (Diod.  Xm,  69).  Verwandt  ist  das 
j  Durchgraben  di  r  Mauern  (^lüpLlTTi^v■),  .limb  da» 
1  ein  Gang,  nicht  eiuc  wirkliche  Bresche  eröffnet  wurde. 

Die  BriiOhang  des  AngriHMenaina  konnte  sanJkdist 

dnreb  AuffülinuiK'  eines  Dammes  (xdiMu)  hergestellt 
I  werden,  wie  dos  bei  der  Belagerung  von  Plataeae 

geaehab  (Thne.  n,  76),  wo  deiaellie  ans  Eirdo,  KiilB 

I   und    J^teln  erbaut    wurdiv    Dueli    wurdi-   vun  dieser 

Art  dea  Angriffs  nur  äulseret  selten  Gebrauch  ge 
maidit.  da  dia  Artiaiten  adur  acltianband  »»—m»  und 
In  der  Schnliiwnito  der  Babigerten  aaagafUui  weiden 
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tmwifmtain  jj^  Griecheoland  kommt  sie  nicht  \>ic<lt:'r 
vor;  jedoch  in  Sicilipn  gegen  Motye  {Diod.  XIV,  51). 
Jene  Schwrierigkeiten  fOlirten  7.ur  I-Xinduni;  der  be- 
weglichen Türme.  tTannit>al  gab  bei  il(  r  I^i  lii^4  rung 
von  Sclinii8  (Diod.  XIII,  57)  jedem  seiner  sechs  Widder 
einen  auf  Rüdem  ruhenden  Turm  bei,  welcher  die 
Stadttfirme  überragt«.  Die  Griechen  ahmten  dies 
Verfahren  bald  nach,  und  schon  vor  Motye  (Diod. 
XrV,  51  f.)  hatte  DionysioB  Bechsetöckige  TOrme  mit 
Fallbrücken  (^mpdltpoi),  welche  freiUch  noch  ohne 
Qelftnder  waren,  so  dufs  viele  Soldaten  herabstürzten. 
Die  Türme,  welche  die  Athener  vor  SjTaku«  (Thuc. 
TU,  25)  auf  einem  KanffahrteiBchille  (wrichteten, 
um  unter  ihrem  Schutze  die  Hafensperre  zn  zerstören, 
scheinen  nur  kleine  Erhöhungen  mit  Brustwehren 
gewesen  zu  sein.  Überhaupt  sind  die  Tünoe  wahr- 
■cbeinlich  im  eigentlichen  Griechenland  vor  Philipp 
nicht  angewandt,  und  kamen  erat  mit  der  Verbreitung 
das  giolMD  QcaehOttes,  etwa  am  SVOT.Chr^  in  Auf- 
nahme. Dnrdb  Minen  (ufcopOTMora«  ucToXXciui)  end- 
lich affnete  man  nich  unterirdisch  einen  Zugang; 
doch  war  dieoes  Mittel  nur  in  Verbindung  mit  andern 
Anstalten,  welche  die  Aufmericaamkeit  der  Belagerten 
abwmndten,  anwendbar. 

And>  die  Elemante  wurden  von  den  Boltgetein 
in  ihren  Dienst  gesogen.  Die  Perser  beschoaseD  vom 
Areopag  aus  die  hOlaeme  ünifriedigting  der  Akropolis 
mit  RrandpftjkD  (Berod.  Vni,  52'  ;  im  peloponnesi 
sehen  Kriege  verwandten  die  Böoter  gegen  das  von 
den  Athenern  besetzte  DeKon  das  Pener  in  folgender 
Weise.  Sie  brachton  einen  auf  mehreren  Rildcrpaaren 
tnhenden,  wie  ein  firunnenrobr  aosgehölilten  Balken, 
an  (temen  totderem  mit  Elsen  beschlagenem  and  mit 
einer  gebc^enen  Eisenröhre  versehenem  Ende  ein 
mü  glimmenden  Kohlen,  Pecb  und  Schwefel  gefflUtes 
BedMn  hing,  in  die  IWbe  der  feindBciben  Schanse, 
und  entfachten  durch  einen  am  hintern  Ende  des 
BftlkftnB  befindlichen  Blaaebelg  das  Feuer  aar  Qlnt. 
Die  flamme  eigriS  dSe  Befestigung,  und  die  Ver 
teidiger  flohen  (Thnc.  IV,  100).  Im  folgenden  Jahre 
wandte  Braskias  dasselbe  Vorfaliren  gegen  Lekythoe 
an  (Thno.  TV,  115):  «leh  hier  gaben  die  Athener 
di'ii  Wliii  rstiiiitl  rtuf  (vgl.  die  Abbildung  bei  Wescher, 
roliorc^tlqnc  p.  158  6g.  66)«  Des  Waaaeri  bediente 
sich  Agcsipolis  gegen  Maatimela;  er  liefb  den  durch 
die  .Stadt  Aiefsenden  Ophis  abdlmmen  und  ver- 
orsachte  dadurch  eine  Übetediwemmuqg,  infolge 
deren  die  ans  ungebrannten  Segeln  beeldiende  King- 
mauer aufgeweicht  und  die  Übergabe  der  Stadt  her- 
beigefiUut  wmde  (Xen.  HeU.  V»  8.4).  Tbibion  woUte 
der  Stadt  LBriBaAegjrptbdaiTitelcwaaierabsdm^den 
(elMiaB.  III,  1,  7). 

Waren  nun  auch  diese  den  Angreüem  lo  Gebote 
stehenden  Mittel  Im  Veigldcb  ni  denen  der  folgen- 
den Periode  noch  gering,  so  hatte  doch  eine  bedrohte 
Stadt  allen  Grund,  auf  jede  Weise  fOr  ibie  Sicher 


hcit  Vorkehrungen  zu  treffen.  Ee  hat  eich  darflblr 
die  ansfflhrliche  Anweisung  des  Aeneas  TacticQS 
erhalten,  aus  der  wir  folgendes  mitteilen.  Zunftcbat 
wurden  dem  Feinde  die  Zug&nge  möglichst  erschwert, 
etwaige  Lagerjililtze  besetzt,  das  Material  ztmi  Mauer 
und  Zeltbau  unbrauchbar  und  dos  Wasser  untrinkbar 
gemacht  (Aen.  8).  Die  Vorrtlte  wurden  aus  der  COB- 
gegend  in  die  Stadt  gebracht,  dos  Vieh  aber  wo- 
möglich auf  neutralen  Boden  geschoCFt.    Der  Pro 
viant,  meist  Vegetabilien,  wurde  in  Magazinen,  dir 
unter  öffentlicher  Aufsicht  standen,  aufgehftnft.  Die 
Verteidiger  von  Nisuea  (Thuc'  IV,  69}  erhielten  Ulfr 
lieh  ihre  Rationen  aus  Megura.    Die  Vierhundert 
zogen  in  die  Befestigung  de«  Peiraieus  die  KomhaOe 
hinein  (Thuc.  VIII,  1*0,  6);  in  Byzanz  teilten  die  Pdo- 
ponnesier  untor  den  Einwohnern  so  wenig  Getreide 
aus,  dafs  diese  die  Studt  den  Athenern  veiriettB 
:,Xen.  Hell.  1,  8,  15»).    Die  Manent  wurden  »napf 
besser!,  iiiMi  ilii>  Hiili  n  guiiz  oder  teilweise  verschüttet 
(Mitylene,  Thuc.  m,2;  Athen,  Xen.  UcU.  IIJ,  2,4;. 
Aoflierhalb  der  f*tadt  wnrden  Wachtposten  aoi^ 
stellt,  welche  alles  Bemerkenswerte  8<ifort  signoli 
sieren  oder  melden  muisteu;  Ue£»eu  sich  die  Sgnale 
nicht  unmittelbar  nach  der  Stadt  geben,  so  wnnkn 
Zwischenposten  anlgeetellt,  oder  man  gab  den  PosMn 
Reiter  bei.  IHe  Thorwachen  worden  mit  den  znnr- 
lässigsten,  durch  ihren  B^ts  an  die  Btadt  geknüpften 
Mttnnern  besetzt.    Stand  die  Ernte  noch  auf  dem 
Felde,  während  der  Fmud  schon  in  der  Nabe  war, 
so  wurden  die  mit  Feldarbeiten  bfleduift%ten  ESn- 
wohner  abends  durch  ein  Signal  ID  die  Stadt  ge- 
rufen (Aen.  5  bis  7).    So  lange  es  mi^ch  war, 
schickte  man  Gesandte  an  verbtindete  Städte,  w€idie 
um  Kntsats  bitten  sollten;  zur  Sicherung  'ti  r 'Uesen 
mitgegebenen  Briefe,  die  mitnnter  in  Chiffrcaclirift 
(Aen.  31)  gesduieben  waren,  wandte  man  verschiedcar 
Mittel  an;  man  steckt«  dieselben  z.  B.  den  Bote« 
in  das  Leder  der  Sandalen.   Auch  bediente  nas 
sich,  wie  heute  der  Brieftauben,  der  BrieflMUuhb 
denen  man  Briefe  in  die  Bnlsbander  ei  nn&hte.  Waren 
die  Belagemii^iilMiten  noch  nidit  voUendet,  an 
führte  Entsatz  nicht  Selten  ittm  Ziele,  wie  bei  Bükt 
(Thuc.  Vm,  27)  und  Keiltyra  (Xen  Hell.  \%  2, 25 
durch  Blookadebrecher  wurde  den  Spvtiaten  auf 
Si>hakteria  wenigstens  Fiovliiit  angefahrt  (Thnc  IV, 
26).  In  der  belagerten  Stadt  hatte  der  Komman>binl 
die  haohate  Gewalt,  namentUch  ctand  ea  ihm  allciB 
zu,  die  IWe  an  eeldlefhen  «md  tu  flAien;  dsber 
durfte  niemand  auFser  ihm  den  Bolzengreifer 
vdTpa)  in  HAnden  halien.  Dieser  vertrat  die  Sidle 
des  ScfeiiaMds.  Die  ThmiMgel  wann  nunlkh  nscli 
innen  durch  einen  Querbalken  verschlossen,  weicher 
mit  dem  einen  Ende  in  einem  Fall  des  Maoerwerios 
mit  dem  andern  aof  einem  Ifauerabwls  itdito. 
letztere  war  senkrecht  mit  einem  Ix)ch  durchbohrt, 
weichem  ein  soiehes  von  gleichen  Dimenswnap  ia 
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dem  Manfrali<:at7  f>ntspTarh  ;  lier  Speirbalkon  mnfrtp 
nun  so  gele^  werden,  dafs  die  beiden  Löcher  flbor- 
«tntfid«'  atandm;  daiiB  mrde  doidi  dien  TMAur 
rin  Rnl/rn  fßHXfrvoc)  nr.  tief  i-^inirr-lasBCn,  dafs  (»r  mit 
blofser  Hand  nicht  lierauagenoinmoa  werden  konnte; 
«•  vnst  tHao  warn  Oflnen  das  ThovH  ebi  BolMogMif «r 

erforderlifti  .  ili  s>i'u  nnt4To«  Fndo  drni  Knpf  drü 
Bokens  entA}>re«*he)>  tnulstc.  (JftmalK  wurde  der 
Bollen  Toa  Ünberoleiwn  huwntmogßiu,  doch  hatte 
man  allmilhlicb  da?ocpn  mnnchorlri  ^rbutzmafsregvln 
gelernt.  De  es  auch  vorkam,  daJe  der  Spcrrbalken 
dindiilgt  wnid«,  w  fflcfftB  IM  danMlban  der  LOoffe 
nach  mit  EisonBchienf n  ra  hpschlagen  (Aen.  18, 13). 
Die  weiteren  Sichcrheit«niareregeln  waren  vielfach 
von  IfiArtmaen  gegen  die  Mitbörger  Angegeben, 
welche«  um  bo  mohr  gcreclitfertisrt  war.  als  in  der 
Th»t  vide  StiUite  dorch  Verrat  in  den  Besitz  der 
Ftinde  cdnagten ;  bo  BI^^iu«  (Thuc.  lY,  74),  I,«chaeoB 
CXen.  Hell.  IV,  4,  7),  die  KadmHn  'phda«.  V,  2,  26). 
Die  Strenge  derselben,  welche  in  nicht»  der  de« 
heutigen  Belogertuigmatandes  nadisteht,  d*ff  daher 
nicht  auffallen  ZnpHnjmenkünfte  von  Pn\'ntpcn;onc>ti 
durften  nirgends  Rtattfiudeu.  Ga0tmahi«;r  wann  m  t 
bolMi,  ealbet  HoehieH»  ond  LeichieiMtchmausc  darf  un 
nur  mit  Erlaubnis  voranftaltot  wprdin  XifUiiunI 
sollte  ohne  Genehmij^uijg  oj»fcru.  l'"ür  die  Behaiul- 
hing  der  Briefe  wurde  ein  schwarzee  Kabinett  ein- 
gerichtet. JofliT  nmrste  die  in  winom  Besitz  be- 
flndlichcn  Wuütn  anmelden.  Kein  Bürger  oder 
Metöke  durfte  ohne  ErlaubniMcheiii  (oOpßoXovi  /u 
^liiff  gehen.  Der  Fremdenv.  rktlir  war  anter  Kon- 
trolle gestellt,  so  dare  kein  Wirt  ohne  Genehmigung 
einanlMfleiilden  aufnahm  und  die  Wirtshäuser  nachts 
VATI  anfiäcn  verBchloseen  wurden.  Kamen  Of  saiuit»' 
in  die  Suull,  so  wurden  für  den  Verkehr  luit  den- 
aeOien  xuverlttssige  Bürger  deputiert,  die  ihnen  nicht 
von  der  Seite  wichen.  Abend«  wurden  auf  ein  ge- 
gebenes Zeichen  die  Kauflttdcn  ge«chlo8ften  tmd  die 
Uebter  gdOscbt;  wer  dann  noch  ausgehen  murrte, 
hatte  eine  Latenie  mitatunehmen.  Für  Anzeige  eines 
VorrÄtcra  wurde  eine  Belohnung  ausgeloht.  Auf  den 
Verandt,  den  Truppen  zu  schaden  oder  Meuterei 
anzufltiften,  war  Todesetrafe  gesetzt,  ünzufriodeno 
Bürger  von  Einflnfs  suchte  man  unter  irgend  einem 
anstAndigen  Vorwande  aus  der  Stadt  zu  entfernen. 
Ebenso  verfuhr  man  beim  Anrücken  dee  Feindes 
mit  den  Eltern  und  Verwandten  der  von  der  Stadt 
etwa  gestellten  Geiseln ;  war  das  nicht  thunlich,  so 
nahm  man  dieselben  durch  allerlei  Dienstleistungen 
derartig  in  Anspruch,  dafs  sie  an  Verschwörungen 
nicht  denken  konnten  Ai  ii.  10).  Nur  ein  Thor 
liefs  man  offen,  und  der  Xhorwilcbter  hatte  sorg- 
faltig auf  alle  ebicefOhrleil  Ktoten  und  Ballen  zu 
achten,  da  nicht  nur  Waffen,  sondern  auch  Menschen, 
die  den  Verschworenen  ala  Anführer  dienen  sollten, 
etf^eaebmuggelt  wudcn.  Anoh  die  oAsb  mam  Ym- 


kauf  eingeführten  Waffen  durften  nnr  5m  fifTi  nil  u-hen 
Kaufhauae  aasgestellt  werden  (Aen.  2b— 30,.  Hatte 
man  Saldner  in  der  Stadt,  «o  wurde  denjenigen^ 
welohc  etwa  mit  den  Verhaltnissen  ini/ufri(  ■.li  n  wnrpn, 
freigestellt  sich  zu  entfernen;  hiielM-n  «ie  und  ver 
^dgen  iieh  iiigendwie,  so  wmden  sie  ale  Sklaven 
vpfkanft.  Wollte  man  S^fiMnrr  7.n  einem  Ans^all 
heranziehen,  so  hielt  man  darauf,  dafe  die  Burger 
an  &dil  MAet  waren  ala  jene;  aodi  BondMgenossen 
."Ticlitf  man  Ptft«  mit  Bürgern  zu  mischen  (Acu.  11, 12). 
Ausfalle  mit  ganzer  Macht  unternahm  man  nur  in 
Städten,  deren  Bevölkerung  dnig  war  (Aen.  23). 
Von  den  verfügbaren  Mannscliaften  wurde  ein  Teil 
zum  Andrücken,  ein  andrer,  und  zwar  gerade  der  zu- 
verlftmd^te,  xtun  Innenn  Dienst  bestimmt,  während 
der  ilritte  Teil  an  pti«spndpn  Plaf7.on  in  der  Stadt 
verteilt  wurde.  Indessen  Kpcrru^  man  unnrichtige 
freie  lUtaa  dordi  Grftben  ab,  um  ihrer  Besetzung 
Oberhoben  rn  soin  ^linn  in  Friedcnazeiton  stand 
an  der  Spitze  eines  jeden  Quarti^  ({tüpnJ  ein  zn- 
verlAsäger  Qnartiermeister  (fumApirndt  hei  dem  aidi 
bei  p1«t«lichen  Anlri.v^en  die  T-otitc  zu  versammeln 
hatten,  und  es  war  vorher  dtirdi«  Los  bestimmt, 
weichen  Flata  Jede  AMeBnng  einzunehmen  hatte; 
Hellist vcrstflnfUich  waron  atifh  in  Kriegazeiteii  die 
rUiue  im{  der  Mauer  vorher  verteilt.  Besonderes 
Gewicht  legte  man  auf  die  l^nalc  sowoU  für  die 
VcrsUtnrljgung  mit  den  ausgesanilti  ii  Truppen,  als 
auch  für  den  inneren  Dienst;  ditiätübeu  mulstcn  all- 
gemein bekannt  sein  (Aen.  1  —  4).  In  Zeiten  der 
Gefahr  sollte  sich  der  KomnuuuLiut  noljfn  dem 
Stadthause,  oder  auf  dem  M;u-kt€,  udcr  auf  dem 
Punkte  der  Stadt  aufhalten,  der  am  festesten  und 
am  weitosun  sichtbar  war.  Signalisten  uml  Ordon- 
nanzea  wuj  »jd  ihm  beigegeben.  Was  dtu  Wachtdicnet 
unf  der  Mauer  betrifft,  so  wunic  die  Dauer  der 
W;ii-lu  n  nach  der  Wasseruhr  bestimmt.  Diese  Gerttte 
waren  inwendig  mit  Waclis  ausgestrichen;  wurden 
die  Nftchte  llliger,  eo  nahm  man  etwas  vwi  dem 
Wachse  heratis ;  MUrden  sie  kürzer,  so  fügte  man 
Wachs  hinzu.  Übrigens  standen  die  Posten  nur 
kurze  Zeit  auf  Wache,  und  für  jeden  Posten  waren 
mehrero  L<nte  bestimmt,  worin  man  eine  Garantie 
gegen  Anknüpfung  von  Einverstandnissen  mit  dem 
Feinde  erblickte;  auch  durfte  niemand  wissen,  an 
welchem  Platze  er  aufzuziehen  hatte.  Die  Posten 
standen  mit  dem  Gesichte  gegeneinander,  damit  nach 
allen  Sölten  hin  gesehen  wurde;  in  dunkeln  und 
stürmischen  Nttchten  mufston  sie  mitunter  Steine 
nach  aufsen  von  der  Mauer  hinabwerfen  und  Wcrda  ? 
rufen,  als  ob  sie  jemanden  sähen;  auch  legte  man 
aufsen  Hunde  an,  die  durch  ihr  Bellen  Spione  und 
Überläufer  verrieten  oder  schlafende  Posten  auf- 
weckten. In  den  Wachthfluscm  brannttft  «*fl«tf 
Laternen,  näherte  sich  etwas  Feindliches,  so  wurden 
dieedben  snmfiignal  für  den  Kommandanten  erhoben ; 
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waxeu  cie  demMlbeii  nicht  ■iohtfaar,  m  wurde  du 
Signal  dnrch  ZwtodMnposten  »ofisenommen  und 

weitergegeben.  Die  Posten  wurden  dadurch  kontrol- 
liert, dAüi  dar  Kommandant  dem  ersten  ein  8t&bcben 
gab,  wddMi  dem  fblgendot  and  lo  wdter  ObeigeAien 
werden  mufote;  nachdem  daMelbe  so  rings  am  dii 
Btadt  gelaofen  ww,  waide  «■  dun  Kommandanten 
iHeder  gebmeht;  inude  ab«  bei  dinem  Bandgang 
ein  Poeten  ohne  Wttcbter  gefunden,  so  ging  das 
StAbdien  wieder  Karftck,  oad  der  Kommandant  erfahr, 
w  aflIiMn  FoBton  twImniii  batto  (A«l  98).  Bai 
der  Auswahl  der  Parole  (oCpvStipa)  vermied  man, 
filla  die  Tnippen  TcndiiedaiMa  VoUmtlininea  an» 
gflihOrten,  Begriffe  wo.  irtUen,  wetdw  bei  dieaen  mit 
verschiedenea  Worten  bexeichnet  wurden,  wii-  B. 
'ApiK  and  'EwiüUoc,  «eil  dadnnb  laidit  lliliTar- 
■ModiiiaM  eotateheii  konnten.  Httonter  bediente 
man  sich  auch  der  Nebenparole  (iTapaaüv))r]uu),  d.  h. 
b«m  Aoa^irecben  des  fraglichen  Woctea  muTste 
irgend  eine  Bewegung  gemacht,  etwa  der  Helm  abge- 
nommen, oder  der  Spiefs  auf  die  Erde  ge«toraen, 
aar  üaolitaeit  dagegen  iigend  ein  leetgcaetrter  Laot 
anqgeetofken  weiden.  Audi  Uber  daa  PatrovUlieNn 
gab  ee  genaue  Vorechriften.  In  der  ersten  Nacht- 
mch»  patixmUlierten  die  Leute  vor  dem  Abendeaaen, 
weU  ale  nadi  demadbcD  gemdmgHch  etwaa  nach- 
Iftasig  worden.  Laternen  wurden  nur  mitgenommen, 
wenn  es  völlig  finater  war»  aber  auch  dann  ao  be- 
deckt, dalk  ale  nur  den  W<g  edieUten.  Der  Kom- 
mandant beging  die  Poeten  ateta  xa  verscliiedener 
Zeit;  war  er  verhindei^  die  Boode  au  machen,  ao 
wmde  Im  Buuptquoitier  TOnZdt  SU  Zelt  «ine  Latente 
erhoben,  worauf  die  Poeten  durch  Aufheben  ilmr 
Laternen  antreten  moCsten  (Aen.  24—26). 

tJber  die  VerteldignngwnafHregeln  gegen  den  An- 
griff ist  Bodanii  fulKindeb  zu  bemerken.  Bei  der 
Leiteranteigung  sah  man  danuif ,  ob  die  Leiter  die 
Ifaner  flberragte,  oder  ob  sie  nur  die  HaoethOhe 
erreich Im  ersteren  Falle  etiefs  man  vermittelst 
einea  sweizinkigen  Holwa  (biKpovov  SokL  1, 1S66^ 
/tovB  LIt.  28, 3)  die  Ldter  ab;  im  iweiten  FlUte  aehob 
man  eine  Art  Thflr  aus  Brettern  im  Augenblick,  wo 
die  Leiter  angelegt  wurde,  «wischen  dieae  und  die 
Uaoer;  gelang  ea  nklit  aöf  dieae  Webe  die  I<eiter 
umsnworfen,  so  mu/ste  man  den  sui-r^t  >iio  Muuer 
enteigenden  Mann  aurfickatolaen  (Aen.  36).  Am 
Bbiadilagen  Ton  Tboran  audita  man  den  Fieind  dorch 
Herabwerfen  von  Steinen  su  hindern;  suchte  er  dit- 
Thore  in  Bnmd  su  stecken,  so  wurde  hinter  den 
•elben  ein  gtoÜMa  Fener  angesflndet,  onter  deaaen 
Schutze  man  im  InnL-rn  ainc  neue  Verteidigung« 
mauer  anffOhrte  oder  einen  breiten  &abea  sog. 
Diea  Iflttel  bewahrte  id«^  za  BhegiOD  (Diod.  XIV,  90). 
Gegen  Clrkumvulluüungmauem  baute  man  senkrecht 
g^en  die  Sichtung  der  feindlichen  Mauer  eine  Gegen- 
maner,  ao  daib  dar  Belagerar  dieaea  Hindenla  erat 


dnidi  einen  neuen  Angriff  bcHeifeigien  moliMe.  So 
vertahien  die  Syrakusaner  gegen  die  Atliener  (Tbnc 
VI,  99).  Schwielig  war  der  Kampf  gegen  Widder 
und  Manerbobrer  Znm  Sehnte  gegen  dieae  liiogte 
man  Sidte  mit  i^prcu,  Ballen  mit  Wolle,  friadi  ab* 
K'>.^>K'<  ne  un<l  entweder  aufgeblasene  ausgefällte 
OchsenbAlge  oder  endbcb  üohrmattmi  an  der  Mauer 
auf,  und  aoolite  mhtala  dnv  fldiUnge  daa  vordere 
Ende  des  Widders  oder  Bohrera  su  fassen  ui^  in 
die  Hohe  zu  ziehen;  »nch  waidmt  grofiM  Stein» 
hetabgeworfen,  um  dii-  .Spitren darBieadilnirtmment» 
zu  zerschmettern.  Den  richtigen  Punkt  ermittelte 
man  durch  ein  henbgdaaaenea  LoL  Aggressiv  ging 
man  mit  Anwendung  einee  Qegenwiddera  (dvriKpioc) 
vor.  Man  durchbrach  die  Mauer  von  innen  bis  zur 
aufse  tzte  n  Steinreihe,  damit  er  dem  Feinde  ■ro't^'t* 
verlxirgcii  blieb;  war  dann  der  MtidUdie  Widder 
nahe,  so  durchbrocli  man  die  Mauer  vollständig  und 
Ueüi  nun  den  Gegenwidder  arbeiten  (Aen.  SS).  Anf 
die  Sdiinndlcber  der  IWnde  adillttete  man  Fadt, 
Weig  and  Schwefel  und  liefs  brennende  KeisigbOndd 
darauf  herab,  da  diese  aber  von  den  achragen  IMchem 
leidit  abglitten,  ao  aöhnitt  man  audi  Hobnr  wie 
Morserkeulen  zu,  liefs  in  die  Enden  derselben  spitze 
fäaen  ein  und  umwidcdte  die  andern  Teile  dea  Holaes 
mit  BremunateriaL  Daa  Ganae  aetate  man  In  Biaad 
und  suchte  es  auf  die  SchirmdAclu  r  zu  .-ichleudera. 
Gegen  andre  Decknngamtttd,  wie  UOrdeu  und  Bohr 
bfluser,  wandte  man  BrsndpMle  an  (Aen.  88).  Auch 
die  WandeltOrme  suchte  man  anzoztinden.  AusfiÜIe 
anl  die  &eechmaechinen,  am  dieae  su  Teebrennen, 
hatten  mitmiter  Erfolg.  Gegen  Dimme  und  Wandel- 
tflrme  wirkte  man  mit  Minen,  und  brachte  so  die 
ersteren  zum  Einsturz  und  die  B*der  der  letzteren 
nun  ßnatnlen  (Aen.  32).  Um  au  veriuncbm,  dab 
der  Feind  von  <ler  liolie  seiner  TOrme  in  die  Stadt 
hii>«i«hHi«kto  oder  hin^M^h«>ry^  Spannte  nun  swi* 
adien  den  TOrmen  der  Mauer  grofte  Segel  aus  oder 
zündete  auf  der  Mauer  ein  stark  rauchendes  Feuer 
an.  Mitunter  errichteten  die  Belagerten  auf  der 
Mauer  baiaeme  Tfinoe  oder  andre  Brhöhnngen  ans 
mit  Sand  «'«Ur  anderem  Material  gefällten  Schanz 
iri^rben,  um  ihreraeita  die  feindliolten  TOtme  au  Ober 
hohen.  Die  Geschosse  hielt  man  doidi  HQrden  aoa 

Rohrv'i'flot  ht  ub.    Im  Kuinpff  gegen  Millen  aller  Art 

kam  es  darauf  an,  die  Stelle  su  erkennen,  unter  der 
gegraben  wurde.  Bd  der  Belagerung  von  Badn 
liurrli  Amasis  soll  ein  S<.limie<!  folgendos  Ver&hren 
eingeecbiagen  haben,  um  einen  Minengang  su  eut- 
decken.  Erlegte  einen  MetaUadiild  an  venMUedcneB 
Stellen  auf  den  Boden  und  prüfte  dessen  Kl.ing 
durch  Anachlagea;  wo  dieaer  hell  war,  da  war  der 
Erdboden  nnterwflUt,  tflnte  der  Soblld  nidit,  ao  war 

niclit^i  zu  Lefiuxhteu  ,'Aen.  37).  Hatte  man  Oe- 
wiTaheit  über  den  Angriffspunkt  erlangt,  so  legt« 
man  eine  Gegenmine  od«r  einen  Oiaben  an,  der  die 
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Kichtang  df«  feindlichen  MinenKAng»  quer  durch- 
■dmltt;  «tr  m  nOtitleh.  m»  folnte  man  fu  dleaem 

Graben,  nnd  /war  anf  dr-r  dem  Feinde  rnfrekehrtcn 
8eite  demelben,  eine  nturke  Mauer  auf;  oder  man 
«nti&ndete  In  dem  Graben  beim  Dnrchbredien  der 
Feinde  Hn  rcner;  auch  Weapen  und  BiViion  hat 
man  in  den  Minengängen  loagelaaeen.  Waren  die 
Arbeiten  der  Belagerer  gltteUkh  von  etetten  gegugen 

und  niiifftf'  nian  iMiic  HrCHclie  erwarti^ri.  «in  r'rrirhtt''te 
man  bei  Zeiten  hinter  der  Maueratelle,  deren  Durch- 
brach man  ffliiAtete,  ebie  helboiondfOmiiffe  Ab- 
SfhnittRinauer.  woli  hf  -^icli  mit  ilirrn  Fndimnktfn 
au  die  »ite  Mauer  anlehnte;  (lieaelbe  mufste  jedoch 
völlradet  mId,  «be  die  Bteedte  vt)llettBdig  geofiiet 

war.  Kam  '»ndlieh  rnm  Sturme ,  sn  tfiltfn  die 
Verteidiger  ilire  Mannschaften  in  drei  Teile,  von 
denen  der  dne  kftmpfeo,  der  andre  rieh  mm  Eintritt 

in  den  Kampf  Vicroit  halten,  dor  drltt«'  ruhen  mufste; 
aufRerdeni  bildete  man  auR  aufterlesei^en  Maniuachaf- 
ten  eine  Reeerve  (Aen.  88).  Vbf^jens  wurde  ein 
fltDrm  nur  'sclton  ansi>efO!irt,  da  moist  dif  f'lK^r'ralie 
der  Stadt  erfolgte,  «o  bald  man  die  Unm^tgiichkeit 
weiteren  Widmtandes  ettaante. 

DieF  i=ind  die  AnjTiffw-  und  Verteidipitntr^Tnittel, 
welche  in  der  l'erio<le  von  den  I'erserkriegen  bifl 
rar  makedoniiwlien  Zdt  lor  Anwenden«  gelangten. 

In  dieser  trat  nn  die  Sfetlr  der  frfiftoren  Bfiriroraiif 
geböte  und  der  Söldner  das  stehende  Heer,  und  die 
Kriegdinnet  entwickelte  rieh  in  hohem  Onide:  ee 
konnte  daher  nicht  ntishleihen,  dafs  auch  mit  dem 
Featungakricge  eine  wesentliche  Veiftndening  vor- 
ging. X^toebemadaend  eind  in  dieaer  Beriehong  die 
Belagerungen  Pldlipps,  namentlirh  die  von  Perinthos 
(Diod.  XVI,  71—77;  >-gl.  Kochly  und  Küstow,  Gr. 
Krfeiipw.  S.  320  ff.)-  Der  durch  diesen  König  gemachte 
Fnrt^ehritt  wunie  beflingt  dnrrVi  drt^  F^treiieti,  nn  die 
.•Stelle  der  Cirkumvallation  den  förmlichen  Angriff 
treten  ni  laaten.  Der  Belagerer  wählte  eich  einen 
Krfolg  verspreclienden  ATisrrtfF«!ptinl;f  nnii  stichte  an 
diesem  eine  Bresciie  *u  errtffnen.  Damit  war  auch 
die  Möglichkeit  der  Einnahme  grofiMr  Stidte  gegeben. 
Kine  Ful^'c  ■!!-  -^fs  neufn  Prinzips  war  die  Vervoll- 
kommuung  der  lireschwerkxeuge.  Da«  zweite  charak- 
terfatiadhe  Merkmal  dieser  Periode  iat  das  Hervor- 
treten des  grol  '  ii  Oi'SoliOtzes,  von  dem  man  je<locli 
annimmt,  dal's  c»«  xunttchst  noch  nicht  gegen  tote 
MaaMn  verwandt  worden  sei.  Die  Anwendung  dee- 
soll>en  mnrhte  jedoch  eine  l)os<:ere  Perktinir  der  Be- 
lagt'i  rr  t;i  >;i  ii  die  Otwehosso  der  heiagerU-n  erforder- 
lieli;  di<'  Aii;.'reifern)ter  erbauten  bewegliche  Batterioti, 
indem  sie  der  Deckung,  der  sicheren  Anntthening  und 
der  Krh^üiung  wegen  ihre  OeschOt^o  in  die  Wandel- 
türme  stellt«  ti  Die  bedeutendsten  Ingenieure  dieeer 
Zeit  waren  Polyeido«  und  seine  Schüler  Dindep  nnd 
Chaiia«  (Athen.  Mech.  p.  10  W.),  feiner  Poseidonios 
(Blton  p,  fiBW.)  und  Kiatea  (tHog.  Laett.  IV,  9^. 


j  BertUimte  Belagenmgen  dieser  Periode  sind  die  von 
Halikaniaft  (Air.  Anab.  I,  90-99;  Dlod.  XVn,  94 

—  27^  und  Tyros  (Arr.  1. 1.  n,  17—21;  Diod.  X^^IT, 
40—46;  Ciut.  IV.ä — 4),  beide  aiuf ahrlich  daiigestellt 
von  Kfldily  nnd  Rllatow,  Gr.  Kvkgaw.  S.  898—880. 
Fflr  die  Diadochenxeit  sind  charakteristisch  der 
I  Fortschritt  in  der  Anfertigung  grober  OeschOtne, 
I  die  nun  andi  gegen  Maoem  verwandt  wurden,  und 
]  die  weitere  Vervollknmmnnnp  di  r  Ün-si  liu  erkseuge. 
j  Durch  den  Aufschwung,  den  die  Mechanik  infolge 
I  dar  Bekanntaehaft  mit  den  Ägyptern  und  PhOnIriera 
trenorriTTien  hatte,  war  man  in  don  ?!ivnd  gesetJit, 
weit  gröfsere  Uaachineu  su  konstruieren  und  su  be^ 
wegen:  ee  wurden  daher  teile  TOrme,  teile  DeekungS' 
maschincn  von  einer  ririirse  i'rhaut,  die  bisher  un- 
bekannt gewesen  war.  Der  Meister  der  Belagerunge- 
Ininiit  in  dieeer  Periode  war  Demetrioe,  der  Sohn 

des  AiUicjonoH,  der  «war  in  rlcm  von  Pliilipp  zuerst 
angewandten  System  des  Angriffs  auf  eine  bestimmte 
Stelle  der  Maner  nidita  taderte,  ridb  jedodi  durch 
die  Maswnhaftigkeit  seiner  Belageriinjjrsinascliini  n 
und  die  Encqpe,  mit  der  er  sich  selbst  an  die  acbwie- 
rlgeten  Aollpiben  machte,  eeiaeB  Bnfam  und  Bei- 
nniiu'ii  erwfM-br'U  1i:if  Wir  werden  auf  seine  wan- 
delnden Batterien  ({XenöXei;)  unten  sorflckkommen. 
Seine  beiOlunteaten  Bdagenmgen  aind  die  von  Sala- 
mi«;  auf  Kyproe  (Diod.  XX,  47  ff.)  und  von  Rhodos 
.ebda».  Ö2— 88;  91— 99),  über  die  »u  vgL  Köcbly 
und  R(Mow«.a.0. 8.416ft;  TM  derereteren  wurden 

zttm  ersfotiin:ile  schwere  Wurfgeschötze  in  Wandel- 
türmen  aufgestellL  Einen  gleichen  Ruhm,  wie  Deme- 
trioe dnreh  den  Angriff,  hat  aleh  Aidtimedee  durch 
die  Verteidigung  erworhs  n  Bei  der  Belagenmg  von 
Syrakus  erwähnen  Polybius  (VIII,  7 — 9),  livina 
(XXim,  84)  und  Plntardi  (Uaroell.  IS)  nicht  nur 
seine  gewaltig  wirtenden  Ge8chflt7e,  «»ondem  auch 
die  Knuie  (X£ip««  aitiripai),  mit  denen  er  es  ermög- 
lichte. <Ue  fetodliclien  SehiflB  am  VorderteO  «u  faaeen 
und  in  die  Höhe  zu  heben,  so  dnfs  die  Mnnn<5ehflft 
über  Bord  fiel;  dahingegen  ist  die  Nachricht,  er  habe 
dnreh  Brennspiegd  die  rSmiadie  Bdagernngaflotte 
in  Bnind  ceoteckt,  nur  mangelhaft  besengt  und  ver- 
dient schwerlich  tilaubeu  (vgL  Jahns  a.  a.  O.  S.  164). 

Die  Bflmer  ^netan  aidi  da»,  was  die  Griechen 
im  Belagerungswesen  erreicht  hatten,  einfnrh  an  nnd 
haben  nichts  Wesentliches  hinzugefügt.  Auch  sie 
nnterschieden  die  Blockade  (ob»i£o),  die  Überrumpe« 
hing  (oppugnatio  repentifini  und  den  regelrechten  .\n 
griff  (oppugnatio).  Die  Bluckade  wurde  nur  dann 
angewandt,  wenn  auf  einem  andern  Weg<!  das  Ziel 
nicht  Jtu  erwieben  wnr  Die  iKTühmteptc  nhnidio  ist 
die  von  AIe«ia,  zu  Jcr  nit  li  Caesar  der  eij^Lutümlichen 
Lage  der  Stadt  wegen  entschliefsen  mufste  (Caes. 
B.  n.VII,  Grifl.).  Zum  Zweek  der  rhrunn-aVaU,) 
wurde  in  solchen  Fällen  xunachst  eine  Reihe  von 
Kaafeellen  errichtet  —  vor  Aleaia  88  — ,  die  «ah^ 
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scheinlich  den  vat  dar  n«JaiuMlale  dttigMtellten 

Blockhttnscm  glichen,  und  dic«e  durch  Zwischen- 
walle (brac4;hia,  munitiOMB;  Caen.  B.  Civ.  III,  43;  B. 
Afr.  49)  verbunden;  jo  nach  den  Umstanden  konnten 
die  Kastelle  auch  hinter  die  Langwttlle  gn'legt  wenlen. 
8ie  erhielten  BcMitzungen  (prae»idia),  velcbe  auch 
die  mnnitiotw»  zu  verteidigen  hatten.  Vor  Alesia 
(B.  G.  VII,  72)  »og  Caesar  erst  einen  Graben  von 
^  Fufs  Breitf- ,  400  FuCs  dahinter  lagen  die  «mmi*- 
ticne»,  <lann  folgten  zwei  GiUben  von  jo  15  FhIb 
l'i<  itr  und  endlich  eine  Kontnivallationaliai»  vom 
12  Fula  Hübe.  Die  EinschliorHungslinie  betrag  etwa 
IG  Kilometer.  Die  ganze  Anlage  charakterisiert  sich 
daher  als  ein«  der  grorsartigsten  Werke  der  Polior 
ketik.  Vor  G«iKOvi«  (ß.  G.  VU,  36  f.)  führte  die 
obndio  nicht  lom  Ziele.  Dieselbe  wurde  auch  iui 
talen  Felde  gegen  Anneeen  ugewamlt,  mit  l':rf 'I..- 
gegen  die  Pompejaner  in  Spanien  (B.  Civ.  1,  72  ff.), 
ohne  solchen,  da  die  Verbindung  mit  der  See  nicht 
abgeschnitten  werden  konnte,  gegen  Pompejos  selbflt 
bei  Dyrrhachium  (B.  Civ.  III,  43  f.  i.  Bei  der  oppug- 
»atio  repetttina,  deren  sich  Ckeaar  mit  Glück  gegen 
Gomphi  (B.  Civ.  III,  80)  bediente,  wunlcn  die  Grüben 
mit  Strauchwerk  und  Rasen  auRgefüllt  und  dann  die 
Ledtem  angelegt;  die  Trappen  rückten  dabei  nicht 
st  lt<-n  eng  aiMsinander  geschlossen  und  durch  die  er- 
hobenen Schilde,  welche  ein  förmliches  Dach  (te$tudo) 
bildeten,  gedeckt  vor  (Liv.  XXXI,  40;  XXXII,  17; 
XXXIV,  89;  XUV,  9;  Tac.  Hist.  III,  27);  vgl.  die 
Abb.  571  von  der  Trajanwiole.  Bei  der  eigentlichen 
oppugftatio  gelangten  dieselben  Mittel  xur  Anwendung, 
dncn  sich  die  Griei;hen  bedient  hatten;  jedoch  mach- 
ten die  Römer  in  ausgedehntorer  Weise  als  diese 
G«braDch  too  der  Erbauung  eines  Dammes  (agger), 
der  ihnen  nicht  nur  als  Apprrfsche  diente,  sondern 
auch  jede  Art  von  Bresi-hmitteln  ersetzen  konnte. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  wichtigsten  Werk- 
zeugen des  AngriflFs,  m  int  ziuun  h>t  über  den  Widder 
(Kpi6;,  aries)  folgendes  zu  bemerken.  Üljer  die  Er- 
findung desselben  erzühlt  Athenaeos  Mech.  [p.  9W.), 
«lafs  die  Karthager,  aLs  sie  bei  der  Belagerung  von 
üade?^  ein  Küstfi!  il>  rii  P.ufk'n  gleicli  machen  wollten, 
in  Fruiaugfhiiij^  gucii^iaier  Werlczenge  die  Mauern 
mit  einem  Balken  einstiefseu,  —  ein  primitives  Ver- 
büiren,  welelies  wich  auch  auf 'der  Trajannsäule  ab- 
gebildet lindet  (Abb.572),  Hiedurcli  angen-gt,  richtete 
Pephrasmenos ,  ein  tyri»cher  Schiffuhauer ,  bei  der 
Belugerang  «1er  eigeutliclieu  Stadt  einen  Mastbaum 
auf  und  hiingte  danin  iRirizontal  einen  andern,  den 
er  durch  Zurückziehen  in  Schwung  setzte.  Dafs 
Dionysios  der  Ältere  den  Widder  verbensert  haben 
»oll,  int  Ix'reits  bemerkt.  Vor  Plataeae  (Thuc.  II,  76) 
uii.l  .1  I  in  starker  Balken  mit  eisenbeschlagenem 
Ku|}fe  bef»chrieben ,  der,  wahrscheinlich  an  einem 
BocluigeateU ,  mit  Ketten  autgelifingt  war.  In  der 
nuLkedoniaafaen  Periode  winde  er  weaentlleh  ver- 


grorsert,  indem  der  fltunm  denclbcn  am  mefaratf n 

Stücken  zusammengesetzt  wurde,  deren  Enden  maa 
jedoch  nidit  veri>lnttete,  aondem  «m"*»^  anemander 
legte,  mit  Schienen  beedilqg  nnd  ndl  fitridten 

wickelte  \\pollod.  p.  159 W.  «nd  eibdM.  Hg.  6t).  Am 
Kopie  war  der  Widder  mit  dnem  eiaenxan  ntr 
oder  wenigsten«  ndt  stükttn  eisernen  Ringen  Toneben 

(8.  die  Fig  64,  90,  91, 95, 96,  97  bei  Wescher  a.  a.  O. 
JHe  darciiwchnittlicbe  Länge  dm  Widders  lietnig  60 
bis  100 Fob;  Aflieaaeos  (p.S8W.)  enrfthnt  ein  Exem 
plar,  das  bei  einer  Lange  von  180Fuis  hinten  2Fuf!> 
dick  nnd  IV«  Fula  brnt,  vom  dagegen  1  Fürs  diel 
and  etwn  'U  Fnft  breit  war.  Ei  war  Qrundaatx, 
den  Balken  nach  vorn  tun  schwacher  werden  an 
laaaen.  Widder  von  «olcher  lAnge  muCstwi  an  wtm 
Pnnkten  aufgeh&ngt  werden  (ApoÜod.  p.  161 W.  ud 
ebdas.  Flg.  64) ;  bei  ktlrzeren  Stammen,  die  nur  an 
einer  Stelle  aufgehängt  wurden,  machte  man  daa 
Vonlerstück  langer  als  das  Hinteratflck  und  beiaatete 
dieses  stark  (Apollod.  p.  156W.).  Die  betreffenden 
Vorkehrtmgcn  sind  in  den  Handschriften  der  Fofinr- 
ketiker  mehrfach  abgebildet.  Bei  Wescher  8.  IM 
Fig.  60  sehi  n  wir  s-ier  Dreiecke  aus  Balken  pairallel 
hintereinander  aufgeetellt,  deren  Basiswinkel  auf 
swei  LangschweUen  raben,  wtthrend  die  Spitzen  durch 
einen  Balken  verbunden  sind,  an  dem  der  Widder 
aufgeiiftngt  ist;  aoofa  awischen  konvergierenden  Lei- 
tern wunlo  der  Widder  angebracht  (Weech.  8. 196 
Fig.  75;  S.  254  Fig.  97).  Zwei  [KinilM  :i.ifp'haui:t^ 
Widder  erwähnt  .\pollodor  (p.  186  W.  und  ebdas. 
fig.  70);  man  stellte  zu  diesem  Zwecke  zwei  hdtaa 
senkrecht  auf  und  verband  die  Sj»itz<n  <lenselben 
durch  zwei  parallele  Baliien,  an  denen  dann  die 
Widder  so  befestigt  worden,  dafs  sie  sich  an  den 
Aufsenseiten  der  Leitern  befanden.  Vgl.  die  Flg.  96 
zum  Anon.  Byz.  p.  251 W.  Bei  C^teear  wird  der 
Widder  B.  G.  II,  82  und  VU,  28  enribnt.  In  Mar 
viedro  sind  im  16.  Jabrimndert  die  unter  Abb.  hT$ 
abgebildeten  Belagerting^crkzenge  vorhanden  ge^ 
wesen  (der  Iwigegebene  Mafsstab  entspridit  10  ka- 
stiliscben  Palmen),  ven  denen  gegenwartig  in  meh- 
reren Handschriften  noch  Zeichnungen  existieren 
Man  bat  dieselben  für  Widder  gehalten.  Stamm 
des  gnifsten  Wcrkz-ouges  war  17  Fufs  lang  ohne  den 
verstärkten  und  mit  Einen  beschlagenen  Kopf,  der 
s^'lbst  Ober  SFnfis  breit  war.  Der  Stamm  war  mit 
luinfenen  Stricken  uniwundtu,  mu\ <li«T.<>cher  scheinen 
zum  .\u [hangen  gedient  su  liabea.  Von  den  kleineivD 
Stücken ,  die  ebenfalls  für  Widder  gidten ,  war  das 
gr^ifste  Fragment  8  kastilische  Palmen  «uid  9''it  Zoll 
lang  und  wog  627  kastilische  Pfimd.  Das  zweite 
Fragment,  das  mit  dem  viereckigen  MittelstQck,  war 
C  Palmen  und  ö'/u  Zoll  lang  und  wog  367  Pfund: 
das  kleinste  Fragment  war  5  Palmen  und  6'/x  Zoll 
lang  und  wog  239  Pfund.  An  diesem  wiU  maa 
nodi  die  BlUen  der  Ketten  oder  Dmm,  in  denen  e« 
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gehangen,  erkannt  haben.  Nach  einer  andern  Ausicbt 
hüten  die  drei  kleinem  Fngmente  niMimnMn  du 

Kreuzjoch  gehililct,  von  rlom  Iiorah  dfr  I'fahl  iIp« 
Widders  Kehangcn  liabe.  Haben  diese  Intttrumentc, 
weldie  J«lit  ««HMühwaiiden  aind,  wirklich  wn  Hmii- 

ttul>*  R»'ln(?fninK  gegtammt,  ho  ist  jr-doufalls  dir 
ringe  LAnge  derselben  aoffallond  (vgl.  Uttbner,  Hernie« 


dener  Form  vor.  Der  von  Atbenaeoe  (p.  14W.)  erwähnte 
•dieint  «ich  Ton  dem  Widdar  im  waaenfliciMB  mar 

dadnroli  iintorsrhii-ili  i)  m  hahtWl,  daf^  rr  ^^fiitt  dcf> 
Stumpfen  Kopfes  eine  adkllfB  Spitse  hatte  (vgl. 
Apollod.  p.  148 W.  und  Abod.  Byt.  p.  USW.);  ndt 

ileiM  \"n  Ajinlliidor  an  einer  andern  Stelle  (p.  150W.) 
beschriebenen  wurde  eine  Aniahl  von  Ldchem  in  die 


ll,4öOff.u.IU,816). 
In  Heübroim  hat  im 
16.  Jahrhnndert  ein 
vieraeitiger79^/(Fure 
Iragir,  in  «in*  «i 

nemo  fpifzf  mi!>laii- 
f ender  Pfahl  mitKin- 


(HMh 


n,  461.)  So  9th»  m. 


i\  i\  n  n  iTVfmri 


Mauer  gcboiirti  diese 
MiHe  mm  uHBoto* 

RtOcken  tmti,  dii>  man 
aniOndete,  um  da> 


dv  Hauer  horboizn- 
iahten  (Abb.  575). 
Dia 


existiert,    der  viel 
leicht  der  römischen 
FaiwwH  H«diart  hai; 
Heine   Form    «olieint  den 
griechischen  Mustern  eher 
•ntqROdMB  an  h^b«n,  «b 

die  jener  Bpanif>ehen  Werk- 
senge  (vgL  Httbncr,  Her- 
mmynttWK).  ZorHuid- 
habnng  der  Widder  war 
Cime  Zweifel  eine  zalü- 
rtidieKaiwMdMltolBidM'^ 

]]rh  Bfi  jener  oben  er- 
wähnten Belagerung  von 
Oadee  MtU  nach  AthenaeM 
(p.  9  W  ")  der  Kartbnjrer 
Goas  eine  zweite  .\rt  des 
Widders  erfunden  halwit 
indem  er  eine  mit  Rftdern  versehene  Hsiiim  kmistniierte, 
den  Widderbalken  darauf  legte  und  diese  Maschine 
mit  Tuen  gegen  die  fabKDlcbeo  Haoem  torschob. 
Diese  .\bnrt  des  Widders  war  aneh  später  in  Go 
brauch,  und  man  nannte  sie  unörpoxo;  xpid«;  oder 
ark$  mthrokOu»  (Vitr.  X,  19  [13],  4).  Wir  geben 
Abb.  674,  eine  Abbildung  nacb  Wew  ber  S  11  Flg.  1. 
Der  Maaerbohrer,  TpOnavov,  terebra  (Vitr.  X,  19 
[U],T,b6adiikbMiZ,16(9S),ft},  kam  In 


FTTT 


J 


iNadi  VwwiMnv  VuUonMNhiaa  Wig.  U.) 


mehr  der  Deekunff,  als  sie 
in  unmittelbarer  Nfthe  der 

und  allen  Geechossen  der 
Verteidiger  augeaetit  wa- 
ren. Iba  «riMMta  an  dia> 

sem  Zwecke  fVhutidflohor, 
unter  denen  der  Widder 
anlitahiaBk  «mda  and  die 

Mannschaft  Schutz  fand. 
Der  Name  dafür  ist  xcAUivr) 
itp<a»6|»ec  (Apollod.  p.  164 

W.:  .\tben.  p.  12  W  ),  fr»- 
tudo  arktaria  (Vitr.  X,  18 
[19],  3).  DieaeSdiUdkrOtaB 

mit  einem  n-cht  «pitren 


erhielten  ein  Saft4-ldHcl 
Winkel,  damit  «he  auf  da^<Hel^K>  geworfenen  Gegen- 
•tiada  leidit  abfallen  konnten.  Jedoch  sind  nrei 
Formen  r.n  untcr<'rheiden ;  entweder  laufen  die  beiden 
Dachseiten  unter  demselben  Winkel  bis  unten  hin, 
SO  dals  die  Banlichkeit  das  Ansehen  eine«  Zeltoe 
bekommt  (vpl  die  Abbildung  bei  Wescher  R.  147 
Fig.  &0);  oder  es  worden  innOchst  die  Seiten  senk- 
redit  In  dfo  HOha  gafBliit  md  daiMtf  ein 
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gepptüt.  Anf  der  dem  Fcindo  rutfckehrten  Seit«  er 
halten  (lie  Schildkröten  ein  Hchrttge«  Vordach ,  in 
dem  »elbstverstAndlich  eine  Öffnung  fOr  den  Widder 
gelassen  ist,  der  liintere  Giebel  bleibt  ilaiiegen  offen. 
Das  Gan7.e  ruht  anf  Itädem.  Vgl.  die  Abbildungen 
bei  Wescher  S.  147  Fi«.  49;  S.  156  Fig.  66. 57;  157 
Fig.  58, 59.  Die  Dimentiionen  der  xc^'jt'vai  sind  nicht 
gering.  Nach  AjwUodor  (p.  154  W.)  hat  «lie  zeltartige 
Schildkröte  unten  eine  Breite  von  12  Fufs  und  eine 
Höhe  von  24  Fu£b;  doch  finden  sich  auch  gröfscre 
Ausmafso  Athenaeog  (p.  21 W.)  berichtet  von  einer 
Schildkröte  des  Hegetor  von  Byzanz,  die  63  Fufs 
lang,  42  Fufs  breit  war,  und  deren  senkrecht«  Wände 
eine  Höhe  von  18  Fufs  hatten,  während  das  schräge 
Dach  12  FuCs  hoch  war.  Derselln'  Schriftsteller 
(p.  13  W.)  gibt  für  die  gröfste  Schildkröte  folgende 
Mafse  an :  Breite  45  FuIjb,  Länge  60  Fufs,  Höhe  der 
senkrechten  Wände  19'/i  Fufs,  Höhe  de«  schrägen 


und  die  Seiten  mit  na»*.«en  Fellen  behängt  wurden 
(Aen.  32,  6;  Apollod.  p.  I4:}  W.;  Zeichnungen  bei 
Wescher  p.  144  flg.  47;  p.  215  flg.  83);  diese  letzteren 
fehlen  auf  der  Abb.  577.  Zu  gleichem  Zwecke  wird 
\m  tlen  Römern  häutig  «ier  rnnsruhu  erwähnt  (Caee. 
B.  Gv.  8,  8Ü;  B.  Alex.  I  i.  Caesar  [B.  Civ.  2,  70)  be^ 
schreibt  einen  «olclien  als  eine  60  Fufs  lange,  auf 
Walzen  ruhende  Lauflialle  mit  Satteldach  aus  Bohlen, 
das  aufserdem  gegen  Feuer  mit  Ziegeln  und  Erde, 
gegen  Wai»ser  mit  Fellen  l)edeckt  war;  diese  Halle 
versah  zugleich  den  Dienst  einer  vinea,  worüber  unten 
mehr,  und  einer  Bn'chschildkröte ;  sie  reichte  vom  rö- 
mischen Belagerungsturme  bis  an  die  feindlielte  Mauer 
Ebenso  stellte  man  l)eim  Aufschütten  des  Dammes, 
beim  Ausfüllen  des  Grabens  und  Elienen  des  Ter- 
rains für  die  Türme  ein  Schilddach  zum  Schutze  der 
Arbeiter  auf,  die  xt^'i'vri  x^örpii;,  testudo,  quae  ad 
I  congeationem /oamrum  comparatur  (Vitr.  X,  14  [20],  1), 


öT«  Schildkröte  fUr  den  Widder.  (Nach  \\u««her  yig.  M.) 

Dachs  24  Fufs.  Entschieden  war  08  für  die  Wir- 
kung <le8  Wiflders  von  Bedeutung,  dafs  er  möglichst 
hoch  aufgehängt  wurde;  lK»i  dem  unörpoxo^  Kpiö? 
konnte  die  Schildkröte  niedriger  sein.  Anf  der  bei- 
gegebenen Abb.  576  fehlen  die  Seitenwände.  Für 
diese  Schildkröten,  sowie  für  die  im  folgenden  be- 
schriebenen ist  noch  zu  bemerken,  dafs  sie  mit 
fettem  festem  Enlboden  bedeckt  wurden,  den  man 
durch  breitköpfige  Nägel  festhielt  (Apollod.  p.  146 
u.  156  W.),  und  dafs  dieselben  der  leichteren  Lenk- 
barkeit wegen  vom  mit  einem  beliebig  stellbaren 
Ra<le  (ttp«iTpoxo<;  Athen,  p.  84  W.)  versehen  wurden. 

Anch  bei  der  Anlage  von  Minengftngen  (Oiropftt- 
MOTo,  cuniculi;  Cae«.  B.  G.  HI,  21;  VII,  22;  Veg.  IV, 
24;  Vitr.  X,  16  [22])  oder  beim  Durchgraben  der  Mauer 
mufsten  die  Leute  geileckt  w  erden ;  dazu  diente  die 
XCXdivTi  biopuKTl?,  testudo  (Bell.  Alex.  1),  Brech- 
schildkröte,  welche  aus  einem  Pultdach  bestand, 
das  auf  Rädern  nihte  und  mit  der  geraden  Wand 
an  die  Mauer  geschoben  wurde.  I>ie  Dachfläche 
war  mit  Bohlen  gedeckt,  während  die  gerade  Wand 


577   BreetaaehUdkiAte.   (Nach  Wetehcr  T\g.  Sä  j 

Schflttschildkröte.  Vor  Einführung  des  groben 
GewhOtjes  wird  man  mit  kleinen  Hütten  aus  Rohr 
{6p6<piai  oiKiui  Aen.  32),  die  gegen  Brandpfeile  mit 
nassen  Fellen  bekleidet  waren,  aufkommen  seis 
und  nur,  falls  die  Schilddächer  aus  der  Nähe  ange 
griffen  werden  konnten,  Bohlen  und  Balken  verwandt 
hal»en  (vgl.  Xen.  Hell.  III,  1,  7,  wo  Thibron  sich  ein« 
X€\ii>vTi  EuXivri  bedient);  alwr  auch  später,  als  man 
sie  durchweg  aus  Holz  konstruieren  mnfste,  waren 
sie  von  geringen  Dimensionen,  and  da  sie  der  Mauer 
nicht  so  nahe  kamen,  als  die  übrigen  Schildkröten, 
somit  nicht  in  gleichem  Mafse  beworfen  werden 
konnten,  brauchte  ihr  Dachwinkel  nicht  so  spitz  m 
sein;  die  dem  Feinde  zugekehrte  Seite  war  jedoch 
stets  völlig  gedeckt.  Unsere  Abb.  578  (nach  Wescher 
S.  211  Fig.  81)  zeigt  ein  auf  vier  Ständern  ruhende* 
Satteldach,  dessen  vordere  Seite  mit  einer  aufschlag- 
baren thürartigen  Klappe  versehen  ist,  während  die 
drei  andern  Seiten  offen  sind. 

Damit  den  zur  Bedienung  der  Maschinen  be- 
stimmten Mannschaften  stets  die  freie  Kommual- 


6«1 


k»tian  mit  denadben  geatchart  war,  wurden  hinter 

den  Maschinen  Laiifhallfn  (aroai,  orotbia,  Athon. 
p.  31;  Apollod.  p.  155;  Anon.  Byz.  p.  228 W.;  vifieae, 
Ctos.  B.  0.  n.  9)  aidiiMtellt,  Uetiw  fidtildbaten  mU 
flattolflacli  uml  offenen  Giebeln,  wahren«!  i\\c  Soitcn 
wabrüühciuUcb  verkleidet  waren.  Vegetius  ^IV,  15) 
gibt  ihnen  eine  HObe  von  8,  «fne  Breit»  von  7  and 

eine  Lünge  TOD  18  Fnfs  und  Irtf^t  die  Seiten  ent- 
gegen den  aus  den  Handtu-ltrif  ten  bei  Wescber  S.  156 
jflg.  BS  und  8.  SM  Fig.  90  mtHgeMatm  AUAdaagan 
(vsl  auch  die  dmrcXoxtXdtvn  i-1"laH  P  211  Fi<r.  81>, 
welche  offene  Seiten  zeigen,  uit  Ueisig  oder  mit 
CUlei»  voiMiden.  Bei  flmrgefiogMiUiic»: 

hintaNlnander  gestellt  werden, 
geeicherlen  Gang  zu  »cliaffen. 
Efaie  andere  Art  too  SAatndtteln  eind  die 
Lauben,  ÖMTreXoj  (Apollod.  p  141;  Anon.  p.208W.), 
fMei  (Veg.  IV,  15;  Fest.  p.  231 M.;  Ammian.  XXI, 
IS,  6),  valdie  zur  Anwendung  kamen,  wenn  Muni- 

mm  Btimne  cnler  ;!ur  Loiterentslgnng  TOT 


STt  BchflttMhildkröte    (Zu  Seile  MO.) 

rückten,  und  getragen  oder,  wenn  sie  mit  Riideni 
TWWBliffP  waren,  vorgeschoben  worden.  Fttnf  hin 
^ben  senkrechte  StAbe,  von  denen  die  aiir!<iri'n 
etwa  Manniihöhe  hatten,  wtihrend  die  niittlurca  um 
einige  Fufs  höher  waren,  wunh  n  im  Qrondrirs  bogen- 
förmig geordnet,  mit  Reiaig  durchflochten  und  dann 
an  der  Vorderseite  sowohl,  als  oben  mit  ungogerhlcn 
Fellen  bedeckt. 

Eine  ausgiebige  Verwendong  wurde  seit  der  make- 
donischen 2Seit  von  den  Wandeltflrmen,  irupToi, 
iurres  ambulatoruie  ;  Vitr.  X,  13  [19] ;  Veg.  IV,  17)  oder 
mobüea  (Liv.  XXI,  11),  gemacht.  Eine  Anweieong 
zum  Bau  derselben  gibt  ApoUcdw  (p.  164  W.;  vgl. 
ebda»,  p.  167  flg.  67).  Die  BaaiB  bildete  ein  auf 
Kadern  ruhender,  aas  zwei  Lang-  und  zwei  Quer- 
schwellenpaaren  bestehender  Rost;  in  den  Zwischen- 
rttumen  dieser  Schwellen  errichtete  man  an  den  vier 
Ecken  die  Schenkel  (aKikr\).  deren  Höhe  die  de« 
ganzen  Bauwerks  bestimmten,  und  zwischen  die- 
■ellw  stellte  man  die  übrigen  Stander  (öpikJOTdrai 
besw.  napaordrai).  Um  mehrere  Stockwerke  zu  bilden, 
legte  man  in  passenden  Zwischenräumen  neue  Koste, 
die  der  Basis  entsprachen.  Von  Aufsen  wurde  der 
Bau  mit  Brettern,  in  denen  Scbieitocbarten  (»wpibcO 


I  gelamen  waren,  versdilagen,  nnd  dteae  BoMeiiver> 

'  kleidnng  wurde  gepen  Rrun-liifeile  ii  dergl.  durch 
Felle  geschützt.  Die  Kömer  bedienten  »ich  zu  diesem 
Zwedw  der  cmiOHet,  grSbeter  SMdw  oder  Kiaeen 
ans  Leder,  welche  iiiif  Seetang  oder  Spreu  gefüllt 
und  mit  l^^ig  angefeuchtet  waren  (Vitr.  X,  14  [20]). 
Um  an  der  Anbenaeito  zu  jedem  Punkte  des  Tannes 

gelaniren  zn  ki'innen.  lir;icli(e  man  in  der  Hnhejedss 
•St«>ckwerks  auch  Galerien  au.  Die  Breite  de»  Tnnnes 
nahm  nach  oben  zu  etwas  ab.  In  den  oberen  Stock- 

werken  stellte  nuin  die  Geschütze  auf,  in  den  unteren 
Lüschupparate.  Die  Uühe  der  TUnue  war  sehr  vei^ 
schieden.  Athenaoo«  (p.  11W.)  gibt  dam  von  Um 
als  der  kleinste  bezeichneten  eine  Ilfthe  von  5K)  Fufs, 
Während  die  Seite  de«  Grundquadrata  2ö','t  Fula  mals 
und  die  Verjüngung  naA  oben  tSn  FItnftal  betrag. 
Dieser  Turm  hatte  zehn  Stockwerke,  von  denen  das 
unter»te  ll'^i  FuDs,  die  folgenden  vier  je  l*lt  Fuls 
oad  die  Obrigen  Je  6V<  Fuüb  hoch  warm,  der  Beat 
von  1<"'"«  Ftif«  koinmf  :mf  die  Dicke  «1er  Fufsböden 
und  die  Krliebung  der  Basis  über  die  Knie.  Der 
giefMe  Turm  de«  Athenaeos  hat  180  Fub  Hohe,  ein 
Gnintlqiiadnit  von  fl6'  i  Fufs  Seitenlange,  ebenfalls 
eine  Verjnngiing  um  ein  Fünftel  und  20  Stockwerke. 
Im  allgemeinen  mufste  rieb  die  Hohe  nach  der  der 
feindlictieii  Mauern  richten.  T'nbestimmt  ist  es,  ob 
die  vom  Feinde  uljgekelirie  Seitti  dea  Turme«  stets 
offen  blieb,  und  ob  aufser  der  Vorderseite  andt  die 
übri<ri'n  'Letten  eine  IJnlilenverkleidiiiii;  erhielten,  »«ier 
ob  mau  »ich  hier  mit  \'crhauguug  In-gitUgte.  Ebenso 
fehlen  ans  Nachrichten  Ober  die  Art,  wie  die  Türme 
Vvewi-ü-t  wurden;  jedenfalls  geborte  dazu  eine  grofse 
.\u/.alil  vnn  Menschen,  denn  da»  Gew  iclit  <ler  Tilrmo 
mufs  sehr  bedeutend  gitwescn  sein.  Für  jenen  klcin- 
tiU'n  Tunn  des  .Vtlieuacus,  der  vvenii;steiis  Zi  iitner 
gewogen  haben  inufs,  hat  man  eine  Muun.st  hutt  von 
60  Ua  80  Mann  berechnet,  und  dabei  kann  die  Bo- 
wegtmg  nur  eine  langsam  und  mit  Unterbrechung 
vorschreitende  gewesen  8<?in.  Dafs  die  Wandeltürme 
im  einzelnen  abweichend  und  in  verschie<lener  Form 
kou.stniiert  wunkn,  versteht  sich  i)ei  der  F.rfindungs- 
gäbe  der  GritK-hen  v<in  selbst,  d<K"h  krtnnen  wir  darauf 
nicht  eingehen;  indessen  inügc  ii(i<li  hervurgehoben 
werden,  dafs  nicht  selten  in  der  Hohe  <les  Turmes 
ein  Widder  angebracht  wurde,  um  die  Zitnien  der 
feindlichen  Mauer  einzuatofsen  (Apollod.  p.  170  W.; 
vgl.  die  Abbildungen  ebdua.  p.  25  fig.  4;  p.  26  flg.  5; 
p.  171  fig.  Tü);  auch  mit  einer  Fallbrücke  wurden  die 
Türme  versehen  ebdas.  p.  lG94g.09).  Da  die  Erbauung 
eine«  Turmes  jedenfalls  eine  geraume  Zeit  in  An- 
spruch nahm,  so  verwandte  man  auch  tragbare  Türme 
(ixOpToi  <po/)riTni),  welche  von  Diades  erfunden  wann 
(Athen,  p.  10 W.).  Diene  konnten  auseinandergenom- 
men, dem  Heere  nachgeführt  und  im  Fall  des  Ge- 
brauchs rasch  zusammangeaalst  vaiden;  jedodt  mnlii 
Uue  Bauart  leichter  gewaaan  adn. 
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Zq  den  Tonnen  gehörten  die  wandelnden  Bat- 
terien '\cs  DpTnefrins  Poliorketes  (^XctroXf  t<;).  Ans 
der  Bcychmbuug,  welche  Diodor  (XX,  LU,  von  der 
vor  Rhodos  verwandten  |^bt,  «Aellt,  dafB  dienelbe 
ein  gewaltiger  Turm  wnr,  rlf<i«f>n  qiiiiilnUisclif  IWifi- 
cine  ScitcoliUigc  von  75  Fulä  hutte,  der  liebte  Kauiu 
■lerüdbn  war  in  INstanxen  von  1  >/!  Fufa  tod  BaUkan 
dnrch«o{ren,  an  denen  ein  T»  il  Ar-r  B^  wegungsmann- 
Schaft  arbeitet«.  Die  Bama  ruhte  aui  acht  grofHen 
RA<Iem,  denn  mit  Eieeo  beachlagene  Felgen  3  Ftira 
.li<  k  waK>n;  nnfi^rnlom  ennOglicht<*n  RJlder  mit  Dreh 
j6apfea(üvriaTpiTiTa)  auch  die  8eitenbew<^ui^.  An 
den  vier  Eeken  der  Bama  erhoben  aieh  Maaten  VOO 
foat  150  Fiir>  Il.ilu  ,  lic  aber  so  erheblieh  gegen- 
einander geneigt  Nraren,  dafa,  wahrend  die  I>ecke  des 

unteraten  Qeechoeeee  MV*  Fnfa  ^trollnge  h»ttp, 
die  dee  obenten  —  m  waren  deren  im  ganisen  neun  — 


«1»  (Nach  W«MlMC  Ht.  ».) 


nur  18Vi  Fnft  betrag.  IMe  dxri  dem  Feinde  anege- 

setzten  Peitcn  wnrcn  von  anfsen  nur  Sicherung  gegen 
t-eiier  mit  Eisen  beBctilogen.  In  der  Front  hatten 
alle  Stoekweike  SchlerseHsheiten,  denn  QrSfo  im 
VeriittUnif!  m  den  Geschosspn  -»tflnd,  die  ihnen 
geworfen  werden  sollten ;  dieselben  waren  durch  mit 
Wolle  gefflllte  Itante  geeditttat,  weklie  anliBeKigen 
und  herabgelafsfii  wordm  knnntrn  .Todfs  S'tork 
werk  hatte  zwei  Treppen,  <iie  eine  zum  Hinaut-, 
die  andre  tarn  Hembate^n.  Die  Angabe,  daTe  aar 
Bewejfiin^  der  ^X/ttoXi«;  3100  Mann  erforderlich  j^e 
wcsen  aeien,  beruht  entweder  auf  MiTsveretttndnia 
oder  iat  Obertrieben.  Die  Innen  Konatruirtloa  dleaee, 
von  ilcn  nltiTi-n  Türmen  wesentlich  durch  die  starko 
VerjUi^^ung  nach  oben  unterschiedenen,  Bauwerkes 
ist  im  flbrigen  mtbddoint;  «afancheinlicb  nahm  die 
Hrthe  der  Stockwerke  nach  oben  m  ah  K'Schly 
und  Bflatow  (Gr.  Kriegaw.  S.  413)  haben  Ijercchnet, 
dab  Im  fumn  26  Geeoiiittae  datin  «itl|«et«i|]t  «erdev 
konnten,  tmd  daa  Gewieht  dee  Tnrm««  oibne  B»- 


I  satiung  und  Oeeebttae  anf  5000.  mit  dieecn  aui 

I  üOOO  Zentner  angenommen.    Nach  Athenäen«  V, 
,  2ü6d)  hatte  der  Abderit  Diokleidca  diese 
erbaut,  die  nicht  nur  von  innen,  sondern  auch  von 
.uifsen  und  mit  Zuhilfi  nahme  mechanischer  Kiftft« 
iu  Bewegung  gesetat  werden  mufate. 
'       Dafs  Fallbrücken  mit  den  Tünnen  verbunden 
wunlt'n,  int  ben-itH  erwähnt,  es         abcf  atii'h  M;i 
flcliiuen,  welclie  dazu  bestimmt  waren,  dirwkt  vom 
Boden  aus  Soldaten  auf  die  feindliche  Mauer  zu 
1  schaffen.  Wir  nennen  hier  die  aa\ifi\)Ki\  oder  aavbÜKri, 
.  gambuca,  welche  von  Bito  (S.  57  f.  W. ),  leider  sehr 
unklar,  beschrieben  und  durch  die  hier  wiederholte 
Abb.  579  erl.lntert  wird.     Auf  einer   auf    lirid.  r-.i 
:  ruhenden  L'uttrlage  ist  ein  Oesteil  {KiXXt^a;)  j^iij^t 
'  bracht,  an  dessen  Spitze  eine  Schraubenmutter  be 
festigt  ist;  durch  diese  triebt  ein  langer  mit  Schrauben 
gewinden  veraehener  »Stamm,  dessen  oberes  Ende  mit 
einer  doppelten  Hülse  (KaraKXfibe?)  bedeckt  ist,  welche 
sich  um  den  oLcren  Teil  der  Schraube  iiarh  .dien 
Seittu  hin  leicht  bewegen  kann.  Ziemlich  weil  uach 
oben  werden  durch  die  Zwiachenrftume  der  Hülsen 
horizontal  <V\r  Ijeidcn  Balken  gesteckt,  wMilic  die 
Unterlage  zu  der  Fallbrücke  bilden,  und  mit  uiiieLQ 
starken  Bolzen  befestigt,  um  den  die  OafißÜKr^  sich 
loicht  in  der  Vertikalebene  bewegen   kann.  Der 
hiiUvre  Teil  derselben  ist  so  sbirk  mit  Blei  beschwert, 
dafs  dies««  die  Brücke  mit  ihrer  Täfelung  im  Gleich- 
gewicht liJllf :  ilii  >r  srllist,  ist  zur  Sichening  der  Auf- 
tretenden mit  einem  Geländer  verschon,  tind  ihre 
Fläche  wird  an  dem  dem  Feinde  logekehrtcn  Kode 
etwas  breiter;  etwa     Fnfj»  von  dirwm  Knde  liim 
eine  I.(eiter,  an  der  die  .ManuMlmiten  auf  die  Kali 
brücke  hinaobteigen  können.  Davon,  dab  «a  danach 
I  erfonlertirh  war,  flai  hintr-ro  Rndo  unt  Stricken 
I  hcninttTzuzii.'lu'a,  um  du.-*  vonlur«  Ktidtj  iti  die  Hßhc 
zu  bringen,  sagt  >lie  Beschreibung  ihrem  Charakter 
genirifN  niehta.    F.«  erhellt  jedocli,  dnr>  ilunh  die 
Sotiruubo  der  Mittelpunkt  der  l'äUljrücke  je  na4-h 
der  Höhe  der  fcindliehcn  Maner  beliebig  erhöht 
werden  konnte,  und  dafs  durch  die  b«'Hi-cli>  1..  • 
KUTaicXcibcf  die  Bewegtmg  der  Brücke  »ach  v.r 
schiedenen  Seiten  in  horizontaler  Richtung  geaichcrt 
war.  Eine  ähnliche  Verwendung  der  Schraube  zeigt 
die  Fig.  106  bei  Wcachcr  S.  271.    Vermittelt  des 
von  Vegetfoa  (IV, 21)  beecbriebencn  Kranes,  toi- 
lenn.  konnte  ninn  ••hiwlnc  T.ente  auf  ilie  MauiT  fi(:<T*ii 
Die  Bturmieitern,  »cAinaKti,  «cait«;,   waren  der 
Feetigkeit  and  dee  bequemen  Tranaportea  negea 
nur  12  Fuf?!  Innp'  und  wurden  nach  ol-on  7n  et*"as 
I  schmaler;  man  pflegte  regehnafaig  mehrere  Hotcho 
Iddne  Lettern  aneinander  ta  lelien  nnd  gehörig  r 
verklammern.  Sie  wurden  aus  tllmm   oder  E«chrii 
I  holz  verfertigt.  Genaue  Vorschriftea  Uber  ihn;  Kuti 
straktion  gibt  Poljbloa  IX,  19;  vgl.  ApoUod.  p.l61 
tmd  176W.:  Anonym,  p.  S8SW.  Beiepiele  ton  ibnr 
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Anwendung  s  f  oi  Appi.in  Hisp.  2*2  und  Tac.  Hi«t.  ' 
III,  27  i  Abbildungen  verschiedeiier  Arten  bei  Weecher  i 
fS.19tHg.79;  SwlMflK.»;  8w  366  flg.  M;  RMS  | 
T'l?  101;  S.  273  Flg.  107.  Hei  d->n  K«mi'm  war  cnd 
lieh  ncfcb  die  Mauersicbel,  falx  muralü,  üblich.  ' 
iMch  V^ÜOB  (IV,  14)  etee  widdoMrllge  Uaadtine,  { 

•leren  Kopf  mit  c'mcm  ^'okrftmtnten  Eison  VClHiben 
war,  und  mit  dc-r  man  Steine  aiu  der  Mapet  m  : 
ralfeea  sodite.  Mit  dw  Hand  dagqten  adielii«n  die 
boi  Caesar  (B.  G.  III,  14  und  VII,  86)  «nrllitit4>n 
Werkzeuge  rtigicrt  zu  aeiu. 

Ben  Biia  eine«  Belagerangedamnifs,  aggtr, 
hiiinwM  man,  jf  narhflf'in  die  llelagerton  stttrl^Tf* 
oder  schwSichcres  OeBchütz  be»al«a»,  in  grufiierer  «xJer 
geringerer  EotSemong  von  derleiudlldiMi^bioer,  und 

führte  driisi  llH'ii  allmfllilich  nilhcr,  h]s  rr  tVw  Mrim-r 
erruicbte;  seine  oberste  Schiebt  mufute  ebenso  hoch 
(Min  wi«  die  MsneriEraie.  Die  obeie  Breite  betrag, 
entsprechend  einer  Munipelfront,  meistens  50  Fufi*; 
damit  Btimmt,  daCif  vor  Maeeilia  (Caee.  B.  Civ.  11, 2) 
dem  Damm  «ine  teriiäo  von  €0  FnCi  Brritc  voimn-- 
l)ie  Höhe  Htieg  bif  /n  HO  VnC^  ^Vixcn  1  r  H.  1 
luid  B.  G.  Vll,  24,  wo  die  Breite  walirscheiulieh  I 
fohleriiaft  ni  9S0  Fnlb  «ngegebea  wird).  DI«  ontere 
Breite  brauchte  nicht  erheblich  xu  sein,  'L<  viel  Ilolr  I 
in  deui  l>«miue  verbaut  wurde.  Küatow  (Heerwesen 
CReeue  S.  180)  nimmt  etwa  QOFoft  an,  eine  Breite, 
>velehe  lu  i  t  iiiem  KrddamnM»  nif  lit  nügt  liitlte. 
Die  l^buuiig  deä  Terraliia  gvechah  unter  dem  Schutze 
der  voranlbebeiiden  te&Mbm;  den  opycr  eelbet  lie- 
iti  tcn  ;tnf  !>oi<lrii  S^^iten  ItelngcrungstQmie ,  die 
■tut  »icliwcrem  Geschütz  venteüeu  waren,  um  zu- 
nächst  wlhreod  des  aUmAhlichen  Forlachnitcn*  de« 
Dammes  die  auf  der  S'tailtiiiinn  t  1i<>findlirlif»n  Ver 
teidiger  so  l>eseitigeu  und  so^lann  beim  Angriff  auf 
dioManermiticnwirken;  eie  waren  deebalb  aueb  mit 
»•iuein  Widdfi-  nnfl  litiir  l'.iIHii (irke  auHjferttstet. 
Zum  iN-hutze  der  Ix^im  Dumuibuu  bcücliüfügten  äol- 
daten  winden  Flronteehirmc  (^nie^  aaliseetellt,  nnd 
liiiiter  dem  Damm  wurtlc  durch  LaufhaUcn ,  riitcaf. 
ein  Guiig  gebiklvt,  durch  den  das  Material  zum  Bau 
lierbeigvKhafft  wurde.  Entepmdi  der  Damm  aeibet 
«Icr  iiHjdemeu  Approsehe,  .so  fehlte  es  auch  niclit  uii 
«ler  l'aralltilo.  Ks  wurden  nämlich  von  der  Spitze 
ihn*  Dämmen  aoe,  eotspicdiend  der  Biditong  der 
fcindlicheu  Mauer,  nach  beiden  Seiten  hin  jf  eine 
Ituilie  von  Frontachinucn  aufgocitelU,  die  loil  Sdiiefs- 
adtarten  vendien  waren ,  und  hinter  denen  aoa 

iN'hützen  di<^  Maucrr.iniif  ii  t Meirichen.  Zwischen 
diesen  pluki  fanden  aucli  die  Inüden  Türme  aU  wan- 
delnd« Batterieen  ibren  Pinta.  Der  Zugang  an  dienen 

I'iinillelen  wurde  durch  ji  rincii  uiim  viiieae  jfcbil- 
deteu  LaufgHug  gefiebert.  So  KUtito w  u.  a.  O.  ö.  147  ff. 
Ob  die  TOrme  andi  auf  den  Damm  geaetat  wniden, 

ist  zweifelhaft  'f'lft'T  die  Konstruktion  des  aygcr 
liabcn  wir  nur  wenige  Nachrichten.  Er  mufste  viel 


Holzwerk  enthalten,  da  er  angezündet  wenion  konnte 
;Uaee.  B.  G.  Vll,  24;  B.  Civ.  11, 14. 15),  jedoch  wunle 
nicht  ntur  Btmodiwwlt,  «ondem  wennlUcli  Slamm- 

\\nh  verwendet  (B.  CMv.  II,  1.  l'i),  und  ilnnui^,  'laTs 
der  Dumm  von  Miuengttugeu  aua  in  Brand  gesetzt 
werd«n  Ironnte  (B.  O.  VII,  84),  ist  lu  aeblinGwn,  dab 
--.  in  riL-fnvv  ni.  ht  vollkommen  diclit  war,  -ondcni 
Höiilungen,  welche  einen  Luftzug  zulieüsen,  vielleicht 
anvb  tOnnUche  gedeckte  Oaleiieen  entbleit.  Wenn 
endlich,  wie  anzunehmen  ist,  auch  am  fi/'/  r  ,!k' 
Ari>eiter  gedeckt  sein  soUteti  (Caea.  B.  Uiv.  II,  16;, 
flö  mnlMe  dmdbe  notwendig  etagenweiie  auageftthrt 
werden.  Vgl.  Um  w  Taf  11  Ki-  24  ini  l  III  Rfr.  22. 

G«^n  den  ag^er  operierten  die  Belagerten  haupt- 
fllddich  mit  Mineoglngen  (etmkiiH),  dntnh  die  al« 
densellK-'n  zum  Finsinken  'trin  litni  '("acs  II  (\.  III, 
21;  Vli,22;  Vt^t.  IV,2U^,  oder  sie  suchten  ihn  an- 
aaaOnden,  waa  entweder  dMnfclle  aoa  Ifinen  lieratia 
B.  O.  VII,  24)  oder  dur»>li  Iler.ibw  erfen  von  Fackeln, 
Pech  u.  d^l.  von  den  Mauern  (eUlas.)  oder  endlich 
nacbdem  ein  AoafbiU  untemommeo  war  <B.  Cf.VII, 
2rv  B.  Civ.  II,  14i,  geschehen  konnte.  Nanu  nttl.  h 
sind  hier  die  Braudpfeile  (maUeoii/  zu  emUhueu; 
nacb  Ammian  (XXIII,  4,  14)  war  swiaehen  dem 

"^rlinftc  tinii  iler  Spit/i-  .l.  rsi'llieii  v'mr  N'iTkli'tfbmg 
von  durchbrochenem  Kiscn  angebracht,  welche  einem 
i^innioeken  fthnlicb  sah,  mit  vielen  frinen  Öffnungen 

ver?*<'hen  war  iiui!  das  IVticr  niil  <li  rii  Brennstoff 
euthielt.  Mau  schofis  die  inallroh  mit  einem  etwa» 
arldafltai  Bogen,  da  daa  Peoer  bei  an  madiem  Flugv 

erlosch  (Hell.  AI.  11,  V,">  IV,  Au-  Cisihüt/.en 

geworfen  wurden  die  gleichem  Zwecke  dieuendeu 
/«liarjene  (App.  Iltyr.  11 ;  Veg.  XV,  18);  Handgeacboee« 
jedoch  scheinen  ilie  liei  l.iviu«  XXI,  8  crwÄhnten 
gewesen  tu  sein  über  sonstige  Verteidigungauiittel 
lulMm  wir  hier  nodi  hittEosufSgeo ,  daC«  Livioa 
(XXVIII,  3'  eiserne  Haken,  fijrficc»,  crwfthnt,  niil 
denen  bei  der  Ivticalade  die  lleraufsteigendeu  ül>er 
die  Maner  in  die  Stadt  geacgen  wtuden;  mit  Ähn- 
lichen, ^'if'i  '.'i nannten  lustrunienlea  f-urliti  iri:ni 
nach  ^'ege^ius  ;^1V',  23)  den  Kopf  des  Widders  zu 
faaaen  nnd  absuwenden.  Die  VerteidigGr  liodigo- 
K-gener  Städte  suchten  den  Angreiferit  .l.iilrireh  y.u 
BcliaUeii,  dala  sie  schwere  Uegemttilude  von  der  Uühe 
lienbronteti.  Apoliodor  (p.  188W.)  nennt  Baum- 
stiliniiji  ,  störst'  run<le  Steine,  iM'lastete  Wajien,  mit 
Steinen  oder  Krde  gefüllte  Tonneu  i  ferner  gelibreu 
hielier  Bilder,  wie  ide  von  ffallnat  (Hiat.  lU,  frgm.  83; 
bei  der  Belagerung  von  Kyzikoh  erwrthut  werden 
^^gl.  .Vuooyra.  p.  2(>öW.).  Einige  dieiMir  Dinge  sind 
Allgebildet  b^iWeHCher  8.  SlO  Hg.  80.  Dienof  anserer, 
der  Tmjunssitule  <  ritV  hiit^  n,  Al  'i  .'"«SO  dargestellten, 
uutetviuander  verbundenen  FU.MM.  r  sollen  nach  Fr*iü- 
ncr  mit  Brennmaterial  angetOUt  «ein,  «Ind  aber  viel- 
!iH"lir  zum  IJrniliTfiltrn  'ii  '--tnnmt .  rbeiiso  wie  die 
merkwürdigen  dreiräderigen  Maschinen,  zu  denen 
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Arriau  Anab.  I,  1  und  Dio  Caas.  LVI,  14  m  ver- 
gMchen  sind.    Oegen  <Bme  WtM  empfiehlt  der 

Anonynuis  Ryz.  p.  205^'.),  in  mehrfiiclu  n  Reiht-n 
80g.  TpißoXol  «u£sust«Uen,  d.  h.  hölseme  PfiUüe,  von 
drnen  »nf  beiden  Selten  nadi  unten  tn  unter  einem 
8pit7x»n  Winkel  je  ein  kttreeivr  l'fiilil  ansliluft,  und 
die  demnach,  dreifach  in  der  £ido  befestigt,  einen 
wMnamen  Schata  tu  gewlhren  im  «tande  «ind.  Von 
iunln  r  Art  Bind  die  von  VeRetioe  (III,  84)  ab  J»ro- 
jpugnacuia  aus  vier  Holaem  bewbmbeiMii  inMi, 
«eldie,  wie  man  rie  aach  hinwirft»  aaf  drei  Hölaon 
stoben  lind  mit  dem  vierten  in  die  Luft  ragen. 
Dieae  gehören,  wie  die  vom  Anonymoa  (p.SllW.) 
mrlhnten  eiaemen  TpißoXoi,  sa  den  Annlhernngs- 
liinilcmii»eii,  w«1<1ip  man  vorwiegend  im  freien  FeMi' 
anwandte,  und  zu  denen  auch  die  lyaaiachen  Reiter, 
erieU  (OMa.  B.  OIt.  Ol,  67;  ML  Hl8t.in,  fi^m.  28), 
die  spitzen  in  die  Enle  eiiiKelaiuenen  Bniiinstalmine, 
ci/tpi,  die  Wolfsgruben  (»enbm  oder  lüia),  welche 
«tHta  mlaofen  and  atu  deren  Ifitte  ein  iipitzer  Pfahl 
liervornigt,  endlich  die  ttmnüi,  kleine  Pflfieke  mit 
eisernen  Haken,  to  rechnen  aind,  weldie  flämtlich 
vor  Alesia  angewandt  winden  (Cae8.  B.  G.MI,  73). 

Die  ErlitM-haft  der  Römer  trat  «las  Mitt<'Ialter  an, 
welches  bia  aar  Eiflndung  des  Hchiernpiilvers  über 
die  Tom  Alterttim  überlieferten  AngriffH-  und  Ver- 
teidiguugAmittel  nicht  lünauN^in;;. 

Oaa  schwere  Geschütz  (tö  KaraireATiKöv,  ol 
KntonATai),  in  dessen  Besohreihimg  wir  uns  jetxt 
wenflrn,  uihI  liinHiolitlich  dessen  wir  i'in  für  allemal 
auf  Köchiy  und  Rüstow,  Gesch.  d.  gr.  KriegRw.  | 
8.  878  If,,  verweisen,  scheint  von  den  Ironikern  er-  j 
fanden  «u  »em  ivKl.  Plin.  Nnt.  HiHt.  Vll,  56,  801).  j 
I.«id«r  ist  die  Stelle  8.  Chron.  26,  15,  aus  der  man  I 
gesdikMMn  hat,,  daüi  schon  die  Hcbrftor  kOnstliehe 
GcKclnUz«-  gekai.nt  hatten,  recht  kur«,  der  hcbraiaclie  j 
Text  IttÜBt  jedoch  vermuten,  dafo  die  vom  König 
Urias  getwtflcnen  Vorkehrungen  bedeutender  waren,  ' 
als  man  nach  der  lutlieriw-hcn  Überaetsong  anzu 
nehmen  geneigt  ist  Darauf,  daüs  dio  Griechen  das  { 
Gescbttts  von  den  Pnniera  in  Sicilien  kennen  lernten,  i 
deutet  die  Narhriclit  dc!«  T)iodor(XIV,41f.),  I  Mniiynion 
habe  im  Jahre  400  Mechaniker  aus  seinem  Lande,  aus  j 
Italien  und  Griechenland,  um  von  ihnen  Waffen  und 
Geschosse  fabrizieren  zu  laj4iu>n,  vermmmelt,  und  I 
bei  dieser  Gelegenheit  sei  <Iie  Katapult«*  erfunden,  f 
Nadl  Griechenland  kam  das  GesohOty.  am»  Sicilien 
(AsHaaY.  H.  VI,l-2;  riut.  Kcij.  et  Iiiiikt.  Apoj.lith. 
p.  191 E)  um  870,  und  gelangte  in  <ler  makedonischen 
7Mt,  namentlich  aber  nnter  den  Diadochen,  zur 
weiteren  Ausbildung.     Da   Al)hildun(iten    von  <Je 
»chütsen  aus  (rriecliisclier  Zeit  fehlen,  die  betreffen 
den  Reliefs  von  der  Tnijanssftnle  nichts  lehren,  und 
<lie  in  Tlandschriftcti  vorhandenen  DunitcllnnKon  sehr 
schwer  verständlich  sind,  »>  werden  wir  unsre  Be- 
admtlmng  an  die  nach  XOchlya  Angaben  kon- 


struierten Modelle  anknüpfen,  nach  welchen  die 
GeecbfltM  erbaut  waren,  mit  denen  im  Jahre  1868 

vor  der  Heidelbeigcr  niiloIogenvenaimnlunK  prak- 
tische Vonodie  angestellt  worden.  Bs  m<tge  jedooh 
zuvor  bemerkt  werden ,  daft  die  griechischen  Ge< 

schütze  in  zwei  Klassi-n  zerfielen,  die  iloriaontal- 
geschtitze  (eüttÜTOva  seil.  öpTOva),  mit  denen  man 
unter  geringem  Eriitfinmgswinkel  schofk,  und  Wurf- 
gescliütze  (iroXivTova  seil,  öfrfava),  mit  denen  man 
unter  einem  EriiOhungswinkel  von  46  Grad  warf. 
Die  angefahrten  Kamen  stammen  von  der  Art  der 
Spannung  her  und  waren  lediglich  teclmlH^ih«  B*- 
aeichnungen;  im  gewöhnUchen  Leben  nannte  man 
die  erste  Khune  6£ußcXcic  oder  naTcmiXTai  (catapuUae), 
weil  naa  nur  FtoOs  ans  ihnen  sdiobi  di«  nraUs 


sat  Xatspulte  (Ondkpmner). 
(Narb  lleMalk  nUoL  Vcni.  18U  Tat  I,  I  )> ) 


dagt^en  XittoßöXoi,  irtrpoßöXoi  (ballintaeh  weil  man 
meint  Steinkugeln,  seltener  halkenartige  If  eile  damit 
warf.  Heide  Arten  «ind  künstliche  Nachbildungen 
der  Armbrust,  bei  denen  zur  Erzeujfunjf  der  Schleuder- 
kraft  an  die  Stelle  der  Biegungsclastizität  des  Rodens 
die TowlooselaaBaitat  an  sich  elastischer  K<>rp>  r  tritt. 

Was  nun  zunächst  die  nnter  Abb.  581  abgebildete 
Katapulte  anbetrifft ,  so  zerfallt  dieselbe  in  zwei 
Ibnptldle,  das  Obergcstell,  welches  den  Mechanis- 
mus zum  Fort«chIeu<lern  der  Gescboese  enthalt,  und 
da»  Uuter>{o«tell,  weUthes  nur  da«  Scbiefsgerüst  ist. 
Da«  Obergestell  zerfallt  wiederum  in  zwei  Hauptteile, 
den  Spannkasten  AA  und  die  Pfeilbahn  HB.  Der 
Spannkasten  (irXivfliov,  capiiulum),  zu  dem  besonden 
hartes  Holz  verwandt  werden  mufste ,  besteht  aus 
swei  horixontalen  Bohlen  ab,  den  Kalibertragem, 
«cp(Tpi)Ta,  jMwaUdi,  peritrtti,  und  vier  vertikalen 

86 


1 


54« 


Mi»u«kni  i  </(•/,  von  Ji  iK  ii  <Uü  bcMleu  ttufsuivu,  c  un«l /. 
irapaaTäTui,  iHirnntatur,  <lio  beiden  innerem,  d  uml  c, 
liiOOOTdToi,  Mtdiiinue,  iR-ifsoii.  l)i<>>»ell>on  Miiul  w>  an- 
»eonlnet,  «lufä  die  Innesiääiho  der  AtirxenHUUider  c/ 
«cKvn  die  InncnflScbß  der  MiUel«UUi<lcr  rf»;  fHndwirt» 
etwns  Kurüc-kwinc-lit,  dutnit  die  Bogenitniie  rei  ht  woit 
luuieiiukndor  ti^'hlaKcn  krmncn;  aufHonicni  «'rhnlten 
die  Anfsenständor  cf  an  der  Inneni««>it<-  liii  jtirkel- 
f<krTnigc«  Lager  für  die  Anne  (»coiXri,  nirvaliif»),  und 
damit  sie  dadurch  nicht  j^eschwädit  wonlon,  an  der 
Äufsenseite  eine  entapnvhende  Ansbientin};.  Auf 
die«!  Weist-  sind  im  Spannkiiston  drei  Fächt-r  ln'r- 
gestellt,  von  denen  die  beiden  ttufHeren  lUe  Scldeuder- 
krilfte  erlialten.  Man  dtinlibohri  jtu  dem  Ende  die 
oberen  (n)  und  unteren  (b)  BoUeuder  l>ei.ii  !i  ^dUs. n  n 
Ftteher  in  der  Mitte,  und  zwar  so,  dafo  der  I>ur-1i- 
mesHer  der  dadnn-h  entstehenden  vier  kroisfftmiiuen 
Lecher  i  TprmaTa,  /oramino)  frleicli  einem  Neuntel 
der  LAnge  des  Pfeile«  iwt,  den  das  Gesehdu  «chicfKcn 
HolL  Dieser  DurrhmeBser  int  da»  KalÜHW  der  WafT»', 
nach  (fem  alle  Dimensionen  den«ll*ea  Imtininit 
werden.  In  die.ie  Kaliberlocher  werden  nun  oben 
and  unten  die  Spannköpfe  rxler  Bflchsen  (xoivikIöc?, 
modioli)  kk  clagelasaen,  welclie  bei  kleineren  (ü- 
Bciiützeu  gam  an»  Metall ,  bei  grOfseren  an»  Holz 
liesteben  und  mit  Metallreifen  umgebon  sind.  Der 
<lem  Kaliberträger  ^.unlkh^t  liegende  Teil  der  Spann 
köpfe  ii*t  viereckig,  ilas  freie  Endo  al)er  rund  mid 
mit  einer  Bohntng  v<-rsehen,  die  dem  Kaliberiodte 
entapfidlt.  In  diese  freie  Öffnung  dw  %annk<i]>fe 
werden  nun  so,  daf»  sii-  den  l>urrhmeM«;er  deruelbeu 
bilden,  »He  eii<omen  Spanubidxen  :^^in£uTti>«?,  euneoli 
fmii)  i-ingewet/.t  und  Uber  diese  weg  duivh  dio 
Spiuinkopfe  und  die  Kaliberlöcher  die  S|>annnerven 
(Tdvoi,y'K«ts,  fune«  nerrm»)  gg  cingciogen,  und  awor 
in  Kl  vielen  Windungi^n,  als  es  dw  DnfCbn>esM>r  des 
Kaliberluche«  xuMst.  Die  8i>annnerven  sind  «tarite 
Taue  au»  Tieiaehnen  oder  aun  langen  Aht>ichen Frauen- 
haaren (vgl.  App.  Pas.  98  und  Caes.  B.  Civ.  III,  O;. 
Zum  lüuapannen,  einem  selir  Si-bwierigeu  Gescliäfte, 
bediente  man  «ich  eine«  bosondem  Inntnimentes, 
der  %WIUileiter  (^vTÖviov).  N:ii  luU  in  nun  die  Spann 
oervon  gg  durdi  die  Drehung  der  SpanakOpio  kk 
ihre  volle  Elagtixitüt  erhalten  haben,  werden  die 
Bogenstnite  hh  (dtKiüve;)  von  der  vorderen,  dem 
Feinde  zugekehrten  Seite  her  nut  dem  dünneren 
Ende  dnreh  die  Spannnerven  hindnrcbgiv.wüngt,  bis 
da«  ilirkcre  Knde  (nr^pva)  am  Mittvlstilnder  (de)  an- 
iicigt  Die  bei  den  Kuthytona  «grUndriacb  geflochtene 
llQgvnuiehne  (roEiTi;)  t  wild  swimfitm  den  beiden 
donneren  Enden  der  IVigt-nani  '  i  iti-. -].L  imt 

Ihm  mittloi«  Loch  de«  SpaunkaAteu«  iat  l>e8tiiuwt, 
die  Pfeflbahn  anficnnehmen,  wel<^  ans  der  Läufer- 
bahn oder  Pfeifi  i  oiipitS),  und  dem  Läufer  (bid>(JTpa), 
m,  beateht.  Die  Pfeife  iat  ein  Langhola,  welches 
ndie  dem  votdenn  Eod«  etn  Za^ieiiiloeh  h«t>  tw^ 


I  mittdist  df»M$a  «H  auf  eiueu  im  unteren  lval^t)e^ 
trtigi-r  (Urs  Mittel&dia  befindliehen  Zapfen  anfgeeetat 

1  wini,  alxo  fcnt  mit  dem  !>>pannkaHten  verbondeil  iet; 
an  ihrem  hinteren  Ende  IM-Iindet  »ich  eine  Haapd 

I  mit  HundHpeicben  (övicnco^,  gurula)  nn;  auf  ihrar 

I  oU'n  n  FlÄche  hat  eine  !«ehwall)cn8chwanicf6ruii|e 
Kinne,  in  weldtc  die  entsprechend  grataltete  ootM* 
Mftche  de«i  Läufers  sn  hinoinpalat,  dafa  dieeer  kicbt 
vor-  und  rückwitrts  U'wcgt  werden  kaan.  Djedfam 
l-1achb  des  Utufere  liat  auf  ihrer  ganaen  Lta|^  moa 
runde  Aushöhlung,  welche  stur  Aufnahme  dm 
sdio«m'«  dient,  nnil  :nij  hinteren  Teile  «liescr  Kinne 
beüiidet  sidi  dat*  Schlofs  (xtXÜJViov)  o.  Die««?'  Iwstdit 
ans  dem  nm  einen  hor!xnnt;den  Uolaen  hewt^Ucheo 
Drücker  (xt'P.  eintori»),  dessen  vorderes  Ende  in 
/.wei  gekrümmte  Zinken  ausläuft,  mit  denen  die 
Bogensehne  gefafst  und  gelialten  wenlen  kann, 
wilhrend  «las  hintere  Ende  gerade  und  nicht 
spalten  ist.  Da  nun  <lemnach  der  hinter  dem  Roben 
befindliche  Teil  des  Scldosses  schwerer  int  als  der 
vonlere,  m  steht  dieser  natuigeniäfs  etwas  in  die 
Hohe,  wahrend  jener  auf  der  Pfeife  aufliegt.  Um 
dies  «u  verbindi'm  und  den  vonleren  Teil  zu  helien 
und  in  den  Stiind  zu  setzen,  «lie  Bogensehne  tm 
halten,  schiebt  man  unter  den  hinteren  Teil  den 
liebelfiirmigen  Ab»ug  (<JxaOTT)pia ,  maniirla)  p,  (hrr 
.sich  um  eine  senkrechte  Axe  (ittpovri)  dreht.  Beim 
.Vbscliiefsen  mufs  demenlsi>i-echend  der  Abzug  unter 
dem  iiint«'n'n  Ende  des  Drückers  herausgedn-lit 
wenlen. 

Das  Untergestell  (ßdöK;)  C  der  Kat4»pulte  besteht 
aus  einer  iSäule  (opiloardTrn,  coliimnUa)  q,  welche 
durch  mehn-rc  Streben  (r)  mit  dem  Fnfse  (x)  fest 
verbunden  ist;  dieselbe  ist  oben  mit  einem  s»'nk 
rechten  Zapfen  (hJ  versehen,  welcher  durch  die  lx-i<len 
hocboutalen  Wände  eines  Tragkissens  (t)  geht,  uiul 
zwar  *0,  dafs  «las  Tragkissen  um  denselben  in  der 
IIoriÄontalel>en«'  gedreht  werden  kann.  Die  iKndon 
senkrechten  Wände  diews  Tragkissens  suhI  mit 
einem  Bolzen  durdd>ohrt,  der  zugleich  durch  einCB 
kleinen  Ansatz  an  der  unteren  FlÄche  der  Pfcwftf 
gebt,  und  um  den  sich  der  .Spannkjisten  und  dW 
Pfeife  in  der  Vertikalel>ene  dn>hen  können  Die 
Pfeife  ruht  mit  ihrem  hinteren  Ende  vermitteiii 
i  einer  Stütze  i'  (dvairauarripf«)  auf  der  StreK"  if 
!  (dvTtptift(<;).  Die  Stütze  r  kann  auf  der  letztemi 
!  venniftelst  eines  Beschbiges  leicht  auf  und  ab  Wwept 
'  wenlen,  die  Strebe  >r  selbst  ist  mittels  eines  Kingi'S 
mit  dem  sie  an  der  SUule  tj  l)cfestigt  ist,  leicht  mich 
rechts  iiml  links  zu  dn-hen.  Durch  diese  Vori^eiunnit 
ist  das  Geschütz  sowohl  in  die  Höhe,  ala  nach  der 
Seite  Ida  mit  1/eichtigkeit  zu  richten. 

Will  man  schiefsen ,  so  hat  man  znntldiat  Iber 
die  Rinnie  des  Läufers  Richtung  zu  nehmen,  wolici 
man  eventuell  eine  Etevation  von  7  bis  8  lirad  vor- 
nelimen  luinn,  sodann  sdüebt  man  den  Läo^  » 
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weit  vor,  (InTs  nicht  gespannte  Sebno  unter  den 
Drücker  gelegt  wird,  stellt  diesem  durch  Uuterscbieben 
des  AlmplMbeb  fest  und  sieht  nan  den  LBufer, 
an  (lef«8t'n  hintrn'ni  V.nilf  ein  Kin^'  :in;.'fl)ruclif  ist, 
vermittelst  einer  in  dienern  befestigten  lächnur  durch 
den  Hsspet  soweit  nuttek,  dafb  die  Bogensehne  voll- 

ständic  an^eHpnnnt  int  nnil  <Iir  ilTinn'  n  Bndwi  der 
Bogenarme  von  den  Trügem  mogliduit  entfernt 
sind.  Um  m  vetUnden,  dkb  der  Linfer  ddi  frei* 
willijf  vtirwiirts  bewegt,  sind  an  Ix-iilcn  Sciti-n  iler 
Pfeife  Zahnstangen  befestigt,  in  welche  am  Läufer 
nHjBndfl  i^m II hHwW«  {mmAcAcc)  dugteifen.  Neeh- 

(iaranf  den  Il.f-i  '  l  feHtKentellt  liat,  le^rt 
Pfeil  zwischen  die  Klauen  des  Drückera 
and  sieht  den  Abtugshebel  tmter  detn  hinteren  TeOe 
dc^sselben  weg,  so  liafs  ih'r  viplerc  Teil  sieh  hebt 
und  die  Sehne  mm  den  Pfeil  abschnellt.  Die  der 
Sehne  mltgeteOte  Sehleaderitnft  wirkt  dabei  so  lange, 

biH  die  Bii}?fiiarnn'  an  den  Tr.t<.'i'rn  wicdi  r  anstehen. 
Zum  neuen  ächuia  hat  mau  dann  dun  Uaapel  su 
lOeen  and  den  Llofer  wieder  vonuuchieben. 

Die  auf  unserer  Abbildunt:  dargestellte  und  im 
Vorstehenden  beschriebene  Katapulte  ist  das  kleinere 
Geeehatx,  welches  als  FddgeechfttB  verwandt  woide; 

es  ^'jiti  auch  prftfsere  Katapulten,  deren  (lest^  ll  zwei 
Stützen  hatte,  von  denen  die  eine  den  äpannkaatcn, 
die  andre  das  hintere  Ende  der  PMÜb  trag.  Ihre 
BdUndluniEr,  namentlicli  <laH  Rirliten,  ist  daher  etwas 
nmsttodUcher.  Wir  verweisen  hiusichtUch  derselben 
•nf  KOdily  nad  Ritotow,  Gr.  Kriegsw.  8. 886  f.  nnd 
die  Verband!,  d.  Heidelb.  Philol  Vers  S.  226. 

Man  unterschied  die  Euthytona  nach  der  Lttage 
des  Pfeile«,  den  eie  seboesen;  die  gebraachUehsten 

waren  ilie  ilreispithatuiire  (TpinriiJKuiic i ,  die  zwei- 
ellige  (binnxu),  die  füufsptthamigc  (nevTcanittapo^) 
nnd  die  drrielHge  <Tpfinr|xu),  welche,  da  die  omDaMfj 

'_deiel,  Ii»  ^dKTuXol  orler  fast  n  Zell  rliejiil.,  und  die 
KUc  gleich  2i  bdicTuXoi  ist,  l'feile  von  äü,  4»,  üU  und 
79  Dekt^len  oder  etwa  97, 88, 46  nnd  64  Soll  tJknt» 

«ebossen  Zn  ihrer  Aufstelhin:.;  lii  braucliteii  die  Kata- 
pulten wenigstens  einen  Kaimt  von  13  KaUbem  in 
der  Breite,  18  Kalibern  in  der  Hohe  nnd  20  Kalibern 
in  der  Tiefe  un<l  erf(»rdertvn  eine  l?c.liennn>.',  die 
kleinsten  von  swei,  die  gröfsten  von  fünf  Manu. 
Bei  den  grOOKren  OeediUtMO  wandte  man  kflnatliche 
SpannineehnnisnicnMl.  Dlegewi^hiilii  lie  Setuifsweite 

der  Kuthytoiui  darf  man  sof  12UU  Fuia  ansetsen. 
Die  AnfBagsgesehwindiglceit  dürfte  600Fals  betntgro 

haWn,  und  auf  1(KK)  Fufs  konnte  der  Pfeil  t  iner 
dreispitbamigen  lüttapulte  noch  etwa  1  *lt  bis  2  Zi»ll 
in  eine  Holswasd  eindringen. 

|)ie  ^Vllr^^'eHcll  fitze  (naXivxiivn) ,  s.  Ab)>.  .'iB'J, 
unterscheiden  sich  von  den  Euthytona  wesentlich 
nnr  dnrdi  dne  venciiledene  Anordnung  der  fleblcnder- 
'krafte.    ZanMdait  hatte  diese  Art  von  «Jeseluitzen 
für  Jeden  i^peiinaerran  einen  boHondercn  S|iannka(<ten 


(^vaxrtviov,  tVitöviov),  .4.4  und  BB;  diese  wurden 
zum  Gebrauche  durch  zwei  Paare  paralleler  Kiegel 
(wivdvcc),  swei  obere,  •a,  nnd  swei  untere,  ib,  wa 
einem  Oanien  verbunden,  je<iocl>  so,  dafs  /wisehen 
ihnen  hinreicliender  Kaum  für  die  Lauferbahn  frei 
blieb.  IMeEntfemangiwleebendentobemiFlIcSien 
der  l>eiden  Aufst-nst^mder  rnnfste  nenn  Kulilx'r  be- 
tragen. Die  Bogenarme,  deren  Lllnge  aechs  lüiliber 
betrag,  wurden  in  die  Spttnnnei  ven  tn  der  Art  ein- 

irezwilngt,  ilafs  sie  im  Zustande  der  Hube,  d.  h.  wenn 
das  dem  Feinde  zugekehrte  >Jide  am  inneren  dvri- 
ordruc  das  andre  Ende  am  ftufheren  Stftnder  anlag, 

mit  dem  Spuniinerven  in  der  Vertikaleljeiu'  einen 
Winkel  von  OK  mit  dem  Horimnle  einen  Winkel 


sn  BsUlM«  (Winkelcpeaaai). 
(Haeh  HeMolb.  PhHoL-Vma.  IMB  Tat.  tl.  ih.) 

von  .30  Grad  bildeten.  Von  dieser  Spannung  stammt 
im  Gegensatz  zu  den  cOtlüTova  (Uradspanner)  der 
Xame  iraXfvrovo  (Winkelspanner).  Die  Bogensdme 
war,  da  man  nu!<  den  ßallisten  hauptsaehlieh  Kugeln 
warf,  in  der  Foim  eines  breiten  Gürtels  geflochten. 

Da  ans  den  Palintona  unter  einem  Winkel  von 
40  (Jrad  geworfen  wcrilen  wiUte,  so  durfte  man  die 
Lttuferbaho  nicht  auf  ein  besonderes  Geetdl  basieren, 
weil  man  dadorch  genötigt  gewesen  wire,  daaTorder- 
gentell  und  den  ispannknslen  Ul>er  die  MaTsen  zu 
erhöben,  man  stützte  dalier  die  Lttoferbahn  diiekt 
auf  den  Boden  oder  auf  das  FursgcetelL  Die  Ltnfer- 
bahn  CC  hatte  ihrem  Namen  KXifiaKf;,  dimacia  ent- 
sprechend die  Gestalt  einer  Leiter,  deren  LeiterbNnme 
fd  (orAii)  dorrh  eine  Anxahl  Sproasen  (ftioir^ara) 
verbanden  waren;  da  diene  inde8H«-n  keine  Bahn  für 
den  Läufer  büdm  konnten,  so  nagelte  man  an  beiden 
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PwtungitkrieK  nnd  <3«8chatow«Mn, 


axlKn  mÜMOg  «rtimiJ«  HOlxar  (rrcpirna,  Federdwn) 
/ f,  welche  die  bei  der  btepülte  llbllche  Note  er 

setzten.  Der  Läufer  gg  erhielt  eine  dem  Durchniesser 
des  QeechoiMe  eatiipredieode  Breite  und  AoehOblang. 
Das  Schlob  entspnieh  dem  der  Eothytoiui,  Jedoch 
Imtte  e«  an  der  Stelle  des  gnbeUOmiigeu  Endes  nur 
eine  eimdge  Klane ,  welche  in  einen  in  die  Sehne 
dnfreflocfbtenen  Ring  eingriff.  Am  unteren  Ende  der 
I.i'ilt  r  )>efand  sich  auch  hier  ein  Haepel,  0«,  doch 
muljtteu  «00h  Spannmaefthtnm  aanewandt  werden. 
Die  Anordnnng  des  GeateUa  bedarf  einer  Eriiaterung 
nkihl  Es  versteht  Mich,  daJil  alle  AusmaTse  t>ei  den 
HsTliatm  weit  atftricer  waren  als  bei  den  Katapulten. 
Zur  Bedienung  gebUtten  mindestens  6  Mann. 

Da  die  PaUntons  auch  balkenHrtige  Pfeile  sehoieen, 
SO  hatte  man  sie  recht  wohl,  wie  die  Eathytona, 
nach  der  Länge  der  Pfeile  beseidmeu  IcOiuien;  da 
man  aber  meistens  Steinkugeln  aus  ihnen  warf,  so 
benannte  man  sie  nach  dem  Oewicht«  dieser.  .Man 
hatte  denumcb  GesdiBtie  ▼00  10,  ir*,20,ao,6u  Minen, 
1,  2'/»,  8  Talenten  (10  Ißnen  ==  9  Pfui  1  Nach 
dieaem  Qewiehte  benebneto  man  dos  Kaliber  auf 
Omnd  einer  bestimmten  Formel;  danadi  hatte  die 
Itailiste  von  10  Minen  ein  Kaliber  von  11  Daktylen 
8,14  rh.  Zoll),  <lie  eintAlcatige  ein  solcbes  von 
91  Dalttylen  (=  14,8  rh.  Zolll  u.  s.  f.  Zar  kvOtM 
lung  bedurfte  ein  Palintonon  den  Itaum  von  Ä>  Ka- 
libern in  der  Tiefe,  IS  Kalibern  in  der  Breite  und 
^17  Kalibern  in  der  HKhe ;  also  das  eintalentige  besw. 
etwa  24, 16  uml  21  Fuls.  Somit  waren  die  gröff?'  n  n 
Wnil||esehfltie  förmliche  Gebinde,  und  werden  des- 
halb nor  selten  angewandt  worden  sein.  Die  grttiMe 
Wmfweite  betrug  1000 Schritt;  mit  dem  eintalentigen 
Palintonon  stellte  man  si«di,  um  Manencinnen  su  ler- 
stören,  In  einer  Entfemang  von  400  bis  600  FuIb 
auf;  bei  diet^er  Distanz  würde  die  Kugel  der  dreifsig- 
miuigen  BaUiste  Holuleeken  von  ö  ZoU,  die  etwa 
12  FnÜI  frailagen,  durchschlagen  haben.  Beispiele 
TCin  der  Wirkung  einer  Bulliste  s.  B.  Ilisp.  13  und 
Joe.  B.  Jud.  III,  7, 28.  Die  Treff sicberh^t  W»r  nicht 
gering ,  wie  ans  Polyb.  VIII ,  7 ;  Caes,  B.  O.  VII ,  26 
und  B.  Afr.  29  erhellt. 

Ea  verateht  eich  von  selbst,  d&Ca  die  Gvechütse 
sich  Ott  allniMliBdi  entwidMlten  und  die  Marnver 
l>^^lt«^*xl  tu  Anfai^  nicht  rationell  bestimmt,  soudorn 
auf  empiiischem  W«ge  gefunden  wofen.  £nt  die 
nleAndrinlsdien  €Udbrten  gnbcn  d^  GeschStx- 
maclierkunst  die  wiasenscbaftliche  Gnmdlage,  jeiloch 
sind  ilire  Schriften  viel&wüi  mifsvorstouden  worden, 
bis  es  den  BemOhangen  Köchlys  und  Rflstown  ge- 
lungen ist,  das  Verständnis  denselben  /u  erHchliefsen 
nnd  über  diesen  schwierigen  Gegenstand  Licht  su 
wrhpeit4sn. 

Nahmen  die  Geschütze  auch  einen  wewntUdien 
Plats  in  der  griechischen  KrieglUtuung  ein,  so  rer- 
hriiilen  sich  doch  schon  die  Alten  die  MAngel  der 


selben  nicht.  Philon  hebt  deien  maodie  berror, 
so  das  häufige  Zerbreeben  der  Kalibertrlger  beim 

Einspannen  der  Spannnerven,  <lie  Schwierigkeit  de!^ 
Jiünspanneos,  die  scbädUche  Wirinug  der  8psnn- 
bolxen  auf  die  Spannncrreu,  das  Kachlassen  der  Krsfl 
derselben  und  die  Schwierigkeit  des  Kachspannens, 
das  der  BeqnemUdikeit  wegen  und  um  gfuis  neues 
Einspannen  der  Kerven  tu  vennelden,  meist  dmtA 
Drehen  der  Spannköpfe  um  die  Axe  der  KaUberlocher 
bewirkt  wurde,  aber  nur  fCkr  den  Aq8enl>lick  boU 
und  aof  die  Dauer  die  ElastMttt  der  Spannnerven 
vernichtete.  Um  diese  Nachteile  zu  beseitigen,  er 
fand  Pbiion  eine  veränderte  Konstmktion,  bei  der 
die  KaUbertriiger  fortfielen  und  an  Ihi«  Stalle  hi(A- 
rAime  Spannbohsen  traten,  um  welche  die  Nerven 
aus  freier  Hand  gelegt  und  dann  dnrch  oben  nnd 
unten  eii^jetriebene  Keile  gespannt  wurden;  indessen 
ist  dieser  Keilspanner  doch  nicht  zu  weiterer  Ver 
bmtnog  gelangt.  Kleeibios  konatraierte  ein  Gesd»at«t 


M  Bftuchupnnncr.  (Nadi  RÖstow,  Orierh  Krteg^w.  Vig  IM). 


bei  dem  er  die  filpaimnerran  ganz  l>cseitigte  un4  sn 
denen  Stelle  lietallfMent  setste,  das  xo^K^vmnv; 
auch  wandte  er  l>ei  seinem  sog.  Lnftspumer 
Tovov)  komprimierte  Luft  an,  und  swor  so,  dofii  die 
Bogensnne  eines  Palintonon  dnrcb  die  Klastintit 
komprimierter  Loft,  welche  in  ehernen  Trommeln 
eingeschlosHnwnr,  bewegt  wurden.  Diese  Trunuaetn 
standen  an  der  Stelle  der  Spannner\'en  in  den  Ram- 
mern. Dionysios  von  Alexandria  erbaute  deii  Klin  iii m 
ein  Schnel^escbttts  (iroXußöXo^  KaTairA-rri;),  wdch«.>i> 
stets  mit  mehreren  Pfeilen  asugleich  geladen  würde 
und  diese  nach  einander  abschofs. 

SciUieüaUcb  ist  von  griechischen  Gescbütsen  noch 
der  Banchspannor  (Ta0Tpa<p<TTiO  m  enriUmen, 
der  zwischen  dem  groben  Gcschfltz  und  dem  ein- 
fachen  Bogen  in  der  Mitte  steht  und  mit  der  Aim- 
bmst  ni  vergleichen  ist.  Die  Schleuderltraft  beruht 
hier  auf  der  Klastizitüt  der  Bogenarme  Abb. 
Der  Lauf  er  «heser  Waffe  gleicht  dem  tier  Kuthytono, 
die  LSuferbahn  hat  jedoch  keinen  l{;ispel,  soodeni 
snm  Feststellen  de«  l>äufers  ist  auf  jeder  lAnpseite 
der  Bahn  eine  gezahnte  Stange  (Kavöviov  öbovnb- 
lievov)  mit  nach  ubou  gerichteten  Zühoen  augebtacbt 
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l?toUiwg>iul<H  ond  GotelifltKWMMi« 


in  die  eine  am  Lttufer  befiodliclie  Öperridliike  (Karu- 
ickck)  «ingmift.   Di»  Uiif«ttMtlni  raht  «nf  einem 

starkon  f^ftarmholze  mit  Handgriffen  Will  man 
spannen,  m  sdiiebt  mau  Uea  Läufer  vor  und  bringt 
4B0  Miiwn  im  Sostande  dar  Roh»  nntar  den  Drücker 
dee  fVhlosw«;  «odann  Ptflmmt  man  iUi«?  vnnlt  iv  T.ivh- 
de»  Liluiers  gegen  eiae  Wand,  »ich  selbst  aber  mit 
den  BaiMh«  in  die  HVhlani;  des  hinterm  EndcR 
nnd  faT^t  'lu-  OrifTi'  mit  .l<  ti  Tliinden.  Durch  Zu' 
rtlckweichen  des  Lftufers  wird  nun  die  Sebne  gespannt, 
und  ist  die  Idurdehende  Spamia]«  emidit,  «e  winl 

i!t'r  T.nnfr>r  •-Inn'-h  F.in^ifclli  11  'It-r  f pcrrkHiihC  ffutirc 
stellt,  der  Pfeil  aufgelegt,  gezielt  uud  abgedrückt. 
Dieee  Wedle  tttitde  In  denelben  Weiee  benntst,  wie 

die  Bpfttc-iTn  WallbOchsrn  :  ji:-A<«-\i  I^auu-u  ain-h  „tO- 
leere  Geachützc  dieser  Aii  vor,  welcbe  dann  dun  h 
dnea  Hespel  geepennt  worden. 

Wfthrrnil  iii<ui  anFiiii::^  das  Gwschütz  nur  iiri 
Featongskriegc  verwandte,  hört  man  seit  Alexander 
d.'Cir.  ftoeh  deTon,  d&li»  e«  in  Felde,  aber  iinr  in 
vorbcrfitcton  FdHitl'-n-icn ,  £r(»1ininrht  wnnli'  T;i  nui 
gicrtcr  Foldschlacht  benutzte  es  zuerst  Maclianida» 
in  der  Schlecht  bei  Hmtineia  907  t.  Chr.  (PoWb. 
XI,  11  fT.V  Viiiii  'Mrtrii'ivri''n  n  i.'i)i'rliiMrli>'r  Arfillcrii' 
findet  sich  keine  Spar.  Die  Anzahl  der  groben  Oe- 
eehfltie,  welche  bei  Bdegerangen  und  Verteidigtuigen 
in  Aktimi  traten,  war  sehr  '^ro?:^  Vou •  KarthaRo 
hatte  476  (Liv.  XXVI,  47),  Karthago  gegen  80UO 
(App.  Poll.  80),  Jernealem  840  (Joe.  B.  Jnd.  V,  9,  2 ) 
(t^'^^■llüt7l^■  auch  klrln'  f^(;iiUo,  wie  fVrfiniiihi  Tu«'- 
B,  Civ.  1, 17),  Ategua  (Ii.  Hiap.  19)  und  Leptis  (B. 
Afr.  99)  weien  demit  wohl  ▼eieehen.  In  der  That 

l>edurften  die  Alten   i>iiii  r  >f:iiki  ii  O.  ■-(■hiit/irscrv, 

da  die  Geschütze  einerseits  ihrer  grofticu  Dimensionen 
wegen  leicht  demontiert  werden  konnten,  andeneitfi 
bei  der  rsiMchen  Abiiiit/iintr  'Irr  Spannnerven  whnoll 
anbraudibar  wotdeu  und  neu  bcspaimt  werden  murs 
ten.  Die  Falintone  weien  indeeeen  stete  in  geringerer 
An/jihl  vertti  t<'ii  als  A'u-  Ivitiivfuna,  da  die  «•r^to^^'n 
aehr  luwtbur  und  schwer  zu  bewegen  waren  (v^l. 
LiT.  XXVI,47). 

Daf8  die  Konu-r  ihr  (ieschulx  von  di-n  (4rierh(>ii 
eutlchntMi,  unterließ  keinem  i^weifol  i^Atlieu.  VI, 
ÜTSe);  der  Zeitponkt,  wann  dies  geschehen,  lurst 

sich   uirlif  L;i'iiail  'n'Stiliiinrn      lu'lrHM  ii    l.li<'!/Mi  il-.i- 

Grieehen  in  der  Konstruktion  der  Ue«chützo  den 
ROmem  noch  lange  Oberlegvn,  eo  daß»  OBemr  vor 
Mas8ilia  don  weittra;:enden  <jt'Mdiü(7.t'n  diowr  SliuU 
niehU  Ahuhciiee  enlgi'genxtisteUen  hatte  (Ceee.  It. 
dv.  ir,  3).  Anch  »chänen  die  Römer  dienen  Kweiir 
di-H  Krii-gMWi'senH  nicht  8cll>st4lndigKofV5r  !i  i  f  m  haben, 
llir  «wyio  \,Cae«.  B,  G.  VII,  25;  Vitr.  X,  10  1; 
lat  lediglich  die  Estapalte :  da«  Falintonon  nannten  ele 
bttlMa  (l/iv.XXVI,47::  di(>  (ircuballLsta  \\\)[.n,U>; 
IV,  Tl)  Hclieint  mit  dem  foatpaviTiYt  identisch  ge- 
weaon  an  aein.  Unter  den  Nanieii  oorreMKifo  (Yc«. 


n,  25)  kommen  falurbare  Geschütze  vor,  welche  mit 
Maottiann  beapeanl  waren  and  elf  Haan  aar  Be- 
dienung; liatt"  11  WahiNclu-inlicli  haljen  wir  dies 
Geschütz  auf  unsrer,  der  Trajanssaule  entoonunenen 
Abb.  664  so  eifcennea.  Zwar  iat  dieae  DanteUnaK, 

wie  ilhnlirlio  auf  ilrräcl1t<'n  Siiulo,  si-hv  k1«'in,  und 
der  Künstler  sclteint  mehr  augedeutet  als  ausgeführt 
zu  haben,  iadeaaen  glaaben  wir  doch  entedüedan, 

dafs  hier  otn  Kt«thyfonon  luil  dargestellt  werden 
sollen,  während  Röchly  (Verhandl.  d.  Uoid^b.  PhiloL- 
\  fin.  8.  S7  Anm.)  der  Anaich»  iat,  dsla  die  Al»- 
lüdtm«!  oini  r  BalHstf-  vorliege.  In  <lcr  Zoit  n.irh 
Konstantin  werden  Katapulten  nicht  melir  crwtthnt, 
an  devm  Stelle  ein  MtMs  genanntea  GeeehUts  g«- 
treU'ii  zu  sein  «clirint  'Atiiiniaii  Man-  XXIII,  4,  1; 
Veg.lV,22},  dessen  Bceclureibungeu  sehr  unklar  sind. 
Köcfaly  and  Rflatow  (GdecA.  KrlegaachriftateOer  1. 

U')  I  rki  iiiirri  ■l.iriii  cnio  nrtic  Krfindnn/  und  lialt«»» 
<lHsscll)e  für  eine  grofse  Armbrust  mit  elastischem 
.Mctallbogau;  Uavqnaidt  (R8m.  Staatarerw.  II,  606> 
sieht  ea  dagegen  für  im  weacottttdien  identisch  mit 


5«»  WsMMd  oder  gkocptoa.  tKaih  llaiqnaidt  a.  e.  CKI 

der  alten  Katapulte  an,  da  Vegetiua  aoadrOddidi 

von  der  .\nwendun'..'  vmh  Spautincrviii  und  zwei 
Bogenarmen  spricht.  Eine  eigeutOmliche  Konstruk- 
tion der  eptterenjMt  iat  dagogen  der  enafep(Abb.686). 
Denselben  IxÄchrril  t  Animinn.  XXllI,  t,  t  I'r  iintt  r 
scheidet  sich  von  den  übrigen  GcschUtzc>u  vor  allem 
duderd),  dafii  der  Spannkaaten,  weldier  bd  jeiMB 
mifrfi  !it  »(.dit,  dii  >iau  lic^'t,  und  d>  r  Spannnerv- 
zwischcu  den  beiden  Kalibertrftgem  eine  bohaontale 
hAgc  hat;  domenteinediend  iat  der  in  den  Spaan- 

i\cr\i-n  ;.'c>tcrktf  lird/cnn'  Ai-m  ,  an  dessen  i.1irr»-Trt 
i  jule  eine  Schleuder  befestigt  ist,  im  Sttinde  der  Kuhe 
vertikal  an^eriditet.  Dieaer  Arm  wird  «enaittebt 
rino»  Haspel-  7(ir(uk^'Pdndit ,  tns-  »t  fast  li. •ri/fntaJ 
liegt;  dann  winl  der  Ilaken,  an  welchem  der  .Inn 
snrflckgoaQgcn  wird,  dnnfa  eüien  Bdilag  anaüeMat, 
wor.Kif  der  .•\rm  eiu[M .rsrliucllt  iiu<1  <li  u  ni  für 
•Schleuder  gelegten  Stein  fortschleudert,  sobald  er 
an  dno  vor  dem  Gcachflta  angebradite,  orit  elaati' 
schon  Mattt  n  li-  Uli  idcti-  ^"i irrichtung  anfreschhigcTi 
ist.  Den  Xameu  onager  (Waldcsel)  k>ib»te  Ammian 
daher,  dab  die  wilden  Eeel  ihnm  Verlblgem  hhiten- 
ausHchla^rcnd  .St(  ine  ati  den  Kopf  sohlendem;  die 
für  dieses  Geechütz  ebeoIaUs  vorkommende  Bezeich- 
nung »eorfio  atanunt  Toa  dem  avtgienclitBtai  Anae, 
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den  man  alti  Stuchel  an8ah.  In  *1it  Kaim-rzoit  hatten 
sowohl  die  Legionen  (Tac.  Ann.  I,  56;  II,  20;  81; 
Xin,  89;  XV,  y,  Ilist.  III,  20;  23;  29;  IV,  23]  ul» 
die  PiUtoriant-rkohorteu  (Tac.  Ann.  XII,  56)  ihn- 
eignen  Geschütze  —  eine  Einrichtung,  welche  viel- 
U'icht  Hc'hon  Caesar  getroffen  hatte;  Ik-'i  Vegetius 
hat  jede  Centarie  der  Legion  eine  carroballitta  iin«l 
jede  Kohorte  einen  «mger. 

Litteratur:  Rflstow  und  Köchly,  GeHrliichti' 
des  griechisclion  KriegHweseni«.  Aarau  1862.  —  Der- 
selben Griechische  Klle0HcImft«teIIer  Bd.  T.  Leipzig 
1B58  (enthaltend:  AeneaH  TTcpt  toO  iriBi;  b€i  iroXiop- 
NOU|i^vou{  drr^xc'v;  lierun  BfXoirouKd,  l'hilon  Hb.  IV 
TTcpl  PAOMHIMftv).  —  Rfistow,  IIei>rweiM>n  und  Krieg- 
föhmng  Caesars.  Norrihauscn  1862.  —  West^her, 
Poliorc^tique  dcB  Grecs.  Paria  1867  enthaltend : 
AthenMas  TTcpi  »»navrutdTiuv;  Biton,  KaTaoK€uai 
1roXe^tKlüv  öptdvuiv  Kai  icaTaiTaXTiKiIiv;  Heron,  BeXo- 
nouKd  und  xctpo?<i^^{<^i^po^  KUTuaKtui^  koI  a\>\iikttp[a, 
ApoUodonu  TToXiopKr|TiKd;  Anunyiuas  e.  Herrn  Hy/. , 
TToXiopKriTiKd).  —  Herbat,  über  Festungen  und  Fe- 
fltungskrieg  der  Griechen  von  den  alterten  Zeiten 
bis  zur  Schlacht  bei  Ohaeronea.  Stettin  1872.  — 
Marquardt,  Komische  Staateverwaltung  Bd.  II.  Leipzig 
1876.  —  Jfthns,  Handbuch  einer  Geachichte  des  Kriegs 
weaens  von  der  Urzeit  bi»  zur  Hcnaisaance.  Leipzig 
Vüfi.  —  Schambach,  Kinige  Bemerkungen  Aber  die 
Geechfltcverwe&dung  bei  den  Römern,  beeonden  zor 
Zeit  Caean.  iUtenbaig  1888.  [M] 

Fibeln.  Zum  Befestigen  und  y-""»iffffMiniMBtnin 
der  Kleider  bedienten  sich  die  Alten  nic&t,  wie  trlr, 
•OgflOlhter  KnOpf«',  »ondem  man  nahm  dMD  ent- 
weder DoppelknOpfe  oder  noob  bftofiger  Spangen 
(itcpövri,  fibula),  bei  welchen,  ähnlich  wie  bei  unsem 
Broschen,  eine  scharfe  Sjiit/.c  in  i-in  am  liande  der 
Agraffe  liefestigtes  Häkchen  <Micr  in  eine  Rohre  ein- 
griff. In  der  Horaerinchen  Zeit  wunle  von  derartigen 
AgnStn  namentlich  seitens  der  Frauen  ein  siemUch 
umfassender  Gebrauch  gemacht ,  indem  der  lange 
Schlitz  des  damals  (iblichen  Frauengewands  mit  lauter 
Bolchen  Nadeln  ges4'hlos.K*'ii  wurde  In  der  ipltcm 
Tracht  <lifnt  <lie  fibula  vornehmlich  zum  Zusammen 
halten  der  Kleideizipfel  auf  Brust  un<l  Schultern; 
maiir  oder  mttaStßK  verzierte  Exemplare  von  Fibeln 
aus  Bronze,  Silber  und  Gold  haben  sich  in  betrttcht 
lieber  Zahl  in  Italien  wie  in  keltisi-hen  Geilenden 
erhalten,  da  der  Gebrauch  dieser  Fibeln  ii<»li  bis 
lange  in.«  Mittelalter  hinein  fortl>eHtand.  Die  Form 
derselben  ist  uufseronlentlich  mannigfaltig;  und 
wenn  auch  das  Prinzip,  dars  die  Na<lel  in  ein  Hak 
eben  oder  Röhrchen  eingreift  und  nicht  frei  lievrt, 
allen  gemeinschaftlich  ist,  so  ist  doch  die  Art,  wie 
daaaelbe  zur  AosfUhrung  gebracht  ist,  ebenso  ver- 
•  Bchiedenartig,  wie  die  kflnstlerische  AuKstattung  der 
Nadel  selbst.  Am  lut öligsten  vertreten  ist  die  scbeiben- 
fOnitigeGeatalt,  weidia  nnsrar  BnMobe  am  idcfaateo 


651 

kommt,  und  die  bflgelftinnige ,  Lhü  der  eine  halb 
kreisförmige  Ausbiegimg  das  Zusammenfassen  von 
Kleiderfalten  erleichtert.  Die  hier  al>gcbildeten  Pm 
ben  sind  goldne  Fil^ln  aus  dem  Mus.  nazionale  iu 
Neapel,  Abb.  58«  »md  587  (nach  Mus.  Borbon.  XVI, 
VS: :  .\bb  586  hat  l>ilgelf«rmige  Gestalt,  der  untere 
Teil,  an  welchem  sich  das  Röhrchen  für  die  Nadel 
befindet,  ist  am  Ende  durch  einen  Widderkopf  ver- 
ziert. Abl>  587  zeigt  eine  Sphinx  und  einen  ruhen- 
den Löwen  als  Verzierungen  des  Oberteils  der  Spange; 
da«  Häkchen,  in  welchem  die  Nadd  eo^Mloauiieik 
wini,  ist  lii«  r  wohl  nur  allgebrochen,  war  aber  ur- 
sprünglich jcdcuiullb  vorhanden.  Die  Nadel  seibat 
ist  hier,  wie  fast  bei  allen  Filjeln,  durch  Elasticitit 
beweglich,  nicht  in  .Scharnieren,  die  wir  vorziehen. 
Über  Homerische  Fibeln  mit  Rücksicht  auf  etrus 
kiadM  Steide  vi^  HelUg,  Dm  Homeriadie  Sailaltar 


.'i.  188  ff.;  Ober  rOmkehe  and  keltische  s.  Dfltschke, 
Jahrb  d.  Vereins  von  Attartoniilonohero  imBtrain- 
lande  l.XIV,  &)  ff  [Bl] 

Filz,  aus  Tii  rlmaren,  iiainentUcb  ans  Schafwolle, 
Ziegenhaaren  u.  dergl.,  brauchte  man  im  Altertum 
für  Hüte,  Mützen,  grobe  Decken,  Sohlen.  Socken 
u.  dergl.  m  Die  Filzniacher  hiefsen  iriXonoiol,  coac- 
tiliarii:  betreffs  des  Technischen  ihrer  Thfttigkeit 
vgl.  »Walker« ;  betreffs  ihrer  Fabrikate  »Kopfbe- 
deckung« .  a  andi  BUtaBBar,  Technol.  der Owverbe  etc. 
1,211  ff  [Bl] 

Fische  und  Flsclifiutgr.  Wahrend  in  der  Home- 
rischen Zeit  Fische  «id  dovduas  ungewOhnMehee 
Nahmn^smittcl  gewesen  zu  sein  scheinen,  su  wel- 
chem wenigstens  <lie  bessern  Stande  nur  in  Zeiten 
der  Not  griffen  (PUt.  rep.  HI  p.  404  B),  bildeten  die- 
seUven  spater  ein  Hauptnahrangsmittel  bei  Griechen 
und  H<^mern.  Die  eingesalzenen  oder  geräucherten 
Fische  waren  die  Lieblingsspeise  des  gemeinen  Mannes 
und  wunlen  in  Ungeheuern  Quantitäten  voraehmlich 
von  den  Kitsten  dee  Schwanen  Meeres  und  den  spa- 
tthdien  Biucbemnatalten  ftbcnU  Uli  Terinint;  aber 
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aach  frische  FWhe  wurden  viel  gegefwen,  die  feinem 
Sorten  waren  von  den  Feinschmeckern  hochgesciifltat, 
und  der  HHclintarkt  war  daher  eine  »ehr  besuchte 
Ortlichkeit.  Der  Verkauf  war  hier  durch  gesetzliche 
Vorschriften  geregelt,  und  da«  Zeichen  xum  Reginn 
dessellien  wurde  durch  eine  Glocke  gegeben  (vgl. 
die  Anekdote  bei  Strab.  XJV  p.  658) ;  übrigens  waren 
die  attischen  Fischhändler  ebenso  wegen  ihrer  von 
den  Komikern  oft  erwähnten  (irubheit  verrufen,  wie 
die  bei  mis  sprichwörtlich  gewordenen  Fischweiber. 


Netzen  und  Reusen,  teils  mit  DrcizacJt  (Harpune) 
und  Angel.  Schilderungen  des  Fischeriebens  mnd 
in  der  Litteratur  (man  %-gl.  den  AXfTpuTo^  tipvr*  l»ei 
Theoer.  i<l.  1,  4{>)  nicht  minder  beliebt,  als  genrehafte 
Darstellungen  ilesaelbcn  in  der  bildenden  Kuast. 
Abb.  588,  eine  Statue  des  Museums  von  Neapel 
(nach  Mus.  Borbon.  IV,  54),  seigt  uns  einen  schlafend 
am  Boden  liegenden  Fischerknalien,  welcher  sich  in 
den  »jttigen  Kapuzenmantel  gehQllt  hat,  den  die 
Landleute  zum  Schutz  gegen  rauhes  Wetter  zu  traf;^ 


hw  Angelnder  PUcber  (am  Puni|iejl). 


&B>  PtMherknuh«. 

Dementsprechend  l>eachaftigte  denn  auch  der  Fisch- 
fang eine  grofse  Anzahl  von  Bewohnern  der  FlOsse 
und  MeereskOsten ;  mnn  betrieb  denselben  teils  mit 


I  pflegten;  mit  der  rechten  Hand  httlt  er  ein  gefloch- 
;  tenes  Körlx-hen  fest,  in  welchem  er  vermutlich  die 
I  Fische  zum  Verlutuf  herumtrug,  wahrend  neben  ihm 
eine  Reuse,  aus  Korbgeflecht  hergestellt,  an  der  Krde 
liegt ;  Abb.  589  Ist  eine  aus  Pompeji  8tammen<le 
Bronzefigur  inach  einer  Photographie),  welche  al» 
Dekoration  um  Rande  eines  Bassins  aufgestellt  war; 
der  mit  Exomi.s  und  Petnsos  1)eklei<lete  Fischer, 
(leisen  Gesicht  den  banausischen  Tyi>UM  de«  bäu- 
rischen Standes  trttgt,  hielt  in  der  Rechten  die  Angel, 
wahrend  die  Linke  das  Körbchen  zur  .\ufnahme 
der  gefangenen  FiM^hc  hielt;  dit*  Aufnterk^rokeit 
des  Anglers,  welcher  ganz  in  seiner  BeiM  haftigung  auf- 
geht, ist  in  der  Statuette  meisterhaft  wie<lergegelx?n. 
Aus  der  an  dem  HunuiHtainm,  welcher  dem  Fischer 
als  Sitz  dient,  angebrachten  Maske  flofs  das  Waseer 


oügle 
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in  das  Busin,  wlhrciid  dl«  AmgA  wiiUlflli  in  da« 

Bamin  hinabreichtc;  die  Fi^fiir  crhii-lt  durch  diese 
Art  d«r  AulatieUaiag  jedeu&lU  ooch  einen  gani  b«- 
aondaran  Bria.  Dber  andra  SoanmadaaPlaelMitetwii« 
vkI  di«^  ZiiHumuMDatellaiig  Rar.aiditol.  V. 8.  XXXII 
(1076)  pl.  16  i.  [BIJ 
naaiB  B.  Lainvnnd. 

Flechtwerk.  Zur  HerBtellnug  gellochtener  Waren 
bediente  mux  «ich  wie  heute  teils  der  Faaentoffe, 
ifte  üadia  and  Huf,  täila  der  Zwtigt  oder  de« 
BafitcH  von  BUunion  oder  Strauchern.  Erwiin'  iHonton 
vometunlicb  fflr  Stricke,  Taoe,  Netie,  Decken  u.  s.  w. 
tuid  Men  daheir  derl1il.ti^k«U  daa  SaDeia  (a.  »Seiler  < ) 
anlieim  Körbe,  Schilde,  Beseel,  Warenkörbe,  Darren 
and  vielca  andre  wurde  aua  den  Zweigen  der  Weide, 
Btike,  nuMlmte,  linde  «te.  Terfertigti  aaeh  die 
BliUter  namf'ntlicli  von  finigfn  Palmenarten  wunlen 
zur  Hentellung  vou  allerlei  flechtwei^  benatit, 
ebeaao  der  Buk  mnal  dar  Unda.  Vgl.  auch  die 
Artii  '  l  K  rh<  and  «bliiM«»  uid  Blflniiiair,  Techno- 
logie l,  2&b  ff.  [filj 

FlItoB.  üntar  den  Bbudnatnunenten  der  Alten 
ii^ebährt  weitaus  der  t-rsto  Ruii||{  dein  Aiiln.^  (lat. 
tibia),  der  als  Soloinstrumeut  bei  musischen  Wett- 
spielen jeder  Art  fsblssen  wurde  and  aia  Beglelt- 
instrnracnt  Ix'i  deii  Chf^reii  dvx  Diihynimlfoe,  wie 
bei  denen  der  Tragödie  und  Komödie  gleich  onent- 
IwliitMi  war. 

Die  Ahh.  ri90,  entnommen  ans  Moii  Inst.  V,  10, 
zeigt  einen  in  Delphi  oder  sonstwo  zumWettksmpf 
anllgatretainan  AnletoB.  Auf  einer  Eriiehang  atAend, 
bekleidet  mit  dem  Ärmellosen  und  ofme  Naht  vuni 
Kopf  bis  auf  die  Fülse  rächenden  Chiton  (Aptto- 
ord&Miv  Phi^nbilioa)  und  noch  einaDi  kunen  Oba^ 
wurf,  das  Haar  festlich  bekränzt,  den  Mund  mit  der 
Phorbeia  verwahrt,  bllist  er  den  doppelten  Anloe. 
In  Abb.  681  (ans  Benndmf  ,  Vori.  C  4)  sehen  wir  einen 
Srhfller  mit  denif<elben  DoppeUnstrument  iH'sehaftijft, 
das  in  Griechenland  stete  nur  paarweise,  nie  eiiueln 
aaftritl  V«r  dem  Sdiiller  atebt  dar  taktadhlagmde 
Lehrer,  hinter  diesem  wiedenim  liitn^jt  das  aus  <re 
fleoklem  FeU  gefertigte  Futteral  fflr  die  beiden  Rohre, 
Ou(l^vi|»  nehla  an  thin  ein  Mer  etwaa  breit  gematanaa 
BOchschen ,  in  dem  man  aln  rXiuTTeKoufiov)  die 
MondrtQcke  der  Roten  verwahrt  zu  sehen  pflegt. 

Dar  grieehladie  Aatea,  tn  der  Ren«!  ana  Bohr, 
hiHweileii  auch  au8  Hola  'liesiiudirn  Rachsbaum 
oder  Knochen  (qtiter  auch  wohl  Elfenbein;  bestehend, 
gehOrto  aar  Gattung  der  Zongentnatnunente.  Von 
«olcheu  Hind  technidoh  zwei  Art»Mi  d>  iik1iar,  niunlii  li 
entweder  lustnuuente  mit  einem  einfachen,  au  der 
Unterlippe  dea  BItaera  vibrierenden  Rohiblatt  und 

i  vliii<lri.sclier  Liiftsiln!*'  im  Innern,  <>der  Tiihtnlmeiife 
mit  doppeltem,  au  beiden  Lippen  auli^endem  Köhr 
Chan  und  dncr  konlaeben,  na«^  unten  aidienreltem' 
den  LaftsAale;  lu  der  «rateren  Art  gehtfrt  (Ue  heutige 


Klarinette,  su  dar  latateren  gehören  Oboe  und  Fhgott. 
Nun  z«fiptn  /.war  unsere  Bildwerke  gar  nicht  selten 
wie  Abb.  582  (aua  Benndoif,  Vorl.  A  4)  eine  nach 
unten  rieh  ar#eHernda  Gortatt  der  Flöte;  dennoch 
aber  werden  wir  in  dem  Aulos  der  Griechen  keine 
Oboe,  aoodcrn  vielmehr  eine  Klarinette  erblicken 
mltaen.  Denn  alle  ana  ana  dau  Altertum  erhal- 
tenen Foccmplare  in  Neapel,  London,  I'arla  und 
Leiden,  darantetancfa  aolofae,  die  auü  Athen  stammen, 
zeigen  nidit  kndadiei,  aondam  oylindriache  Bohruug, 


und  was  ii.>r)i  iviL-litiKer  ist.,  die  Art  des  Mundstückes, 
wie  sie  uns  Theophrast  ncpi  (puTtiiv  beschreibt,  iaCst 
nnr  die  letatere  Annahme  an.  Von  dleaer  Thataadke 

ausdrehend  hat  man  in  Rr(issel  und  Flon'nz  penaui' 
Nachbildungen  antiker  Flöten  mit  Mimdstücken  ver 
sehen  und  zum  Klingen  gebndit. 

nieojihrast  näinlirh  unt,»>r8cheide1  ii  '  r  Stelle, 
die  hier  in  Frage  kommt,  in  seiner  Pflauzeugescbicbte 
IV.  11,8  den  mikaiHK  Mi^wafac  vnd  Uurfftp/c.  Entere 

.\rt    die  Adjel^tivform  auf      findet  «icli  elienda  aurl] 

in  xopaKia^  und  cüvouxiof)  ist  uöUg  fttr  den  unteren 
Tett  der  FhHe;  dann  (Mfi^uE  halftan»  wie  wir  nadi' 
her  an  einer  Stelle  daa  Gnmmiitllieia  Ailcadioa  i 
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midtiii,  die  lyttehaeBBiÜgen  unteren  TeQe  der  VlAte  |  Wpa?  vivcolai  mrrd  Tf|v  «oXdiiou  TOfuI^  Penmaefc 

and  beiondcrs  <las  iinttTf  Stürk  dfix'lbfn,  welches  stimmen  die  Zungen  eines  Flötenpaaren  nur  dann 
den  tiebten  Ton  ei^ab  (ächol.  su  Arüttot.  p.  833a).  .  gut  flberain,  wenn  man  sie  aus  einem  und  des 
Der  RdXofioc  ZttrffnK  aber,  wacher  nor  dann  ercielt  I  adben  Bohi^iUed  schneidet,  tmd  iwer  nimmt  mn 

wurde,  wenn  der  See  Kopais  einmal  »'in  piinzcs  .Iiihr  das  untere  Stück  davon  für  die  linke    vi  nni;tlidl 

■elir  tiohen  WatMiertttand  gehabt  und  daa  liohr  nocli  i  tiefere),  das  obere  für  die  reclite  (tiöttere;  FUWa 

«fn  weiteree  Jahr  ungeetOrt  hatte  reifen  können.  Wenn  daa  OUed  dozeheeachnitten  iat,  «dl  ÄeXla- 

or^ai'  di(  rtr-ri  oder  Mund'^tücke.  Über  deren  An  dung  beider  Zangen  an  der  Schnitt&ftche  dea  BohlH 

fertigung  spricht  Theophiaat  aetur  auaführhcli;  für  liegen. 

nna  iat  am  wlehtigaten  1 7:  ovMlHiivcrv  M  [qHuriv]  tAc  Daa MondaMdc^nud*  ata»  «Mirannuiidlem  Stoff» 

•fXdiTTa?  T(ii;      Toü  aiVroO  ueoofovaTiim,  xd?  bt.  &XXa<;  mit  dei  iiltrigen  Fl^Ho  geschnitzt;  und  wirklich  bla«*B 

oit  oufi^tuviiv  -  Kot  t/|v  ti£v  «p6(  rq  pHq  dpiotcpdv  Ägypter  und  Araber  noch  heute  Doppelllöten,  deni 

cl¥n,  T^h^  M  wpA«  ToA«  p&ovraAc  ftcbdv.  TunMvioc  Monditllcik  in  IhnMcber  Weia»  w^ditet  M.  AMi 

M  Mxa  ToO  itcooffäwRfau  t6  «rdjia  Tf|c  ihbrntt  bm-  IMH^  dia  nna  H«r  AI.  Kimm  in  Ikmai  oadi  mIbm 
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nkonrtniiairtMi  AoIm  liat  «ofertigen  laasen,  vemo- 
sdutolicht  «Inen  mlcben  Apparat,  der  m  müglidi 
maolit,  den  in  Pompeji  gefundenen  Instnimenten 
eineD  sonoren  Ton  ra  entlocken  gleich  den  tiefen 
TOnen  einer  Kleifnetta.  Onb  aber  der  Ton  der 
uriedÜMdieB  Fiote  einem  dampiM  ü'Laute  güd^ 


Zange  am  BohigUed  festearKo  und  K^l^en  d  hin,  wo 
dM  Ihdwi^led  in  «wei  Teile  geschnitten  i«t.  ihre 
achwing<ende  Spitxe  httttc.'i  Der  BlUsir  ninimt.  .la« 
ganse  Stack  von/—d  in  den  Mund,  »o  ilafH  die 
Rohnonge  in  «einer  Mundhöhle  schwingt  und  sidi, 
wenn  de  nbbndien  eoDte,  wie  bei  J« 


m  VIMeiMiiMeactor  Mirr  ■»!  IMoayvM.  (Z«  Seite  «U  und  tMj 


(«weist  PlaUw  onomatopoetiedi  gebüdete«  Veriram 

ßouXairTfpofrv  im  Kratylo«. 

ßetraehten  wir  nun  da»  KohrHtUek  e— f,  SO  flehen 
wir  in  deBneUio  lK>i  e  einen  Queniehnitt  geniaclit, 
von  dienem  laufen  Iiis  d  iwei  Lttn^rsi^-Iinitte,  ko  dafs 
die  Zunge,  welche  Itei  '/  nrx-h  an  dvui  MnndstOek 
feetflürt,  naehdem  man  hier  das  Rolir  etwas  ilUnn 
geechaht,  bei  t  frei  jtu  wlnvitici-n  vemiasr.  (Nach 
nioophraat  ooHten  wir  freilicli  emarten,  dafs  die 


l'ythien  1:2  lH-suiig(>nen  Midiw  von  Akrainut,  ihm  an 
den  (iiiuiiK'n  l<>Kt  (dvatcXaottciorK  TfK  Tl^uKT<r(bo{  dKou> 
ofui;  Kai  npo(KoXXiilk(an<;  ^  o^'paviOKifi  achol.}. 
Das  ItolinttOek  e~f  mit  <1er  daraus  geacfanittenni 

Zun».'«'  heifst  <>ffen)>ai  Ix  i  TIii<.|ihn«st  rfOyo?;  ilos 
Hypholmiun,  ilas  aiirli  iiah<>  an  der  Zunge  liefen 
aoll,  dflrfen  wh  jedenfallH  in  ilem  elfenbeinemun 
Stück  erkennen,  in  welrlics  das  MundstiUk  hei  r 
eingesteckt  ist  \>t^po{  toO  aüXoü  irpof  Tip  aT6^aTt  tj 


666 
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[oodd.  fy  al  TAuDTTitx;  schrieb  Uesychicw  naoh  A.  Wag- 
VermaUtnv' ;  vgl.  Oevaert  n,  648  und  data  Pto- 
lemttOK'  Hurm.  1  c.  5  g.  E.).  Der  nttclist«  Teil  <l«?r 
Flöte  hoiTst  Holtno«;  er  iat  vi«Ueicbt  in  dem  metol- 
tenen  Ring  bei  a—b  ta  rachen,  wenn  num  nidit  dan 
Elfenbeinstück  b  —  c  mit  zwei  Xanien  (llolino»  l>ei  b 
oai  Hypholmion  bei  e)  belegen  will,  wm  fttr  da» 
faler  nbgeUMeta  Gxempter  «Undinge  raeht  elnlendi- 

teud  wUre.  Der  übrige  Körper  de«  AuIom  heifst  wie 
twreits  erwähnt:  Bombyx  (Follnz  4.  70).  Der  Preis 
«ines  FlOtenpMmi  konirte  «Ich  nach  Lnidsn  biii  nnf 
sieben  Talent«  lii  latifen. 

Um  dM  iwiUicht»  j!«ntweicheD  der  Lnft  m  var 
hindttn  and  dM  Anibleeen  nrcitr  In«tnnnente  enf 
einmal  zu  erlcichteni,  konnte  der  Aulet  »ich  der 
liandbinde  bedienen,  welche  griediiadt  9op^€id, 
aach  0tD)i((  oder  xciAu>tV|p.  kteinisch  et^pidruw  ge- 
nannt wurde  und  tui8  einem  ring«  um  den  K  .j>f 
iMtfenden  ledernen  Bande  beetand,  da«  haoQg  durdi 
ein  xweiten,  oben  über  den  Ki^f  laufendes  Band 
festgehalten  wurde. 

Solch  doppelte  Fl6tcu  koomien  in  JSgypten  und 
Arabien  ncKh  heute  vor;  aber  wlhrend £eee  Volker 
jetit  mit  beiden  Hflndcn  Hilf  einem  Instrumente 
thltig  sind  und  tuif  dem  andern  nnr  einen  Balaton 
aosbalten,  verteilten  mch  im  Altertmn  vielmehr  die 
H«ade  tsai  die  beitlen  Rohre.  (Vgl.  ftir  Ägjptcn  Wil- 
kineon,  Manners  and  Cutttonu;  I,  428,  fOr  das  alte 
Aflsjrrien  Layard,  Dittcoveries  p.455,  und  fOr  Griechen- 
laad  unaero  Abb.  591  und  b92.)  Dumit  Htimmeu 
denn  aach  jene  Naelirichten  gut  Uberein  >  welche 
nnti  von  einem  mebretinunigen  Flötennpiel  der  Hel- 
lenen berichten.  Ooui  bei  Plutarch  von  der  Miwik 
c.  11),  wo  Ari.-^titxenoR  von  dem  Spiel  dee  alten 
l'hrygem  Olyai|K>w  «prirht,  untcrRclieidet  dieeerPhi- 
Insopli  l)i-i\'it«  ^Ao(  und  KpoOai?,  die  tiefer  liegende 
Uelodic  und  die  hoher  li«^nde  Bi^luituug,  —  and 
die  F5flitenin>slmmeute,  ftlr  welehe  ein  Wort  wie 
fluvat  \(u  iiii mal»  gebildet  wurde,  Kclieinen  ei-nt  dunri 
in  ähnlicher  Weifte  gespielt  worden  xa  »ein,  ala  Rn- 
data  Lehrer  Lasos  von  Hermione  Tfi  Ttav  aMdiiv 
iialUHpuivi()i  KUTUKoXoutfi^aa;  die  Mehr!<tinnnigk(  it  vnui 
inötenB|»iel  Huf  die  Zither  ttbcrtrug  1,1'lut.  ebda». 
Aber  gerade  da»  /.wdwtimmige  Spiel,  dnc  nne  nl« 
bi'wonderer  Ueielituni  der  griechisriien  .\uletik  auf 
füllt,  l»^te  der  Itehaudlung  des  lu-^trument.s  ander- 
Beit«  eine  höchst  empfindliche  Ik-tR-lu^nkung  auf. 
Verteilte  nämlich  der  Atdet  die  Thfltigk»  it  wjiner 
Hände  auf  »wei  Flötenrohre,  so  standen  ihm  für 
jv»\m  derselben  xunadist  vier,  oder  wenn  er  aneh 
den  Daumen,  der  da;«  Instrument  hielt,  «ur  .Vppli 
katur  borunsuziehen  verfttand,  fUnf  Finger  zu  Gebotiv 
In  dw  That  beHiaTs  nach  l»itllux  4,  80  der  AuIob  ot- 
Hpriinglich  nur  vier  TonUicher.  Nun  ergibt  «war  auf 
der  moderutiu  Klarinette,  «eil  imm  ihr  1690  ein 
ganz  kleines  Loch  nahe  am  MondatOck  gqjcbcu. 


jeder  ärifl  cwei  TOne;  ^lindriecb  gebohrtes  Bohr 
aber  von  ao  etnCacher  Konatraktion  wie  di«  an« 

Athen  und  Pompeji  erhaltenen  Auloi  ormtiglicht 
nach  Aussage  der  Sacbverstäodigen  fttr  j^cn  Griff 
gar  nur  einen  oinxigen  Ton.  Mit  dieaer  Tttatsache, 
die  sich  schon  aus  der  physikaliachea  TlMOlio  ergibt 
und  dondi  alle  in  Brfissel  oder  Florenz  ange^eUteu 
Venuche  bestätigt  wird,  und  die  jedem  Bohrr.  der 
antiken  DoppelflOtt  nur  wells  Töne  als  Maximum 
dm  Erreichbaren  sogeatditf  reimt  sich  nun  freilich 
nn«ere  Vorstellung  von  der  UM«  des  Timothcoi;  als 
einem  reichen  imd  ilotarat  wUmglVolIen  Instni 
ment  benlich  acblecht  niaanunen ,-  wenn  aber  Platu 
gonde  den  Aoloe  als  noXuxophdrtrnK,  alH  ein  gar  an 
vielaaitigea  butnunent  tadelt,  und  wenn  Ari«toxenoa 
in  seinen  Priniipien  der  Ilannonik  p.  28  Mqd.  uns 
mit  klaren  Worten  sagt,  eine  einzige  Flöte  nmfass»» 
(Iritthalb  Oktaven,  dlDM  müssen  wir  gentehen,  daf? 
unsere  big  jetzt  gewonnene  Einsicht  in  die  Natur 
der  griechischen  Doppclflöte  noch  eine  sehr  nn- 
vollkommene  ist.  Proklos  in  si  im  in  Kommentar 
zu  Platous  Alkibiades  (c.  6«,  p.  197  Creuzer)  sagt 
nn«  sogar  ausdrücklich,  jedes  Tonloch  eig«be  min- 
destens drei  Töne  und  mit  Zuhilfenahme  der  Neb^n 
Iflcher  noch  mehr  (^Kaurov  fdp  Tpust)pa  nüv  avkSn 
Tpct?  (pDÖTTOUi;  lö?  (pam  roftXdxiffrov  ä<pir\aiy  «I 
bi  Kai  Td  irapctTpuiTi'maTa  dvoix)>€tn.  irXciou;).  Daf«: 
sich  alx»r  diese  Worte  auf  ein  andres  Instrument 
betiehen  sollten  als  dasjenige,  von  dem  wir  r«dea, 
ist  jedenlnlla  nicht  anzunehmen.  Ob  nun  jene 
AoU>i  eine  andre  Konstruktion  hatten  als  die  .von 
uns  in  Athen  und  Pompeji  gefundenen  Rest«,  oder 
ob  die  Kunstfertigkeit  der  Hläser  auf  denselben 
Besoltat«  ensieltc,  die  wir  jetzt  nicht  nur  i>Faktij»ch 
flondem  auch  theoretisch  nach  den  Qesetaen  der 
Aku-stik  für  unmi>glich  halten,  dM  liltt  akh  vor- 
läufig nicht  eutschoid«ai. 

Besser  sind  wir  dagegen  untorriclitet  fl^ier  die 
Beschälenheit  der  von  I'roklos  erwähnt«n  Pars- 
trypemata  oder  .\cl>euöflnuttgen.  .  Um  zunädiat 
das  Historiwhe  zu  wwfthnen,  so  eifahren  wir,  daft 
in  der  ältesten  Zeit  die  Auleten  gerade  wie  unser*; 
Klarinettisten  ffir  verschiedenen  Tonarten,  als 
dorisch,  lydiHt:h ,  pluvgisch,  auch  venwihtedcne  In- 
Fil  amente  anwendeten.  Abor  si  imu  Prouomos,  unter 
dem  wir  tms  doch  wohl  den  lA-hrcr  de^  Alkibiades 
weiden  denken  dürfen ,  blies  diese  drt«j  Tonarten 
auf  einem  einzigen  Flötenpaarc  (l*au8.  9,  12  g.  E.: 
Atli.  14,  81),  Vor  ihm  scheint  also  bereit«  jeuH' 
Diofloros  von  Tlieben  gewirkt  zu  halx-u,  wrfcherdie 
Löcher  der  llöte  auf  mehr  als  vier  V>rachtti  und  der 
Luft  auch  Seitenweg),'  öfihiete  <itX(rrio$  dvoüaf  T^i 
TtvcÖMaTi  Td?  öbo6?  Poll.  4,  b(»}. 

Von  solchen  Seitenwegen  ist  MU  der  denkbat 
ei»>fachste  der,  den  wir  an  einem  aas  Athen  ■mt> 
menden  flötenpaare  finden.    Diese  Inatmaenta 
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h»bm  grolM  ovwle  ToalOcher,  die  man  nach  Bo- 
lleben gani  oder  tettweiee  MhUeGwn  kann,  und  Ver 

sudie  mit  denselboii  luil>en  cryclK-u,  daf«  dioc  Maui- 
polation  genügt,  um  die  Töne  Iiis  auf  einen  Ha  1h 
ton  n  moderieren  (Gtaroert  II,  646).  Ferner  >t<ij>ft< 
nmn  die  augenblicklich  enkbehrUdien  Tonl<i<  luT  mit 
Zipfen  SU,  und  von  dleenn  «infadien  Hilfsmittel 


staltet,  in  andern  fieispielen  enreitem  sieb  dieae 
Glieder  nach  oben  and  nehmen  konische  oder 

triohtorfönnigf  Gwtalt  an  (Abb.  694);  auf  Wundge- 
nutldi-n  gleichen  sie  Filsen,  wie  die  drei  Anirttta«  an 
den  grofiien  ROt«n  des  Eroe  aaf  Abb.  B96  (nach 
Mus.  Itctrli  XN  I .  :] .  Ilclliij:  767);  auf  fein  aua^e- 
ariieiteten  Beliefa  aelien  aie  Blumenglocken  ähnlich 
(Abb.  698,  n.  tinten  8. 8fi9),  am  genanesten  aber  findet 
man  aw  au  einer  Statue  in  Sparta  auf  deren  Relief- 
basia  daiyestelU,  welche  U.  Dresael  fefunden  nnd 


r>94   I>oppelfl<Me  uii>l  IIIrU-nfi«te.  iNmIi 


finden  eich  aogar  Beispiele  noch 
auf  pompejaniaehenWaadbUdem 
(Mus.  Borb.\^,  53;  XI,  87;  Te^ 
nite  1,  n  5  b). 

Aristoxenos  aber  kennt  an  der 
Fl<>te  neben  ilen  Tonlöcbem  no<  Ii 
andre  Höhlungen  (Tpum^ra  Kai 
KoAtoc  Hann.  p.  60  Mqd.  —  Niko 
macbim  Hann.  p.  9  nennt  »io  icoi- 
XuifOCK),  und  offenbar  hatte  ea 
mit  den  »lioriaontalen  Seiten- 
wejfen«  (irXdTiai  6bo(),  woldio 
Diodor  von  Theben  der  schwin- 
genden Loft  getfflnet  liaben  soll, 
noch  fine  andre  Bcwan<ltniH. 
mOssen  damit  Jene  Aufsatz«-  ge- 
meint sdn,  wie  wir  de  allenlingH 
nur  auf  Bildwerken  8pat<T(  r  '/.eh 
an  .den  FlOten  finden ^  indea 
dnrdi  die  Aatoritttt  des  Ariato- 
xenofl  Hintl  wir  gewif«  b«-nM'litigt, 
sie  schon  der  klassisch -griochi. 
sehen  Zeit  mtnadweiben.  Soldie 
.ViKsiit/.»'  Ki'bt'n  dem  «enkn-cht  ge- 
haltenen Kohie  eiueVerlüngerung 
in  hotlsontaler  Rirhtnng  nnd  er- 

imtglida-n  ilamlt  eine  futsiire- 
cliendo  Vertiefung  des  Tons.  Ihre 
Fonnen  irind  s^  mannigfach. 
Aof  Reliefs,  wie  denen  des  Bor- 
lioer  Mosen- Sarkophags,  seilen 
wir  sie  oft  cylinderfOrmig  ge- 
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für  die  Wissenschaft  nutzbar  (remaoht  bat  (Abb.  587. 
VrI.  Mitt.  dej«  Inst,  in  Athen  U,  340). 

Sinnreicher  inde«  nnd  sircN-kentMprechondor  aU 
diene  Aufsatitrftliren  war  no<-h  ein  andrer  Merhaini«- 
muH  un  den  Inntninienten  der  Alt<>n.  Man  un));ali 
nilmlirh  diiH  Kohr  der  Flöto  mit  einer  .\nxahi  iiiotul- 
lener  Rindc  oder  BOchsen,  welche  sich  eng  an 


haben  rieh  auch  an  einem  Flntenpaare  vonirefanden, 
Am  noch  kUrzlieh  von  Cautellani  in  Rom  für  das 
britische  MuHeum  erworlwn  wurde.  Ja,  wenn  wir 
der  we<'hi4elnilen  Sk-hattiernnK  olK!n  auf  unserer 
.•\hl>.  K)2 ,  Howie  einijien  andern  aus  dem  f».  Jalir 
hundert  Htanimenden  Vasenbildem  soweit  trauen 
ilflrfen  ("(lerhard,  Etr.  u.  C'anip.  yasenb.  3;  Benndorf, 
V:is.  43,  4),  dann  kannten  die  Grie<-hen 
aufh  diesen  .\]iparat  whon  in  reeht  früher 
Zeit.  Diew  MetallrinKt'  werden  es  «ienn 
wohl  auch  »ein,  die  Ilonw  (A.  P.  202)  mit  den 
Worten  meint :  Hbia  non  ut  nunc  orichoico 
iuHrta  tubafqur  armula:  ja  auch  \>ei  Pin 
dar»  Worten  XttrToü  biaviaooM^vou  xc^'coü 
»UMÜ  Kai  bovciKUJv  Pyth.  12, 2ri  wenJen  «nr  an 


.'•H8  P16tonbluen<1e  Mu«e 

da«  ersten-  anschlössen  nnd  um  dasM>lbe  drehen 
liefsi'n;  diese  Ringe  enthielten  dieselltcn  Tonlöcher 
wi<>  ilas  Ilauptrohr  und  dienten  je  nach  ihrer  Stel- 
Inns  «lazn ,  die  LiW  her  in  let7.ter»>ni  r.u  öffnen  oder 
zu  M  hliefsen.  In  einem  solchen  King  konnten  sich 
auch  wohl  zwei  Tonischer  bellndi'n,  von  «lenen  er 
in  M>inen  verb<  liiedenen  Stelluntjen  immer  nur  IWtch- 
sU>n.H  eines  offen  liefs,  für  Darstellung  der  Klang- 
«eschlechter  auf  der  Flöte  (jewif«  «'in  höch.st  will 
komuienes  Mittel  ((ievuerl  II,  (■>4<5).    .S>lche  Ringe 


J 

J 

.W"  Flöton. 

die8ell>en  Ringe  denken  ilürfen.  Eine  deut 
liehe  .\nschnuung  von  solchen  Ringen  gilit 
Abb.  r)f>8,  wo  Kuten>e  vor  einem  in  Xacb 
denken  versunkenen  Dichter  stt'ht  'Origi 
nalzeichnung  von  dem  vaticanischen  Relief 
N.  .'»35,.  .Man  sieht  hier  deutlich,  wie  ilic 
Flöten  in  einwlne  (tlieiler  zerlegt  sind,  iiml 
bemerkt  zugleich  an  den  s<-itwflrts  stelu'B 
den  Flügeln  das  Mittel ,  dur<*h  welch«* 
man  die  Ringt*  um  «len  K<>rper  der  Fli'Me 
drehte.  An  einigen  aus  Pompeji  stanuucn- 
den  Exemi)laren  siml  zu  gleiclieni  Zwtvk 
kleine  Ringelten  angebracht  (Abb.  l>ei  G«*^ 
vaert  S.  280).  Nelten  iliesen  go«»chloH«enen 
Ringchen  aber  kannte  offenbar  das  Altertum  iiucb 
eine  andre  Form,  nttndich  offene  Ringe  von  «lerüestait 
eines  Halbmondes.  Das  wistien  wir  aus  des  Arkiulion 
Auszug  von  der  KaUoXiKi'i  irpo^uibia  IbTislians ,  Hiirli  20 
p. 188 Bark).  >Wie  dieLeutec,  so  hei f st  e»  da,  »welche 
an  «len  HöU»n  die  Bohrlöcher  erfuntlen  hatten,  wenn 
sie  dieselben  st-hliefsen  rsler  öffnen  wollten,  «las  mit 
einer  Art  von  H«'*rnern  .  .  .  bew«Tkstelligten ,  indem 
sie  «li«'se  Hörner  nai"h  oIh^ii  uml  unten,  nni-li  aiif!«en 
und  innen  drehten  ^d.  b.  wohl  bei  mancJien  Flöten 
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iiHch  ol'cn,  tu  i  nti'lorii  n-i-hts  f. Irr  liiik«^  ,  sn  ■ä<-tRte 
iVristophane»  auch  »eiue  Zoichi'ii  für  tlen  Hauch 
(^pbitafl)  mch  Axt  von  Harnern.  Er  Mtate  nur 
fin  Zeirhon  fftr  Iwido  Arti  n  an  nr.<1  lieBtimniU' 
durch  Kanwärte-  uuti  Aaswürtwireheu  «ifjMM.-llM.'u,  ob 
il«F  Baach  geadikuNB  fiMq>  odn-  ^eoaue^  («V') 
Ht'iu  sollte.'  ftloioh  zu  Anfang;  <\i'^  r'!t:tt<^  fri!<?fn 
auf  Kifioai  tjöiv  die  büther  mifsvfrsUiudciu'n  WorU- 
1^  fM)tßuiiv  ö^oXkIoic  (Var.  öqwpidoKV  Kiehi  AqioX- 
jufolC  ist  daffir  ru  losen,  dcmi  dns  Hypfinlinioti  bc- 
Cmd  fli^  wie  wir  saheu,  oWn  am  Mundstück,  und 
di«M«  SabirtMtthr  buin  «ii«h  nicbt  neben  ßAfjpuEiv 
»telu-n;  sondern  /(poXKioi;  ist  (jronioint,  indem  die 
^ÖM^uKc^  ^cpöAKioi  aU  angt;hltugte  li(ichM.>n  mit 
Hdi]«ppad>IffMi  mi^ielMa  werden.  Für  fj  «bnr  wird 
sich  wohl  Ht'sstT  empfehlen  ß6^ßutlv  £<poXk(oi(. 
Solche  K^poTa,  wenn  auch  etwas  weniger  gelMigen 
als  das  Zeichen  des  Spiritns,  aber  doch  als  Ebkeu, 
mittels  deren  m-.in  dio  nm  dsiK  Rohr  gelegten  Ringe 
drehte,  sehen  wir  auf  Hildwerkeu  aiu  rOiuÜK'her 
Znt  gar  aidit  eelten.  MerkwOnU|;erwelee  treten  nie 

nie  allein  anf,  sondi»rn  iinnsor  mir  hi  Verbindung 
oütden  vorerwahnti'U  cylinder  oder  glcx  kenförmigen 
VeriliqgeniBfen,  so  daJk  man  sieh  denken  muri^, 
daf"?:  :mch  dif^c  Aiisktiean  f"i)ch  dnddwren  BOcliHen 
iingebnicht  wnren  und  xuHiiuinu  ti  mit  üieiHiu  ver- 
Bdttelst  der  Haken  gedreht  wurden.  Am  gOnetiKsten 
Hind  dieser  Annahme  l^itdrr,  .l  in  n  wio  lici  iniM-rer 
Abb.  fidd  (KeJicf  von  einein  Altiir  der  Kybele,  //oeg» 
1, 14)  die  hohlen  AnfsMse  T<«elnill(Mg  mit  den  (lakvn- 
fOmiigen  Handhaben  .ibweehseln, 

Ktwa»  aiulen»  aU  di«  erwähnten  swei  Arien  von 
VoRichtnnKen  findet  eld>  anch  nicht  auf  Abb. 

einem  sebünen  bacehisehen  Relief  des  N'eiii>eier 
Mutwura«  liurb.  Iii,  40;.  Dieae»  Uiki  liut  Heine 
«dflea«  OcscUtAte.  Von  rechti  nach  links  gekehrt 

iitrd  in  den  Ein7c>nn  {tf ti  ndir  ungenau  Iwhtitidi  Ii , 
Jial  eH  Bnrney  in  seine  Ueschicbto  d«sr  Mubik  1  ruf.  6 
BUiti^ommen,  von  wo  ea  in  die  MosikBOSciUcht« 
von  Ft'fi!^  and  in  andre  I^ilOikntionen  überging  und 
dun-b  die  Mannigfaltigkeit  seiner  lütöpf»,  iUxe, 
Haken  and  Gl<MAea  an  den  fluten  slgemdnse  "Er- 
.Hta'inen  erregte.  Für  unsere  Publikation  halwu  die 
Herren  rui^ld  und  Lupua  doa  Original  einer  ge 
nanen  Pröftmg  nntenogen  and  der  letstgensnnte 
Herr  hat  davon  eine  «orpf**'f'r»*  Z<'ielinung  eiitw<^rfen, 
deren  Keaultat  unaere  Abbildung  und  damit  die  Er- 
kenntnis der  Thatsache  ist,  dnb  «neh  an  dieser 
Doppelfl'''tr>  nur  die  ]H.'k«niiten  zwei  Dinge  vorkom- 
men, namiieh  einesteils  Haken  zum  Umdrehen  der 
Ringe,  andemtdls  Bftphaen,  wticlie  die  Lnftaaule 
des  Rohrrs  in  horizontaler  Rif  htnriL' fort-etren  Pie 
letztgenannten  Dinge  aber  aind  kleiner  und  einhicher 
am  oberen  Teil  des  Instramentes,  wo  der  kllngande 
tind  TW  verlUngemde  Teil  de«  Rohrf«  selbst  ncfh 
kurz  ist,  grOlser  dag^en  und  mehr  glookenf(iniug 


gestaltet  nach  dem  nnteren  Ende  der  FiMen  «i. 
(Vgl.  Abb.  697.) 

Die  aof  nnserer  Abldkkmg  dentlidi  herrortrelende 

unnatftrliehe  HaUmi?  der  Hnnd  (tpövfto^  nach  Arka- 
diu»  genannt;  und  die  vielen  vuu  derttelbeu  vorxu- 
nehmenden  Hanifinlatiomn  raaebten  du  Spiel  der 

antiken  Doppelfl^te  711  einer  keine»iwegH  leiehU.'n 
Kunst,  X\)ex  trotz  aller  Fortacliritte  der  lustru 
mentenmacher  sowohl  wie  der  BUser  fehlte  den 
Alten  floeh  ein  Mittel  wie  v(-r!ftn;rerto  Klaj>pen,  die 
es  ermöglichten,  auch  weit  uns  dem  HpieUelde  ab- 
lieguide  Ttae  leicht  oad  medi  an  greifen.  Der  Korn- 
poni"*  ntnf«  wohl  den»  BiÄser  munnigfaelie  p!in»i'n 
gegönnt  halben,  damit  er  die  W-rsehlüsse  »einer  Ton- 
löcher, besonders  die  der  weit  abwKrts  liegvnden, 

abändern  k"nnte  Aber  an  ilnn  frehraneh  7wei«>r 
Flöten  aul  einmal  hielt  man  fest,  auch  wenn  die 
Inatnunento  nocli  so  grob  waren;  das  beweist  der 
Amor  aas  der  Cssn  di  Looeiio  (Abb.  686)  rar  tie- 

nflge. 

üm  sehUefidich  auf  die  Arten  der  Aoloi  sn 

klimmen ,  so  unters^^'hie«!  deren  bereits  AristoKenn'! 
(I>ei  AtheuiUM  14,  3ti;  folgende  fUnl.  Jungfrauen- 
fl'iten,  Knaben-,  ZitherflOten,  ToHkonunene  oad  Ober- 
\  ullkomniene  f rrrtp^ivioi,  nai^iKoi,  KillapiOTi^ipioi,  t^- 
Xcioi  und  üircpTiAeioi).  Und  zwar  erfahren  wir  bei 
l'ollu  4,  81 ,  dats  au  der  erstgenannten  Art  Jang' 
franen,  so  der  irweiten  Knnhr-n  zk  sineen  pflrp^en, 
wübrenddie  letzten  l>cideu  .Vrten  den  Männerstimmen 
entspraehan.  Es  omfkGfte  demnach  die  «nie  und 

kleinst«»  Kinase  die  fH^kant ,  die  zweite  Klasse  ilie 
.MttlütcJi.  \\'eun  al>er  letztere  äpeziea  ilircr  Kleinheit 
wegen  auch  Itiifenoi  biefs  (Atti.  4»  IV),  so  sehe» 
wir,  dfif"  zwi^i  bi  ii  diesen  ersten  beitlen  Kl««Hen  der 
Unterschii'd  nur  fw-hr  gering  war.  Die  Auloi  der  vier- 
ten Spesisi^  die  voIlkenimeDea  hielbsn  auch  die 

pylhiseben,  es  war  die  Konzertll'iti* ,  ilii  1»  im 
Xomus  in  Delplü,  aber  auch  zum  i'ttan  geblasen 
wurde;  sie  mnb,  wenn  ido  anch  anf  unseren  Abbil- 
<lun?en  et'.^  n'^  knnr  crni  lieint,  den  Tennn--timn)cn  ent- 
spn:>chen  und  zu  den  .lungtnuienrtoten  die  tiete  <  *ktave 
gebildet  haben.  Die  fünfte  l^ieaies  endlidi,  welche  su 
der  zweiten  die  tiefe  Oktave  bildete,  b«  v'!e!tct4>  den 
(.iesaug  der  Jiaasisten.  In  der  Mitte  aber  swischeu 
diesen  beiden  den  menschlichen  Stimmen  entspre- 
chenden Gruppen  standen  die  ZitlierM<'4on,  die  man 
auch  Magadeis  naunte.  Da  nämlich  (jaTubtZeiv  be- 
deutete in  ä«r  Ohtam  spielen,  und  da  Jene  FUHenart 
d;i-i  '-'iite!  drr  /itln-r  in  einer  aiidt  ni ,  v«>rmutlich 
tieferen  Oktave  iK-gieitete,  führte  sie  auch  die.«en 
Namen  (Ath.  14, 86  und  Hesychios  u.  d.  W.).  Xelimen 
^v!r  nun  an ,  diifs  die  übervoUkoinmcnen  Auloi  bis 
zum  ProslambaiiomenoH  des  vollkommenen  tSystems 
liinabreichten,  den  wir  als  das  .4  der  Baasistsn  an- 
setzen wftUen,  fhinn  mochte  dir  Teni 'rfl<'4c  etwn  mit 
11  oder  c  ala  ihrem  tiefsten  Ton  beginnen;  es  iabl 
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dann  f!<m  Citherflöten  t,  den  KiiAlKMiflOtcn  a  und 
dun  Jaugfi  riifliitcn  h  oder  <•'  ab  Ciniii<Uoii  y,ii.  Wenn 
ftber  Aristoxi'tx'S  li  n  Umfang  ulier  KlHi>.sen  /.U8ani- 
mcn  auf  mehr  hIm  drei  Oktaven  angibt,  bentdtigt 
sicli  dadun-li  »eiiie  andn;  AuMMige,  laut  deren  jode 
oiiiK'hie  Guttutig  üIxt  iwei  Okteven  tnnfuH.'«en  tu>\\, 
eine  AuMlehnanif,  die  inrir  nnf<  nach  den  bisherigen 
Untersuchungen  uUtsrdiugs  nicht  gut  nifigHch  denken 
k  (innen. 

Mit  AiUHUÜime  OoMm-  Abb.  597,  derun  Heimat 
«war  der  Pöloponnw«,  deron  Ent«tehnngi«eit  ulwr 
Wohl  «ine  sehr  »piltc  lat,  seigen  die  aun  Urio  lim 
iand  stammenden  Monumente  ptets  zwei  gleiche 
Exempkirc  von  IKVten  miteinander  verbunden.  Ob 
slflQ  die  phrygiM'hen  Möteit  zu  der  Zeit  deti  Perikles 
Hielt  von  den  dorisehen  in  der  üufsemi  Form  sicht- 
lieh unterschieden,  das  ist  zunächst  zweifelhaft  und 
wird  durch  die  obenen^ahntc  Notiz.  tWm-  I'ronomos, 
der  alle  Tonarten  auf  ein  und  demKelbtMi  Instrument 
gehlasen,  sehr  iinwahnk-heinlkh.  lu  roniiw-her  Zeit 
aber  fiu<ien  wir,  namentlich  bei  Dontellangen,  weicht; 
dem  Kultus  der  Kybele  entstammen,  wie  das  bei 
unserer  Abb.  &94  der  Fall  iat,  an  einer  der  beiden 
Fl'3t«n  einen  gckrtimintn  AOMtz,  und  in  ihm  haben 
wir  jedenfalls  den  Elymos  oder  das  berekynthi- 
sche  Horn  der  phrygischen  FlOte  zu  erkennen. 
AVo  solche  üoppelflöten  sich  gerade  im  Gebrauch 
l>eflnden,  da  sehen  wir  weitaus  in  den  meisten  Fällen 
den  krununen  plir}'gischen  Ansatz  in  der  linken 
Iland  des  Spielen;  dieeelbe  Verteilung  der  beiden 
Rnhre  findet  nn  unserer  Abb.  596  statt,  wie  den 
falHclieu  Bildern  Burneys  u.  A.  KCgenüber  bestimmt 
heiTOilKehoiMm  «erden  mufs.  .\ncli  Hesycbios  u.  d.  W. 
l-XY.f.pvt<Av[r  «si?t,  diifM  die  Hiiko  Hötc  mit  einem  Horn 
v<'rseiitij  gfwetHU,  und  dem  entsprechend  referiert 
Her\'ius  zu  Aeneis  9,  Gib  aus  einer  .Schrift  VanoM, 
die  rrrlilc  (iliry):i».rlio  l-lOte  haln-  nm-  eine  Öffnung 
Quramtn).  die  linke  aber  iwci,  eine  mit  hohem,  eine 
mit  tiefem  Ton.  Andi  ans  den  Diduskalien  «u  den 
l,iiHt «fielen  deii  Toren«  ergibt  sich  nichts  andres, 
wenn  einerseits  paies  Itbiac  oder  du(u-  ilexti-ae.  ander- 
scitii  impmrr«  eder  die  wenig  bekannten,  vielleicht 
lyri^cbi.'n  Sirniimr.,  niemals  :tbt>r  '/rr,!.  sii)i<*iyir  er- 
wähnt werden.  Es  hatte  demnach  t'landius,  der 
Miulkmeiietar  dee  Tenm,  In  der  rechten  Hand  stets 
eine  FI'Hc  von  der  einfachen  kurzen  l'onn;  mit  der 
linken  wechselte  er  dagegen  je  nach  ])<-darfnis.  Afan 
wftre  dabei  fest  veieaehi  m  i^nben,  derselbe  habe 
gerade  wif  lunitzntarrr  ein  Klavienspieler  rechts  die 
Uelo<lie  und  links  die  in  der  Kegel  tiefer  liegende 
Begicttitng  ges^tt  Wenn  wir  nur  nicht  aus  der 
Zeit  des  »Hen  Olvnipo«  und  nnch  lui'^  der  do«  .\ri 
hlot«lc«  oder  seiner  Jünger  wüfsten,  dafs  die  iiaupt- 
mefodie  damals  in  derUntentimme  in  liegen  pflegte  I 
Ob  sich  das  in  der  spätem  Zeit  peiindi  rt,  Icrmnon 
wir  schwer  entscheiden;  Varro  de  re  rustica  1,  '-i,  lö 


und  16  sieht  allenlings  in  der  rechten  Flrtte  die 
imrntira,  d.  h.  die  IIaupt«timuie,  und  in  der  linken 
nur  die  »ucerntirti  o<ler  Nebenstimme,  was  nicht  mit 
der  al^riecllisclien ,  wohl  aber  mit  der  modemec 
Traxis  Obeieinatiinmt  Dafs  die  linke  FlOte  die  tiefere 
gewesen,  dQlfen  wir  getrost  auch  für  die  Fftlle  an 
nehmen,  tn  denen  ihr  Bohr  dOnner  als  das  dtT 
recht««!  Flöte  tu  sein  aebeint.  Denn  schon  Aelian 
stellt  den  von  modernen  Akustikem  gebilligten  Sati 
auf,  dafs  unter  sonst  gleichen  Vf^rhflltnissen  die  engere 
Röhre  den  tieferen  Ton  eingebe  ^  i^orphjTioa  zu  PtoL 
Hann.  p.217:  FlatarelinonpQ«N8iuiTi(erl8:  Wyttcn- 
bach  VI,  4(M). 

An  etrurischen  und  römischen  FlOten  findet  sieh 
nicht  selten  ein  .'Schalltrichter  wie  an  unseren  Troni 
peten  i  vgl.  die  Kinzelflöte  der  Psyche  oben  Abb.  .'i9ö;, 
ßari^p  nennt  ihn  Nlkomachos  Uanu.  1, 19.  Derselbe 
ist  indes  fflr  Uau  ond  Wesen  des  InstnoMintes  nidit 
von  grofsem  Belang. 

S«)  viel  vorläufig  (Iber  die  Einrichtung  der  Atdoi 
mier  Tibiae,  auf  einige  Unterarten  dersellien  kommen 
wir  unten  zuriick  nach  Besprechung  der  flbrigni 
Hauptgattungen  solcher  Instrumente. 

Über  den  Bau  des  Aulos  \-gl.  Gevaert,  Histoir»; 
et  theurie  de  la  musique  de  l'antiriuite  H,  270;  K.  1. 
.Tun  in  der  Allgem.  mns.  Ztg.  1881  S.  4B5. 

Es  entsjiricht  je<lenfallB  der  wirklichen  Sitte  der 
Ultcsten  Zfit,  duf^  '!!<•  nia?  von  Flfttenschall  i>'ir  in 
tmjanischeu  Liij;«.  i  t-idirbl.  L'cu  damaligen  Ai  Itiuni 
war  die  Doppelflote  noch  fremd,  und  wenn  auch 
schon  der  Tegeat<'  Klonas  oder  bereits  ein  nij^tlii- 
si-her  N'orgUnger  desselben  seine  (j««iU>ge  mit  Flt>teu- 
spiol  begleitet  haben  soll,  so  wiiMen  wirlumte  nidit 
mehr,  von  welcher  Ati  dir-.vi  Instrumente  gewes«»n, 
nnr  da«  wissen  wir,  daf»  du-  Kunstübung  jener 
fiönger  ohne  nachhaltigen  EinHufs  auf  die  mu  li 
maligc  Ent\vi(  ki  liiiiv'  d<-.«  Flöttmspicls  vorüb»>rgini.' 
Anders  war  e«  ruit  dt;u  »:U>gischen  Gosiingen,  welche 
bald  nach  den  Homerischen  Gedichten  in  den  ioni 
.^chon  K'^lonieu  Klein. i^it-iis  tr<'pfli'i:t  wurden,  ander* 
am  h  mit  dem  Beifall,  (ien  sich  das  Flätimptel  jener 
phrygischen  lünwnndcirar  im  Pdopoonc»  enraib,  ab 
deren  II:inptr»^prii»entant  uns  Olympos  genannt  «inl 
\"on  nun  au  wurde  die  Flöte  iu  den  pelo|>onnesischcii 
Landen  Be^terin  der  HHdcbenebOi«,  sowie  Leiterin 
der  M'afTfntflnr.c  nnd  rrliielt  sieh  bei  üori'm  und 
.\eulern  tluucrnd  in  gleieinnttfsig  hoher  Achtung-  Für 
seinen  Opferritns  hielt  der  Grieche  im  aUgemeiaca 
den  Schmuck  musikalischer  Begleitung  nicht  fflr  ^' 
nötig  wie  der  Römer,  nur  bei  der  Spende  eines  Trank 
Opfers  galt  auch  ihm  die  HOtn  fOr  anentbehrlirh 
Irn  Knltns  Ajtnltoii?  nnfnn«r«  strenjr  verp'vnt  un<I  bei 
Joniem  und  Attikem  (Iberhaupl  uicht  tsehr  gesch*t«t, 
Terscfaaffte  sich  dieses  Instniment  doch  vermöge  sein« 
vollen  Klanges  frerade  r.n  dr-r  Zeit  Aufnahme  in  die 
delphischen  Wettspiele,  als  dieselben  unter  ioni«cb 
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attischem  Rinflnr«  amgMtAltet  wurdeu.  Denn  gerade 
SD  Solons  Zelt  bat  Skkadai  von  AigM  bwrienn, 

dafs  ein  Aulet  auch  ohne  Tpxtf«;wort  nnf!  Gesang 
t!b«ni)o  gut  wie  der  Kitharode  die  einzelnen  Stadien 
voa  ApdOoB  Kampf  mit  dem  DiaelMm  in  iOiif  II iirik- 

stttcken  von  wprhsrlndpr  Tonart  um\  Rhythmik  zur 
DatsteUung  bringen  könne,  und  seitdem  bildete  der 
■atotfaciw  KooKM  einen  Bestandteil  des  pythlacfaen 

Festee,  den  die  Zuhörer  dnn  haus  iiü-hl  mehr  nifssi-n 
wollten,  dem  eie  Tielmehr  dieselbe  Teilnahme  schenk- 
ten wie  dem  ao  viel  Utemn  Agoii  der  EitliModen. 

In  Atlions  BlQtoseit  gehörte  das  Flöteblaaen  so  gut 
wie  daeLeienpiel  zu  den  wOnacheDswerteQ  Elementen 
der  Bildung,  und  echweriich  weiden  scb  viele  lange 

M&nner  durch  den  Spott  des  Alkihiades  in  dieser 
Beadi&ftigung  haben  beinen  lassen.  Mit  Zunahme 
des  LmiB  fceilieh  abolifllk  man  du  Spiel  des  un- 
entbehrlich gewordenen  InstrumentB  Ueber  einer  po 
mieteten  Frauensperson,  die  darum  auf  den  Vason- 
Uidecit  das  4.  Jahrhunderts  bei  lustigen  SSediffdagea 
eine  unTermeidlidie  Zugubf  MMot.  Bei  dramatischen 
AuifQhmngen  zog  der  Aukt  ab  Diriguut  und  Be- 
l^tftcr  dar  Gealoge  an  der  Spitze  der  Choreut«i  in 
die  Orchesfra  ein,  und  iiti  dithyrauibischen  Dar 
Stellungen  wur  die  Miiwirkuug  dos  Auleten  oder 
Cfliomules,  wie  mau  ihn  in  der  spttteni  Zeit  nun 
ünterfi^liicd  von  dem  Pytbaulet»  odor  >'olo»pieler  ru 
nennen  p liegt« ,  noch  bedeuU'nd  wichtiger.  Dalü 
jedoch  auch  im  kykliechen  oder  dithyrambischen 
Chor  stets  nur  ein  Aalet  anzunehmen  sei,  hiwiist 
Wicseler,  &j.tyiöijii.'l  S,  608  (oder  8. 46  tf.  des  Se^iuat 
abdrucke).  Übrigens  stammten  auch  liei  athenischen 
Aufführungen  die  weniusten  der  auftretenden  Künstler 
aus  der  Stadt  selbst,  in  dei  licgel  waren  dieselben 
VOOMiswärts  berufen  und  zwai  am  Uebsten  aus  dem 
nordwestlichen  Nachburlande,  in  welchem  dar,  J^.  hilf 
rohr  den  kopaischen  Sees  von  jeher  besoudüii^u  Au 
lab  ID  dieeer  KunstUbung  gegeben  und  wo  auch 
der  pröfst^c  Aulet  der  plutunischen  Zeil,  .Xjitigenidas, 
sowie  der  Virtuoee  de«  KOnigts  Akxünder,  Timothcos,  | 
Ihre  Heimat  liatten.  | 

In  Rom  war  zwar  dae  FlfHeu.sjdel ,  vielleicht  in 
folge  etrurischer  Überlieferuugeu,  mit  den  Einricli  j 
tungen  des  Kultus  weil  inniger  verwachsen  ul»  in  | 
(iriechetiliind ,  trutzdem  iierpeii  sich  die  Bewuhiier 
der  Ilauptä ladt  nie  zu  eigener  Ausübung  dieaci  Kuiiist 
herbei;  alle  ihre  Flötenspieler  entstammten  der  länd- 
hellen  Umgegend.  Auch  von  Verfeinerung  des  S<j]ü 
«pielÄ  h6ren  wir  au£  Rom  kein  Wort;  Maa^enwij  | 
kungen  dagtfn,  wie  aie  dem  feinen  Ohr  des  Griechen 
än  Greuel  waieo,  ervariMn  aicb  hier  moaohanden  : 
Beifall.  ' 

Ober  daa  Flötenapiel handelt  GulinMier,  Uer  i>ychi- 
ische  NomoB,  im  8.  Supplementbande  der  Jahrbb.  f. 
Uaas.  Phil. ;  ders.,  Geschichte  der  Aulodik.  Programm, 
Waldenburg  1879;  dcrs ,  Jahrbb.  f.  klaaa.  TbU.,  1880;  > 

Dnkmllar  d,  Usa.  AKutnoM. 


Mlcbaelis  in  der  Arch.  Ztg.  1Ö7S  S.  13;  Gevaert, 
HMolienpaaabtt.:  K.T.  JanlmnillokgiiaXXrviII 

u.  m  Jahrbb  f  klass.  PhU.  1879  u.  1881. 

Auch  an  anderen  Arten  flötenOhnlicher  Blas- 
iaatromente  war  im  Altertum  kein  ICaageL 

DieSyrinx  oder  Fistiila,  P.ins  odor  PnpaKenn 
pfeife  (Abb.  694)  bestand  aus  einer  Keihe  ungleich 
langer  Bohn,  denn  wir  Uawelko  elf  aad  OMihr  a&  der 

Zahl  finden.  Von  den  Hirtoii,  denen  dieses  Instru- 
ment zunächst  angehörte,  ging  ce  auf  Satyrn  und  äileue 
Ober,  nattiriich  aber  hatte  es  auch  bd  sdiwftnnenden, 

bacchantischen  T'mxügen,  wie  bei  dem  den  Alexander 
in  Petaepolis,  seine  Stelle  (Diod.  17,  7U).  Mit  den 
Worten  inMU|»  V  <tw6  noXlUbn  Xerrip  lOtfiuiScic  wird 

uns  auch  Mimnermos  als  Blllser  dieses  Instruments 
beaeichnet  (von  Hermeeianax  bei  Ath.  13,71).  Auch 
die  SduiftetoUer,  welche  mn  der  «igentttmlhäien  Weise 

enählen,  in  der  der  jüngere  Gracchus  sich  in  allzu- 
heftiger Erregung  wieder  an  den  gemäCsigten  Ton 
mUger  Bede  adnuam  Hefs,  nennen  neben  dem  tm- 

bekannton  Ton.irion  deutlich  ein  Syringion  (Plut. 
de  ooiiik>enda  ira  ti)  oder  eine  Eistula  (Cicero,  de  or. 
3,  ^;  Quh&tiliaa  1, 10,  VI). 

Freiüch  konnte  mitnnter  schon  eine  ganz  ein- 
fache Pfeife  den  Namen  byrinz  fahren,  das  mufs 
gegenüber  Enphoriona  Angaben  von  der  Sjninz  mono- 
knlamos  bei  Ath  4,  82  jedermann  zugeben.  Dals 
man  aber  ja  uicia  überall,  wo  eine  Syrinx  als  gleich 
berechtigt  neben  dem  Aulos  erwfthat  wM,  notwendig 
an  eiiio  solch  einfache  Flöte  denken  müsse,  beweisen 
die  3:,ahlreichcn  Bildwerke,  weiclie  um  in  ILaudeu  der 
drei  Sirenen  neben  Leier  und  Doppelflöte  eine  un- 
verkeuubare  I'anspfcife  zeiyen  (Bninn,  l'nie  etrusche 
T.  1>U  ü.,i  Auf  der  Fran90i«vitöi.^  bLisi  aogar  eine  Muse 
dasselbe  Instrument  (s.  Art.  »Thctis«). 

Du.J  Wort  Syriii.\  enthält  aber  für  uns  noch  ein 
teelit  bcdeuklichuä  Katsel  dadurch,  dal'»  auch  eine 
Vorrichtung  am  Auloa  dieeen  Xamcn  führt.  In  der 
Harmonik  der*  .^ristoxenns  p.  28  Mqd  liest  man 
niUnlich ,  dai»  uiu  licrubachicbcn  der  b>rinx  Mshr 
hohe  Töne  ermöglichte ,  und  Plutarch,  Muaik  c.  Sl, 
erziihlt  \'>n  einem  ehanikterfe.iteii  Musiker  namens 
Telephauea,  dufs  er  liieues  eÄektvolie  Mittel  i*ei 
seinem  Auftreten  in  DdpU  veeabedlflBte.  Sollte 
vielleicht  den  Alten  doch  etwas  von  jenem  Loehletn 
m  der  Nähe  de«  Mundstück»  bekamil  gewchtn  «ein, 
mittels  rlfanrn  unsere  Klarinettisten  die  Luft.situle 
ihres  Iii'--tniment.'i  in  Drittel  zerlegen  und  eine  voll- 
.•it^dige  Ikihe  hulier  Tune  bilden?  An  den  Resten 
alter  Flöten  hat  sich  freiUch  davon  auch  nicht  die 
leiseste  Spur  fmdeu  bissen.  Andre  Stellen  (iImt  dies*"- 
rätselhafte  Sj  riux  vgl.  im  rhilolaj/iw  XXX  Vidi,  380). 

Eine  bedeutende  Rolle  liat  in  der  Kunstübung 
der  Grieclicn  die  Syrinx  jedenfalls  nicht  gespielt,  von 
noch  geringerer  Bedeutung  aber  war  die  aus  Ägypten 
ataroinend»  Querflöte,  Plagiaoloa  genannt.  Daa 
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Flutten. 


Vorfaaiidenscm  dieses  Instrumenta  Itttet  sich  für  Grie-  i 
dielJeiide  beste  Zelt  kuam  dtmsh  ein  efaudgee  Denk- 
mal sicher  beweisen;  nur  <I<  r  i^atyrus  fjeriboötos  <lcs 
Pimntele«,  den  beluuinüich  die  enftoaencten  Bildbauer 
mit  gar  wumnlgftM'Jiein  Attriboten  veneben  haben, 
«chfint  niirh  t_'in»in  E\t'iTi[iIiir 'liesor  Statue  im  I/Ouvre, 
an  welchem  von  den  Annen  noch  leidliche  Beete 
erhalten  sind,  wirUlidi  die  Qaerfldt«  i^eeplelt  lu  haben 
(Clanw  UT,  ?!>r;  n  ir.70}  Tlüufip  r  'im  pm/ni  (-(«n, 
achtaehnmal)  kommt  eine  solche  FlOtc  auf  Kunst 
weiten  au  rOmladier  Zeit  Tor,  beaonders  gen»  in 
der  Hand  von  FriH'Ti  Stcpliuni,  f'ntuptt'  n-miii,  18i)7 
p.4b).  über  den  weichen  Ton  dic«i^  Ixutruments 
n.  a.  e.  O.  Jabn.  BKcha.  GeMUicb.  1851  8.  10».  - 
Eine  Plairio  Mafadie  nimmt  Mdnedn  an  liei 
Athenltos  4, 80. 

Über  den  Honanloe  ihiden  eicii  «aldreielie  An- 
gnlicii  Tx'i  Athonflos  4,  78.  Macj  fr  niirh  bei  Phrj'gem 
und  £Larero  heimisch  gewesen  sein,  seine  eigentliche 
Hebnat  var  jedenfslb  JK^ypten,  wie  BoDox  4, 75  be- 
BtAtisrf  D:i  nun  das  Wort  Mom  oder  Mam  in  'li  r 
ägyptischen  Sprache  eine  geradeaus  gehUtsene  Flöte 
beaeicbnet  (im  Oegansatae  an  BAa,  der  Qnerflat», 

vgl.  Wilkinf« >n,  Manners  and  cu8tonr=!  1, 137),  ko  dUnkt 
es  nns  höchst  wabrecheinlich,  daXs  der  Monauioe 
seinen  Kamen  unpninfrUch  gar  nieht  von  dem  grie- 

chischen  Wort«  u6vos  nfh  in,  r^nnrli  rti  von  j'ciit  r 
•gyptischen  Beseichnung  erhielt.  Dafs  nun  freihch, 
aadi  irann  dieee  Ablettoag  richtig  ist,  jenea  Inetni- 
mrnt  in  Oriiihenland  genau  wie  in  Avyi  Un  eine 
Syrinx  monokalamos  gewesen  sein  mflsse,  wagen  wir 
tarofadem  alebt  an  bebanpien,  da  ein  IbnUdier  SehlBlb 
von  dem  Nefpr  oder  Nefel  orionfiilisihrr  Vt'iIVtor  anf 
die  ITatur  des  griechischen  Nabla  xn  ganz  faUichcu  1 
BeaaUataB  fahnn  wOide.  Dberliafert  wird  uns  da*  I 
ftvv^n ,  der  Monuulos  habe  auch  Kalumanli  > 
heifsen  (Ath.  4,  7ö)  und  habe  bei  den  Dorern  in 
Italien  llberdiea  nodi  den  Kamen  Anloa  tityrlnos 
oder  Satyrflöte  gffnhrt  'Eustatliios  ru  Z  496  u  Ath. 
a.  H.  O.).  Die  Angabe  Artemidors  (bei  Ath.  4, 80), 
der  Kalamlnoa  anloa  habe  In  Italien  tttyrinoe 
geheifwn,  stimmt  damit  wohl  öberrin. 

Auch  von  dem  Photinx  (Deminutiv  l'hotiugiou) 
UUM  dcfa  nnr  aoriel  mit  Bestimmtheit  aagen,  dalb 
er  ebenfall«  iifrikanischen  XJrspnings  war,  nrip  lihy.  ^ 
Bchcm  Lotos  gemacht  und  besonder»  in  Alexandria  | 
XU  Haus»  (Ath. 4, 78. 80  o-Enatath.  bb  £498).  Dar- 
über aber,  ob  er  eine  Querflöte  oder  ein  klariuctt 
artiges  Instrument  gewesen,  haben  wir  wid^«pre-  i 
cbeode  Nadmchten.   Denn  während  ihn  Jttba  bei  j 
Athen.  4,  78  bestimmt  als  Querflöte  bezeichnet,  gibt 
ihm  Hesychios  eb^iso  b^timmt  die  Form  einer  | 
Trompete.  ; 

In  ein  paar  vereinzeltt'n  BeiBpielen  am  >!pat*.T  J 
Zeit  findet  sich  Ubrigcus  ein  Instrument  abgebildet,  j 
daa  ireder  wie  onne  hentlgo  FlOte^  noch  wie  onira  I 


fiUaiinette  angeblasen  wird,  dasselbe  wird  von  seinem 
BMaer  sdiilg  abwirta  gehalten  and  Teraiitteiat  eines 

besonderen  Ansatzrohres  narh  Art  untres  F;iirott  lun» 
Krklfnyn  gebracht.  Dieses  Instrument  findet  sich 
an  einer  Herme  dea  britischen  Moeeame  (Andent 
marbles  IT,  S,')^  und  bei  einem  der  spiel n-Jin 
Eroten  im  Museo  Pio  dementino  V,  13.  Di^elb« 
Alt  dea  Anhlaaena  aehaint  aber  andi  bd  Doppel- 
flöten Vdrut'koiijiiien  zu  sim'm  Pie  •Brilon  i.bi  n  .'ö* 
erwähnten  flöten  des  britischen  Museunw  nftmlich 
alnd  an  Umm  ohnren  finde  gOMhlowen  vnd  haben 

dafflrnn  ilerSt'It«',  wo  sie  mil  ilcin  Ki'pf  t  ilicr  Miinade 

veniert  sind,  eine  Üfihiuug  schrikg  durch  diese«  Orna- 
ment gebohlt  nnd  Mnnen  «ffenbar  nnr  hier  ange- 
blasen w^rd(?n  sein. 

Zu  den  Einxelflöten  gehört  femer  der  Giagra», 
ein  gans  traraea  Pfeifdien  mit  hohem  Ton,  ntaprtag- 
lieh  \'in  Phönikcm  laui  K.Tr<ni  /u  KlrtCfliiili-rn 
(Gingras  =  Adonis),  später  auch  in  Athen  bei  Gast 
nAUem  geapleit  (Ath.  4,  TS;  Poll.  4, 76).  Xeoophen 
f'i-wahiit  «■inc-n  gingraiii<'>N  uiilus  'lif'i  Eiist.ith  za 
IL  £  496  u.  bei  Ath.),  Sohn  im  Polyhistor  ö,  19  eme 
gingrina  tibia.  VieDfädit  gehört  hierher  aodi 
der  GinjrlaroR,  lirr  fri-ilidi  wif><lernm  ;1c}-ptiF<'hen 
Ursprungs  sein  soll  (Poll.  4  g  82),  und  da»  Ging- 
larloa  (Beide,  aneod.  88). 

Eine  g-.in7r  Mfnire  von  Flötcn;irtcn  zflhlt  PoUnx 
4, 77  u.  80  S.  auf.  Die  meisten  derselben  vtaiw 
wohl  beamdave  Speadea  de«  cigentlklien  Anloe,  wie 
wir  denn  von  den  hfmin|ini  lu  nits  uK  n  gesehen, 
dafs  sie  mit  den  KnabenflOten  identisch  waren.  Dm 
aelbe  gDt  yldleleht  vtm  den  meaoköpoi.  Indem 
anch  diese  nur  dio  IuiI^k  LHntr»'  flt-r  grofsen  Baf* 
flöten  gemessen  zu  baben  scheinen.  Manche  seüier 
Namen  wie  pyknol,  diopol,  IdOthoi  geben  aas 
i^rnT  kt  iix'ii  AriTmlt  zu  trjrf>nf!  pinor  Frklftning.  Di»' 
Atbena  soll  zu  einem  >'ouioit  auf  diese  Güttin  ge- 
blasen worden  aeln.  Die  hypopterol  waren  woU 
mit  .\n9fttzen  wi«-  Ahb  597  vorsei un  Anrli  dtf 
paratretoi  sclieinen  NebeulOcher  wie  die  von  Prok 
loa  erwähnten  Ttoatrypemata  gehabt  xa  haben.  Ihr 
Ton  war  hoch  und  klagen<l,  und  Pollux  ^tf^llt  ihn'  ü 
die  Bombykes  gegendher,  die  mi  erregton  Un;K-n 
geblasen  wurden.  Da  Bombylces  die  unteren  StOck« 
der  Flöte  im  GegonHatzo  zum  Afiindfetück  lK'ifs*n, 
ist  dieser  Name  für  eine  grolM-  und  tiefe  Flöteosc^' 
wohl  hegieifüch  und  findet  sieh  ttbordies  durch  Gi.<im- 
l>oskoü  in  Rekk.  anecd  13.'v!  hestAtigt.  Wolter  er 
wdhnt  l'ollu.v  die  Auloi  embaterioi,  zu  ProstRiwn 
oderProaeadonengebriInchlicli,  und  die  daktylikoi, 
zn  Hyporchmen  pcoiEmet  (vielleicht  zu  dem  bei  .Vth. 
14,27  erwühnten  Tanz  der  daktyloxl).  Zum  nuleti 
sehen  Nomos  wlten  die  hypotheatroi  dienon,  «'in 
schwerlit'h  rirfitic  ftb(>rH(»ffiirr  N'aino.  Hypotrttoi  will 
BieGev«ertlI,"i9U  nonuon  ;vgi.j>arnfrctoi),ehcrmucbW! 
wohl  an  die  XgiiNyvferot  bei  FoHux  4^  47  oder  aa  dir 
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ht/pertelcioi  zu  denken  sein.  Den  Schlufs  macht  in 
unserem  Veneichnis  eine  kleine  MOteoart,  welche 
SkyUlla,  idto8(0elidMn«,«elMiawo haben  mU.  Die 

Zuvcrlnssipkfit  (liopps  Vorepirhnisso.«  hei  Polhix  ist 
aber  offenbar  sehr  gering.  Denn  wenn  dieser  (iammlcr 
§  80  von  dem  gamdi/m  irfwiia  als  einem  FlotanpMue 
von  ungleicher  Qröfse  epricbt,  wobei  daa  gröfsere  In- 
atnunent  d«n  Mann  vorstelle,  so  jtasaiert  ihm  offenbar 
schon  hier  daa,  waaerendllG]i§8Sni  merken  beginnt, 
e«  kannte  nümlich  matit  hcs,  was  man  »h  eine  eigne 
Art  von  Instroment  au(ühre,  auch  nur  der  Name 
einer  Kompoettton  fQr  dieses  Inatrament  sein.  Ein- 
mnl  f«hrt  er  sogar  einen  Vftlkoruamen  tnit  auf,  indem 
er  §  Ö2  nagt:  »Die  Syrioi  (Bewohner  der  Insel  Syra; 
scbeineo  kähn  und  mutig  drein  xu  blasen.« 

Über  die  römiachen  Flött  ii  Icriohtet  Dionys  von 
HalikamafB,  dals  dieselben  urs^^rünglich  sehr  klein 
gewesen  und  dafs  sich  diese  kleine  Form  im  gOtteS' 
dienstlichen  Gebrauch  bis  auf  die  Zeit  Ht*«  Atipti-^ttif» 
mindeatens  erhalten  habe  (ArchUol.  7, 12).  Ein  andrer 
Grieche,  «amHi*  der  berühmte  Arzt  6alen<j8,  be- 
rirlitet  13118,  fMf  rw  winur  Zeit  (2.  .Tuhrli  n.  Chr.) 
die  Tyniliavilni  'iiicr  Lvichenmu8ik;itU«ju  eüxe  be- 
sonders Kri'Tf-e  und  tii  fe  Art  der  Finte  geblasen  bMttHL 
Fiir  t  inc  siolch  tiefe  Flöte  findet  sich  in  einem  ano- 
uyuttin  Hochxeitegedlcht  aus  sptttrömischor  Zeit,  dem 
Epithetmdam  Lanrenti  v.  61,  der  Name  Bom- 
balium;  denn  »o  hat  Burmann  infolge  einer  be- 
achtenswerten Konjektur  goecbricbon,  indem  er  an 
Bombos,  den  Names  deB  tiilMen  TooB  (vgl.  iBom- 
byxt),  erinnert. 

Aus  einem  der  ersten  christlichen  Jahrhunderte 
besitzen  wir  in  Sollns  Polyhistor  5,  19  ein  etWM 
wunderlich ee  Verzeichnis  von  Flötenarton:  geu  prae- 
eentoriag  facias,  quarum  locus  egt  ad  pvivinaria 
pntäwndt ,  M  l«  va:irag,  quae  foraminum  uitmeri« 
praecentorian  anteceduitt  (wfthrend  hier  die  einen 
vastas  lesen  wollen,  halten  andere  an  der  Lesart 
va><  :is  fi-st  und  deuten  diesen  Ausdruck  auf  Quer- 
flöten. Eine  solche  würde  freilich,  da  sie  mit  beiden 
Hunden  bedient  wird,  eine  gröfaere  Zahl  von  Ton- 
löchem,  wie  ihr  unser  Text  gibt,  leicht  ermOgUdlien. 
Aber  Servius  zu  Aenöisl  1,737  versteht  unter  vatea 
die  tibia  curva  oder  den  phrj'gischen  Elymoa),  seu 
puellatoriag  quibu»  a  «ono  elariore  vocamm  dattir 
(offenbar  die  irapUeviKai  des  Aristoxeno.s) ,  «w 
gingrinoH  quae  brexfiores  licet,  mtbÜlioribwi  tamm 
inodis  innonant  (s.  oben),  aut  mitvina»  (von  Fal- 
ken ?  vgl.  Festus  p.  128)  quae  in  accentua  creunt 
acutisinnH)» ,  aut  Lydias  quas  et  turarias  dicunt 
:  0]iii  rih''U  n  —  mcr^fic(ie  Tuacorum  bei  Plin.  Natgsch. 
16  §  172 — ?),  fci  Corinthias,  vd  Aegyptias  aliasvc 
a  mimcis  per  diverm»  officiorum  et  nominum  species 
teparata«. 

Zum  Schlug  sei  erwähnt,  dab  auch  die  aus 
Babylon  atemmeade  Sackpfeife  in  Rom  aar  Kataer- 


(Orgel),  ,  563 

zeit  Vi»rohrr-r  fnnri  und  dnffi  ihr?  Blilsor  Afknnlni 
hiefsen.  Da  dieses  Instrument  jetzt  ia  Italien  Sam- 
pogna  heilst,  tat  nidit  nnwalindieinlich,  delSi  aneh 

im  Buche  Daiii«-!  Cnp  3  mit  9»mponjah  dasfelbe 
gemeint  iat,  beide  Nameaaformeu  aber  !;etaeu  natür- 
Udb  die  griecbtoche  Beieichnwig  Sjfwij^kaiüa  für  die^ 

selbe  Sache  voraus. 

Orgel  Nachdem  einerseits  die  Verbindung  vieler 
Pfeifen  cn  einem  Instnunest  ackm  in  der  B^rinx 

gegeben,  anderseits  auch  linf  Vorrflf i^hnlton  oincr 
grOfseren  Luftmenge  dem  iVltertuiue  l>ereits  durch 
die  Sackpfeife  bekannt  war,  bedurfte  ee  nur  einer 
N't'rvinigunK  dlewr  hcidfn  ElrmMitf?,  und  man  hntte 
daa  Instrument  gefunden,  dessen  komplizierte  Mecha- 
nik nicht  minder  wie  desaen  abenrtitigeade  Klang- 
Wirkung  un^  noch  heute  mit  Staunen  und  Bewun 
deruug  erfüllt,  u&mlich  <lie  Orgel.  Auch  «de  ist  eine 
EMndiing  dea  Altertums,  und  swar  gebtihrt  das  Ver- 
dienst dnfnr  dem  um  Mitte  des  3.  Jahrh.  v.  Clir.  in 
Alexandrui  labenden  Mathematiker  Ktesibios.  Ein 
St-hüler  desselben,  der  wegen  andenr^tlger  niechaoi' 
srhrr  Frf5n<lnu'.,'('u  nicht  ganz  unbekannte  Hero,  hat 
uiid  in  sttiucu  l'ueumatika  (Veteres  Mathematici 
Paris  1893)  eine  Beschreibung  verschiedener  Arten 
von  Or^'.  lu  t;c>jroben,  die  weit  mehr  Berück^ii  hti^ntifr 
verdäciil,  als  ihr  bis  jetzt  ia  der  gelehrten  \S\  li  iu 
teil  geworden  ist. 

Hen^'  bcHohn'ilit  i-iiic  Wasser-  und  <Anv  Wind- 
orgel. Di«3  iBtzttjrt!  Äst,  hei  welcher  die  Flügel  nach 
Art  der  Windmühle  einen  Kolben  in  aelnem  Cylmder 
aufwärts  trieben,  i-rwiihncn  wir  hier  nur,  um  sie  der 
HerücksichtigunK  luatlu  luutiBch  gebildeter  Kollegen 
zu  empfehlen,  welche  an  der  historischen  Seite  ihrer 
Wisr^eusrhaft  ein  Interesse  haben.  Zur  Publikation 
odir  lörkUmmg  des  betreffenden  Abschnitts  (a.  a.  0. 
s.  2'.".(  )i  it  s:<  li  unsree  WisBenfl  in  DeatMUand  noch 
nie  eine  Feder  gerührt. 

Nicht  viel  besser  ist  es  bisher  der  Hydraulis 
oder  Wasserorgel  ergangen.  Doch  hat  dieselbe 
in  den  Xovi  commeutarii  socictatis  regiae  scicntiarom 
Gottingensis,  Tomus  II,  1772  eine  grttndhche  Behend* 
lung  von  A.  L.  F.  Meister  erfahren,  erläutert  durch 
Abbildungen,  welche  wir  hier  mit  geringen  Modi- 
tikationcn  wiederholen.  Heros  Text  findet  sich 
abgedruckt  in  dem  schätzenswerten  Aufsatz  von 
Ph.  Buttmann  über  die  Waaserorgel  und  die  Feuer- 
spritze der  Alten  in  den  Abhandlungen  der  Berliner 
Akademie  der  Wissenschaften  IHll  S.  171. 

Wir  geben  Kunftchst  Heros  Beschreibung  der 
Wa.Hserorgel  in  deutscher  Sprache  wieder,  indem 
wir  den  Text  nach  Seiten  und  Zeilen  der  Battmann- 
sehen  Abhandlang  dtieren. 

1  R1:i-.(1.:i1k'  und  Windkessel.   (Abb.  600.) 
S.  172  Z.  17.  Man  denke  sich  einen  kupfmen 
«HailÜinUcben  Behilt^  ab  mit  Wasaer  gefüUt  und 
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•00  Anüku  WusororKel  des  Heron  von  Alezuidrla.   fZu  Seiw  56S.) 


in  das  Wasser  eine  hohle  Halbkugel  Zr]  geetCnt, 
den  sog.  Pnigm»  (eigentlich  einen  »Kohlenereticker«, 
von  einer  Gloclte,  die  man  Ober  das  Feuer  stürzt) 
oder  Windkessel,  in  welchen  das  Wasser  vom  Boden 
des  erstgenannten  Behälters  eindringen  kann.  In  den 
oberen  Teil  dieses  Behälters  seien  iwei  Rühren  ein- 
geparst,  deren  eine  r\  aurserhalb  de»  BehlUter«  (bei  k) 
wieder  abwärts  geführt  und  in  einen  Cylinder  v  ein- 
gefügt sein  mufs,  der  unten  offen  und  zu  Auf- 
nahme eines  Kolbens  eingerichtet  ist    In  diesen 


Cyhnder  mufa  der  Kolben  o  genau  passen,  so  dsT« 
er  keine  Luft  dnrchläfst.  An  diesem  Kolben  aber 
ißt  eine  recht  feste  .Stange  t  angebracht  und  an 
dieser  am  Kolben  befestigten  Stange  wiedemro  eine 
andre  cp ,  welche  sich  um  den  Bolzen  u  bewegt  und 
an  einer  dritten  aufrechtstehenden  Stange  x  hebel- 
ortig  auf-  und  niedergeht.  (Nach  Vitruvs  Bewhrei 
bung  steht  der  zuerst  erwähnte  Behälter  auf  einer 
Basis.  Innerhalb  dieser  Basis  nun  bewegt«  sich  der 
Hebel  \)<p.) 
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Aber  oben'}  auf  ilem  Cylindcr  v  l>etindet  sich 
ein  kleinerer  tu,  in  jenen  eingepafut  und  üben  ge- 


')  Kord  t6v  ituHm^vu  eigentlich  >auf  dem  Buden«. 
Der  Cylinder  it»l  aber  umgestarzt  und  hat  du»  OTÖtia 
unten. 


(k.'hIoiwen,  jt*<liK'h  auch  mit  einer  f^ffnung,  dnn-h 
weKlif  <lie  Luft  in  di-n  «rofson  Cylimb  r  ciiiMtriimen 
kann.  Unter  seiner  (oberen)  Öffnung  mufB  »ich  eine 
ScIii'ilK'  befinden  (v,  Abb.  »>0I  ,  weli  he  üir  zun»  Ver- 
MchlufH  ilicnt  und  welche  lam  Kande  l,  wo  hie  durch- 
löchert ist,  von  kleinen  Stiften  mittels  deren  Köpfen 

36* 
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gehalten  wird,  bo  dafe  sie  nicht  herunterfallen  kann 

Diese  Scheibe  heifst  die  Klappe.  (Die  Scheibe  be 
wegt  sich  also  in  der  kleinen  BOchse  auf  und  nieder. 
Geht  der  Kolben  im  Cy linder  abwftrtB,  dann  ttenkt 
auch  nie  (»ich  bis  an  die  Köpfe  der  Stiftchen  und  Iftfst 
l.iifi  cinstriiiucn  (.-rlit  ;ihir  der  Kolben  aufwart«,  dann 
hebt  auch  nie  s'n-]i  wieder  und  verwhlief»t  beide  Cy 
linder;  nie  fungiert  mitbin  als  Klappe  den  Blasebalg«.) 

Ah'-  dl  in  LuftkesBel  Zt]  geht  abor  noch  ein  sweiteR 
Itohr  3')  aufwart«  und  mündet  in  einen  honioutal 
gerichtete«  Kanal  (die  Windlado),  in  welchen 
auch  ilic  l  't(  sfen  einmünden.  .  .  . 

8.  173  Z.  6.  Wenn  nun  der  Hebel  bei  q>  hinunter 
gedrückt  wird,  drangt  der  Kolben  o,  indem  er  auf 
wflrta  steigt,  die  Luft  au«  dem  Cylinder  v,  und  dieae 
achliefttl  vermittelet  der  erwähnten  Klappe  141  die 
Öffnung  de«  kleinen  Cylinder«  uj  und  geht  durch 
das  Bohr  k  in  den  Luftbehälter,  au8  diesem  aber 
durch  daa  Rohr  i  in  den  horixontalen  Kanal 
und  aus  ihm  wird  sie  in  die  Pfeifen  kommen,  wenn 
die  Bohrungen  in  den  Deckeln  oDtspfechaiuI  gflfltttllt 
Bind  (worüber  unten  mehr)  .  .  . 

S.  174  7j.  5.  Das  Wasser  aber  winl  in  den  altar 
formigen  Behfilter  gcthan,  'lamit  «iic  m  lii-iusclbon 
vorratige  Luft,  welche  aus  dem  Cylinder  herein- 
gepumpt  winl,  indem  sie  (l)ei  jeder  Abnahme  ihre« 
QluuitaiDB)  das  Wasser  steiiri  u  lafst,  »o  zusammen- 
gehalten wird,  dafs  die  Pfeifen  immer  tönen  können. 
(Es  ist  Kompcnsator  der  Luft  in  dem  Windkessel.) 

9.  Di«  TusUtnr  (Abb.  MS). 

S.  173  Z.  1.  Unter  den  Pfeifen  befinden  rieh  Dinge 
wie  Kittchen,  welche  in  die  Pfeifen  einmOniden  . . . 
Bwiidien  die  (bddeneitiginj  M(kndungen  aber  eind 
durchbohrte  Deckel  eingeschoben,  .  .  .  (Wir  denken 
ODS  die  Windlade  in  «ine  fortUnfende  Keihe  aolcher 
IQtatcbeii  leriegt.) 

iS.  173  Z.  13.  Damit  sicli  nun,  ttowie  eine  Pfeife 
ertönen  soU,  ihre  HOndong  Ofluet,  und  wenn  sie 
acihwelgen  soll,  ihre  Mfindnng  wieder  edilierat,  bringen 
wir  folgende  Kinrichtung  an.  Miin  denke  ^il  ii  i'ines 
dieser  KAatcben  »Uein  für  eich  lutd  »eine  Öffnung 
bei  b,  denke  Bidi  ^e  dein  gehörige  Pfeife  c  und  den 
ru  ihm  passenden  Deckel  5Z  mit  «einer  Oflfnung  r), 
leUtere  »her  »ogenbUcIdicb  von  der  Pfeife  «bgerOckt- 

Ftmm  mlfanen  wir  einen  dreigliederigen  Hebelarm 
haben  Jlfa'ß',  von  dem  ein  Glied  Cft  mit  dem  Deekel 
«Mammen tiHngt,  wählend  öch  das  andre  Glied  a'tt 
Hin  einen  in  vSav  Mitte  befindlichen  Bolxen  t'  be- 
wegt. (KiveioOiu  Buttmann  S.  Hl.  V;^]  überhaupt 
deeeen  £r)(Ulrang  daselbst.)  Wenn  wir  nun  <tes 
Ende  ß'  diese«  Hebets  (oder  der  Taste)  mit  der  Hiuid 

niederdrücken,  wer<len  wir  den  Deckel  einwärts  stofscn 
an  die  Mündung  des  Kästchens  bei  b,  und  wenn  er 

')  Durch  Vensehen  ist  ia  Abb.  OOS  das  Stigma 
nmgekehrt  geseichnet. 


eingestofsen  ist,  dann  korrespondieii  dae  Loch  doa- 

selben  mit  dem  der  Flöte. 

Damit  aber  beim  Wegziehen  der  Hand  aoch  der 

Deckel  sich  von  selbst  wieder  herausschiebt  und  die 
I*feife  aus  dem  Spiele  bringt,  mnfs  noch  folgende 
Vorkehrung  getroffen  sein.  Unterhalb  der  Kästchen 
mufs  eine  Leiste  liegen  e',  gerade  wie  die  Röhre 
und  parallel  mit  dieser  (unsm  Abb.  603  zeigt  diese 
Leute  nur  im  Durchschnitt  ,  und  auf  ihr  mOssen 
Federn  aus  Horn  befestigt  sein,  wohl  gespannt  und 
rückwärts  gebogen,  wie  eine  zum  KHstehen  b  gehörig 
bei  Z'  sichtbar  ist.  (Statt  dieser  Horafedcm  owaSia 
KtpdTiva  bei  Hero  hat  Vitniv  chordagia  ferrta.  Die 
verschiebbaren  Deckel  nennt  Vitruv  plinihide»,  Athen. 
4,  75  ÄEov€<;.)  An  ihrem  oberen  Ende  mub  eine 
Schnur  angebunden  und  nach  0  hingeftlhrt  sein,  strafl 
angezogen,  (auch  schon)  wenn  der  Deckel  herausge- 
zogen ist.  s.  hit  !"-n  wir  nun  durch  einen  Druck  aaf 
da5  Ende  der  Taste  bei  ß'  den  Deckel  nach  innen, 
so  wird  die  Feder  durch  die  Schnur  angezogen  und 
ihre  Krümmung  mit  Ciewalt  gerade  gebogen;  lassen 
wir  aber  die  Taste  loe,  dann  wird  die  Feder  sich 
wieder  in  ihre  uraprOngliehe  Lage  zurOekbiegen  und 
den  Deckel  von  der  Mündung  wegziehen,  so  daf^* 
das  Loch  verschoben  wird.  Da  nun  bei  jedem  ein 
zelnen  Kftstchen  «lieselbe  Vorrichtung  angebracht  ist, 
brauchen  wir  nur,  wenn  welche  von  den  Pfeifen 
tönen  sollen,  mit  den  F^gern  die  betreffenden  Hebel- 
ttrmchen  niederzudrücken;  wenn  sie  dann  nicht  mehr 
klingen  »ollen,  heben  wir  die  Finger  auf,  die  Deckel 
schieben  sich  heraus  und  die  Töne  hören  auf.  — 

Die  von  Vitruv  10, 13  beschriebene  Orgel  (abgeb 
in  Bel>ers  Übenetnng  Vitruvs,  st  unzart  1665)  ist 
nur  wenig  voUkommener  als  die  des  Ilero.  Um  Luft 
genug  in  den  Windkcs<»el  zu  schaffen,  besitzt  sie 
iwel  Pumpencylinder,  einen  auf  jeder  Seite  des  in 
«tmment*»,  wie  das  attcli  bei  unsrer  Abb.  603  der 
Fall  ist.  Femer  war  das  Ventil,  welch«»«  bei  Hero  die 
in  dem  kleinerem  Cyl'mder  sich  auf-  und  abbewegende 
Scheitle  bildete,  dofch  eine  etwas  volUconunnere  Ein- 
richtung ersetzt.  Wenn  aber  manche  unter  den  Ans- 
legem  dieses  Schrift«tellers  (auch  Ruttmann  and 
Keber)  glauben,  »eine  Orgel  habe  bereit*  wie  die 
unsrigen  eine  ganze  Zahl  von  verschiedenen  PfcdieB- 
reihen  oder  Registern  gehabt,  so  erweisen  sie  damit 
der  ErfindungHgalte  des  Altertums  doch  zu  viele  Ehre 
Wir  mUssen  vielmehr  p^'stehen,  daüs  die  ursprüng 
liehe  Oigel  der  Alex  I  i  i  it  uMh  In  BMlir  alaeöMr 
Beziehung  recht  unvollkommen  war;  denn  wedw 
war  dafür  gesorgt,  dafs  nicht  beim  Zurückziehen  dal 
Kolben«  die  Luft  aus  der  Windladc  wieder  nach 
dem  Kessel  zurückströmte,  noch  war  eine  Vorkehmag 
dafür  getroffen,  dafs  die  von  dem  speisenden  Balm 
weit  abliegenden  Pfeifen  die  gleiche  Quantität  Wind 
erhielten  wie  die  unmittelbar  dem  Rohre  gegeoObcr- 
liegenden.   Wenn  also  Vitruv  swiecheu  dem  WaA" 
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kewel  und  den  einzelnen  PfeifcnkAatolion  noch  vier 
bia  acht  Zwiscbenkanimeni  annimmt,  welche  durch 
besondere  Ventile  gegen  den  ersteren  hin  abgesperrt 
werden  konnten,  so  können  wir  in  dieser  Einrichtung 
nur  eine  sehr  nötige  Vervollkommnung  der  Hern- 
Beben  Orgel  finden.  Wir  denken  uns  diese  Kammern 
Iiis  einselnc  Abteilungen  der  Windlade,  bestimmt 
um  mit  dem  Wind,  den  sie  von  unten  erhalten,  etwa 
drei  bis  vier  gegenüberliegende  (ordinata  in  transversal 
Pfeifen  ru  speisen.  Aufser  den  erwähnten  prosai 
acheu  Beschreibungen  der  Wassororgel  haben  wir 
noch  mehrere  poetische  Ergüsse  Uber  dieselbe,  aber 
kein  einziges  unter  diesen  Gedichten  sagt  ein  Wort 
von  einer  Mehrzahl  der  Pfeifenreihen;  ebensowenig 
lufst  irgend  eine  Abbildung  eine  Andeutung  davon 


erblicken.  Vielmehr  wur  die  Orgel  noch  in  byzan- 
tinischer Zeit  ein  leicht  transportables  Instrument. 
Gewifs  hat  darum  Gnlbner  recht,  wenn  er  in  seiner 
Dissertation  De  organis  veterum  hydraulicis,  Berlin 
1867)  die  Annahme  verschiedener  Register  bei  Vi- 
truv  mit  aller  Entschiedenheit  bekämpft. 

Wenn  uns  Athenaeos  4,  Ih  von  Heros  Voigflnger 
KtesibioB  berichtet ,  dersell)e  habe  das  Orgelspiel 
der  Thais,  seinem  Weibe,  gelehrt,  so  liegt  die  Ver- 
mutung nahe,  dafs  die  Un Vollkommenheit  der  an 
jenen  Instrumenten  angebrachten  Windpumpe  die 
Thätigkeit  ungeschickter  Sklaven  anfangs  noch  nicht 
zuliefs.  An  Vitruvs  verbefserter  Orgel  werden  da 
gegen  zwei  Sklaven  die  Zuführung  der  Luft  besorgt 
haben,  und  dasselbe  war  wohl  auch  an  derjenigen 


(üiv<>n. 


OriffX  diT  Fnll,  w«'!cIk-  im  4,  Jahrh.  ti.  Ch.  OpUtiiinui) 
Porphyrius  in  m'inem  »yrinxfftnniKeo  Q«dicbt  be- 
•ebnöbt  (Lemnire,  Footat^  raiiionK  1,706): 

 proprrantibm  incita  rmtis 

(^ms  dcAm  crebri»  iuvcimm  l<Aor  hand  sibi  discors 
fftine  olgiw  Mm  avimaiqm  agUßim  oiifrfytw  rdmim». 

Audi  bildliche  Uarstclluiigcn  1.  sTiitum    In  .st  ii 
Gebmach,  vgl.  die  grotm:  Dvaltmihui-  bei  £khd, 
Doetiiiui  ntim.yill,  806  und  du  EUeiibnji-IMptrchoQ 
uii>  'Inn  6.  JahitnndertbelWieaelcrtTbwtvRel]^ 
Tal.  A,  3ö. 

IMe  nldwteVerbemenuig  in  d«m  Ban  der  Waaser- 

Otgel  fahrte  ani  «•ii">r  Vcnninderung  der  Arbeit  ^^vi  ifti 
wie  ife  vielUicbt  durch  das  mehr  und  mvhr  licrr 
adiaft  gen-nuiende  Cbriatentain  and  die  von  deni' 

selben  gebotene  Aufliebunj;  der  Sklaverei  bedingt 
war.  Auf  der  in  Abb.  IKJS  abgebildeten  Oigvl  —  aie 
ist  dem  Moaaihfafliboden  der  tOmiacheu  vnia  in 
Xcnnig  In-i  Trier  entnommen  —  niehl  man  zu  l)eiden 
Seiten  des  Inatnunenta  swei  kleine  Oy  linder,  indee 
Bind  dieselben  offenbar  nicht  dasu  bestimmt,  too 
IwHonderen  Gehilfen  iM'dient  «u  werden;  vielmehr 
lafiBt  die  Iranveigierendfi  Kichtoug  der  auterhalb  sieht 
baren  Treibetangm  erkennen,  dab  dieser  Appaimt 
durch  die  Füfse  deBHcUx-n  Mannefs  in  liew  eiiung  ge 
eetit  wird,  der  mit  seinen  Uiuden  die  Ta«tea  spielt. 

fittetariaeher  Bericht  stimmt  damit  Hbsrein,  wenn 
wir  in  dem  «Itdirliir  Clundian«  (Ibi-r  d««  Konsulat 
des  Theodoruü  (um  iUO  n.  C'hr.)  v.  S17  <Ue  von  dem 
obengenannten  R.  Grtbner  voisescblaiiene  Leeart 
aoceptieren : 

St  qm  nmgiw  kei  detnulat»  rnttmutra  tactu 
InHKmerat  nwea  tegtH»  mtfderafiM  sAMoe 
Intonet  erranti  digUo  pedibnuque  trabali 
Vede  laboranten  in  carmin«  ronrUft  vitdm. 

ispttter  tiatou  abrigeus  an  Stelle  der  Pumpeu- 
cyMnder  ledeni«  BlasbAlg«  (Iiddor,  Etjrm.  m,  81 ,  S; 
Cassioflor  *u  Psalm 

In  B«aricht«n  über  die  Alteiiten  Orgeln  der  christ- 
liehfln  'Kiieha  wird  gerne  die  SchwefflUllglEeit  der 
TaH(<Hi  hct'iiil.  \velehe  nur  dun-li  SVliIri^-,'  mit  der 
Fauät  hatten  in  l^wegung  gtisetat  werden  können. 
IMe  Berichte  der  nofanselnlflBteller,  weldie  alter- 
ilin^rs  von  tler  leichten  l?nwt  pHe hkeil  nn^-^K  i  Tu-'«  n 
keine  Ahnung  haben  konnten,  versichern  dagegen 
mit  soleher  Bestbomthelt  das  Gegenteil ,  dalh  wir 

jene  ungOuBtigen  8i  1iiM>Tii!i^'rii  mit«  i'inl'v'  ffii  nVi  r 
trieben  halten  mUüseu.  Man  le8e  doch  nur  die  Worte 
leej  foefw  und  eiroNilj  <%tf»  In  den  soeben  angef^^ 
Versen  f"nii'lian»  und  veryleiche  hmiit  aü^  d. m  Lob 
gedieht  des  Kaii»ere  Julian  in  der  .\nthologia  Pala- 
tiBaII,74  die  Vene 

lonrrot  Aiiqwqtdiuv  KavAvaf  oujiuppdbMovac  a6AiI»v 
oi  V  AiroXAv  «KipriAvTC«  diiotX(9oiNnv  doA^v. 


.\nrh  CaaiUodor  xnm  15C).  Psalm  sprleht  von  den 
Fingern,  nicht  aller  den  Pausten  de«  Spieler«. 

Über  die  Zahl  der  Ifeifeti  an  den  Orgeln  den 
Hero  oder  Vitmv  ertahreu  wir  leid^  gar  nichts. 
Wir  können  nna  nnr  denken,  dar«  der  TTmfnng  i\f* 
InHtrument«  ausgereicht  haben  tuufH,  am  wenigsten^! 
in  einer  Tonart  und  Tonlage  eine  Beihe  vuu  Xelu 
dien  ni  spielen ,  und  dazn  mochten  acht  bis  nenn 
Pfeifen  genügen.  Aus  spui. n  r  Zeit  haben  wir  den 
liertcht  de«  fiellenuannwheu  .\uonymos  §  2S,  aiu 
dem  wir  erfahren,  dab  die  Wamffirorgein  nnr  in  sechs 
Tonarten  spielten,  ndmlich  im  h yperl ydiRchen ,  hy- 
;^iin><ti8chen,  lydischen, ptuTgischeu,  hypolydischen 
ih  1  livpophrAgischen  Tropoa.  Diew»  Tonarten  ent 
Rpr^H-heu  nach  den  Rsgisteni  de»*  .Vlypio«  den  heu- 
tigen äkalen  o-  d-  a-  und  e-HoU  and  würden  somit 
eine  KlaTiatar  bedingen ,  welche  aofser  den  pieben 
einfueheu  Tdnen  der  Skala  oder  den  sielten  weifoen 
Tasten  unaerea  Systems  noch  vier  Tasten  fOr  cbm- 
luatische  Tflme  in  Jeder  Oktare  enthielt.  Jede  Ok- 
tam  lählte  demnach  elf  Tasten,  die  ganze  Orgel 
al>er  mnls  wohl  dr^  aoldteir  Oktaven  tunfalat  habem. 
Da  nRmlich  im  volUnnamenen  System  der  <iriecii«n 
j«lo  Tonart  einen  l'mfang  von  sw«^  Oktaven  hat, 
unter  den  im  Auonymoe  genannten  aber  iwei  Ton- 
arten sieh  befinden ,  welche  gerade  nm  eine  volle 
Oktave  auseinander  liegen  '  hyp^-rlydisch  =  hoch  g 
und  hypopbiygisch  —  tief  g  nach  Aljrpioa^  so  wird 
wohl  die  in  jener  Angabe  gemeint«  Wasseroigd  die 
drei  Oktaven  vom  tiefen  6  der  Ba8ai»>ten  bis  zu 
dem  hohen  f "  tmaerer  Boprane  umfaijBt  haben,  und 
warm  «twa,  was  letebt  möglich,  die  beiden  anben 
liSgenden  Oktaven  in  ihren  chromatiMchen  Zwischen 
tOnen  nicht  gana  voliatftndig,  so  ergibt  aidi  eine 
runde  Gesamtahl  von  etwa  80  Pfrtfen  für  eine 
rtolche  Orgel  de«  filteren  AlU  ri  um- ,  eine  Zahl, 
welche  mit  unserem  Bilde  Abb.  603  sidi  recht  gut 
im  Einklang  befindet.  Vgl.  Grlbner  8.  S4. 

Für  eine  Waaserorgel  hat  man  auch  einen  liegen- 
HUnd  wa  wesentlioh  andrer  Form  als  die  bisher 
hesproehenen  erkiflrt.  Denaelben  hat  Winekdmaan 
auf  einem  Sarkophag  der  Villa  Pamtili  «Uirgestellt 
gefunden  und  in  eeiuen  Montuiaiti  inediti  TaL188 
abbflden  lassen.  Vgl.  auch  Wieselet,  Theatetgeblods 
Taf.  18,  1.  Auf  einem  viereckigen  Kasten  erhebl 
.Hich  eine  ächeibe  tider  Kugel  and  tiagt  ans  der 
oberen  Hüfte  der  letateren  tagien  sMten  Gegensttade 
her\or,  welche  Schidltrichtem  von  Bksinstrumentec 
nicht  unähnlich  aind.  läs  wftre  nicht  uumflgtieh,  dab 
wir  in  dem  eeldgen  Kasten  den  Blasebalg,  In  don 
runden  Gegenstand  darüber  die  Windla<le  stu  er 
kennen  liUtten.  Ofirfen  wir  unß  au»  der  Ilaadl» 
wegung  des  an  diossm  Werkzeug  iH'i'chllftigtea  Kna- 
ben einen  weiteten  SdUufe  erlauben,  su  hatte  diese 
Art  von  Oigeln  gar  krinen  Tasten-Mechaniamo«,  son- 
dern das  ans  dnr  Windlade  bemuM^nd«  Bade  der 
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Pfeifen  wimU-  illn-kt  von  der  Hund  ^IfS  S[,if!prM  «o 
gedreht,  dnfs  je  uaih  Bodtlrfnis  der  W'md  Zutritt  in 
(Ke  PfaÄ  erhielt.  Mit  diesem  Ijei  Wiiickelnuuili  «b- 
srebildeten  «lüg'cnst;, ihI  ist  wiederum  ein  andr»>r  ver- 
wandt, den»  umn,  wenn  iii  erstereni  eine  Or^el  un- 
eirkannt  ist,  dieeelbe  Bedeutung!  niclit  mehr  wird 
iibuprechen  können  Vgl.  die  Tlutte  mit  HwnifH'lien 
Darstell tingen  in  Anh.  Zt«.  1HC7  Tiif.  'ir>  und  in  der 
FeKtHt  hrift  der  Würzburger  Pliil.  Vers  Bind  ftOCh 
tUe  I*feifen  auf  diesem  Bilde  ho  uiidentlieh  gemten, 
daf»  der  Gedainke  an  die  Sclialltrichter  von  Flöton 
CtWM  ietn  liegt ,  ho  komttt  doch  die  Analogie  des 
zuerst  envllhnten  Bilde»!  tmsrer  l'antRHie  soweit  zu 
Hilfe,  daf><  mau  dieselbe  Möglichkeit  der  Deutung 
auch  hier  zuzugeben  geneigt  sein 

Obgleieh  aber  die  Wasserorgei  »clion  fast  drei 
Jahrhunderte  v.  Chr.  erfunden  war  und  uamentiicli  in 
lieiag  «Uf  8U1rkc  de«  'Fona  ao  viel  tot  dim  übrigen 
Listnimenten  der  Alten  voraus  hatte,  vermochte  sie 
sich  doch  nur  langsam  Cieltuup  und  Anerkennung  «n 
verschaffen.  %nel  Geschmack  /.<  i^'ten  dtn-h  die 
Kpigoncn  der  alten  Hellenen  noch  auf  Jahrhunderte 
hinaus,  dafs  sie  lieber  einen  von  menschlichem  Atem 
l)eseclten  Ton  auf  ihre  F.iiijirmdnng  wirken  liefmMi, 
als  eine  »o  fühl-  und  herzlos  arbeitende  Maschine. 
Im  Circiis  allerdings,  wo  die  gewaltige  Aut>dehntuig 
des  Raums  Instrumente  von  l)edeutCDdet  TonntUrkc 
erheischte,  war  die  Orgel  ein  willkommenes  Mittel, 
um  das  Auftreten  der  Kämpfer  tu  begleiten  (IVtro- 
niuB  Sat.  86),  und  dämm  erseheint  sie  in  Büd  und 
Schrift  am  httuflgsten  mit  andern  Darstellungen  ans 
dem  CircuB  vereint  (Oiibner  9. 82  n.  40^,  indes  scheint 
•ie  hier  %a  derBoIIe  eines  blorsen  Signannstruutonts 
Terurteilt  gewesen  imd  ohne  je<1e  kfinstlcrisdie  Be- 
deutung geblieben  zu  sein.  T'nter  den  gekrOntcn 
.''iegem  wird  «lagegen  nie  in  irgend  einer  Inschrift 
ein  ötgehipieler  er%vähnt,  und  so  wird  es  dem»  ao^ 
anf  mehr  als  auf  blufsem  Zufall  beruhen,  dafo  Bfittik- 
■chriftsteller  wie  Plut4trcl>  und  Ptolemüos  die  Orgel 
nicht  mit  einem  einzigen  Wort  erwtthuen.  Der  eitle 
üero  freilich  und  nach  ihm  noch  drei  andre  Kaiser 
balWD  dieees  lauttönende  In^tnnnent  gerne  gespielt ; 
recht  gnrflrdigt  sollte  seine  Bedeatong  eiet  dann 
werden,  als  hellenischer  Gesrhinark  und  helleniM^e 
Sitte  Hingst  bcgralwn  und  vergessen  war.     [v.  .Tj 

Flol^tter.  »Die  Flu£ggötter  werden,  je  nach 
dw  physischen  flrörse  und  der  poetisdien  Wörde 
d«a  Stroms,  bald  als  greise  Mttnner,  bald  als  Jüng 
Unge  mit  Umenj  Fflllhom,  Schilf  gebildet;  and  an 
die  rein  menachliehe  BQdunfr  reiht  sich  bMoaden 
in  den  Itltercn  Bildungsweisen,  mit  mannigfaltigen 
Abwedueiongen  oft  bei  deouelben  Fluaae,  die  Sti«- 
geetalt,  teOa  dureh  blcHw  Horner,  dmch  einen 
^^tierleib  mit  .Mensclienhaupt,  teils  durch  völlige  Stier 
bUdnng  an  (vgl.  »Aclielooa«).  lUe  Natnr  d«e  I«iule8, 
die  SehlelcHte  dea  Volkes»  welch««  dem  FIuh« 


wohnte,  lie«timmt  Bildung  und  Attribute  genauer, 
wie  l>ei  der  grofsartigen  Statue  des  Segenspenders 
Neilos  (8.  Art.)  und  <li  -^  tniidiivoll  gebieten<len  TilK'ris, 
den  die  Wölfin  mit  den  Zwillingen  (s.  S.  610  Abb.  ftö'i 
bezeichnet«  (Möller,  Arch.  §  403).  Von  Zeugnissen 
der  Alten  führen  wir  an  ("omut.  nat.  deor.  22:  Kai 
Toö<  itoTOMOUi;  K(pao<pöpoui;  xai  raupiliiTout  dvatrXdT- 
Touffi;  Eust.  ad  Dion.  perieg.  433:  raupOKpdvou?  Kai 
K(pao(pöpou^  ^T^»itouv  atnodc,.  Aelian  V.  H.  II,  38: 
Td  dfdXuaTa  aöriüv  ^pYaJ^ÖMCvoi  ol  ni\>  dvlipujiTO- 
^öp({>ou(  afrrou?  ibpOaavro,  oi  bl  ßouiv  cibo<  a^rol^ 
ircpi^ttn^av.  -  —  'Al^iivaioi  ht  töv  Kncpiaadv  diA|ia  |i4v 
bEiKvOouoiv  Ti^fi.  K^para  hi  i!iiTo<(>a(vovTa,  worauf 
noch  zahlreiclic  Beispiele  folgen:  vgl.  Eur.  Jon.  1261: 
tit  TQupöfiopqwv  öiitia  Kr\<piaao\J  narpö;,  Horat.  Od. 
•1,14,25:  tnuri/ormis  Aufidux.  Am  Altar  des  Am-  , 
phiaraos  in  Ompos  waren  l'an,  die  Xjmphen  und 
die  Fluragötter  Aduli»;..  ua<l  Kepldaoi  afagehüdet 
(Paus.  1,  34,  3 1.  Im  Tempel  zu  .\HBoro«  war  eine 
Marmorstatue  des  Flnsses  Chrysas  (praeclare  factum), 
welche  Verres  zu  rauben  suchte  ;C'ic.  Verr.  II,  IV,  44); 
auch  auf  Mtlnaen.  Das  Vonlerteil  eines  Stieres,  der 
gewöhnliche  Mflnrtypns  von  (»ela  in  .Sicilien,  stellt 
den  Flufsgott  Gelas  dar.  —  Dagegen  winl  seit  HiidiR.-; 
die  meuschUche  Bildung  wohl  xur  Regel  <md  gibt 
zu  sehr  schönen  Kunstleisttingeu  .\nlafs.  Über  den 
iliso»  des  Phidias  s.  »Parthenont,  in  dessen  w<^ 
liebem  Giebelfelde  er  liegt,  femer  tEntyehides«  Ober 
den  Orontes  (S.  619  Abb.  560),  dessen  Gestalt  bei  an- 
dern syrischen  StÄdten  Nachahmung  fand.  Auf  einer 
Münze  Trojaus  tindet  sich  das  U-siegte  Mewpotamien 
zwischen  den  lieiden  Flufsgöttcra  Kuphratea  und 
Tigris  dargestellt.  Aber  auch  ganz  unbe<leutend« 
FKksse  und  IMcbc  sind  wenigstens  auf  MOnaeader  an* 
liegenden  Rtfldte  oft  personiflziert,  infolge  der  hoben 
Bedeutung  tliefsenden  Waasers  für  südliche  LHnder. 

Am  grofsartigsten  aoqgebildefc  ist  die  Siatoe  des 
Nil  (8.  Art.) ;  sie  wnide  bei  dan  BAmem  typtadi  für 
die  Nachbildung  zunächst  des  Tiberis  (abgeb.  Miliin 
G  M.  74,308),  dessen  Koloesalatatae  auf  dem  Capitol 
aar  Seite  des  Springbnmnens  neben  jenem  gelagert 
ist.  Das  Haupt  ist  bttrtig  und  mit  Schilf  vOfler  Lor 
beer?)  I^ekiaast.  Ma  FOUbom  nit  FrOcbten  und 
Xbzen  nihe  ihm  im  rediten  Alme,  in  der  Unken 
hat  er  ein  grofses  Schiffsnidar.  Unter  seinem  rechten 
Anne  kauert  die  Wölfin,  neben  der  die  Zwillinge 
spielen.  An  Atr  breiten  Basis  ist  das  fUebende 
Wa.sser  <h»rgefif^.»lU;  darunter  im  flachen  Itelief  der 
8clülbv«rk«^u-  auf  dem  Flnaae  und  der  Wateatrana* 
port  in  die  Stadt,  daneben  weidende«  Vieh  an  Ufcr, 
in  echoner  EinzelertinduDg  und  Ausfühmng.  —  Fast 
gleichen  Bulim  mit  diesi-n  Statuen  behauptet  die 
Koloeaabtatne  am  Eingang  des  capitoUnlaehen  Mu- 
seums, welche  von  ihrem  früheren  Aufstellungsorte 
im  Volke  der  Mari orio  genannt  wild.  Der  ücyende 
Flufsgott  mag  Rhein  oder  Datum  TonteUen;  der 
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Kopf  i.-<t  /.iHisAitiK  gebildet-  Ähnliche  Daretellungen 
von  Kbeuutt  und  l)anuhiu8  auf  Münzen  Miliin  Ci.M. 
78,809.810. 

Aiifst^r  <Ut  unter  »Nil«  uhgebihiet^'n  Statue  geben 
wir  hier  i.Abb.  ti04  auH  von  Sacken,  Wiener  Bronsen 
Taf.  29, 12)  einen  irrtümlich  iil«  Jo  puUliiierten  Kopf, 
in  welchem  Brunn,  Arch.  Ztg.  1874  112  einen  vor 
sfiglich  gearlx'itettm  FluCsgott  erkannt  liat.  Er  ho- 
merkt,  daf»  »die  breite  gedrückte  Nase,  dli  ^  Ima  i 
benden  Nüatem,  lU-r  tn)t*igi'  volle  Mund,  lU  r  aticn' 
Blick,  der  nocli  auHdruckevoller  als  die  Horner  den 
GflgHW  dllldlbohn>n  zu  wollen  »cheint,  die*  kraftvolle 
Breit»'  de»  ^anrcn  OosielitH,  da«  aus  den»  unbcug 
Hamen  breiten  .Stiernack<  ii  hcrauswilchst ,  joiu'  i-lt- 
Bimtare  GcrwaU  einen  wildoii  He^^'^'t  i '>iu<  -  Ur 
gut  auwlrOcken« .  In  der  durch  diese  letzten  Worte 
gegebenen  Beflchrfinkung  auf  ein  kur/.IUufiges,  aber 
lMft%  atMOMndee  Bergwass^T  liegt  ultM>  die  Moti 
viemsK  ^  gtatUeh  «bweicheaden  BUdang  von  der 


fioi  Pltthton  CBcnntroni) 


ehrwürdigen  GreiHcngeMtalt  gmfser,  die  Ebene  durch- 
gehenden StrOine,  von  der  JUnplingsttgur  des  lieb 
Itchen  OrontM  nnd  der  aidiBncn  Knabcngcstalt  dm 
eanften  Akrairn.«,  welcher  al«  Elfenbeinstatue  in 
Delphi  geweiht  war  [Aelian.  V  H  II,  33).  [Bm 

Fortuna.  Wie  anagedduit  im  alten  Italien  die 
Verelirung  der  Glücksgöttin  ab  einer  dAmonischen 
Macht  gewesen  sein  tnufs,  wird  aul'ser  andern  ver- 
itninltm  Belegen  dur<  )i  die  Monge  und  die  mannig- 
faltigen Bexiehungtii  der  Heiligtümer  dargethan, 
welche  sie  allein  in  Rom  besafs.  Hier  sollte  Servins 
ToUins  mindestens  ihre  beiden  ält^'sti'ii  i'empel 
stiftet  halK'n,  in  deren  einem  neben  dem  Bilde  der 
Göttin  sein  eignes  in  mysteriöser  Verhüllung  stand. 
Alte  und  heitece  Volksfeste  waren  mit  ihnnn  Dienste 
verbunden.  Aas  der  .Schrift  IMutarcha  über  ila.H  Glück 
der  Römer,  welche»  allerdings  dem  rttckschaucnden 
Bücke  staunenswert  erscheinen  mufste ,  lernen  wir 
die  WMchiedenen  Beinamen  kennen,  mitte^ls  deren 
dte  TSntandesmäfsige  SkrupulositAt  der  römisclu  n 
Btsitsliiltiing  dlft^nrwMadanen  Wlriftuigsweisen  dieser 
Gottheit  zu  ttWUMü  und  zu  sammeln  versuchte.  Ho 
gab  es  eine  FotOlia  publica  oder  Fortuna  yqiuli 


Romani.  die  auch  auf  Münzen,  durch  ein  Diadem 
ausgezeichnet,  erscheint,  welche  als  Stadtgottin  in 
politiacben  Sinne  des  Worts  der  griixhis«  In  n  Tyche 
(b.  Art.)  entspricht  (vgl.  z.  B.  Cic.  Mil.  32,  »7,  wo  sie 
dura  et  crudelU  heiCst).  Vielleicht  war  sie  eins  mit 
der  auf  dem  Ci^itol  und  auf  dem  Quirinal  verehrt«o 
Fortuna  primigmia;  auf  letzterem  Hügel  gab  es  noch 
eine  F.  pubiica.  Den  Gegensatz  bildet  F.  prifata  auf 
•  leui  Palutiu,  wdehe  das  b(krgci  a<  li>  Faniilienlebea 
anging.  Fortuna  nndiebrig  wurde  bekanntlich  lu 
Ehren  der  Frauen  beim  Abzüge  Coriolans  gegiftet 
(.Liv.  II,  40,  12);  der  Tempel  enthielt  zwei  Bilder. 
Als  F.  Virgo  erklärten  die  Gelehrten  ein  verhOlltef 
Bild  im  Tempel  auf  dem  Oclisenmarkte,  das  sonst  für 
l'utticttia  ausgegeben  wurde.  Ein  prachtiger  Tempd 
der  F.  equestris  galt  einer  glAnxenden  Tfaat  der  Ritter. 
Der  F.  barbata  w  eihte  die  römische  Jugend  die  erst« 
Schur  des  Bartes;  zur  F.  virilui  beteten  die  Frauen 
um  tüchtige  Mftnner.  Spüter  üuden  sich  (inschrift 
lldt)Pottanae  als  Scbutzgottinnen  von  Korporationat, 
Familien,  Munixipien,  Provinzen;  auch  namentlieb 
neben  dem  Genius  Caesaris  eine  Fortuna  Auguita. 
Noch  mehr  spezialisiert  sind  die  Begriffe  der  Fortniu 
retpicictiH ,  der  Umsichtigen,  der  F  ubsetiuem.  dv: 
Qottdigen  (auch  auf  Münzen),  der  F.  hui  iure  di^t. 
des  Heute  als  der  rasch  zu  ergrdftoden  Gelegenheit, 
welcher  von  Catulus  in  der  Ciml>ernscblacht  «n 
Tempel  mit  Circusspielen  gelobt  wurde.  Fast  irooisdi 
ffür  uns)  klingen  Heiligtümer  der  F.  riseoAi,  dv 
Kö<lernden,  und  F,  liubia,  der  Schwankenden,  und 
der  F.  bteti»,  des  kurzen  Glücks,  im  Gegensatz  aar 
F.  manm»,  welche  Horst.  Od.  UI,  29, 58  nicht  äk 
selbsterfundene  pnlst;  denn  sie  wird  auf  Münzen 
des  CommoduH  genannt.  Von  F.  eOeXmc  imd  dm- 
Tpöiraio(;  kennen  wir  die  lateinischen  Namen  iddit: 
F.  niammosa  wird  als  die  aljgelebt*.'  (mit  hängendes 
Brüsten)  erkiftrt.  Der  F.  redux,  sehr  h&uüg  auf 
Münzen  und  Inschriften,  wurde  nach  glücldidi» 
Rückkehr  des  Augustus  aus  Asien  durch  Stiftung 
und  Weihtmg  eines  Altars  am  Ib.  Dezember  19  v.  Chr. 
ein.  öffentlicher  Festtag  gegönnt  and  damit  eine  oft 
wiederholte  Ehrenbezeugung  fftr  die  Kaiser  angebahnt 
Die  F.  tranquüla  als  Göttin  der  günstigen  Meer&hit 
(vgl.  »Aphrodite  Euploia«)  wurde  im  Hafen  von  Ostis 
neben  Portunus  verehrt.  Mit  Recht  sagt  also  tos 
dieser  Weltmacht,  in  welche  alle  persönlichen  Götttr 
zerllossen  waren,  Plin.  II,  22:  Toto  quifpe  mmido  d 
lori.^  omnihits  ommhutgm  AoHt  MMliMM  WCfkm  JW^ 
tutM  Hola  invoeatur  ae  fwminalur,  \ma  aecusahir,  mm 
eogiU^r,  $ola  laudatur,  sola  arguitur  et  cum  arnttetu 
rolUtir,  volubUis,  a  plerigquf  rero  et  c^teca  etiam  SSU^ 
mata,  vaga,  meomtOM,  iiwcrta,  varia,  imiigmmwtt* 

J'fiutrix. 

Bildliche  Darstellangen  dieser  ebenso  umfuMS- 
den  wie  pers'^nlich  unbestimmten  Göttin  kenneo 
wir  erst  aus  der  Zeit,  wo  griediische  Künstler  ihre 


Fortan». 


Formen  den  Römern  langet  angepafet  hatten.  Eigen- 
tOmlkh  itaUscb  iot  wohl  nur  nodi  die  Bakleidiiiif 
mit  dsm  Hdoi  («.  nntoi),  feroer  dw  oft  «nMlmt« 
Rad  (ftiioh  anf  etnittkiftrhen  Bildwcriten)  od>-r  die 
rollend«  Kogel  unter  ihren  FOCwn,  ein  flümbild  der 
üntwWniWglwit.  Vgl.  FMinlDi:  J^wtwMiii  bmium 


tiMkire  tn  globtmt  pniedicant  volubUi;  Cic.  i'uou.  lU: 
t^OftuHtit  f^toHt  fMfffNMMere;  Orld.  epist.  mc  Foot.  II, 

3,56:  f/rii  I»  orhr  vtmifi.  Pas  Stonentwler,  welches 
ihr  als  Lenkerin  aller  Dinge  gubUhrt,  Ut  ebenfalU 
nK  und  adielnt  dar  uitfattiMhett  Oottin  heeoadera 

viccn  K'''W<'s<'n  7.n  «ein,  Das  Ffillliom  mit  dem  Frücht*?- 
aegen  ist  bu  recht  ihr  C'harakteriatikum,  beHonders 
nit  den  nieluiuAligni  eigentttnlldicii  ZmetM  dep  de- 

«wisclif'n  hervorr.it-'endi'ii  iivrnnii'lt  tir^'intiitren  Gegen- 
etttnde,  welche  mau  für  Keile  ;^die  bei  Uoraz  Od.  I, 
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36,  18  ern  nbntcu  cioiei  .  nehmen  kann,  die  tUeidingl 
«fgentUcli  der  8chiclw*lngOttin  (Ntetmtiu)  lukom- 
tnen.  Einen  Anftate  von  Federn  auf  dem  Henpte 
hat  sie  ansrlu  ini>nd  von  Ue  mtielint.  GMUfrite 
Bilder  sind  fraglich. 

Tn  nhfaeichenMannonrtatoen  und  kleinen  Bronmn 
ertH'heint  sie  thn-mend  oder  Btehend,  mit  vollen  Go- 
w&ndem  bekleidet,  eof  dem  Haupte  die  Htephane 
oder  den  Hodina,  oft  mit  lang  herabhAngendem 
^^chleier.  Im  linken  Anne  httlt  -sie  da«  Füllhorn, 
mit  der  Rechten  das  Steuerräder;  doch  fehlt  letiteres 
oft.  (Sind  etwa  letitere  SUtnen,  bei  Glane  pl.  4fi0 
bis  1543  als  AhmdmUHa  bezeichnet,  nach  BoMt  Epiat. 
1, 12,39;  carm.  eec.  60  ala  Copia  zu  benennen?)  Die 
Abbltdung  einer  solchen  bringen  wir  unter  tTychec. 
VkI.  auch  V.  Sacken,  AViener  Bronzen  Taf.  15  S.  86  f. 
—  £lne  harlmlaniarhe  Bronieetatuette  (Abb.  605,  hier 
naeh  Mm.  Bori>.  HI,  96)  zeigt  uns  die  Vennisdiung 
jener  Attribute  mit  der  Gentalt  der  äg\'ptiBchcn  lais, 
weiche  durch  daa  franzenbeaetcte  tbmt  der  Bniat 
soMOunengeknoCete  Gewand  ehamkterieiert  «lid. 


Auf  dem  Kopfe  titgt  sie  dazu  zwei  grofse  Sperber» 

fi  ili  rii.  welche  eine  LotoBblumc  (•inst'hliofsen 

Die  von  Horat.  Od.  1, 35  verherrlichte  Fortuna 
in  der  Hafenstadt  Antinm  war  naeh  den  Sdutfletellen 
und  Münzbildern  ripcntlirli  ein  Srhwositoniiiaar, 
Martial.  V,  1, 3:  ceridkae  »ororea,  auf  einer  Inschrift 
ForfNiNieeiefrieet).  Bte  eiedieiuen  anf  unter  Aagnstne 
gepr;i<j;liMi  Münzen  f/i  n.i  Un^fui  Whh.  SOii  und  (507, 
nach  Gerhard,  Aut.  Bildw.  Taf.  I\',  3. 4)  und  der  gern 
EgnoMa  (Abb.  MB,  nach  Wieseler,  Denkmller  n,  909). 

Auf  den  ersfcrcii  ^icidcn  Bildern  Icbnen  ihnv  Obor 
kürper  auf  einem  gemeinsamen  Untersatze,  der  liier 
mit  WidderitOj^n,  dott  ndt  Ddpldnen  (wegen  Ilmr 
Mi^reHhemdinft  v>TzitTt  ist  Port  hat  die  vordere 
die  rechte  Bmat  entblölst  (wie  nicht  Helten  Aphro- 
dite, mit  weldier  die  fOnladie  inmtnnn  Verwandt- 
schaft Zfiirt"',  hier  triifrt  diowlbi'  neben  dieser  ner.cich- 
nung  noch  einen  Helm.  Die  MOnze  des  ^Ignatius 
zeigt  nrel  ganae  stehende  Ftgoien,  beide  behebnt 
und  mit  T.nnzen  Die  zur  Linken  biilt  ein  kurzes 
Schwert  tmd  setzt  den  l'^ufs  auf  einen  Gegenstand, 
der  wie  ein  Ebericopf  anaalelht,  «aidieriidi  einen 
Si-hiffsscbnabel,  ?|ißo\ov,  voxtrum  «npw«  (Wicneler). 
Auf  die  zur  Rechten  fliegt  ein  Elros  zu.  An  beiden 
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FoilaiiA.  Fnbnnrit.  FOnftainpf. 


Seiten  swei  Bchlttivurderteite  mit  an^jerichteten 

Rudern.  -  Zwei  Fortuiun  tindin  sich  auch  auf 
einer  OUnpasto  (Abb.  ü09,  nach  Gerluud,  Ant.  BUdw. 
Tkf.  IV  N. «):  die  eine  lUMiid  mit  FOlDioiii  mid 
Ruder,  die  andre  wie  eine  Dienerin  voT  ihr  stehend, 
bloCi  mit  i-'flllhoni. 

INe  gefeierte  Fmtmia  iVmigmia  m  Prseneete, 
wcIpIu- Jupiter  und  .Iiinn  als  ilirc  Kinder  im  Srh.il'sc 
lüelt  und  in  einem  gruf«arUgeu  Tempel  ein  stark 
Teffoldetes  BUd  hatte,  wurde  als  Onkel  mit  Loeen 
befragt,  welche  ein  Kna''«'  in  l  iiu-m  ans  lu-iligeiii 
Olbaumbols  gefertigten  iüi8t«u  miüc-hte  und  zug 
(de.  dMn.n,41).  Den  Karten  önd  dartber  daa 
BmatUld  daa  Knaben  (oder  wohl  eher  nach  Maller, 


«H  0tB  fleHa  Kl.)  «oe  «le 


die  'liitfiii  Surs    «(dien  wir  unf  rinrr  Miinzc,  die 
M.  l'laeturiun  C'estianiut  Äonatua  f'ouMulto  prägen  liel» 
(Abb  810,  nach  Wieeeler,  Denkm.  II,  946).  [Bm] 
Fuhrwerk  s  Waccti 

Flufiuuupf.  Der  tHrtum  in  der  lö.  Olymp,  in  die 
Beibe  der  olympischeii  Wettkamfiie  aol^ieiMMatoeiie 

Fflnfkainpf  oder  da-^  Pcntathlnn  ist  eine  für  ap" 
uiatiacho  Zweeke  geHctiuffene  Verbiudnqg  TOnfüiif  teilt» 
teiehteren,  teile  adiwereren  gymaaetiuchen  Übmigen. 
Pir-  fünf  Knmpfuten,  buh  denen  nich  da»  IVntathlon 
zusamineuaetite,  sind  nach  der  bei  weitem  über- 
wiegenden MehflMhl  der  Angaben:  Sprang,  Wettlaof, 
l)i-kiisvviirf,  S|i(>crwiirf  und  Hinifkainpf :  ilie  vereinzelt 
aic-li  tinilende,  bisweilen  vuu  Neueren  Hufgeuitmmeue 
Angabe,  dafli  an  Stelle  dea  Speerwnrfaa  der  Flanat- 

kaitipf  7U  «et/en  sei,  verriient  keinen  «üanlw-n  und 
tjeruht  lediglich  durauf,  dafH  die  lülmpfe  der  l'liaaken 
in  der  Odyeacc  in  Laufen,  Mngen,  Sprang,  Diakoa- 

WUrf  nnd  Fknsf  kämpf  •"•stehen,  hierl.i  i  is(  alier  von 
der  ayatematiwclK'n  Verliinduug,  wie  sie  i^pater  für 
ilas  Pentathkm  beetand,  notdi  keine  Red».  —  Die 

^(•hwierilIste  Krap',  welelie  nnt  dem  l'enfatidnn  /n 
»amuienlulnKt,  ist  die  nach  der  lieilieufulge  der  ein- 
idnen  Kimpfe  mid  nacb  «k'n  Badlogmigen  dea  SIegea. 
Die  ^i^•tK•inll!^^  nahe  lietfende  Annai\nic,  darx  man, 
um  Sieger  au  »ein,  in  allen  fünf  Kanipfarteu  den 
flieg  davongetragen  haben  mnfMe,  iat,  obgleich  von 

ii  Hermann,  B'V-kh,  Difsen  n.  a.  gi'teilt,  doeh  nieht 
haltbar;  ea  liegen  vielmelir  aiwdrOukliche  ZeugniHHe 
dafAr  vor  (vgl.  namentlich  Sdiol.  AilatM.  Panath. 

|>.  112  Kroinmer  ,  riafs  dn  i  Sieye  schon  jtenügten 
;dnoTpid21(iv,  vgl.  l'ull.  III,  1.'>1l  N'aeh  der  Anaicbl 
von  Ed.  Finder  (Über  den  FttnfkainpK  der  Hellenen, 
Berlin  1867)  wire  die  Reihenfolge  und  die  Bc- 


dingwigen  dea  Siege«  folgende  gewesen:  »manbegiann 

mit  dem  Sprung::  liierfiir  «isfle  eine  Nrirmal!ei«itunjr 
gefordert,  imd  jeder,  weicher  dieaelbe  iH-atand,  durfte 
am  folgenden  Kampfe  teQnriunen,  ea  gab  demnafh 
hierin  keini  n  '«-stimmten  Siejjer.  AI»  vrweite»*  kam 
der  Hpeerwurf;  die  vier  beuten  tipeerwerfer  traten 
dann  auaammen  ram  Laof ,  die  drei  beetcn  Linier 
kttnipften  miteinander  im  Didmawillf  und  «ndlirb 
tntton  die  beiden  beaten  Diflknaweriler  mm  Biai^aiivf 
an,  welcher  achUefUieb  den  Aoaaehlag  Aber  die  Prime 
ffir  'las  iranze  IVntsithlon  i:a1t<.  Hiesi-  von  (iras 
IxTger,  Kraieiiung  u.  Unterriclit  III,  lOQ  &.  gebilligte 
I  Anaidtt  iat  nenerdingR  bebftmpft  worden  Ton  Peicy 
(Jardner  im  .loum  of  hellen,  stutl.  1,210.  I>craellie 
wendet  dagt^u  xumlcliat  ein,  data  auf  solche  Weia» 
die  M«|^Hdibeit  bestanden  hUte,  dafii  jemand,  wel- 

eher  in  den  vier  voraii',."  li' leli-n  Kiimpfen  jedesmal 
der  erate  gewesen  war,  ilemiodi  dundi  mtine  Nieder- 
lage im  letrten,  im  Ringkampfe,  am  die  FVndit  dea 
Sieges  «ehrweht  worden  konnte  von  j<  iminden,  wcl 
eher  in  sAmilichen  voraufgehenden  Kämpfen  einen 
niediigerBn  Fiats  eingenommen  hatte;  dadnrdi  wlie 
also  dem  Ringkampf  ein  ■^.\r  /.n  ^nnofses  (»owicht  bei- 
gelegt. Ferner  atimme  jene  .Vunahme  nicht  mit  der 
anadrtckKcben  Angabe,  dafb  ein  dretfidier  Scf  aom 
Krrinpen  der  Palme eifor<IeH:rli  sei :  denn  dafs  jemand 
bei  drei  der  vacmugdienden  ivAmpfe  zwar  jedesmal 
unter  den  beuten,  aber  dodi  nicht  an  sich  der  beste, 
also  der  er«le,  sei,  konin-  do<'Vi  nicht  als  wirkliches 
Tpid2eiv,  d.  ii.  Tpiot  viKdv  (I'lut.  Qu.  eonv.  IX,  3,  i 
p.  788 A),  gelten.  Gaidner  aelbet  nimmt  an,  dab  die 
PeiitntlileM  zn  rvvei  nnd  zwei  oder  t.u  zwei  mit  einem 
Kplu-dro8  (bei  ungerader  Zahl  der  Kampfer)  angleich 
kämpften,  dab  dann  die  Steger  aoa  den  ehunlnen 

Paaren  Hieb  gegenfll>ertraton ,  bis  adilieralirh  ntir 
noch  zwei  oder  drei  Kampfer  abrjg  blieben,  welche 
miteinander  am  den  Preia  ringen  konnten.  Degcgtn 

kehrt  llolwenla  in  der  An  h  Zt>.'  im  8.  «6  ff 
wieder  zu  der  schon  vun  Pliilipp  (de  pentatbl«, 
BeiUn  18S7)  anfKeatellten  Amddit  aurtck,  dafii  dm' 

Sifjft'  den  jran/<'n  Sifi'  l'railiten  nnd  dafs, 
jemand  whun  nach  dem  dritten  oder  vierten  Kaupttf 
drei  Siege  errangen  hatte,  die  weileM  Fctoeliif 

des  Kampfes  zwerklo«  war  nn<l  dafaCT  nnterhliet) 
limine  »ichere  Beantwortung  der  lYaga  mtcfa  deoi 
Prinxip  dea  Siegea  tan  FOnlkampf  tat  nun  aof  Giand 
des  uns  vorliejienden  Afaterials  allem  .\nsehein  narfi 
nieht  mOglich;  der  mythiache  Fünfkampf  der  Mp^ 
nanten  bd  Fhfloatr.  de  gjrmn.  e.  18,  auf  den 
Pindor  u.  a.  irrofser  Wert  «eletrt  winl,  hat  wi1rli»ti 
ganz  und  gar  nicht,  da  ea  hier  blofa  heiÜBt,  l'eku- 
sei  im  Ringkampf  der  beste  gewesen,  in  den  tMtß» 
riniimen  a)HT  liinter  den  andern  rurflck;re!it«ndt'n, 
uu<l  durum  habe  Jaauu  daa  Pentathlon  eingeführt, 
am  dem  Peleoa  dadozdi  Gelegenheit  nun  GmaH- 
siege  lu  geben.  lUenna  gabt  norao  viel  mit  KfidtM 


Fttnfk>mpf. 
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•11  (Za  S*U«  »7«.) 


hervor,  daf»  der  Ringkampf  allerdintr^  U  i  nntsohi-i-  ' 
dende  and  daher  letzte  war;  »onst  kauu  aber  Ober 
Alt  und  Reihenfolge  der  Kttmpf e  kein  ekhcnr  Sdihib 
hieraus  gezogen  werden.  Am  \va)ingcheinlichnf('n  int 
ee«  die  Auiehten  von  Finder  und  Holwerda  sa  ver- 
efn^ien,  in  der  Webe  tSao,  daCi  bei  der  enten  tJlning, 
die  allem  Anschein  nach  der  Lauf  gewesen  sein  wirti, 
nicht  eine  Noraudieistnng,  der  die  überwiegende  Mehr- 
•nhl,  wo  nicht  alle,  genOgen  konnten,  veHangt  wnrde, 
Miiidcni  dii-  fünf  Ix-stfii  iinsj:«'\k!ililt  wiinlcn,  ilif  iiini 
zur  zweiten  Kanipfart  dbeigingeu,  und  dann  weiter, 
wie  oben  dargelc^.  Kam  ee  aber  tot,  dmfii  fcnuntd 
in  (Iroi  Kämpfen  der  ereto  (nicht  nntor  «li  ii  t  rstrn, 
sondern  nptfmK  im  «trengsten  WortBinn)  war,  so  1 
genügte  das  Mr  den  Sieg,  nnd  die  andern  Klmpfe  ' 


entweder  ilic  biMili'ii  KHztc>n  oder  bLifs  dr-r  letzte 
allein  —  konnten  wegfallen;  der  Ringkampf  gab  aleo 
nnr  den  Ameehlag,  wenn  befan  vierten  Kampfe  der 
Sicjr  nooli  iinfiitHrliinti-n  war  —  T'nsirliiT ist e» auch, 
wenn  Pinder  den  Diskuswurf  an  die  vierte  Stelle 
seUt,  wdl  nadi  Pam.  VI,  19, 4  drei  DisktiwdMibeik 
heim  PcnUiililcn  zur  Verwendung  kamen  und  man 
daiaos  schliefiBcu  mOsse,  dals  bei  dieeem  Wettlumpf 
ntemals  mehr  als  drei  Kämpfer  teümhmen;  wenig- 
stens ist  die  abweichende  Erklitnuij^ ,  wildie  Hol- 
werda ».  a.  O.  von  diesen  drei  Disken  gibt,  auch 
denkbnr.  IM«  Kanetdaratelhmgen  hellen  nne  aneb 
nirlits  zur  Elntsehciilnng  ilcr  Rciyienfolge ,  du  si«' 
nicht  übereinstimmmcn  und  eine  voUetttndige  Dar- 
Btellnng,  auf  der  alle  fünf  RampHarten  vertreten  wiren, 
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gw  nicht  bekannt  ist.  Dagegen  haben  wir 
tablrpiche  Dantenongen,  anf  denen  mehrere  aas  den 
KJUii]>f*'n  •Ivts  Pontathlon  zu.HammcngeMt^Ilt  sind.  Dan 
hier  Abb.  611  mitgeteilte  Vasenbild  (nach  Arch.  Ztg. 
1881  T*i.  9)  sei^t  did  von  den  KAmpfen  des  Pen- 
tathlon: einen  DiHkuBwerfer,  einen  f^|>(*(>rwerfer  und 
cinrii  die  Springgewichte  in  den  Händen  haltenden 
Si>rin|{er;  dabei  steht  «in  Aofseher  mit  Sttben.  Der 
Abb.  61S  abgeMMete  Bronzediakas  dca  Berliner  Mn- 
aannui,  der  »aa  A«gina  stammt  (Dnrriuneeeer  etwa 
91  cm,  Gewicht  beinahe  2  kg),  zeigt  in  gravierten 
Umrissen  auf  der  einen  Seite  einen  Springer  mit 
den  ^itnaewichten  I  auf  der  andern  einen  Speer 
werhr:  der  Bpeer  UA  gleieh  dem  des  VasenbildeH 
mit  einer  langen  Spitze  und  einer  Schleife  verwlien. 
Über  di«  Art  das  8peerwaif>,  den  Gobrancb  der 
Hprintosewiehte  a. a. m.  «.die  Artik»!  »Speerwerfern, 
.Spriiigt-n« ;  wjH-ii-  >RinKkatnpf<  and  »Wettlaiif  < ; 
Ober  den  Diakoswuif  s.  oben  8. 468.  [Bl] 

Faftbnk.  GftodUadw  and  römische  Bildwerke 
leigen  uns  sehr  hlaflg  tot  Stöhlen  and  SoCsa  eine 


«U  Fuäbank. 


bald  höhere,  bald  niedrigere,  Mnere  oder  Unger« 

Fufsbank.  Der  (iebraucli  ilerselb^-n  ist  st-hr  iilt, 
schon  bei  Homer  (Od.  XIX,  57)  kommt  die  Vpf)vu( 
•h  snm  ThmuMflsel  gehörig  tot.  An  den  Tinon- 
BfÄKeln  war  <litw  l'nr-liank  im  ist  am  .^e.s.sel  wH>«t 
befestigt  und  bildete  oft,  wie  z.  B.  an  dem  berOhmten 
Um«  des  Olympiaehen  Zeus,  efaien  wiehtfgra  Be- 
standteil (lesselbcn;  sonst  kommt  sie  aber  auch  ah 
bewegliches  MObel  vor,  and  so  finden  wir  sie  nament- 
Kch  bei  andern  Stühlen  oder  bei  KUnen.  Abb.  818 
gibt  nach  i-inem  VaK4  nliiMc  (bei  Millingen,  Peint. 
de  vasee  26)  ein  Beispiel  einer  solchen  Fufsbank 
nnd  aeigt  togleich,  daik  man  dieselben  IhnUdi  den 
andern  Miilu  ln  mit  Tii-rklancn  als  Föfsen  auszustatten 
pflegte.  QrOlaere  Kxemplare,  welche  bei  Bettstellen 
Bidt  finden,  gewttiren  für  die  Fflfbe  mehrerer  netien- 
einan>Ier  ^itzt•llll«•r  I'iTHonen  Raum  [Bl" 
Fnfkbeklelduig.  Nach  griechischer  Sitte  trug  man 
vomehndfeh  aolbw  dem  Hanse,  bei  Ausgüngen  und 
aUlReiMon,  FuMwkleidung,  wRhren«!  zu  Hause  wenig 
alans  dio  Munuer  in  der  K^gel  barfuüa  gegangen  so 
min  sdieinen.  Allerdings  kam  ea  vor,  dafs  einflsdi 
It  bende,  abgi-lillrtcti'  Mftnner,  wie  Sokrate«  z.  B.,  für 
gewöhnlich  auch  auf  der  Straise  iin beschuht  gingen 
(ofagMdi  noch  Sokmtaa  mm  Gastmahl  des  Agatbon 


*  nicht  barfofs  gekommen  war,  Plat.  Conv.  p.  174A:; 

I  aber  das  sind  doch  Aasnahmen,  nnd  bei  den  bessern 
Standen  darf  man  Fursbekleidung  Itei  Ausgängen  als 
Regel  voraussetzen.  Die  alten  Schriftsteller  haben 
uns  eine  grofse  Menge  von  Namen  fOr  venchiedan- 
artigea  Schaltwerk  Oberliefert,  \'iel  mehr,  als  onore  mo- 
dernen Sprachen  aafsuweisen  liaben;  es  ist  indeaaSB 
nur  nun  geringsten  Teile  möglich,  dieselben  doidi 
Bildwerke  zu  erlÄutem,  und  selbst  die  Trennung 
nach  den  beiden  Haoptarten  der  antiken  Fnisbeklei- 
dung,  Sohlen  and  Sdiaben,  ist  nicht  fibenU  genan 
durcli/'ifuljrt  u ,  da  Ijeide  .\rten  vielfach  ineinander 
Obeigchcu.  Die  Sohlen  oder  Sandalen,  in  der 
Homerisdien  Sprach«  n^biXa,  spAter  gewOhnlida  üUt- 
bdXia  genannt,  sind  die  eigentlichen  ^bnMfiuna  im 
araprttnglichen  Sinne  des  Wortes,  da  man  sich  die- 
selben »unterbindet«,  and  iwar  mit  Riemen,  weldis 
teils  Ober  das  FoAUatt  hinweg,  teils  swfairhen  dm 


SU  Ortoobiidi«  SandkUn  und  Schalle. 


Zehen  Undorebgehen  nnd  an  der  Sohle  befestigt 

sind;  eine  Schnalle,  welclu-  meist  lif-ns  «vier  Matt 
f  Annige  Gestalt  hat,  dient  dasu,  die  Enden  des  Riemen 
Werks  anf  dem  Pate  maammemrahalten.  Solche  San- 
dalen  waren  nwar  vornelindich  Frauentraclit,  uN-r 
dodl  anch  bei  Männern  häufig,  und  bei  diesen 
namentlich  in  der  Welse,  dab  das  Riemenwerk  nidrt 
blofs  den  Fufs,  sondeni  auch  den  KnOcIiol .  ja  uft 
selbst  noch  einen  Teil  des  Beines  bis  sur  Wade  be- 
deckt Vgl  die  Sandalen  in  Abb.  »  8.  8.  Abb.  86 
.S.  33,  Abb.  103  S.  97,  Abb.  III  S.  105  u  s  w.;  und 
in  Abb.  614,  einer  (ana  Guhl  n.  Koner,  Leben  d. 
Gr.  n.  Rom.,  Abb.  998  entnommenen)  Zoaammen- 
Htellung  griechischer  Fufsbekleidungen  nach  Denk 
malern  vgl.  N.  1—8  :  1  ist  hier  eine  Sandale  von 
einfachster  Befestignnga weise,  indem  nur  an  des 

i*»^iten  der  Sohle  angebrachte  Riemen  über  dem  Spann 
dos  Fufses  susammengehen  und  dort  durch  eine 
Schnalle  fMgebalten  werden;  bd  9  tntan  nodi 
andre  Kiemen,  namentlich  der  /vs  isrheii  grofser  and 
sweiter  Zehe  hindurdigehende,  daxu;  und  bei  8 
(vom  Apoll  von  Bdvedere)  ist  der  ganae  Ftob  ia 
ein  zierliches  Riemenzeug  eingehüllt,  welches  bi!* 
zum  KnOchel  geht  und  vom  durch  eine  lienfOraugr 
Elbnla  gabalten  wird.  Der  Übergang  von  dieaer  An 
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der  8MHl»lKn  nuu  iialbcchuh  ist  aelir  iwheUegend; 
indam  «a  Stalle  d«8  den  Hacken  des  Fnfsee  bedecken- 
den BleiDenwerkeR  festes  T^<lcr  tritt,  woli  hes  an  <lie 
Sollte  engeniht  und  ebeafoUs  durch  Biemea,  reep. 
(Veen  verbonden  oder  TeradmOrt  wird ,  entstehen 
Formen  wie  N.  4  and  6.  Den  wntaien  f^berganK 
som  völlig  geacbloMsnfln  Sehnh  Tennittelt  dann 
eine  ErweMemag  des  Hadwnleden  dmcb  Seitenleder, 
«le  wir  rfe  tellweiae  aehon  in  4  und  5,  noL-h  ileut 
Uehar  aber  In  7  (von  dar  8tatae  de«  Demoetiienes 
im  Vatkan)  aehen.  Bei  dieser  Art  der  Fobbekleldang 
abid  dana  Uolli  nodi  die  Zdben  an  fteierBemgnng 


licbkeit  der  Arbeit  and  Vtfnlieit  des  Ledera;  aocli 
hier  hat  man  vomehmHeh  Sandalen  ond  Bdiahe  an 

untereclu'idpn,  dorli  lassen  die  znhlreidhen  Uns  über 
lieferten  Benennungen  eofieinen  graliMn  Beiditam  an 
Formen  und  vielfachen  Wechsel  der  Mode  schlie&en, 
ohne  dafs  es  m<iglich  wari>,  die  ent-sprcchenden  Be- 
lege defflr  aus  den  Bildwericen  beisubringen. 

INe  F^iAibekleldnng  der  Börner  uitenebied  ridi 
in  manchen  Punkten  »ehr  wesentlich  von  der  griechi 
sehen;  doch  waren  neben  dem  nationalitaliscben 
Schah  werk  vidHaoh  auch  fremdartige  Polsbeldei- 
dvagon,  tnnial  iMDenlaohe,  galUadie  n.  n.  w.,  Im  6e- 


<l»e  «a 


nnbededrt;  oad  voa  hier  som  vollattndig  geadiloa- 

senen  Schnh,  wie  \.  <i,  ist  dann  nur  noch  ein  kloiner 
Schritt.  Es  ist  mijglich,  dafs  die  in  der  hellenistiscbcn 
Zelt  sdir  gebitaehlicbe  Fottbekleidang  der  Kpnirit 
frrfjndd  dt-r  l*<>iiiii  im  :il1'_'itneinen  j'-m-u  Halb 
ttchuheu,  Insi  dineu  der  hintere  Fufe  ganz  UMieckt 
wer,  entqwadi,  wtthrend  man  ftr  die  den  gaaaen 

Knf-  '"  'It  rkt'ndfU  ?chiihc  viflicirht  clie  I'-c/cichntin«; 
^^tiubci;  III  Anspruch  uehwen  durf  Die  uuinentlicb 
von  Jlgem  und  Laadleoten  getragenen,  hoch  hinauf- 

reichon'Ii'ii  i'tirffl,  wi--  \  S ,  }iii'f)ä<'ii  ^v^fK)lli^^^5; 
sie  sind  die  geuölmliche  i-'ulBbcklcidung  der  Artemis, 
•ndi  in  der  baibarisdien  Tmdit  der  fldagegon 

>.  Art beircjrnen  wir  iJlmlicheu  Stii  fcln,  —  Die 
Ful'sbekleiduu^  der  Frauen  uuter»clieidet  »ich  von 

der  der  SUnner  weeentlidi  nnr  durch  grObere  Oer- 


•Ub  (Za  Mtt  M«.) 
biaadi.    Abgesehen  von  den  Sandalen  (tuHdalia, 

Holffie)  und  den  pantofFelurtiEPn  snr.  i  war  die  \  or- 
breitetste  FurHbt.-kleidung  der  ganz  hpezilisch  nimische 
ealnu»,  weldiergleldi  derToga  snrTiaditdeaiOnd- 
sehen  RfimT!«  ;r»'li'>rt.  Man  unterschied  jcHlocli  wie- 
derum verschiedene  iktrten  desselben:  den  calceus 
patriebu  (nach  mmUma  genannt)  von  rotem  Leder, 

mit  hoher  Sohle,  sctiwanrcii  Uicnien ,  Hakchon  und 
einer  halbuiuudförtuigen  >Schualle;  den  diesem  Hhn- 
Udien,  aber  der  Sohnalle  entbehrenden  coleeNS  «ene» 

forhin:  und  den  />*tv).  oincii  cinfarhoti,  Iwn-h  liiniinf- 
gchendcn  .Schuli,  welcher  bis  un  die  Kuüchcl  ruichte 
und  dort  snaammengrtwmden  wurde.  Ana  Portrait- 
Httttuen  ist  tms  namentlich  der  nilrens  <^nnili>rhi'< 
bekannt;  Abb.  61&— G17  i^nach  Darembcrg  etSagUul 
Flg.  1016—1018)  geben  vancihiedea«  Bdq^iMe  davon. 
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SOS  denen  man  ersieht,  <iula  di  r  Si  lrnft  dea  Schubes 
witwtota,  «ul  der  inneni  Seite  des  Beins,  geaehlitit 
tmd  (lii>  AfEnang  dnrch  oin<-  UViorhnnf^onde  Laache 
verdeckt  war;  rem  Vcrschlurs  (lient<-  oin  doppeltce 
BiflmflnpMUr,  von  denen  das  untere,  breitere  um  den 
Fnf8  selVwt  und  um  don  Kn'k'hel  giun,  während  das 
andre  weiter  oben  geknüpft  wurde.  Dagi^n  ist  Abb. 
618  (nadi  Darembeiig  Fig.  1086),  von  dm  am  Oonstaa- 
tiiis1)iii."'n  liofindlichen  Reliefs  vom  Trajansbopen, 
ein  einfadier  geschlossener  Schuh,  desiH-n  eigentliche 
BeMnnnng  wir  nicht  kennen.  Gegen  Au^;ang  der 
Kaiserseit  und  im  Anfanp  des  Mittelultern  tritt  an 
Stelle  des  calceua  der  conipagtu,  ein  schwarzer  Schuh, 
wddier  (nach  J<A.  Ljd.  de  magistr.  I,  7)  «nf  dam 
FufsMHtt  offen,  <l!»i,'t^'en  an  Zehen  und  Hacken  vom 
Leder  bedeckt  war,  er  wurde  mit  Kiemen  kreuzweise 
SpeaMl  mfflttriach  iat  die 


welche  aus  einer  starken,  nflgolbeschlagenen  Sohle 
und  einem  aandaleoaitig  den  Fafjs  einadiUellMBdaa 
Riemenwerk  besteht;  derartige  Fufsbekleidungen  rin-d 
mehrfach  noch  im  Original  aufgefunden  worden  (o.  s. 
in  &Iaimi).  Abb.  619  a— c  (nach  CayhlS,  BaoiHO 
IN',  lOCl,  5)  ist  eine  die  Form  der  cnVu^i  ;;onaii  nacli- 
ahmende  Bronzelampe,  bei  der  auch  auf  der  unteni 
Satte  dia  ataitai  Nagel,  mit  denen  die  Sohle 
schlaffen  war,  (retreulich  nachgebildet  sind.  -  Dis- 
romischen  Fmuen  trugen  in  der  Kegel  behübe,  uicLt 
Sandalan;  die  Mode  kannte  auch  hier  maaclMriei 
Formen  und  Muater  and  allarlai  von  iiawlria  aia- 
gefahrte  Arten. 

Vgl  Becker-OoU,  OhaiOdaa  lU,  967;  QaUium, 
227 ;  Daremberg  et  Saglio^  Dlctfami.  dea  antiq.  1, 816; 
ebdaa.  849  u.  86S.  [Blj 
■.  Koaaik. 


G 


flabelB.  Der  Gebrauch  iler  Uabeln  bei  den  Mahl- 
zeiten war  den  Griechen  gänzlich  luibekannt;  uian 
hatte  wohl  gabelförmige  Geräte,  um  das  Fleisch  aus 
dem  Kessel  zu  nehmen  (Kptdjpa),  aber  man  be<li«uite 
sich  derselben  nur  bei  Opfern  oder  in  der  KQche, 
nicht  bei  der  Muhlzeit  selböt,  wo  da«  Fleisch  schon 
zerschnitten  auf  den  Tisch  kam  und  von  den  Speisen 
den  mit  blofeen  Fingern  oder,  wenn  es  in  einer 
Brühe  lag,  vermittelst  des  Löffels  zum  Munde  geführt 
wurde.  Ebenso  war  es  auch  bei  den  Römern,  bei 
denen  furca  niemals  in  der  Bedeutung  einer  bei 
Tisch  verwandten  Gabel  nachweisbar  ist.  Indessen 
haben  einige  neuerdings  gemachte  Funde  den  Ge- 
danken nahe  gelegt,  dars  gegen  Ausgang  der  Kaiser 
zeit  Gabeln  auch  beim  Ensen  in  Anwendung  gekom- 
men sind;  es  handelt  sich  um  die  hier  Abb.  U2Ua — c 
abgebildeten  ailbenien,  zierlich  gearbeiteten  Gerät«, 
bei  denen  man  sowohl  wegen  llire»  Material»,  als 
wegen  ihrer  eleganten  Form  auf  den  Gebrauch  bei 
der  Mahlzeit  selbst  bat  schlieCsen  wollen.  Allein  da 
wir  wissen,  dafs  in  der  Kaiserzeit  in  reichen  Häusern 
selbst  das  KOcheugeschirr  von  Silber  und  zierUch 
gearbeitet  war,  so  muTs  doch  wohl  daran  festgelialten 
werden,  dafs  auch  diese  Gabeln  nur  für  die  Küche, 
nicht  für  die  Mahlzeit  selbst  bestimmt  waren.  Vgl. 
CastelUni  im  Bull .  municip.  1874.  n,  1 16 ff .  tav.  IX.  [BIj 

Denkmtler  d.  klwiii.  Altartum«. 


tiaia  oder  (^e^  die  Erdgöttin  als  elementare 
Macht  gefafst;  wenn  man  will  eine  Personifikation. 
Dennoch  war  sie  bei  den  Griechen  durchaus  eine 
uralte,  hochheilige  Göttin,  welcher  in  Homers  Ilias 
nicht  blofs  die  Troer  opfern,  sondern  auch  Agamem 
non  in  feierlichem  Anruf  huldigt  (f  UM.  278),  bei 
welcher  er  schwört  (T  259),  wie  später  so  oft  ge- 
schieht. Ihre  Tempel  finden  sich  nicht  blofs  in 
.Samothrake  und  Delphi,  sondern  als  älteste  Heilig- 
tümer namentlich  in  Athen  in  mehreren  Stadtteilen 
(vgl.  oben  S.  197.  199),  sogar  im  Vereine  mit  der  ihr 
ganz  nah  verwandten  Demeter;  zwischen  Demeter 
und  Kora  thronte  sie  in  Patrai  (Paus.  VII,  21,  A).  Die 
breitbrüstige  Erde  (t»\  eiipOoxepvo?  Hes.  Th.  117)  ist 
nicht  blofs  eine  anschauliche  Fiktion  im  theogoni- 
schen  System,  sondern  hatte  ein  Gotteshaus  in 
Achaia  (I'aoB.  VU,  2Ö,  8).  Diese  Erde  ist  nicht  blofs 

\  gabcn«pendend  {iivr\a\h^pa ,  nuvbdjpa),  welche  in 
Dodona  geradezu  an  Stelle  der  Demeter  steht  (td 
KapfToö^  dvici,  biö  kX^Zctc  yalav  im  Hymnus 

Paus.  X,  12,  5),  sondern  auch  die  Mutter  des  Men- 
schengeschlechts, welche  speziell  in  Attika  den  Kin- 
dersegen verleiht  (Kouporpöcpo^).  Die  stolze  Idee  der 
Autochthonie  gründete  sich  auf  den  Glauben,  daf« 
König  Erichthouios  (s.  Art.)  ein  Sohn  der  Gala  sei, 

I  welche  da«  Kind  dann  der  lichten  Athena  zur  Pflege 
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Gaia  '«Ifr  Ge. 


flberKat'  Kin  .nn<ipnnal  int  sie  aber  anch  die  Mntter 
der  »ilden  Uiganten ,  welche  ihre  Geburten  den 
oberen  CiOttem  mit  Schmerx  unterliegen  sieht.  Un 
zweifelhaft  iot  atH^r  wohl,  dafs  die  immerhin  etwa» 
abBtrokie  und  »«treng  genommen  auch  plastisch  un- 


Mft  «Ob  «Wo 

aUbUM  QalMln.  (Zu  8ait«  m.) 

geatelte  Erde  der  lebendig  meneeUidieii  Demeter 

nllmiiblich  nnt+'ryeonlnet  wurde  oder  in  ihr  aufging?, 
bis  Naturbetmcbtong  und  Philosophie  in  alexan- 
drinbeh-rOmbeher  Zdt  «de  als  eine  bedentende  Po- 
tenz im  iTii'chanif*chen  Woltzusatniin-nhang*'  in  der 
Figur  der  Tellus,  des  Enlganzen  (otKou>i^vT))  wiederum 
henrortnften  Beten. 


'        In  der  ftlti-ren  trriechim'hen  Knnpf   kommt  di«" 
Erdgöttin  fa«t  allein  in  den  beiden  genannten  Ver 
bindnngen  als  Matter  des  Eriebtbonioe  unri  »ntier 
seit«  der  Giganten  vor.  Von  8tatuari»chon  Bildungen 
i  in  den  Zeiten  der  cntwickclt<-n  Kun.^t  hrtren  wir 
'  nichtH.  Regehiiitfsi;;  «  rKcheint  auf  den  VH.sonbiIdem, 
welche  die  Übi  rgjil>i>  lU  itKrichthöniiiA  darstellen,  Gaia 
nur  in  halber  Figur,  hrtclwten»  bis  «u  den  Knieen 
s.  >Krirhthonioe<  S  4iKi  Abb  t>.'17),  die  Gebun-len 
heit  der  Göttin  an  ihr  Element  wird  hierdurch  be 
zeichnet.    Auf  einer  Terracottc  (Abb.  588)  ragt  sie 
nur  mit  dem  gewaltig  grofflen  Haupt«',  di-n  Schnlteni 
und  hoch  erhobenen  Armen  über  dem  Boden.  Sie 
zeigt,  ihrem  Wesen  entsprechend,  niatrr>nale  Formen 
und  ist  voll  bekleidet.    Lang  luM-abwallcnde«  Haar 
an  dem  nach  oben  gerichteten  Haupte  gibt  ihrer 
'  Figur  etwas  von  der  üngeschlacbtheit  der  Riefln 
Dieser  Typus  ist  im  ganzen  auch  festgehalten  iii 
ihrer  Eracbeinaag  bei  einem  Oigantenknmpf  auf  dem 
loneabilde  der  berfihmten  Trinkadiale,  welche  in- 
BChriftUoh  von  Eiginos  verfertigt  und  von  Aristo- 
pbenee  gemalt  worden  i^t.    Vgl.  unter  »Giganten* 
(Abb.  687,  nach  Gerhard,  Trinkschalen  Taf.  n,  m.  < 
I  Die  Mitte   der»  schonen   Bildes   nimmt  Poseidoni» 
I  mttchtige  Gestalt  ein,  der  als  Sieger  lorbeerbekrlnit 
!  in  athletischer  Nacktheit  dasteht  (die  Ober  den  linken 
Arm  hängende  Clilamys  ist  nur  DekorationsstQck 
und  den  Riesen  Polybotes,  welchen  er  durch  einen 
Druck  seiner  Linken  tum  Niedersinken  gebracht  bat, 
mit  dem  Dreizack  durchbohren  will.    Der  Gigant 
tilgt  über  d«m  feinen  wollenen  Chiton  eine  voll- 
Bttadige  RUstong,  hat  aber  bei  der  Flucht  tlber  die 
leis  angedeuteten  Wellen  weder  Schild  noch  Speer 
gebraucht  nnd  Tenocht  nur  des  Gottes  Arm  ofaee- 
'  dritngen.  Hinter  leteteran  ebeir  eiliebt  sich  seine 
Mutter  Ge,  die  Erdgöttin,  und  sucht  mit  flehender 
Gebenle  (mtamiim  patä^  den  gH/egm  aor  Gnade  sn 
erweiehen.  Hure  Mna  ^wdiC,  du  Loekenhnar,  der 
8tinit4chmiu-k ,  die  Aimbftnder,  auch  die  anmatige 
Gesichtsbildong  iit  entepnohend  der  Gewtdmheit 
der  jüngeren  Kmitopoche  modlfldat.  —  Sttnnd  wir 
im  Tempel  in  Pntrai  mit  einem  über  den  Hinterkopf 
gflHfeneiB  Obeigewand  findet  lich  die  Erdgottin 
sidier  in  nnem  BeNef  beiWieeder,  Denkm.  II,  899, 
welcher  im  Texte  andres  nachweist.  Ohne  aiisdrflck 
liehe  Beieichnung  wird  man  jedoch  eher  geneigt  eein, 
in  Mlcben  Bildweilcen  (i.  B.  Gerhard,  Oes.  AMmdl 
Taf.  22,  I  i  die  riöttrrmutter  Kyl^ele  n  wtenim. 
mit  der  sich  GaiA  nahe  berOhrt. 

In  der  rOndedien  Epoche  wrird  Gala  rar  Teilet: 

dio  perwinlifhe  Gi'ittin  wandelt  .sieh  in  die  Pers-ini 
fikaüon  des  rttumlicben  Erdbodens.  Die  Gebunden- 
heit der  rahenden  ErdmaaM  Ündet  nrni  Ihren  Mist- 

b'rijichen  Au.tdruck  in  dt.'r  halb  aufgestützt  lii-jri'iidett, 

(oft  am  Oberleib«  entblüJsten  Gestalt,  welche  mit  dem 
FOnhom  im  Anne  so  hAuflg  auf  SartLopbugrelieli  mit 
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Q«bt  oder  Qe. 
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•lern  Konimbe,  mit  Prometheus  und  maat  mclMiDt; 
vgl.  olMB  Abb.  4Mb  11.161).  In  udm  BUdani  wM 

ihr  auph  der  KindfllBCgcn  zugt^schrichon ;  so  auf  dfin 
wuuiienicböneii  KuiMO,  der  im  Art.  >äteinschneide- 
ktnwtc  abgeliOdat  wbd,  wo  ite  mq  Tfaiaa«  4m  An- 

vfnstus  lehnt.  Auf  Mönren  und  gewhnittenen Steinen 
(WieiMiler,  Lienkm.  11,  7%.  797}  sind  kindlicb  kleine 
Hören  ihr  beigeaellt,  nm  dm  Nahnrng— <ig<ip  aoara- 

drftcken.  Auf  der  Silherscliale  von  Aquilejn,  nl>g<'ti 
unter  >TriptolemoH<,  werden  wir  einen  Stier  neben 
ihr  sehen ,  alt  AadMitaag  ihrer  mkraadm  Kraft 

Auf  eine  besonder»  interesf^ante  Weise  iuis(;<'>>il<l<  t 
finden  wir  aber  diese  8ymbulik  in  zwei  Kelief.s  von 


spriefsen  auf  tiein  l-eltten  recht«  Itinter  dem  einen 
Apid  haltandan  Knaben  bodi  flnpor.  SSadmFttlben 
<\vT  Matrone  liegt  hier  wie  dort  ein  Rind  und  weidet 
ein  Schaf.  Dar»  Tellua  gemeint  sei,  kann  achuu  an 
akb  Ininem  Zweifel  onterUegeo,  wird  aber  aob 
deutlichRte  durch  die  hier  teilweisi'  i  ' < flimnHlllWl, 
in  F  vollkommen  erbalteaeu  beiden  Seitwflfonn 
bekrtüigt  ReditBadMnwkll«ai«8w«llen,  darinnen 

Delj)hine  und  (hirflber  einen  Seedniehen,  liehen  deswu 
Kücken  eine  mttunliche  Ueutult  auB  dem  Watuter  auf- 
taacht,  die  «In  im  Winde  heftie  flatterndes  Oewand 

sich  fibenriflbt:  ein  Dttmon  des  wild  liewegten  Meeres. 
Anstatt  dessen  zeigt  F  eine  auf  dem  Kücken  des 
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Marmor,  deren  ein;«  von  ungewObulidwr  Grl^fNe 
(7  FufH  lang,  fast  6  FufH  hoch)  in  Florens,  das  andre 
in  Algier  tK'futidene  im  rx)uvrf  sich  l>eftndet.  Das 
letztere,  wtlehes  wir  in  AI>1>.  621  nach  Arcli.  Ztg. 
1864  Taf.  2  hier  geben,  sichert  nicht  blof.s  dun  h 
sciilagende  übereinstimniunK  in  der  Hauptfigur  die 
alte  Herkunft  des  ersteren  (abgeb.  ebda».  N.  1),  son- 
dern seugt  auch  für  die  Betiehtlieit  de»  Gegenstandes, 
wie  Jahn  in  Heiner  gründlichen  Erläuterung  bemerkt. 
Den  Mittel])iiiikt  hildet  auf  beiden  Keliefs  eine  auf 
einem  Fulaen  xitzende  Frauengeatalt  in  feinem,  waUen- 
dein,  ungegUrteiem  Gewände  mit  lang  herabbdlendem 
Schleier,  welche  zwei  nackte  Kinder  auf  dem  Sehurse 
bült.  Auf  der  Florentiaer  Beplik  (I)  welche  mehr 
Einielnheiteu  gibt,  iat  daaBMur  der  SHn  mit  Blumen 
bekrtmt»  FMrhte  Uegni  auf  Ibmn  Scbobe,  Blumen 


Udl,  Ms.  Wa 


Seetieres  sellwt  mb%  sitzende,  der  T«  Uu»  zugewandte 
Nymphe.  Ist  hier  nun  ersichtlich  auf  verschiedene 
WeiHC  das  Element  des  Wassers  personifiziert,  an 
werilen  wir  folKerichtig  tivr  Linken  die  Luft  suchen 
inÜHijen.  Wir  »ehen  dort  auf  beiden  Reliefs  eine 
■'^unipfKeKeml  mit  einer  auf  Bkulpturwerken  seltenen 
Kealistik  darxeHtellt:  eine  l'rne,  ans  der  sich  Waaaer 
cigieTst,  darüber  Kohrpflaasen ,  einen  Frosch,  eine 
•Schlange,  einen  Bumpfvr>gel  (Storch?).  Nun  ist  aber 
auf  F  eine  halbnackte  Nymphe  auf  einem  empor- 
flatternden  Sciiwane  sitzend  dargestellt,  in  TrarJit 
und  Haltune  ihirchaus  <la»  entsprechende  GcgcnatHdc 
der  Wa-her)iiittin  rechtx,  ehcnfjills  uiit  dem  Hcgebtl^ 

Mich  bauschenJen  Ue  wände.  In  derselben  Art  kommen 
LoftgOttinnen  auch  auf  Mflnaen  von  Kamarina  vor. 
Abweidiend  aber  erbebt  aieh  auf  uneem  aliieiieclien 
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Gtti«  oder  Gc.    Galb»,  Olho  und  Vit^^lliun.  Gallienus. 


Relief  iWmr  dem  Snmpfe  wie  aus  eiuer  Wolke  mit 
dem  Oberlpiljc  hervorragend  eine  weibliche  GeHtall, 
Ici'lt  r  tlur  biH  zum  Haltte  erhalten.  Von  afawni  flbar 
dem  Kopfe  »ich  hauHclienden  Gewand 
iMgen  8ind  nur  noch  Andeutungen  da 
in  der  orholK'non  hinken  hielt  sie  einen  1,'S 
nidit  mehr  kenntlichen  (  regenstand,  viel 
leicht  eine  Fackel;  auch  die  Rechte 
Bclieiiit  erhoben  gowexen  su  Hein  über 
die  Daratellung  mttnnlicher  und  weib- 
licher Lnftgottheiten,  welche 
mit  halbem  Lfllbe  huh  Wol- 
ken bervomgen,  vgl.  Art. 
»FliMthonc.  OegenOberdem 
Florentiner  Relief,  wo  Wasser 
and  Luft  als  SeitenatOcke 
ond  gana  in  gleiche  Linie 
geBt«'llt  .siiiii,  hcliau|iti-t  üliri 
gona  daa  algieriache  dadurch 
«toanYoiiag  in  der  Feinheit 


8X4 


kOnstleriachen  Amdrackt, 

dafs  flie  drei  Gestalten  hier 
in  der  Diagonale  dea  Baume» 
Ihren  Sehweipnnkt  haben  r 
tief  rechtw  da«  WiiH-scr,  kraft 
voll  and  mlUinUch  geataltet, 
in  der  Mitte  der  Uber  jenea 
erikobenc  fi  ^tr  Erdboden  in 
breiten  mütterlichen  For- 
men, ttnks  In  der  Hohe  anf 

Wolken  IUI.)  Sv\h']  Icii-ht 
ach  webend  dieKierliche  jang 
MoHrli«  Oottln  der  Luft. 

:  Bm 

tialba,  Otho  und  Titel- 
UMj   die  drei  rOmiedien 

'eines cinzi^'t-n  .^ihres, 
hier  ikonographinch 
imainniengefaftit. 

Servius  SiilpicinN  (i.ilba,  Ijereita  72  Jahn •  alt, 
aia  er  von  den  Legionen  in  Spanioi  am  8.  April  68 
wider  Nero  smn  Kaiser  antRerafen  wurde 

15.  Januar  (U<  dun'h  Oihc  gesliu/t.  Die  Holdatit>r!i.' 
Strenge,  mit  der  er  bei  den  Legionen  wie  apttter  in 
Rom  handelte,  iat  aoch  in  dem  vom  Alter  stark 


durchfurchten  Kopf  ausgeprägt  mit  der  schacf  ge- 
bogenen Xaee  (t  apite  praecalm,  ocului  caentlti»,  ndmura 
Soeton.  Galba  21).  ICarmorbtlate  im  o^tito- 
linischen  Museum  zu  Rom  (Abb.  G8S, 
Rigbetti  I,  78).  Auf  den  Münzen  «r 
scheint  sein  Kopf  vielfach  statt  mit 
dem  sonst  üblichen  Lorl>eerkranz  ge- 
schmückt mit  dem  Eichenkranz,  m  auf 
der  hier  abgebildeten  Grofsbronze,  den-n 
BOckeeite  die  thronende  R<^ma  zeigt. 

(Abb.  623,  nach  Cohen  1, 238 
N.  187  pl.  XIII). 

M.  Salvius  Otho,  geb. 
(785)  32.  stürzt  den  Galba, 
mit  dem  er  sich  vorher  ab 
Statthalter  Lusitaniens  ge- 
gen Nero  erhoben  hatte,  ab 
Galba  den  Piso  adoptiot, 
1&  Januar  69 ;  totet  sieh 
seihet  nach  der  Schlacht 


«Mb 

bei  Bedrlncom,  16.  Aptfl  69. 

Goldmünze  Othos  (Abb.  624, 
nach  Cohen  I,  SöS  N.  17 
pl.  XIV). 

.\  Vitfilius,  im  Jahre 
68  von  den  galliachmi  und 
gennantochen  Iiegionen  ge- 
)i«>ii  (^ulba  7.uni  Kaiser  «u# 


6ti  Gklbk. 


gerufen,  gelangt  durch  Othos 
freiwilligen  Tod  in  den  Be- 
sitz des  Reichs.  Durt^h  die 
iämpOning  der  mOsiacb-pan 
nonisehen  Legionen  gesttat, 
koninit  er  um  am  '2'2  Dezem- 
ber 69.  Ö7  Jahre  alt.  {ßnt 
M  SO  siioi'stis  pnctittUt/iiilu 

riihida  plemniquf  er  c/ho/'t»- 
tia,  venter  ob€tu$:  Soeton. 
VileU.  17.)  PiuuMiiiliii» 
(Abh.8»aiiiulh»nMhOi>b«iI»WI  N.TSpLXm 

[W] 

am        P.  Lidnhis  Egnsttos  ChdHmWy  Sohn  des  Väle- 

1  iaiiiis,  L':"4  Voll  seinem  N'atcr  zum  .VugUHtu.'t  ernannt. 
Übernimmt  (1013)  260,  als  dieser  den  Perswu  in  äe 
Htnde  fiOlt.  allein  die  Herrschaft,  soweit  sie  ik» 
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nicht  ilurch  ilw  UKiirpatiotien  <k'r  PHlmyrener  ini 
Osteu,  und  «lurcb  die  Auf^tänile  in  den  we«tlichun 
Provituen  Htrritlf  genucht  wird.  Boi  «lor  Relagcranfr 
von  MwlJolanuni,  wo  er  den  aufrCIhrerim  lu  n  AtireoluH 
«^iiige»chloB8Cu  liHlt,  füllt  t  r  durch  clni' V«Tf»t  hwörxing 
(Mftn  1081)  96».  Broit/.t  inodailloii,  auf  di  r  Kdirselte 
die  l>ddon  Kaiser  Vulcrianiis  und  OallienuH  in  der 
adlocntio,  am  FufiH>  dor  pj«trado  /.woi  germaniscln' 
(ieibuigMM,  Tennattlch  auf  den  25*)  widc-r  ilie  Ger- 
inanon  nntomominenen  Feldüug  txncduli*'!!  (Abb.  *i2(>, 
na.li  Cohen  IV,  438  N.  712  pl.  XVI  .  Der  Kopf  de» 
Kai8vr.s  uIh  HtTt'ulfs  auf  cilMm 
(olidaK.  440  N.  720  pl  XVII). 
Cornelia  Halunina, 


i  ieinnidin  den  GallieniiR. 
Hronzemcdaillun ,  auf 
dor  Kchi-ffiti'  die  Kai- 
Kfrin  :iU  AliundaittiA 
xwifK-hen  Pietan  und 
Jtino  Regina,  den  Kin- 
dern («oldniUiizen  au8- 
toUend  (Abb.  627,  nach 
Frthner  23S).  fW] 

Oaiijuiod«».  Der 
Tou  Zeui)  in  den  Him- 
mel entltllirte  Bohn  de« 
Troerkönljp«  erwheint 
in  den  italischen  Bprn 
dien  in  der  Form  Ca- 
Umitita,  wonuclt  auch 
ditt  grteehiM-he  wohl 
erat  im  I^ufe  der  Zeit 
mnndjcereclit  und  zu 
aiist'Vfwjrer  Deutung 
filhij?  K*'nittclit  int  (yd- 
vuoBai  Td  ^iV>£a)  Der 
bekannte  Mythus  trügt 
die  Spar  phr>-|nHeh  lydiM!hen  VrapmngH  an  der  Htira. 
(ianymedea  wird  aeiner  Miftnlieit  IimIImt  von  einem 
Adler  gmnbt  and  in  den  HInuuel  entitlbrt,  um  bei 
Kmu  MaadaeliaDltoiulteBite  ni  than.  Ist  das  ge- 
rauhte Kind  «to  BOm  Himmel  aufsteigende  Morgen 
nehel,  so  kOnnen  anch  die  dem  Vater  als  Gegen- 
g(>*iohenk  gebotenen  Reese,  wie  oft,  als  die  Wogen 
den  Meeres  (äXoc;  ittttoi).  das  l'riMlukt  <ler  Wolken 
ge&rst  werden.  Welcker,  tiriech.  GOtterl.  11,  21fi: 
»Anrli  Oanjrmedes  war  nierst  ein  pHjrslselte«  i^ym- 
bol< ;  MMiiHt  kein  Wort.  I'r(>ller  erkennt  in  ihm 
rinen  freuudlichen  Genius  des  Segens  der  Wolke. 
Die  dorrh  die  Knabeniieiw  beclnftufWte  Ansehanung 
lieginnt  .«chnn  Im-i  Homer  Y  23.5:  KdXXeo;  ci'vcKa  olo 
vgL  E  Stellen,  welche  leidit  späterer  Entstehnng 
imdlchtigt  werden  können  (denn  A  9  sehenitt  idcht 
er,  Mondern  IlelK-  den  Göttern  den  NekUir  ein  un«l 
mit  der  UauptsUlle  H>-mn.  Ven.  SOS  — 817  ganx 
gleich«  Anaduuningeu  seigen.   (Beateht  etwa  der 


>  Erlkönig«  uui^  denwellH'n  ICIementen  ?)  —  (*her  die 
zaldreichen  KunstdarKU-llungen  deo  Raulx-s  handelt 
Jahn,  Anh.  Heitr.  S.  12-  45,  «kr  «len  RcirJilnm  and 
<1ie  F<'inlieit  <ler  Motive  auseinanderlegt;  lemorOrer- 
iMick,  Kiinstniyth.  des  Zeus  S.  615— 560.  Die  älteste 
Wendung  <les  Mythufl  in  KunHtdarHtcUungen  nehoint 
nun  nach  einer  Anxahl  Ulterer  Voseubilder  die  eu 
Hi>iu,  daüH  Z4>nH  pt  niAnlich  und  in  eigner  Gestalt  den 
geUebten  KiuiUcn  tMi  i  t,  md  nicht,  wie  wir  uns  nach 
fipiteren,  <lurch  glänzende  Kunstwerke  gclttufig  ge- 
wordenen Kildern  gewöhnt  haljcn  anzunehmen,  dorch 
M-inen  Adler  oder  in  Adlergestalt ;  wie  denn  auch 
die  Dichter  von  dem  Adletraulje  nichts  wissen.  Auf 

solchen    Vasen  apielt 


Ganymedes  mit  dem 
Keifen ,  Zeus  schaut 
xH,  oder  Zetu  verfolgt 
den  fliehenden  Knaben. 
Auch  auf  einer  jOn- 
geren  Vase  spielt  Gany- 
medes  mit  einem  Hahn 
unter  Aufsicht  eines  Pii 
dagogeu;  Zeus  verfolgt 
ihn,  indem  er  tob  Ena 
mit  einem  K^vrpov  g^ 
stachelt  wird  (Annal. 
1876  tar.  A). 

Dem  gegenttlier  steht 
IraiBeh  dne  erheblieh 
grOCsvrc  Anzahl  von  Mo 
nomenten,  welclte  di«- 
EntlOhrnng  durch 
den  Adler  darstellen. 
Über  da»  Zentrum  der- 
selben, das  klsMiiiKhe 
Kunalwerk  des  Leo- 
eharea  a.  den  Artikel. 
Neben  diesem  Bilde  und  seinen  variierten  Repliken, 
in  welchen  der  .Vdlt-r  durchaus  nur  der  Bot«-  nml 
Diener  des  Zeus  ist,  gibt  es  eine  Gruppe  weiter  ent- 
wiricelter,  Übrigens  ganz  Khnlicher  Büder,  in  denen 
der  Adler  Zeus  selber  ist  und  welche  die  Vergegen- 
wiuügung  der  Leidenschaft  <üe«es  in  einen  Adler 
verwandelten  Zeus  beabsichtigen.  Der  Kopf  des 
.idiers  nttmlich  ist  nicht  wie  dort  nach  o)>en  ge 
wendet,  sondern  beugt  sich  aeitwttrts  aber  die 
Schulter  des  Knaben,  um  ihn  an  Maaen,  nnd  wird 
Von  letzt4'rfrn,  der  regelmUfsig  die  phrvgische  MQtae 
tragt,  sehwanueriscb  angeblickt.  So  namentlidi 
swei  Grupi*en  in  Venedig  (Ciarae  407,  702)  und  im 
Ivouvre,  letztere  aus  der  Incantadoahalle  su  Theaaa- 
lonike  (Wieseler  H,  blhK  —  Auf  die  lUinflglieit 
dieser  Damtelinngen  in  der  Malerei  wrisen  die  Br 
wahnuni.»'n  der  Diilitri  /..  R.  Plaut,  .\lenaechm.  I, 
2,  34;  Vcrg.  Aen.  V,  2äi  ^xur  grofsen  äcene  er- 
weitert). 
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Später«»  Kttnotlpr  nühlU'ii  <li«  einleiteiiiU-u  )fo 
luent«  der  KiitfUhrui»;  Oanymede«  erschrickt  Ober 
den  lieranuahenden  Vogel  und  sucht  ihn  abzuwehren. 
Kino  Hohr  Ach'tno  Marninrfi^riir  im  Palatut  OiuNtiniani 
in  Rom,  ul»geb.  Arch.  Ztg.  18««  Taf.  G,  stellt  nach 
der  Erläuterung  von  Curtiua  den  auf  ilnx  rechte  Knie 
gesunkenen  Knaben  vor,  der  mit  der  linken  Hand 
sieh  auf  di«  Krde  statxt,  die  recht«  Ober  das  Haupt 


6SS  Oanrmcde«  trinkt  diu  Adler  de*  Zeu«. 

erhebt,  wie  geblendet  von  »ler  öl>erirdiHclK  n  Ersohei 
nung  des  <  natürlich  nicht  siehtlmren'i  Adler?«,  >  withrend 
Hin  Stirn  und  Auge  selige  Yerkliirung  schwebtt.  Eine 
lJ««rliner  (iemnie  S4''heint  diocer  AuffaN.ming  gttni-tig 
zn  sein,  Curtiiw  findet  es  nicht  unmöglich,  auch 
den  berühmten  Münchener  IliuneUH  als  tianymedcH 
in  dieser  Lage  «u  ileuten.  Dagegen  Bnnin,  Arch. 
Ztg.  IWil»  S.  17;  dafür  Matit  .>lxlus.  S.  122.  (»der  der 
Knabe  erscheint  als  Jliger  oder  als  Hirt  ruhend, 
spielend,  mit  dem  Beiwerke  von  Krot^'U  und  Orts- 
nyni]>hen  (vgl.  auch  Thwcr.  20,  41):  so  namentlich 


auf  pompejanischen  Gemttlden,  r.  B.  Zahn  II,  Ä; 
Mus.  Borl»on.  X,  56.  Schon  aber  üppig  auf  einer 
etruskischen  Spiegelkapwl,  Mon.  Inst.  VIII,  47,  2.  — 
Sehr  sinnig  ist  die  synils  disclie  Benutzung  der  Grupi<e 
auf  Grabsteinen  und  fSarkophagen  7.ur  Verklärung 
frahversU)rbener  Knaben,  t.  B.  Ciarsv  pl.  407,  696 
Hier  stützt  sich  iler  Knal>e  mit  dem  linken  Knie 
noch  auf  die  Erde,  von  welcher  siel»  der  Adler  mit 
milchtig  gebreiteten  Schwingen 
eben  erhebt.  Die  rechte  Hand 
uuifafst  lien  Hals  des  Adlers;  der 
Knabe  Ufst  sich  wilUg  davon 
tragen.  (Die  Echtheit  der  Gruppe 
bexweifelt  Overbeck  S.  539.  ) 

Atifgenommen  in  <len  Himmel 
tritt  (lanymedes  inuner  mehr  an 
die  Stelle  der  Hebe:  die  en^tisclie 
.\uffassung  eines  Lieblingsknaben 
des  Zeus  entsprach  namentlich 
der  spateren  üppigen  Sitte  dee 
ionischen  Stammes  (Athen.  424c), 
wo  schöne  Knaben  als  Mimd- 
schenken  fungierten.    So  Andel 
sich  Ganymedes   seines  Amtt-« 
wartend   aufser   als  Nebenfigur 
auf  Vasenbildem  auch  auf  einem 
Sarkophage ,  Visconti  Mus.  Piu- 
Clem.  V,  16,  aber  eigentümlicher 
weise  dem  Adler  des  Zeus  die 
St'hale  sum  Tranke  vorhaltend 
fAbb,  628;.     Die    danel>en  am 
BiKlen  situ-nde  weibliche  Figm 
wunle  für  Helle  erklArt,  welche 
4len»  neuen  Genossen  ihr  Amt  ab 
trete;  ist  jeiloch  durch  uicht<<  ali« 
solche  charakterisiert,  tlie  Stellun}: 
sogar  unungeniess«>n.  Da  nun  hin 
ter  deui  Jünglinge  ein  Kichbaum 
deutlich  hervorragt,   der  AUhr 
auf  einem  Kelsen  i  in  abbrevierter 
Zeichnung '  xu  sitxen  .scheint,  da* 
Postament  auf  einen  Tempel  deu- 
tet und  der  Ik>den  nihLs  offen 
bar  felsig  ist,  so  winl  ilie  Scene 
nicht  im  Olymp,  sondern  auf  dem 
Ida  zu  «lenken  sein,  dessen  Personifikation  in  jener 
weibli«  luMi  halbbekleidet<'n  Kigur  gegeben  scheuit, 
falls  <>s  nicht  die  Erdgottin  Gaia  selber  ist.  Diese, 
des  (^«ittcrschlusses  kundig,  wi<ist  den  (  tanymedes  in 
seinen  neuen  Beruf  ein,  un<l  er  tränkt  ilen  im  Adler 
verbontenen  Zeus,  um  dann  freudig  mit  ihm  autcu- 
steigi-n  —  ein  Vorbild  für  tien  im  Sarkophage  ge- 
borgenen jugendlichen  Liebling   s*'iner  Elteni.  — 
Auch  andre  Kunstwerke  zeigen  Gan}'mede8  vor  dem 
A<ller  sitzend  und  ihm  Sjs'ise  o«ler  Trank  vorhaltend 
einige  Marnuirruliefs,  Temicotten  un«i  WandgemAhlr, 
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Mtwie  auch  viele  genclmittc-iie  Stein«-.  —  EiKlHoti 
tfchen  wir  in  mehreren  Stfltuen  (ianyiucsles  Kti-Iien*i 
ein&eh  mit  dem  Adler  danel^en  {^nippierl,  ilor  letz- 
lere steht  entweder  auf  der  Knie  oder  uiif  einer  Fels 
erhulnuig  und  i»t  indiit  dnreli  w-hr  verlftnjjerte  K<*r 
perbildunct  uuffnilend  (die  «ieli  diireli  tiae  Be«lrel>en 
der  liuunierfnlltiiiK  l^egründct  :  das  Gaiuce  eia  Bild 
der  Seligkeit  de»  r.n  den  Göttern  «»rho>)eiwn  Knaben, 
(  1  (rue       408  4!<)  ,  BniJ 

Virteu.  Wenn  auch  in  den  Anfitngen  der  grieehi 
urhen  Kultur  der  Gartenbau  ttioh  wcseutUcb  Biif  Anlagt^ 
von  übBt-  und  GeniÜHegilrten  heschrllnkt  halK'U  maj? 
(wie  denn  aucii  die  eingehend  i*e«cliriebeneix  Gttrteii 
df»  Alkino..:*  0<l.  VII,  112  ff  nnr  die  St*Ui»  der  «e 
WÖhnlieheu  W<-in  und  OlivcupflanitunR  vertreten  , 
80  murrte  doch  der  stiirke  Verbnwch  von  Blumen 
fttr  die  bei  7jihlr«;iehen  <ielegenh«iton  dM  (rieofai- 
■chea  LclieiiN  notwenditren  Kränze  >.  Art.)  die  An- 
legang  von  /iergartcu  schoD  frObieitig  snr  Folge 
haben.  AUenlio^  acbeint  eH,  «Is  ob  mtn  htiigere 
Zeit  die  Bliuuetuadit  irornehmlieh  «uf  dem  Land«- 
bctriclK-n  hAtte,  wenn  auch  schon  vor  EpUiar, 
welchem  mau  die  Einftthmng  von  Ziergärten  In  der 
8tadt  zuacblteb  (Plin  XIX,  51:  pri$im$  hoe  m^iMt 
Aikati»  J^jema  pfi  magitter.  lUfue  ai  «Mi  «Mm  m»t 
fiurat  i»  ORpAb  MkUari  fwnt),  M  derfleidim  ge 
geben  haben  wird,  worauf  u.  a  die  Erwähnung  der 
xfhioi  €ütJj»€K  bei  Arist.  Av.  1U67  «chliefMn  liJ«t 
Die  urviprflngüch  nieht  uiniftngrelche  Plora  diewr 
Garten  erhielt  l>etrftehtlicl)e  Bereiiherung ,  als  die 
Oiiecheo  in  der  Epoche  Alexander«  d.  üt.  dwcli  die 
ErsddlellMing  des  Orientii  eine  neae  Flora  nnd  in- 
gleich  die  orientaliK-he  Kunstgflrtnerei  kennen  lernten, 
welche  beluumtUch  adt  alter  Zeit  sich  aof  einer  m>hr 
hohen  Stufe  befand,  wie  namentlleh  die  Erwlhnongen 
und  Beschreibungen  der  babylonischen  »Paradiefi' 
glrten*  bexeogea.  In  den  Gärten  der  (iroieen  in 
der  bellealttiidien  SMt  ging  man  nidit  bloib  danuf 
au«,  flcltene  iihnnen  m  /■it  lif»  und  fr««mde  tn  ak- 
lUimatisiereOtflondem  legte  offenbar  auch  Wert  darauf, 
durch  kSnstlidw  Anordnung  der  Vegetation  ^en 
UHthetischen  Eindruck  hervonturnf-n  Heibig,  Die 
campaniache  Wandmalerei  B.  2äO  ff.>.  —  Grölaere 
Anadehnnnf  nahm  die  Oartentamat  bei  den  Römern 
an.  Anfanglicli  freilich  stand  auch  hier  da»  pruk 
tiacbe  BedOrfnia  der  GemOae-  und  Oliatlcnltur  in 
eriter  Linie,  wie  nna  die  VonMdiriften  des  Cato  (de 
1  r  S  und  Varro  (de  r.  r.  I,  H>)  lehren;  aljer  vom 
1.  Jalxrh.  V.  Ohr.  an  nahm  die  Vorliebe  ffir  kunst- 
volle Gürten  Iminer  meihr  lu  und  führte  In  derKa!>er 
seit  zu  ausgedehnten  Garten-  und  Parkanlagen,  zu 
deren  Beurteilung  namentlich  die  Be^clinsibangen 
der  VlUen  des  jflngeren  FUiiiQs  (Kpiet.  n,  27?  V,  6) 
gerignetes  Material  an  die  Hand  gehen,  f  hiimk 
teriatisdi  iat  fttr  dieao  r<^aciien  Qirten  die  Verbin-  i 
dang  von  8eenen  der  trtSm  5atar  Im  Qeiehinack  | 


il«T  «•nglii«chen  Parka  mit  Partien  von  steift-r  Kegel- 
juiUaägkeit  nach  Art  der  französiitchen  Gartenkunst, 
indem  wie  hei  letzterer  KVimnetrlRcbe  Anlage  und 
Fonu  der  Beete  Und  Beachneddan  der  immergrUneu 
BUume  zu  kOn«tUcben  oder  Imrocken  Formen  ;aii 
g«d)lich  eine  F.rtinduuK  der  augui<teiacheii  Zeit,  Plin 
XII,  18  herrschende  Mode  waren.  Al>er  nicht  biofsi 
dk>  Vornehmen  und  Heichen  legton  «ich  prachtvolle 
(iürten  und  Park.-,  un  ,  von  denen  >>ekanntlich  ver- 
>^liiedeue  beim  Tode  der  P<  <it/'t  r  tealanientariM-h 
in  den  Bedtz  de»  Volken  ülx  rj^iin^en  un^l  beliebt«' 
öffentliche  Spazieiigangc  wunlcn,  sondern  auch  be 
Hcheidene  Privatleute  pflegten  einen  Teil  ihres  Areak, 
uieiak  einen  lünter  den  Wobngebauden  U-legenen 
Plata,  ala  (iartcn  zu  benutUMi :  und  daher  int  oft  in 
Pompeji  felbet  bei  kleinen  Hauaanlagen  ein  Gftrtchen 
an  finden,  und  Btellenweiw  lACst  fich  dal>ei  die  regel 
mttffiige  Beetanlage  noch  erkennen  (vgl.  Overbeck, 
Pompeji  ä.  2t>f>  tt.).  Die  Art  der  AuafichntUckung 
zeigen  una  aneb  einige  Wandgcmfllde,  welche  Gärten 
vorstellen;  denn  es  knuiiut  in  Pompeji  mehrfach  vor, 
daüi  bei  Ideinen  Wuborftuiuen  man  die  Gartenaalage 
Ia  das  Fariatyl  veriegte  und  dafür  die  flinterwand 
mit  einem  Bftume,  .Straucher  und  Blumen  vorstellen 
den  Wandgemälde  achmfickte.  Eine  aolcbe  Wand 
zeigt  Abb,  699  (nach Mn».  Borboo.  X  tav.  AB);  eine 
niedrige  Maner  aoU  hier  arheinbar  den  AbflchluT^ 
dee  Gartena  gegen  die  ireie,  mit  Rfltunen  und  Stito- 
chem  bewtate  Landadult  bilden,  während  der  (kirten 
selbst  durch  Qebflsoh,  Blumen  und  zwei  Springbrunnen 
\on  jener  Aft,  wie  man  sie  öfters  in  Pompeji  im 
Original  noch  findet,  gedert  Ist.  Hin-  nnd  herilfegende 
\  rtgel  dienen  zur  Belebung  de»  Bildes,  bei  dvm  jene 
>teife  Kr-gelrnftüBigkeit,  die  der  romischen  Garteukontt 
eigen  war,  nicht  SU  verkennen  ist.  —  Über  römische 
Gartenkunst  vgl.  man  noch  Becker  Göll,  Gallus  III, 
Utt.;  t^iedlttnder,  Itarsteii.  a.  d.  Sitteogeech.  U,m; 
Litteratnnuigaben  s.  Hermann,  Oriecb,  Mntallert. 

(ia»thiiwer  a.  Wirtahftuser. 

(hiakler.  In  Chiiechenland  wie  in  Italien  trstoi 

herumziehende  Lustigmacher  und  Gaukler  sowohl 
in  PrivatgeseUachaften  (samal  nach  der  Mahitwti 
ab  hl  Offenflichen  Vorstellnngen,  bei  Feeten  n.  s.w. 
mit  mannigfaltigen  I^eistungen  auf,  welche  in  \icleu 
Bociehungen  ee  mit  den  Knnwtetflckwi  onsrer  mo- 
donen  Taschenspieler  nnd  Eqaülbrirtea  anftiebnfli 

konnten.  Unter  den  verschiedenen  Arten  von  Kun^ 
stäcken  und  KrafUeistnngBn,  durch  wel^i«  diese 
DavMOTOiioiol,  wie  de  genannt  wurden,  ihr  PobUInni 
in  Staunen  setzten,  führen  wir  zuiiAclist  die  eigeut 
lieh  gymnastischen  Aufffiiiruofeu  an,  hti  wekim 
ee  auf  besonders  Oewandtheit  oder  Stitke  des 
pers  ankam;  derartig  waren  die  Produktionen  d« 
sog.  Fetauriaten,  weiche  ihre  Ktinste  am  «^Toupov, 
einem  langen,  sdiwebenden  QerQate  (nach  Art  vm» 
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Tnpeses)  auKQbieu;  ferner  die  Jümftprolxfn  mit 
Nchweren  0«wfch(eti;  die  SelltMnaer  («xoivopiftoi. 
f uiiambuli ,  «Icron  Vitrslcllungt^n  sich  bereit»  im  Alter 
tame  m>lch«r  BeUebtbeit  ertwutf  d,  dab,  wie  bekannt, 
die  Auffatuninf  eine*  Tereiudachein  Liutopides  da- 
(lun  h  vereitelt  u  iinle,  lUC»  «las  Volk  aof  die  Nach- 
iktit,  <.>H  «eien  tjeiltlUuwr 
angekonuiien ,  wbaren- 
weih  auH  dem  Tlieater 
lief.  In  Herculaneam 
und  Pompeji  int  die 
l>Hr«t«llimg  von 
tttiucem  alti  Onmtueut 
bei  gröberen  Wand- 
«lekorationon  iiielit  sei 
ten;  da»  hier  Abb.  HSO 
(nadiHiis.  Borbon.  Vn, 
r»Ö}  abgebildete  Beisjjiel 
leigt  einen  die  Doppei- 
flOt«  UaMBdCm  Satyr 
abarda  I 
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ttcbwongeneu  Heinen  einen  1^1  vom  Itogen  sctiiertteii 
(Abb.  681  nad)  Bntl.  Napol.  V  taT.  7,  6),  mH  dnem 
S-höpflt^ffel  aus  einer  .Aiiipliora  einen  Beelier  füllen 
(Abb.  mti,  nachXiachbein  I,  SO)  oder  auch  iu  gleiciier 
Stdltuig  nriMdum  tpitaeii  8diwertem,  welche  mit  dem 
Mrlffia  den  Boden  fffSterktabid.kOhn  einherM>|irc-iten 

^Abb.  tfSa,  narii  Mqm. 
Borbon.  VIT,  m  IMe- 
Helben  tnijren  meist  «-ine 
eigen«  tät  ootclw  Pro- 
duklkmen  beredmet«' 
Tmebt;  der  (>l)erki>ri>er 
iüt  eutiilöliit,  die  Beine 
aber  stecken  In  mg  an- 

liegenden,  l>i.s  zu  den 
Kn<i«h«ln  reichenden 
BeinUddem  oder  in 

Trik'ifw  mit  kur/i>ni, 
Bauch  und  lluft«u  l<e- 
deekendon  Schun.  — 
Anehdie'DMk'henaiileler 


1 


^/ 
m  OauklMin. 

tea  Seil  dahin  ttmelnd.  In  der  lOniaebeD  K•iw^ 

«eit  fanden  die  Vor»tellunRen  von  SeillAn/XTU  oft  im 
TlMsater  etaU,  auf  Stridceu,  welche  von  der  obersten 
Galerie  deo  Tbeaten  bis  sarOreheatra  hefabgeepannt 

wnren,       S.nliti»  Himl  ;ui/iifUhrr;i  .tic  Knu~1^ttllek-  ' 
eben  der  Jongleurs,  welche  mit  Hftndcn  und  FUfaeu  • 
aUcflci  aehwtetige  Dinge  an  yenichten  im  Stande 
wnrrn    Vn7\t  i;»'b''irt<  'ia^  Spii  l<-n  mit  einer  grr<)fsen>n 
Anzahl  von  Bullen  m  gleiclur  Zeit,  witf  das  die 
Abb.  981  a  919  aeigt.  Anf  VaaenUldem  aelMn  wir 
namrntlicJi  Frntien   «ehr  littutig   die  schwierigsten 
KonRtstacke  verrichten,  indem  sie  auf  den  Utodeu  j 
lebtn  and  mit  dm  «bar  4«n  Kopf  naob  ▼am  ge-  \ 


(i|pnvonaiimn),  die  VorfOhrer  von  Marionetten»  von 

.i1>gerirhteten  Tieren  n.  denjl.  m.  gehrtroji  in  diew 
Rulmk,  und  .selbst  die  Fuuerfretieer  und  Schwert- 
TBiwldiicker  der  heutigen  Zelt  haben  iMmta  Ha 
Alt(  ituii  1  ihre  Vorfrönger  gehabt.  —  Vgl.  Brckt  t 
Göll,  Charikle»  I,  Uli  Ciallu»  1,  69;  Hermann, 
Grioch.  PkivAtaltorL  8.808.  [Bl] 
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GdMKlaiiNprMli«  in  der 


<i}«berdeBiiprMh«  in  i«r  Ktmtt.  Unter  dieaeiu 
Titel  tioll  hier  versucht  wt-r<len ,  vinige  der  IlMlpt- 
Mfichlichsten  auf  alten  Kua8t<lenkin&k<ru  vorkommen- 
den Stolhingeu  und  Genten,  welchen  eine  natOrliche 
oder  »ymbolisflie  BedeutunK  innewohnt,  mit  Atw- 
schlurH  der  eigentlichen  Scitauspielemiintik ,  über 
welche  in  einem  beeonderen  Artikel  gv^handolt  w  inl, 
kurx  KUHamoDieilllUtelien  undzu  erlHutem.  Die  .Schwie- 
rigkeit die»«!  Kftnsen  Gebiete»  int  «beu»o  l>ckannt,  wie 
seine  Wichtigkeit  anerkannt.  Die  von  Natur  Kt'ringcre 
HeweKÜchkeit  nonH»chcr  Volker,  sowie  die  heutip* 
Lebcuaffnwuluiheit  und  die  konT«ntioneUo  Kntbalt- 
mmkelt  der  gebildeten  Klasse  von  eUrkeo  Gestikn- 
lationen  hindern  dan  N'erHttndlliv  dM  kOiperlichen 
Aaadrucks  in  der  Stellung  und  BewegOQg  4>d  den 
VAlkern  dee  Uassinehen  Altertnnw,  bei  d«meo  die 
nntnrlidM  Lebhaftigkeit  der  Kinpfindung  und  der 
Trieb  nun  raschen  Handeln  nicht  blob  in  Bpfacbie 
und  Mienenspiel ,  itondem  in  tSantr  tüt  uii«  «■nt  all- 
mählieh  begreiflichen  ICtthltlgkeit  des  gnmu'u  Kör- 
pen  mm  Vocacheiii  k»m.  D*  nim  die  allen  flcfarif t- 
■telltt  TOD  diMWn  für  aie  gelbetrerrttodUchen  Dingen 
nur  selten  dentlich  reden  —  im  lernen  beechrtknken 
eich  die  det«illiert«o  Anfabem  «uf  Komodiendiobter, 
Satiriker  tmd  sptte  Bonuamohrelber  — ,  eo  i«t  die 
AuBljeutung  und  Ausdeutung  dei>  etwa  vorhandenen 
UiiteiülB  far  die  Kautduetellongen  bislang  noch 
nidit  wdt  vorgeschritten.  IMiebttdi«  Beobaditiuigi^n 
aus  dem  heutigen  neapolitanischen  Volkideben  und 
Bnnmlongen  aus  den  Alten  (lAtelnem)  täetot  dne 
Bodi  wm  Andiea  de  Jorto,  Hßmlai  degli  Antidii 
inveetigftta  nel  (Te«tire  Xapolelano,  Nitpoli  1832. 
Eine  nenere  qntemiitiMbe  Beerbeitong  des  in(e^ 
oMUkten  GegentlMidee  fehlt;  nur  Un  und  wieder 
findet  Kich  eine  allgemeinere  Keobachtung  in  archäo- 
logieeben Werkecu  Wir  geben  dahernor  BniclurtQcke 
und  Nodnn,  and  «wer  in  der  Anoidnang,  dnb  in- 
«nkdie  allgemeine  Haltung  und  Bewegung  des  ganzen 
EOiperB,  dann  die  der  Teile  deeselben  von  oben 
nach  unten  betnuditet  wird. 

1.  Strin  rt,  Sitzen,  Liegen.  Die  Stellung  des 
»nlrecht  Siehenden  eiechien  Griechen  wie  Rö- 
mern rIb  die  wtlrdigsie  and,  natOrüdiste  bei  Jedem 
GeHchüft.  Der  junge  Krieger  stützt  sich  dabei  auf 
eine  Lanze,  der  friedliche  Wanderer  auf  einen  kurzen, 
der  Gleis  auf  einen  langen  Stab.  Die  ao  bialig  bei 
gymnastischen  Scenen  auf  Vasenl'il'l«  rii  vorkommen- 
den Anbeber  und  Leiter  der  Übungen  lehnen  eich 
als  iltero  Htnner  aof  den  unter  die  Aebaelhoble 
gcsdiobenen  Stab.  Auch  bei  einzelnen  Göttern  ist 
eine  gewiaae  Art  de»  fltfihwna  ohacakteriatiaGh:  ]fo- 
■eldon  fteht  feat,  oft  mit  afaMm  Beine  hodi  aof 
einem  Felsen;  Dionysos  in  jfingerer  Zeit  bat  eine 
tippig  «chlaffia  Stellung  i  ApoUon  Sauioktonoa  lehnt 
dch  enufldet  an  die  Saale  oder  den  Baomitamm. 
AÜMna  itiiit  mit  TcngwetatBin  Ftate  feat  lur  V«r- 


teidij^uiij;  ihrer  Stadt;  die  Jttgerin  Artemis  schreitet 
im  T.^ufe  aus,  auch  al.^  fuf^keltragende  Selcne.  — 
Sitten  iat  Zeichen  der  Buhe  überhaupt;  üblich  bei 
luhiKem  OesprUeh  und  Nadidenken.  Philosophen 
werden  daher  in  diet«er  .Stellung;  ^ii  liildet;  Staats- 
männer und  Kedner  dagegen  atehend;  bei  Dichtem 
kommt  beides  vor,'  Je  nach  der  Art  der  IMchtung 
und  Individnalitllt.  Vgl.  >Sophokle8<  und  'EuripMaai, 
<ler  erster«  steht,  der  letztere  sitzt  (Anuttberai^  an 
die  Philosophen):  Auakreon  mit  der  IvOier  sitzt, 
Hcflioil  schreitet.  Hermes,  der  beüflgeltc,  mufs  auch 
ausruhen.  Die  (iotter,  als  Zuschauer  bei  mensch 
liehen  Handlungen,  sitzen  oder  stehen,  je  nach  ihreir 
Beteiligung.  Das  A  usgostrockt- Liegen  komflOtder 
Natur  der  äacfae  nach  nur  Toten  imd  Hchwerver- 
wnndeten  zu.  Der  Lagerung  müssen  wir  jedoch  auch 
zurechm-ii  .his  bequeme  Hinstr(>ckeß  auf  den  Si)eiBe- 
aofa  bei  der  Mahlzeit  und  beim  Gelage,  wticia^  all 
mihllch  und  allgemein  an  die  SteDe  der  bomerisdien 
Sitte  des  Sitzons  bei  Tische  trat,  aoch  bei  den  itali- 

fchen  volkern  Begel  iet> 

Das  Antatfltaen  einea  Fufiiea  aaf  eine  Br- 

höhung  beim  Stehen  beruht  nuth  Ovorbt  <  kh  nch 
tiger  Bemerkung  (Knnatmjth.  III,  >8nf  der 
physiologischen  Tlutaaehe,  dab  wir  atdiend,  be- 
sonders lilngen;  Zeit  stehend,  den  einen  Fufs  sa 
entlaatan  aachen  und  ao  laqger  und  gemlcblichar 
zu  atdien  vewnagen  ala  auf  beitai  FOfwot.  Be 
zeigt  sich  durin  also  zunllcliat  Ruhe  and  Behaglich- 
keit nach  der  Enuüdong,  dann  eine  gewiaae  Liaaig- 
krit.  8.  Konr.  Lange,  Das  MotiT  dea  anfgeaUtiten 
Fufse«  in  der  antiken  Kunst,  Leipzig  1879,  welcher 
eingebend  nachweiat,  dafs  diee  Schema  xm  r^i  in  der 
Malerei  nnd  BeUefUIdnerei  angewandt,  voik  i.>  >:i>t>aa 
aber  auf  die  statuarische  Kunst  Ubertragci>  wurde. 
Der  iatbmiacbe  Poeeidon  (•>  Art.),  der  Sandalenbioder 
nnd  der  Alexander  in  Mflndien  (Gl>-ptothek  Nr.  161. 
1.^3,  oben  Abb.  46  S.  40),  die  Muse  Melpomene 
Art.)  werden  auf  dieaen  Kttnatler  xarOckgsfQbrt.  Oft 
endiebit.  daa  Motiv  an  Herme*  im  ParirarteO,  mehr 
genrehaft  Satyrn  un<l  Maiiuultn ,  in  gröfseren 
heroischen  Scenen  bei  zuschauenden  Pereonen  and 
ttberhaupt  in  Btnatlaien,  die  da  Iftngena  und  be- 
quemes Stehen  erfordern.  Den  Ausdruck  rahiger 
Kraft  und  Majestät,  welchen  ea  in  dem  Bilde  Po- 
sddona  gewinnt,  nehmen  Kdnsfler  der  BOmendt 
(vgl.  auch  schon  Demetrios  Pnliorketee  S.  42ö)  zum 
Vorbilde  für  Daiatellongen,  in  weldien  Borna,  Mai^ 
Victoria  auf  eine  Brdkugel,  aal  Waffen,  auf  Sdilaagaa 
ticti-n,  oder  der  Kaiser  selbst  auf  gehingene  oder 
unterworfene  Feinde  seinen  Fols  aetat,  wodurch  die 
Stdlong  der  Buhe  lur  Geberde  dea  Triumpiwa  um* 
gedeutet  wird. 

Eine  Beeonderiieit  beim  Stehen  und  beim  Sitzen 
igt  daa  Kvenaan  odw  'Obaraehlatan  dar  Baina, 
wakhea  imnrhat  Boha^  dann  Ka 
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und  InsichgtikuhrtBein  uuxeigt.  Mut  erilinect  »ich 
an  ein  belianntes  Gedicht  wa  Walter  von  dar  Vogel - 
«iflide:  ich  hAx  uf  •  imo  steine  n.  ».  w.  So  ftehl  der 
tnuemde  AUIb  an  der  Ficlitc  {a.  Art.  »Kybelef ),  wo- 
bei nodi  als  Eigänzungsgebenle  da«  Aubttltcen  des 
Kinne»  in  dos  Hand  hinztikoinntt.  Vgl.  die  auB- 
fflhriiche  Dariegting  Ton  Stephan!,  Au»nihfuder  He- 
rakles 8.  173  ff.  In  PolyRnot«  Geraftlde  Unter 
weit  sitKt  Ui-ktor  du,  mit  lieiden  Hindeii  das  linke 
Knie  umfawend;  dien  nennt  Patittaniaa  die  Cfcberde 
einer  Betmbten  (dviuiM^vou  axf\na  X,  31,  21.  Da« 
Palten  der  Httnds  «Bter  dem  Kai«  drückt  in 
vielen  FftUen  nur  behagUdie  ßuhc  ani^,  wenn  da» 
Knie  förmlich  in  dmi  Hftndeu  gewiegt  wird ,  wie 
beim  Ar»«  Ludovisi  (Abb.  126  xu  S.  120),  liei  einem 
ahnlidi  jugeudhcltcn  Gotte  in  der  G4ittervetMmm' 
Inng  am  Ostfriew»  dca  Parthenon  (».  Art,)  und  bei 
einem  Satyr  auf  dem  Friese  des  LyriknteadenknialB 
(a.  Art.).  Dieeelbe  (ieU  nle  drOckt  abe^  »ach  on- 
heUvolIen  Zaniwr  au»;  no  bei  dem  Ueinen  Seldaf-' 
(iotte  Art.  »Alkv.nii  ii.s  AI>1>  56  S.öO,  v>?l.  Benndorf, 
Oriecli.  Vaaenb.  »u  Tai.  42,  Ii  ferner  bei  Eileitb>-iu, 
worflber  a.  Ovid.  Met.  IX,  SB7 1  und  die  Erlinterung 
I^i  Overbeek,  JCnnvtinyth.  III ,  ^  ^iotv  8.  Ferner 
daa  ZmammaBgaaofCcnBeiu  in  Pehmen,  Traoer  tmd 
Vtadit,  wie  b^  A]>tilej.  III  init.,  der  die  Oebeide 
genau  beHchn  iht  i  ,,,nplicitis  denU^ue  pedüfus  ac  pal- 
mulit  alteman  diyitorum  oiäa$itudi$U9  Miper  goMut 
eemej  is,  »k  grabahm  emim  Ituidm»  ithertim/Ubam, 
Beispiele  bei  Rociiette  mon.  d  anti«).  fig  i>l.XI,  öfter 
iat  (Üea  die  Steilung  dt* r  Elektra  an  Agamemniona 
Gtttb».  Hehr  bei  Btepiiani,  .\aarubender  HeiaUe« 
8.  U8  ff. 

Daa  Überachlagen  der  FQIae  im  (Stehen  und 
Liegen  drOekt  beliagllche  Kahe  ana.  Leaatag  (Wie 
die  Alten  den  Tod  gebildet  VIII,  224  Ladini  )  fflhrt 
an  die  aeblafend«  Ariadne  (a.  &  IS»  Abb.  m),  den 
Uennaphioditen  des  EHoalcotides,  den  &Uyr  des  Praxi- 
teleit  (abgab.  Art.),  liegende  Slafi^Mter;  vgl.  Art. 
»Thanatoa«.  , 

Schlafend  Liegende  babeu  den  Arm  ala  Polater 
unter  den  Kopf  gelegt.  Su  namentlich  die  sehla- 
fande  Ariadne  Abb.  IfiO,  woxa  8.  196  auch  dieaer 
Geatoa  ana  der  Antbiologie  belegt  iat.  B«im  blol^ 
AuHnihen  im  Stehen  wird  ebealhlla  der  eine  Arm 
Qber  den  Kopf  gelagert;  so  Mm  Apollino  Abb.  106, 
woao  vgl.  S.  99;  auch  bei  BioiivHOK,  beim  etmOdeten 
Horaklen,  ja  ticU)fit  bei  Zeu«  Mus.  Korbon.  VI,  al« 
Aoüdnick  seliger  Rube.  AnafObilicb  betiandelt  liei 
8tepham,  Anamhender  Henddee  8.  t88  ff. 

Zeiclicn  der  Krmattung  i«t  da«  Aufstützen  de.« 
Kopfes  mit  der  Uand,  wobei  der  £Uenl>ogen  auf 
dem  angezogenen  Schenkel  oder  Knie  raht.  Dieee 
Ermattung  geht  hervor  ans  Trauer  bei  Penelope 
(Art.  »Odyaaei«*),  aua  aogaatieagtem  Naelidenkeu 
(a.  den  «tmakfaidwa  Kameo  Art.  iThebaia*}.  Wei- 


tere« l>ei  Stepliani  a.  a.  C».  S.  142,  »ler  Helio<lor  Aetli. 
I,  2  anführt:  mhP*^  ^  '^'V  ^^itV  "^^^  AfKütva  Aar^pu^ 
Xcipö^  ^«pcbpdlouoa  Kai  rot;  }mikt6Xoi<  Ti\v  irapetdv 
^iriTp^i^iaoa ,  »cdrui  veuouoa  rriv  KC<paXr|v  KaT€ix*v. 
Dielte  Re«ohroibung  eines  trauernden  Mfldehenx  purst 
vollkonunen  auf  die  vaticanische  Statue  der  Penelojw'. 
Über  Grofaetotuen  mit  dieaer  SteUong  vi^.  PartwKngler 
rar  Rammhinf  Baburoff  N.  16. 16. 17. 

2.  Da«  eigentliche  Niedcrknicen  Ijcaeichm  t,  wie 
überall,  Belbetdemütigang  vor  dem  üöheMteheDdcu 
und  Gnadefleb«!,  s.  B.  der  tributbiingendco  Perser  anf 
der  DareioBvase  [s.  Abi«  I  ii»  :iuf  Taf.  VI),  vgl.  Plin. 

XI,  850.  DieStellangdesUalbknieena,  wodaadac 
Knie  den  Boden  berOhrt,  das  andre  Bein  aber  ent* 

weder  auagestreckt  oder  aufgestützt  ist,  eignet  den 
im  Hintertialt  Laoernden,  hialMSondere  den  Bogen- 
achfttaen  (Diod.  17,  IIS:  toCAt«a  ct<  y^vu  RCRalhNdttc), 
so  dem  Hemkle«,  T<  iiknis  uud  Paris  in  den  ägineti- 
aehod  Bildwerken  Abb.  34ä. 350;  femer  aucli  Fenonen, 
die  mit  niedrig  auf  der  Erde  atehendeinOegenatandett 
zu  thun  liaben,  auch  Handweiicem  tmd  den  Wtbiem 
von  Kampihllmen.  Wichtig  ist  aber  daa  aehein- 
bare  Niedertaaeen  auf  ein  Knie  In  UterorKonat 
zum  Ausdruck  eiligster  Bewegung,  wortlberCur 
Üoa  im  BerUner  Winckelmannaprogr.  1869  handelt. 
Dahin  gehört  s.  B.  die  fliehende  Gorgone  (v^.  Abb.SlO 
iS.  18),  der  über  Meereswellen  laufende  Ems  eine--« 
etroskiachen  Spiegels  («hrcpnövTW^  Soph.  Ant.  786), 
ein  laufender  Slatyr  mit  Sehhmeh  und  THnkhon,  die 
laufende  Erinys  (».  Art.":,  ferner  <lic  geflügelte  Erls 
und  Ker,  daa  Eidolon  dea  Patrokloa  auf  Vaaenbildom 
e.  Art.  >IHaa  XXIIl«.  Die  Erinya  heiftt  ab  elUge 
Lituferin  bei  Aeach.  Seiit.  772  KUMH^iirou;,  bei  Hcsych. 
Ka)4nco(Tet'vo<  im  gans  eigenUicheo  äiane.  Ein  be- 
sonders sprei-hendea  BJld  geben  laoltaide  Mund* 

»  Im  n1<en,  z.  It,  Panoifca  Cab.  l'ourtalds  pl.  41,  wo 

aN  Innenbild  einer  Schale  der  nur  mit  der  Cblaroys 
l>eliAngte  und  bekftaste  Knabe  auf  dem  linken  Arme 
einen  JSkyphos  l)alaiieiert  und  in  der  rechten  Hand 
daa  ächOpigeflUi»  bttlt.  Den  Urt}!»«»»  davon  haben 
wir  na<4i  Cartius  wohl  in  den  «Daietellnngen  des 
liojfenführenden  Perserkönigs  auf  MUnzeu,  der  den 
Oottem  gleich  sein  onermolaUcbes  Gebiet  dorctieiit«. 
Minotanioa  in  dieser  Stellung  ala  Steinweiler  erklirt 
sich  durch  seine  Ulentitüt  mit  dem  die  Insel  um- 
laultoden  Talos.  Auch  das  Dreibein  aal  siciliachen 
Müosen  (die  sog.  triquetra)  orklftrt  «leb  als  Symbol 
der  Geschwindigkeit,  namentlich  wenn  <  ^  S.liUd- 
wappell  ist,  wie  schon  ein  Epigramm  Authol.  Pul. 
VI,  126  rpuiootc  tAv  raxüv  Av^pa  «oofv  besagt.  »Das 
Knie  ist  ju  vorzugsweise  ein  Sitz  menschlicher  Stärke 
und  seine  BiegMunkeit  die  beste  Probe  elaatiacber 
Schwongknift ,  weldte  durch  gymnaatlaehc  Übtug 
gestilhlt  wini.  Darum  pflegten  die  Alten  bei 
Tieren  wie  bei  dem  Maonastien  auf  groCBgriechiacben 
sninaen  die  energische  Bewegung  des  Rennens  oder 


Digrtized  by  Google 


6» 


Gebenlensitnclt«  In  der  Kmct. 


Hchwuniaeiu  durch  «in  eingeknicktoe  Knie  aunu- 
drfldcen.*  Vgl.  Theoer.  14, 70:  de  y&m  xl^iup^:  Hör. 
ElKid.  18,  4;  i/min  virent  geuua. 

8.  Wir  kouuiMa  mm  Uoaic-hti-. 

GeaiehtBTerierangen  Na8erüm|)ftm ,  Zähne- 
flotechfii,  A>ift«trpckt'ii  dtT  Ziiuge)  ilienen  zur  Vor 
höhnung.  Hchol.  1'era.l,  58:  »anna  diritur  o»  diu- 
tmitm,  emm  idiot  deridemm.  Lip]>envenseminKen 
Hind  vnlffin:  IVtn>n.  26:  vommorehat  nilfjitfr  lahra : 
V\mt.mümU,M.  (irll.XVlII,  4.  Griechisch  xXcud- 
Zciv  4iii  ToO  Td  xcfXn  KOTodTpjqieiv.  NunUmplen 
Pen.  6,91:  3,86.  Du*  Weisen  der  Zfthne  int  oaf) 
KdZov.  Du  Aontiveken  der  Zunge  als  Vi-rhöhnung 
/iMyHOM  exeriare  (ksM.  IX,  18.  Lir.  VII,  9:  finguam  ab 
ii  rUi»  exgerena.  Vgl.  Cic.  de  Ornt.  II,  66.  Alle  ilii-Hi- 
Veraemingcii  nuHunmeogenonunen  konunen  dein 
Biterm  Tyims  der  Medas»  m  (s.  Art.). 

Vrrhnlluiig  diu  .\i>tlit7.i'M  und Scbwrigeo  ist 
ein  oft  gebrauchter  Aosdmck  des  UeMeo  Scbmerxeii. 
So  .Vgainemnon  auf  dem  Gemllde  des  ThnantheH 
von  diT  Opferung  tlor  Iphigenia  fi».  .\rt  Awchylo« 
lieTs  den  um  Patroldos  trauernden  Achill  und  eben 
MIb  Niolie  so  nnf  der  Bflhne  ritaeo;  Arist..IUn.  91 1 
und  diizii  K'K-ks  Citato.  Vgl.  aucli  Ilniut  r  Q  Uiü; 
Enr.  Herc.  für.  1190;  Suppl.  IIU,  286;  Hippol.  18»; 
Iph.  Anl.  1560;  Lange  in  Jahns  Jahrbb.  18S8  6. 816  ff. 
und  Art.  »Iiiliigcneiii',  >Iliu8  IX«. 

4.  Die  Httnde  voUftUireii  den  widitigsten  Teil  der 
4idMidooa|mche  am  nenschliclieii  KOrper.  iNichtR 
gibt  mehr  Ausdnirk  uii>l  Li  bon  tilts  die  Bewegung 
der  Illnde;  baeouders  im  Affekte  ist  das  spreeltendttlt- 
<ieelr1it  ohne  eie  miliedratend«,  sagt  Lessing  im  T^- 
kiHjn.  AVi'nn  Vfrgil  .Aen  XT,4r);i  t-rzidilt  uniiii  tmniu 
trepidi  ^oicunt.  hu  Ijemerkt  .Servius  dazu  ganz  richtig: 
pnukr  rocftii  yrHtum  etiam  flagUanti*  trpremt.  Die 
Amte  und  llandc  sind  ju  doch  iiui'h  bui-liMtübUrh 
der  handelnde  Teil  des  Mensdienkörpen.  In  die 
Bewegungen  der  Hunde  und  Arme  haben  die  Alten 
Feinheiten  gelegt,  die  wir  aar  «Dmihllcii  lu  ahnen 
bcguinen. 

IMe  uns  modernen  Kordittndem  geltnflgste  lland- 
hewegiing  im  Vrikclir  IhI  dii-  Darreii'hnn«  dor 
Hand  zur  BegrUfHung:  sie  ist  unter  Mensclien 
gleieher  Lebensstellung  last  sur  niehtasagenden  For- 
nifl  gfMurili-ii  I)agfnfn  ixt  nicht  genug  lu  betonen, 
daf8  liei  den  Uriedien  seit  den  iUtesUn  Zeiten  Haud- 
«<di1ag  und  Hindedniek  fiberhaupt  seltener  sind  und 
•'in<  wdt  höhere  Bedeutung  haben.  Zur  HtvinfMin;; 
reii'ht  cBe  aosigestrockte  Kechte  aus;  ».  den  Flu&gutt 
fl.  140  Abb.  160.  Bei  Homer  (B  841 ,  A  169,  Z  888) 
und  idiciliiiupt  spilti-r  vertritt  >'iii  HiiiiilschhiL'  die 
Stelle  des  l'üdoe  bei  wichtigen  Verträgen.  Vgl.  Kur. 
Hei.  888  f.  (M  TOt^  loiwv  hcEidc^M^  »<TC.  ▼«6», 
ituvövToc;  <Toi"j  To^yK\f  i\(ieiv  (ptioc)  Mobr  bei  Stcjibani 
('ompte-rendu  Ibtil  £».  7Uff.  tio  verspricht  Peuthetsileu 
dem  Priamoa  HQfe  auf  dem  ReUef  bd  Overbeck,  Her. 


( iiil.  Tiif.  21, 1.  —  Die  vom  Dichter  mdufach  erwftliote 
Kegritrsiing  dnrcfa  Hlndedradt (gewohnlldi  tt  ft'Apa  ol 
«pO  x«ipi  Z  äM.  40B,  =  232,  Z  384  Variationen  t  3ö, 
K  tt»  410)  tiflgt  immer  einen  beeonders  innigen 
Chankter  und  hat  ihren  besonderen  Anlafk.  Man  ver- 
glciche  auch  dieiSituation  A  164  und  H 108  (Bew»nmi.'i, 
der  Bruder  mfige  ihm  eutriaeen  werden),  £  137  (Wohl- 
wollen und  lanbertiafte  ISnUOlkmig  von  Mut),  E  80 
Scbmeioholei  nml  Iti  tlmrung  Ui-zeiclinende  Fftlle 
dea  feieilicben  Venprecheus,  des  BundachlieljieDa 
aof  Knnstwericen  afad  oben  8w  T  in  Abb.  8  ond  8. 108 
XU  Abb.  llu  cnirtert  Auch  auf  Gralistemen  ist  Ilnnd- 
reicben  kein  Aheifhiediiehmen,  aondem  eine  Geberde 
der  Zuneigung.  Ebenao  endieinien  bei  den  BAmen» 
auf  (irabeitt'inen  die  Gatten  mit  \a  dnandcr  gelegten 
Händen,  als  Zeidten  der  N^goag  ond  Zusammen- 
gehörigkeit. Friednieha  BMHifliM  I,  2U1:  Comptc- 
rendu  Tetcrsb.  1861  p.  109;  Aldi.  Zig.  1869  S.  IK.  — 
Wenn  jemand  aber  an  der  Hsnd  geiflbrt  wird, 
t-ntweder  mit  Gewalt,  wie  Biteia  Honer  A  80,  oder 
fitMUKlscbaftlicherweiite,  so  bdist  der  Grieeho  Afterx 
nicht  die  eigentlicite  Hand,  flondon  den  Unterarm 
(XctpVnt  Kopiri)»),  die  Handwonel,  das  Handgeleak: 
x.  B  <l>416:  Eur.  Jon  8ftl.  l>ie  Tänzerinnen  fasseu 
Kicli  so  an  Hynui.  ApoU.  Pytb.  18.  Alier  auch  bei 
warmer  Anrede,  wie  beim  Abschiede  des  Odyssen* 
von  Penoloi)e  o  258. 

Besondere  Erwfthnung  verdient  die  lateiniacbe 
Phraae  manu»  dort,  im  Sinne  von:  sidi  für  flber- 
wundcn  erklUren,  -•.icli  dem  SiegiT  crgclicn,  aI«o 
eigentlich:  diu  Uände  zur  Fesselung  (hirbieten,  wie 
man  dies  anf  einer  MOnae  der  gm»  fttnma  (unter 
AnguNtiis  geHcblagen  ilcn  In-megten  .Armenier  deut 
lieh  tbun  sieht  (Abb.  684  nach  Cohen  nu-d.  ntnsul. 
p1. 80, 1).  Für  den  Hnn  der  Wen- 
dung vgl.  T.  B.  Xcp.  Hani-  1;  Cae«. 
Bell.  G.  V,  81 ,  Cic.  AtUc.  11,  2ä; 
Verg.  Aen.  XI,  666. 

Unter  den  IlandlM-^t'gnnt'in 
nehmen  wir  zuerst  iiiejenigen  nach 
dem  Haupte. 

Die  an  dir-  St  i  rni-  gelegte  oder  Ih-hhit gedrftck  t  e 
Hand  ist  ein  Ausdruck  der  Klage  und  des  lieftigen 
Schmerzes  (der  sich  im  Kopfe  fBhlbar  macht);  didier 
l»ei  T'ersuiu'u,  die  an  (Irahstelen  steiien,  z.B.  Bemi- 
dort,  Uriech.  n.  sicU.  Vaaeub.  Taf.  21,  V. 

Die  Hand  am  Hinterhaupte  drileht  Rntannen 
oder  scliwcre  .\ngHt  au.'*;  Kmao»  bei  der  ÜKt 
reichuug  des  Steines  {%.  Art.y,  Klektm  \m  £rmonlua|! 
de«  A^cisthos,  s.  unter  »Orealeet;  auch  Sdireeken 

un<!  ViT/wi'irnnu  bei  Kn-un  auf  der  ( '.ui^Hsava«' 
im  All.  >Medett<;  Iwi  Megaru  in  der  Darstellung  de« 
rasenden  Ilenüdea  (vg).  auch  Annal.  1864  8.880). 

Diene  unwillkflrlii-lie  I".p  «  ('.rniiL'  verrat  natürlii  ti  kor- 
perlidi  eine  starke  Aifektiun  de«  Gehirns.  Muschel- 
Uasende  StnrmgOtter  halten  ebenfalls  die  Hand  an 
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den  Hinterkopf,  «m  bei  flrr  AnstTrnpnnp  ptn  (tr-pfn  ' 
gewicht  xa  geben;  ebenso  ein  trompeten  blasender 
Er»  oben  B.  608  Abb.  544. 

Mit  (]fT  Aber  ■]]('  Anpptj  ^«wölbten  Hand 
drückt  man  atic*,  dafs  man  in  die  Feme  schauen 
wolle;  0UUI  SDcht  die  Augen  duidi  die  Beschattung 
vor  der  SonncnhUindnn?  m  bewahren.  Diese  Oe- 
berde  des  Spiüiciis  aud  eifrigen  Zuschnucnfl  (diro- 
OKoireiv)  findet  sich  häufig  bei  Feld-  mdWtldgöttem, 
bei  Pan  and  den  Satyrn.  Von  Pan  sajjt  Sil  Ital. 
13,340:  obtendengque  manum  soiem  tnjervmcerc  fronti 
areet  et  umbrato  perhuttrat  pascua  cisu.  Vgl.  oben 
!?  112  Abb  492;  femer  Jahn,  Arch.  Beitr.  8.  63 
Anm.  34,  Müller,  Archäol  §  335, 7 ;  Stephani,  Pareiy. 
arch.  14.  562  ff 

Das  Ohr  sei  Siti  des  Geili1cbtnif<?<(*<> ,  snjrt  Pliii 
XI,2d1;  daher  fasse  miiu  dim  OhrlapprLeu,  um 
fttntTllHThirfflil    üb  steckt  darin  wohl  eher  eine  Hin- 
weisung  auf  genanes  Zuhören,  virb  Hör. 8at.  I,  Vi,  77, 

Horas  als  da«  Kind  iluri>uknilei*  legt  den  Fingt  r 
an  den  Mund,  was  bei  den  Ägyptern  blofs  hierogly- 
phisch die  Kindsnatur  bezeichnen  soll  (das  Kn&bleiu 
saugt  am  Finger) ;  l>ei  den  Griechen  aber  Schliefsung 
de«  Mundes,  Scbwi  i^-cn ,  tii<|>tm(a.  Dieser  Nacli- 
weis  int  von  Curtius,  Nuove  Memorie  dell  Inst.  arch. 
1865  p.  373  ff  Vgl.  Apulej.  Mot  1,  9  digitum  a  jtol- 
lice  profximum  ort  tuo  admoirtui  et  m  xtuporew  (ttto- 
nitut:  Tace,  tace,  inquit;  Martian.  Capella  II  pu<rr 
ad  ot  compreMo  digito  miutari  sUentium  commmelxti ; 
Javen.  I,  160;  Varro  Ling.  lat.  IV,  10  Harpon-ate», 
digito  qui  signifteat  at.;  Ovid.  Met.  IX,  691  quitiue 
premit  vocem  digitoque  »Uentia  mtadt't:  vjrl  Catiill.  74, 
4;  1QS,4.  Die»elbe  Bewegung  mit  dem  Finu'  i  "iUt 
der  gansen  Hand  gilt  aber  auch  als  Zeichen  des 
Schreckens,  Staunen«  oder  XBchainnen«;  Dilthey 
Annal.  1869  8.  53;  Bullet.  1«69  p.  15,  Giom  dt^ii 
scavi  U  tav.  10;  Arch.  Ztg.  1874  Taf.  13.  Besonders 
in  der  campanischen  Wandmalerei :  vgl.  das  schrei 
b«llde  MiLdclii  n  Abb.  377  8.  355,  welches  wie  wir 
>an  der  Feder  kant«.  Gespannte  Erwartung  verrttt 
8ich  darin  bei  einem  Eros  oben  8.  50ti  Abb.  544 

Die  linke  Hand  an  die  Wange  gelogt,  bc' 
zeichnet  Schfichtemheit  und  Nachsinnen;  Overbeck, 
Her.  Gal.  S.378;  Traner  bei  der  sinnenden  Penelope 
Alt.  »Odyaseia« .  Man  legt  auch  die  Hand  ans  Kinn, 
am  das  in  sich  gewendete  Naclisinnen  anszudrOcken ; 
»o  Iphigenie  (s.  Art.)  auf  dem  sog.  Altar  des  Kleo 
menes;  Thetis  auf  Abb.  8  8.  7,  wo  sich  Ijeidemal 
durch  den  aufge«tfltzten  Ellbogen  8clunerz  einmischt. 
Si»annang  und  Erwartung  drückt  die  etwas  mrxli- 
iiaierte  Bewegung  aus  l>ei  OdyKseus,  der  Achill  durch 
List  von  8kyras  wegholt  (•.  Abb.  7  8.6);  vgl.  Jahn, 
Telephon  und  TroUos  8. 68  f. 

Bei  den  ttlteND  ChiadMD  berahrt*-n  Flehende 
das  Kinn  detangernfenon  Schütsers,  bemerkt 
PUn.  XI,  251 ;  Ck.  Veir.  IV,  48,  94.  IHe  Oebeide  iet 


znnftrbst  Schmeichelei;  ThetiR  fftr  .\rhill  bittend, 
fafst  den  Ztto»  mit  der  Linken  um  die  Kniee,  mit 
der  Rechten  befOhit  sie  Um  anter  dem  Kinn,  AfiOI. 

Das  Emporheben  einer  Hand  ist  die  natfir 
li6he  Geberde  der  Verwunderung,  des  Staunens  über 
einen  Anblidt;  vgl.  t.  B.  die  Käserei  dee  Herakles: 
ferner  Miliin  C.  m  92,  393;  rhanl,  Aiiserl.  Vaaenb 
IV,  267.  Wird  die  Hand  an  die  Brost  gedrOdct,  so 
zeigt  dies  nodi  stKrkere  Aflsktioii,  «odi  ÜbeiBUig 
zum  Schmerze  nn 

Die  anagcstreckte  redtto  Hand  hat  den  8ian 
df»  Gebictcnn;  Stst.  8ilT.I,48,87  sagt  von  der  Statoe 
Domitians ;  dextra  vetat  pugnas.  Vgl.  die  Statuen 
de«  AuguBtus  S,  229  Abb.  183  and  des  M.  Aureliue 
Abb.  214,  «Mdi  Akri^  «nf  d«r  Duiaevnae  adOB 
Abb.  448. 

Das  A usstrecken  der  llaud  mit  mich  ohea 
gekehrter  Anfscnf lilche  ergibt  den  Gestua  des 
Schützens  (xtipu  üittp^x«' v  Horn.  1  419;  Theogn.  768), 
der  den  Göttern  natürlicherweise  zukommt.  Paua. 
III,  13,6  wird  eine  Hera  Hypercheiria  al«  Tempel- 
göttin genannt  An  vorhandenen  BUdweriwn  wohl 
nicht  nachgewiesen. 

DeitGestuB  des  8chnippchen8cblagens,<%itM 
concreptire,  vgl.  Cic.  de  Offie.  III,  19  71,  knmtnt  Iwi 
Satyrn  vor,  z.B.  Mus.  Borboti  11,  il ,  WifM  ler,  ütiukm 
U,471;  berühmt  war  duiiur«  Ii  ilii-  Statu«-  Sardaiiapals 
auf  seinein  Grabmale  bei  Tarsos  in  Kilikien  (Strab. 
XIV,  ou^ßdXXovra  toü?  rf^?  btEid?  xcip^C 
ToXous  il»<;  dv  dwoKpoToOvra ;  vgl.  Athen,  p.  529c, 
Arrian.  Anab.  11,5,8),  bei  welcher  A'u^  Inschrift  be- 
Hagte,  dafs  aufser  Essen  und  Triuktu  die  ganze  Welt 
»nicht  so  viel<  wert  sei.  Dsls  das  Schnalzen  mit 
den  Fingern  (digitorum  percHsno)  auch  blof»  ein 
Zeichen  angelassener  Fröhlichkeit  ist,  namentlich 
beim  Volkstanze,  und  ferner  in  vt  rtr.iitlielier  Weile 
den  Anruf  zum  Herkommen  einer  Person  ersetzt, 
braucht  wohl  kaum  gesagt  zu  wenlen;  vgl.  Ovid. 
Fant.  V,  433;  Martial.  111,82,16, 

Die  senkrechte  Erhebung  des  Armes  be 
glcit<-t  zuweilen  eine  zuversichtliche  ]<Ir)darung  oder 
Beteuerung.    Diese  Geberde  macht  der  von  ApbiO* 
dite  Hcheidendo  Adonis  S.  16  Abb.  17. 

t^ber  den  orholionen  Ellenbogen  bei  der 
Nemf^R  B.  Art 

Die  erhobene  rechte  Hand  ist  auch  der  GestUH 
bei  der  Ansprache  de»  Feldhemi  an  sein  Heer  (eUlo- 
cutio),  oft  auf  Kainennltauen  stt  sclMU,  s.  B.  Gallieniui 
8.  580  Abb.  626. 

Über  die  Stellung'  der  Hllnde  bei  Anrufung 
der  Gotter  ».  Art.  iGebet«.  Dahin  gehört  auch 
die  flehende  Erhebung  der  Ilünde  mit  nach  uuUben 
gekehrten  Inneniluchen  ivuinibii»  panitüi),  welche  Gal« 
macht  S.  695  Abb.  687. 

Das  Ausstrecken  der  rechten  Haud  mit  nach 
oben  geriditeierlnnenälUdieCxcipOirria)  ist  den GOtter- 
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■tetuen  eigen,  die  ihren  Verehrern  dadurch  gnAdige 
<3«wlhniog  ihnr  WlliwdM  anselseiL  BehenhaftM«- 

weise  inlerprctuTt  ji-iii;iiid  lici  Ari«t  Fccl  TH2  iL  n 
(imtvM  utagekehrt  so,  als  ob  der  Gott  etwa»  ku  em- 
plugen  wOmeli«. 

Mehr  «  in  kthif-tl.  ri^.  li.Ti  Motiv  als  oino  Ix^Htininit 
bexeichacudv  <.ieben1e  ist  da«  A  n fassen  und  Hul- 
(«n  «leg  S«hlei«rii  oder  das  8U»M«heii  dcsOber* 
Kewiimlf  s ,  wdi  lx-s  .-iih  w-hr  hniifl);  bei  Krauen  auf 
Kunstwerken  tludet.  tschou  Uesiod  cnwAhnt  dm  aier- 
lieben  Qwtnsbei  der  netigeachaffenen  Pandor»,  offen- 
bar sar  Bcioii  hnuiitr  \v:-i1-ilii  In  r  ilii-ttiTic  'Thoog. 
575;  Karoitpfjttcv  i)i  icoAOtttptjv  ftaiboXiiiv  xi'PiO0> 
Karia%i9i,  taO)i«  IMtrtei).  3faa  veigMche  Lcto 
auf  dem  Relirf  Abb  lO;^,  mehrt  rc  O.ittiniicn  und 
eine  Höre  aul  dem  bfirglieeischcn  Altar  der  Zwülf- 
gOtter  («.  Ai«.),  H«l«ia  (•.  All)  vor  Flute.  W«ilrk«r, 
AUf  Dt  nkni  rv,  bnnorkt :  »Es  ipt  die  l«'kanntf 
von  alten  Zeiten  her  Ublieho  tieberde,  womit  die 
Platten  aierUch  nnaMiidlg  anfza treten  pflegten,  in 

feiprlirhpr  Pm/cppion  Rcuolil,  wovini  «Hcs  itiif  Ilcra 
und  andre  Göttinnen  der  archaiechen  Kehelo  über- 
gtVkngen  wk,  iüb  «oeli  Im  gsputstoa  Aiuog  Uber 
haupt.«  Verschieden  davon  ist  natürlii^h  dir-  r;.^jH»rdi' 
der  Mutter  Niobe  (a.  Art.  >Pmxiteiee<),  welche  aum 
Anadmdi  dos  bOelwtaD  SehnenM  flir  Ctownnd  aber 

das  Haupt  ziehen  und  »irti  v«  i  hflllen  will. 

Solche  Gesten,  die  vorzugsweiae  mit  den 
Fingern  «nigediltekt  weiden,  benbeicbtigen  wir  hier 

kaum  in  berühren,  t«iU  weil  ilic  moi-älnn  nnf  Knn«t 
werken  aelteu  sicher  uucbwcisbar  sind,  teil«  weil  ihre 
Eridlrang  Oberlunipt  aehwierig  nnd  echwenkend  i«t. 

Die  berühmte  Gplnsrde  de»  Hörneranf<^f  t/i  iis 
^matw  corruUa  sagen  die  ItaUener}  findet  sich  um 
deotileheteb  bei  dem  SIdaven  eiif  einem  QemUde, 
welcbf-s  Art  vKornttdic.  jUntrerf  aTrfr(>fiilrli"t  wird. 
Sie  besteht  durin,  dafe  man  den  jNIitti-llinger  und 
dbn  Blngflnger  einsehllgt  nnd  mit  dem  Daumen  tat- 
h!lU,  wührcnd  Zc-iv»<''tiiipi  r  nnd  kli-iin-i  Tiueer  auage- 
streckt  werden  und  wie  zwei  Hümer  hervorsteheu. 
QnintO.  XI,  8,  Mtt  Jhm  mein  mb  poBkem  rtnmnt. 
Über  dii'  MTst  Lii  d.  ii'  •  f  '<  titunften  spricht  w«'it 
läufig  Jorio  Mimiai  p.  ilü  ä.,  der  auch  als  Beiapiele 
Mue.  BoriMm.  V,  ü,  einen  Sttyr  Dempeter  Etmr.  I 
tav.  11.  ritt  ii.  d'Ercül.  IV  tav.  1!  ;mfflhrt,  wozu 
man  Mus.  Florent.  Gemme  I,  8(>  fügen  kann.  l>er 
GeetttB  dient  wie  eile  AoedrOeke  dee  Spottee  und 
Hohnes  auch  7.i\r  Aljwehr  des  Zantu  rs 

Dieselbe  Fingerhaltung,  der  wir  uns  beim 
Bldechwnr  bedienen«  die  diei  oberen  Finger  eenk- 
rccht  nacb  <>}'i-h  un^m<tv(  r]:.vri,  ■nilhn>nd  die  beiden 
letzten  eüigeschlagen  bleiben,  scheint  auch  im  Alter- 
tarne  bei  Beteaenmgen  gcbiftoehUeh  gewesen  lU  sein. 
Man  bemerkt  sie  unf  einem  Relief,  welches  Achills 
Verlobung  mit  Polyxeua  \fi.  Art.)  darstellt ;  0.  Jahn, 
Aich.  Ztg.  18d9  8.  6l  Mlnideeten«  eher  «iid  dieselbe 


Geberde  bei  nachdrOcklicb  cinechftrfender  Rede  ge- 
bnadii.  So  «ehr  dentlfaih  TmI  dem  so  dtam  Fenw- 
köniffe  redenden  Manne  auf  der  DarflnsvaRo,  Abb. 449 
auf  Taf.  VI^  dann  bei  Aphrodite  aui  einer  Pelopsvue 
Afeh.SStg.  1868  Hai  M,l:  femerPlntonnat  der  Unter 
weltsvase  von  Canossa,  wi)bi  i  AVi<!seler  (zu  Denkni 
1, 27&d)  die  Beschreibung  dtiert  aus  Apulej.  Metam.  U: 
pomyw  iKiiiiuwi  an  HWMr  snnvnMi  emywmOT  011 
adum.  iltiotni.'ii/ii,-  /?i/i)Hi*v  fOftdusis  digitis  crtfrvi  ny.'- 
nentea  (oder  emmn{o$)  porrigit.  Dieselbe  oratoriscbe 
Gebeide  kehrt  auf  detvelboi  Vase  bei  dem  en» 
Richter  der  llntf*nnlt  nnd  br-i  Tb  niK  t;  wieder,  aber 
mit  verttaderter  Armbaltung:  Hermes  weist  dem  Ben- 
kies  den  Weg:  der  ffiehterdemonsMert  seinem  Kiri- 
legen 

Das  Ineinandergreifen  der  Finger  (von  der 
kammaitigen  StcUnng  peetm  genannt;  OvM.  Met.  IX, 

2W  üiiifi^  ihf,,-  .s,  jiir'itu'  jxtrii'H%:  v^d,  auch  Lacan 
III,  Wü)  l>ezeichnet  oft  ein  magisches  Fesseln;  in 
der  Heraensage  kommt  es  bei  der  Oeboit  des  Befs- 
)■.]("'  vir:  V\h\  50:  itilsitlm-  i/rai  i'Us  ilü;i(i^  - 
tinatim  inter  ae  injtUxin  tTH^icuun  ett  idtpif  comperttm 
indimt  Akiimema  Htreiäem  patri»iU$;  paim  «  «im 
Htium  nmbove  nt  iuni.  item  yoplUr^  idfi-rnitfeitiktltitt' 
poHU   Melir  bei  Böttiger,  Ilitbyia  38. 

Znm  SdUnJb  mOge  noch  die  leine  Beobnebtang 
von  Ctirtluri  'N'uovc  Moinunr  dril  In.s-f  1«65  ?  ^7!?  ff 
augeführt  werden,  dafs  die  Griechen  verschiedene 
Symbole  nnd  symbolische  Bewegungen  ans  den 
Monjrninndo  für  ibrf  Kiinstwork*»  tlbernnrnraeo,  aber 
deren  Bedeutung  verändert  haben.   So  den  Fing^ 
des  Schweigens  beun  Harpolcntes  (s.  6. 588);  femir 
alter  die  Haltung  der  nrirktcii  .\ijbnpdit»'  d<'s  Vtak\ 
teles  («.  Art.),  welche  uüt  der  einen  Hand  die  Brü»te,  [ 
mit  der  »ndeni  den  Sdiob  deckt,  sIs  Zeichen  nattk' 
1irh>  r  f^cham.  Ein  altkyprischeti  Tdnl  d.  rsi  lb,  ii '  n'^ttiu 
;abgeb.  ArcJ).  Ztg.  18^9  S.  tö)  mit  derselben  Hand- 
stdlniig  will  aber  sidier  nicht  dssaelbe  Oefthl  ai» 
drücken,  *Hiudf  rn  statt  zu  verhüllen,  viclnirdir  ürigen  | 
>Wir  finden  bei  dem  phoaikiachen  Urbilde  eine  Hia  | 
Weisung  anf  die  beiden  für  Ernfthrung  und  fm- 
pflunzttui?  wirbt iiTHten  LebennorKaiif  •    Pi. Crirc-h.rt  , 
haben  also  auch  hier  den  krassen  Naturalismus  durrh 
Veredehmg  der  MotiTe  aberwnnden.  [Bm'. 

fiebet.     Ti'iv  Vcndirimg    ler  (iottrr  durrh  An  ! 
Ijctung  war  bei  Griechen  wie  Römern  in  den  üe 
bfflaehen  Ton  der  unsrigen  nenitidi  Tenduedea. 

Wnlirrnd  wir  ^iir  R('Z''iirrnnc  imsn-r  Drmnt  niid  ta  \ 
gleich  zum  Zwecke  der  Vei-scnkung  in  Andacht  Haupi 
oad  Blick  tme  Eide  neigen,  die  Binde  «nrnmnwa- 
gefaltet  und  stille  halten,  hilufif;  auch  niederkiii<  «ii  | 
und  als  Einzelne  nur  leise  mit  den  Lippen  reden, 
hellt  der  Giieebe  der  ilteren  Zelt  bei  Anrnfang 
des  unsichtbaren  f!  nt  tes  Haupt  und  Hilnde  zuni 
Himmel  empor  und  ruft  dem  Zeus  oder  einem  andern 
olymptfldifln  Gotte  SSinen  Wnnsdi  mit  Unter  Stimme 
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hinauf  (Homer  A  450:  XpOon?  M«Ta*  f^X^To  xttpa<; 
dvaoxdjv,  T  275,  0  347,  K  461,  O  371,  n  232  oOpavöv 
e{(avi&ii)v,  i  294  a.  ö.  Dabei  ist  die  sich  natUriicb 
crgobondp  Haltung  der  Arme  und  Hünde  die,  <larr' 
die  inneren  Handflachen  aufwttrta  nach  oben  ohnv 
Spannung  ausgebreitet  werden  (vgl.  Hör.  Cann.  Hl. 


CS.')   I>er  betende  Knubc  rBcrlinf. 


23, 1 :  caeJo  supinas  »i  tiileriii  manm),  wobei  der  ganze 
Körper  die  schöne  und  edle  Stellung  annimmt,  welche 
wir  an  der  berülimten  Erzstatue  des  »betenden  Kna- 
ben« in  BttrUn  (Abb.  GiJö,  nach  Photogniphie)  be- 
wundem. Diejjes  MeiaterKtück  des  Erzguases,  zu 
Rom  im  Tilx-r  gefunden ,  war  eine  Zeitlang  im  Be- 
sitze des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen,  kam  dann  iin 
den  Fürsten  Liechtenstein  und  wurde  1747  von  Frie- 
drich dem  GntfHen  fOröOOOThalcrGold  (so  viel  wie  jetzt 
17 500 Mark)  angekauft.  Da  nun  ein  Sohn  und  Schaler 
Lyslpp«,  Boydas,  einen  Betenden  bildete  (Plin.  34, 73), 


I  Bo  hat  man  die  Statue  diefiem  zu8chreil>en  wollen, 
doch  ohne  positive  Begründung;  denn  auch  z.  B. 

'  Sthennis  schuf  Statuen  von  Beten<len  und  Opfernden 
(Plin.  34  ,  90\  sowie  Apellas  und  Euphranor  von 
betenden  Frauen  (Plin.  34,  S6.  78).  Eine  solche 
iHjtende  Frau  hat  «ich  in  einer  schönen  Gewand 

I  Htatue  im  I»uvre  erhalten ;  sie  hat  den  Mantel  Ober 
dem  Kleide  olH!n  auseinandergespreizt  mit  den  seit 
wärt«  ausgestreckten  H>mden,  die  sich  bis  zur  Schulter 
höhe  erhcl>en  und  die  inneren  Flüchen  nach  aufsen 

I  kehren;  ahgeb.  Bouillon  11,29.  Ähnlich  von  Sacken, 
Wiener  Bronzen  Taf  .  33, 1.  Man  pflegt  diene  Statuen 
Pietas  zu  benennen.  Andre  Bronzen  der  Art  bei 
Friedrich«  Bausteine  11,  2114  — 2115». 

Gewöhnlich  sieht  man  den  B(>rliner  betenden 
KnaU-n  als  einen  für  den  gewonnenen  Athletensieg 
den  (löttem  dankenden  an;  doch  scheint  dagegen 
(wie  Friederichs,  Rede  zur  Eröffnung  des  archäologi- 
schen Museums  Erlangen  1857,  l>emerktj  der  Gestus 
zu  sprechen.  Die  nach  oben  geöffneten  Hflude  flehen 
um  eine  Gabe;  Müller  (Archäol.  §423,4)  meint,  um 
Sieg  in  einem  Kampfspiele.  Indes  wird  man  beim 
Mangel  charakteristischer  Zeichen  auch  diese  An- 
nahme bezweifeln  dürfen  und  eher  nur  die  genre- 
hafte Darstellung  eines  betenden  Knaben  anerkennen. 
Der  Stil  und  die  nchlanken  Proportionen  weisen  auf 
die  Zeit  des  Lysippo«,  ebenso  die  naturalistische 
Bildung  des  Haares  und  die  fliefsenden ,  zartge- 
Hchwungenen  Linien  des  Körpen».  Vgl.  jedoch  Frie- 
derichs,  Berliner  Ant.  Bildw.  11,  377  ff 

Ausnahme  ist  es,  dafs  man  in  l>esonderM  gearteten 
Fullen  mit  leiser  Stimme  fwler  nur  in  Ge^lanken  (Kard 
IhJMtiv)  betet  und  nicht  die  Hände  hebt,  aber  doch 
gen  Himmel  blickt;  so:  H  19n  vgl.  201;  femer  V  769, 
€444;  so  auch  der  Dieb  bei  Horat.  Epist.  I,  16,60: 
tabra  mort-i  metiien»  audiri,  waiiren<l  der  ehrliche 
Mann  laut  (clartj  seine  Gott4»r  anmft;  vgl.  Pers.  2, 
5  ff. ;  Senec.  Epist.  1, 10,  5.  —  Beim  Gebet  zu  Meer- 
gottheiten, also  namentlich  zu  Poseidon,  ist  es  be- 
greiflich, dafs  man  gewöhnlich  die  Arme  nicht  hoch 
emporliob,  sondern  horizontal  gegen  das  Element 

'  ausstreckte;  so  wie<lcr  bei  Homer  Achill,  wenn  er 
zur  Thetis  l>etel  (A  350  :  6p6ujv  in'  dncipova  növrov 
—  t\pf)aaTo  xcipo^  dpefvü?),  und  Ihm  Ver>ril  Aen.  V, 
233:  palinan  ponto  tenden»  utrasqur.  Bei  Annifung 
der  LTnterirdischen  aber  kniete  man  nieder  und  s4-hlug 
mit  den  Htlnden  auf  die  Erde;  Hom.  I  568;  Hymn. 
Apoll.  Pyth.  155  und  162  mit  meiner  Note;  Scn*.  ad 
Verg.  Aen.  IV,  205:  inferos  demissi»  ad  terram  manihm 
invocamw.  So  gibt  auch  Macrob.  Sat.  HI,  9,  12  bei 
der Eidesfonnel  an:  cum  Trllurcm  dicit.  manibus terram 
tangit,  cum  Joiym  dicit,  nianus  ad  coeluni  tollit.  Diese 
Stellung  will  Welcker  auf  einem  Vasenbilde  bei  Stackel- 
iMjrg,  Graber  Taf.  64  wic<lertlndcn. 

Etwas  anders  l>enahm  man  sich  vor  den  sicht- 
baren Bildern  der  Götter,  also  namentlich  in 


Gehet.  Gemmea.  Genhu. 


Temp«ln.  Hier  ««r  wohl  die  Biegü  der  Oeitui  de« 
Emporheben»  der  redklen  Hand,  eo  dafii  den  Gcdehto 

die  Innere  Handfläche  zugekehrt  blieb;  dann  tthlte 
man  diese  Hand  un  den  Mund,  kOlete  die  SOBanun an- 
gezogenen Fingerspitzen  (mA  HoU  lUV  den  Zeige- 
finger) und  warf  die  Kuf!«hand  dem  OdttCcUIde  als 
BegrOfaung  zu.  Dies  und  nicht«  andm  llt  der 
sprünglicbe  Begriff  des  npCKKuvctv  (wddiee  mit  ldktfV 
ntdite  in  thun  hat),  di<>  n^niißche  adoratio,  weklie 
▲pvlej.  Met.  IV,  m  erl*at«rt :  admoveHte$  erth»  mk 
ierlemm  pi'imen  äigUo  (Zcigermger)  in  atdmm  pvl- 
tkem  reiiimte  —  i-cncrattantur.  Apulej.  Apolog.  poat 
med-  von  einem  GottloM>n  i  xi  /amm  alipud  fr«»' 
Urmt.  ttefas  habet,  ndoratidi  ijnitia  meamm  häfrü  ad- 
movere.  Die«  ist  auch  cenernri  bei  Tibull.  I,  1,  11 
Q.  0.  Die  Denitellnng  cQeeee  Aktee  findet  aicb  adir 
hKofig  auf  VoliTidielt,  jedoch  ans  kflnetleriBcIien 
ROek^chten  nieist  ito,  «iLfs  mrht  die  Hand  am  Munde 
ruht,  aondera  achou  dtun  GötUsrlnlde  oder  Aitare  so- 
gcxtredct  effMbefait.  Vgt  oben  Art.  »Bamnkoltas* 
S  297  Abb  812,  Art  .DemeUr«  S.  416  Abb.  467,  wo 
beideinal  Opfer  daigebncbt  werden:  die  Anbetung 
des  Eros  dordi  elnws  Alten,  Beüef  in  'VUl»  BorgbeB«, 
8.  Braun,  Kuinen  Koni«  H.  536;  auch  Wieecler,  Denkm. 
n,  IM.  814  Aach  auf  der  Apotbeoee  Honen  (Art 
*  Arehelaoa«  8. 119  Abb.  IIB)  iat  der  Geetna  der  hoeh- 
erholH  ii.  n  Hand  bei  mehreren  allegoriachen  Figuren 
wohl  ebeofaUa  als  «dorotio  au  laaaen.  In  dieser  Hai- 
tnng  werden  die  betenden  Knaben  von  En  gebildet 
geweecn  »ein,  welche  die  Agrigentiner  nach  Olympia 
weihten,  Pao».  V,  25,  2:  nporcivovrd^  tc  rdc  bcfidc 
Koi  chcooiiiims  ((«xoim^vok  tu*  »ctf»;  vfl^VI,l,7.  Auch 
eine  geringere  Handhebung  kommt  vor  (Miliin  G.  M. 
96, 140> — Zuweilen  wird  die  innere  HandMobe  nach 
anfaen  bin  (dian  Anirebeteten  an)  gewandt,  eo  auf 
VotivreUefa,  z  B  für  Theaeus  und  einem  andern 
bei  Clarac  pl.  224A,  2&0  n.  S6A;  vgl.  titephani,  Aua- 
rahenderHeraUee  8. 74  Anin.l;  aadi  wird  der  Ober- 
körper mAfsig  gekrümmt,  in  einer  Art  Vemeigung;  , 
Schöne  Griech.  Bei.  K.  87.  Den  derUchen  QeKtua 
dar  eigentlidien  KnJtthand  mit  apita  saMmmenge- 
nommenen  Fingern  uiebt  man  auf  einem  Vas^enbilde 
mit  BegrOlanng  einer  Uetme  (üerhard,  Ges.  AbhandL 
Taf.dB)  and  bei  Oreetea,  der  ridi  AgamemnoDB  Grabe 
nähert  (OverlHick,  Her.  G»l.  Taf.28,7)  —  Man  kUfst« 
auch  daa  OOtterbiid  aelbat  und  die  von  Cic.  Yen- 
IV, 48,94  erwihnte  berflhmte  Herindeastatoe  cu  Agri- 
gent  war  an  Mutnl  und  Kinn  vun  'licscni  KüH.^fu 
ebenao  angegriffen,  wie  der  Fu£s  der  alten  Bildsttule 
des  lieU.  ApoeCela  in  der  PMenldrclie  an  Rom  ea 
jetzt  iat. 

Wahrend  Veigil  aeinen  Aeneaa  sichtlich  auch  im 
Punkte  des  Gebete  nach  griechischer  Sitte  bandeln 

l&Tiit,  b«tcli  n  (Iii*  liihtorischon  Rnnicr  .M-it  Xuiiia  Pliil 
Knm.  14J  mit  verhalltem  Haupte  (ai^iU  opcrtoj,  vUt  i 
de  aodi  opferten,  so  dafii  nor  Stiine  und  Chincbt  I 


frei  bUeb;  vgl.  Art  »Opfer«,  mit  AbbOdang.  Fenur 
dfriitep  rie  fllclt  nadi  dem  Begrtbongslniast  re^ta 

Boit  dem  ganxen  Körper  herum;  Plin.  28,  35:  m 
adorando  iextram  ad  oteultm  r%ftrimm  totumtqmt 
corpHi  ejteumagkmtt.  Wlhrend  bei  den  Gri^äieB 
das  Niederwerfen  auf  die  Erde  nur  atisn.dnn-vtenr 
in  füllen  kielMer  Iraner  and  Zersdilageoheit  vor- 
kommt, a.  B.  Aesdh.  Sept  9t,  war  b«  den  BOomsb 
die  Verl>eugung  vor  der  Gottheit  Reget  und  das  Nieder 
wiiffen  vor  dem  Bilde  oder  auf  die  Schwelle  de«  Teai' 
pela  aebr  blnflg:  Loeret  V,  1^;  TIhnll.  1 ,  2.  85 ff 
Bei  grof»en  Kalamitäten  lagen  die  römischen  Frauen 
in  den  Tempeln  aaf  der  Erde  and  fegten  mit  ihren 
Haaren  den  Boden  und  den  Altar  rnn;  Uv.  in,  7. 
XXVI,  9;  Polyb.  IX,  6,  3.  Kniebeugung  kommt  vor 
bei  abergiAubiachen  Griechen  spätere^'  jStäii  Xbeoplir. 
Cbaraet.  16,  Polyb.  XXXH,  25, 7 ;  HeKodor.  II, 96;  97: 
Petron.  c.  1.33;  Quintil.  IX,  4. 11  Ab  JuUus  Ca«ar 
nach  vierfiadieiu  Triumphe  dem  capitoUnisch«n  Jo- 
piter  sein  DankgeAiet  daHMiehte,  Uettarte  er  die 
Stufen  auf  di-m  Capitol  mit  den  Knieen  hinauf. 
Die  Ca«e.  43,  21 :  roix;  iva^aanowi  toö;  iv  -n|»  Kmn- 
TuiXiiv  Totc  TÖvooiv  dv«ppix^oaTO.  —  Dagegen  werden 
auch  bei  den  Griechen  die  Kniet-  der  Götterbilder 
wie  der  Menschen  w-nwwmH  tob  SchntJjflHhenden  um- 
fafst  (TOUvdZcatoi).  IMeseStenimgind«tflkibnaini«Qt- 
Uch  bei  Kasaandra,  welche  zum  Bilde  der  Atbena 
geflAohtet  ist;  Oveibeck,  Her.  GaL  IkL  27, 8.4.6.  — 
Die  den  Gifeeben  verttafste  Anbetong  dier  Könige 
durch  Niederwerfen  (irfviCKUvrian)  findet  man  anf 
der  Dareioevase  AU>.  449  auf  Tafel  VI.  iBm, 

Qeiuea  a.  Steinachnetdeknnst. 

Geniaa.  Bei  der  8chwierig>-n  Frap-  ilber  die 
epeiiell  italiaohe  VorateUung  der  Genien  mu£a  vorab 
bonerkt  werden,  dafii  der  moderne  Gebrauch,  kteinere 
und  gröfsere  FlQgelgeetalten  als  'GLiiii  ti«  /.u  li>  7t'ich 
neo,  durchaua  keine  Grundlage  im  klaesiecben  Alter- 
tum hat,  sondern  eine  willkörliche  Erfindung  des 
Zi  it alters  der  Renaissance  zu  sein  scheint.  Nacli 
umltw  Idee,  vielleidit  aller  ansehen  Völker,  die 
aber  bä  dem  heiteren  nnd  hellen  Sinne  der  GrlediaB 
bald  zurücktrat,  unter  den  it;ili>.  Inn  j^Uuimi  n  jedoch 
ausgebildet  wurde,  ohne  beilich  zur  voUigen  Klarheit 
nnd  scfhsrf  omrissener  Oeatalt  so  gelangen,  ist  dv 
GciiiiiH  di  r  tihcT  den  einzelnen  Menaciien  wie  örtem 
und  NaturgegcnstAnden  schwebende  Geiat,  ihr  £^ 
zeuger  (genius  a  gigmni»)  und  leitender  Ditnon,  bald 
das  geistige  Abbild  des  Mensdu  ii,  laM  sein  S*  lsnU 
geiat,  Oberliaupt  eine  Penonifikation  aeiner  Kriateni 
und  Lebenskraft.  Serv.  adTe^g.  0«o«g.  1,809:  fansnai 
dkclant  (inti'mi  natiiriihm  rli-um  uniuacuiuaque  loci 
vd  rd  vd  Aoaums.  £r  ist  nach  aeiner  Natnr  ala  daa 
erhaltende  und  sengende  Prlnsip  nnr  den  MWiiustn 
fii^'en    ilio  Frauen  luittoD  dafür  jede  ihtv  Jutiu,  dir 

i vielleicht  erst  des  ParaUelismoa  halber  erfunden 
wurde.   Aus  der  Gerinnung  des  tmttimaHstisdMn 
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und  praktinohen  ItalikorR,  der  nch  somit  Meinen 
persönlich  eigenHten  Haungott  geschaffen  hatte,  durch 
deflBen  Rorgsanie  Pflegi*  er  8el)>8t  gedieh,  erklärt  Rieh 
die  mnnnigfachc  Anwendung  und  Beuehung  des 
Wortes :  lectug  genialia  ist  da»  Khehett,  homo  genialü 
ein  gafltfreier  Mann,  der  gern  Hclimaust  und  genio 
inditlget,  A.  h.  «ch  selbst  etwas  zu  gute  thut ,  wtth 
rend  der  Geizige  seinen  Genius  kna]>i>  hält,  gniium 
de/rttdat.  Hiernach  versteht  man  auch  im  gettialis 
hiemg  den  Winter  als  die  gesellige  Jahreszeit,  genialü 
dies  einen  gemütlichen  Tag,  genialüi  ura  die  herz- 
erfreuende Traul>e;  vgl.  Hör.  Carra.  Hl,  17, 14;  Epist. 
11.1,144;  Arspoct.  210.  Die  Unklarheit  im  Ver- 
hültnis  des  Genius  zu  den  nachverwandten  Laren 
(s.  Art.)  zeigt  sich  in  der  nicht  M>ltencn  Identifizierung 
lieider;  Censorin.  d.  nat.  3:  euitdem  esse  Oeniinn  et 
La  rem  multi  veteres  memoriiie  prodiderunt.  Doch 
wiederum  scheidet  sie  noch  in  später  Zeit  beim  Opfer 
«•od.  Theoilos.  XVI,  10:  iMrem  igne.  mtro  (ieitium. 
FcttatcM  nuiore  [nidorr  bezeichnet  das  Schweinsopfer; 
Martiol.  VIl,  26).  Als  iler  eigentliche  Sitz  <les  Ge- 
nius im  Hause  ist  aber  gemüfs  der  ursprOngUchen 
Bedeutung  cler  lectm  gaiiali»,  das  EI)el>ett,  im  Atrium 
zu  denken  uml  »Ih  ursprünglich  tillgenieines  Bild 
der  Darstellung  die  Schlange,  deren  Bedeutung  als 
S\-mbol  der  l'rzeugung  in  der  Erde  ja  auch  l>ei  den 
Griechen  feststeht;  vgl.  Art.  >Asklepiost,  lErich- 
thonioe«,  »Gigunt^m«.  In  Horn  hielt  da«  Volk  <lio 
Schlangen  heilig  und  fütterte  sie  in  den  liauscm, 
lind  wenn  nicht  Keuersbrönsl«'  zuu eilen  mit  ihnen 
aufräumten,  so  konnte  nwin  sich  vor  ilirer  Menge 
nicht  retten,  sagt  l'lin.  XXIX ,  72.  über  ihre  Ver- 
ehrung als  Diener  und  sichtbare  Erscheinung  des 
Genius  vergleiche  man  die  Erzählung  bei  C'ic.  divin. 
1, 18,  36;  Plut.  Tib.  Graccli.  1.  Der  Kaiser  Tiberius 
hielt  sich  eine  Schlange  als  Spielzeug  (Sueton.  72). 
Berühmt  ist  die  Geschichte  von  der  Geburt  des 
alteren  8cipio  (Liv.  26,  19),  darnach  auch  des  Au- 
gustns  (Sueton.  !*4).  Daher  könnte  man  die  so  oft 
auf  pompejanischen  Wandgemälden  (s.  Art.  > Laren«) 
erscheinenden  Schlangen  am  Altur  etwa  als  xtpiritii» 
familinritf  ansehen,  wenn  nicht  damals  sclion  ilie 
Bildnen-i  für  Genien  «ler  Personen  weiter  gegangen 
wäre.  Die  erwähnt«^n  Schlangen  sind  vielmehr  als 
blofso  Ortsgenieu  zu  l>etrachten,  mit  denen  die  itali- 
sche Pliantasie  ununtcrschieden  jetlcn  Platz  und  je<len 
Winkel  bevölkerte.  Wir  geben  hier  ein  kleines  (te- 
niälde  (Abb.  636,  nach  l*ittttre  d  Enxilano  1,207;,  wo 
die  Insclirift  ÜEMVS  HVIVS  LOCI  MOXTJS  den 
Bei^geist  bezeugt ,  der  mit  den  auf  einem  Altar 
liegenden  Eiern  und  Broten  gefüttert  wini;  der  da- 
nebenstehende  Knabe  scheint  nach  dem  Haurknauf 
(LotoB?)  Ober  der  Stime  und  der  Haltung  der  linken 
Hand  um  Munde  ein  Ilarpokrates  zu  sein,  den  man 
als  Begleiter  der  Isis  in  Pompeji  sehr  wohl  kannte. 
Man  vergleii'he  <Imm  Wunder  Iwim  Opfer  des  Aeneas, 
DenkmiUer  d.  UaM.  Altertuma. 


Verg.  Aen.  V,  84  —  93;  Persius  Sat.  I,  113:  pinge  duos 
angue»;  pueri,  sacer  est  loeiu,  extra  meiiU!  Als  ge- 
waltige Schiauge  erscheint  auch  der  genim  theatri 
auf  dem  Relief  im  Theater  zu  Capua  (Milliu,  G.  M. 
38, 139).  —  In  der  Darstellung  der  Genien  eintelner 
Personen  aber  scheint  die  römische  Bildnerei,  in 
der  Zeit,  wo  sie  für  ihre  Götter  die  oinigermafsen 
entsprechenden  griechischen  zum  Muster  nahm,  das 
idealisierte  Bildnis  der  Person  selbst  als  pasM'ndsten 
Auwlruck  gefunden  zu  haben,  wie  Jordan,  Aunal. 
1872  8. 19  ff.  wahrscheinlich  gemucht  hat.  Auf  einem 
pompejaniM-hen  Gemälde  (ebda«,  tav.  B)  findet  sich 
neben  dem  Altar  mit  tier  Schlange  (genau  wie  in 
Abb.  636)  der  Mann  in  der  Toga»,  die  er  bei  priester- 
licher Verrichtung  über  den  Hinterkopf  gezogen  hat, 
in  der  lü*ohten  die  Opferschale,  in  der  Linken  ein 
grofses  Füllhorn  haltend.  Mehr  Beispiele  dieser 
Tracht  und  Haltung  Berl.  Winckelmannspmgr.  1865 


6M  Bchlan««  al«  Ortsgeniiu. 


S.  11.  Der  Genius  ist  schon  in  alter  Vorstellung 
der  wahre  Schutzgeist  des  Menschen,  sein  Stern  und 
Lenker  im  fatalistischen  Glauben,  sein  eigner  Gott 
(naturae  detts  hiimmvae):  vgl.  Hör.  Epist.  II,  2,  186  ff. 
Bereits  im  Anfange  dos  zweiton  punischen  Kriegiw 
wird  dem  Genüt»  Populi  Homani  geopfert  (Liv.  21, 62). 
»Höchst  wahrscheinlich  hatte  er  schon  <lamals  seinen 
Stand  auf  dem  Forum,  in  der  Nähe  des  ConconlioM- 
tempels,  in  der  Gestalt  eines  bärtigen  Mannes  mit 
dem  Diadem,  der  in  der  Rechten  <laM  Füllhorn,  in 
der  Linken  das  Scepter  trag,  anstatt  welcher  Dar- 
stellung sich  später  die  des  Jünglings  mit  dem  Frucht- 
inafs  auf  <lem  Haupte,  der  Sc;liale  in  der  Rei'hten, 
dem  Fttllliorn  in  der  Linken  geltend  machte.  Ein 
rogelmäfMiges  Opfer  wurde  ihm  am  9.  Oktober  dar- 
gebracht; dafs  er  aber  auch  sonst  viel  verehrt  wunli-, 
beweist  die  liäufige  Erwähnung  auf  Münzen  (x  II. 
Miliin,  G.  M.  182  ,  667.  668.  669/  und  Inscliriften; 
Dio  Gass.  47,  2;  5<),  8.t  So  Preller,  der  noch  bemerkt, 
dafs  das  Münzbild  des  Genius  bisweilen  die  Züge 
des  Kaisers  annimmt  (z.  B.  Milliu,  G.  M.  172 bin,  670). 

38 


Ctanini.   6«triebene  Arbeit.   Gewichte.  Gigunten. 


m 

Und  du  war  natOiüdi;  denn  aaberdem  findet  Bich 
»of  Mflnawi  «ach  Qcniu  OMMiia  und  Genius  exer- 
cito«  in  derselben  Tracht.  Anf  dem  Scitcnrelief 
eine«  Altars  steht  zwischen  den  Laren  eine  Togaägur 
in  solcher  Haltung,  die  den  Q«niu8  Caesaris  vorstellt, 
Mos.  Pio  Clcm.  IV,  45;  vgl.  Ovid.  Fast.  V,  146 :  müU 
lyore»  geniumque  dueü,  Eboiao  ÜUat  sich  die  scböne 
Aoguatosstatuo  Mns.  Pio-don.  III,  2  {aasen.  Nach 
BOhdien  Vorbildern  schufen  sich  andre  Stildtc  und 
gaoM  romische  Provinsen  ihre  eignen  G«nien.  Auch 
dar  römische  Senat  kommt  so  vergOttart  Tor  (Miliin, 
G.  M.  177, 665).  Die  Verbreitung  der  Sitte,  Personal 
genien  sich  xa  aetsen,  wird  bestätigt  durch  daa  Vor- 
kommen eigner  Oenienfabrikanteu,  geniarn,  atlf  &i- 
uchriften.  [Bm] 

(ietrl«b«na  Arbelt.  »Treiben  t,  ikaüvtw.  dtuere, 
nennt  man  diejenige  Gattung  der  Metallarbeit,  bei 
welcher  ein  dOnnee  Blech  durch  Hämmern  in  be- 
atinunte  Gestalten  geaagen  oder  gedehnt  und  mit 
«iliabenen  Verzienmgen  TCiMhen  wird;  man  stellt 
anf  diese  Wt  isi'  GcfäTse  oder  Teile  VOD  s^ilchen, 
BeKefs,  unter  UmstAndeo  auch  luaammensctxbarc 
Teile  von  Statuen  n.  dergl.  m.  her.  Die  Werkxeugo, 
deren  man  sich  bei  dieser  Technik  bediente,  sind 
Hammer,  in  üet  Regel  von  hartem  Hols,  kleinere 
AmboaaeTon  verschiedener  Ibrm  nnd  mehrere  Arten 
von  Hg.  Ponaeisen,  d.  h.  mit  dem  Hammer  getriebener 
täemuet  Gertte,  vermittelst  deren  man  dekorative 
nnd  flgttrUdie  Zeichnnngen  ans  dem  Blech  heraus- 
trieb. Mit  diesen  Wötaeugen  häinmertf"  «Irr  Arbeiter 
die  VeniemngeD  von  der  Innmeeite  des  Blechs  nach 
aoftan  heMOa;  feinere  Det^k  worden  dann  wieder 
von  aolaen  nach  innen  zurQckgehAmmert.  Um  dem 
Blech  eine  grOüiere  Widerstandaktaft  m  verleihen, 
pflegt  man  auf  der  nicht  bearbeitelen  Seite  eine 
feste,  aber  dabei  nachgiebige  Mass«,  da.<«  8«jg.  Treib- 
pech  (eine  m»««*!««^  von  Pech  and  Ziegelmehl),  an- 
■nbiingen.  Solche  getrtehene  Arbeiten  hflUken  oipv- 
priXara,  Topcuuara;  die  Arbeit  bildet  einen  Teil  der 
Tbltigkeit  des  Iteeaten  oder  Oklaiora  (s.  >T(M?eatikc). 
In  Uterer  Zelt  wurden  selbst  ganxe  Statuen  aus 
so  getriebenMi  einzelnen  Stocken,  welche  man  xa- 
sammennletete  oder  lotete,  hergestellt,  wahrend  man 
dafOr  später  den  QnCa  voraog.  Seine  hauptsächlichste 
Verwendung  fund  das  Treiben  fflr  Gefarse,  Schmuck- 
aadten  und  MetaUverkl^nngen  toh  Gerttten,  Möbeln 
Q.  a.  m.;  aaeh  Wafdenstfleke  wardm  anf  diese  Art 
gefertigt,  obgleich  wohl  wesentlith  mir  IVirnkwaffen, 
da  bei  wirUichem  Gebrauch  das  -dOonu  MelaUblech 
so  weni^  Schutz  gewährt  hltte.  Unter  den  aus  er- 
haltenen getriebenen  Arbeiten,  als  goldenen  Scliniuck- 
flarhttPj  itfi^'*'ffiiwi  Qflfj^fwPtbroBWi^w  Of'TiHwt)  IP^lifftf 
a.dei|l.,sindWeffce  von  voiiQglicherTeehnik,  nament- 
lich ist  die  aufserordcntliche  Dünne,  bis  zu  welcher 
die  altem  Metallarbeiter  das  Blech  beraossotreiben 
TftiitMidfln^  iwwiiajMii  Bwi^.  Wender  kiuiatvoll« 


aber  fUr  .Maesenpro^luktion  Itesser  geeignet  und  daher 
eben&tls  sehr  häutig  angewandt,  ist  das  mechaniMiir 
Treiben,  wobei  kleinere  Mctellblcchc  über  irgend  einen 
festen  Kern  mit  eingeschnittenem  Murter  gepreüst 
oder  geschlagen  werden;  hieiiiei  bedifmte  mm  sich 
entweder  eines  hölzernen  ModsUfl^  tfloer  welches  man 
das  Blet'h  häiumcrtc,  oder  einer  ans  gehärtetem  Metall 
hergestellten  Stanzte,  welche  das  Muster  negativ  wled^ 
gab.  In  solcher  Art  rind  bereits  unter  den  Funden 
von  .Mykcnft  zatilreiehe  xam  Aufnähen  auf  Kleider 
bestimmte  Goldplflttcheo  gearbeitet  mma  Aber 
die  Technik  des  Träbena  e.  MavqiMidt^  ndvntlaben 
d.  Romer  S.  652  fif.  [Bl] 
Gewtdite  s.  Wagen. 

tilganten.  Der  Kampf  der  Söhne  der  Erdgottin 
gegen  die  Olympier,  Tom  dm  idealgesinnt«!  Qiiedica 
schon  frah  aa%eCalilt  als  Gegensata  der  FtostMnis 

gegen  das  Licht»  dar  jagemllich  schönen  und  krAf 
tigcn  Gottheiten  gefSB  iUtfsliche  und  unholde  Da 
monen,  ein  Kampf,  der  mit  dem  iHtiixe  der  Teolel 
in  die  Holle  enden  muTs,  gehörte  zu  den  vora^taatttn 
Kunstaufgiibcn  in  älterer  Zeit.  Als Giebolbilder  waren 
Gigantc^nkämjtfe  am  Zeustempel  zu  Agrigent  (Diod 
18,  >^2'  tinii  am  megarischen  SchaUhause  zn  Oljnipi« 
(Paus.  VI,  19,  $♦)  angebracht;  als  Friesrclirf  war  der- 
sdbe  Gegenstand  zum  Schmuck  des  aigivisdien  Hera- 
temp«ls  (Paus.  II,  17,  3)  und  de»  p>'thi»chen  Heilig 
tiims  (Kur.  Jon.  206}  erwählt;  auf  selinuntischen 
Mi  tiipen  liegt  er  uns  noch  heute  vor  .^ugen  (s.  Art 
»Bildhauerkunst,  archaische«  ^S.  331  Abb.  346,  347). 
Athen,  welches  im  panathenai.schen  Pcplos  (s.  die 
^atae  B.  848)  wie  im  inneren  SchildreUef  der  Athena 
(Plin.  86,  18)  diese  Kämpfe  sah,  war  am  Sadrande 
der  Akropolis  mit  statuarischen  Werken  diases  Ges^n 
Standes  durch  Attaloe '  geachmlkiki  (s.  Art.  »Ftorga 
mon«);  ein  grofses  Engebilde  gleldien  Slhalt«  wir«l 
noch  spät  in  Kom»tantinopel  erwthnt  (ÜMmlst.  omU 
18,  176D).  Von  plaatiflehett  Werken  dieser  Art  ans 
älterer  Zeit  ist  aiilser  den  erwfthnten  Mef«)jn  n  im  Iiti« 
Obrig  (ob  die  nackten  Kiesen,  welche  die  Docke  de« 
Zenstempels  zu  Agrigent  tnigen,  abgeb.  Wlesclor,  AHe 
Denkm.  1, 1U2,  Giganten  sein  sollten,  steht  sehrdahin; . 
während  dagegen  die  Vasenbihkr  tahheiich  und  man 
nigfaltig  sind  (Abbildungen  and  Notiaen  Geriiani, 
Auserl.  Vasenb.  6.6.51.61—64.84. 86  Elite  ciramogr 
1, 1—11.)  Wir  aelwn  daraas»  daCs  sicii  die  Dar 
stcUnngaweiae  der  Fabdweaen  in  dieaer  Ekiodw  an 
Homer  und  Hesiod  schloCs,  bei  welchen  die  Giganten 
gaos  wie  heroische  Helden  gebildet  in  Fnfs  und  ge- 
rOatet  mit  Laaaen  und  Schwertern  UUnpfen  (Hes. 
Th.  185:  T€6xeoi  Xofiiro^^vou^,  böXix' Ctx^<i  X'P<''v 
IXOvToO.  Seltener  ecacheineo  sie  auf  rotfigwigeo 
Vasen  mit  PaideUiBnea,  wie  sie  Ariat.  Ar.UCO  kannt 
Die  Götter  kämpfen  der  Regel  nach  zu  Fnla;  doch 
Athena  gegen  Enkelados  nach  Paus.  Vm,  47, 1  auch 
an  Wagen  und  Vosaidon  gegen  Polybotca  an  Pfad» 
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mit  dem  Speer«  ^PauM.  I,  2,  4).  Heutiger  t^ehen  wir 
aU'T  Zi»«UM  auf  einem  Stivitwagen  gegen  sie  ziehen, 
von  dem  herab  er  Blitze  schleudert ,  Athena  rennt 
mit  th-m  Si)e«Te  an  (vgl.  oben  8.  220  Abb.  173),  Hera 
kh'H  m  liii'fHt  entweder,  wie  auch  .Vriemis,  Pfeile  unter 
sie  oder  m-hntcttert  sie  mit  der  Kenle  nie<ler.  Auch 


bei  Millingen  1,  8.  9.  Sehr  »chOne  Darstellung  elxlas. 
I,  26:  l)i<>nyi<>o«  in  leichter  Chlamys  stüfat  einen 
auf»  Knie  gesunkenen  geliamiHchten  Krieger  mit  dem 
umgekehrten  Thyrso»  .^ali«.»  dem  oaupuirrip  der  Lunxe) 
nic'«ler,  iudeui  er  ihm  die  Linke  an  den  Helm  legt; 
dabei  unterrttUtzt  ihn  eine  aufgericht«'te  Schlange. 


8ST    Poaeidnn  tccgvn  rien  (ilmnlen  Polybute«  kampfcnü.   (Zu  Solle  AM.) 


die  andern  Hiiu]>tgßtt<T  kommen  vor;  Nachwoisungen 
Maller,  Arch.  §  39ß,  4.  Selbst  Kros  kümpft  (Wiow  ler 
n,  845b;;  vor  ihm  zieht  «ich  ein  Gigant  fn-iwillig 
surUck  (Themist.  orat  p.  177).  Die  Einzelheiten  de« 
von  A|K)Ilwl.  1,  geschilderten  Kampfes  pflegen  frei- 
lich nicht  genau  illustriert  zu  werden,  auch  sind  die 
einzelnen  Giganten  selten  zu  benennen.  Dmrh  finden 
wir  PostMdon  im  langen  Kleide  mehrmals,  wie  er  die 
Insel  NisyroB  Uber  einen  Giganten  stürzt,  der  aber 
nicht  Poly)M>tc8,  sondern  meist  Ephialtes  heifst,  z.  B. 


Per  Herau8gel»er  sieht  hier  den  Sieg  über  den  (iigan- 
ten  Enr)-to8,  nach  Apollod.  1,6,22:  EöpoTov  bi 
!>upo«4J  ^lövuoo;  <KT€ivc,  £ur.  Jon.  216:  «al  Bpö^io^ 
&\Xov  dnoX^MO«;  Kioaivoi;  ßrixTpoi^  ^vaipci  yä^  t^kvov 
6  B<ikxeO(;.  Schlangen  stehen  dem  Gotte  auch  gegen 
ilie  Seerttuber  l>ei  nach  Apollod.  III,  ö,  3,  2.  Ander 
wttrte  kommen  dem  Dionysos  Löwen,  Panther  im<i 
Schlangen  zugleich  zu  Hilfe.  Auf  einer  jüngeren 
Vase  (Gerhard,  Auserl.  Va8enb.64,  halt  dcrselU-  (iott, 
epheubekrftnzt  und  mit  dem  Purdelfell  angethan, 


Ctiganten. 


zoffleich  mit  dem  Speere  Weinreben  und  den  Kan- 
tliam«  in  <Ut  HBn<l,  wahrend  erden  Giranten  nieder- 
HtßfBt;  eMa».  iM'fregnen  uns  Rteinitchleudemde  Oi- 
KiinU'n.  Kine  intcrefwante  grofse  Va«4'  i'Wieseler 
II,  Tcigt  Zeu»  mit  Nike  auf  dem  Vioriy:c«<|>ann 
(fegen  einen  atnippigen,  nackten,  alten  (iiganten  den 
nutz  Hohlendemd,  t\i  den  Seiten  ArteiniH  iifeil»cliie- 
fsend  lind  Athenu  mit  <ler  I^nze  km  ei  jüngon'  an 
greifend,  alle  am  hohen  Himmelflgewftlhe;  unten  im 
Vorgrundo  auf  der  Erde  Heraklc«  mit  der  Keule  im 
Hegriff  «•inen,  den  er  am  Haar  gepackt,  «u  ersehlagen. 
Von  gröfseren  Unippieningen ,  die  Bich  durch  be- 
sondere Schönheit  anszeichnen  und  vielleicht  auf 
iMHleiitendeOriginalgeinAlde  zurückgehen,  m^tgen  hier 
einige  erwähnt  werden. 

SooliB  KOnipferpaarc  finden  wir  auf  dem  rund- 
umlaufenden  Bilde  einer  Sehale :  Zeus  r.u  Fufoe  mit 
dem  Speere  zwinchen  AjKjllon  mit  dem  Schwert«- 
uml  Athena  (mit  verdeckter  Waffe  ;  anderseit«  Po 
Heidon  mit  Preiz-nck  und  der  geschleutlerten  Insel 
zwiB«'hen  Artemis  mit  dem  Speer  und  HephaiBtos  mit 
der  Zange.  Die  iiiganten  siml  .sämtlich  in  schmuck 
voller  Küstung  und  fOhn-n  .*h'1i werter;  sie  liegen  meist 
schon  um  Bo<len  (Gerhard,  Trinkach.  Taf.  A.  B). 

I^eichtgerÜBtet,  d.  h.  mit  Helm,  Schild  und  Sjieer 
oder  Schwert,  nl>er  ohne  Panzer,  ja  in  cphettenhafter 
Nacktheit  erscheinen  sie  auf  späteren  Vasen,  s.  B. 
<ier  pritclitigen  volcentischen  von  ErginoB  nnd  Aristo- 
phanes,  wo  Artemis  den  Aignion  mit  den  Fackeln 
•  ►rennt,  Zeus  den  Blitz  gegen  PorphjTion  Bchleadert, 
Athena  den  Enkelado«*  durchbohrt,  während  auf  der 
amiem  Hiklfte  des  Huiidbilde»  Rhoitos  dem  Speen- 
der  Hern  erliegt,  Apollon  den  Ephialtes  mit  dem 
Schwerte  niederhaut  und  Ares  einen  Unbenannten 
mit  der  Lanze  nie<lerwirft.  Das  Innenbild  der  Schale. 
Abb.  637,  erläutert  S.  578,  zeigt  PoBcidon  gegen  Poly- 
iKJtes,  ftlr  den  die  Mutter  Erde  vergebejis  fleht  (Ger- 
hanl, Trinksch.  Taf.  II,  IIP.  Hephaisto«  mit  zwei 
Zangen  und  Feuerklumpen  schleudernd  (ßoXÜJv  MubpOK 
Apollo<l.>  ehdas.  Taf.  X,  XI. 

Eine  sehr  schöne  Uigantomachie ,  wo  die  be 
nannten  Riesen  die  anmutigen  Formen  griechiscber 
Epheben  haben,  und  auch  Gaia  empomtgend  ihnen 
Beistand  zu  leisten  sucht,  auf  einer  Vase  Mun.  Inst 
IX,  B  <lazu  Annal.  1»69  S.  176.  Du«  Gt-genstfick 
(liizn  bildet  eine  in  Caere  gefundene  Vase  derbster 
Zi-ichiiung,  fast  karrikaturartig ,  mit  griechischen 
Namenslwischriften ,  im  Stile  des  Kampfes  um 
Achilleus  I/cicbe  s.  oben  Taf.  I  Abb.  10)  Mon  Inft. 
VII,  78;  dazu  Annal.  1863  ,  243.  Anfzähluns  der 
'lignntomachien,  soweit  Zeus  beteiligt  ist,  bei  CVrer- 
beck,  Kunstmyth.  II,  339 ff  ;  vgl.  Heydemann,  Halle- 
scIies  Winckelmannsprogr.  1881.  Bc^nders  hervor- 
ragend ist  ein  VasenbiKl  (Kavaisson,  Monum  grec*. 
N.  4),  auB  31  MenBchengcstalten  und  8  Tieren  be- 
stehend. Erst  nach  Alexander  scheint  die  Kunst  die 
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beiAiwUodor  bflechriebonea Schlangcnf  ül'slor  von 
wildtm  AnawlMO  (qßB9tfia\  tut*  xätf  Svem,  etxov  U 
Tdc  ßdoci;  ipoXibac  ^paKrtvTt1>v)  t'f^iMr-t  haben, 
weldie  Felsen  und  bronncndc  BimmatitiDme  gegen 
<km  HtamMl  acbleadsm  (Pbt.  Soph.  tl6  A).  Von 
diesem  jiingcren  Typus  sind  für  uns  jetet  da«  MuBter- 
w«rk  diu  Skulpturen  des  peiigamenischen  Altnr^  (h. 
Alt.  »FiBivniiOii«).  BuMbeii  gibt  es  mnbe*  dner 
Anzahl  von  Münzen  unfl  Opnimen  'tWt^  fM»rflhtnteMt«» 
den  AtUeoion  a.  Art.  >8teinBclineidekun8t<)  einig«.' 
Gnippan  and  Heliefa  mittlaren  Werte«.  Naehwri- 

funui'n  f>ei  (icrhard,  Auserl.  Va«enb.  I,  22;  Abbil 
dangen  Wieseler  II,  844  —  850.  Dsm  hier  >  gegebene 
BukoplMfreliflf  im  Vatican  (Abb.  688  lUMsh  PboU>- 
Kraphie),  wrlrlif»?»  jetzt  al»  Untersatz  der  schlafenden 
Ariadne  (Abb.  läO  S.  125)  dient,  vety^nw&rtigt  in 
Aoadradtsvoller  Gestaltung  das  veffebllehe  BeatMbeo 
der  Unholde,  den  TltTTirnel  zu  stttmipn ,  dpr  Aolbat 
ebenBuwenig  »ichtbar  imt  wie  die  daiin  lit>iiudlichen 
6«tter.  Dorch  die  letttono  sind  schon  vier  der 
Hirsen  ni<'dcrci»schmcttert ,  wahrend  acch«  andre  in 
anKeinctj«enc-ii  aber  wciiig  aliWwUselndcn  Stellungen 
nscl)  obenhin  den  Kampf  fortsetzen.  Sie  haben 
sümtlich  die  Chlamye  als  einen  Schild  um  den  linken 
Ann  geschlungen  und  führen  Schloudersteinc  in  der 
Kechten,  einzelne  brechen  auch  mit  der  Linken 
Ifatuiuzweige  ab.  —  Ein  andrer  Sarkophag  im  Vatican 
(Witiseler,  Denkm.  II,  848)  steht  den  porgamenischen 
KnnalweriCen  niher  und  ist  besonders  dadnrah  be» 
merkenswert,  dafs  zwei  Oi>,'.mten  in  vollkommener 
MenscLengeatalt  auftreten,  während  ihr  bärtiger  Ge- 
wmm  mit  SeUaoCMibefaien  versehen  ist.  IMeae 
Schlangen  unterscheiden  sich  übrigens  stt  ts-  \vf«>f>nt 
lieh  von  denen  des  Kekrops  (h.  S.  492),  uideiu  »ie 
in  Schlangwiköpfc  auslaufen,  welche  mit  selbstän- 
di}rer  liewegung  ihren  Herrn  im  Kampfe  unterstützen. 
AufHcrdeni  befindet  sich  der  Ansatz  er>»t  am  Knie, 
fast  noch  unterhalb  desselben,  ein  Ven*>uh,  'Icr  an- 
sclK  iin  nil  zu  einer  Vf nln-liiint:  <^''^  r)berS4.'henkels 
gefuhrt  hat.  Die  Gigautwi  kiiiiij  ft  ii  in  felsiger,  mit 
Eichen  b^etzter  Landschaft  (Phlegra  »ier  Pallene  ?) 
gegen  zwei  Göttinnen:  Artemis,  die  hoch  geschürzt, 
die  MundHichel  auf  dem  Haupte ,  mit  dem  Bugen, 
onteratlltzt  von  einem  Jagdbundc,  angreift,  und  He- 
kate,  welche  im  langen  Doppelcliiton  und  darüber- 
wtülendem  Schleiermantel  zwei  Fackeln  den  Unhol 
den  entgiBgenznschleudem  im  Begriff  ist. 

Unter  den  zahlreichen  Va.senbildem  mit  CÜgauten- 
kAmpfen  gibt  es  bii*  jetzt  nur  ein  einziges,  wo  ein 
uchlanui  iifuini^er  Gigant  d8ri.'«  >ti  lit  ist  und  zwar  ans 
der  Epoche  den  späten  Verfalls;  s.  Heydemann, 
HallescbesWinckelniannsprogr.  187t>.  DasscllM?  bietet 
aufeerdem  die  Kigentümlichkeit ,  dafs  der  von  Zeus 
7.11  Wagen  verfolgte  Gigant  übern  Meer  flieht  und 
von  einem  Windgotte  Cvidleicht  aucli  Typhou,  als 
p«nabadklferKopl  blaarad}  notaatOtat  nM.  —  Ein 


menschengestaltiger  Gigant  mit  wildgelockteu  Haupt- 
nad  Bavfiiaar,  tän  TierMl  flberm  Ann,  eehleudert 

auf  Felsen  weifnns<ärlir(^itend  eiiK-n  Batnnpt.itnni ; 
Belief  im  Lateran,  Benndorf  N.  4üO.  —  AI»  Autmahnim 
finden  aiah  und  dnd  ala  ud&glaclde  Veraadie  einer 

!  N»'npr«tnlttinF  .iTirnschen,  geflügelte  Gipmten,  und 
.  zwar  8chou  auf  einzelnen  Vasen,  Mu8.  EtruiK".  p.  M 
\  N.  580;  auch  mit  Fl(^n  und  vier  Schiangen,  dazu 
;  medusenhaftem  Antlitz,  Wieseler  11,  8ßO.  Kbenda- 
:  «elbät  2C.  liat  Atheou  einen  geflügelten  Schlangen- 
I  fOMer  beawiiogan  ttnd  steht  im  ik^riff  Ihn  sa  sdiin* 
'  den,  um  seine  Haut  wie  'lic  AIumk  zu  verwenden, 

vgl.  Apollud.  1,  G,  2,  3,  wo  tler  iiigaut  l'allas  lieifst. 
I      Auf  geschnittenen  SteiDen  kämpft  ein  schlangen 

füfsiger  Gigant  trPtrr'n  oinon  Greifen,  in  den  sich  Apol 

Ilun,  ein  andermal  gegen  einen  Hirsch,  io  den  sicli 
Artemis  verwandelt  hat  (Miliin,  G.  M.  20,  88;  114). 

Vollständigste  Behandlung  und  Litterutur  bei 
Wieseler,  Art.  Giganten  in  der  Halleschen  Encyklo- 
padie  Abt  I  Bd.  67.  [Bra] 

fJlas.  <;lns-wnn«!i  kamen  nach  (jriechonland  an- 
luiig«  ;ui.s  Ägypten  utid  PhOuizicn,  wo  die  Glasfabri- 
katioii  seit  uralten  Zeiten  blühte.  Die  Technik  dar 
Glasarbeil  ji  dot  h  hat  in  r;rii;(  lionland  im  klassischen 
Zeitalter  anscheinend  gur  kc-iuen  Eingang  gefunden, 
wobl  aber  in  Italien,  wo  man  bereits  zur  Zeit  des 
Str.ilN>  «jiiwohl  kosthaif  ciuf.uhc  01ji«w!inn  her 
zuüteltcn  verstand.  lluupU'ubrikutiuiinon  liiuriüt  war 
Born,  atUseidem  Gampanion,  da  in  der  XHhe  von 
CimiU  ein  für  (.«lasfabrikation  beson'li  o  lifeiguet« 
Sand  gefunden  wurde;  und  dafs  im  Lauf  der  ersten 
Jahrhunderte  miarer  Zeitreclmung  die  Glasfabrikution 
f)K-r  das  ganze  rAniist  lic  Iti  ioh  Vi  ilircitung  gehmden, 
l»-lin?n  die  überall  iu  M-iclitiii  Mal'j«!  sich  findenden 
Glawwaren.  Doch  blieben  auch  in  der  Kaiserzeit 
noch  <\\<-  « •lar-faVsriken  V'iii  ?tdon  und  Alexandria 
hocljberuluul ,  und  luiiUL-utlieli  letzterer  Ort  wrheint 
sich  in  kunstvollen  bunten  Glttaem  'li<'  voniehmste 
Bedeutung  bewahrt  zu  halten  (man  vgl.  den  Brief 
des  Hadrian  bei  Vopisc.  Satum.  8).  Von  der  aufser- 
ordentlich  hohen  N'MilUoiDnienheit,  zu  welrher  e«  die 
Alten  in  diesem  Gewerliszweigo  gebracht  hallen,  legen 
zahln'iche  auf  uns  gekommene  Beste  Zi-ugnis  ab. 
Man  fertigt«'  au»  Glas  vornehmlich  Trinkp^filfsc, 
FliUchcben  für  Sall>en  und  Öle,  Urnen,  S«"]iü.x«ehi 
u.  dergl.;  ferner  in  nuLMfiivetn  GuFk  kleine  Figün-iien, 
,  Schniuckr^chen ,  Ferien,  nachgeahmte  Edelsteiiiv, 
,  Steinchen  für  MosaikgeniUlde  u.  a.  ni.  Man  verstand 
sich  darauf,  dem  Glas  die  prttchtigsten  Farix'n  zu 
verleilien,  wa»  namentlich  für  die  Xuchahmung  von 
Kxlelsteincn  zu  Schmucksachen  und  Hingen  von  Be- 
deutung war.  Diese  sog.  Ghujperlen  wurden  wie  die 
■  K4loUteine  geschliffen  und  mit  erhabenen  oder  vertief- 
ten Vorstellungen  gnuiert;  doch  wunlet)  solche  nacli- 
i  geahmte  Gemmen  viellach  auch  durch  Gufs  her^gesteUt. 
I  Nldit  minder  war  die  Gravierung  mm  Wichtiglcdt  für 
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glttnenu'  OefttrHe.  hei  denen  man 
allerlei  Vorstell  mixen,  InKchrifU-ii, 
Ornamente  ti.  s.  w.  in  l'nirifalinicD 

•  Hier  Bchrafliert  einritzte;  und  Iw- 
Honders  kunstvoll  Hin«!  ilie  80|i. 
vnsa  diatretu.  I)ei  welchen  ein  <üf 
Kunze  GlaflacliHle  uuici-bcnde«  fei 
ne*  Xetz,  welche«  nur  durch  kleine 
Stäbchen  mit  der  Oherflüche  der 
Schale  tiell>Mt  zuKainmeuhilUi^, 
durch  (iravienuitr  mit  dem  Rade 

K.  »SieinHchneidekunst« :  heraus- 
gearbeitet ist.  Vielfach  wurden 
(dasgcAffte  auch  durch  Giefscn 
herReftt'llt ,  namentlich  die  mit 
Heliefs  verzierten ;  auch  durch 
IVeiwen,  woliei  da«  Kclief  auf  iler 
Innenseite  konkav  erxoheint.  Bei 
weitem  Hchöner  aber,  «Ih  die««- 
durch  <iierHeu  oder  l*re««Ken  her- 
^'«•Htelltcn,  m«'i*it  «'twai«  «tumpfen 
Itt-lief^laher  sin«l  diejenigen,  l)ei 
denen  «us  «loppelter  Gloalage, 
einer  untern  farbigen  und  einer 
darül>ergelegten  weifoen  vsog.ülier 
fangglas),  vermittelst  Schneiden." 
«xter  riravieren»  mit  dem  Itadc 
Uelief»  he^au^gt»rlteitet  ximl,  wel 
clie  Hich  in  ilirem  hellen,  undurrli 
sichtigen  Weif«  iirttchtig  von  der 
farbigen  l'nterlage  abheben.  Da« 
Ix-rühnitente  «1er  »o  gearljeiteten 
<  ilatigcfafM!  ist  die  fiog.  Portland- 
va»e  im  briti8c*hen  MuM-um  — 
Teclinisch  meisterhaft  hergeiitelit 
sin<l  auch  <lie  vielfarbigen  M()0«ik 
glÄHer  inler  Mill«'lii>ri ,  liei  denen 
die  niannigfultigHteu  MusKt  durch 
/usaninienm^hniclzung  ventchii- 
d«'nfarbig«'r  (tla84«tubchen  erzeuj.'! 
»urduu.  Weifse»  Glas  ist  unter 
den  Funden  Ix-i  weitem  am  ver 

•  »reitetHten ,  obgleich  daswll* 
meist  durch  tlan  Liegen  in  <ler 
Ivnle  KegenlK>genfarben  ange- 
iiiiinnieu  hat  (,>ri;<ien-nd  gewunleii 
i^l  Es  unterliegt  keinem  Zwei- 
fel, (hifs  man  in  der  Kaisenceit 
sich  det»  weifaeu,  durchKii-htigen 
(tlaws  auch  bereit«  «um  V«-r 
^chlufs  der  Fenster  Iwjdient«",  ■>'• 
gleich  uUerdingH  derartige,  daiuaU 
inmierhiii  noch  ku«t«pielige  Kiu- 
richtung  nur  in  Ilttui»ero  vun 
Keichen    voruutige««tzt  wenleu 
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fillederpappea  s.  Kinderspiel«. 

Sljrkm»  BOdturaer  von  Afben,  einar  der  Vestfeter 

der  attischen  RenaiHHance  in  Rom,  lebte  zu  Anfang 
der  Kaiaenett  oder  w»bncbeinUch  noch  tpttter.  Als 
Min  Weik  n(  intduiftltdi  besefdmet  die  bekuinte 

msnnonio  Kol *.-:il^tat m-  ilr-.  farneKi^chen  Heru* 
kies  (Abb.  638  auf  Ö98,  oadi  einer  Photognpbie). 
Die  fltetae  mnde  1640  in  den  niemen  dee  Camailla 
XU  RiM\i  pt'fnnilcii  und  hetirnict  >ic'li  jct/t  im  "\Ium-iiih 
SU  Neapel.  Dai^^estellt  ist  der  Herot«  traurig  und 
ermattet  oiieh  eelner  Tetsten  That,  der  Erlengang 
der  Ili'.-]>criilrii)liifi'l ,  ausruluTuI  In  <1it  ar.f  dem 
BOckeu  ruhenden  rechten  Hand  h£lt  er  nämlich  die 
Apfel,  weldie  in  oimem  Exemplaw  «warnstanrlerl 
Bind,  in  'im  r  Wifvlcrli.ihui^;  aber  lum  Teil  weni« 
Btena  erhalten.  Das  Werk  ist  der  ganxen  Kichtong 
der  ettiedien  Renniawuiee  entepnctiend  kdne  Ori- 
^nril8rhfi]ifiinL'.  -oiirlcrn  geht  höchst  wnlir^fliciiillcli 
auf  ein  Original  dca  Lytuppoe  sorflck.  Die  Wieder 
hdlany  des  Fteleno  Fltti  ni  Ftorans  tilRt  «ognr  die 
Inschrift  AYIinnov  EPrON,  do<  l,  i>t  .ii.-.M-liH  sicher 
fiÜDcb.  Die  Auffaasuog,  Uerakles  nicht  als  den 
friadNO,  thatkittftifRB  Hdden,  eondem  tmnenid, 
i'rni(l.-1.,--t ,  'Tnmttf'i  i1:ir/.tistellen ,  täcin-inl  erst  f'uw 
Erfindung  dca  Lj  KippoH  gewetieu  ru  sein.  Aber  nur 
fOr  dm  Typ«»  dfirfan  wir  uns  LTtdppoe  nie  Vorbild 
(lenken,  indem  flie  Formr-iifTPhunj?  tm'1  I »nrrhtnldtins 
eines  Ljraippüä  geradezu  unwUnlig  erscheint:  »ie  ist 
einlaeb  eehwaliitig,  wenn  nieht  beineiie  plnnp  «n 
»ennt'i  [.I 

Goldarbeit.  Mit  dem  (ioldreichtum  der  onen- 
tolieeheo  FOnien  und  Groihen,  von  welchem  mw 

dio  Ücri  lifo  drr  ScTtriftst.  Her  erzählen  und  auch 
.^chiiemannH  l-untle  in  Troja  eine  Vonteilung  ku 
gellen  geeignet  sind,  wurden  die  Griechen  schon 
frühzeitig  bekannt,  deutlicher  uIh  dio  S(  liildi  rurii."  i; 
Homere  lehren  uns  da>«  die  sahireichen  un<i  mauuig 
faltigen  Ooldarbelten,  welche  SrhUemaan  in  den  K<f- 
nigsgräbem  von  Mvkrnri  :nif:r<^fiindoii  hat.  Froilii-b 
en^heu  wir  an»  (iieM>n  aucli,  dafs  um  jene  frühe 
Zeit,  welche  offenbar  noch  betrUcbtUdi  hinter  di>r 
in  (Jen  Hnmfn-i«c1i('ii  (ri-(!i.-ht<'n  •.'■'»-•rhi]ili^rtr>n  Kn^ttir 
ziiruckliegi,  von  tiHlionailieiienischer  (.ioldariteit  noch 
nidit  viel  die  Rede  war,  dafs  vielmeiur  bei  weitem 
<lic  Mehr/jihl  der  goldenen  f^r  jcn^tllndc  fremdf^r  hti 
port  sind.  Die  aehr  8<.:hf»n  ge^rlx-iteten  Diademe  mit 
feilerlei  geometrischen,  nament  lich  auf  der  Spirale  be- 
ruhenden r>i-name!>ten.  (Ii»"  KnAfifV  nrnl  l!n>;(  ttf»n,  fiic 
I'lättchen  »uiu  Aufuaiit'it  aui  KKi<li'i-,  die  gniviert«'n 
Kin'^'f  II.  8.  w.  zeigen  nirgends  eine  BorOhmng  mit 
den  Anfängen  der  spezitisch  hellenischen  Kiitwit;  und 
ttucli  bei  den  Masken  (von  denen  wir  eine  S.  2M 
Abb.  239  mitgeteilt  hul>eni  mufs  ef  als  dardtttts 
zweifelhaft  l>e*eichuet  werden,  oU  dieei'llii  n  .  wenn 
auch  sicherlich  au  Ort  unti  IStelle  gearbeitet,  wirklich 
•In  Eneognie  heUenischer  Kflnstler  betrachtet  werden 


darf«»,  d»  höchst  wabncfaeintich  damali  «ach  fremde 
Handwerker  and  XOnstler  in  Grledienland  anaMdg 

waren.  Die  I">age,  welcher  Nationalität  die  Ver- 
fotiger  dieser  ächmockgegenstftnde  und  sonstigen 
Goldsadien  angehörten,  Imnn  frdlich  noch  immer 
nicht  ab  endgültig  gelöst  bezeichnet  werden;  auf 
jeden  Fall  at>er  seist  die  meist  vortreffliche  Ans- 
fOhrang  der  teils  in  Fonnen  gqnelMen,  resp.  ge- 

.  HiHnzttm,  teils  zierlich  getriebenen  Ileliefi*  eine  hohe 
ätufe  der  Technik  voraas  und  kann  daher  nur  einem 
Volke  Eogeschiieben  werden,  weldies  sich  damaStanf 
einer  iK-reils  betrüchtlich  höheren  Kulturstufe  liefand, 
als  wir  sie  bei  den  damaligen  Bewohnern  des  Pelo- 
ponnes  annehmen  dOrfen.  —  In  den  Homerischen  Qe- 

■  dichten  finden  wir  )>ei  weitem  die  meisten  der  dort 

I erwähnten  goldenen  äehmucksacheu  wie  sonstigen 
kostbareien  O^ienstände,  OetiÜiRe  o.  deigl.  als  Wake 
fremder,  w eigentlich  phonikischer  Herkunft  liezeich 
aet;  und  ee  auterliegt  keinem  Zweifel,  daXs  damals 
phAniktmihe  Handelsleate  es  waren,  welche  teils  von 

.■V>\  j  icii  rjnd  Aseyrii'ii   licr,    teils   aii^   ihren  eignen 

Werkstätten  diese  Fabrikate  dcji  Uellenen  zuflUuten, 
wihrend  in  Griechenland  selbst  es  swar  adion 

H;m<lw I  I ki  i  u'nb,  welche  sich  nv.t  rinf.ii  hi  ri  u  Cold- 
j  arbeiten  l)e«clutftigten,  aber  schwerlich  »chon  solclie, 
welche  im  stände  gewesen  wtoen,  die  iranstvollen 
Arl)eiten  des  Orients  michztuuiiinn.    Twt  .iüin.'lli 

IUch  erringt  die  griechische  CToldarl>eit  die  notwen- 
dige Gewandtheit  in  der  Teduiik,  und  gteichzeitig 
damit  <  iitui.  kill  sifli  bei  ihr  ein  elionso  zierlicher 

iaU  charakteristischer  Stil  für  die  mannigfalUgen 
Schmndtgegenetftnde,  von  denen  die  griecUsdie 
Frauenwelt,  (?onn  um  Franonschmuek  handelt  es 
I  sich  daljei  vomohmlieh,  Gebrauch  machte,  sumal 
!  die  Jungfnnen,  welche  m^r  Goldecbmnck  m  tragen 
lifli-L'ti  n  ;ih  <1i('  vcrhfimtpten  Frauen.  Die  meisten 
und  schönsten  grie<'hischen  Cioldarbeiten,  welche  uum 
eifhalten  sind,  stammen  ans  Gritbem  der  gfiednechen 
K'^fontoii  ,'iTTi  schwar/i'n  ^fl■|■r•^  Ai-liiMnnirrn  davon 
gelten  in  reiclier  Auswahl  die  Anti<iuit6.s  Uu  Hosphore 
dmoi^rien  nnd  die  Oompterendns  de  la  Oonunission 
arch<5olo<,'iipi(--  de  St.  l'rtPr«1)''.nrir  Was  jdas  T.  vh 
nische  anlangt,  so  ist  abgesehen  von  gegossener  und 
getriebener  Arbeit  namentlich  die  sog.  FOigranarlNlt, 
wobei  «elir  fpinr-  'io!f1V:fl2'''li~hpn  mjer  OnMHrtlbte  in 
Mustern  auf  »toldgrund  o<ier  a  jour  auf  resp.  zu- 
«ammengttlOtet  worden,  in  den  griechischen  G<dd- 
arbeiten  ganz  besonders»  hrtnf»','  tir.  1  mit  ebenso  gro- 
fsi'in  (iescbick  ab  Ueschtnack  ungewandt.  -—  Anf 
einer  sehr  hoben  Btnfe  der  Vdkodung  siebt  auch 
die  et  rii  -  k  i  n  h  e  Goldarbeit,  von  i1<t  uns  aus  GrJll>er- 
funden  zaiilntiihe  Pn")lien  eiluiiu^u  sind.  Dies«'lbe 
lehnt  sich  in  ihren  Fonnen  meist  an  orientalische 
und  griechi.scb«'  N'i'iMMer  an,  si  liafTt  .iber  aucli  in 

iselbatändigej  Wcitereiitwickeluug  ohgmale  Arbeiten 
von  ausgeielchneter  SchOnliAlt ,  welche  fllr  die 
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Goldarbeit.  Qordbmiu. 


modcnw  rtmiMhe  OokUrbeit  wertvolle  Miurter  abge- 
geben haben.  Die  RAmer  arbeiten  weaeatlich  im 
grieohittchen  G«8chniack;  (irK>li  om  idien  <lio  unn 
erhaltenen  rOnuachen  Goldarbeiten  (s.  B.  atw  Pom- 
peji) nur  selten  die  FormenadiOnheit  der  grleehlerftea 
und  ctruMkiscIten  (roldwaren.  Aach  scheint  es,  als 
habe  das  Streben  nach  Pracht,  die  Beroixugung  der 
BdehlaiiiB  oad  Parien,  lowle  das  Elndriogen 


den  Mttntportrftt«  bereits  siemlidi  abgelebt  and  mit 
I  kahler  Stirn  erscheint.    Bronsraiflnze  des  Slteran 

Gordianiw(Abb.640,  nach  (.1  i  n  IV,  lOfl  N.  14  pl.V)^ 
I  de«  jOiwveQ  (Abb. 641,  ebda».  III.  N.  8  pL  V). 
1      H  Antouiat  Oordlanns  (HI),  war  EdImI  im 

ersten  Uordianus  und  wurde,  als  Balbino»  und  P>- 
1  plenua  in  Augosti  ernannt  wurdeti,  tom  Caesar  » 

BBiint,  obwohl  damals  oit  11  (oder  oadi  andNr 


Ml 


«a  GonliAnnt  lU. 


(fowlssen  liarliarinchen  Geschmnck«!,  der  mehr  Wert 
auf  m-hwere,  nuutaive 'Arbeit ,  als  auf  Sehötilieit  der 
Ausfflhrung  legt,  der  Schönheit  der  OmamentSk 
ntarkon  Eintrag  gethan.  Man  vf^l  Marquardt.  I^Wn 
Privatleben  S.679ff.;  llg  l>ei  Buclu-r,  (icsch.  d.  teehu. 
KiiiiHt.  II,  107  ff.  [Bl] 

.M,  Antonius  (liordianns  Seni  pniniun]  Komanns 
Africiinti»,  Statthalter  der  Pn-vinr.  Africa,  al«  ihn, 
«l.  M  t..  riits  iichtüigjiiiilgen  (ireis,  AnfauK  Mttnc  (!)91) 
238  die  dortigen  Truppen  snm  Kaiser  anttrleffii  wid.-r 
Maximiniis.  Als  Mitregraten  und  AugUHtuu  nuhui 
er  seinen  ihm  TOlhg  gleichnamigen  Sohn,  der  auf 


Anpihe  18  oder  16)  Jahn«  jilt  N'nch  dorn  IwMiijen 
Tude  des  Balbinus  und  Pupienu»  wurde  er,  Ende 
JvH  (991)  988,  von  FkUoriaaem  wad  damSval  ab 

.\tit'tistufi  anerkannt ,  und  fohrtc.  ir<'leitet  von  dem 
uniHiehtigen  Tiiiiisitlit.'U.'^,  dem  pr.iefectus  pnielono, 
dessen  Töchter  Tranquillina  er  gdieiiatet  batK  die 
Horrschiift  l>i-i  März  (WT  244,  wu  ihn  Pliilipptis  «ro 
Knde  des  per«i«  lien  Feldziig»»  des  Thn>ns  U'ranbte. 
Bronxemflnn.-  (Abb.  6tö,  nach  .Vnnuaire  III  Taf.  12 
X.  IICm  ManiiorKüffe  d.-f  Kai'-frs.  1792  in  (iabü 
gefunden,  jetzt  im  Luuvre,  mit  .Silitijipenpanser  und 
(Abb. m,  nach  Mmigcs  pLM  H.  IX 
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iM'idf»  Armp  ntrl  linke  ITan'l  <1er  Bftste  sinil  ;<U,  die 
rt'clitf  liand  lung  eiasl  eine  Victoria  gütrageu  haben.  | 
ülter  Btlsten  mit  Annen  9.  >Comniodut»<. 

Furia  ^abiaia  Tran«iuillina,    Tochter  des  I 
TinoisitheuB,  Gemahlin  Qonliani«  III.  Kmnzeiiittnzo 
(Abb.  644,  nacli  ( V.lun  IV.  172  N.  6  pl.  VUI).  [W] 

GStterbtlder,  iltest«.  Wie  im  ftltcst«n  Kaltus 
der  Inder  and  andrer  VAUcer  des  OriMiUi,  ho  gab  es 
tiuch  in  Griechenland  und  in  Italien  aaf&nKlich  keine 
Bildfignren  der  Götter.  In  Dodonan  Tempel  war 
auch  spttter  noch  kein  Zeusbild  aufxestellt;  auf  dem 
Lvkaii>ii  Iiatte  derselbe  Gott  nur  i  im  n  Altar  (Paus. 
VlU,  28.  7);  ebenBO  »af  andern  Bei^spitaeii  CW«1- 
cker,  Oiledi.  OOttari.  I,  16d  ff.) 

Über  heilige  Bäume,  die  cbcnttoschr  den  Kult 
bSdeni  wio  dea  Tempeln  gleichimeetwi  «ind,  «.  Art. 
•BMUnkoltüs«.  I>ftn«b«n  Yerelnte  num  (und  smr 
bis  in  die  spät*  Z<  it  rohe  Steine  (ApT»«  X(lk)i),  tarn 
Teil  weihl  Meteore ;  dann  wiche  in  Gestalt  von  Ffei- 
Inn,  Stolen,  WOifeln,  Pynuniden,  Spitzsiolen.  Nach 
Pausanias  (VII,  22,  8)  verehrten  in  Ältester  Zeit  aUt- 
Hellenen  tobe  Steine  anitatt  der  Götterbilder.  In 
Thaiai  in  Acbaia  ftmd  num  nodi  neben  dem  Herme» 
bilde  30  viereckige  Steine,  welche  man  einzeln  mit 
0«ttemam«n  belegte.  Überhaopt  pflegte  man  ja 
bellige  Steinhaafen  dem  Hermes  an  Wegen  and  be- 
8ondor8  an  KreuEwcgcn  aufzuschichten,  s.  Preller, 
Griedi.  Myth.  I,  884.  Auch  Sokiatee  erwMhnt  bei 
Xen.  Mem.  I,  1,  4  aia  etwas  OewfHmfidiee  die  An* 
betung  von  formlosen  Steinen  und  llölnem  (Xiifou? 
Kai  Süka  Td  Tux<Wra  o^^ottai).  Solche  äteiue  mfiesen 
oft  an  Wegen  gestanden  haben,  wie  bei  nna  Chriatne- 
und  Muttergottesbilder;  man  pflegte  sie  mit  öl  m 
begieCien,  auch  ta  bekittnieu,  niedencuknien  tmd  an- 
anbeten.  Huoplir.  char.  17;  Lnklan  Alex.  80;  Ovid. 
Fast.  II,  lA\ :  Tibull.  1, 1,  II  u.  «.  Si'hr  bezeiobnond 
der  flpttte  Apaiejoa  ITlorid.  1 ;  rdtgiotam  mwam  via- 
tori  oftteeartf  owt  ara  ßor&mt  niimUa,  out  «ptbmea 
/rondibuH,  ant  querrtai  coitnbua  onerata .  aut  fnijm 
pdiiim»  eorwuUa  vd  etiam  coUictUm  «limine  co»»e- 
eraku  «wl  truttam  dotamifu  efßgiiOu»,  vel  euetpes 
libamine  humü/atu^.  n  ?  !<ipU  miguine  deiibuttis.  Rohe 
Steine  in  Tempeln  verehrt  erwlUmt  Pauaaniaa  (IX, 
94, 8.  97, 1.  88, 1)  inabMondere  bei  dem  HeraUea  in 
Hyettos,  (li-!ii  Km-  in  Tlif-inn!  und  den  Chariten  in 
Orcboweno».  Auch  der  Zeus  Kappotas  bei  Uytkion 
in  tiakonien  (HI,  99, 1),  auf  welchem  eitaend  Oreetea 
VHin  Waliiihttiii  irrUMs,  gehOrt  zu  dieser  Gattung  'li-i 
Btttylicu,  deren  üame  CUeeyctt  a.  v.  BairuXo^  als 
beth-El  (d.  i.  Hane  flottes)  und  Abadir  äof  ph4)nild> 
s<'Ih'  Herkunft  hinznwri.<nn  sclioinl,  olivM.lil  sie  auch 
in  Italien  vorkommen  (Ptcllcr,  Büva.  Mytli.  i^.228.22ä) 
und  eäne  Bntlefannng  nndit  notwendig  ist  (Knen 
Jtu-eni  lapidem  crwrthnt  Krhcrrwi  i-J'  ('Ii-  K]i  Faiii 
VU,  13;  Gell.  A.  I«  21.)  Daneben  waren  hfiuiig 
anikoniaebe  (d.  h.  nicht  all  Bl|d  geataltete)  -GMtcv^ 


zeichen  aus  heiligem  Holze,  so  dafs  man  selbst  ^  >  - 
I  Ivbrum  von  diesem  abgortindeten  Holze  herleitet« 
(Ascon.  ad  Cic.  divinat.  §  3:  «im(  qui  delttbra  ligtta 
!  deiibrata,  id  ent  decorticata,  porro  simulacra  deoruin 
mort  ucterum  poaita  exintimant,  u.  a.).  Die  ikari.sche 
Artemis  war  ein  onbeaifMitetea  Stück  Holz  (E6Xov 
oOk  tlpxaauiwt  dem.  Alex,  protrept. ;  lignum  in- 
dolatum  Arnob.);  ebenso  die  delische  Leto,  die 
itttische  Athene,  die  rarische  I>emeter  {rudu  paluM, 
informe  lignum  bei  Tertullian.  apologet.  16,  der  sie 
mit  dem  Kreuzesdtamme  vergleicht).  Kallimachos 
nennt  bei  Euseb.  pniep.  ovang.  3,  8  die  Hera  von 
.Samo«:  oönui  £)iUw(  (|rfov  £6£oov,  dXX'^ni  ii^fiiii 
bnuaiif)  Y^uqidvujv  Aloec  tfi9a  oavl;,  erst  später  »ei 
(las  Bild  menschenflhnlich  geworden.  —  .\llaiiMidt 
trat  die  Bearbeitung  dee  xohwi  JUatenala  binsn:  nunt 
wagte  aber  noch  keineswegs  täa»  Menscbengeetalt  an 
bilden ,  sondern  schnitzte  aus  Baumholz  Balken, 
Bretter,  Pfähle  oder  bearbeitete  den  Stein  in  gleicher 
Art.  Als  Btnlen  (kIovcc)  von  Hols  oder  Stein  wer- 
den in  alten  Dichtem  angeführt  die  aigivische  Hera, 
der  delphische  ApoUon,  der  thebiache  Dionysos  und 
die  Undiadie  Athene.  IMe  spaitanlsdMn  Dtoakoien 
waren  zwei  Puntllelbalken ,  verbunden  durch  zwei 
(juorholiter  (bOo  lükn  irapdXXnka  6uot  irAartotc  im- 
ltuy\ilva  Fiat.),  also  Bäum  eine  entfernte  Gestal- 
te n  m  >■  m  b  o  1  i  k .  An  ähnliche  symbolische  Bedeutung 
iat  m  denken  beim  Apollon  Agyieus  in  KegeUorm 

von  AmbwUa  nnd 
Honst;  Artemis'  Patron  in  Slkyon  glich  auch  einer 
äaole,  Zeus  Meilicbios  daselbst  einer  Pyramide 
(Fans.  II,  9,  G).  Laasen  worden  als  OottenWlder  in 
ältester  Zeit  allgemein  angesehen  nach  .Tnstin.  43,  3, 
und  Agamenmoua  äoepter  In  dieser  Geetalt  genofr 
alle  Zeit  hindarah  hohe  Vemhrang  in  Chalfoneia 
nach  genauer  .Vngabe  bei  Paus.  IX,  40,  11).  Mi  li 
rerc«  Ähnliche  bei  IMtUcher,  iiattmfcoltaa  6.  23:2  ff. 
Die  paphiscbe  Aphrodite  war  ein  Inggestreckt 
nabclförmiger  (Ser\'.  Verg.  Acn.  1,  720:  in  nnrJutn 
umbUki  vd,  ut  quuiam  eolunt,  mctae)  odei  kcgel 
förmiger  (Tac  Hist.  II,  3)  oder  pyraäddaler  St«in 
(Miix  T\f.  diss-  8,  8  Tnjpauis  Uuk'V,  'lessen  Abbild 
in  MOnztypen  erhalten  ist  (Lajard,  Colt«  de  Venus 
tav.  X).  Artends  kmnmt  aof  Bildwerken  mehrfach 
al-  Spitzsttule  vor.  In  der  ovalen  oder  bicncnkorli 
formi^jen  Gestalt  des  delphischen  Omphalos,  der  uacli 
Pens.  X,  16,  8  (Mtou  wnnwwi^voc  XcvkoO)  kflnstUdt 
ui'fiirrnt  war,  sieht  man  nn  »in  ^iphcrsten 

der  Uestia,  welcbee  auch  sonst  iit  dieser  Form  nach- 
gewiesen fat  von  Wieeeler,  Annal.  Inat.  1857  8.  IflO; 
.lahnnJahrM.  Sr.  Urft  10;  Oott  l  An/,  isnn  iTl.i^ 
2U  Stttdc.  Ebenso  stellte  ein  dreieckiger  iSteinpfeiler 
die  Chariten  Im  Tempel  au  Kyidkoe  vor,  Jakobe 
\utliMl  Fiirit.  T,  21»T,  iiii.I  rin'liirncnnt  dir  Onit.sfrl- 
ein  Bil<l  des  liadeä  (üToXp  Atba),  ^em.  10,  (i7,  «loch 
wohl  nicht  .rein  in  pootlicifaer  Hyperbel.   Ob  von 
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diewr  tut  gwUüÜown  Symbolik  der  8t«in«  und 
Holser  ein  alhnfthlicher  OberKanK  sar  vollen  Men- 
Bchenj^«<Ullt  durah  Vermittlung  der  Hermen  und 
fthnlirlier  HalhbUdungen  stAttKäfaiiden  liab«,  ochien 
bisher  zweifelhaft.  Walirend  Windcelmann,  Gench. 
d.  Kunst  I,  1,  fl,  O.  Malier,  Arch.  §  67  u  A  dies 
annehmen,  h»t  nach  Thiench,  Epochen  S.  19  fl.  und 
Overbeck,  PUstik  I,  SB  ff.  nie  und  nirgend«  ein  Fbrt- 
bilden  der  Siulen  iiiiil  l'f;Ü»le  au  .Statu i -n ,  soiKl.  rii 
überall  ein  nuvennitteltoe  Vertauschen  denselben  mit 
KHnzea  Bildern  ■tattgefimdcn ;  vgl.  Gerhard,  ilypor 
bar.  Sind.  2,  206,  Feuerbach,  Vatican.  Apolloti  S.  18. 
Für  die  Ifltstere,  einem  folgoireofaten  Jüniwickelong»- 
gange  Mlielnliar  widersprecbend«  Anaicbt  werden 
teil»  hitttoriseho  und  sacitliche ,  tclU  künstlerische 
Qrfinde  geltend  gemacht,  unter  letiteren  namentlich 
der,  dalii  der  Büdner  eine«  Menachenkopfee  anch  rar 
Bildung  der  Beine  und  der  übrigen  Glieder  befuhigt 
geweaen  «ein  mfiase.  Dennoch  hat  eine  Aniabl  von 
neaeaten  Fanden  dnreb  den  Aagenadietn  belehrt, 
wie  erst  eine  ganz  allmähliche  IlerauBarbeitun^'  ilrr 
meoflchlichen  Korpergestalt  atattfand  und  swar  hier 
not  6«m  aialeafttrmigen  fltein  oder  dem  gleichgo 
formti-n  T'iuiitnstamme,  dort  aus  dem  Brette  oder  der 
brettabnlicbca  Stetnphittc.  An  einer  aof  Deloa  und 
einer  andeni  anf  Samoa  gefundenen  Statae Imt  Brunn, 
Sitzungsber.  d  Müm  li  .\k;id  l'hilos  philnl  Klassf 
lti84  m,  507  ff.  in  ein^hender  Abhandlung  dieaen 
EntwleiMlmigeganfr  der  Ktnutalmnr  ao  aeUagend 
dargethan,  dafs  kein  Zwoift  t  nliriu  'ilcHit  Überall 
ist  daa  Haupt  der  Gestalt  auch  für  den  KUnatler  da« 
Hauptatflck  gewesen,  an  dem  er  seine  Geetaltanga- 
fuhigkeit  erproben  moolid,  in  «r!chem  erden  Tu 
halt  d«8  gamuMi  Bildes,  aeincu  Kuuatgedankan  aua- 
laprtgen  hemflht  war.  Audi  Ufiit  ridi  sdiweriicb 
tcuunrii ,  .I.ifs  ilir-  erofso  Ma.<5.T  puppciili:ift<'-r  Iiliilr 
vieler  Götter  aus  Thon,  welche  aus  spätrer  Zeit  auf 
bewaiiit  sind,  weniger  der  ünMdgkdt  yon  Fabrik- 
arbeite rn  /iizusi  hn'ün'ii  siti'! ,  .\]^  rf  lipuVen  Tlflrl; 
sichten  der  Annäherung  un  alte  Vorbilder,  wie  deren 
namentUch  Paananiaa  oJeht  wenige  «Ii  aeltMun 

(droniiirepa  t^v  i'iiuv  II,  4.  fi  anzusrfiaiipti  iTwühnt 
Thataachlicb  bildete  man  wohl  den  Kopf  zuerst 
menadienAbnlich ,  man  beaeldinete  «ndb  daa  Oe- 
Bchlpr-hf ,  rlrn  übrigen  Körper  lief»  man  wie  in  ein 
Tuch  eingehüllt;  so  entstand  die  Form  der  Uermen. 
Kebenbei  Idun  man  im  Dnnge  an  aymboUaiemi  auf 
iillcrli'i  AV'S. .ndfrlir-bkciten.  Der amykhtiisclir  A ].i)l!.>n 
war  vierhändig  und  niumieuartig  steif  an  den  Beinen, 
Vgl.  oben  S.  9b;  Ober  die  epheeiaebe  Artemis  s.  oben 
8.181;  üIkt  die  alterttimürlio  Form  dee  T'.'ilfndion  h. 
den  betr.  .Vrtikel.  Auch  das  Auaaohen  der  ältesten 
UKmiachwi  Götterbilder  in  rein  menacblicbw  Gostalt 

errf'ijtc  Hrn  «pilterrn  Griechen  oft  I^aclifn  ,  die 
I^eto  auf  Uelos  nach  Athen.  XIV,  614.  Die  Proitiden 
(a.  Alt  »Melampas«)  worden  wsbitiiiuiig,  mtl  aie 


'nach  Akuftilaos'^  da«  altertümliche  Herabild  ver 
spotteten,  w«lchM  ao  lllcheriich  auasah  (Apollod. 
II,  2,  2).  DaTs  man  in  späteren  Zeiten  oft  veraehO- 
nemde  Umänderungen  mit  solchen  Bildern  vornahm, 
T.  B.  ihnen  neue  Köpfe  aufsetzte,  bezeugt  die  Er 
zatdnag  bei  Paus.  III,  1<>,  1.  Die  Alteren  IloklnUler 
tragen  auch  vielfach  schon  grelle  Bemalong  oder, 
besser  gesagt,  Färbung :  Dionysos  ward  mit  Henning 
im  Gesicht  angestrichen,  während  dsr  BmI  TMgaUet 
war  (Fana.  II,  6};  ao  auch  Ij«mee  und  Pu  warn 
Aasdrnck  der  VdUaaftli^ciit  (ebenao  Jupiter  In  Bom); 
Athene  8kiras  dagi^n  wurde  weifs  aagestricheu 
(Scboi.  Ar.  Veap.  961).  Der  ainjrklaiiadie  Apolkm 
war  im  Qeaidit  Teigoldet 

Kino  vollständig  plastische  Nachbildung  der  Men- 
scbeogestalt  für  die  Q<itter  wurde,  omtbl  der  bomeri* 
adie  Olymp  sie  acbon  vomoaDsetaen  acbeint,  femer 
lange  versögert  durch  die  8itte  der  Bekleidung  d<T 
Tempelbilder,  inabeeondere  bei  weiblichen  Uottheiten. 
Diese  Beldeidmig  und  sonstige  Pflege  dnirib  Waachmig 
und  Salbung,  femer  <lie  Schmückung  mit  ICränzen 
und  Diademen,  Halsketten  und  Ohigehäugen,  wovon 
wir  ans  vielen  SohriftstelleD  wisse«  (Müller,  Atdi. 

fift),  Ist  an<  h  auf  Bildwerken  ikh  Sr/nweisen.  Die 
Hera  von  Samoa  kommt  auf  einer  MOnse  C^i^Mi«-, 
Denkm.  1,  8)  TollatMiidlg  als  Zeosbmnt  drapiert  vor 
I  Hill',  litis  habitt*.  nach  Varro  bei  Lactant.  Inst.  1,  17), 
mit  Schleier  und  Kalathoa  aof  dem  Kopfe.  &ae 
llennc  des  Dionyaoa  wird  abgewaschen  auf  einem 
Bn^rrlicf  l.o;  Wiet-.kr,  Dt-ukni.  I,  4  B.-kl.idete 
Falkdien  sind  sehr  häufig.  Kunstvoll  gea-ebte  Kkt- 
der  wmden  nlebt  bloft  der  Atbena  au  regelmfli^igen 
Zi-it'  u  <l;ir>;i'i>nirlit .  s. indem  vielen  Göttinnrn    Diese  ; 

I 

und  der  kostbare  Schmuck  bildeten  überall  einen 
Teil  des  Tempelschataes.  Ebie  Inschrift  ras  Sanos 

lirlchrt  uii^  iilH-r  ilrn  Kli'iilcrH(-li;it/  'I<  r  Ili-ni  .   wie  ' 

1  er  im  Jalire  345  v.  Chr.  bestand :  da  gab  es  wltiivt?.  ; 

I  iMpi^litM«Tv>  liidnu,  feroer  ab  Kopfbedeekungn 

'  udprii,  oq)evb<ivai,  KtKpü<paXoi,  Halstücher  (^iMi''^'f''"^  i  ! 

Gürtel,  Sdileier,  Kopfkissen,  Voriiänge  manrhcr  Art  | 

und  SOS  versehiedenen  SteÜBn. 

Zar  Vt'r.iii>ili;iiilirhnivc  di  r  vt-r^rhicdenen  Vor-  \ 

stollongsarten  ältester  Götterbilder  geben  wir  nach-  ! 

stehend  die  am  Ckriiud,'  Oes.  Abbandl.  TU.  UX  i 

abgebüdiifi  ii  Priilicii  von  Mnnzl)n>lriii  und  gejtchnit- 

iteueu  Stciuen  mit  <>crhards  (zuweilen  alügekürsta/Kr- 
Ututenmg.  Der  Vacftuwer  nnteraebeidet:  Lumphalos-  I 
'  ilhnlirlu-  !5t«>iuo,  2  Stand  ..der  Sitzbilder,  3.  k»itel 
fOnnige  und  säulenförmige  Idole.   Die  erste  Kla»^  , 
lienennt  er  als  »pelaagiBehe  Gotteistehte«. 

Abb.  tJ45,  Abb.  G4G,  Abb  (',47,  AM.  »Vi«    T  lole 
der  Artemis  Peigaia.   In  Abb.  Ü4Ö  cndei  t  tut  ge 
stniftio  Halbkugel  wie  in  dnen  Modtus,  anbei  zwei 
Sterne  und  zwei  Trabanter  de«  Götterhild.  -  Ahnlich 
j  Abb.  ti4t>,  statt  der  Sterne:  Sonne  und  Moud.  In 
I  Abb.  M7  wird  daa  Idol  betrits  an  manadienihiiHrliem 
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BroatbiWo  jrf^itci^rprt,  deiigestalt,  dafs  aun  'Ipm  Ober 
teil  des  lulbkugeligen  Steines  ein  verachleierter  Kopf, 
MW  dw  modiluMniIidioii  BckKtnuiif  dM  idmi  Idols 

.ein  Kopfschnmck  jroworrloii  ist.  Ktullicli  in  AMp  G48 
encbeint  die  mit  Kopf  uml  Modius  venteliene  1  ialb- 
kngel  auch  denui  von  einem  Mantel  Terfaflllt,  dab 

ü'  Rundung  des  Rteins  bereits 
liclier  Bildung  erlangt  hat. 


deren  olM-nite  .Vhtcilunp  einen  mit  Mchüu.s  lifdcrkten 
Kopf  voraosaetien  IttCst.  Jederaeits  beieichnet  eine 

I  stahende  ihre  die  fmchtbare  Wirksamkeit  der  Erd- 
srrtttin.   rins.lirift  rOPAHNQN.) 

Abb.  65ä.  SiUbild  einer  «hnlicheu  (iottin  mit 
anegeninter  Angabe  des  nmsdileieniden  Mantels 
sowohl  wie  df>  mohrfacli  abjrtteiltt'ii  hohen  Medium, 

.  aber  anch  der  einwttrts  gelialtenen  Hinde,  der  FaAie 


Wö    i/Ai  -Seil«:  Mi.) 


6*6  [,Zu  Seit«  SM.) 


SIT  (Zu  Ml«  «M.) 


«48   (Zu  Satt«  dOt.) 
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Abb.  I>4!).  Ahulicliex  Bild  des 
Elagsbaloa,  angestellt  inmitten 
einer  von  Je  drd  kotfuthiseben 
Silulen  begrenzten  Tempelannk-ht, 
«relcbe  aoiiwrdem  in  ihivm  Giebel 
elneMondsichel,  neben  derglatten 
Halbkugel  uln^r,  clif  «la«  Mol  bil 
det,  zwei  blomenAhnlicb  eracbei- 
nende  Oegemitlnde  darbietet,  vlet- 
leicht  Morgen-  un<l  Abt'udr-terue.  (Mün/t-  von  Eknoss.) 

Abb.  660.  Stiindbild  der  Uättin  von  Jasos  in 
Karlen;  ans  dem  palmartig  whlanken  und  snglelcb 
iib^«runiloti-n  Sti-iii  ifit  ein  KOrpiT  mit  vcrschU  ifrtt^in 
Haupt  und  bekrOateui  Kalathos  geworden.  (Mttnze 
des  Oommodns.) 

.villi.  (551.  SitzbiKl  di-r  (Jottin  von  .lulia  <1mii1u> 
in  Lydien.  Aas  ähnlicher  ätelcniorm  eines  umhQlltcn 
8t«hui  ist  eine  Taimammle  Fraoragertalt  geworden, 


•Oi.)  m 


und  Bogar  des  Angt-sirlit».  Mond 
und  Stetne,  deqgleiciMn  jede^ 
sefts  eine  Xhie,  umgeben  iB» 
<i<>ttin.  .(ienunenbild.) 

Abb.  668.  ihnUcbes,  aber 
roberes  Sitsbild,  von  Mond  nnd 
Stern,  Ähre  und  Mohn  in  ähn- 
Udler  Weise  breitet,  auch  mit 
einem  dflnnen  Modlns  bekvSnt, 
unter  welclioin  jedoeli  die  .'^telle  di  H  Aniri-Hiehti«  nur 
wie  ein  bn^iteres  Fruchtnuifs  encbeint  und  auch  die 
Andeutung  der  ExtremitKten  venniflrt  wird.  fOem- 

menUU,  nach  TMken  Dindyinone  Villi  "^aKli'.s. 

Abb.  664t  KegeliOrmiges  Idol,  aonat  ganz  ähnlich 
dem  vorigen.  (Karneol.) 

Atili  Röf)  Pyrauiiilrtle.«  Mol,  .in-fl-liclu  r  küikt- 
ucher  MUuxeu,  durdi  da»  Beiwerk  von  Ttuuben  näher 
l>etcidmet  (Gin  andre«  Exemplar  hat  einen  Griff, 
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dnreli  wpichpn  ts  tnifilwr  wirH.^  Der  Rurhiitabe  A 
MM  Mu(  die  lydische  Stadt  lk>ldiB  raten. 

Abb.  SK.   ÄbnlidM  Pyramide  als  Aubatz  eines 

in  iihnliclicn  >T(hizon  zum  Teil  iincli  siclitliarercn 
l'utersutxi'« ,  mit  darin  Ijelluilliolicni  Bildwerk  des 
von  einein  I/>w«n  getragenen  8aid>n»palloe,  deawn 
Gmhinal  hi».»nliirfh  dHr}ror<tt'llt  i«t;  auf  dfr  .''pit/r  ein 
Adler  als  Zi-ii-hen  der  Apotlico.se.  (Mttnze  von  Tar- 
■oe;  ygl.  Arrian.  Anab.  II,  ö,  3.) 

Abb.  667,  ApoUon  Apyieiis,  in  (u-stalt  pin<'«  auf- 
recbttitehenden  und  mit  Hiinderu  untbundoneu  Süu 
lenkegels,  auf  einem  Untersatz.  (MQnze  von  Arabrakia.) 

Abi»  Cfbii.  Artemis  naoli  Art  <lcs  (•i>ht'.'»iftchcn 
Idulü,  unterwKrtä  aus  einem  umgekehrt-en  .'^ault-n- 
kegel  entstanden.  (MOnze  von  Hieimixdis.) 

An  diesem  letzten  Bilde  sieht  man  ton  jeilem 
Anne  schrflg  zur  Erde  eine  Reihe  von  Ferien,  einen 
Mg.  •Perienstab«  herabgehen,  der  sehr  hautig  bei 
diesen  archaischen  TempelHtatncn  vorkommt  und 
bisher  als  eine  verziert«  Stütze  de»  Marmor  o<ler 
Ilulzbildes  angesehen  wurde  (fuhru  neu  vi-rna}.  Indes 
hftt  neoeriidi  Scbieiber  in  Arcb.  Ztg.  1883  S.  888  JL 


Villa  Liidoviiii,  nbceb.  Mon.  Inst  X,  r>fi  .^7 
dreifacl>o  lleruieu  vgl.  Art.  »Hekate«  und  Muller, 
Archftol  %  846,  9. 

Einen  weiteren  Scbritt  liüden  die  .\krolithen, 
d.  h.  soU-he  Statuen  von  hulzemem  Kerne,  an  wel- 
dieo  auber  dem  Koft  maA  FttOw  nnd  Hlade  am 
■^tr  iii  vrebildet  und  nnpem-tzt  waren  Paii-ianias  in 
der  lieschreibuug  (iriecheulands  führt  deren  eine 
ganze  Anzahl  an.  OnprOnglkh  Wir  gewUll  die  Ab- 
sirht,  dem  )>ek]eideten  HolBbilde  in  den  NichtbanB 
nackten  Teilen  eine  ^rAbcre  Natnrwahrluit  CO  ver 
leihen.  Aber  auch  «pttter  noch  erleichtert«-  man 
«inrrli  dies  Verfahren  nicli  die  Mühe  der  lU"arl"  itim_' 
umlangreicher  Munnorblocke.  So  liefsen  die  l'latiti  r 
nach  der  Schlacht  bei  Marathon  durch  Phidias  der 
.\tbene  .Xreia  ein  kolossales,  ganz  vergoldetes  Holz 
bild  anfertijfi'U ,  an  welchem  bIkt  (lesicht,  Haude 
und  l-üfue  von  penteliwliem  Marmor  waren  (PMU. 
IX,  4,  1  Der  König  Maussol«»»  errichtete  kurr  v«r 
AlexanderH  Zeit  dem  Ar»'«  ein  kolofwales  .AkroliUi 
auf  derlUirg  von Halikaniasso.s  IJrnnn,  Kun«tlergefM-h 
1, 388).  In  den  jBninen  des  Tempels  des  Apolkn  bei 


ras  Bfldem  nsdigewloseu ,  dn(k  es  keine  Stötten, 

sondern  lierabIi;UiKende,  geknotete  Wollen!  li  in  li-u  niinl, 
welche  oft  gar  nicht  den  Buden  berühren,  und  nur 
«litt  SSenst  dienen. 

.\uH  <lie.sen  nil'leni  ul^'j  lafht  sieb  «ii^ierum  er 
keimen,  dafs  die  eigeutUche  tjestaltung  der  GOtter 
in  mensehVeher  Fomi  mit  dem  Kopie  begann,  dem 
alsdann  die  .Mitrenriunji  der  IliUide  und  l~ilfiJe  iiaeh 
folgte.  Mit  Muller,  Archilol.  §  34&  nehmen  wir  also 
die  Herme  als  eine  BOttetgestalt  an,  weldie  den 
Übcigang  zur  DarstelhniL'  ir.uizcr  Fi;ru:i  n  iii;i<'ht, 
wenngleich  diese  Form  selbst  immerfort  angew  endet 
wurde  und  »ein  Oemeiagnt  sUer  Zeiten  liieibt«.  'thter 

die  llennenbilder  itn  i'n^'en'ti  Sinne  s  Art,  »Hermes«. 
S]>iiter  fertigte  man  nacli  dem  Muster  der  eigent- 
lidtem  Hennen  aoeli  gemisdite  Bilder,  eine  Herrn- 

■them  (Cic.  Atlie,  I,  I,  4'  .  einen  Hermen»  VVm. 
XXXVI,  88;  Brunn,  Ktkuütleigesch.  1,  471;,  einen 
Hermhenüdes  (die.  Attie.  I,  10,  8),.  einen  HennopMi 
und  sogar  einen  Hennannhis  (Anthol.  Pal.  XI,  3601, 
nach  der  gewöhnlichen  Annahme  Bilder  dieser  Uott- 
heilen  in  Henneafonn,  nidit  etwa  janasartige  Doppel- 
köpfe  von  Hermes  und  jenen.  Hermen  des  brtrtitren 
Dionysos  sind  nidit  selten.  Uurlitt,  Archftwl.  ächrif- 
ten  8.  IMS.  Bennheimkke,  Hennsthena  v.  a.  in 


ndgalia  (s.  Art)  hat  man  die  giatt  abgasAnittsnen 

•^tfleke  viin  HinKleii  nnd  iMlfnen  einer  grofsen  Statue 
gefunden;  sind  dieselben  auf  ein  akrolithes  Knltus- 

I  bfld  des  Oottes  sn  besiehen,  so  moft  die  Anfertigoag 
desselben  spiiter  aln  die  Cründung  von  Megatopotts 

I  (8ti9)  fallen  (Stackelbetg,  Apollotempel  8. 98). 

;      8sit  der  Mitte  des  6.  Jahih.  ▼.  Ohr.  Gebort,  nit 

derKrtlnduni.'  des  ErzgUh.ses,  wurdt-n  Hüder  ihirOotter 
aus  Erz  und  dann  aus  Marmor  häufiger  ^s.  Art.  »BUd- 
luraeriranst«).  Ülier  die  von  PMdias  fais  Orolhe  ge- 
trieti<-nc  Technik  der  ;iu>  (iold  und  Elfenbein  her 
I  gestellten  Kolossalstatuen  s.  Art.  »Pheidias«.  [Bm, 
CMIber.  Die  Wohnstltten  der  Toten  tragen  bei 

den  alten  Vrtlkern  fast  dnre1ipiiiL.';L'  l  ini  i-  weit  kfln*t 
lerischereu  Charakter  als  die  der  Lebenden.  Beiwn- 

'  der«  war  das  bei  den  Griechen  der  Fall,  mehr  nedi 
bei  den  KOmeni,  voruelimlicb  in  <ler  Kaiserzeit.  Pic 
ültestc  ans  bekannte  Form  des  griechischen 
Orabes  ist  die  Hflgelf  orm,  die  dn^  einlMlw 
Kplaufschtlttung  ganz  iiatörlieb  ent,«telieiiile  Fonn 

'  eines  Kegels:  KoXujvoi,  xi^Hora,  tuHutii.  tiolcfaer 

'  Hügel  haben  sidb  am  HeOeqiont  eine  Beilie  eriaHai 
und  ireltcn  als  die  Gräber  des  Arliilleu'^.  Piitr^ik!  "- 
U.S.  w.  Ein  eben  solche«  wurde  von  den  Athenern 

t  in  der  maratboniadien  Ebene  Ittr  die  liuathon- 
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kftmpfer  aufgoworfpn  und  int  noch  erhalten.  Manch- 
mal erhielt  der  TiimnluB,  nm  demselben  mehr 
Festigkeit  lu  verleihen  und  das  AbrutHchen  des  Erd- 
reiches SU  verhindern,  einen  steinernen  Kanihint«rbuu 
(Kprinff).  Vielleicht  oben  so  alt  wie  diese  Form  ist 
die  der  unterinÜBchen  K  u  p I  ba  u  t e n  (ttöXoi). 
l>ie«ellK.'n  sind  eigentlich  n-ine  FriMlwuten,  heix*' 
Htellt  durch  Überkragung  der  Steine,  ho  dals  auf 
diese  Weise  eine  Spitzkuppel  entstellt.  Nur  um  auf 
die  ülM5rkragen<len  Steine  den  nötigen  I)n>ck  zti 
Oben  und  ihnen  ao  die  nötige  Festigkeit  der  Lage 
zu  geben,  wunien  sie  mit  Stein-  und  Krdhaufen 
Uberrleckt  und  wunien  auf  die^e  Weise  unterirdische 
(iemacher.  Derartige  Anlugen,  welche  schon  im  Alter 
tum  fälschlicherweise  als  Schntzhauser  iM-zeichnet 
wurden,  finden  wir  gut  erlialten  r..  B.  in  Mykenai, 
Orchomenos  und  Menidi  in  Attika  (vgl.  Art.  •  My- 
kenai«). Fenier  )>egegnen  wir,  ebenfalls  schon  in 
sehr  alter  Zeit,  den  Felsengräbern  in  Form  von 
horizontal  04ler  vertikal  eingetriebenen  Schaeht^'n 
und  vollständigen  Grabknmmem  (vgl.  .\bb.  15!).  l&l 
161,  aus  Athen,  <husu  S.  153  ff.).  Die  (irabstillUii 
innerhalb  der  Kammern  sind  trogfrtrniig  eingeschnit- 
ten oder  werden  aus  Steinplatten  gebildet.  Auch 
Stein»arkophage  linden  sich.  In  Kleinasien,  besonders 
in  Lykien  und  Phr>'gien,  linden  wir  elienfalls  der-  * 
artige  Anlagen  mit  reicher  architektonischer  Aus 
stnttung  der  Fassaden.  Ähnlidies  linden  wir  auch 
auf  dem  griechischen  Festlande,  den  Inseln  und  in 
Xordafrika  (Kyrene).  Wurde  der  Tote  nicht  in  einem 
Felsengralje,  sondern  in  der  Krde  bestattet,  so  wurde 
ihm  ein  Sarg  gegeben.  Derselbe  wurde  entweder  aus 
Stein  gemauert  oder  bestand,  was  gewöhnlicher,  aus 
Tlion,  wovon  uns  Abb.  (151»  nach  Stackelbcrg,  GrölM-r 
cler  Hellenen  Taf.  7,  einige  I*roben  zeigt.  DiiHäufsere' 
Zeichen  des  Grai>es  bildete  das  Grabdenkmal.  In 
der  Fonn  des  Grabdenkmale«  war  dem  Geschmiicke 
lit»  Publikums  un<l  der  Phantusie  des  Kflnstlers  der 
weiteste  Spielraum  gelasiien.  Ein  Klick  auf  einen 
Teil  <lcr  Grttberstrarse  lieim  Dipylon  zu  Athen  (Abb. 
6ßO,  nach  Curtius,  Atlas  von  Athen  Tnf.  4)  lehrt  dies 
auf  das  Deutlichst«'.  Wir  linden  die  Form  der  schlau 
ken,  palmettcngckrßnten  Stele  mit  und  ohne  Helief- 
schmuck,  die  niedrigere  giel>elgekrOnte,  baulig  die 
Gestalt  einer  kleinen  Kapelle  (aedicuUi)  tragenden 
Grabplatte  mit  Rcliefschmuck  oder  Malerei,  das  vier- 
eckige Postament  oder  die  Sttule  mit  einer  Grabvase 
u.  8.  w.  Die  Sirene,  die  »Muse  der  Totenklage«, 
bildet  sowohl  in  Relief  wie  in  runder  Form  nicht 
selten  den  oberen  Alischlufs  der  Grabdenkmäler.  Die 
Inschriften  der  Dcnkm&ler  beschränken  sich  meist 
auf  die  Angabe  des  Namens  und  der  Heimat  des 
Ver8t<:»rl>enen,  enthalten  aber  auch  btlulignoch  weitere 
.\ngal>i>n.  Was  die  Darstellungen  anlangt,  so  ist  der 
Gedanke  an  den  Tod  gewöhnlich  fern  gelialten.  Der 
Mann  erscheint  in  seinem  Berufe  als  Krieger  (vgl. 


Gc 


Omber. 


AM).        ,  alfl  rTclchrtcr  ii.  s.  w. ,  pKrtiiitinii^ic  in 
mhigtir  Hiütung  dargestellt,  oder  in  einem  bedeuten 
dan  Mdiiwte  letiies  Lebens  ao^eftiret,  wi«  ■.  B. 
■  Ipr  im  korinthischen  Kriege  ''WA  v,  Chr.]  Rcfnllene 
Kitter  Dexileos  (auf  Abb.  G4>U  iiniiB).  Die  Frau  sehen 
wir  in  ihrem  Boudoir  mit  ihrem  Sehmack  besdkftf- 
tlgt,  80  in  <lein  J>erflhinten  R*'lii  f  der  Hpßo>s<>  vnm 
Dipylon  xu  Athen  (abgeb.  Arch.  /tg.  1»71  Taf.  iii), 
das  Kind  mit  seinem  toten  oder  lebendigen  Spiel- 
r.eiip.  Auch  finden  wir  besonder»  w\t  dem  4.  Juhrh. 
mjg.  Fatnilieuttienen ,  ent«'e<!er  v<»llig  j*itnutionBloB, 
wie  in  Abb.  B61  anf  S.  606,  vum  Dipylon,  nach  Arch. 
Ztg.  1871  Taf.  44,  «nler,  wie  auf  der  berühmten  Grab 
vaee  der  Münehener  Glyptothek  .olx'n  Abb.  416),  den 
Gatten  der  Gattin  tmolieh  die  Hand  reichend,  Kinder 
und  Anverwandte  mit  der  Amme  sie  umgebend.  Die 
ses  öfters  wiederkehrende  Ilflndereichen  ist  trot*  der  , 
Moten  Wehmut  und  Trauer,  welche  uns  manchmal  ' 
am  diesen  Darstellungen  entgegenspricht,  nicht  als  , 
Abechiedsgnifs  xu  nehmen,  ««ondem  aU  Zeichen  gegen-  ' 


zeitiger  Neigung  und  KriMiiulscluift  iiuf/.ufiLH«en  (vgl. 
Compte-rendu  1861  S.  lOS).  Wer  unter  den  Darge- 
stellten der  Verstorbene,  ist  nicht  immer  festzustellen. 
Die  Soenen  sind  meist  ganz  allgi>mcin  gehalten,  >la 
die  Gnbsteine  seltener  auf  Bestellung  als  bandwerks- 
mMMg  auf  Vortat  gearbeitet  winden.  —  Blne  be- 
sondere Klasse  bilden  noch  die  sog.  Toten-  oder 
Familwmmahle.  QewOhnlioh  ist  in  Ihnen  ein  lagern- 
der "Ubam  wit  der  Schale  dai^eetellt,  nmgeben  von 
seiner  Familie,  meist  auch  von  seinen  Haustieren. 
Mao  bat  hierin  früher  die  DanteOong  des  frohen, 
hriteren  Ijebenagantiasea  der  Ventorbenen  n  kennen 
wollen,  eine  Auffassung,  wie  sie  wohl  für  den  schlem- 
merischen Etrusker,  aber  nicht  fOr  den  feinfflhligen 
Griechen  paGrt.  Neuerdings  erkennt  man  hier  viel- 
mehr die  Darstellunj.:  einer  Opferspemle,  welche  <lie 
Familie  dem  Verstorbenen  bringt  Die  Richtigkeit 
dieser  AvBmunog  wird  dadurch  bestätigt,  dab  der 

VflSStorbene  hie  und  da  den  Modius,  <las  Setisfisl- 
inab,  auf  dem  Haupte  trügt,  wie  Piutou  der  Unter 
weltagott,  Uarimb  abo  für  "die  FkmlUo  gewisser 


mafpen  als  Pluton  charakterisiert  ist  >rytholo(rischc 
Darstellungen  finden  sich  auf  Grabsteinen  selten. 
Ein  herwwtsgendes  Beispiel  Hefart  ans  das  in  nudi- 

reren  Wiederholungen  vortiamlene  TJelief  mit  der 
Darstellung  deti  AbKchiedet<<  von  Or|dieuH  und  Eury- 
dike  (abgeb.  unter  Art  »Orpheus«).  Die  Voriiebe 
der  Griechen  fflr  poctisihi«  .Vnal'vuicu  ixt  bekannt, 
und  welch  schöneren  Bchmuck  konnte  das  Grabmal 
liebender  Ehegatten  finden  als  die  Darstellong  von 
Orpheus  und  Enrvdike'  —  Herx'orgehoben  sei  auch 
noch  eine  öftert^  wie<lerkehrende  Gattung,  welche 
weniger  (ir.ib  als  Denksteine  Sind,  nämlich  solche 
mit  der  DarnteUung  eine.s  einsam  tiaoemd  auf  einem 
Felsen  sitzenden  Mannes,  neben  dem  ein  Schiff  sicht- 
bar. Wir  haben  es  hier  offenbar  mit  dem  Denkstein 


•M  OntasI  4ss  aiMns  la  Hosl  fMm  BsHs  SM.) 


ciii'  -  >t  liiftlirüi  liiL'i-ii  thun,  der  in  der  Feme 
seinen  Tod  fand.  Auf  den  Inseln  worden  viele  der- 
artige Denkmäler  gefunden.  —  Aufsor  dem  bleiben- 
den plastischen  oder  maleri.»i-lieii  Schmuck  erhlattai 
dann  die  Gräber  bei  besonderen  Yenuüassungen, 
wie  bei  ans,  aadi  vorttbergehenden  dnrch  Binden, 
Kränze  u.  s.  w.  (v^  Alib.  «6S,  nach  Stadielbeit, 
Gräber  Tat  40). 

AnIber  den  bisher  betroehtcten  Orabformm  haben 
wir  als  die  künstlerisch  bedeutendste  die  des  frei- 
stehenden Grabes  an  betrachten.  Es  sind  dies 
entweder,  wie  beeooden  in  Lykien,  aas  dem  ge- 
wachsenen Fels  frei  herausgeliauene  oder  aus  we- 
nigen grofseu  Blöcken  au^tCkrmte,  nicht  kon- 
struierte Monumente  (vgl.  Abb.  866),  weldie  uns 

namentlich  dadurch  intenv^isant  nintl,  «lafs  in  ihnen 
die  alte  liolxkonstniktton  treu  in  ätein  ttbertrsgen 
ist,  oder  M  konstruierte,  sus  einsebien  WerlurtOcken 
aufgebaute.  Letztere  i*chliersi'n  >icli  in  ihrer  Form 
meist  dem  Sakralbau,  dem  Bau  der  Altäre  und 
Tempel,  an.   In  qiMerer  Zeit  wurden  demrüge 
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firtiljer  in  imm»T  prunkvollerer  Weist*  auageHtattet, 
und  alt)  kUnxtleriHch  )K>deutendHt>-s  Beii«pioI  aus  fpric 
rhischer  Zeit  kennen  wir  das  Urabmal  det*  K^tnigx 
MauHolos  von  Karten  xii  Ilalikamai<f«oi«,  von  dem 
d«rarti(re  Praoht^raiiaulagen  spater  den  Namen  Mau- 
Holeen  führten.  Über  dieiten  Bau  wird  im  Art.  >Maa- 
aoleum«  des  nAlieren  frehandelt  werden. 


n 

^SE^  i3P 


«67  Columbaritim.   (Zn  Mte  60».) 

Die  <»riber  der  Altitaliker  zeigen  viel  Ver 
wandtflohaft  mit  den  griechiticlien.  BeMtndere  hftufiK 
l>egegnen  wir  den  FelaenKrttbern  in  den  verschie- 
denen unB  aus  Griechenland  liekannten  Formen.  Als 
Beispiel  diene  Abb.  663  auf  Taf.  XI  (nach  Micali,  ant. 
mon.  51, 3),  ein  Grab  von  Corneto  danttellend,  welche« 
uns  namentlich  deshalb  intereHsant,  weil  uns  die  in 
den  Felsen  gehauene  Decke  auf  dan  Deutlichste  die 


Ilolzkonstruktion  eines  Cavaatium  duplMrit^nm  (rgt 
Art.  >HauH<)  darstellt.  Unter  den  konstruierten  Mo^ 
numenten  begegnen  wir  am  häufigsten  der  Fora 
eines  oben  abgestumpften  Kegels,  teils  mit 
Grabkiimmem  versehen ,  teils ,  und  rwar  meist  in 
der  Mehraahl,  als  Schmuck  eines  die  GrabkammcT 
enthaltenden  Unterbaues.  Ersterer  Art  sind  die  .«(%■ 
NuTHghen  auf  der  Insel  Sardinien,  letztensr. 
mit  einem  Ke);el,  das  sog.  Grabmal  des  Ver- 
gilius  bei  Neapel ,  mit  fünf  Kegeln,  eismi 
gröfseren  in  der  Mitte ,  vier  kleineren  rur 
Seite,  das  sog.  Grabmal  der  Horatier  uikI 
Curiatier  nächst  Albano  bei  liom.  Ähnlich 
letzterem  dürfen  wir  uns  wohl  auch  das  von 
Plinius  XXXVI.ltl  ff.  lieachrieWne  GnbmAl 
des  Etruskerkönigs  Porsenna  denken. 

Weit  prächtiger  waren  in  der  späten« 
Zeit  die  Grabanlagcu  der  vornehmen  RA 
mer,  l)e8onders  die  der  Kaiser  In  wvi 
ziemlich  liescheidener  Fonn,  liii  den  Tein 
)>elbau  erinnernd,  tritt  uns  daa  Grabmal  de* 
C  Publicius  BibiduK  um  FufM.*  des  t'apitob 
zu  Kom  i^Abb.  664,  nach  Canina,  Arch.  roB. 
212)  entgegen.  Yjt  stammt  aus  <iem  Endr 
der  ICepublik  und  es  wurde  der  Platz  dem 
Bibulus  und  seinen  Naclikomraen  vom  8«^ 
nate  als  Begritbnisstatte  geachenkt  Eigen 
artigere  Fonn  r.eigt  das  au  iler  Via  Appl«. 
welche  rechts  und  links  mit  <irftbem  tüiri 
gcfafst  war,  gelegene  Grabmal  der  Caediti 
Metella  (Abb.  665  auf  Taf.  XI,  nach  Canin* 
218).  Auf  viereckigem  Unterbau  «3-h«l't 
sich  ein  20  m  im  Durchmesser  lialteodar 
Rundbau ,  der  oImsh  mit  einem  von  Stier 
Schädeln  und  Guirlantlen  gexiexten  Kri*» 
geschmückt  ist  und  früher  wahrscheinlich 
mit  kegelförmiger  Beilachung  versehen 
Das  Ganze  trug  ursprünglich  eine  V« 
kleidung  von  Travertin.  Die  marmorne  b 
Schrift  lautet  Carcüiar  Q.  tVrtici  /TÄ* 
MeteUm  Cra»si.  Das  bedeutendste  nwi 
bekannteste  Denkmal  aus  römischer  Zeil 
bildet  aber  das  Grabmal  de»  Ilatlrian,  mtia 
llddnani,  die  heutige  Engelsliurg  ^Abb-Ä 
auf  Taf.  XI,  nach  Caninas  Rekonstniktita 

 ^    in  Arch.  rom.  223).  Auf  einem  viereckig« 

Unterbau  von  104  m  im  Geviert  orliol' 
sich  ein  Cylinder  von  78  m  Dnrchme««'- 
auf  demselben  ein  zweiter  von  geringerem  Uinfzi* 
Das  Ganze  war  vielleicht  gekrönt  von  einem  Kes*!- 
dessen  Spitze  nach  Einiger  Ansicht  der  im  Giardi»' 
della  Pigna  des  Vatican  Bufge«telite  bronzene  Pinie» 
apfel  gebildet  haben  soll.  Die  Höhe  des  ga&nii. 
140  n.  C^r.  von  Antoninus  Pius  vollendeten  Bw* 
mag  an  r>(l  m  betragen  haben.  Da«  Material  ist 
Travertin,  der  ursprtinglich  mit  Marmor  verkleitJt* 
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war.  —  Eine  spcziflscb  römische  Grabform  haben 
wir  noch  zu  behandeln,  die  des  Columbarinm. 
Es  fiind  dieH  Masoengrttber  unter  der  Erde  für  die 
Sklaven  und  Freigelassenen  der  Kaiser  oder  sonst 
vornehmer  Römer.  Abb.  667  zeigt  uns  den  Grund- 
rlTs  und  die  Innenansicht  eines  solchen  Columbarium 
in  der  Vigna  Codini  zu  Rom  nach  Reiter,  Bauk. 
im  Altert.  Fig.  250.  Der  Name  ("olumharium  kommt 
von  dem  taubenschlagUhnlichen  Anssehen ,  welches 
durch  die  reihenweise  geord- 
neten kleinen  Nischen  her- 
vorgebracht wird.  In  diesen 
Nischen  finden  sich,  gewOhn 
lieh  zu  zwei,  in  Aush'ihlunKen 
kleine  mit  De<'keln  goHchlos 
sene  Aschengefttfse  (oUtuJ. 
Kleine  Marmortafeln  ober- 
halb der  Nischen  bezeichnen 
uns  den  Namen  des  Verstor- 
benen. —  Über  Sarkophage 
und  deren  künstlerische  Aus- 
schmückung vgl.  Art.  »Sarko- 
phage c.  [JJ 

Grilberknltns  s.  Toten 
kultu  s. 

Gttriel.  Wahrend  Ihmih 
Obergewand  in  der  antiken 
Tracht  GOrtung  nngewAhn 
lieh  ist,  pflegten  die  meisten 
üntergewändcr  der  mttnnli 
chen  wie  der  weiblichen  Klei 
dung  gegürtet  zu  wenlen.  Der 
griechische  Chiton  und  die 
Exomis  wiinlen  nur  selten 
ohne  Gürtel,  Ztbvr],  getragen, 
un<l  el)enso  gehrtrte  in  der 
römischen  Tracht  das  rin- 
gulum  (zona)  zur  Tunika  für 
beide  Geschlechter.  Die  Gür- 
tung hatte  nicht  blors  den 
Zweck,  dafs  dos  Gewand  um 
die  Hüften  fester  safs  und 
infolgwlessen  eine  freiere  Be 
wcgung  möglich  war,  sondern 
sie  erlaubte  es  auch,  das  Gewand  bal<l  länger,  bald 
kürzer  zn  tragen ,  je  nachdem  man  es  mehr  oder 
weniger  über  den  Gürtel  heraufzog.  Zu  Gürteln 
dienten  teils  einfache  Schnüre  oder  Bänder,  teils 
kostbarere  Stoffe  mit  Stickerei,  Goldlieschlag,  sellwt 
edeln  St^-incn  \\.  dergl.  verziert.  Bei  den  griechischen 
Frauen  finden  wir  auf  den  Vasenbildem,  soweit  er 
da  sichtbar  ist,  als  Gürtel  meist  eine  Schnur,  deren 
Enden  in  Troddeln  oder  mit  Knöpfen  versehene 
kleinere  Schnüre  ausgehen,  wie  auf  Abb.  668  (nach 
Gazette  archdol.  V,  23).  Iiier  ist  eine  Frau  darge- 
stellt, die  im  Begriff  steht,  ihren  Chiton  zu  gürten; 

DenknUUor  d.  klus.  Altertonu. 


nm  hierbei  durch  den  heraufgezogenen  Teil  des- 
8ell>en ,  welcher  nach  der  Gürtung  als  Überschlag 
vom  herunterfällt,  nicht  behindert  zu  sein,  hält  sie 
dies  Stück  des  Gewandes  mit  dem  Munde  fest.  [Bl] 
GjrmiiMtoB.  Bei  der  hervorragenden  Stellung, 
welche  die  körperliche  Erziehung  der  .lugend  bei  den 
Hellenen  einnahm,  ist  es  nicht  zu  verwtmdern,  dafs 
man  auch  darauf  bedacht  war,  den  Rjiumen,  in 
denen  dieselbe  betrieben  wunle,  den  Gj-mnasien, 
eine  nicht  nur  von  prakti- 
schen Voraussetzimgen  aus- 
gehende ,  sondeni  zugleich 
auch  eine  künstlerisch  t>e- 
friiNÜgende  Gestalt  zu  geben. 
Der  Ilauptrauui  war  anfangs 
lind  blieb  immer  die  Talai- 
stra(TraXa{aTpavonirdXr),  der 
Ringkam]>f).  Daran  schlössen 
sich  naturgemäfs  die  Bäder, 
da  ein  Ringkampf  ohne  dar- 
auffolgendes Bad  etwas  Un- 
flenkbares  war.  In  späterer 
Zeit,  als  die  Gymnasien  no- 
l>en  dem  Markte  der  Sam- 
melpunkt der  gebildeten  Welt 
waren,  wurden  die  Anlagen 
natürlich  noch  bedeutend 
mehr  ausgedehnt  und  aus- 
geschmückt. Aus  griechi- 
Kelien  .S-liriftstellen»  erfahren 
wir  nur  ilie  Bezeichnungen 
einzelner  Räumlichkeiten, 
über  ihren  Zusammenhang 
aber  belehrt  uns  V'itruv  (V,  11) 
nach  alexandrinischcn  Quel- 
len folgendermafsen  :  »Bei 
den  Ringschulen  sollen  Säu- 
lenhöfe  (prristylUiJ  von  qua- 
<lratischer  o<ler  länglich  vier- 
eckiger Form  angelegt  wer- 
den, so  dafs  der  Umfang 
ihres  Umganges  zwei  Stadien 
(1200  Fufs)  beträgt,  was  die 
Griechen  biauXo^  (Doppel- 
bahn) nennen.  Von  den  Säulenhallen  (portictu) 
sollen  drei  einfach  angelegt  werden,  die  vierte,  wel- 
che nach  Soden  gewendet,  doppelt,  damit  der  Regen 
bei  den  vom  Winde  gejagten  Ungewittem  nicht 
hineingeschleudert  werden  kann.  Es  «ollen  aber  an 
den  drei  Säulenhallen  geräumige  Ausbaue  (extdrae) 
mit  Sitzen  angebracht  werden,  wo  die  Philosophen, 
Rhctoren  und  die  übrigen,  welche  an  wissenschaft- 
lichen Bestrebungen  Gefallen  finden,  sitzend  ihre  Vor- 
träge und  Erörterungen  veranstalten  können.  An  der 
doppelton  Säulenreihe  aber  sollen  folgende  Anbauten 
angereiht  werden.    In  der  ]^litte  die  Jünglingslialle 
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(ephebrutn);  diosc  a1>rr  ist  ilcr  gerttiimi^to  Anbau, 
mit  Sitzen  ver>M.'lu!ti  uuti  uiu  oiti  Drittel  läng(>r  als 
brait.  Zur  Rechten  davon  die  Sackwurfliallo  fcori/- 
ceum).  nnmittclbiir  daruiif  dan  HeetAuhgeniaoh  (coni- 
sterium).  und  niicli  dem  Restaubgemuch  da,  wo  die 
Säulenhalle  ilie  Ecke  liildet,  dan  kalt«  Bad  (/iriffUa 
lavfitM),  welches  die  Griechen  XouTpöv  (Bad>  nennen. 
Links  von  der  JQnf!linK«lialle  die  Siilb/ilkanimer 
(daeothemim).  iinnnitt«Uiar  an  der  SalbölkAiumcr  dM 
Frischbad  (frigidariumj,  von  iliesoui  ftUirt  ein  Gang 
in  das  Heixgcmach  an  der  Ecke  der  Silulenhallc. 
ZunllcliKt  daran  aber  nach  innen  zu  in  der  Richtung; 
de«  Friacbbades  soll  das  gew<Mbte  Schwitzgemach 
fttuintut)  doppelt  ao  lang  al«  breit  angelegt  werden, 
welches  auf  <ler  einen  Seite,  da  wo  die  SiUtlenhalle 
die  Kcke  bildet,  ciu  Schwitzbad  {lucOHkum}  und  die- 
sem gegenüber  ein  warme«  Bad  (ealHa  Inmtiot  haben 
soll.  So  mttBsca  in  ili  r  Palllstra  die  Silulenböfe  fjf/rrt- 
ttlfiia),  wie  oben  beschrieben,  treffücb  eingeteilt 
wetden.  —  Anfterhalb  fd.  h.  hinter  der  eben  be- 
schriebenen nfhteckigen  Bauiinlage]  über  mfliMicn 
drei  tttuleuballen  (portieu^  angeltet  werden^  eine 
gleich  beim  Au(^;»nge  «m  dem  Perir«tyl  ;dt>m  Hofe 
der  PiilH^tni'  und  «wei  zur  itechtcn  und  Linken, 
veraeben  mit  einer  Laufi>nhn  (^»tndiakut/.  Kine  von 
dieeen  nnn,  weldic  gegen  Norden  gerichtet,  soll  dop- 
pelt und  von  bedeutender  Breite  gemacht  wenlen; 
die  andern  aollen  einfach  and  so  eingerichtet  weiden, 
daft  rie  an  den  briden  Seiten  neben  den  Winden 
und  neben  den  Sftulen  einen  erhöhten  Rand  haben, 
wie  Fufswege,  nicht  aclunttler  als  10  Fofs,  und  dafs 
der  mittlere  Kaum  vertieft  ist,  indem  Stufen  von 
den  Rändern  r.u  der  IV»  Fufs  tiefer  liegenden  FUiche, 
welche  nicht  scbmiiler  al»  12  VoIb  sein  eoü,  lünab- 
fohrsn.  So  werden  diejenigen,  welche  bekleidet  ttngs 
auf  (Irii  Ivniulorn  umherwatuleln,  von  denen,  die  »ich 
mit  Ol  eingcrie)>en  tiaben  und  Oben,  nicht  belistigt. 
Eine  solche  Btnlenhalle  irird  bei  deb  Oriechem  Euotö« 
genannt,  weil  die  Athleten  zur  Winterszeit  in  bo 
dedtten  ätadien  sich  üben.  Zonttotist  an  dem  Xystos 
und  an  der  doppelten  SKnlenhalle  aber  stecke  man 
Pri«iii«ii;iil«  11  unter  freiem  Himmel  (Tii/paeths  i'  mn- 
bulationesj  ab,  welche  die  Griectieu  napa&po)i(t»E( 
(Neibenbi^en),  nnaere  Landsteute  Xysta  nennen, 
auf  wfMu'  die  Athleten  im  Winter  bei  heiterem 
Uimmol  aus  dem  Xystoe  herauskommen  imd  sich 
fibea.  Die  Xysta  sdidnen  aber  so  gemacht  wetden 

jni  rm'i-^M-ii,  «Lifs  /wi-rln-n  ili-n  hci.Icn  P;iiili'ii1i;illen 
Bosqacts  (süvaej  oder  Plataucngruppeu  ^cicn  und 
dafs  hl  diesen  swischen  den  Bflomen  Promenaden 

uiiil  an  dienen  mit  iin«m  Kstrich  uiih  S.liirlicn 
mörtel  (ex  opere  Signim;  nach  Sigoia  iu  Latium  be- 
nannt) RvliApUHae  seien.  Am  Ende  des  Xyitoe 
aber  muche  man  ciu  ^^iatli  iiri,  s  ■  iui-'rl(?gt,  dafs  die 
Menschenmenge  mit  Bequemlichkeit  dem  WettluuDpf 
dar  Atiiletea  toiehBneii  kftntie.« 


Dafs  die  uns  ertialtenen  Rrstn  von  PrvlÄÄtren 
und  Gymnasien  mit  ilicser  Qbemus  klaren  und  ein- 
fachen Schilderang  nicht  vollkommen  flbereiitttiniiieB» 
ist  wohl  selbstvorsUtndlirh  ,  da  1)Ci  -hir  r>i=!poBition 
einer  so  komplizierten  Anlage  dem  freien  Ermessen 
des  Künstlers  ein  weiter  Splelmum  gelassen  wtur. 
Als  älteaten  Bau  dieser  Art  wer. Im  wir  xn  Olympia 
(vgl.  Art.)  Bowohl  eine  Paiiistra,  wie  ein  Gymnasien 
kennen  lernen.  Za  den  besterhaltenen  Resten  spa- 
terer Zeit  geboren  die  Gyranjwien  von  .Moxandria 
Troas,  lliempolis  und  Ephe.so».  Den  Uruudrifs  des 
Gymnasion  zu  Hierapolis  gibt  uns  Abb.  GC5),  nach 
Canina,  Arch.  grcca  133.  Der  Hof  dor  Pnlflstra  ist 
zu  einem  ITichts  sasammengesohmolzen.  Be<lecktc 
Gange  (AA)  untl  eine  ofifene  Säulenhalle  umgeben 
das  Tliiuptgebaude.  It  ist  die  Palttstra,  D  scheint 
das  F.phebeion,  K  das  Kor>  keion,  F"  das  Konisterion, 
fi  das  kalte  Bad  gewesen  so  seiD..  M  auf  der  an* 
dorn  Seite  dOrfte  das  Elaeothesion  sein,  die  Räume 
LOMXC  taiS  derselben  8eite  Badeswecken  gc<iiimt 
Iwljen.  Der  Zweck  der  übrigen  nach  der  PalUstnt  B 
geöffneten  Kitame  ist  unklar,  vielleicht  dienten  m 
als  Aaskl^detlmmer  (apoilyteria).  Dtircfa  eine  dop- 
pelte IVtrtious  l',  neben  der  rechts  und  Unks  eine 
Exedia  {VOJ  liegt,  gelangen  wir  in  den  zweiten 
Hanptranm  (RB),  der  mit  Blumen  bepflanzt  ist, 
i  zu  beiden  Seiten  von  Portiken  (QQ)  b<:grenzt,  hinten 
I  .von  emen  Stadion  (8),  tlber  dem  sich  die  Situtofen 
I  für  die  Zusehnner  (T)  eitaeben.  . 

Ein  noch  spateres,  der  WJmischen  Zeit  angehöriges 
1  Deispiel,  das  Uymnasion  zu  Ephesos  (Abb.  670,  nach 
I  Oanina,  Aroh.  greea  183),  zeigt  nodi  stbkers  Ab- 
(  i  hungcn  von  der  Beschreibung  des  Vitruv.  Da« 
,  ganze  Uebiude  ist  umgeben  von  einem  bedeckten 
I  Gange,  mner  sog.  KryjitoiiortlctM  (AAAh  la.  B  m- 
'  kennen  wir  die  PalUstrn,  in  />        Kjihebeion,  in 
dun  neben  Uzenden  Räumen  (EFUlj  dürfen  wir 
vielleidit  Apodyioriun,  Korykelon,  Konisterion  und 
Eliiestheaion  suchen.  Die  dahinter  liegenden  Rilume 
GMA'U  gehören  zum  Bade.  Die  Beettuunong  der 
ROnme  GCC  bleibt  hn  Vnsidieni.    Der  mittiere, 
.'i  pT-i  n'  TIaum  dürfte  das  Sphäristeii  jii ,  der  Ball- 
äpielmum,  gowe«eo  sein.  Uinter  der  PaliUtra  haben 
sich  geringe  Reste  gefnndaii,  welche  auf  eine  der  in 
Hierupolis  ahnlichen  Gartenankge  scUieeen  laweD. 
(Vgl.  Art  tThormon«.)  [JJ 

Cfjwustlk«  Der  gymiuutisehe  Untemdit  reprt- 
rentiert  zusammen  mit  dem  gntmmatischen  und  musi- 
schen den  griechischen  Jogendunterricbt  in  seinen 
weeentlichsten  Bestandteaen.  Tttcbtige  tunegteehe 
Schulung  des  Körper«  in  beständigen  Übungen,  die 
aber  nicht  zn  einseitiger  Ausbildung  des  KOipers 
auf  Kotten  des  Gdetes  fOhien  and  ebensowenig  in 
atldetifrlii  VirtU' >>.'iit  nni  .insartcn  dnrfti/,  <::ilt  ■li-m 
Griechen  &ls  unerUir^Uch  für  tdnen  brauchbaren  Bür- 
ger, dft  man  sugldcfa  deria  die  beateVorbildmtg  fOr 
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den  Krieftsdienst  erkannte.  Der  gymnastische  Unter- 
richt der  Knalx'n  geMchah  in  der  Palästra  oder  King- 
schule,  wkhrend  das  Gymnasion,  zu  dem  meist  auch 
eine  Palftstm  a\n  Platz  fQr  die  RingObungcn  gehörte, 
fUr  die  Krwaclksenen  bestimmt  war;  der  die  Übungen 
leitende  Lehrer  führte  den  Kamen  naiboTpißnc,  und 
die  Anlage  der  PaliUttra  war  häutig  desAen  Privat- 
unt«mehmung,  von  der  er  lobte.  Wa»  die  vemchic- 
denon  g>'mna8tis<*hen  Übungen  anlangt,  welche  die 


auf  die  Organisation  des  ünterrirhts,  die  Beamten 

und  sonstige  mit  Gymnasion  und  Pala^^tra  im  Zu- 
sammenhang stehende  Einrichtungen  naher  einxa- 
gehen,  da  uns  hierüber  die  Denkmiller  keinen  Auf- 
schlufs  geben .  Dagegen  dienen  die  Bildwerke,  nament- 
lich die  YasengemAlde,  sehr  gut  dazu,  uns  das  Leben 
und  Tn^iln'n  auf  den  Turnplätzen  der  Griechen  zu 
veranwliBulichen,  weshalb  wir  hier  einige  Beispiele 
derart  mitteilen.    Abb.  671  (nach  Gerhard,  Auserl. 


CTI  OymiuuiUacha  Ctiung«n. 


Jugend  in  der  Palttatra  vornahm,  so  waren  dieselben 
im  allgemeinen  die  gleichen  wie  die,  welche  auch 
im  Gymnasion  von  den  Erwachsenen  betrieben  wur- 
den ,  also  vornehmlich  Ringen ,  Laufen ,  Springen, 
DinkuHwerfen,  Speerwiirf ;  Fiiustkaujpf  und  Pankration 
gehörten  mehr  den  athletischen  Übungen,  für  welche 
wohl  das  Gymnasion,  nicht  aber  die  Palilstra  der 
Ort  war;  doch  wurden  «io  auch  in  der  Palttstra  vor- 
genommen, wenn  auch  je<ienfall8  in  milderer  Form 
und  ohne  gcfilhrlicbo  Ausrflstung.  Die  einzelnen 
Übungen  selbst  können  »ir  hier  (Jborgehen,  da  sie 
in  den  betreffenden  Artikeln  ausführlicher  zur  Be- 
sprechung kommen;  auch  haben  wir  nicht  nötig, 


Vasenb  Taf.  271),  die  Aafsejibilder  einer  Schale, 
zeigt  uns  zunrtcln*t  auf  der  einen  Seite  in  der  Mitte 
die  Gnipije  zweier  Faustkampfer,  welche  je<loch  an- 
scheinend nur  die  linke  Hand  mit  Schlagriemen  um- 
wumlen,  die  rechte  al>er  unbewehrt  haln'n.  Offenbar 
sollten  hier  die  Schlagriemen,  da  es  sich  um  keinen 
ernsten  Kampf  handelt,  mehr  zum  Schutz  und  zum 
Parieren  dienen,  während  der  rechte  Arm,  womit 
die  Schläge  aufgeteilt  wertlen,  von  dieser  gefalirlichen 
und  schwerere  Wunden  verursachenden  Ausrüstung 
frei  blieb  (vgl.  »Faustkampf«).  Zu  diesem  Paar  tritt 
mit  einer  grofscn  Gerte  ein  Aufseher,  ein  Gymnasiarch 
oder  dcigl.    seiner  Stellung  und  der  Haltung  der 
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Gerte  nnrli  -■iM  int  i-r  ilic  Absicht  zu  Imbon,  die 
boidpii  Ktiiujjfiir  za  trcuacu,  sei  e»  nun,  dafs  die 
Ühiin^  genügende  Zeit  gewtthrt  hat,  sei  ee,  dafs  eich 
einer  «Icr  beiden  etwas  Keglementwidrif^es  hat  zu 
Schulden  kommen  lassen.  Dufs  eher  un  letzteres 
gediicht  werden  muh,  zvigt  die  Fif^ur  des  von  ledltl 
mit  twei  Hcateln  in  der  Unicen  BMad  heiaaliomiiieii- 


fill  Uyninastiscbe  Cbuugait. 

d«D  Jtfl^ingB»  irdeber  «ntaiml:  di«  rechte  Baad  i  die  Lenden  tMUeideter  Jlln|^iii|t,  welcher  mit  einer 

erhebt.  Links  «teht  ein  JiinglinR  mit  i  im  r  langen  I  (zrofsen  Hucke,  dergleichen  wir  anf  tn'nina?fi«r}ien 
SdiDor;  «8  ist  die  Mefakett«,  deren  man  »ich  liedieute,  |  VorsteUimKen  httufig  finden,  d«u  Enlboden  auflockert, 
am  die  Weil«  eines  Spiungee  oder  eine«  Dielraswiiifse  °  wae  nnmentlich  beim  Springen  notwendif  war;  nelm 
damit  atiBZumeBsen.  Auf  iler  andern  Reite  rlrr  ^rhalo  ihm  «t^ht  wii-fleriTn  ^in  .Ttlnclinp'  mit  rinfr  Mffs- 
aeben  wir  xonikclist  ein  Uingerpaar.  Bei<ie  hatten  schnür.  Bis  Mut  Ulu  vorletzten  aind  alle  .lünKÜnge 
offmbar  vemeht»  den  Gegner  sn  »anterimlitnc  (g.  1  anbeUeldet,  du  Nacktheit  hduuiattldi  Braach  bei 
»Rin^knmpf  nnd  dnlif^r  cinr  ffrhftrktr  s'trlliinp  mft  |  »len  gymnastisrlH'ii  f  ■|iini^ri"'n  wnr,  die  ja  aucli  daher 
vorgestreckten  Armen  angenommen;  aber  der  eine  I  ihreu  Namen  erhalten  halben. —  Abb.  672  (nach  Arch. 
twlliiilnr  ab  leinGeJUirtB  und  hat  im  Angenblkl^  |  fUtt*  Bd.  XXXVI  IM.  11)  enthüt  eben&Ua  die  Dar^ 

«8« 


da  dieser  ihn  fassen  wollte,  'lo^^sfri  Tlitn  !*'  fe«t  ge- 
packt; veiTgebena  strtlubt  sicli  nun  der  Festgehaltene, 
sich  vom  kräftigen  (iriff  des  CegneiS  SU  befreien. 
Ein  ifweitpr  bslrtiger  Aufi3<  lu  r,  ■^'1>'irli  dem  ersten  mit 
dem  iliiiuition  bekleidet,  ^ihuut,  Jen  Stix-k  in  der 
liecbten  und  <lie  Gerte  in  der  Linken,  ruhig  den 
Kampfe  an.  Bechts  ateht  ibk  mit  einem  ficlinii  am 
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Stettuageii  «iner  Schule.  IiuieubilU  zt'mt  zundclitil 
einen  eben  xam  Wurf  atuholendt'u  DiKkolxil  i».  >Dits- 
kuHWurfOi  welcher  sviueii  liiskuit  mit  hoideii  Htlndeu 
erhebt;  er  htU  den  JLopf  Juit  «mer  engaaliegeoden 
Kappe,  welche  unter  dem  Kinn  dtireh  ein  Band  fest- 
gehalten wini,  bedeckt.  Neljen  ihm  »tehl  ein  JUng- 
tiag  mit  einem  langen  titecken:  ob  wirklidi  damit 
ein  4ie  Htauge  aneetiender  8priu(;tr  gemeint  ist,  wie 
der  Herausgeber  de»  Vaseubildcs  {\V.  Klein;  glaubt, 
bleibt  sweileltoft,  da  wir  aonet  niigende  au«  >ScIu-if(- 
■tflUen  oder  DanteUnngen  vom  Gebmneh  der  Spring- 
Htange  iu  der  alten  Gymnatstik  erfuhren.  Am  Koden 
liegt  eine  Hacke;  ot>enMngenilautein(,e.>tipiingen*j 
oder  Halteice  mit  Bündeira.  Auf  der  Aofteiueite, 
der«u  beide  Abteilunj^en  aufser  durch  die  Henkel 
noch  dorcb  iuniacbe  tiauten  getrennt  sind,  die  wir 
als  Andeutung  der  SftttlenhaOe  dee  Gymnarimte  tu 
betruchtcu  Juihin,  hi  Im  ii  /iiruulir-t  einen  Diskus- 
wecfer,  weictier  im  Begriff  äteiit,  duu  Diiikua  mit  der 
Linken  fintsoecblendeni;  nUetdings  wider  den  ge- 
wöhnlichen Brauch,  du  mixn  mit  der  Itechteu  die 
Sciieib«  warf,  hier  alier  ^wemi  nicht  auf  Veneich- 
nong  beruhend)  vielleicht  ala  tJbung  dea  Unken 

AriiiL>  zu  In.'tnii  litt'ii.  I);iiirln  u  .stciit  ^'in  Jfln^-iini;, 
welcher  aich  ruhig  auf  äcluen  ätub  atQtzt;  ilui  mit 
Klein  fOr  «nen  Aufiieber  in  halten  verbietet  aeine 
Jugendlichkeit  und  der  Maimi  l  l-  r  KI.  i  lunj;,  er  i»t 
aleo  wohl  auch  ein  »n  den  L'bun^u  »ich  livteiligeu- 
der,  welcher  gende  anambt.  Oanuf  folgt  wo  Kh}gei^ 
pa.u  ,  chi>  lIh  ii  Tu  Ii  Kampf  eröffnet  und  sich  in  der 
Angril{j:ittteUuug  beiludet.  Am  lk>den  li«gt  eine  ilackv, 
teehta  lehnen  an  der  Wand  twm  Sttbe,  weiter  oben 

InUigenein  Korykos  nlcr  l!atl.  .n  '  s.  ;  I^allwiij^fli'apTi  <  \  ' 
awei  Ubiuluiu,  eiuu  sitrigilid  und  ein  Oilltiscbcheu  | 
mit  Scbwarnnk  Auf  der  andern  Softe  »tritt  ntnichst  { 
ein  bartiger  Mann  in  l.rderkappe,  welcher  in  der 
Linlum  einen  i»bU>,  in  der  liediteu  tüneu  uudeut- 
Uchen  Gegenstand  (angeblieh  eine  kleine  Schnur) 
luUt.  Vielleicht  bat  m:\n  au  einen  ijrofsen  Zirkel 
au  deniien,  uiit  welchem  au  titelle  einer  Mef^ächuur 
die  Wriie  dea  Spraogea  gemeaaen  werden  soll,  wel- 
cheu  der  uuchi>tfuli$eud<'  Jiliij.'linr;  mit  di  ;i  liantela 
DoeUui  geuiauht  huL  liieiieu  Manu  kouu  ich  eben- 
falla  nicht  mitlQeui  fdr  einen  Gymnaaiarcheu  lialteu, 
du  ihm  Gerte  und  Kleidun-  fehltn,  wituli  rn  eher  fiu- 
einen  Xuruielirer,  «inen  Gymuiusten  oder  l'odotriben; 
denn  diea»  gingen,  da  aie  die  Übungen  leiten  murrten, 
wllhrrn.l  derselHeu  jedenfalls  aucli  nackt,  die  Gym- 
naaiarcheu aber,  welche  blol»  die  Aufsicht  zu  fuiirtn 
und  Ober  daa  alttUche  Betragen  zu  wachen  haben, 
erbcheinen  iunner  bekleidet  und  meist  niit  der  Gerte, 
dem  Zeichen  üuvr  atrufeudeu  Gewalt,  veraeheu.  Es 
folgt  der  geuannie  Jüngling  mit  den  Uantehi,  deaeen 
Stellung  r.v'u^t,  (laf.-i  >  r  ctu  Ti  f^öprungen  iüt,  nicht, 
wie  iüeiu  will,  eme  tu  bung  mit  den  Uautelu  macht,  ! 


um  ao  weniger  kimn  man  Klein  giaubeu,  dafs  der 
vor  ihn»  stehende  l»jlrtige  Mann,  <lor  «ich  auf  «ein«» 
Sttjck  lehnt  und  in  der  liecliten  eine  Hantel  hillt,  and 
der  offenbar  auch  ein  Lduer  ist,  dem  JUnglinge  mit 
der  Rechten  eine  HnntelflbanK  vormache,  wetehe 
dieficr  mit  l)cidcn  Hilnden  nuchuhme;  in  diesit'ia 
Fülle  würde  er  auch  den  Kopf  nicht  nach  der  ent- 
gegengesetcten  Seite  WMtden.  Eher  deutet  er  mit 
der  Hantel  uuf  das  Ziel,  nach  welchi>iii  der  folgende 
Jüngling  den  die  Stelle  etnea  Wu&peen  vertreten* 
den  Stab  (Uer  nennt  ea  die  moderne  Tnmkanat) 
werfen  soll.  Kl»cn  aolche  Wurfetangen  oder  Gere 
aind  jedenfaUft  auch  die  fttnf  Stangen,  welche  hier 
tu  fwm  und  dr»  verteilt  an  der  Wand  lehnen,  und 
die  beiden  auf  tler  andern  Seite;  oljgleich  dieselben 
etwas  grötaer  «ind  ala  die  Wurfirtange,  welche  der 
.lungling  fortaehleodert  Am  Boden  iiegen  swn 
Hucken,  un  der  Wand  hangen  .tuch  hier  Kovykoa, 
Stiigilia,  ülflttachchen  und  tichwamm. 

In  der  rOmlaehen  Erdehung  epielt  die  Gym- 
nastik nicht  entfernt  die  Rolle  w  ie  in  *",rii-.  benlund. 
Aüefdiug«  fehlte  ea  auch  den  ruuiischuu  Knaben 
und  Janglingen  nicht  an  LdbeaObtugen,  nanentUdi 
Kolcheii ,  sM-lrl,.'  .\l.1iartiiiiL;  d.  s  K^rixTs  und  Vor- 
bereitung für  die  Strapazen  de«  Kricgädtenstee  he- 
iweekten.  So  war  Laufen  und  Springen.  Ringen  und 
Fuustkunipf,  sovv  ii-  .■^jn  i  i  wi  r  fm  r-cit  .iit>  r  Z<  it  iHilich, 
tmd  durch  die  griechitiche  Gymnastik  lernte  man 
auch  den  DlakuBworf  kennen;  alier  der  Beaueh  der 
l'uläBtnt  duri'h  Iii  Knaben  war  unbekannt,  da  man 
cbeuaowohl  die  gricclüsche  äitte  der  Kutkleidung 
bei  den  Übungen,  ala  die  damit  veifcondene  GeUir 
sittlicher  tkhudigung  vermeid m  woMtr  So  wenig 
wie  öffentliche  l'aiiUitrea  gab  c«  daher  öffentliche 
Gyronaaien;  «rat  bm  deo  giolte  ThennenanlageB 
der  Kniserzeit  fanden  auch  »olche  Aufnahme  in  den 
Plan  dieaer  groütartigeu  Qebaudekomplexe  (s.  »Ther- 
men«), ittdeaaen  waren  aie  dann  mehr  cur  Ertialang 
nuch  dl  :ii  P-ad« ,  als  /.nr  t^mng  des  Körpers  beetiuunt. 
Daher  erklärt  m  aich,  daC»  gyuiaa»ti8che  Übungen 
auf  rOmiaadien  Kunatwerken  ana  aalten  begegnen, 
wüfirrnd  sie  in  griechisch on  so  <lh<»r\n'?  hrtnfij;  »ind 
In  der  Kaieerzeit  trieb  mau  Ciymnastik  vielfach  aus 
diatetii^chen  Grflndeo,  und  hierfür  wurde  sie  tiogar 
von  den  Är/t.  ti  rtniifohlc» :  indessen  gulti'Ti  di-  Pa- 
hiatrea  als  tJruiatütten  <ier  Unsittlichkeil  uud  Ver- 
weldilidiang,  waa  nna  darauf  aohUersen  lart>t,  dab 
die  k'"ii.rrlichen  Übungen  dafnd  iitrl.t  mit  <;.  ;n  Ernst« 
und  der  Kouaequeuz  betrieben  w  urden  wie  in  Grie- 
cheolaod.  Ea  iat  kein  Zweifel,  dafs  die  ^ten  sitt- 
liche und  iihysi»che  Entartung  der  Römer  sehr 
weäeatlidi  inU  dieser  VernachlAssigung  einer  ge- 
aundan  und  rationellen  Gymnastik  zutiammenhaugt. 

Uruiptwfrk  '  :iar.!>erger,  Erziehung  und  Unterricht 
im  klajssischen  Ailertume  3  Bde.  1861—1884.  ^Dlj 
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Haartracht. 

I.  Griechen. 
A.  Haartracht  der  Milnncr.  lu  der  heroi- 
schen Zeit  ist  langes  Lockenitaar  die  gewöhnliche 
Tracht  der  Mttnner,  daher  «las  so  hftutige  Beiwort 
der  An-hfler:  Kdpn  kom6u)vt(;.  Audi  die  ältesten 
Denkmtticr,  sowohl  Ht^ituarischo  als  die  narstelhuiKen 


1861  tav.  d'  ngg.  £)  sind  die  Locken  (nie  auch  an) 
ApoUon  von  Thera)  in  steife,  senkrecht  herabfallende 
Flechten  zerlegt  und  werden  durch  ein  sich  kreuzen- 
des Band  zusnmmen};ehuUen ;  an  der  Stirn  sind  die 
Haar«  unterhalli  des  IVundes  als  reKelniUfsige,  spiral- 
förmige  Lrtcki  hen  arnuigiert.  Am  Apollon  von  Tenea 
(Abb.  674),  nach  Atti  Lincci  III,  f>  N. 3  (vgl.  die  vordere 


673   Apollon  TOD  OrcbomeniMi. 

der  Vasenbilder  und  die  M(ln7.tyi)en,  zeigen  durch- 
w«^  die  Milnner  mit  langem ,  meist,  bis  auf  die 
Schultern  und  weit  (Iber  den  Nacken  herabfallendem 
Haar,  doch  in  der  Weise,  daf»,  wie  man  zumal  an 
den  archaischen  Statuen  bemerken  kann,  der  Fall 
der  Locken  kein  natürlicher,  sondern  ein  durch 
kOnstliche  Hilfsmittel  hervorgebrachter  war.  An 
dem  hier  (Abb.  67.'l;  von  zwei  Seiten  abgebildeten 
Kopfe  des  sog.  Apollon  von  Urchomenos  (Ann.  Inst. 


671  .\pollon  von  Tcnea. 

Ansicht  S.  328  Abb.  MO),  sind  die  Haare  in  horizon- 
taler Richtung  gewellt  und  werden  <hm'h  ein  vom 
Scheitel  nach  dem  Hinterkopf  gehende«  Band  festge- 
halten, während  senkrecht  st*-hende  kleinere  Tx>cken 
die  Stirn  begrenzen.  Nun  könnte  man  zwar  an 
nehmen,  dafs  nur  dun  rnvermögen  der  primitiven 
Bildhauerkunst,  natürlich  gewelltes  Haar  wiedenu- 
gi'lien,  schuld  an  di«>Äer  n-gelmaTsigen  .\nordnung 
der  Locken  sei;  indessen  hat  Heibig  es  wahrscheinlich 
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lu  uiai  lit  ii  ^'i'wufst ,  <l;ir'i  man  liiiT  an  ktlnHtlichc, 
bereits  ia  der  liomerücheu  Zeit  angewaadte  Uil&- 
nltld  m  denken  Iwbe  (Atti  dci  Linoel  YoLV,  Bon» 
1880;  uml :  Da»  HnineriKche  Kj>os  ans  ilcn  Denkniülcrn 
erlttutert  6. 162  ff.).  Heibig  fiudet  den  beweis  dafür 
Bonlcbit  fn  Stellen  des  Epoe  adbat;  m  i.  B.  dl« 

Anvede  nn  rari«;  K^pa^  d-fXtu'  II  XI,  .'iS.':  gclic  auf 
■pinUltoniig  gedrehte  Locken;  ganz  besondere  aber 
deote  die  Be«!lu«{bai9  de*  Tioera  Enpliarboe  (II. 

XVII,  52:    uXnxuof  !)"ot  XP^dl^  T€  Kai  dpTÜpni  ^i^rpty 

KluvTo)  auf  goldene  oder  lUbeme  Lockenhalter,  und 
twar  bitte  man  daranter  fene  in  gtteehlaehen,  klein- 

asiatisclion  ninl  ctnittkiftchtu  ChifuTn  hftufiffen  Spi- 
ralen aus  Brouxe,  tiilber  odor  üold  ra  verstehen, 
denn  «hemaBge  Beetimmiins,  als  Loekenbaltar  n 

dii'iK'ti,  <lacliir<li  hi'Zfi:t.'t  ist,  <Iars  in  ftniskisclicn 
Grül'crn  <li<^r  Spiralen  sich  hüutig  an  der  Stelle,  au 
der  der  Kopf  desLekhhams  ruhte, 
finden  (vgl.  lltlbig  in  licn  Com- 
ment.  in  houor.Monuusen.  p.tild). 
Als  Ofairioge  deutete  de  Heyde- 
niHiin,  Gigantomachie  Mlf 
Vase  aus  Altamura  8.ft; 

BOUgt  Bon.  bet.  1888  p.  7. 
Kill  Beispiel  ^Smtt Bgltaäta  gibt 
Abb.  GTö,  von  Bronn  and  aas 
ISOotien  stammend,  nach  Atti 
idei  Line«  !  III,  S  X.  4  V\n  r  tUo 
Burttracbt  der  heroischen  Zeit  vkI.  num  ci)h.-u  <I<  ii 
Aft  *Ba>C<. 

WiiB  die  f'>!i;»'t)il''n  Zeilen  anbetrifft,  wi  Ichrm 
uns  die  tScbrift'iuelleu  in  Verbindung  mit  den  iJenk- 
mtüem,  dsfb  langt^s  und  kOnstlich  angeordnetes  Haar 
iv»'\\  Imire  Zrit  ionineber  Kraueli  war  und  «eh 
nanii  iitlirli  in  Atben  bis  um  die  Zeit  de«  peloj>on- 
nesii-clien  Krii-gew  hin  erhalten  hat.  An  verschie- 
tlenen  Stellen  iler  alten  Sdiriftsteller  wird  nicht  nur 
der  lunKen  und  Mirj;friltig  behandelten  Locken,  des 
vom  Hinterkopf  weit  berabwullcndeu  Haares  Kedacht, 
sondern  aneb  der  dabei  zur  VerweiulunK  kommenden 
goldenen  Ihdter  o<Ier  Fesseln,  namentlich  wird  be- 
richtet, dafs  die  Atbener  und  lonier  ilir  Haar  hn 
«oji.  Kpuißi'iXoi;  floebten,  welcher  durch  eine  RoMene 
Cikade  (t^ttie)  /.usannnentiebalten  wunle  (Thuc.  1, 
6,8:  X'TÜivd?  T€  XivoO^  ^nauoavTo  (popoOvTCC  Ntti 
Xpuoibv  tcttIyiuv  iyipatx  KpuißüXov  ävobo^MCVOl  tiDv 
iv  Tf\  Keq>aXQ  rpixiDv;  vgl.  Athen.  XII,  5120).  Wel- 
cher Alt  diese  Haartracht  der  altvUterisclien  tctti- 
TD^pOpfa  gewesen  sei,  darüber  gehen  allerdings  die 
Männngen  sehr  auseinander.  Während  man  früher 
den  KpiußüXo?  in  dem  über  der  Stirn  getragenen 
Ilaarknoten  za  erkennen  glaubte,  der  jedoch  gerade 
crHt  in  der  späteren  Kunst  (namentlich  bei  Aphro- 
dite, Apollon,  Eros  etc.,  vgl.  z.  B.  Abb.  105  u.  106) 
vorkommt,  in  den  archaischen  Denkmttlem  aber 
nicht,  hielt  Conze  (Nuove  Mewor.  Inst.  p.  406  IL) 


den  an  manchen  altertümlichen  Denknuilmi  «ieb 
findenden,  am  Hinterkopf  in  eigentCkmlicher  Weise 
sallBebandenen  Hasndiopf  für  den  Krobyioe  und 
betruebtetc  ilic  xf'TTi;  a'.s  i-inc  dabei  znr  Verwendung 
kommende  Nadel.  Uelbig  dagegen  hült  die  t^ttitcc 
fttr  Lookenhsltar  der  oben  besduiebeoen  Art  and 
erklilrt  ihre  nenenniiiig  ilnrcli  die  .Umlicbkeit  der 
Spiralen  mit  dem  eingesunkenen  Leib  der  Cikade; 
Birt,  Bhein.  Mos.  1878  8.68ft  hKH  sie  inrßMae. 
Wieiler  eine  andre  .\n8icht  hat  Tb.  S*'breiber,  Mitteil 
d.  deutsch,  archttol.  Inst,  zu  Athen  VIII,  246  auf- 
gestellt;  deisdbe  hllt  den  von  den  Obren  i 


l^uuiuu»!  uwBOiwv  lu*  uoB  TWH  uvu  vuiw  ■■■■suaiiin 

den,  am  Hinterkopf  sich  kreu/endeii  und  über  der 
.  Stirn  zusammengelegten  Doppelzopf  attischer  Monu- 
'  meute  tllr  den  Btebflos;  Äe  rtTvit  habe  votn  nr 

Befestigtnig  tlesHclbeti  i;e«lient.  Auffallenderweise  ge 
statten  die  archaischen  DenkmAler  es  nicht,  diese 


Frage  nach  dem  Kn)bylos  mit  Sicherheit  r.n  U-ant- 
1  Worten,  weil  gerade  die  altertümlichen  Bildwerke 

'  meinscbaftlich  \ft  dens*'lben  allen,  dsb  de  nOT  mit 
sehr  langem,  wallendem  liaare  bennslellen  mOgUck 
I  waien.  "Wt  linden  vieUacb  dss  sopÜMftig  geflochtene 

Haar  niebi-fiu-b  tim  den  K'ipf  licnini  geschlungen, 
bei  andern  am  Hinterkopf  in  slarki  ni  Knoten  nach 

I  FraoeoMt  aufgebunden  oder  angeflochten  als  broit«r, 
an  einer  Stelle  eingeschnürter  Schojtf  über  den  Rücken 
füllend  (vgl.  Abb.  üHi,  nach  .\nn.  Inst.  1834  tav. 

I  d'agg.  E).  Sehr  gewühnUch  ist  aach,  dsb  die  Hssie 
in  einer  starken  Flechte  oder  wulstartig  rasammen- 
ge*lrebt  die  Stirn  wie  eine  Binde  umrahmen  (vgl. 
S. '2.')5  Abb.  241),  Ebenso  sind  lange  einzelne  Locken- 
strähne,  welcbe  teils  OIkt  die  Schultern,  teils  auf 
den  Nacken  herabfallen,  auf  Bildwerken  de?  archai- 
schen Stile«,  nainciitlich  auf  Vasengcmillden ,  sehr 
bflullg  anzutreffen;  vgl.  z.B.  8.9ti  Abb.  102  u.  S.3ä» 
Abb.  342.  (Man  vgl.  die  Übersicht  Qber  die  archai 
sehen  Haartrachten  bei  Schreiber  s.  n.  O.) 

Alle  diese  altertümlichen  Haartrachten  verschwul" 

'  den  im  5.  .Tahrhnndert  gleichzeitig  mit  der  älteren 
Kleidcrtracht,  tun  dem  einfach  welligen,  leicht  go 

I  lockten,  im  übrigen  aber  seinem  natürlichen  Falle 

I  Qbeilsssen  bleibenden  Hssre  Plsts  zu  machen,  wie 
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wir  es  an  dea  Fortitttfiguren  jener  Zeit,  x.  B.  am 
Kopfe  dw  AlMUadea  (8. 48  AUk  85)  oder  an  d«r 

latcriniH^'lii  n  St:i(uc  des  SophoMM  w^hen.  Mit  gan* 
kuraem  ilaar  gingen  nur  Ephebeu  nnd  Athleten: 
dir  gflMkiie  Reprtwntuit  des  Ephebentami  und 


der  PattltMi  Henne»,  r.cik't  'lies  kiir/.c  llaur  in  seiner 
»chönaten  Sbnn.  Die  M&nner  tiielteu  Uir  Uaar  swar 
sadi  nntor  der  Schere  und  Heben  das  bei  den 

hBOfigeii  BosudiPii  ilfT  Rarhier-  und  Frifieiirlildoii 
iMHHgeu  (8.  ä.  252  ff.);  es  gab  auch  hierbei  verschie- 
dene Arten  des  Haaredinittee,  -welche  man  dordi 
beaondere  Benennungen  (Kf^no?,  OKciqjo*;  etc.,  vgl. 
Paül.  11,29)  unterschied,  doch  kennen  wir  die  Be- 
tebalhlüiidt  denelben  nleht  genauer.  Das 

Uealadianerni»niili('herlhutrtradit  bietet 
mHi  1b  der  Kunst  der  klasaisdien  Zeit  der 
Typus  dea  Saas  nnd  des  AaUopioa.  Dn- 
bemhien  aaneha  GOttar,  wie  na> 


untanddfld,  was  auch  ausdracklich  Serriua  ad  Vug. 
Am.  X,  889  beaeugt:  antigvo 

niiilifri  fi  cntupomhant  capiUoK,  quod  ctntm  ene  et  tkh' 
tuae  nonnuUae  antituonm  doeent  et  pertonat.  Lang^ 
in  dnaelnen  Flechtan  auf  den  ROeken  und  tllwr  die 

Schultern  bis  zur  Brust  herabfeiehande  Trocken,  klei- 
nere, üerlich  gelegte  and  regelmÜMg  aich  kr&oselnde 
Lfickchen  Ober  der  Stirn  sind  auch  bei  den  FVanen 

auf  ilen  illtervn  I>cnkinil!i-rn  anzutreffen  (vgl.  die 
interessante  altertamliche  Statue  der  Arteuüs  von 
der  Insel  Delos,  Butl.  de  1s  eorresp.  hellfo.  1879 
pl.  VI  f.\  lind  etn'njif)  ist  der  lange  Aber  den  Nacken 
hängende,  zosauuneugebundene  Schopf  (man  vgl.  die 
Atiwne  des  Iglnetisdiai  Wee^bels)  oder 
der  als  Knoten  aufgebundene  Zopf  (man 
vgL  das  sog.  liaipyienmonumrait)  beiden 
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ikientlich  Apollon  nnd  Dionyaoe^lrtlnsttidies 
HMnamagement,  welohea  im  Leben  Inine 
Anwendung  mehr  fend.  —  'Ober  die  "Btat- 

tracht  der  Spartaner  lauten  die  Nachridi« 
ten  lu  wjdetqnechend,  als  dar»  man  einen 
Entwicklungsgang  derselben 
könnte.  Wahrend  die  bekannte  Erzählung 
VCD  Leonidas  und  seiner  Hchar  berichtet,  daTs  damals 
die  Spartaner  langes,  norgfültig  gostrihltes  nnd  ge- 
Halbte«  Haar  trugen,  winl  vom  Alkibiatles  enülhlt,  er 
habe  sich  in  Sparta,  am  auch  AuiserUch  als  Lakonier 
SU  eisdiefaien,  die  Haare  gans  Inns  abgeschnitten. 

B.  Haartracht  der  Frauen.  Die  Rnuen  der 
Homerischen  Zeit  bedienten  sich  bei  ihrem  reich 
mit  wohMeehenden  Olen  getHlnkten  Lockenbaar 
jedenfallf  amli  kUii^tliilier  l.Mckeidialtcr,  wie  die 
Mftnncr;  nur  dafs  dazu  noch  mannigfaltiger  Koiif- 
pnta  nnd  Sdimuek  hinsntmt,  dessen  Anbringung 
anobfardie  .\rt  derIHsnr  von  l'iiilliii>  i'i  m  if^te. 
Sonst  «eigen  uns  die  lltesten  Denkmäler,  dal»,  ab- 
gesehen  von  diesem  Kopfschmuck,  die  Haartracht 
der  Annen  sich  nicht  wesentlich  von  der  der  litnner 


In  der  Folgezeit  winl  ein  freier  Fall  des 
Haares  auch  bei  Frauen  nicht  selten; 
noch  hlnflger  aber  finden  wir,  daft  die 

Haare  einfach  gewellt  und  hinten  in  einen 
I  Knoten  suanmmeogefafst  werden*  wie 

das  an  dsn  sdiflasten  ftaimislaliieii  des 

6.  und  4.  Jahrhunderts,  an  AmasOMn  und  Aphro- 
diten, Artemiafiguren  u.  s.  w.,  zu  aelien  ist  (vgl.  z.  B. 
das  elenainiaebe  Belief  B.  418  AlA».  464).  IMe  grieehi- 
Hohen  Tenahotten  geben  un»  eine  reiche  AuHwalil 
weibliclier  Auvtrachten  vom  4.  Jahrhundert  bis  auf 
die  rOmisdie  Zeit  herab.  Zur  Kindertmeht  (und 
nicht  blofs  b«'i  jungen  Mildchen,  sondern  auch  bei 
Knaben  vorkonunend)  gehOrt  der  aaf  dem  Sdieitel 
msammcngcbnndene  Bteatschopf,  wie  Abb.  617  (die- 
selbe ist,  wie  fa.it  alle  andern  hier  folgenden,  au.>« 
Stackelberg,  Gräber  der  Hellenen  Tai.  Iß  f.  entnom- 
men): Junge  MHddien,  weldie  ttber  das  Kindesalter 

hinauit  waren,  trugen  biludg  das  wellige  Ilnnr  w-ic 
Abb.  678).  Der  bald  kunstvoUcr,  bald  einfacher  ge- 
schlungene  Haarknoten  aitat  entweder  im  Nacken 
(s.  Abb.  679),  oder  etwas  obeihalb  desselben  (Abb.  680 
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and  681),  oder  uemlich  hoch  obcu  am  liiuterkopf  am  eUeUten  und  achöuHten  uns  in  der  xwcitvn  llülfte 
(Abb.  688  n.  661^  Über  d«r  Mm  finden  irir  bald  j  des  5.  imd  Im  4.  JahriniiMtort  eulmwiliHI,  aOinlb- 
NchliditerM,  nur  ^tt  teetrUdtenee  oder  niMininen»  i  Uth  nehr  nnd  nefar  sa  tberiadflnen  und  geedwindt- 


gedrehtes  Haar,  l»ald 
kuiiüt  v<>lltTc> ,  mit 
Uilfe  des  Breno- 
eisens  j^krlnfteltcs 
(wio  Ahh.  684).  Die 
in  Abb.  686  duge- 
•teilte  Mode  einee 
hohen ,  den  Kopf 
ommhmenden  atar- 
ken  ZopiBB  ist  ve- 
Bentlich  römiach, 
und  daher  dOrfte 
Midi  dieses  Kopf- 

chon  wohl  erst  der  KiiiKc-rxcit  angehören,  da  sich 
diese  Haartracht  schwerlich  früher  nachweisen  l&fst. 
Ln  allgemeinen  erinnnt  man»  dab  gegen  die  SSeit 
der  römischen  Herrschaft  hin  die  Haarttacht,  welch« 


«81  Trteieraa  and  MtMo.  (Zo  Mto  flt*.) 


Tosen  Formen  Aber 
geht,  wenn  aiu-h 
freilich  nodi  nicht 
bis  SU  jenen  Hon- 
stroBitAten ,  welche 
die  Mode  der  Kaiser 
seit  anfkoweisenbat 
AI«  ein  Beispiel  der 
Haartracht  ans  der 
Diadochenseit  diene 
auch  Abb. 686  (nach 
Mos.  Boib.  X,  11), 
angeblidi  ein  Por- 


tritt  lU  r  Berenike.  Bei  diesem  Bronrckopfe  sind  die 
einseinen  LOckchen,  welche  Ober  die  Stirn  und  auf 
dta  Sdkidtem  hetabteUen,  mit  grOlirter  BorgCalt  doidi 
angdotete 
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Eine  derartige  Krisiir  iflt  MelbRtverHtäiullich  ohne  An- 
wendung von  Locken wi(!kcln  l'apillolten  iindi  iiklmr. 

Wahrend  die  Frisur  der  Münner  in  den  üllent 
liehen  Barbierstuben  Ijesorpt  7.u  werden  pflegte,  blieb 
bei  den  Frauen  die  S<>rj;e  ilafilr  einer  die  Dienste 
der  Kammerzofe  veraehenden  geschickten  •Sklavin 
fiberUflBen.  Scenen  der  Haartoilette  b^gnen  wir 
häufig  auf  Bildwerken  In  di  iu  Alih  K87  mitgeteilten 
VMeabildcben  (nach  ConmUbile,  Pitture  mamli  p.  10) 
hal  tiei  dar  im  Seihoflw  des  Dionsreos  ritienden  Ariadne 
ein  liebesgott  die  Rolle  der  Kamnierjungfer  Ober- 
nomiiMn  und  iit  im  Begriff,  mit  einer  langen  Nadel 
das  Haar  der  SdtOnen  n  tertoflan,  wShrend  er  In 
der  Linken  das  Salbfläscb«  lien  liiilt,  aus  welchen» 
wohlriechende«  öl  ab«r  die  Uaare  getraufell  werden 
eoIL  (Über  Haaracfamudc  o.  de^gL  wird  im  Art 
»Kbpfbededmagen  und  Kopl^tic  niher  gahaaddl.) 
2>  Röm«r. 

A.  Haartracht  der  Mtnner.  Die  lltera  Zeit 

dar  rOmiacben  Hepublik  kennt  nicht  jene  Bor^fSltige 
Haarpflage,  wie  wir  sie  in  den  frOhen  Jahrhtmdoien 
der  griechiadien  Kaltnr,  hier  freilich  jedenfinna  dnreh 

i  'ri<  iit;i]i-rlii  F,inflils.sc  hervoivimifi  ii,  f,'cfiiiii!cii  IiuIm  u. 
Wenn  wir  auch  nichts  Näheres  ttb«r  jene  frUlien  Jolir- 
honderte  wisten,  oo  war  doch  eptter  allgemein  die 

Asaicht  verbreitet,  'liif,-»  ilie  Vorfahren  mit  infoiiiiiH 
cqnK»  (.Uor.  Carm.  1.12,41;  vgl.U.lö,ll),  mit  langen, 
achlidit  hernnterfaHenden  Haaren  elnhergegangcn 
seien.  Den  Nachriditen  znfr.l};c  l'lin.  VII,  21 1 ;  [ton- 
aoresj  in  lUdiam  ex  Sicüia-  venere  po$t  Bomam  con- 
dUam  anno  CCOCLUn  odAuentB  P.  TUhrio  M«na, 

ut  auctor  «<  Varro,  mitca  intomi  furrc]  wäre  der 
Brauch,  sich  die  Haare  su  verscimeiden,  um  dae 
Jahr  SOO  T.  Ohr.  anfgakommen  nnd  hatte  Im  Zn- 
sammenhang K<'^<:*"''i'n  mit  (Ich  (l:nnuls  ans  Sicilii  ii 
herübeigelcommenen  griechischeu  llaan>chueidern, 
Ton  damn  man  yvAm  niehta  gewnfirt  habe;  dudi 
diese  habe  man  ers^t  den  riebraiich  der  Sclicre  KffntlWI 
gelernt.  In  den  letzten  Jahrhunderten  der  BepabUlc 
war  es  gewOhnlidi ,  die  Haare  Iran  and  entweder 
(rliift  pc!<tricb<'Ti  "iI'T  li-iilit  uewcllt  und  niitOrlirb 
gelockt,  ohne  .Vuwendung  irgendwelclier  künblliclier 
HIIlMaitld,sntiag«n;  dabei  blieben  Stirn  and  Nacken  | 
in  der  Regel  frei.  N'nr  Stutzer  lK»dienten  sich  dt-s 
iirenneiaenfl,  um  elegante  Frisuren  zu  erzielen;  das 
wurde  in  dar  Kaiaeneit  nodi  melw  Mode,  wie  diea  \ 
namentlich  die  Purtnltki>|>fc  des  T,  Vernn,  M.  Aurel 
und  andere  aus  jener  Epoche  /.eigen,  .\lier  sschon 
anter  M.  Aurel  kam  es  aof,  dafs  man  sich  die  Haan  ! 
g-.inz  kurz  .Sicheren  liels  (^v  xp'^),  "nd  wie  die  Münzen 
nacliwci?«  n,  wurde  da«  weit  .Maerinus  (217  n.  Chr.) 
auch  bei  den  Kaisem  üblich. 

i;  Hiiartracht  der  Frauen.  Wjls  die  Fr.inen 
anlangt,  wo  zeichneten  sich  auch  diese  in  <len  ersten 
fOnf  Jahrhunderten  der  Republik  durch  Finfadilieit 
in  der  Haartracht  aus;  kunatvuU  geringelte,  par-  | 


Kita 


fümierte  oder  gcbninnt»-  Haare  galten  noch  zur  Zeit 
des  Plautus  als  Kennzeichen  einer  HdMie  (Fl.  Aae. 
11,2,31).  Die  jungen  Mttdi  ben  {»flegton  <la.s  Ha.ir 
mit  Binden  oder  Nadeln  fest  zu  halten  und  am 
Hinterkopfe  im  Knoten  (nodiin)  aufzubinden  (ahttlidl 
ist  die  Tradil  der  jungen  Etniskerin,  Abb.  6M, 
Ann.  Inst.  1861  tav  d'  .'lu^.  T;; 
man  wechselte  mit  die  ser  Tracht, 
sobald  man  heirat^-te,  itidcm  dio 
Haare  nun  in  sehr  grolse  Partien 
gesondert  und  mit  Hilfe  einer 
Binde  zu  einem  hohen  turmartigen 
Aufsatz  (tutnlug)  zuaauunengebtm- 
den  wurden.  Gegen  den  Ausgang 
der  BepuhUk  kam  swar  unter  dem 
Blnfltllk  gtiedhiseher  ffitte  mehr  Abwechslung  in  die 
lliuirtnicht,  wie  u.a.  Ovid  111,180  l)ezeugt;  immer* 
bin  lehren  uns  die  Denkmäler  jener  Zeit,  daCs  man 
auch  im  Anfimg  der  Kiiaerseit  immer  noch  ver 
httlnismUfsig  einfach  darin  war;  um  so  mannigfaltiger 
und  nach  and  nach  auch  gBHchmackloaer  werden  aie 
•lagegen  im  weiteren  Veriaof  dar  Eaiaen^,  irofilr 
\  <irni  litniicli  in  Mimzen  und  FoitaitbQsten  Beispiele 
iu  reicher  Zahl  vorliegen.  Am  adiCDaten  st^t  auch 
den  rOmiadien  Damen  daa  einfacb  gewellte,  ober 
der  Stirn  sich  teilen.]  '  Hjiar,  wie  wir  e.s  z.  B.  S.  28 
Abb.  2»  oder  bei  der  Agrippina  8.230  Abb.  192  sehen; 
auch  lange  Zspfe,  welch«  am 
den  Kopf  gewunden  o<ler  ytt- 
mittelst  einer  Nadel  am  Hinter- 
kopf neatfifnnig  ansammenge- 
stockt  «erden  (vgl.  At.I.  G«;»,  ua.-h 
Darembeig  et  äaglio.  Diel,  des 
antiqa.  I,  108),  gehören  an  den 
ririf;ii'hcn>n  FiL'iirfn.  l>ai.'<-fren 
wird  es  sehr  gewöhnlich,  Uber 
der  SUm  einen  Haarwnkt  mit 

einer grofsen  .Monge  slerlicher  Lockrlu  n  anzubringen, 
nnd  dieser  Wulst  eAebt  sich  nicht  selten  zu  aulber- 
onientlieher  Hohe,  so  dab  man  densdben  gar  nicht 

mehr  als  das  eigne  Haar  der  dargestellten  Person 
lK.'tniciiten  kann,  sondern  darin  eine  der  bei  den 
ritanlidim  Damen  anfherardentlieh  beliebten  Po> 

rttcken  orkennen  tnnfs  Fflr  scilrhe  war  liekaniitli<  h 
namentlich  das  blonde  Haar  der  Germanen  t>eliebt. 
Beispiele  ttr  die  oft  ad»  ahoiiteafliUdnHaaitnMht  der 

Kaiserzeit  poben  vomdUBlidl  die  PnrfriUs  der  Messji 
lina,  der  Julia  iler  Tochter  des  Titus,  der  .Marciana 
der  Schwester  TraJaas,  ihrer  Toehtsr  llatidia  v.a.m. 

Zu  vgl.  ist  aufserden  oben  ungegebenen  f^chriften 
das  (grofsenteils  allenlingf*  veniltete)  Buch  von  Krause, 
Plotina  oder  die  Kostüme  des  Hanptliaars  bei  den 
Vrtlkem  der  alten  Welt,  I.eipzi'.,'  lH."i8:  nnd  nament- 
lich der  .■Vrt.  »Coma<  bei  Daremlierg  et  tsaglio,  Dict. 
des  antiqn.  1, 1855  ff.,  wo  andi  aadorweitigeLittetatmv 
angaben  sa  Anden  sind.  [Bl] 
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HtAfS.  Dafs  die  kfinsüerisdion  DarRtelhingeB 
de«  Ansteren  Unterweltgotte«  nicht  Imnti);  waren, 
i*t  aelbetventandlich;  d»b«i  half  auch  die  Neigung 
der  Griechen  tu  enphendrtiMlieii  flabilitalloiMii» 
z.  B.  (Ich  Dionysos.  Nach  dem  Mytiull  mr  naMr* 
Uch  Poraephooe  ertrttgiicher  ala  ihr  GcbmüiI.  Vob 
keinem  henrorragenden  KOnitler  wird  ein  Idealbild 
des  Gottes  erwiümt;  BryaxiK  scljoint  eher  den  Typu« 
das  Sarapia  eifooden  lu  haben  (Brunn,  KOnatleigeach. 


CM  Plato  mit  ceitaniR. 


1,  3ö5:  i^emuM  h  hllnt  <!!«•  -tcn-Mtyno  Haltung  <les 
(iottes  auf  plaHtiiH-hcn  iJonkninlei  n,  na nientlicb  Sarko- 
phagen, echliefsen,  dafs  i:harakt«ri!4tiHche  MstkUMtle 
durch  mafssolK'n«!«'  Vorbilder  feetgetitellt  war«>n,  von 
denen  freilich  die  erhaltenen  Werke  meist  weit  ent- 
fernt sind.  —  FOr  den  einzigen  t'chton  Kopf  des 
Hade«  tiiolt  Visconti  eine  Htinte  im  Palast  Chigi  an 
Rom,  abgeb.  Mus.  Pio  Clem.  II  tav.  A  N.  9  und  dar- 
nach bei  Wiebeler,  Alte  Denkm,  II,  861.  Jedoch 
wurde  ich  durch  Brunns  Gate  darauf  aufanerluam 
gemacht,  dar»  diese  Baste  mit  dem  ebdas.  N.67  ala 
Poseidon  gegebenen  Kopfe  deH  Museo  Cbiaramonti 
idenUadt  aein  mOaee  (troti  der  Abweichung,  dab 


I  dort  (851)  daa  hier  (67)  ergftnzte  Bruchstflck  fehlt) 
und  also  Visconti  sich  augenscheinlich  geirrt  habe. 
I  Die  Bfiate  aai  ftl»%eaa  dem  FeeMdm  sosoadiieiben. 
IMb  Btetne  ebiM  thranenden  BGadea  ndt  dem  dni- 

I  kOpiflgen  Keilien»  sur  Si-ite  in  Villa  Borghese,  hier 

!  oaeb  Braun,  Knnitmyth.  Taf.^2  (Abb.  690),  tat  xwar 
durdiana  handwerknotfitig  gearbeitet,  kann  aberdodi 
da«u  dienen ,  s^ii  h  das  Bild  des  Anstem  Herrschen* 

I  der  Unterwelt  an  veraaacliaulichen.  Der  Gott  tilgt 
einen  Chtton  mit  knraen  Ärtneln ,  daiflber  efaen 
Mantel,  der  aufser  der  linken  BdiuHer  nur  Rchoik 

'  und  Beine  deckt.  Da  h&äe  Azme  neu  sind,  ao  iM 
die  Erglninng  der  Sdiale  in  der  ladilea  Hand  b»> 
denldich ,  von  dem  !3<  oiiter  dagegen  «ar  der  unteca 
Teil  erbaitea.  Zar  rechten  Saite  dtat  Kerbero% 
deeaan  Leib  eine  Behlaage  umwindet.  Von  den  drei 
Ki'ipfen  lies  T'ntrcheuen?  «rsrhoinoii ,  wie  Hniun  Iw 
merkt,  nur  zwei,  der  gröCsere  mit  aottigem  Haar, 

'  der  Ideinere  im  Oharahter  einea  Windhondee.  Die 
ganze  Halttint;  des  Hadet«  i^t  steif  und  BtaiT,  dWM 
bättn8ch-un«cechlacht.  Der  Falten wuif  der  G««lndar 
iai  aebHdit  und  naehUlartg;  Haapt-  and  Baitiiaar 
«iml  iinir.'pflegt.  »Auch  die  Ptelluns:  der  rnfsc  hat 
etwas  Bauerischea,  indem  der  eine  auf  der  Fulabank 

I  ruht,  wMhrend  der  andre  auf  dem  Boden  aoMebt* 

Almliche  I>:»r-*fi>llim_''  :i  ih  <  Hades  finden  dch 
aui  einigen  geachnitteueu  Steinen  und  Wandgemllden 
ana  Or&bem.  So  thront  er  in  einem  Grabe  in  Vnld 

fnbßcb.  Mon.  Iii-t  II ,  5^?"'  halhuai  kt  wie  Zcns,  mit 
,  langem,  schlaff  herabli&ngeudcm  Uaare,  mafsig  äu 
\  atarem  Geakditaanadnidc.   Srin  Haapt  tatgC  eine 

'  Zaoki-!ikn>ne,  iti  der  T.inl;f-n  liiilt  it  ein  Pcepter  mit 
I  Blumenkelch.  Vor  iltm  steht  verschleiert  Persephone. 
I  Die  Gmppieraag  mit  Fetaeplioae,  iraldke  andi  «oU 

die  Fackel  trttfrt,  kommt  vor  auf  Sarkophajj:<>n  '  Wie- 
1  seier  11,854—860);  die  untcritalischcn  VaaengenUlde 

der  Unterwelt  (s.  Art)  vaiüeieB  nad  veidaelien  den 
I  Tyjius.   Den  Hades  heim  Kommnl>e,  welcher  nackt 

erscheint,  weil  er  hier,  wie  sonst  nie,  thatig  ist, 

l>ei!eichnet  Conse  als  eine  Fiktion  an  dinuuiu  bmon 
I  deren  Zwecke;  Abbüdongan  B.  »Demeter«  Abb.  4t6 
{  b  und  c,  460,  461. 

'      Dagegen  erscheint  der  unterirdische  Gott  des 

Fnichtsejrens,  Plnton,  sanfter  nnd  mit  ei-mildertem 
Emst,  amli  Ultfr  und  durch  ein  grofse«  Füllhorn 
chaniktcriNii  rt  auf  Vaaen  (Mon.  Inst.  VI, 68),  nament- 
lich einer  Triptolemoevase,  und  auf  mehreren  Reliefs 

!  s.  Wiebeler,  Alte  Denkm.  II,  110,  76;  Welcker,  Alte 
Denkm.  II,  BTi;  He nndorC, Lateran  K.4A0;  Ombedt, 

;  Kunstmyth.  Hl,  594. 

I  Auf  Ha<les  oder  vielmehr  Plutun  bezieht  .Milch 
I  hOfe.r  eine  AnTUihI  von  pini!  gleichartigen  archaischto 
I  Grabreliefs,  welche  gTOfstenteils  in  Sparta  gefundee 
j  sind,  deren  eine«  oben  S.  329  Abb.  34'»  wiedenregeben 
ist  (s.  Athen.,  Mitteil  II,  4.')'.»  ff  .  Die  Attrihate 
1  Sdiiaage,  Hahn,  £i,  Granate,  BiQte  aind  dem  D» 
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n^BOfl  fremd,  auf  weldien  der  K&ntliaros  hinzuweisen 
scheint  i  letzterer  findet  sich  a)>er  auch  hei  Hades 
auf  der  Untenveltsvase  von  Altamura,  er  scheint 
parallel  mit  dem  Füllhorn  des  Pluton  zu  gelten.  Die 
auffallende  Cl>erfinstimmung  mit  einem  Grabrelief 
aus  dem  italischen  Lokroi  (Wicseler  n,8.'i<i),  wo 
Persephono  auch  einen  Hahn  (als  ihr  Attribut  1k»- 
xeugt  von  Porphyr,  abstin.  IV,  16)  und  Ähren  trttgt, 
sowie  die  Wiederkehr  jener  Attribute  auf  dem  Har- 
pyiendenkmal  (s.  oben  S.  346  Abb.  366)  macht  die 
iÜchtigkeit  der  Beziehung  sehr  wahrscheinlich.  FUr 


e9S%  (Zu  Seite  62Z.) 


bildliche  Charakteristik  lilfst  sich  indessen  daraus 
nichts  gewinnen.  —  In  einer  ganz  absonderlichen 
Situation  wird  Uade«  erkannt  von  Jahn,  Sflchs.  Her. 
1849  S.  67  in  einer  (das  Taf.  V  allgebildeten)  etwa 
70cm  hohen  Marmorfigur:  »Ks  ist  ein  Mann  von 
kräftigem  Körperbau  tiargestellt,  der  sich  auf  das 
linke  Knie  niedergelassen  hat,  während  er  das  rechte 
Knie  vonietxt.  Kin  sehr  weites  (iewand  hat  er  mit 
beiden  Iiiinden  so  gefafst,  dars  sie  von  demselben 
verdeckt  sind;  er  ist  eben  im  Begriff,  sich  ganz  in 
dasselbe  einzuhtiUen ,  indem  er  es  von  hinten  her 
über  den  Kopf  zieht,  über  welchen  es  sielt  bogen- 
förmig wrtlbt.  Von  dem  vorderen  Teil  des  Körjiers 
ist  nur  das  rechte  Bein  von  diesem  Gewanil  b«'deckt, 
alles  übrige  ist  noch  entblöfst.  Der  Kopf,  mit  star- 


I  kern  Bart-  un<l  Haupthaar  versehen,  ist  rechtshin 
und  nach  oben  gewandt,  der  Ausdruck  desselben  ist 
tinster.  Offenbar  ist  der  Mann  von  einem  Augrifl 
Iwdniht,  der  von  oben  kommt,  und  dem  er  nicht 
gewachsen  ist;  unmutig  und  zornig  verhüllt  er  sich, 
da  er  ihm  nicht  widersteheit  kann.  Für  die  Benen- 
nung gibt  der  eigentümliche  Aufsatz  des  Kopfes, 
den  mau  kaum  für  etwas  amires  als  einen  Modius 
halten  kann,  Aufschlufs;  damit  ist  es  entschieden, 
dafs  die  dargestellte  Figur  Hades  sei.  Kbensoweuig 

.  wird  man  bezweifeln  können,  dafs  tiöttling  mit  iiecht 


«Mb  (Zu  Seite  «21.) 


'  den  von  Herakles  im  Kampfe  bei  Pylos  besiegton 
Ilade«  (Böckh  zu  Pind.  Olvmp.  9,  31)  in  der  SUtue 
erkennt«.  (Abgeb.  Wieseler  H,  864.)  [Bm] 

Hadrianns,  P.  Aelius,  am  26.  Januar  76  zu  Rom 
gebon-n,  jedoch  gleich  Traian  aus  Italica  stammend. 
Seine  Grofsmutter  war  eine  Schwester  von  Traians 
Vater.  Durch  Traian  erst  unmittelbar  vor  dessen 
Tod  adoptiert,  regiert  er  von  August  117  bis  10.  Juli 

i  138,  wo  er  im  63.  Lebensjahre  stirbt.  Brustbild  des 
Kaisers  in  Harnisch  und  .Sagiim  auf  dem  Silber- 
medaillon des  Berliner  Münzkabinetts,  vor  127  ge- 

j  prllgt,  da  der  Titel  patrr  jnitriae  in  der  Umschrift 
fehlt  (Abb.  6;il,  Jul.  Friedländer,  Abhandl.  der  Beri. 

}  Akademie  187."5     77  N.  5).  Bronzene  Kolossalbüste 

'  im  capitolinischen  Museum  (Abb.  692,  nach  Monges  38 


HwlriBniw.  Habnenldtanpfe.  Tbdsbindcr. 


N.8).  Mit  Hadrian  beginnt  in  Boen  die  Sitte  den  Bart 
waduen  iti  laaaein  (Oaat.  IMo.  88, 16:  'Abptavö;  irpü>- 
TO?  ftvtläv  KaT^^ftE^v  cf,  C'upitolin.  Hadr.  '26),  wahr 
■cbeiniicb  unter  dem  Einilafa,  welchen  damals  grie- 
chiache  Philosophen  geiriimen. 

>:i1<ina,  etwa  seit  H53  (lU);  Ilndriaii.M  (n-mahlin, 
Eokdiu  der  >i«rciana,  der  Scbweater  de«  Traisa  und 
Tochter  der  Hatidia.  Bnnnemttnte  mit  Ifaran  Braat- 
bild,  auf  der  Itückseitf  Vesta  -;f/cii<l  mit  Soepter 
und  Paliadiom  (,Abb.  693,  Cktiien  IX,  263     70  pl.  VU). 

L.  Aellua  Verna,  vor  «einer  Adoption  doieb 
Hadrian  ^■  \i:n  i'i:^  <"<  junius  CommoduB)  Veru» 
genannt,  am  Ende  de«  Juhre«  Ui6  sum  CaetNir  er- 
hoben, stirbt  nnmUtelbar  nadi  adner  RQckkehr  aus 
dem  von  ihm  verwalteten  I'aunonien  nn.  1  Jiinuar 
138.  Bronzemün««  aaii  dem  Jahr  137  mit  dem  Urua^ 
bild  Tbidriana  anf  der  Vordemeite,  nnd  dem  Kopf 
T.  Afliu-  ;iiif  (Irr  Kr'rii-t  -te  i  A1>1>.  6f1.  Aimuaire 
do  la  sociale  frau^'uiäc  de  nuraiamatique  et  d  urcbto- 
logie  ni,  7«  (1868)  N.  101  pl.  XI}.  [W] 


6\i5  KAmpfhAhnc. 
Hahnenkänipfe.  Diene»  heute  norh  in  manchen 
angeblich  zivilisierten  Lilndem  Iteliubte  Verpnflf^cn 
war  bei  den  alten  Griechen  ein  sehr  verbreiteter 
Sport,  fnr  welchen  man  in  Athen  sofiuT  die  jeden- 
fall»  uidiistoriKi'he  HeMclWtnignni.'  *>!eh  ersonnen  liutte, 
dafe  Themiatokle«  vor  der  Sclilai  hi  L  i  Salamis  Heine 
Mitbürger  »hin^h  den  Hinweis  anf  den  Kampfe^imnt 
dieser  mit  der  ii^W-hsten  Krbitterung  eich  bekämpfen 
dtfi-riei9  angefeuert,  und  daf»  man  hientuf  7.nr  Er 
tnncmnß:  an  die  glorreichen  Penerkämpfe  öffentliche, 
im  DionvHo.stheater  statHindende  Hahnenkflnipfe  ein- 
gt'fflhrt  halle  (Ael.  N.  an.  II,  'Ä:.  Immerhin  ist  die 
Thatsaclie,  dafM  im  Dionysostbeater  wirklich  aacli 
HabnenkAmpfe  »tattfuuden ,  nicht  so  betweifeln ; 
darauf  »lentct  auch  der  irn>«tj»nd,  dafH  an»  Thron- 
aesBel  dee  Dionysoaprieatera  daaellist  Genien  mit 
lUhnen  dantestellt  «nd.  Xeben  diesen  öffentlichen 
Kttnipfeu  waren  derartige  Auffühnmgen  aber  aiKh 
ein  selir  Ii^ebtea  PrivatreignOgen  jOngerer  and 
Mterer  Leute,  nnd  man  hielt  sich  an  diesem  Behufe 
(he  streitbaren  Vögel ,  wie  ancb  die  nicht  minder 
kampflustigen  Wacbtein»  in  KAfigwn,  Daratollungen 
von  Hahoenknmpln  aiiid  daher  aof  DCDkmfiem, 
aoch  ttna  der  TOmiachea  Zeit,  adir  hüoflgj  man  vgL 


Abb.  Ui>5  (nach  Mua.  Uttgor.  II,  5,  la).  Um  die 
KUmpfe  blutiger  m  machen,  worden  di«  Bilme  für 
.iit'M  n  Zweck  i^niiai  mit  Sporen  bewaffnet.  Ein  eigen- 
tUmlicber  Uebraucb  war  es,  dab  der  Beaitaer  dea 
beilegten  Tierea  daaaelbe  aohndl  anfnahm  und  Ihm 
etwas  ins  Ohr  sclirie,  angeblich  damit  «las  Tier  nicht 
das  'iMampligeknUie  selnea  Besiege»  hon»  und  da- 
durch für  ktlnftige  RImpfe  rantloe  gemadit  werde. 

[Hl, 

HalsWüider  (nepib^paia,  ormiliae)  gehören  von 
den  frUheaten  SMten  an  amn  beUebten  Bdmad 

'li-r  Frauen  und  in  li:ir1i;iri-rli«r  Tr.ir-bt  auch  der 
Mtlmier.  Dieselben  kommen  in  »ehr  mannigfaltigen 
Formen  vor.  Der  Homerisdw  9p|ioc  scheint  ete 
nicht  'li'ii  Hai-  Ih-t  mn-<  lili>T-rn<Ii  r,  ,-i'ti>!rrr.  \'>:\i 
liacken  auf  die  Brust  herabfallender  Schmuck  ge 
weaen  an  Bein  (Hdbig,  Homer.  Epoe  S.  188),  wie 
Ul  li:  i^ii  fulufitr  iii  ^  tIllli^chen  Daratellungeu  findet, 
iiier  meist  in  Verbindung  mit  der  Bulla  (vgl.  s.  B. 
8. 809  Abb.  824),  und  der  aoch  veiebuelt  «n  alt< 

griechischen  HiUhxcikrn  isarliw- isbar  iM, 
Dagegen  war  das  (0it^lov  wahrächeinlicii  ein 
den  Haie  amechliebender  Reif  oder  Baad, 
glirh  nN''  jt-ni  ii  Tfal-.1';tii.l!»rn,  die  wir  ■il.l 
an  Denkmiltem  hAutig  dargestellt,  als  auch 
in  sahbeidien  Originalen  griecUacfaer,  ebr«*' 
kischer  und  riimiivher  T<  rhnik  noch  erhal- 
ten t>ebeu.  Dieselben  aind  teils  als  feste 
MetaHieife  gdrfldet,  gbtt,  gerfeMt,  «ttiek- 
nrtig  gedreht  oder  iviit  flütirlicb)  m  Sr-hnmck 
vertHihen;  teils  sind  sie  als  dünnere,  bieg 
aama  Schnllio  gestaltet  oder  in  beeitefcr 
Form  mit  verschiedenartigen  Anhängseln,  Bommeln 
u.  dei-gl.  verstiert  !;vgl.  z.  H.  S.  fiOS  Abb.  :A8).  Eine 
dritte  Art  von  Halsketten  fiel  in  langen  Enden  vom 
Nucken  tlber  die  Uriist  bi«  /um  l'ntcrleib  herab; 
derartige  wunleu  jeiloch  wenige  über  <len  ICIeidcru, 
als  auf  dünnatofOgen  UnteTgewftndern  oder  auf  dem 
btMr-->  ii  T/eibe  getrs^c-n  und  bildeten  daher  wc*ent 
litli  eius^n  Schmuck,  gakiater  Damen,  bei  denen  ihr 
Gewerbe  ein  möglichst  leichtes  KostOm  mit  sidl 
brachte.  Die  pompejanischen  Wandgemälde  Beigen 
solche  Kelten,  die  man  sich  wohl  von  feinem  Gold 
draht  hergestellt  m  denken  hat,  sehr  hftnfig,  wobei 
die  Künstler  die  frivole  Modo  ihrer  Zeit  auch  auf  die 
mythologisehe  Frauenwelt  übertragen  und  s.  B.  auch 
Apliriiiiiii  i!iit  r-  4ehem  Sehmuck  versehen,  wie  auf 
I  dem,  Ares  und  Aphrodite  im  Liebesvcrkehr  vor- 
f  stellenden  Gemälde  (Abb.  696.  nach  Mua.  Borb.  01,86). 
Auch  in  unteritalischen  Vaaengem&lden  sind  mldw 
flals-  und  Busenketten  nicht  selten.  —  Zur  Minner- 
tracht der  Griechen  und  ROmer  gehört  der  Hals- 
schmuck nicht;  wohl  aber  finden  wir  ihn  häufig 
bei  den  l^truskern,  wie  uns  Wandgemälde,  Saiko- 
j  phage,  Spicgelzoichuuugen  u.  s.  w.  zeigen,  s«us  l^cfl 
i  in  brdten,  «cbwenD  Formal;  middafli  ancbiUafil» 


Digitized  by  Google 


Halsbänder,    iiannibal.  628 


deii  !?kytliun  am  PodUu  »oloho  Uugcu,  lehren  die 
Funde  in  der  Krim,  unter  denen  prachtvoll  ausge- 
führte lliilxki'ttfn  von  ntannigfacher  Art  sehr  oft 
auch  in  niannticlieu  Gräbern  vorkommen.  D&Ia  bei 


adeo  discriiiien  omne  mblaiiim.  ui  Hannibaliti  rfiam 
Htalufie  tribus  loris  t-intiHtur  in  ea  urbe,  miiM  intra 
mui'08  so/u«  hoHtium  emuiit  hmtam ;.  Dennoch  laftt 
»icli  kein  Bitdni»  von  ilini  >li  Ii.  r  niichweiHen.  Vis- 
conti, Icun.  gr.  &3  erklarte  dafür  einen  Brunsekopl 


den  Kelten      «trldcflüniiiger  OoMidf  um  den  Heia«  |  in  Xenpd  mit  wirrem,  oben  «uf  dem  Kopie  eehvecb 


6;>B   XUrs  uml  Venn«  al« 

die  Mog.  tor>iu(Ai,  tur  gewoLinlichen  Traclit  der  Vor- 
ndimen  s^hdrte,  tot  bekannt.  In  der  rOmitclien 
Tracht  kamen  Halsketten  als  ehrenvoll'  Aas/-  i  h 
nung  bei  deu  i»oldat«tt  vor.  (VgL  die  /usammen- 
«tellimg  bei  Bltamer,  Kunetgewerbe  im  Altertom 
II,  ir»7ff^  [Bji 

liauDil»«!.  Von  ilim  gab  OUuntUche  Statuen  au 
dfd  vemchiedenmi  Stelln  in  Born  (FUn.XXXIV,8S: 


I.t<.-bc«|>a«r    (Zu  Seite  «»  ) 

I  gescb«i(«lteia  Haare,  und  dosaen  Unkea  Auge  kleiner 
«1b  des  rechte  eei  Sin  Kopf  deeSeipio  ton  gtoJidben 

l>inn  nsii  nt  ri  s(>i  zuHammen  mit  diesem  in  Hercula- 
I  neuni  gctunden.    Später  hat  man  auch  zeitwtülig 
1  einen  Kopf  wo»  penteUidMm  Marmor  fn  der  lUa» 
<lu  n.-r  (^lyi  tothek  (N.  154)  so  benannt,  der  neben 
haialichen  und  uuregelmtJiiigea  Zttgeu  ungleich  ge- 
i  Uldete  Augen  aelgt,  indem  die  ndite  Ueiner  ola 
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dan  linke  und  verdreht  und  unbrauchbar  cnwhnint. 
Diesen  l^niHtand  Iwzng  man  auf  Hannibals  Verlust 
de«  rechten  Auge»«  durch  Erkältung  in  den  Sümpfen 
von  Etruricn  im  Frühjahr  217  (Liv.  XXII,  2,  11; 
Com.  Nep.  4).  [Bnn] 

Hanteln  (dXrfipc;)  gehören  zu  den  gebriiuchlich- 
Bten  Geraten  der  griechischen  Gyninastik,  dienten 
aber  allem  Anschein  nach  seltener,  als  t>ei  unn,  snr 
Stttrkimg  der  Arm-,  Nacken-  und  BntstmuHkeln  (ob- 
gleich auch  derartige  Übungen  vorkommen),  viel- 
mehr wie  der  griechische  Name  besagt  als  Springge- 
wichte, insofern  man  durch  die  Wncht  «ler  nchweren 
Geräte,  indem  man  ilie  Arme  mit  densellten  vor 
dem  Sprung  weit  nach  hinten  un<i  im  Sprung  selbst 
nach  vom  warf,  den  Sprung  selbst  iinterstOtzte.  Die 
filtere  Form  war  nach  Paus.  V,  27, 12  die  eines  läng- 
lichen Halbsirkeis  o<ler  Kreisabschnittes,  in  welchem 
ein  Griff  ausgehöhlt  ist;  die  gewöhnliche  Fomi  aber, 
welcher  man  auf  den  Denkmälern  am  häufigsten 


6!)7    Übung  mit  Hanteln. 


tx^^egnet,  zeigt  zwei  durch  eine  gekrümmte  Stange 
verbundene  Kolben  von  rundlicher  Form,  welche 
entweder  beide  von  gleicher  Groifse  sind ,  oder  von 
denen  der  eine,  und  zwar  der,  welcher  beim  Halten 
an  den  Daumen  zu  liegen  kommt,  schwerer  und 
gröfser  ist,  als  der  andre.  Solche  hat  z.  B.  der  Mann 
in  Abb.  697  (nach  Gerhard,  Auseri.  Vascnb.  Taf.  21>), 
welcher  sich  der  Hanteln  in  halb  kauemder  Stellung 
zur 'ül>ung  der  Arme  zu  bedienen  scheint;  vgl.  auch 
ilie  unter  »Fünfkampf«  und  unter  >Gymna8tik<  ab- 
gebildeten Vasenbilder.  Von  etwas  abweichender 
Form  sind  die,  welche  der  Springer  auf  dem  Berliner 
Diskus  (Art.  »Fünfkampf«)  hält;  sie  gleichen  der 
einen  Hantel,  welche  auf  der  Vaso  im  Art.  »Gym- 
nastik« der  Turnlehrer  in  der  Hand  hält.  Steinerae 
und  bleieme  Hanteln  haben  sich  noch  erhalten;  vgl. 
•Eq)nM-  dpxaioX.  Ser.  III  T.  I  (1883)  p.  103  u.  189.  Im 
allgemeinen  ist  zu  vgl.  Grasberger,  Erzieh,  u.  Unterr. 
I,  303  ff.  [El] 

Harpyien  sind  SturmgOttinnen ,  raffende  Stöfs- 
winde  auf  dem  Meere,  »dunh  deren  plötzliche  Ge- 
walt (sagt  Welcker  sehr  richtig)  jeder,  der  sie  in 
Griechenlaml  zum  erstenmal  erfährt,  sehr  überrascht 


Harjtyien.  Haus. 

werden  wird « .  Sie  raffen  in  der  Odyssee  die  Töchter 
des  Pandareos  fort,  und  Penelope  «ie  Helena  wtin- 
sehen  so  aus  der  Welt  entrafft  zu  werden ;  die  Per- 
sonifikation ist  sehr  durchsichtig  (vgl.  Jahn,  Archäol. 
Beitr.  S.  101  ff.).  Bei  Hesiod,  Theog.  p.  265  ff.  sind 
sie  geflügelt  und  schnell  wie  der  Wind.  Höchst  sinn- 
reich ist  ihre  Verflechtung  in  die  Fabel  de«  Phineus 
(s.  Art.),  dem  sie  die  Mahlzeiten  rauben  und  be- 
sudeln, dann  aber  von  den  noch  schneller  stürmen 
den  Boreaden,  den  S^^hnen  des  Nordwinde«,  verjagt 
werden ;  vielleicht  eine  Andeutung  der  luftreinigenden 
Kraft  des  Nordwindes.  Auf  einem  älteren  Phineus- 
bilde  (s.  Art.)  erscheinen  sie  nun  als  ehrbare  Frauen 
gestalten  in  konventionell  langer  Bekleidung  und  ohne 
andre  Charakteristik  als  durch  vier  grofse  geschweifte 
Wappenflügel,  wie  wir  sie  auf  assyrischen  Bildwerken 
sehen.  Dafs  al>er  hierin  schon  eine  Vermenschlichang 
und  ein  selbständiger  Fortschritt  der  griechischen 
Kunst  zu  erblicken  sei,  lehrt  die  Betrachtung  des 
S.  346  abgebildeten  Harpyienmonumentes  von  Xan- 
thos  in  Lykien,  wo  auf  der  Nord-  und  Südseite  recht» 
und  links  diese  Wesen  als  Todesgöttinnen  die  klein- 
gebildeten Toten  (es  brauchen  nicht  Kinder  zu  sein) 
davontragen :  der  Oberleib  einer  Frau  ist  hier  mit 
dem  eimnden  typisch  gebildeten  Unterleibe  eines 
Vogels  sehr  geschickt  verbunden,  so  dafs  unter  den 
Händen  der  Frau  statt  der  Fflfse  die  Vogelkrallen 
und  neigen  den  Schulterflflgeln  noch  die  Schwanz 
federn  des  Vogels  zum  Vorschein  kommen.  Dafs 
wir  es  aber  hier  nicht  mit  einer  vereinzelten  Kunst 
Vorstellung  zu  thun  haben,  beweist  das  wiederholte 
Vorkommen  derselben  Figur  als  Henkclzierrat  an 
einem  präncstinischen  Toilettenkästchen  etmskischer 
Technik  (abgeb.  Mon.  Inst.  VI ,  64 ,  3 ;  dazu  Annal. 
1862  S.  16).  Wie  abgeklärt  und  fast  schön  ist  diese 
künstlerische  Darstellung  gegenüber  der  Schilderung 
bei  Apollon.  Khotl.  II,  18«  und  Vergil.  Aen.  III, 
216  ff.:  Virghtei  ttilucrum  rc^hu,  foediimma  ifntru 
prolurir^  uncaeque  manu»  et  pallida  »emprr  orn  famt. 
—  Ein  jüngeres  Vasenbild  ;Mon.  Inst.  III„49)  zeigt, 
dem  Geiste  der  Zeit  entsprechend,  vollständige  Weiber 
mit  zwei  Schultertlügeln ,  aber  im  kurzen  leichten 
Cliiton,  ähnlich  den  Erinyen  der  jüngem  Epoche, 
mit  welchen  auch  Aischylos  Eum.  50  sie  vergleicht. 
Die  verzerrten  Gesichtszüge  der  einen  Harpyie  be- 
rahen  vielleicht  nur  auf  zufälliger  Ungeschicklidikeit. 

[Bm] 

Hans.  I.  Griechisches  Haus.  Die  Rekon- 
struktion des  griechischen  Wohnhauses  stöfst  bei 
dem  Mangel  noch  erhaltener  Reste  und  hei  der  Un- 
bestimmtheit o<ler  Vieldeutigkeit  der  Angaben  bei 
den  Schriftstellern  auf  sehr  beträchtliche  Schwierig- 
keiten ,  an  deren  Lösung  sich  schon  sehr  viele  ver- 
sucht  halH>n,  ohne  dafs  ganz  sichere  Resultate  er 
reicht  worden  wären.  Wir  verzichten  hier  auf  eine 
Angabc  dieser  ziemlich  weitschichtigen  Litterator 


Google 


Hmb. 


und  begnügen  uns  mit  dem  Hinweis  :inf  Bciken' 
BebuuUang  im  Cbarikles  U.  1U5  (Göll)  und  das 
Sduilteben  tob  'Wlnehler,  Die  WolmliliiMr  der  Hd- 
lenrn,  Berlin  1868. 

Zu  unteracbeiden  liaben  wir  zwischen  dem  Wotm- 
haaa  der  h«roiBchen  oder  HomeriBcben  Zeit  und  dem 
5p!ltfr»-ii  i!iT  liisti .rififhcn  Zeit,  Brim  TTotnoriscVn-n 
HaoBc  handelt  es  »ich  freilich  wcecntlich  um  den 
Kiteigsptlut  od»  du  HemnluraB,  d»  die  W«)luiaitg«n 
der  Xrinerx'n  beim  Dichter  knTim  frwtthiit,  p-scliwfiiio 
nfther  beschrieJjen  werden;  und  unter  den  vcrscbie- 
denen  bei  Homer  «rwlhntra  oder  geecbilderteo  Pä- 

Iftsten  ist  fi  voriiolimlirlj  «las  llniiK  de-,  0(1yssfii6, 
von  deeeen  Bauart  und  Einteilung  wir  Näheres  er- 
lahrea.  Hit  diesem  Ben  heben  «war  die  EOnige- 
hltuser  des  Priamos,  Alkinoc^,  >f  cnclaos  ptc.  mancli<:-s 
Ijemeinaam;  aUein  immerhin  gehörte  die  Behausung 
d«slneelflbnrten  m  den  beecheideneren  Herrenhtosem, 
und  man  f1:irf  niclil  Ijr/.wrifcln  ,  ilufs  auch  in  der 
heroischen  Zeit  bereit«  sowohl  in  der  Gtüta)  als  io 
der  Anlage  der  Herrenhioser  stark«  Verwhieden- 
heiton  «tattfanden,  so  dnfs  von  f  iriPtn  Norrnalsfriitnl 
tifs  des  Homerisciten  üjuises  eben  nur  cum  grano 
aaü»  geeprocben  werden  kann. 

Im  all<;rmfinfn  ist  flns  Hr-irnorischc  Honr-nhaus, 
wie  das  die  KulturverbUltnisso  jener  Zeit  mit  sich 
bringeD,  melir  eineD  mit  ökonomiq^bttaden  ▼er- 
sehenen Landsitze  eines  reic!irn  <luf«l«  «it7rr?! ,  nls 
der  prunkvollen  Behausung  männerbehcrrt^cben- 
deo  Fftreten  m  veigleldien.  Dem  entaqnieht  «■>  defe 
wir  uns  <\\c  Hntioor  als  einzeln  liegende  Geb<lftc,  nicht 
itt  StraIjBcn.ancinandersto£Bend  %\x  denken  haben,  und 
dalli  dieselben  in  der  Begel  wohl  guu  tmd  (er  mit 
einer  Mauer  oder  sonft  ■■incr  Einhi  _Minf;  fPpKoc)  um- 
geben waren.  Diese  Mauer  umscblors  sowohl  das 
eigentiidbe  WohngebAnde,  als  den  demselben  eich 
vorlegend™  Hof  (aöXr|).  Dieser  nnlw^deckte ,  <.'(' 
räuiuige  Uofraum  diente  aUeriei  landwirtachaftUcben 
und  Undidien  Zwecken;  an  den  Ilm  mfagebenden 

Mauern  wnrcn  vlelfacli  ht^deckte  Hallen  (atftouooi) 
angebracht,  und  wo  sich  nicht  an  allen  Seiten  des 
HoCae  «olebelMCiaden,  werden  ale  doch  wenigitens 

an  der  Frontfoitt'  (kt<  Tlanricp  selbst  selten  jrf*folilt 
haben.  War  der  Hof  grofs  genug,  so  befanden  sich 
encb  noch  andere  Banlichkeiten  oder  Anbeaten  inner- 
halb desselben;  nicht  blnfs-  ein  knppolartijr  ntitrrlf  frtor 
Bau  (tt<MU>()  cur  Aufbewahrung  von  \Virtscltaft8gegen- 
atlnden  und  Venaien,  und  weHerhln  der  TemiaCUoh 

in  keinem  Haiisi'  ffhl.'ndt?  Altar  dc^  Zons  ^pKfTot;, 
ttonderu  auch  zum  Bewohnen  bestimmt«  iJeben 
gebMde,  wie  I.  B.  im  Henenhetue  des  Odynwos 

da«  Schlafgemach  des  Ti-1i'niiic7i        i-^in  oipnos 
bände  im  Uoie  des  Palastes  zu  denken  ist,  und  auch 
sonst  vleOeleht  SddelMome  ttr  Hitgiieder  der  Fa- 

niilie  oder  für  die  Sklnvrn  sifh  in  dii\<pn  an  den 
Hof  angrenaeiulen  Baulichkeiten  befanden.  —  Im 
MkiMtar  4.  Um.  AltertOM 
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Krdgeechofs  des  eigontlichen  Hauptgebäudes  liegt 
der  MAnneraeal  (tö  yxi-^apow)^  welch«!  miin  Ober 
eine  atn  gei^Mtetem  Stein  heigMtente  BchweUe  be- 
tritt Wie  den  gröfsten  Teil  des  Homerischen  Hmipcs 
(der  Palast  des  Priamos  fällt  dabä  allerdings  au&or 
Betracht)  haben  wir  ans  auch  die  Winde  des  Minner- 
wuiles  als  filockhansbau  /n  1  nken ,  du  !>t<  iii1>au 
wenigstens  in  der  in  der  Üd/ta^ee  geechilderteu  Kultur- 
epoche  seltener  gewesen  so  sein  scheint;  and  wenn 
von  Bchimtnemilen  Wänden  des  Mefrnron  die?  R(de 
ist,  »o  wird  das  wohl  nur  auf  die  GlAttung  des  Holzes 
oder  den  Belsg  mit  glstlKehobelten  Brettern  an  be- 
Tiiohen  sein ,  nicht  unf  Pewnrf  oder  Ininte  Tünche, 
fOr  wekhe  der  Blockbau  schon  an  sich  nicht  ge- 
e^pist  sncheint.  Ein  IwBtbsrsiwrflfhiniifli  der  Winde, 

den  wir  zwar  im  II^Ui'<e  des  Odyss^  tiu  niclit  finden, 
wohl  aber  in  dem  des  Alkinooe,  ist  der  Belag  mit 
(vennatlieh  blenkpoltetten)  Hetüllplatten;  dab  der 

Dichter  dabei  nicht  blnfs  frei  erftinden,  sondern 
an  alten  Brauch  sich  gehalten  hat,  bezeugen  ent* 
sprediende  Fttnde  in  Orchomenos  «od  Myfcenl  (vgl. 
Il-  lbi;;,  Homer.  Kpfis  S!,  394)  Her  F.'.iden  de«  M&nner- 
saales  ist  ein  einfacher,  festgestampfter  Estiich;  die 
ans  Bolsfaalken  gebildete  Deeiie  wird  Ton  gleidiMls 
hölzernen  ^ulcn,  deren  liiinfit'  rrwfthntintr  sri  "^'  hiebt, 
getragen.  In  diesem  meist  t)eträchtlich  grorsen  Räume 
lag  »ndi  der  Herd  (6ixd|in)>  dessen  Bsodi  dss  Hob- 
Werk  de.s  Siiiiles  arg  ZU  BchwtliT.eii  pflegte.  Zweifel- 
haft war  bereits  den  alten  Grammatikern  die  Be- 
dentnng  der  Od.  XIX,  97  (XX,  W4)  genannten  pisod^ 
HUI,  w  elche  man  lüitd  .ils  an  den  Wänden  be  findliche 
Hängeböden,  bald  als  die  von  den  Länge-  und  Quer- 
balken der  DeelcsgebttdelenVertieldiigSB(Kaa8etten), 

imld  als  die  Querbnlken  selbst,  die  den  die  Decke 
tragenden  öoKoi  zur  Stütze  dienen,  aufgefafst  bat. 
Daflk  die  letaiteieErklänmg  das  Richtige  trifft,  lehrt 

eine  Bauinschriit  von  der  Skenothek  des  Philon,  in 
der  diese  Bauteile  unter  der  offenbar  identischen 
Benennung  mso^Mvoi  votkommen  (vgL  Fkbridna  im 
Hermes  XVn,  584).  Unsicherer  ist  die  Bedf^utung 
der  öpooÜOpi)  (Od.  XXII,  126  ff.);  wahrscheinlich  war 
dies  eine  doidi  Stolen  oder  eine  dann  gelegte  Leiter 

7.11  f-rr^nchende  Thür,  welche  zn  der  sop.  Xaf'pq  führte. 
Letzteres  ist  nach  ziemlich  allgemeiner  Annahme 
ein  scfimiJer,  swladien  der  Wand  des  Mastss  und 
der  FmffijisnnpsmnTier  sich  hinziehender  O.in;;,  durch 
welchen  man  aus  den  hinter  dem  Megarpn  belegenen 
RänmHchkeiten  nach  dem  Aosgange  and  anf  den 
H.if  jreh-xngen  konnte,  ohne  erst  den  Männersaal 
durchschreiten  zu  mOseen,  Von  letsterem  aas  führte 
eine  ThOr  an  der  dahinter  gelegenen  Fmnmwofannng 

(■rl^valvu/v?TM;),  Hier  hielt  sich  vomehmlieh  die  Hans 
frau  im  Kreise  der  mit  weiblichen  Arbeiten  beschäf- 
tigten Mlgde  nvf;  anAsidsm  mochten  hier  «ueh 

Schlafrttume  für  d.is  Gesinde  sein.  Im  Hause  des 
Odysseus  liegt  über  diesem  Teile  des  Gebäudes, 
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eretrc-ckcnd,  noch  ein  zweites  Stockwerk  (üntptfov), 
in  weldiea  toA  di«  Fmu  yom  Httaae  «la  den 
r.lu^i'IiV' Treiben  den  Erdjfesch' i^s'-^  zurn<  l:zii 
ziehen  pflegt,-  hier  igt  mach  während  der  AbwcHcn- 
heit  des  Gemahls  das  Behla^cemaeh  der  Pendope. 
An  iVivyr  H.iuptrttanie  F^rhürfsrn  sich  dann  ruM-li  v.  r 
Bcbiedeue  Aunexe  ao,  wie  ini  Ilau««!  de»  Odyaecus 
die  Waffenkammftr,  der  Baun  für  Kldnodien  and 
koBtliaii  Ol  w  .'S  II  der,  die  Vormtf^Vamitir-r  mit  Al  im'\ 
Wein  u.  dci^gl.  m.  Wo  lüch  für  gcwölmUch  das 
8cii]a4|etDM!h  de«  Hanaham  und  aeiiiar  GemaUfak 

(ih-i  Il'I■X^lLlf^r^  licfiiivli  ii  ,  V.iTi't   •^irli   nic}it  mit 

Sicherheit  angeben,  da  das  des  Odyaeeus  offenbar 
iing«w5fa]ilieh  In  der  Anlage  iat;  ee  Ueict  nlinlieh 
hinter  drtn  P;i!.»st  ,  vii-lli  li  lit  aTiL.''  ''rinf1fi't  .  um  il>  ii 
Stamm  eines  abgehauenen  Ölbaumes,  welcher  dem 
Ehebett  als  StAtsa  diente,  hennn  ans  Steinen  cibant. 

Dafs  wir  uns  'Ii''  l'.mart  iiipl  .\ii>-t.itii;ii'_'  <\<-f 
Uotueiischen  Hauses  sehr  einfach  vorst4.-Uen  müssen, 
wild  oben  aehon  ani^Moatet.  Mit  Bedit  w^at  aber 
HeU)i„'  iitii  ii  (Inranf  l»in,  dafs  es  darin  mit  di  r  Koin- 
Uchkcit  nicht  zum  Briten  bestellt  war.  »Auf  dem 
Boden  dea  Megaitm,  in  dem  die  FVeier  der  Fenelofie, 
die  BlUt*^  lief  ii' li,1i=clicn  Jugend,  whiii.ii>ti  ii  und 
aechten,  lagen  allerlei  Reste  der  kurz  vorher  ge- 
aeUaditeten  Tiere,  wie  KnhfdAe  nnd  Rinderfelle, 
litnnri  Znil'-ni  wiitWi-  in  ilii  -cin  "^-.iuIp  mehrfach 
des  Tages  gebraten  und  geschmort  und  war  für  dun 
Abani^  dea  Bandiee  nor  notdUrftig  fceoomt.  Doch 
slfiTtr  'iiv»  die  dnmriliL'rn  (Iri'  rhi'ti  l;i  iiir^nT  l'--  in 
ihrem  Behagen.  Vielmehr  bereitete  itmen  der  Duft 
dea  Fettdampfea  ein  beaondeiea  YeignOgeu,  denuftif , 
tlttfa  die  lnt>  nsif.it  ■Iii  s  ficnii  h«'»«  in  dem  Epos 
geradezu  ak  der  Vorzug  vino«  wolilbeatelltäu  Uauaea 
hervocgehobeo  wird.  AaflMmlem  war  vor  dem  Raoae 
de«  Ody?«rns  ein  Misthaufen' riufurriirtiit .  lirr  <!rm 
mit  Ungeziefer  bedeckten  Hund  Ai^o«  als  Ruheplatz 
diente,  and  «benao  beftind  sich  im  Hofe  dea  Priamoa 
ein  Misthaufen.  Zi«4>on  wir  allr  flii  l'nistnnde  in 
Betracht,  so  eigibt  sich  fOr  das  flomeriache  König»- 
haoB  «taie  Atmoapblie,  die  fcinete  GemduneiTen 
gewir»  in  hrtchst  \\  ii!rrwartiger  Weise  berQhrt  hnhon 
wttnle«  (Helbig,  Homer.  Epm  Ö.  ti&  L).  über  das 
Homeriacbe  Hana  iat  aonat  Tomehmlich  an  wr- 

glr-ii'hi-n  Rumpf,  Pi-  ;n  ilil.ns  Ilnmrrtcis,  <  it(Tsrii  1*^4{ 
und  1857  j  Job.  TnittHliko« ,  n£pi  xfii  Ka»'"Onr)pov 
olRfaCr  I«^^  1877,  nnd  Boebhols,  Homer.  Bealion 
II,  2,  fW  ff 

Das  griechische  Wohnliaus  der  biatoriacheu  Zeit 
liegt  von  dem  der  heraiaelien  Zeit  doreh  ein  bsIlNS 
Jahrtausend  getrennt,  un^l  wir  aiiil  gans  und  gar 
aufser  stände  au  beurteilen,  wie  .-iich  in  dieser  Zeit 
allmMhlich  die  Umgeataltong  aom  elnfttcben  Bttiger- 

politischen  VerliAltuiase,  auf  die  wir  nun  fast  überall 


in  TTpü.ih  stnrHi  ii,  <lcr  t^lioiyanp  vnii  der  Tyrannin 
zur  Oligarchie  und  Demokratie,  bringen  ea  mit  sidi 
dafb  wir  in  dar  Matoriadien,  dordi  Dichter  nnd  Tnv 

siiikir  ili  ;'  r,.  i>i-  1  J.ihrh.  \  .  f'lir,  \ius  lukanntin 
Zeit  es  nicht  mehr  mit  dem  Herrenhaus,  sondern 
nur  mit  dem  sehlichten  Prinfhaaae  dea  Bflisen  za 

fluni  lia'irtj  !"*<  1  ri'[)ii!>'ik!iiusi-lic  Sinn  ilrr^  ^TifMrhi- 
schen  BOigers  hatte  zur  Folge,  dafs  selbst  die  ersten 
lOnner  dea  Staaten  in  dicaer  Uhiaieht  keinen  giO> 
r«orrri  Pnink  ti  ii.-lx'u ,  der  gcw"<liiilii'!u-  Privat- 
mann. Erst  im  1.  Jahrh.  v.  Chr.  Aug  auch  auf 
dieaem  Gebiete  der  Lnxna  an,  sich  mehr  treltend  aa 
machcti  —  Pa?»  Matcrinl  flis  CTi'-i'fiisiliru  W 
bausee  ist  in  der  Regel  Bruchstein  für  den  Unter- 
'  bau,  Lnftdegel  oder  gar  blolbea  Biegdweric  fOr  ^ 

Maiii  TTi.  Lfflrraiintc  Zi.->^'i-l  für  •!.i>  P.irh.  Bark»t<>ine 
scheinen  für  die  Hausmauern  in  jener  Zeit  noch 
gar  nicht  am-  Verwendong  gekommen  aa  aem:  ^ 
Au-MMung  des  Bark-tr-inhau»,  der  alleniingis  whon 
in  der  makedonischen  Periode  in  Europa  auftritt, 
gehört  erst  dem  rOmiadien  Zeitaller  an. 

Den  Grundrif-i  '!<  s  L'ri<-<hi>rhrn  ^V.lhllilau>H'.<  stu 
(  entwerfen  hat  seine  besonderen  Schwierigkeiten. 
•  welche  dadordi  nidit  Termindert  werden,  daft  wir 
!i-i  \'jfriu 7    l'i    eine  Beschreibung  di-ssellx'n 
.  crlialten  haben.  ,Dcnn  Vitrav  scbildat  nicht  das 
I  gewöhnliche  BOigerhain  dar  klaaaiacfaen  Zelt,  «on- 
dorn  ein  umfangrcichop  ILth?  dr-T  rili-xiuiilrinist-lini 
I  t^poehe;  seine  Angaben  sind  daher  keinesweg»  gt^ 
I  eignet,  nna  eine  klare  YMBtellnng  vom  einfarlien 
I  Bürgerhaus  (!•  s  .'   «  .li'r  4.  Jahrh.  v.  Chr.  zu  gein-n. 
Wir  verzichten  dolier  auch  darauf,  eine  der  virlra 
darnach  Tenuchten  Rehonatinktionen  dea  griedii' 

ftrlii'ii  W' il;n1iau>i  -  Iii.  r  iiMiililf u  /n  his-iMi,  l>e- 
gnügen  uns  mit  einer  kurzen  Angabe  derjenigen 
Tbataaehen,  welche  man  ala  mägUehat  sieher  ta 
tii-tr.ichten  berf<'l)ti^:t  i-t  —  Allem  Aiiscli- ir,  Trn-li 
hatte  auch  das  spätere  Wohnbaus  nach  venchiedenen 
SeiteB  hin  ihnlicbkdt  mit  der  Anlage  dea  Homeii- 
scheu  Hauses.  Gleich  diesem  baüo  i-s,  wohl  in  der 
Kegel,  eine  für  die  MAoner  nnd  eine  für  die  Frauen- 
wdt  beatimmto  AbteOung,  nnr  6att  die  Verteil uun 
r1er''.'!Ti«:n  nn-ist  oinf  anrirt-  f.'c\vi-->-i'n  s«Mn  wip!,  als 
1  in  der  heroischen  Zeit;  und  zweitens  bildet  auch  in> 
apoteren  Hanae  die  «Ak^  einen  wfaihtIgeB  BfnianiHfil 

ili-r  ITausanla^.'!',  nur  dafs  diewIVie  <elVi«tverstandlich 

iviel  kleiner  ist  und  weniger  den  Charakter  einet 
groftan,  «litaehaifU^en  Zwecken  diatenden  OehM- 
te«,  als  vielmehr  den  L-iiifs  im  Mittelpunkt  >U  t  ^Mruen 
Hausanlage  belegenen,  zugleich  zum  Wohnen  und 
snm  Aufenthalt  bei  adiOnem  Wetter  faeatimmtea 
Ranniii  tiÜLit  Nach  der  Strafse  zu  dtiL'*  n  im  Unter 
gesjchols  der  HAus«  mduecheinlich  keine  Fenaltf 
hinaoa,  aondeni  hier  Ofbete  aleh  nor  £e  Haoathttr, 
wrlrlic  entweder  direkt  in  ilcr  Flucht  i!i  s  llau-^^- 
I  lag  oder  etwas  lurück,  so  dals  noch  ein  Raum  vor 


Digitized  by  Google 


Hans. 


627 


der  Thür  (irp66upov)  ent«taml.  Mit  letiteran  Ans- 
druck  mag  bisweilen  auch  ein  vor  der  UADsthtlr 
bflditidlii'li*'!  Voriviu  gemeint  sein,  wie  M  such  vor- 
kam, Uafü  dan  Haus  von  der  5^trar>><>  noch  durch 
bew>nd«re  Voi^itter  (npoqtpdTMaTa)  abj^c^ichlossen  war. 
DaCegen  hat  man  unter  UuptupcTov  vermutlich  einen 
Gang  zn  verstehen,  welcher  von  der  das  Haus  nach 
der  Strurw>  zu  abt-chliersenden  Thflr  bis  nach  dem 
innem  Hofe  fnlirte  und  zu  dessen  Seiten  man  »ich 
die  Wohnung  de»  thOrhatenden  Sklaven,  vielleicht 
auch  noch  andre,  nicht  von  der  Herrschaft  selbst 
bewohnte  Ititunie  zu  denken  hat,  fall»  nicht  dies 
dupujpeiov,  flhnlicJi  wie  bei  vielen  ponipejanischen 
Bftaaera,  ein  blofaer  Gang  mit  thQHosen  Wanden 
Hl  beiden  Seiten  war,  da  die  ThQren  zu  d«  n  Zitu 
TTiPm ,  welche  hier  belegen  waren,  sich  nach  dem 
innem  Hofe  zu  Offnen  mochten.  Aus  diesem  Gange 
kam  man  entweder  direkt  oder  durch  eine  zweite 
ThQr  in  die  sAiilenumgebene  aüXi'i  oder  mpiarüXtov, 
um  welche«  hmum  die  Wolm-  und  Sohlafrttume 


1 

lagen  und  in  dem  sich  auch,  wie  im  Horn»  risi hin 
Hause  f  der  Altar  den  Zeus  4pKCiO(  befand  i  iiier 
pflegte  auch  die  Familie,  namentUeh  die  ffinder  dei 
Baases,  arbeitende  Sklaven  ti.  s.  w.  sich  anfrahalteit. 
In  welcher  Weise  die  Trennung  der  dvbfNiiiv^c  und 
YUvatKuMTt^  diirchgvffihrt  war,  UM  irieh  nldit  mit 
Bestimmtheit  sagen,  war  auch  jedenfalls  nicht  übendl 
gleich.  Bei  kleineren  Hauern  lagen  die  Gemttcher 
f Qr  die  Haasfrau  nelnit  den  Arbeitsrtomen  vermnt- 
Udi  aa  dar  hintmn  Seite  der  aük^;  bei  umfang- 
reicheren Anlagen,  welche  es  erlaubten,  noch  ein 
zweites  Perietyl  anzulegen ,  umgaben  die  Fhiuen- 
gemMeher  diesen  zweiten  liofroum.  Anderseitü  kam 
«a  anch  vor,  dafa  die  FraaeogemAclier  nicht  im  iürd- 
geaobois  lagen,  sondern  «Ich  Im  Oberstock  befanden; 
and  gerade  dies  mag  6ehr  haiulg  gewesen  sein,  wenig- 
stens wran  man  in  Betracht  sieht»  daCs  wir  auf  den 
VsAenbildera  so  hAnflg  Tnaea  va  den  tm  ersten 
St- "  k  belegenen  Fenstern  herausscbauen  sehen.  Diese 
Fcnatcr  waren,  wie  Abb.  698  (nach  Hillingen,  Vases 
grccH  pl.  30)  und  andre  ähnUcbe  Beispiele  zeigen,  in 
der  Regel  entweder  quadratisch  oder  mehr  breit  als 
hoch  angelegt  nnd  dorch  Gitter  oder  Liden  ver 
schlössen.  —  Anch  Aber  die  Verteilang  der  einaelnen 


I  Banmlichkeiten  als  Sc  hlafzimmer,  Speynmmner,  Ar- 
beitsiftume,  VonaisLauimcrn,  Frcmden^^mer  u.  dgl. 
läfat  sich  gar  nichts  Näheres  fe.'*t8tellcn ;  eUmsowenig 
über  die  L.age  der  Küche.  Die  Abtritte,  wo  solche 
vorhanden  waren,  scheinen  nicht  in  Verbindung  mit 
der  llunsanlage  gestanden  zu  liabsn,  sondern  aufser- 

^  lialb  derselben  aogebimcbt  gewesen  m  sein;  doch 

b  ist  anch  hier,  trotx  lahlrdcher  Erwalmungcn  bei 

:  den  Komikern,  dordmas  kainA  Klarheit  flbor  Ort 
nnd  Anlage  zu  erreichen. 

Auch  über  die  äufsere  wie  innere  Ausstattung 
des  griechischen  Wohnhauses  tdnd  wir  nur  unvoll- 
kommen unterrichtet.  Bei  Tcmpclbanten  ist  be- 
kanntlich ein  buntbemalter  Stuckbewurf  schon  früh 
uai  hwcisljar;  o!j  ui;in  aber  damals  den  F*rivathäusem 
den  gleichen  Schmuck  verlieh,  ist  zweifelhaft.  Auf 
jeden  Fall  lafst  uns  das  dem  .Selon  zugeschriebene 
Verbot,  die  GrabdenkmÄlcr  zu  tiht'ttüMohen,  erken» 
ncn,  dafs  man  in  jener  Zeit  noch  jede  Verideidnng 
des  ursprünglichen  Materials  als  Lnxns  betrachtet!«. 
Diese  rigoristische  .\n.tchauang  findet  sich  au<'h  spfiter 

,  noch  öfters  vertreten;  doch  war  da  ein  Stuckbewurf 
der  Aufsenwftnde  (Kovi'ona),  vermutlich  mit  .\nwen' 
dung  von  Farbe ,  ganz  gewöhnlich ,  wenn  auch  an 

I  eigentiiche  Faasadenmalerei  nicht  zu  denken  ist, 

I  ▼Wmehr  nur  her\'orragende  Bauteile,  wie  die  npö- 
öupa  u  dergl.,  Uin  h  Farbe  ausgezeichnet  wurden 
(vgl.  Crutin.  b.  i'oll.  VII,  122:  «apoordtec  Kui  itpöUupa 
ßoüXti  noiKiXa,  und  was  Dicaearch.  p.lii  von  Tanagra 
Iwricbtet :.  Auch  brachte  man  hflußg  Inschriften  über 
der  Uuusthür  an,  wie  z.  H.  die  aus  Schriftstellern 

I  sowohl  (Diog.  lAert. VI,  2,  39  u.  50),  als  auch  aus 

'  Funden  uns  bekannte: 

6  ToO  irat;  KoXXiviKOf  'HpaKXf|c 
IvMbt  mrroiKet,  uribiit  cldfru)  kokAv. 

1  (Vgl.  Dilthey,  Ind.  Schoi  Qotäng.  1878/79  p.2ff  ) 

'      Wie  das  Äufsere,  so  war  auch  das  Innere  des 

t  Wohnhauses  in  der  klasaisdien  Zeit  sdir  eln&ch 
auspestutlet.  Am  schlichtesten  scheint  hierin  das 
allen  Künsten  abhoide  Sparta  gewesen  so  sein; 
nnter  den  lykurgischen  Qeaotaen  fliind  sieh  die  Ver- 
ordnung, dafs  bei  Herstellung  der  Thoren  nur  die 
Slge,  bei  den  hdisemen  Dedten  nur  die  Axt  zur 

'  Verwendong  kommen  dorite  (Plat,  Lycurg  13) ;  jede 
kunstvollere  Glattung  oder  .Schnitxung  des  Holzes 
sollte  dorch  dies  Verixit  des  HobeU  und  des  Hobi- 

I  meüsels  nnmnglich  gemacht  werden.  Dodi  auch 
an  andern  Orten  Gricchoulaiids  müs.son  wir  uns  das 
Innere  der  rrivathftnser  im  6.  und  &.  Jaiuiiuiulert 

'  noch  ledit  besdieiden  vorstellen.  Lange  Zdt  be> 
gnOgte  man  sich  für  die  Wunde  mit  gewöhnlicher 
Tünche  oder  Kalkbewurf,-  auch  diese  mochte  oft 
genug  noch  fehlen.  Ein^  ediKcbte  Ornamente  und 
einfache  Verzierungen  wird  man  vermutlich  auf  dem 
Bewürfe  angebracht  haben,  obgläcb  wir  darüber  mit 

I  SieherlMit  nicbf»  eagan  ktanan:  aber  grOlenWand- 
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nwtereien  werden  wohl  erst  seit  dem  Ende  dm 
5.  Jahrfanndert»  mehr  und  mehr  öbHch.  Dm  erste 

OOS  bekjumte  Beispiel  davoQ  ist  das  durch  den 
BtUuMmnaler  Agatharchos  aui^eaulte  ÜJtus  das  Al- 
ktbladea  (Andoe.  or.  rv'.  17):  d*  die  die«  erwfthneti» 
den  Schriftsteller  nur  das  gewaltsame  Benehiii<-n  les 
AiMMo/tn^^  nioht  seüie  Pknnkmdit  tedeio,  muls  der- 
artige  Verderung  der  Zhnmerwtnde  damals  gchon 
ziemlich  allgemein  geweHcii  si  in,  chno  dufs  wir  ftvl- 
lidi  im  stuade  wftnn«  die  Beaultaffeaheit  dieser  Wand- 
deb)mtioiie&  hent  Dlber  ta  beeCfanmen.  Viellricbt 
war  es  eine  Art  von  Proepektenmalorei.  Wie  allge- 
uflin  in  der  lieUeiiiatiaohen  Feriod«  der  Bnodt,  die 
Wohsrsnme  animaleti  sa  lasaea,  geworden  eein  mura, 
lehrt  der  WitJt  des  Chrysipp  (bei  Phit.  de  repugn. 
Stoic.  21  p.  1044  0):  iTt<K  i^t^iv  ToO  Koi  Totü^  KO- 
npürva;  Iwypaffxxv. 

FQr  die  Decken  blieb  anscheinend  Holzverzierung 
vomehmiich  durch  Kanetten  (90Tvtb|MiTa)  lange  Zeit 
der  bflUidMeete  SchinwA  Bwmalnng  der  Decken 
brachte  der  eukanstische  Maler  PausiaM  (unter  Ale- 
xander d.  Qr.)  aof;  Hin.  XXXV,  Jü:  taamaria 
prmit$  pmgere  wttiMt,  nte  camant  ank  mm  tefitor 
adonuiri  mo»  fuit  (vgl.  Heibig,  Oampau.  Wandmalerei 
S.  ISa  fl.}.  Der  foliibod<>B  war,  soweit  wir  daa  noch 
beniteOen  kOnaen,  in  der  Regel  Kstricli,  alleiifkUB 
durch  bunte  Steinchen  in  einfachen  Mustern  verziert. 
Mfwaiken  dnd  ofleabar  erst  nach  der  Zeit  Alexander 
d.  Or.  aoeh  fOr  FrivathlaNr  ftUkb  geworden  (vgl. 
Art.  >Moeaik<).  Über  die  Heizung  s.  Artikel.  [Bl] 

IL  Bömieches  Hau»  s.  Art.  »Pompeji«. 

Hefe».  "fVn,  das  Kind  des  Zeae  und  der  Hera, 
die  Mundschenkin  und  Dii  nt  rin  der  Götter  im  Olymp, 
iat  wabiacheinUch  die  Alteete  offen  bowuTste  Pcr- 
aontfikaüon  in  der  Dlehtermythe,  der  liogriff  der 
ewigen  Jugend,  welche  hei  den  Griechen  d«m  Gute 
der  Unetecblichkeit  zunächst  kommt  (dr'^paot  dUd- 
vcrröc  Tc  oft  bei  Homer).  Sie  genoCi  besondere  Ver> 
eliruiiK  in  Plilius  und  Sikyon  unter  dem  Namen  Afa 
Stzab.  p.  Sai;  Paua.  8, 18, 3.  Sie  steht  zur  Seite  der 
Heia,  wie  Kora  der  Demetw;  im  CMtteietaat  tlbt 
yic  die  Pflichft'ii  ilvr  jüngsten  Tochter  des  Hauses, 
genau  so  wie  die  Töchter  der  achlüachea  Könige 
nnd  Hooen;  sie  badet  den  Ares  E  906,  wie  Neston 
Tochter  den  Tf  lt  niathos  t464;  sie  kredt  tizt  iiament- 
lioh  den  Wein,  wie  in  heroiaclier  Zeit,  und  wie  es 
iptter  beim  dorhdien  Stamme  Nationalritte  blieb 
(Müller,  Dorier  TT,  '26.');i,  wahrend  die  üppigeren  lonier 
den  Schenkknaben  sich  zuwandten.  Die  Kinfflhning 
des  OsnTmedes  In  den  Olymp  nnd  die  Anftaabme 
des  Hi  nikli's  unkr  die  Götter  setzen  der  mytlio- 
logiacben  Eatwickelung  der  Hebe  dann  ein  Ziel;  ein 
Stenverlreter  des  Amtes  kommt  tmd  gMcfaaeitlg  wird 
sie  als  scliönfitcr  Lohn  dorn  uuenuüdeten  Sieger  in 
alleo  Wettkämpfen  zu  teil;  ein  Gedanke,  welober 
gaiia  'dtn  ^^^^f^^^fffl™»^^■»  dariidier  AiiitQkntan  ent* 


I  spricht  (zuerst  Horn,  k  008;  Hea.  Th.  MO;  Hrmi. 

I  Horn.  15,  8). 

Als  brarfihmtest«  Kunstdarstellungen  der  Hebe 

I  wevden  genannt  die  Statoe  des  Maukydes  von  QoU 

!  and  ISfenbein  neben  der  polyld^iaehen  Hera  fa 
dem  Tempel  der  letzteren  zu  Arges  (Paus.  2,  17,  5) 
und  die  des  Praxiteles  im  Heiatempel  su  Mantioea 
(Paus.  8, 9, 1).  In  aeharter  tTmadiatt  anter  den  w» 
handenen  Denkmftlem  hat  Kekuld  in  sdner  Abband 
long:  Hebe  (Leipzig  1867)  entwididt,  dafk  der  Typus 
des  Heiakindes  dem  Bilde  der  Mntter  entsprechea 
mflSK,  und  nachgewiesen,  dafs  ein  Murmorköpfchen 
In  Mratbeails,  welches  wir  nach  seiner  Taf.I  in 
Vorderaastdit  wiedelgeben  (Abb.  699),  das  von  Foly" 
klet  geschaffene  Idealbild  der  Hera  (s.  Art.  »Fdy- 
kkitoec)  in  der  notwendigen  Alteisvetjflngang  wledn^ 
botet  die  giolben  aadi  anlken  stsik  gesdilltcten  Augen 
mit  breiten  Lidern ,  den  klaren  gradaus  gerichtetsn 
Blick,  das  vom  abgeplattete  Kinn,  die  breite,  mhlge 
Stirn,  die  Fonn  des  Hundes  and  den  Än  dss 
wellenförmig  gebildeten  Haares,  endlich  die  Wölbung 
des  Kopfes  und  die  Stephane.  Aia  gana  jongts 
Ifiddien  hat  die  Gottin  den  Hinterkopf  In  dae 
Haube  (KCKpüqpoXoO  gehallt.  ~  AI»  .Mundschenkin 
eischeint  Hebe  aof  sahheichen  Vssenbüdem  im 
limeUosen  dorischen  Chiton;  sie  trflgt  die  Kenne  In 
der  Hand ,  hoch  erhoben ,  wenn  sie  dem  Zeus  den 
Nektar,  den  Tnink  der  ewigen  Jagend,  kredenst.  — 
Bei  den  BOmem  wM  mit  ihr  IdentälsHit  lavantas, 
deren  Tempel  schon  bei  Erbauung  des  Capitots  vor 
banden  war  (Liv.  V,  7);  sie  erscheint  aal  MQnsea 
M.  Aoiels  gans  bekleidet,  mit  der  Rediten  Weih' 
rauch  streuend,  in  der  Linken  die  Schale. 

Auf  einer  neu  gefundenen  Trinkschale  dea  OHos 
(abgeb.  Mon.  Inst  X,  23)  sitirt  Hebe  In  der  GOttv- 
vcrsammlung  neben  Hermes  in  Kleidung  und  Kopf- 
putz eines  jongen  k[itdcbea4|,  Blome  and  Qranatapfel 
in  den  Hinden.  Andre  Vasen  bei  KekoM  n.  a.  0. 
Eine  schöne  Gruppe  bildet  sie  mit  ihrer  Mutter  auf 
einem  Vasenbiide  aas  Kertscb  (abgeb.  Art.  *Fani- 
orteO*);  auch  aof  Undldien  ist  ne  ihr  kindfidt  nidie. 

Die  Hochzeit  des  Herakles  mit  Hebe,  bis  in  die 
spateste  Zeit  ein  Lieblingagegenstand  der  Poesie 
(vgl.  Sappho  Flg.  &8:  Find.  Ol.  7, 1 ;  Enr.  Hersd.  916; 
Oy.  Met.  IX,  396),  war  im  Heraion  bei  Argos  an 
einem  Altar  in  ^benelief  gearbdtet  (Paus.  H,  17, 6); 
Altare  beider  Gatten  standen  neben  oinaader  hn 
athenischen  Kynosargcs  (Paus.  I,  19,  3).  Erlialten 
findet  sich  die  DacsteUnog  aof  Knnstweiken  mehr- 
fach ,  insbesondm  aof  YasenbUdem,  nnd  «war  als 
erste  Begegnung  oder  als  Hochzeitszug  oder  als 
Schmackong  der  Braak  Unter  den  von  Kekolä 
aufgefOhrten  ffildeni  steDt  den  prttgnantesten  3ii>- 
ment  dar  und  zeichnet  sich  zugleich  durch  den 
Beicbtam  der  Komposition  aas  eine  grolse  apulische 
Amphora  mitVolotsiihSBtoin  m  BeiBn,  denn  Uaapt- 
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BeiU*  wir  nach  Gt-rhanl,  Apul.  VaHcnh.  Taf.  XV 
witHleiv«lj«n  (Abb.  700).  »In  der  oberen  Reihe  bildet 
<len  Mittclpuakt  «lux  liniutpuar  Heltmt.  Auf  zierlich 
guarlM-itetem,  laiigt-in  Uiilielx-ttu  sitzt  Mebe,  in  ttchö- 
nein  (iewandc  und  rttichcm  Schmuck.  Neben  ihr 
««teht  Ileraklea;  und  nui-it  der  vielgeprüfte  Held  hat 
au  dieHeni  Hcincm  Klircntugu  einen  gestickten  Mantel 


Stelle  voraiiHgewtr.t.)  Auch  die  Kraut,  in  deren 
Miiltunt;  Be^elieidenheit  Kich  auf  da«  auiuntipTHte 
iiUHHprii-ht  —  8ie  i8t  hIh  die  Ilaii)it|terHon  de»  liildett 
die  iuu  Horgf)tlti(rxten  uus^-führle  Fi|;ur  — ,  hat  sich 
vom  Krüutigam  weg  cur  St'it«  gekehrt,  nu  drei  üöt- 
tinnen  der  Liebe  für  tiie  thulit;  sind.  Eine  HchOn 
geiM;hmticktu  verschleierte  Frau,  Uliari»,  die  Liobea- 


ew  Hebe.   (Za  Seit«  Cts.) 


tiniKetfchlutren;  er  xtAtzt  sich  auf  die  Keule,  die  Ge- 
n<i«Hin  Heiner  Thaten  und  seinc's  Kidimes,  die  ihn 
atiih  im  Olymp  nicht  verlUffl.  Üt>cr  den  Köpfen 
von  HerakleH  und  HcIh?  flattert  Ems  (EPÖI)  und 
hat  btide  Anne  ausgebreitet,  wie  um  das  l'aar  zu 
veieinigen.  Hi-rakles  hat  sich  zur  Keit*«  gekehrt  in 
ernstem  (Jesprüch  mit  Zeus  un<l  Hera,  denen  bei 
iliecer  Feier  die  erste  Stelle  zukommt.  (Diese  Ijeiden 
Figuren  sind  ergftnzt,  die  de»  Zeus  mit  Benutzung 
erhaltener  Spuren;  aber  sie  sind  mit  Itecht  an  dieser 


huld  (vgl.  Plut.  emt.  5:  xdpK  TÜp  oi'V  f\  toü  l>r|*to? 
tineisK  TOjj  äppt vi  K^KXriTat  nfiö<;  tiüv  iroAuiiüv^ ,  will 
ihr  eben  einen  metallenen  Iteif  auf  die  Stinu-  ilrflcken. 
Ihre  Genossin  I'eitho,  «lie  »llmai'htige  Grittin  den 
überredenden  Worts,  breitet  mit  der  einen  Hand 
ein  gesticktes  Tuch  Ol>er  die  Polster  des  Ingers, 
wtthri'nd  sie  in  der  Linken  eine  Schale  erhebt.  Dann 
folgt  Aphrodite  (0POA),  sitzend.  .\uf  ihrem  Schofs 
steht  Ilimeros  (POZ),  die  LielM-wsehnsucht;  er  hÄlt 
einen  Blfttterrweig  in   den  Hflnden   und   ist  im 

40» 
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GMprtehe  mit  fieinerMutUT  wie  um  »\f  zn  fragen,  oh 
auch  er  eur  Branf  hinflattem  solle,  sie  «u  schmücken 
und  ihr  Hera  zu  erregen.  —  Uvi  einem  Frimdi  nfcHte 
darf  Dionyscw  nicht  fehlen.  \ut  dem  unteren  Streifen 
de«  Bilde»  sehen  wir  den  jujiendlichon  Uott,  wie  er 
«iine  Bifftt  von  spn-nu'eiifU-n  l'nntherti  «ügelnd,  den 
Thyrsofl  in  der  H  n     i  jiliit  (i  Jnl  lieranfikhrt. 

Ihm  vonius  eilt  die  irv-ude,  Kuthymiu  (EYeYMIH), 
mit  'i\iiuhuri^lla  un<l  geHchwunKener  Fackel  in  den 
Hunden.  Auf  die  Freuden  des  Mahles  deutet  auch 
die  auf  einem  l'ntersutKC  zwischen  Kantharm  auf- 
gestellte Amphora.  Aber  nicht  ein  bacchiäwhe«  0<v 
latje  »oll  het;innen,  sondern  eine  ernstere  Feier. 
Darum  legt  Eunomia  (ETNOMIH),  die  gute  .Sitte, 
aiiB  einer  Schale  Wcihrauchkömer  In  das  vor  ihr 
StelMnde  Tbymiatcrion ,  und  ihr  gesellt  sind  die 
ernsten  Ilochsieitsgötter  Apollon  mit  dem  Lorbeer- 
stab und  seine  Schwester  Artemifl  (APTEMIX).  Se 
halt  in  Ji  tler  Hand  eine  l'ücki  1  und  nühert  die  eine 
dem  Thymiaterioo,  am  dea  WeUmachEU  entsOnden« 
(Kekulö  S. 

Aut  ei  UPI  ähnlich  grofsen  und  schönen  Vase 
(Gerhard,  Apul.  Vuenb.  14)  empfielilt  die  thronende 
Mutter  Hern  nelb«t  dntcli  Handbewegung  der  hinter 
ihr  stehendi  11  Ilibe  den  herantretenden  Herakles. 
Uafs  solche  Bilder  sich  vorzüglich  tu  Hochmtsge- 
schenken  eigneten,  ist  nicht  zweifelhaft,  hei  einer 
Mltjfift  ins  Gnib  aber  wird  symbolischer  Bexug  auf 
die  zu  erwartenden  Freuden  seligen  Daseins  im  Jen- 
seits schwerlich  abxuweisen  sein.  Mehrere  etrus- 
kieehe  Spiegel  und  eine  Trohe  (aog.  ehUi),  welche 
Huf  ihre  Welse  daa  Thema  variieren  und  mit  bac- 
chischen  Bestandt«i!«ii  miwh^n,  zeigen  deaaen  Be- 
lleJjtlp  iL 

Von  Marmorwerkoo  benebi  man  hieiiier  o.  a. 
jetzt  wohl  nemlich  Rllg<eniein  daa  «og.  korinthische 
Patealf  ein  archaisches  Relief  einer  nmden  Brunnen- 
«blfMBOng,  wo  aber  die  Köpfe  dco'  lebo  Figuren 
£tst  äO»  sehr  mtnMn  tänd  (abgeb.  Wieeeler  1,  42). 
HosUat»  geführt  von  Atliena  und  gefolgt  von  Alk- 
mene,  sieht  von  rechte  nach  linke;  Urnen  ent^^egen 
<lie  Hochseät«>götter  ApoüCRi  mit  der  Leier  and  Ar- 
temis mit  Bogen  and  Hirschkuh,  dann  Hern  als 
Bmotmatter,  HermM  ata  Herold,  endlich  Hebe  mit 
einer  Oianatblttte  In  der  Hand.  gefUiit  tob  Aphro- 
dite und  Peitho,  weldie  alUndlngi  nicht  deuüich 
diaraliterisieit  sind. 

Anf  andern  Belieb  aus  Mamor  und  Thon  kredenst 
Hebe  dem  Zeus  oder  dem  Herakles.  Auf  vioU-n  ge- 
schnittenen Steinen  Uebkrat  «e  den  Adler  dee  Zeos 
oder  Uetot  flim  die  Schale  mit  dem  Tnuilce  dar. 

[Bm] 

Ueiiaag.  Von  Udxang  der  Wohnräume  war  im 
grleeUeehen  Haaee  kein«  Rede;  betreCb  des  römi- 
schen Hauses  vgl.  man  die  Art.  >Pomi>eji«  und 
»Thermen«.  Als  Kioata  dienten  bttutig,  wie  liente 


noch  im  Süden ,  Kohlenbecken  oder  transportable 
Herde,  wie  man  deren  auch  stuu  Wärmen  «ler 
Speisen  und  (letrftuke  braudite.  Deiyleiehen  haben 
sich  in  i'om|M>ji  und  flODlt  vielfach  gefunden ,  oft 
sehr  üerlieli  in  Bronxe  gearlHvitct,  wie  der  hier 
Abb.  701,  noch  Mus.  Boffo.  II,  4«  mitgeteilte,  »  elcher 
auf  vier  LUwenkhtaen  niht,  mit  getriebenen  Mii-ki  u 
und  Tieivruppea  ▼eniert  vt  und  an  awei  Henkeiu 
aufgehoben  werden  kann.  BemerkiaiRwert  let,  dafa 


\  ■  -. 


11- 

1..'  -u' 


let  KoblmbMken. 


das  OniniiK'tif  der  Zinnenbekrönung,  welches  wir  an 
dieseju  VViirilifheril  sehen,  gerade  an  8<"ilchen  Kohlen- 
becken selir  gewöhntteli  iat  Hl] 

Hckate*  Das  düstere,  unheimliche  Wesen  dieser 
thrakischoQ  MoudgOttin,  dem  Namen  nach  di-r 
Femlenchtenden,  iat  trotz  der  Lobpreisung  M  Hesiod, 
Tliern,'  411 — 152  während  der  khissischen  Zeit  *h'H 
<irii:i.lit;ntums  nie  von  der  Tugeshelle  der  Poesie 
und  Kunst  verklärt  worden,  und  obgl'  ii  h  ->  !ion  im 
pelrifH  lUiit  sis,-1>en  Kriege  jeder  uthenisehe  Bflrger 
ein  lltkatuiuu  vor  seiner  Haiisthür  hatU'  (Arist. 
Vesp  804  flf.),  überall  nur  in  den  nie<leren  lU-gionen 
einflufsreich  geblieben.  Der  angeführte  he8iodis«-he 
Hymnus  und  die  Krwttbnung  im  Homerischen  Hyni 
nuB  (Cer.  24.52.440),  »n  >ir  iiometers  Vorläuferiii 
und  Dienerin  heifsl,  zeugen  für  die  Verehrung,  welche 
sie  im  nie*leren  Volke  genofs.  Di«;  Vaseiimalen-i, 
welcher  auch  späte  Sarkopha^'e  foli:f<'n  .  ^>  1  ü'^Hrt 
sich  an  die  älteste  Vontellang  don-h  Bildun;,'  ein^r 
artemisähnlichen,  entweder  ^fach  inngbekkidet^n 
oder  aadi  hochge.Hchürzten  Figur  mit  e|neroder  zwei 
Fackeln,  welche  der  Demeter  und  K"nk,  nnmeathch 
in  Soenen  mit  Triplolemos,  beigegebiu  wird;  sie  ist 
iils  i  (  ine  segenbringende  Göttin  der  Knu'htlmrkeit. 
Von  Tlirakien  und  der  Inael  Samothrake,  wo  man  der 
Göttin  in  der  cerynthisclien  Hohle  Hnnde  Bchlachtete, 
Süll  ihr  Dienst  neb?t  orphi.scher  Weihe  nach  Aigin» 
gelangt  eein,  dceaen  Hekateknltua  iieeondere  herv<»- 
geiiohen  wird.'  Ihr  dortiges  Standbild  an«  Hobt  war 
MymiaWerk  und  hatte  na<-h  ausdrücklicher  Angabe 
nur  ein  einziges  AntUtx  und  einen  KOrper  (Pana.  H, 
SO,  2).  Überhaupt  wurde  Rdnte  doreh  alle  Zeiten 
griechischer  Kunst  auch  fenier  eiiigestaltig  (fiovo- 
npivtnm^  Artemidor.  II,  87)  daigeetellt,  am  natflr 
lidisten  da,  wo  rie  in  leiiend^ier  Handlong  auftrat. 
Alkamenes  dagegen  wird  (Paus.  a.  a.  O.J  als  der  erste 
KOnstler  icenannt,  wek^her  ihr  Bild  dreigeetaltig  am 
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Rüitrange  der  Akra|«.>lii«  von  Athen  Ihm  «lotn  Tempol 
d*»r  Nikfi  »ptom«  iiiifutollte.  Kaimt  laf«t  s\c\\  lüorl>oi 
Hn  «ine  willkürlU-lic  Noui-rung  den  KniiHtlcrs  dcnk«>ii; 
er  folgte  wohl  ttlt(>n>m  Herkoinmrn  in  Ki'scliicktorcr 
AuHfflhning,  und  bonlirtiobtigt«  narh  dcrgcwAhidirhen 
Anniihmo  die  drei  Seiten  der  göttlichen  Wirkung;  in 
Luft,  Meer  und  Erde  (welche  Ileeiod  nnfobfi  aussn 


TOT  l)n;iKv*l«lüge  U«k«ta  (Rcliof)- 

drficken.  Da  wir  nicht«  XtthereH  von  dieser  »Burg- 
Hdint)!(>rin<  (^triiTwpTibia)  Winsen,  welche  wahrschein- 
lich doch  vor  ZjiuIht  bewahren  sollte,  bo  i«t  e«  leere 
MutnuirHunu,  erhaltene  Bilder  auf  nie  xurQckführen 
«u  wollen,  EUinui  <l:i  auch  von  Skopas  ein  Marmor 
hild,  Howie  von  Polykleitos,  dem  Solme,  und  von 
Naukyiles  Erzbilder  im  Tempel  zu  ArgoH  (Paus.  II, 
22.  8}  waren  und  von  MenestratoH  ein  berflbnites 
Bild  hinter  «lern  Tempel  der  epheaiflcben  Artt^mi.H 


Plin.  86,22,  vielleicht  in  dem  Hekatesion  de«Thraion) 
Ktand.  Von  dienen  int  freilich  die  Dreipestalt  nicht 
l>ezeiigt;  sicher  iilier  int,  dafti  diettc  Symbolik  f>pAter 
allgemein  herrschend  und  geradezu  typisch  wird  und 
nur  noch  in  den  Attributen  variiert. 

In  der  auBfUlirlichen  Monographie  von  Petercen 
über  die  Ilekataia  (An-häol.  epigr.  Mitt.  auH  Onter 
reich  IV,  140—174;  V,  1—84,  193 -«H) 
wird  die  Dreige«talt  der  tJflttin  von  'Ion 
drei  Mondphasen  (Sichel,  Quadrant,  Voll 
niond)  helgeleitet  (S<'hol.  Kur.  Me<l.  336: 
ÖTav  fji  Tpiüiv  /)^epiüv,  ZcXi'jvri  övofidZcTai, 
ÖTOV  bi  iE,  'AprenK,  örav  bt  ixKavivn. 
'EKdTrfj  und  hieraus  die  ältere  Darstel- 
iimgsweisc  der  meist  in  Attika  gefun- 
denen Denkmttler,  deren  Knnstform  auch 
der  '/A'it  und  Bedeutung  des  Alkamen*-» 
wohl  tn  entsprechen  scheint,  erlÄutert. 
Die  eigentlichen  Attribute  dieser  älteren 
Gruppe  sind  nttmlich  lange,  auf  dem 
Bo<len  stehende  Fackeln,  tlaneben  (JicCs- 
gefilfs  und  Opferschale,  dann  eine  Fnich? 
(Apfel)  und  endlich  <ler  Hund.  Die 
Denkmaler  bestehen  sämtlich  aus  wei- 
rm>m  Marmor  und  sind  etwa  fuf»l»och. 
Die  drei  Figuren  stehen  um  einen  drei- 
eckigen Pfeiler  oder  runden  Schaft,  der 
immer  etwas  über  sie  hervorragt,  in 
streng  gebun<lener  Haltung,  am  häufig- 
sten bekleidet  mit  dem  Doppelchiton, 
von  dessen  Überfall  sie  Öfters  den  Zipfel 
mit  der  Hand  fassen.  In  iler  CU'ri'in 
Stimmung  zweier  o«ler  in  der  V'erschie- 
denheit  aller  drei  Figuren,  sowie  >n  iler 
Zuteilung  der  Attribute  finden  wir  alle 
m^KÜf^hen  Kombinationen  vertreten. 

Von  dieser  einfachen  Gestaltung,  je 
doch  einzig  in  seiner  Form  als  Relief, 
ist  ein  aus  Aigina  stammendes  lleka 
taion  im  Besitze;  des  Fttrst»Mi  Mett«"- 
nich,  welches  wir  Abb.  702  nach  Peter- 
8*m  a.  a  O.  Taf.  III  hier  wie<leigeben. 
Das  Material  ist  pentelischer  Marmor 
die  Höhe  0,57  m.  Das  durch  Schönheit 
wie  vorzügliche  Erhaltung  hervomiKenile 
Denkmal,  ein  Votivrelief,  nach  IVterw^ 
aus  dem  4.  Jahrhuntlert,  zeigt  drei  selb 
BtÄndige  (tejstalten,  ranend  bis  zur  Decke,  ohne  Pfeiler 
dazwischen:  die  Hauptfigur,  an  welcher  nur  die  rerhte 
Stini  mit  ilem  Auge  verletzt  ist,  trägt  zwei  lang"' 
Fackelti,  die  beiden  andeni  je  eine,  daneben  Opfer 
knnne  und  Schale.  Die  .Miweehslung  in  der  .^mi 
hnitung  wirkt  »ehr  schön;  femer  der  Faltenwurf  des 
doppelten  OlMJrjtewandes,  die  hohe  Gürtung,  welcln' 
zusammen  mit  dem  hohen  Kalathos  den  KiiiJnick 
ragender  (iplfse  und  wei  hevoller  EfHcheinung  vermehrt 
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Dm  valdiwellipe  Hnar  mit  den  auf  (\]c  SdiiilUrn  fal 
tendcnSeitMllocken,  das  mandelf  (innig  gebildete  Auge 
nnd  die  aMaalkm  Atme  mit  den  sieriidieti,  doeh 
nifht  TinkrAftigen  llflnili-ii,  an  (tcni-n  sn^iar  «Ii«-  FiiiKor 
individunUfliert  siixd,  gcwilhrvn  dabei  fint;n  liocbst 
uunotigen  AnbUdt.  Die  V<dlgiMteh  mit  nrai  Faekeln 
nnd  die  beidm  Hitlht^ci't.altr'n  mit  jo  i>iiK-r  orinnr-ni 
(nadk  FMenen)  an  den  Vollmond  mit  dem  zu-  und 
■Iwdmwmien  Monde  m  Seite.   Vielleicht  eteht 

daher  dies  Relief  dem  Weihte  des  Aflicners  Alka 
meucs  niiber  als  die  xahlreicben  Uundbilder,  von 
denen  irir  dae  Mllier  in  Ctt»io,  jetrt  in  "Wim  be- 


flndliehe  iiarh  Gerhard,  Ges.  Abbandl.  Taf.  :<2,  1.  2 
(liier  in  AM).  703  u.  704)  wiederholen.  Hübe  0,66  m. 
Die  drei  mn  eine  Hüatc  gruppierten  Gestalten  Hind 
glricbmflrNix  mit  dem  Do}>|»'1(')iit/jn  tiekleidet  un<l 
tngea  den  Polos  auf  dem  iiaupte,  von  dem  ein 
langer  Hchlder  henbfilllt.  Die  Ifaiiptfigtir  hftit  links 
eine  lange  Fackel,  n-obl«  eine  Sbale,  aus  welcher 
das  Narrt  in  die  Schnauze  des  danmter  sitzenden 
Höndes  Rierst;  die  zweite  liAlt  einen  Apfel  vor  die 
Braet  nnd  fafst  mit  der  Linken  cl>en)«o  wie  die  dritte- 
mit  beiden  Htnden  den  QewaodiipfeL  Dabei  noch 
aiilseigewöhnliche  Zngnbon;  Ober  der  FaekcUmlterin 
■chwebt  ohi-iwUrt.-«  «  iiic  kleine  hacchaiitisclie  (?)  Frau 
mit  einer  Opferpktte  aal  dem  Kopfe;  linics  etebt 
auf  dotiieher,  onluuuidierter  Sule  gaas  in  Velde^ 


anflicht  ein  hooksbeinitror  hflrtiger  I'an,  mit  beiden 
Händen  einen  Schild  nnt  der  Wölbung  nach  oben 
aber  dem  Kopf  lialtend.  Die  niheie  Bedehmg  dieaer 
Fid'iren  bleibt  fflr  iin«  l«>i  <lt'ni  Dunkel,  welches  ütier 
üekate  selbst  schwebt,  ziemlich  problematisch. 

Einer  Jflngeran  Entwidulaaeeepodke  angebOrle 
wind  ire-^eiiftbiT  dienen  Mpan«»m  mit  .\ttributen  ver- 
sehenen Bildern  jene  Figuren,  welche  nur  kurze 
Fkdmhi,  daneben  aber  Hdiwerter  oder  Dolche,  PeK> 

sehen,  *<'ldüssi'l  und  i>M'h!an'/eti  in  den  halb  er- 
hobenen iiaudeu  fuhren  und  t>icb  besiiuder»  in  Italien, 
im  Danaagebiet  and  in  Klehaalen  vovflnden,  anJber 

in  Rundbildern  auch  auf  Reliefs,  Miiiiri-n  und  Geui 
men.  Als  Mustertypus  führt  man  gewöhnlich  an 
eine  apaimeBhnbe  BronmealatpeWe  im  Oapitol  m 

Korn  ahueb  Wieseler  II,  891)  von  zicriieher  Arlieit, 
nr)<prtinKlich  verffoldet,  welche  man  frtther  als  Nach- 
bildang  von  Alkamenes  Werkaoflah;  (de  aeigfc  drei  an- 
einan<ter  gesell loMsene  Müdcbengeatalten  von  jugend- 
lichem Ansehen 
mit  langem  Clii- 
ton  und  Über- 
wurf :  die  eine 
mit  atmhlenbe- 

setr.ter  |>hryifl- 
Hcher  .Mutze  hat 
in  Hunden  ein 
Schwert  und  eine 
dun-bschnittene 
8rhlange,  die  an- 
dere halt  zwei 
Furkeln  und  hat 
auf     (Irr  Mirn 


Ta'.   Mvsilüclu'  linkste. 


eine  mit  einer  Lnto.sliUuue  verbundene  Mondsichel; 
die  «Iritt«',  mit  Kichen  (»der  Lorbeerlaub  Iwkrtazt 
und  einem  lUskus  (Ümt  der  Stini ,  billt  S«-hlü8sel 
und  Stricke.  —  Was  diese  Attribute  betrifft,  ao 
«in<l  Dolch,  Sehlauge  und  Peitsche  angenschdnUdl 
von  den  Brinyen  ber^enoinmen ,  denen  «lie  nun* 
melir  ganz  nnterweltliche  und  zautierhafte  HelatB 
nahetritt;  den  S«hlfls8el  fflbrt  sie  als  HOterin  Ton 
Thür  und  Thor,  hier  nntttrlicb  der  Unterwelt 
(Apulej.  Met.  XI,  "i:  terrae  rlniutra  coAtbou).  HOcIiat 
eigentümlich,  aber  auch  aus  dem  WeMCn  der  Spuk- 
gestalt  erklärlich  ist  <1ie  ICrscheinung,  dab  «ehr  oft 
nicht  drei  getrennte  Knrper  erscheinen,  MMideni  ein 
einzigi>r  mit  dreifactien  Qlicdera  anageetattet  lat. 
Das  sicherata  Wld  frfilieste  Beispiel  davon  findet 
sich  in  der  pmi^meniachen  Giigantomaehie  (fi.  Art. 
>Pen;amon>)-  Zur  Orientierang  geben  wir  hier  eine 
kleine  Hronzemarke  (Amulett?)  nach  Annal.  Inst. 
1860  tav.Jd  (Abb.  70b),  wo  die  Figur  der  Hekate 
zwar  dt«!  KApfe  and  aecha  Arme  Iwt,  dieae  aber 

ans  einem  einzigen  Leibe  liervoruewachsen  sind. 
Die  Kopfe  tragen  den  KaUthoa,  die  UAndc  xweimal 
Doldi  und  fleiliiel,  1x4  der  dritten  Ffgnr  swei  Faclidn. 
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licohls  und  link.s  dciiU'n  srliluiiv'i'unniwtinden»«  CiHt<"n 
»nf  die  fieimücliutig  dioiiysii)cb«Q  Elementee,  ebenso 
dann  wobl  der  tansende  Mann,  vfelhiScbt  ein  Bac> 
<-hant,  mit  dem  Pedum  ikmI  i-incin  Solil.uiclii'  ' 
anf  dem  Rücken.   Die  G«|{eii8cite  macht  divac  Be  i 
aiehnnffen  nodh  deutifeber;  denn  ine  seiirt  Dionyem  | 
uriil  ririf  Mainnde.     Zwei  ' tcTiiini'ii   mit  ziemlich 
ifldclicr  DarsteUaug,  jedoch  ohue  deu  Bacchanten,  | 
bei  Geriuwd.  Aich.  »«.  1»7  Tat  9».  | 

Niehl  .sc-lt<'ii  fliidet  lüi-  7Ii  ka(r-ru|i)i(  aiu'h  j 

in  einfacher  ij«irmeuge8taU  mit  drei  Kö|«fcu,  wae 
gewifs  in  ttiteetei'  SQeft  Mr  die  Göttin  der  Krenxwese 
(TpioitiTic)  iKifh  Aualogtr  ili-r  IL  riin^sbildcr  di*  V^r^c] 
war  (s.  Petersen  V,  34  ff.).  Ferner  eine  grölaerc  Au  I 
■ahl 'wm  bennenfOimif^  gebildeten  HekaCaien,  die  von 
dffi  Milildifii  aiTit,in/t  Wfnlfii,  in  w.-lclirTi  Pftpr>fii 
a.  a.  Ü.  ohne  strengen  Unterschied  Hören,  Nymphen, 
Chariten  erbUdit  (Bilder  Iwi  IVleeeler  n,  889.  890; 
MOnrht^ner  Gly].tnt1if»k   X   IC     -   Ein  f  an 

viner  Hekateetatue  in  Ucrmann8tadt  |,aurh  bei  Wie- 
■eler  II,  886)  entbllt  icliwer  an  deutende  eymboliBche 
und  KultutnlurtttellunKen  (s.  Petersen  a.  a.  O.  V,      ff ^ 

Udkate  als  Göttin  allen  äpokea  und  dvr  Hexen 
erinoert  an  ein  Vaaenbüd,  «elcliee  ata  ntaattalton 
jsH  dcnrtfirhi^n  Scenen  und  AiMtfutmi^zoii  h,-]  Tln-nkrit 
(2, 17),  Hornz  (Sat.  1, 8, 23 ff.;  Ei^d.  5,  4?»)  nud  Ver^ii 
(Belog.  S)  Mer  Enrthnong  verdient.  Zwei  aadtte 

Weiltor,  di<-  ••iiw  mit  cini  ni  f><'li« crt«' ,  <V\f  :irii1ri- 
eine  2auborrute  in  der  Hand,  ciud  beHchafUgt,  deu 
mit  einem  Aiteniegeddite  gebildeten  Mond  vom 

IIimiiii-1  lirniTiznzir-hcn  ,  iii.tciii  sie  <'iin>  /nr  Knie 
iierabhttngende  Schnur  au  ihn  befestigt  hation  i^iülite 
eA«iiiogr.  n,  118).  FBm] 

Helena.  Die  neV  nrt  der  lichf-fnililt  ndf  u  Göttin, 
welche  uniprliuglich  iu  Helena  äteckt,  aus  einem  £i 
(glddi  der  syiiadien  Apbrodito,  Pidler,  Rttm.  Myth. 
744^  wur  Hi  hon  in  der  !Slfr«ffii  Sntro  der  ^Iriichcn 
vorhanden,  wonach  Nemcsie  vom  Zeus  verfolgt  ihre 
elgenfllebe  Mutter  wiid,  Leda  aber,  die  OatUn  des 
TyndareoH,  nur  al.s  Pflegerin  auftritt.  An  der  Hiu^is 
der  Statue  der  rhamnusischeu  Nemeeis  auf  dem 
Relief  dee  Pheidiaa  wntde  Helena  deebalb  von  Iied» 
■'Inr  Noiiirsis  /ncffnhrt  'Pnn«  T.  33,  7).  Sohnn  iu 
deu  Kyprieu  ficlu-int  die  Verwandlung  der  Nemesis 
In  einft  Oans  and  dea  veriMgeaden  Zen*  in  einein 
Schwau  ge«»ohi!(lri'f  zn  sein;  bei  S^nprilio  wird  aber 
enählt,  dafo  Leda  ein  Ei  (and,  welches  die  Helena 
(nodi  nidii  de  IModcnrea)  enthielt,  «tae  Sage,  ifia 
den  Komikern  Anlafazii  »lerbeni  Schorf.n  ln.t  Suppho: 
<pa!ai  bf\  TTora  Ai'ihav  OaKfvftivov  irenuKabft^vov  ilitov 
cOfnr|v).  DaTs  die  Erxfthlong  aber  TempelMige  war 

und  »irnlt,  ('rln>llf  d.ir-.irm.  daf;!  in  Spnrta  .';plh.«t  im 
ileiiigtnm  der  lx>ukip|)iUea  l'lioibe  nn<i  Hilaeira  an 
der  Decke  ein  Ei  mit  Wollenbinden  umhollt  aa%e- 
hin^t  war,  welches  m;in  fflr  dits  Kt  iUt  I^ed«  erklMrte 
(PaaB.  HI,  lü,  1).  --  Zu  die«er  litterari»chen  Über-  I 


Helena. 

licfcning  sind  von  Ki  knlf^  in  i1<-r  'iini-r  Frsjf-,  iirift 
fOr  dae  Archttolog.  Institut  in  Kom  1879  mehrere 
Zengniaw  an«  Biidiretlten  beigebredit,  welebe  bie 
dahin  sum  Ti  il  iiKrs.l4'tilff  «an'ii,  /n>;ininn'n^i  sf«llt 
jedoch  daa  Ki  der  Leda  ol»  den  Gcgemitaiid  weni^ 
«lena  einer  bedeutenderen  maleriaeben  Kompomtinn 
erweisen.  l'iit<'r  den  ffhif  Vasi  iiliililt  rn  Lri'ieM  wir 
daa  einAichitte,  einen  Krater  iui  MtUukabiuett  m 
Wien,  aaeh  lAboitle,  Vaaee  Lemberg  1, 14  (Abb.  706), 
welcliem  in  dir  l'lijun'iiHfelluiii:  lin  weit  -••liruH-r 
gesceichneter  Krater  im  Boiwer  Kunätmuseum  ziem 
lieh  genau  entapri<At.  Anf  dem  niederen  Altai<>, 

liintrr  di-iu  rill  T.orliiM-rbaum  sich  /.i-iL;!,  licirt  iliT' 
nocil  natürlicher  aLu  hier  gemalt  das  £i,  Qber  welchen 
die  linknteliende  Leda,  im  ännetloeen  Chiton  mit 

t*bi-rsohlag,  auf  dem  ITauptr-  ein  StT.i!il<'n«ii;nIrm, 
tu  sprechender  Geberde  ihr  Erstaunen  lebhaft  aus- 
dradrt;  hinter  ihr  in  den  langen  Mantel  gehtSlt, 
lorbeerbi-kiiiii-'.U  ii  Ifanptes  und  das  Seepter  in  der 
Hand,  der  b4U1ige  Tyndaroa.  Von  rechts  her  kommt 
hart  an  den  Altar  geaehritten  ein  Jnag^Ing,  eben- 
fidls  h«'l.iH>er-rt.,  (Vw  Phl.'imys  nVior  den  Schultern, 
deu  Petasos  im  Nacken  liüugend,  an  den  Beinen 
gewundene  Meinen  Sohlenhalter,  geatOtit  auf 
I -Ii  Sjteer.  Hinter  ihm  der  Zwillingel»rndcr  in  rnhip 
zuwartender  äteliong.  Dafe  die  Dioskuren  liier  dar 
gestellt  Bind,  ist  ■ehon  alcber  dnidi  die  8teme  Ober 

ihren  Hünptoni  ,  wrniiin  li  >ic  auf  Vnscn  wir  :iuf 
Mtlnscu  bczcichuet  zu  werden  pflegen  >,vgl.  Art. 
»Medeia«,  Vase  von  Oanoaea).  Swiwhen  ihnen  ateht 
eine  4lori««-ho  fÄulo,  vs  fh  !ie  man  für  «ich  allein  be- 
trachtet als  Andeutuug  des  Tompelgebalkii  su  nehmen 
liMtto,  wenn  nicht  dße  Bonner  Vaae  (tteeelbe  Ssnle 

kh-itii  r  lind  nillior  an  dm  Altiir  >j(>rnrkl  als  Trt^^erin 
ciuex  nackten  bHrtigon  ZeusbUdes  mit  Soepter  und 
Schale  in  den  HUnden  aufwieae.  Audi  drätet  anf 
let7tiM(  in  Of^TTiftlde  rin  mit  WoUeubindeu  bchan(;ener 
StienM-hildel  die  Tcmpelwand  an.  Von  der  grofseu 
Freihdt,  welche  aidi  die  Vawnmaier  in  Gnippienmg 
und  mi^hr  oder  minder  Horgfilltiger  AuKführunjt  und 
Schmückuug  der  Figuren,  im  Weglassen  and  Hin- 
anthnb  den  NehenaBdi  liehen  and  Oheiriinipt  in  Varia- 
tionen  alter  .\rt  bei  den  ihnen  pelftnfliiren  fn  v'*"n- 
stUudeu  nehmen,  geben  die  übrigen  drei  bei  Kekal^ 
a.  a.  O.  aulgeftthTten  VaaenbOder  einen  inteneaanten 
Beleg.  Noch  crnTser«'  .Mnvrii  hnngen  gestatten  «ich 
die  etniekischeu  >ialer  uud  die  Graveurs  in  Spiegel- 
xeichnnngen ,  deren  ela«v  auch  hier  Atm  bnonden 
MythuH  trotz  der  NaOMOabdacbrifteii  fest  nnkennt- 
lich  gemoclit  tuit 

Die  gemeinachaftlidie  Oebart  der  ZHoaktuen  and 
der  Helena  datregen  ist  darj^estollt  anf  einem  Relief 
bei  MiUiu,  G.  M.  144,022  (daBsclbe  l)«8ser  bei  Labonle, 
Moatut.  de  1»  SViiu»  I  pt.81).  Wthvend  femer  dir 
Vcreinipniic:  de*5  Afrnolnr.fi  mit  Helena  nur  flnf  cii^Mn 
etruskiscijen  Spiegel  (Overbeck  12,  7)  nachzuweifM'n 
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Lrt,  bietet  ibr  VerhAltnl»  mit  Paris  raichvu  und 
lolmenidmi  8t<>fT  mul  li^i  ii;iiiicntli<-h  von  den  Mali  rn 
atarit  atmgenutxt  wurJeu.  >Khu(u  au  eiutiui  uiidern 
Ort  (aast  WddMr}  aduiliit  <Ue  griediiBelM  Malerei 


im   ?>ria  uihI  lleluiiA. 


70H  Holvna  lur  Kntrühning  äbemdak 

war  SSeit  Auw  Miuten  AnabOdmig  -mit  nwhr  B«-  ' 

hitgfti  vorwvUt  tn  haben  aln  in  dflUD  Hau8c  <ler 
Helena  su  Sparta,  in  welchem  der  achOD«  phrygiache 
Gast  anJisenommen  und  ▼on  Menelaoa,  als  er  nach 

Kreta  reifte,  t-ciiior  Gciimhliii  t'0^t^■llF  iinpfohlcn 
worden  war.    £a  liefso  sich  eine  ganz  anmutige 


Koihe  von  Boenen  zuHauiinenetellen,  vuii  dem  . 
Mi.'k  an,  wo  Aplirudite  den  l'Hris  und  die  Helene 
/.uer>l  zuriiiiuiuenführt,  <j<ler  wo  sie  Ix'ide  <be  «tewall 
■  ks  ersten  gegemieitigen  Anblickn  erfalin  n  [(hrr 
beck  12, !»),  bis  zu  der  Abreise  naeb  Troja.  Da  Ri<  h! 
man  /..  1$.  FariH  Ächon  vertraut  im  Hau«»!,  im  LieU* 
geplauder  vor  Helena  «tehen,  die  einen  kleinen  Liebe»- 
golt  wie  ein  Kind  auf  den  Armen  halt  (OTertieck 
12,8),  (Mler  Parix  sitzend  im  nachlässigen  Anzufr. 
und  vor  ihm  stehend  Helena,  welclie  munter  den 
Amor  auf  dem  Roiheu  ihrea  Fulaes  hOpfen  WiA, 
oder  au<-li  Paris  der  Helena  auf  dem  Schorse  sitU'ixJ 
und  Amor,  der  sie  nat-li  .meinem  Kufs  hindninirt,  h-Iit 
Paris  in  das  Gemach  Helenaa,  die  sich  eben  sdiniückti 
eingetreten  als  ein  schöner  eitler  Jflngling,  <bH-li  pott 
liesclieiilen  dastehend,  u.  s.  w  «  Ein  |)rilehtigi'K  Vasen 
bild  aus  Kertsch  J'etersb.  Compte-rendn  1861  Tal.5,1, 
stellt  Helena  im  königlichen  Sclimocke  sitzend  vor, 
bei  welelier  Paris  mit  Erfolg  wirbt.  Eroten  umilatteni 
das  Patir,  zwei  Dienerinnen  sind  logegen.  Weiter 
an  beiden  Seiten  im  Hintergründe  die  Diaakarca, 
noch  entfernter  Aplinnlit«-  und  Peitho  nueh  Steplianis 
Jsiritllknuig).  Eine  sehr  feine  Art»  die  Peraonfin  alkin 
ohne  allflfl  Nebenwerk  darsostdleii  and  ans  ihnen 
selbst  die  Gemfltsbewegung  hervorgehen  zu  lasfieii, 
sehen  wir  auf  zarte  Weise  auagefnhit  in  einem  poai- 
pejaalsciieo  OendMe  (Abh.  T07, 
nach  Ovorlm-k  12,  lOu  Über  die 
atiadrucluivoUe  Manier,  wie  He- 
lena den  SSpfel  des  Gewand« 
gefafst  halt,  8.  Art.  .Gebenten 
spraoJie*  8.6S0.  »In  oueennGe- 
fgr^       \  mttlde,  wefches  dis  «rate  sdiflcb- 

j  )  U'rne  LiebcKerklürnng  des  Paris 

<  -f/itn  ^  jonge  Fürstin  dantdil, 

*  onterstotat  diese  hoflidi  sier&^ 

Gel)crde  sehr  wohl  die  snrtdt* 
haltend  bescheidene,  «nfwi* 
nnd  oofieaiiclite  Ohanktarirtik 
des  Ganzen.  Der  physiopiomi 
sehe  Ausdruck  und  der  Blick 
stimmen  in  beiden  sichtbar  wohl 
Qberein  mit  dem  scbmurklnsin, 
nur  geechmackvoUem  Anzog  a>- 
wohl  der  sditaen  s<ihlanksn  Gs- 
^<.ta1t  der  HeHflOm,  ab  des  nirlit 
kriegerisch  loUHiBO,  aber  (te&lti^ 
gen  nnd  hier  noch  fiwt  Wdcn 
Bogeiusebilt/A-n.«  Wesentliih  an 
ders  stellt  sich  dieselbe  äceor 
dagcgou  auf  einem  aas  gnter  grieeliiadier  ZeH  •!■>•' 
mcndeui  Helief  in  Neapel  AM'.  "08,  n;u  li  Mu-  l'  ^' 
in,  40)  dar,  dessen  Beliebtheit  venwhiedene  Keptikt'i' 
nnd  Varianten  tteseagen  (s.  B.  Wieeder,  Dealnlkf 
II,  27,  2t*5).  Hier  ist  Vn-i  der  verlegen  und  verworiw 
dasitsenden  Helena  nicht  die  erwachende  Läöeo- 
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Schaft,  aondem,  wie  Bruna 
benneikt,  die  liebeebegeg- 
nang  «h  der  Ansflurn  des 
hObmn  gdttlidm  WUlena 
dargeeteDt.  Pnte  ist  liier 
im  vertraulirijpn  f}<>«i)rtlche 
mit  Eros  hingeetellt,  deesea 
jonglingshafte  Oeetslt  mit 

macht 

nicht  auf  tAudeUid««  Jvin- 
denpitl  UrnfBiet. 
hoohgehobene  Finger  det 
Paris  kann  nur  daiauf  hin- 
deaten,  dab  erden  Wüten 
des  Vaters  Zeus  zu  crfilllen 
bereit  aei.  (Nach  Andern 
ttfltzte  er  mit  der  Linken 
dii  Tiiclit  eichtbare  oder 
abgebrochene  Lanae  aal) 
Und  nieht  genog,  dab  der 
Helena  die  leibhaftig;e 
Aplirodite  den  Ann  ve^ 
traoHch  um  die  Sehnttem 
legt,  auch  Peitho,  eine  Per- 
mnifikation  schmeichleri- 
Mshef  DlNwraluBH,  gekrönt 
und  eine  Taube  (oder 
Gans?) aar  Seite,  sitst  oben 
•of  d«n  Oma,  als  Gehil- 
fin der  LiebesRAttin  beim 
Werke  der  VerfOlirang. 

Von  der  eigentlichen 
Kntfnhrnnj;  der  Helena 
gibt  es  twei  Vaaeubilder 
•OS  der  athenlichflttDaMk 
de>«  Hieran,  weldie  Im  An- 
fange dea  peloponnesiBchen 
Kriegea  bUUite.  Mde  Im 
echöuAtcn  atnn^fen  atti- 
schen Stile.  Das  eine  (bei 
Orerbedc,  Her.  -Chd.  18, 8) 
xeigt  hinter  der  Haupt- 
gruppe Aineias  bartig,  wel- 
cher di«  Schwester  Helenas, 
Timandm  (Apollod.  fll, 
10,  6),  abzuwehren  audit, 
dann  eine  Glmppe,  beete- 
laus Helenas ''Hfuhrtln 


(die  Schtinaugige), 
wdebe  dem  Vater  Tynda- 

IWM  nnd  dem  Oheim  Ikii 
liM  die  UnglOcksbotschaft 
bringt.  Ohne  die  letilere 

Scene  und  feiner  kompo- 
niert ist  dott  andre  Bild 


I 
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auch  den  Kamea  de»  Malon  (MAKPON  EAPAO^EN) 
nsben  dem  snf  dem  Henke)  efogenftarten  des  Töpfen 

Hicron  bietet.  Wir  geben  Abb.  709  (Gaxette  (iirh.  IHW) 
p\.  Ö).  Zavoffd«ral  Unk»  edueitet  der  ja|j»ndUcbe  Ai- 
neias  (AMCA),  welcher  ab  Begleiter  de«  Ptim  in  den 
Kyprien  vorkam  (k  u  r  'Aq)pol)iTT|  Afvtiav  ouunXtiv 
aOriji  KcXc&et).  £r  ist  als  Reiwg<er  mit  einem  koiz^n 
feingcfäHdten  Chiton  nnd  einer  CMamT«  darOber  be- 
klcidi't.  .Icr  ReiBehut  httngt  ihm  im  Xnekcn  In  'K  r 
Becbtcn  trtlgt  er  swei  Speere,  am  linken  Arme  den 
Fanden  aiftiTlschea  Schild  mit  dem  Zeichen  eine«  an- 
Btümii'n<i<  n  zünKelnrlon  Löwen  T>\<'  Füfse  sin«!  mit 
Sandalen  bekleidet,  deren  Bttnder  ebenso  wie  das 
Kitpfbaad  und  die  Zunie  des  LOwen  violett  gemalt 
nhv]  Hinter  ihm  der  gleicli  Rekh'idete  Paris  'rtickliluflg 
toH^AUCBJA),  aoüier  date  er  einen  Helm  aal  dem 
nnd  nur  eiinen  Speer  führt,  dam  mit  fdnera 
Flaum  auf  der  \Vanu'<'  M;t  1'  r  linken  Hand  hut 
er  die  rechte  der  Helena  (HEI.ENE)  so  gefarst,  w  ie  ; 
die  Griedien  pfleiiten  (xeTp'^ir)  tafmi^),  und  drftngt 
sie  mit  fnv)rsvm  Schritte  vorwürtH  Sii-  ist  nui  Poppel- 
chiton und  einem  Mantel  bekleidet.  An  dem  etwaa  i 
beaehldigten  Kopfo,  denen  Haar  eine  breite  Binde  | 

zusammenhält,  verrttt  die  lü  si  nkSe  llultung  il.r  7.iv  ' 
gern  und  ihre  Ängetliehkeit,  welche  ein  dicht  vor 
ihr  hefflatlenider  Erm  nt  venebenehen  ancbt.  TTnd 

sugleich  winl  sie  v<mi  lunO'n  ^ri  ilriini:!  vr.n  Ajilinniid.'« 
(3TiAoS@A),  welche  in  gleicher  Kleidung  und  eine 
Phraenbaabe  auf  dem  Kopte  mit  briden  attsjreattedc- 

teil  H:lii<Icii  ilii-  'Irii  MttnteltR'Mt'itT    üi.p  r  di'il  Kopf 

XU  uchen  im  Begriff  ist,  um  aie  brautlich  zu  ver- 
bttHen.  Wenifr  ontendiieiten  von  der  Hanptfcnttin 

steht  .Icn  n  I". p!v<  riii  r.  il!M.  (FElOo),  die  s.  l.nn  ;■ 
chelndc  Überredung,  iu  der  erhobenen  rechten  Hund 
«ine  Blran«,  ▼ielleidit  die  e^boUeebe  Grutatbifite, 
Dir  hinbalten<l.  Kitj  ^^f;ltllH•Ill1er  Jüngling  im  Muntel, 
in  kleinerer  i-'igur  unter  den  Henkel  gemalt,  iat  als 
gleidigOItHier  LflckenbOfiwr  in  dleeer  cugleieh  wür- 
digen nnd  zarfo»  Pai^tcIlutiL'  /n  Iit'tniclitrn  Tür 
Nikoatiatoe,  den  jüngsten  Isuhn  der  Helena,  den 
Heaiod  enftthnte  (Sehol.  Bopb.  Eleetr.  688),  fallt  ihn 
Robert,  Bild  und  Lied 

Die  Flacht  der  Uelcaa  erfolgt  zumlchst  von  äparta  | 
sm  an  Wasen,  dann  »i  Sebiff».  Helena  und  Platte  | 

di-n  W:i;_'<'ii  licsti'i^'i'iiil.  (!i-ssi-u  V;('r^'rs]ianti  ITcniifs  1 
führt;  Eroten  schweben  darüber,  eine  Dienerin  libiert,  i 
die  Dioflkiuen  scfaaoen  nt;  sebOne  Vaae  tau  Kertach,  | 
Petcrsb.  Ciini  rendu  18«>1  T:if  .'i  i'  .\nf  eiiu  in  , 
fielief  im  Lateran  (abgeb.  Autml.  1800  tav.  C),  dem 
eimdgen  ecbtip^ediiRchen  Kniwtwerke,  weirbea  die 

Einsrli  i  ffii  !i  tr  der  Helein-  ■.Mr-TÜt,  finden  hii'h 

alle  psychologißclion  Motive  fem  auagcäprochen:  das  i 

halbe  Zandern  der  Helena,  die  dringende  Eile  dee  | 
Paris,  ilir-  Bpsorgnits  und  Tcilnahnn-  s<  tiu  r  fahrten. 

Sonst  aber  kennen  wir  die  Einschiffung  der  Helena  i 

nur  auf  18  eftnwkiaeheB  AadMnklnteo»  meist  aus  I 


Volterm,  Brunn,  ume  etr.  Tai  17—25;  eine  andi 
bei  Ombeek  18.  IS,  eine  andra  Miliin,  O.  M.  167, 541 

l>ii  s,  )i,  iiiatist  iir  Komposition  dieser  fubrikmärsigen 
Wure  zeigt  auffällige  AbweichoDuen :  Paria  aitat  auf 
einem  fienel  neben  dem  am  Ufer  bereit  llogcnden 
S«'hiffe;  Hrl.  u  i ,  vert>chlfiert,  hIkt  Öfters  halb  ent- 
blöfst,  wird  von  xwei  jungen  M«anem  dem  neoen 
Gatten  sngefObrt,  nicht  ohne  ihr  Wideratreben,  wie 
sirli  auch  darin  au.sdrtirkt ,  'hi^>  ftfter«  ein  Knabe 
aie  im  KOcken  hiiat  und  förmlich  vorwirt«  schiebt. 
Sehlie  (ttatedier  Sagenkr.  8.  S8  ff.)  hat  wahrtcbdik- 
li<  Ii  <_'! macht ,  dafs  wir  in  'hu  ln'i.li'n  IT.-lfcrn  des 
Paris  die  Dioakoren,  in  dem  Knaben  einen  Cuuge- 
flügelten)  Broa  an  «rlceniieB  haben,  nnd  dab  die 
hier  stark  verdunkelte  Urform  der  Darstellung  viel- 
leicht auf  die  Kyprien  dee  Staainoe  sorOckgeht. 
Die  Verfolgung  der  intereeaanten  anf  Dio  Chryaost 
or.  XI  u'i  li.iutcii  Vi-rmutungen  eröffnet  eine  ganz 
neue  dichterische  Auffassung  des  tniiachen  Kon- 
flikt«! überhaupt,  von  der  nna  Iciderl  kaom  eine 
Spur  jii'ltlii  In  11  i~t,  AVi  im  ji/ilucli  ••im-  ii.ihi  n-s  F:ti 
gehen  darauf  hier  nicht  am  Orte  ist,  so  mag  urcnig- 
stena  daranf  bingedentet  werden,  wie  in  dieaer  Dar> 

st«'llnng  der  Entführtint;  auf  Tutf  nunit-n  'lor  BcvktI.s 
deutlich  vorliegt,  daCs  ob  sich  für  den  KUnsth»  and 
■dne  Qudle  nldit  txm  ein  Verbtechen  des  Fans 
handelte,  sondern  dafs  wir  in  Hkkna  die  Verstor- 
bene erblicken  mOaaen,  welche  aas  d«m  irdischen 
LelMB  mittete  dee  Tot«niflchillee  aar  bimmlischsp 
Hochzeit  gcfr.hi  f  und  in  ein  svlinju  ri-s  Dasein  verklärt 
wird.  (Als  Entführung  nach  der  Komposition  dieser 
TTraen  faflit  Brann,  Trateehe  Kiae.  n,  fttS  audi  «n 

pomp«'j.iii!si'hi  s  Wan^ipinaMo,  Overbeck  16,4,  auf.) 

Die  ikene  der  Wiede];gewinnung  der  Helena  bei 
der  Erabermig  von  Tioja  s.  Art  »Üinpenn«.  [Bm] 

He1In<i.  Der  Gott  dt  s  Sount  iiireslirn'-  iueh  seiner 
phjraiBchen  tUglichen  Erscheinung  tritt  schon  bei 
Hemer  telbstBndig  auf,  freOidi  ate  antnfeardnetar 

T>irii.T,  als  S)..niiT  ävr  ( >iyni[)itjr  (6?  itcivr' t'ipopö  k:j' 
ndvT'  ^naKoOei  und  Ucwv  aKon6(  iffti  aal  ävbpüüv)  und 
ohne  beetlnunte  Gestalt  In  den  Homerlacben  H^- 
m  n  'lM>  r>  C>9 ,  Ter  XXXT,  l.'i'  prangt  er  auf  dem 
Sonnen  wagen,  der  ihm  als  leicrUch  poetiacbe  Vor- 
stellong  dnreb  alle  Knnstepodi«n  gebfidten  ist.  Da 
sein  ursprünglich  wt  it  atisf^-  lireiteter  Kult  (Welckcr, 
Ur.  Gött«rl.  1, 407  ff.)  aUmühlioh  meist  olympiacheo 
Gottheiten  Flata  gemacht  hatte  nnd  hnuptalchlidi 
nur  in  Korinth  und  Klioiios  gepflegt  ward,  so  sind 
hieratische  KunstdeulouiUor  iu  geringer  Zahl  und 
Ansdebnnng  vorhanden.  DI«  ahgekOnten  Damtel- 
luiiL'<  I,  a  if  s[ia(i  "-en  Münzen  dvr  genannten  StAdte 
zeigen  den  Kopf  des  Gottea  meist  von  vom  mit 
nmden  Formen  nnd  strshlenfttnnig  fliegenden  Haaivn, 
die  zuwcilf  n  lun  ti  mit  7  nlci  1' ^^Irihlen  eingerahmt 
sind.  iik>  auch  auf  römischen  Müuzcu  der  gmu  AfnUia 
nnd  soteboD,  die  Antonias  in  KMnaden  piigan  tiefte 
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wobei  des  Gottes  BiM  nichrmal»)  im  Ti-tnpel  c-recheint. 
In  dem  Aphroditetempel  iiiif  Akrokorinth  stand  sein 
Bild  zusttinnien  mit  denen  des  Ems  und  dieser  <.i'>ltin, 
welcher  er  das  Feld  K«*nUinit  hatte  (Taus.  11,4,7); 
el>en8o  ntif  dem  Isthnios  in  seinem  Temi>el  zuf(>lgi> 
der  Insehrift  C.  J.  <Jr.  N.  1104;  auf  einem  Thorium 
in  Korintit  Inigen  vergoldet*'  Wagen  «len  Helion  und 
seinen  Sohn  Phaethon  i  l'u«».  II,  3,  2;.  \'on  letzterem 
Bildwerke  gewinnen  wir  vielleicht  eine  Vorslelhinjj; 
durch  die  hier  nacl»  I'liotographie  wietlergegebene 
MetojK»  eines  Tenipt-ls  in  Neu  llion  (Ahh.  710),  welche 
IM7'2  von  S<-hliemann  gefunden  wurde  (I^nge  mit 
den  beiden  Triglyphen  2  m).  Sic  stellt  das  Vier- 
gespann des  (lottes  in  l>ewnnileningswflrdiger  Meister- 
schuft  dar.  Die  eiiixi-lnea  Pferde  IihIh-ii  in  illteren 
Skulpturen  Vorbilder,  weichen  aber  von  den  Gc- 


pem  von  seitwJtrtJ)  gesehen  schmaler  ersciieincn; 
daher  auch  das  wnhlmotivierte  Flattern  des  Ge- 
wandes, und  elK'h  dalier  das  scheinbare  Hineinragen 
der  Strahlenkrrtne  in  das  Gel>alk,  wUhrend  diesell« 
schon  davor  Si-hweiH'  und  das  (iespunn  im  nächsten 
Moment  sich  in  <lie  Lüfte  erhelx>iid  tu  denken  sei. 
Die  Arbeit  entspreche  ileiii  Bt^inne  der  Diadochen- 
xeit.  Das  Antlitz  des,<  iottes  stimmt  mit  <len  hüuligen 
Darstellungen  auf  rlmdischen  Münzen;  die  ganze  Kom- 
position aln-r  erinnert  lebhaft  an  «lie  Schilderung  im 
Homerischpii  Ilymnos  ^XXX1,13:  icaXöv  wtpi  xpo' 
Xdfincrai  {afto^  XciTTOupY^?  Trvoiij  dv^MUiv  ünö  b'äp- 
oeve;  i'iriroi).  Ähnlich  die  Darstellung  an  <ler  Ära 
Casali,  s.  oben  S.  1 19  Abb.  125. 

Hin  ganzes  Viergespann  mit  dem  Gotte  in  Kund- 
werk  hatte  auch  Lysippos  für  die  Rhodier  aus  Err. 
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spannen  des  Parthenonfri^ses  durch  gn>IVere  l'nnilie 
und  mannigfaltigere  Bewegung  ab  und  erinnern  an 
die  Quadrigen  sicilischer  Münzen  und  das  Itelief 
von  Oropos  s.  Art.  > Amphiaraos«)  Man  hat  nun 
freilich  an  der  <!nippe  mancherlei  auszusetzen  ge- 
habt :  der  Wagen  fehle  ganz  durch  rngoschicklich- 
kcit  «les  Künstlers,  tLis  Gewand  »les  Helios  sei  Ilüchtig 
behandelt,  wahrend  sein  Körpi'r  dahinter  fast  ver- 
schwinde und  die  unansehnliche  Figur  nur  durch 
die  übergrtjfse  Strahleiikrone  gehoben  werde,  welche 
sogar  ülier  den  Rahmen  des  Reliefs  hervorrage;  man 
hat  daher  auf  »stillosen  Eklekticismusi  geschlossen 
and  das  Kunstwerk  in  die  hämische  Kaiserzeit  setzen 
wollen  (Arch.  Ztg.  1H73  S.  6«).  Dem  gcgenül)er  hebt 
Brunn  hervor  (mündliche  Mitteilung),  dafs  der  Wagen 
unsichtbar  sein  müsse,  weil  der  Gott  soeben  ans  dem 
MM're  auftauchend  mit  den  sprengenden  Rossen  nicht 
seitwärts  (gegen  die  Triglyphe  zu)  fahre,  sondern 
dem  Beschauer  entgegen  schrflg  nach  vom,  deshalb 
inüs(*e  auch  seine  Gestalt  bei  der  Biegung  des  KOr- 


gegossen,  ein  bedeiiteniles  Werk  nach  Plin.  34,  63; 
vgl.  Brtinn,  KOnstlergt'sch.  I,  366  f.  An  Berühmtheit 
aber  wurde  e«  weit  üliertroffen  von  dem  Kolofs, 
welchen  C'hares  am  Eingänge  des  Hafens  el>en  da- 
selbst aufrichtete,  ein  10c>  Fufs  hohes  Werk,  über 
welches  wir  jedoi-h  trotz  der  zahlreichen  Erwähnungen 
lund  Fabeleien)  nicht  zur  klaren  Vorstellung  gelangen 
können  (s.  oln-n  S.  374).  Wahrscheinlich  wird  indes 
durch  die  Kombination  verschiedener  Nachrichten, 
sowie  durch  erhaltene  Denkmäler  spaterer  Zeit,  dafs 
der  Gott  nackt  und  stelieml  gebildet  war  und  eine 
Fackel  o«ler  ein  (nachta  leuchtendes)  FeuerlxM'ken 
in  der  vorgestrcn-kten  Iland  hielt. 

Nebejisächlich  und  als  Zubehnr  der  in  der  klaasi- 
schen Kunst  zu  ersetzenden  Land-schaftstlnnttclluiig 
finden  wir  Helios  in  hervorragenden  Beispielen.  Am 
Fursgefltoll  des  olympischen  Zeusbildes  sah  man 
auf  der  einen  Seit«  Helios  auf  dem  Wagen,  ander- 
seits Selene  tu  Rols,  um  die  Enden  des  Weltalls 
anzudeuten  (Paus.  V,  11,  8).    Am  Westgiebcl  des 
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Parthenon  tflnrlit  er  mit  seinen  Rossen  eben  aus  drr 
Hut  de«  MeercB  empor  and  umzieht  mit  der  am 
laden  Ebda  untMgehondan  fiahaa  dM  Omamt.  Am 
d('lphis<-!icii  Tempel  finden  wir  im  Giebelfelde  den 
uutergelienüea  UelioB  (Paus.  X,  19, 8).  Aof  groCi- 
grieditehwi  YaMO ,  wo  ieln  VltfgaipaiiD  hlallg  in 

NebenriUimon  dekorativ  nngebracht  ist .  finden  «Ir 
dM  Bild  durdi  die  vomofsiehende  £ott  oder  Phos- 
phonw  TeiToUatttadigt  Gerhard,  Gea.  AbhaadL,  hat 

auf  Taf.  V — Vlll  >'iiie  Anrjilil  hoIcIkt  Purstdlunc-fn 
vereinigt,  welctie  namentlich  auclt  die  N'iedeiiabn 
iiu  lüBSF  dvNh  dn  (rfiHBdHk  PomMob  fldur  ritifbrti 
veranschaulichen.    Höclist  piKfisch  ist  die  Fasnuni; 
des  kosmischen  Voiganges  auf  der  belsanutcn  Blaca»- 
■cbesYMe.  daran  Bild  wir  Msr  nmA  Wddnr.Alte 
Denkm.  DI  Taf.  9  wiederholen  (Ahh  711)  und  mk 
des  Heraasgebers  sinniger  Deutung  der  so  naiv  oad 
mii  w>  lebendiiagB  VtAmgtmi  darg-Hlllaa  dk- 
goriMrlifH  Hnn<l!iiiiu,  iles  SSonnenaufgangs,  Ix^leiten. 
>Der  Feuer  baudtendcn  Uoese  Führer,  wie  Pindar 
den  Helios  nennt,  steigt  aas  dem  Meer  am  Himmd 
empor  mit  seinem  Viortrespann,  und  die  Feuerros«* 
sind  liier  auf  den  Aulseuseitcu  geflügelt.  Die  Sterne, 
die  gleiefa  der  Bona«  dem  Meer  entsteigen  und  darin 
untergehen,  sich  im  Okeano-^  Itjulen  'Hnm.  E  6,  H  22' . 
weichen  eiligst  in  die  Wellen  zurück.    Durch  vier 
nackte  Knaben  sind  sie  dargMttUft:  drei  gans  nach 
der  Natur  vf<n  Badelustii^>n  und  in  siehtKunT  Ab 
stufung  auch  «lieser  vorUlienrehenden  KrecheLnunK' 
Der  eine  ist  w^lion  halb  in  den  Wellen  and  sdülgt 
die  Arme,  als  ob  es  ilini  wnhliji  «Irinnen  wUre,  der 
andre  berülirt  »iv  »dioii ,  indem  er  sich  nach  den 
eben  verlassenen  Bahnen  noch  nmbliekt;  Ober  diese 
beiden  gebt  der  Wagen  des  grofsin  T>ielit«  s  s<»hon 
hinweg.  Gerade  vor  dcumdlx^n  nitir/t  der  dritte  sich 
in  der  Haltiug  eines  Schwimmers,  der  von  hohem 
Ufer  oder  einer  Brtirko  sich  hinabwtlrfe,  hauptUngi 
seulurccht  in  die  Wogen.    Zwischen  ilmi  ai>er  und 
dm  beiden  andern,  und  nM  flun  im  schärfsten  Kon- 
trasti»,  sinkt  di-r  Morgenstern,  der  eine  kleine  Weile 
nodi  allein  »iclitbar  bleibende,  sich  gerade  und  steif 
haltend,  wie  widerstrebend  and  nngera  wofctiMid, 
mit  empunresfn'rkteii  .\nnen  und  indem  er  mit  einer 
Hand  un  einuni  >ler  Hufe  de«  Lichtgespannes  tucb 
festbfllt,  langsam  hintmlar.  Dm  Meer  hebt  sich  in* 
dessen  dem  Phnsphiin^s  entcrftt'n  in  einer  hohen 
breiti'n  Masse,  als  um  ihm  zum  Fufsgcstellc  m 
dienen,  wie  auf  einem  Gemälde  (bei  Philostr.  II,  ^ 
der  Flufs  vieles  seine  Wogen  aufwölbt  um  die  Kli- 
thei.s,  der  Inachos  auf  einem  andern  (I,  8)  um  den 
Poseidon  und  der  Amymone  xnm  Thalamos  zu  dienen, 
nachahmend  den  Fnipens  des  ITomer  (X  242\  Inder 
Mitte  erscheint  Pan  mit  iwei  kleinen  Hörnchen  »of 
dar  Stime,  übrigens  so  wie  Öfters  in  reiner  Menachen- 
fMtalt,  auf  Geliirgshrthe ,  die  dnnh  eine  Linie  und 
fllnsn  Baum  geztiidinet  tdnd;  er  schaut  der  SelesA 
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nach,  die  schon  entfernt,  am  uadern  Ende  de«  Bildes 
auf  einem  Pferde  davonreitet.  Das  Paar  ist  aus 
seiner  Umarmung  aufgestört;  doch  braucht  Pan  nicht 
mit  zu  entweichen,  da  er  eine  nicht  auf  die  Nacht 
beschrttnkte  Lichtnatur  liat,  als  (Pdwv,  AÜKeiof,  Lu- 
cidus.  (Vgl.  Art.  »Pan<.)  —  Auch  Eos  fehlt  nicht; 
beflügelt  ist  sie  dem  Helios  vorangeschritten  und 
treibt  den  Jäger  Kephalos  rusi-h,  wie  die  Stttze  des 
nebenher  laufenden  Hundes  seigen,  vor  sich  her. 
Kr  selbst  hat  keine  Eile,  er  hftlt  der  stürmisch 
Drängenden  B<»ine  Jagdspiefse  entgegen,  wendet  im 
unfreiwilligen  !.,4iuf  sich  nach  ilir  um  und  hält  ihr 
in  der  Rechten  einen  Stein  entgegen;  aber  weder 
mit  den  Spiefsen  noch  n)it  dem  Steine  wagt  er  sich 
emstlich  zu  widersetzen.«  (Vgl.  hierüber  Art.  »Eos< 
oben  S.  482.)  —  Auf  einer  andern  Vase  (Uerhard, 
Ges.  Abhandl.  Taf.  V,  1)  ist  in  der  Mitte  ein  jugend- 
liches und  bekränztes  Haupt  nebst  bekleidetem  Brust- 
bilde durch  einen  breiten  Strahlenkranz,  der  das 
Ganze  umgibt,  als  die  Erscheinung  des  Sonnengottes 
bezeichnet;  in  lebensvollen  Gruppen  sind  Satyrn 
ringsum  geschart,  um  das  tägliche  Wunder  des  neu 
erstanilcncn  Lichtes  anzustaunen.  Einiges  Andre 
bei  Braun,  Uhein.  Mus.  1850  8.  191.  Sehr  bemerkbar 
ist  die  Verschiedenheit  der  Zeiten  an  der  Darstellung 
auf  dem  Panzer  der  berühmten  Augustusstatuo  (s. 
oben  8.  229  Abb.  183),  worüber  Conze  treffend  sagt: 
>Da  ist  die  volkstümliche  Lebendigkeit  der  mythi- 
schen Gestalten  verschwunden ,  ein  formelhaftes 
Wesen  ist  an  die  Stelle  getreten.  Am  meisten  ist 
die  Bildung  der  Eos  verändert.  Helios  im  langen 
Wagenlenkergewande  lenkt  seine  Rosse  noch  ebenso, 
Ober  ihm  stellt  der  Mann  mit  dem  bauschenden 
Gewände  Ober  dem  Kopfe  die  HimmelswOlbung  dar, 
es  ist  die  Gestalt  des  Codtu.  Voran  dem  Sonnen- 
wagen schwebt  die  Morgenröte  in  Gestalt  zweier 
eng  verbundener  Frauen,  die  eine  geflügelt,  die  andre 
wieder  mit  dem  im  Itogen  wehenden  Gewände;  Fackel 
und  Krug,  Licht  und  Morgentau  halten  sie  in  den 
Händen.  Das  ist  eine  bildnerische  Dichtung  ohne 
den  Vorangang  fester  Sagenbildung,  daher  für  die 
zwei  Frauengestalten  auch  keine  entsprechenden  Be- 
nennungen zu  finden  sind.c  (Vgl.  Sammlung  SabourofT 
Taf.  63  und  dazu  Furtwängler.)  Über  ein  grofscs 
Mosaik  aus  Sentinum  in  der  Münchener  Vasensaxnm- 
lung,  welches  in  römischer  Art  Sol  und  Terra,  ge- 
lagert mit  den  vier  Jahreszeiten  und  umgeben  vom 
Tierkreise  dargestellt  (abgeb.  Arch.  Ztg.  187ö  Taf.  18), 
s.  Brunn,  Müncli.  Akad.  Sitz.  Ber.  1875  8. 25.  —  lg>p- 
tischen  Ursprungs  vermutlich  ist  die  sonderbare  Vor- 
stellung von  einem  Becher  oder  Kessel,  in  dem  der 
Sonnengott  den  Okeanos  durchschiflFt  (vgl.  Preller, 
Griech.  Myth.  I,  365)  In  diesem  Becher  fährt  auch 
Herakles  auf  der  Fahrt  zu  den  ITesperiden  nach 
ApuUod.  II,  5,  11,  9.  Hierauf  wird  ein  Vasenbilrl  bei 
Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  Taf.  109  bezogen;  vgl.  den 
Denkmäler  d.  kleas.  Altannm*. 


Text  dazu  II,  84,  wo  noch  andre  Bilder  angeführt 
werden.  [Bm] 

Hephaistos.  Die  ursprüngliche  Naturbedeutung 
des  SchmicdegottoH  als  des  himmlischen  Feuers, 
welches  von  oben  im  Blitz  und  in  der  Gewitterwolke 
herabzuckt,  und  des  damit  verwandt  gedachten  Erd- 
feuers, welches  in  Vulkanen  tobt  und  emporbricht, 
ist  bei  den  Griechen  in  der  Epoche  blühendster 
Kultur  nur  noch  in  wenigen  Mythen ,  namentlich 
denen  von  der  Geburt  der  Athena  (s.  oben  S.  217) 
und  von  des  Hephaistos  Rückführung  in  den  Himmel 
I  durch  Dionysos,  wovon  weiter  unten,  deutlich  er- 
kennbar, obwohl  sein  Gottesdienst  in  Lemnos  sowohl 
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als  in  Sicilien  mit  den  Nnturphänomen  feuerspeien- 
der Berge  in  engster  Beziehung  steht.  Die  Ver- 
ehrung}, welche  er  hauptsächlich  in  Athen  genofs, 
hat  einen  so  reellen  und  nOchtenien  praktischen 
Ausgangspunkt,  wie  bei  keiner  andern  <ler  höheren 
Gottheiten,  der  aber  schon  im  numerischen  Epe« 
ebenso  stark  hervortritt :  der  Gott  des  Feuer»  als 
Element  ist  zum  werkthätigen  Künstler  geworden 
»hochgelehrt  in  Erz  und  Thon«  (Schiller),  und  die 
Naturmacht  des  Feuers,  welche  mit  der  Göttin  des 
Frülilings  (Aphrodite,  der  erwärmten  und  blühenden 
Erde)  vereinigt  werden  mufste,  ist  von  Anfang  an 
in  der  heroischen  Poesie  zu  einer  wenig  angesehenen, 
ja  teilweise  lächerlichen  Figur  herabgesunken.  Die 
Seltenheit  der  Tempel  des  Hephaisto«  zusammen  mit 
der  Vorstellung  von  der  Lahmheit  des  Gottes  (nach 
der  gewöhnlichen  Erklänmg  von  dpqiiTui^K)  macht  ea 
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bognifiich,  daTs  die  Bildung  eines  IdealH  seiner  Gestalt 
fflr  die  KQnstler  wenig  anziehend  war,  wenngleich 
«ie  Helbst  in  ihm  ihren  Patron  hfttten  finden  sollen. 

Dennoch  ersann  für  den  unebenhortigen  Qott  Al- 
InuncnM  einen  würdigen  Anadnick.  >iüi 
bewunderte  man  namentüeb,  dab^ obvohl  er 
und  bekleide  gebildet  war, 
tirth  ein  leine«  Hinken  be- 
merklich  machte,  welches 
jedochj  wdt  «ottent»  Ihn 
flu  «DtoMton,  iMnMlir  aI« 
ftn  dem  Gotte  eigen til tu 
Ikhes  Kenju«iciMn  auf 
dne  wOrdige  Art  benmfc- 
bar  wurde;  Cic  nat.  dwr. 
I,  30;  Valcr.Max.VTU,  11, 
ext.  S<  (Brunn).  Etwas 
gpMor  lehiif  aach  Kaphrs> 
nor  (p  Art )  ein  statuari- 
8che§  Bild  des  Hephaistos, 
•n  «debem  aber  gerade 
der  Ansdrtick  der  Liilim 
heit  leblte  I>io  Chrysost. 
or.  87,  437  dpTiTToin;.  Bei 
der  Seltenheit  der  erhalte- 
nen iiephaistoabilder  ttber- 
lumpl  (darCilaT  im  ganzen 
BlOroner,  De  Viiltiini  in 
veteribuH  :irtiiiin  monii- 
Uientisfiguni,  Hre.shiii  1870) 
liat  der  glückliche  Zufall  es 
gefügt,  dafs  wir  wenigstens 
ein  sehr  charakteristisches 
Bildnis  besitaen,  weksbe« 
hier  vonutttuteUen  ist 

Von  der  leben  sgrofsen 
UermtmbOsU»,  welch«  sehr 
gut  mlialtfsi  1854 MfFbitt 
di  Spagna  in  Rom  gefunden 
wurde  (hier  Abb.  718,  nach 
Ihotographie  Ton  dnen 
Gipeabgusse),  hut  Brunn, 
AlUuL  luat.  1863  &  421 
ein«  ratgeseldinflte  Por 
nienanalyse  gegeben,  der 
wir  hier  genau  folgen.  An- 
ftngtidt  woide  (Ue  Btt»te 
unter  der  Benennung  OdynsouH  im  Vaticau  nufge- 
stellt,  da  eine  oberflächliche  ÄhnlicMeit  mit  dieeem, 
die  In  der  spitsen  Mtltce  gipfelt,  wMUcb  vorinaden 
ist.  Abf  r  abgesehen  davon,  dafs  Heroen  «chweriich 
je  in  Hennenfom»  aoteeatellt  wurden,  ist  der  Gegen* 
ants  des  Clureltters  «Iba  aaflUlig  swlsehen  dem  die 
Welt  durchschweifenden  Helden  und  dem  seine  Werk- 
statt kaum  verlasHend«'n  TTandwerkorgotte  (s.  aach 
Art.  »OdyHsous«).  Aulticr  ji  iut  Haupteigeusdiaft  der 


Lahmheit  (KuUUmoMuiv,  ätt^tfvliian},  weldte  in  der 
Baste  nicht  somyondietn  kommen  kann,  enrthnt 
Homer  von  Ilepbaistos'  KArperbildun):  nur  len  ner 
vigen,  breiten  Nacken  und  die  xottige  Brust  (£  41&: 
aOx^va  TC  OTi^opöv  md  or^a  Xaxv^cvra);  sein  Ban- 
deln aelgt  nMgß  Gesetstheit.  Da  nun  nach  Am 

phyttotoyadienQeeetfnBS' 
maier  Formen  anf  tmUoai 
Nacken  auch  ein  nieLr  brei- 
ter als  langer  Kopf  niban 
mnfa,  so  finden  wir  hier 
folgerichtig  die  Diatanz  der 
Ohren  grtMiier  als  bei  ilgiend 
dnemCkttte;  bdderkilMK 
breiten  Nase  treten  atidi 
die  Augen  weiter  anaeinan- 
der  und  breiten  meh  nrit 
gleichmAfsig  geöffneten  Ii 
dem  seitw&rts  so  aus,  da£» 
die  fast  parallel  ge«ti>llten 
(^haxeu  den  Blick  gani 
rub%  und  sieber  «sdieineo 
lassen.  DcrBackenkaocben 
tritt  iiii-ht  ptark  hervor, der 
lialboffene  Mund  ist  slmn- 
lidi  l»reit,  die  Oberlipi* 
fein,  die  Unterlippe  etva« 
derb.  DieTendensanrVer 
tmitMting  der  Formen  wird 
•bcir  gemildert  durch  Haar 
nadBart.  Das  entere,  dick 
und  hart,  quillt  Über  der 
Stirn  nur  mäfsig  in  kleinen 
liocken  unter  dem  Ha(e 
vor,  midier  ttHt  ea  an  den 
Seiten  und  stellt  so  mit 
dem  hohen  UniedaaGieiob- 
gewtditiwIsdienHflheand 
Breite  des  Kopfes  her.  Der 
Bart  ist  otcbi  so  kxaftig 
wie  er  sdwint,  «r  slnf^ 
nur  die  derben  Formen 
von  Mimd  und  Kinn;  andi 
verhont  der  SdmntllMil 
die  Breite  des  Mund«, 
und  die  staiksii  Lodngn 
unter  dem  Klnii  dtcucn 
«ur  Verlftngerung  des  Antlitzes.  In  der  krifiit.'' n 
Bildung  des  Nackens  liegt  die  Gewahr  der  nötigen 
AAdtAnft  fOr  das  Ideal  eines  Haikhratieen.  wd- 
chom,  da  rasche  Bewegungen  nicht  erforderlich 
sind,  feste  and  wenig  bewegliche  Fonnen  eignen- 
Da«  Geaidit  scigt  geistige  und  gemflCUdiB  Bsibi^ 
keinerlei  Pathos.  Dennoch  Iftfst  scharfe  Beobachtuni; 
in  dem  Antlitae  eine  geringe  UnregelnUrigkeit  e^ 
Die  link*  8dto  (fOr  4«d  BeHhiHMr) 
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pii'li  i'iii  weiii^r  >iinl  int  lifrubgf/.ogon,  ]>esoiidcr8  um 
da«  Auge  uod  den  Maudwinkel.  Durch  diesen  fmam 
Zug  gab  der  KOnstler  ebie  «arte  Andentmifr  des 
kttrpfrlichen  Mangoig ,  der  :ui  sich  nicbt  sirlulmr 
werden  konnte.  Aach  Friedericha  hebt  mit  Recht 
»das  BOiserlkdie  and  Proeaiache,  daa  Ltidansdudto- 
log©,  aber  auch  Schwimglosc  <  in  den  Zü^fcn  hervor. 

Einen  altwtflmlicbereu  Typus  als  obigen  änden 
wir  in  der  Hermenbtlste  der  MflndMncr  Olyptothdc 
(N.       ahpeb.  Wieeekr,  Alte  T)<  nkm.  II,  15)1} 

Um  SU  xeigen,  wie  das  Haupt  sich  mit  der  ganzen 
QestaH  TwWiritet  and  muh  da  wfedar  dem  Odyneoa 
sich  annähert,  aber  denmxh  nnterschicdtn  ist,  geben 
wir  «ine  der  gleichartigen  kleinen  Bronaefigoien, 
dit««  «la  dem  MtlMbaB  Knaenm  (Abb.  718,  nadi 
Braun,  Yüi^chuk'  Tuf.  99),  Obgleich  beide  Beine  zum 
grölsten  Teile  restauriert  sind  and  wohl  ongeatiefelt 
•wtutm,  K>  bat  der  Kttniil«r  dodk  floliw«riidi  (wie 
Braun  meint)  an  ihnen  einen  charakteriBtischen 
•Uegenaats  der  Schwttche  der  unteren  Giiedmafaeo 
an  der  kMftign  AosMIdiiiig  dei  ObnkflfpeMc  dtudi- 

fahren  wollen.  >.\h<'r  auch  ohne  die  Hilfe  eines 
solchen  Vugletcha  fiUlt  die  starke,  mitclitig  «nt- 
wldcelteMuaknlattir  der  Brust  und  der  nervigen  Arme 

binrcicliend  in  die  Auiien,  Selbst  ohne  dafs  wir  diese 
Teile  in  ThAtigkeit  treten  sehen,  gewaluen  wir  deut- 
lich, wie  der  iMhte  Arm  dnrdi  die  Fdluting  de« 

schweren  SohniiedehammerB,  den  er  allein  Anschein 
nach  in  der  Rechten  gdudten  hat,  zu  der  Festiglmit 
ef«taikt  iet,  welobe  sich  In  der  ganten  Haltting  offen- 
bart. Ebenso  charakteristisch  ist  anderseit,'^  die  Be- 
Weggang  4m  Unken  Annes,  welotaer  durch  die  Hand- 
babong  derZsBge,  «Ue  er  §iStM  wa  baltem  tcihelBt, 

jenes  Kcheinl.mr  sortflotif,  jii  lÄt*.si>;e  Ansiehen  erliUlt, 
das  wir  hier  gewahren.  Es  scheint  sich  darin  die 
beatindige  Bergitaehaft  aoasodrtteken,  tmagraifen,  so 

oft  und  \t  in  In  f  es  gilt.  BeideKörperhUlften  zeigen 
infolge  der  ungleichen  Verteilung  der  Kraftanstten- 
fRtng  dne  gewtawIMdianDoiiie,  wddie  rieb  tn  ehier 

fast  aiiftanigen  Schiefe  der  Haltung  den  ^an/.en  Ol>er 
kOrpers  steigert.    Die  Anordnung  des  Gewandes, 
«ddies  die  rechts  Sdraller  M  UUM,  tgrügt  dssa  bei, 

diesen  Eindni<  li  norh  mehr  hervorzuhehen.  Der  Ge- 
sichtaausdruck  ist  kühn  und  verkündet  festes  Wollen. 
Der  «cbarfs  sldiars  BUA  bekondet  den  erfUmnen 
Meister.  Die  Nii.se  wird  durch  sympathische  Mnskel- 
•pannong  stark  angesogen,  was  beeüerte  Anstrengung 
wcRili.  SnnigeeNadidenkeoniidniMniilldeterKmiflt- 
fldfF  haben  die  f?fim  tief  durelifun'ht;  über  dersel- 
ben steigt  das  Hanptlioar  laltftig  empor«  (Braun). 

t.BnAtm,  Wiener ftons»  Taf.  19,8 md 86,7; 
Wieseler,  Denkm.  n,  192. 

HephaistOB  erscheint  beinahe  immer  nur  bILrtig; 
Ast  graAo  VeifQnitDogipiosels ,  weldiem  die  meMsin 

Gßttertypen  von  der  jflnj?prpn  attischen  Schule  unter- 
worfen wurden,  hat  ihn  nur  fiOchtig  berülirt.  Er  ist 


ferner  ehenfn«  selUn  nackt  wie  tmbttrtig  (beides  in- 
dessen I.  B.  auf  dem  archaisierenden  capitolinisdisn 
Fntsal  [WIesder,  Denkm.  TI,  197]  and  bei  der  Gebort  . 

der  Athena  's.  !?.  219  Ahh.  172;;  Scbol  Soph. 

0.  C.  56),  sondern  als  Handwerker  meist  mit  der 
Eannis  bddridet,  wddie  dne  Sdinlter  nebst  der 
halben  Brust  pau/.  frei  hifst.  Als  Werktnei.ster  führt 
er  Hammer  und  Zange  seit  der  Zeit,  wo  getriebene 
Albelt  in  Bronze,  Gold  und  Sabar  die  wniebinste 
Tia'hnik,  und  Maniiurjila.stik  noch  woiii^'t^r  geübt 
wurde;  meistens  b^flgt  man  sich  jedoch  mit  einem 
jener  beiden  Wericsenge. 

Unter  <ien  Mythen  des  Hephuistos ,  welche  7,ti 
Kunstdarstellungen  Anlals  ipiben,  ragt  in  iUterer 
griechischer  SMt  herror  seine  Znrllclcfflbmng  in 
den  Olymp.  Über  diesen  Mythus,  der  im  alten 
Dionyaostempel  an  Athen  gemalt  war,  ersShlt  Pau- 
saniaa  (I,  SO,  9):  Heplidstos  wmde  vom  seiner  Vvtter 
Hera,  welche  sich  des  lahmen  Sohnes  schilmte,  \«m 
Olymp  herabgeworfen  und  lebte  eine  Zeit  lang  bei 
Thetis  in  der  Tiefe  des  Meeres.  TTm  etöh  an  itdien, 

sandte  er  von  da  der  Mutter  einen  goldenen  Thron  mit 
auaiohtbaren  FesseUi,  welche  sie  festhielten,  als  sie 
sieh  dsHwif  setste.  Von  keinem  andera  der  Oottsr 
liefs  sich  Ilephaist-os  hewejren  sie  zu  lösen;  da  machte 
Dionysos,  mit  dem  er  am  vertrautesten  war,  ihn 
tatuÜDen  und  ftbrte  ibn  in  Am  Olymp  larOck.  Der 
ursprtlnjrlich  wohl  physikalische  Sinn  der  wunder- 
lieben  Erzählung  (s.  darüber  Welcker,  Griech.  QötterL 
n,  887 ;  PreUer,  Gfiedi.  Mytb.  I,  148)  Ist  dnrdi  die 
h i  r  :  - tische  Behandlung  der  Dichter,  namcntlii-li 
der  Komikor,  stark  verwischt.  Eine  Komüdiensceno 
glaubt  man  anf  einer  Ysse  (Wiesekr,  Alte  Denkm. 

n,  195:  ^nilin,  G.  M.  13,  48)  zu  erkennen,  wo  ir.-ni 
gefesselt  sitzt  und  Ares  den  Bruder  Hepbaistoe  durch 
Waffengewalt  «nr  IiOsong  der  Matter  zwingen  wilL 
Die  wirkliche  Befreiung  aus  den  Banden  war  in 
einem  Enureliel  von  Gitiadas  im  Tempel  der  Athena 
Chalkiotkos  in  Sparte  voifesteDt,  sowie  die  Ftessdnng 
am  ainykllüschen  Tlirone  iTaus.  ITI,  17,3,  IH".  Die 
1  Mitte  der  Handlung  aber,  die  Zurttckführung  des 
Beramehten  durch  Dionysos  und  seinen  Instigen 

Schwann  in  ilen  (ilym)!,  finden  wir  auf  /jihlri  icheii 
(mehr  als  80)  Yasengcmälden  wieder,  von  denen 
Wnentig  de  Vnicaao  in  Olympnm  rednee  Llps.  1877 

gehandelt  hat. 

Die  anerkannt  achönste  DaisteUnng  trJigt  ein  in 
UHndien  (N.  776)  beflindBdier  Mlsehkn^  mit  roten 

nguren,  deren  .\.tifbtssung  dem  erwähnten  Geni.ndo 
1  im  athenischen  Anthesterientempel  vielleicht  nicht 
fern  sbdit  (Abb.  714,  nwdi  Staekelberg.  Griber 

■  Hephaistos  i  H£^tfTOf,  so  auf  dem  Originale),  härtijr, 
j  mit  einer  verzierten  Haarbinds,  in  kursem  Ännel- 
j  Chiton  und  Hantel,  sdireitet  gesenkten  Hauptes,  aof 
'  der  linken  Schulter  einen  Hammer,  in  der  Recliten 

■  eine  Zange  tragend,  einher,  unterstützt  von  einem 
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('pliciilii'kiäiiy.k-ii ,  k^hll^lHl^l^;^■n ,  1):irti);<  ii  Satyr,  iltrr 
ihn  mit  beiden  Annen  am  den  Lvib  gcfaCst  häli, 
und  am  Atmm  Nadten  er  mIimii  leehten  Ann 
legt  hat.  Vor  ihm  gclit,  iiinst  licnd,  der  barliiri' 
DiooiysoB  her;  Uber  einem  langen  feinen  Chiton  trttgt 
denelb».  nie  fliii  orientaUadiw  Hemdiw,  «n  ge- 

8ti<l<ti'H,  bis  :in  die 
Knice  reichendes  Ob«s<- 
klcid,  Ober  wOOnim 
noch  eine  X-Kri« 
knftpftist.  Daaliaupt 
niDflchliefi*  ciae  Ter> 

/.Icrtf  Biiulo.  Kr  hält  in 
der  Hechten  den  Kan- 
tltin»,  in  der  Tfiiitwi> 
eine  lange,  oben  mit 
Epheu  ge«climüdite 
Nairdkexateode.  Vonui 
wiedtT  t'in  Patyr,  der 
die  Nebris  trügt  In 
der  linken  efai«  PacM 
haltend,  fe<!<.-t<It.'rsf1lH' 
mit  erhobener  Rechten 
so  der  yar  9im  grihea- 
den  Bacchantin ,  wcl 
che  da«  Tympanon 
■eblact;  aber,  nich 
ihr  schönes,  von  diink 
lern  Lockenhaar  um- 


(Icnd,  wirft  ihm  pinpn 
ötolsen,  düBtem  Blick 
ta.  Die  Trunkrahdfe 
desHephaiptoeiTiÜhpr 
einatinunnng  out  d«r 
Btffi  (Pmu.  I,  20,  3. 
Hygm.  fab.  166)  Ist 
mAfBig  und  schon  ans 
gedrückt. 

Eineälmlidi  »chrvnf». 
!<trenge  Auffaspiuit; 
zeigt  das  Bild  Mnn 
Inpt.  V,  35;  \v;ihnmd 
andre  jüngere  Z(>ich- 
nungen  anscheinend 
ihin  li  KomfViic-  olt-r 
Sat}Tspiel  beeiulluto 
sind,  E.B.  Miliin, G  M. 
83,  3r?(;,  \TO  der  Satyr 
Marsyas  und  die  Bac- 
chantin Eomodia  od- 
bcT  <lcn  im  burlesken 
Taiusiiiritt  wandeln- 
den Zug  an  f  11  Ii  reo.  Bl 
älterer  Typtu,  den  maa 
auf   epische  Quälen 
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KarOckfflhrau  will,  aeigi  HcphVBtae  »uf  «ioem  Munl- 
tiere  reitend  und  miilir  oder  weniger  in  Haltung 

eines  Trunkenen.  Ein  ganz  beoondercH  Gemilch  von 
■teilem  Enute  und  Hmnor  bietet  des  mit  efrieeher 
Braite  von;etrHgette  MoetetbDd  «nf  dem  vteiten 
Streifen  der  FranvoisvaMe ,  abgeb.  unter  >nietii«<. 
Mehrfkoh  enthält  auch  aof  achwunfigiirigeii  Vai<«n 
diM  Seite  den  DiunyMOD,  die  andn  den  Hephftiatos; 
dem  griechischen  li«8chauGr  war  der  8inn  der  Zu- 
aammeneteUang  gelAoflg  genug.  Die  Bchmiede  de« 
Hephftletoe,  iroite  der  Gott  mitSetTn  ondSlIenen 
an  WaffenHtücken  arbeitet,  ist  auf  einem  Hohdncn 
Relief,  abgebildet  und  niber  beechrieben  unt^r 
»Sehffilede«,  dufieetellt  in  famnoristiadiar  Weise, 
wahrsclicinlich  nach  einem  Satyrspiol.  Der  Schmie- 
•lendc  (iott  encbetnt  auJeerdem  bei  Prometheu»  (a. 
Art.),  beim  Beeudie  der  Thetie  (»UaB  XVm*);  mit 
Atlicna  gruppiert  auf  Münzen  von  Thyateira  (Miliin, 
Q.  M.  62, 338**).  Ferner  bei  der  Qebort  der  Athena 
(oben  8. 819  Abb.  17S),  bei  der  Uebeehaft  de«  Ave« 
und  der  Aphroditt  o)>eii  S.  119  Abb.  ISB),  unter  den 
ZwöUgöttem  (a.  Art.)  und  aonat.  [Bmj 

Hera.  Die  CMtterliOnigin  and  Gemahlin  dee  Zeua 
erscheint  tim  bei  Homer  w^en  Din  r  F.ifiTSUcht  und 
Zanluucht  in  einem  so  unvorteilhaftem  Lichte,  dali» 
es  einige  Mtftte  koeCet,  rie  als  adbetlndige  G«tlin 
von  holu'r  uiul  iiraltor  Verehrung  sich  vorzuatellen. 
Pennouh  ist  ihre  launische  Veränderlichkeit  (paritm 
€t  mtdabUe  aemprr  /emiM  Vet^.  Aen.  IV,  669)  andt 
nicht  rein  von  i>>>('tisrlM'i  T-iwii/.  i  rfniul*  ti ,  somlrni 
xanächst  ein  BUd  der  vun  ihr  repniucutiertcu ,  als 
mlbtldie  Nator  seCaCiten  Seite  dea  Himmele:  im 
<Ii-L.'fiisiit7.  YM  ili'iu  i'wiir  l<luifn,  alles  (kberwOllx-nil'n 
Äther  dee  Zeus  acbeiut  in  ihr  die  wechselnde  Süm- 
muog  der  unteren  Luftschicht  gedadit  in  sein,  voii 
deren  Wuruldliurki  it  auch  im  grirchisi  lü  n  KliinLi  ilic 
mache  Folge  von  Klarheit,  Trübung,  Sturm  und  (Je 
witter  Zeagnis  ablegt.  Die  WolkenkAlie  der  altindt- 
sehen  Eporho  hjihon  ihren  Dii-nst  Iiis  n:ivh  An,"!"^ 
begleitet  und  ihr  nebenbei  zu  dem  Beinamen  der 
Kulilogi^  OMHnc)  Yerfiotfen,  waa  den  Griedten  ao 
wenig  Anstofp  unli  wie  'Vw  i  uU  ii.Tn^Mjzi'  Ailii'iii'  (t^ou- 
KiimiOi  denn  grofse  elwuso  wie  strahlende  Augen 
galten  für  adkOn.  Den  bedeatungavellaten  Nachldaiig 
dieses  physischen  VerhältnisseR  hat  die  berühmte 
Epiaode  Home»  iß.  16S.  IM)  von  der  heiligen  Hoch- 
arit  dea  Zena  und  der  Hem  anf  dem  bewabit, 
eine  synil)' (It^ifhe  Schilderung  *lrs  rrflVilinv's  in  <ler 
Natur,  wobei  mau  «ich  nur  hüten  mufs,  entgegen 
dem  Sinne  dea  Dichten  Hem  ala  die  Erde  an  deuten 
(wie  Welcker  will'  ,  «an  nur  auf  Semrlr  pa^son 
Würde.  Hem  ist  nirgends  die  Erde,  sondern  «ie 
henadit  droben  ala  HimmelakOnigln,  veredileden 

von  Df-ineter,  die  pint-  Toclitcr,  tm<\  von  A])hrof1itP, 
die  keinen  Uemahl  bat.  Ihre  Cieburt  ist  zwar  der 
sHtniwMlie  Area,  andi  der  laliiiM  Hephaialoa»  dann 


wieder  liebe,  aber  im  Kultus  spielt  nur  das  Ve^ 
hAltnis  SD  ihrem  Gatten  Zena  eine  BoUe  and  auch 
dieses  tritt  an  den  Hauptstltttcn  (Samos  und  Aiigos) 
so  weit  surOck,  dafs  die  strenge  und  gebietende 
Ehegöttin  aelbatJlndige  Verehrung  genierst,  auch 
ihr  gelegentlicluT  Zwi^t  mit  Zmih,  ebenso  wie  heim- 
liebe  Liefaechaft  vor  der  Hochzeit  (beides  ala  Beflex 
dea  Lebens  aetbat  und  lokaler  Sitte)  in  gotteadlenat- 
liehen  Gehrttuchen  riatx  fmdet.  Ohne  Erfolg  ver* 
auchto  der  Dichter  der  lliaa,  gemafe  den  .Neigungen 
der  ritteriidten  Adiaier,  ihr  anch  kriegerische  Ge> 
sinnungen  einzuflftfsen  (in  der  Odysc«  kommt  sie  gar 
nicht  vor);  Hera  blieb  die  einäge  EJiegattin  des 
01>'mps,  deren  Tochter  die  Gebnitahdferin  EileithTia 
ist,  deren  Symbole  sich  auf  die  Ehe  und  ihren  Segen 
beliehen.  Abweichend  von  jener  epiadien  Cliarakte- 
ristik,  die  aidi  Im  Zuaamraenhange  mit  der  Henddea' 
sage  fixiert  Imben  wird,  hat  die  bildende  Kunst 
naoh  W.  v.  Humboldts  Bemerkung  (Weriie  1«  2aOE.) 
in  Hera  nur  die  hochato  wdblldie  Anmut  und  Wttide 
Wii-h  >Ii  TU  Muster  der  züchtigen  Gattin,  'Iii' Freotldla 
der  Ordnung  und  HllusUcbkeit  daigestelit. 

Die  llteaten  Hembilder  waren  ym  roheater  Fonn. 
In  Thespifl  verehrte  man  einen  austieliauenen  Baum- 
Stumpf  (np^vov  iKxttunnUvov),  die  Hera  von  Samoe 
hatte  die  Geatalt  einea  Biettee  (oovi^,  pIMMW)  -von 
Un]7 ;  in  ArgoB  war  das  Kultbild  eine  grofse  PHulr 
(xiuiv  i^oxpöv),  welche  die  Prieaterin  mit  Binden  und 
Ttoddeln  adunOekte.  Hn  miflrig  f^rolbea  Sdinlteblld 
(toaviiv)  aus  wildem  Birn!i;iUMi,  \selrtn''i  aus  Tiryns 
nach  Aigos  kam,  stellte  die  Göttin  sitzend  dar;  dies 
war  daa  Mteete  nach  Pana.  9,  17,  5  und  vldldeht 

das  von  den  Tn  ■itiden  \  er-jn  ittete,  H,  A  rt .  -'Mehinipus < . 

l>aa  erste  statuenurtige  (dvbpiavToeib<()  Tcmpelbild 
der  Hem  Teifiertigte  Smilia  (Paua.  VH,  4,  4),  den 

Brunn  in  die  50.,  andre  in  die  30.  bis  40.  Olympiade 
setaen.  Daa  Bild  war  in  Bmuttrscht  (ntmUacntm  «h 
habUu  tnibentk  ßguruhm}  und  iMGit  aich  nach  auf 
einer  Tleilie  samfrirfier  'Mtln.'i'r.  Overbeck,  Mün»:- 
tafel  I)  in  seiner  allgemeinen  Haltung  und  Anoni- 
nnng  nadiweiaen :  ea  atdit  ateif  anfredit  and  Iddt 
in  beiden  pleielnnitfsig  ausgestre<-lcteii  TTitnden  Opfer- 
schalen. Das  lani;o  Gewand  mit  Überschlag  wird 
dunsh  QHrtel  und  Krenabttodar  Uber  der  Brost  su> 
«ammengehalten;  um  fiie  f^ihnltern  ist  ch\  kniseu- 
artiges  Tuch  geworfen,  wahrend  von  dem  knauf- 
artigen  KopCaohatae  ein  weiter  Sddeier,  die  gaoae 
Cifstalt  nel)»t  den  Annen  hinterwärts  drapierend, 
bis  zur  Erde  hcrabwallt.  Von  beiden  Vorderarmen 
hinimt^  senken  aidi  geknotete  WolUiden,  wdehe 
luan  u'eivölinlirl;  r.-rlenst.n.e  nennt  und  für  Stiltaen 
der  Arme  halt;  s.  darütier  oben  &  ti04.  NaehUI- 
dungen  fiterer  Bembilder  auf  Vasen  und  Terrakotten 
friht  nvcHH'ck  S  IS  nn'1  25.  Auf  nrrliaisclien  und 
archaisierenden  Kelief«  i,von  denen  einige  Art.>ZwoU- 
fittter«  abgebildet  werden)  wird  Heim  durdi  den 

41» 
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]ai)geii|  mit  der  Ilami  sierlic-li  gcfufüU-n  .Sclilei^r, 
seltoD  dnirh  hlorwj  Amn'  (XcuKtüXcvo;)  ohamkt^riBiert. 
Noch  schwacher  »iml  ihre  Merkmal«  atif  älteren 
VaHeubildcm,  in«ib«iiODdcre  in  den  zahlreichen  I>ar-  , 
stelluagen  den  I'arimirteUs;  in  den  Kchwancfigiirigen 
fehlt  ihr  Hogar  der  Schleier,  in  den  rotll^iirigon 
rtNOgen  Htilfl  hat  de  mweilw  die  hohe,  tarauuüge 
Krone  (ar^tpavo;),  veni«rt  mit  BlnoMiHlRUunenten,  , 
wie  in  den  Kulthildern  fu-st  reKelnuifHig  du  Softer. 
Ein  giuiz  vonfigUches  Bild  bietet  di«  Hflncheiicr 
Sehalfl  N.  886. 

Über  die  I  nit;. .  welciier  Kanatler  den  Idfialtypi» 
der  He»  get»diaileu  habe  and  in  wetchem  der  er>  ! 
baltenen  Werke  denelbe  m  soeben  sei,  hemebt  1 
nicht  vftllige  ÜbereinHlimmung.  Die  Kn»rtening  hier-  I 
aber  80>wie  ttber  die  Koloaealetatae  der  aigiviaclien  I 
H««  tat  dem  Alt.  *Baly1ddtM<  Torbdudten,  woeelbet  | 
auch  die  swei  in  Frage  kommenden  Bü«U'n  al>ge-  i 
bildet  werden.   Weit  entfernt  von  der  leierUclüteil 
des  dort  geecbilderten  aigiTtaehen  Tempelbildes  nnd 
die  gan«  anderem  Zwecke  dienenden  OriginiikUr' 
atellougen  atu  der  alteren  attiachan  Schule,  die  Be- 
lieb an  den  Friesen  des  Putbenon  und  Theeelon 
(s.  dir  Ar!.  ,  welche  iKii  der  Verstümmelung  der  Ge-  i 
sichtezOge  nur  die  vollen  Formen  and  die  wOrdige  | 
Eleidancr  nnd  Haltung  d«>r  QdtterkOnighi  erkennen  | 
liisfi  ii.  die  hier  durcli  erhobenen  blofsen  -Vnn  (als 
XeuKiLAevo^^,  dort  durch  den  Oestua  de«  ächleier-  i 
Offnen«  gegen  Zeus  bin  (auf  die  dvaiEa&wirrikpia  be-  | 
Sii.igen)  ch«rnkt*^'risiert  ist.    Von  Memstatuen  andrer  I 
berohinter  KUnatler  wird  die  >briluUi€he4  (vu^upcuo-  i 
1i{yt\)  des  Kallunachoii  in  Flatu,  fenier  ebendaadbet  I 

die    -T'lii'fi.tn  ■   i  7i\>  iiu.   i-in   .xti  hfii.t.  -  'NTaniii irl 'ild  ' 
dc8  PruxitüK'H  un<l  d;iH  tlmwcudc  Kultuabild  von 
demaelben  in  Mantinda  genannt,  Ober  deren  Ans- 
ftJhrung  jedoeli  ni.  I^t-  ViSlu  nw  üherliefrrt  ist 

In  dem  aum  den  Kuuätdenkmiüera  xu  abstrahieren- 
den kaaonifldien  Ideale  der  Hern  «kennen  wir  »das 

den»  Zeu8  entsprc' lirn.f.-  wi  iliÜi  lu-  AVc^in.,  wir« 
O.  MttUer  sagt,  aUcj  «eine  ebenbartige  (iemahUu  in 
▼ollendeter  infberer  Encheinongt  dne  nutngdlose 
reife  Fran  in  dt^r  Blüte  ilitr-r  kräftigten  Kntwicke- 
iuug.  Der  Kpriehwurtliche  Aufdruck  von  einer  »juuo- 
nlscben  Gestalt« ,  weldier  leicht  an  der  VontaUnng 
einer  ullz"'-'i^<r^'Mi  Ffille  der  Fonnen  und  kolneaalen 
GrUfae  de»>  KOrperH  verfülut,  acheint  von  einem  «ehr  | 
bekannten  Bilde  auagegangen  au  sein,  welchea  in  der  | 
grofren  Rotunde  de«  Vatieun«  unter  d. m  Xann  ii  Arr 
barberinifecheik  Juuu  «leit  Jahrhunderten  welUx'rühmt 
ini.  Obwohl  jedodi  die  »nnverwelkllche  nationale 
Si  ?iftnVcit  und  Würde,  ini  Ufrn«  verljunden  mit  einer 
lluiiiei^ung  zur  PnU-htigkeit  der  F4>ivheiuuiig<  die 
(irundhige  die<«ea  Wesens  bildet,  so  treten  «ehr  vw- 
Hehicdene  A^-t"ifiuiL''  n  von  «tolzer  Hoheit  bia  zu 
gnädiger  ll«'rablaÄ«ung  und  ><chuner  Milde  liervor. 

Hanptalddidi  aelgt  aid»  dies  In  dem  Ansdnidt  der 


.\iigen.  Das  Ilouieriw-he  Reiwort  der  «kubftqgigenc 
Göttin  (ßoüiiiK),  welchem  urAprtinglich  dcher  Sjmbo- 
liaclie  Iknientung  hatte,  glaubten  einige  in  ÜI)orein- 
atinunung  mit  den  alten  EriüArem  (groIMUigig,  |t£- 
TaXö(pi»aXMo<;)  nnd  der  Nator  in  den  groben,  mnd- 
gewölbten,  wcltguOffneten  At^en,  andre  in  einem 
Stauen  Blick  wiedersoflnden.  Dagegen  sagt  Over- 
beck 8.  67:  »Hetas  Angen  haben  weder  das  Zlit- 
Hohe  and  Weiche  (utpöv)  iler  Aphrodite,  noch  daa 
in  dch  gekehrt  Sinnende  der  Atbenaj  sofern  diese 
nicht  als  Güttin  des  Kampfee  fest,  klar  and  fvnxiig, 
mit  dem  Blicke  den  Feldherm  in  die  Feme  achaut, 
noch  das  bis  zum  Muutem  gesteigerte  Lebhafte  and 
Sduurfe  der  Angen,  mit  denen  die  Jagd-  und  Udit- 
g^ttin  Ariemia  auagentattet  iat;  Heraa  Augen  sind 
wohl  ohne  Aosnahme  ernst,  nihig,  geradanblickend, 
wenn  auch  aof  den  tiefer  Mdienden  Beechaoer  ge- 
senkt; in  nicht  wenigen  Beispielen  allerding»  gror», 
wenngleich  nur  mftbig  groCs  geöffnet,  wohl  niemals 
schmal  geschlHat  and  nur  hi  der  (amedseben  Bfiste 
vom  obem  Lide  halb  verschleit  rt  ihr  Auadnick 
darchlAoft  (an  den  verschiedenen  Bildern)  eine  6kala 
vom  Starren  donh  das  Strange  and  Hedw,  das 
lloheitvolle,  ilaKKjilti-  uml  Stulzc  hiiiclunli  bis  zum 
Gnikligeu,  Milden,  ja  Emstfreuodlichon.«  Das  regel- 
rnftfaige  Oval  des  vollen  Ctaddits  iriid  Uber  der  mehr 
breiten  als  hochgewölbtenStini,  'lie  auf  f<  sten  Willen 
deutet,  von  wdlig  gekjItaseUcm,  xurückgestnchooem 
Haare  in  flachem  Bogen  nmiahmi*  lOt  hteileiSi 
Bücken  steigt  die  nicht  zu  lnu^zv  y-Aftj  lu  nili  7.11  <!>  ni 
»gebieteriaohea«  Munde,  dessen  adiön  geachuitteae 
Oberlippe  nebst  der  vorspringenden  Randong  des 
Kiiiiirr  KnrrLrii-  'Irs  rii;inikt<T!*  verkündet.  Das  von 
einem  füratlicbcn  Diadem  erliöhtc  und  geechmfickte 
Hanpt  roht  metat  senkrecht  aof  dnem  fldsdngn 
Halse,  zu  den-tii  StUc  nieli  oft  einige  lose  Lockon 
hiuabringeln,  w^icnd  die  Macsc  des  Haares  einfsdi 
hinten  msammengefaftt  ist  Der  Schleier  kommt 

selten  mclir  vnr 

Unter  den  vorhaudeneu  DenkmAleru  ragen  liocb 
hervor  die  sdion  erwKhnten  anter>PdyUdVM«  oibar 
zu  besprechenden  Büsten,  vnn  denen  die  farneiti' 
acUo  den  alteren  strengen  Typu.s  repiaaeutiett,  di« 
Jnno  Lndovid  (aneh  aof  den  ünaddag  dieaes  Hei- 
tes)  eine  erhaboni  Gr'staltiinc  di  r  jdnjrcn-n  Kporht» 
zeigt.  Jeuer  ersteren  «tetU  namentlich  eine  Kolijssal- 
bUste  im  InsehriftaiBaale  der  Vfflslen  f n  Florans  sehr 
tsnhi«:  der  letatteren  verwandt  i«t  nnrh  Overbeck 
Cabgeb.  Atlas  IX,  ti)  ein  eboufolla  in  Villa  l^udovisi 
(Im  Voraaale)  beindlicher  doppeltlebensgioikerKopf 
und  ein  glciflinr  in  der  MarkiiHhihliotlifk  in  Vm^lig 
mit  Greifen  und  Falmettcn  am  Diadem.  Eint-  dritle 
Büste  in  Vilia  Lndovtal  (im  Haaptaaale  N.  15,  gt^n 
über  der  berühmten)  i«f  IH-Monders  ntiffallend  durch 
den  über  Nacken  undi^hultem  herabfallenden  groliicn 
Sddder,  sdduiet  ddi  aber  nnlkerdem  daidi  «Ins 
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gpwisfie  Milde  und  gnädige  IlfrablaTOung  im  Aus- 
druck au8.  Noch  Jjedeuteml  weiter  in  der  Wnicliheit 
der  Züge  uvUl  die  mit  einer  luttchtigen  poloeartigen 
Htt'pliane  gekrönte  Düste  <ler  »Hera  Pentini«  im 
Braocio  nuovd  <l(*  Vatican»  (N.  112),  deren  »chlankes« 
GflSidllBOvul ,  »anft«  und  halb  nicilt  rv:c8chhiL'ini- 
Aogen,  weich  flieffu^nde«  Haar,  kurze  Oberlipp«  und 
ivdch  genindetc«  Kinn  nach  Overbecks  treffendem 
Wort«  den  Bindruek  «  Iner  iiuidoimenhafu-n  Mutter 
mOde  maehen,  wobei  das  kranwtiice  Diadem  bat 
wie  ein  Heiligenachein  wirkt. 

Bei  den  ganzen  S t:\tuen  der  Hera  ist  zuent 
die  Bemerkung  nntig,  dafa  Sitzbilder,  trotzdem  ee  im 
Altertum  Holche  von  drei  sehr  berühmten  Kflnatlern 
gab,  mit  Sicherheit  nicht  naelmweiMD  aind,  femer 
aber,  dafs  die  landUUifigo  Bcnenaanf  vider  Stand- 
bilder infolge  wUIkflriicbcr  Rcatauration  nnxaver 
Uoaig  ist;  leiciit  inabeaondi  n-  ist  die  VerwiK-hslung 
mit  Demeter.  Von  den  nnaweifelhaft  chaialtteiiaierten 
nennen  wir  einen  ans  Ephesos  stammenden  Tomo 
in  der  Knnstakadeinie  zu  Wien,  wi-lrliei  ihm  Ii  1 1  ht 
griaddacheGewandmotive  aich  auszeidinet  und  mehr- 
mals iriedailMlt  ist  (Neapel  N.  136,  Vatlean  Statnen- 
galerie  N.268).  Naheza  übereinntimmeud  in  Haltung 
und  Gevandong  ist  eine  sweite  Beihe,  an  deren 
SpitM  41a  fldion  erwibnie  bariwrintsehe  Jimo  steht, 
eine  ITnloaanlfi)  m  in  <ier  Rotunde  des  Vutican 
(Abb.  n6,  BAch  Pltotographic).  Eigttnst  sind  beide 
Anne  mit  den  Attributen  (je<l<x'b  sicher  nadi  andern 
BUdiraricen)  un<l  die  Vn^Ierteile  di  r  Füito. 

TUb  cigentfimlicbste  Besonderheit  dieser  prscht- 
rsidien  Statae  bssteht  darin,  dab  das  fiwt  dnicb- 
flichtig  feine  üntsuBswaiid  oluie  Ärmel,  wekbes  auf 
der  rechten  Schalter  dnidi  eine  Agmib  sosammen- 
gtdialten  wird,  nngegürtet  ist  and  den  linken  Bosen 
gröfstenteiln  unb^Hleckt  lüfHt.  Da  wir  nun  auf  einem 
rOmiflchen  Sarluiphage  (abgeb.  OTert>eck,  Kunatmyth. 
ni,  67)  dieselbe  Plgor  fai  der  DantaHong  efaier  rSmi- 
Kchen  Hoi-Iizeit  finden ,  ho  ist  in  diesem  mehrfach 
wiederkehrenden  Typus  die  Eliegüttin  ("Hpr)  rcXcia, 
Jimo  prmuiba)  daigestellt,  welche  vielletciit  an  der 
Statue  di  s  I'nixitelcH  in  l'l.HtiW  l'au.H.  i»,  fi,  6}  ihr 
Vorbild  fand.  Der  grofsartige  Mautelumwurf  senkt 
sldi  von  der  Hnkm  SehoMer  den  Rlleken  Uoab  and 
nrnliülll  •U'ii  ^'aiuen  rnterlciti,  wobei  noch  ein  nach 
Aufaen  umgeschlagener  groCaer  Zipfel  in  mälerisch 
gsAdtetem  Dräiedi  Ms  auf  die  Knie»  hombttllt.  ADer 
Rand  dU  si  Kriniemnantels  ist  mit  einem  diriltchen 
Saum,  den  wir  uua  farbig  depkcn  mflnimn.  gwif hmfli  Ii  I 
AOer  Analogie  sdfolge  waren  slaitlidie  bekleMete 
Teile  dieser  Statin'  bemalt,  wan  um  so  gluuMieher 
ist,  als  der  Kopf  und  die  Arme  nebet  den  Fttfsen 
ans  einem  blendend  weifsso  Marmor  angertflekt 

warpn  .\nrh  in  dieisem  für  iuih  .«ehr  lu'dcutendem 
Werke  mufs  die  groCsarÜge  Anordnung  soigfültig  von 
der  dekoTsttonsmiMgea  NadibOdong  ans  lOmiacher 


Zeit  unterschieden  werden.  VersSnmt  man  es,  sich 
hierüber  von  vomhemin  zu  veratttndigen,  so  louin  Si 
wohl  kommen,  ilaIV  die  einen  es  rOAriidllBloS  tadslB, 

während  die  andern  in  überfM*hweng1!che  Ix>beserlie- 
bungen  ausbrechen.  Letztere  verdient  der  Grund 
^'edanke,  das  reiche  Linienspii  l  der  Umrisse,  welche 
die  (rewandmassen  begrenzen,  ja  der  erhabene  Geist, 
der  in  dem  Ganzen  lebt,  allerdin>.'s  und  in  hohem 
Mar«- ,  woliingegen  die  Belumdlung  der  einzelnen 
Teile,  der  hin  und  wieder  an  das  Derbe  streifende 
V  ortrag  und  der  Mangi'1  an  echt  ktlnstlerischem  Be- 
seeltsein nur  zu  vernehmlich  daran  eiinnem,  dals 
wir  es  mit  einer  Wiederholung  eines  berOhmten  Ori- 
ginals SU  thun  hallen,  welche  der  Weihe  voller  und 
wahrer  Begeisterung  entl»ehrt.<  (Braun.) 

Andre  schOne  Gestaltungen  der  Hera,  insbeeon- 
dere  auch  freie  Nachbildungen  thronender  Tempel 
figuren  lernen  wir  aus  zahlrciclu'n  Iteliefs  kennen, 
die  das  Parianrtcil  (s.  Art\  Gottervereine  verachie- 
dener  Art.  namentlich  die  ZwOl^tter  (s.  Art  .),  Man 
und  Ilia  (s.  Art.  >>larsc)  darstellen.  Der  Schleier, 
welcher  die  Göttin  bis  zum  Friese  des  I'artlienoa 
regvlm&Tsig  geziert  liat,  findet  sich  spftterfaiu  meist 


TM  m  1»  ota  asiii  sttj 

nur  nodi  In  Ariwittn  römischer  Zeit ,  bei  welciien 
die  Juno  pronuba  vondnrebt,  also  regelmlUaig  auch 
in  den  Gruppen  der  capltoHnischen  Dreiheit.  Auch 
kommt  hier  zuerst  der  Pfaa  als  ilir  heiliger  Vogel 
TOr,  der  vom  Orient  entstammend  nur  in  Ssmos  in 
ihrem  Tempel  gepflegt  wurrle  (Athen,  14,  655),  daher 
er  auf  Wtsenbildem  nie  erscheint. 

Auf  griechischen  Münzen  findet  sich  niebt 
sehr  httufig  eine  thronende  Hera,  ihr  Kopfblld  ds- 
k'<  V'-n  iu  einer  langen  Reitie  schöner  Typm,  aufM  r 
den  Hauptkultusorten  Argos  und  Saroos  aas  PlatU 
und  Elis,  femer  Chalkis  auf  Enboia  und  einer  ganzen 
Kcihe  sicilischer  und  unteritalisMlur  StAdte.  Wir 
geben  hier  nach  Overbecks  HOnatafel  II  soant  K.  4 
(Abb.  716%  einen  Stempel  von  Sunos  ans  dsrBHMs- 
zeit,  wo  ncljcn  dem  Halshande  die  üppige  Fülle  des 
Haares  besonders  bervoitritt,  welebiea  ringsnn  b>*'i* 
imter  der  Stephane  bervovqnellend  am  Hintertopft 
nochmalM  abgebunden  ist  und  in  grofsen  Ixicken  in 
den  Nacken  heiabbltngt.  Die  Rnndung  der  Wangen 
ist  hier  kitftiger  als  bei  dem  sdiOnen  DidiacImM» 
von  Argos  N.  6  (Abb.  717\  wo  da«  Haar  kunstlowT 
das  Ohr  bedeckt  und  in  losen  Locken  iiiefsend  bciah- 
dttkt  Der  vandewoDe  (Aaiairterkopf  diflaermnss 
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T19  Junokopf  oint-s  \VKnilgem&]<l<>«  In  l'omp«Ji.   (Zu  Seite  SM.) 


mit  dem  hohen  durch  Palmpttcn  wtd  Ilaiikcn  ver- 
sierten Diadem  (ax^qjavo?)  verdioni  seinen  erhabenen 
Auwlnicks  wetfen  neben  die  ludovisische  Büste  go- 
.stellt  XU  werden.  *^'In  i^anz  cif^entflmlicher  Abwei 
chnng  xoigt  die  Mflnze  von  Kroton  X.  43  (  Abb.  718) 
mit  dem  mfthnenartig  rinKHuni  witUenden  Iloare  und 
dem  greifengeM;>imQckten  Stimbande  die  am  Vor- 


gebirge I/akinion  verehrte  Ileru,  bei  deren  Bildung 
die  KultuBanHchauung  einer  wilden,  kriegerischen 
(itkttiit  mitgewirkt  r.u  hulM'ii  Hchoint,  wonuiH  t«ieh 
auch  <la8  Feste  und  Trotzige  in  dem  Antlitz<>  erklärt. 

Auf  pompejanischen  Wundgemfllden  ptlegt  Hera 
(auch  beim  Pariaurteil)  in  prilolitigeni  <iew:inde  zu 
thronen.  Manche  andre  Bilder  zeigen  eine  Zustimmen- 
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«tollung  ihror  Attrihnto,  nnter  dii»««»ii  regolmSfcig  den 
Pfau.  Eines  der  sohönsU-'n  i>oiiijK>janw<;hen  Bilder 
hat  uns  auch  den  einzigen  in  der  Kunnt  Helbst&ndig 
l»e«rl>eiteten  Mythus  «ler  Her«  erhalten,  itiiinlicli  den 
zu  Anfang  dieHcti  Artikebi  »ehon  erwltlinten  von  der 
lieiligen  Ilochxeit  mitZeua,  die*  einsige  jOngere 
und  iiiiilcriHche  I^arMtellung,  welche  mit  der  Älteren  auf 


7S0   Juno  (?)  N&hnnutter. 

der  Helinuotifichen  Tcmpelmetope  (8.  847  Abb.  868^ 
in  der  Hauptsaehc  vollHtjtndig  Oboroinxtimnit.  ZeuH 
sitzt  und  Horn  nalit  ihm  verschämt.  Während  sie 
aber  auf  der  Metope  Helbst  den  Schleier  lüftet,  wird 
sie  auf  dem  (ienUlde  (abgeh.  Rruun,  Vorsch.  d. 
Kunstmyth.  Taf.  I)  von  der  geflügelten  Iris,  ihrer 
Kammerfrau  (iloXaMcOrpia,  vgl.  Theocrit.  17, 134)  ihm 
zugeführt  und  zwar  auf  Bergeehöhen,  so  dafa  man 
an  <lie  bekannte  Htvne  der  lUas  dcnk<'n  konnte,  ob- 


wohl eine  daneh«>n  anfperichtote  S*ule  mit  den  In- 
strumenten des  Kybeledienittes  und  drei  jugendliche 
blumenbi'krttnzte  Figuren  zu  Zeus'  tWsen  (.idttische 
Daktylen)  die  HpÄtere  allegorisierende  Auffassung»- 
wviav  einmischen  und  auf  Kn>ta  liinzuwciiwn  M'hei- 
nen.  Wir  gelien  von  dem  vorzüglichen  Bilde  statt 
einer  matten  rmrifM.eichnung  di  s  (ianzen  hier  nur 
den  Ki>i»f  der  Hera  fant  in  Gröfse  des 
Originals  (Abb.  719)  nach  Temites  pnlch 
tigi-r  riiblikation  Taf.  22.  In  einer  aus- 
führlichen Darlegung  sagt  W'elcker,  der  die 
Homerische  Scone  speziell  hier  wieder 
findet.  Alte  Denkm.  IV,  100:  »Iiier  kommt 
uns  nun  die  ausgeführte  Zeichnung  unsrer 
Tafel  sehr  zu  statten,  um  in  dem  phy- 
»iognomischen  Ausdruck  der  Gnttin  zu  er- 
kennen, wie  wohl  der  KOnntler  die  Sccne 
(hirchdocbt,  wie  fein  er  iliren  Charakter 
in  allen  Zügen  durchgi>fQhrt  hat.  Diese 
Juno,  die  zwar  <.iie  feurigen  Augen,  ilen 
kleinen  runden  Mund  und  überhaupt  den 
Typus  des  pompejanischen  schOnen  Ge- 
Hiclits,  so  g^t  wie  Achilles  (vgl.  Art. 
>IIias  It),  Bacchus  und  andre  Figuren  an 
sich  tr&gt,  unterscheidet  sich  dennoch 
niclit  blofs  durch  die  Gröfse  der  flammen- 
den Augen,  sondern  auch  durch  ^lienen, 
worin  der  eine  Stolz,  der  andre  Strenge, 
Schelling,  indem  er  an  Rhea  unii  Kronoe 
«lenkt  '  wegen  der  erwähnten  S)rmbole  der 
Kybelej,  eine  wilde  Schönheit,  etwas 
.Vhnungs volles,  Pro]>heti8ches  oder  auch 
das  BewufstMin  eines  unheilvollen  Erfolgs 
erkannte.  Denkt  man  sich  al>er  die  ver 
Ht»"lltc  Abneigung  der  Juno  gegen  den  Vor- 
schlag des  Jupiter,  so  wird  man  ihren 
Gesichtsausdruck,  den  etwas  gespannten, 
aufwürUvschuuenden  Blick,  die  Miene  des 
Zwiespiilts,  des  Besinnens  vollkommen  ent- 
«l»n'chend  finden»  und  es  ist  mir  hier  ver 
gönnt,  aus  frischer  Erinnerung  des  Ori- 
ginals Helbst  zu  urteilen.«  —  Den  Hoch- 
zeitszug des  Zeus  und  deor  Hera  stellt  ein 
Relief  in  archaisierender  Weise  vor  (Wel- 
cker,  Alte  Denkm.  II  Taf.  I,  1). 
"  Eine  Darstellung  der  die  Mutter- 
pflichten  übenden  Hera  glaubte  man 
früher  allgemein  in  der  ganz  einzigen  Marmorgruppe 
des  vaticimischen  Museums  zu  erkennen,  welche  wir 
Abb.  720  nach  Photographie  geben.  Allein  die  Deu- 
tungen auf  Hera  mit  dem  kleinen  Ares  sowohl  wie 
mit  Heraklos,  der  an  ihren  Brüat<>n  UnsterbHchkeit 
trinken  soll,  werden  wegen  der  geringen  Wichtigkeit 
jener  Mythen  selbst  und  «les  Mangels  an  charakteri- 
stischem Ausdruck  heutzutage  stark  angezweifelt. 
Dazu  will  man  die  eigentümlichen  Züge  der  Ucn 
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vonuifwi-n,  we8h«ll>  inuii  D«'metcr  mit  <lem  kleinen 
J«kdioe,  eiae  ebenso  uobeseogte  Qrap>i^  oder  «od-  , 
lieh  «m«  Nymphe  als  Amme  doe  JvogeiD  Zene  tot- 

gesi  lilu^rn  hat,  woj^egen  jedooh  die  nur  einer  höheren 
Göttin  zukommende  Stepbaue  apricbt    Die  Zetw- 
mnMer  Rhea  neiber  eadlidi  wttide  allen  Anfoide-  ' 
rungiii  cnb*])!  li'rljeii ,   wi-nn  nicht  ■lii'sc  iini  L  frst- 
stehender  Tradition  das  ZeuakiiMl  der  Ziege  zur  j 
Ntfaniii«  fibei«ebea  hKtte  (e.  Art.  »Knoo««).  Wir 
werden  dftutiinli  iluraof  ver«ii;lit<'n  r!ui^s<.'ti.  für  <!ii.' 
scbOue  uud  in  griechischem  Gelüto  gearbeitete  Uruppe  ^ 
dne  ndwre  BcntenniiBS  wa  newlnnen.  (CMMeototla  , 
nach  OvcrlM^k,  Kunstrnyfh   III,  1  — 20ß.)  'Km; 
'-^  Herakles«    Indem  wir  die  Konutnie  der  land-  [ 
IftoflgfliB  MytlMB  Too  Henüüea  bei  miaem  Leaen  , 
VoranKsct/t  ii ,  Vili  ilit  für  uneeni  Zweck  einer  Über- 
steht der  wichtigeren  Kunsttypen  die  Uaopteoige 
am  die  passende  Aaswahl  und  Anordnanic  in  die-  | 
sem  auHvrcilchnti  Htcn  aller  Snjjenkreiw,  (Irr  flio  vr-r 
echiedensten  Element«  in  «oh  biigt  und  dessen  , 
'vOlBlt«  Ssistllekeliiiiir  <»wh  den  Namen  der  mit  dem  | 
IIan]itlyr>iden  in  HerfllirnriK  trrtc  ndon  rprsiinf-n  bis 
auf  einige  abMonderliche  Falle  nicht  vorteiUmft  er-  i 
Mbien.  Dabei  kommt  die  fOr  den  Hytfioloeen  be>  | 
«lent?;tmr  Ptn  ltfr.i).'c  (ibc-r  den  rrspriing  und  die 
Herkunft  de«  II«  rukUiB  kaum  in  Betracht,  ob  wir 
nämlich  nadi  H<  nHiota  FendnmK  (ü,  4Sff.)  amne  • 
Entutehtinp:   in  AL'V|itrn   KUchen   und  den  unsyri 
sehen  'Sandon  oder  minderten»  den  tyiischen  Mel- 
karth, fiberimnpt  den  phsnlldsdien  BounenfOti  als  | 
»ein  Urbild  betmi  Ii  ton,  oder  weliln'  di-r  irriecliiscluii 
ät&mme  und  Luud»cluift«in  den  hervorr&gendKton  ^ 
Einflnfa  auf  die  Entwicltehing  des  paabellenisehen  , 
GottmenRt'hon  aiiftprttbt  hnt.  Denn  wrnn  wir  schon  , 
bei  Homer  ihn  teils  al8  Halbgott  und  in  vertrau- 
lidwm  Verkehr  mit  Oattam  (6  8G2C.),  toila  { 
storblifhr-n  Mrnscfipn  ''np  25"'  xmd  wirrlcnim  nnrh  I 
seinem  Tmie  zugleich  im  Hade»  und  im  Ulymp  i 
mUend  (k<01)  finden,  so  ist  M  klar,  dab  saeb  bei  | 
grundidltzliclier  Annrihmp  ncinfr  Tir«prüngliehen  (h^it 
heit  und  der  luium  leugbaren  Verwnndtschutt  mit 
orientaliaohen  Gottem  er  dem  griechinchen  VoUn-  \ 
bewur^tdeiii  dnm.ilM  nur  hU  fJöttervohn  nml  rils  rlcr 
gewalUgate  Hero«  erschien,  welcher  allenlinK»  m  i 
flÜgentOmlidierWaadluag  nadi  and  naeh  daxtb  die  j 
Ibnft   und  An«' lauer  meines  WcReuH  wieder  zum 
Olymp  aufstieg  mui  dem  ciiinen  Volke  in  der  Periode 
neiner  vollendeten  Kntwickehtng  als  t«ittliche!>  Ideal 
vorsehwoben  konnte.    Die  unzweifelhaft  verschiede-  ■ 
nen  Elemente  des  argivi«chen  und  peloponnesischcn  i 
KllHurheroH,  der  wSde  Bestien  bezwingt  (Hydra,  i 
ncmpl^^liiT  T<öwe,  erynianthischer  Eber),  Bergaeen  ] 
iil>tlii'r.-<'ii   uiacht  (Styniphalos  und  Pheneos)  und  | 
Si:iiij>r«<  g«nden  entwäwert  (Augiiwstall) ,  und  des  ' 
thebani»chen  Holme«  der  Alkniene  (der  >8tarken<)  . 
vom  Zcua,  der  Kriogatluiteu  in  der  l'mgüguud  voll-  , 


bringt  (Eur>  tos  und  Oirli:ilia,  Kykuo«),  dann  in  andre 
Landschaften  flbi'igreift  und  immer  weitere  Gebiete 
dordistreift  (Znge  gegen  Elte  ttnd  Pylos,  Kampf  mit 
A<li<I<wi!*,  '/.Iii:  t:i."^<'n  Troja  und  die  Amazonen), 
werden  allmablirb  mit  den  symboltaierenden  Fabeln 
des  a«iattBcfaen  Bonnengattes  (Geryoneue  und  Hespe* 
riden,  Omphale  und  Selbstverbrennung  aiif  ilcin  Ot;») 
in  kunstreiche  Verbindung  geeetat;  der  Zorn  der 
dem  argiTischen  Helden  felndUdien  Etei»  (weldier 
srluiii  in  flcr  Ilios  i  im,'  null.-  spielt  E  392)  wird  ab< 
treffliches  Motiv  ausgenutzt,  aua  seinem  Widerstreite 
mit  ApoUon  erwftebst  nach  Beoe  nnd  Sflhnnnfr  (Wahn- 
Hin  ii  brüdiTiii  Iii-  Kintrurlit  mit  den  Zeiclu'u  musi- 
aclter  Gesittung  (Hcraklee  als  Leienpieler)  und  die 
bttotisdi-attisdie  Athen«  sddiefet  mit  ihm  schon 
früh  ein  sanz  cinzigea  Büii'lnis ,  ^sdi  ho  als  der 
engste  Verein  von  Geistesklarbeit  uud  uubcsi^barer 
WnieuMtOike  aar  denkbar  badiBten  VoBendang  des 
i^rioi  hi>rlu>n  Mensclu'ntnms  führen  mufste  und  in 
olympischer  Seligkeit  seinen  Lohn  findet.  Von  der 
nuammenfiusenden  Gestaltung  des  weitaehlebt%en 
Stoffef  (luri  Ji  die  T!).il.<  r  Pisander  und  Panyaeis  (in 
JiLleiuaaien)  und  den  Lyriker  Steeichorue  (in  Sidlien) 
ist  ans  nur  indirdrte  und  hddist  mangelhafte  Kunde 
'j-f-hüeben.  In  der  Tragödie  (riti  uns,  wi*^  aiirh  Ihm 
Pindar,  Überall  der  wandernde  Heiland  (ou)T/|pJ 
sdilltwnd  und  nnheilwelirend  (dX^dawoc)  entgieeo» 
imd  wenn  gleich  der  drrbf  Vnlkfhiinmr  in  Komüdien- 
»pttssen  die  unverständlich  gewordenen  phyaikali- 
sdien  Beaiehmigen  ananalste  (Keiknpen,  Od»«n- 
fresser  Herakles  ßoi'TiaT"C,  'Ifr  Iii  >!«'rlii  hc  Trinker), 
NU  dfkrfte  doch  wiederum  gleichseitig  die  Philoeophie 
den  Helden  als  Vollbild  ÜMÜg»  LebmsfOhmng  der 
.tuiL'end  empfi'lil<  n  nnd  ^olhnt  der  rOmieche  Dichter 
Um  als  den  M-tiaffen<ieu  (ienius  der  ZiviUMttun 
seinem  vergötterten  Kaiser  als  Vorbild  «obteUen 
(Hör.  Od.  Hl,  3,  9  u.  6.).  Der  durch  Duldung  uud 
Goboraam  eelbet  den  Zorn  der  göttlichen  Feindin 
nnd  Neiderin  beschwichtigt  hatte,  «Rang  auch  nocb 
<Ii<>  .\rhtnn((  der  Kirchenväter,  welche  die  Zahl  seiner 
Tempel  mit  Venlrufs  bemerkten. 

Diesen  Andeutungen  ent^Mricht  die  Kntwicke* 
ItiTip  tirs  Tlnriiklestvpn«  in  der  bildcn«len  und 
zeichni'ixifu  KiniHt,  welclu'  natürlich  durch  deren 
allgeineinen  tiang  luitbediugt  wird.  Aus  der  altcfften 
Zeit  selbständiger  Kunstäbung  besitzen  wir  ßchworz- 
figurige  Vascnbilder  mit  der  steifen,  gedrungenen 
Figur  eines  homerischen  Helden,  im  Panzer  oder 
im  kurzen  Chiton,  nicht  selten  mit  i1«tii  i^chwerte 
kämpfend,  aber  meist  als  BoKensctutU  iiiit  dem 
Köcher  auf  'l.  r  S.  liultiT,  ;:enule  wie  sein  Schatten- 
bild in  1.1  I'nterwelt  geschildert  wird  (X60:">ff.;  VrI. 
E  yyä,  it  wo  die  Schatten  der  Tiere  erschreckt 
vor  ihm  fliehen.  Alo  schwer^eriisteter  Krieger  mit 
Helm,  Panzer  und  Schild  erscheint  Hemkle»  in  der 
Poesie  nur  einmal,  uandich  in  dem  bcsiodischeu 
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Gesänge  von  sAinnin  Knmi)fe  KykiK'S  's  Art.); 

•ber  «acii  biw  folgt«  cU«  Kunst  nur  lialb,  ia«lem 
rie  ilim  «obl  den  bOotwcben  Bdüld  und  die  Law» 
rnler  auch  <1as  Scliwi-rt  in  dio  Hau'I  lm's  alicr  sei- 
Uau»  den  l'aixzcr,  am  ««Itenstan  den  Helm.  AUviu 
«eitdem  Pmnder  (nm  die  Ifitte  des  7.  JkhilitindMi«) 
in  »einer  Hc^^l^^•i:l  <!c'n  TToldcii  iiml  /«  ar  luich  orieii- 
(aU8cb«n  Vorbildern  (PrcUer,  Grioch.  M>-Üi.  11,  iö8 
Anm.  8}  mit  L(WranluMtt  nud  Keule  «oagertattet  hatte 

und  auch  Stcaiclmios  ItuM  ilarin  folgte,  \viii'I<'  <!i<'-H 
DuBteUang  in  der  Kunst  bald  in  der  Art  aliulu- 
hectMliend,  daü»  Kfidwr  nnd  Bogen  neiat  nur  noch 
»1«  rauinfflllende  Accifls  n/ii  n  erscheinen,  srlt<  n  zur 
fieaaUong  kommen  (bei  Uuryoaeua,  den  Stympba- 
Bden).  Bd  dieaer  typiadien  Bdckidnng  wird  das 

Fell  des  (iifiiu-i-^riicn,  vo[i  iluii  zaii>f  rr!i  j^ti'ii'i  LiA^cii, 
«ekbea  den  Bauch  entlang  aufgeschlitzt  ist,  wie  ein 
Hemd  eBganliegend  um  den  fieib  geochnllTt.  Die 
KojiriKuit  vrhd  nls  Hehn  iK-imt/t  x\n>]  ->  üln-i'  ,V-n 
Kopf  gesogen,  dals  nur  das  (icsicht  des  Helden  aus 
den  weitfreOffnetßn  Bachen  des  Tleiea  schreckhaft 
hervorschant ,  w:lJir(-iu!  von  ilom  ili'ii  'Rtkkf  n  hv 
deckfsnden  Fell  die  Vurdertatzen  auf  der  Brust  zu- 
sammenxeknotet  werden  und  die  Hintertatten  Uber 

die  Pchmkrl  licniMiünKcn.  \\].  Ai...llu<l  II,  1,  10 
XttpuiOci^evo;  Töv  Kiovra  ti^v  fxiv  bopäv  fuitpUoaTo, 
1^  xdmium  hk  ^xp^teaio  Kdpwii;  dasn  die  ontan  fbU 
gr  iiflon  V.iseiiT.iM.  T  Alih.  724,  729,  7W ;  f.  rncr  l^trab. 
XV,  6)$8.  Dos  Löwcnfell  auf  dem  Kopfe  und  den 
Panier  am  Ldbe  aelgt  al«  Atianahm«  die  Iginetiaehe 

Statur  nlH'ii  Abb  ^50  S  TO.':  nn>--irhr-T  ist  <Uf  l>:ir 
Stellung  Polyklets  bei  i'lin.JM,ö6  (arma  numnUrmJ. 
Onataa  arlieitote  (um  470)  einen  10  Ellen  hoben  He- 
niklcfl  niifl  V.rr ,  f!or  in  der  Linken  f^cti  I'iuv  n  ,  in 
der  Bcchten  die  Keule  trug.  Auf  diesen  Typutt  i«t 
man  geneigt,  eine  Reihe  von  kleinen  BnHusAgaion 
archaischer  und  späterer  '/.rit ,  'He  sifh  in  :i1lrn 
Museen  finden  ^in  Berlin  über  3Umal),  zurückzu- 
führen: der  weitaueseliieitenda  HeM,  Jngendüdi 
oder  l'flrti).'  ^'(-V'üilct ,  nnrkt  oder  mit  T.eihrork  oder 
mit  (Ibertjeliangteui  Li.twenfell,  bttlt  den  linken  Arm 
nüi  dem  Bof^en  TontvMtreckt  (ob  nar  Abwelir?)  and 
fiteht  •/nclr'if'h  itn  Begriff,  mit  der  n;e«"*"bw'iin'/cnen 
Keuli-  zuzusiL klugen.  Friederichs,  Baii>^tciai.<  11,  ü42  ff., 
sieht  darin  eine  Weiterbildung  des  lyrischen  Herakles. 

Indes  konnte  auch  das  Löv  i-iifi  ll  als  i  L<  ib- 
rock  verwandt,  seibat  bei  gestLicktei-  Bcbaudlung 
kaum  der  Malerei,  durchaus  nicht  der  Plastik  ge- 
nflgen ;  daher  schon  zu  Phidius  Zeit  fast  durch- 
gcliends  bei  Uundwerken  und  Hochrelief  (Tempel- 
metopen)  der  K'irix  r  des  Heiden  vollstUndig  nackt 
erscheint  und  <hi»  Löwenfell  höchstens  wie  eine 
Chlamys  auf  der  Schulter  oder  (llx-r  dem  Ann 
liangend  als  Dekoration  benutzt  wird.  Zum  attri 
butiven  Keunzeicben  genügt  die  Keule;  Hauptsache 
aber  ist  diu  gewaltige  Körpcrbildung  selbst,  deren 


Erfindimg  nii'l  ti-cbniscb»>  DnrclifiUininu'  '.n  den 
höchsten  Triumphen  der  griechischen  Kunst  zählt. 

in  den  älteren  Ihnotellmigen  »efgt  rieh  HenUea 
von  kunter,  u>  'Ii  ntiL'>  n  r  <  M  stulf ,  der  Natur  der  Sache 
nach  von  kräftigstem  GUederbau,  besonders  atark 
entwi^elt  an  Obemmen  and  fldtenkein ,  dabei  oft 
stark  Ixärtig,  abrr  tnit  vcrbnlf.iuMiiiirsiu  klcinciu 
sieht  bei  stark  entwickelter  UntersUni.  Aber  adion 
in  den  MetopenbQdem,  wo  die  Na^Aieit  Begd  war 
(«.  Art.  »OIyiii|ii;i<  nml  >TIi>-s4'iiiii-\  li;kt  iii;in  seinen 
äliederbau  zum  Ideal  aller  Ueldcnkraft  am^eetaltet 
nnd  swar  väd»i  ab  den  rinea  Kjmgm,  sondern  als 
Ar-n  eines  heruf«nillf^;i.'i  n  Gs  miiastikor.^  iiiui  Atlilrtrii, 
wie  sie  in  dcio  Nationalspielen,  nam^tlicb  den  olyni- 
pisdien,  ao&ntreten  pflegten.  Vj^.dailAerAft.  »Atth 
li-tcn   P  221  ff ,  \v  uans  auch  erhellt,  wie  die  Griechen 

■  dazu  kamen,  iliren  hervorrageodstan  NatiouaUieros 
ypiaugswetse  den  Fanatkimpfern  aninnlhew.  In 
der  ÄuSHtattTini:  tritt  nun  muh  der  n.i^'i't!  ganz  zu- 
rück; für  den  Ausdruck  der  Kraft  war  die  Keule 
das  passendere  ünstranent.  Unter  den  sahlrcidMn  . 
Kflnstiern,  welche  Hemklesbil.ler  verferti£rt<>n,  be- 
zeichnen Myrou  und  namentlich  Lysippos  (s.  die 
Aftikel)  die  HOhenponkte  der  sdiflpleriselieii  Lttat* 
tinjren  In  der  Monj^o  der  erhiiltenen  Gebilde  unter- 
scheiden wir  im  allgemeinen  zwei  Typen,  den  j  agend  - 
liehen  Und  den  gereiften  Helden.  '«Sdion  in  den 
off  flberjH!'!  cfllen  uthI  anmutigen  T!i!i1nnpen  de« 
jugendlichen  Herukle6  meldet  sich  die  zusammenge- 
«bingte  BneiKie  in  der  gewaltigen  SUbke  der  VadPBn- 

'  iiiiisk.r  lii ,  .leir  ilifbten  kiir/i-ii  Lorken  des  kleinen 
Hauptes,  den  verhällnismaisig  kleinen  Augen,  der 
voigedfingten  mUhtigen  Untentim  und  der  Item 

sflnitlicher  Gliedmafsen.  Deutlicher  aber  tritt  der 
CbanUitor  des  VoUendcirs  ungeheurer  Kttmpfe,  de« 
mflhheladeoep  Bmm  in  der  von  Xyrippoa  nit  Vor 

liebe  o'ehildeteu  Gestalt  hern'i'?,  in  der  nnfrehftp?1ten 
durch  unendliche  Arbeit  hervorgetriebenen  Muskel-  ^ 
lagen,  dm  mBditigan  Schenkeln,  Sdmltem,  Armea, 
Brust  und  Rücken,  sowie  in  den  ernsten  Zügen  de* 
zusammengedrttngten  Antlitzes,  in  denen  der  Ein 
druck,  welchen  MOhe  and  Arbeit  gemacht;  aotk 
durch  eine  vrirft>>ergehende  Kube  niebt  anfgcboben 
wini«  (Müller,  Arch.  g  410)  Zahlreiche  Uddwerke 
beider  Gattungen,  meist  von  mittefanftlkiger  Arbdt, 
füllen  die  rOmisehen  nnd  andre  Museen.  Ven  iIptt 
letzteren  Typus  ini  uns  als  Musterbikl  erhalten 
blielwn  die  Kolossalstatue  des  famesischen  Henkle«, 
besprochen  zu  Abb.  633  im  Art.  »Glykonc  In  der 
Gröfse  und  Unverletztheit  kommt  diesem  Kunst- 
werke gleich  die  vergoldete  Bronzeatatue ,  welcii« 
man  itn  Jahre  1868  im  Tlienter  de«  Pompejus  ver 
niHHert  fand ,  und  die  jetzt  in  der  Rotunde  d« 
\'ati(  aii  <;ebt  Sie  ist  4  m  hoch  und  zeigt  de» 
j  Typus  der  inakeiloniachen  Münzen  (abgeb.  Mon.  In^ 
,  Vlll,  5ü;.  Die  gewaltigen  Korperformen  crscheinaa 


Digitized  by  Google 


66B 


iji'mildert  in  dem  Tortto  vom  Hrlve<k>rt'  (s.  Abb.  114 
auf  S.  108).  —  Die  JiigcudscliOni.'  dtw  Iletukleg  wird 
vonogswei^c  darch  geflcibllltleiic  steine  verlienlicht, 
von  Marmorbildworken  nennen  wir  als  hervorragend 
den  bekränzten  Ko|»f  im  Vatican  (Mm.  C'hiaramonti 
N.  699).  .Eine  Kolmp  ilstatuc  des  KnuU-n  Herakles 
mit  Löwenfell  und  Keule  aus  fprUnen)  Bai*alt  steht  in 
dem  grofsen  Obcrsaalo  des  capitolini>M;hen  Museums; 
diS  plmnpon  Formen  des  überfQtterten  Knaben 
maehen  einen  fmt  widerlichen  Kindruck  (vgl.  Braun, 
Museen  Roms  F.  184  ff.).  PrÄtentifls  ist  die  eben- 
daadlbst  uufi:<  sti  llt*  hmiiüeno  KoloBsalstatue  de« 
gereiften  Helden  mit  den  Äpfeln  der  Ilesperiden  (s. 
Wekker,  Alte  Denkm.  V,  19).  Übrigens  finden  sich 
Varintioneo  aowie  Abflachungen  des  Ideals  in  fast 
wahlloser  Menge ;  gibt  e«  doch  z.  K.  in  Ponipf  ji  vnn 
keinem  Gotte  so  viel  Bilder  wie  von  ihm;  vgl  auch 
die  unten  folgenden  Bildwerke. 

Indem  wir  jetzt  an  eine  Aunwahl  der  Haupt- 
momente  des  Heraklei^chen  Sagenkreise:«  herantreten, 
beginnen  wir  mit  der  ersten  Jafend  und  Er- 
siehung. 

Zunttclist  ist  liier  zu  bemerken,  dafs  die  Sage, 
das  Kind  sei  der  Hera  an  die  Brust  gelegt,  die  e» 
•berfoirigeeehleuderthabe,  wobei  durch  Ausströmung 
ihrer  Milch  die  Mik-hstrafBe  entstanden  sei,  erst  au« 
Lokalmythen  (Diodor.  IV,  9, 6 ;  Paus.  IX,  25, 2)  durch 
alexandrinische  Dichter  wi  lti  r  M'rlireitet  und  dann 
auch  in  der  Kunst  vorgetragen  i^t,  wie  ein  Epigramm 
(Anthol.  Plan.  IX,  589;  ti?  äiraXMo  "Hpa?  il^XaCouanc 
r6y  'HpaicX^a)  beweimt.  Sichere  Daratdiungen  gibt 
M  nicht  (vgl.  Art  iHenit  8.  660  mit  Abb.  720). 

Schon  als  Wiegeukind  wird  Herakles  bekanntlich 
mm  BchlaugenwOrger.  Die  schwungvolle  Er 
Bihhmg  davon  bei  Pind.  Xem.  I,35ff.  entrollt  ein 
grofses  Oemfllde,  und  nachmals  hat  Theokrit  daraus 
ein  anmotiges  Idyll  (XXIV)  gestaltet.  Die  Situation 
ist  immer  die  gleiche:  Herakles,  10  Monate  alt  bei 
Theolirit ,  < nlrüdrt  mit  jeder  Hand  eine  von  der 
neidischen  Heia  gesendete  8cblangi' ,  lächelnd  und 
fnrditloR,  wdirend  Alkmene  den  totbleicheu  Iphikles, 
das  schwächere  Zwülingskind,  an  ihrem  Ilii>ni  Ijirgt 
nnd  Ampbitryon  sein  Schwert  »«bt.  Darauf  weis- 
sagt  Tetresias  die  grofse  Znlranft  de«  Knäbleins.  So 
.auch  auf  dem  Gemälde  des  Zeuxis  nach  PUn. 86,68: 
Mtrctät»  iitfam  iracones  »trangtdcms  Äkmai4t  miUn 
eonm  panaUt  t»  Ampkitryon«.  Dieedben  HotiTe 
ffthrt  Pbi}<wtr.  ion.  5  in  Rhetorenweise  aus.  Auf 
eine  «tatoariache  Darstellung  geht  daa  Epigramm 
Anthol.  Flanod.  IV,  90.  Dalk  dteadbe  eine  ebenao 
geschickte  wie  beliebte  Bildung  war,  geht  aus  den 
Öfteren  Wiedcrbolongen  in  Marmor  und  fin  hervor, 
die  ans  geblieben  sind.  In  halb  eittender,  halb 
liegender  Stellung  (mit  den  anmutigsten  Variationen) 
hat  d«  etwae  grofscr  gebildete  Knabe  mit  jeder 
Band  «in«  d«r  Schlangen  gepackt,  die  «r  Uehelnd 


zerdrückt.  Wir  gelx'U  hier  r  Vlih  721,  nach  Clarac 
Muft^eV  pl. 783,1065  A)  eine  schöne  Bronze  in  Neapel, 
an  deren  Fufsgestell  »cht  Thaten  de«  erwachaenf^ 
IMdon  in  Relief  dargestellt  «ind,  «ichtbar  hier  links 
ut'ben  dem  drcileibigen  tieryon  die  Ilerauflioluiig 
des  Kerberos,  die  Erdrosseliuig  <les  nemcitchen 
LOwen,  die  ErU'u'uiit;  ilt  r  stymphalischen  V^gol,  f!;is 
Abpflücken  der  lleßpti  iilciiüpiifl.  Ferner  haben  »ich 
mehrere  Reliefs  (darunter  ein  sehr  hübsches  auf 
einer  Schale  des  bekannten  Hihleslieiiin  r  Sillior- 
fundea),  wenige  Vasenbilder  (Mou.  Inst.  42,  2;, 
aber  viele  Gemmen  nnd  Mfinaen  mit  diesem  Typvm 


Tti  Heralclea  al«  Schliuiguuwürger. 


erlialten,  namentlich  aber  zwei  campaniacbe  Wand- 
gemald-  Millin,  <  .M  '.i7,430:  Aich.  Ztg.  1868  Taf. 4. 
woaelbet  S.  33  auch  daa  Vwieichnis  der  Denlanaler), 
von  denen  daa  letatoe  neben  d«n  Hddoikntblein 
Athene  als  ruliigeZoBcbanerin  aeigt  nnd  durch rhyth- 
miaehe  Anordnong  «nd  Haltnng  der  Figuren  aof  ein 
bedeatendM  Original  mrackwdst.  Ob«-halb  diaaes 
Bildes  befindet  sich  ein  anderes  mit  dem  sitzenden 
Zeus,  der,  umgeben  von  Hera  and  Mike,  aua  einer 
Urne  ein  Loa  sidit,  waa  sndfalaohne  auf  die  Mflh- 
sale  und  den  endlichoti  Siog  dM  kdnlligen  Helden 
gedeutet  werden  aoU. 

Ale  kOnItiger  Heid  wird  HeraUea  an  einem  Helden' 
crzieher  gebracht,  und  zwar  auf  einer  alteren  Vase 
von  Hermea  aelbet  m  Chiron,  wie  apttor  Aehili 
Omncbaner  Vaa«  N.  (tll;  Aich.  Ztg.  187«  8.  199). 
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Aber  seit  die  atheniBrlieii  Knahon  Musik  trieben, 
wurde  diaw  Kaust  auch  fdr  llenüclra  notwendig 
enditet;  te  gaMotte  mytUMlie  SlBgef  Lino* 

wurde  »ein  Lehrer  in  der  ^tiiFiik.  Die  Erz&hlung 
TOD  diesem  ünteiricfate,  der  mit  dem  Xotscliliige  den 
LefaTcn  esadfite,  hmt  Jahn,  SidM.  Bnidite  1868 
S  145  mit  (rrofflerWahrHrhcinliclikeit  auf  die  attische 
Komödie  zurQckgefObrtj  für  welclie  die  bekannte 
SobirarlUliglMtt  dar  Thebaner  tarn  SttcbUstt  ward»; 

doch  tiiflgon  :ttich  ititprp  Flomont«'  zu  gnnuln  liown, 
welche  schon  das  Satyrdrama  verwertet  zu  haben 
■difliBt  Avber  dnam  iflutadMn  BeUef,  das  Heia- 
klee  vor  Lines  leierspielend  in  Gegenwart  einer 
Huse  (7)  seigt,  findet  aich  ein  Viuienbild  mit  der 
TotaQUagMene  mUM,  «ua  gnter  atÜMbeir  Zell,  faai 
noch  dem  »trenepn  ftllo  impehöriff  (abgeb.  a.  a.  0. 
X»f.  X,  2).  Ein  nackter  JQngling  iat  im  Begriff, 
aimai  Urtigaai  Unnw,  der  udF  du  Eide  Magaatflut 
ifst  tind  in  der  Rechten  noch  die  liCier  wir  zur  Ab- 
wehr erhebt,  mit  einem  Stuhlbein  einen  tödlichen 
Schlag  la  venalBeB.  Vier  «odra  Jfln^inee  fliehen 
mit  ersphrerkter  (rrbfrde.  Ein  Diptychon  an  der 
Wand  bes^ichnet  da«  HchuUokaL  Ein  andres  Vasen- 
hOd  (Amal.  IboI.  1B71  tev.  V)  aaigi  mii  budiriften 
den  fn^ifen  Liros,  wie  er  den  vor  ihm  !>itrcnden  Iphi 
kies  im  Leierspiel  unterrichtet,  dahinter  steht  Hera- 
Uea,  «ibe&falhi  in  attiBch'er  EplMbantnudit,  aber  durch 
die  Körperbildung  deutlich  von  dem  weirhiTpn  Stief- 
bruder unterschieden  und  begleitet  von  einem  alten 
Piener.  —  Die  Bilder  Tom  Sddaogetiwflxger  und  vom 
Zitherschaler  Heraklca  ventait  bei  MtUin,  G.  M. 
110,  431. 

Nach  Aristoteles  sollte  Herakles  von  Rhadamsii- 

thys  (dem  Totpnriehtcr,  eiK<  ntlirh  dpm  üpryptischen 
Gotte  der  L  uterweU  =  Ra  AuiüiUhe«)  «!raogen  sein 
(f^t  liol  TiuoOTt.  13,9);  wahrscheinlich  docli  im  Sinne 
di<  s<">4  Weisen  zur  Tugriid  utul  Weisheit.  Dies  fllfirt 
uns  auf  diu  berflhmte  Allegorie  von  Herakles  um 
Sdicidewege,  deren  Erfindung  dem  Sophisten  Pro- 
dikoff  7Tipe.'-clinehen  wird.  Den  Xaeliw eis  iliescr 
Fabel  auf  Kunstwerken,  namentlich  X'aaen,  welchen 
Wclcker,  Alte  Denkm.  III,  310—  340  versucht  hat, 
hält  man  für  unerbracht  (vgl.  Müller,  Areh  8411,fi  :, 
selbst  eine  Hadrianische  Münze  ütebt  nicht  aichei-. 

Von  den  nun  folgenden  Heldenthaten  de«  Hera- 
kles behandeln  wir  vor.iii  <l€9i  Kreis  iler  zwölf 
Ton  EnrystheuB  ihm  auferlegten  Kiunffe. 
Ihre  iiahl  scheint  zuerst  in  dem  Epos  <les  ri.s;iader 
saJjg^tellt  zu  sein  (etwa  nach  «lem  Vorbilde  der  die 
CWOlf  Bilder  des  Tierkreises  durchlaufenden  Sonne); 
jedoch  kommen  bei  der  Wahl  auf  Xonstwerken  fort- 
während mancherlei  Variationen  vor,  und  ein  fester 
Kanon  hat  für  die  Kunst  so  wenig  wie  für  die  Dich 
tung  exiatiert.  Wie  Sophokles  (Trach.  W9'2  ff  nur 
aaehe  Thatea  nennt,  so  zeigen  sich  am  The.seion 
nur  idin;  ans  Eandpides  (Herc.  für.  347  tt.)  latmeu  j 


■  sich  zwrtlf  hcnui.'izfllilen  uiv\  in)  viele  'eine  mnfs  er 
gftnzt  werden)  waren  am  Zeustempel  in  Olympia 
daiseaMH  (Hm.  V,  10.  9).  b  dan  Olebeliddani 

des  ITentkleion  zu  ThelM^n  befanden  sich  von  Praxi- 
teles Hand  elf  oder  zwölf  Abenteo»  (Paus.  IX,  11,6). 
DerUmdUoHg»  Cykltu,  weUiben  wir  Jedoeb  nur  an* 

romischen  Reliefs,  meist  ftirknphnjren,  kennen,  zlhlt 
bei  ApoUodor  (U,  5)  und  Diodor  (lY,  11)  Obeiein- 

T. «  w e,  2.  Lemflifehe  1 1  y d r a,  8.  Kerynitiprhe  II  i rs ch- 
kub,  i.  Eiymantischer  Eber,  ö.  Stymphalische  Vö- 
gel, 6i.  Aag^bwatoll,  7.  Kretiacher  8iier,  8.  Bosse 
des  Diomedes,  9.  Gört«'!  der  .\nin«one,  10.  Drei- 
leibiger Geryon,  11.  Äpfel  der  HeBperiden,  12. 
Kerkere  B. 

Weiteres  über  die  Denkmüler  bei  Zoega,  ßasüril. 
U,  43  ff.;  Annnli  1864  p.  304«.,  1868  p.  249 fl.  Her- 
vonageod  unter  den  aueamiiniiftiaataiien  Bildwerten 

ist  ein  capitolinisoher  vierseitiger  Altar,  Foiigini  Mns. 
Cap.  IV,  90;  das  sog.  Relief  Boigia  Miliin,  Ü.  M.  117, 
458;  ein  grorses  Marmorbecken  in  ViPa  Albaai  &Mga> 
Bassiril.ll  Taf.  61;  Miliin,  G  M  112.  IIS,  4Ä4  .\T!f 
Sarkopliagen  finden  sich  die  Mühen  des  verkl&rten 
Herakles  in  symbolladier  Beatdiaiig  «ef  ^  Mahsn 
des  Meii^chenlebenf«. 

Das  kOnstleriachc  Verdienst  dieser  Gruppierux^ 
ist  meist  saihr  geriag;  dia  Enge  das  Banmss  trieib 
zu  Abknnungen  und  unschönem  Rgurengedrilnge 
Wir  werden  daher  die  bildliche  Vozlahrang  der 
Zwölftliaten  so  vid  sk  ^unlldi  s«f  Atase  Dar- 
stellungen beactuftnken,  namentlich  nnf  arrhaifK^e 
Vasenbilder,  bei  denen  jedoch  zu  bemerken  ist,  dab 
sich  nirgends  Mub  nur  swei  dsr  Abeotooer  rv' 
bnndcn  finden. 

1.  Der  Kampf  mit  dem  nemeischon  Löwen, 
als  erste  und  gefeiertste  Thet^  in  KaastdsntaUniigea 

wahrsclieinFuh  schon  aUB  Asien  nach  Grieohenlantl 
übt-rtruguu ,  wurde  in  einer  Metope  des  Theseion 
(Wieseler  1, 105)  und  in  vielan  Teilaf«iien  bartOimten 
Werken  der  bedeutcnrlsten  Künstler  darpegtellt-  vr>n 
Praxiteles  am  llvmkkiou  in  Tlieben,  von  2*iikodamos 
an  der  Altismauor  in  Olympis,  am  aaqddtiadMB 
Tlinjne ,  und  am  Throrii'  des  olympischen  Zeus  ge- 
malt von  PanainoB.  Auf  archaischen  Vasenbildem 
allein  ist  uns  die  Gruppe  nadiQeriiard  flberhinidert-, 
mal  aufbewahrt,  es  flmlen  sich  e.  B  in  München 
nicht  woniger  als  34,  im  britischen  Museum  15  Exem- 
plare. Viele  dieser  GeflUtw  tiagem  die  Namen  der 
Künstler  und  zwar  der  angesehensten ;  von  dem 
Maler  lükosthenea  existieren  sechs  Amphoren  mit 
diesem  Gegenstände. 

Die  verschiedenen  Kunstwerke  ftlhren  uns  den 
Xuuipf  in  allen  seinen  Stadien  vor,  bis  zum  Ans- 
gung  und  dessen  ntichsten  Folgen.  Auf  sDan  D»t>- 
Stellungen  hat  Herakles  Köcher  und  Hoffen  abgelegt 
i^wie  bei  Theoer.  25,  266).  Einmal  schreitet  er,  das 
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Gewand  uin  den  linken  Arm  (gewickelt  und  den  Schild 
vorhaltend,  mit  geschwundener  Keule  gegen  den 
Lflwen  vor  (Gerhard,  Etr.  u.  aimp.  Vaaenh.  14,  3). 
Die  meisten  Bilder  zeigen  den  Uingkampf  selbst, 
und  zwar  im  ganzen  auf  zwei  verseliiedene  Weisen, 
wie  Michaelis  (Annul.  Inst.  1859  p.  GU  ff.)  nachgc- 
wienen  hat.  Entweder  nttmlich  wird  das  Tier  auf- 
recht stehend  von  Herakles  erwürgt:  der  Löwe  ist 
bekanntlich  unverwundbar  dun-h  Kison  nach  Thinx^r. 
üö,  274;  Diod.  IV,  11 :  &Tpu»TO?  oihifip4)  Kai  x<»*'"4'  »«ai 
XfDuj;  Apoll«].  11,5,  1.  Oder  Herakles  hat  ihn  mit 
der  Keule  zu  Boden  geschmettert  und  steht  im 
Begriff,  selber  Ober  ihn  hergeworfen  knieend  oder 


Jolaos,  der  ihm  die  Keule  hält,  und  ilie  Ortsnyniphe 
Ncmea;  rechts  Athena  mit  ermutigender  Handbe- 
wi*gung  und  hinter  ihr  Mennes. 

Das  schön.ste  Exeniplur  der  zweiten  Gattung  ist 
uns  auf  einer  Münchener  Vase  (N.  415)  ganz  freien 
und  grandiosen  Stiles  aufbewahrt,  welche  wir  in  Abb. 
723,  nach  Mon.  Inst.  VI,  27A  bieten.  Der  Held  er- 
scheint jugendlich  und  nnbttrtig,  vOUig  nackt.  In 
schöner  Stellung  auf  beiden  Knieen  liegend  httlt  er 
mit  beiden  Armen  den  gewaltigen  Kopf  des  Tieres 
umklammert,  dessen  geöffneter  Rachen  brüllende 
Töne  bervorzustofsen  scheint.  Der  Held  hat  alle 
Muskeln  angespannt,  um  den  Löwen  zu^Oberwttltigen. 


1t»  Der  n«nietMhe  Löwe. 


liegend  ihn  mit  seinen  Armen  zu  enlm«Mi-ln,  etwa 
wie  bei  Theoer.  25,  2f>5  ff.  Dabei  ist  ein  eigentüm- 
licher Zug,  dafs  der  Löwe  fast  immer  die  linke 
Hinterpranke  gegen  den  Kopf  des  Helden  ausstreckt, 
und  manchmal  packt  der  letztere  mit  der  rechten 
Hand  jenen  Fufs  zur  Abwehr.  —  Die  Wahl  des 
einen  oder  andern  Motivs  scheint  sich  nach  den 
Raumverhaltnissen  gerichtet  zu  haben:  doch  ist  das 
zweite  im  ganzen  seltener,  dagegen  aber  auf  rot- 
figurigen  Vasen  herrschend. 

Wir  geben  als  Beispiel  der  ersten  Darstelltmgsart 
Abb.  722,  nach  Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  11,93,  wo 
Herakles  dem  Tiere  den  Rachen  und  die  Nase  mit 
der  rechten  Hand  zudrückt,  während  er  mit  der 
linken  ihm  den  Hals  umschlungen  halt  und  die 
Kehle  zus<-hnürt.    Links  von  dem  Helden  steht 


Hinter  der  Gruppe  selbst  deuten  Baumzweige,  an 
denen  Herakles  sein  Schwert  aufgehangen  hat,  den 
nemeis^'hen  Wald  an;  de«  Helden  Keule  liegt  recht«, 
seine  dilamys  nebst  Bogen  und  Köcher  links  am 
Boden.  (Auf  der  Abbildung  hat  man  diese  Gegen- 
stjlnde,  welche  im  Original  seitlich  unter  den  Henkeln 
des  (iefarses  gemalt  sind,  der  Raumersparnis  halber 
in  das  obere  leere  Feld  verlegt.)  Zur  rechten  Reite 
wohnt  auch  hier  Athena  dem  Kampfe  bei,  in  langem 
Chiton  mit  Überschlag,  mit  der  Schlangenaigis  und 
dem  runden  Schilde,  dessen  Zeichen  wiederum  eine 
Schlange  bildet.  (Der  Oberkörper  nebst  der  oberen 
Hälfte  des  Schildes  ist  restauriert,  wie  die  punktierte 
Linie  andeutet,  jedoch  ganz  sicher.)  Athene  scheint 
auch  hier  mit  dem  rechten  Arme  eine  ermutigende 
Bewegung  für  ihren  Helden  zu  machen ;  wenn  nicht 
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vielmehr  jener  Gcstiifi  einer  ihr  gegenOber  Htehenden 
Frau  (?ilt,  welche  im  langen  Kleide  nobst  Mantel, 
geschmöckt  mit  Kopfbinde  und  Ohrringen,  voller 
Erstaunen  mit  ausgebreiteten  Armen  sich  zur  Flucht 
wendet.  Wir  erwarten  in  ihr  die  Nymphe  Neme« 
XU  sehen;  alwr  der  l^eiKeschrielwne  Name  (3HaJAA) 
Galene,  welcher  der  einer  Nereide  ist  (die  Meeres- 
stille, Hes.Tlieojf.  244),  führt  auf  eine  Waiwernymphe, 
deren  Herrschaft  in  dem  Htillen  Nemeathale,  ma^; 
man  sie  nun  als  Personiflkation  des  dort  sich  an- 
sammelnden Wassers,  welches  Herakies  als  Sonnen- 
held verdampfen  lafst  (Curtius,  Peloponn  II,  506. 


errungenem  Siege  setzt  Herakles  dem  entseelten 
Untiere  den  Fufs  auf  den  Leib  (so  in  einer  Metope 
des  olympischen  Zeustempcls,  Wiescler  I,  128).  Auf 
einem  MOnchener  Marmordislms  (LOtzow,  MQnchener 
Ant.  Taf.  2)  hebt  er  es  empor,  um  es  in  die  Höhle 
oder  nach  MykenB  zu  traRen.  Die  Auaweidung  des 
getöteten  Löwen  durch  Herakles  unter  zwei  mäch- 
tigen Ölbäumen  stellt  eine  archaische  Trinkschale 
dar  (Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  II,  233). 

2.  Die  lorn&ische  Hydra  (Ober  deren  Be- 
deutung s.  Art.  >Amymone<  S.  77)  findet  sich  anf 
alteren  Vasen  verhultnismaTsig  selten,  dagegen  auf 


TM   Die  lemAiBohe 

587),  wobei  der  Löwe  ein  Strom  ist  (Xi?  imra^id^  iD? 
Theoer.  25,  201),  oder  als  die  Stille  (les  ö<len  Thaies 
selbst  auffassen,  durch  die  Gcwaltthat  des  Herakles 
und  ihre  Folgen  vertrieben  wird. 

Völlig  den  Vasenbildem  zweiter  Art  entsprechend 
ist  ein  schöner  Marmorsarkophag,  der  jetzt  noch  in 
Rom  am  Seiteneingange  der  Kirche  Sta  Maria  sopra 
Minerva  steht  (abgeb.  Braun,  Ant.  Marmorw.  U,  7). 
—  Die  Masse  der  spÄteri'n  Wie<lcrholungen  in  Mar- 
mor auf  geschnittenen  Steinen  und  Mflnzen  von 
Tarent  und  Ilerakleia  hat  ^ega,  Bassiril.  H,  56  zn- 
sammengestellt.  Statuengnippen  bei  Clarac  pl.  783. 
791.  Spiegelzeichnungcn  bei  Gerhanl  tav.  132.  133. 
Schönes  Tlionrelief  bei  Campana  opere  plaat.  22. 
HerkTilanisches  Gemälde  Mus.  Borb.  XI,  9.  Nach 

DcnkmtlcT  d.  kUm.  Altertum«. 


dn.   (Zu  Seite  63S.) 

allen  Gattungen  spaterer  Kunstwerke.  Dafs  die 
millerische  und  noch  mehr  die  plastische  Gestaltung 
des  Untiers  nicht  leicht  war,  wenn  den  Anfortle- 
rungen  an  die  Schönheit  und  an  die  Schreckhaftig- 
keit zugleich  Genüge  geschehen  sollte,  sieht  man 
den  Bildungen  an.  Ein  dickgewundener  Schlangen- 
leib zerteilt  sich  oben  in  eine  Anzahl  langer  sich 
windender  Hälse,  an  denen  Schlangenköpfe,  oft 
bärtig,  mit  weitgesperrten  Mäulem  hängen,  die  «lern 
Kämpfer  entgegenzüngeln.  Die  Zahl  der  Köpfe 
schwankt;  wir  finden  alle  Ziffern  von  drei  bis  zwölf 
(aufser  elf)  vertreten.  Der  Leib  hat  auf  römischen 
Reliefs  oft  keinen  festen  Stand.  Eine  merkwürdige 
Eigenbildimg  bietet  eine  Kolossalgruppe  im  unteren 
Säulengange  des  capitolinischcn  Museums:  die  Hydra 
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hat  den  Schltiageiileib,  aber  wie  Echidn»  mit  einem 
weililioticn  Kopfe,  aiu  deMen  H«arcn  die  Hcitlangcn 
her\'orwa4')iiu>n :  sie  hat  sich  um  Hcrnklt-H'  linkes 
Bein  Keft4'hlHngen;  der  Meld  br(>nnt  die;  K'')i>fe  mit 
der  Fackel  ab  vgl.  I'rcller,  (Jriecli.  Myth.  II,  816 
Anin.  1).  Anderw&rtH  sehen  wir  als  Waffe  in  der 
Hand  dea  Herakles  meist  das  Hchwert,  mehrmals 
die  Scbel  (wie  auch  an  der  ]VIetf>|>e  dt«  delphischen 
Tempel»  Eur.*3on.  192),  nie  I'feile,  auf  den  Basreliefs 
aber  regelrnüfsiK  die  Keule.  Zuweilen  und  gerade 
in  den  ttlt«'sten  Darstelluniicen  ist  Jolaos  sein  Helfer; 
ihn  sehen  wir  pfeilsehicrsend,  auch  mit  der  Fackel 


gelassenen)  Viergespanns.  Ab«-  die  hinter  Herakles 
ruhig  und  ohne  Waffen  wartende  Athena  ist  des 
Erfolges  so  sicher,  dafs  sie  schon  in  der  Rechten 
die  Weinkanne  bereit  hält,  um  ihm  nacli  vollbraehler 
That  lum  Siegesgrufse  eu  kredenxeu.  —  Andre  Denk- 
mäler and  Litterator  bei  Zocga,  Bassiril.  II,  G4 ;  Ger- 
hard a.  a.  O.  148;  Mon.  Inst.  UI,  46;  Wclcker,  Alte 
Denkm.  HI,  267  ff. 

3.  Der  erymanthische  Eber  ist,  wie  langst  be- 
kannt, ein  schAumendes  Bergwaaser  im  engen  Wald 
tluil,  welches  Herakles  bändigt ;  der  scheinbar  schen- 
hafte  Zusatx,  wie  Eur>'8theus,  als  jener  ihm  die  ge- 


lier oryvuutthlucho  Kbcr. 


die  KOpfe  abbrennend,  wie  bei  ApoUodor;  der  eben 
dort  erwilhnk« ,  von  Panyasls  eingefOhrte  Krebs, 
welcher  Herakles  in  den  Fufs  lieifst,  findet  sich 
ebenfalls  auf  Vasen.  Athena,  Hermes,  auch  die 
Ortsnympbe  von  Lema  sind  bei  dem  Kampfe  zu- 
gegen. Als  Probe  gel)en  wir  das  Hauptstück  vom 
Bilde  einer  archaischen  Amphora  bei  Gerhard,  Auserl. 
Vasenb.  II,  9r».  96  (Abb.  724),  deren  altertOmliche 
Darstellung  trotz  aller  .Steifheit  leicht  verstjlndlich 
ist.  Zwei  der  neun  K'ipfe  liegen  schon  zu  Boden, 
die  andern,  obwohl  schrecklich  zflngelnd,  vermögen 
den  mit  dem  Schwerte  kämpfenden  Helden  nicht 
irre  zu  machen,  wie  unbehilflich  auch  die  allzu  ge- 
drungene Gestidt  mit  dem  grofsen  Köcher  auf  dem 
Kücken  dasteht.  Jolaos  steht  ihm  nicht  bei,  sondern 
liAlt  gerflstet  die  Zügel  des  (in  der  Abbildung  fnrt- 


fangene  Bestie  auf  den  SSchulteni  trageml  zeigt,  sich 
feige  in  ein  Fafs  verkriecht  (d.h.  wohl  in  eine  Zisterne, 
wie  .\res  hei  Homer  E  il84),  hat  auch  uralten  Sinn, 
wenn  man  an  das  nie  zn  füllende  Fafs  der  Danaiden 
i^leichfalls  eine  Zisterne)  denkt,  sowie  an  das  Fal« 
de«  nachbarlichen  Pholos:  wenn  <lie  .Sjnne  jene 
wilden  Gewässer  aufgetrocknet  hat,  so  lagern  sich 
die  Dünste  am  Himmel,  dessen  Wölbung  sicli  hinter 
ihnen  zu  verstecken  scheint.  Die  Kunst,  dem  Mir- 
cbenwitxe  folgend,  malte  natürlich  ein  »irdisches« 
Fafs,  so  lange  sie  naiv  blieb.  Daher  diese  Vorstel- 
lung fast  nur  auf  älteren  Vasen  und  zM'ar  als  eine  der 
beliebtesten  in  typisch  naiver  Art  wietlerkehrt  (wobei 
indes  in  dem  Fafs  Eur>-stheu.s  zuweil»«n  fehlt  ',  später 
aber  sehr  selten  ist.  -Auf  dem  hier  gegebenen  Vasen- 
bilde nach  Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  0,97, 1  (Abb. 725) 
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sehen  wir  HcraklcR,  wie  er  mutwillig  doii  Kchrocken 
des  gcflüohtoU>n  Kftiiig«,  der  abwehn^nd  und  bittend 
die  Hand  hebt,  noch  vorpröfsert,  indem  er  die 
tappelnde  Bestie  hoch  hebt  und  Miene  macht,  sie  in 
da«  Fafe  hinabfallen  zu  laBscn;  rechts  stehen  seine 
regelrnftfäigcn  Geleitcr  unter  den  (iüttern,  link«  der 
Knappe  Jolaos  mit  dem  Bogen  und  die  OrtJ^nymphe. 
Auf  einer  Anzahl  andrer  Bilder  ist  Ileraklt-f*  eben 
er»l  im  Bi-griff,  den  Kljer  zu  fa-nucn.  Von  Hpateren 
DarHlellungen  mt  allenfalls  ein  GcmAlde  aus  Her 
culaneum,  Pitt.  d'Krcol.  HI,  47  zu  nennen,  in  der 
Komposition  den  VaHcn  nachgebildet,  iilwr  welches 
B.  Weicker,  Alte  Denkm.  IV,  124.  übrigens  vgl.  Zoega, 
Baesiril.  II,  72;  Gerhard,  Auseri.  Vasenb.  II,  46,  14; 
Klein,  Euphronios  S.  40  —  46. 

Mit  der  Eberjagd  verknüpft  ist  da«  Alwnteuer 
bei  Pholos  und  der  Kiitnpf  mit  fleii  Kontaiiri'n, 


possierlich  gebildete  Kentauren  (s.  den  Art.)  herbei- 
gesprengt, begierig  ihren  Anteil  zu  nehmen.  —  Auf 
jüngeren  Vawnbildem  ist  dir  Einflufs  der  Tempel- 
skulpturen auf  die  Kentaurenschlacht  vornehmlich 
in  sclWmer  (iruppierung  «ichtlwir.  .Nachweisungen 
l)ei  Gerhartl,  AuHeri.  Vasenb.  II ,  126  ff.;  Arcli.  Ztg. 
1865  S.  81.  Bptttcro  Marmorgnippo  und  Relief  mit 
Kentaurenkampf  l>ei  Zoega ,  Bassiril.  II,  87.  Münzt? 
iU-s  Antoninus  Piu.s  Miliin,  G.  M.  105,  437. 

4.  Die  Händigung  des  kretischen  Stieres, 
dessen  ursprüngliche  Identitttt  mit  dem  Stiere  der 
Europa  und  dem  der  Pa«iphae,  sowie  auch  mit  ilem 
Minotaurus  von  selbst  sich  ergibt,  ist  schon  deshalb, 
weil  er  für  Athen  eine  Keplik  im  marathonischen 
Abenteuer  des  TheseuH  beHafs,  seltener  auf  Kunst- 
werken (ausgelassen  auch  bei  Eurip.  Herc.  für.  358), 
besondi'i-s  seitdem  in  den  tlio«s«lischen  Stierkämpfen 


Iiilh  Wcinfafi  lU-r  Kentauren. 


welcher  schon  am  amyklilischcn  Throne  eine  Stelle 
fand  (Paua.  IH,  18, 7).  Auf  archaischen  Vasenbildem, 
»eltener  im  freien  Stile,  ist  besonder»  der  heitere, 
fast  komische  Anfang  des  Märchens  oft  anmutig 
variiert.  Wir  finden  die  Ankunft  des  Herakles  und 
Btigrlifsung  des  Pholos  vor  dem  l>edeckten  Weinfasae 
und  ohne  tlasselbe;  femer  <lie  £rf)ffnung  und  erste 
Ausbeutung  des  Faases,  wobei  Herakles  niedergebückt 
auKschöpft  oder  mit  Pholos  gelagert  behaglich  zecht ; 
flann  bei  demselben  Akt  die  durch  dt>n  Weinduft 
herbeigelockten  jubelnden  Kentauren;  endUch  «Uc 
wildeste  Schlacht,  wo  Heraklos  mit  Pfeilen,  die  Ken- 
tauren mit  Steinen  kämpfen.  Wir  geben  das  heitere 
Bild  aus  Gerhard,  Auseri.  Vasenb.  II,  119, 5  (Abb.  726), 
■wo  Herakles  eben  vorgebückt  dasteht,  um  mit  einem 
Kaotharos  aus  dem  Fasse  zu  schöpfen.  Der  Held 
ist  noch  in  voller  Rüstung,  nur  die  Keule  hat  er 
an  das  Fafs  gelehnt,  .sowie  gegenüber  dessen  ge- 
völbtcn  Deckel.    Da  kommen  jubelnd  zwei  ganz 


(TaupoKa»dH'ia,  über  welche  Arch.  Ztg.  1878  Taf.  9) 
dem  Halbgotte  noch  eine  menschliche  Konkurrenz 
erwachsen  war  und  die  That  vielleicht  zu  gering 
dünkte.  Auf  älteren  Vasen  (z.  B.  München  N.  362. 
366.  398)  pflegt  Herakles  den  Stier  mit  Schlingen 
an  den  Füfsen  zu  fesseln ,  an  Fufs  und  Horn  zu 
gleich,  wie  es  scheint,  auf  dem  Bildchen,  welches 
wir  nach  Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  n,98, 1  wieder- 
holen (Abb.  737).  Anderswo  fafst  er  ganz  nach 
Weise  der  Thessalier  den  Stier  vom  bei  den  Hör- 
nern, waffenlos  und  unbekleidet.  Oder  er  führt,  in 
st'iner  gewrthnlii  ben  Tracht,  ihn  am  Home  haltend 
g«Mnes.s«-nen  S-hrittcs,  wie  Gerhartl  a.  a.  O.  S.  48  ff. 
ausführt,  zum  Opferaltar,  wobei  das  6}^boli8che 
vorwiegt.  Eine  ganz  neue  Komi)o«ilion  besitzen  wir 
in  der  unvergleichlichen  Metopengrupi>c,  welche  Art. 
»Olympia«  al)gebildet  winl. 

5.  Für  die  Einholung  der  kerynitischen 
Hirschkuh  war  in  der  ältesten  Kunst,  in  die  uns 
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mittels  der  V&aenbilder  ein  Einblick  venitattet  wird, 
eine  bleibende  VorHtellungsart  noch  nicht  gefunden. 
Wir  sehen  entweder  «len  eing<>holten  Hirsch  wie  ge- 
zähmt dem  Herakles  folgen  o«ler  den  Helden,  der  ihn 
trflRt,  im  wilden  Streit,  den  die  Mythe  andeutet,  mit 


lt!  Der  kreUMhe-  Stier.  (Zu  Seit«  K9.) 


TIS  Oer  kerynltiiche  Hineh. 

ApoUon  und  Artemis,  eine  Darstellunt;,  die  an  den 
Dreifiirsraub  erinnert  und  auf  einem  Bronzehelm 
wiederholt  ist  (Gerhard,  Auserl.  Vaeenb,  11,90—101). 
In  dertTl>ergang8pcriodc  aber  schon  muf»  jene  HchOne, 
auch  in  einem  Epigramm  Antli.  Plan.  IV,  96  ge- 
priesene Gruppe  erftmden  sein  (Müller,  Arch.  §96, 
26),  welche  Herakles  kniecnd  auf  dem  Bug  des 
eben  erreichten  und  am  Geweih  gefafsten  Tieres 


vorstellt.  Wir  geben  hier  eine  pompejanische  Bronze 
von  0,80  m  Höhe,  welche  als  Brunnenverzierung 
diente  und  das  Wasser  aus  dem  Maule  des  nach 
der  Sage  am  Flusse  I>adon  ereilten  Hirsche«  strömen 
liefs  (Abb.  728,  nach  Mon.  Inst.  IV,  7).  »Es  ist  aber 
zu  bemerken,  dafs  hier  wie  in  der  Dresdener  Gruppe 
und  wohl  auch  sonst  noch,  nicht  eine  Hindin  der 
Sage  gcmATs,  sondern  ein  Hirsch  dargestellt  ist. 
Der  Grund  mochte  sein,  dafs  man  in  späterer  Zeit 
an  dem  Geweih  Anstofs  nahm,  welches  der  Mythus 
der  Hindin  beilegte ,  weil  die  Naturkundigen  dies 
für  falsch  erklärten.  Da  das  Geweih  aber  in  <ler 
Sage  besonders  hervorgehoben  war  und  in  der  bild- 
lichen Darstellung  sich  M-hön  ausnahm,  so  luüf  man 
sich  wohl  durch  die  Veränderung  des  Geschlechts, 
wie  denn  auch  spätere  Schriftsteller  angeben,  es  sei 
ein  Hirsch,  welchen  Herakles  verfolgt  habe«  (Jahn, 
Arch.  Beitr.  8.  226,  wo  auch  die  Litteratur). 

6.  Über  den  Kampf  gegen  <lie  Amazonen  s. 
oben  8.61.  Die  eigentliche  Abnahme  des  GQrtels 
der  Hippolyte  findet  sich  nicht  auf  Vasen,  nur 
auf  römischen  Reliefs.  (Dagegen  Uljeigibt  ihm  eine 
Amuone  ruhig  den  GOrtcl  auf  einer  Vase,  Arrb. 
Ztg.  1856  Taf.  89.) 

7.  Die  st ymp haiischen 
Vögel  fanden  sieh,  weil  unbe- 
quem für  die  Plastik,  unter  den 
Ueraklesthaten  weder  am  The- 
•eion  noch  in  Hieben,  jedoch  in 
Olympia  und  auf  allen  römischen 
Kunstwerken.  Einzeldarstellun- 
gen bieten  einige  Münzen  und 
ttitere  Vasonbilder,  auf  denen 
Herakles  knieend  oder  stehend 
die  teils  in  kmnichälmlicher,  teil» 
in  straufsen-  oder  schwanähn- 
licher  Gestalt  gebildeten  Vögel 
entweder  mit  Pfeilen,  auch  wohl 
mit  der  Schleuder  orscbiefst  oder 
mit  der  Keule  erschlügt.  Dafs 
von  diesen  Sturm  und  Hagel  ver- 
sinnlichendcn  Flügeltieren  keine 
deutliche  Vorstellung  sich  heraus- 
gebildet hatte,  siebt  man  auch 
aus  Paus.  Vlll,  22,  4,  der  sie  ibis- 
fthnlich  nennt  und  darauf  hei 
dem  Artemisheiligtumo  sirenen- 
artige Jungfniuengebilde  aus  Mar 
mor  beschreibt,  welche  docli  wohl  Stymphaliden 
sein  sollen.  Abbildungen  unbedeutender  Kunstvor 
Stellungen  bei  Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  U,  106.  106; 
IV,  324,  Miliin,  G.  M.  120,440;  123,  442  Als  ge- 
flügelte Mädchen,  welche  in  einen  Sei i langenleib 
endigen,  erscheinen  sie  einmal  Mus.  Pio-Clem.  IV,  40. 

8.  DaÜB  die  Beinigxmg  der  Stttlle  des  Augeias 
kein  eigentlicher  Gt^-nstand  einer  freien  Kunst- 


Googl 


HenklM, 


«61 


darotelluag  wenien  koaat«,  iat  Usgreiflicii.  Au  lieu  i 
TeiiiipcliiiHlopai  In  Athen  «od  Theben  fehlt  aiieb  j 

tlir-Ki'  Thaf  ki'in  Vawnbilil  h\vUA  sif;  iiiii  in  f^Iynifii:! 
wurde  »ie  durch  Iuk«k  liück«<icliliiaIiino  voiTgvluhrt.  t 
Dwnuh  denlich  regebnäbiK  in  dem  CyUne  rOai- 

kcIkt  nonVmiilpr .   \vn  Hr-niklrp  mit  oinor  pr'^fir'n  | 
Sj>it«ha<*ko  das  Krdreioh  eortrtlninie rmi  einen  üniben 
iMit;  «in»  Dnet^anf ,  dar         ebenso  schwer 
j  kflnRtleriHcher  wie  poetineher  Ffiz  a^^:l•^^  iinifn  Iflfut. 

9.  Die  UoMse  dei«  Thntkerkoiiiif»  Ihumedes, 
tralehciMeiiMlwnfleisch  fmtmua,  wimion  von  It«>mk)e« 
ftn  ihren  Knpp<»n  fr^chlagi-n,  nacii  andern  loWnd  'loni 
Eurj'Stheti»  vorgetülirt.  Nie  auf  Vawnbildm»,  aber 
oft  mf  römischen  Dfnkinaltim  der  /w^lfthaten  sieht 
man  Hentkb  s  al?  ilin-ii  l!iUi<liv"T,  indem  er  wo  teiln 
ntit  der  Ki  iiu!  tTMihlu^t,  uiii»  uu  der  Mllhiic  packt 
nnd  olme  ZUgel  bemeistert.  AI»  vereinzeltes  Rund- 
wi^rk,  fa^t  in  T^fVieneKrörse,  Hteht  die  BcliOne  CirOppe 
(III  \'atican  da  i^abgeb.  Clarac  V,  707,  2001). 

10.  Dar  Kampf  K<^n  den  dreileibiKen  Kiesen 
Oeryonef»  und  die  WivfOhninn  seiner  Henle  er 
freute  («ich  «rurwr  Beliebtlieit  bei  Diebtom  und  bei 
Künstlt  rn  ,  tmtxdem  für  die  letzten-n  in  der  Korn- 
|Hi!<ition  jener  unnatürlichen  Bildung  eine  SeliwiertK 
keit  Ihic,  welelie  nur  von  4ler  Malerei  eini^enua&eu 
dnrrb  Verdei  kun;;  überw  unden  Werden  könnt«.  An 
Ktatnari^elien  Werken  betritsen  wir  nar  Wn«  \fnnnor- 
irnippe  im  Vatioan. 

Von  Relief»  wini  uufM'r  den  ZiiKaniinenstelInnfren 
der  Ttiaten  eine  Ein7,eldarHt<'lluiiK  des  KunijdeH  er- 
Witbnt  am  Kasten  »les  Kyiwlo«,  «las  Wegtreiben 
der  Kinder  am  amyklUiwhen  Tlin^ne  i  l'aus.  V,  l'J,  1 ; 
111,14,7).  Erbatten  sind  uns  xiemlieb  viele  arcliaiM-lie 
Vnmnbflder,  welche  das  Kin^ren  iimi  Ii  kflnstlerisrber 
Ocetnltoag  des  widerstrelienden  Stuffes  deutlieli  er- 
Weiaeo.  Auf  den  ältesten  (i-halkidis<beu)  webe«  wir 
liei  (Jeryotie*  nur  einen  Unterleii),  auf  iswei  Beinen, 
woraus  alxT  dR'i  Oberleiber  mit  Arin«>n  und  K'ipfen 
hervon;ewaehi<en  sind  ((ier)iar<l,  Auaeri.  Ynnppb.  U, 
1UÜ.  lOi!:  IV,  32:^);  aueh  «^raehebit  bi«tr  der  Kime  mit 
Kiofiien  Flügeln  auA«resttUtet.  Spttor  (in  der  pelo- 
ponnetiiechen  von  den  Atlikem  nn«nuimpienen  Form 
R.  ArJi.  SStg.  1876  R.  117)  weAlcn  t*  dn*i  volliitan- 
dipe,  anf*cb«lnend  (so  weit  di<'j»  die  rejrelmHfsijte 
V<>rileclnu|{  durch  den  Hcfaild  ««bmehme«  lAfit)  in 
der  Mitte  KaMmmeii|t«wtchi*ene  Mtnner.  wie  an  der 
KypneloHlade  (rpfii;  hi  ävJ>p€<;  rtipu6vn<  £ioiv  dXXr^XuK; 
ltflo(CXÖ(l(voi)  nn<i  iXH'b  deutlieber  A{Hill<Mlor  ihn  bi  - 
«rhreibt  II,    10, 2 :  rpitüv  lx\xrv  dvhpüiv  ounipu^^  oüjua, 

cic  Tpei(  A«4  kvfiitw»  Tc  Koti  »iilplüv.   Mau  ver- 
^         midkte  «fl  «och  mit  xwei  KOpfan  (Geriutfd  «.  «.  O. 
S.  72  Not«38\  Den  Antfrifif  auf  ihn  niaelit  Herakles 
auf  d«n  tütesten  Bildern  mit  Ff  eilen;  iqAter  itrhiefst 
er  memt  imi  Letber  nieilnr,  dann  «cliligt  er  mit 
I        fidiwert  oder  Eni«  dicln.  fiUtt  dereduibloaenbeft 


uelfeneiiiaiuler  ge«irUuelen  KiUiipfur  «ucheu  einzelne 
Maler  gröbere  Lebendigkeit  bi  die  Umppe  dadareh 

7ti  brinjf'n,  dafs  sie  die  von  Pffilen  getroflFencn  I.filx'r 
nach  recht»  und  linka  unmnkeu  iMtaeD.  Der  von 
Herakles  Torlier  ecboo  getMete  Hirt  Eatytion  and 

zuweilen  auoh  «ein  Htim!  Ortbro«  (der  auf  der  Mtln- 
cbener  Va*«  337  doppelküpfig  iatj  pflegen  zu 
Falken  ibme  Hcmi  Ungertredtt  an  liegen.  Hinan* 

gefflet  findet  man  als  Zuschauer  Afters  Athen«  und 
auch  Erytheia ,  die  Tochter  des  Kiesen,  auch  die 
rt>tiiclten  Rinder.  In  dem  hier  folgenden  Bilde  dea 
auch  Sonst  bekannten  Vasenmalen«  Exekias  (  Abb.  729, 
nach  Uerhard,  AuscrI.  Va»enb.  II,  107,  1)  sehen  wir 
die  allmiihllclt  achcn  erfolgte  Entkrüftung  dea  Bicaen 
durch  die  wankende  !^t4'lliinK  ili  r  beiden  ttufseren 
Ix-ibcr,  welche  von  i'feilen  g«aruüen  sind,  in  ver- 
schiedenen Statlien  selir  gut  ansgedrOckt.  I>er  am 
Boden  liegende  Eurytion  irAgt  als  Hirt  eine  Pelz 
kappe  und  ein  Fell  Die  Zeichnung  alles  Nclwu- 
Werkes  ist  sehr  surgfttltig  ausgefflhrt.  —  Ans  der 
HIOtezeit  griechischer  Kuiis(  ist  die  KHiii|if>rnippe, 
und  zwar  in  deniwllien  'lypuh,  nur  einnial  au)  <ler 
8.  und  9.  Meto|H'  de«  athenischen  Thei^eion  (s.  Art.) 
nachgi'wieson,  leider  so  »ehr  zerstört,  dafs  kaum  Ihn- 
risse  sichtbar  siml.  .Vusfülirlicljc  Erörterungen  Über 
die  VasenbildtT  bei  Klein,  EuphnmioM  S.  27  -  4U. 

.\n  das  Abi>nteuer  mit  (Jeryones  knüpft  Apidlodor 
II,  r>,  10,  .'»  die  Fahrt  de«  Herakles  im  Sonnen- 
beclier  des  Helios,  eine  orientalische  Sym1>olik  des 
den  Ozean  durelistütwimmenden  Sonuenguttes ,  die 
sii'h  auf  einem  Vasenbilde  bei  (ierhard ,  Auserl. 
Vasenb.  II,  lOil  einfach  dargi-stellt  timlet;  der  Hecher, 
in  dem  er  sitzt,  (gleicht  in  der  Fonn  dem  heraklei- 
sehen  Hum|M'n  (aKÜipo^)  Mehn-rc  etruskisehe  Slum- 
bften  zeigen  den  Hilden  auf  den  (lefafsen  «ie  auf 
einem  Florse  lagernd,  ilas  er  durch  ein  Kegel  lenkt 
(iiTlnml  a.  a.  O.  S.  bU,  17;. 

11.  Di)  A|it<  1  <!er  llesperiden  wenleu  im  Art. 

»üesperidtsu«  belwwielt;  vg^,  «udi  Art.  »Atlas*. 
18.  IMe  Henmfbolnng  dea  Kerberoa  an«  der 

Unterwelt,  welche  dt-n  Schhirs  des  Zwölftliatt^ur  \  k  I  m 
bildet,  iat  wahrscheinlich  eine  der  Ulteaten  und  greif 
beraten  Mythen,  deren  Deutung  auf  den  Onti-rguuR 
und  Wiedemnf)i:ing  der  Sonne  ki'inetn  Zweifel  unlisr- 
liegt.  Bei  der  Überwindung  der  Scbi«cknisse  dieaea 
nMchtlichen  und  nnterinHaclien  Dunkels  genieHit 
Herakles  natürlirh  des  Beistandes  <ler  LicbttriUlin 
Alheua  und  auch  dea  Herme«  (mag  man  dieaen  ala 
Windgott  oder  ala  Dimmemng  fMeen)  acbon  1>ei 
Hojner  A  tj2»;:  'Ep>ictat  6^  M'^nfM<fcv  ibi  T^anKwirii; 
'Ai)nvT).  Dieae  beiden  linden  wir  denn  anch  nigel- 
marsig  ala  aelne  IleMer  nod  Geletter  in  ütteren  thl^ 

Stellungen  auf  Vas<'nbildeni,  welche  j«iioeli  ttbri>{«'ns 
von  der  apüUTi^u  Tradition  einige  benterkenawerte 
Abwwichnngen  «eigen.  ZnnMchet  emdieint  der  Hnnd, 
dem  Eomer  noch  keine  Wnndwgeetalt  «ibt,  faat 
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ni^eliuftrsig  zweiknpflg,  /.uwei]«ii  Mlbat  ciiikiiitrii^' 
(Gerbaid,  Auserl.  Vaaenb.  1,  164  Kote  15);  ferner 
hat  er  entweder  am  Hanpte  einige  Schlangen  oder 

win  Schwaiix  liUift  in  eine  tiolrhc  luis,  \viiv'i-H''n 
■pttter  (bei  ApoUod.  II,  5, 12, 1)  drei  Küpfe  itie  Regel 
bOden  (vgl.  Art.  »Unterwelt«).  Der  gestellten  Auf* 
gäbe,  ilaf^i  lierakle.s  dfii  Ilnii.l  ohtw  wim-  i^cwnlin 


Waiien  beswii^^  nulle,  bleiben  die  Kttustler 
tren ;  Jedodi  isi  die  bei  ApoOodor  genaa  ansegelMn« 
K.iiiii.fwfiKf  ili"«  Wiiri.'!'!!-*  (nepipaXiijv  tv)  xcqMÜl^TAc 
Xtipa^  oüK  ävf\Kt,  Kaincp  baKvö)icvo^  xntö  ToD  Kcrrd 
Tf|v  eöpdv  tpfhnvtoc  kimtAv  M  in  ToO  rpoxt^heu  nl 
ÜTX'uv  t6  Bnpi'ov  (ntxfit)  ninjcntl»  dohfbur.  fUirtti:nij<t 
ein  eigentlicher  Kampf  nicht  dMge»tellt,  sondern 
entweder  der  Sduedcen  des  Hecmklee  tot  dem  graoeen 
Anlilick  (indem  er  in  die  Knioi-  sinkt  iin<I  davon- 
laufen will,  Oerhud,  Auscrl.  Vaacub.  II,  129)  oder, 
treit  liBiillger,  die  EDtfabraag  dea  treiwilUg  feigen» 
den,  später  meifit  an  Ketten  gezerrton  lTn;;('tninH 
Dqr  flblichstcn  Aufftussung  entspricht  das  au  beiden 
Selten  von  dem  Haler  telbet  gekOnte  BBd  efawr 
archaiscJu  Ti  Ilydria  1>ei  (Jcrhard,  Aiis^iTr  Vasrnl».  II, 
131  i,.\bb.  ~t  'M),  wo  Herakles,  die  Keule  »*<;hwingeud, 
■ognr  die  an«  ihrem  Falute  hervortratende  Peiae- 

plmni-  /II  l'fdrnhon  «^rlM-int  Er  hnit  den  SWCikOpflfeD 
Il<>lk-nhund  an  einer  Keinen  liaclK-n  durehxlehenden 
KMto  md  reüM  ttm  mm  der  durch  eine  ionim-tie 
Slole  beidchneten  Pforte.  Mit  Ieb)iaft«:r  Geberde 
gegen  die  Vergewaltigung  sich  verwahrend  tritt  die 
HemdlMirin  der  Unterwelt  hervo^;  worauf  gevenüber 
Hermen  mit  ähnlirlicin  (lestus  warnend,  «Iroliend 
oder  beschwörend  ihr  wahrHcheinlieh  .seinen  Schütz- 
ling ab  vom  Zens  empfohlen  un<l  Ix-eiinHii^'t  ankOn- 
digt.  Sehen  al>gewcn<l»'t  steht  die  (jerüstcte  Athens 
(auf  ilireni  Schilde  ein  Adler  siu  günstiger  Vorbe- 
deutung) vor  dem  Viergespann,  mit  welchem  sie 
Herakles  berirehntcht  hat,  vielleicht  auch  heimEU- 
führen  geiienkt.  --  Über  andre  Darstellungen  «.  aufiner 
Gerhard  a.a.O.  Areh.Ztg.  IKÖ'.)  Taf.  12.'»;  Annal.  Innt. 
ia')9  ]>.  aitS;  Zoega,  Baa»iril.  II,  ÖÖ.  Karikierte  Darstel 
lung  einer  etruskisclien  Vase,  wo  Kur>  stheuB  vor  dem 
dreikOjiGgen  üntiertr  ins  Kaf»  kriecht,  M  iii  In-(t.VI,3C. 

Die  »uf  obigem  ÜiMe  sichtbaren  Laubsweige  bei 
Herakles  und  an  dem  Haupte  der  Persephone  werden 
TOB  Gerhard  a.  a.  0.,  der  sie  >bacchi.'i<-he  Hanken« 
nennt  (die  botanische  Bestimmung  dOrfto  schwierig 
(fein),  mit  der  T0&  Enr.  Herc.  für.  818  erwHlmten 
MyHterieneinweihuni;  di's  Ilerakles  ticuauer  liei 
Apollod.  U,  6,  13)  in  Besiehang  geeeUt.  Ob  der- 
artige Zeilen  diese  Geltnng  hab«i  and  ob  Ober> 
huupt  verschiedene  Bilder,  w  ie  t.  B.  Gerhard,  Auscrl. 
Vasenb.  II,  12ä,  in  dicKc^r  Bichtong  «ul  den  durch 
mjntiidM  Beinigutig  geweiliten  imd  gefeiten  HeUeo 
SU  deuten  seien,  wird  wohl  bei  dem  Dunkel,  in  weil* 
cbem  die  Mysterien  j^<<(liiiiw>iitlifli  gdialten  wurden. 


Herakles  als  Krieuhlield.  Während  die  Aben- 
teuer der  Zwölfkampfe  meist  auf  dem  Gebiete  das 
Peloponnee  sieh  bewegen,  sind  andre  dmdi  dss 

nationale  Epos  l»eHini'..'t'ni-  ei^fiilliclie  Kriegfitlmten 
vonugBweise  in  Nonlgriecbenland  su  Hause  oder 
dorthin  vefpflanst.  8o  die  Kllmpfe  gegen  den  Bogen* 

.spantuT  I'.iirytiis  iiii'l  'lie  Siu.lt  <  )i,  lialia  in  Tlicssalien 
oder  Euboia,  gegen  Truja,  ferner  gegen  P ylo«  und  Liako- 
dimon,  welche  alle  Jeifeeh  die  Knnst  sdir  wenig  be- 
whäftigt  haben.  Von  dem  VerhÄltnisse  ta\  Eurytos  gibt 
uns  eine  einzige  sehr  altertümliche  Vase  (chalkidiscber 
Fftbrik?)  Knnde  (Weicker,  Alte  Denkm.V  Taf.  16). 

Herakles  bei  i!i  in  Kanii>fe  mit  den  Tiigyem 
(tjtrab.  IV,  168)  im  Gedränge  erkennt  Gerhard,  auf 
dem  pittditigen  Belief  einer  Dreifalkbeais  Mos. 
Pio  riem.  V,  lö  (s.  Anh.  Ztg.  ISCl  Taf  Inl  -  ver 
wundet  am  tichenkel  im  Kampfe  mit  den  Hippo- 


ni  HSMklM  In  te  Wsltaih 


kooutidon  (l'aus.III,lft,3)  obdas.,  wUhrend  v.  LQtsuw, 
Mtknchener  Antiken  Taf.  3  Telephos  darin  sieht-  .Ober 
die  Bilder  von  Amazonenkümpfen  vgl.  Art.  »Ama- 
zonen« S.  Gl.  Hieran  schliefst  sich  in  pragmati« 
sierender  Mytheueratthlung  bekanntlich  das  Aben- 
teuer von  der  Befreiung  der  Hesionc,  derTochter 
de.i  Königs  LAome<lou  von  Troja,  welche  ebenso  wie 
Amlroraeda  (s.  Art.  »Perseus«)  einem  Meerongebeuer 
prei»geg(>lH>n,  aber  durch  Herakles  und  Telamon  ge- 
n  ttet  wird.  Anf  diese  That  wird  mit  grorser  Wahr- 
scheinlichkeit ein  eiganttmlichas  VesanbiW  besagen, 
welches  man  fMher  als  »Jason  Im  Ihnehenc  denteto. 
Zur  ßent'ingimg  des  MeenniKeheueni  nttralieh  steigt 
nach  einer  namentlich  durch  Uellanikos  (beim  äcboL 
niad.  T  146)  QbeiliefMen  B^e  der  Hdd  in  den 
Schlund  desselben  hinab,  am  es  im  Innern  durdi 
ZenrtOmng  der  Eingeweide  su  vernichten,  und  geht 
nadi  dreitägiger  Aibrit  nur  mit  Verlust  seiner  Haare, 
wddW  ihm  die  innere  Glut  veraengt  hat,  wieder 
dnians  hervor.  Auf  der  hier  folgenden  kleinen  Vasen- 
iddmang  (Abb.  781,  nadi  Wdeker,  Alte  Denkm.111 
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Tnf.  21,  2>  «f'lirn  \M'r  nur  iJcti  wfltcpnfTnftfii  uin! 
mit  vtekui  ttcbaifen  Ztilizien  beseUten  Kacheu  eines 
dnrd)  da«  tRiöfto  Auge  dMU«kt«riäleft«ii  OdflMlwa, 
in  «flclicii  i'in  llfid  eiiutiftoiirfn  im  Ht^priff  steht. 
>n«r8  Uerakle«  nicht  mit  der  üblichen  Keule  oder 
<ltiii  Bog«B  b«inAi«t  iat,  w^OA  aich  mm  der  StiUltioiL 
Por  woitc  Mantel,  welchen  Hernklcs  tim  sptnrTi  Kfirficr 
goM-hlagen  trttgt,  wurde  ebenfalls  hiclit  aufs  (ierate- 
«Ohl  TOQ  dem  Kttiufler  beigemalt,  eondem  hat  mytho- 
lojfiHchf  Rr-tl(>nf nntr  nrd  Pcjirflndung.  wird  nnm 
lieh  «neAhH,  daf»  llerakleo  bei  ü^etpuii;  de»  Hwtion^B 
iroo  AÜKBD«  ein  Mmtmlttel  etlwttan  Übe  (BehoL 

Iliad.  1.  C. :  ttoi  "Allrjvfli;  ri^rip  np6ßXnMa  ironicirfcTTi«:  ti^ 
KaXoü)i(vov  d)iq>{xuTov  teIxo().  Welcker  (a.  a.  U.)  hat 
deimf  hiagewtown»  4bb  maprUnglkii  wohl  tcOxik 
«nyimphmen  »ei ,  welche  rinffsumschliefsende  Welir 
apttterhin  tila  ein«  eiKentflmliche  Schiitzmauer  inifB- 
ventanden  worden  sei.  Dm  SchuUtmittel  ist  von 
dem  Maler  in  Fomi  des  Mant*«ls  gegobon,  welcher 
den  lleldc'U  wie  ein  achimiender  S^-hild  vnm  Kopf 
bte  an  VntB  einhüHt.«  Diene  Dcntnng  von  Haach 
(Angehl.  Argonautcnbilder  F  SJ*"^  war  letrterem  un- 
bekannt) schon  von  Wiebeler,  Zeitschr.  f.  Altert.- 
Wiaaenadh.  1651  f>.  aiH  mit  denselben  Begründung 
aufgeetelU  worden.  —  In  anderen  Vorstellungen  findet 
ein  eigentliehcr  Kampf  statt  (wie  ihn  wuhn«cheinlich 
Antiphilus  geraalt  [Plin.  35,  114]  und  PliiloHtnituB 
iunior  [18]  beacfarieben  hat),  an  dem  auch  der  Ge- 
tthrte  de«  HetaUee,  Telamon,  teilnimmt.  S.  Campana 
op.  in.  plast.  21;  Pitturc  d  En'ol.  IV,  ß2,  wo  ein  Held 
ohne  Attribut«  gegen  das  Ungetüm  einen  Stein  adileu- 
dert  nach  Flarc.  Argon.  II,  53S:  Aleieka  aaxo  »rnymiia 
eoila  obniit.  Bei  Winckelmann,  Mon.  incd.  G6  ]ie$t  das 
Untier  aehon  durch  Hwaklee  beaifigt  da,  Telanun 
führt  Bealone  vom  Fdim  herab.  Hieraof  bedeht 
Wieaeler  auch  Pitture  d'Erf>l  IV,  «il  'itonst  auf  An 
diomeda  gedeutet):  Heibig  N.  1129;  vgl  «neb  N.  1130 
bia  1188. 

Nach  Befreiung  seiner  Tochter  weigert  sich  KAnig 
Laomedon,  den  bedungenen  Lohn  —  windschnelle 
Roaae  —  auaiahlndigeii,  weshalb  Henddes  splter  in 
Begleitung  von  Telamon  uinl  Priens  einen  Rache- 
xug  gegen  Troja  nutemimmt.  Aof  der  Fahrt  opfert 
er  auf  einer  Ihael  bei  Lemnoa  der  dort  ventirtelk 
CSnttin  Chryee  an  dem  Altare,  wel<  lii  n  .Fusnn  auf 
dem Aigonaotenaoge  gestiftet  haben  aoUte,  und  neben 
welchem  aptttsr  Fhiloktetea  dordi  Bffhhuigwihifti  ehie 

hrlivvcr«'  Wniule  ilavontni);.  Dicf^^'S  Opfer  stellen  zwei 
Vasenbilder  vor,  welche  wegen  des  auf  dem  einen 
(bei  Wieaeler,  Doikm.  I,  lO)  lUadi  geleaenen  Namena 
'.Tesiiti  Htatt  Joleo«)  irrtümlich  auf  die  ArgoiKiutt  ii 
bezogen  wurden;  a.  flaadi,  AngebL  Aigonautenb. 
8. 18  ff.  (SSwd  ahnUdie  OpferTonteUangen  ibiid  gar 

nitlit  mytli'il.igiBch ;  Flaseli  a.  a.  0.) 

Der  Kampf  vor  Troja  selbst,  in  welchem  Lao- 
nedon  and  alte  aeioa  Sohne  aoW  Friamoa  fallen, 


Imt   in  ileüi  riiebolfelile  iles  «Iprinc'ti'^rlien  Tempch 
seine  klassische  Verherrlichung  geftmden,  weil  Tela 
oion,  der  Vater  dea  Aia«  «on  SlilamiB»  dabei  beaon- 
dcrs  beteiligt  war  (s.  S.        \hh.  848  0.  SBO).  aonat 
freilich  Iraine  Spmr  hinterlaat»en. 

Zietnlieh  «erelnaelt  and  auf  die  arcbaladM  Kanal 

hf'?srhrHnkt  «ind  niifh  die  Rinitolliin^rn  dt>«  MiUvheixK 
von  den  Kerkopen,  neckischen  liieben,  die,  dem 
Namen  nach  an  nrteOan,  abgeadmtaate  Affen,  alao 

mit  «ilenenhafter  Bildung  in  Kleitia"«if>n  7,11  Hanse 
waren.  Ale  aie  den  Herakles  foppen  wollen,  bindet 
er  die  knabenhaften  Oestalten  mit  den  FQCsen  an 

eine  Stange,  die  er  ntkcr  «eine  Sclinltcr  wirft,  nnd 
trttgt  sie  fort.  Die  weitverbreitete  l^opuluriUt  des 
derben  Volkeachwankea  beaeogt  die  altertündiche 
Met<jpe  eines  Tempels  inSelinunt(s  S  :i:?ti  Abb.  :^4.^); 
mehrere  an-haische  VasenbiUlcr,  davon  i-ines  bei  GlT' 
hard,  Anscrl.  Vasenh.  II,  110,  ein  andres  in  München 
N'  783  IM-Htätigcn  den  Gefallen  an  dieser  Komik.  In 
Uiiljei  \  eibindnng  mit  diesem  Abenteuer  stehen  die 
neckischen  Bilder  auf  spftteren  attischen  N'asen,  wo 
mutwill^^e  .Satyrn  den  welilaf<-ni1en  Herakles  «einer 
Waffen  berauben  und  daim  vau  dem  Erwachten 
verfolgt  und  ger.üchtigt  werden,  wie  es  oft  in  Satyr- 
spielen dargestellt  aein  mochte  (a.  Jahn,  Fbilolagiia 
27  p.  17  —  27). 

Wir  begleiten  jetxt  Herakles  soziuwgeu  ins  Fa- 
milienleben und  finden  eine  wunderliche  Milr. 
Der  thebaniacbe  Held  bekommt  die  Tochter  des 
dortigen  Herrnchers  Kreon  r.nr  Ehe,  die  Megara, 
welche  schon  bei  Homer  (X  269}  ala  aeine  Gattin 
erwähnt  wird.  Plotxlich  vergilt  er  in  Wahnsinn 
und  tAtet  die  Gattin  nebst  seinen  eignm  Kindern. 
Die  Entstehung  dieses  Mythoa  aadit  man  im  Orient 
nnd  Iflt  geneigt,  darin  die  61at  der  Sonne  an  finden, 
weklie  die  im  Frühling  von  ilir  selbst  gcseugte 
Pflaaienwelt  wie  raaend  im  Hodiaommer  veisehrt 
und  verbrennt  Im  Epes  hatten  die  Kypnen  davon 
erztthlt,  dann  der  T.yriker  Steeichoros;  Euripides 
machte  eine  noch  ertialtme  TiagOdie  damoa«  In 
dieser  wird  die  Baaerel  direkt  von  der  nei^Badwn 
Hera  dem  Helden  gesandt,  nachdem  er  eben  die 
letzte  der  Zwölittiaten,  die  Ueraufholung  des  Ker- 
bero«,  volihracht  hat.  tSa  einiges  in  Pttstum  ge- 
fnndencs  Vasenbild  (Abb.  732,  nach  Mon.  Inst.  VIH, 
10)  bringt  nna  die  Fabel  aar  bildlidien  Aneciiautuig. 
Der  Maler  dea  Hldea,  Aaateaa  (AStTEAt  ErMfE). 
kommt  mehrmals  auf  imteritalischen  Gefitfsen  vor 
und  gehölt  der  apAteren  Entwirkelnng  dieaee  Konst- 
«weigea  an.  Seine  Dniatellnng  iat  dnieh  die  atliadie 
Tra^r'Hlie  sichtlich  beeinflufst,  olme  sieh  jedoch  eng 
1  an  sie  zu  halten:  e.  Uinel  in  Annal.  1864  p. 328 ff.. 
I  dam  wir  in  der  BeadneilKuig  folgen. 
!  nie  Mitte  des  grofsen  Bildes  nimmt  der  r  äsend  i- 
I  Herakles  selber  ein,  wie  er  im  BegihS  steht,  sein 
I  Kind  in  den  Sammenden  S<lielteifaaiifm  von  alMai 
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HauNgiTiU  r.ti  werfen.  Ans  »einem  Jriirtigen  Antlitz 
atierea  die  gnotatn  Allagen  hervor,-  die  Btim  zeigt 
tiefe  Bmudn.  HOdnt  seltMin  Int  seioe  BdtleidnDi;, 
wolrhe  aiiB  uiacm  dünnen,  durrhssichtiRen ,  perlen- 
geetickten  Chiton  besteht,  der  die  EOttJge  Braat  frei- 
Übt:  darflber  flattert  die  bordierte  Ghlantys  In  der 
Laft.  Dabei  trtijjt  er  ein  Anni>;u»<l  am  linken  Anue, 
glei<^ieitig  aber  tfeinacbieoen  aod  «inen  oi^wöhn- 
Ikh  hohen,  belnuehten  Hdm.  Es  scheint,  dafe  hier 
Modetraelitcn  iU^r  Zeit  zu  (iriuule  lit^pon,  die  m.iu  ■  linr 
viel  Besinnen  aowfinUtei  tthulichefl  dndet  sieb  nur  auf 
einein  Vaaenbüde  Wetcicer,  Alte  Denkm.  V  Ttl  2i; 
vL'l  Art  >'\I:iis  r'a--  nackte  Kind  (man  bemerke 
die  Arm-  und  Fulisriugu) ,  welches  Hemkle«  in  den 
Armen  trigt,  stredtt  Bellend  die  Rechte  «om  Kinn 
lies  Vater»  einjMir,  ili  sm.  n  in  die  \\-m>:-  ^i-ri'  Vit-'trr 
Blick  jedoch  die  Abwesenheit  des  Gmtc»  verrät 
(t^.  Enr.  Herc.  tat.  9t»:  d»  ^iLTar'.  «Mf.  tx1\  M'dun- 
KTcivri?,  irdrep  ffiSq  eint.  0<i<;  nais'  of<  ti'v  Ei" pi  fT^I/nT- 
6Xci().  lu  dem  brennenden  iiatugerllt  unterHcheiden 
wir  link»  eben  Lehnstahl  mit  gebogenen  Beinen 
(KXiO|ii6c)  und  einen  SeHsel  cifinr  I.chru'  niif  poraden 
FOiaeu  (bifppof),  a^l^  enUuem  ein  halljoffenos  ScUmuck- 
kMtdien,  Ober  letstorem  einen  Aibeitskevb  (icdXaloc), 
W'  ili  r  nichts  einen  Tisch  und  «eehs  Vaaen,  mi  i'-l 
Trinkgefäfse  von  verechiedener  Form  und  UrOfsc, 
wKhnnd  nodi  ein  mlehtiger  Krag  (ordiivoc)  aar 
FrtlltiTifr  de«  Raum»^«:  zwisrhi-n  TI' mk^  s  Pflfsrn  liegt. 
Becbta  von  diesem  »ehen  wir  dessen  (icmahlin  Me- 
gan nxU  der  OelMWde  des  hOdMten  fidweciteM  (Hand 
im  drn  Hinterkopf  gelegt,  vgl.  ol>en  S.  588)  davon 
eilen,  »ie  trflgt  einen  langen  reichgestickten  Chiton 
mit  kar^n  Ärmeln,  darBlMr  daa  Innge  Manteltiidi, 
dessen  Zipfel  fthcr  ihrem  linken  Armi'  hüntrt;  dazu 
ein  l'erlenlial«baiui  und  die  m  l'nteritaiieu  Ijeliebten 
AnnbHn<lcr  in  l-'orm  von  Sdilangen.  Ihr  reicfaoi  Haar 
füllt  aufgeloht  in  Locken  hentb.  Kine  halb  offene 
Thür,  welcher  sich  die  llieheudo  Mnttt^r  Kiiwendel, 
lenkt  unsre  Aufraerksamkeit  auf  die  intereSBRnte 
Architektur,  die  znr  Einrahmung  der  Hauptsccnc 
dient.  Wir  sehen  «u  jeder  Seite  eine  hohe  und  un- 
gebührlich Hchlanke  ifjui-^clii-  Sik:ile ,  wie  auf  pinn 
pejanisohen  Gemälden;  dorische  Säulen,  deren  eine 
hinter  dem  Scheiterhaufen,  stützen  den  abgetrennten 
Oberstock,  der  den  inneren  Lichthof  unigibt,  wie 
dies  ebeaMla  in  Fumpeji  vorkommt.  Aus  den  durch 
die  BtOtsenden  dorischen  Säulen  gebildeten  feuster- 
artigen  Öffnungt^n  schauen ,  wie  son»t  etwa  die 
CiOtter  im  Olymp,  die  uächäten  An^^Origen  des 
Uni^ttelnhelden  seinem  Beginnen  r.n;  rechts  die 
greirie  Mutter  Alkmene,  welche  staunend  (ho  llttnde 
an  die  Brust  legt  und  «ich  Blicke  zuwirft  mit  dem 
trenen  Qeffthrten  Tolaoe,  der,  obwohl  mit  dem  Sdiwerte 
gegürtet,  doch  nur  iKKlenklich  die  eine  Hand  hebt, 
wühreod  die  andre  sich  auf  die  Brüstung  stützt. 
Oans  links  «tacheint  emdlidi  die  p«mOnUehe  Vt- 


heberill  ,il!.  r  S'i'hrccknisse,  die  penwjnitlzierie  lianerei 
selbst  (MANIA),  welche  jedoch  ohne  den  beigescfaiie- 
binnen  Namen  nicht  als  soldie  in  erliemien  sein  wllide, 
da  sie  jedes  charakteri.stischen  Attributes  entbehrt 
Man  veigieidie  die  Bilder  der  Wut  (Xüaaa)  und  des 
Waiusinns  (uiarpoc)  in  den  Art.  ^Lykurgoaf  nnd 
iMeileia<.  l>arÄ  die  von  Kuripide«  in  «seine  Trag'ldie 
eingefüiirte  ükihreckgestolt  (Aörra)  hier  so  ganz  nur 
als  hannloae  Zuschanain  behandelt  ist,  Itlkt  ilch 
auf  dem  Bilde  »chworlich  damit  motivieren,  <iafs 
sie  ungern  den  Aaftmg  der  Hera  vollzieht  (V.  Öää); 
hier  mnfste  rieh  der  sduedcliche  Zauber,  dessen 

Wirlciiiu^  wir  \  uri-  --i  ficii.  \ui  i  \i'<]r]\{,  mid  in  der 
Haltung  der  Furie  «piei^rln,  mnat  war  aie  überÜAsfiig. 
Mit  Recht  bemerkt  Hirael,  dafk  der  Maler  Asateat 

iv!cr  sriii  V.iilüM  ai:{'h  aiif^r-r';!'!:!  /ii  ni.iiicherlei 
Tadel  an  diesem  Ciemiildc  Veranlassung  bi4*t«t:  die 
Matter  Megata  doifte  nicht  IHdiend  gesehen  wpiden, 
H'.n-Ifni  iiuir-lc  ilir  i  ijiu-s  I,eben  für  «las-  <li"=i  Kindes 
eiu.>H>tzeQ;  J<.ilao»  durfte  nicht  unÜnUig  drein«cl>»uen. 
Die  Federfoflsche  am  Helme  des  Herakles  sind  so 
hoch  aufgetürmt,  dafs  sie  <!<ni  i.ln'n  ti  ^litt- lrin:ii 
ausfüllen  i  daneben  aber  liat  dem  Maler  eine  gruEse 
drrieekigB  Lücke  swiscben  den  beiden  Hanptpenoncn 

kcinim  \ns(.!r-  ur^fben.  Die  Bi  liriii<nnnj,' (Jcs  Vi  V>en- 
sachlichen  nahm  überliaupt  sein  Interesse  so  vor- 
wiegend In  Anspmdk,  dafk  for  den  tdatigeo  Ubali 
des  gniuseu  Drama  nicht  genügend  Kraft  Übrig  gS» 
blieben  zu  sein  »cbeint. 

DaTs  übrigens  der  naende  Herakles  gerade  dem 

alesandriniprhf'n  '/«italter  in  IVh-sip  nnd  Ktmst  an- 

iüielieud  genug  war,  beaceugt  tlas  dem  .Mosoho«  zu- 
geschriebene Idyll  (IV)  und  neben  der  kuien  Er^ 
wähuuiig  eine*  T?itr1<»s-  <h^^  T«>Tii{?fn  Herakles  von 
Nearchos  (l*Hn.  'ib,  H'Jj  die  Beschreibung  eines  Ge- 
mäldes bei  l>liilostratois  (II,  28),  an  deaaen  Esisteina 
aus  künstlerischf^ii  Gr-nnden  nicht  su  iweifeln  ist, 
wie  nach  Brunn  uuih  ilincol  a.  a.  0.  S.  33ii  ff.  ge- 
zeigt hat. 

Zur  S'Ohnung  der  im  Wahnsinn  bofwnjrf-nen  T'n 
tiiiit.'u  wird  Herakles  als  SkLivc  lutdi  J..jdi«ii  an 
omiiliaN'  verkauft,  worüber  s.  Art.  In  Lydien  s]*ielt 
auch  seine  Dienstlmrkeit  l>t  i  SyL-u-,  lim  Weinberg- 
besitzer,  der  den  Helden  zu  gr.ibeu  und  zu  hacken 
zwang,  bis  jeuer  ihn  nebst  seiner  Todster  erschlug, 
über  einige  Bilddarstellungen  dieMi-s  auch  von  Eu- 
ripidea  aU  Satyrdrama  bchandeltca  M&rchens  s. 
Petemen,  Annal.  1888  p.  69  IL;  Hon.  Inst.  XI,  fiO. 

In  der  aitoUadien  Sage  wirbt  Herakles  tim  die 
'  schone  Tochter  des  Oineos,  Deianeira,  gewinnt  sie 

Iaber  ent  durch  Bezwingung  des  FluT^ottes  Achehx«, 
seinefl  Rivalen,  dem  er  im  heir!<eti  Kam]>fe  ein  Horn 
abbricht.  Von  der  beliebten  Darstellung  diese»  Aben- 
I  teneis  ist  oben  8.  2  f.  gehandelt.  Uerakle»  and  Deia- 
I  nd»  iitaaanmen  stellte  ein  GeoAlde  von  Art«mou  dar 
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iicmklcs  uud  S&Mot.  (Zu  Seile  ''i-"  ) 


(Plin.35^139}.  Eine  «t»tiiariiM:he  Bildung  der i>oianeiro  Warner,  an  <leHM'n  ßiinde  Ho^en  und  Köolier  liegen; 

g1anbtRobeit,AiiOB].Bi8t.l879p.229nichtohneWabr-  rechts  utid  linlcH  ncbou  ihr  gebnxrhene  FOTse,  welche 

schdnliehkeit  r.u  erkennen  in  einer  1 1.  Luriten  Marmor-  BpoteBnnjiPhörtfn.  Die  Deutung  wini  gesichert  durch 

arbeit  der  ervtoD  Kaiaeneft  im  Mvuhso  Chianimoati  ein  genau  stimmendes  pompejanisclies  Wandceniülde 

17.  8RS  (iibKeb.  eMaa.  tav.  H>:  die  aitamde  MIdehen-  (Ilelbig  N.  1150),  anf  wfirhem  der  botcntuKtc  Heroklea 

gestalt  hat  nur  ScJjofs  und  Hüften  dordi  ein  üi>er  mit  Löwenfell  und  Keule  vor  sie  hinp-irt-ten  int  und 

geworfene«  Q«w«Dd  veriiQllt;  in  der  rechten  Hand  |  itu-  duH  Füllhorn  bietet,  wie  bei  Phil  isü        i  fln  ö 

«rliebt  aia  drei  Ipfol.  Zu  Quen  POten  Atefeendea  |  bi  'HpaKXf)i;  Yavü^f  voi;  Tq>  ipyi^  l<;  ti|v  ^i,iuvtipuv  up^ 
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xai  Tö  n^v  ^önoXov  ainv^  i<;  yfiv  fppurrai,  irpoTti'vti 
tii  aÜTf)  Tö  ToO  AxcXi^wu  K^pa?  olov  ?bvov  toO  y^mou. 
Den  Sinn  dieses  GeHchenkes  al>er  gibt  Ap<>llo<l.  II, 
7, 5,  2  an:  toDto  bt,  d»?  <l>€p€K6i>r|<  Uftx,  büvoMiv  Ixti 

TOIOÜTTJV,   lI»ST€   ßpu*T6v   f\   WOTÖV,    Ö1t€p   (vlaiTÖ  TK, 

mp^iv  A^plovov.  Also  recht  eigentlich  ein  Füllhorn 
(romu  copiac),  welches  sonst  Ton  der  SSege  Amaltheiu 
abgebrochen  sein  sollte,  aas  velebem  man  nucli 
Wunsch  Speise  und  Trank  henonsaubenj  kann. 

Ein  reizendes  Familienbild  aus  der  Ehe  mit  Dfi 
aneira  leigt  eine  (eingemalte  Voae  mit  roten  Figuren 
Ijel  Gerhard.  Aiuerl.  Vasenb.  II,  116,  auf  welcher 
die  Gattio  den  jungen  Hjrllm  dem  mit  LOwenfeU, 
Kenle  and  Bogen  gormteteB ,  aber  «oglelch  mit 
langem  Mantel  umhüllten  Ilemkle»  darreicht;  da- 
nebeo  Athena  und  Oineu«.  AI«  den  AoUfs  der  durch 
FettMüimnek  «M«^idniet«n  Scene  venniitet  der 
Ilenrasgeber  die  Namengebung  de«  Kindes,  wobei 
Athena  eine  Blume  reicht  Über  ein  ihnlicbea  Bild 
Anh.  Ztg.  1866  8.  SS9  and  1867  Ttf.  S18. 

E»  folgt  daa  verhilngnisvolle  Abenteuer  mit 
dem  Kentaaren  Neaaoe,  welcher  beim  Übergänge 
Uber  den  Ftols  Eaenos  Deluieini  anf  seinem  Rflelten 
tr&gt  und  als  er  sie  vergewaltigen  will,  von  Herakles 
mit  vergifteten  Pfeilen  durchbohrt  wird.  Der  Oegen- 
Dtand  bot  den  Kflnatlem  Mh0ne  Motive.  Schon  am 
amyklilisdici)  Thr  me  war  eine  Darstellung  deswlben 
(Paus.  III,  lt$,  Bei  der  Sichtung  der  erhaltenen 
Denltmller  erhebt  nch  fiviHeb  die  Sdnrierigkeit  der 
Unterscheidung  dieser  Scene  von  einem  utvlini 
Kampfe,  welchen  Uermklee  um  Deianoira  scbun  im 
Hanee  des  CHnene  «1t  dem  Keataonn  Eoiytion  be- 
stumlcn  lialicn  sulltc  (s.  die  kriti>'<lii'  Statistik  bei 
Stephoni,  Couiptc  rendu  Petenb.  1873  |>.  73  iE.;  1966 
p.  105  9.).  Mebrae  tltere  Vasengemllde  (s.  B.  Ger- 

h:inl ,  Aiiscrl  Viisrnli  It.  117  IIH',  wo  dr'r  Ken 
taur  die  Frau  auf  dem  Kücken  trügt  und  Herakles 
ihn  mit  der  Renle  oder  mit  dem  flchwerie  bedroht, 
I.issrii  knlt  ili.ircli  T'iiL'1'nfli.'fii  der  Technik ;  flntrcpni 
bewegt  sich  die  DurstcUuu;;  mit  gröCater  Freiheit  auf 
«inem  aebOnen  Wand«emk]de  von  Pompeji  (Abb.  718, 
)i:n'li  Mrm  F.nr^i  VI.  'MV ,  auK  welchtMii  joilrich  nicht 
ohne  (irund  eine  etwas  veränderte  Fassung  der  Sage 
ceMgeft  wird.  An  dem  gans  im  Vmdeignmde  an- 

gedeuteten  Flufsiifor  liegt  der  Krntnnr,  welcher  bitrtig, 
mit  Satyrohreu  gexeiclinet  und  mit  einem  Leopanieu- 
feH  beltleidet  ist,  vorHeiakles  anf  den  Knieen  nnd 
ftoht  ihn  mit  lebhaftester  Geberdir  an.  Herakl«^«, 
welchem  K«icher  und  Ltiwcnliaut  über  die  linke 
Sdiolter  hembhlngt,  stMst  mit  der  Becbtan  die 
Keule  mif  die  Fnlr-  nur!  blickt  Ne^sos  ruhig,  aber 
finjHter  und  raii.struuiwh  an.  Es  i»l  unmi^glich  an- 
mnehmen,  dab  er  ihn  für  den  Veranch  eines  Frevels 
stu  7,rtchtig»'n  im  H<'>rriff  mi  und  dafn  der  Tiennensrh 
um  Gnarle  tlelie,  insbesondere  auch  deidiaib,  weil 
Deianeita,  die  fla  Jonge  Fmn  den  langen  Sdileicr  so 


kokett  SN  if  hrut/iita?f  i>ine  neaj»oiit.inisrhi>  Kiseherin 
aufs  Haupt  iCL-legt  hui.  ruhig  auf  dem  Wsigen  steht 
und  im  Begriff  ist,  den  kleinen  Hylloa,  welcher  auf 
defl  Vaters  Arm« ■  mit  t  inem  Apfel  spieU,  ili(>«em  ab- 
zunehmen. Wir  haben  also  eine  anmutige  Familien- 
Bcenc,  die  sich  auf  dem  Hintergründe  von  Bftnnen 
und  Mauern  abspielt.  Soeben  ist  Herakles  erst  mit 
den  Seinen  auf  dem  mit  zwei  leabellen  (nach  der 
Far1)e)  bespannten  Wagen  am  Flufsofer  angelangt; 
da  wird  der  Fährmann  Nessoa  von  Begier  zu  dem 
sehAnen  Weib«  ergriffen  und  l)cstUrmt  den  Helden 
mit  Bitten,  er  m(ige  ihn  Deiaiuira  hinübertragen 
loasen.  Der  Maler  bat  also  den  ersten  Auftritt  dei 
Tragödie  anstatt  des  bösen  Absdllnsses  gewühlt, 
welcher  sehlierslicb  das  irdische  Ende  des  IleruklfS 
beiheifahrte.  Derselbe  Auftritt  war  aber  auch  da^ 
gestellt  auf  dem  Bilde,  welches  Philostr.  inn.  15  be- 
Kchriebeu  wird. 

Mit  dem  Abechlosse  von  Heruklea  £rdealebcn 
dnrd)  die  Selbstverbrennung  anf  dem  Oeta- 
gebirgc  bat  vielfach  die  Poesie,  kaum  je  dagegen 
in  rein  realistischer  Daistellu^g  die  bildende  «der 
seiehnende  Kunst  sich  lieschaftigt'.  Wie  g^voll 
man  die  Scene  nmzubilden,  ihres  schrecklichen  Cha- 
rakten  *a  entkleiden  wnfate,  ao  dafo  der  Tod  tur 
Apotheose  arofpestaltet  ward,  zeige»  swei  Vasen- 
bilder, deren  t  ini  s  .\ri  ■  l'..  .'-tattung«  Abb. .122  S.307 
schon  voigefOhrt  iat.  Wir  geben  dasu  hier  die  e^ 
lintamde  Besdmibong  Oeriunds;  *Ein  dorisches 
ruiliil  lu  zdehnet  die  Vorlialli-  des  Olymp,  wo  Apollo, 
liulü«  aitzond  und  durch  reichlichen  Lorbeer  kennt- 
Ud),  setnes  Wenndes  Bemlües  harrt  IHeeem  bahnt 
Heina  H,  (  li<  rifalls  lorheerbekrÄnzt,  durch  Hut  und 
Ucroldstab  bezciclmet,  den  W^.  Der  Qtttterbote 
mit  sprongenden  Bönen  vorao;  ihrer  vier,  ytm  einer 
J^ii'nr-.vf.utin  srfdtirt,  die  im  Brustpi  wand  an  Athena 
Nike  erinnert,  ziehen  den  Wagen,  auf  welchem  Hera- 
kles g^etend  siM.  Mit  der  Recbten  hilt  er  die 

T.idmi  des 'Wat.'i  n-'  fi-fafst,  niii  der  T.inkrii  ilir  K<  nie, 
die  an  den  Kreis  tH;iner  irdi^hcn  Thatcn  mahnt, 
wie  denn  auch  hinter  ihm  dn  Ifann  in  Beisetnidit 
zunilchxt  für  «eim^ii  W.iflfcngeführten  Jolaoa  uns  gilt. 
Die  ätim  des  vcrklHrten  Ueld«i  ist  wiederum  lorbeer- 
bekilnst;  ssbie  gattUehen  Glieder  rnnsplelt  statt  des 

Ix»wi'iifpll>i  ein  loirlit«'"  Grwnnd.  Vntr-nviSrt^  wird 
«ein  iniischer  Leib ,  auf  einen  Scheiterhaufen  ge 
legt,  von  der  lodernden  Flamme  venebrt,  m  deren 
l,<>schung  die  Nymphe  de?«  Or>tn  vergeben«,  wie  auch 
der  Flufa  Dryaa  that  (llerod.  VH,  198;  Stiab.  i28), 
ein  Waaaergefafe  ausschttttet ,  wlhrend  andeneits 
ein  IsilrtiL'or  >l.TnTi  mit  rinom  gefl<lge1tf>n  Ci-rlkt  vor 
der  J  tiuuiue  zurücktritt  liurcb  die  spitze  Mütze  dieser 
l'igur  wurri  Weleber  venmlafst,  einen  die  Flamme  an- 

futlicttden  1Ii'i>haTs-tri=;  in  ihm  zu  crkonncn,  iin<l  in 
der  That  sind  Miigel  ganz  deutlich,  die  einem  solchen 

Dienst  gelten.  Aber  auch  ein  KOeher  ist  dentUdi 
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an  «Ir-r  Hand  jrncT  Figur,  die  wir  <1r>mnarh  mit  Müller 
auf  PhiloktctB  Vater  Poias,  nüinUch  als  Erben  de« 
bcMkkdsdian  K«dim,  dMi  er  bastlg  «greift,  «bcr 

auch  srnpleich  als  letzten  WnhlthBtfr  des  Helden 
denten,  dessen  Scbeitertiaufen  bekanntUdi  duich 

Das  andre  Bild  auf  Hn^r  hicanischen  Vase  in 
München  (N.384),  hiw  nach  Mon.  In«t.IV,4l  (Abb. 
784),  nntenchdddt  sieh  in  der  Haaptoache,  der  V«r» 
eini^unp  rlcr  Auffahrt  rum  Himmel  und  der  Ver- 
brennung auf  dem  Srheiterhoulen  nor  so  weit,  wie 
gtiaohlach«  Vaaenmaler  steta  die  fluun  gdBoSgen 
OefsnitlodA  in  VMüncn  pflogen.  Der  ScheÜnlmtat 


soll«  i-rlii'-h  »die  voinSchciterlianfpii  gestohlene  Keule«, 
wie  Jahn  meint),  über  dem  Scheiterhaufen  ecfaabi 
ekh  neben  etoamLMbeeibaum  ein  Vlet^^Mpenn,  auf 

dem  Heraklf'R  fHPAKAH?)  jnp'nrlliVti,  narkt,  Inrbeer- 
bekränzt  steht  und  mit  der  Rechten  den  Wagenran<l 
CaM,  lik  der  Iiinkai  dio  Kenle  oad  ftber  dam  Im 

<15i»  CTilfimys  tmjr**nr!.  N'fhon  ihm  steht  Athwna 
(AOHNAA)  mit  Helm,  Lanze  und  gewtlrfeitcr  Aegis» 
in  beidn  Hladcn  dfo  Zflgd  hallend. 

Wir  wf'it  ilap  Gcmali^o  des  Artrmon-  Hfrculem 
ab  (Jeta  monte  JJoridoa  exwta  mortaiitate  contam 
ievrum  m  co^um  imkm  (PÜn.  8^  189)  hiermit  etwa 
atiinmte,  tat  natOiHd)  nkM  ni  aagan.  Andre  Ihn- 


ist  kleiniT  uii'l  fiürlitigiT  iiiit'i'ilriitvt ,  \crbrennt 
ebenfalls  nur  der  Bumpf  (ohne  Anne  und  Beioe; 
—  aonte  ea  nidtt  liier  wie  dort  nor  der  miniiadi 
»ic-in?  «Iii'  Viirstellung  des  verstümmoltm  Humpfce, 
der  verbrennt,  iei  doch  sooat  gar  an  widerlich  1).  Zwei 
Nymphen  ttacen  WaaMr  hemi,  um  an  laaohen ;  ale 

heir*en  Arethusa  (APEOOiA),  bclcwintlith  ein  be- 
rühmter QiieUname,  and  Fremnuaia  (HPEMNOIIA), 
naeh  Heaycbloa  ebenfalla  Name  einer  QaeUe  in  AttUnu 

A?if  'i  ■  indem  Seiti^  twiA  Viartiiie  S'.ityni  <!it  ciiu' 
(YBPUj  reiAit  aus,  der  andre,  als  »der  Spaher<  bo- 
aeiohnet  (CKOPA),  Uofl  henra  and  eilieht  mit  einem 
Oestue  der  VenMin.lcrunt,'  dio  linke  Hand;  in  <l(  r  ';iiif 
dem  (Mginale  verstümmelten)  rechten  hAlt  er  einen 
i8tab(a 


liehe  Vasen,  eine  ru-miuc  und  ein  Marmonrlii  f  In- 
schreiben  Weloker,  Alte  Denkm.dk  und  G.  Fiancke, 
Annal.  Inat.  1B79  p.  59.  AndenwolUittder  Sdieilar- 
häufen,  und  ilio  EinfdliriuiR  in  den  Götterkreis  ge- 
schieht einiacb  wie  am  amykiaiaohen  Throne  (Paoa. 
8,18,7:  AtfivA  9efW9a  'Hpcndlla  0Uvoi»VM«Ta  tw6 
ToÖTOV  IcofO« 

Dea  HemUea  Anknnft  im  Olymp  wird  olt  ge» 

fi-irrt.    Atlf  ■■inciii  liitdi'  srliMiistcli  SfilcH  hri  fifrh;ird, 

Auserl.  Voscnb.  II,  143  wird  dem  gerüsteten  Holden  vor 
einer  8inle  ytm  der  geflflgelten  Nike  ehi  Loibeeiiweig 

ilart-'iTf-ieht,  wilhri:-n<l  Zi  uc  mit  Filit/  utnl  Sccpter  be- 
wehrt, dazu  aber  bekiiinzt  daneben  steht,  im  BeväS, 
linfieatlich  im  Olymii  an  empluigan  (tgl.  AxA. »«. 
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1853  T«f.  49).   öfters  wird  Atbcua  dem  eit^rcidUen 
Hcidaii  die  Spende  eiiiBchenkend  daigestfillt    6o  ' 
Bitxt  Herakles  mit  der  Schale,  in  welche  ihm  die 
stehende  Athena  die  Spende  «mwhenkt»  w4ttireail 
Ihm  «tue  Frau  {()lymptn<<?)  den  Kttoc  von  hint«« 
Miteettt;  daneben  llermes  und  JolaoH  im  *  •< -^priirii 
Mf  ciMU  nalttrtniafiigen  YMeabUde  bei  ßeandorf,  i 
Qriedi.  n.  ricQ.  Vuenb.  4S,  4,  d«r  die  Scene  pMwnd 
mit  de«  Arrhilocho«  Si<>go8ge8ang  illuntriert :  Ti'jvtXXa,  ' 
KoXXiviKe  x>ip'  Aval,  'HpdicXce{,  aöröc  tc  'tdiUuK,  aix-  , 
liifta  hbo.  IhnlidiM  bsi  WddMr,  Alte  Dmkni.  IH,  i 
37  —  41.    Eine  sehr  schöne  Vasr  iu  Bolotai»  (Hon. 
luBt.  Xi,  19;  dua  Annal.  1880  8.  lüOff.).  i 


IlerakleH  und  Atliena.  Ath.  im  ist,  wie  wir 
geoehea,  die  bestiadige  Lieiterta  und  iichüUierin  dee 
Herakles  bei  allen  eeinen  Theten.  ZSne  grOAiei« 
K4ÜI10  von  alteren  Vascnliildorn  stellt  aurbenU'tii  Her»- 
klee  entweder  «uf  dem  von  AUiene  gelenirten  Wagon 
mitfidireiid  oder  nebenher  acluvitend  dar,  nraitteoa 
unter  Führung  von  Hermes  urnl  in  ni  L-li  itniip  l- 
litherBpielenden  A|>oUod,  dem  auch  wohl  Artemis 
Mb.  mgeeellt,  oder  von  DieoywM  oder  Kora.  Dem 
Anlasse  eines  so  feierlichen  Ziiir»'s  ist  v<tn  <terhard, 
AttserL  Vasenb.  II,  161  ff.  aduulsinuig  aacbgeapttrt 
worden:  es  werden  gebeinie  Beaieliangen  auf  Tbd 
und  Unterwellsiiiilclitc  in  eiiii  iii  tms  selbst vorstilnd- 
lieb  venchlossenen  Geheimdienste  angenommen, 
deien  niherer  Erweia  Jedoch  nicht  in  etbringen  iat 
(tgl.  GertinH  9  171  /u  T;,f  14fi\  An.lre  Bilder 
(a.a.O.  Tal.  141),  wo  Athena  und  Herakles  eitzend 
mit  eigentOndidien  Geberden  ^00  DionTW»  mit  dem 
dnrgf  rri«  !it(>n  Kantharo8  begrüfst  wcrilrn,  (»ir  r  Atlu  na 
den  dionysisch -mystiachea  Fanther  zur  Seite  bat, 
weiden  gendem  anf  die  myatiadae  Einwdbang  war 
Unterweltafahrt  bezogen.  Endlich  winl  mittel.«  Icrinst- 
reicher  iCombinatioaen  and  echaxfelnniger  Deutung 
titaelhaaer  Bilder  adbet  «ine  myatiache  VermHhlnng 

mit  Athcnn,  von  ilcr  jr'lr.i-h  in  9oTiriftqiullon  koino 
Spur  sich  vorfindet,  und  ein  Uochzcit^zug  im  OljTnp  1 
aagenonunen,  wotttber  aof  Gerbaida  Tbizt  a.  a.  0. 1 
verwiesen  wnrflcn  mufs.    Indessen  ist  hrTitimtnpr 
mit  grufser  L  bereinistimmuug  diese  ganze  Deutung 
»nf  dae  »myatiaehe  Vermihlnngt  nbgewieaen  und 
man  erkennt  liWralt  nur  die  EinfObmnjr  des  Hera- 
kles in  den  Olymp,  sowie  mehrfache  typische  Zu- 
aammenetaUnngen  dea  Helden  mit  aebier  SdratagOttbi. 
Nachdem  namUch  der  Herakl(»«<!tf<n<!t  in  Athen  in  ' 
bedeutendem  Umfange  Aufnahme  gefunden  hatte, 
wurde  die  enge  Verehiigong  de«  veigOtMrteD  Heldfln, 
ja  die  Gleichstellung  mit  seiner  SchutEpatronin  als 
der  echten  Siegesgöttin  (Athena  -  Nike)  ein  so  be- 
liebtes Thema ,  dab  man  ee  nicht  genug  variieren 
konnte.    Den  einfachsten  Ausdruck  diesücs  VerhflJt 
niases  gewährt  ein  schlichtes  archauiches  Vasen  bUd  i 
(Qerfaaid»  AomtI.  Vaaenb.  H  Taf.  192. 188.  8.  ^  wo  ) 


der  Held  unter  einem  öllMume  einmal  sitzt,  das 
iweite  Mal  liegend  ruht  und  den  Desuch  Atheuens 
empHagt,  die  ihn  in  ihrem  I>ande  gastlich  will- 
kommen beifst  (vgl.  darüber  weitere«  bei  Welcker, 
Griedi.  GAtterl.  Ii,  f.).  Eine  seloiarae  Mischung 
etruskischer  Mythen  vom  greisen  Kinde  Tages  mit 
dem  VeriiAltniaae  von  Herakles  und  Athena  auf 
einem  rlteelhaften  Spiegel  (bei  Gerliard,  Etr.  Spiegel 
II,  1H5;  Kraun,  Des  Herakles  und  der  Minerva  lieiUge 
Uocbsett,  Mflndien  IttttS)  entäeht  aich  onaenn  Vor 
stMndnia. 

Der  ausruhende  Herakles,  l'nter  dieser  Be 
aeicfanoog  lAlet  aicb  eine  fast  unObenehbare  Menge 
von  Bildeni  KnsannnenfcaBen,  wel<^  den  Helden 

nach  Vollendung  aller  seiner  gewaltigen  Thaten  ent 
weder  in  mranentaner  oder  in  dauernder  seliger  Btüie 
daiitellen,  nnd  zwar  sowohl  bhigelagert,  wie  altiend 
und  auch  btehend.  Diesen  fiiklungen  int  von  Stephnni 
eine  mit  obigem  Titel  veraebeue  aasftUirtiche  tidihft 
(Psterab.  186A)  gewidmet.  «Daa  natttiliehe  Intorg— 0 
s,mt  ri"  ,  wclcTir--  die  alte  Kunst  gerade  an  der 
DarsteUui^  eines  ruhenden  Uenüüee  haben  moDste, 
beraht  anf  dem  Beifatle,  den  daa  motallMbe  Be- 

wurstsiMii  nirlit  \ crsii^ji-n  kann  ,  «•■nn  «-s  d'u,  n.it 
MUhvn  und  <\nstrcngungtai  aller  Art  überladenen 
nnd  ana  ihnen  ateta  ab  Seger  Herroifegangenen 

auch  flir  Wi.liltli:i1,  'tci    Knill'    /it    teil   \MTilt  !i 

mag  diese  nun  ein  endlicher  Lohn  oder  nur  eine 
aeitweülife  Eifaolang  sein.  Kmie  andre  Peisoa  war, 
im  Zustaiiil  ild  Kuli«'  i1.\rvist'?llt,  geeignet,  ■li.s.ri 
Gedanken  ao  lebhaft  ins  Bcwulstaein  au  rufen,  wie 
HenUee.!  Fttr  nna  ist  daa  erhaltene  Prototyp  dar 
ganzen  Klas«?^  stehender  Fi,jurcn  .Ii./  f.imesiscbo 
Ötalae  (a.  Abb.  639  8.  69»),  welche  den  ermüdeten 
Slmpfv  aof  sebie  Seide  gestfltat  nnd  in  der  rechten 
auf  den  Kficken  gelegten  Tlaml  dii.'  TTo]»  riji-nripfcl 
haltend  zeigt.  Von  dem  Beifalle,  welchen  dieses 
UotiT  «tfaielt,  fangen  mehr  als  hundert  üenkmllcr 

iillcr  nattnnprn,  wclclio  S'tephiiiii  ?.  IHl  ff  aufzählt 
und  bespricht.  Nicht  weniger  zahlreich  sind  die 
BUdongen  des  sitsenden  nnd  hingelagerten  ans- 
n:!u'Tii1r-n  TItmkles,  deren  Stephani  vier  Klassen 
unterscheidet:  solche,  welche  ihn  in  körperlicber 
nnd  gdatiger  Staehfliiiiing,  knmmttironera  Had^ 
sinnen  hingegeben  dar8t»'n<Ti ;  ^ulrhp,  in  denen  Hera 
kies  die  ihm  gebotene  Kuhe  benutzt,  um  sich  am 
Lelenpiel  sa  «tgCtaen;  soldie,  die  ihn  leigm,  wie 
or  %\fh  die  Ruhe  dtirrh  Zechen  vorpfifft :  endlich 
solche,  in  denen  er  ohne  weiteren  Genufs  sitaend 
ausruht. 

Y>i-.j.  onitcn  Gnttiinp  p'-hfirt  dir-  im  Altertum  h^r-h- 
bcrühmte  eherne  Kolossaistatue  des  Lysippos  an, 
weldie  in  Ttamnt  stand,  aber  von  Fabioa  Ifniauw 
mich  FnibcninfT  rlipfjor  i'tadt  auf  das  C«pitot  «u 
liom  versetzt  ward  (Flut.  Fab.  Max.  22;  Sbab. 
Flin.  81, 10)  und  unter  Conatantln  oaeh  B|ani 
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gCBchafft  wunle,  wo  sie  erst  im  .Inlm»  1202  von  den 
Lateinern  eingeschmolxen  worden  ist  S.  Brunn, 
K11iiitleiB«Mli.  1, 88S,  trdelMr  nach  mketea  folgaide 

BoscIin  iViiin^  i.'itit  >r>or  Hons  sa^  nnf  einem  mit 
der  Löwenhaut  bedeckten  Korbe,  ohne  Köcher,  Bogen 
und  Kea]e,  Aber  «ein  Gcechiek  tmaond.  Der  rechte 
Fuffl  und  Arm  waren  ganz  ausgestreckt,  das  linke 
Knie  dagegen  gebogen,  und  der  Ellbogen  auf  den 
Mienkel  geettttst,  w&hrend  oof  der  geöffneten  Unken 
Hand  da»  Hanpt  trauernd  lohte.  Bnut  und  Schul- 
tern waren  breit  gebildet»  dM  Bur  didi^  die  Btlcken- 
Mite  fett,  gewichtig  die  Arme.  Seine  Gröfse  war  so 
bedeutend,  dafs  ein  um  den  Daumen  Relo^rtos  Pand 
sum  GOrtel  eines  Mannes  hinreichte,  und  «la«  Schien- 
bein die  Lange  einctMaMdm  iMtIte.«  Sehr  scharf- 
sinnig vermutet  f'tephani,  dafs  dieser  tniüemde  Hera- 
Uee  in  dem  Momente  daigestellt  war,  wo  er  in 
BMereiWeib  nndUnderenddasKtt  hatte  and  eben 
zur  Besinnung  zurückkehrte  (vgl  oltcn  S  fifi-lff  '!  Da» 
auffällige  Sitzen  auf  einem  Flechtkorbe  (KÖcptvo^)  er- 
Ulit  aioh  dann  Mdtt  ala  dar  Aibeilakorb  der  Megais, 
da  die  Scene  im  Frauengemiiche  am  li  bei  Kiiriiiides 
(V.  996  ff.)  vor  sieh  ging.  Kinen  nach  der  liaserei 
tranemden  Herakles  malte  auch  Nearchoe  (PUn.  85, 
141:  trigttm  iti.Hnninf  pcenittHtM'''.  Eine  ganze  Reihe 
von  geschnitlenen  Steinen  wiedorliolt  die  Stellung 
der  Btatue;  ein  unzweifelhaft  echter  mit  etruskischer 
Inschrift  hei  Wieselcr,  Denkm.  I,  323.  Einen  leiden- 
den Ausdruck  und  klagenden  Zug  hat  auch  die  Statue 
Andent  marbles  of  Brit  Mus  III  pL  2. 

Einen  leierspielenden  Herakles  vormutet  man 
in  dem  Torso  von  Ik'lve»lere  (s.  üben  S.  108  Abb.  114). 
Aber  auch  schon  auf  illteren  Vasenbildem  findet 
man  den  Heros  die  I/cier  spielend  vor  Athena,  die 
»eine  Keule  hält  (Labordc  Vasca  Lamberg  II  pl.  7); 
ja  :i  h  h  (l'iteiihlaseiul  zwischen  Satyrn  lebdas.  pL  11) 
und  ebenso  hiiitA  r  dem  leierspielenden  Hermes  auf 
einem  archaisirenden  Bilde  Mon.  Inst.  IV,  11  (vgl. 
aneh  Gerhard,  Trinkschalen  Taf.  1&)  Die  hieraus 
hervorgehende  Verbindong  des  Kampflielden  mit  den 
Kflnsten  der  Musen  hatte  wohl  in  der  griechischen 
Erziehung  ilireti  Trsprung,  welche  gymna«tis<  he  und 
musische  KUnste  verband,  indem  man  dieselbe  Toli* 
kommenc  Vereinigung  auch  dem  Ideale  der  litter- 
liehen  Jugend  zuschrieb.  Auch  in  Rom  erbau 
achon  der  knnatUebeDde  FulTios  Nobilior  dem  Her- 
cules Haaarnm  rinan  Tempel  (vgL  FkeDer,  Oriedi. 
Myth.  II,  370;  aber  aodi  KMgmann  in  Oommentt. 
bonoir.  Mommseni  p.  262). 

Wdt  ausgiebiger  jedodi  «lad  fOr  Pioesle  and  Konat 
die  Darstellungen  von  Herakles  dem  gewaltigen 
Trinkar  geworden.  Die  physikalische  Beobachtong, 
dalb  die  Sonnenglat  die  Wollten  anlMiit,  die  Bache 
und  Ciewässer  aufsangt,  gab  den  Anlafs,  um  den  ab- 
gemttdeten  Heidan  in  dem  Zustande  meoschlicher 
Brqtddknas  m  ^wiTww  wd  dann        ndt  allm 


Frohsinn,  mit  aller  Ausgelassenheit  griecliiHeher  Zt'ch- 
gelage  zu  umgeben.  Herakles  erscheint  darum  als 
IVeond,  GenoaM,  Bndar  dea  Dlonjraoa;  araebBalkt 

Hieh  dem  tolwnden  hacchischen  Zuge  an;  Satyni  und 
Mainaden  umgaukeln  ihn.  Der  starke  Trinker  (bibax) 
mit  den  gmONO  Humpen  (ORAfoc)  wnrde  nicht  blob 
in  der  Dichtung  zur  pnrndiselien  Gefitalt,  sondern 
auch  häufig  in  Kunstwerken,  auf  mehreren  Keliefs 
^oaga,  BaaririL  1, 42;  II,  71.  79),  ant  ebiem  SRulen» 
kapitill  an  einem  Tempel  in  Runi  CJerhanl,  Ant. 
Bildw.  114).  Auf  mehreren  pompcjanisi^hen  Geuiül- 
den  lii^  tst  tranken  am  Boden ,  Eroten  schleppen 
ihm  Krtcher  und  Keule  fort ,  Omphale  und  ihre 
Frauen,  sowie  Nymphen  und  Waldgtitter  bilden 
Staffage,  als  Zuschauer  (NuoTe  Memoria  p.  litt  S. 
tav  7).  Von  der  Ln-it  ("Hbovr))  bezwungen  stellen 
ihn  mehrere  HiMer  dar  .Overbeck,  Stichs.  Iterichte 
1865  S.  43).  In  höeh.st  (lr\i.stischer  Weise  wird,  walir^ 
srheinlich  nach  einer  Komftdienscene,  der  liederliche 
Trinker  Herakles,  welcher  mit  Satyrn  und  .Mainaden 
im  nflchtlielien  Umzüge  (küi^o<;)  sehwännt  wie  als 
obeimtitiger  Jonlwr,  tot  dem  Uaoae  einer  Um  ftr- 


schmähenden  SchOnen  tranken  dalic^[end  von  einer 
Alten  mit  Wasser  aus  einem  ToplB  flbergoaaan  (a. 
Art.  >Komos<  mit  Abbildung). 

Eine  edlere  Vorstellung  gibt  der  einfach  in  Ruhe 
sitzende  lleruklea,  «cldMV  aitt  Mokgefttrs  halt,  aof 
zahlreichen  Manzen  von  Kroton,  von  denen  wir  eine 
hier  wi«lergel»en  (Abb.  735,  nach  CarelU  nami  Italiaa 
tav.  184  N.  31;  die  Hauptseite  seigt  den  Kopf  der 
lacinischen  Hera).  In  der  Hanptaacha  von  gleicher 
Bildung  war  der  berfihmte  Tafelaufsatz  von  Lysippoe 
aus  Erz,  kaum  einen  Fufs  hoch,  den  un.«  St^itius 
Silv.  IV,  6  vnd  MartiaL  IX,  iS.  44  beschi«iben.  >£r 
«afli  ant  elnam  mit  dem  IiOweufen  bedeekten  Fela* 

t  icke  und  hielt,  den  Blick  nach  ol>en  gi-richtet,  in 
der  Rechten  den  Becher,  in  der  Linken  die  Keniat 
(Aronn).  Zaeiat  eoIMe  daa  Xnnatwnk  Alesander 
anf  seinen  Zügen  mit  sich  geführt,  darauf  Hannilml 
ond  spater  8ttUa  ea  beseeeen  haben;  aar  Zeit  jener 
Beacbrefbnngen  befand  es  rieh  im  Bealti  eines  römi- 
schen Privatmannes,  Novius  Yindex.  —  Erzfiguren 
des  trunkenen  Ueraiüea,  die  sowohl  stehend  als  hin- 
gelagert nieht  selten  sind,  führt  an  Welcker,  Alte 
Denkm.  1,11.')  In(ilx>sonderi'  ist  eine  schone  Krzflgur 
in  Paima  bemerkenswert  (abgeb.  Mon.  loat.  1, 44  c}. 
Auf  dnem  BaUef  im  Yatlam  (Mna.  FI»Glam.  Y,  14) 
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Tiept  TTenilili'^  hrkrilrrzt  'iiiit  Pappollanb?)  aiif  d«»r 
Löwenhaut^  auf  seinen  linken  Arm  sieb  stOtaend, 
in  dar  Hand  den  Himip«  baltend,  gaox  naoh  der 
Wimisi'hon  Vorstellung  bei  Vergü.  Aen.  8, 276fiF.  Da 
nun  dies  ÜCotiv  wie  von  eelbat  den  bacchiscben 
Sckwaim  hmamtg,  fo  finden  wir  Om  dabei  aodi 
am  hÄnfiK^t<'n  iti  <!er  TTinttobitne  ron  f*atyni  nnd 
Maiaaden;  so  iosbeeondere  aiil  d«m  berühmten,  aber 
noch  nidit  ToDatandlg  ecklHzten  und  kOnsfleriMdi 
nicht  hodMitfndrn  kleinen  Marmorrelief  in  Villa 
Albani,  weiches  die  Inschrift  des  ausnihonden  Uera- 
kto  CHfNnAfk  AvmradfKvis)  trigt  (abgeb.  laoin, 
(i.  M.  121 ,  464y  r>pr  Ilfld  niht  dort  nnf  seiner 
wolkenartig  anagebreitetea  Löwenhaut  wie  im  Olymp, 
tibmvaitr  wtiat  »oagelaaeeiiev  Oceelhehalfc;  «in  Satyr 
wagt  sogar,  wahren«!  jpTiPr  wejreifbt ,  aus  »einem 
grolflem  Becher  heimlicii  zu  triokeu.  AlmLiche  Scenen 
führt  an  Jaha,  BUderchroniken  S.  42  Anm.  277.  Kine 
prUrbtif«*  ^r^ldfnc  Rohjilf  im  T.oiivri-  Zfj'/t  l  uicii  Wett- 
küuipf  iui  Trinktju  iavlu  ii  Uerakltici  uud  iJionyaoB 
unter  Flöten-  uud  ^H;halmeienkla^g  in  liacchlBCher 
Umgebung  (abgeb.  Miliin,  U.  M.  126, 469). 

Die  friedliche  Kuhe  des  Helden  ohne  weitere 
NebCDibMCiilftigaiig  mucht  den  natOriiehen  Über- 
j?anR  7X1  seiner,  angeblich  in  Marathon  xuerst  (nach 
l'uua.  1, 13, 3;  32,4)  stuttgefundenen  Vergötterung. 
Herakles  pflegt  alH  rerriirter  Temi>el-  oder  Hausgott 
jugendlich  aufgefiifst  «u  wcnlen,  mit  dem  grofsen 
Füllhorn  als  Sogcnapender  in  der  rechton  Hand,  der 
Keule  in  d«  r  linken,  auf  dem  LOwenfell  wtxend. 
So  in  einfachster  Form  die  Terrakotten  bei  Lätzow, 
MUnchener  Antiken  Taf.  28  und  Fanofka,  Berliner 
Tenak.  Taf.  56,  2.  Hinter  ihm  stehen  auf  einer  Vuse 
Atbena  und  Hermes  als  seine  Schützer  im  Leben 
(Annal.  Inat.  1869  tav.  G.  H).  Das  Füllhorn  erhält 
er  von  Pluton  Miliin,  G.  M.  12ö,  467.  Aus  römi- 
scher Zeit  finden  aioh  Öfters  Alttre  mit  «einen  Em- 
blemen, s.  B.  Qeriiard,  Ant.  Bfldw.  Taf.  114;  MiUin, 
G.  M.  127,  475,  lusammen  mit  Mercnr.  In  einem 
Giebelfelde  (Mos.  Pio  Clem.  IV,  43)  steht  «r  nut 
Löwenhaut  und  Keule  auirecht  in  Müt«,  i«cftda 
sein  bekränzter  Beijuar,  Uaka  ein  mm  Optu  §fi- 
scbmücktee  Schwein. 

Anber  dm  adion  dtiertan  finden  lidi  Dantd' 
lungen  des  Herakles  namentlich  in  dm  Artikeln 
>AdM)ooB< ,  »Alkyottflost,  lAntaioac,  »Bosirie«, 
»Bebe*,  »Telephoe«,  »DrettbAnkob«.  WebeneldiBdb 
kommt  er  auch  sonst  oft  vor;  z.  B.  Art.  >Antigone<, 
»Zw4il|B0ttear«,  »UnierweU«,  tProawtbene*  u.  a. 

[Bmj 

Hermaphrodit.  Es  kann  kaum  einem  Zweifel 
onteilieKen,  dafi»  diese»  doppelaftige  Wesen  seinen 
Unpnmfr  in  den  ortentatiedien  BeVa^onm  habe,  in 
wclclicn  «'int'  iii.iiiiuveibliche  Venus  als  vollkommen- 
stes Bild  der  NatuigotUieit  beaeugt  ist.  Aach  hei 
GnadMB  und  BOman»  sind  Spoiea  dieaer  birtigen. 


männlii'Vioii  Vfmis  fShri?  ßfblicbf'ii ,  ilcr  Kl^-idfr 
tausch  der  (ieschlechtcr  bei  kyprischen,  lydiflchen 
and  griecbiadum  IMen  (Henddea  und  Oa^bile) 
I  hatte  zuiiiUliHt  syinhoUschon  Sinn  und  gab  erst  alV 
mählich  Anlafs  zu  frivoler  Atisgelassenbeit.  Selbst 
der  Name  des  Hermaphroditen  ma^  auf  KomtptiMi 

einer  ausländischen  Form  beruhen ;  denn  die  Etvmo- 
logie  von  der  Abkunft  dieser  Doppehutur  ist  wohl 
wegea  Msngeila  Innenr  BegrOndnag  abeoweisen.  b 
Athfti  hatto  Hermaphroditos  eine  KnpeUf,  wn  di? 

(Witwen  einen  Totenkraos  aufzuliftngen  ptiegten 
(Alciphr.  4^  97);  ea  wurde  also  in  ihm  ein  Symbol 
dpr  nnanfl'^^lirliPn  Ehe  (.'»'sehen ,  wi«*  dief^  anrh  der 
einzige  baltlMUre  Horn  der  FutlMjl  von  der  Nymphe 
Sebnakis  ist,  bei  Orid.  Met.  IV,  ^—388.  TU» 
künstlerische  <Trstaltnn^j  dt-r  Doppi-l^'fSililf-chtipkpit, 
wie  sie  uns  in  fünf  liegenden  Slatubn  erhalten  ist, 
von  denen  die  älteste  sich  in  Florenz  beendet  (üfflii 
N.  60*' ,  zwei  im  Louvre,  eine  in  Villa  Honrlicsp,  eine 
nengt;t'uiidciu'.  iu  Bom,  sehr  sctiou  ertiaU«n,  abge- 
bildet Mon.  Inst.  XI,  43,  s.  Kicseritzky,  Annal.  1888 
6.  250  ff.),  kann  nicht  vor  die  zweite  attische  Blfite- 
periodc  fallen,  sie  gebt  wahrscheinlich  auf  Folykles 
zurück,  von  dem  Plinina  (84,  80)  einen  berühmten 
(noliüem)  Hermaphroditen  rrw-nlmt  (s.  Brunn,  Kflnst- 
leigesch.  1,541).  Die  geuaiiultu  Statuen  stellen  das 
seltsame  Wesen  träumend  oder  sctilafend  auf  innem 
Ruhebette  (in  Florenz  I..<iwcnfell)  ausgestreckt  <lar, 
so  dafs  er  die  schöngeschwungene  Rückcnliuie  dem 
Beschauer  zuwendet.  Aufser  dieser  bescheideneren 
Vorführung  aber  finden  wir  fla»  seltsame  Geschöpf 
der  Phantasie  erstens  einfach  stehend,  seine  doppel- 
geschlechtige Natur  enthüllen,  wobei  das  sichtliche 
Bestreben  vorwaltet,  in  der  Verschmelzung  der  For- 
men beider  Oeseblechter  eine  künstlerische  Leistung 
zu  zeigen.  (Clarac  pl.  666ff.  hat  mehr  als  eiu  Dutzend 
Variationen.)  Femer  in  Uermeofurm,  welclie  viel- 
leicht nnr  dem  Namen  ihren  Ursprung  verdankt. 
Von  der  frühen  Aufnahma  des  Zwittergeschöpfs  in 
den  baocbiacbenKnia  MOBeDeiniie  Utero  Beliei^  wo 
«a  mit  dem  Thyreo«  im  Tsaae  «radieint  (Annal.  MI 
tav.  V.  W.),  Gemälde  (wie  da»  bei  Wieseler,  Denkm. 
n;  718^  wo  überiianpi  von  N-ldB— m  FiDben  fOr  die 
mditon  Typen),  wo  er  mit  Greif  md  Panther  ftfait 
and  das  hier  aus  G^hanl,  Ant.  Bildw.  Taf.  42,  1  ge- 
gebene groÜM  Uannomlief  im  falaat  Oolainaa  (Abb.  3 
des  Sapplements.)  Der  nackte  Hermaphrodit  in  weich- 
lieber  und  trauernder  Haltung  ist  hier  mit  einem 
weiten,  auch  d«n  Ko^  veraddeiietiiden  Hantel  dm^ 
picrt;  er  halt  aof  dam  linlien  Arm»  den  Ideinen  Btos, 
der  eine  phallische  Herme  des  bärtigen  Dionysos  be- 
krinxt«  eine  siemlich  dureliaiohtige  AUegoiti«.  Den 
nebten  Am  etfltat  er  auf  ein  Postament,  weldiei 
anscheinend  das  Idol  einer  Artemis  mit  dem  Beb 
trägt.  >Im  Uinteigrande  «in  nmfriwitgter  tioäiter 
Raum,  in  weldkom  man  «inen  Rondbaa,  «inaa 
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BdibMun  und  efaie  ionkeb«  Mal«  mit  ciiMm  OdUM 

<lnrniif  L'c^vahrt  \n  rli>m  obsil  tttt  dtto  Buixlhiui 
Kichtbaren  ü<%vni)Uude  (balttiutkmt)  ud  an  tltrr 
ttnto  bfaniMnde  FMkehi«  (Wieader).  Wnm  hier 

tritt  cUge|$en  in  den  mmU'ii  i>arslellungcu  aiu«  der 
itaiiedieii  Kidienett  elii  f*fm*M«  ilmitgwi  KhBfnt 

entxchifHlen  in  den  Vonlciyniii"! :  w  ir  ini-iiK-ii  muneiit- 
lieb  tlic  alierdings  wolil  »ciion  iu  alcxmidriniadwr 
Zdk  wfkindeBeiit  aidit  aeltonga  Grappeo  dM  Hena- 

aplnOditt'n  mit  »-inem  IflsfiTnr'n  Fnnn,  <h-r  jriu'tn  im 
BlofVU  da»  Gewand  abreilHt ;  aui'h  den  nach  dem 
UMtve  der  achlafentlen  Arladne  gebildeten,  au  wel- 
rlif'iii  Tau  fwlrr  Satyni  heranschleir-hrn ,  um  ilm  /n 
wecken  und  zu  necken  (Ixwondera  auf  »eM  ImitU  nen 
Steinen);  femer  aeiae  Qmppiemnir  mit  Eroten  nnd 
cnillifh  rine  AnMihl  |>otnfM>jani«cher  OemÄlde ,  die 
»eine  S<'hmUckung  im  weiblichen  Krei»o  »ei>ren.  — 
(^nnapliroditiiMh  gebildete  Eroten  kommen  zahl- 
reicli  Hilf  <<päten  nnteritidiwchen  VaHeniremalden  vor, 
Kiwuhl  im  baccliiachen ,  wie  in  dem  verwiindten 
aphrodifliecsiMn  Kreiae.)  Hm 

Hf  rmeii.  Dnn  nreprflntdiclie  phyxikaliKche  Weaen 
diese»  GotteH  i»t  auf  die  verwchiedennte  Art  aua[ze- 
kgt  wunlen.  Nach  der  wahntclicinlichHton  Annalimc 
fltellt  Ilennea  die  eneugende  Kraft  der  Natur  im 
Begen  dar;  er  iat  Regengott,  wobei  daa  Rieseln 
dar  Tkoplen  mit  dem  melodiachen  Tone  der  Saiten 
anf  der  Ton  flun  erfondenen  Zither  verglichen  wird ; 
nach  andern  bedeutet  er  das  FrOb licht  und  die 
Abenddämmerung  'auf  die  Erkiflning  von  dpfci- 
V4«TIK  ala  den  »weiTiwtraiilcnden«  goatfitat,  welcher 
den  bestirnten  Himmel  verbleichen  madit);  liei  den 
LicbhalxTn  der  Myeterien  gilt  er  ala  ein  »befnirli- 
tender  £rdgott«;  neuardinga  iat  er  anm  Windgotte 
gemadit  Den  Namen  leitet  Weldcer,  Uriedi.<Mtteil. 
I,  842  von  dem  ti<'ri>>'li>  n  Triebe  (6p^dv),  wddier 
in  der  phalHarhen  Bildung  aicb  aoadrildct;  die 
Spradiverglelclier  stellen  Ilm  direkt  an  dem  indischen 
Saranui,  ^^Lr;iiii>  jas  »göttliclu-ii  Mücbteii  «Ich  Sturmi'», 
welche  die  dem  Indm  geraubten  Kahe  wiederfinden«. 
Für  die  Voratdlong  der  diditenden  nnd  Iranatbilden- 
den  (Jriecben  int  die  FraKe  (ibrijrenH  wenipiT  erheb 
lieh:  denn  achon  liei  Homer  erscheint  Hermes  als 
ein  menschlich  tbltiger  olj'mpijjcher  Gott,  allerdings 
MV  als  Diener  iler  übrijren  und  Kitexiell  alH  Bote 
des  Zena,  der  wie  jeder  irdiactie  König  aeinen  Herold 
nad  Lanfer  halten  mnfe.  Die  natOrilrlw  Geataltra« 
dieses  VerhültniHne«  «prinfct  in  «lie  Augen ,  s*o1>ald 
wir  aehen,  dafe  Hennes  in  ältester  Zeit  vonugsweise 
bd  den  Hirten  and  Viel»aditeni  seine  Verdtntng 
2ffnii  Ii  r.  )iat  und  als  II»'r>li'n>:i'tt  (voiao;)  "^t  v'«'" 
verleiht  Wahrend  daa  süsaige  Volk  *ler  Ackerbauer 
ddi  der  Demeter  anwendet ,  spendet  Hermes  den 
fattcn-nrhi-niltii,  wamlcrii'lrii  llcr.lrti  iliri'ti  I!c<larf; 
die  Hirten  setien  iiuu  Marksteine  an  den  Wegen 


{tptta,  fpMaMCt  womit  einige  den  Nanen  dea  Gottaa 

in  VerbinduHL'  brinjron),  anf  rK-nen  er  mit  ibnen  al.s 
FQlinir  umberaiebt  und  (wie  alle  Gotter  fOr  ihre  Ver- 
diter)  itt  aeinem  Treiben  ihr  Abbild  iak:  aar  Kiiia- 
weil  erfinilet  <-r  die  Lder,  ttiehlt  er  wie  aie Rinder, 
winl  er  ein  hurtiger  und  TttBchmitxter  Oeaflü«.  Bei 
dar  ZaaammenachUeAnmg  der  Sttade  snrn  atadtiadien 
Leben  wird  seine  Gewan<!t!i'  it  iirnntzt  nicht  blofs 
im  Amte  des  Uotengangc-r»,  »oudem  auch  —  apftter 

«enigateaa  aUgeraein  —  um  ab  "Vorbild  der  beran- 

w'Hchsenden  Jugend  zn  dienen  in  körperlicher  Be- 
hendigkeit und  in  der  Kingschule  (Palaiatra)  ala 
Kampfwart  den  Ttimflbungen  vonmaleiMa.  Allan 

Hanili'lüli'iiten  hIkt  winl  er  <Ier  Fflbn-r  mm  Gewinn, 
diiri'li  Trug  und  Listen  nicht  minder  als  durcli  er- 
laubte Kfinate,  indem  er  die  entlegenatm  Pfade  be- 
^i  lir''it4>f  ^.'Ibst  «las  Heioli  der  rnterwelf  ist  ihm 
nicht  iremd ,  mul'ü  er  düch  die  Si^-Ien  der  Verstor- 
benen iliren  Weg  fohren,  daneben  die  jungen  OOtter 
tnfKn  und  pflegen,  wie  er  die  jungen  JJbnmer  nnd 

Ikioke  trilKt. 

Di«  vielseitige  TbUtigkeit  des  Gotte«  hat  glttdt- 
licherweiH«'  nicht  verhindert,  ilafs  demselben  eine  mm 
konwiiuent  einlieitliolie  Bildung  zu  teil  wurde,  wie 
kaum  einem  andern  der  Olympier.  Die  typiaclie  Ge- 
stalt des  Hennes  iat  so  ausgeprflgt,  dafs  sie  wohl  am 
adtenaten  verltannt  wird,  obwohl  auch  hier  die  ältere 
nnd  die  Jüi^re  Zeit  sidi  in  der  Bildungsweise  scharf 
trennen :  denn  jene  kennt  ihn  nur  aln  reifen  lArtigen 
Mann,  diese  läfitt  ihn  als  aufblOhenden  Jtingling  er- 
scheinen. 

Vorerst  aber  mala  allerdings  noch  eine  wdt 
frfihere  Gestaltong  bertOtrt  werden,  welche  gerade 
Von  ihm  den  Namen  entlehnt  und  durch  alle  Jahl^ 
hunderte  behauptet  hat:  nämlich  die  der  Hermen. 
Diese  viereckigen,  am  Wege  aufgeetditen  FMIer,  aa 
denen  nur  der  Kopf  ausgearbeitet  war  und  der 
Phalloti  das  cbarakteristische  Zeichen  bildete  (tA  Tt- 
Tpdrunmv  ox^|ia  Paus.  8, 31,  4;  39,  4),  waren  Iwaon- 
den«  beliebt  in  dem  Hirtenlande  Arkadien  (l*aus. 
8,  48,  4  iyakiM  TCTpdruwov*  acpufOdK  Tdp  ti  -n)» 
(TXAmoti  Totmii  «pafvovrai  tun  xaipciv  oi  'Apicdftcf), 
wunb  ii  aW'r  am  h  v  >ii  alters  her  in  Athen  kultiviert 
(f|  TtTpdtuivo;  ^ptooia  Thuc.  VI,  27}  und  von  dort 
fabrikmalUg,  wie  ea  adtehit,  Tertneitet  (Pfena.  1, 24, 8; 
IV,  38,  4  Wir  gcl>cn  in  Abb.  3  des  Supplements 
nach  Gerhard,  Gca.  Abhandl.  Taf.  68,  4  (vgl.  dazu 
n,  196  ff.)  dnVaaenblld  ana  derüdt  derentwidnUen 

Kunst,  auf  welchem  «lie  Ilermenfitrur  im  alti-rtüm- 
Uchen  Typus  daigestellt  ist:  mit  pcrrückeuartig  ge- 
bildetem Haar  und  lopfsrtigen  Seitenlocken ,  keil» 
frirndgem  Barte  'spitzbJlrtig ,  o<privoinI»Ti*'v  heifst 
Hermes,  Artemid.  i,  87),  mit  ödtenvoiapiOngen  statt 
der  Ama,  anm  Aufhftngen  von  Kiflaaea,  und  lait 
staiker  Mnnnlichkrit  wt^'i'ti  der  Ki^ri  n.'^i-baft  dea 
Hennea  als  befruchtender  Gott;  vgl.  ilerod.  II,  61, 
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wonach  dieno  Bildung  als  eino  polangitioho,  d.  h.  ur- 
jniPchiBche  anzuwlien  int.  Zw»'i  kloinc  «lant-ben  nuf- 
Kehilngte  VotivbiWchen  r-eigi-n  dicBolho  sclieinntisclio 
Form.  Hinter  der  gröfiMTcn  Horme  hiebt  ein  BjhI- 
becken  hu«  Sti'in.  Dio  Ven'hruniz  de«  Gotte»  unter 
iler  GeKttitt  de«  Phallu«  «Hein  l>ejieupt  iiucli  Paus. 
VI,  26,  3;  vgl.  I,  27,  1  und  Artemid.  I,  45:  eibov  U 
Kai  KuXXnvT]  TcvÖMtvoi;  "Epnofp  üyaXun  odbiv  6XXo 
f\  aiboiov  {)€^r|MlovpT^M^'vov  kAyiM  Tivi  cpuaiKu». 

Die  Hemienbilder,  welche  an  .StnifHen  und  Wegen 
titanden  (es  gab  in  Athen  eine  Ilermenstrafse,  s.  oben 
8.  166;,  wunlen  von  den  Peisistratiden  in  ganis  Attika 
anfRerordentiich  vermehrt  und  geradezu  als  Oren«- 
pfähle  und  Wi-gwei.ier  aufgefaf8t,  für  den  fnimmen 
Wanderer  alK?r  auch  mit  Sittensprtlehen  aus^jestattet 
(b.  Urtokh  zu  Cori).  Inner.  I  X.  12).  Daf«  dieselben 
dadurch  ihre«  religi««en  Charakters  nicht  entkleidet 
waren ,  beweifst  der  HermokopidenprozerH  (Thue 
VI,  27),  woraus  wir  zugleich  erfahren,  diifs  auch  vor 
sehr  vielen  Hftnscm  in  Athen  Hermenpfeiler  »tan 
den.  Ein  berühmtes  altes  Ilermesbild  war  auf  ilen» 
Harkte  in  Pharai  in  Achaia ,  um  welches  dnMfsig 
andn^  viereckige  Steine  herumstanden,  deren  jed»'m 
man  den  Namen  eines  Gotte«  gab.  Diese  Hernu- 
wurde  ala  Orakel  benutzt,  indem  man  ihr  seine 
Wllnscho  ins  Ohr  fiüstortti  un<l  eine  Mfliuc  spendete; 
der  erste  Ijiut  nach  dem  Fortgehen  wanl  dann  ge- 
deutet (Paus.  VII,  22,  2).  Am  Kingange  zur  atheni 
ächen  Burg  stand  der'EpM^q  iTponOXaio(;^Paus.  1,22,8; 
H.  oben  8. 203),  auch  »m  Tliore  von  Megalopolis  winl 
eine  erwähnt,  eln-nso  an  der  Grenze  zw  ischen  Argolis 
und  Lakonien  ^Paus.  IV,  33,  6;  II,  38,  7).  Auf  Kreuz- 
wegen setzte  man  auch  drei-  und  vierkttpfige  Her 
menbilder  nach  Analogie  der  Hekat<*.  —  Die  lliiutig 
kcit  der  Hermen  zu  allen  Zeiten  ergibt  sich  aus  den 
Darstellungen  auf  Gemttlden  und  Reliefs.  Cber  die 
frühe  Anwendung  der  Hermenform  für  Dionywm  8. 
oben  S.  431  ff.,  von  der  späteren  Übertragimg  auf 
andre  Gottheiten  ist  Art.  > Götterbilder«  S.  «04  gt- 
sprochen;  Ober  tlie  Verw<'ndung  der  Form  zu  Por- 
trilt«  B.  Art.  >  Ikonographie  c. 

Nachdem  Herme?«  in  der  Kunst  zu  voller  Men- 
schengestalt gelangt  ist,  erscheint  er  statuari«cli 
gleich  den  andern  (Jnttem  als  ehrwürdiger  bürtiger 
Mann  von  mittU-rem  Alter  und  zwar  vorzugsweiw 
als  Schutzgott  der  Hirten  und  ihrer  Herden  (vgl. 
Paus.  II,  3,  4).  Namhafte  Bilder  dieser  Art  werden 
erwUhnt  von  Onatas  :  der  Gott,  bekleidet  mit  Chiton 
und  Chlamys,  auf  dem  Kopf  eine  Kappe  (Kuv^n). 
trug  einen  Widder  unter  dem  Arme  (Paus.  V,  27,  5); 
von  Kaiamis,  wo  er  den  Widder  auf  den  Schultern 
trug  (Paus.  IX,  22,  f>).  Eine  Vorstellung  davon  ge- 
winnen wir  durch  die  fragmentierte  Statue  des  ein 
Kalb  tragenden  Hermes,  welche  ol)en  S.  341  abge- 
bildet ist;  vgl.  femer  Wiescler,  Deukm.  II,  324;  die 
Sosiasschale  Mon.  Inst.  I,  24 ;  das  Relief  aus  Athen 


\  Anna!.  1869  tav.  I.  K ;  die  tanagrftische  Terrakotta 
'  Annal,  1858  tav. (»;  die  Münze  Arch.Ztg.  184«  Taf.9, 
12  u.  a.  Widdertragende  Bronzen  Mon  Inst.  XI,  6; 
Annal.  1880  tav.  ST.  Das  an  christlichen  Sarko- 
phagen und  Gral)geiualden  nicht  soltenoBild,  welches 
Cliristus  als  den  guten  Hirten  daratellt ,  iist  direkt 
au»  iliesem  Motiv  entnommen.  Das  alte  Erstbild  de» 
Herme«  auf  dem  Markte  zu  Athen  (s.  oben  S.  166  f.), 
welches  die  jüngeren  Künstler  so  vielfarli  mit  Pech 
abformten,  dafs  es  ganz  .schwant  davon  aussah 
(Lucian.  Jup.  trag.  33),  war  mutruarslich  ähnlichen 
Stiles.  In  vollendeter  Weis«*  tritt  uns  <lie  Kopfbil- 
dung diese»  älteren  Hennestypu»  entgegen  in  der 


7M  AltertiimDcher  Hermes. 


aus  Hadrians  Villa  Mtaiumenden  Marmorlierme  des 
britischen  Museums,  welche  wir,  Abb.  736,  nach 
.\ncient  umrbles  II,  19  geben.  Die  Binde  im  Haar 
mochte  namentlich  zu  <iem  angeführten  athenischen 
Flermc«  stimmen ,  nach  der  Bemerkung  Lucians 
(dpxaioi;  rfiv  dvdfKöiv  xf\i;  K6^r););  der  Spitzbart  ist 
schon  gemilfsigt  und  so  wie  das  Haupthaar  mit 
grofser  Sorgfalt  und  Feinheit  ausgearbeitet. 

Der  Ix'sonderc  Sinn  jenes  Tragens  oder  Führens 
der  Tiere  liegt  übrigens  auch  in  Hermes"  Amte  al» 
OpferfchlUchtcr,  wie  er  denn  im  Homerischen  Hymnot« 
(V.  108— I  lO'i  zuerst  den  ZwOifgOttem  ein  regi-lrochtef 
Opfer  verrichtet.  Symbolisch  ist  wohl  das  Reiten  des 
Hermes  auf  dem  Wid»lcr,  mehrmals  nachgi-wienen 
von  Flasch,  Angebl.  Argonautenbilder  S.  2  fif. 

Auf  schwarzrtgurigen  Vasenbildem ,  wo  Ilcrmc» 
wie  bei  Homer  »las  Amt  des  Heroldes  übt,  erscheint 
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er  Ü»  dem  Koef  flm  und  mit  den  Attributen,  welche 
<lt'rZeitff<'bra»cb  flir  »olche  Dietierst^lliing  vorschrieb: 
sk  älterer  Manu  in  käzmmr  oder  lAogerer  Chlamys, 
dgvnMinlich  am  oberanHand«»  siugewhweiften  Beiso- 
Htinffhi,  auf  dem  Kopfe  den  B^toeblli  (FMOKie),  in 
d«r  ümdA  den  UwoUlsUb  iObmid.  Hermes  wird 
Uer  td«r  ScihittaB  der  Onttor  nnd  g«tt«rl:)efrünBtigten 
IIer«X'n  bei  iliren  Abenteuern < .  So  asHi»tiert  er  bei 
der  Gebort  <kr  AtbenA  (oben  S.  218  Abb.  171);  er  iit 
sie  Bote  des  Zeoi  bei  d«  Tbaten  des  Berddee  m- 
gogcii,  2  B.  \Ki\  dc-r  Beiwillgnng  do>  I^wen  (S.  655 
Abb.  12ä),  bei  der  UeimbriDgiing  de«  Ebers  (ä.  668 
Abb.  7S6),  bei  der  BntfBhninr  dee  KeriMm  {B.  «BS 
Abb,  7301  »ind  s<>  bei  s^'br  vielen  :md«,Ta.  Auch  bt'iiii 
DreifofiBmabe  tindea  wir  ihn  ^oben  ti.  464  Abb.  &12;. 
.Auf  der  Ttasufeignm  fthrt  er  ia  gleidiein  Koetttm 

mit  Heiner  Mutter  Maia  im  <i')t1er/.ii«e  >  Art.  »Thetis«)- 
tio  eracheiat  er  aber  »ach  m\b  H«idengott,  Öch»fe 
treibend  (€k(riuad,  Aiuerl.  Vaeenb.  I,  19,  S). 

Schon  vorbiiltni>'niUr>*ig  friiti  jedueh  gew6bnte 
mau  sich,  Henne«  jngendUcher  za  denken,  wie  denn 
achon  bei  Homer  beidemal,  wo  er  mit  besonderem 
Auftnijje  oi-ficbeint  ,  al«  er  den  Priamo«  ins 

Zelt  doe  Acliill  geleitet  and  k  ÜlS,  ak  er  dem  Odya- 
eeo«  das  Kinat  M0I7  i«iaht,  nm  ihn  vor  dem  Eanber 
der  Kirke  zn  sctUUzeu  i,  iinsdrUrklich  ^'en;i,rt  ir-i,  i'i 
glich  einem  jogeadUcbeo  Manne,  dem  ctjen  er^t  der 
Bart  wachst  (vptutifitK),  als  anmutiger  Ephebe.  Be- 
hi'ndiykeit  und  Siliiu-Ilijrkeit  ist  j;i  (il^erliaup)  s^'irw 
Signatar;  et»  galt  nur  luaaclial  tat  dvu.  dienenden 
nnd  rwsigen  Oott  die  {»assendste  Ausststtnng  «n 

(indcn  nnd  den  i;nivitulis<  lirn  Herold  :iu  N^idit 
wHchtareuxuge  jeu  eixteui  geiJugsllea  Boten  umzu. 
flchafffen.  Dara  die  Ifetamorpbose  awar  stnfwweise 
I  (it>cr  die  liermesbilder  de?  l'lu'idia««,  r  ilyklrit<  >,  ?v. 
luate)»  wiütien  wir  nichts  Naherus;,  über  wesentlich 
dnieb  Kephiaodotos  (s.  Art)  vollbrsdit  sei,  durfte 
(leswfjren  niitit  iinw iilirs<-b(>itili(h  sein,  «•■il  V(.ii 
dies«iu  Kluis tler  ein  Werk  erwähnt  wird,  desHen  ent- 
fernte Nadibildungen  nns  in  Reliefe  vorliegen,  nftm- 

licli  Herme^'  mit  dem  ninnyjtuskindc  auf  dem  Anne 
iy^l.  >Difjuyenj»t  b>.-iii8  Abb.  461)).  Jeden£ftll8  hat  sein 
8ohn  Praxftelee  schon  in  seiner  Jngeod  dieselbe 

Slatiien^TUpiK-  d^-?*  H4>rm.>>^  mit  <h'u\  IHonysofskiiidi- 
2U  !H-itiitlca  venuügöu,  welche  Uureb  überaus  glück- 
lichen Znfell  in  Olympia  wlbst  uns  erhalten  nnd 

wi('di'rK>'fiinden  «ordi-n  int  Die  .XhliiMune  und  Be- 
ecbrüibsuiL;  die.'^f-.  jielt.-ncn  Ohgiuftlwerkcs  wir<l  tinter 
il'raxitcies«  Kegpben. 

liie  innere  Kntwi(-kt.-lunL,'  <lieses  juiiendlichcn  Her- 
tiK-s  j^t,  wi4-  Multt-r,  .-Vrchank  t;  (n  nicrkt  hat,  von 
di-n  (i\  tvinasien  und  Biogsrhulen  aUHee^rangen,  denen 
deriiott  'iils  S[n'nd<T  li-il)lji-lu  ti  \\'olil^;(Hleihen««  seit 
alten  Zeiten  in  i>b:illi.s(ii.'ii  rfiilcrbiUton  vorgestun- 
*\fu  h.iUe  :.l(-ty,t  wi.irdr  >  [■  der  gymnastisch  vtAlen-- 
dete  EpheboB  mit  breiter,  auegeeibeiteter  Brust,  j 


.schlanken  aber  krtftigen  Gliedmafaen,  welche  be- 
Hondem  dtuvh  die  Übungen  des  Pentathlon  (lAof, 
Hi*rung,  Hingen,  Dittkoewerfen)  ihre  Ausbildung  er- 
halten haben;  seine  Bekleidung  die  der  attischen 
I  Epheben*  eine  Chlam  ja,  welche  meist  sehr  zusanimen- 
'  KC20$;en  erscheint  und  nicht  selten  der  Betasos  ak 
Bedeckung  des  Kopfes,  dessen  HSST  nadl  der  SttS 
der  Jünglint'i^  .n  diesem  Alter  kurz  abgeschnitten 
nnd  wenig  gelockt  erscheint  (aKa9iov).  Die  ZQge  das 
Gesichts  geben  einen  mhigen,  fdnen  Ventand  und 
freundliches  Wohlwollen  kund,  welches  sich  auch  in 
der  leisen  Keigong  des  Hauptes  annipncbti  sie  er- 
streben moht  das  Edle  nnd  Stolze  des  Apollon,  aber 
luiben,  \yoi  Jireiteren  imd  fla*  btren  Formen,  doch 
etwas  ongemeiu  Feines  und  Anmutiges.«  Ein  solcher 
Hermes  €lerPntlsfcra(<v«rrilivuK'.  vgl.  Find. 01. 6, 79) 
ist  uns  erhalten  in  der  frOher  Antinoos  genannten 
berühmten  Hutue  hn  fielvedere  des  Vstksn  (Abb.  787, 
nach  Pbotugrsphie),  welche  soentVisoontt  so  deutete, 
wie  mehrere  genau  ii1>eri  instimmende  Itepliken  mit 
Attribaten  es  fordern.  Frioderichs  (Baastein«  N.  441) 
bemertt:  >  In  der  Linken  betend  rieh  der  Heroldstab, 
das  tlber  den  Arm  KeBchla^ene,  ftlr  den  Gatt  charak- 
teristiBche  Gewand  hing  bis  an  die  linlce  Wade  hinab, 
wo  es  noch  Sputen  hinterlassen  hat,  und  die  Rechte 

vv:ir  Icii-Iii  in        Hüft«'  i;>'''-''tzf .  wo  man  noch  die 

iKesto  von  zwei  Fingern  bemerkt.«  —  »£a  ist  nic^t 
der  leichte,  seblaake  GMtaihote,  der  uns  in  dieoor 
,  *t;itne  entixi'v'r ntritl ,  sondern  der  kr^tfll.;»-  «'intf  ilcr 

IPttlilstni  imd  zwar  im  Zustande  ISsstger  Kuhe.<  Der 
Pafanstamm,  ftvilich  oft  nur  StQtae  der  Mamorflgnr 
<>!int  \s  >  it<  re  Ili  deutunL' ,  mag  hier  den  n<.tt  auch 
als  den  Verleiher  der  palflstiiechen  Siege  bezeichnen. 
Der  Kiqjf ,  den  Winckelmaan  »nnstreit^  einen  der 
"rb'^nsteu  jugen<?lii  li'  n  K<i],fo  ,ms  drin  .MUrtnme« 
nannte,  ist  leicht  gesenkt,  der  Blick  ist  bescheiden 
vor  sidi  hingewendet,  labt  aber  dennodt  durch- 

dringenden  .Si-barfsiim  walinu-limen  Das  krause 
Uauptliaar  ist  den  Schalem  der  Palastra  eigen.  Die 
nm  den  Unken  Am  gewidmlte  CSdamy*  dient,  wie 
liftiiftp-,  statt  des  Schildes.  Aus  der  lin-itoii  und  etwas 
Hchwercn  Bildung  des  Oberkörpers  schlieCst  man, 
daJs  «bs  Original      fltatoe  ▼orLyripiws  iUte.  Dm 

Werk  wurde  al>er  gleich  nach  seiner  .Xiiffinrliai;,'  in 
llom  so  selu'  bewundert,  daiis  kein  KOnstler  es  wagte, 
den  fehlenden  rechten  Aim  sa  ergftnaen.  (Über  die 
Wiederholungen,  sowie  über  .illcrlei  Zweifel  der  Deu- 
tung vgl  Wieseler,  Alte  Denkm.  II,  307.)  —  Ein  vor 
sdglidi  MaerKoiiif  mit  FetasoB  Ist  bi  London,  Ssnun- 

!<in;:;  r.nn^don-Tie  ^^adlMns  N.  BOJ).  nllgab.  Biattll, 

kunstmytb.  Tat. »«}. 

Dsr  eigsnttfclie  Herold  (kidicrspoc)  ist  «usgnrllstet 

gewöhnlich  mit  dem  .'^rhlangenstabc  fKripi'jKfinv,  »yi- 
duccMs),  über  dessen  Form  und  Entwickeiung  ^-gl. 
unten  B.  661.  Die  klehwn  FlUgol  sind  als  fllFiBbol 
dsr  BdmelUgkelt  enttveder  sataein  Hut»  angeheftei 
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oder  mit  Riemen  an  die  Feinen  (rebiinden;  seltener 
wachsen  sie  aus  den  Haaren  des  Vorderhauptes  selbst 
hervor.  Zuweilen  ist  auch  der  Schlangenstab  beflügelt. 
Als  Abgesandten  de«  'Aem  finden  wir  Hermes  regel- 
m&rsig  in  den  Darstellungen  des  rarisurteils;  femer 
als  Überbringer  des  kleinen  DionysoR  (s.  die  Salpion- 
vase  Abb.  iSÜ),  auch  in  der  Ilias  als  Gcleiter  de« 
Priamos  und  sonst  l>ei  Achilleus  (Abb.  8  S.  7),  bei 
der  Je  als  Argostrtter,  beim  Wettkampf  des  Mars>'as 
(s.  die  Art.).  Statuarisch  kommt  der  Bote  Hermea 
in  Bronzen  einigemal  Kich  durch  die  Luft  schwingend 
vor;  häufiger  iui  Moment  des  Ausruhens  und  swar 
am  schönsten  in  der  Bronzestatue  von  Herculaneum 
(Abb.  738,  nach  Photographie).  Das  Motiv  dieser 
Statue  geht  auf  Lysippos  zurück :  die  Haltung  der 
Beine  und  Arme,  welche  höchst  natflriich  ist,  a)>er 
doch  nur  eine  momentane  Ruhe  mit  Andeutung 
baldigen  Wechsels  ausdruckt,  der  gel>ogene  RHcken 
und  die  lauschende  Kopflialtung,  die  schmälere,  ein- 
gezogene Brust  sind  den  Kigcntümlichkeitcn  jenes 
Künstlers  verwandt.  Der  Linienrhythmus  der  offen- 
bar für  die  Seitenan.«icht  komponierten  Figur  ist  ge- 
radezu vollendet:  das  Dreieck  der  puizen  (inipp© 
wiederholt  sich  unter  dem  linken  Arm  und  zwischen 
den  l'nterbeinen;  die  lässigere  gebogene  Haltung  des 
linken  Armes,  der  nur  leicht  auf  dem  Schenkel  auf- 
liegt, kontrastiert  sehr  schön  mit  dem  festeren  Auf- 
aatz  der  rechten  Hand  auf  den  festen  Felsen.  Die 
Fflfse  berühren  beide  nur  leicht  und  leise  den  Boden, 
der  linke  mit  der  Spitze,  der  rechte  mit  «ler  Ferse; 
denn  der  Gott  schwebt  mehr  fllier  den  B<.Hlen  hin, 
als  er  Ittuft.  Schon  Winckelniann  hat  l>emerkt,  dafs 
deswegen  die  zur  Befestigung  der  Flügel  am  Fufse 
dienenden  Riemen  gerade  unter  iler  Sohle  durch  eine 
Rosette  geknüpft  sind.  >Der  gröfste  Teil  des  SchÄ- 
dels  ist  ei^änzt,  woher  sich  die  auffallende  Form 
desselben ,  vielleicht  auch  die  unschön  vom  Kopfe 
abstehenden  Ohren  erklären.«  (Friederichs.) 

Als  Hermes  der  Bote  wird  gewöhnlich  auch  eine 
Statue  der  MOnchener  (Jlyptothek  gefafst  (Bnmn 
X.  151,  abgeb.  Lützow  Taf.  32),  von  welcher  sich 
Wiederholungen  im  Louvre  nnd  bei  l^nsdowne 
(abgeb.  Michaelis  N.  85  S.  465)  finden:  der  Gott  setzt 
den  rechten  Fufs  auf  einen  Fels  und  bindet  sich 
eine  Sandale  unter.  Man  will  darin  Hermes  er- 
kennen, wie  er  einen  Auftrag  des  Zeus  auszuführen 
sich  rüstet.  Und  uUenlings  beschreibt  auch  Christodor. 
ecphr.  297  ff.  eine  solche  Erzstatue  genau  in  dieser 
Stellung.  Dagegen  hat  Konr.  Lange  (fll>er  das  Motiv 
de«  aufgestützten  Fufses  vgl.  oben  S.  586),  indem  er 
die  Deutung  de«  späten  Dichters  für  irrig  erklärt, 
nachzuweisen  versucht,  dafs  nur  ein  die  Sandale 
bindender  (oder  auch  lösender)  Ephel>e  als  Genre- 
bild aus  der  Palästra  dargestellt  sei. 

Der  Bote  Hermes'  wird  als  Gesandter  leicht  zum 
Re<lner ;  er  hat  zu  vermitteln ,  Verhandlungen  zu 


I  führen  (orator  —  legatus).  Die  Redegewandtheit  des 
(«jttes  (XÖTo<:),  welche  besonders  Horaz  (Od.  1,10,2) 
und  üvid  (Fast.  V,  665  ff.)  neben  den  Künsten  der 
Palilstra  uml  de«  Leierspiels  hervorheben,  drückt 


TM   Ruinvr  alH  Ht-mm. 


sich  aus  durch  den  Gcstus  der  cihobenen  rechten 
1  Innd  in  einer  ludovisischen  Statue  (Wiesclcr,  Denkm. 
n,  318;  Braun,  Kunstmyth.  Taf.  97),  sowie  auch  in 
dem  Hog.  German ic US  im  Louvre  (Abb.  7.39,  nach 
Photographie),  einer  in  der  Arbeit  ganz  au.><geseich- 
neten  HildniKstatue ,  an  welcher  nur  Daumen  und 
Zeigefinger  der  linken  Hand  ergäiut  sind.  Der  nackte 


CiOOgle 
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Körper  lelgt  Miigebtld«to,  nicht  tßxa  Jnt^nidUdie  | 

Formen  ,  fla«  (ii'sk-tit  individiifltr  Zül-i'  niiil  »  iin^n 
Stauenden  AuKclnick,  wihrend  die  Iierabhilngcndv 
GblwDys  hikI  dM  krni»  Vb»r  ftriedttache  Gewöhn- 

tirif  aiiilctiti  n  nml  .Iii-  Srliit'lJ<r<".ti-  .im  T?rKlfn  unter 
dem  ticwande  (likr  wenig  sichtbar)  aui  Uüruii»  bin- 
«eist  B«moailU,  RSn.  IlroiMsr.  T,  987  ff.  beuMikt, 
«iafs  die  Vor«äf''11iin^,'  wfd.-r  auf  dm  irrio  lii^chcn  nofli 
aof  den  rümiHchen  Volkamlner  palkt.  Auch  der 
Gettos  dar  redtten  Hud  tot  idäti  m  wfgMAm 

mif  ihjm  vnn  A[inlcj  Mr-tam   II,  IC,  l.fsil[rlr-lir-nfn 
(porrigit  liej-tcrnnt  et  ad  iwitar  oratorum  con/ormat  j 


dämm  die  Mee  SeBkoag  des  Haupte*,  wi«  Homer 

es  von  OdvRseus,  dorn  klii)^n  R«dnef,  biTirlitrto 
(r  317),  dal«  er  xu  Boden  eab,  wenn  er  redete,  um 
gaiMi  in  tHA  gemniibdt  trad  den  EindilldraiB  der 

Aafsenwott  ctilrficTit  zu  si  ln.  Dies  VcrKiiiil<riiscin  in 
goktige  TUatigkeit  wird  auch  durch  das  Gewand  an- 
gedeutet, das  UBwaaerltt  von  der  Sebolter  hmtb- 
goglittcn  ist  und  «nr  noch  von  dem  [ji  t/t  rplüendfill, 
ttbngeus  gesenkten]  Caduoeus  gehalten  wird.« 

AUuemiria  bekmat  tat  la  dv  RaoMlt,  iHe  der 
f^rtttcrbote  fflr  dii-  Menschen  altmählich  und  ganz 
folgerecht  zum  Ciotte  des  Handels  und  Wan- 


;iO    F<irliiiiii  ir;v1  Mpri-iir  mit  .lein  <!r'.-1h<»iiiel.    (Zu  3fiU-  f1«0.) 


artiadim,  dttoimaqme  mßmü  conclusü  diyitu  cetera» 
aRMN«  pnrrigUK  wo  die  Oeberde  dnes  lebliaft  demon- 

strii  r'  ii.lf  ii  T.>  liti  r^  nt'zci<^hnct  wird.  Die  Kttiistli  r 
inschrift  auf  der  SchildloOte  (KXcoM^viK  KAcom^vou; 
Kltivafo<  jiroh^v)  erlaubt  die  Entatehntig  der  Statne 

iiicli'  s].;ifi  r  in-,  Zi  italtf r  des  .\u)?tistiia  lu  seteen. 
Da  nun  mit  liunuanicu«,  dem  Adoptivenkel  des 
KaiKfe  Au^astiu,  duicbaos  keine  ihnlldikelt  be« 
«tchl  (VL'l  2^1  AI.'.  VX\  191),  m  vormnlet  mati, 
dals  die  .Statue  einem  Kömer,  der  »i«  tiedner  ber 
«imfte,  wegen  seiner  Sympathien  für  Griechenland, 
•  t«a  hpHonder»  für  Athen  und  von  dieser  Stadt  ge- 
netzt sei  (T.  Fhunininus,  Aomiliiu  PsuUnsi  Metellns 
Vaceddiiicas).  »IM«  ganae  SteUnng  der  Fiinir  drildit 
•Vir  sr?i:i(fsfc  Konzentrieninjr  d«  r  <;ri!.ir,l;i  a  aus. 
Darum  der  feiste  Stand  auf  der  üohlc  beider  I^üüm, 


dols  geworden  ist.  Das  Vorbild  der  Kaoileute  ist  er 
Inum  bei  den  GMeeliMi,  alMr  Itei  den  Bonieni  von 

jeliiT  siliun  (lunli  seinen  Xanieii   'Mi-renriuH  von 
merx,  Ware);  sie  erhielten  ihn  wahrscheinlich  von 
d«n  Grieehen  TTnterftaKens  nnd  dediderten  Ihm  den 
ersten  Tempel         v.  Chr.  an  <!en  Wen  .lex  Mai 
(a.  Piellur.  Köm.  Myth.  8. 597  f.).  Das  platte,  aber 
httehst  sprechende  Atbribot  des  Gsldbealeb  ()nar- 
■•iipiiini.  siiaiUHi)  fiii.L  t  sieh  in  seiner  Hand  wohl 
erst  in  griechisch  himiechen  Deukmilem,  am  htUifig- 
Sten  aieher  «rbaiten  in  IdenMn  Bronaen,  dooh  andi 
auf  campuniprhen  WandpfTnilt.lrn  'vpl.  Pcrs,  8at.6,62), 
I  mag  alao  in  den  llandelat&dten  Grofsgriecbenland» 
I  aollekommen  sein.  (An  Maitnorstatadh  bnmht  der 
,  Rptitil,  so  viel  nicli  übersehen  lafst,  überall  auf 
1  irrtOmllchcr  Iviganaung.)    Aof  den  Aufsenwandui 
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luner  liodet  sich  «n  den  Ringangn- 

pfcllcru  ziemlich  oft  dieser  Merkur,  zweifello«  al» 
I>atr(>n  de«  handeltreibenden  Hausherrn  {«.  Holbitc, 
Wandgem.  S.  5  ff.),  zuweilen  dai)el»cn  Fortun» ;  ho  in 
den»  liier  Abb.  740,  nach  Mui«.  15ori).  VI,  2  gegt>l>eneii 
Bilde.  Merkur  int  hier  in  woifser,  gt^fürteter  Tunika 
und  darOber  rotem,  flatterndem  Pallium  gemalt;  er 
h*(  Flügel  ah  der  Kappe,  an  den  Knöcheln  imd  am 
Stab« ;  in  der  Rechten  hBlt  er  die  Börse.  Mit  weiten 
Hchrittea  schwebt  er  eilig  Ober  das  Land ,  Gewinn 
»uchend,  wahrend  Fortuna  ihm  mit  günstigem  Blicke 
nachschaut.  Sie  steht  in  gelber  gegürteter  Tunika, 
bckrilnzt,  mit  dem  Füllhorn  und  dem  Steuerruder, 
weldM»  aie  auf  eine  (undeutlich  gemalte)  Kugel  stfitzt 
(«.  »Foiiiiiut«  8. 671).  Die  FOlle  Ähnlicher  Qemfllde 
und  BnmMtt  «ilAttteit  «U»  VaiM  (Mds  (FMt.  V.  671) : 


Hormos  »oll  aucl»  Enlgott,  ja  Todetigott  „'i  wfseii 
sein;  den  Beutel  wollen  daher  einige  auf  Erdnegen 
bewehen  (Welcker,  Gricch.  Göttcrl.  H,  443).  In 
klaAniseher  Dichtung  und  Kuntit  aber  ist  <-r  nur  <ii  r 
Totenfülm-r  (muxoirofiirö^),  welcher  die  Seelen  in  den 
Hildes  geleitet.  Sicher  findet  sich  dieser  in  Dar- 
Htellnnsen  vom  Mythos  des  Prometheus,  der  Alkcstis 
(vgl.  namentlich  8.  281  Abb.  281),  de«  Orpheus,  des 
Koraraubes,  des  Charon,  des  Ixion  und  der  Unter- 
welt (b.  die  betr.  Artikel).  Eigenartig  sind  abfitrakte 
Darstellungeu  der  SeeleoerkMing,  wie  bei  Wiamiet, 
Denkm.  II.  aS  1  —  333. 

Unter  den  Mythen  steht  voran  die  anmntlfe 
Kntihluiig  von  Hermes  dem  Binderdiebe.  Indem 
HomerisdiGn  Hymnus,  wo  Heimes' Penon  ganz  humo> 
rfatiflrh,  ÜMt  frivol  bebradalt  wM,  heiOt  m 


7il    Hermu«  a»»  Hiiiaerilu<l>  antX  in  lU'r  Wlvgiv    (Zu  SdtC  681) 


Dt  jiticHM^  lUM  ptn^fitttttr  tvndere  mtroe»,  Tun  dato, 
tnbvcm  ni  mbi  biera,  ngat.  Über  Ebuelhdteo  de« 

Bildet)  vpl  Wi<si>ler,  Dcnkui.  II,  315.  Unter  den 
Bnmten  ragt  hervor  eine  im  britiachen  Muieam  b(>- 
Ibidlidw  Figur  von  nnr  6  Zoll  Hohe,  aber  feinater 
Ail  '  it,  ;iliL'i  b.  Wicseler  II,  314,  welche  bei  der  Auf 
tindung  ;in  Lyon)  einen  ailbemen  Cadoceus  und  eine 
goldene  Halskette  trug.  Beeonders  hlnflg  finden  sich 
»olrlii  Fi^rnren  in  Frankreich,  in  Flsafs J.othringen 
und  iu  den  lUieinlanden,  wo«u  die  Deutung  keltischer 
md  germanleeher  Oottheiteii  als  Mertnir  mitgewirkt 

li.iKrii  in.\)i.  Tacs.  Vt.  O  VI,  IT  ihnin  nuurime  ilrr- 
curium  colu»t)  Der  Krsgicljacr  Zeuodoro«,  welcher 
von  Nero  lom  OnJb  dea  berOhmten  KokoBea  (vor 
dem  Koloss(  niii)  berufen  wurde,  hatto  den  Gnmd  zu 
seinem  Kufe  gelegt  durch  die  Anfertigung  einer  ätatue 
des  Meilcnr  für  den  galllaehen  Staat  der  Arveiner 
(ji'tzt  für  AiuriTnie),  für  dir  iliin  in  10  Jahren  gegen 
I  Millionen  Mark  gezahlt  wurrlen  (Plin. XXXIV, 4:»}. 


>VrQh  am  Morgen  geboren,  um  Mittag  i^tielt  er  die 
Kithar,  stahl  am  Abend  dt»  Binder  des  FemUn- 

treffor«  Apollon.i  Der  eben  gi-bon-ne  Hermes  schlüpft 
also  an»  seiner  Wiege,  treibt  in  Pierien  ApoUona 
Kindeilterde  fort  in  den  Pdoponnea  nadi  Pyloe. 
Um  durch  die  FnfK<«tapfeu  nicht  verniten  zu  w  i-i-.]>  ii, 
zwingt  er  die  Tiere  rückwilrta  zu  gehen,  wie  er  auch 
selbst  thot,  und  bindet  Ihnen  dasn  noeh  Belslfr  anter 

die  FflfHe ,  um  alle  Spur  zu  verwischen  In  ■■iiu'r 
Grotte  bei  Pylo»  in  Mcsaenlen  opfert  er  zwei  der 
Tiere  and  hingt  ihre  abgesogenen  Hinte  im  Innern 

der  Hohle  atiF  u  >r!i  jetzt  in  'Irr  'Irntt«-  wir 

aehu  seit  Mcuschcugcdcuken«,  setzt  der  Uymun« 
hinsn.  Und  in  der  That  entspricht  die  Tropfstein- 
griid-'  '  li  Pvliiv  (iriu  Jetzigen  Navariiio\  wr-lrlic  zu 
dicbcm  Zuge  der  Sage  Verunlasaung  gab,  dem  Phan- 
tasiebilde so  tien,  dals  Otfr.  Mfliler  bei  dem  B^ 
.■««•heinen  der  Expetlition  *ie  ^Inn'.'  \'<i"  T  lern 
Bilde  sofort  in  ilir  das  Lokal  des  Mythus  wieder^ 


Oioiti7ed  bv  CooqIc 


«kannte .  obwohl  Bku.  IV,  86,  9  »ie  nur  als  dea 

RindcreUill  des  NeeUir  und  XrloTi«  Ix^zrii  hm  t  'vpl 
Curtiu»  Peloponues  II,  177).  Hernie»  «l>t  r,  lu  iibl  t.» 
bei  dem  Dicbter  weiter,  kehrt  In  der  Damincniiig 
nnch  Tlaii^o  zurUok,  fuhrt  diircli«  SolilüHHolloch  (wie 
(ipisUr  pflogfn")  in  stein  Schlafgcmflcli  und  verbirgt 
moh  in  «einer  Wiege,  indem  er  sehehiiiitch  die  Decke 
über  den  Kopf  zieht.  Als  nun  Apollon  'Ic]»  IHi 
«tahl  bemerkt  hat  und  <ler  kleine  Dieb  ihn»  \  t'rraU'ii 
ist,  findet  er  das  KnUbchen  anRoheinend  in  tiefem 
Sflilafe.  Er  nimmt  den  l>li  iiii  n,  hartnückig  leugnen- 
den Schelm  ohne  Umstnndt!  aus  deiner  Wiejre,  wel- 
cher ihm  dabei  nodi  einen  derben  Bcherx  spielt 
:  V.  205),  und  trügt  ttm  mm  Vater  ZeiU,  um  äm  be- 
strafen XU  lassen. 

In  freier  Veifle,  wie  griechiKche  Künstler  zu  thun 
pflegen,  winl  uns  die  Sccne  de«  KinderdiebtttahlN 
verttegcnwartigt  auf  einer  Trinkscbale  (Abb.741,nacli 
Ml.-  <.rr^r.  etr.  II,  83,  1  a),  deren  eine  Halft«  (die 
hier  fortgelassen  ist)  Apollon  mitton  unt^r  seiner 
Rinderherde  (als  vö^iio?,  Weidegott)  vorstellt,  während 
wir  auf  der  andern  in  <U  r  l'rke  rechte  das  Hetmes- 
knablein  in  einem  Wiegeukorbe  sitxen  sehen,  der 
dnrdiaus  die  Gestalt  eines  Schnhes  hat,  and  zwar 
eines  geflochtenen  Filzschuhes.  Diese  Benotsong  der 
Form  dürfte  einxig  sein ;  jedoch  werden  wir  an  die 
in  Form  eines  Schuhes  gebildete  L«n>i)e  erinnert 
(s.  oben  8.  575  Abb.  61Jt).  Vor  dem  kleinen  Schläfer, 
der  durcli  seine  vollständige  KinhOllunK  und  den 
breitkränipigen  Hut  unverkennbar  ist,  steht  wieder 
Apollon  in  langem  (iewande  mit  übergeworfenem 
Mantel  und  dem  eigentümlichen  weilierartig«.>n  alt- 
ionischen  HaarjMitz  (KpuipOXo^),  und  reglet  mit  leb 
haftcr  ( i(  ':>fi'le  auf  ihn  ein,  wobei  die  pesfoblenen 
Rinder  als  dootUcbster  Beweis  gegen  den  Scbnldigen 
Staffage  bilden.  —  JBn  ebenso  xn  deatendos  Bild 
etruskischer  Fabrik,  welches  aber  einzelne  Schwierig- 
iMitoi  bietet,  in  Noore  memoiie  Inst.  1S66  tav.  15.  — 
Von  dem  kleinen  in  ein  Betttieh  gehfillten  Hennc-s, 
der  so  neckisch  dasteht,  findet  sich  eine  lebensgrofse 
Statue  im  Falast  Spada,  abgeb.  Bnum,  AnkMarmorw. 
n,  1 ;  andre  Uinlfche  Darstellnngon ,  in  denen  man 
allgemein  den  in  der  Nacht  schlcicln-nden  Diobcsgott 
^kennen  mufs  {ln>i  .Wieseler,  Denkm.  II.  m.  m). 
Nadi  dem  Tl^-mnoe  bat  Tlermee  auch  sehon  in 
frühester  Jugend  die  Leier  erfunden,  inilem  er 
Ober  den  Panxer  einer  Schildkröte  Saiten  epannte. 
Damm  ist  Ihm  die  SchOdkrote  oft,  %.  B.  in  Abb.  789 
beigegeben  (vgl.  WieHcier  II,  '-121  mit  dem  Texte  und 
Fans.  II*  19,  6).  Die  Verfertigang  der  Leier,  Uber 
deren  Form  s.  Art.  tSaiteninstmraente«,  findet  neb' 
dartr^-^tcllt  auf  einem  IJronzcdiskus  ;' Wicsclcr  II, 
Mehrcrc  Statuen  stellen  die  Leier  als  Attribut  nul>«n 
Um;  aneh  ediwebt  er  mit  ihr  dahin  oder  spielt 
tanzenden  Pani  ii  v..r  auf  ViisenbiUf'  in,  -u  Tnst 
iV,  S3.  34;  Elite  c^rHuiogr.  III,  dj.   Sein  .Streit  mit 


I 


Heradolo«. 


I  Apollon  nm  die  Rinder,  wobei  er  dem  ilteim  Bruder  j 

I  .-Iii-  T.cier  abtritt,  wie  es  im  Hvmnn«!  fo  ncrkii?ch  i 
ljf.-vctirit.«b«'n  wird ,  war  in  einer  Kr/.gru}>pe  von  i^y-  , 
sippos  im  Musonhainc  am  Helikon  datgeslflllt  (a. 
Brunn,  Künsflf nrofch   I,  Wir  haben  nur  un- 

bedeutende Vaf«»ubilder  mit  der  .Scene  übrig  (Klite 

«•ramogr.  II,  '■>2.  53).  " 
Über  Hermes  als  Argoatöter  s.   unter  >Io'. 

Den  jungen  Hermes  mit  der  Mutter  Maia  (inacbr.) 

finden  wir  auf  einer  archaisdMD  Vaas  (Ckrliaid, 

Auserl.  Vasetili  I,  10,  IV 

Eine  ZusaiuiutuHltUuug  von  Vasenbildem,  unter  j 

denen  eiuzelne  genrehaften  Charakters  sind,  in  der  ■ 

Elite  c^ramogr.  III,  73— 9.^.  Die  letzten  Tafeln  stellen  ) 

Liel>es»cenen  vor,  bei  <lenen  spezielle  Benennung  dea  ' 

Mädchens  schwii  ii^'  i--t     )  ine  schOne  Liebesgruppe 

in  Marmor  bei  Wieseler  II,  335  i^f  (*o  dcrli,  wie  es  1 

der  Natur  des  Hirtengotte.s  zukommt,  vgl.  auch  die  ' 

Angabe  über  ein  uhnliches  Gemälde  des  DsnliMioa  ! 

bei  Bnmn,  Künstlergesch.  II,  98.  ' 
Der  Hermesstall,  da.-i  gewöhnlichste  Attribut  de» 

(lOttos,  soll  naeh  kilikiscben,  kyprischeu  und  ]>uol'- 

sehen  Münzen  urspriinplich  Symbol  des  Baal  oder 

der  -\starte  gewesen  und  durch  den  Kabirendienst 

auf  Samothrake  den  Griechen  zugekommen  sein  (s. 

Arch.  Ztg.  1866  S.  220*  S.}.    Bei  den  Griechm  hat 

man  ihn  ans  dem  Hirtenstabo  ableiten  wollen  (Oer^ 

hanl)  oder  als  llandelssymbol  erklärt  (Semper,  Der 

Stil  1,82);  *>s  ist  aber  zuniicht  wohl  nur  die  goldene 

Zanberrtite  l>ei  Homer  (Q  348:  /»d^fwv  fx^wv  XPW^HV, 

Tfl  t' (ivhpüiv  A^fiara  ^4ky(.i;  daher  xpt'Oöppam;),  nit  • 

welcher  er  auch  die  Toten  bannt,  und  im  Hjrmnas 

(V,  529)  die  Wflnschelnite  für  Gold  und  Reichtum. 

•  Sie  liesteht  aus  drei  Sprossen  (rpiit^TriXo?),  von  denen 

der  eine  die  ilandlialx'  bildet,  die  beiden  auderu  die 

zum  Knoten  verschlungene  Gal>el ,  eine  Gerte  mit 

einem  Zwiesel«,  wie  Prcller,  Philolog.  1,  512  ff.  aus 

älteren  Wdweiken  nachweist.  Als  Heroldstab  kommt 

sie  anch  htn  Tritt  nnd  herc^hen  Boten  vor;  vgl.  ein 

VasenblM        Ilias  I<.  Der  gewöhnliche  Schlangen- 

Stab  ist  erst  eine  jflngere  Form,  wird  aber  in  der 

Zeit  der  aosgeblldeten  Kanst  stereotyp.   Die  Be- 

deutting  iler  Schlangen  ist  un^i'  In  r,  -  tatt  ihrer  finden 

sich  WidderkOpfe.  x.  B.  Wieeeler  II,  387  c.  [Bm] 
I      HerodotM.  Von  dem  Vater  der  Oeschidite  ent* 
I  deckte  man  schon  früh  ein  Porträt  in  einer  Inschrift 

lieh  beseagten  Dopiieiberme  (in  üsmeeischem  Besitz, 
I  jetzt  in  Nea|>el),  welche  ihn  mit  Thnkydidea  paart, 
j  Wir  t;obcn  die  Vorderansicht  in  Abb.  7*12,  nach  Vis- 
conti ,  Icunpgr.  gr.  pl.  87,  2,   Das  Bildnis  xeigt  ein 

kruftigt^  Mannesalter  in  dem  voUen  Haarwuchs  mit 

langem  Barte,  der  sich  zweigeteilt  in  grofseti  Strängen 
i  krttoselt  and  nach  onten  xnspitst.  Diu  grofsen  Augen 
j  werden  von  krHftig  vortretenden  Branen  ttberwOlbt, 

zivisclu'u  denen  sich  die  Nase  ziemlich  breit  herab- 
i  senlct.  Die  dreifach  durchlorchte  Stnm  erhalt  durch 
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ihre  Breite  und  Hfthe  ein  bfdt'iiU'nde»  Übertp'wicht 
Otter  (laH  Hchinillfn* ,  spitz  r.iilniifonde  Untfnn'i<icht. 

Eine  zweit«*  Ik-niR-nbQHte  mit  Inm-Iirift  cImIhii. 
(NeuiHsls  iint.  HiMw.  S.  103  N.JiVi"!  ist  von  p-rintriTiT 
Arbeit,  zcipt  jwlwh  na«'ii  MicliaeliH  CBililniKt«!'  de« 
Thukydideti  1)  ein«  «enOtn'nde  ülien-inKtininiuni; 
mit  der  obigen.  Kine  unter  AntoninuH  l'iut«  ge- 
schlagene Mdnxe  der  Sta<lt  Ilalikarnnttj^o»  Htrlit  eben- 


■  1 

m   Utru.iiH,  Jcr  •<iB<;l»<  lii^clirellicr.    (Zu  Seite  littl.) 

fall«  Herodot  im  Alter  vor.  Dafs  allen  diesen  Dar- 
stelhin^'on  ein  schon  r.u  Lebzeiten  (refertiKtes  <  >ri|^n&I 
zu  Grunde  (gelegen  habe,  iett  nach  den  Zeitumständen 
und  dem  Ruhme  deH  Mannes  nicht  un\vnhrs<'hfinlich. 
Im  ZeuxipjM)»  /.u  KonstAutinnpel  befand  sich  spater 
eine  Erz«tatue,  (Iber  welche  Christodor.  Ecphr.  382  ff. 
einige  rhetorische  Wendungen  macht.  Hral 

Heroisiert«  Cicnrebildor.  Kine  grofse  Anzahl 
von  Vasenbildcm,  auf  denen  solche  Scencn  de.s  tflg- 
lichen  Lebens  verjregenw  nrtiu't  wertlen ,  welche  wir 
<icnn.'bilder  zu  nennen  pflegen,  zeigt  auch  boigc- 
schriebene  Namen  von  Personen ,  bei  welchen  der 
Maler  nicht  etwa  an  den  künftigen  Käufer  gedacht 


haben  kann.  Vielmehr  lN>flbAiehtigte  man  dabei,  »den 
aus  dem  gew^khnlichen  I.,elM'n  gegriffeneu  Scenen  ein 
mehr  individuelles  Leben,  einen  Schein  von  histori- 
iH'her  Wahrheit  zu  gelx>n«.  So  werden  die  um  einen 
Brunnen  stehenden  waBsertragenden  Jungfrauen  mit 
allerlei  zierlichen  Namen  gejM'hmftckt  (Gerhard,  Aiworl. 
Vawnb.  IV,  3f>7^ ,  die  auf  unsn'r  Taf.  V  Abb.  422 
gegebene  Parsteliimg  des  ."«atyrnchon's  benennt  die 
einzeliic-n  Si-hauspieler,  welche  vor  der  AuffOhnmg 
plaudernd  oder  xicli  abend  (iruppen  bilden.  Zuweilen 
wenlen  »laboi  Itczeichnende  und  iKnieutungsvolle  Be- 
nennungen mit  Absicht  gewählt,  z.  B.  fUr  Ifenle- 
knechte,  Sangerund  Kitharxpieler ;  nicht  selten  aber 
finden  sich  auch  die  bekanntesten  Hcroennamen  in 
solcher  Art  verwendet,  liafs  man  früher  unbedenk- 
lich ein  der  Situation  entuprechendea  Ereignis  aus 
der  Herwnsage  annehmen  zu  müssen  glaubte  und 
oft  mit  Scharfsinn  und  mühsam  zu  konstruieren 
HUcht«',  um  da»  BiM  darauf  hin  zu  erklttnm.  Nach 
vonK'hitMlenen  Kinzelbmlmchtimgen  hat  nun  durcli 
HystematiHche  Zusammenstellung  lleydemann  (in 
Commentationes  in  honorem  Tli.  MonrnuMmi  Bend. 
1877,  163—179)  nachgewiesen,  wie  sehr  weit  der  Ge- 
brauch reichte  »durch  die  beigefügten  Namen  ver- 
schiedener beliebter  und  belcannter  Heroen  und 
Ileroinen  die  (Jenrescene  des  täglichen  Lebens  zu 
beleben  uml  zu  helx-n,  zu  heroisieren«. 

Am  leichtesten  ergibt  sich  die  blofse  Anlehnung 
an  die  heroische  l'oesie  in  den  Fallen,  wo  Namen 
von  Helilen  zusanunengestellt  werden,  welche  in  der 
Sage  nichts  mit  einander  zu  thun  hatten.  So  z.  B. 
Bin<l  auf  einer  Vase  Tj'deus,  Aktaion,  Theseus  und 
Kastor  zur  Husenjag<l  versammelt ,  noch  ilazu  in 
einem  ihnen  sonst  nicht  zukommenden  Anzüge  (A^'ie- 
scler.  Alte  Denkm.  I,  21'2  i.  Oder  Musaios  und  Linoa 
lesen  in  Si-hriftrollen  und  wenlen  aus  Büchern  unter- 
richtet (Annali  ISTtT)  tav.U).  Eine  Gruppe  anmutiger 
Frauen,  die  sich  s<hmücken,  werden  als  Iphigeneia, 
Duuac,  Helena,  Klytuimnestra  und  Kussandra  be 
zeichnet;  auf  einem  andern  Gefafse  trftgt  eine  ahn- 
liche (inippe  die  Namen  von  lauter  Nereiden.  Auf 
einer  »ehr  altertümlichen  korinthi.schcn  Vas«?  (Arch. 
Ztg.  1864  Taf.  184) ,  welche  mit  einem  roh  gez*'ich- 
ncten  Keiterzuge  bemalt  ist,  hat  der  Maler  Chare» 
den  Keitem  der  einen  Seite  die  Namen  AchilUiUK, 
l*atroklos,  Protesila«,  Nestor,  Palamedes  gegeben;  von 
den  Entgegenkommenden  sind  zwei  als  Uektor  und 
Memnon  benannt. 

Namentlich  sind  es  die  oft  wiederholten  Sceneji 
des  Abschiedes  junger  ausziehender,  oder  der  Be- 
grüfsung  heimkehrender  Krieger,  welchen  hoch- 
tönende Namen  beigi-sch rieben  werden,  zu  deren  An- 
erkennung als  mythologiwher  Scenen  beim  Mani^l 
jeder  Charakteristik  aber  die  BerL-chtigung  fehlt.  So 
wird  <lie  Küstung  des  Acliilleua  vorgeffllirt,  aber  in 
grellem  Widerspruch  mit  der  Sagengeschichte ,  in 
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Gegenwart  Heiner  U-iden  Eltern  tincl  seines  Sohne» 
(ConaBt  VoriegebL  II,  6,  1).  Ziemlich  hAuflg  üt  be-  | 
■oaden  die  tog.  Kredensnngsseeae,  in  w«lcher  ! 
«lern  Krieger  von  einer  Frau  Wein  in  die  Schale  zun» 
Tranke  eingegosaen  winl.   Clier  die  Tenchiedenen 
Formal  diemr  DanteUnni;  handelt  niletst  Locken-  , 
barh,  Jahnf»  Jahrhb.  Siippl.  Bd.  XI  S.  540  ff.  Kiuen 
schlichten  IleraenAbechicd  finden  wir  »och  auf  einer  | 
achlanken  apnlüdien  Amphora  mit  gedrehten  Hen-  , 
kein  (Abb.  Ti'i,  nach  Rochottc  mon.  in<5d.  pl.  71,  2). 
Ein  auf  den  langen  Krfickatock  sich  atütsender  A.lter, 
In  ticdeoi  Sdunene  die  Unke  an  aefai  kalika  Haupt 


er  dem  letzteren  den  Bo^en  in  die  Hand  )»e}fel>en.« 
Uewifa  atellt  das  Bild  nur  den  Abachied  dea 
attiaehen  Hoptiten  vor,  <ler  mit  aeinem  IHener 
(aK€uo<]>6po^  imr\pirr\<i)  zn  Felde  zieht;  daf»  letzterer 
kleiner  von  Ueetalt  iat,  kann  nicht  befremden. 
Durch  die  Heroinemng  «nrde  aoldiem  Bilde  ein 
idealer  Wert  verliehen;  man  kann  die  darin  liegende 
Anspielung  auf  grofse  Ahnen  mit  einem  schönen 
Dichterdtat  yeiglelchen. 

Auf  einer  Münchener  Vase  (X.  3T8;  nbgeb.  Ger 
luud,  Aoaerl.  Vasenb.  III,  188)  sehen  wir  einen  gans 
jogendUdi  und  knabenhaft  geMldeten  ^pheben  all 


ttt  AtMChM  «Ihm  liutxl*h(Mi<l(m  Kriefün. 


peprefst  (n.  dnrlibrr  588\  steht  TOT  einetP  frnr«<  n, 
ütattlich  j{erü8teten  Krieger,  der  emat  nnil  iTH-wcgt 
den  Vater  and  die  hinter  demselben  stehende  Hotter 

anblirUt  l  '-tztere  hebt  clvn  umhQllenden  Mantel,  um 
die  Thniüvi)  tsu  trocknen  oih-r  d«Mii  .'vihne  .Vbschieil 
Ml  winken;  «Icnn  dessen  l>iener,  kenntlich  durch  den 
Pet:iH08,  die  leichte  Chlamy«  und  den  übcrg«"li;iii;.;(i  ii 
Itanzen,  hat  sich  bereits  in  Bewegung  ReBetfl.  Au» 
den  faeigeaciirisibenen  Namen  AinH>,  Teukro«,  Telamon 
(letztcrr'  bf  idc  noch  du7.u  vom  Maler  verwechHelt ;) 
sehen  wir,  «  iirnn  .«ich  der  KiinHtler  dabei  erinnerte; 
aber  treffcml  lunn  rkf  l.iu  k(  ni>:i(  li  >niltte  derKilnKt- 
1er  unabhAngig  von  ilen  alten  Tyj)en  einen  AbRchietl 
dcfi  Aias  uud  Teukros  malen  wollen,  siclier  lulttc 


HcktAr  «ich  >\vn  r.üizi^r  anli-gen,  xwiscluni  di  in  fcrtli! 
koprigen  Vater,  rriamos  genannt,  der  ihui  gute  L<  liren 
erteilt,  und  der^wie  meist  jugendlich  gemalten  Mutter, 
inschriftlich  Hekabe,  welche  dem  Sohne  Helm,  l.Anze 
tmd  ."-ichild  bereit  lilllt.  »Hiltte  der  Maler  gleich  bei 
Konzeption  des  Bildes  an  den  l'riamiden  und  seine 
Eltern  gedacht,  so  wünle  die  Figur  des  sich  rOsten 
den  Helden  Viestimmt  eine  andre  geworden  neiiu;  man 
vergleiche  bei  (Jerhard,  Au»erl.  Vasenb.  Tat.  189.« 
Man  vergleiche  auch  daa  oben  S.  68  Art  »Amphi- 
araon«  Gesagte. 

In  »olchen  und  Ähnlichen  Soenen  zeichnete  sieb 
der  attische  Maler  Exekia«  au».  !•>  stellt  auf  diese 
Art  den  Auszug  dea  Demophon  und  Akamas  dar 
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(Ctariiard,  Etr.  u.  camp.  Viiaeob.  19),  den  Empfang 
Kastor  und  Pulydeuki«  hei  ihren  Elt«rn  (Mon. 
n,  SS),  den  Dionym,  der  sieb  vom  Oioopion  be 
ditt^  laflrt  (Oorhjud,  Aowrl.  Tawob.  HI,  2CM>). 
Em  besonders  sotiöneH  Kild  von  ihm  zeigt  uns  den 
Achill  und  AiM  wtttfelnd  (Abb.  Iii,  n«di  Mon.  Inst. 
11,22).  Die  IiMchriftw  lusen  känen  Zwdfel.  Beide 
Holden  «ind  mit  BfiDschienen  und  Piinacriieiiiden 
Kcrfltitt't,  haben  ein«  leicbvemerto  ChliuiiyB  Qber- 
gcliUni^t  tind  jeder  iwei  Bpem  als  StOtsatOcke  fn 
di-r  linkcui  Hund;  nur  die  St-hildi*  lialx'n  eie,  und 
Ak«  aacb  den  Uclm  hinter  sich  geetellt.  Auf  ät4;in- 
btaken  aitaen  tie  vor  einem  angedeuteten  Stelntlacho, 
uogon  welchen  vorKubougt  nie  mit  der  Ue<-hlcn  tantcnd 
die  Augen  üoa  Wurfes  eifrig  sftblen:  Aiaa  bat  d, 
Achill  aber  4  Augen  geworfi».  Da  wir  man  Fala- 


feinden  Helden  atdit;  anweHen  auch  statt  ihrer  eine 

Palme  als  Andeutung  eines  Apullonheiligtums.  Diese 
Beäebong  iat  aber  auch  durch  Welckers  Abliaudlung^ 
Alte  lIenkm.III,  1— S4  noch  nicht  ganx  ao^klitt 
Die  Popularitllt  der  Vori»t< ümit;  erhellt  neljenbei  au» 
Euripidee,  Iph.  AuL  p.  ff.,  wo  Proteailaoa  mit 
Palamedee  wOifelt,  und  Aitet  Ran.  1400,  vro  der 
Vors  aus  Eurijjides  Telepho.s  spottend  angeführt 
wird:  »AchüieuH  lutt  daeii  Wurf  mit  awei  und  vier 
gethan«  (ß^ßX^x'  ^xt^^c^C  böo  k6^  koI  T^rrapa), 
dessen  Inh:iItKlit>iigkeit  der  Dichter  in  einer  Tragödie 
nur  rinkieren  konnte,  weil  sein  fublikum  diesem 
>Si>ori<  huldigte.  —  Daa  Gcgenbild  der  Vaae  «eigt 
ilen  Ahsehieil  der  Dioitkuron  von  Tyndareo»  uml 
Leda,  ebenfalls  zierlich  gemalt,  aber  ohne  dafa  «iie 
Hanp^tenemen  iigendirie  duivh  aonat  gebitmftlidie 


iin  ilcs  ;iN  l'rf'n  tcr  -It  s  Würfelspiels  kennen  und  die 
Erfindung  zum  Zeitvertreib  wUhreod  dar  Lagenuufae 
bi  Aulls  auch  in  Epe«  gedient  haben  mag,  ao  lag 
e»  dem  KQnstler  nahe,  sich  die  Hcirlen  in  der  IVe- 
ttdtäfttgung  mit  dieacm  Spiel  zu  denken ;  daher  die- 
aelbe  Soene  mtndeatena  aof  SO  erhaltenen  Vaaen 
mit  und  olme  N.m.  ii  und  Nebenliguren  dargest^-llt 
it»t  und  «war  iu  dieser  typifichen  Form.  Aber  »icher 
hüte  der  Maler  dieae  ffir  Helden  bedeatangskiee 
üi-vni'  nicht  gewählt,  wenn  niilit  zu  «feiner  Zeit  die 
Athener  zum  Teil  leidenwhaftlich  dem  Würfelspiel 
ergeben  geweaen  wiran,  wie  z.  B.  Eoatafh.  p.  1397, 35 

SMi'f  ^nrrnvbdZfjo  ^  KV^rAa  ou  mövpv  iripa  TufXolt, 
ÄAAd  Kai  AlJrjvaloi?,  oü  Kai  Itpoi?  dafHiituntwi  ^ku- 
Pcuov,  m)  iidkiota  iv  t4»  TftC  &ipdV><  vSIf  <iri  Zidpiii. 
Auf  dns  hier  gennnnti^  Hriliptnin  der  Athene  Skira=! 
hat  man  eine  Keihe  andrer  Bilder  beziehen  wollen, 
WO  bei  ttbrigena  gldcher  Daratellting  Athcna  selbst 
gewappnet  mit  erhobener  Linken  zwischen  den  wQr> 


der  KiUiW. 

Zeichen,  ?  H  Sterne  ftb*  r  ihri  Ti  lI,S;ijirnm ,  chaink- 
teritdert  wftren  (nach  Luckenbach  a  a.  0.). 

Neben  den  Abaddeda'  und  Begrfl&ungabilden 
sind  CF  fiTTv  r  lii^sf^fuden*  Kamjifsfenen,  bei  wel- 
chen den  Kiluipteru  mythische  Namen  (zuwtjtleu 
aedbat  In  unmöglicher  Zuaanunenatdlung)  gegeben 

wenleii;  »um  die  kriegcri«chr  flfnn'-c.  ii-'  deui 
Lichttslanx  der  Hen>enwelt  zu  umgeben«.  Am  aus- 
fahiliehaten  hanMt  darOber  Luckenbach  a.  a.  O. 

S.  536  ff.  Hier  i'-'f  nntftrlicJi  dfl  «''tiwer,  die 
heroisierte  ücnrejjcene  von  einer  wirkiivl»  mytho- 
loglacih  gedaehten  zu  (mteraeheideni  die  Maler  gaben 
eb*>?i  "f*  hlff'-f  Hi-rT!!ni><cf>!irfii  dor  Dichtung 

ungenau  me<ler.  Aucli  .Jagilactiicu  wurden  oft  in 
eine  IWihcrc  Sphln  versetzt  durch  Beischrcibung 
•ir-r  ans  ricr  von  dvr  k;ilyJ<iiiisrh(>n  he 

kaiiut«ju  Sauii^n,  tuihoa  aul  der  altertüinlichoa  DiKi- 
wellvase,  wo  auch  ein  Herold  beUttufig  Agamemnon 
und  dn  JAger  Tharwandroa  htiblL   Auf  derselben 


0i<iiti7ed  bv  Cocxyle 
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Vaee  (abgeb.  Art.  >Vn8enkunde>)  hat  aber  der  Maler 
aucb  den  unter  dem  Eber  verwundet  liegenden  An- 
kaiOB  ohne  Ikxlenken  beil>ehalten ,  worena  deutlich 
hervoigcht,  daf«  hier  der  Tyjm»  der  Daratellung 
iireprünglich  dcunuch  von  jener  Sage  entlehnt  ist 
und  nicht  das  Umgekehrte  atettfimd  (S.  Audi.  Ztg. 
1816  S.  116). 

Ftaglich  und  xwelfelhaft  ist  endlich  der  (Jung 
dflr  Ikitwiokelung  bei  ilen  I>ur»tctluiigeri  TOD  Qrah 
flcenen.  Das  Opfer  der  Elektm  an  Agnmenmoi)«^ 
Grab«  (».  Art.  »Oresteia«)  konnte  rar  GMiTeweno 
verallgemeinert  und  abgeechwücht  werden;  dagegen 
die  Ralief»  mit  Orphena  and  EuiydUce  (a.  Art.  >Or 
ph«tM«)  und  die  SterbMcene  d«r  Alk««^  («.  oben 
S.  64j  sind  wohl  eher  mythi^r  li  s\  inlmliM  li  /u  fanseii. 
MUclüiOfer  freilich  (Athen.  Mittviluogeu  18ä0  s.  182) 
ddit  bierin,  sowie  auch  in  Theseoa  (a.  Art.)  und 
Peirithoos  im  Hudes  nur  »trauenide  Verstorbene < ; 
die  oythologtschen  Handlangen  «iod  erst  >von  an- 
tiken KOnatlem  m  dieae  allgeineinen  und  typieclien 
Sceucn  hinein  interpretiert« .  Jedenhilk  bleilx  n  auf 
dieaem  achwieiigen  (irenigebiete  fernere  Unter 
tncbiuigen  abrawarten.  [Bm] 

Hermo^nes,  Baumeister,  wuhntcheinlich  Klein- 
aaiate,  um  die  Zeit  Alexander  d.  Gr.  Nach  Vitniv 
(in,  8, 8)  ist  er  der  Erfinder  de«  Buatyloa  (dea  vohl 
proportionierten  Tempelaufbaucs)  und  octasiylos 
Paeudodipteroa.  E»  liandelte  sieb  hier  nicht  um 
neue  Erflndnngen,  aondem  nur  um  >VciTonkomni- 
nung  oder  Durchbildung  itlterer  Kunatformen«  '  vgl. 
oben  ä.  8&9).  Derselbe  äkrbriftatoller  nennt  Uemio 
genea  anter  denJeniRen  Architekten,  wdehe  dem  ioni- 
schen Stile  vor  dem  «lorischen  den  Vorzug  galK  u. 
weil  die  lunteilung  der  Triglyphen  und  Decken  rw 
gtohe  Bcbwieriflrketten  berelto  <IV,  8, 1).  Ro  inderu- 
er  ilii-  fiir  ilfTi  Tf-nificl  den  Dionysos  zu  Tr. ul^i 
dorischen  Bau  bereit  liegeude  Jdaterial  um  und  er 
licbtete  damna  einen  Tempel  im  ioniacben  Stil. 

S'traT'u  iXIV,  CAl  >:i;.'-,  •'■■r  Ti-iii].i'l  'Icr  Ait'  ini'  /m 
Mugncsiu,  ein  audere»  Werk  dea  UermogeneH,  stehe 
swu  dem  Artemiatenipel  an  Epbeao«  nnd  dem  Apol 
lontem|>t'1  /u  Milrt  uri  fJrr.r'-f  na.  Ii,  (ibertn^fle  dii'- 
sallNm  aber  an  Euiythmio  und  K(ui.st  der  AutifUhrung. 
"Ober  beide  Tempel  a.  oben  8.  WS.  fJl 

TIeaperldcn.  Das  vorletzte  Aln-nteuer  def  Umi 
kies,  welcbea  die  Uorbeibolung  der  goldmen  Apfel  uui) 
den  Qttrten  der  Heaperiden  aom  Ziele  bat>  lät,  weil 
«B  der  Einbildungkraft  grofsen  Spielraum  bot,  von 
Dicbt«m  und  Künstlern  rtdch  auHgeachrnttckt  word<in. 
Diejenige  Veraion  der  Sage,  in  welcher  Atlaa  die 
zwcitL'  Tlfille  .spielt,  indem  ihm  IlerakU»  da«  llimniels- 
gewöHx^  zeitweilig  ubuimuit,  tat  unter  >  Atlaa«  be 
qnodien ;  die  «adie  Isatet,  dafii  der  Held  aelbet  den 
Ho-j'fiiiK  n'iiiiim  Hiifgesucht  und  den  die  Apfel  hr 
wachenden  Drachou  Ladou  im  Kampfe  getätet  habe 
(Apollod.  II,  5, 11, 19:  Cviot  hl  qMunv  ob  iiapd  'Arkavioc 


ainä  Xaßfiv,  iXk'  aOröv  bp^i|iaoMai  rd  nf^Xa  KTcivavra 
tAv  <ppoupoOvTa  ö<p\v)i  Gerhard,  Ges.  Abhaadl.  1,50 
h'M  98;  ileydemana,  Berilncr  WlndeelmBimApnier. 

1870  S.  4  ff. 

Di«^  ttltest«'  ErwUhnung  einer  bildlichen  Darstel 
lung  haben  wir  in  dem  Sdiatzhause  der  Epidamnier 
in  Olympia»  wo  eine  aoa  Zedembola  geadtuiitz('(> 
Gruppe  der  Heaperiden  atani  (von  dem  Künstler 
Theokleo  um  Olymp.  (}0)  nebst  dorn  Haumc  mit  dem 
Dracben  und  dem  himmeltragendea  Atiaa. ,  Die  Be- 
liebthflit  dee  Mytboa  erzeugte  eine  Menge  'von  Konat- 
dcnkmitlem,  von  denen  una  einige  Beliuh,  Spi^l- 
Zeichnungen  und  Ifllnaen,  Attcb  mebrem  Gemmen 
mit  gedrängter  Darttdlunff,  eine  Aniahl  VaaenbOder 
aber  in  breiterer  Ausfuhrung  Z4Migi«iH  geben.  Unter 
leutc>rea  ateht  obenan  daa  von  Gerhard  saerat  bennU' 
gegebene  und  ertluterte  OegenbiW  auf  derYaaedea 
Arebenionw»  ■  s.  den  Art.),  hier  nach  (Jerhard,  Ges. 
Abhaiidl  Taf.  II  (Abb.  746).  Wir  aehen  oben  ijaa 
llinter};runde)  Attaa  daa  beatinite  HimmelBgewolbe 
alü  Kreissegment,  weichet»  durch  die  BegrenzuriL:  tl<'.'^ 
Büdea  abgeacbnitten  iat,  auf  dem  Kopie  tragen,  un- 
acheinend  obne  Beaebwer.  Zur  Seite  vor  ihm  Hera* 
kle»  mit  Löwenfell  und  Keule  in  ruliik't  r,  l^tssigor 
Ilaltung;  die  Uandbewegong  acbeint  Donk  für  den 
erhaltenen  Bat  and  den  Enteddob  ihn  m  befolgen 
HUHdrücken  zu  sollen.  Wir  mümsen  somit  annelmu  n, 
dafo  lleraklea  gewillt  ist,  aelbat  die  Äpfel  zu  er- 
kitropfen  (wie  s.  B.  bd  Mlttn,  G.  U.  117,458  und 
auf  Münzen),  nicht  sie  sich  durcli  Atlits  holen  zu 
lasaen  (wie  üi  derMetope  au  Olympia,  a.  Art.  »Atlaa«, 
wobei  aeine  rinne  Leliitunf  im  Trägen  dea  Hhnmda 
Ipi^trlit  «..Vni  Aor  sichere  Krfolg  j»4^tnr-f;  Unter- 
nehmen«  durdi  die  von  hinten  schon  ihm  euflicgeade 
kleitu»  Nike  angodentetet  wird,  wdcbe  die  rahig  d*- 
sitzende  uni^  von  f<  rn  zuschauende  SchutzgOttin 
Atltene  ihm  sendet.  R«H;ht«  in  der  Himmelaregion 
spreng«!  mit  leiebtem  Wagen  die  KoMe  einer  Gott- 
li.-it  !i.  i;in,  1-  i'  ii  I^'>>timmung  als  Heli«'^  fi.!.  r  Helene 
/.weifclbaft  ist.  iielioi»  numUcb  pflegt  mit  dem  Vier- 
ge^pami  ta  fahren,  sein  Haapt  mit  mckigem  StraUen- 
Hcheiti  unigi'ben  zu  wein,  der  ihm  voniufjcürndo  Pho«- 
phuroa  mit  der  Fackel  nicht  zu  reiten,  sondern  ala 
Flflgelknnbe  gebildet  ta  werden.  Entacheiden  wir 

iiiir^  fflr  "^('lone,  so  gibt  wicdenim  das  kurze,  unge- 
sclimtickte  Haar  und  der  gegürtete  Chituu  ohne 
Überwarf  einigen  AnateCft;  dagegen  wttfde  die  Auf- 

f,)!iii    von   ^l•r•ht^•  Tinrl;   !inK'S   'lfm   (Tf^rHUche  ent- 
sprecliea;  auch  die  vier  .Sterne  im  oberen  Teile  den 
Bildes  mOaaen  wohl  die  Naebtaelt  andeaten.  Den 
Mittelpunkt  der  unteren  Ucibf» ,  Vordergnindes, 
nimmt  der  mit  aieben  Zweigen  von  unten  auf  ver- 
sehene Baam  tän,  deeaen  fVaditaoirt«  vom  Maler, 
-Ti  oft,  nicht  genügend  charakteriHfrt  i'^t  Der 
I  um  den  Baum  als  Hüter  der  Hcluitze  gewundene 
[  Drache,  den  die  Mythen  honderttcfipfig  nennen,  andre 
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MMwrfc*  nwvilmi  iwd-  oder  dreikOpflir  wagm, 
mriMint  hior  in  kuiiBtmiif-i;.'  :.'rniilil<Tt<  r  'icstalf 
(A|iollod.  II,  Ö,  11,  ä:  bpdKuiv  üituvuTo;,  Kt<{>uXä( 
invfv  <Xpl)To  M  «ponpotc  «ovfolaK  nri  «owfiaic), 
mit  offeni'iii  Rarlu-n  r.ünKt'lnd ,  aber  filine  da«  ihm 
auiuit  auch  wühl  (^-gebene  KiOncheu  auf  dem  Kopfe. 
Bii«mriad  die  ÜMperidBii  dMBasMIt,  deicn  die 

jRVOhnlictx-  ilroi  ixlor  vior  heDnt;  auf  Hild 

weriuo  wechselt  ihn-  Zahl  von  einer  US  n  der  hier 
und  auf  noch  einem  Gembe  vertietenen  Slebennfal. 
We  Fniuoii  sind  alle  laiiifhekloidct  und  (»cacbnhet, 
l^iöfsU'titeili?  tinirfL'iirtct,  ftrmelloH,  un-iht  mit  Kopf- 
binden und   Arnil.;iriiieni ,  mit  Mal«-  und  Ohren- 
ürfianck  ▼eraebeu.   Ihre  HeM-lutftii;ung  Ixwteht  in 
der  Soife  fOr  den  Putz ;  nur  die  dem  Dmchoii  zu 
Dldut  Unke  enf  einer  Lade  sitiende  halt  iln.i  <  iii>  n 
Mofankopf  hin  (/au  Beelaftigniig,  vgl.  Veig.  Aen. 
IV.  486),  wie  eticii  aoMl  eine  Heeperid»  des  Her 
tattert  oder  aoa  der  Schale  titakt   Aber  weh  sie 
hat  den  Spiegel  nnr  fOr  den  AngenbUclc  gor  Erde 
and  plandert  gleidueitig  mit  der  an  einen 
Ifeilcr  geleliiitt'ii   Schwerter,   welche   Fttclicr  unil 
SelligieilUii  halt,  wahrend  die  Narhatstehende  tarnt. 
V«n  den  reditaaeitigen  lUdrhen  nnterfallt  aich  das 
virtler«'  Paar  mit  einem  iri-.itTui't.'ii  Si  lmiiii  Lk.i-t'  n 
und  einer  neuen  Kopfi>imlt>,  w  ahrend  üben  die  .Sitzeude 
dnao  groben  Bhunenatninlk  hlH,  woni  die  tot  Ihr 
Stvhendo  noch  einen  M\  rtcnrwfi;:  anziiliielen  si-hcint 
hl  dieser  letzten  üruppu  darf  uum  uach  glauben, 
den  Anlaft  der  etwa«  aeltaamen  BeacfaiftiganK  raythl- 
»eher  Nnnpheii  i-nt^lef-km  zu  dürfen :  es  ist  die 
ScIuiiückunK  einer  Braut  sur  Ilucliseit,  welche  die 
jungen  Midchen  Torbeveiten,  wobei  üenddce  naMi^ 
lieh  den  Briatigam  spielt,  der  als  ofepn'icher  Tlidd 
die  Braut  gewinnt.  AI«  die  leUtero  wQnie  dann  liu» 
den  Diadien  fttttemde  Midchen  aiutu8«>hen  aein. 
ünd  wenn  ea  geatattet  ist,  ober  spezielle  Verwen- 
dung dieaer  im  Vorrat  genHx  it'  teu,  zum  <>raber 
achmock  boatimmten  Gef:i:        k   Vermatong  zu 
iBftem,  ao  wQlden  wir  in  der  ArchemoroaTase  dao 
Volengeachenk  fttr  einen  den  EHtem  früh  entriasenen 
Liihlinif  erblicken,  woneben  aowohl  der  Ilcaperiden 
mythua  der  BOckaeite,  wie  die  am  obem  Teile  da^ 
«MteDte  Wettfkhrt  de«  Pelopa  nnd  rOcksdtig  der 
bacchiwhe  Jubel  die  Freuden  d>T  Ili'chzeit  zurück- 
nden  und  ao  Tröstung  gcwibien  aollen.  (Anden  Ger- 
hild «.a-O.  8.  M,  der  efai  üodiaeiUigeschenk  an- 
nioun^  das  imim  nif-lit  lit  achtend.) 

Vatar  den  aonatigen  zahlrairhen  BUdem  dea 
üeapeiUenmythna  verdient  beaondere  Beachtnng  die 
■"^'  Ik  Hic  (  int-'i  ;ifnilisclien  TlmnKefJlfses  in  Berlin,  be 
tiandelt  von  Gertiord,  Uea.  Abhandl.  I,  Sil9  mit  Abb. 
Tai.  XIX.  Hier  ktnlmlichnldit  der  Ilimmebtrilger, 
«nnilcm  diT  K'inii:  Atlas  mit  dem  Scepter  und  im 
l'ruukgewaudi;  auf  hohem  tniiMel  thronend  vonfentellt. 
Vor  ihm  atefat  HoaUea  mit  LOwenfell  nnd  Kenia, 
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hinter  dem  Thmne  Belene  (<CAANA),  reichbeldeidet, 

lanpci  li "'kt  und  auf  di  lu  !IaU|ifc  dno  mondffirmid«' 
•Sdieibe.  Itechts  von  Herakles  aber  und  diesem  den 
BOcken  mwendend  onterredeC  aidi  Henaea  (GPMAS), 
auch  kenntlich  an  der  Chlamys,  dem  Fatuoe,  FlO* 
geln  an  den  FüLsen  und  Schlangenstab  i  mit  einer 
BsedmOdtten  Fkno,  die  nndh  dam  utaiig  Abcigen 
Anfanirsbuchatabon  ihrefl  beigowhriel>enen  Namens 
nur  .Maia,  »eine  Matter,  sein  kann,  im  unteren 
dorch  Zierrat  abgetrennten  Bilde  steht  links  der 
von  der  Schlange  umw  iiiidcno  Hautn ,  da\  or  eine 
He*{ieride ,  ilas  Tier  aus  einer  J>ehale  traukL-ud; 
rechts  «itzt  eine  andre  Frau  mit  der  Zither  auf  dem 
Schofe,  während  ein  fliegender  Eroe  ihr  einen  Myr- 
tenkranz und  ein  langes  Band  mit  Schleifen  anbringt. 
Die  Deutung  des  /usammenbanges  ist  schwierig.  Als 
mythischer  Uenecher  ist  Atlaa  auch  ansonehm«! 
wttS  dem  von  Vnm.  m,  18, 7  erwfthnten  Bildweike 
am  amykliiisclicii  Throne,  wo  ihm  seine  Töchter 
TayRete  und  Alkyone  von  Zeus  und  Poseidon  gemuht 
wnden,  dn  gana  einsriatehender  Lokalmythna,  der 
in  Arkadien  zu  Ilautie  sein  mufs,  wie  Gerhard  a.  a.  O. 
nachweist.  Vgl.  Apollod.  III,  10, 1,  welcher  sieben 
Tochter  des  Atlas  ond  der  Okeanide  Pleione  aof 

lii  III  arkai!i"r!ii  II  Kyllt  in-  jifhorr-n  werilen  l&fst,  unter 
diesen  Taygetc,  Alkyone  und  auch  Maia.  Atlaa  ist 
also  hier  der  Ununelhohe  Beiig,  dessen  Tflehter,  die 

Abeiidwolken,  den  I>rarlii  ii  I.ii<li>n  injer  vielmehr  den 
gleichnamigen  rauiM;hcudeu  Flute  tr&uken,  welcher 
mit  seinem  Nab  die  Gatten  befraditet,  deren  Frftchte 

jedfK-li  llerakle«  di-r  Soiinenhdd  zeiti^rt  un«l  (lewinnt. 
Die  dorischen  NumcmtiuHchriften  de«  beechhebenen 
Gefarses  (abgob.  auch  bei  Wicootor,  Alte  Denkm.  II, 
S'>8"i  Hjin-chen  fOr  den  {H'lnponnefischen  Uiqining 
seine«  UriginalH ;  die  Verbindung  der  MondgMtin 
mit  der  Heimat  dea  Hermes  tat  bekannt.  Wdt  ab 
lii'gt  von  dieaer  verlorenen  Sage  dea  abgeachlosaenen 
Berglandea  Arkadien  die  gemeine,  dem  Meeres- 
onwohncr  vertraute  Voratellung,  wodurch  Atlas  selbst 
bei  Homer  schon  ein  Meertitanc  geworden  ist  im 
fernsten  Werten  oder  Xordcn,  ein  stöhnender,  wider- 
williger Büfser,  wie  s<-in  Bruder  l'romelheu»,  Ilera- 
klea  dagegen  ein  unennadlicber  Wanderer  darch  di« 
bekannte  nnd  die  unbekannte  Welt.  DaTs  letzterer 
aber  gerade  in  Arkadien  vielfach  als  Lokallidd  tralt, 
aeigen  Ja  Stymphaloa,  Pheneoe,  Erymanthoa  in  man- 
chen Sagen.  —  Eine  TOÜIg  gennshafte  Auflassung 
aeigt  das  ^lattcearbeitete  Marmorrelicf ,  uclclie--  als 
Dekorationagemalde  in  einem  römischen  l'alaste  ge- 

'  dient  haben  mag  (bei  Biann,  19  Baarslieb  Tsf.  XI). 

!  llenikles  sitzt  fast  nackt  als  si  lWiner  .Tflnirlini;  auf 
der  I^iOwenhaut  unter  dem  Baume;  zu  jeder  iieite 
Steht  eine  beUddete  Heaperide,  bereit  ihm  die 
Frfichtf  darzubringen.    >Der  siegesfmhe  Held  cm- 

Ipfaugt  den  Loim  für  seine  Thaten,  es  wird  ihm  der 
Vorschmack  himmlischer  Freuden  su  teil,  denen  er 
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tiet^erkieD.  Heati». 


Taiiflnfft  cntKeKcHKeht ;  denn   Apfvl   pflticki>n   fttr  ' 
einen  und  si«  ihm  rekiion,  giUt  \m  dw  OrMcban  1 
für  ein«   L1eb«mridBronK<     vgl.   AitIM  »Xpfel*  | 
oben  S.  19).    Zwei  sc)»war7.flgnri};e  siriÜHclK'  Vh«».'ii 
BteUea  mil  bauoristwdwr  FArboog  Uemkias  mit 
einem  Koitw  dar,  die  ipfel  nnter  dem  Bantne,  nn  : 
welchem  der  Druche  sich  in  die  Hohe  rinK<  H  ,  "if- 
mmmelnd,  su  cUm  Seiten  «retaanend  Hetmcs  und 
Jobtoti  (Bmndorf,  GriepJi.  a.  ddl.  Vaeenb.  Tal  42, 1). 

■Um' 

Uestia.  Du«  Wort  iatia,  taria  bedeutet  bei 
Homer  (E 168)  den  Herd  de«  Hmeee  nls  SMtto  dee 

heiliKcn  FcTins  niul  fe«U'n  Mitti'lj)Hnkt  dor  hau»- 
lieben  FiuuiUengcuicinactiaft.  DaTu  die  Güttin  e»t 
um  dem  damit  verbimdenen  eth  Sachen  Gedanken 
aV,«tr;iTi!('rt  werden  ist,  kann  niclit  rweiWliaft  «ein; 
sie  hat  keinen  l'latx  im  Olymp,  obwohl  sie  bei 
Hw.  Th«og.464  Tochter  dea  Kranoa  und  der  Rliea, 
Schwester  di  r  Hcnt  und  Demeter  ist-  -Sie  hat  anoh 
keine  eigentlii  hi'ii  i'i  uipel  (nur  Bchcinhar  Pau«.  II, 
35, 1),  aber  sie  genicfst  in  vielen  Giistrecht,  wie  beim 
iielpbiscben  Ap^jllon  fllyniu.  Ilom,  24)  inul  von 
Rfchti«  weg«>n  in  den  Prytaneien  (Ratbftusern)  der 
Sttdte,  welche  den  Herd  der  Staal«familie  enthalten; 
•o  auch  io  Olympia  (Paaa.  V,  iß,  &).  Die  in  allen 
Httnaem  ihr  gemllte  Verebrunie ,  liesoade»  beim 
Mahle  (Ilytnn.  Horn.  XXIX  i,  bewelHt  noch  nichts  für 
KultuabiklniaBe,  FrObeete  lärwAhnong  einer  Statae 
Hytim.  Horn.  94,  wo  im  Tempel  dea  delphiaeheB 
Apnllou  ilip'  L'K'k-  n  si.  tf^  von  öl  triefen  (s.  das. 
meine  Anm.);  ferner  im  utheniBchen  Ptytaneiou 
(Pam.  I,  18,  Iti;  io  Tenedoa  (Ptnd.  Wem.  II,  1  ff.)- 
Eine  grüfgcri- '^I I  UI ■|ir  '''^  AiL-iNcr-  <  ;ia'iko8  in  Olym- 
pia (etwa  Olymp.  78;  Brunn,  Künstlei^eiieb.  I,  62 
vweiiügle  Heelbi  mit  Poseidon  und  Amphitrlte  (Faui«. 
V,  2\  rhMiii.^  str-nt..-  R.'  ;m  fV'r  n.isis  de»«  J'x'us- 
throne»  zu  Olympia  Äusammen  mit  Herme«  ri'HiiH. 
V,  11, 8)-  hevvomcendat«  BUdwnfc  war  gewlfe 
die  thrrin<'nr!('  Uestia  von  ''Icipn« ,  w  (»lr>ir  zwischen 
swei  Oreii/.huuluu  uiiu-c-  ^Laiiiutn»*  hüuuI,  liii;  hier  aber 
vUlldf^t  im  allegoriHchcn  >Sinne  rponai  n^Xioio, 
Horn,  o  MH)  mit  Ilestia  in  ihrer  Bedeutung  al»  Krd- 
^'ottin  in  Verbindung  tu  denken  sind.  Die  berdbmte 
Statue  ^timd  spilter  in  einem  römischen  Park,  l'Iin 
'M,  25  ;  vgl.  Brunn,  KOnatletaeech.  1,881  and  Aich. 
Ztg.  185!)  8  7&}.  Eine  andre  Btatn«  der  HealäA  kaufte 
den  Parieni  der  KaiKer  TiberiU  fttf  den  OODCOldieD* 
tempel  ab  (Die  Caaa.  66, 9). 

Eihalten  «bid  nna  Bilder  der  Heetia  aieher  su- 
nücbst  auf  V.i>.  n  in  der  Dar>it«'lluiig  von  fiOtt<T- 
vcunränen:  auf  der  äosiaaecbale,  der  Fraufoiavaae 
imd  aof  einer  cometaniMliein  Btiai«  (Hon.  Inat.  X, 
2.'J.  24).  Auf  letzterer  »^itzt  (>ie  gegenüber  Zeus  mit 
Armband  uuU  Oiixriugen  geschmückt ,  daa  liuupl 
veradileieft  imd  bekiimt  mit  01iv«nUab,  in  den 
lUnden  Blumen  und  Zweige  haltend,  aber  mit  nackten 


F{tr«eji  und  ebenso  wie  Konst  olme  charakteristische 
OeeicbtasQge.  Von  Marmorwerken  rechnet  man  hier- 
her iwei  Hennen  im  Caatno  Boapiglioa  in  Born 

(üerhanl,  Ant.  Hildw.  Taf.  81,  I.  2)  mit  lorbeer- 
bekr&niten,  hinten  vemchleierten  Kopfeo  mit  berab- 
bängettdem  dichten  Obeigewand ;  auch  eine  Btlate  im 

Capitol.  Unter  den  Zwfdfgöttern  Art.)  erscheint 
aie  auf  dem  Iwigheaiachen  Altar  neben  Uarmee  goaau 
wie  Hera;  ebensowenig  dnmktoriaiert  anf  dem  albaai- 

«chon  Altar  und  dem  oapitolinischen  Put.  al  ^fiis^^i n 
wir  hiemach  venichten,  üaa  Bild  der  griochischeu 
Gottin  andern  ah  durch  matraoalee  Koetfim  aoaga- 

«cichnet  zu  denken,  so  sind  wir  dnvh  «•>  trldrldicb, 
wenigskena  eine  statuarische  Darstcllang  vou  ihr  su 
bealtaen,  die  gleidi  vonOgiieh  ditrdi  iiei  ^ani  an- 

vorsrhrte  Erlialtimg  wie  durch  >  rh;i?n>iir-  S«_T)iönheit 
dem  Wesen  und  Begriff  einer  ehrwüniigen  Güttin 
der  Haoalichkelt  tmlllHMnmen  entaprldit.  Di«  Veata 

Giustiniani,  jetzt  dem  Korkten  Torbmia  in  Koni  pe 
hörig  (hier  Abb.  74G,  nach  Photcigntphit-} ,  ist  als 
solche  erwt  von  Hirt  erkannt  worden.  Sie  hielt  in 
der  linken  Hand  (deren  Z^tigt-fhiger  die  einzige  Kr- 
gHnzung  bDdet)  dicht  am  Leibe  entlang  ein  Sccpter, 
wie  auf  den  angeführten  KeUef»  und  im  Tempel  zu 

Tenedoa.  «Von  dem  (eierUcben  finiat  dar  griedü- 
sehen  Götterbilder  in  der  Periode  dea  hohen  Stils 

vennag  kein  erhaltenes  Werk  einen  so  reinen  Begrifl 
zu  geben  wie  dieae  Ueatia.  £a  war  die  Abaicbt  dea 
KOttstleta,  eine  GMtin  m  bilden,  weiche  die  Heilig- 
keit  und  zugleich  l  in  i'rnU-kbarkeit  di  s  bauslichen 
Herdes,  als  des  Mittelpunkte«  der  Familicngemein- 
schaft  repttentlert.  Mit  fast  herber  Strenge  ireiet 
diese  Hgtir  alle  weibliche  .Viumil  /iirüi  lc'  FriiMl.-. 
richa).  »Daa  Gesicht  ist  schön,  aber  strenge;  die 
Aogenbmoen  und  Augenlider  tbaÄ  acimeideDd  «duif, 
die  l.i|jp<ti  durch  einen  Kinschnitt  umzogen,  und 
die  Mase  hat  einen  dachen  Rücken  mit  acharfeu 
Eaatan»«  »Das  Bild  bietet  eine  eani  eigentflmUehe 

Verbindung  von  jungfräulicher  Abgeschlossenheit 
unil  uuitronuler  Krhabenheit  clar.  Die  ZQge  lassen 
(la8  leibhaftige  Ebenbild  des  Krouos  wahmehmeo, 
>hi8  ungescheitelte  Haar  füllt  tief  in  die  Stirn  herein, 
da»  Hinterhaupt  bedeckt  ein  auf  die  Scluiltem  herab- 
walleniler  .Schleier.  Ein  in  langen  Parallelfalton  steil 
hfiiabtftllendes  Gewand  veriiflUt  den  Köiper  bis  au 
den  Ftlften,  von  denen  keine  Spnr  anm  Vorachcdn 
kommt.  Ebenso  ruhig  gleitet  dar«  die  Brust  dicht 
verschieierode  Tncb  bia  ca  dem  GOitel  hemb.  Ke- 
gungaloe nnd  docfh  ao  lebena-  nnd  anadmckaroll  at^t 
die  hehre  (iottin  vor  un«,  4len  rechten  Ann  in  die 
äeite  gestemmt«  (Btaon;.  Wegen  der  kanalartig  ge- 
bildeten GewandMten  «tnd  der  mangelndmt  FOfao 
bat  uiiin  tlas  Bild  mit  der  gedrungencti  ib>ris<-h,  n 
•sauie  veiglicheu.  (Die  verachiedeneu  Meinungen  Ober 
Deutung  und  8tU  der  Statue  findet  man  bei  Wieeeler, 
Alte  I>enkm.  U,  Md.) 


Als  ilie   8)iilU>ren  PhiloBophon 
lleHtin  nicht  lilofH  für  tla«  Zentral 
fener,  wndcm  tturli  für  don  fest 
ruliemlon  Mittelpunkt  «lor  Enle  nuh 
mcn,  wurde  sie  dor  Rhen  KvIk-I»- 
gleichgestellt;  sie  erhielt  8ot^r  dan 
Tyinpanon  und  die  Mauerkrone  al» 
Attribute  und  ist  schwer  von  der 
Fnlgßttin    tu    scheiden  (Preuiier, 
Hc«tia  Ve«tji,  Tübingen  1864).  — 
übrigens  vgl.  Art.  >Ve«ta«.  [Bm' 

HleriKlalentuiz.  »Tempelskln 
vcn<  nannte  man  in  Griechenland 
im  weiteren  Sinne  alle  nnspflicli 
tipcn  Umwohner  eine«  Heiligtums, 
welche  gleich  den  Klosterleuten  des 
Mittelalten»  durch  Frondienste  sich 
als  Uftrige  des  Gotte«  bekannten; 
im  engeren  Sinne  aber  freigelassene 
Sklaven,  welche  durch  die  Weisung 
an  einen  Tempel  dem  Gottc  al.« 
ihrem  Patron  und  Schutr.herm  /.ii 
regelmilfsigen  Al)gal)en  verpflichtet 
waren.  Nach  weitverbreitetem  oricu 
tali.schen  Vorgange  gab  es  liei  den 
.\pliroditetempoln,  besonders  in  Ko- 
rinth  und  am  Berge  Eryx  in  Sicilien, 
lahlreiche  Fraoendmmer,  welche  als 
Hetären  ilcr  (rVittin  dienten  un<l 
st«ueri>flichtig  waren.  Dafs  nun 
dicfle  M&dchen ,  deren  in  Korinth 
ülH-r  tausend  lebten  (Strab.  378)  und 
deren  Tn»ilicn  selbst  Pindar  in  einem 
Liede  zu  feiern  nicht  .\nstand  neh- 
men durfte,  weil  sie  der  Göttin  ge- 
weiht waren  (Athen.  13  ,  573  f.), 
cl>enH<>  wie  ihre  ungeheiligten  Be- 
rufssdiwestem  bei  den  erwtthnten 
primkvollen  Festen  mit  Musik  und 
Tanr.  der  Göttin  ilm-  Ven-hrurig  dar- 
brachten, ist  wohl  auch  ohne  aus 
drtlckliches  Zeugnis  als  sicher  vor- 
auszusetzen. Über  die  mannigfarhon 
Arten  <les  religiösen  Tanzes  kann 
hier  nifht  näher  gehandelt  werden; 
wir  erinnern  nur  von  der  emst^-rcn 
Art  an  die  feierlichen  Prozessionen 
und  Aufzflge  fOr  fast  alle  higheren 
Gottheiten,  die  mimis<^^hen  TSnre  zu 
Ehren  des  Apollon  in  Delos  und  Del- 
phi, die  WaffentAnze  der  Kureten  fflr 
den  neugelKirenen  Zeus  s.  Art."!  und 
die  der  römischen  Salier  (s.  Art.)  für 
Mars;  femer  an  die  ausgelassenen 
Tänze,  mit  welchen  der  dionysische 
Dienst  von  .Anfang  an  verknüpft  war 

Denkmller  d.  Umb.  Altertums. 
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himI  denen  kmwtinttfii^  AoeUldnns  aar  Sehapfan^ 

der  «Irainatinrhen  T>ii  htiiii;{  führte  (vpl.  dir  l^i  ti  Art.K 
Dag^n  mag  hier  ein  Bildwerk  awcht^nen,  detHieu 
Tyfm  in  metvhdien  V«ri»tlooeii  eituHen,  eine  gun 
bosondorr'  Art  von  Tanzenden  von'Uf't.  ni  n  ^^■heint 
and  mancherlei  Deutungen  hervorgerufen  hat,  unter 
denen  die  von  Zocsn  vofgeechlegene  und  von  Weldcr , 
Wie  l>pnfcTn  II,  M'"  ff  wfitor  bej^ründot«-  violleicht 
die  annehmborBte  ist.  Wir  selten  auf  dem  in  Abb.  741 
naeh  Cleme  IfnaA»  pL  168,18  «esebenen  Belfef,  deeeen 

Fipirr-n  auf  fl:f^  <irft  Seiten  eine»  iTinnricnirn  K:m 
delabccfuTees  im  Louvre  verteilt  siiii],  /.wm  mit  leij 
bafleitar  OeeUkoktion  («nxende  Mfidclien  im  hoeb* 
ifOP<'hfln!ten  dorischen  Chiton  und  mit  cinefu  mm 
eigentümlichen  KopfpaU,  duzwittchen  eine  dritte  in 


(Koi1)trt4;erinnen)hieben(vsl.  Abh.S85).  Dafndeieen 

dieselben  Tllnzerinn<  ri  i\ii<  li  viir  ilcm  ra'I.uü  üi  .  i 
acbeinen  (Wieitekr,  Denkm.  II,  214a;,  einzeln  aucli 
«iiie  Fkdkel  tneen,  wo  wird  jene  epeefdle  Benehons 
unhaltbar.  Auch  dir  Knpfput/.  1.1.  Ilif  t-ich  nidii 
gleich;  auf  den  andcni  DeukniUlem  i^t  er  entweder 
Bchilfartig  gebildet  oder  er  nllrart  ddi  einem  flbnblen* 

kränze.  Fi\T  dir  Rrdnntsainkoit  Knlrhrn  i^i^limiifkr-s 
guPaiüo  bei  ICienHlult'u  der  Aphnxiitv  aber  dürfte 
nnn  dniMi  erinneni,  diUk  die  MMdcfaen  Im  Dsnipel 

Hpt  babyloniffclif^n  Mylittn  Tinoh  Tlerodot  I,  VJ9  (vrI. 
»trubo  p.  745:  hua^irfi  h  taimTOi  titäoTT])  aus  SchnO- 
len  gefloehU!n(>  Kranz«  nm  den  Kopf  gewunden  Imi- 
ten.  Daneben  weist  die  leieliti-  Art  der  liekleidiinif, 
welche  mit  der  Amazonentnii  lit  in  der  Zeit  der  ent- 


midnadeniirtiger  Haitang,  mit  Ituigwitltendetn  Kleide, 

das  Tympunon  schlagend ,  nueh  deHson  T<'>neti  jene 
«ich  bewegen.  Daä  hier  eiu  religiöaer  Tuia  voige- 
■tollt  8«,  beateagen  die  den  ertteren  ganx  ihnHch 
iri'bildeten  Fit;  ;ri  n  Zoepa,  Ba^firil.  tav.  20  u.  21),  vim 
d<»tum  die  auf  Taf .  20  brennende  Altttre  vor  flieh  stehen 
hallen.  Die  Kopfbedeckung  (welche  auf 
Bilde  der  restaurierten  Mitt<'lfignr  virllri.  hi  ni  lit 
ankommt)  gleicht  hier  einem  korUÜmlichcu  Cietlcclitc; 
daiHof  geetatat  haben  mehrere  lltere  ErUfaer  an 
df>risoT)e  (spartaiiiwhr)  .luii^fniuen  gi>diicht .  Irbr 
der  karjatiöcben  Artemia  zu  Ehren  'f anit«-  auffUtircn 
(PaoB.  m,  10, 8),  bei  denen  dieeer  Koipfpata  enrthnt 
winl  (lle>»ych.  ttX^tmc  KaXurtiu  ö^ioiov  Ti  iniif 
man  aueh  den  l'rsprung  der  als  »»cliniuckende  Minien- 
pfeiler  in  der  Hnuknnst  benutstcn  korbtra^enden  Mttd- 
cheninVerhindunRZu  hriiiffon,  W(  lt  !i.  ini  Ii  r'iuiisclier 
Oberiieferuug  uucb  jetzt  Karjatidcu  genannt  wmUm, 
bd  den  Atheneni  aber  «ahnehoialich  Kanepbotm 


wickelten  Knnat  aoAinende  'ObereinaUnunung  aeigt, 

auf  uHiatisi'he  VontU^llungen  iiin.  In  der  Haltung 
von  Tinaerinnen  d«r  ApimxUt«  wird  aoch  dor  nach 
oben  guriditete  Bliek  nnd  die  tta«h  oben  gdwbiten 

ilandtltlchen  (xtipt?  vtiriai),  wie  vi.  im  hreru  Figuren 
zeigen,  liervoiiseboben  (Philoetr.  Imogg.  U,  1  tuctr.).  — 
Nidit  an  veiachweigen  ist  Indeaeen,  daTa  Wieeder 

.'/u  \lr,-  Ti.Mikni  11,214.1"  ii,;t.  Arul.Tri,  h;,  i  üLcmll 
uugcilligc'ltc  i>)ege«gnttiuneu  eicht,  weil  dieselben 
Figmvn  mdirmala  anf  rOmiaclien  Harmedten  das 

Palla^liil.!  uiufan/,»  II  iinil  üii  Kupfpiifz  i»u>  Palui 
blüttem  zu  tKsutchen  scheint.  Bei  Billigung  der  obigen 
Ansicht  würde  man  indeaaen  fBr  dieae  Abeonder- 
Hchkeit  eiir'  nirht  tr.-Tndf  nnerhörte  UnideutunK  sprt- 
terer  i^it  oder  vielmehr  Übertragung  eines  Kun»t- 
t\'puf<  anzunehmen  haben.  [Bm] 

lllniailoii.  W;tlm-nd  ludnov  im  wciten-n  Sinne 
ein  beliebige«,  alw  Kleidungsstück  oder  Decke  u,  a.  w. 
dienende»  (iUUik  Zeqg  beaeidmet.  bedeutet  ee  im 
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«•ng^rcn  Sinn  und  in  seiner  weitaus  hHiiflgeren  An-  I  vom  !klant<>l  bc»lwkt  erncheint;  vgl.  den  Zeus  anf 
weudtinK  das  Oborklfid,  welche«  Mttniier  und  Frauen 
mantelartiK  Ober  da»  rnt<'rpewan<l,  <leu  x<Tii»v  (».  Alt, 
•Chiton« \  anxutepen  )ifle|;ten.  l>uf«elhe  ist  im  (iefcen- 
Htc  tu  letaterem,  welciier  «nirer.ojri'n  wird  und  daher 
la  den  ^vbÜMaTa  Kehflrt , 
melir  ein  kuiu  blorsi'n 
Ülierwerfen  iH-stimmtes 
KteidungMHtdck,  ein  ^ir- 
ßXriuu  CMler  iT€pißXnMa, 
wie  auch  die  Chlainyt*, 
und  daher  auch  kein 

noch  iM-stininitem 
Sdinitt  zusumnienire- 
nAhtes  Kleid,  sondern 
ein  einfaches  vien>eki 
irn  Turh  von  oblonger 
Form  und  meint  woid 
beträchtlicher  (iröfse. 
;.Doch  hat  neuerdinK« 
Job.  Bühlau  in  seinen 
Qnaest.  <le  re  vestiaria 
»p.  t  traecos.Vimar.  1884 , 
p  4n8qq.  den  Nachweis 
XU  führen  versuciit,  daf» 
das  Ilimation  ursprünK 
lieh  ein  ifinöpitr^un,  wel- 
ches durch  Nadeln  <Hier 
N&hte  auf  der  einen 
Schulter  festgehalten 
wurde,  gewesen  sei,  was 
auf  alle  FUlle  noch  be- 
deutenden Zweifeln  un- 
terliivt  "!  Der  S<-hnitt 
des  MännerhimatiouM 
wheint  sich  von  dem 
des  fftr  die  Frauen  be 
Bthnmten  nicht  unter 
■chieden  zu  haben,  auch 
tn^jen  es,  soweit  man 
nach  den  DenkniUlem 
arteilen  darf,  lH>ide  Ue 
schlechter  so  Kiemlich 
auf  die  gleiche  Weise. 
In  der  altem  Tracht ,  vgl. 
hierOl)erden  Art.  «Klei 
düng- )  flnden  wir  das 
Himation  von  Mäuneni 

wie  von  Frauen  in  der  Regel  in  «Icr  Weise  getragen, 
"lafs  es  wesentlich  den  Hncken  l}e<le<'kt  und  die  Zipfel 
nach  vom  über  die  Schultern  lang  herunt«  rhangt!n ; 
und  dabei  kommt  neben  der  umfangreicheren  Form 
desselben,  wolK'i  nicht  blof«  der  Kücken,  sondern 
auch  die  Oberschenkel  noch  davon  bc<leckt  werflen, 
auch  ein«?  kleinere,  »climale  vor,  Ix-i  welcher  wesent- 
lich blofs  der  Kflcken  «wler  der  oIh'H'  Teil  dessollien 


T48  Frau  mit  Olicrk1ei<1. 


dem  Vasenbilde  S.  218  Abb.  171.  (Auf  diese  Tracht 
macht  Kohlau  aufmerksam  a.  a.  O.  p.  32  sqq.)  Diese 
Art,  daü  Hinuition  lu  tntgen,  ist  spftter  l>ei  Mltnnera 
ungewcthnlich ,   «bgegen  bei  Frauen  mxh  vielfach 

zu  finden:  man  vgl. 
T.  B.  S.  :}52  Abb.  873 
und  die  Dunae  ä.  405 
Abb. 448.  Auch  nahmen 
dir  Frauen  hierbei  das 
Iliiiiution  liilulig  ül>er 
den  Hinterkopf,  wie  die 
Fmu  links  in  dem 
VasenbildeS.fi7  Abb.68. 
—  In  der  sptttem  Tracht 
ist  es  dagegen  Qbticb, 
und  namentlich  Ihm  den 
Männern  ganz,  allge- 
mein, den  Mantel  in 
der  Weise  umzulegen, 
dafn  man  den  einen 
Zipfel  ilesselbcn  vom 
Klicken  aus  über  die 
linke  Ä-hulter  wirft,  ihn 
hier  mit  dem  Am»  fest- 
hält, den  Mantel  sodann 
mit  <ler  n-chten  Hand 
ülM-r  den  Rücken  nacJi 
nn-hta  führt  und  ihn 
hier  entweiler  untei^ 
halb  iler  ri>cht4'n  Achsel 
[hindurch  oder  üljer  die 
rechte  S<'hulter  und  den 
n-chten  Ann  nach  vom 
zieht,  worauf  man  die- 
sen nach  vom  gexogo- 
nen  Zipfel  entweder, 
was  das  gewöhnliche 
ist,  wie<ler  ülwr  die 
linke  Schulter  (vgl.  die 
Frauentnuht  S.81  Abb. 
32  «Hier  S.375  Abb.  411) 
resp.  blofs  über  den 
linken  Unteramj  (vgl. 
8.  40«  Abb.  418),  oder, 
wie  in  Abb.  748  (noch 
Gerhard,  .\userl.  Vasen- 
bilder III,  187\  ülH'rdic 
rechte  Schulter  nach  dem  Rücken  hinüberwarf,  welch 
letzten-  .\rt  natürlich  nur  möglich  war,  wenn  man 
das  Himation  unterlialb  de«  rechten  .4rmes  geführt 
hatte.  An  der  eleganten  un<l  geschickten  Art,  das 
Himation  sich  umzulegen  und  dabei  einen  hübschen 
Faltenwurf  zu  er7.ielen  (für  welcJieti  Zweck  man  in 
ilie  Zipfel  kleine  Gewichte  einzunähen  pflegte) ,  er 
kannte  man  den  Mann  von  Bildimg;  namentlich 
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gph/irt«'  suin  guten  Tont»,  lK*i<|p  Armf  im  Ilitna- 
tion  EU  hai>6n  und  dafwlhr  ho  weit  niu-h  untt-n  zu 
ziehen,  «liifH  dif  Knii'e  liedeclst  wuron,  freilich  auch 
hinwiedenini  nidit  zu  tief.  Dietu*  Art  der  dvußoX^ 
zeijjt  am  McltduHten  tlie  Statue  dt«  Stiphukk«  («.  Art.) 


'UV   Kran  Im  .Muntul. 


itn  Lateran  und  die  ihr  naeh^<>l>ildete  des  AlKchincB 

(S.  :y.\  Abb.         Auc-h  die  Trauen  trujfen  fn-m  beide  | 

Amie  im  Mantel  verxterkt  uml  zo^en  dazu  uueh  | 

haiili«  den  Mantel  Ober  den  Krtpf  und  vorn  um  dus  i 

Kinn  herum,  wie  die  Terr.ikottenÜjrur  Abb.  74!»  (niieh  ' 

SUckellK-rv,  <inkb.  d.  Hell.  Tuf.  57 ).    JU  i  Milanen»  i 


wie  l)ei  Frauen  (tehrtrte  das  Himntinn  »enwtverftHnd- 
lieh  nur  «ur  Toilette  aufnerhalb  dw  Hauftef«;  daheim 
gini;  man  im  blofsen  Chitou.  So  jedoch  sich  auf 
<ler  Strafne  blicken  zu  lasHen,  galt  für  unschicklich. 
Kl>ens<>  weni^:  war  *•»  Oblich,  im  blufHcn  llimatiou 
ohne  Cliiton  zu  gehen;  und  wenn  wir  diewer  Tracht 
auch  httufig  in  den  Biblwerken  liegegnen  und  aufM-r 
0<'>tt4Tn  auch  8tttatxn>anner  u.  a.  »«•  dargeBtcllt  worxlen 
(vgl.  den  iJemostheneH  8. 42f)  Abb.  465),  »o  war  die« 
doch  nicht  dem  wirklichen  Ix-lx-n  entnommen,  son- 
dern eine  ideale  Tracht,  die  im  gewöhnlichen  Leben 
höehstona  die  Kyniker  oder  einige  Sonderlinge  nach- 
ahmten. [Blj 

Hippodamos  von  Milet,  nicht  praktischer  Archi- 
tekt, «ondem  Sjphist,  bOrUhmt  durch  »eine  kunst- 
und  regelniAfsig«  Anlage  und  Einteilung  von  StA^llen. 
So  wurde  nach  seinem  System  und  seiner  Angab« 
angek-gt :  der  Peiraieus ,  Rho«Ios  und  Thurioi.  Er 
lebte  etwa  zwischen  Olymp.  83  und  93.  Sein  Ijc- 
deutender  Einflurs  machte  sich  geltend  aufserdem 
bei  vielen  anderen  Städtegrllndungen,  so  Ix^i  Smyma, 
KoH,  Mitylene,  Alexandria  und  Antiochia.  Vg'- 
K.  F.  Hermann,  Marburger  Progr.  zum  20.  Aug.  1H41. 

Hippodrom.  Die  Örtlichkeit  für  die  ritterlichen 
t^bungen  in»  Wagen-  und  l*ferdewettrennen  (lirit6- 
hpono?)  erforderte  in  ftiterer  '/a'M  keine  besondere 
Bauanlage.  Ein  weites,  ebenes,  freies  Feld,  auf  dem 
die  Orenzen  und  das  Ziel  (af^iua)  abgesteckt  waren, 
genügte.  In  spaterer  Zeit  wunle  ab«>r  au<'h  der 
Hippodrom  Gegenstan<I  der  künstlerischen  Thtttig- 
keit.  Praktisch,  wie  in  all  diesen  Dingen,  wühlten 
ilie  Qriechcn  fOr  Anlage  desselben  einen  sclxui  von 
der  Natur  vorgebildeten  Ort  dazu  aus,  am  lielwtcn 
eine  Thalmulde  oder  doch  ein  wenigstens  auf  einer 
Seit«  von  einem  lang  tücli  hinziehenden  Hügel  )h>- 
grenztes  Feld.  Die  Einrichtung  des  Hippodroms  in 
griecliiHcher  Zeit  ist  uns  der  wenigen  Rest«  wegen 
fast  ausschlierslich  Ix-kannt  durch  die  Beschn*ibung 
des  zu  Olympia  errichteten  Inm  Pausauias  (VI, 
20,  10  ff.).  Wir  geben  unter  Abb.  750  eine  Kekon 
struktion  <leHhell>en  nach  Hirt  ,  Gesch.  d.  Baukunst 
bei  den  Alten  Taf.  XX  Vig.  8.  A  ist  die  lange 
rechte  Einschlufsseitc  des  Hippodroms,  welche  wah- 
rend der  Spiele  wahracheinlich  mit  Holzsitzen  für 
die  Zust^hauer  l>e*leckt  wurde.  In  a  vermutet  Hirt 
den  Platz  für  die  .Musik ,  unter  6  nimmt  er  eine 
Pforte  für  t^berwimdene  uml  Verunglückte  an.  Die- 
sem künstlich  aufgeworfenen  Enlwalle  (Xü>^a)  gegen- 
über lag  die  nach  Pausanias  kürzere  linke  I^ngscite, 
welche  durch  einen  natürlichen  Höhenzug  gebildet 
wurde  (B).  In  c  vermutet  Hirt  den  Sitz  der  Hellano- 
diken,  der  Schiedsrioht«^.  Die  Inuden  Langseiteu 
werden  mit  einander  verbunden  durch  die  luilb 
kreiHfrtnnig  gebildete  Sdimalseite  C,  welche  in  der 
Mitte  als  poi  tn  triiimjiliaJiii  einen  Dureligang  r?  zeigt. , 
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TAFEL   XII.    (Zu  Artikel  »Hlpiiodwiuc.) 
\  
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utraiUon.   (Zu  t<e!to  CH.) 


J'bexeichnet  da»  ereU-  /.i<  l  (mcta),  eine 
Säule  mit  dem  ehernen  Bilde  derHippo- 
damcia,  welche  eine  Binde  hlllt  und  im 
Begriff  stdit»  dlMclbe  dem  Pelops  wegen 
aciiie8  Sieges  umzubinden,  q  ist  die  ala 
Endmerkmal  f  Qr  das  Rennen  voigeacich- 
nete  Linie.  G  ist  daa  zweite  Ziel,  ein 
ninder  Altar,  Taraxippos,  dos  »Entaetawn 
der  Pferde«  genannt;  »wenn  dis  Pferde 
docMl  Tori3cilaufon,  ergreift  sie  Bogleicli, 
obiie  iqtnid  «in«  aichibarp  VurnulMsuiig, 
eine  heftige  Sobeu,  und  ans  der  Scheu 
entsteht  Verwirmng,  so  dafs  httuflg 
Wagen  aeirtrtmmert  and  Lenker  v«^ 
wandet  wefden«  (AHuanlu).  ZwiadMi 
1>eiden  Zielen  liegt  der  ROckcn  (tpina), 
eine  den  Hippodrom  der  Lange  nach  in 
iwei  Taile  latogniide  llAtter.  D  aeigt 
uns  die  Ablaufsihnuiki'n  (üqKOi?)  in 
Form  eine«  achrilg  in  die  Beonbalin  ein- 
■dmeldenden  Bchiflsrorderteilfls.  Hin- 
ten 8tofg<  n  ilio  f<chrankcn  an  die  vom 
Architekten  Agnaptos  erbMite  iiaUe 
(ooo).  «  bOdet  de»  Sduuibel  der  Ab- 

l;nirs<  hranlci'n ,  uiiil  <Tor(  war  anf  einer 
Barre  ein  eherner  Delphin  angebracht 
fiit),  imt  «ich  bei  Beginn  d««  Rennon« 
Fi  iiktc,  ilieser  Delphin  starnl  «hin  li  ein 
fiAdcmerk  in  Verbindung  mit  einem 
«hemen,  «nl  einem  AHur  In  der  Mitte 
der  Aiilie.ii^^  sitzfinJin  Atltcr  (n),  der 
■ich  erhob  im  Augenblicke,  da  der  Del- 
pUii  lanli.  /  and  g  dnd  die  beiden 
Ober  400  Fcifh  lunpcn  fv  ilt  ii  <lrr  Aphejtis 
mit  den  einzelnen  Hchuppcn  mler  Btta- 
den  fBr  die  Wagen  oder  ItoM«  («tn^ 

^ara,  careere*),  von  denen  kh  dem  Nor- 
malptukte  E  am  entfemteeten,  II  am 
nMebeten  Hegen.  »Vor  den  Wagen  oder 
auch  den  1?fnnpffnien  iat  statt  de« 
ScklagbaumcB  eine  Schnur  Toageepannt. 
SSneiataenken  aSch  nnu  an  beiden  Seiten 

l>ei  dfr  TIalle  de«  .\gnaptoi«  (h  h)  die 
Schnttrv,  und  die  daselbst  aufgcMtcllteu 
Pferde  laufen  zuerRt  heraus,  bis  sie  in 
gleicher  Linie  mit  denen  sind,  welchen 
das  I/OB  die  zweite  Onlnung  angewifsen 
bat;  alsdann  senken  aidl  die  SchnOre 
%-or  iler  zweiten  Ordnung,  und  so  geht 
es  auf  diewlbo  Weine  bei  allen  Wagen, 
bis  sie  beim  Schnabel  des  VorderteilB  in 
einer  Linie  stehen.  Von  da  an  erat 
können  diu  VV.Lj<entenlc«r  Ibre  Geacbiek- 
lichkeit,  die  Pferde  ilm  SrhnfllUglwIt 
zeigen « (Pausanias).  KHlndcr  der  ganzen 
AphefüsanUge  war  KleoiUu«,  Bildbaner 
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uu<I  BaumoUter,  etwa  um  die  Zeit  de«  l'heidias. 
Nach  Kleoitas  soll  Aristeides,  wahrscheinlich  ta 
identifizieren  mit  dem  gleichnamigen  Bildhaaer, 
einem  Schüler  de«  I'olykIcitoH,  an  der  Vorrichtung 
noch  eine  Verbesserung  angebracht  liaben.  Die 
ganze  Anlage  der  Aphesis  ist  nach  der  Beschreibung 
des  PauBaniaa  v'Ulig  klar,  wenn  auch  weniger  ihr 
praktischer  Grund.  Neuerdings  hat  Koner  auf  Grund- 
lage der  Untersuchungen  des  Grafen  l>ehndorff 
(HipiKidromos.  Einiges  Ober  Pferde  und  Rennen  im 
griechischen  Altertum.  Berlin  1876)  eine  bo<leutend 
abweichende  Rekonstruktion  des  Hippodroms  zu 
Olympia  versucht  (vgl.  Guhl  und  Koner,  Leben  der 
Griechen  und  Rftmer  5.  Aufl.  Fig.  1G4  und  S.  148  ff.), 
wclclie  trotz  munriicm  Ansprechenden  xum  Teil  lie- 
gründeten  Zweifeln  unterliegt. 

Ahnliches ,  wenn  auch  viel  reicheres  Aussehen, 
wie  der  griechische  Hippodrom,  hatte  der  rOraische 
Circus.  Reste  von  solchen  kennen  wir  in  den  ver- 
schiedensten Teilen  des  römischen  Reiches.  Treff- 
lich erhalten  ist  ein  kleiner  Circus  zu  Bovillae  am 
Fufso  lies  Albanergebirges.  Bei  der  iiauptstatlt  selbst 
ist  der  CMrcus  des  Klaxcntius  leidlich  erhalten.  Er 
wurde  311  n.Chr.  erbaut  und  zeigt,  wenn  auch  zum 
Teil ,  U-sondcro  im  Stufenbaii  fflr  die  ZuHchaucr 
monumentaler  ausgefOhrt,  eine  der  oben  gegebenen 
Rekonstruktion  des  llippodrums.  zu  Olympia  dtin'li- 
aus  ahnliche  Fonn.  Doch  ist  zu  Ix'iiK'rkeii,  dafs  die 
Carceres  nicht  in  Form  eines  Schiffsschnabels  in  die 
Itennlnhn  hineinreichen,  sondern  in  leise  gekrümm- 
ter Linie  nach  atissen  ausbcugen.  Die  ganze  Aphesis 
ist  rechts  und  links  von  einem  Turme  (oppulum) 
flankiert.  Die  früher  nnt  Statuen  und  Obelisken 
(einer  der  letzteren  steht  jetzt  auf  Piazza  Navona  zu 
Rom)  gezierte  Spina  lic^t  nicht  in  der  iJlngenachm' 
der  Buhn,  sondern  dun-hschneidet  sie  schräg,  ähnlich 
wie  CS  Hirt  fflr  den  Hippodrom  in  Olympia  ange 
nommen.  Die  Länge  des  Circus  betrügt  4S2  m,  die 
Breite  79  m.  Die  zehn  auf  au«  Töpfen  heigest^^llteu 
Gewölben  ruhenden  Sitzstufen  nahmen  etwa  18000 
Zuschauer  auf.  —  In  der  Piazza  Navona  zu  Rom  er- 
kennen wir  wenigstens  Ort  und  Umfang  des  Cin'ua 
des  Domitian.  Etienfalls  nicht  mehr  ist  uns  bekannt 
von  dem  berühmtesten  aller  Circen,  dem  Circus 
Maximus  zu  Rom.  Erlag  in  derThalraulde  zwischen 
Palatin  und  Arentin.  Tanjuinius  Priscus  wird  als 
Gründer  desselben  genannt.  Erweiterungen  und  Ver- 
schönerungen fanden  bis  in  die  Zeit  tkmstantin  d.  Gr. 
statt.  Der  ursprünglich  für  IßOOUÜ  Menschen  l«- 
rechnete  Raum  fafste  am  Ende  der  römischen  Kaiser- 
zeit nicht  weniger  als  48000Ü.  Die  GesamtlÄnge  des 
Baues  betrügt  64«)  m,  die  Geaamtbreite  190  m,  die 
Unge  der  Bahn  (lUO  m,  die  Breite  110  m.  Zur  Er- 
lAutenmg  fügen  wir  den  von  Canina  (Arch.  rom.  ISS) 
restauricrt4-n  (trundrifs  und  L&ngcnschnitt  des  Baues 
unter  Ahl».  7r)l  auf  Taf.  XII  bei.   Die  Rekonstruktion 


ist  allerdings  bei  dem  fast  vollständigen  Mangel  an 
Überresten  eine  rein  hy|>othetische,  doch  s<-heint 
sie  nach  ^laff^alje  der  uns  sonst  erlialtenen  Ruinen 
ähnlii'her  Anlagen  im  allgemeinen  das  Richtige  zu 
treffen.  Nach  dem  oben  Ausgeführten  be<larf  die 
Abbildung  keiner  weiteren  Erläuterung,  nur  darauf 
sei  hingewiesen ,  dafs  der  Zuschauerraum ,  wie  im 
Theater  und  Amphitheater,  durch  Umgänge  und 
Treppen  gegliedert  war.  [J] 

Hippokrates.  Der  berühmte  Arzt,  blültend  im 
Beginne  des  peloponnei^ischen  Krieges.  Er  w  ar  kahl- 


T&l  Der  Ant  Hlppokntea. 

kopflg  (<paXaKp6;)  und  ist  daher  auf  einer  s{>ttteren 
Münze  von  Kos,  deren  Revers  seinen  Namen  und 
asklepiscbe  Insignien  trägt,  erkannt  wonlen.  Mit 
Hilfe  derselben  lassen  sich  mit  Sicherheit  einige 
Mannorköpfc  bestimmen ,  deren  vorzflgliclisten  (in 
Villa  Albani)  wir  nach  Photographie  von  einem 
Gipsabgüsse  hier  (Abb.  762)  vorführen  (vgl.  Visconti, 
Iconogr.  gr.  suppl^m.  pl.  57,  2;  32,  3).  —  Wenn  in 
der  \nta  Hippoer.  gesagt  wird,  dafs  Hi)>pokrates 
meist  iH^leckU'u  Haui)te«  dargestellt  wenle  (^v  irf 
Tai?  iToXXat?  ciKÖoiv  ^OKcnaa^^vo?  t^v  Kcq)a\t'iv  aöroö 
Tpd<p*Tai),  uml  nun  eine  Menge  der  verschieilensten 
»iründe  <lafflr  angeführt  wird,  dagegen  auf  den  er- 
halU^nen  Bildnis.sen  dies  .Merkzeichen  sich  nicht  findet, 
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flO  tat  xiemlich  kliir,  ihitn  jeno  Benicrkiing  »ich  aus- 
KhlierHÜch  auf  (it'iniklilo  (Tpa<pa()  Ix-zii'lit,  walircnd 
bei  plnstiM-lien  Rundwerken  als  Kopfl>e<leckting 
herkömnilicherweiHe  wohl  nur  der  Helm  und  die 
runde  MüUe  den  ilepliHiHti^H  und  dex  OdyHAeun  nicli 
Hndet.  —  Knill  Hruun,  l>ekaniitlich  von  Beruf  an- 
fänglich Arzt,  hielt  diiH  Bild  [Ruinen  u.  Mus.  Roms 
S58)  nicht  f(lr  ein  getreue»  Porträt,  wtndem  fOr 
»eine  i>leale  Repnxluktion,  welche  die  (trieehen  der- 
seilten  GaWe  venlanken,  die  sie  befähigte,  ihre  (Irttter- 
milchte  nicht  blofb  iH-i^fflich  alt*  persönliche  zu 
faMwn ,  Hondem  «ie  auch  alt«  Molche  plaHtiHch  und 
leihhiiftlK  <larzuHtelleu<.  Er  findet  darin  übereinxtim- 
tuend  mit  dem  (leiste  der  .Schriften  de«  llippokmteti 
auKgedrüekt  >dic  klnn<te  BeubachtungiHZulK»  Ke|>aart 
mit  einer  philoAnphinch  )»oetiHcheu  AuHchauun);»- 
weise,  ein  teilnehmendes  Herz  Ind  rulÜK^'r  HinKetninK 
•n  die  Naturnotwendigkeit,  echte  HeilkQnMtlenrabv. 
I>iui  herrliehe  Antlitz  Hcheint  <ler  Ausdruck  jener 
ihm  oft ,  alM'r  nteixt  (^^><lankenlo8  nacligebil<leten 
CberzeuKUng  zu  «ein,  die  er  nelbHt  in  den  (inind- 
mitz  ziiHuninicnKefarHt  haben  soll,  demzufolge  da« 
Ix'l>en  kurz,  die  Kuni>t  lang  und  der  rechte  Augen- 
blick 8chnell  vorrtlierKchen«!  ist«.  [Bmj 

Hochzeit.  Von  den  (ii-brikurhen  der  4irie<'licn 
Im'I  der  Hochzeitufcier  kennen  wir  verschieiU-ne  Kinzel- 
lieiten  aus  den  S-hriftstellem,  dagegen  nur  wenig 
auK  den  I><-nkmttl<>rn.  I>ie  Brttuche  der  heroischen 
Zfil  lenifii  wir  aus  «ler  S-hildrning  dt-s  Achilles- 
m-hil<leH  kennen  (II.  XVHI,45M  ff.i;  wir  neben  da, 
■Lif»  im  Haum*  <ler  Bniuteltcm  ein  HiM-b]r.eitHi«-limauH 
»li;elialten  und  dafs  <lann  Ik'I  Anbruch  der  Nacht 
die  Umut  bei  t'ackelm-lK-in  durch  die  Stailt  zum  Hause 
dl-»  Ithtutigani!«  geleilet  wurde,  wobei  der  Hoehz4>itii' 
gesang,  der  "YM^vaio?,  gelungen  wunle;  unter  dem 
Klang  von  I'luten  und  I'hormingen  schwangen  sich 
•lie  l)egleitenden  Jünglinge  im  Tanzschritt.  Davon 
war  der  Brauch  der  historiitehen  Zeit  nicht  weM*nt- 
lieh  unteriH'hieden.  In  der  Reg«'l  ging  dem  FeHtmuhl, 
Welches  auch  spUter  no«-b  im  Hause  der  Braut  ab- 
p  ludten  wurde,  ein  feierlich«-a  Opfer  voraus,  wetclieM 
v<imehndich  den  Hochzeitsgi'lttem  i'/ieus,  Hera,  Apollon 
und  Artemis)  galt.  .\n  der  Mahlzeit  nahmen  aufser 
der  Braut  auch  die  andern  Frauen  der  Verwandt- 
»«•liaft  teil;  es  war  dies  eine  iler  wenigen  (Selegcn- 
iH-iten,  bei  welchen  Frauen  ndt  Mannern  Ik'I  grrt- 
fn-ren  Mahlzi-iten  zusammentrofen,  da  sonst  nur  im 
enitsten  Familienkreise  die  Frauen  am  Mahle  teil- 
nalimen.  Die  lii-imfnbriing  »ler  Braut  trug  in  Lake- 
•lituon  noch  ilcn  aus  alter  Zeit  lierstaiiunenden 
Chürnkter  des  Raube.-«,  wie  <lenn  Olx-rhaupl  wenig- 
stens in  alllakoniscber  Sitte,  deren  Dauer  wir  nicht 
l>e«titnmen  können,  der  BrUutigam  auch  als  Khemann 
anfangs  nwh  ganz  seine  frühere  Ix'bensweise  bei- 
•»eliiflt  und  gleichsam  nur  heimlich  und  verstohlen 
seine  Frau  besuchte.  Ootusi  aber  scheint  im  übrigen 
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(irirchenUuid  die  foierlii-he,  öSentlirhe  Heimfübrung 
der  Braut  unter  Geleit  dm  Pnmtführtlff'fitapavön- 
q)U»s),  der  VerwMidUti  und  »uistigiu  TeüiicJmer 
■n  dar  Hodnrit  der  gewöhnliche  Brandl  gvWMen 
ta  Min;  and  zwar  fuhr  dab^  die  Braut  niMminen 
mlfe  dem  festlich  geschmfiektAn  Bräutigam  meint  auf 
dliem  Wegen,  wie  da«  sahbciche  DamtclIuMgen  auf 
Valien,  wtlflhe  tu  Hodiaritugeachenken  bestimmt 
K«A^T«icii  tein  mOgen  und  «of  denen  vir  die  Hoeb> 
^eit«^(UtiT  Apollon  und  Artemis  neben  dem  Wagen 
der  VenoAblten  «mbeigefaen  aeben,  andeuten.  Doch 
nilten  raandie  DustaDangen  «nch  ein«  uidie  An- 
onlnung  des  Ilochiieitasuges.  Auf  dem  hit  r  Abi'  758 
»bgebildetea  ViwengemUkte  (nach  ät«ckcll)ei;g,  Grttb. 
d.  HcU  Taf.  88)  kommt  von  Unln  her  die  Bnmt  wa 
Kiifn,  iintif  tlian  mit  Cliitfln  nnd  Himation.gi^rM  hmflijtt 
miti^tepbaue  und  Schleier;  sögerodenSäuittea.ttngaV 
lieh  naht  rie  eidi,  wb  der  ihr  folgenden  Bnuttftthmrin 
(v»M<ptÜT()i<i)  tiiil  Ki  idrn  Hitndi  n  vurwrirt.*  t'f^'choben 
und  geführt  von  dem  ihre  Unke  Uand  erfafst  halten» 
den,  ilv  vamdf  edinilendett  'BtmtfiBlmr»  OmeB 
voran  ü<'h*:v  Apnlinn  mit  dem  ]/>rl>eerstab  und  Ar 
teuiia  mit  KAclior  und  Bogen;  ala  Anffihrerin  des 
Zuges  aber  enwlirint  eine  Fnia,  vennntUch  die  Braut- 
werborin  (nponv^arpin),  welche  Ijeide  Hände  g^en 
<leii,  v((r  der  ThUr  8eiiu.h  Hauses  den  Zug  erwartenden, 
auf  Neiucn  Speer  sich  lehnenden  BMatigemaomtreckt. 
Freilich  giltt  uns  dien«  Seen«,  wie  die  nieiHten  andern 
ilu<'li7^-itK4lur8tellungcn  auf  Vasen,  kein  getreue««  Bild 
des  wirkliclien  Vorgange»,  sondern  eine  Übertragung 
auf  idüttl  mvthologische»  Gebiet.  —  Beim  lloehEeit»- 
soge  ert/Sntou  Saiteninstrumente  und  Flöten  und 
wurde  der  Hymenniof^  vteMiiiimiii.  Meist  erfolgte  der 
Zi^  am  Abend  unter  Begleitung  von  Fackeln ;  es 
scheint,  da(k  dl«  Mutter  der  Smiit  fackeltragend 
hinter  dein  Hochxeitswagen  einhersehritt ,  während 
die  de«  Bräutigams  am  featUch  geachmückten  Hauae 
den  Zug  erwartete  and  die  NeuTcnnSblten  in  lliren 
Tlialimioi«  ^'  leitete.  Andre  r;elitiluche ,  von  denen 
wir  noch  erfahren,  wie  z.  B.  die  AoateUung^  von  Brot 
und  Kuchen,  das  Vertwennen  der  Aehse  des  Btaut' 
wag^ens  Ii  dorgl.  m.  mag  mehr  auf  spezifisch  lokaler 
tiitte  beruht  haben.  Der  Gesang  des  an  der  ver- 
schlossenen Thflr  der  Bmufkannier  aogesthamten 
K))itludiiiiii<  n  ,  sowie  allrrlei  mutwilligo  t^crzo  der 
flocIueiUigenoBHen  beschlossen  die  Feier.  —  Ein 
anberst  annntiges  ideaUiiertea  Büd  einer  ^fieeht- 
si  lieii  lloelizeit  bietet  das  unter  dem  Namen  der 
»ülduhraiuliiiiKichen  IIochzeit<  bekannte,  im  Art. 
«Malerei«  abgebildete  Wandgemälde,  «elohfiS  zwar 
rfiiiiisclier  Z  it  anizeliOrt,  uIkt  zweifolio«  auf  ein  grie- 
eliiwhe»  Vi>i  bild  lurück^^ehl.  I>eu  .Mittelpunkt  dieses 
Bil'Ies  iiiinnit  die  auf  dem  brflutlichen  Lager  sitzende, 
sOchtig  verhüllte  Braut  ein,  welcher  Aplmxlit«  oder 
Peitho  freundlich  zuredet.  Rechts  sitzt  an  der  ScbweUe 
des  .^otgeauidis  dar  hairende  Bifntigaai:  «tm» 


weiter  wird  von  einer  Frau  eine  Lilwtion  dargeViruidit 
und  sehen  wir  zwei  andre  Frauen  o<ler  Musen  im 
Begriff,  das  Epithalamion  unt«r  Begleitung  der  Phor- 
minx  anzustimmen.  Links  steht  eine  Frau  (etwa 
Chans)  bereit,  die  Braut  mit  köstlichem  öle  zu  «hal- 
ben; weiterhin  selieinen  Vorbereitungen  zu  eiuent 
Bade  gotrofTen  zu  werden,  fall»  uiclit  das  hier  auf 
einer  aanle  stehende  Becken  als  Weih  Wasserkessel 
ta  deuten  Ist 

Die  r  n  m  i  8  0  h  e  n  Hoclueitsgebrttuche  cnthnlti-u 
viele  auf  alte  Bitnalien  anrUckgehenile  Einselbeiten 
und  hemhen  alle  auf  der  ursprnnglichnn  feieriidken 
Art  der  KhescliIitT^un;.',  di  r  wij;.  ('«mfarreatio,  tragen 
also  durchweg  einen  religiascn  Clumktvr.  AmMoigon 
des  Hochaeitstages  wmde  der  Wille  der  CWter  durch 

Ausi>ii  ii-ii  crfiTSelit,  \\elehe  spiltrr  in  der  Üeirel  mit 
einem  feierlichen  Opfer  in  Verbindung  standen  und 
daher  weaentUoh  Elngeweldebesehan  waren.  I>cr 
Abschlufs  der  Khe  orfnJcrfe  unter  bi  sliiumtcn  For- 
meln vor  sehn  2k>ugcn,  wobei  die  Pronuba,  eine  ver- 
lieifnletei'  ¥nia,  die  BniuUeote,  naebdam  diese  ihr« 
Ziistimmntif;  7tir  V.hc  rrklilrt  batten,  zusamnieufdlirt« 
und  Urnen  die  Handu  ineinanderlegte  (die  sog.  deX' 
tramm  iwteüo).  Auf  römischen  SorkopluM^n  ist  diese 
Handlung  httuflg  daigevtellt;  m  sehen  wir  auch  auf 
dem  hier  Abb.  754  al)gcbildcten  8arko[diag  des  Mu- 
seums von  Neapel  (nach  Photographie)  ganz  rechta 
das  Brautpaar  einander  gegenüberstehen,  sich  die 
(abgebrochenen)  Httnde  reichend;  hinter  ihnen  steht 
die  Pronuba,  hinter  dem  Brttutigam  vermutlich  d»>r 
Paranymphos,  hinter  der  Braut  eine  ilu-  die  Hiinde 
auf  das  Haupt  k^ndc  Freu,  welche  Bewegung  t^l- 
leicht  darauf  hindeuten  soll,  dafs  durch  den  Kintritt 
in  dia  £he  die  Haartracht  verändert  wiid,  indem  nn 
Stelle  der  jungfrinllehen  Frisur  die  sog.  ser  cruie« 
mit  der  fuuia  coelibari»  treten.  —  Diesem  feierlichen 
Akte  folgte  das  Hauptopfer;  b^  der  alten,  aber  schon 
iHÜMeitig  auilMr  Gebnueh  gekommenen  Oonlkmatto 
ein  iiiiblutijfi'.N  0|.fer,  aus  Getreide  und  Frin  blen  lu'- 
etcbcnd,  spttter  in  di^r  llegel  das  eines  Rindes  oder 
Schweines.  IMe  Neu  veruilhMen  brachten  dies  Opfer 

in  Person  dar,  und  t%\:ir  nicbl   itn  Ilali.M-,  Sondern 

vor  einem  Tempel.  In  der  Behausung  der  Braut 
wurde  sodann  das  F^astanahl  gehalten;  mit  Anbruch 

der  Nacht  erfult'te  die  ih'4ur.tio,  die  feierlirlu-  lleiin- 
fOhmug  der  Braut  nach  dem  Hause  des  Brautigama, 
weldie  der  griechischwi  Sitte  sehr  glich.  Auch  hier- 
bei  leuchteten  die  Farl;eln,  t/inten  die  Flrtten  tird 
eil.  lustiges  Hoclizeitslied  (fesccnninen).  Am  Hause 
angelangt  wurde  die  Braut  vom  BrantflUuer  Aber  die 
Schwelle  gehoben,  damit  sie  nit-htetwa  durch  Sf.  lprrn 
ein  böses  Omen  hervurrufe,  und  nach  dem  lectm  gmia- 
li»  geleitet,  welcher  im  Atrium  der  HaustbOr  gegen» 
Ober  fd.iher  auch  lectus  adversus)  au^eschhigen  war. 

Vgl.  Hermann ,  Griech.  Privataltcrt.  B.  266  ff. ; 
Beckar-CKm.  CbaiildeBlII,8$l:  Gdluan^M;  Uar- 
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im 

<]uunlt,  l'rivutlelwn  d.  IMiiier  41  IT.;  UofulMidi, 
Röm.  Ehe,  Stuttgart  IB'VS,  u.  den.,  U6m.  iluclizeits- 
u.  Elifideiikm.,  Loiprii?  1«71.  [Bl] 

Uolzarbelt.  Cl>er  die  für  Hau»-  und  Schiffsbau, 
für  Schrt'iner-  unt!  DriHliselurlwit,  Bowio  für  Bild- 
BchnitztTci  vrrwandtcn  Holzarten,  über  «lau  hei  den 
verflchie<lencn  ThUtigkeiten  dieser  GeworlH;  übliche 
technieohe  Verfahren  ii.  s.  w.  Wsitzon  wir  eine  *iem- 
liehe  Zahl  von  Nachrichten,  die  freilich  nur  in  wenigen 
Fällen  eich  zu  einem  vollftUndigen  Bilde  got*talt*>n 
lassten.  Auf  Petailn  der  Technik  einzugehen  dürfte 
hier  nicht  der  Ort  nein;  wir  verweisen  auf  die  hierher 
gclirtrigen  Abschnitte  bei  Blümner,  Technologie  II, 
238  ff.  Was  i*ich  von  alt.  r  Zeit  in  Holz  erhalten  hat, 
ist,  hei  der  geringen  Dauerhaftigkeit  dei<  Materials, 
8«'hr  wenig,  gestattet  aber  immerhin  zu  erkennen, 
bis  zu  welch  hohem  Grade  der  Vollendung  die  alten 
Hantlwerker  e«  auch  auf  dienern  Gebiete  gebracht 
lialjen.  Die  betlontendsten  Rest«  griei-hischer  Holt- 
arl>eit  sind  die  in  der  Krim  gefundenen  Fragmente 
griechischer  Holzsarkopluige  Antiqu.  du  Bosjdi.  Cim- 
mir.  pl.  öl  ff.;  Comptc  rendu  de  la  commiss.  arch^l. 
de  St.  IVtersbourg  1869  p.  177;  187r>  p.  6),  mit  zier- 
licher Schnitzerei  und  Bemahing;  ferner  die  eben- 
<laher  stammenden  aufseronlentlieh  feinen,  mit  einge- 
ritzten Zeichnungen  des  sclifinsten  Stiles  versehenen 
Fourniere  (Antiqu.  du  Bosph.  Cimnuir.  pl.  79),  welche 
anscheinend  die  Verzierungen  einer  Kithara  gebildet 
hab«-n.  lliiniiKche  Holzarbeiten  kennen  wir  aus  pom- 
pcjanischcn  Funden,  alierdingi*  vornehndich  nur  aus 
davon  genommenen  Gipsausglis»*en;  so  von  Thüren, 
Bettstellen,  Bett.-^'himien  u.a.  ni.  (vgl. Overbeck,  I'oni- 
peji  S.  4*23.  4'2t(  u.  s.  w.).  Betreffe  des  I lolzniobiliars 
der  Alten  müssen  wir  uns  allerdings  grOfstenteils 
mit  den  Abbildungen  Iwilzemer  >bd>el  auf  den  Denk- 
mälern begnügen;  doih  zeigen  auch  «liese  ebenso 
anmutige  Fonnen  als  zierliche  Delailausfühning.  Vgl. 
die  Art.  »Bett«,  •Sessel«,  /fischler«.  [Bl] 

Homeros.  Idealbilder  iles  Homer  muTs  es  sclion 
ziemlich  früh  gegeben  haben.  F.ine  Statue  befand 
sich  z.  B.  in  der  grufsen  (inii>pe  des  Glaukos  und 
Dionysios,  welche  Mikylhos  vor  Olymp.  80  nach 
Olympia  weihte  (Brunn ,  Kflnstlergest-h.  1 ,  ti'i).  Im 
Vorhau.K^  des  <lelphis<-hen  Tem])els  stand  sein  Bildnis 
aus  Elz  (Paus  X,  24,  2).  Die  dem  Dichter  errich- 
teten Heiligtümer  auf  i^ünn  und  Jos  werden  gewifs 
auch  Bilder  von  ihm  enthalten  haben.  In  Smyma 
baute  man  neben  die  Bibliothek  ein  Homcrcion, 
eine  viereckige  Sflidenlialle  mit  einem  Tempel  und 
des  Dichters  Bilde  Strub.  rt4'»'';  <lie  mit  seinem  Bilde 
standig  geprägten  Münzen  fühnni  denselben  Xamen. 
Der  ttgyptische  KOnig  Pt'demaios  Philopator  baute 
dem  Homer  einen  Tempel,  worin  rings  um  sein  auf 
einem  prüchtigen  Throne  sitzendes  Bild  die  sieben 
Stäilti'  standen ,  welche  sich  um  die  Ehre  seiner 
Geburt  stritten  (Aeliau.  V.  H.  XIII,  21).    lu  vielen 


andern  Städten  gab  es  Statuen.  Aufser  den  Münzen 
von  Smyma  zeigen  auch  die  von  Chios,  Jos  und 
von  Amastris  (in  Paphlagonien)  seinen  Kopf.  Von 
wem  der  allgemein  bekannte  Ideallyjjus  (als  scilchen 
bezeichnet  ihn  schon  Plin.  35, 9 :  quin  imo  etüim  quae 
non  Kiittt  Jinguntur,  pariuntque  dcsidrria  noti  trndito» 
milta»,  sicut  in  Homero  id  crmit  geschaffen  wollen 
sei,  ist  unbekannt;  aber  die  Erfmdung  zeugt  von 
tiefem  Geiste  und  hoher  Meisterschaft.  Wir  geben 
aus  der  grofsen  Zahl  der  vorhan<lenen  zwei  auf  dem 
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römischen  Capilol  iM'flndliche  Büsten  fnach  Visconti, 
Iconogr.  gr.  pl.  1,  1  u.  4\  die  eine  (Abb.  7.'>5)  in  der 
Vonleransicht,  die  andre  (Abb.  75G)  im  Profil.  Der 
Silnger  erscheint  bochlwtagt,  d<H'h  verhilltnismäfsig 
noch  n'icli  belockt.  AU  hervorstcH-hendes  Kenn- 
zeichen ist  die  Blindheit  in  den  breiten  liochgezogenen 
Brauen  bei  zurflckgeW'Ugteni  Oberkopfe  und  doch 
nur  milfsiger  Öffnung  der  tiefliegenden  Augen  ange- 
deutet. Die  Unterstim  ist  wild  durchfurcht;  Bcgeiste- 
mng  imd  tiefes  Sinnen  sind  mit  milder  Weisheit  in 
dies«-»  Zügen  ven-iiiigt.  Die  gewickelte  Haarbinde 
(orpöqiiov)  trügt  Homer  regelmtifsig  als  besondcrtrs 
Abzeichen,  wie  sonst  nur  Priester  und  Könige  (Flut. 
Arat.  53 ;  Arist.  5).  —  Ein  in  Sanssouci  bei  Potsdam 
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ufbewahrtrr  Mnrmorkopf ,  tloiwn  noch  mehr  geutcr- 
Infi  verfallene  Zii^f  in  (lipwibjftliist'n  m-hr  verbreitet 
nnd,  wird  vivifucti  nU  iI&a  her\'orraKenrl<ite  Exemplar 
anter  «len  vnrhundenfn  |feprie«en  'FrieiUTichs  Bau- 
«tebe  1  X.  507).  Genau  im  Detail  schildert  (mit 
riifturischen  Zuthaten)  eine  im  kom^tuntinopolitani- 
«chen  Zeuxippoft  befindliche  Krxstatne  Ciiriatotlor 
eti.hr.  311  —  350. 

über  die  sog.  Apotheose  Homers  s.  Art.  «Arche- 
laofi  (oben  8.  III  mit  Abb.  118';  Aber  eine  andre 
du.  8. 110  unten.  MUuzbildcr  Miliin,  G.  M.  54.*)  fT. 
Ein  eigentümlicheH  Relief,  Homer  i.mit  abweicliemler 


7Sa  Homer.  (Zu  Seit«  «W.) 


i'hyHiofcnouiie,  langK^'l^l^V'  vordem  von d<'r Schlan|P> 
iiinwund<rtien  Huutuu  mit  dem  S|ierliugimcHt  iB308ff.j 
litiend  nnd  'auf  die  Ilia«  sinnendi  bei  Welcker, 
Alte  D,nkm.  11  Taf.  11, 19.  [Rm] 
HoDorini«,  Sohn  dt^  TheodoHinn  nn<l  der  Flacrilla, 
getwien,  mit  U)  Jahren  *um  AncuHtiiH  ernannt, 
«•it  :W>  Herrsclier  de»  Westreich»  unter  Stilidio« 
Vitrniundürhuft :  er  stirbt  42H.  Aua  einem  1715  zu 
W'flji  [lei  Amheim  *u  TaR*-  gekommenen  Funde 
rtamnil  da«  neuerdingB  in»  Cabinet  de  France  ge- 
langte OiiMmedaillon  de«  Honorius,  mit  der  Kehr- 
»eite  der  thrtmendeu  Roma  .\bb.  757,  FHdnu-r  342) 
Kingenihint  irt  da.«  Alolaillnn  durch  eiiu'n  dn-ifachen, 
»n»  Oben'inander  geleglen  I<latt4'ni  gebihb-tcn  Keif; 
hier  enreiitt  «ich  die  l/ciHtungafahigkeit  der  damaligen 


Goldgehmiedekunst,  die  dann  alle  andern  Knnst- 
zweige  ftberdauemd  in  da»  Mittelalter  hinüberreicht. 
l)em  gleichen  Fund  wie  ila«  Medaillon  des  Honoriua 
angehörig  und  offenbar  bei  der  gleichen  VcmnlaoAiing 
in  der  neuen  Re«idenK  des  lieicha  lia  l'enna  gephkgt 
iHt  daa  Mi-4laillon  der 


Ii; 


Galla  PI acidia.  Als  Tochter  Thcodosiu.'«  d.  Gr. 
und  der  (talJa,  wurde  sie  als  Geisel  durch  Alarich 
von  Rom  weggeführt,  414  dcaacn  Bruder  Atluuil]>h 
vcrtnahlt,  später  in  Ravenna  dem  C'onxtantiut«  i  III), 
der  421  starb.  Nach  dem  Totle  des  Honorius  über- 
nimmt 8W  die  Voniiund.schaft  für  ihren  Sohn  Valen- 
tinian,  sie  stirbt  450.  Das  Portritt  der  Galla,  <)ie  auf 
der  rmschrift  als  /"Sa  FvVi\  A  IV/usta  lH?xeichnet 
wird,  wie  sonst  nur  Julia  Domna,  mit  reichem  Peri- 
KchtiitK-k  und  iresticktem  Gewand,  auf  der  Schulter 
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da«  Cliristofcrftnim ,  liat  al»  KolimMte  mit  der  Um- 
schrift Salus  n>i|>ublicao  umgel>en  die  thronende 
Figur  der  Kaiserin,  die  eine  S«"hriftrolle  in  «ler  Hund 
littlt  (Abb.  758,  Fröhner  ;M3);  ül>cr  die  AusstattunR 
mit  dem  Nimbus  vgl.  oben  S.  401.  (W^ 


TM 


Hören  und  Juhresscitcn.  Wenn  Hosiod i Tlu-og. 
901)  die  Hören  Tochter  des  Zeus  und  der  Themis 
nennt  und  in  ihren  Xamen  Eunoniia,  Diko,  Ein'ne 
(Friede,  Recht  und  ( lesetjt)  die  ethisch«!  Weltorduung 
pcrsoniiizicrt  zu  haben  sclieint,  so  ist  er  mit  dieser 
Anschauung  allein  geblieben  und  hat  weder  auf 
Poesie  noch  Kunxt  gewirkt.  Bei  Homer  machen 
vielmehr  die  Hören  als  Dienerinnen  der  höheren 
Gottheiten  das  Wetter,  inilem  sie  vor  ilen  Pforten 
des  Olymp  die  Wolken  weg/ielieii  oder  sie  vor- 
schieben (0  3i)3),  und  durch  das  ganze  griechiKche 
Altertum  sind  sie  nichtH  als  Uepräsentuiit«<n  der 
physischen  Weltordnung,  die  regelmafsig  wechseln- 
den Jahreszeiten  in  der  Natur,  welche  ihre  Gaben 
in  BlOte  und  Frucht  wilhrend  des  KreislaufeH  tie« 
Jalm'S  den  Menwhen  darbringen.  Sie  I>e«it3ien  xwar 
AlUlrc  in  Athen,  in  Olympia;  al>er  ihre  selbständige 
Verehrung  ist  selt<'n.  Dagegen  umMchwebt«ui  sie  das 
Haupt  des  Zeus  und  der  Hera  in  den  Kolo.nsen  des 


Phidias  und  dos  Polyklct  mit  <lon  Chariten,  das  des 
Zeus  nebst  den  Moiren  im  Ohnnpicion  zu  Mcgara, 
und  sie  safsen  in  Olympia  nelien  der  thronenden 
Hera  gleichfalls  auf  Timmen  (Paus.  V,  17,  1);  in 
Erythrai  standen  sie  mit  den  Chariten  vor  dem 
Tempel  der  Athena  (Paus.  7,  5,  4).  Ganz  in  Über- 
einstimmung mit  der  Dichtung,  wo  sie  seit  Homer 
heiter  und  erfreuend  (itoXuTTiS^ct,  ^ü(ppovc()  genannt 
und  mit  Blumen  und  Früchten  bekrttnzt  (dTXaö- 
KapTTOi,  noXudvtte^oi)  und  leicht  hinsohwebend  im 
Tnnze  (MoXaKai  n^^a^)  gedacht  werden,  wo  sie  die 
Aphrodite  schmflcken  (Hymn.  Horn.  VI,  5),  werden 
sie  auch  von  der  entwickelten  Kunst  als  jugendliche 
Frauengestalten  gefafst.  Was  ihre  Zahl  betrifft,  ao 
wissen  wir  nicht,  ob  die  in  Athen  gepflegten  zwei 
Hören  Tliallo  uml  Karpo  (=  Blüte  und  Frucht)  eine 
charakteristische  Kunstbildung  veranlafst  haben. 
Zwei  Hören  kommen  an  der  Sosiasschale  vor; 
ebenso  mit  dem  fintenspielenden  Pan  auf  einem 
Relief  (Annal.  18«3  Uv.  L;  vgl.  Paus.  8, 31, 2).  Regel- 
niilfHiger  ist  alH>r  4lie  auch  sonst  beliebte  Dreizahl, 
wobei  in  Ultester  Zeit  noch  auf  Attribute  verrichtet 
winl,  z.  B.  an  der  Frani^isTOse  (unter  >Thetis<)i  wo 
sie  im  (lOtterzuge  zur  Hochzeit  des  Peleus  einfach 
neben  einander  einhersc breiten.  Anderwärts  er- 
scheinen sie  in  mäfsigem  Tanzschritt,  einander  am 
Mantel  »Hier  an  den  HUnden  haltend  ;^(iXXi'>Xiuv  ^ni 
Kapirüi  xc'Po^  fxoooa»  Hymn.  AjmII.  l*yth.  16).  So 
an  dem  .Mtar  des  cithariklischen  Reliefe  Abb.  103 
S.  97;  Wieseler,  Denkm.  H ,  M!),  tanzend  mit  Pan, 
wie  auch  auf  einem  Relief fragment  im  Lateran  (Benn- 
dorf N.511).  Schön  und  wikrdig  ist  ihre  Daretcllung 
auf  dem  archaistischen  Altar  Borghese  (abgeb.  unter 
»Zwölfgfttler«),  wo  sie  gleich  den  Schwe«terver»'inen 
der  ('hariten  und  Moiren  mit  hohem  Stimschuiuck 
auftreten,  in  der  Hand  die  eine  Mohn,  die  andre 
Trauben,  die  dritte  .\hren.  —  Als  aber  spiiu-r  die 
Vierteilung  des  Jahres  allgemein  angenommen  ward, 
mufste  auch  die  Zahl  der  Hören  sicli  dem  fügen, 
wolH'i  zugleich  jede  einzelne  derselben  durch  stän 
dige  Attribute  charakterisiert  zu  wenlen  pflegte.  Der 
Frfihlingshore  werden  Blumen,  ein  Korb,  ein  BOck- 
lein  g«>Rr-b<^n;  der  des  Sommers  Ähren,  ein  Kranz, 
die  Sichel,  ein  leichteres  Kleid;  die  des  Herbete« 
trtlgt  Früchte  und  Trauben,  ein  Podum,  daneben 
springt  wohl  ein  Panther  (als  dionysisches  Tier); 
die  des  Winters  ist  in  dichterer  Umhüllung  und  mit 
Stiefeln  darget»tellt;  sie  bringt  Jagdbeute  und  trägt 
Schilf  o<ler  unbelaubt(>  Zweige.  So  auf  einem  Relief 
in  Villa  Albani,  wo  die  Hören  nach  der  früheren 
Deutung  zur  Hochzeit  des  Peleus  und  der  Thetis 
ihre  Guben  »larbringcn  (Abb.  759,  nach  Zoega,  Baaairil. 
I,  fi2),  weU'hes  jeiloch  jetzt  wohl  allgemein  höchstens 
mit  entfernter  Anspielung  auf  diese  mythologische 
S«ene  (s.  unt»>r  »Thetis«)  erkittrt  wird.  Zu  dem 
rechter  Hand  sitz«-n<len  Bniutpiiare  —  <ler  Jüngling 
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ist  hfroiHch  nackt,  nur  die  ChlnmvB  deckt  seinen 
Unu-rleib,  die  Braut  voUrtümliK  auf  römwche  Weiße 
TerhQllt  —  treten  Hepliaiston  und  Athena  oder,  um 
Wiinisoh  j!u  nih'n,  Vulcnn  und  Mini^rva  heran  und 
lirini;«'!!  doiu  ItriiittiKiitn  Kri<'jpiwafr«'n  zum  (ioschcnk. 
Dahinter  fol^;cn  (He  llorca,  vuraii  die  den  Wintern, 
einen  Hasen  und  eine  Ente  an  der  Stange  tragend 
nnd  einen  Eber  (das  echt  italinche  Tier,  vgl-  Hör.  Sat 
II,  2,  89  hinter  nich  Bchlep|>((n<l ;  dann  <Uo  de«  FrtÜl- 
lings  mit  einem  Blumenkorbe  und  dnem  Ziegm- 
böoklcin;  darauf  der  Sommer  mit  Blumengewinde; 
cinlliiii  der  Herbst  mit  Trauben  und  Früditen  im 
UewMidbuucbe.  Sie  bringen  den  Eheleuten  alao  den 
tnatefMleii  JfthiMMgen.  Der  dahinter  sdueiteiide 
Knabe,  welcher  sich  ehen  umwendet,  um  seine 
Faoltel  in  patseo,  damit  aie  heller  aullodrc,  wir^I 
für  Hespetoe  oder  Hsnbenatoe  gdialtaD,  der  Jungling 
hinter  ihm  ftlr  Konu>«,  den  Vertreter  der  Festlust 
mit  Fackel  und  Weinkanne,  oder  auch  fflr  einen 
WaaaaiMger  (mit  Besag  auf  das  Braatbad).  Die 
gföUtm  ScbwieriKkeit  aher  iiMi  ht  die  letxto  rHckwärt» 
gevandete  weibliche  Figur,  welche  ein  geflügelter 
Eroa  fortandrlngen  scheint.  Bei  der  Deatnog  aof 
I'eleus  (intl  TlictiH  erlclilrtc  mun  «ic  ftlr  Ens,  welche 
von  der  Hochzeit  fem  bleilwn  soll,  obwohl  aie  hier 
statt  des  erwarteten  Apfels  ein  nndeotUdies  strittiges 

Attribut  führt  f i>\v<iliiiliili  nimmt  m:in  'las-ifllM' 
fOr  einen  Ährenkranz  oder  eine  Binde  und  die  Frau 
daaii  fOr  Aphrodite.  Wissder  (Alte  Denkm.  n, 
961  \  wclrlii-r  das  Denkmal  auf  die  Hochzeit  d<'S 
Kadmoe  (s.  Art;  und  der  Uannonia  l>ezieht,  glaubt, 
dab  Aphrodite  das  verdeiMIdie  HälsbaDd  halte, 

di'SROii  Ceschenk  Eros  «u  V(Thin<lfm  suche  Mit 
der  einfachen  Deutung  auf  eine  rümischc  ilodiseit 
stimmt  aadi  das  sehr  MhnKebe  Thonrelief  Oampana, 
Op.  plast.  fiO— f.'.»,  wo  ilir  beiden  Oötter  fehlen 

Petersen  hat  bemerkt  ^Aunal.  1861  p.'J04— 220).dafs 
bei  rtihig  dastdtenden  Ffgnien  die  Reihenfolge  von 
linkt*  TKii  Ii  rechts  FrOhlinK,  Sommer,  Herbst,  Winter 
genau  lieobachtet  wird;  wenn  dagegen  die  Hon.-u 
muddn,  so  gabt  der  ntthHiig  rechts  voran  nnd 
die  andern  folgen,  WHliireh  die  »rlieinhnro  Umkehrung 
der  Reibenfolge  herauskommt  (vgl.  Zoega,  Bassiril. 
M;  (haipana,  Op.  plasb  U;  Ootabe  tstmeottas  88). 

—  Zuweilen  erscheint  die  Frt\hlinß>ihore  allein  auf 
Vasen,  mit  einem  ßluiueiiki>rl)e.  Dieselbe  ist  wühl 
an  erkennen  in  der  EcIcfiRur  (an  Jeder  Seite)  der 
Sarkophage  mit  dem  Unuhe  der  Kora  in  derOestalt, 
welche  Blumen  im  Gewände  hult  vgl.  Art.  >  Demeter« 
8.4t9  Abb.  400). 

Im  spRteren  Rftmertnm  fiingt  di«'  tiildliche  Dar- 
stellung der  JahreMseiten  an  /.u  schwanken.  Zwar 
sehen  wir  auf  einem  Bronzoniedaillon  (le.H  Commodus 
(l)ei  Wieseler  II,  796"!  vier  als  Madchen  gekleidete 
Hören  in  frostiger  8ymkM)lik  Uber  die  Enlkugel  wan- 
ddn,  walclia  vor  der  sitaenden  Tellos  liegt  (gana 
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ebenso  zwei  auf  einer  Gemme, 
(>bdaM.  N.  797};  abor  in  der  Itcgt'l 
treten  jetzt  Knaben^^etitalten  au 
ihre  Stelle  (so  die  erotenurtig4-n 
Figuren  mit  Attributen  auf  einer 
andern  Münze  des  C'ommodu)<, 
.Miliin,  G.  M.  28,  91)  oder  Jüng 
>  liiig«(flgurcn,  nameutlirh  auf  Sar- 
küphagbildem  (z,  B.  Clarac  124, 
W>;  146,  II*)),  welclic  im  Wandel 
des  Jahres  den  Wechsel  von  Leben 
und  Tod  symbolisieren  wollen. 
Wie  den  Könicm  bei  der  Gestal- 
tung ihn>  .Sprache  hinsichtlich 
des  tienchlechtH  Verlegenheiten 
bereitete,  sieht  man  aus  Ovid. 
Met.  II,  27  ff.  (iewissermaTsen 
um  allen  AncjiriU-hen  zu  (jenÜRen, 
!<ind  daher  einmal  S4>gar  auf  einem 
GcmAlde  im  Grabmale  der  Naj*t>- 
nen  (abgebildet  Hirt,  Bilderbuch 
XIV,  fi)  den  vier  jungfräulichen 
Hören  etienso  viele  JUnxlinge  Ijci- 
gesellt  und  beide  Teile  mit  den 
von  «len  JahreHcrzeugnissen  her- 
genommenen Attributen  ausge- 
stattet; nur  der  Ijekleideten  Höre 
des  Winters  sieht  eiu  l»Ärtigfr 
Greis  im  langen  Gewände  gegen- 
über. Wir  wählen  unter  niehreren 
ziemlich  glcicliartigen  Reliefs  <Ia8 
eines  Kasseler  Sarkophags  mit 
ül>erladener Darstellung  Abb. 760, 
mich  Bouill<m,  Mus*!"«  III,  37,  2\ 
In  der  Mitte  zwist'hen  vier  go- 
flOgelten  und  bekr&nzten  Jfini^- 
lingjigestalten  ers«'h<'int  Dionyso», 
nach  s|>aterer  Auffa»ang  als 
.Jahresgott  und  Lenker  de»  Erd- 
Segens.  Die  JQngliuge  sind  in 
der  Kleidung  nicht  unterschie- 
den, eine  übergeworfene  (.'hlamyn 
deckt  nur  iiin-n  linken  \nn,  <leni 
links  stehenden  aber  der  künst- 
lerischen Symmetrie  halber  die 
rechte  Seite;  sie  halien  ilieselbon 
schlanken  Proportionen  wie  Diony- 
sos, ilasselbe  laugfliefsende  Haar. 
Der  Frühling  rechts  an  der  Ek'ko 
ist  mit  Blumen  bekrftnzt,  er  httlt 
ein  Fnllhorn  mit  Baumfrüchten 
und  Weintraul>en,  in  der  andern 
Hand  ein  Zicklein.  Der  S4>nimer 
mit  einem  vollen  .Vhrenkranze  um 
das  Haupt  hult  ein  Ährenbüschcl 
and  eine  i'abgebrwhene)  Sichel. 


Uoren.  Hortensiu& 
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I)«'U  TItTli't  -rhiiinokt  01ivr!il;iu1);  (7 bfllt  «ilMitKorb 
mit  Feigenai-hutircn  nn<l  in  der  BechtMH  noch  elaa 
Fdgeiwcluuir.  Der  Winter  steht  «ddUbelcMnst;  er 
halt  zwf»i  wilde  Gilnse  um!  ein  jfleiclies  FUllhoni 
wie  der  Fhihling.  Duruh  die  fciöhne  der  ErdgOUiu 
werden  deren  nodnkte  mnd  BrichMaier  ^«»sefaiiit. 

f>i<  !>ftrftigkeil  der  Erfindung  und  die  Uniformitöt 
der  eioiulich  lebluseu  Gestalten  vcrbii^  asith  hinter 
den  Oedeaken,  d«b  die  G«ben  dee  IKimyfioa  an 
Wfin,  Frf*rht«n  und  Getier  d;!«  v''tnr(>  .Uihr  liin«lur(  h 
dunem,  wobei  der  Künstler  durch  «lie  in  Kindcrforiuat 
und  In  entlehnten  Motiven  diiigestetlten  (■'igim^n  df» 
«lionysisclien  Schwurnies  den  Vorrlergrund  zu  fnllen 
nnd  die  S<'enerie  lu  l>olelM>n  vi-rsiirht  hat.  Auf»er 
den  mit  l'untlier,  Lowe  und  Klier  spielentlen  Sutyr- 
knn>>en  ßn«len  wir  in  der  Mitte  die  niedliehen 
MiniaturKruppen  de«  Doruaiutziehur«  (wobei  jeiludi 
nui  der  Verwundete  lat,  welcher  aonat  die  Bolle 


Musee  III ,  14^,  >^'A'\  welche«  j«'donfal]«  in  diesen 
Krei«  gebOrt.  l>ie  hurt  am  WaisMir  gelagerte  voU- 
bekleUete  und  verschleierte  Ftoneofeitelt,  welche 

einf^n  Mflff (il •'-•on  Z«i  i<:  in  i!rr  T.inkiT»  hüll  und 
von  lünl  mit  Knien  spielenden  FlUgelkuabeo  um- 
getaem  int,  wbd  von  Wieeeler  wohl  mit  Bedit 
die  Erde  im  Winter  erHiutert.  Die  ihr  gam  i  nt 
Hpn'chende  Figur  des  Herbst«.^  (Clarac821)  iat  leichter 
Rckleidet,  mit  Trauben  and  Laab  bekrftuzt,  ai tat  mehr 
nnfff^cht,  !ia(t  sollmt  Tnmlien  und  wirrl  von  vier 
irauLuntnigeiidon  Knuben  umspielt.  ^Brnj 

HortenKluM  der  Redner  und  Nel>enbnhler  Oioeros, 
Konsul  im  Jnbre  G9  v.  Clir.  Eine  Bünte  imter  Lebi-n«- 
p-of.se  mit  seinem  Namen  findet  .sich  in  Villa  Albani 
N.  UhS  alH  ein  8eiteii(?tüc-k  des  Isokratcs.  nemouilli, 
Itönt.  Ikonifgr.  I ,  O.**  be.>trhrt>ibt  dioiselbe:  >Sie  stellt 
den  Uedncr  im  mittleren  Lebtuwalter  dar.  ScbKdel- 
b«uj  and  Haarwuchs  haben  etwa»  ClavdiactMei  der 
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des  C'hiruiTjen  übernimmt'  und  des  Kniiben,  welcher 
den  Ziegenbock  mit  einer  vorgehaltenen Traabe  neckt. 
TMoDYHoe  eelbat.  In  Mittelpunkte  dce  Blldee,  eltit 

»Ulf  v'iii  tn  pfwalti^ien  Panther,  in  einen  langen  Mantel 
KcbüUt,  über  den  ob«n  oin  Bockafell  (^knüpft  ist, 
im  Hmv  Veinhiob.  In  der  Linken  hftit  «r  den 
Tbyrn' -,  lu^f  der  Keibten  ^wSiil  er,  alvewendcU-n 
Antlit7.es,  Wein  au»  einer  öchale,  den  ein  springvn- 
der  Fno  in  «einem  Trinkhom  anMogt,  wHhrend  ihm 

noch  ein  voller  H'i'rkssehlaiich  auf  der  Schult<T  lient 
Um  auch  die  kleinste  Lücke  zu  füllen,  nmt  hinler 
<|em  Gotte  auf  der  einen  Seite  noch  der  Kopf  eine* 

Sa^TM  hervor,  ilr-^iTi  linke  Hund  an  der  undem 
Seite  ein  Jicbnippchen  schlugt  ,vgl.  oben  8.  ObUj.  — 
Rrofeen  all  Jahraaadten  tmd  daneben  noch  weibliche 
Hören  auf  einem  iqMten  Sarkophage  (Benndorf,  Late- 
ran N.  8>(1) 

.'VneosebloMeQ  nOg(^  hier  noch  Wenlen  da»  8«It«>nc 
Uundbild  eine«  von  zwo!  in  (>stia  (jefundenen  !>^arko- 
pliogou  ^Mu»cn  (Jhiaramuuti  X.  13  u.  Ü,  nach  dem 
Katalog,  dea  L.  Aelioa  Veraa;  Abb.  701,  nadi  Clane 


Schädel  i«t  über  'Iiti  Ohren  ein  iiu-ji^laden, 
die  Stim  hoch  und  frei,  die  Naa«  mit  ihr  iu  derselben 
Flucht,  der  Blick  fmt  nnd  durrihdrinitend  (die  Pu- 
pillen angepelien  .  d'<  i  t«:i-  in.i:,'!  r  ('li;irrik 
teriatiach  die  vui^gewOlbtcn  Muskeln  der  F'ntenitini, 
die  in  der  Uitte  eine  breite  tnr  Kaaenwunel  heraiv 
führende  Furche  bilden.  Obgleich  Ü'^  Arlvit  mittel 
niaf«ii{,  erlialt  tuan  dudi  den  Kindruck  «•int»  be- 
deutenden Hannea,  wenn  aad»  vlelMeht  nicht  geiade 
den,  wel.  ht-M  ■lorhistori^-ln  fV.iirril  If  r  Ir«  1  Inrt.  n'äiu.'i 
vorausaetjen  Uif«t.  Die  Aufhcbrift  (^inntHn  liiftcmiuf 
«teht  auf  dem  nntereo  Tdl  dee  viereckigen  Broch- 

litfli'kes*,  ohne  dafR  ein  besonden-r  Ünn  l  für  «ie  aus- 
gespart wUre,  was  indeM  tu  keinen  Zweifeln  A(iia£0 
geben  kann.  Die  Epigraphiker  ( Mommsen)  halten 
Hie  für  echt.'  —  Uusre  Abb.  '0'>'J,  nach  Visconti, 
li-onogr.  mm.  XI,  1:  woIh-I  zu  beuierkeu ,  dalii  die 
an  jeiler  Seite  vortretenden  viereckigen  Zapfen  we^ 
ßelasHcn  .»^ind,  welche  zum  Aufliäncen  von  Krilnren 
dienten.  Nach  Jordan,  Aunal.  1Na2  S.  (il  Ct.  ist  sie 
'  gearbeitet  ala  die  gMcliaeitig  nnd  aoadidneDd 
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■m  seilten  Ort«^  gefunden«!  Hernie  deH  Imikntteii. 
Aiirli  Htanimt  «ie  nach  der  Insflirift  an(»  d»>r  Z4>it 
des  Auy;ustu8,  trutiuleni  die  Pni)iUi'  und  Iris  im  Augv 
aoBRedrüi-kt  \»t,  wie  dort  nadi(:ewie«en  wird.  Ein 
AfTentlioh  auf^Btclltefl  Bildnis  des  f^fsen  Redners 
Ix'teugt  Taeitu«,  Annal.  11,37.  Dan  iniHrige  wini, 
nach  dem  kleinen  Format  cu  urteilen,  den  Schmuck 
einet)  Htudieninimerx  gebildet  haben  [Bmj 


'<t  non«n*lu».  (/.II  .s.<iu'  :oa ) 


Hunde  hielt  man  im  AlU-rtum,  wie  Ihm  uhh,  teilü 
für  die  .lag«!,  teili*  lur  Bewaclumg  der  Henlon  oder 
de«  HauM'8,  teils  emllich  rar  Unterhaltung.  Unter 
den  Jagdhunden  nahmen  die  lakoniMien  die  ernte 
Stelle  ein,  nodann  die  mulosnischen  !)<iggcn,  gnifee, 
8t4irke  Ticn-  von  nch<*ner  llace,  welche  daher  auch 
von  der  Kuniit  hftußg  dargeHtellt  worden  sind  (vgl. 
Abb.  76JJ,  nach  Dareniljerg  et  Saglio,  DIct.  de«  aut. 
J,  881  Ii);.  1101»).  Diew  Hehr  krttfügen,  aber  an- 
scheinend auch  b'^Kartigen  Tiere  dienten  auch  zur 
Bewachung  deH  IlauHex.  .Silche  Haiisliunde  hielt 
man  vornehmlich  in  alleinstehenden  llttusern  o<ler 
(tehoften  auf  dem  1.4inde;  doch  wis»en  wir,  teils  aus 
darauf  bezüglichen  Ven>rdnungen ,  welche  von  den 
durch  derartig«'  Hunde  vvrun<aclaen  S«-hll<len  luin- 
dein,  teil»  durch  Penkmttler,  dafs  auch  in  der  SUi<lt 
Hunde  zur  Bewachung  der  Httuser  hilu6g  vorkamen. 
Hier  mufsten  sie  allerdings  an  der  Kette  liegen  und 
so  verwahrt  sein,  dafs  der  fremde  Besucher,  aufscr 
«lupch  eigne  Unvorsichtigkeit,  nicht  von  ihnen  ver- 


I  lebst  wenlen  konnte;  in  welcher  Weise  man  bisweilen 
«larauf  aufmerksam  machte,  lehrt  «las  hier  .Abb.  7*>4 
al>gebildete  .Mosaik  uns  Pompeji  (nach  Mus.  B«>rb. 
II,  56),  welches  in  ilmstischer  Weis«-  durch  Bild  und 

I  Wort  auf  die  dem  unvorsicJitig  Nahenden  tlrohen«le 
Gefahr  aufmerksam  macht.  Unter  den  8ehofsbOud- 
chen  wan-n  besonders  die  kleinen  von  der  Inael 
Malta  beliebt,  welche  eine  Art  Spitxhund  gewesen 


IM  Kettenhun«!  al»  |{Htiiiwiu.-hc. 


zu  s<>in  scheinen;  wir  begegnen  auf  Vasenbildem 
öfter«  Hun«Ien,  welche  wahrscheinlich  solche  niell- 
tensisehe  Hündchen  vorstellen.  Einer  etwas  gri^fsereu 
Rasse  «''boren  «iie  Hunde  au,  welche  auf  dem  Abb. 
76'>  altgebildeten  Vasenbilde  (nach  Gerhard,  Auserl. 
Vasenb.  IV  Taf  278.  279)  ein  Mann  und  ein  Knalte 
an  Stricken  fuhren  und  «üe  sich  soel^en  in  etwas 
feindseliger  Weise  tu  liegrOfsen  scheinen.  Solehe 
an  Stricken  geföhrte  Hunde  sin«!  auf  VasenbiUlem 
Öft<-rs  anzutreffen ,  auch  bei  Darstellungen  von 
I  Symposien,   bei  denen  sie  unter  den  Bpeisesofas 
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angebnnden  zu  sehen  aiad.  —  Daf»  man  Hunde,  wie 
b«>atzaU)^'  häufig  g<'whi«>lit,  »ueh  als  Zuglien-  Imj- 
nuUt  httU«,  IaThI  Hich  nirlit  nachwoiM-n;  dav;ogt>n 
ist  es  wohl  nicht  blofs  PhantaHie  der  Vaeenmaler, 
wenn  sie  gelegentlich  einen  kleinen  Wagen  mit 
einem  Kind  al»  luMiiwen  vnn  zwei  tliiikcn  Hunden 
gezogen  darstellen,  da  dergleichen,  wie  es  uns  hier 
Abb.  766  (nach  Gta.  archöol.  IV,  7)  zeigt,  wohl  atieh 
in  der  Wirklichkeit  eWnsn  gut  vorkommen  mochte, 


'th    LuxutliuiKlcUuii.    ^/.u  .SviU!  iM.) 


Itt  Knabe  mit  UundcKvipann. 


wie  es  heut  bisweilen  der  Fall  igt.  —  Eine  ausführ- 
liche Behantilung  der  HundenisHen  und  iler  Verwen- 
dung derselben  bietet  dt-r  Art.  »Cani««  bei  Dareni- 
berg  et  Saglio,  Dict.  des  ant  I,  877  —  890.  [Rl] 

Hjrmenaios ,  der  Hochzeitsgott,  ist  nrsprflnglich 
nur  der  Ibx  hzeitsgesang,  welcher  schon  bt?i  Homer 
vor  der  Thür  der  Nenvennflhiton  angestimmt  wird; 
dann  aber  das  Bild  der  Hochzeitslust  in  würdiger 
Auffamung.  Er  gilt  als  Sjlnger  für  den  Sohn  einer 
Ma«e,  bei  C'atull  (61)  für  den  der  ürania,  zugleich 
einen  Chorführer  der  guten  Venus  und  der  erlaubten 
Freuden  (V.  44:  dux  bonne  Venerin,  boni  cnf\jugator 
omm»).    In  Kunstilantellungen  tindet  er  sich  am 

DcnkmJÜer  <1.  kl>M.  Altoitum«. 


705 

sichersten  auf  römischen  Vcrmahlungsroliefs  (z.  B. 
(  Jerhard,  Ant.  Kildw.  Tai  44),  und  zwar  in  der  Ge- 
stalt eine«  gi'reiften  Eros  (aln  Statue  allein  Clarac 
pl.  650  B,  1501).  Die  Erfindung  stammt  ans  der 
alexandrinischen  Epoche ,  wie  nicht  blofa  die  obige 
Anführung  aus  CatuU  zeigt,  sondern  noch  deutlicher 
ein  pompejanisches  Wandgemälde  (Heibig  N.  856), 
welche«  wir  Abb.  767,  nach  Mus.  Borb.  XIl,n  geben. 
Der  schlanke  Jüngling,  welcher  früher  auf  Dionysos 
geileutet  wurde,  entbehrt  dessen  standige  Attribute 
und  ist  auch  zu  erust  für  ihn.  Das  hx-kige  lang- 
herabfallende Haupthaar  ist  mit  Laub  und  weifsen 


76T  Der  Hochadugenltu. 


Blumen  Jtoson?)  I>ekr{lnzt.  Seine  weichliche  Schön- 
heit winl  mehrfach  hervorgehoben  (auch  Serv.  ad 
Verg.  Aeii.  4,  9J*;  HymrnaeuK  Athmienni»  adro  pulcher 
fuil,  ut  adoleitcem  pueila  putaretur,  und  zu  127 :  pid- 
rhritudo  muiiebrü).  Ein  hellblauer  Mantel  drapiert 
leicht  .Heine  Arme  und  Buiuc;  er  lehnt  sich  lAssig 
au  eine  Basis  und  hftit  in  der  Linken  die  lange 
Hochzeitsfackel,  in  der  Itechten  einen  Kranz.  Über 
den  letzteren  vgl.  Lucian.  Action.  c.  5;  Cic.  de  Orat. 
111,68,21«;  ülH»r  die  Fackel  Bion.  Adon.  87;  Eur. 
Phoen.  344.  Am  Boden  liegt  ein  Apfel,  über  dessen 
Bezug  auf  Liebe  s.  S.  1!)  oben.  —  Sonnt  fin<let  »ich 
der  Hoohzeitsgenius  mit  der  Fackel  auch  knabenhaft 
und  ganz  wie  Eros  geflügelt  auf  Bildern  der  Ver- 
Miilhhing  der  Ariadne  nnd  «ler  Psyche  (Wieseler, 
Denkm.  II,  42i.  423.  425.  GGS.  682).  Vgl.  die  Art. 
«Ilm-hzeitt  und  »Medeia«.  [Bm] 

45 
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lIy|Hitod«roH  und  Ariittugelttin ,  ßiliiliaucr  von  i 
Tlu'l>en,  ODieBUv  am  Olymp.  100  blühend.  n«id«r 
Wfrk  war  nach  Pauranins  (X,  10,  3)  ein  Wi-Uigc- 
»cheuk  dcjT  Ai^ivcr  in  Uclphi,  den  'Aug  der  Sieben 


Ttt  Dar  MdaJboMi 


dir 


i  Theben  diirxt^llend.  Vnn  Ilypatofloros,  welcher 
lodoutcnderc  von  l>eidea  gewrskMj  7.11  «ein  Boheint, 
ermahnt  Pausttnias  (VlII,  26,  5)  ein  eherne«  Bild  der 
Afl.'  rill  tu  AHphcni  in  Arküdien.  »eehcnswert  w«w»n 
dir  Crofso  und  wesen  der  Kunst«,  und  Polyl>in» 
(IV,  itf)  bewichnet  liMselbe  »Is  einea  der  groC»- 
aitigatm  und  IcamrtTollBton  Werk«,  hnäet  mni  wir 


über  den  Kunstchürakter  htiider  Bildhaacr  nicht 
näher  unterrichtet.  [J] 

Hfpnos,  der  ^chlafgott,  hat  i«chon  bei  Homer 
volle  Persönlichkeit  in  der  anmutigen  Scene,  wo  er 
«Qf  HetM  Bitte  den  ZeuB  einschlUittt 
und  nrar  in  (iestalt  eine»  awilachern- 
dm  Naditfogel«,  der  aieh  anf  einen 
Biium  setit  (=  231.  290;.  Der  Alle 
swingeode  Qoti  (novtaiMfTuip),  ein  Bra- 
der  dM  Tode«,  bn  Herfod  eo  wie  dieser 
ein  Sohn  der  Xacht  iTheoR.  212.  756. 
16»),  eracbeint  aU  kleine  HOgelfigar 
vielleieht  odion  uf  aiduüedienVaMn- 
b!l>ii  ni  mit  der  Bezwingung  de»  Alkyo- 
ueufi  durch  UernUet  («.  &  49  Abb.  56). 
Die  aaggebOdete  Konsl  »ber  »diiif 
durch  einen  ihrer  jüngen  n  ^Tt  istt  r  statt 
deaiien  ein  Idealbild,  von  welchem  meh- 
rere Kopien  uns  «riaiiben,  ein«  genaue 
VorstellunK  ru  maHn-ri  Wir  vfrlicn  hier 
eine  Marmoretatue  in  ALtdrid  ^Abb.  768, 
naeb  Arch.  Ztg.  1862  Taf.  157,  1),  und 
!tur  Vemiif-chiiuliihuii^r  der  Attribute 
eine  spttti-re  und  miiidcrwertiKe  Bronze 
in  Wien  Abi),  7»'i',t,  nach  von  Sacken 
Taf.  34).  Wir  sehen  den  jugendlichen 
£chla{gott  in  vorigebeugier  Haltung  über 
die  Brde  mit  leiten  Schritten  hineilen 
und  MW  »einem  Home,  weksbee  er  in 
der  weitvorgetjtrecitten  «editeik  Hand 
hfilt,  den  >lohn«iaft  über  die  müden 
Sterblichen  aoagieben.  In  der  linken 
Band  hielt  er,  wie  melixere  Repülceo 
deutlich  beweisen,  einen  Mohnst^ngel; 
in  einen  aolchea  hat  «eh  der  Stab 
(virga,  8Ut.  fiRv.  V,  i,  18),  tnlt  wel- 

t  lii'tii  I  i  wie  TIi  nnt  H  'Iloinrr     "43"  <!re 

Augen  berttlixl,  in  greifbarer  SymboUk 
anf  Kanstwerken  verwandelt.  An  dem 

pt-svn);t>'n ,  fri'iiii'llicli  liirlii'liulcn  Ant- 
Utze  sind  die  Augen  halb  gcacidoesen; 
aoa  den  Schlafen  sind  Meine  Vogelflflgel 
hi'rvnii;.-\v!i< lisfii  In  'Icr  Besprechung 
eines  ungleich  seh«neren  Broiu«kopfe», 
der  denaelben  Ori^nal  «ntatammt  (ab- 
jirfbildf«  >f<.n.  Inet.  VIII,  59),  erörtert 
Bronn  (Annal.  1868  p.  351),  indem  er 
die  Ähnlichkeit  der  FlUgelbewcgung  mit 
den  sich  Öffnenden  und  schliefsendcu 
.Augenlidern  hervorhebt,  wie  durch  den  Ansatz  der 
Fittiche  eine  Beschwerung  und  VerschmÄlernng  der 
Stim  und  Isitm  zwischen  den  Augen  bewirkt  wird 
und  da»  ganfe  Obergeeidit  dem  vogelarligen  Charak 
ter  si<'h  annUhert  und  der  Kr&ftiguug  durch  eine  die 
Stirn  unmciiliefaendfi  Binde  bedarf,  wftbiend  dai 
weichere  und  voUer»  Untergeeidit  auch  durch  die 
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^.'ciifi^'to  ll.iltiiiii;  iMih  iiH'lir  liiTvortritl.  Zu  der 
I'oeüe  der  KiHnduug  vgl.  die  Dicht«i«t«Ueii  Sil.  Ital. 
X,IIM:  Sömnu»  —  per  iaeihm  äBaptuf  —  qwM  imb 

MOjM^rn.s  ili-rrrn  rajiiti  juntins  ontlisifii-  t/ui/'tim  irriyrat 
tangent  Letkaea  tempora  cirga.  —  Callim.  byum.  Del. 
884  DMint  dM  AfiMIiov  wnpin/,  wonadi  Ttif.  Am. 


m  Bohtallial^  Biraaa.  (Kn  Mta  IM.) 


y,  864  aehie  SehfldcniDg  aasmaH:  Eeee  efeiit  ramum 

Lethnro  roi'-  niatleiitcin  riqui  r-ojiorahnn  Sti/i/ln  s\ip<-)- 
iiIragtM!  quaasat  tempora  cunctatUique  natantia  lumina 
toMt.  Propett.  1, 8, 45  and  weitaras  bei  Jabn,  Aidi. 
Bcitr.  S.  54  Zu  l-.  iiii  rkon  int  für  imsra  Stetac,  dafs 
die  Scharfe  der  Formen  auf  ein  BionaeoiiglnBl  hin- 
weist,  bei  wdehem  der  dem  Marmor  aar  Stfitae  die- 


nende  BHumHtiiiiiin  iiUertlUKtti);  war.    Die  Fonuen» 

gebong  des  leichtfäTaigen  JUugUnga  tat  Qbngeoa  dar 
'  dea  Hermea  ▼enratidt,  daher  man  dieaan  «at  dnam 

p:<-8>  liiiiti.  II.  1,  Steine  bat eikeiiiiaBirallan(a.mcaal«r, 

Denkm.  Ii,  328). 

Wabrend  dieae  Uaariaehe  Bildung  des  jugend- 

licJien  SchliifRott'  s  siltcii  auf  I!u<!\ iiiinnsarkophKKOn 
I  und  GrKbreliefB  vorkommt  (b.  Arcb.  Zig.  ltM>2  Taf.  159; 

Clane,  Maate  pl.  16fi,1S),  Ut  deato  hbtflgar  daaalbat 

I 


na  icUaikoti,  ndter. 


die  FSgor  eiaea  alten  nnd  biu-tigen  Hannea  in  weidi- 
Qdier  Bddeidang,  mit  grofM»  Schnlterflllgeln  oder 

auch  Schmetterlinjpfflügc'ln,  danektcn  auch  noch  Kopf- 
'  dflgelu,  der  ermfldet  die  Augeo  geechlosscn  hut,  und 
mit  gekreaiten  FdliMn  dastehend  das  Haupt  auf  die 
Ilttn«!»'  Uift  und  die.se  Bcllj^t  auf  vinen  Stab  oder 
eine  umgekehrte  Fackel  aufstützt.  Dafa  dieae  Dar- 
stellung, welche  wir  Abb.  770,  nadi  Zoega,  Baaatril. 

11,93  von  eiiiciu  riniii^ehcii  (iruh«t<'inc  ^;(•^)on,  vor- 
«ugaweiaexurVerginnlichungganftenTodeaachlafea 
I  geeignet  war,  wlhreod  dort  nor  der  Naifhtadilaf 


708 


Hypnos. 


der  Lebendi((en  K^^iiicint  ist,  lenchU't  ein.  So  auf 
dem  KtidymionHarkopliage  oben  8.  4W  Abb.  :i'2li.  Der 
Grabstein  mit  der  Inarhrift  Somno  (JreMüla  filia, 
welcher  einen  gefldKelten  Knaben  in  derselben  Stel- 
lung der  Forse  und  mit  gesenkter  Fackel  zeigt 
(Wieselcr,  Denkm.  II,  875),  beweist,  {lafs  die  Kröten 


nie  Tode«genien  mit  dem  Schlafgotte  mindestens  in 
wjhr  naher  Veruan<lt»chafl  eU-hen.  ÜlK'r  Schlaf 
und  Tod  als  Brttder  und  ihre  Darstellung  auf 
attischen  Grabvasen  s.  unter  »Thanatos«,  wo  aucH 
die  I>er0hmte  Udefonsogruppe  abgebildet  wird. 

[Btu] 


Ja^d.  Ü)>cr  das  .TaK<lweRcn  der  Alton  »ind  wir 
teil»  durch  eine  Ancatil  altvr  S-hrifK'n  Qlwr  dttHsclbe, 
wie  Xcnophon«  KuvriycriKÖ?  und  die  8<>jf.  KynCKwtiker, 
teil»  durch  andorweitifre,  bei  den  8chriftntfll(TU  »ich 
findende  Nachrichten  und  durch  die  darauf  Ih-zü);- 
liehen  alti^n  Deukuittler  im  allgemeinen  ziemlich  ge- 
nau unterrichtet.  Schon  in  den  ültosten  Sa>»en  un<l 
in  den  heroischen  Zeiten  spielt  die  Jagd  eine  wjch- 
tit^e  R4>lle  im  Letx-n  de»  Mannen;  in  der  hiätoriKchen 
Z<?it  wurde  sie,  sumal  aU  treffliche  VorhereitunR  des 
Körper»  auf  die  Strapazen  de«  Krii-ffes,  eifrig  RepHes^t, 
und  erst  im  n>miKchen  Zeitalter  wunle  e«  nach  und 
nach  üblich,  dafs  die  f^fMen  (irundbi>«itxer  die  Jagd 
auf  ihren  Gütern  den  Unter^telienen  ül>erlierBen,  ob- 
gleich auch  in  der  Kaiserzeit  dieselbe  noch  immer 
ein  ix^Iiobter  Hport  blieb  und  namentlich  verHchie- 
ilene  unter  den  Kaisern  un«  genannt  wenlen,  welche 
gewaltige  Nimrode  waren.  Wut»  die  jngdbar»>n  Tiere 
anlangt,  tut  haben  wir  vomehnilich  zwiKchen  Itaub- 
tiercn  und  gewöhnlichem  Wild  zu  unterscheiden. 
Unter  den  Kaubtieren  kamen  zwar  Löwen  in  histo- 
rischer Z«'it  in  KuR)j)a  Hchwerlich  niM-h  vor;  duf« 
«ic  indessen  früher  einmal  in  Griechenland  vorhanden 
gewesen  »ein  mtissen,  daniuf  deuten  die  alten  Sjigen 
von  I>öwenkttnipfen  hin,  und  <lurH  sie  in  Kleinaxien 
noch  um  das  Jahr  lUOU  v.  Chr.  vorgekommen  sein 
mOmen,  dürfen  wir  wühl  aus  Homer  schliefsen. 
Lowenjagden  waren  von  jeher  ein  Sport  «ler  orien- 
talischen Fürsten  und  sind  «laher  ein  liAufiger  Gegen- 


stand assyrischer  und  persischer  Reliefs;  die  Könige 
der  Diadochenzeit  haben  auch  hierin  orientalitK-hen 
Brauch  nachgeahmt,  und  ebenso  hal)en  manclie 
rfimischo  Kaiser  bei  ihren  Reisen  im  Orient  Ge- 
legenheit zu  diesem  aufrt>genden  Vergnügen  gefunden. 
Für  die  Kunst  blieben  daher  Löwenjngden  ein  he- 
liebter  Stoff;  die  notwen<ligcn  Naturstudieu  dafür 
konnten  sie  in  der  «>mi84'hen  Zeit  liei  den  Vena- 
tionen  in  der  Arena  machen.    Von  andern  Kaub- 

I  tieren  kamen  vornehmlich   Baron  und  Eber  vor; 

'  zumal  die  Eberjagd,  für  welche  ja  auch  das  mytho- 

I  logische  Vorbihi  der  kalydonischen  Jagd  vorliegt, 
ist  trotz  der  damit  verbundenen  Gefahr  immer  in 

I  eifriger  Übung  gewesen,  und  Scenen  daraus  gehören 
ebenfalls  zu  den  beliebtesten  GegenstUnden  der  bil- 
denden Kunst.  Der  Maler  des  pompcjaniscben  Wand- 
gemaides (Abb.  771,  nach  Mus.  Borb.  XIII,  18)  hat 
frt'ilicli  durch  seine  naive  Zuujimuienstellung  aller 
möglichen  wilden  Tn-rv  kein  Jag'lstück  nach  der 
Wirklichkeit  geschaffen;  doch  entspricht  die  Art, 
wie  der  Jttger  zur  rechten  Seite  da»«  Wildschwein  mit 
dem  an  die  Stirn  gesetzten  Spi-ere  abfangt,  der  ge- 
wöhnlichen Erlegungsweisc  bei  der  Saujagd.  Al>ge- 
sehen  von  <ler  Jagd  atif  RothwiM  war  flann  ganz 
besonders  beliebt  die  Hasenjagd,  so  sehr,  dafs  Xeno- 
phon  dieser  den  gröfsten  Teil  seines  Jagdbuches 
gewidmet  hat  und  dafs  wir  auch  auf  zahlreichen 
Vasenbildern  Vorstellungen  dersellH^n  In-gegnen;  be- 
greiflich ,   da  Hasen  zu  den  Lieblingsbraten  der 
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Griechen  »{«•hörton.  —  Wa«  «Ii«'  Art  iles  J«i;<>nN  anlangt, 
w>  macht«  man  iLilx*!  oint*n  Hohr  aui)(;i'<l**hnton  Gi>- 
luxach  von  Netzon,  deren  man  sich  in  venM-hiodencr 
Korro  der  Anwendung  nicht  minder  \h  \  IM-  und 
S-hwarzwild,  nU  Ihm  der  Jagd  auf  Hatten  lM>diente. 
Je  ftir  den  Zweck ,  für  den  man  t«ie  brauchte ,  war 
denn  auch  die  Qualität  dieser  Netze  whr  mannig- 
faltig; nelxMi  achweren  und  8tarken,  welche  auf 
vielen  Maultieren  mitgeschleppt  werden  muretcn,  für 
Sauhetsen  u.  dergl.,  gab  v»  ganz  feine  und  leicht«. 
Welche  sich  durch  einen  Fingi'rring  ziehen  liefHen 
and  von  denen  ein  einzelner  Mann  einen  grofHcn 
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'orrat  tragen  könnt«.  Auch  Schlingen  und  Fallen 
zur  Anwendung,  vornehmlich  Iwd  Hiraohon. 
I^'e  \\  äffen  de«  alt«n  Jttgera  waren  vomehmli<'h  der 
llttge  Jagdspeer,  zum  Stechen,  der  kürzere  Wurfspiefa 
nnd  das  Jagdmcsaor,  daiie1>en  auch  der  Bogen,  ob- 
gleich dieser  bei  der  Jagd  verhtiltnit<mttrBig  «ehr  wenig 
xur  Verwendung  kam.  Dertwg.  >l{um-ntn'ffer<,  J^aTUi- 
ßöXov,  ist  wohl  nicht  gerade  alt»  Jagdwaffo  zu  bo- 
trachten:  e«  int  der  IlirtenstJib,  und  er  hat  »einen 
Namen  vermutlich  daher,  <lafM  die  Hirten,  wenn 
ihnen  l>eim  Bewachen  ihrer  Herden  ein  Hase  in 
den  Weg  lief,  wa«  oft  genug  vorkommen  mochte, 
dennelljen  geschickt  mit  diesem  idn-n  xekrtlmmten 
und  dickeren  Stab  zu  werfen  und  zu  Itetttuben  oder 
«U  erlegen  wursten.    Sonst  wurden  die  Hasen  bei 


I  der  Jagd  gewöhnlich  nicht  erlegt,  sondern  entweder, 
nach  älterer  Weise,  in  die  Netze  getrieben  oder  mit 
j  Hunden  gehetzt  und  von  diesen  gefangen.  —  Einen 
'  Jflger  in  «einer  Aufrüstung  zeigt  die  Abb.  772  ab- 
I  gebildete  Statue  (nach  Mu«.  Bcirb.  VII,  10);  dcrsellK 
triigt  einen  kurzen,  mit  Ilulbarmeln  versehenen  Chiton 
'  auH  grtdtem  Wollennto(f,  welcher  um  die  Hüften  ge- 
gürtet ist;  darüber  hat  er  einen  Mantel  gchflngt, 
welcher  auf  der  rechten  Schulter  zusammengeknüpft 
ist,  und  an  den  Fürnen  tragt  er  die  hoch  hinauf - 
gehenden  Jagdstiefeln,  wie  sie  auch  die  flinke  Jägerin 
I  Artemis  zu  tragen  ptlegt  (s.  >Fursbekleidung<).  Einen 
I  noch  lebenden  Hasen,  den  er  gefangen,  trügt  er  fast 
gemütlich  auf  m-ineui  linken  Ann,  zwei  in  der  Schlinge 
I  oder  %'ermittclst  Leimruten  gefangene  Vögel  hangen 
I  von  seinem  Gürtel  herab. 

j  Vgl  St.  John,  The  Hellene«  1,  206;  M.  Miller,  Da» 
I  Jagdwesen  der  alten  Griechen  und  Kömer,  München 

I  isas.  [Bi] 

I       Juns.  Man  sieht  Janus  als  altitalischen  Licht* 
I  gott  an,  gewöhnlich  auch  etymolngbch  als  Seitenbild 
'  der  Diana  'also  gleich  Pianu«),  als  den  Sonnengott, 
der  den  Tag  wie  das  Jahr  en^ffnet  (im  Januarius) 
und  schliefst,  der  des  Himmels  Pförtner  ist  und  da- 
her auch  auf  Erden  allem  Eingange  und  Ausgange 
vorsteht.    Er  ist  daher  der  <intt  der  Morgenstunde 
(Her.  8at.  11,6,20:  Matuthu  initer  seu  Jaiw  libentius 
audis).    Aus  dieser  Anschauung  erklärt  Ovid  den 
bekannten  Doppelkopf  (Fast.  I,  139;  .S'iV  ego  pronpirio 
meleiitU  Uinitor  aulof  Koa»  parte«  Hespfrianque  ftimul). 
Die  Thüren  (ianuof)  und  die  Thorbögen  (ittnug)  als 
Durchgänge,  auch  zahlreiche  innerhalb  der  Stadt  Rom, 
sind  ihm  geweiht.  Bei  seiner  DarsUdlung  in  ganzer 
Figur,  welche  erst  in  «pfltrer  Zeit  gewöhnlich  wurde 
(von  der  uns  jetloch  kein  Denkmal  erhalten  ist), 
wird  er  deshalb  als  «ler  allgemeine  Schliefser  mit 
I  dem  Schlüssel,  daneben  auch  mit  einem  Stabe  (als 
;  Wanderer?)  ausgerüstet  (vgl.  Ovid.  Fast.  I,  99:  üfo 
I  tentn»  hactdum  dextra  clarrmque  tinittra:  Macrob. 

1,9,7:  mm  clari  et  virga  figuratur,  i/i«a«i  otnnium  et 
I  portärttm  citstoB  rt  rector  vianinr.  An  der  (angeblich) 
von  Numa  geweihten  llauptstatue  waren  durch  die 
Haltung  der  Finger  die  365  Tage  des  Jahres  ange- 
deutet (Plin.  34,  33:  digitis  ita  figurntis  ut  (fi'LXV 
dkrttm  noia  aut  per  ngnificationem  temporU  anni  tem- 
'  pori»  et  arri  «hmt  detim  ingnißcent)  »indem  an  der 
rechten  Hand  drei  gebogene  Finger  ('(T,  an  der 
linken  zwei  L  und  dn>i  je  V  l)edeuten.  Diese  Zahl 
hatte  das  Jahr  erst  seit  Casars  Kalenderverbesserang, 
16  V.  Chr.,  folglich  kann  die  Bildsttule  in  dieser  Ge- 
stalt nicht  älter  gewesen  sein;  die  Linke  zahlte 
früher  L  -f  V.  (Uriichs). 

Das  Hauptkennr.eichen  des  Gottes,  die  Doppel- 
köpligkeit  (welche  si<-h  übrigens  in  grii»chischer  Mj-the 
ausnahmsweise  auch  bei  »Boreasi  S.  353  und  bei  Ar- 
I  goB,  s.  Art.  >Io<,  findet)  ist  uns  namentlich  aus  den 
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Witiiisolifti  Mfliizi'ti  lu'kimnt.dfron  T\i>ns  iiuoliEtruricn 
IUI«!  Cupua  »pllter  i,Monuiuen,  Köm.  Müiizw.  S.  IH»' 
wtedetveben.  Jane  tteUen  Mde  K4pfe  hkMg,  älv»*' 
unl»9rtig  dar.  Wir  ttobon  Abb.  77?<  oinni  ntinisi'bcn 
Ab  nach  Cohen,  Med.  coua.  pl.  70,  (>  mit  der  derben 

Zrichnaog  dieses  Janas  ge- 


rn! nn.'«  (MlcrbifrcHis.bfi  i\vin 
da»  Fehlen  lii-r  I5(1»U'  und 
der  swiwhen  den  K'>pfen 
empomgende  Stab  bemer- 
kenswert ist;  die  nicht  sel- 
tene BekrttnEong  mit  l.»r 
l)eer  besieht  sich  aof  das 
glOckverheiffiende  IVen- 
jahr^esehenk  die.sPH  Lau- 
bes und  neogqnigter  Asse.  Absonderlicli  ist  auf 
MOnsen  Hadrians  eine  vierkttpflge  Bildung  (pudri- 
fro»»).  Eine  Doppelherme  den  Zeus  \n-\  Braan,  Ani, 
Mannorw.  I|  9  erkllkren  einige  für  Janus. 

Der'Mtetle  Jannitempel,  dessen  SchKehong  be- 

lumntlicb  nur  bei  V(>lL*tilndigem  Frieden  stattfand, 
findet  sich  aui  einer  Münte  des  Kaisera  Nero,  wel- 
diem  dies  GMek  nach  Aognstits  taerst  wieder  «u 
teil  wurde.  Die  oben  B.  W4  gSigebme  Abb.  go<'.  r.i  i^'t 
ein  kleines  und  oifldtifes  GebAnde  (nach  Jordan 
6 — 7  m  lang,  5 — 6  m  hodi)  mit  Terschkwsener  Tbttr 
und  Blumengewinden  (AorfOhflidl  n«Uer,  RAm. 
Mythol.  1»,  166—184.)  [Bm] 
1>— grtpM»«    Die  griedüfdie  montimentale 

Plastik  in  Tloir,  V.n  und  Stein  hatte  In  ilterer  Zelt, 
so  oft  meuochlielic  Bilder  in  Betmcht  kamen,  diese 
nur  typtsdi,  d.  Ii.  in  allgemeinen  Formen  und  ohne 
.Ähnlichkeit  der  Person  darpf'Ptellt  '(ivbpidvT€?  im 
Gegensatz  xu  den  npiiten/n  Porträts,  tinövei;).  Ho 
entbebrten  niimcutlii-li  die  von  di-n  SiiviTii  in  hi-i 
ligen  Spielen  aufgeHtellten  Bilder  duri'huns  dt'r  BildniH- 
fthnlichkeit.  Zu  den  gottAbnliehen  Heroen,  deren 
BUdni«Me  man  wcihete,  tr.iten  lunttchnt  die  Verstor 
benen ,  bei  deren  Durstellaog  auf  Grabroliefs  man 
auf  treue  Überlieferung  der  GesichtssCIge  mindestens 
kein  Gewiciit  legte.  Die  Stele  des  Aristion  (h.  S  ;(4I 
Abb.  SM)  bietet  in  Haltung  and  Kleidung  das  Bild 
«fnea  athenlsehen  Kriegers;  der  Kopf  aber  stellt  noch 
kein  Individuum  vor.  Auch  die  Gruppe  des  Ilarmo- 
dios  und  Aristogeiton,  der  TyrannenmOrder  (s.  S.  340 
Abb.  867)  gab  haaptsMddteh  die  diarakteristiscbe 
AnjjriffsstfltmiL'  in  liöclist  dramatlBcber  Lebbafti;: 
keit  wieder,  die  Bildung  de«  KoplM  aber  (natürlich 
nnr  dea  einen  eriultenen)  ist  nicht  ilumiscfa ,  d.  h. 
portrÄtähnlii  Ii  n\  nonncn.  Viiil  su  war  es  sicher 
ObeniU.  Auch  Ijei  .Miltiudea  in  dem  Gemälde  der 
Sddadit  bei  MaiailMm  von  Polygnot  ist  Iraine  Poi^ 
triitUbnlichkeit  in  misr'rm  i^innc  vinviiszutJetzen.  Da» 
erste  namhafte  wirklidie  Porträt  war  das  des  Feri- 
kles  TOD  Kresilaa,  «elcbes  jedoch,  nadi  dw  e^ 
halteneD  NacbUlduiiBeii  n  utdleii  (s.  Alt.  Perildes), 


und  dem  f"li:inikter  der  dainalitri-n  Plastik  gemSirs  ein 
idealisiertee  Bild  war,  in  dem  aicli  die  individuelle 
chavakteristticaaf  das  Notwendige  beiduilifclB.  INe 

l'<Tni'>nli<-!iki-i(  •'r'hl'itmiicrt  noch  unter  dem  .\iisdnirke 
erbal>en»  r  Hube  und  ni  heint  wie  durcli  einen  ischieier 
hindurch ;  selbst  die  Einwirkung  des  AHeis  Iii  noch 
nicht  sichtbar.  Von  dieeer  Statue  sind  nur  glaub- 
iiafte  Nachbildungen  de«  Kopfes  übrij:;  wie  Stellung 
und  Haltung  der  ganzen  Statue  lieschaffen  gewesen 
»ei,  lilfst  »ich  indessen  vielleicht  aus  einer  andern  im 
Valiean  befindlichen  entnehmen,  welche  ohne  Grund 
fifwolinlicli  Phokion  genannt  winl ,  aber  mit  Recht 
wegen  der  aufBerordentlichen  Schlichtheit  des  Vor- 
trage« berühmt  ist.  Wir  geben  sie  Abb.  774,  nach 
Photographie.  Wer  der  behelmte  und  mit  der  über- 
geworfenen Chlamya  belüeidete  Kneger  sei,  ist  nicht 
KU  aagen.  Bnran  bat  auf  Aristomenes  geraten,  den 
nicaseniKcben  Helden,  der  seinen  kunten  Reitermantel 
am  den  linken  Ann  wickelt  und  wie  einen  Schild 
btaadit  ftihtamiit  eoNtorfa  dwpeai  ItraMum,  Ttumv.). 
Miin  könnte  an  die  e<lle  Kinfacblieit  des  Kpaminon- 
das  denken;  denn  ein  rortrftt  haben  wir  entschieden 
vor  tms,  obgleidi  das  Individuelle  ufli^iditt  unter- 

driickt  int.  Neu  sind  nur  die  S<-bienbeine  i  lni'  ■!;!- 
Knie,  die  linke  Hand,  welche  viclleidtt  ein  Zeitwert 
trag,  und  iwei  Finger  der  Rechten.  Den  Ruhm  der 
Stutue  si'hoii  iin  Altertiunf  verbflrgt  der  Umstand, 
dafs  der  berühmte  SteinHchneider  Dioskurides  xur 
Zeit  des  Aogastaa  dieselbe  ah  einen  llennee  kopiert 
biit  'h.  RniTin,  Künntlei-gcsch.  II,        fT  \ 

Mit  dem  zunehmenden  EinflufB  einzelner  PersOn- 
licbkdten  auf  das  Behicksal  von  gans  Griechenland 

!<teis;erti'  sich  das  Sclbstbewnff  tsein  derlndividualitiU  : 
Alkibiadea  {».  Art.)  und  namentlich  Lyaandros 
UAftea  sich  den  Heroen  und  Gottem  gleich  ehren. 
Letzterer  Illfst  sich  und  seinen  Tfnterfeldherrn  in 
Delphi  PortriUstatuen  (dvbpuivxe?  eiKoviitoi  Plut  Lys. 
1.  IH]  aufstellen  und  ttich  in  Asien  als  Gott  holdigen 
(s.  unter  >  Apotbeoaet  S.  I  lU).  Rasch  ging  es  in  dieser 
Richtung  weiter:  die  Ebrenstatue  wurde  eine  nicht 
mehrnngewOlmliche  I^elohnnng.  Die  Feldherrn  Könen 
und  Timotbeos,  Cliabrias  und  Iphikrates  erhielten 
von  den  Athenern  Öffentliche  BildsBalen,  auch  Ena- 
«unis,  der  befreundete  KOnig  von  Cypern.  Wahr- 
scheinlich um  dieselbe  SSeit  fing  man  an,  auch  früherer 
grorser  Hftnner  sich  m  erinnern,  dea  Bolen,  The* 
tnistokle«,  der  Tragiker  .\  ischyloB,  Sophokles, 
Kuripides,  audi  des  Pindaros,  der  Athen  ge- 
priesen hatte.  Der  Sophist  Gorgias  liatte  aÄon  hn 
.bibr«  It-'T  sc  in  vcr^'oM.  -  Standbild  nach  Delphi  ge- 
weiht. Die  Künstler  waren  von  jetst  an  mehr  auf 
Katorwahriieit  nnd  Ähnlichkeit,  als  anf  SefaAnlieit 
lii  il:iclit  <lit>  ( 'luiriikti'ri'ij.'r-iitü!iilii-bki'iti'n  sowohl  wie 
die  Beaonderbeilen  der  auftienui  Erscheinung  werden 
immer  mehr  anm  Anadmck  gebraeht.  Bahr  weit 
ging  darin  sdtoa  Demetrioa,  der  um  diese  Zeit 


korintliim-hpn  Fpldhcrrn  Pclliohos  aU  Dick 
haiK-li,  Kahlkopf,  mit  fliopemlcm  Bart« 
und  geschwollenen  Adern  bildete  (Lncian. 
Pliilop«.  IH.  20)  und  den  man  deswegen 
sputtweise  den  Menm-henhililner  (dvDpw- 
nonoiöi;  anstAtt  u\{)ptavTonoiö;  Statuen 
biidner)  nannte.  Da«  rrinmiii  der  Indivi- 
dualisierung trat  altto  gegenüber  dem 
froheren  der  Idealisierung :  die  Verechmel- 
Kung  beider  gelang  in  hrtcbi^ter  Vollendung 
dem  Lysippo«,  dem  Ilofbildhuuer  Alexan- 
ders d.  Gr.  (vgl.  S.  38 ff.),  welcher  xugleii-h 
aber  den  Wendepunkt  in  dieser  Kntwicki- 
Inng  bildet.  Denn  von  dessen  eignem 
Bnider  Lysistratos  erzUhlt  Plinius  (35, 153), 
daf»  er  zuerst  von  den  Gesichtern  Gips 
abdrücke  genommen ,  sie  mit  Wachs  aus- 
gegossen und  dann  das  Fortritt  retouchiert 
habe  (emrnd<iit»t).  »Er  machte  es  auch  «um 
Hauptzwecke,  die  Ähnlichkeit  in  allen 
Einzelnheit«n  (gimilituditit»)  wiedcrzugel>en, 
wahrend  nuin  früher  bestrebt  war,  so  schein 
als  m^gliili  zu  bilden. <  Diese  üufserst 
realistische  Manier  macht  sich  nun  immer 
mehr  geltend,  während  allerdings  zugleich 
andre  Künstler  jene  idealere  Bildungsweiw 
SU  erhalten  suchten.  Wenn  der  .SoptiokleH 
des  Lateran  den  vt>llendeten  Adel  de« 
Leibes  und  der  Seele  in  schönster  Ihir 
monie  ausdrückt,  tritt  uns  in  Ruripidcs 
gefurchten  Zügen  der  kritische  Zweifler 
sprechend  entgegen.  Die  Statuen  des  Philo 
sophen  Aristoteles  und  der  LuBtspieldicht4.-r 
Mennndros  und  PoHcidipiK)«  atmen  indivi 
duelles  Leben  und  müssen  von  geistvollen 
Künstlern  ganz  nach  dem  Leben  gear)>eitet 
win;  aller  nicht  minder  olmraktt'ristisch  er- 
funden sind  die  um  diese  Zeit  pewhaffenen 
Idealbilder  des  Homer  un<l  .Xrchilrx-hns,  de« 
Anakreon  un<l  AiKopoH,  Die  Kigentttiiilich- 
keit  des  S<»krateskoj)feM  von  Lysippos)  ist 
auch  wohl  keine  platte  Wiedergabe  der 
Natur;  selbst  in  den  iH'kannten  Bildeni 
des  Denuwthenes  und  seines  Gegners  Ai- 
schines  glaubt  man  <iie  GegensAtze  ihrcH 
geistigen  Wesens  wahrzunehmen.  Die 
mannigfachen  Variationen  in  Alexanders 
BildniHKen  zeugen  deutlich  für  die  freie 
fkhrtpfung  der  Künstler.  Kr«t  in  dieser 
Zeit  und  bei  solcher  Ausbiltlung  der  l'or 
trtttkunst  hat  auch  die  Bestimmung  einen 
Sinn,  wonach  in  Olympia  nur  wer  dreimal 
gesiegt  hatte,  sich  ein  Portrtttbild  setzen 
lassen  durfte  (ex  membri»  ipitontm  itimilitu- 
dine r.rprrnnn .  qiin»  irnnirnn  rornnt  IMin. 34, 1 '">'*. 
Eine  HauptaufgalK>  wurde  es  natürlich  in 
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derwg.  AlexsndztokchenEpouhe,  die  Hemcher  selbst 
und  slleaftlli  ihi«  Oflnstllbige  dwch  Büdnimtattum 

Wi  verherrlichen,  wohoi  auch  die  AnnÄhrntut;  :in  ilir 
Qött/m  xa  beaoudeien  Wendoogen  und  Umbildungen 
Anfatft  gab,  s.  B.  bei  DemefertM  PoUoiketes.  V«o 
j(-t/.t  :ih  wird  für  Mf  /oitm  die  MünzprJlpnnp  dus 
breiteste  Feld  für  die  Portrfltkujuit.  Daneben  aber 
veilegte  aich  die  Kumt  In  dtoaer  Zeit,  «o  die  Ehren- 

stntiH'  so  (rnmoin  wurde,  dnfR  man  z  B  drm  Dem«» 
tri 08  Fhaloreu«  deren  in  einem  Jahm  'MO  »etzte,  die 
bald  wieder  «enehwanden  (».  Strabo  398),  auf  die 
freie  Erfindung  von  rhamkterbildern  frülun  r  Dichter 
und  Weinen,  l'hiloöt»i»licu ,  Redner  und  anderer  Be- 
rOblDibeiten.  Wenn  man  Birli  lu  utzntap-  iiber  Denk- 
mälerwut bekla({t,  so  sind  wir  noch  sehr  bescheiden 
gegenüber  der  leidenschaftlichen  Sucht  der  spateren 
Glleebeil,  jeden  Tkigeabelden  und  sog.  Wohlthater, 
jeden  epluimeren  HachthiU>er  mit  Patsenden  von 
En-  und  Mvmorhildern  xn  belohnen.  Neben  der 
verhAltnisrafifsigcn  Hilli>^'keit  (ein  lebensKrorees  Erz- 
bild  kun  «if  40Ü  bis  äOO  Mark  ui  atebea)  wandte 
man  In  vomtedier  Zdt  namentlich  daa  Mitlel  an, 
bitcre  Statuen  durch  neu  aufgesetzte  Köpfe  nmiuwan 
dein,  ja  aelbet  ohne  dieee  VentUideruBg  nur  durch 
nene  Inaejitiften  andemi  Inhabern  tu  dedMereo. 
Namentlich  in  ilrr  nlclu  ti  Iluiiilcls^fitailf  TÜicIns 
WDide  dieser  Unfug  im  groCsen  geUbt,  wie  spätere 
Rbetoi«n  eefafldem;  aber  «acb  Ton  andern  Orten 

g\hi  raiisanlas  tirtlaufii:  i;anz  tll:iorrasclifii''!i'  Xotizi-ii 
der  Art.  Die  grofse  Zahl  der  dem  Verres  errich- 
teten, mm  Teil  ireie»ldetett  BOditnlen  in  Sellien  und 

T{«)m  lftr«t  auf  il.i-.  «rhnr  fsf  Ii,  wup  überhaupt  lM>i  den 
ätatthaltem  der  l'rorinzen  geschah.  AoslObrUch  hau- 
dek  dartber  K9b1er  in  Senkaebr.  d.  MOncfa.  Akad. 

181ß  VI,  IW  1!>4  202  yil. 

Neben  ganzen  Statuen  bildete  man  auch  schon 
früher  gewifwermar»en  snr  Abbiefiatur  Ritdnim«e  in 
Hennenfomi.  Die  Herme  beitclminkt  s\c]i  auf  K'<\>f 
und  Uals,  sie  ist  unmittelbar  mit  t-Luciu  vif  rrc-kigvu 
Sdiafte  veibunden  und  architektonisch  verwendbar. 
BOftten  dagegen,  welche  einen  Teil  der  Schnltem 
und  der  Bniitf  mehrenteils  auch  ein  Gewandstllck 
enthalten  und  (am  eigentlich  VorderabschnitU'  von 

Statoen  (daher  vpefn>|iiai)  sind,  verfertigte  man  erst 
mit  Alexanders  Zelt  (e.  Heibig,  Untennidi.  Ober  die 

campan. Wandmalerei  S. 39ff .).  Eine Ijesondere  Beliebt- 
heit gewann  diese  Foim  erat  bei  den  IMmeru,  weiche 
■chon  durch  ilme  Gewohnheit  und  Pflege  der  Ahnen- 
bilder [h.  Art.)  hiensti  Bi  ilflrfn;,-  mi  l  Nt^giing  hattrn 
Wa«  die  Uömer  betrifft,  ao  war  die  Aofatellung 
allentlicber  Blldnisatatoen  eine  attitaUeche  ffitte,  die 

im  On.'rti    Ari^rlMiifs  .lic    l.ci    il'-iu   r.i  L.'r;l''n'-  nh- 

liche  Feier  der  N'orfahren  schon  vor  Beginn  des  Ein- 
flnaaea  grleehiecber  Kultur  beetaud.  Die«  geht  herror 

aus  den  Notixen  l-f^i  V.trn)  und  Pliniiis,  wonach  vrfl 
i.  J.  3UU  V.  Chr.  l^trbiere  aus  isicilieu  nach  itom 


luimen,  während  salilreidie  bttrtige  Statuen  von  der 
Xlteren  Stte  aeugten.  ( Vano  B.  R.  II,  11, 10:  mmta« 

totutorcs  ii>  IhiViaoi  prlmunt  rmis^,  r,r  Si-i^'m  <l'«i(iif. 
po«t  IL  c,  a.  L'LX'L'Ll  Y,  ut  scriptum  in  yubiico  Ärdeae 
m  Kftri»  exttai,  eeegiw  addHxime  P.  TUhüum  Mnum, 

(Vir?)  fnnftori.f  non  fni^nr  firptißrnnt  njifiqiinriitn  Hn- 
tuae,  qnod  plmieqvc  habent  capUlum  et  bnrham  mag- 
tum.  FUn.  Vn,  Sil:  frimm  omnomw  ratU  eoUik 

iii^fitnit  Afrirnn'n;  ^eq'itfm.  Gp}].  ITI,  4.  Vsl.  d\o  Er- 
züiilung  vom  galii^ichen  Brande,  Liv.  V,  41  und  Cic 
CaeL  14,  3S,  wo  Ap.  Claudias  Caecos  siUert  wird.) 
Abgesehen  von  don  mythischen  Datierungen  1*  r 
Statuen  de«  Rtuuulu.s  (die  er  8i<-h  selber  gt-M'Ut 
haben  soll,  Plnt.  Korn.  24),  des  Horatius  Codes,  dea 
.\ttUK  NaviuH,  der  drei  Sibyllen  u.  A.  (läv.  2,  10; 
l'lin.  34,  22.  29.  30),  nennt  Plinius  (34,  21)  Entbilder 
des  Ephesien*  Hernioiiuri  i-.  (dtr  den  Desemvim  hai 
AbfaNsuug  der  swOlf  Tafeln  aar  Uaod  ging)«  des  On- 
trcideprtlfeirten  Hinmsna  und  dea  Belterobeieten 
Ahala  (4.S9),  namentlich  aber  der  vier  von  den  Fide- 
naten  enuoideten  Geaandten  (i.  J.  4^},  wektie  auf 
dem  Forum  aafknatdlen  eine  epilereSMt  kaum  Venn* 
lassung  hatte.  Reiterstatuen  erhielten  ferner  C.  Man- 
lius  und  L.  Furiua  Cianiillua,  Enkel  dea  Diktato», 
wegen  ihrer  ttege  Ober  die  Latiner  888  (Liv.  8^  18). 
.\iu  li  die  Erwtäfui  n  'les  Pythagf>ras  und  des  Alki- 
biades  (Plin.  84, 26:  Plut.  Num.  8)  können  nicht  wohl 
mrttter  Mien.  Di  den  folgenden  anderthalb  Jahilnm- 
dorton  mehrte  sich  die  Zalil  iler  Pi>rtriUstatuen  am  , 
Forum  durch  den  Ehrgeiz  der  Geschlechter,  welche 
aus  eignen  Mitteln  mit  ihren  Ahnen  dort  au  prunken 

suchten,  In  isolclu'iii  ^Tafsr-,  rLnff!  rlic  Tensoren  im 
Jahre  Vrii  eine  Verordnung  erlieCsen,  nach  welcher 
alle  nieht  dwch  Volke-  oder  Senatabeechlnfe  errieh- 
♦♦ften  Standbilder  entfernt  werden  mnfpten.  Die 
wenigen  sicheren  Bildnisse  ttuä  dem  Zeitiilter  der 
ItepnbUk,  welche  wir  bringen  kßnucn  (Scipio,  Sulla, 
Tompejus,  Cicero,  Cäsar,  Antonius,  Agrippa',  stolipn 
nicht  nur  vollständig  unter  dem  Einflüsse  griechi- 
scher Kun.<«tUbung,  sondern  sind  wahmdielnBQh  von 
Nationalgricchen  verfertigt. 

Seit  dem  Ende  der  Republik  waren  fn  Rom  zweier- 
lei Gattungen  von  PortrfttKtatuen  besonders  üblich: 
Holche,  dio  den  DaigeateUten  in  der  Tmcht  dea  Le- 
bens zeigten,  also  in  der  Toga,  dem  Staatakletde 
(effigien  Irnjaiae),  und  flolche,  die  ihn  gleichsam  als 
Heroen  voretellten,  alao  nackt,  einen  Speer  tragend, 
wie  die  griechiacben  Epbeben.  Fttr  dieee  «weite  Art, 
^tatnae  AchUlrac  genannt  (ulivlcir-h  ilrr  Gcbraucli 
sweifeiloe  den  Statuen  Alexaudera  und  seiner  Nach- 
folgen- entlehnt  war,  vgl.  Abb.  48),  aind  blaaaiidie  Bd* 
■^iiii'li'  .\^'ri['[ia  und  riim]«'ins;  siinf.T  jiflr-p'fp  man 
bei  der  Anwendung  für  Kaiser  uud  Feldherru  die- 
■dben  mit  ehaem  halb  idealen  Wafflenaehmaek  «n 
venM'ben,  welcher  ftJr  Kaiserbildnisse  bis  in  die  spir- 
teste  Zeit  Regel  blieb.  Vgl.  »Augustus«  Abb.  183. 
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Neben  den  dofch  griechischen  Braach  eingefllhr- 
t«l  BennenbildnisBen,  welche  ))e«ondera  für  Griechen 
(Diditer,  Philoeophen  und  aouBtige  Gelehrte)  ia  Übung 
blieben,  and  den  echtiOmiachen  Bflsten  hatte  man 
Bildnisse  auf  Sohildan^eftjMi,  imwiims  ,  J,i>,  ,tUu), 
eine  Fona,  in  weldMr  neni  Appins  Claudius  in  dem 
Tempd  derBellona  seine  YoiCAran  avflBeatdlt  haben 
soll  (i.  J.  466  der  Stiult,  298  v.  Clir.),  und  «war  wit- 
es  scheint  in  Anordnung  einer  Stammtafel.  PUnius 
(S6,  IS— 14)  berichtet  bei  der  Gdegenhdt,  daft  aadi 
che  Karthat;i>r  solrhe  SchiMliiMniHsc  liutti-n  und  in 
den  FeldxOgen  mit  sich  führten,  sogar  von  Gold  und 
EHber,  wie  maa  daran  elnea  In  Spanien  von  Has- 
drabal  erbeutete,  daa  IWPfuii  l  SiH  .  r  I.iv  'ifj, 
89, 13  ff.).  Obwohl  addia  Scliildbiiaor  wuUl  zuailclist 
kilegmlathan  ünpvoag  gebabt  haben  «enkn,  Uber- 
tmg  man  sie  auch  baM  anf  Gelehrte  nnrl  r.ierU-  <Iic 
Winde  der  Bibliotheken  mit  diesen  Medaillons;  ho 
dw  palatfaiMlNn,  ia  weldMT  QeraanleaB  aadi  adnem 

Tode  als  fichOuKeist  einen  ^rrofsen  goMnen  Scbiltl  l>e- 
kam  (Tkc  Annal.  U,  83j.  Zum  ErtuiU  <le.*<  MetulU 
wandte  man  non  aocb  fOr  diesen  blofsen  .'y^limuclc 
Marmor  al«  Matorinl  an.  Wir  haben  noch  solche 
Marmorschildo  mit  <ien  Bildern  des  Cicero  und  des 
Clau'liiiN,  iinrh  ^riechiocher  Bfiiliinr  ond  Dichter  ^ 
Malier,  Aichaol.  g  346, 4). 

In  der  Aaffsasnng  dar  Bildnisse  wulMe  akb  die 
mm  Ideal  neigende  Bichtang  neben  der  resliatladien 
beaonden  in  der  Zeit  dea  Aogoatoa  Oaltong  aa  ver* 
adiaJIen,  jedoch  mit  gesdiickter  Anlduinng  an  M> 
here  Tjrpen.  Die  Kaiser  »vWM  werden  ab 
Götter  daigeetidlt,  namentlich  mit  dem  Blita  dea 
Zana;  bei  Nero  wlid  Apolkm  Vorbild;  Oommodm 
erscheint  aln  IlerkiilcH.  I>ie  ritzenden  Statuen  <lor 
Agrippüien  (».  g.  '^2  Abb.  192)  sind  wahrscheinlich 
der  Oljmpias,  Matter  Alexanden,  nachgebildet  (e. 
Annal.  Inst  1879  S.  176  ff. V  Der  IJ<-bli(.)!  TTailriant«, 
Anthioaa  (p.  Art),  ist  mehr  eine  Verklftruog  als  Tor- 
trttadiapAmg;  bi  Oaraeallaa  encbreekend  natn^ 
Wiilirem  Kopfe  reipt  die  naliKtiscbc  Rirlitiiiijr  noch 
eintnal  ihre  ganze  StArlie,  um  dann  ziemlich  rasch, 
via  die  llflaitypen  bewetoen,  to  'verfallen  ond  Im 
9ynatinismu8  zu  erstarren. 

Die  wlaaenacbaftUche  Bearbeitung  dc-r  IkoUDgru- 
pUa gabt  soa  «ob K O. Viseonti,  loonogr.  gr.  SBde., 
Pari«  IHM;  dazu  als  Fortnetzung  Mongez,  I(i>no>:r 
li4)niaine,  Paris  1K18;  Neue  Forachttng  bei  Ik-nxuiilli, 
BAm.  Sonographie  I.  Bd.,  Stuttgart  1881.  t'ber  das 
Allgemeine  (und  hier  Ix^nutzt)  B.  Förster,  Das  Portrttt 
in  der  griech.  PlaMtilc.  KaisernebnitstagHrede  an  der 
Univera.  Kiel  1882.  Mehrere  Einiolsehrlftea  werden 
iMi  den  betr.  Artiiceln  angefahrt.  [Bm] 

Iktlnos  s.  Eleusis,  Parthenon,  Phigalia. 

lila«.  I»*-  F.inwirIcuQg  der  Homerischen  Dich- 
tangen  aaf  daa  gesamte  Kaltarleben  der  Oiiecben 
iat  80  iimhiMiHiiI  ond  fnnde  la  nanerar  Zalt  ao  all- 
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gemein  anerkannt,  daft  es  kaum  eines  Hiaweises 
bedarf.  I>ie  gebildeten  Griechen  u11*'r  Zeiten  kaaatea 
ihren  Uomer  wie  wir  die  Bibel:  er  wurde  von  am* 
lierriehenden  Sängern,  namantUeb  aa  IMen,  dek1a> 
mieri;  die  Jagend  lernte  an  ihm  schreiben  und  lesen ; 
seine  Veiae  genoasen  nrlcnndliebea  Anaeben.  Vor 
allem  worde  eeine  Sprache  (Im  weitesten  ümflinge 
>;en<>innit'tr  Munter  und  Vorbild  für  \vt\v  s].:itcre 
Dichteigeneration;  seine  Andeutungen  wurden  su 
neuen  Mothren  auaReetaltet  fOr  gnnse  Dramen  ond 
Lifdcr.  in  iliiii  (lof^  ein  nnersclinjiflichir  Rom  der 
.Sage,  der  durch  seine  begeisternde  Kraft  seilet 
nttchteme  CMefarta  anrWeiteihildung  and  Fortspia* 
nun):  di  r  vi-r1ornen  Faden  anreizte.  Frsgea  wiraber, 
welche  Ann^uugen  die  bildenden  Kttnate  durch  die 
lUas  und  Odyssee  empfangen  haben,  so  mnb  erUirt 

wenlen ,  ilnfs  die  treiliende  Kraft  de.s  Genius  nicht 
L'lM:n  in  der  handgreiflichen,  fast  mOchte  man  sagen 
mechanischen  Art,  wie  es  der  modanw  Wdt  aatfll^ 
li<  h  erscheinen  wOrde,  sich  offenl>art  hat.  IlentzntaEe 
]>llegt  man  die  Klassiker  xu  illustrionm,  d.  Ii.  einzelne 
8cenen  ihrer  Dichtungen  im  engnten  Anadlloih  aa 
ihre  Worte  und  auch  in  allem  Beiwerk  so  genau  als 
möglich  in  Gemälden  wiederzugeben,  um  zu  zeigen, 
wie  der  Diditer  selbst  sich  die  Sadie  in  allen  Ela- 
selnbeiten  Torgestellt  haben  mag;  und  selten  wagt 
ein  bedeutender  Künstler  im  Interesse  seiner  Konat 
sich  mit  den  Angaben  des  ßcbriftworkes  in  Wider- 
sprach aa  aetaen.  Im  klaasiBcben  Griachanland  da- 
gegen dachte  der  Haler  nad  der  Blldliaaer  idciit  ao 
enghereig:  er  ffihlte  inotinktiv,  dafs  er  nicht  sklavi- 
scher Nachahmer  sein  konnte;  er  empCsnd  onbewaTat 
das,  waa  nna  etat  Leasing  mit  groraem  ScharCrinn 
«lemonsti ii-r.-ii  innTHte  von  den  Grenw-n  der  Poesie 
ond  der  Malerei.  £r  hatte  aus  den  oft  geborten 
Oesingen  den  Grist  Honwra  in  sidi  aufgenommen, 
denn  CK  war  Hein  ei);ner,  natioaäler  C!eist  in  lioidister 
Polens;  aber  die  von  ihm  gabildeten  Ge^tolten  der 
alten  Helden  wurden  danun  keine  KoatUmpuppen, 

die  Sceneiiliilder  ki'iiic  I Ihi^I ml ioin  n  ,  welche  die 
Krlauterung  des  Dichters  bezweckten,  sondern  der 
Kflnatler  adiof  Je  nadi  dem  Oeiate  der  Zeit  und 
ilriii  MaPse  jM'ineM  tt-chnischen  Geschickes  Frinne- 
rungstypeu,  die  nach  dem  Stoffe  un<l  lien  Mitti'iu 
der  Kunat  oft  weitab  lagen  von  den  poetischen  Ge- 
bilden ,  welche  wir  fehlerhafterweise  >rew<>hnt  sind 
als  Mufsctjil)  für  jene  anxulegen.  Der  schöpferische 
griecbisclie  Künstler,  oliwohl  auch  er  von  Houieri- 
scliem  Geiste  clurchtriUikt  ist,  fühlte  sich  durchaus 
frei  gc^enOlx^r  dem  Dicht4>r  und  daneben  kannte  er 
die  Grenzen  seiner  Kunst;  daher  liefs  er  nidit  Mob 
hunderte  der  schönsten  dichterischen  Scenen  unge- 
malt (nicht  etwa  unbeachtet  an  sich  vorflbeigeben), 
sondern  er  machte  sich  auch  kein  Gewissen  daraoa, 
in  den  von  ihm  kOnstleriach  neugeschafltaen  Soenea 
gagmaber  der  DichtorenAhlnng  in  kOiaen  and  ver 
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schiedene  Moiuente  in  ein»  zusatnmpnzutiehen,  sowie 
Huch  RoJieinbar  wiUkürHchi>,  al)«r  meiHt  Mht  wohl 
begründete  VariHttonen  iitnl  1 'rwciterungcn  oder  son- 
Btige  Verltndemni^  nnKubringen,  die  ihm  »ein  Kunat- 
gefOhl  gebot.  Hieraus  erklart  äch  die  fflr  am  auf- 
flUlende  Thatnache,  dafa  unter  den  erhaltenen  Bild- 
miten  (und  aoweit  wir  davon  wiaaen  »uch  onter 
d«n  «henüilB  voriuuideiMo),  ^reiche  auf  den  troiacboi 
Krieg  Bezug  haben,  gerade  die  zu  dem  Kreise  der 
Uiaa  vmA  Odyasee  gehötigon  einen  weit  geringeren 
Baau  efamehmen,  als  dJe  ttbrigen  (vgl.  die  weitere 
Au8fühning  l)ei  Brunn,  TroiHclie  Miscollen  III,  169  ff. 
und  unsre  Art.  »Hemnon«,  >Pari8urteil«,  »Telephoa«, 
•TraikMt).  Eh  wfad  rieb  eigeben,  dab  man  Ua 
hinab  in  dio  uli-ximdrinineh-rrtnii-^rbi-  nur  eine 
beedir&okte  Aufllesc  von  Sc«nen  wahrhaft  künst- 
leriaeh  geataltet  nnd  Immer  nen  variiert  hatte,  dafli 

nanientlirb  in  dor  Vn.«cntnalerei  virin  (Icpflnco  der 
lUaa  und  dazu  faxt  die  ganze  Odyzsee  leer  auGgehen. 
Aach  Zai»inmea«tellangen  von  der  Art  wie  wir  ale 
kennen,  Eiltk-rcyklen  zur  b^'qiK^roen  Veransrhau 
lichung  kennt  man  eist  aus  den  drei  letzten  Jaiir- 
bnnderten  tot  unarer  Zeitrecbnoog.  ErwUmt  werden 
als  wiche  firei  Mosaikfufsböden  in  eim-m  jirofsra 
Prachtwhifie  KOnig  Hierons  II.  von  ^^viuku^  ;2i3 
V.  Ohr.),  auf  welchen  der  ganze  Mj-thus  der  Ilias 
(wfl?  ö  it€p)  T^iv  'IXidba  mOHo^  Athen.  207  c)  bewun- 
derungswürdig ilargeHtellt  war.  Einen  i  trojanischen 
Krieg  in  mehreren  Bildrni' ,  welche  spHter  nach  Rom 
gebracht  wurden,  malte  Theoros  (oder  Theon)  nach 
Plin.  36, 144  (vgl.  Brunn,  Kflnstleigeseli.  II,  2D.5).  Der 
nähere  Inhalt  solcher  Bildenreihen  wird  angedeutet 
bei  Veigil  (A«n.  1, 456 — 404),  tÜB  Aeneas  am  Tempel 
derBen  In  Karthago  unter  den  neu  gefertigten  Relieh 
Darstellungen  der  Kampfe  vor  Troja  erblickt  (ridel 
Itiaca$  ex  ardine  ptignem):  da  war  Piiamoa,  die 
Atriden  und  AchlH;  dann  hier  die  FIneht  der  Orie- 

chen,  dort  Achill  'iii'  Thu-r  viTfi)lj,'iMiil  fi  im  r  die 
Ermordung  des  Rheeos  und  Wc^tfühning  seiner  Kouee, 
dann  der  Knabe  Trothw  von  «einen  Boasen  geschleift; 

weiter  (lio  zur  Atlu  ru-  Ix-tt  inli  n  Trucrinnen  und  die 
Sclüeifung  Hektors;  endlich  die  Schluchten  Metnuous 
mit  aeinen  ÄtUopen  and  entafneeheDd  die  Kimple 
dir  Amazonen  und  der  Köniprin  Penthfi^iloia,  In 
der  Anordnung  ähnlicher  wirklich  vorhandener  BUd- 
warke,  Mta  denen  VetgU  aehopfle,  aehelnt  hlenmch 
ein  gowt«<?fr  ParalleÜRmns  unverkennbar  .\iirh  r!ir> 
Gemaidehalle  bei  Petroniuji  c.  2it,  welche  Uiada  et 
Odyt<«eam  seigte,  moTs  einen  Gemäldeeyldae  Uber 
diese  0<vT<>fj«trtii4t«  etifhaltf-n  haben. 

Abgekurst»!  i-UniieiiuarMteiiungen  solcher  Art  siiiij 
uns  nun  noch  erhalten  in  der  Miniaturform  di  r  sr.;' 
römischen  Sohultafeln  (vgl.  je<locb  <i\m\  Art.  >BUder- 
chroniken«  S.  317),  unter  denen  wir  die  bckannteate 
und  Huitfdiurlidiate  hier  einer  nilheiea  ErOrtening 
nntenieheit. 


Die  ilische  Tafel,  Tabula  lliaca,  heifst  ein 
fragmentierte«  Relief  im  Museo  Capitolino,  welches 
vor  20Ü  Jahren  in  den  Ruinen  des  alten  BovillA, 
10  lüglien  Yor  Born  an  der  appischen  .Strafse  ge- 
fanden worde.  8ta  lK>steht  aus  litlu^raphisehem 
Muschelkalk,  Palonibino  genannt,  ist  in  dem  er- 
haltenen Teile  etwa  35  cm  htu  h  und  S8  cm  breit 
nnd  die  nngenaoe  Zddinung  gemttfii  der  BeaehaJfen- 
hcit  «U-s  Steines  weit  schlechter  erhalten  und  schwerer 
erkennbar,  als  unsere  vefacfaönemde  Abb.  775  auf 
Tkf.  XIII,  welche  na«h  der  besten  vorinndenen  bei 
Schorn  (Fort«etauii^'  vmii  Tischbeins  Homer  nach  An- 
tiken gezeichnet  Heft  7  Tuf.  2)  gefwtigt  ist,  glauben 
(Übt  (yeneeCe  PablikatioD  mit  aoaftthriicher  Erllo- 
tenin>:  In  i  Talm,  Griech.  Bilderchroniknn,  Bonn  1873, 
dem  wir  in  den  Einzelnheiten  folgen;  vgl.  Ari'h.  Zig. 
•1874  S.  106  ff.) 

Der  Augenschein  ergibt  »r).>l(  i(  h ,  dufs  Hin  linke 
Seite  fehlt,  welche  einen  Pfeiler  wie  zur  Rechten 
nnd  daneben  *w«lt  Streifen  Bildwerk  enthielt.  Bei 
(Hrscr  711  flonljcnflon  Krgati/.unii  tritt,  das  '  jrrofse 
Mittelbild,  welche«  die  verschiedenen  Scenea  au« 
der  SteniOmng  Trojas  enüiftlt,  ent  aa  aeina  liehtice 
9t*'l!f  nicso!'  'Mitb'IliHd  ist  einigermafsen  künt^ 
Icritieh  augeordiift.  in  dtsr  ummauerten  Stadt  Troj» 
sehen  wir  zu  oberst  (aus  der  Vogelperspektive)  eine 
Sttulenhalle,  darin  den  Tempel  der  Athens  (92;  die 
Zahlen  sind  tler  rascheren  Orientierung  halber  in 
■  irr  .Vl'bildung  hinzugesetzt);  darunter  eine  zweite 
Halle,  den  Palaat  des  Ptiamrn  (97.96)  daratellend: 
darunter  das  Thor  mit  der  Ftueht  de«  Aeneaa  (102). 
Liiiku  \<Mi  dem  Thore  das  Grabmal  Hektors  (103); 
rechts  da«  des  Achill  iJW),  Daronter  links  die 
Sdiillb  der  Adder;  -reebta  da«  dea  Aeneaa.  Die 
lieiden  Bildstreifen  unter  dem  Mittelbilde  enthalten 
Scenen  ana  der  Aethiopia  und  der  kleinen  Ih««,-  der 
Streifcn  Ober  demselben  an«  dem  «nten  Bnehe  der 
Ilias  Homers.  Auf  'irt  fi  iilrinl4  ii  linken  S^  itc  ile» 
Bildes  befanden  aich  dann  Illustrationen  zu  den 
BQehem  der  Ilias  t—M  (B  bis  M)  nnd  swnr  von 

ölten  riiifh  imti-u  lnüfi-iiil ,  wiiliri  ii.l  lüc  crliultenr 
rechte  Seite  dazu  die  Fortsetzung,  Buch  N  bis  Q, 
von  unten  nach  oben  aufsteigend  gibt.  Die  beid^ 

da«  Mittelbilil  .il  ln  nin  ihIi  Ii  Pfi-ilor  (■tithiilicn  t  inc 
Inschrift  (rechts  1U9  Zeilen,^  in  der  Abbildung  nicht 
wiedergegeben)  mit  gedrängter  Inhaltsangahe  der 
ganzen  Ilias. 

Die  ganze  Taic^l  hat,  obwohl  die  Eiim-lüurstel- 
lungen  aifih  sweifelloH  meist  an  titere  griechische 
anlehnen,  wesentlich  ein  gelehrtes  und  .-.chulmauni- 
sches  Interesse,  du  sie  etwa  uu  1,  Jahrhundert  Atg 
Kaifterxeit  gefertigt,  irgendwie  lieim  Unterrichte  ge- 
dient hab«n  muCs.  Eine  Anzahl  von  BruchatfidEen 
Shnlieher  SchnltAfcln  aus  Stukko  zeugt  auch  fQr 
dieM<'  Annahme.  Die  Bilder  .ocheint  man  als  eine 
(jedAchtnialuife,  aogleicb  aber  auch  als  ein  Beia- 
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mittel  <I)T  jugemlliclMa  Plwattifa  bä  der  (wahr- 
•chemlich  prowwdMn)  EMbfamg  te  BfBbmhaitep 
bmntst  IQ  lMb6n. 

T'ii^:>-fahr  in  iler  Mitto  <lo8  MitU'lliiUIcH  »tdit 
TPfilKOI  ifixg.  «(voE):  BUd  Ton  Trojai  d&raber 
IMev  wipav:  mrrd  ZTnotxopov,  wonach  du  (vor- 
lorfno"!  Goliilit  .l'-s  Sti-siilp)r>is  Huiiiit.iui'lU'  für  ilic 
DarateUoDg  war.  Weiter  unten  'Uid(  Kard  'Oiinpov, 
Alttoirk  otA  IlfKifvov  tAv  MAAmw,  DiiAc  f|  imcpd 

XcTou/vri  KOrdA^iqpl^  ^''PP*'*'*^ '  i«''*" '2'i<'Il<'iirinKaJ>fn. 
Darunter  «iftlHltkbon,  deaeeu  Anlaug  man  crgamxt: 
*Q  ^<  «Ot  eii*]Api|av  fMt  tdltv  'OfiApw,  d^po 
bael;  trdffri?  ut'Tpov  ^xi?  <To<p(ac  Ilicrnarli  «Tsclielnt 
ein  Theodorua  alü  Urlieber  dieeer  sur  lielelirung  ge- 
Thwiin imatnTlTmt  nad  AnotdimaB  (tAn). 
Da  sich  nnn  im  fnlpcndm  «^^Bbon  winl .  lafs , 
gCBchpn  von  der  schablolienhaHen  //iit«;ilun);  i nu  r 
Blkbdle  fOr  }edM  Bneh  der  Iliaa.  auch  oft  wichtige 
>ronn'ntp  woj»j»ola8«cn,  unbedeutende  darpcstcllt  sind, 
femer  Jjei  den  eellwtKewtthlten  Srenen  fortwUlin-nd 
Abweichungen  von  Homer  vorkommen  in  Situationen 
and  Motiven,  in  Kuatttien  und  Aaslassungen ,  die 
nicht  immer  au«  der  VerHchiodi-nheit  der  bildenden 
Kunat  von  der  P<M^Mit*  dirh  iK^reifcn,  ao  nimmt  man 
nicht  duM  Grund  an,  dafii  der  VerfMwr  wine  Ent- 
wftrfe  nidit  nach  der  IBaa  aellMt,  aoodeni  nach 
«inam  pmaiachen  Auszüge  gemacht  liat,  wie  wir 
■oldwa  ia  nnaem  ömUtocic  der  einaelnen  BOcIier 
benHa(in ,  wobei  er  tthltelehe  Rendnleoensni  nnd 
Motive  aus  andern  ihm  bokaiintf-n  ))t'doiitendfii 
Kunstwerken  verwertete  und  xugleich  durrli  die 
Enge  de«  Räume«  bedingte  KOnungen  vornahm. 

Wir  itt  hrii  iiiin  in  nuijrlichnt  kiim-r  Fus-^iiiit;  iiii>I 
ohne  AuafUliniug  der  Differenaen  mit  dem  Uomeri- 
edien  Texte  die  «riudtenen  Seenen  durch,  unter  Be- 
natzuriK  der  belgsfOKtcii  Orii'iiti<Tmit'--/ifft m,  nittHw^n 
una  jedoch  aacih  entlialteu,  sttuitlictie  klciuc  ifYei- 
befteo  and  ÜBBenanigkfliten  in  der  Ahaeiehnimg  dea 
jfeistreichen  modernen  Kopisten  anTiiiincrken,  deren 
Urond  in  dem  Verderbniwustaude  de«  Ideinen  l>enk- 
iMls  Ifact  Gtaieh  m  Aahag,  obn  linki:  Bneh  A 

der  Ilias  finden  wir  diin-li  VerßU'ii'hunn  mit  dem 
Fragment  einer  lihnliclien  Tafel  i,B  bei  Jahn;,  dafs 
der  Zeichner  anner  Abbildung  sich  in  der  Gruppe 
der  beiden  Männer,  die  anscheinend  einen  Opferstier 
herbcifUliren,  verseilen  hat;  e«  sind  vielmehr  swei 
«mammengcjochte  Zugochsen  dargestellt,  die  den 
Wagen  des  Chryses  mit  dem  L'Vfte^^lde  xofren,  und 
also  snr  verloren  gegangeneu  8ceno  der  Bitte  de« 
iMesters  gehörten.  Daneben  (1)  Qirysi's  vor  dorn 
Heiligtum  dea  Apollon  Smintheoa  betend,  bttrtig  and 
langbeklddet;  also  feierlicher  als  A 84,  wo  «r  am 
MetTstrande  dies  thut,  was  aber  für  die  KunHttlaT' 
Stellung  weniger  geeignet  war.  Weiter  ApoUon  (3) 
Peatpfeile  aandaiid,  «ia  Kmnker  mf  dem  Seaael,  ein 
Hnnd  dUiei  (V.  48.  fiO);  ein  Toter  em  Boden.  De^ 


hinter  eilt  Kaldies  (8)  mit  der  Geberdc  de«  Ent- 
■etiena  davon,  indem  er  nb  Seher  den  leibtiaftigen 
Gott  erbHcH.  In  der  Venemmlang  der  gerOiteton 

Ai-liiler  Hitzen  Agamemnon  i'4  mit  MofHeiii  Schwerte 
und  likeator  (5)  luüültOpfig  vom  an;  Achilleua  (6) 
sieht  hemadneiteiid  da«  Bdnrett,  AtiieBe  (7)  fabt 
ihn  am  Haar  (V.  197).  Odysseus  (recht*  von  dem 
Diener  8),  am  spitien  Hute  kenntlich,  folirt  mit 
einem  Diener  die  B&hnhekatorabe,  Rind,  Ziege, 

S<  hnf,  Schwein,  dem  riiryw's  f9  ;  r.n,  der  seine  Tochter 
umarmt;  dahinter  wieder  der  Tempel.  Endlich  (10) 
Thetis  vor  Zeus  kniaend;  aie  eoll  aeine  Knlee  mit 

der  Rechten  'anders  V.  TiOO.  bfü)  iimfnssen. 

Rechts  der  unterste  Bildstreifen,  liuch  N,  »igt 
KImpfc  »wiedien  Mnionee  (11)  and  Akamas ,  bei 
Homi  T  Aduman,  aber  abweichend  von  V.  .V)7  flf.; 
Idiinieneus  ;12}  und  Othrjoneus  (gaas  angenau  nach 
V.  868  ff.),  A^  hinsinkend  (V.  884),  Aineiee  «of 
Aphareus  eindringend   \'  541). 

Buch  £ :  Aios  der  I^jkrer  '14)  holt  tum  Streiche 
gegen  Archelochos  au».  Bei  Homer  V.  4B.'}  fallt 
dieser  durch  die  Lanze  des  Telamoniers  in  dem 
tuunpfe  um  die  Leiche  des  von  dem  Lokrer  getöte- 
ten Satnios,  dessen  Figur  auf  dem  Original  vorhanden 
zu  sein  acheint.  Danelicn  wird  .\ia8  von  Poseidon  (16), 
Hektor  von  Apollon  (16)  zum  Kampfe  angefeuert,  «ine 
Darstellung  ohne  bestimmten  Moment. 

Ana  0  iat  rechte  die  wichtigste  Bcene  dea  Kampfaa 
bei  den  Rchfffini  deiteetellt;  Hektor  (91)  mit  der 
Bmn<lfu<  kel  »nntArmend,  neben  ihm  ein  Troer,  der 
Steine  aufzuhellen  acheint:  Kaietor  (23)  liegt  von 
Alaa  getötet  (V.  419),  weleber  lefartere  (89)  den  gralken 
Schild  vorhAlt  nnd  mit  <ler  Lanz»'  micli  \intcn  st'>r><t; 
unter  den  flchiki  geduckt  kniet  Teukro»  der  Bogen- 
eehOta  (V.  487).  Linka  eof  einer  EihOhnng  eldit  Ai- 
neias*  (IT  rnit  dem  Schilde  'nicht  Uoiren nnii  Hcienos 
(19)  mit  dem  Bogen;  Klitoe  (20;  ist  auf  die  Erde  ge- 
•anken(V.44B):  FlBriB(18)aliebtebi«nMtoL  (Stimmt 
nicht  n-cht ;  Helenos  erscheint  nur  N  .Wl ;  Aineias 
V.  HS)  und  Paris  Y.  341  in  andrer  Situation.)  Zu  TT 
•teht  FMrakloB  (S5)  gerfletet  da,  ein  Diener  hat  ihm 

eben  den  Schild  an  <len  Ann  RehSnirt.  Dunn  sitzt 
Achilleus  (2t>),  das  Haupt  aufHlützeud,  auf  einem 
Lehnstuhle ;  vor  ihm  ■  wei  Gestalten  (auf  dem  Originale 
weder  Helme  noch  kurze  Kleider),  Phoinix  und  wahr- 
scheinlich deim  Dionie<le.s  ist  verwundet,  also  Irrtum 
(Ich  Verfertigers  1  Diomede,  seine  Lieblingwaklavin  (vgl. 
I  GG:^  a.),  »w  elche  mit  dem  daheimgebUebenen  Phoinix 
den  einsamen  Achilleus  beruhigte ;  deesen  Stimmung 
mag  derjenigen  entsprechen,  in  welcher  ihn  Anti- 
locbo«  mit  der  Naduicht  vom  Tbde  dee  Patroklo« 
tiUIk,X8.  Davon  etdit  all«rdingi  in  der  lUaa  mdita; 
ei  ist  eine  aus  den  dort  gpgel>enen  Motiven  heraus- 
gebUdote  Situation,  wie  die  qriUere  Poesie  and  bil- 
dende Knnet  ni  vaiCtfiien  lie1>tei.  Dia  folgende 
Kamptacene  besieht  man  aof  PatroldoB  (97)  und 
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Hektor  0«)  naeh  V.  331  oder  Sarpedon  uadi  V.  462  ff. 
—  Iii  P  Mhen  wir  UnkB  Hektor  (S9)  kd- Wagen  heran- 
atOnnen  gegen  Aias  (30)  nach  V.  190  ff.;  der  da- 
swiacben  Uegoide  Letchoam  beraht  nnr  aaf  Ver- 
mntniig.  Weiter  ndita  wiid  Patrofcliw'  ImAxs  (?) 
von  etwa  MenelaoH  (31)  aufgehoben,  freilich  »o  nicht 
b«t  Homer;  aber  daneben  wird  die  Leiche  von  Mene- 
laoe  and  Meriooes  (nach  V.  TIT  ff.),  nw  nicht  aaf  die 

Sclinltcrn,  sondern  auf  <1>/n  Waircn  i.'>'li"ln'n,  «I'  Sh»  n 

Pferde  xwei  Mftnner  halten  (Automcdou  und  Alki- 
BwdoDnadiy.4S9.4€6).— bi  Z  liegl  ^  Lddw  (8S) 

auf  dem  Bette,  auf  dessen  FnrscTiilc  AcIiüIi  un  tnim^nifl 
eitxt,  V.  235.  Hinter  dem  Lager  eine  klagende  Frau 
mit  anagebrdteteo  Händen»  wie  oft  so,  hinter  Adiill 
ein  Mann,  etwa  Antilodifis  nejpr  Anfnmpdon.  El)en':o 
ateht  die  Benennung  der  nbgewenUeteu  Frau  offen. 
Daneben  adweltet  Thetia  (84),  mit  den  Sdileier  <deh 
verhüllend,  auf  Hephaietoti  rti,  der  mit  drei  nnrktcn 
Gesellen  schmiedet,  die  Jiier  u»vh  rßmisfher  An  al» 
KykIo|>en  ^fafftt  werden  mÜRHcn,  wie  bei  Horat.  Od. 
1,  4,  7;  Verg.  Aen.  8,  452.  Die  Gruppe  der  drei 
Schmiede  findet  sich  mehrfach,  uameutlich  im  Gielxrl- 
felde  des  caitiKdiiUM  lu  n  TemjKsls  (abgeb.  Art.  >J«- 
piter«)i  I''"^  weifs  davon  nichtH.  —  Unter  T 
■lebt  man  Achill  (37)  sich  rOaten,  Indem  er  »ich  die 
Beiaadlieoe  anlegt  und  den  Kufs  dabei  auf  einen 
bohn  Staiii  atOtat;  em  aehr  hAoflgea  kttn»tl«ciecbea 
Metir.  Zu  aehteu  FttCMH  ttegt  der  Buuier,  vor  thm 
steht  Tlieti«  (8B)  mit  einer  Nereide,  hinter  ihm  halt 
eine  andre  Nereide  den  Solüld  nnd  nach  der  Inachrift 
Ffaolntx  (88)  den  Hrlm.  D«m  Kfinttter  paTate  diese 
l'nigettun^'  ^rhr  i.'ut ,  (i1>L'lcicli  di-r  Dichtfr  sie  nicht 
Itennt.  Gcrü^^tet  besteigt  Achill  (39)  dann  den  Wagen, 
weleben  Aotomedon  lenken  aoll.  >'Vor  den  Koaaen 
•  «teilt  einf  jihnniir  "mi  Oii^'hiar,  hiiv^'In-klriilfti- 
•talt  nnd  hAlt  aie  am  Gebifs:  der  ganzen  llaltung 
nadx  mflehte  warn  Me  für  Tbetia  balten,  welche  an 
den  zum  Kampf  auBr-ichondcn  fVihn  n..<li  i-in  Ah 
sehiedswwt  helltet.  In  der  llioa  ist  zwar  davon 
wiedemm  nichts  m  finden;  allein  ea  wire  eine  ge- 
«chickte  Wendlink',  an  die  Stelle  dr*--  PfcHp-«,  welche« 
Homer  das  prophetische  Wort  aussprechen  läfst,  die 
Motter  Ml  aetaen.«  —  Sehr  niudeber  iIimI  die  BUder 
an.«  y  Pc.M^Mon  (41)  Ittuft  niH  .ni'.jwstreckter  Rechten 
aui  c'iuon  forteilenden  Manu  /u,  .-»icher  Aineiiis,  den 
der  Gott  hier  Bichtlich  zur  Fluiht  antreiVit,  wahn  ii  l 
er  iliri  V.  320  dem  Achill  dimh  die  Luft  entführt. 
Weiter  dringt  Aihill  (42)  mit  pe/ücktein  Schwerte 
auf  einen  Troor  (43;  ein,  vielleicht  Polydoros  nach 
V.  407  i  dann  wtre  der  nacbste  Fliehende  (46)  Hektor 
selbst,  den  V.  445  freOicb  Apollon  rettet.  Doch  Icann 
letztere  Begegnun^f  auch  in  der  folgenden  Gruppe 
(ü  «nd  46j  enthalten  eein.  Die  letete  Qrappe  (47) 
iat  in  der  Zeichnting  VOUig  nur  nach  Vennatung 
w  inii  r^n  geben.  —  In  *  bezeiclmet  die  Unterschrift 
tikamaudroe  nur  das  Lukal  dea  Kampfe«!  wfthzend 


die  Figur  nach  dem  Originale  jetzt  als  der  getOatete 
Achin  (über  dem  Haupte  flattert  der  hohe  Helm» 
husch)  erkannt  wird;  vor  ihm  der  wehrlose  flehende 
Lykaon  (48),  den  er  niederhant,  ala  er  eben  dem 
FIndae  enteteigt.  V.  116.  Im  QegenUIde  wird  Addn 
selbst  ^4f)  von  Poseidon  (.'iO)  aus  den  Fluten  gerettet; 
im  Oediehle  iat  noch  Athene  dabei,  V.  ä86.  Oann 
verfolgt  der  Held  swei  in  dsa  Thor  fliehende  Troer 
TiT',  «J>p6xt?,  V.  540.  —  In  X  nelifn  wir  Ilcktnr  tri- 
rUätct  (52)  in  feater  Haltung  an  der  Maoer  den 
Gegner  erwarten,  V.  96,  der  eben  aeiner  anaiditig 
Willi  TiT  Dann  reifst  Achill  (n.''»'  drm  auf  (Wo  Knie«? 
gesunkenen  Ucktor  (&4)  den  Helm  vom  Haupte,  ala 
Anfiug  der  Plflndönng,  V.  868.  Ifit  wehendem 
■^T;^nt*'l  arf  dem  Wagen  stehend  (57)  «rhieift  er 
riamtif  die  nackte  T.>dclie  (56).  —  Die  Darstellungen 
aas  V  bedürfen  selbet  der  Eritaterang  dnrdi  die 
Inschrift  ftaf'ffir  TTarpöitXou)  nicht;  Arhil!  wcibt  dem 
auf  dein  tjcheileriiaufen  liegend<  ii  Tott  n  TiS)  ent- 
weder eine  Spende  oder  eine  abgfsilniittvnr  Locke, 
V.  218.  141 ;  hinter  ihm  ein  Gefahrte  mit  Gerftt  zum 
Totenopfer;  anderseits  etwa  Agamemnon  und  Nestor 
(oder  Phoinix)  als  Vertreter  des  Heeres.  Rechte 
dann  die  Andeatong  der  Leichenspiele  -  (^mrdqxo; 
dtdiv)  durdl  swei  jagen<Ie  Gespanne.  —  Aus  dem 
letzten  Buche  S  die  Lösung  Hektors  (XOrpo  "E)CTopo() 
nach  Bendnlaoenien  lltenrWeriEe.  AchUl  (63)  aitat 
hl  dem  dweh  taehlMhangeDe  Säulen  angedenteten 
Zelte  auf  einem  Sessel;  vor  ihm  Priamos  i ()'-';  mich 
Art  der  HilfeBehenden  auf  der  Erde  aitaend;  hinter 
fbm  Hennee  (61)  sdne  Bede  untenitfltaendf  neben 
Achill  Plioiiiix  Var  dem  Zelte  der  mil  Manltiften 
lieapauale  Wagen,  vqu  dem  swei  Mitnner  (ßi)  die 
iMeseaiäienke  abladen.   Wdter  linke  tragen  drai 

Mnmicr  .Ilt-  T-iMi  lic  ltrkt.:.r>  (65);  der  r-in.'  küfft  ihr 
den  Mund.  Diese  Komposition  nach  anderen,  die 
nnten  n  beapfechen  aind.  Die  Abwelcfaiugeik  von 
der  Ilia«:  da«  IViscin  d««  Hermes  'i7«»gen  V.  462),  die 
Haltung  des  Priamoe  (gegen  V.  477)  sind  dorch  käuet- 
leriaehe  BOckakhten  and  F)«ibelten  motiviert. 

In  dem  oberen  der  l>oiden  Stroifpn  nnter  deni 
Mittelbilde  finden  wir  Darstellungen  aus  der  Aithiopia 
des  Arktinoa:  Unlm  annlduit  (68)  Adiill,  der  die  ster- 
bend von  dem  gestürzten  Pferde  sinkende  Pentheailcia 
in  seinen  Armen  auffängt.  Der  Rejit  des  Namena 
[TTo*dp]Kriq  der  Inschrift  zf  igt,  daÜi  vorher  die  Tötong 
des  Podnrkcs  flurcli  die  Anuuone  dargoateilt  war 
(Quint.  Smyru.  I,  233  fr.).  —  AchiU  tötet  denTheraitaB 
(69)  nm  .\ltaM«deram  Grobmale  derPentheaileIn(vell 
dieeer  ihn  wegen  seiner  Triebe  zu  der  Amazone  vair 
höhnt  hatte;  vgl.  oben  ß.  64)  —  Achill  (70)  zückt  die 
Lanze  auf  den  vor  ihm  schon  zu  Koden  gesunkenen 
Memnon  (71),  der  den  rechten  Arm  wie  xw  Abwehr 
erhebt;  hinter  üun  liegt  der  von  ihm  getötete  Antf- 
lochox  (72),  der  Liebling  Achills.  —  FoIkI  A<  hill  7r)), 
bingeeonken  am  akttiachen  Tbore        X  35^),  Qher 
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den  Aia«  (74)  schirmeml  seinen  Schild  lirfitct,  da- 
hinter Odyaeeiu  (15)  k&mpfend.  —  »Aias  {IB),  den 
Sehild  «m  Büken  Ana  f fehlt  in  der  SSelehnnofl,  M0 
niiniMiin  (k'n  schlaff  h<"T,ih]iitni^'i'ii(l<Ti  Li  irluiam  Hifs 
cütua,  nicht  imiiMaj  Acliills  fort,  der  aut  sciucm 
Rfldcco  niht.«  WcHohin  die  ICnm  (78),  aof  dsm 
Originale  hr>rhHt  wahrschf-inlicli  Hnksbin  gewan'U, 
am  den  atü  seinem  Sciiilde  liegenden  Toten  {11)  die 
KUige  erhebend  (nadi  PraUoe  Annage).  —  Thetii 
(70^  1)riii>rt  f'inc  Totenspende  am  ArhiHtMon :  ?regen- 
Uber  eine  TeratOmmelte  Gestalt  (AchilU  Schatten?). 
—  In  Wehiuinn  hrttend  eitot  Akm  (80)  enf  einein 
Steine;  neben  ihm  der  Kopf  eines  getöteten  Widders, 
im  Originale  nicht  sichtbar.  —  In  der  unteren  Keibe 
Sonen  tum  der  kleinen  Dke  des  Leechee:  Unkt  tat 
Paris  'Sl>,  tftfUich  trotrofTen  von  l'litlnktotr?;,  hinge- 
sunken. —  Die  folgende  «inippe  »weier  Mannor,  die 
aidi  Aber  einem  Alter  die  Fbtnd  idcdien,  bezieht 
man  jetzt  vermtitnnfr<»wpi«'r'  :inf  Hnon  Vprtrafr  /wi- 
schen Priamofi  und  dem  zur  Hilfe  ankommenden 
Eorypjrloe,  Telephoe'  Sohn. — Oeneben  ertiebt  Neopto- 
UnnoB  (83)  die  I^nrp  (^»»«pn  zu  Boden  gesun- 

kenen Helden.  Weiu^rhin  der  l'aUiuiienraub:  Dio- 
niedos(8.^)  nackt,  aber  behelmt,  mit  blofKem  Schwerte, 
trflgt  das  Kleinod  (Inschr.  TTaXd;),  hinter  ihm  kommt 
Odysseus  (84)  gebtickt  auB  der  Öffnung  eines  Kunale:«, 
Vgl.  Art.  »Plalladion«.  Folgt  das  hölzerne  Pfenl  (tK>ü- 
pr|0<  firiroO  (HG),  welches  von  einer  langen  Reihe 
Troer  und  Troerinnen  in  die  .Stadt  gezcigen  wird 
(TpuidfeCC  KOl  0^(rft(i  dvdtouai  tov  t'nnov) ;  dabei  Tanz 
und  auKgelassene  Freude,  deren  Auadruck  indes  meist 
auf  Rechnung  des  Zeichners  kommt.  Dem  Zuge  voran 
geht  Priamos  88)  im  langen  Gewände,  mit  der  pbry- 
gischen  MUtxe,  er  deutet  mit  ausgetstrticktcn  Armen 
vorwitrtii.  Daun  folgt  der  Venttter  Sinon  (89),  an- 
scheinend nackt,  welchem  die  auf  den  ROcken  ge< 
banden«>n  Uttnde  T0&  einem  Tmer  gelOet  «erden. 
Vor  dem  Elngnnge  des  eküiehen  Thotes  (£«aid  nüXn) 
«teJjt  in  leidenschaftlicher  Erregung  die  verm:limühte 
Seherin  K«b— ndi»  (90),  welche  ein  Troer  su  beruhigen 
nnd  Ibrtxnbringen  sncht. 

Das  Mittelbild  der  Tafel,  welches  Scenen  aus 
der  Zerstörang  Ilions  enthalt,  iat  nach  ätesicboro» 
dem  Lyriker  von  Hhnetn  gearbeitet,  weil  dieser  die 
Sage  von  Aineias  Flucht  nach  Italien  unter  dorn 
Einflusae  eiciUecher  und  itelincber  Lokaitradilionen, 
g.  B.  vom  Trompeter  Mieenos,  nieret  anefOhilich  dar- 
gestellt nni  nut  Tt.  tiirt  .1  wette  ifert  hatte  (^Dio  t'lirvs. 
11,38:  nmi\Tf\(i  'Oni\(>ou  TcWottai  boxti  xai  rnv  ähwow 
eÖK  d¥«2ittK  iito(tfK  T(K  Tpofac;  vgl-  Niebuhr  It  O. 
I»  8.  201;  Mommsen  R.  G.  I*  .S.  471  P  i>  I5il<l 
zeichnet  «ich  vor  den  kleineren  streifen  durch  eine 
symmetrteehe  Anorthrnng  aas,  welche  achon  dai«h 

(li>  vfMrk  In  r-,  orir.  Ii  Uli«  \TiMt.  *:tur  HUgenfUllig  ge- 
macht, dabei  aber  auch  vou  den  Gedanken  der  Dar- 
«tellnnf  gvtnigcn  wird.  Wir  geben  hier  die  rinaelnen 


Grupjien  nur  "knn.  sii ,  iilier  deren  mehrere  in  Art. 
*Iliupcr8itt(  genauer  zu  handeln  ist. 

In  dem  oberen  Teile  der  wohlnmnuraeften  Stadt, 
der  Hurg  ('IXiog  dKpr|),  sind  zu  Ix  iili  n  S't  iten  de« 
von  Silalenhallen  nuucbloasenen  Bezirkes  Wohn* 
hloaer  angegeben.  Jedeneita  dentet  ein  ktatpfendea 
Paar  den  'urcitfi  T'H'gMniKnon  Sfrar^enkumpf  an; 
rechte  iat  der  Troer  (mit  der  plu^'gischen  Hütte, 
nnbewaffnet)  vor  dem  grieebiadien  Gegner  achon  nt 
Boden  gesunken,  link?;  flieht  rr  vor  ihm.  Innerltalb 
des  Temen 08  steht  das  hölzcmo  Pferd  (91),  von 
welchem  ehi  Griedie  dien  die  Leiter  fortnimmt  (die 
Figur  di's  .Ausstfipenden  beruht  auf  falschrr  Erpfln- 
zung).  Daneben  am  AlUre  (96)  wird  ein  gestQrzter 
Troer  benn  Sdbopte  geBUht  nnd  «twaitet  doB  Tode»- 

Stöfs;  ein  andrer  Grieche  hedrnht  mit  der  T.anze  den 
hingesunkenen  Gegner;  ein  dritter  packt  den  auf  die 
Kniee  GeCaUenen  bei  den  Haaren.  Dahinter  scheint 
wiederum  ein  Troer  gegen  den  zweiten  ssiegreiehen 
Griechen  hervorznstflrmen,  und  hart  ani  Tempel  steht 
ein  BogenschUtz,  dessen  Waffe  jedoch  nach  dem 
Originale  mit  einem  Schilde  zu  vertauschen  ist.  Vor 
dem  Temjjel  der  Athene  (92)  wird  die  auf  den  Stufen 
knieende  Kassandra  von  Aias  dem  Lcriuer  an 
den  Haaren  fortgcriBwn.  —  In  der  unteren  Stadt 
nimmt  der  Palast  de»  Priamos  die  Mitte  ein. 
Der  bärtige,  mit  phrvgischer  Mtitze  bekleidete  Kimig 
sitat  auf  dem  Hausaltarc  und  wehrt  den  heran- 
<lringenden  Neoptolemos  (97)  mit  nihiger  Hand- 
l>ewegung  :il>:  <liuser  aber  packt  ihn  am  Haupt  und 
setzt  den  Fufs  auf  seinen  Schenkel,  um  ihn  mit  dem 
Schwerte  sicher  zu  durvhbohren.  Vergebens  kUm> 
mert  sich  Hekabe  (tlhrigens  nach  dem  Originale  voll- 
ständig bekleidet)  au  den  Gemahl,  wahrend  sie  ein 
Krieger  üMireibt.  Eine  ihrer  Ttkditer  liegt  tot  am 
IW>den.  Rechts  vom  Paläste  findet  am  .Vphrodite- 
tempel  (99)  Menelaoa  die  Helena  wieder;  links  an 
vinem  andern  HdUgtume  wird  ein  Weib  getötet, 
dessen  Name  uns  nicht  (ibcrliefert  ist.  Unterhalb 
der  Menelaoescene  führen  Demophon  nnd  Akamaa 
tture  Gtobmntter  Aittua  in  die  Frdbelt:  daneben 
liegen  getnortlete  Troerinnen;  die  Figur  links  ist 
niundier.  Gegenober  links  emp&ngt  der  gerottete 
AInrias  (101)  von  einem  phiygisehen  Diener  «in 
Ktlstchen  mit  den  Schntzheiligttlmern ,  die  nacra 
areana,  Veig.  Aen.  II,  293  <17.  (Hei  Vezgil  will 
Fanthn«  aie  ihm  geben,  Y.  818  IT.  Die«  die- Auf- 
fa.-^snng  der  Römer  von  den  Penaten  anstatt  des 
Palladion;  vgl.  Liv.  &,  40,  7,  wo  diese  mtera  aar 
Sicherung  bd  einem  'Oberflalle  in  ThonftMaer  ver- 
kt  \ cn^-rrilu'n  wer.!..  II  --sli'n  "  T'ut<T  'Irin  Thor- 
bogen selbst  seilen  wir  nun  aucli  die  Gruppe  des 
den  Vater  Andiiaes  (der  hier  das  Kiatehen  bllt) 
tnigenilen  Ainei.c^  '10?'  mi;  A-K.inii.^.  daliinfi-''  Kii'ii^.i, 
vuniu  geht  Hermes  als  Ueleiter.  I  ber  die  Gruppie- 

rang  H.  olien  8. 81. 
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lYor  'li  r  Rmdt  Vip^  links  das  Grabmal  Ilckt'  rs 
('Erropot  Tcl<poO.  ein  auf  einem  mehrstofigeB  Unter 
bctt  von  ciiMPUMwiriuiMchloMfliMiF  Tiofoddsw  Rbhih 
(103),  an«  welchem  ein  Schild  mit  dem  Zf  ichrti  eines 
Lfiwen  [deutlich  am  OriginalJ  hervorragt,  wie  man 
fim  woU  auf  QnbintlerD  »nlrtellte  [s.  B.  in  Olwin- 
ncia].  Auf  den  $^tufen  sind  Gruppen  fcefangener 
Troerinnen,  welche  awei  auf  einander  folgende  Scenen 
mr  DunUlliing  IwfaBiMi.  Auf  4cr  Sebiailielte  des 

Monnrnwt««  i<>t  dor  H«»mlr1  Talthybios  (104)  iieWn 
Troorinnen  dargestellt  (ToXStOtiio^  Kai  Tpi{id&£().  Er 
ateht  da  in  korser  Gewandonf  and  boderiktMi  Hnop' 
ti»s,  dif'  Beeilte  in  die  ^'oit*»  t»<»^teMimf  ,  iinr!  Hptit't 
Midi  Ulx'-r  Andromaehf ,  weklie  iii  stclluu):;  cim  r 
Tnnicrn.len  ihron  Knnbi  ii  Astyanax  auf  dem  SchofHe 
hält,  als  ihr  Talthybio«  <len  Beachlai«  der  Achaicr, 
den  Knaben  zu  töten,  überbringt  (Schol.  Eur.  An- 
ilp  >in.  10).  Ihr  gegenüber  sitzt  Helenos  in  phrygisclier 
Tracht,  soig«DvoU  vor  sich  hinbUckciid;  zwiachen 
brfden  Kaasamlra,  in  ihr  Gemuid  gehüllt,  das  Ge- 
eicht mit  den  H&nden  bedeckend.  An  der  Lungseite 
dM  Grtbmnto  steht  oben  Odyaoeu»  (106)  in  lebhaftem 
Oegprtich  mit  Hdenos,  der  mit  dem  Rflcken  gegen 
die  Mauer  des  Grabmals  gelehnt  vor  Odysseus  auf 
den  atofen  «tat.  Ueleooe,  der  von  Odyaoea«  ge* 
fRnfen  oder  am  elfenem  nitacMnle  im  Leger  der 
Achaicr  gekoninicii  war,  liattc  ji'iifiii  ilurdi  ^i'jiu' 
KothttUungea  Veraulaueung  zu  den  Untcmebmongen 
gegeben,  welche  die  Efimehme  Trojea  herlNrifIduteB, 
und  mufst«  nun  Zeuge  sein,  wie  sif  ilns  Vi  nlcrlicn 
der  Seinigen  sur  Folge  hattvu.  liier  gilt  es  der  Aub- 
Itehrang  derMjrxene,  wddie  Odjraaeiu  lun  Opfer 
für  Achilleus  verlsn^t  Hinter  Helen n«:  i=it7t  Andro 
mache  (10&),  trauernd  den  Kopf  Muf^ttttzeud,  ohne 
Aatyanex,  der  also  wohl  schon  getatet  lat  Dental 
folirt  Hoknbo,  wolcho  dio  »»ehr  jugt'iidlicho  l^olyxena 
mit  der  Kcelilii»  geia&l  lijiit,  wie  um  nie  fortzuführen, 
indem  »ie  weinend  die  Hand  gegen  die  Augen  drflckt, 
während  die  Tochter  ticbkusond  die  Hand  empor- 
zustrecken  sclieiut,  zum  IclxlLn  Abschiede,  wie  bei 
Eurip.  llec.  409ff.  —  Dem  Grabmulc  HcktJ>n*  gt-gcn- 
Ober  steht  das  de«  Achill  (  AxiXX^iu?  oi\fia).  ein  hoher 
viereckiger  Pfeiler  mit  einer  dachartigen  BekrAnung 
aof  einem  niedrigen  l^nterbau.  Auf  den  Stufen  kniet 
FolyxMia  mit  entbl6(i^em  Oberl^bv  das  Gewand  wn 
die  Hüften  geschfirst,  die  Hinde  anf  den  BOcken 
gebunden.  Neoptolemos  (1071,  in  voller  Rfletong 
and  mit  fliegender  Cldamja,  biegt  mit  der  Lönken 
Uuen  Kopf  zurück,  um  3ir  das  geiQclrte  Schwert  an 
der  tötllichen  Stelle  oben  in  die  Brust  zu  Btofsen 
(das  eigentliche  Meutere,  üvid.  Met.  18, 468;  äenec. 
Agam.  1090r  T«r1.  den  Oalh'cr  mid  sein  Weib  Art. 

)P<'r.:;ui:MU  <  lliiiti  r  ilmi  st.  ht  ein  Jflngltn.',  lU  r 
in  den  Iiiinden  Kanuc  und  >S:hale aum 0|>fetgcbraucb 
htli.  Auf  der  andern  Seite  dea  Grabnala  aitat  Odya- 
aena  anf  einem  fltelne  and  RtOtat,  b  aoigllchea  Nadh- 


denken  versuiikt  ii,  .Icn  K'<\<^  ;nif  dir  I!<  <hte;  neben 
ihm  steht  in  einen  langen  Ärmclchitou  gekleidet 
KJchaa.  Der  Seher,  welcher  beim  Be^nn  des  Krieffe« 
den  endlicluMi  VaW  Tnijns  v. .rlirr  vcrkriri'lijte ,  uik! 
der  Held,  der  durch  aeine  luitwUrfc  und  Unter- 
nehmnngen  den  Unteqtang  lUona  herhdfBlirte,  sind 
als  7A-n<><-n  \n:-i  dem  Opfer,  welches  dus  VtriTerWn 
der  Friaraiden  b^iggelt,  in  bedeutsamer  Weise  zu- 
gegen. ^  Za  onterat  ist  linka  die  IHotte  (108)  der 
Arhaier  in  ririrtn  Hulbkreis  aufs  Land  tre/i^tren 
(voüOTaiJuov  Axaitiiv).  Geg«»iül>cr  ist  das  VorKebiiK»' 
Sigdon  durdi  ein  hohes,  mit  dnem  Giebel  hekrflntea 
»'rrahmal  (109;  bezeichnet,  wf'lrh«*  an  lykisclie  Grab 
uiLiuuinente  erinnert  und  wiiHienim  für  da»  des  Achil- 
leus gelten  mufs.  Daneben  zieht  Aineias  mit  den 
ük-inigen  fort  (dirönXou;  Atvi^u).  Dus  .Schiff,  in  dem 
zwei  Reihen  Ruderer  sichtbar  sind,  li^t  mit  aufge- 
zogenem Segel  am  Lande ;  auf  der  Schiffstreppe  steht. 
.\ineias  (110)  (Afviia?  oüv  xoi?  (hio\<;  dnafpuiv  ei?  tj^v 
'Eoncpiav),  an  der  Rechten  .\skanio8  balt4>nd  und 
mit  der  Linken  Anchiscs  nntcrstülzend,  der  soeben 
den  Bord  dee  Schiffes  betritt  und  die  Heiligtümer 
einem  SchiAor  fibergibt  (  Ayx'oii^  ^ai  tü  icpd).  Vom 
Lande  her  kommt  noch  Misenos  (III)  hinzu,  in 
kurzem  Chiton;  in  der  Linken  tij|gt  er  die  lange 
Trompete,  die  Beehte  legt  er  trauernd  an  die  6tim.< 

.lulin  1  Die-  horvornigende  Stellung,  welche  die 
Rettung  des  Aineias  auf  dem  Mittelbtlde  einnimmt, 
weist  deallieh  dataof  hin,  dalb  der  Vetfartlger  eine 

Yfrlii  rrlirhung  Roms  und  seines  rr>)irun'_-s  aus  di  in 
troischen  KOnigegesclüechte  im  Sinne  hatte.  Über  die 
einaelnen  Scenen  dea  MittelbOdee  v^.  Art  »lliapento« . 

Wir  worden  jetzt  die  GesÄnge  der  llias  der  Reihe 
nach  in  bezug  anf  einzelne  Bildwerke  durdmiustern, 
indem  wir  noehamla  vorab  mit  Bninn  betonen,  daCi 
im  t'.iiizrii  nnr  sehr  wenigt»  Scenen  dtirrh  häufige 
Wit'dui  holung  zu  künstlerischer  Durchbildung  gelangt 
siuil  und  dars  auch  tmter  diesen  wiederum  ein  Teil 
sich  «eiliger  auf  die  Vers*'  tles  Epikers,  als  auf  die 
später  daraus  geformten  Dramen  und  zwar  voixugt» 
weise  des  .\isi-hylos  (Myomidoncn,  Nereiden,  Pfaiyger 
oder  Hektors  Löaong)  stütat. 

Buch  1.  Der  Streit  Achills  mit  Agamem- 
non kommt  sidier  nur  auf  zwei  pompejaniscfaen 
Wandgem»ldea  Tor  (Heibig  N.  1806.  mi],  das  «ine 
abgeb.  Ororfaeck  16, 1.  Achill  will  eben  gegen  den 
sitzenden  Agamemnon  dxis  Schwert  ziehen,  Athene 
legt  ihm  besänftigend  die  Uand  »of  die  Schulter. 
Die  Kompoeition  ist  aasdrucksTOll  und  bewqii.  ESn 
Rclieffragment  aus  Capri  fabgeb.  Inghirami  (ialeria 
omerir»  l,  ^)  seigt  mit  etwas  verftndettem  Motiv, 
wie  er  das  Schwert  in  die  Scheide  anrflokatSfiit  (▼.  S90: 

b' i<;  KovX^^\\  lIhTf  w^ya  Eiqio?)  und  dabei  (offenbar 
*ar  nebeostdiendeu  Athene)  aofblickt 

Das  flfthnopfer  der  Griechen  nnd  das  Ge- 
bet dea  Chryaea  (V.  480  S.)  aoU  die  DanteOang 
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einer  noch  nicht  publizierten  unteritAlischen,  sehr 
fi^ircnn-ichcQ  Vaiso  bilden;  b.  IlfviU-tnann ,  Arch. 
Ztg.  1872  8.  i2;  Luekenbach  iu  Jahn«  Jahrbb.  8uppl. 
XI,  522  ff. 

Die  Wfgführung  der  Briseis  von  Achill  wird 
auf  ei|{entQmli«-li  geintreiche  Weitt«  darge8t«llt  auf 
einen)  arhöncn  Va«enRenittlde  des  llicron  (hier  nach 
Mou.  Inbt.  VI,  l'J  Abb.  776),  welche»  Bninn,  Annal. 


folgt  und  die  anmutige  Handtn^wegung  cur  sorg- 
fältigeren Verhüllung  macht,  an  der  Hand  (X€ip'  ^iti 
Kapntft)  hinweg.  TalUiybios  aber,  der  als  einzelner 
Herold  hier  genügte,  geht  nur  hinterher,  gewisBer- 
mafsen  als  Adjutant  des  Oberkönigs.  Kr  ist  ganz 
wie  Hermes  mit  der  Chlamya  und  Reitstiefeln  an- 
gethan  imd  führt  auch  des  Gottes  Heroldstab;  da- 
neben aber  trflgt  er  den  Helm  und  ein  Scliwert, 


T76  WegrUbniDK  der  Ilriscls  unil  Acbilli  Groll. 


18Ä8  p.  352  (f.  erläutert  hat.  Bei  näherer  Betrach- 
tung finden  sich  bemerkenswert«-  Unten«'hiede  von 
d<T  Homerischen  Danttellung,  die  je<loch  gerade  von 
dem  feinen  Gefühle  de«  Künstlere  leugen.  Während 
dort  Agamemnon  seinen  Herolden  Taltliybios  und 
?'tjr>'batc«  den  Befehl  r.nr  WegfUhnmg  gibt,  erscheint 
hier  im  Gemälde,  wo  das  Wort  keinen  Klang  hat, 
der  Olierkftnig  selbst  mit  dem  Kriegshanusi-h  angc- 
tlian,  mit  .Speer  and  Schwert  bewaffnet,  und  führt 
die  Jungfrau,  welche  züchtig  l>ekleidet  und  ver- 
schleiert augenscheinlich  mir  mit  Widerwillen  ilmj 
D«akmaler  d.  klM*.  Altertum«. 


weil  die  Scene  im  Kriegslager  spielt.  Wenn  femer 
Ix'i  Homer  (A  327:  xii)  d^Kovxt  ßdTrjv)  die  Herolde 
ungern  des  KOnigM  .\uftrag  an  Achill  erfüllen  und 
in  dessen  Zelte  nicht  zu  reden  wagen  (ein  wunder- 
voller Zug,  nm  Achill.-«  Groll  und  gefOrchtetos  An- 
sehen in  der  Wirkung  zu  malen^,  so  hat  der  Kün.stler 
auch  »ehr  schön  des  Talthyblo«'  Scheu  und  Beklem- 
mung angtHleutet,  indem  er  ihn  erstaunt  die  rechte 
Hand  erhelien  Ittfst,  im  Schrecken  über  seines  Königs 
Beginnen ,  von  dessen  verhüngniHvollen  Kolpen  er 
eine  Ahnung  zu  hnbon  scheint.    I>er  Klappstuhl, 

4i> 
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««lch«r  vor  Agummnon  nemlich  anter  dem  Uenk«! 
der  V«M  Steht,  gehört  nach  Bniiui  na  der  Backudte 

in  du»  Zelt  dos  Achill  und  ik*II  dem  I'lioinix  nl»  Sitr. 
bestimmt  seio.  Aber  sollte  er  nicht  vielmehr  des 
Kflnip  SSdt  andeatoD»  in  irtiUbm  diewr  die  «ntfflihrte 

Geliebte  Achill»  tu  l>erKen  nrid  ul^-  Kr-.it/  /u  In  ti 
im  Begriff  ist  (vgl.  A  lU— IIB.  185  ff.;?  Wenn  aber 
eehliefidich  der  Uhler  noch  den  Dioroedes  mit  Schvert 
und  Lnnzenpaar  ^'an/  aiw  rr>  i'  i  Walil  .1.  laOberkoniKe 
uigeeellt  und  die  ne  hinter  ihm  durch  eiueu  das 
IMe  Feld  «udeoUndeii  Bamn  «bacUieAit,  so  lint  er 
dabei  im  Auge,  dafs  gerade  dieser  Held  am  treMf?!frn 
«1  Agamemnon  steht  (vgl.  z.  Ii.  I  31 — 50),  und  datti 
sagleidi  flflbM  Handbenegnor  vnd  dasZortteltbUcken 
noeh  Achilla  Zclt*^  tiffon  Schmers  (Iber  do-  tetzteren 
UnbutmMsigkeit  veir.tlen.  (Über  die  liu<:kt»eite  der 
Vsie  [In  der  Abliildung  der  untere  BildHtrcifcn;  ». 
unten  su  Buch  IX  7t>6.)  Zu  der  Vorstellung 
dieser  Schale  stimujl  im  ganzen  eine  »weite  liei 
Overljeck  16,  3  und  ein  Bronxerelief ,  nbgeb 
Inftt.  VI ,  4t<.  Ferner  ein  ponipejimiwln.«  Wand- 
gemÄlde  (llelbig  X.  1309)  vorxOglichster  Technik  mit 
Häufung  der  sentimentalen  Motive  ^  Achill  vor  dem 
jSelte  !<it/cnd  gebietet  mit  auegestreckter  Bediten  die 
Entlassung  de»  Mttdchens,  welches  weinpod  seinen 
Sefamen  ausilrQckt,  wahrend  es  von  Patroklot^  am 
Alme  eigrUten  wird.  Links  von  Achill  die  verlegen 
dastehenden  IferoMe,-fcn  Binteisninde  fflnf  gerostete 
Krieger  ala  Leibwache.  Da  da»  ganifi  iiialde  von 
II  Qaadrat(a£s  in  einer  verkleineirten  Abtüldung  (wie 
sie  Ifns.  Borb.  IT,  68;  Gal.  om.  I,  B9  sf>ben)  ni  viel 
verlien  II  wflrile,  -.iTiiilrfn  wir  vorgezf  j.  n,  allein  den 
Kopf  des  Achill  nach  der  Kreideseiclinuug  bei  Ter- 
nite  m,  8  in  halber  6i«be  (Abb.  777)  wiedeiziigeben. 
Djps«  II  l\o],f  1)1  wiiiiili  rfc  (nii'tln'  aK  i-n  jugendlich 
edel  und  wahrhaft  halbgätUich ,  wie  kein  Hi>dr«e 
Denlonal  den  Hdden  der  Ilias  vontalle«.  Weldter 
sagt  Im  Text  zu  den  T* mit.-,  tii-n  Prachtkopien  (.\lte 
Dcokiu.  IV,  lädff.),  dal»  divseH  Gericht  la  denen  zu 
gehtoen  scheine,  velehe  selbst  in  Etrben  weder  «Ine 
erschöpfendn ,  norh  rhio  voIlsfUndig  treu'«  Vrtfbbil- 
dung  gestatten.  »Weit  entfernt  von  Tadel  ist  en 
daher,  wenn  ich  meine,  dafs  der  Achilles  imOenOllde, 
l>ei  aller  Ähnlichkeit  d'T  Zfichnung  ini  gan/A-n,  doch 
durch  leise,  vielleicht  nicht  zu  erfassendt?  Züge  einen 
einigermaf^.  Ii  m  i  schiedenen  Charakter  hat,  und  ein 
wenig  kriegerischer,  unnititiger,  tr<j(ziger  erscheint, 
wosu  die  etwa«  gebräunte  Farbe  uiul  das  etwas 
rundere  Gesicht,  was  in  den  Fiirl>en  liegt,  beitragen 
mlfg6D.>  -  Das  Belief  de«  Diadumeaoi»  bei  Overbeck 
Tat.  IG,  12,  weldies  man  auf  die  Bitte  der  ThetiM 
bei  Zeu«  hat  beziehen  wollen,  ist  ganz  anders  ge- 
deutet (Brunn,  Tioische  Mise.  U.  223).  Ü  berhaupt  bc 
marken  wir,  dafii  aus  der  Reibe  der  hi  der  Osleria 
omerica  von  Inghiranii  aufgef(d»rten  Kunstwerke 
aelir  viele,  unter  denen  bei  Overbeck  nicht  ganz 


wenige,  x.  B.  auf  TaL  U  allein  die  BUdi3ir2. 4. 11. 12. 
18.  17. 18,  lüs  noilditig  eiUivI  oder  ab  gcttbcbt 
auHzuAcheiden  eiad,  bier  slso  stülsebwsigend  ttbar- 
gangen  werden. 

Für  Buch  II  fehlen  bildUebe  Damtellimgni.  Dodi 

Tiia;.'  I  n\  al  iiii  w  <  i'icn,  daf»  ZWCl  Mann.  irkOpfc  in  IVt^rüii 

{!S.  l&i.l'JO)  von  ungemein  charakteristischer  Bildung 
(Areb.  Zig.  1866  Taf.  76)  voti  Mederich«  auf  Ther- 

sites'  httfsliilir  «'"..■-talt  1>.  /..-.'.-n  sind-  <1,t  ScliÄdel 
lauft  nach  idntcn  Mpitx  zu,  der  Mund,  in  dem  alle 
Zihne  aicbtliar  ^d,  iafc  sum  Sdnvien  geOfbiet,  dna 
«"it  sir  ht  ist  venterrt,  der  Blick  all.,  rn  (dxptiov  (bU>v). 
Die  Vermutung  liudet  Beitttttigung  durch  einen  voll- 
sUadlg  aiMTsiBstimmendsa  Kopf  imVatieaa  (Anb. 
Zt«.  1866  Taf.  208,  1.  w».1rbom  iMnrh  dip  Reste 

einer  grofson  Uand,  weklic  dtin  ilum  ^(.•pacl^l  lialten, 
eher  auf  die  Socna  der  Tötung  dt«  Lftj^tereni  durch 
Achill  fdrm  er  ein  Liebesverhältnis  zu  Peuthesilen 
Torwart':,  aIb  auf  die  ZUchUgung  durch  Odysseus 
hinweisen.    (Vgl.  indes  «bdaa.  1870  S.  57.) 

Aus  Buch  III  hat  man  auf  dem  Bruchstück 
eines  Marmorreliefs  (im  Münchener  Antiquarium 
N.  M45)  mit  drei  K<ipfen  von  Greisen  Priamos  und 
die  troisdien  Alten  erkennen  wollen,  welche  Helenas 
Schönheit  bewundern,  V.  154;  vgl.  Thiersch,  Jahrb. 
Bayer.  Akad.  IJS2!>  S.  CM  ff 

Vom  Zweikampfe  des  i'aris  and  Itfemelao«  IftTsi 
sidi  eine  Darstellung  anf  einer  etroskisehen  Asdwiik> 
urnc  (Brunn  I,  W\  1)  niichweiscn,  wobei  zugleich  die 
Andeutung  des  Vertragsbruches  durch  Fandaros  ein- 
gemischt ist  (ScbUe  8. 114  ff.);  auf  ^ner  Vase  des 
Duris  (Fr6hner,  Choix  de  va^.■-  T.ii  I  i-t  dir  Ab- 
weichung von  Homer  ziemUth  erheblieh  (a.  Lucken- 
Itach  8,  S18>,  mag  aber  Iflr  KllnBtlerfrdbeit  gelten. 

Dill.'.  •„"•II  -^iu'!  'Ii.'  mm  ina'-s.  nti.ift  f. .Itr'-ndr-n  K'ariii>f 
Hoenen  der  llioä  von  vomhereic  auf  Kunstdenkmälem 
nlifends  so  suchen  und  sebelnlMV  auf  den  einen  oder 
andern  Fall  jiassende  !>rtrs1r'!iiii'^'<-n  eher  als  zufällig«^ 
Pliautasiespiele  des  KQnbtlerx  zu  betrachten.  Kaum 
die  wirklich  entaelieidendett  Zweikämpfe  der  ersten 
Helden,  weklif  .iitr.'li  Viuuen.Hbei.tcbrifti'Ti  als-  H  .lrlie 
U^ichuet  eind,  werden  mit  entsprecliender  (  harak- 
terisisciiagderFiononen  und  der  Bitnation  behandelt, 
f^ehr  lehrreich  ist  hierüber  die  allgeüH'inrt  Bemerkung 
BnitmH,  Troische  Mi.-^c.  III,  181:  >Wu  ein  kindlichca 
(ieinüt,  welches  t<icli  in  der  Fülle  der  Einzelnheitm 
eines  Kpos  noch  nicht  zurecbt  zu  finden  weif«,  sieh 
an  gewisi^en  allgemeinen  Von*tellungen  genügen  lÄfst, 
so  winl  f<ii-h  auch  ilie  Kunst  in  ihrer  Kindheit  die 
Dinge  in  ühidicher  Weise  zurecht  legen.  Sie  bildet 
sich  gewisse  allgemeine  ^-bi-mata  des  .Xufmarschea, 
df!«  Zweikampfes,  des  Kampfes  um  eine  Leiche,  und 
^ncht  ihnen  eine  Ueiere  Bedeutung  durch  Hinsa- 
fngiing  von  Namen  befanlegen.  8to  stehen  auf  einer 
sehr  alten  V:i.<e  (An'li  Ztg.  18H4  Taf.  184)  AclülleuB, 
Patrokloe,  Proteailaos,  Palamedes  dem  Hektor  and. 
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T7T  Ko|>f  Uw  Achill,  wie  er  Brlwls  hlncibt,  von  einem  pompejanlicbon  Wanit(cmUd«.   (Zu  Seite  ttl.) 


Mcmnon  gi-gi-nfllier,  silintlich  xu  Pfenlc,  aWr  ohne  hcit  vorstellte.  So  finden  wir  \n>\  «wei  Kämpfenden 

jedt'  persflnlidie  CliarukU-ristik  oder  auch  nur  Be  |  zwisdien  iwei  Knap|>en  einmal  nur  den  Namen  des 

wutTiiung;   <«rie<<hen  gegen  Troer,  und  es  würde  Ainein«  'Annal  i&'Ai  tav.  Q),  ein  andermal  den  des 

thOricht  »ein,  hier  mehr  als  diesen  einfachen  Gt!jten  AchilleuH  und  de»  Memnon  (Mon.  Inrt.  IT,  38,  2). 

Hatr.  sehen  f.u  wollen,  unter  dem  sich  eine  kindUi'lie  '  Dann  kiimpfen  «{«-«ler  Ucktor  und  Siirp^-^lon  gegen 

Anschauung  den  troischen  Krieg  in  («einer  GcHunit-  ,  Achilleun  und  I'lioinix,  die  iKrideii  Aias  gegen  Aincia« 


1 


194  U 

und  Ilippokle«,  wülirend  nebenbei  noch  die  verein- 
Mite  Ffgar  des  Dokm  enclMiat  (AuwO.  Itm  tav.  B); 
oder  AiM  gegen  H«ktor  und  Aineitt  (Ifoli.  Iiut.  II, 

38, 1);  sowie  Hekkir  >,'i  f;on  ^rt  ncUios  til)er  der  I>oiche 
des  Euphotboe  [b.  uutcn  Abb.  IM}.  Aber  m  wttrdc 
tnfelilich  edn.  hier  «Ine  DbmintlininMniir  der  Bild- 

werke  mit  den  Wortt-n  TToukts  nucli weisen  /n  wulli'n 
ond  noch  thörichter,  aul  andre  poetiscltc  Quellen  als 
Homer  zn  schliefen.  TMb  «och  noch  apKter  ab 

in  diesen  altrrtRniliclu'ii  Rililcni  iThcMiihf  T'iifTP 
■chickliclikeiten  vorkommen,  wird  uns  nicht  Wunder 
nehmen.« 

Ans  Ptirh  V  VK'sjtzj'n  wir,  nbppsohf'n  vnn  einer 
Gemme,  »uf  welcher  Aphrodite  den  verwuudeteit 
Sohn  Aindu  dbvenMgt  (Gel.  om.  1, 71  s»  Overbodi 
1*',  '>  ,  'us  Aufsenbild  einer  rotfigurip-n  Trinkschnlc 
auH  Kaiuiro«:  Diomcdes  unter  dem  BelHtandc  Athe- 
neos  im  Kampfe  gegen  die  dem  schon  verwundet 
hihgeatQrzten  Aineias  zu  Hilfe  koniiiu'ii<ic  Aphrodite. 
Daa  giitgemalte  Bild  ist  beschttdi^'l ,  trügt  aber  die 
Naroensinmrhriften  fOr  ailmtliche  Personen  (abgeh. 
Jounial  of  Philology  VoL  VU,  London  1876,  p.21ö). 

Etme  reidier  tat  Buch  VI  bedacht.  Zirar  sind 
die  heldeik  «nt  Olsnkoe'  und  Diomcdes'  Waffen- 
tnnscli  heeoseneii  Oemmein  (Overbeck  16,  G.  7)  wahr- 
»chtinllch  nur  wfairige  Nadibfldungen  grOAwmr  ond 
ftiterer  Kunstwerke,  doch  teigon  sie  einen  kflnst- 
Icräcben  T^ypos  in  der  Umanunng  dar  beiden  Helden , 
weldier  den  Qegeiietimd  vovlfefltleh  znr 
bringt. 

Der  berOhmte  Abschied  Ucktors  von  Andro 
mache  ist  fai  dMi  tms  geblkbenen  Kamltcsten  UmI 

nur  durch  die  iiische  Tafel  und  finiu"-  'nintiKti 
(Overbeck  16, 8.  14.  15)  Terireteu;  ein  Ocmoldc  wird 
flOeht%  erwähnt  hei  Ftnt.  Brot.  SS;  dae  ehnge  Vue 
gibt  die  Hniiicri-icby  Pr-ptif  zifmlicli  .'lufHerlich  wieder. 
Mit  Hecht  bemerkt  Brunn  (Troische  Bliac.  1, 75),  dab 
die  «IleieB  Kflneller  von  den  diehtertsdi  rührenden 
Momenten  hier  wenig  \nt7.on  7ti  ziehen  vermochten 
tind  daher  Bich  fem  hielten,  Bie  stellten  lieber  ganz 
•Dcsuelp  den  Abadiied  Bekton  tod  Elten  und 
Freunden  vor,  M'obei  ihnt-Ti  drr  TN-jxis  frrßpben  war. 
Namentlich  auf  einem  gTor£>(_Ti'ii  Bilde  (Aunul.  Inst. 
1855  tav.  20)  Anden  wir  den  Helden  an  der  Spitze 
eines  glanzenden  Heeresgefolges  gegenüber  den  Eltern 
nebst  Kussandra  und  Polyxena,  deren  (tegenwart  die 
tragische  Katastrophe  defl  ganzen  Krieges  unsrcr 
Phantasie  eindringlich  vor  Augen  fahrt,  während  die 
Qattin  fehlt.  —  Ein  Obrigens  sehr  schlichtes  Bild 
(Overbeck  ,  ,  16),  WO  Heknl«  dem  ausziehenden 
Hflktor  den  Abschiedatnink  bietet»  hat  nach  Brunns 
fctner  Dentang  dnnih  ^erKndenmg  etnee  Ifotlva  eiiMD 
tragischen  Zug  in  die  Scene  gelegt.  »Keineswcg.s 
AUS  bloraex  Latiue  oder  etwa  kaoBtleriadier  Abwedis- 
lang  gtt  Uebe  >elgt  der  Maler  naa  den  betrabt  alii- 
Moden  Priamos  in  der  Veideranaidit  hn  BodMn 


de«  Sohnes.  Wie  Timanthes  beim  Opfer  der  Iphi- 
genie den  Agamemnon  mit  TerbOUtem  Haopte  dar- 
stellte, so  ISIM  der  Kttnatler  hier  den  Priamea  aehien 

Blick  von  der  prilchtigi  n  Kr>(  lieinung  des  Sohnes 
w^(wendeni  denn  er  hat  voralmend  erkannt,  dafs 
es  ihr  bestimmt  tat,  in  den  Staob  an  idnken,  und 
wüpie  sie  iKcht  lauerer  /.ii  lietr;i<-)iten  venn<kgen,  ohne 
in  unmännliche  Kla^jen  auszubrechen.«  —  Auf  einer 
sebwanflgoiigen  archaischen  Amphora  (Abb.  778,  nach 
'trrlinnl,  Auserl  Vasenli  TV, selieri  wir  inselirift 
Uch  den  gerttatcten  Hcktor  vor  zwei  Pferdi'n  stehen, 
anf  deMo  TOfderem  der  nadi  Sttte  dieser  Vasen  viel 
zu  knabenhaft  gebildete  Kelirionp»  sitzt;  hintt-r  ihm 
ein  Adler  als  günstiges  Wirzcidien  und  als  Füllsel: 
ebenso  auf  Hektors  Schilde.  Vor  Hektor  steht  zflehtig 
den  Schleier  des  Peplos  fussenil  .\ nilromaelie.  Ent- 
sprechend einer  damit  zu.si4U)iiu  tiluUigeii4iru  Scene 
der  Ilias  finden  wir  gleich  hinter  ihr  Paris,  als  Bogen- 
schützen gerüstet  und  mit  FlOgelsvchuhen  gleich  denen 
des  Hemies  (um  seine  Geschwindigkeit  im  Laufe 
anzudeuten  .');  ihm  gegenüber  steht  Helena,  die  al>er , 
das  Gesicht  zurückgewendet  hllt  nach  einem  eben 
herbeikommoiulen  alteren  Manne.  Der  letztere  kann, 
cla  er  nur  eine  Chlamys  umgoschlagcii  li.ii  und  in 
seiner  Eile  keine  Spar  von  WOrde  aeigt,  nicht  wohl 
Priamos  genannt  werden;  er  kdirt  aidi  um  nach 
zwei  hinausjagenden  lleitern,  die  hier  nicht  mit  ab- 
gebildet sind.  Wenn  die  Insduiften  nitdit  da  wlrea, 
»o  wOrde  man  das  Bild  sehweilleh  fSr  ehi  mythlscihea 
nehmen,  ila  jeile  Charakteristik  fehlt. 

Buch  VII  enthalt  die  Herausforderung  Uek- 
tors  an  die  Aebaler  tm»  SSweikampf»  nnd  das  Losea 

ticr  neun  ITel.len,  Wnhii  Xestur  die  Lose  im  Tli-lim- 

schüttelt  und  nach  dcnv  Wunschgebet  des  Volkes 
das  Lea  dea  AJasiieranssprisgt  IMeae  Seena  hatte 

schon  in  den  70  er  01ym|yl.idcn  der  Bildhauer  Onataa 
in  einer  grofsartigfsn  Statuengruppe  daigestellt,  welche 
die  Aehaler  aadi  Olympia  weihten  (Paas.y,9S,6). 
»Ks  waren  zehn  l-lguron,  von  denen  die  eine,  Xeator, 
der  die  Lose  schüttelt,  auf  abgesonderter  Basis  den 
andern  gegenfibentand.  Von  dlsMii,  die  aalt  Har- 
nischen und  Speeren  bewaffnet  waren,  nennt  Pau- 
sanias  nur  drei ;  Agamemnon  als  den  einzigen,  wel- 
chem der  Name  beige8chriel)en  war,  Idoiaeneus,  aal 
dessen  Schilde  neben  dem  Hahn,  welchen  Pausaiiias 
auf  die  Abstammung  des  Helden  von  Helios  bezieht, 
atich  der  Name  des  Künstlers  in  einein  Distichon 
genannt  war,  und  Odysseos,  dfllMOP  Statae  N«ro 
nach  Born  ge«ch1eppt  hatte.  Die  ftbrfgen  sechs 
müssM  nach  Homer  gewesen  sein:  Diomedes,  die 
beiden  Aiaa,  Heriones,  EniTpylos,  Theas«  (Brann, 
K1ltiflfIeigeBeih.t,99).  DteBasiBto-ChRippe  Ist  wieder- 
gefunden; Arch  Ztg.  1870  .S.  44.  Der  Zweikampf  dea 
Hektor  tmd  Aiaa  selbst  war  nachPaas.V,  19,1  an  dem 
Kypseloabaflten  daigestellt.  Zwiadiaii  bdden  Heldsn 
«nwhien  Ena,  die  8taeitgDttin,  mit  adienfliUdiem 
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Ansehen  (alox'ori]  t6  <Tbo<  ^oiicuta.  etwa 
wie  Oiaron  auf  etruskiAclien  Bildwerken). 
—  Von  den  anf  VnMenbildern  ho  hilufi(;t>n 
Zweikämpfen   ÜlfHt  weh  infol|;e  der  Bei- 
»cbriften  nur  ein  einzig«  Bild  der  Daria 
(Fröliner,  Mun^  de  France  pl.  II.  12)  hier 
her  ))eziehen,  obwohl  anch  <ia  die  Anwesen- 
heit der  Athene  und  de«  ApDilon  nelien  den 
Kampfenden  als  ^s-hutzgottheiten  witHlcnim 
die  berechtigte  Freiheit  «les  Kflnstlers  leijft. 
Dagegen  ist  der  Waffen  tan  hcIi  dvn  Aia« 
nnd  tiektor  nach  dem  Zweikampfe  vielleiciit 
«of  einer  rritllKiirlKen  nttlHchen  Aniphora 
man  Valci  zu  erkennen  (Abb.  779  und  7KU 
auf  Taf.  XIII,  nach  Mnn.  Innt.  I,  3f). 
wie  mehrcraeittt,  zuletzt  von  Luckenbaeli 
in  Jahns  Jahrbb.  Suppl.  XI,  519  ff.  gegen 
Weicker,  Alte  Denkm.  III,  428  ff.  Jjehauptet 
wird.  Zwei  gerüstete  Kttmpfer  wenlen  von 
iwei  durch  ihre  Stube  als  Herolde  charak 
tcri.Hierten  langljekleideten  <treis«'n  an  der 
Hand  gefafHt  und  uuseinamleigi-fuhrt.  Hek 
tor,  dessen  Name  beigejH'hrieljen  ist,  hKtt  in 
der  Hand  einen  Gürtel,  «ein  (Jegner  ein 
Sehwert  mit  dem  Tragbamle,  ganz  na<'li 
H  303:  ['EKTtupJ  tHÜKC  Uqx}^  dpTup6r)Xov  oüv 
KoXciii  T€   T^pujv  Kai  (uT\if\r{it  r(\a\twvi- 
Ala;  bi  ZuMTTT^pa  bibou  cpoiviKi  (paeivöv.  r>a 
jedoch  neben  dem  zweiten  Herolde  <l>o(vi£ 
geschrieben  ateht,  so  whien  der  Gegner 
Hekiom  nur  Achill  sein  zu  können ,  und 
daher  nahm  man  von  andrer  Seite  an,  ilaf« 
in  Jen  Kj-prien   ein  8nl<-her  Zweikampf 
zwiaehen  l>eiden  stattgefundt  n  hui«-,  den 
man  freilich ,  da  dann  auch  der  gleiche 
Waflentausoh  statttinden  rnüfste,  nur  eine 
geiatloae  Nachahmung  dea  Epigonend  ich  ti'm 
nennen  darf.    Dem  BiTSUge  auf  Aias  steht 
die  Sorglosigkeit  des  Vaaenmaler»  in  der 
Benennung  einer  NelH?nper»on  nii  lit  gerade 
entgegen  ;   »'Wnsowenig  der  tronipetenbla- 
sende  Äthiopier  auf  dem  Schilde,  wo<luri-h 
man  Achill  ala  Besieger  des  Memnon,  aller- 
•Üng«  proleptiiH'h,  gefeiert  meinte,  <)liwohl 
doch  die  Sehildzeichen  in  vielen  Füllen  ganz 
bedeutungslos  sind.  Zu  bemericen  ist  noch, 
dafs  die  beiden  Hgtirenpaan"  auf  die  In-itlen 
Seiten  de»  GefUfses  verteilt  wind.   Die  Be- 
fichldigungen  und  Krgiknzungen  des  h'k  hxt 
lebendig  und  ausdrucksv<»ll  gemalten  Bil- 
de* erhellen  au«  der  Zi>ichnuiig.  iKinen 
früheren  Zweikampf  Ilektom  mit  Achill 
nimmt  anch   an  Bninn,  Tmische  Mise. 
III,  174.) 

Bach  VIII  geht  leer  an«.  Dageifi-n  aiit* 
Buch  IX  wird  iuih,  alittenehen  von  ntcliriTcn 
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ricniiiii'ii  iiml  l  iiir  in  poinpcjanierhrnWandgemÄlflp.in 
welchen  man  den  Heldonlieder  (ick^a  &vbpüiv)8ingcndf  n 
WHl  nlt  ZiUMnq^  begldtenden  A^l  ei1n»ni(0ver 

Wrk  IC,  W.  LM;  Mti>-  !V.r1>  XllI,  n7\  -lio  «Ic-^nn.lt 
sehull  bei  Ai-Iiill  tiaiiieiitüch  in  drei  fiotir  Hclidiien 
VaHonbildi-rn  vorgefOhti,  deren  erote«  schon  oben 
S  721  Aljl».  770  wif^ili  r^'«'trftv*>n  isf  Die  Vonlom-iU- 
<l»'SM'll"it  (<ler  ol»err  Stn  if  stt-llt  lYu-  liurl  t-rluiiterte 
Weffffihmng  der  Hi  i'-<  is  \or:  <i.is  Bild  der  Rflckwitf 
(tlamnt«r)  Ttigt  <lie  Wirkung  des  verliilngnisvollen 
S<'hritteH.  Arhill,  dem  kaum  der  Barttlnuni  Bprofst, 
Bitzt  in  Beinen  Mantel  gehflllt  und  ihn  noch  fester 
•tuüehvnd,  storren  und  IwtrObten  Antlitzet«  an!  reioh- 
verziertem  KlappwNWKd  ans  Metall  (öitXakia?)  mit  jre- 
eliektem  Polster.  An  der  Zeltwand  ist  sein  i^eliwert 
oad  aein  Hdiu  aafgehftogt.  Vor  ihm  iteht  Odyaseus 
(OtVTTBVf ),  in  den  leichten  feinen  Chiton  gekleidet, 
den  Mantel  über  die  Schulter  gehttngt,  mit  hohen 
6cbnar«U«feln,  daneben  zwei  Laoien  in  den  tianden 
und  dflfl  Bebwert  sn  der  8dte;  im  Nseken  Idlngt 
ihm  »lor  Pita-^is  imIi-i-  ;«n'')i  .J.t  Hi'Iiii  j!as 

Geftfs  ibt  hier  be«chikligt}.  Ltomj;  liingüsttttzt  auf 
die  Lanxen  und  diu  rechte  Bern,  hinter  wdehes  er 
das  liiiki-  -i  hlagen  hat,  redet  er  mit  tchhaft  demon- 
Btriercuder  (iebeniederreciitea  Uand  <leai  groUeuden 
Freunde  xn.  Hhiter  ibn  atdit  in  gleidier  Heltnng 
Aiu8,  riii?if  \vaffnpf ,  in  winf^n  Mnntcl  «.-i  lifillt  und  auf 
den  Knot<.'nsto<.k  K^'stützt,  mit  verdrosst-ner  Miene 
den  Anagang  vonuiesehend.  O^enQber  in  gaas  aym- 
iiiftrisrher  Stellung  und  Kleidung  lehnt  der  alt** 
l'liiiinix,  dc-wen  Platz  »chi>n  dan  VerMeihen  li^i  sei- 
nem froheren  Zöglinge  andeutet-  —  Auf  dem  stweiten 
Viisenbilde  ( Mon.  Inst.  VI ,  -M)  sititen  Achill  und 
fklyKs<'ii«  einander  dicht  gegenüher:  jener  mit  über 
den  Kopf  gezogenem  Mnntel  und  burfufH,  tlie  rwhtc 
Hand  an  die  Stirn  gelcfft,  in  tiefster  BetrUbniei 
OdyMeus  liat  die  Kniee  flbminanderge^cbtngen  und 
wiegt  in  den  gefallenen  HAnden  sein  linken  Hein,  um 
seine  Unruhe  in  lieineietrarn  and  die  UnahUUsigkeit 
■nneB  Zaredens  eutsndrilefcen ,  indem  «r  daibd  den 

JQngling  fest  unxehaut.  ZwiMcben  beiden  mehr  im 
Hintergrande  erbebt  sich  die  höbe  Ueetalt  des  grräsen 
Phoinix,  der  eebien  Stab  vorstfltsend  in  die  Feme 
si  fi.iut,  dir  ihm  bewnfste  Aujwicbtulo.xigkeit  aller  Ver- 
sOhnungKvensuctie  damit  andeutend.  Hinter  Odyr» 
eeoa  stehen  als  aofinerksame  Zuhörer  der  l)trtigp 
A;:r-  ini'!  .  u  all i r^cheiiilich)  der  jit  ji  ii'H:.  In  ratr.  .kli  i^, 
hinter  Atbill  zwei  Frauen,  ohne  Zweifel  DiomeUe 
und  Iphla  (1 668  ff.).  Oans  KhnUdi  endlich,  aber 
weit  sch^lner  gemalt,  finden  wir  «Iii  >Oien  betH'brielK'tie 
Mittt*ltic«ne  auf  dem  «IriLt-en  Hilde,  welches  einen 
Krater  »ua  €ta«ra  aehaiaekt  (Abb.  781,  nach  Mon. 

Inst.  ^^,21;  und  ilen  ÜbtTgiinj;  vom  .«stn'n^ren  zum 
freien  Stile  zeigt,  Auch  ist  tUen  Uemikide,  »t'lbat  in 
den  fiberoinatinunenden  Figuren,  keineswegs  dne 
genaue  Replik  des  vorigen;  die  langen  Lockaii  und 


'lap  znrtf»,  fa>!  iii;tib'fu-iibaftc  ricsiclif  .\rhills  (man 
erklürte  deelinlb  die  Figur  anfangfl  fQr  die  trauernde 
Peaelop«,  aocb  wegen  aofllRltender  Gleidilieit  der 
Haltung  mit  der  vntiranischen  Slatno,  «  tinter  ^Otjy« 
See«),  die  Rrot««ke  Zeichnung  de«  l'untherfells  über 
dem  .S««sel,  der  eigentümliche  Faltenwurf  der  mutet 
wind  eigne  Zuthaten  des  Künstlers.   Kinc  nnch  :itif 
fallendere  Neuerung  aber  besteht  in  der  Einlülauug 
Diomedes  Hinter  Achill,  an  dessen  üleWv  wir 
Phoinix  erwarten,  nnd  auch  die  eutq>recbende  Figur 
hinter  Odjmwns  sieht,  besonders  da  sie  ohne  Schwert 
it«t,  ulx'r  den  langen  Stab  führt,  <lurcbans  nicht  nach 
einent  Aias  aus.  Brunn  weist  nun  nach  (Annal.  I8öd 
p.  3«>'i  fT.),  dalii  die  mehrfiich  auf  Vasen  wiederholte 
Mittelgrnpp«-  un<l  namentlich  der  atuh  auf  zahl- 
rt-ichen  Uemmen  wiederkeiwende  traaernde  Achill 
ein  berAhmtea  Orighial  TOraasaetxt,  welches  viel- 
leicht ibin-h  eine  Trilogie  »les  AischyUjs,  worin  der 
trauernde  und  verhüllte,  atumm  dasitzende  Acbill 
die  Hauptrolle  spielte  (Wekker,  Triloffie  8. 416  Jf.; 
Arist   Kail  'M'J  ,  aiitirii'^jt  worden  war,  dessen  Hal- 
tung aber  auch  auf  Theseo«  C^iliin,  U.  M.  143,4$^) 
ülieitrsgen  wnrde  nnd  selbst  in  dem  barnhmten 
Knmeo  "Ii  r  fünf  Helden  gegen  Theben  (s.  Art.  tTIii- 
baia«)  nachklingt.  Die  Vusenmiüer  luacfaten  lüu  und 
I  wieder  garadeau  ihre  dgne  Fbesie;  und  so  mAchte 
I  man  glauben ,  dafs  der  Zusatz  der  beiden  wenig 
\  cbanxktGrisierteo  Manteltiguren  zu  dua  Seiteu  der 
Haup(4^ppe  auf  unsrer  achAnen  Vase  keine  tiefm 
]  Bedeutung  als  die  Ausfüllung  de»  Raumes  hnt  (über 
den  «nten-n  Strcfifeii  des  Hildes,  auf  ilvr  Uückseite 
]  des  <iefilf»e«,  8.  .\rt.  »Memnon«.)    Ein  ühnliclx^s 
I  Vas<'nbild  Arch.  Ztg.  1881  Taf.  8,  beaptochen  das. 

!  s.  ff. 

t'l"  I  l'.iieb  X  vgl.  Art.  »Dolon<.  Nachdem  der 
unglttckUcbe  Kundschafter  getötet  ist,  wird  bekannt 
Hch  der  ThraVerfflfst  Rhodos  mit  seinen  Leuten  von 
Odysseus  uinl  Üiome<le«  im  Schlafe  gemordet.  l>ie 
darauf  folgende  AbfOhrung  der  prachtigen  Baase  stellt 
nor  ein  apnltaeber  FSner  ans  Ruvo  vor  (Abb.  789, 
nach  (ierhani,  Trinkschalen  und  (tefafs«»  II  Taf.  K); 
eine  nicfat  sehr  tiedeutende  Komposition,  wobei  auch 
in  der  Zeichnung  die  Mlngel  der  Perspektive  stark 
bervortr«'li-n.  Im  Hinler>rrutide  liegen  drei  Thraker 
in  der  apllteren  auch  den  Auuuonen  gegebenen  iMinten 
'  Barbarenkletdonfr  mit  Hosen  nnd  flehnhen,  Gürteln 

!   und  (ipitzen  I.ed«  t  Mirit/'i,  ii  in  iiiauni'_'farh(  n  S|i-lhinv;i'ii 

'  ticblafenderi  aber  schon  getötet  da;  neben  ihnen 
]  Behilde  und  Bpeoe.  Yotn  hat  Odysseus,  anv«r> 
I  ki'iiiibar  cbaraklt  ri'-i>  r*  durch  den  Si  liifT.  fhiit ,  das 
;  blo£s6  Schwert  nocb  in  der  Hand  (wahrend  noch 
I  ein  andres  doieh  Veraehen  des  Malen  ibm  in  der 
'  S*cb(üde  ht«Tkt'';  dii>  iH-idcn  feurisjen  llosse  hillt  er 
um  Zügel  gefafst,  um  sie  rccbt.^bin  weg/ufOhreu, 
I  indeswen  Diomedes,  jngendUcli  und  (gegen  Homer) 
I  ebenfolls  nackt  mit  blofaer  Chlamys  ihm  nach  Unk» 


niM. 


hin  -fn  ^oh«  n  wiükt    In  -l*>r  ünHirluThcH  üIkt  Avn  die  Scene  wiedergibt.   »Der  Aiiiri  nMi.  k  i(-t  <  f«:i  der 

eiMusci.Ujrendeii  Wt'ff  (auch  bei  Homer  V.466ff.}lii>t't  Biidi  XV,  718  aatfcedrackte,  wo  der  siegreich  vor- 

ilin>  IluHt  and  sogleich  die  Danlcelheit  aiiKedeatet.  dringende  Hektor  dm  Seinen  Mrdekraft,  dab  sie 

I>ie  KunipfM-enen  d«'r  foljrei»don  <  «'»Hkiim"  lH>tcn  Ft'uer  bririKen  und  Sturni  liiuf«>ii  R'^tlcn  ,  n.Icr  .(rr- 

für  den  KüUHtler  meist  nichts  Cluirakterii»tin4.'lii-H.  1  jViii«*-,  w<t  iUudi  XVI,  125  ff.j  Aiiw  omilieh  Wfi<  lit, 
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Nur  diT  Kampf  li.'i  l.n  Si  ?,;fr.  n  w  "nl  i'itii>reinal 
aU  Gpmtlldc  erwähnt,  z.  it.  vdii  Kalltphon  (».  Brunii, 
Küni<t1PTxeaeh.  II,  fi6).  Doch  iel  um  mir  ein  Vaeen- 
i<ild  geblieben  (Jlanchen  N.  890,  Abb.  783,  niirh 
livrtmrde  Ausorl.  Vuwnb  III,  1Ü7),  welrbopi  ullcrdiiigB 
IQ  iKkchdramatiHcher  Lcboiidiglteit  und  mit  Anklftngen 
«ndia  iginetiMbea  Oiebelgrappen  (vgl.  obea  aSSiffO 


iiivl  Tb'r^f Ml  ti'it,  den  Seinip-n  Pr<de.'<ibi'is»'  P<'inff 
wirl<lii-h  unzUndet.  Der  tjctiuabel  uud  Vorderteil 
des  Sebiffee  ist  linlm  eichthw,  der  letateVeriddigBr. 
den  wir  nur  nicht  Aia."*  nennen  <lürfen,  weicht  hef- 
tigen S  britt»>s,  Hoktor  dringt  unwiderstehlich  henm, 
kämpfend  mit  dem  Hpeer,  wfllirend  ein  Genosse  jenem 
Zuruf  gemäb  ihm  die  Fackel  satrtigt,  die  er  in  das 
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Schiff  Bchloiidpm  will.  Versohicdenfi  anilro 
jetzt  folgende  Kilnipfer  können  wir  mit  «Icn 
Nomen  AinciaH,  Surpwion,  Dclphol>o8  u.a.  w. 
belcKcu,  olme  natürlich  jeden  Euiselncn  \to- 
seiclinen  zu  wollen;  nur  Paris  können  wir 
in  dem  Bogenschützen  erkennen.  Denken 
wir  daran,  daf»  Iiier  eigentlich  der  Augen- 
blick der  gröfHten  Herrlichkeit  Heklon», 
seines  kühnsten  Vordringens,  Heines  furcht- 
barsten Erfolges  dargestellt  ist,  m  wird  uns 
der  tiefpoetische  Sinn  dieses  alten  »Topf- 
ntalersc  ergreifen,  welcher  liie  Rückseite 
dieses  (iofärses  mit  einem  Bilde  »chmOcktc, 
wo  Priamos  vor  AchillcuN  um  de«  Sohne» 
Leiche  flehend  kniet.«  (Overbeck.)  Aufser- 
deni  gibt  eine  Gemme  den  mit  ges*enkter 
Fackel  an  ein  Schiff  heruntreleuden  Hektor 
wii«der,  mehrere  andre  die  CJruppe  des  Aiaa 
und  Teukros  auf  der  iiischen  Tafel  (22); 
iH'i  Overbe«  k  17,  D.  H.  —  Daf»  in  einem  be- 
rühmten pompejanischen  Gemttlde  nach 
Ansicht  einiger  der  Besuch  der  Hern  Ijei 
Zeus  auf  dem  Ida  aus  Buch  XIV'  liurgo- 
Btellt  sei,  ist  oben  S.  WiO  bemerkt. 

Von  Patroklos"  .\u8zug  untl  Kämpfen 
txrheinl  i«ich  kein  Hichcres  Denkmal  zu 
Anden.  Gewisse  Darstellungen,  in  denen 
Schlnf  und  Tod  eineiig  Helden  davontragen, 
welche  man  auf  Saq>e<lon  (Buch  XVI, 
4.'>3.  ü78)  hat  Ix-zij'hen  wollen,  wenlen  von 
andrer  Seite  auf  Memnon  ge<leut«'t  (s.  .\rt.). 
—  Auch  dem  Kampfe  um  Putroklois' 
Leiche  (BuchXVII)  ist  die  früher  damit 
in  Verbindung  gebrachte  (inippe  des  ttgi- 
netisclien  We-stgielK-l»  wohl  mit  Hecht  ent- 
sogen  worden  (s.  oben  8.  835).  Dagegen 
zeigt  ein  Vasenbild  des  Kuxith(x>s  (Over 
iH'i  k  18,  3)  allenlings  den  nackten  Leich 
nam  des  Patroklos  (inschriftlich)  am  Boden 
liegend;  über  ihm  kilmjift  Ains  gegen  Ai- 
neias,  in  zweiter  Linie  Diumedes  gi'gen 
Hippaso«:  wovon  jener  nach  Humer  aber 
verwundet,  dieser  p\r  nicht  existiert.  Un- 
sicherer sind  tthnliche  Bilder  mit  Kitmpfen 
um  einen  gefallenen  Helden,  auch  der 
Lndovisischo  Kameo  (Overbeck  17,  12). 

Eine  EpiBo<le  in  dem  Ganzen  dieses 
langausgesponnenen  Kampfes  bildet  der 
To<l  dos  Troers  Euphorbos  und  der  Streit 
um  dessen  Rüstung  (V.  tK)  ff.),  den  wir  auf 
einem  si-hr  alten  Vasenbilde  (Abb.  784, 
nach  Salzmann,  Nöcropole  de  Camiros 
pl.  63)  aus  RliodoB  sehen ,  welches  nach 
Kirchhoff,  Studien  über  das  griech.  .\lpli. 
8.  42  wegen  der  Inschriften  »mit  Sicher- 
heit vor  Olymp.  47  gesetzt  werden  darf  <. 
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DuH  IniuTi*  des  flaclien  Tellers  r.e\gt  muttgelb  ge- 
fttrliU'ii  ThonfeTuml,  uiif  <leiii  da«  Bildwerk  in  wr- 
Hcliie<l('nen  Abtönuiigon  von  hollorem  und  dunklerem 
linuin  niif^^^'tniReii  iat.  »Gefallen,  aln-r  mit  offenem 
Auge,  Viiyl  EuphorboH,  der  Troer,  um  Boden;  vor 
ihm  »teilt  Meneluof«,  weit  aussclireitend,  den  Sehild 
vorliultend  und  den  Speer  gezückt  (TrpöaSk  bi  ol  böpu 


nicht  stand ;  er  verlüfst  die  Leiche,  als  Hektor  naht, 
weidit  zurück  und  steht  erwt  wieder,  nachdem  er 
tH-ine  Kamp(gi-no»scn  erreicht  liat.  Als  er  dann  zo- 
Hammen  mit  Aiim  wieder  vorrückt,  i«t  von  EupliorlxM 
weiter  nicht  liic  K«'dei  (Con«')-  CIht  die  Bewaff- 
nunjf  8.  Art.  »Waffen«.  Die  ornamentalen  \'er 
zierungcu  zur  Füllung  <ler  ktereu  HUume  auf  dem 


^^^^^^^^^^ 


IM   Mcnvlno»  un<l  licklor  ul>cr  Kiiphorbos'  Lolchu  klimprend.  (Zu  Saite  TM.) 


t'  (axf  Kai  doirtba  irdvroo'  ilar\v).  Ihm  entgegen  tritt 
m  glei<  her  Kampfstellung  (denn  diene  älteste  Kunst 
hat  ihn-  stehenden  Formeln  wie  ilaa  Epos'i  Ilektor. 
Es  ist  also  eine  Begegnung,  welche  an  das  17.  Buch 
der  Hills  erinnert.  In  der  That  aber  ist  der  Vor- 
gang wie  ihn  ihis  ViWKMihild  vorsti'lll,  genau  so  d«'r 
Homerischen  Darstellung  nicht  zu  entnehmen.  Mene- 
laos  tritt  auf  iler  Vase  tapfer  hervor;  er  steht  wirk- 
lich im  Kampfe  Ober  dem  gefallenen  Euphorbrts  dem 
Ilektor  gegenülR*r.  In  der  Ilias  hält  er  ihm  dagegen 


Bilde,  bestehend  in  Rosetten,  Mäandern  (sog.  Haken 
kreuzen)  und  ionis*;lien  Voluten  (auch  auf  den  Innen- 
seiten der  beiden  Schilde),  stammen  von  asiatischen 
Vorbildi-m.  Die  beiden  Augen,  welche  ülwr  den 
Schilden  der  KUmpfer  zur  Seite  des  nasenf<'>rmigen 
Zierrates  gemalt  sind ,  haben  die  Bedeutung  «k* 
zaulK-rabwelux-uden  (ioigonenantlitzes,  sind  also  ein 
schützendes  Al>zeichen  für  den  Trinker  und  deshall» 
auf  Trinkschalen  so  häuMg  augebracht.  Vgl.  Art. 
»Amulett«  S.  75. 
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Stroitig  ist  die  Dontnof;  einer  tinter  <leni  Namen 
«le«  Pa8qaino  Ix'konnten,  in  melireren  Kxciiipliin'n 
iinil  Resten  vorhandenen  koloKKiiIen  Stjitnen>,'riippe, 
welche  einen  älteren  l>ilrtiKen  Hehlen  <lie  Leii-he 
cineH  jüngeren  In  seinen  Armen  aufhebend  vorftellt ; 
Menelatm  mit  «lern  Leichnam  de«  Patroklos.  Wir 
Kehen  hier  nach  l'hotoprapliie  (Abb.  78.'))  die  um  vor- 
xa^lieliKten  erhaltene  <inn»pe  im  Hofe  dex  I'alaHt  l'itti 
in  Flon^na:.  i^iVea  8in<l  <lie  Beine  und  der  linke  Arm 
der  stehenden;  Kopf,  Arme  und  Beine  der  liegenden 
Fitnir.)  Ein  hochU^wundertesWerk  mufs  hier  als  (Jri 
Itinal  äu  gründe  liegen,  von  dcBsen  Nuchbilduntri-n  ein 


im  Die  i'uquiuuKriipK' 


Oberteil  am  Paläste  Braschi  in  Rom  (der  nog.  Pas 
,quino)  trotz  aller  Verstttmmelunir  schon  von  Beniini 
för  die  iH^stgearbeiteto  Antike  erklikrt  wunle.  Im 
Vatiean  ist  Meneluos'  Kopf  nebst  Schulter,  danelwn 
tlie  vorzflglich  frearljciteten  Beine  des  l'atroklos.  I)ie 
^nze  Gnipp<'  noi-hmals  in  tlvr  l^oa;'«  *h'i  Lanzi  in 
Floren«;  auch  ist  «ler  Kopf  <lefl  Menelaos  mehrmals  1 
wieilerholt.  Nachbildungen  auf  geschnittenen  S?tcincn 
bei  Overbock,  Her.  Gal.  .'>53. 

Seit  Visconti  war  man  gewohnt,  <lie  Gruppe  anf 
Aias  mit  dem  Leichnam  Achill»  zu  beziehen,  mit 
Hinweis  auf  das  Fragment  iler  kleinen  llias:  Ma<i 

yäp   Ä£lp€   Kol    £K(pCp€   ^^IOTf|TO^  *\pui  TTTlXt^^^V 

K.  T.  X.  Auch  glaubte  man  in  dem  Ulten'n  Krieger 
die  von  PhiloRtr.  im.  n,7  hervorgeholx'ne  Rauheit 


des  Aias  zn  erkennen,  während  Menelaos  als  sanft- 
mütig charakterisiert  winl  (t6  ßXoaupöv,  T(\  f\^l(^wv). 
Dagegen  Ix  inerkt  Friederichs,  Bausteine  I,  24H,  dafs 
man  sich,  falls  die  Gestalt  des  Held«'n  zu  kräftig 
für  Meni  laos  erscheinen  sollte,  nicht  an  dieCluirak- 
teristik  dess<'lls'n  bei  den  Tragikeni  halten  dürfe, 
sondern  bei  Homer,  wo  er  nichts  weniger  als  ein 
Feigling  sei.  Femer  will  derwlbe  in  einer  Seiten- 
Wendung  des  Menelaoskopfes  an  den  n>mis<"ben  Kxem- 
plaren  mit  dem  Aiifbliek  nach  oben  eine  liehende 
Kluge  an  die  (iiitter  erkennen,  <lie  dem  trt>lzigen  Aios 
weniger  zukomme,  (iewichtiger  ist,  dafs  alle  Exem- 
pluri'  eine  Wunde  an  der  Lc-iche  unter  der  n-chten 
Brust  und  eines  noch  eine  zweite  zwischen  den 
Schultern  aufweisen,  al.so  gerade  die  Wunden,  welche 
Patroklos  erhielt.  Dafs  letzen-r  nackt  gi-bildet  ist, 
bnuicht  man  nicht  damit  zu  erklären,  dafs  A|Hillon 
ihn  der  Rüstung  l>eraubt  hat;  auch  Menelaos  trügt 
keinen  Panzer,  und  schon  im  4.  Jahrhundert,  ül>er 
welches  man  die  Krtindnngen  nicht  hinausschieben 
kann  (man  will  Verwandtschaft  mit  der  Niobegnippe 
wahrnehmen),  wünle  ein  lii>rvorraircnder  Künstler 
kamn  durch  sehwerfilllige  Rüstungen  st-ine  (icstalten 
aller  plastis4-lien  SehOnheit  und  alles  Formenr4<iscfl 
«•ntkleidet  haben.  Nis'b  die  R«fcmer  nannten  nackte 
Heldenstutuen  ri^elmai'sig  Achilleas  (Plin.  'M,  18  <  und 
bildeten  vielfach  ihre  Kaiser  so.  TTnwahrKcheinlich 
ist  dagegen  nicht,  dafs,  wie  auf  den  geschnittenen 
Steinen,  Menelaos  auch  hier  am  link«  n  .Vrme  einen 
Scbil<l  mit  fsler  ohne  S|»eer  hangen  hatte.  —  Restaii 
rationen  sind  mehrmals  von  Künstlern  versucht,  zu- 
letzt von  r>onner,  Anual.  last.  IbTO  p.  Tf».  Ein  Mene- 
laos in  derst?lben  Situation  —  hilforufeud  wegen  des 
gefallenen  Patroklos  —  wird  nicht  unwahrscheinlich 
erkannt  in  einer  schönen  Bronzi-statuette  ^Wiener 
Bn.nzen  Taf.  42.  43  S.  104). 

Die  Meldung  vom  Tode  des  Patroklos  wird  bei 
Homer  von  dem  schnellfürsigen  Antilochos  dem 
ahnungsvoll  betrübten  Achilleus  fiberbrucht,  der 
dann  im  wildesten  Schmerze  sich  auf  der  Enle  wUlzt. 
Ihi.s  Bild  auf  der  soeben  erwUhnt<'n  S-hale  des  Eu- 
xithtx>8  mit  dem  Kampfe  um  den  Leichnam  des 
Patroklos  (S.  7'21*'  scheint  diese  Meldung  in  ganz 
verÄnderter  Auffassung  zu  gel>en:  Iris  hat  d»ws  Vier- 
gespann hergeleit«'t,  von  dem  Wagen  will  elx>n  Anti- 
lochos herabsteigen,  wilhreml  Phoinix  noch  die  Zügel 
halt;  links  steht  gimz  gerüstet  Achilleus  und  hat 
<les  gn-isen  Nestor  (im  Mantel  mit  Stab)  Haml  ge- 
fafst ,  wie  um  seine  Vers<'ilinung  anzuileuten  und 
Bich  zur  Wiedeniufnahme  des  Kampf«'«  In'reit  zu 
erklÄrcn.  Nicht  ohne  Grund  bezweifelt  Brunn,  Troi- 
sehe  Mise.  I,  68  diese  ganze  Deutung  und  erkiftrt 
das  Bihl  als  Achills  Auszug. 

Aus  Buch  XVHI  iM-silzen  wir  das  Innenbild  einer 
berühmten  Schale  mit  «ler  ülM-rgabe  der  Wallen  von 
Ilephuistos  an  Thetis  (Overbt-ck  Ib,  C);  di»»  aufneren 
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Seiten  stellen  eine  Eragicfscrei  vor  (s.  oben  Wih.  '>i~), 
der  Gott  «chmiwlen«!  und  Thetis  wartend  auf  finij,'eu 
ponipcjaniflchcn  (icinälden  (Heibig  N.  1316—1318, 
dATon  eins  al]geb.  Mu8.  Borb.  X,  18),  mit  gBorehaftcji 
Zathaten  und  auf  einem  mit  rcicliUcher  Andeotung 
von  Zierrnt  an  den  Wallen  und  oamentUch  VOD  Bild- 
verk  auf  dem  Schilde. 

Die  DberbHngung  der  Waffen  tu  AdiJll 
(Buch  XIX,  8—18)  erfolgt  l)ei  Homer  einfach  durch 
di«  Matter  Thetis  allein.  Aber  schon  »m  Kasten  des 


flf>r  r;riittil:i(i(>ns<i hrift  der  Univer».  Halle  für  das 
urcliiio].  luhtitut  iu  Rom  1879.  Ein  sehr  bemerkbarer 
UnUTschie«!  der  Duncti-Ilung  ist  aber:  in  den  alteren 
Vanenbildem  erscheinen  die  Nereiden  meist  ni  FnJs, 
mit  WnffenütOcken  in  den  Binden,  nm  Achftl  stehend. 
Dagegen  fOhren  die  VasenbDder  der  späteren  Zeit, 
sowie  alle  späteren  Dantellnngeo  auf  Heliefs,  Sarko* 
phagcn.  Mausen  and  gesdinitteneu  Steinen  die  Tli<9t> 
ter  de«  N<'reus  auf  i5«H'tierim  reifend  vor.  Letztere 
bleibende  Wendang  bewirkte  die  kOnstlecische  That 


tss  Mmide  nat  AghUto  i^r.  0(ttMMam.> 


Kypsdos  begleiten  diese  ihre  Bdtweeteni  die  Wwelden 

auf  dem  «iantj.-  zu  Hpiih-ii^to«:  'nnrh  Pniii'  V,  10,  2; 
doch  ber.weik'lt  ilcäöca  litiUuiig  L<i.->>.'hkf ,  Trogr. 
Dorpat.  Univ.  1880).  Jedenfalls  wird  spttter  «1er  Zug 
der  Nereiden  eur  Überbringung  der  Waffen  eine 
allgemein  griechi.<»elie  Tnidition  ;  darauf  deutet  schon 
Eur.Eleetr.  ltß,  <Ue  An-^piehmg  Plaut. Epid.  1, 1,84  and 
direkt  Hygin.Xab.  1U6 :  Thetü  mater  a  Vuicano  arma  «i 
mp^rttvit,  quat  Nereide»  per  tiutrt  attutermU.  Dieser 
Vorgang  enthielt  ein  eminent  künstlerisches  Motiv: 
Waffen  fOr  einen  jungen  Helden,  von  schönen  Janf> 
6snen  ihm  zugetragen;  von  dessen  reichHcher  Ans- 
l>eutung  die  erhaltenen  Reste  zeugen.  Aufzitldung 
der  mannig&ltigen  Denkmaler  bei  Ueydemaun  in  | 


des  Skopas  in  dem  grofaen  8tatiMDirariM,  wcildMa. 

Art  >x\''!iil1eu«  n  .-.nviilinl  ist.  In  jener  älteren 
Gattung  von  UiUlcrii  liatlia  sich  noch  ein  gowiaser, 
obschon  nicht  strenger  Anschlnfs  an  das  Epos,  da- 
neben an  Aischvlr)«'  Tnig<idie:  Achill  sitrt  verhüllt 
da,  <lie  Freunde  haben  vergeblich  versucht  ihn  «u 
trösten.  Der  treue  Phoinix  steht  hinter  ihm  und 
empfitagt  die  herbeieilenden  Göttinnen.  So  s.  B. 
Overbedtl8, 12;  vgl.  Bnmn,  Annal.  Inst.  1858  p.866. 
Eine  schOne  Komposition  derselben  Elemente  in- 
dessen bietet  jetr.t  eine  Vase  aas  ibuneiros  (abgeb. 
Meii.Buit.XI,  8),  wo  die  Hntter  den  vertiOllt  trautem- 
den  Sohn  zärtlich  umarmt,  auch  die  Gegenwart  der 
Athene  (anstatt  der  fehlenden  oUtonlicben  Zoschaoer) 
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der  ^ranzen  Sct-ne  liOlien-  Wt  ilio  verloilit.  Nuclidem  Skopas  hUt 
die  Xt'n'idt'n  auf  Delphinen,  Seepferden  und  .Seedrachen  ritzend 
gebihlet  hatte,  etwa  3hO  v.  Chr.,  nahmen  die  KleinknnBtler  der 
Vfti*enmalerei  die  neue  phantiuttiM  lie  Krscheinunjr  M-hnell  auf,  in 
jener  freien  Wei««»,  wolelie  da»  griechische  Kun!»thnn<lwerk  kenn- 
jteiolimit,  Hie  weiterbildend  nnd  variierend.  Auf  einer  Masse  v<in 
(ieflifsen  finden  wir  denn  teils  einzelne  Xen-ideu  mit  einem  Waffen 
KtOek,  meint  wohl  als  Thetis  anzusehen,  teils  kleinere  oder  gröCsere 
<trupi)en.  Bemerkenswert  ist,  dafs  hierbei  die  Person  des  Aoliill 
selbst  allmiihlich  ffanz  verscliwindet.  Von  den  In-i  Hey«leniann 
a.  a.  O.  publizierten  IVacht^efürs<>n  geben  wir  die  Zeichnung  der 
Jattasclien  Amphora  aus  Kuvo  (K  N.  425)  verkleinert  (Abb.  7H(i 
und  787  a  u.  b)  hier  wit-der.  (  Die  dunkle  Sciiattierung  bozi'ichnet 
eine  gelblich-lmiune,  die  helle  eine  weifso  Deckfarbe.)  Die  sch'knste 
der  fünf  Figuren,  hier  in  doppelter  <«rf>fse  (wie  bei  Ileydemnnn, 
dessen  Beschreibung  wir  nur  etwas  verkürst  wiederliolen),  hält 
sich  mit  der  rechten  Hand  und  B<'luni(*gt  sich  mit  der  Achsel  an 
die  KOckenflosse  eines  Delphins;  so  gleitet  sie  sicher  nnd  anmutig 
durch  das  Me<-r  dahin.  Die  phalanxlange  Lanze  trügt  sie  h)  im 
Ann  und  auf  <ler  iland,  dafs  die  schrttg  gesenkte  Spitze  <las 
WnÄser  gleichsam  mit  teilen  hilft;  daljoi  senkt  sie  sinnend  <lus 
Haupt  und  blickt  in  die  Flut.  Der  lange  <lorische  Chiton  legt 
sicli  naf«  um  ihre  Beine  und  schleppt  »eine  wasserscliwcren  Zipfel 
nacli;  um  den  ()lH^rk<>ri>er  tn>ibt  der  Luftstrom  den  Oewandstoff 
zurück  —  dadun-h  tritt  die  volle  KOrperform  in  ganzer  Schönheit 
hervor.  Gelostes,  lang  heraSwallendes  Haar,  reicher  Schmuck  nnd 
S<-Iiuhwerk  vollendet  die  herrliche  F.rKcheinung,  deren  Linienflufs 
und  Anmut  wunilervoll  ist;  ohne  ^(cheu  kann  man  die  Figur  mit 
den  berühmtesten  erhaltenen  Nereidenbildungen  in  Venedig  (Clanic 
74«,  1802)  und  in  Stabiit  (Heibig,  Wandgemillde  1027)  auf  die 
gleiche  Stufe  stellen.  Ihr  folgt,  auf  einem  stattlichen  Hippo- 
kanipen  sitzend ,  Thetis  mit  dem  Oorgonenechilde ;  <UifH  wir  in 
ihr  die  Mutter  Achills  zu  erkennen  haben,  zeigt  der  ihr  nach- 
fliegende Vogel,  der  in  «len  Krallen  für  sie  eine  langflatternde 
Tanie,  das  Sj-mlwl  de«  fJelingens,  herbeibringt;  auch  ist  sie  «hm-li 
vollere  Tracht,  einen  Mantel  zu  dem  Chiton  ausgezeichnet.  Hinter 
ihr  auf  einem  langgeschwUnzten  stachlichen  Seedrachen  (pistrixj 
i'iiit'  Trügerin  des  Panzers  (ihr  Kopf  ist  zum  Teil  ergflnzt);  vor 
dem  Cngebeuer  her  gaukelt  ein  Fisch,  hinter  ihm  ein  springt 
der  Delphin,  der  nacli  einem  Fischchen  schnappt,  darunter  noch 
eine  Mecninalle.  Vor  der  nilchstfolgenden  Trägerin  des  Helmes 
mich  eine  raumfüllemle  Tttnie.  Die  Nereide  sitzt  auf  einem 
I><  lphin  mit  leicht  flberges4'hlagenen  Füfsen,  rückwärts  schauend 
und  leicht  aufgestützt;  der  heral>gefallene  Chiton  lärst  die  BrÜBte 
frei;  ein  \Vin<lslol's  Ireibt  ihr  langes  Haar  zuriick  tnid  Mäht  das 
<iewand  unten  auf.  Kndlicli  die  letzte,  mit  dem  Schwert  und 
i'iner  lU-in.wrhiene  in  den  Händen,  sitzt  wieder  auf  einem  grofsen 
S'iNlrachen ;  sie  ist  elienfalls  an  einer  Bnist  entblöfst.  Alle 
Nereiden  tragen  Schuhe,  reichen  Kopfsi-hmiick,  Halsbänder  und 
Amispangen. 

In  der  jüngeren  rftmischen  Darstellungsweisc  diese»  «kOnst- 
lerischen  Vorwurfs,  dem  ilie  heroische  Sage  nur  n<><'h  zur  Folie 
•lient«,  ist  der  mythische  Vorgang  ganz  verblafst:  es  bleiben  nur 
waffentragende  Frauengestidten  auf  Si-ephantasmen ,  mit  allen 
Beizen  der  Verführung  ausgestattet,  ti-ilweim-  entblöfst  oder  ganz 
nackt;  vgl.  Art.  •Nereiden«. 
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Wir  mUssvn  jetyt  711  Rui  h  XXU  Ubci>pring«'ii . 
Uektor»  und  AcitllLs  /. vv ulkampf.  KrwAliiioiiK- 
«cct  int  liitT  ziiniicliMt  da«  rund  nm  eine  Schalu 
laufende  Bild  der  den  Kampf  einleitenden  fureiit- 
t»aren  Jngd  um  die  Miineni  Iliun»,  welche  mit  Zinnen 
und  Thoren  <l«r>ro8tellt  «ind.  In  iwei  Tlioren  steht 
j«f  ein  troiHcher  Bofrensehütx  als  \\''nr}ie  (mun  liiit 
sieMif  Flui!«  und  Deiphi>l>o«>  p'deutet};  einen  weit^n^n 
HAlUn  füllt  die  in  Aufreuung  herrnschreit<>ndc  Athene 
•im;  oiid  wieder  liinter  ihr  stehen,  etm  vor  du 
ükftiiich«  Thor  heniusKirtreten ,  mit  dem  Anadradc 
lifx-hslcr  Erretpinjj  Prianuis  und  llekabe  ab»  Zu.«('hnner 
<kr  Flacht  itum  äoluies,(»bgeb.  Overbeck  19, 1). 

Die  DsKteOiuiK  des  Kuapt«!  eelbet  findet  sich, 
al^eseiien  von  der  capitolini-i  Inn  P>ni:ini ninini'liinL; 
'.s.  Axt.  »ArbiUeos«  &  4;,  nur  auf  fünf  Vaseabilduru, 
von  denen  Tier  rottlfiiariiRj  sttiMche  so  Ohenlnstlmmen, 
dafs  sie  dem  g!«  irl.i n  Oii/iuilr  ■  iit-l.4!iiiurii  mils^i  n, 
weiche«  teUtct«  zugleich  ein  treffend«»  Beispiel  von 
der  ralBtiven  SdbeMndiKlflit  der  bfldenden  Knnst 
_•.  iiiilii  i  i1>  r  IHclitunK  iils  iliriT  st^^fflichen  Quelle 
abgibt.  ZuuUvlutt  läud  Ute  beideu  KiUupfer  ohne 
FWer.  Aaf  dem  sehOneton  dieser  Bilder  am  Halse 
einer  Amphora  mit  Volutenhenkeln  au»  Citert^  (.\l)t) 
788,  nach  Utarhiunl,  Aaii«rl.  Vtweub.  lll,20i)  eiuki 
Bekter,  im  Sehenksl  wrwandek,  vor  dem  mit  der 
I>anze  hemnstürmcnden  Afhillou«  eben  nieder.  Sein«' 
I>an7.e  bat  er  knftliM  Hinken  laHüeui  tiie  b«>rührt  mit 
der  Spitx*>  den  Boden.  Auf  einem  der  aodem  Bilder 
liat  df  r  K*l!i!=tlor,  die  Seene  auf  einen  engeren  Raum 
zuaamuu  ii'irungend,  dem  Achill  ein  kunes  Schwert 
ueKeben,  der  »inkendc  Hektor  liUlt  die  Lstuce  mu  h 
hoch,  aber  sie  ist  zweimal  geknickt,  eine  Binni>re 
Variation  in  der  Andeutung  seines  Miffigeschickcis. 
Auf  dem  dritten  findet  ein  etwas  engerer  .^HHchhifs 
an  die  Dichtung  atett.  Indem  Achül  mit  der  Lance 
andringt,  um  Hektore  Habt  sn  dnrdtbohren,  ehe  dipwr 
das  Schwert  ganr.  aus  der  f^i  heide  ge/ogon  hat,  wo- 
mit «r  beecliiftigt  ist.  Auf  dem  vierton  endlich  hst 
Hektor  das  Schwert  sehoo  (cesn^en ,  kann  aber  bei 
iwei  Wunden,  imf»ch<-nkel  und  in  der  iJrust,  nur  noch 
matte  Abwehr  Oben.  Zu  Achill  steht  immer  Athene, 
auf  onserem  Bilde  mit  ermutigendem  Uento»  fnr 
ihren  .Schütiling,  auf  auderen  in  ruhiger  11» 't  itiL' 
auf  dem  vierten  aber  zwiwhen  i>eidea  Kämpfern  in 
beweiAer  Stellanf ,  den  abgenommenen  Helm  hoch 
in  'Irr  I.itikni  i  rti- Icnd  und  .Ai  hill  anHpornend. 
Dabei  aber  fehlt  auf  diesem  Bilde  allein  gaiix  folge- 
nehter  Weise  die  Figor,  welche  adf  den  vier  Bndem 
mit  Athena  in  »Irenger  Entsprechung  auch  der 
Linieiutticlmung  hinter  Hektor  sich  tiiulet,  niUulicb 
ApoUon.  Dieser  Gott,  mit  <ler  Bmde  im  Lockenhaar, 
im  Hi^natiou,  mit  K<k'li'  r  nn  1  lt. igen,  Ifl  im  Weg- 
gehen begriffen,  aber  r.unickl)hcke«d  erbebt  er  noch 
in  der  Rechten  einen  Pfeil.  Den  Sinn  dieser  an- 
scheinend  wDlkflrIichen  TiapAc  hat  Braun  erratai. 


Brunn  (Troiscite  ^Ii«c  1,77)  genauer  ausgeführt 
Apollon  int  «l«  in  Zweikampfe  selbst  bekanntlich 
nicht  zugegen,  der  onsichtliare  Srhtiticer  verlufst 
seinen  Liebling  in  dem  Augenblicke,  wo  sein  Todes- 
los  in  der  Schale  zum  Hades  herahf«inkt  (X  213). 
Aber  iler  sterbende  llcki..r  weissagt  »einem  Ül>er- 
winder  noch  den  nalien  Tod  durch  Fsris  und  Apollon 
(V  35bj :  und  den  Inhalt  beider  Stilen  hat  der  Maler 
in  »einer  Kompositon  zu  einer  schfinen  Einheit  WT- 
bunden.  «ApoUon  verlAfst  Hektor;  aber  die  Drohung, 
weiche  Homer  dtudi  Hektois  Mimd  sosspreelien  lUst, 
verliyt  <ler  Künstler  in  die  Hand  des  Apollon  selbst; 
«r  xeigt  dem  Achill  den  Heil,  der  fOr  ihn  bestimmt 
ist  imd  dmdi  Paris  Hand  Um  toten  golL«  So  hat 
iI'T  Künstler  mit  geniader  Erfindung  seine  Zeichen- 
sprache dem  Dicbterlante  irttrdig  snr  beit«  gestellt. 

HektOTs  Sehleifang  ist  ein  lidiebter  Gegen- 
si.iii'l  auf  Ulteren  Vasen.  Bekrinnt'ii  h  wird  :»l'<-r  in 
der  lUaa  die  Leiche  dreimal  ({«schleift,  zuertit  glt- ich 
nsdidem  er  gelkllsn  (V.  806  8.\  von  der  Stadt  sn 
flcn  Srhiffen,  dann  (1*24  5.)  niii  Tntroklos  Leiche, 
endlich  (Q  16  ff.)  um  Fatrokloe  Urab.  Von  diesen 
drai  Soensn  hslien  die  Vssen,  welche  in  ihrer  Kcn- 
>!epti  >n  trri  üarizrn  so  ilhnlich  >triil,  dafa  man  ein 
geweinsuDies  Orij^al  vumoezuifietxeQ  geneigt  wird, 
nisfarteos  die  dritte  im  Aug»  gclmbt,  wto  rieh  mw 
d'"n  wf^'ntlichen  Zügen  der  Darstellung  rnri^'t  Den 
eiitlH«  hen  Typus  derselben  zeigt  nnsre  Abb.  78H, 
nach  Ii.  Bodtotle,  Mon.  in^.  I  pl.  17.  Wir  sehen 
ilas  Viergespann  im  vollen  Lanff  jucr-n;  Antomedon 
im  langen  Gewände  lenkt  denM'ai^i-u,  hinter  welchem 
Hektor»  nackirr  L.  ichnam  mit  dt  u  Fül-i  n  ;m  die 
Wagenachse  gefesselt  herscbleift.  N«'i)cn  dem  Wagen 
lüuft  der  schnellfufsige  Achill  selbst.  Hinten  schwebt 
der  Schatten  des  l'atroklos  (das  cikuiXov)  in  voller 
KQstong  und  mit  eingelegter  Lanze,  dasu  geflügelt 
nnd  wie  im  Stunnschritt  laufen*!  ilhvr  dem  im  Ori- 
ginale allzu  si'hwach  angedeuteten  und  daher  in  der 
Zeichnung  aberseheneu  QnbhQgel,  welcher  sich  in 
allen  BepBken  als  ein  ^Ibrunder,  wrifter  Htlgel 

vortinth't,  während  die  den  Ort  bewohnende  .^chlnnge 
als  Gnbee-  und  £«18)^011)01  auch  hier  nicht  fehlt. 
Einige  BsttlteD  dienen  zur  Veniemng  und  tteseiehnen 

ilas  offene  l'eUl.  —  Die  Deutung  der  Figuren  ist 
durch  andre  Bilder  mit  Namensinschrifteu  gefächert, 
nnd  die  Atnreiehting  von  Homer  dadurch  konstatiert 
Die  Darstellung  de»  Totenschatten»  als  1.  flai,"  l-e 
IVycli«,  genau  eutsprcebead  den  Uomeriscbcu  \\'ortcu 
(vgl.  X  229),  findet  eich  ebsnso  hei  den  waasersdiftpf en- 
rlen  Danaiden  auf  einem  ar:^;i"-rTH'n  Vasenbilde  (.Vrt. 
» Unterwelt  < ; ,-  noch  xasauimeuge.Hclirumpf ter  auf  atti- 
schen Gi»l)VSS0B  (vgl-  Benndorf,  Grieeh.  u.  aicü. 
Vast>nl.,  T.ir  11  Der  r.hiube,  dafs  diese  Seelen 

der  V'er&torbenen  noch  au  den  (jihtberu  wvtlen,  ist 
anch  «ngedeutet  Iwl  PIst.  nisedr.8l€:  yfoxh  vcpi  ^ 
|tvi)Mila  mi  ToAc  rdipouc  mAivteM^.  jitiOi  Addll 
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nicht  selUrt  fiüirt,  aoudern  nebenher  rennt,  ist  hier 
vi«  auf  UKieni  Vuen  dne  irillkUfliebe  Neuemng, 

welche  ;i?ivr  vi.  üci.iit  in  der  Hitte  .tiT  T.ri.  1i,  t;f  hrnnL' 
ilorch  \\'cttljiuf  um  UiiKt^t,  uackt  cnJot  gertiätet,  ihre 
VmadMiMing  hat  Vgl.  H«niiuuiB,  Gottmd.  AU.  981, 

'>*.♦.:«).  .Sy^  tuirli  Alf-xan.lrr  d  Or  n:ii  Ii  T!i:t  A'c\  1'k 
Tiv*  orqXriv  AxiXX^iws  dXci<(idfievo<;  kina  Kai  jicxd  tüjv 

qxlvuxJfv  .'AtmI«;  (1(>nk«>n  an  die  de^ulton^.)  -  Für 
>i%ä  uirMlerne  Uefühl  int  uuffalk-inl,  dttfs  keiu  Maltsr 
den  itött liehen  Schutz  fflr  Hektom  Leiche ,  weldien 

HnroMr  12  18  ff.  HO  stark  tn'i v  .rln  frt.  ntun'ictTtrn  •»ich 
Ti«  r.4n)ar«t  fand.  Vgl.  im  j^aii^  i;  Lui  kt  iil>.ul»  a.i».  O. 
S.  41)9  Cf.  Die  Kpt4t«?ri'n  Durstellungen  der  SohUnfung 
Ih'ktors  auf  t;ini^>n  Va-^en  sind  noch  freier;  (hi^t'^en 
tü«!  auf  Koliofs  und  nt'solinittrnfn  Stoinc-n  Kchlitifoon 
sich  im  gansi-n  dem  dltoren  Typus  an,  nur  daf?»  alle» 
Beiwerk  wegfallt  utul  «Imu  der  isiegreich  lU  den  Schiff«m 
taittckki>hn'nd<>  Hold  dtrn  Oedanken  der  Grupi>c  aus- 
macht. 

Bach  XXIII.    nie  Leichenli  ier  Ittr  Patro 
klo«  mit  lU-r  gruuHi);)-n  Opferung  tndfldwr  JOnt^Iinv«.- 
i^t  uns  nur  auf  wonipon  italifwlu-n  Doiikinuli-rn  cr- 
bmltea.  Am  bekannteoten  ist  die  prUueKtiniwfae  Cisbi 
«dt  eliigctitater  Zeidronog,  welche  wir  in  Abb.  790 

•  nach  U.  Korhettc,  Mon.  incd.  pl.lÄ),  1)  «iiMii-rhol«>n. 
Da«  Bild,  welches  ntnd  um  das  elliptiDche  Uefar» 
littft,  wtnl  von  Owritedc  bemturteben:  »Neben  dem 
ii  1.  :  Mi'i.'  Ii.  ri:!'!!'' 1,. -1  f*<'hoit<*rhiiufcu ,  der  mit 
llaniiiH'h,  Mulm  und  zwtfi  SdiUden  aosi^ecttitttet  iHt, 
•tllbt  Aehilletui,  der  ktttigewühoienw  Htar  tMgt  — 

denn  si'inp  IxK'keii,  <lie  er  dem  FliiK.-ie  Spercheio« 
geloht  hatte,  tünd  deiA  Fretuide  auf  den  ävhetter- 
haofen  gelegt  — ,  dnem  gebandenen  Gefimgenen 
Seil  Wirt  dtin-h  den  Hai«*.  Per  TodesHchmerx 
des  MeiiHchen  iut  bitt  in  die  knuupfh«fl  gelurüouuten 
SEdieii  der  FIIQm  voitraSlidi  dugntellt.  Daneben 
steht  rechtf*  ein  r.wi'rr.  der  Kli'''"b»'»  Schick?)«!  er- 
wartet; ein  dritter  umi  vicrt«'r,  alle  mit  auf  den 
Rfleken  jtebundenen  Htlnden ,  wenh'ti  von  rcclit.'i 
lieranceführt;  ein  fünfter  sit/.t  hinter  Achilleus  auf 
dem  Ikwlen;  einem  «echslen  wenlen  am  F.nde  recht.s 
die  Uaare  mit  einem  .'n-liwerte  ul>iri-?iclinitlen ,  um 
ihn  so  alH  Opfer,  als  dem  Ilailes  ^fweilit  «u  he 
wicbiien  (Kardpxf ;  vul  Ver«.  Aen.  IV,  ♦".^H  und 
Jahn,  Areli.  Beitr.  S.  iSSP..  Hin  (JenofM  di-.-^  I'eliden 
trügt  mit  laechem  ächritte  von  links  zwei  Beinschiene« 
herbei,  die  er  adncmeitii  als  Opfer  auf  dnn  8eheite^ 
häufen  mit  verbrennen  lassen  will.  Athene  t^Uhi 
als  Obwalterin  des  Garnen  am  linken  Ende,  dem 
Gmet  mhig  nuebauend,  ihre  Eule  sitzt  neben  ihr 

auf  dem  FelwMi.  Noeh  eine  Fii-ur  muf«  eigens  er- 
wähnt werden,  welche  für  die  Herkaikft  des  K^^iueen 
Komtweita  »ehr  bedeutend  ist.  Hinter  Achill  steht 

•  ■ilM'      r-'  ■!!  iti  kiHtem,  Keuiirtetetn  ( 'Iiiton,  mit  Kreuz- 

hiuideru  Über  der  Bru«t,  wie  xie  Flttgelgi-alaltcn  sa 
DsakBlIer  d.  Uaia.  AHertnm. 
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haben  pflegen,  mit  gekreuzten  Bciuea  da,  die  einsige 
Person,  welche  anber  Athene  rahifr  zaMüiant.  Dies 

bcEoiehuet  sie  als  tin  M".  scn  Im.Ik  r<  r  Art,  niiJ  ila- 
nach  ist  sie  als  etruakisehe  Furie  beuaunt  wurden. 
Wddter  beataneltet  dieee  Erklirang;  es  sei  Uberfaanpt 
in  dem  Kunstwerke  nichts  Etruski^f  ln"^  vnriinnden, 
und  die  i'ersou  sei  mttuulich«.  Overbet  kü  Ansicht 
wird  gegenwlrtlg  wohl  allgemcbie  Bcjatimmung  An* 
tlen;  der  ctruskiwhe  Toilesdimon,  tu  allr  ritnc^  die 
strenge  Gcscldecbtebescicltuuiig  auch  »onet  abgeht, 
ist  In  dieser  Nachbildung  eines  griecbtaciieA  Kunst- 
werks der  Bl«t«teit  möKliclist  gemildert;  die  rea 
listiöchc  Neigung  de«  ctruskiHclien  Kunst^^eietes  aber 
blickt  auch  hier  aus  mancher  uebeuHilchlidien  länsel- 
hcit  hervor.  — Eine  grofse  figurenreiche  Prunk  va«e  aus 
C'auusium  (abgeb.  Mon.  Inst.  IX,  32.  »3)  zeigt  in  drvi 
Reihen  den  8chei(cilManfen  und  einen  ganzen  Opfei^ 
spparut,  Agamemnon  spendend,  in  der  Mitte  eWn- 
hillfl  die  Al>8chlai'htung  der  troisehon  Jünglinge; 
unten  die  S«-bleifung  Hekk>rs.  Ülx-r  ilie  Freiheit 
der  SchOpftug  vgl.  Luckeubaeh  8.  527  ff.  GegeuOljer 
dieMT  herben,  aber  immer  prächtig  grofj<artigcn  Dar 
Stellung  empfinden  w  ir  (irauen  vor  dem  abschrecken* 
den  Qemetiel,  durch  wdchee  uns  dieselbe  Soene  in 
einem  efatnakisehenGrabgemAldeTeiniBsdtanlieht  wild 
Mon.  IriHt.  VI,31};  dessen  stümperhafte  Abbreviatvr 
auf  einer  Aschenkist«  (Braun,  Urne  1^  66, 2;. 

Von  den  Leiebenepielen  für  PatraUw  finden 
wir  nur  'las  W.igcnrennen  auf  'l'-r  sog.  Frau^otsvaiK! 
mit  daigcatdlt  (Abbildung  Axt.  »Thetis«),  jedoch  in 
ganz  freier  Kompaeitioo  nnd  namentlich  darin  ab- 
wt'ichend  von  ITi'Hur,  diiTs  ilir  r.ctiu« n^riii  von 
sprengenden  Vieigespannen  gezogen  werden,  weil 
man  mit  aolrhen  seit  Olymp.  96  «tote  in  Olympia 
fuhr  -V'.ut^  \\H,'.lOi  und  erst  rviynip  ^tS  '/.Mi 
gespanne  dort  Eingang  fanden,  witlueud  Homer 
H>  m.  4t»  deotUetk  letitan  angibt.  IMe  Namen  der 

Rosselenkcr  sind  frei  gewithlt  und  5»i!T71  Toilc  <  rfiin- 
den.   .Vusfuhrlich  (Iber  das  Bild  Luckeubaeh  a.a.O. 
4".»ä  ff 

Buch  XXIV.  llektor«  Lösuii«?  Die  ;rn>rse 
lleliehtlieit,  Welcher  sich  der  iSchlur.«*g<\<«ing  der  lliaa 
hei  d(!n  (iriechen  erfreutt" ,  winl  dun'h  zahlreiebe 
Kunstwerke  mit  der  Darstellung  des  greiKeu  Priamo» 
liei  AchiUetiS  beetAtigt.  Da  auch  die  Tragiker  von 
.Viwhylo«  an  den  (iegenstiind  behandelten,  so  sind 
die  auf  spateren  Bildern  sich  findenden  Abw^chungen 
von  Homer  uns  znwcOen  mcht  redit  Tenrtllndlich. 
.Auf  iilti-rcii  Va.sen  dagegi-n  i.'st  der  Anschlufs  an  das 
Epos  ziemlich  genau,  soweit  der  Künst  ler  ihn  nicht 
der  Deutlichkeit  oder  der  Vervotlstftndigung  derScene 
hallH-r  oder  ;iiich  der  Forderungen  seiner  Kunst  wegen 
au^l>cn  wollte.  Ais  Muster  mOge  die  Darstellung 
eines  rotf!gnriKen  Pmcbtgeflllkcfl  aas  der  N^ropole 
von  «'ervetr  ii  n- u  (Abb.  7!ll),  nach  Mon.  Inst. 
Vlil,  2<  und  erläutert  von  J^eondorf,  AtuuU.  Inst. 
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1888  p.  841— 870.  Wir  aebea  Achill  in  aeiiiem  Zelte  I  bringoi  su  laaaen.    Hinter  Priamo«  ateben  swd 

—>  der  Ort  tat  dordi.dle  «aljgeiblngteii  WaStn  and  I  Diener  and  s««i  Dienerinnen,  welche  gio&e  Am- 

Klfidimv'SHtüi  kf  anKfilcutft       auf  einem  schftnvcr-  phoren,  Laden,  DieifUiBe  niul  Sillierpchalfii  als  LflM- 

sierten  Speiseeofa  mit  Doppclpolecer  noch  Weise  i  geld  tragen.  AotMMdon  und  Alkimue,  die  Homer 

epMerer  Zelten  getagert.   Er  hat  «bgeqMlet,  wie  |  (0  474.  674)  erwihnl,  rind  nicht  ■«genwirtif ,  da 

S>  i'f),  u1>vr  .I  is  Mmmt  no<'li  iu  <Ier  Han>I  und  vor  man  ilin  r  fur  die  VemurtlOTHdlimg  dCM  VoSgUges 

sich  den  äpeisetiadl  mit  swei  Sclialen,  dazwischen  i  nicht  bedurfte. 

GjpeiMB  nnd  henbhlogande  Binden.  Unter  dem  j      In  der  Tragödie  die  Phryger  hatte  Aiadtyk»  mit 

Leger  Uegt  aoigieBhiecM,  an  den  Hioden  nodi  ge-  |  Benntwuig  dneeHoiBMar?aiiee(X861;  efly  c!  kcv  «fot» 


7li|    l'riamo!-  bei  Achill.    (Zu  Seite  737.) 


fesselt  (von  der  Scliloifiing  her),  mit  Wunden  auf 
der  Brust  bedeckt  der  Leichnam  Hektors,  piemdeso 
wie  uat  andi-m  Bildern  (OverlKt-k  Taf.  20,3),  als 
giaiiflig  redendes  Zeugnis  fOr  die  Bedeatnag  dee  Vor- 
gangs. Priamoe,  der  andetewo  wie  bd  Homer) 
Kur  Knie  jjiesunken  des  jungen  Helden  Kniee  um- 
faÜBt,  steht  hier  in  würdiger  Haltung,  den  Stab  aof- 
•tfltiend,  yor  Ibm;  anfchelnend  hat  er  arine  Anrede 
schon  zu  Ende  gi  hradit ;  denn  \.  !  n  wendet  sich 
an  dem  seitwärts  stehenden,  eben^  wie  er  selbst 
belotaaten  Scbenkknaben  (wieder  ein  Zosats  splterer 

Pitt>  '  ,  welcher  ein   Svili^rofilf--  i''i!tLi''iO  "nd  r-incn 
l-'ulloflel  liült,  um  dem  Uaete  den  BegrüXjsungstrauk  I 


t6v  XP>''<I4'  ^puaaaDai  dvtbtoi  Aa(>b<ivi})r|{  TTp{a^o^ 
den  zurückerbetenen  Leichnam  Hektors  wirklich  mit 
Gold  aufwttjren  lasHen,  vgl.  Schol.  Ven.  ad  I.  c.:  6  bt 
Aiax6Aof  iis'  Akr\Ma<;  dvihordMCVOV  xpuo^  vciro{r)K€ 
irpA<  tA  "EicTopoq  aihyia  iv  «t)pu£iv;  Hesych.  lex.:  Apo- 
Tov  t6v  6Xk6v  toü  "EKTopoc;,  f]  tö  dvriöTaönov.  Maxit- 
Xo?  4>pi^(v.  Obglsich  der  Tragiker  deswegen  von 
Komikern  verspottet  wurde,  gelangt«  dies  HotiT  den- 
noch in  der  Hiiiiteren  Poesie  nnd  Malerei  zur  dauern- 
den Geltung.  Eine  apuliscbe  Amphora  mit  Maaken- 
henkeln  (Abb.  79S,  nach  Mon.  Inst-V,  11)  zeigt  eine 

(rrnfsartijr  K  ■nii>ii-itiMn ,  deren  Gefüße  nicht  etwft 
verlorene  tichriftiiuellen  zu  gründe  liegen,  sondern 
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«lif  ans  ili's  Künstlers  Phaiitusit^  <'iifs]>ninfrcn  ist- 
Im  llintenjruude  sitzt  in  Keinem  Zc-lte  auf  deiu  Sofa 
der  tiaftaiMmde  Achill,  mit  knngeflchorenem  H«ar 

(¥141),  d«i  Gowaiui  schlau. nirfiL'  OhtT  das  Uniipt 
gelogen,  auf  einen  niuhcn  Stcrkon  iltis  Kiuu  uuf- 
SUttMüd.  Hermes  und  Athena  reden  ihm  trOetend 
zn;  entfernter  steht  liniis  Nestor,  »itzt  recht«  Anti- 
lucho»  (liier  verN<-liriehen  AmpliiltK'hoft) ,  d«'r  Ersatz 
des  Pütrokloa,  die  beiile  wohl  Hehon  da«  ihrige  ver- 
sucht  haben.  Im  Vordei^grunde  hinter  dem  Opfer» 
sltare  hingi*kauert  starrt  IMamos«,  in  phrygisoher 
Traeht,  durch  den  ölzw<  ii:  .  1  lohender  bereichnet, 
die  Rechte  junmeiiid  ans  Uaupt  geprellt,  auf  dia 
Leiche  leinei  Sohnes,  welche  eben  ym  iwel  Dtenera 

zur  Wiijfo  hingetra^ten  wird ;  selbst  Theti«  wendet 
den  Bliclc  von  diesem  Schauipiele  ab,  wttluend  iwei 
geflflgelte,  eroefthnllehe  Genien  dem  Toten  die  Orabei- 

ehn-n  welche  ihm  ja  nun  p'wiihrt  sind  zuliriniircn ; 
Kitnze,  Binden,  Opferkucben.  In  der  aoCsersten 
Ecke  oben  lieht  man  Frianoi*  Wagen.  Man  darf 

nii  ht  Verdrossen,  dafs  lia«  Ganze  niit  I'.i  zii  liiiii;.'  zwiir 
nicht  auf  Mysterien,  ab«r  doch  auf  Xoteabestattung 
gemalt  iit  und  date  die  Wiifenng  diewr  Mytiken- 

ilar»telhin2  für  die  Orie<  lien  illmlii-li  sein  mufste, 
wie  bei  uns  die  Erinnerung  an  biblische  Erzählungen 
und  Qkiduieee.  Duron  sehen  wb  aocfa  apKter  dieae 

Darstellnnu  mehrfach  anf  f^arkf>i>hacfn  nii'l  7\\:\t  ver- 
bunden mit  der  KluKe  der  Troer  und  ihrer  l'ruuen 
um  die  Leirhe  Hektora,  woIk'I  Andrrtmache  und  Asty» 
anax  ersdieincn.  —  Speziflsoh  nimische  Anklänpo, 
welche  ans  der  BearbeitunR  des  StoffeB  «hirch  den 
Tra^'iker  Attius  abzuleiten  Kin<l,  linden  sieh  in  dem 
Belief  auf  einer  schöngefornttcn  silbernen  Weinkannc, 
dl«»  bei  Bomay  in  der  Bretagne  gefunden  ist  (Abb. 
:<•  '.  h  l  1  Rochette,  Mon.  ioM.  ]>1.  52V  Linki  wird 
der  Leichnam  Uekton  anf  eiiuir  Wage  gBVQtni* 
weldw  gesade  anter  dem  ah  eine  Muke  geUldetmt 
Ilenlid  dee  OeBUkee  angebracht  iHt  und  aodnieeito 
mit  dnem  goldenen  Kmge  beschwert  wird.  Prlamas 
irad  andre  TVoer,  phrygisch  gekleidet,  itehen  weh- 
kla^iend  zur  Keehten,  wahrend  links  Achill  tlmmt, 
umgeben  von  vier  Freunden,  die  man  nach  Gut- 
dfinken  benennen  mag.   Anf  der  rediten  Seite  tat 

jediieli  Iii.  lit  ■Iii'  T.ri'  ln  :ikla_'i-  um  llektor,  soniloru 
die  um  J'atruklu«  dargestellt,  was  dcliun  aus  dem 
Fehlender  nanen  und  am  der  griedriiehen  BdcMdang 
liervorpeht.  Neben  der  Leiche  im  Vunlertrrundc  sitzt 
Achill,  zu  ihren  FUfoen  Oilysecus,  kenntlich  am  SpitJt- 
hüte,  anf  dar  andern  Seite  Alis,  gnt  chawJrtetirioti. 
Weiter  hinler  ihm  stützt  der  kahlköpfijre  Phoinix 
den  Arm  auf  den  Shild,  in  Schnient  versunken: 
und  hinter  dem  nnu|>tc  der  Ix-ieho  steht  Naetor  mit 
gefaltencn  Händen  Die  beiden  Figuren  swiicben 
diesciu.  und  OdysKeuH  m<H:en  Antomedon  und  Anti- 
lii«-hos  sf^n;  zwei  andre  rei  ht-  ii't  lli.-n  unlM^nannt.  — 
Komiech^Sarkophagteliefs,  welche  den  alten  Priamoa 
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knieend  and  da«  AcblUeoi  Hand  k&MHod  Mdgen« 
duhinter  dw»  Diener  ndt  den  Wajfen,  ffthrt  Ombcek 

an.  Auf  <  inriii  ili  rs<  ll)en  \~{  Au:  T,'V-iini:^sri'n<-  iiitt 
dMn  Forttragen  der  Leiche  und  dem  Entgc^nkommen 
dv  wAhUagendn  TnMrlmran  f«rbiiiidfln.  Von  der 

ef  j'-iitlii  Iii-n  P.r.it:iftiiiit;  ii'Tch  fin  whöne<s  Fr.ii;nii  iit 
bei  Brenn,  Ant.  Alarmorw.  I  Taf.  u.  woreiu)  wir 
■dMn»  diiOi  uoA  die  lHwftf  TeM  iiiid  gnte  Oemwii 
■edt  grtfiMnn  VetbOdetn  gmeyhellet  minien. 

[Bmj 

Ilbifenlfl»  d.  Ii.  »die  ZefatOmng  wd  HIoik  oder 

Troj».  Diese  Pr/pirhnniiL'  fnbrtf  n  dfc  auf  jene  troffi- 
whe  Begt'benhi-jt  L-.  zügiicli».!»  vieclichte  bei  den  Grie- 
rhc-n ;  sie  i«t  um  ihrer  Kürze  willen  hentxotage  bei 
den  Archäologen  wieder  aufgenommen.  Unter  den 
naclUiomeriiichen  Kpikem  Imtt«  zuerst  .\rktinos  aus 
IGlei  dieoen  Stoff  in  cinheitil<  li>  i  Alinmdung  zu- 
■umnengefk&t,  diuui  Leiicbc«  «uuLeabos  am  Scblume 
sriner  Kleinen  nfao.  Der  Lyriker  Stesichorofi  Hchlug 
eine  nene,  'k*n  Sagenkreis  erweiternde  Wendung  ein, 
indem  er  die  Bettui^  den  AlneiM  tarn.  Mittelpunkte 
«Aob  wid  dnrdt  nDweiimig  auf  die  gtanirdUe  Zu- 
kunft dieses  Geschlechte«  in  Italien  der  Darstellung 
dea  gimiMen  Geeotiickea  der  Priamoaatadt  einen  we- 
■ahneiideB  NaebklMig  m  gelMO  woAte.  Die  Sporen 
»einer  für  die  ^pJit'  iv  AiiffasRung  drr  K  'riK  r  h.Vfhst 
wertvollen  Dichtung,  weiche  eltennu  wie  uUe  übrigen 
(wich  der  ftlteren  griediiacben  wie  römischen  Dm- 
nifltik«  r  VI  rloren  gegiingen  i«t,  Iu»«en  sich  nur  spÄr- 
lich  in  der  Uenntxang  von  Veigit,  Senec»  und  »pAt- 
lyiecliieclieB  ^^rfheni  wtedersfiteiiiieii*  In  freien  An* 
schlnfa  an  diese  Iiitesten  I>irfitTinpf»n  hpm!4rhtirtf 
•ich  früh  dieM»  Stoffe»  die  Kunst  und  zwar  zuntichst 
df»  Ualerai,  wobei  «Ich  eqdbt»  dUb  die  Vemehieden- 
lieHen  in  den  dichterischen  ISenrboitungen  auch  bei 
den  Künstlern,  welche  nur  mich  K<'miniH3t«Mir.en  ar- 
beiteten, Schwankung  und  I'nsicliorlioit  in  den  Einzel- 
heiten hervorrief.  Schon  einem  der  ftitepten  korin- 
thischen Maler,  Kleantlx's,  winl  eine  EnjU-ning  Ilion« 
■HgBBCluiet-i-ii  Str.ib  '5  t;!  V..n  <1'  ■■n  grofsarligcn  und 
epodieinachenden  Waudgumllldc  de  I  'olygnuto«  in  der 
Leeehe  der  Koldler  lo  Delphi  wird  unt«^  »Maierei« 
gehandelt  werden;  es  stellte  das  eroberte  und  zer- 
ftOfte  lüon  oqd  die  Abfahrt  der  Hellenen  in  asbl- 
ralchen  and  konetvoU  angeordneten  Omppen  vor 

und  ist  die  umfas.Hend»t(*  und  «m  tiefsten  (fchende 
Konetachöpfang  atier  den  Oegenetand  gebUeben. 
Aber  «taeh  die  BkolpCnr  vermchte  die  Oeetaltong 

'<.-^'^on>en  in  zwei  (iielM'lifnijipou  von  Tempeln,  nm 
Ueiaioa  bei  Aigoa  nnd  am  Zenstempel  in  Akragae 
(saeh  Wdcker,  AHe  Denkn.  I,  191—196,  doch  vgl. 
Heyd'  ui;itiii,  Ilinpcr-i^  ^  Hj. 

(Die  in  der  Ekphraaia  dos  b}riiuitiniiK,h«n  Diditers 
diristodoRM,  «tw»  tun  GOO,  beerhriebenen  Stataen 
und  Gruppen,  welche  hierher  zu  gchrtrcn  K-hiciion, 
aind  von  dem  Verfaaeer  ganx  willkürlicl)  benannt  und 


gedeutet  wocdea,  wie  K.  Lange  im  Btiein.  Bioaenm 
1880  8. 110-1»  d«i8«U»&  hat.) 

Die  Einleitung'  7tir  oigcntlichon  Zersf^rung  Tlums 
bildet  gewiaaermafoen  die  Gcechkdite  dea  bOliernen 
Pferdea,  ein  wivm  Symbol  Mr  dl«  Bddflici  der 
Eroberer,  da  bekanntlich  Ilonu  r  f*<  Hi*  r  oft  ;;(>Tiiii,'  iVie 
Schiffe  ala  Meereeroeae  (äXd^  l'inioi)  bezeichnet.  Auf 
einer  Vaae  aehain  wir  die  Vetfeirt%ang  dea  Fieidea 
flnn  h  den  als  Hntrlwerker  mit  hlorscm  Schurz  be- 
kleideten Epeio«  in  Gegenwart  der  Athene  (vgl. 
Boaner  •  498)  und  dea  Ononandain  Agameiinnin;  nnf 
einem  etntski«rhen  Spie^^el  arbeitet  (gegen  die  Sage) 
He]>haiHUj.s  duran  (Overbeck  25,  8.  4).  Einen  miTs- 
loi^^en  Versnch  nennt  Brunn  die  Verfertigung  dea 
Pfenles  auf  einer  lüeinen  Vase  in  Berlin  iiil)j;t"b. 
Annal.  Inst.  1880.  K),  wo  Athena  mit  dem  Helm  uuf 
dem  Kopfe  und  Aber  dem  Chiton  das  Obergewand 
gürtelartig  KOiiaiamengeknotet,  an  dem  Pferde,  wel- 
ches nicht  grofs  nnd  sichtlich  aus  Thon  hergestellt 
ist,  mit  derselben  Masse  noch  dos  Maul  formt;  zu- 
gleioh  fehlt  dem  lieie  noch  das  rechte  Bein.  Oben 
aind  aber  Bise  und  Divhbolner  aufgehängt,  Inetra- 
mente  für  llolzarbeit.  Der  Herausgeber  MichaeliB 
lOet  (ebdaa.  8. 51)  den  acbeiniMuwi  Widerapruch  aehr 
geaeUekt  dmdi  die  Annafan«,  dab  die  QOttin  bter 

ein  kleini^ri  s  'Mdili'll  ans  Thi  in  verf«>rtipt ,  niicli 
welchem  der  Meister  Epcioe  in  Holz  arbeiten  aoU. 
floldi«  VenihinHehang  der  Hilfe  Aiheoiaiie  irt  der 

echt  kniiHfli^rixh,'  .\iis<tni('k  für  <l!e  Worte  nntners 
(*  492,  0  71)  und  Lcsches,  wo  Ejieios  kot"  Aftrivö^ 
«pottfiMoiv  arbeitet.   AUgmnefaier  redet  Veit.  Aen. 

II,  tr>'  rfiriiii-yr  PiJfnftix  nrtr :  nher  nodi  Tlfy|lWiOdOr 
57  sagt:  (JouA^cii  »«n^  uiroepxö?  Eircid^. 

Die  Knhoinng  des  Rosse«  von  »eitcn  der  thAriditen 
Trtf-r  r.c'^'A  in  der  Art  der  tabula  Iliaca  (s.  Abb.  775  auf 
Tat.  Xili  S.  8*;,  87)  ein  rfimisches  Grabgemftlde,  der 
aljgeschwÄchte  Nachklang  einer  vielleicht  l'O'U  uten- 
den  Kompoaitiou  mit  KaHwindra,  M)wie  ahmabaenUen 
und  ilffendMi  Gegnern  (Overbeck  25, 18).  Endlich  iat 
da.«*  AusHteigen  der  Helden  au»  dem  in  die  Stadt 
gezogenen  Boeae,  welches  aoch  aof  d«r  AkmpoUs 
von  Athen  in  En  itand  («pecfell  atbeniadie  HeldM 
schauten  daran«  herv'or;  Mein  stbeus,  Teukros  und 
die  TbeeeaaaObne,  Faoa.  1, 23, 10)  uns  (abgeaeben  von 
der  niachen  Tafel  9. 91)  nnr  in  ebier  fn^inentierten 
Gemme  ülMTliofert;  hier  Abi).  "1*4,  niK-li  Wim  kil- 
mann,  Mon.  ined.  140.  >£iu  Turm  und  die  Manem 
der  AkropoHe  im  Hioterpwade;  anf  den  Zinnen  der 
letzteren  '■iii'  rii.'iir,  wrlrhi'  tuit  :iiis'^'cl)v.. Keicn  .Innen 
ihren  Schrecken  auii<lrückt,  etwa  Kassandra.  Im  Vor- 
deiftnmde  daa  rieaentaafte  bolsenie  Pferd,  mit  den 

FüfHcn  auf  Köllen  stehend,  riiirr  h  <  in.'  Klai  )»'  in 
der  Seite  steigen  teilt»  auf  angelehnter  i^eiter,  teils 
an  einem  fltridw  ai^  herabtaenend,  aeeha  griechiache 

Helden  auK,  dcrrn  zw*  i  «irhon  dpn  Bfvlf>n  errr'icht 
haben.«  —  Dagegen  timiet  «ich  nur  aut  einer  etrus- 

47« 
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JÜBcboB  Aschenkiate  die  aehr  ohamkterütüclie  Ver-  i 
Undung  de«  Bowel  mit  den  Troern ,  ■  w«lche  hrüm  | 

SdiniaiiMO  OlK'rfiillpn  werilcn  (schon  lici  in 
der  gewöhnlichen  rohen  Atuftthrong  (Overbeck  '2b,  'M ;  I 
Tgl.  SehUe,  Trofucher  Sagenicr.  B.  161). 

TiittT  (icr  Zulil  Avr  riiuilti  ncn  Knti'^twrrke,  wol 
che  eine  zasanunenfiuiBtinUe  DarateUimg  der  ganzen 
ItafotwnlMlt  odMT  wwilgitem  mdifen  Seram  Mctni« 

TVnPaiMII  wir  limllchgt  auf  da»  oben  TT*  Ix-Ni  hric 
lMDellittelbaddflrMg.Tabalaliiacai.abgeb.Taf.XUI), 
wel«hea  trots  numgellukfter  AmHlbnmg  von  elnbeit- 

lirlitT  KiiMipositioii  i^t  iiiul  <'iiit'  iiiivfräolitlirlio  solio  ' 
malische  Übensicbt  gcwülirt.  Von  den  griechiscbtiu  1 
bemalten  ToogeBUken  aeigt  dae  idionete  Bild  die  Mg. 
VlvensloTeae  Im  Mnefinm  von  Seepd,  iratdie  wir 


IN  Dm  betaMM  MlMd.  (^BalMML) 


in  Abb. 796  •afTtf.XIV,aadkTisebbain,  Homer  nach 
Antücen  Ilfft  9  Taf,  5,  0  liier  wic<lerjreben.  Die  Va»t? 
wnide  I7!*7  in  «'im  in  HU'ilK'halter  gefunden,  der  ilur 
h\h  .S-)uitzTnunt4>l  diente;  ilire  F<irm  Iflt  die  flinOT  Hy- 
dria,  um  deren  tkholter  das  Bild  KiiHammenhtlngend 
bla  an  den  hinteren  Henkel  lifmiuliluft.  Die  Ijeiden 
Mittelgruppen,  welclu'  die  Vonleieeite  das  Gtll&es 
achmficken,  enthalten  je  necbs  FSgoien,  welche  auch 
grttber  gemalt  mnd,  als  die  »eitlich  »ich  daran  »cblie- 
fscnden  Onifipen  von  vier  and  drei  IVrwoni'n.  <ieituu 
im  Mittelpunkte  des  Gauen  steht  der  Hauaaltar  im 
Hofc  des  Palastes  des  Priamos,  der  Altar  dee  Zeos 
(ipirtlOC),  deinen  OUerfljiclie  von  einer  ioniseheii  Vo- 
lote  beiandet  ist;  die  an  der  tieite  sichtbaren  Streifen 
beaeieluKii  Urine  Olhnmgen,  doreh  welche  das  Fett 

und  Bliil  Alidnf-*  f;inil  l>;iiiclM'n  ein  Lorl'rerhiinia, 
den  auch  Vcigil  erwähnt  (Aen.  II,  blii:  ccterrma 
taurtm).  In  reicher  and  faltiger,  fast  fraaenhafter 
Kleidung  sitzt  auf  dem  Altare  iler  greise  und  siem- 
lieh  kahlköpfige  König,  die  Ix-iche  Heines  nchon  an 
mehreren  Wanden  verbluteten  Enketa  Aetjranax  auf 
dem  Scbo^e  haltend  und  verzweiflunpsvoll  heiile 
Uändti  gegen  daa  desicht  drückend.    Vor  ihm  tu  j 


Fölsen  liegt  nach  gewöhnlicher  Annahme  aein  Soba 
Polltes,  den  Neoptolemoa  soeben  erschlagen  hat 

(V'ert;.  Aen.  ll,52<»fr.)-  Der  Sieger  »teilt  nun  in  der 
ganaen  Kmft  und  Schönheit  seiner  Jagend  vor  dem 
Alten,  den  er  an  der  Sebidter  gopadct  hat,  nad 
.Tliwin^'t  tlber  ihm  dnR  blitaande  Schwert.  IndosMU 
eilt  von  rechts  her  eine  hohe  Ranengestalt  betso, 
welche  in  beiden  Hinden  eine  gana  dgentflmlldw 

WafTe  schwiiijt  I>iis  lan_'c  verkaiiiiti'  Instniiuent  i--t 
nichts  anderes  als  eine  MOn»erkeulu  (üntpoi,  Ileiuod. 
Opp.  ti^,  welche  In  KOehe  and  Vormtakanmer  von 
den  Frauen  zum  Z<-rstaniiifen  von  K'>rnem  «um  Brot, 
auch  etwa  von  Handeln  und  Gewürzen  gelwaucht 
wurde  and  auch  auf  einem  Vaaenhüde  in  aoiciier 
Eijtenadialk  sich  anf^-wandt  findet  'vtrl.  Biflmner, 
Teehnol.  I,  17).  Hier  dient  diese  sonst  fritMlliciie 
Keulo  cbonsogat  als  sufiilligea  lOtM  der  Notwehr 
und  de»  Angriff«,  wie  Ijei  Agamemnons  Krmonlung 
Klytaimnestni  eine  Fufshank  zum  Zumhlagcn  er- 
hoben bat  (b.  "il>en  S.  21  Abb.  22),  oder  wie  die  von 
OdysseoB  angegriffenen  Freier  die  Speisetische  al» 
Schilde  vorhalten.  Die  mutige  Vnn  aber  benennt 
Robert,  l'.ii'i  mnl  Lied  8.  69  iL  ala  Andromache, 
welche  ihren  Astyanax  an  retten  oder  zu  rtchea 
herbdatflnt,  daran  aber  von  einem  gerflateten  Giie- 
rhen  mit  entKeKengebaltenem  Schwerte  verhindert 
wird.  Die  etwas  befremdliche  Stellimg  dieeea  Ikrie- 
gera  wird  dabri  ao  eridirt,  dafh  denelbe  im  Begriff 
Htand,  den  Tuten,  der  zu  Xenpt'-lrni.j-'  Fürs«  n  lie-_'t, 
seiner  liOstung  zu  berauben.  Durcli  geschickte  Kom- 
bination  wird  nnn  aber  wahncbeinlidi  gemach  t»  daCs 
jener  Gefallene  nicht  l*iilite,«,  son<Iern  T>eij>lioboa  ml* 
der  Uentahl  der  iieleua  urn^h  Poris  Todo,  and  sein 
Besieget  kehl  andrer  ab  11  emdaoa.  Die  BnaUnng 
von  die>i«>m  Knniide  kennt  aller'lin'.;>i  schon  HoOWr 
(tt  517  ff.)  und  mit  weiterer  Aus^h  limückung  nach 
«Ileren  Qiienen  Vergil  (Aen.  VI,  494  ff  ).  Der  Name 
der  Andromaehe  i-f  alx-r  nufserdeni  auf  der  Vase  do« 
Brygos  in.  unten  i  ili-r  panz  gleich  gel  ildeten  keulen- 
scliwingeiiilen  Frau  iM  i^eschrielM-n. 

Auf  der  anderen  Hälfte  des  Mittelbildes  sehen 
wir  dos  berühmte  troieche  Palladien  in  wehrhafter 
(iestidt  mit  vorg«-haltenem  SehiMe  ein  nur  mit  Ober» 
geschlagenem  Mantel  bekleidetes  Weib  achütaeo« 
weldiea  hingekniet  mit  der  Linken  daa  Bild  um- 
klammert, wlhn>nd  sie  iVio  lleclite  flehend  ihrem 
Verfolger  entgegenstreckt.  £s  ist  Kaaaandm,  welche 
Alaa,  des  Oilens  Sohn,  nicht  aditend  dea  anf  Ihn 

pezüekti  n  Speere-.  d4  rtii>ttin  in  wilder  Uegier  schon 
am  Haare  gepackt  hat,  um  sie  von  dem  Bilde  weg- 
umihen,  wobei  er  dasselbe  angleidi  nmatOnsn  wird. 

Sein  entMöfsteH  Seliwi  tt  ■leiitet  ncK'h  an,  dafs  er 
Soeben  mit  demselben  den  Koroibo«,  den  Verlobten 
der  Sehnin,  niedergehanen  hat  and  Ober  den  am 

P.'wlen  l.ieL'i'inlen  wegschreitet  (vgl.  Verg.  Arn  II, 
:)41  ff.,  40;)  a.;  Paus.  X,  27, 1).  Das  Motiv  gab  sclion 
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Homer  N  368  ff.  Die  rechter  Hand  anf  dem  Fufs- 
piHtllH  dw  FHlIodion  hockende  Frau  erkittrt  man  vcr- 
mutoogswelse  fttr  HelcDs;  die  ihr  g^genObenitnode 
an  dem  PldmlMUiiii  iak  riemWch  riduvHdtBb«,  »««Iche 
Tom  Hofd  des  Gemahls  sich  abwendend,  dm  IasUI 
ihlcr  Tocbter  K— Muadi»  aelien  mal)»«.  >Pie»e  beiden 
floeoea  der  Vemichtang  von  Priamo«  Haus,  verban- 
den mit  gottlosem  Frevel  der  Sit^er,  werrlen  von 
friediidtea  tioenen  eingeecbkieaeii ,  die  dturch  die 
Kindeiitobe  tmd  dfeBeficiong  «ob  der  langen  Knedit- 
schalt,  w  i  ;i  !ii-  \  crlii  nli.'lien,  iHTtihijfeii'l -uif 'If.fn 
B«0cbauoT  wirken  und  die  grelloo  Mifakittngc  der  Zur 
BtOnmg  mOdenid  «tifllfMn.t  Ndtea  der  Kuttutdn^ 
jfnippe  sehen  wir  Aineia«,  der  M-inen  grf  i-' n  »ind 
Itihmeu  Vater  Aucbivee  (rührend  iüt  die  Krücke  dos 
Altan)  «IM  d«m  Oetflmmel  tragt,  mii  dem  sieb  aen- 

jneri;,'  nmsfhsnifti'li^n  k!i  iii«"'U  Askanio«  Auf  der 
aiidern  Seite  oIkt  liinter  der  kämpfenden  Andromaehe 
Ikaben  Denophon  nnd  AkaauM,  die  BObne  dM  The- 
i*eu8  au»  Athen ,  ihre  tir<ir8ni«tt«»r  Aithni ,  welche 
nach  manchen  Soliickmilen  als  Dienerin  der  Helena 
hatte  nach  Troja  foljjen  inOssen,  wie<ler(:efunden  und 
heiÜBen  sie  snr  Heimkehr  aufüti-hcn.  Die  ße^t  uüber- 
sHuade  Vnu  wird  fUr  ihre  Mit«klavin  Klymene  f(t; 
haUen  (nach  Homer  r  144). 

An  Hannonie  der  Kompoeitioa,  aowie  an  Schte- 
fadt  der  AnafBhrang  kommt  der  Vlvenjiovaae  am 
nächsten  i-ine  Trinkm-hnle  den  Bryg'o«,  welche  Heyde- 
mann  (Iliu|>erKis,  Berlin  tStiä)  verMentlicfat  bat.  Die 
IlauptKrnpr»;  heatebt  auch  hier  am  dem  auf  dem 
Altar  siteenden  rriamos  und  Neci  t'  !, m  .s,  welcher 
eben  den  am  Bein  gepackten  Aat)  auox  zu  lencbmet' 
tcra  <m  Begriff  iat,  dl«  aatteren  Gruppen  aber,  ob- 
woM  in  ihren  Motiven  /'un  Ti  '1  mK  ili-n  lu  k.innlen 
übereinittinuueud ,  ergeben  selttuime  M'ideniprUehe 
und  dnd  Infelg«  InrtOmHcher  Kameubeitwhrtftni  Ma 
jet7t  nrn!<  i:f1i.ir  gebliehen.  Am  VM'>ten  urti  ilt  Mrunn, 
Troische  ,Misc<?llen  U,  22ü  ß.,  III,  2U(  ff.  Kin  Bn>uz»>- 
he)m  aoa  Pompeji  (abgd».  aom  Teil  bet  Ilefdemann 

Taf  IIT,  1  tT-Hi't  ils  bildlichen  S,-hmiick  die  Haupt 
acenen  in  wviiign  kOn.stleriMcher,  al«  »jrob  konvcn 
tiomeller  AuffuHHuii^'  auf  der  Ilelnika)i)ie  Aium  und 
Kai>.'^andni,  Priumoj»  und  Neojiloleinns,  Meneluos  und 
Helena  (mit  nielit.x-'<iiK'<'"deii  (ielwnleu: ,  Aiueius' 
Flucht;  auf  <len  Hackeii.Htückeii  Shion  der  hier  er- 
grifleB  und  dort  vor  l'riamoe  g<  fohrt  wird.  Wahrhaft 
ktbirtleriach  dagegen  iüt  der  Anlace  nach  die  «isolierte 
T>aniitellung  auf  einem  Silberbecher  im  Münebener 
AAtiqa»riiim(N.6H)),  welche  wir  hier  (Abb.  79<>  auf 
Taf.  XIV,  nach  Tbiench,  Abband),  d.  Münch.  Akad. 
1849  107  ff.)  wiederholen,  >in  jfHlcr  HinHiclit  ein 
Konatwerk  enten  Banges«.  Der  Hcmaegeber  findet 
darin  ehie  Erinnerting  an  einen  bei  Athen.  XI,  78fi 

S.  lO'iT  Pirid.)  envulint^  n  Siil.<'rbeebcr  di's  Ton.'Uten 
Mys,  zu  wclcliem  i'arrluuiüH  diu  Vk'icbaung  gemaclit 
hatte  :'tfK6fov  'HpaiiXnwTiRAv  tcxvikiIK  fxovra  lUau 


<vT€Top€U)4#vnv  iTÖptJriöiVj  i'xovTa  Inlfpafina  röbe. 
Tpafipd  TTappaaioio,  Tfxvd  Mi)6<;,  ^pini  bi  tUdtv  '\klov 
aiircivd«,  &v  lAev  Ai«U(i6a^ ;  s  Unum,  KOnstloigeüch. 
H,  409.  (Eine  NachbildunR  dieses  Bechers  in  nnserm 
J  (Tefitr»e  ra  finden,  hindert  jerloch  die  SchildKnippe 
des  Aiaa  mit  dem  LyM?bnftw<>  des  AcbiU,  da  deren 
Erfindnni;  keinesfaHs  vor  das  Jahr  400  an  aetaen  ist.) 
l>ie  ^iiiii  T«  il  7,erst<irte  und  abg»'9chliffene  Cftlatur 

ilaof t  ruud  uiu  den  itooher  tmd  serfillt  in  drei  äceuea : 
nchta  nnd  linlta  Gmppen  tranemder  Fhraen  (je  secha 
Perwoiu  rr,  in  ■!cr'Mi;fc  il.i^  "M^.r.t;.:!  lic-Iit  d«'H  Neoptole- 
moM  (^Gruppe  von  zehn  i'cnsouea).  Dietger  Letitere, 
der  Aiakide,  ist  genan  wie  in  dem  angefaiirten  Epi- 
Kramm  hier  Mittel|>itnkt  de«  (Janzen;  er  thront  auf 
einem  Feleen  (wie  ett  echoint,  denn  diu  Itetiduldiguiig 
des  OefUbM  Übt  keine  atdiereEntsdieidnng  m)  und 
H:«'biet<  f  mit  HHn<ll>ewe|{ung  die  AbHchlaclitunp  t>iTir"s 
gefei»elt  kniccndcu  greisen  Troers  ;die  jung(-n  sind 
alle  im  Kampfe  gelaUan)  aa  Ehren  des  Achill,  wie 
dieser  selbut  Gefanj.'ene  an  I'atn">klos'  Grabe  ge- 
schlachtet. Freilich  lafst  sich  für  ilii»8e  Annahme 
keine  bestimint*'  jinctisi  hc  c^m-llr  liweisen,  doch 
liegt  sie  so  nahe,  daf«  es  dessen  nicht  bedarf.  Nel*en 
ihm  steht  Athena,  welche,  wie  einige  annehmen, 
durch  begütigenden  Zuapnidl  dem  HoidBll  ein  Ende 
macben  wird.  Becbts  von  ihm  sltat  an  aeinen  FOläen 
ein  Greis,  Tielleidit  Hiohiix.  Hinter  ilun  stdien 
Myrmidonen,  deren  einer  auf  seinem  Schilde  die  sog. 
Vtoqatnagroppe  (s.  Art.  »lliss«  &  781  Abb.  785) 
Mut;  ein  andrer  bringt  noch  einen  gcfooiiolten Troer- 
greis  heran.  Auf  dem  linken  Flügel  dieser  Haupt- 
soene  ntsi  in  clem  2ei(e  des  Siegers  (^lucbvorbang 
vnd  SeliDd)  tief  verhallt,  den  Sdimen  im  AttKedcfate, 

.Xndromöi  lic  ,    vor    wi-lrhrr    iiiibrfanvrcii    i\rr  kiflliU 

Afftyanax  «pielt.  .Sicbeu  hat  die  hinter  ilir  stehende 
Helcabe  mit  xittenid  erfuibeneB  Htaden  der  tinglOiA- 

fi.  Miifl.  r  v>rkflnd»-t,  ihif«  der  gniuse  Machthab<*r 
den  To<l  des  Knül>leLns  verlangt.  Die  ganxe  Gruppe 
der  Mitgefangenen  drückt  namenlosen  Schmen  aus. 

F.in  spütnT  Moment  r.eigt  sich  auf  der  rechten  Seit«, 
wo  nwar  iin<lre  Mütter  ihre  Kinder  s&ugen  dürfen 
und  (uuHcbeiiiond)  wieder  die  beraubte  Andr*imiiche 
mitteu  zwi.M-ben  ihnen  sitzen  miifs,  Hekabe  aber  (in 
derselben  Haltung  unverkennbar;  die  vor  ihr  stehende 
Tochter  Poly.xena  verlieren  soll,  welclie  der  im  Hinter- 
grande angedeutete  8cliattcn  Achills  alt«  opfersüline 
auf  seinem  Grabe  heischt,  wie  der  in  einiger  Ent- 
fernung stehende  tirieclie  mit  dem  .Schwerte  (man 
nennt  ihn  odyseeos  oder  Taltbybioa)  soeben  aqge- 
Kflndigkhat.  (Die  vorstehende EritltrongvonThieneh 
wlnl  von  Bnmn,  Troische  Miscellen  II,  2-jf>S.,  in  der 
Benennung  der  Frattenfigaren,dee  >  ekibattcns  dee  Adul- 
lensc.welclwr  ihm  vielmelir  eine  alsSiegeBaeicheD  anf- 
LI 'i;iML'i''  Itüstung  />i  III  -'  !i«  iiit.  dann  auch  dei* 
nidd  als  solchen  churakteriMicrlui  Odysseu«  nicht  olioe 
Gnmd  angesweilelt  Vgl.  FriedencihB»  Banat  K.  497.) 
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Weit  bttafiger  imd  mannigfaltiger  iü«  di«  Uar 
•UUniig  de«  Gänsen  ist  die  VorfOhrnnu  dnxelner 

Scenen,  in  welchen,  nii-  ilir  r»iiliti  r,  sn  ;ut<li  .Iii- 
Kttuitler  je  nach  Lokalüage,  kOostlcrisclieii  UOduicli- 
ten  und  Zdtgaachiiuuslc  «tark  vaiileTcn.  Wir  kSBOflii 
davon  liirr  mir  (  itii;.'c  IT.ui|.tsarhon  berühn'n  und 
m1l08«n  für  alle  Spezialfrngcu  auf  die  tteiltafig  an- 
gefahrten Sefariften  verwetaett.  Ebemo  Mnneu  <)ie 
neuerlich  »niMi  '-Iffn  V;isi  ii;ri  tiii'il(Ji  in  T'.'i!o:;na  (Mon. 
Inst.  X,  54  und  54  A,  XI,  14.  15)  hier  nur  mit  Hin- 
weis »nt  ihre  abweidwiideii  Daratelliuigen  »lieo 
litiert  werden 

De»  Priamos  und  A  Htyauax  Tod  wird  als  der 
Kern  der  faaneii  Snge  »vi  •MhateohenVMeiiUldeni 

oft  zn8amni«>n|i;efuf^f  \'"ti  ilni  .Ittrstrn  Kplkern  Imtto 
Arktino«  d<ui  Triunio»  am  AUar(<i  <ie>*  Z«(u  «ndeu 
Uwani  and  Odymras  totet  den  Astyanax.  Dagegen 
tw'i  Ix^chcs  wird  der  Orei«  hifi  an  <lif>  Prt1a«Ub<lre 
fortge«ctileift  und  dort  erst  >fft*>tet,  von  Neoi'tok'mos 
such  Astyannx  vom  Tonne  herabgeecblmidert.  (Wir 
pf^tzfii  •l'U'  ^I:llll4^f'■ll^^  Pnilcloi^  Kai  Nf('TrT''iXf jio? 
fiiy  iinoKTtivti  Flpiuudv  tui  Töv  Tou  Aiü^  tou  tjjKtiou 
ßujfi6v  Karatpuf^vra.  Kai  Obooaiui^  'AOTudvuKTa  dvc- 
X6vTo<  NcoiTToAcMo;  'Av^po^o^xr|v  f^pai;  Xa^ßdvei.  i'nuH. 
X,  27,  2:  TTpiafioy  bi  oiuc  diroßavciv  ^<pn  A^oxcuit  im 
iaxdfXf  TOO'EpMCfov.  iXXä  dirooiraot^^vra  dirü  tou 
ßiUMoO  rrdpcpTOv  tüi  NfonroX^Mui  Trp<)<;  tui;  tt^;  oiKfa; 
ftv^oftui  tfüpui;.  Die  Verttt»  ilcs  I^eseheK  über  Ahtya- 
iiax  Tod  bei  T^etzf«  ail  Lyixiplir.  12r>3:  naiixi  b'  iXdiv 
Ik  KÖXirou  ^unXoKdfioio  Tiit^vi^  ^)iH<*  itobd^  TtTaydfv 
Awö  trüpTou-  TÖv  6i  irecrövra  ^XXaße  iiopq>0p€05  Udva- 
Toc  Kai  ^otpo  KpaTmi'i  Wl  'lie  Ahnung  der  Andro- 
mache  bei  Homer  Q  735,  Puub.  X,  25,  9.)  Aus  tech 
nii^'hen  Rflckmchten  haben  nun  dii-  Maler  <ta>«  Heral)- 
ei-hloudem  vom  Turme  nicht  d;iive«tcllt  wnd  zugleich 
an«  kBoetlvrischer  Empfindung  die  Verbindong  mit 
Pitemo«'  Ende  beibehalten.  Clerede  In  den  ftitesten 
Kil'Icm  wird  das  Grauenhafte  der  Scene  dadurch  er- 
liebiidi  geeteiKtrt  und  die  Wildheit  des  Achilleus- 
tohnes  hervorgehoben,  der  da«  KnBbdiea  tm  Bdne 
^lafrit  hält ,  um  i-H  un  dem  Alturt»  tielbst  vor  de« 
CIrolsvst«!«  Aqgen  su  serKlunettem.  So  nsmentUch 
auf  dem  G«ntil!de  einer  feingemalten  valcentiBchen 
Amphora  in  Berlin  (Abb.  797,  nach  Gerhanl,  Ktrusk. 
tmd  csmpAn.  Vasenb.  Tai.  21),  deren  «ItertQmliche 
Ttodinilc  sidi  bcmndora  in  den  OewAndem  und 
Ornamenten  kundpibt.  Priamos  8i)zt  auf  dem  uu« 
Baclmtoinen  gemaaeiteu  Altare  in  i^oblttmtein  (ie- 
trandA  tmd  berOhit  flehend  das  Kinn  des  Graasaroen, 
dei  ihm  «■  l  i  ii  --i  inen  tot  am  B  n  "\>  -<  ii  len  S<>hn 
FoUtes  geraubt  hat.  Die  beiden  l->auca  lünter  dem 
K4fa^,  obwohl  ananteraebieden,  ktaaco  bot  als  He- 
kabe  und  Andri>itKH  Lo  i^efafst  wepicn.  Zum  .'vH'U'n' 
ausdruck  war  die  Kunst  noch  nicht  gelangt;  darum 
ist  Miclh  ilk  d«r  me1)«DSt«lunden  Örappe  nur  duvb 
den  Sdüalli  der  AnaloQ^  Mcnelsos,  der  die  HelcBa 


wiederfindet,  zu  erkennen.  Dennoch  bat  der  Künstler 
den  Gegensats  roher  Kiiegswnt  und  versHhnliclier 

^TiMe  ohne  Zweifel  mit  Bewufstsi  iii  ^.-i  «illiU  Älin 
liehe  Daratellung  der  Uauptscene  auf  einer  tanagiiü- 
sdH«  DrdfQl^vase  der  Saramlimf  SabonroS  Tsf.  49, 

«■1  PrKiiu'i««  »chon  tot  Cil'iT  ■Inn  Alfare  hin)f»'streckt 
liegt  und  von  Hekabc  beklagt  wird.  Die  veracbie- 
denen  DaMteUoniplypeii  der  Seen«  behandelt  ¥mt- 

MfuiLrliT  in  srim-r  Krliiiifcniii;;  iJi's  niMcr--, 

Von  der  Wiedergewinnung  der  Helena  durch 
Meoelsos  nadi  der  TOlong  des  Odpbobos,  ihres  swei* 
ten  tmjanischen  <teinahls,  gab  es  in  der  ttlteren  Pocaie 
verschiedenu  Veniuneu,  welche  auch  auf  die  Kunst- 
danrtelhtni^en  13nflnb  ttbten  (RobeiC,  WA  aml  Ued 

S.  77  ff  ''  IViivL.s  lif'ifsl  i-s'  tKiffi  ArUtin'j-i  l  in 

hich:  McvtXaos  avcupujv  EAtvi^v  (.m  räj  vau^  KaTayt» 
AiHttpo^qwvcOiMc;  sie  wird  wie  ein«  KrisgagebagsBa 
weggeführt.    Datrr-trrn  zu  rlen  Vpr^»  n  Aristoph,  Lys. 

155  f.;  6  fix>y  Mtv*Xtto<;  Ta<i  £X^va(  TÖ  >iäXd  na 
YUMvüc  1r^pal)t^lbv  ('S^^oX',  olib,  t6  EI^OC  bemerkt  der 
.Schöliast:  i\  loTopfa  Tirip^i  "IfK'iKut  rrl  H.  aötü  Kai 
Aioxi?  b  riuppaiot  Ttj  pttcpif  iXiuj^.  Kui  Eupiitfbrif 
liXX'  U*i;  ^ccibc;  jittOvin,  ^KßaXüjv  Ei^wf  q>(XiiM'  ^6^£ui; 
zu  welcher  letzteren  Stelle  (Androm.  (>29)  wicdenim 
schob:  <i^»*ivov  d^KovÖMnxai  xü  iropd  'IßiiKtu-  €(?  fap 
AcppoiifTTj?  voöv  xaTaipcirfei  'EX^vn  KdK€i(>tv  biaX^T** 
TOI  TU»  MevtXüiu  6  b'vn'  {pwro«;  diptpai  tö  £((po;. 
Wie  «ich  an«  diesen  .VoHz.en  abnehmen  luf^t,  daf» 
die  Scene  nach  dem  verilndort«'n  (loi^t  der  Ztiiten 
nnd  der  Dichter  zuerst  feiner  psychologisch  motiviert, 
dann  alMT  üppiger  auEgestiiltvt  wurde ,  mo  anch  in 
den  KunHtdaratellungen.  Per  Kasten  den  Kypselos 
zeigte  nach  Fau««  V,  IH,  1  Menelaoi;  che  Helena  mit 
dem  Schwerte  verfolgend.  Ebeni«)  wirtl  auf  iüteren 
\'u.H«'nbildem  nach  .\rktino8  Helena  als  (iofanfene 
von  Menelaoä  fortgefOhrt  (so  Abb.  797);  «of  jflnjtenw 
dagegen  Iflfat  er,  ptOtslieh  ergriffen  von  dem  lang- 
entbehrten  Aiiblii  k  der  Schönheit,  dan  .'•k'bwert  fallen. 
Unter  diesen  Bildern  xeichnet  sich  eine  Olpe  aus 
Viilci,  welche  wfar  Abh.79i)  (naeh  Hos.  Greg,  n,  5, 2  n) 
wic<lergeb<  n,  durch  treffliche  Kompot>itii m  und  ent- 
sprechende üeichnong  beeondeiB  »HS.  Helens  ist  hier 
som  Tleiligtinn  der  Baf^tgOttin  Flsllas  sollier  geflohen, 
eine  Abweichung  von  iler  Dichtung,  welche  nun  ge- 
stattete, Aplirodite  persönlich  als  Vermittleftn  ein- 
«ifBhren.  Die  OHÜu  steht  langbekteldet  in  rahiger 
Wünle  da,  wahrend  ihr  Kros  mit  der  Fessel  einen 
bemalten  Uaudee  auf  den  heranstttrmonden  Heltlen 
xoflattert.  Helena  selbst  ist  im  dorischen  Doppel' 
chiton,  desfcn  Schlitz  bei  <ler  heftlgi-n  Bewegung  ihr 
rechte«  Bein  taut  bin  sur  Hüfte  enttdofst  teigt  (mau 
denke  tat  die  lakoniMilien  9aivo|iiip(bac  Ibye.  frir.  61); 

die  um  Schonung  bittende  Bewef»'in/  ilir.  r  ri  ' nfcn 
Hand  ist  sprechend  schön.  Und  dal«  Helena  nicht  nur 
mit  üizen  beianhvndea  Kflipeilbrmen  auf  BfenelSiOe 
den  Efaidraelc  maciht,  dessen  Wirkong  wir  seihon  an 
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dem  fallenden  Schwerte  selH»,  aoodem  auch  durch 
UAbraiwnde  Rads,  dafür  ceoft  die  hiiuiif!«ffl(^e  Fiffor 

i\vr  l\-itIiM  mit  ilflii  nilHlH'nstcllL't'l,  \\>-lrhi;  i;U-ichsiltn 

in  dur  stcr«otyj>mi  Ualtuii{{  der  AUcsorio  zusamt  der 
Aphrodite  (Mar  ab  Vartraterin  dw  Kebotenen  eh»- 

lichen  Zum  i;.'nnK)  den  MeDflnn;^  »irn^rhliiTst  und 
Keinen  Umn  wendet  JOafs  die»  eine  fcino  attisciio 
ErilndnoR  war,  ecbelnt  aodi  dadnrch  bosUtlgt  an 
werilrn,  f1af>  FTolena  auf  t'incT  M«tope  de»  T'nrtlirnon 
zum  Tcmiitjl  der  Aj>brodito  fliolit  Jvgl.  Michaeli», 
Farthemm  8. 180).  —  Bhio  noch  vofKciUcktere  Auf- 
fasHung  der  Scene  bringt  uu»  einer  ilcr  schAustvn 
etmr<ki(<<'hon  Spit'g»'!  (Ahh.  VM,  nat  h  Mon.  Iu«t. 
VIll,  3il),  doftwcn  Dar«t«llunß  jedoi  h  zn^l' ich  mehrer* 
unt?«l<>nU^  RütHel  «UirbieUU.  Iliorhat  Heh^na,  grofstou- 
ttfil«  i'iitblöf8t,  daa  Standbild  dor  gewappncteu  (im 
jüngeren  Typus  gekleideten)  FalluH  uniklaniinetta 
wahrend  MeneUUM,  gMIS  jogendltch,  aie  beim  Haar 
gc])aokt  halt  and  das  Schwert  gcjjen  aie  Bflekt  (vgl. 
Eur.  Hei.  UOr  Mtv^Xao?  ai>Tf|v  i\y' imavdaa<,  icdfir)«;). 
Hinter  b«td«o  endieint  voUb«kleid«t  and  verachleiert 
A)>hr(idite  aar  Vannittlont.  Die  beSgeadirtebenen 
Namen  Menle  uml  Turan  machen  die  Deutung  un- 
bestreitbar; aber  wa«  hoU  hier  Ttaetis,  die  dem  Moue- 
Ibm  in  den  Arm  Mit?  Waa  femerr  auf  der  aadem 

üinir  Aiviis,  iltT  Oilfii.--!  pliti,  .Ivr  slc-!i  zur  -^•■IbftU  Z«dt 
de«  schwersten  Frevels  gvgen  AÜicna  echuldig  nutchte, 
nnd  hinter  flun  ebenfalb  niMg  gana  eiithlttbt  d«- 

sitzf  ivl  mit  7,wi  i  Sj"  <Ti  n  in  iI.t  Hand  l'hulphsua, 
womit  nach  etruskiächer  \'er«tOmmelung  nur  l\t\y- 
xetta  -ventandem  aeln  kann?  Man  hmaa  war  mit 
Kekulfi,  der  Arn  «piegel  (Anual.  1866  390CF.}  lx>- 
spricht,  annehnien,  da£»  der  etrualuiidi«  KQnNtler  bei 
onToUkonmieiiier  KenntDia  der  griecbiaebrn  Mythen 

Iticr  au«  grc'tf««:ri>n  Vorlagen  in  unpasseu<ler  Weise 
Kürzungen  versucht  und  einr.elne  IVrwmen  au8  dem 
Zut<aninienhange  gcri».sen  hat;  ein  Verfahren,  wosa 
ihn  elHM\Ho  wie  zu  dem  bei  aller  SdiOnhait  der 
Kinzeltiguren  fübUiaren  Mangel  an  dramatMchor  Be- 
wegtheit der  eng  3tug<!nxe8»>enc  Raum  veranlafste.  — 
Den  oberen  Rand  des  Spiegel«  füllt,  ob«rtiulb  dex  die 
HanptMeneabachUeGiendenKieiTatB,  daaViergcHiiann 
der  ]•!<>« ;  den  unten-n  Winkel  nimmt  ein  jugendlicher 
Uerakica  mit  Keule  und  Bogen  ein,  denaen  Li»weafell 
hinter  ihm  an  twel  Stanfcen  »eltartiff  antpfeapannt  irt, 
willm-nd  unter  ihm  Wein!»  ni^T  ;iiifL'i  liiin;.-!  s!n<l ,  in  i.ic 
Gegenstände  hier,  wie  oft  auf  Spiegeln,  oline  inneren 
Betne  auf  daa  Ganze.  —  Unter  den  radir  nla  Bwandg 
b<-kiiiiiiten  Darsttellungen  den  Vm'j.niL'cs  lindt  ri  sieJi 
nocli  andre  Vuriatiuuen,  von  denen  licsonder»  t)o- 
nerkenawert  ^ejra^  iat,  wo  Athoia  dem  daaSeh  wert 
7,fickenilen  Menelao«  in  ih  ri  Wif  tritt,  hinter  HrlrTi.n 
aber  xugleieli  Apollon  und  ArtemiH  leibhaftig  an  dem 
Altar  dm  ereteren  ensoheinen  (Hon.  Inst.  X,  54).  Da 
Helena  v^WIik  liekleide»  ist,  »o  mutmafst  der  Heraua- 
geber deü  liildcä  Brizio  Annal.  1878  S.  61  S.,  doTii  die 
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Bdriehang  der  Atli<  na  mehr  sinnbild- 
lich nuf  die  alhiuihlii  !i  wirilcrkrlm-ndc 
BesinaunK  des  IK-Min  zu  «Icuton  sfi 
(vgl.  Enr.  Andrem.  t>S')  loiü  tipovonv), 
wibrend  Apollon,  in  ilfssen  Tempel  die 
Seen«  spielt,  auf  Befehl  detZetu  handelt 
(mit  Vi  rv'lf'ioh  von  Kur.  OrcBt.  626,  wo 
ApolloQ  in  bexug  daiaof  sagt:  ttib  vtv  &laü>aa  k'  än<S 
tpcuTfdyoo  ToO  noA  «Acuatclc  iipmo*  Aiö;  irarpö^). 
Eine  VarisHon,  abar  mit  adiwar  sn  deatenden  Za- 


JÜM  niHl  PolyxMUk  (So  Mto  T««.) 


that*-n,  I  utliiilt  'Iii'  V;i>c  ile»  Makron  in 
Qasetto  archtH>l.  lütiU  pl.  8,  wovon  die 
Kebndte  Art.  tHclenac  BMI  Abb.  709 
jfi-jieben  int  AuilereiiAnnal.1877H.360S. 
Dk»  jOngere  Epoche  behandelto  die  .Seena 
HOgar  mit  MtoImb  Htunor.  Auf  einem 
frasrtnentiert^'n  ThontelU'r  (.\rch.  Ztg. 
187S  Htf.Tr2)  wird  der  geiOateta  Menelaoa  von  swei 
J^ulbuk  nrilekirbaltfln,  daiaa  ainar  aieli  an  die  daa 
Schwert  haltende  Hand  klammert,  wlhrend  der  andre 
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Dinpems. 


«ob  an  aeineii  Bock  hingt.  Von  Helena  ist  nur  der 
Ann  erb  alten,  welchen  sie  nach  dem  Kinn  des  derb 

gc>bildoton  GemohU  ausstreckt,  deswni  fast  hutnoristi- 
adie  SchwedaiUgkeit  Dilthey  a.a.Ü.  aul  «eine  Cbaiak- 
teriilening  in  d«r  attisdiai  KomOdie  (^ß.  aucii  Eor. 

Andr.  »527)  zur*i<  l>frihrt  In  nmlrer  W>  i';<-  ]r,it  einen 
komiachen  Auflug  ein  Vatienbild  (Mon.  hiat.  XI,  äOj, 
welebea  Art.  »Arladne«  8.  IM  erwMuit  ist  und  Helena 
volllirklciili  t  \  dein  ;_'i  ;üsti  f.  ii  ^Ti  iieliioH  mitblorsem 
Schwerte  verfolgt  zeigt,  beide  mit  ttberinilÜMg  greisen 
Sdirftten  (nach  Art  dar  ffidwnden  Goisonen  anf 
iirch.iis.  hoi\  Bilflrrn'^  ansRchrvitend,  wHhrend  in  dem 
durch  eine  Stlule  bezeichneten  Tempel  Apbroditc 
aetber  laaaig  daiitit  oiid  «iner  Blnm«  Doft  «inatnwnd 
mit  siffcpsrf wifiKom  LäcIiHn  ztminJit  'Oie  J^nsammen- 
Stellung  der  treulos  vtrluä3ä5i![n.:n  Aiiadue  und  der 
von  dem  Ehemann  vcrfolgtvn  und  wiedergewonnenen 
Helena  kftimte  als  eine  witzige  Anspielung  auf  d-is 
leiiJit.iiiini^e  VüiLalten  beider  GeBchlecliter  angt- 
aeheii  werden.) 

IHe  Befreiang  der  Aitbra,  der  Mutter  des 
Thewnw,  welche  ab  troische  Gefangene  sclion  Homer 
(r  144)  kennt,  durch  ihre  Knkel  Akamae  und  Demo- 
plum  ist  ein«  apasifisch  attische  GNge;  ata  findet  eich 
edt  dam  6.  Talnfaiiiidert  teOa  in  den  OeaamfbOdem, 
teils  allein.  Bei  Polygnot  in  der  delphischen  Leschc 
achlofs  sie  sieb  an  dio  Helenaacene  (Paus.  X,  35,  7 : 
<«pc£f|;  hi  rrji  'EXivTi  ttf\n\p  Tf  9tfi(a>%  iv  xfXh  Ki- 
Kapfiivr\  Kai  TC^(^ulv  Tiüv  0r|O^u)?  Ar|MO(pdiv  ^OTi  qppov- 
lüuty,  6(ta  fc  &«ö  toO  axf^unoi,  c(  dvaodMnurlNti  oi 
Til^  Afipiiv  iviarm).  Oanatt  ao  auf  dem  VaaenMlde 
M'^n.  Tnsf  X,  51,  wo  Aithra  durch  weifses  IT.iar  al- 
Greisin  bezeichnot  ist,  wie  auch  einmal  (Overbeck 
TA  98,  IS)  dl«  Banseln  dea  Geaidita  bei  ihr  (aai 
öfters  bei  Ilekabe)  nnucjrrhfn  wiTdcn,  wülin  nd  sonst 
die  griechiacke  Kuu£t  biü  in  die  letzte  Zeit  Andeu- 
tungen daa  YariallB  am  waililidian  KOrper  ablalmt. 

Der  Frevel  ilen  Aia=,  <'>)lenH  Snhn,  an  der 
Jiassaudra,  der  unglOcklichen  Seherin  und  Tochter 
das  Pciamoa,  ist  von  IMditaro  «ml  JEflDatteni  aller 
Epochen  vielfBrh  1>cnrbeitet  worden.  Nach  dfr  ii! 
leren  ErzAhlung  rili*  der  lield  die  Si'lierin  nur  von 
dem  Bilde  der  AUiene  weg,  wobei  das  von  ihr  um- 
klammerte Götterbild  umf^tUrzte,  also  eine  Verletzung 
de»  Heiligtums;  vielleicht  entt  seit  r.uripi<lctf  dichtete 
man  von  der  Katehrung  der  Jungfrau  im  Tempel 
eelhst,  welche  jedoch  begreiflicherweise  von  der  Kunst 
nicht  dargi'»tellt  wunle.  Die  illteHte  Erwähnung  der 
Gruppe  ist  «n  der  Lude  des  Ryp^elos :  Aias  reifst 
JCasaandm  vom  GOtterbilde  fort,  mit  der  Bei  Schrift : 
Ala;  Kotftfdvftpav  Air*7Vfti|va(ac  AoKpoi;  (Kkh.  Datccxen 
sind  andre  Abwoiehuiigeu  von  der  Poesie  sehr  be- 
merkenswert, namentlich  dafa  in  manchen  UemAldeu 
nicht  daa  Bild,  Bondem  die  leibhaftige  CWttin  mit 
.Schild  und  geschwungener  Lunzc  dicZuflucht»nchcnde 
za  beschttbteu  acheint.  (Andre  halten  die  äiellung 


doch  nur  fOr  die  dea  FaUaabildea,  wie  auf  den  pan- 
athentiadien  PKlavaaeB.)  Dam  findet  sieb  aof  dea 

ttltesten  Vasen  Kassandra  in  seltsam  kleiner  Gestalt 
gebildet  und  aoch  hier  achon  fmt  nackt.  Melmnala 
kommen  daso  rttaelhafte  SSascbaner,  s.  B.  Oerbaid, 

Etr  uuil  eaiiii-aii  Vas.  iiir.  Taf.  22  =  Overlietk  it',,  IT,. 
Auf  rotfigurigen  Yaaen  greift  Aiaa  £a«t  regeün&lisig 
dem  an  daa  GOttorinld  «ch  aaUammemden  MSd- 
chen  in  das  volle  Haar  ninl  man  sieht,  wie  die  zu 
rackflattemde  Chlamys  des  uicbt  mehr  gerüsteten 
Alaa,  ebenso  wie  daa  aebr  dOnne  oder  lieiabhllande 
Gewand  der  KasHandra  tirnl  nicht  minder  die  ge- 
waltiiame  Stellung  ein  sehr  .4cli<ine8  Motiv  boten, 
welches  In  veracbiedanar  Weise  aoagenotct  ist  Zb- 
gegen  ist  eiinpr-mnl  dir  sehen  flfSrhtendc  Priesterin 
des  ikiliKtuuiij,  4iul  spiiieren  Bildern  üuch  andre 
schwer  za  benennende  woiblidie  Hguren.  Anschei- 
nend sehr  einfach  und  doch  ansprechend  in  den 
lüium  komponiert  ist  das  Innenbild  einer  rotfigurigen 
Schale  (Abb.  800,  nach  Atinal.  1S77  tav.  N),  welches 
aber  von  dem  Herausgeber  Klein  mit  Recht  als  die 
betleutendste  der  bekannten  Darstellungen  de«  G<^n- 
standcH  bezeichnet  wird.  Kassandra  hat  soeben  in 
stormiaclier  Flacht  daa  fkUadion  erceicht|  welches 
sie  tat  Enehopfung  auf  die  Knke  idedenliÄend  um* 
klammert.  Flehend  hebt  sie  das  zurückgebengte 
schöne  Haupt,  der  geöffnete  Mund  Iftüst  ihre  Klage 
ahnen,  ihre  Aogen  iuchen  hodt  oben  BHlfe.  üb  dem 
flatternileii  Haar  haben  sich  durch  den  Fliielitlanf 
die  Priesterbinden  gelöst,-  d«r  laacb  flbergeworfene 
Mantel  iat  entglitten  und  ItOt  dfinKOiperonbededtt. 
Aias  ist  nackt,  er  trftgt  aufser  der  Chlamys  m  der 
Linken  Speer  und  Schild,  deeaen  Wappen  ein  gra- 
aendea  Beb,  anf  dem  Kepfift  den  beboaditen  Helm 

tnil  eiiii-m  schreitenden  Panther  (rcrÄcrt.  Mit  seiner 
rec  hten  Hand  »ucht  er  die  der  Kaasandra  von  dem 
Oötterbilde  loanunadien;  dodi  bat  ihn  mebr  als  in 
andern  Danftelhineen  heiifn-,,  Prhen  vnr  der  Göttin 
ergriffen,  deren  Bild  er  ftngsttich  anstarrt.  Es  ist 
vom  Kflnstlar  der  gpannendate  Moment  gewählt;  im 
n;tchsten  mufs  dunh  das  Ringen  auf  der  einen  und 
das  Willerstreben  auf  der  andern  Seite  das  Götter- 
bild zu  Falle  kommen.  Die  Zfichnung  des  Palladiona, 
«bis  in  seinem  untern  Teile  deutlich  die  Hermenform 
wiedergibt,  mit  niedrigem  Holm,  altertümlicher  Ge- 
wandung, st<'ifer  Hattang  Und  absichtlich  starrem 
Gesichtsausdruck,  kann  gans  woU  ala  eine  Nach- 
l>ildun(;  <les  alt<>n  athenischen  Idola  angesehen  wer- 
den. Da  aus  palüogrnphischen  Gründen  (die  hier 
^'ehraucht(*n  BucliHtabenfonoen  MfS  verschwinden 
um  Olymp  88,  2)  das  Bild  apktestens  am  490T.C1U-. 
gemalt  sein  mufs,  so  vermutet  der  Erklärer  einen 
Einflula  Polygnota,  der  in  Delptü,  sowie  aoch  in  der 
OemHlddralle  tu  Atiien  das  auf  den  fVev^  des  Alna 
folgende  (iericht  der  griechischen  Heerführer  iremalt 
hatte  (Paus.  I,  15, 8;  X,  2A,  &).  Auf  diesem  Gemälde 
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schwur  Abw  MB  Altnri'.  'l.w  RiM  'Irr  'ii.ttin  nirht 
amgeriüMB  m  habini,  während  Ka«wuidra  ihu«ftelhe 
im  Arme  hmitmid  dabei  uat  Aer  Erde  wmb;  gewimer- 

nkfHon  ein«"  WninKohaulirhung  dos  smphiftisclicn 
SehwurCfi.  Man  bewanderte  an  der  Figur  der  Seherin 
besonden  die  echOn  geechwuugeuei 

nn-i  i]U>  trt'Witetcn  Wnni,t'n  Lui-ian.  imofn!'  7: 
Tu  tTimptw^i;  Kai  irapeiüiv  To  ivtfituiUq,). 

Gans  anders  gemahnt  uns  der  Anblick  unsrer 
jünfteren  VaHt-nhildcr  und  d<'rt'n  Aiiffa^sunj?  toilondon 
Kunatwerke,  Keliefs  und  Uemnien.    Liier  lufttt  !<ich 


mit  dem  TcmiH  lsi  tdri^ispl ,  mehrfacl»  mit  schwor  zti 
deutenden  >'ebengruppen  auageatattet ,  wie  dies  in 
der  idumlcteiloMHMit  ftKiflNB^  flttdidgcrai  Art  dv 

apulischon  M;iU'n«ien<  (Welckor^  lit"/t.  Mitiiadonartig 
wild  und  mit  Ubertrieben  flatterndem  Ilaar  xeigt  sich 


ten  Rclii  f  von  Mnntir.r,  welch«ldwalc\andrini-<chf'n 
Zfit  anzut^fhiiren  scheint  und  die  obi^i'  /«'uhiiuni; 
im  Efft'kt  tu  Ol)ertreil)en  suclit,  bei  Overbock  27,  5. 

Wir  gelx-n  r.um  Schluf«  noch  die  Abb  801  (nach 
R.  Röchelte,  Mon.  inöd,  I  pl.  (kij  eines  Jüngeren  apuU- 


der  Gedanke  au  eine  kH>a))Kichtigte  EDtolmiig  den 
mddieiis  famm  abweiflen,  obRieioh  die  Besndelanfr 

des  Tempels  durch  die  rtHt'ulTO<;  ui'En;  uns  erst  luis 
den  Alcxundriuem  i^I^>'c«>phr.  2üö.  115l>)  und  den  von 
Ihnen  nhhlaitigen  Dichtem  (Prapert.  V,  1,  IIT)  be- 
kannt iwt.  Ai;i«  ist  hier  nicht,  wie  dort,  jierflKt^'t 
dargfrttellt,  »oudirn  mehr  u<icr  weniger  nackt;  or 
packt  die  Jnngfama  bei  den  Haaren.  Dan  Palladion 
wird  ziiwcücn  par  nicht  von  ilir  berilhrt,  so  dafK  i'in 
UtuHtUrzcn  nicht  in  Aus.«ielit  stellt  s.  B.  Overbeck 
97,  S);  aal  einem  Bilde  Overfaedc  86, 17)  steht  es 
aligpwcndct  von  der  Flehenden,  vielleicht  lur  An- 
ileutun^;  <\i'^  Vorganges,  welcher  der  GAttin  ein  Greuel 
war.  Im  (Ibrlgen  aind  diese  Bilder  auTHcr  den  er- 
klariicfaen  Figoien,  wie  dm  flttohtenden  Prieaterin 


sehen  Vaseubildes,  dessen  freie  und  IlUchtigc  Bcliand- 
Iting  den  Brkllmn  Sdiwierigkriten  an  machen  wohl 

</iH»iirn>-t  w.ir.  Da  eine  Kriirtennitr  der '.  r  '  ■•■denen 
Ansichten  zu  weit  fuhren  wdrde,  tto  verwcirH;u  wir 
•af  OverbcdE  8. 648  ff.,  denen  EricllmnK  von  Ileyde- 
mann  IHupersis  S.  36  adiiptiert  winl  tind  ihrer  [»rii 
tinea  KUrxi-  liaÜH-r  hier  I'latz  linden  miige:  >Zu  dem 
Palladion,  welches  in  voller  Rflstung  auf  einem  Aitnr 
steht,  nind  seliut/MUehend  r.wci  TnK'rinnen  peflnehtef ; 
beide  umklammern  das  Götterbild;  die  eine  «itzt  auf 
dem  Altar,  die  an<lre  ist  mn  seinem  FuCs  nieder- 
(tesonken.  Nach  der  letateren  ntn-ekt  ein  jagend- 
licher, mit  Chlam3rs  und  böolischem  Helm,  Schwert- 
gchenk  and  Lanre  venriNBier  Krieger,  in  Kile  f<>l>;end, 
begieiig'eeine  Linke  ans;  es  ist  der  k>)msche  Aias, 
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weU'her  KiisHtindn»  ohnv  Sdicu  un<l  Ehrfurcht  von 
(U'in  Iilol  <lcr  G<')ttin  »'fjfti'ifM'ti  winl.  Nicht  so  «Iit 
jun(?e  (Tri^'dunbclil  ihm  gcu<  nüb<jr,  der  mit  hiHK- 
wttllfn<U"in  }U>lnihut(oh  und  p-gÖrtettT  ChliimyB  dif 
lau4;i'  I^JitiK-j  inul  «Icn  ruudoii  Schild  tut  Krdt'  gesetzt 
hatU»  unil  eben  im  rie8|>rttch  mit  «Icr  andern  tief- 
betrfihti-n  flüchtijien  Fiau  (»ic  hat  Runzeln  :iuf  der 
SUine)  lie^trifft'n  war ,  al«  Kax^andru  von  Ain*  ver- 
folgt dem  Orte  nahU-  NidptolenioK  hat  die  gleich 
felis  znni  I'ulU(.liüu  geilttchteto  l'olyxenA  ihm  zu 
folgt'n  vcFRobens  zu  OWrreden  geHiieht,  sie  sber  ge 
I  waltsam  fortzuschleppen  schcnte  er  Kich;  vielleicht 

«nnntigt«  ihn  dw  Beginnen  des  Aia»,  PoljrxenA  gleich- 
I  felis  mit  Gemüt  an  sieh  tn  rrffisen  tum  Opfer  für 
j  seinen  ß*<ttlichen  Vater.    Den  f^clireckon ,  weh'lien 

I  die  Gottveigeeaenbeit  der  <irioclienfürfiteD  bei  Otit 
tem  und  Menschen  erregt,  gibt  hier  [rechts  antcn] 
eine  davoneilende  l'rie.»terin  der  heiligen  SUttte  kund; 
dort  [Units  oben]  sitxt  im  höheren  lUam  Athene  in 
ernster  nnchdenklicher  StellunK  da,  den  Bfiek  auf 
ihr  entweihtes  Bild  gericlitet,  dorn  Schiinder  ihren 
Ueiligtams  gerecht«  Vergrltung  ereinaend.  Oiewo 
Srenen  des  FppvoIs  und  der  ZemtArnng  sieht  die 
Kettung  tier  frommen  Aeno.itlen  gegentiber,  di»'  vom 
tschiclual  bestimmt  sind,  ein  neue»  wacbtigcivA  Üeieh 
SB  grllnden;  dafs  wir  nifht  wie  mmst  Aenea«  mit 
dem  Vater  uut  iletii  Nacken  und  dem  Srdme  an  der 
;  üand  livheu,  sondern  nur  den  grvitien  Aru-Iiises,  der 
*         seinen  Enkel  fortfahrt,  mag  als  künstlerisclie  Trti- 

I  heit  d.  -  \';i~i  ril'il»lners  gi'lten  ,  der  hetunen  wollte, 

j  dmfs  trotz  den  (icbrecbun  des  Altera  und  4ler  l'n- 

eifdmnheit  der  Jugend  ehen  di(>  FMMnroigkeit  und 
(!;.•  'i"tt. -.rmvlil  .  welche  von  den  Siegi  rn  vi  i'i  t/f 
werden,  «lic  Flucht  der  ikieiegtou  bqjüjwtigten  und 
geKogs«  liel^.  Die  mit  eine«  Binde  geschmlickt« 

iouiHche  Stel»!,  welclie  de«  T  ■r:/',  Aeiieaden 
gc^enUbersttibt,  t>e2eichaoi  wohl  diu»  Gnibmiil  des 
Hektor,  der  fllir  sein  Vateriand  kämpfend  starb,  doivh 
Reinen  Tod  aber  IlionH  riitenping  lie.schleiinik'ti'.i 
Wir  bemerken  noch,  daf«  der  Kruf:>e  l^>rU.iTbttum 
in  der  Mitt«  des  Bildes  hier  wie  aal  der  Viwnalo- 
vase  das  Wahrzeichen  de«  Vorgangrj*  gil»t.  Aiidnt 
haben  in  der  (iruppe  der  rcchteu  Sn-ite  MeuelACN» 
und  Helena  eilcaiuit,  allerdings  aehr  abweichend  von 
allen  andern  Dan^t eilungen,  —  Aufziddung  des  vor- 
hamkiun  iJildervurnits  Anual.  1^77  p  2i;tff. ;  dazu 
jKM-h  Mon.  lost.  XI,  15;  Heydemann,  VII.  IlalleVhes 
\Vinckchnann»iprogr.  T:»f.  lll,ti.  Auf  ehiem  Hilde  hei 
Benndorf,  (Jriccli.  u,  Bicil.  Vascnl>..')2, l  ftn'itet  aufser 
derspeeraück  enden  Pallas  auch  ihre  i  athenische  Ihirg  ; 
BdilanfB  wider  den  Küal>«>r;  daneben  Priamos  voll 
Hchmens  an«  Ranpt  greifend. 

Über  die  letzte  Scenc,  die  Aoswanderung  des 
Aineias,  s.  oben  S  30— 32. 

Di«  Opferung  der  l'olyxcuaan  Achills  Uralte, 
wabncbeliilicih  duieb  die  epgten  EnflUoiiff  ihi«r 
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Verlobung  mit  dem  Ileldeti  motiviert,  war  ab  Ge- 
mälde von  r<dygnot  (oder  Mikon)  in  den  athenischen 
l'ropylücn  dargentellt  (l'auH.  1, 22, 0,  auf  welche  auch 
wohl  da»  Kpigranim  Anth.  I'lan.  IV,  !;'>()  gebt,  vgl. 
Brunn,  KtinstlergeMh.  I,  217),  ferner  in  Pergamon 
{ViniH.  X,  25, 4).  Auf  einer  archafechen  Ilydria  (Over- 
beck 27,  17)  wird  eine  verschleierte  Frau  von  einem 
gerüsteten  Krieger  am  Arm  gehalten  und  zu  einem 
^rofsen  (trabhügel  mit  der  Kplscldange  daran  hin» 
gefühlt,  über  dem  ein  gerüstetes  und  gellttgeltes 
•Schattenbild  im  Luftschritt  daherstOrmt  (vgl.  daao 
oliem  8.786  Abb.  789);  links  Krieger  und  ein  Vier- 
gespann. Die  Deutung  der  feterlichen  Darstellung 
auf  Polyxena  tot  demlldi  unbeatrdtbar  (vgl.  Verg. 
Aen.  III,  322).  Sehen  wir  ab  von  zwei  jüngeren 
Vasenbildem,  welche  Keoptolemos  gegen  die  am 
<  irabe  sitaend«  Jungfna  da«  Schwert  sOekend  zeigen, 
und  von  der  ganz  unsicheren  I)eutuug  einer  prtl- 
nestinischen  Cista  (Wieseler,  Denkm.  X,  311a),  ao 
bleiben  auber  der  Hischen  Tafel  N.  107  nur  swe! 
etruskische  Awchenkisten,  )»ei  deren  Deutung  Schlie, 
Hagenkr.  153  wegen  der  auf  diesen  Denkmälern 
gebfRudiUehen  Kflnrnng  brettoer  Vorlagen  noch  An- 
stilmle  llndet.  Zwei  knrz  Ix-kleidetc  Männer  zorrt>ii 
eine  nur  um  den  Unterleib  li«kleidete  Frauengcstalt 
an  einen  groTsen  &ltar  hinan.  D«r  emß  hat  ihren  ' 
Arm,  der  andre  ihr  llauptliaar  eigriffen  und  /.Uckt 
auf  sie  ein  Dolchniesacr.  i^^] 

I*.  Rs  wird  tiemlicli  atigemein  anwenommen, 
dafi*  die  in  K -lalt  wand«  ii.  ii  lo  i],-u  \\ midi  hi- 
dvn  Mond  bedeute  und  dafs  ihr  huudertilugiger  liüter  , 
Argos  (iravAwrnc)  den  gestirnten  Himmel  der  Vacht 
V'ir-li'lle,  welchem  <ler  weifs'HtraltTi  n  l.  i  'tji  ft  k;..' vTri; 
vou  äp-jö^  und  «paivu«)  Dauimerungi^^ott  Hermes  den 
asrans  macht  (vgl  Enrtp.  Fboen.  IISS;  Welcher, 
»•riech  <iott>  rl  I.rn'"  S<>itdem  lo  aber  bei  ihrer  Ver 
meoncblichung  auf  der  Enie  amherwandum  mu£it«, 
hemlldttigte  sich  die  geogmpUsche  ReflexioD  des 

ilankban-n  Stnffea  und  lii-fn  «Ifc  K'  'ni2^tochter,  welche 
Keu«  iiebt«  und  Uera  liofsle,  durch  diu  entfenitesteu 
Linder  des  Oatens  riehen,  wie  andre  (iMttor  und 

Helden  (ienealogie  u.  Krzöhlung  bei  A|i nll   1  11,1,3  . 

Die  ältere  Kunstepuebe  bat  den  lo  .Mythus  selten 
behandelt,  desto  hinSger  die  Jongei»  Kdt.  Wir  wer- 
'  den,  Ov«'rb»-i'k,  Kun.-;tmyth.  I,-1*"rtff  filgi-nd,  nach  den 
eiuzelueu  Svuen  die  Monutnente  kura  bei*pfechen, 

DaigcatcHt  ist  1.  da«  Lieb  »sahen  teuer  dra 

Z*'Us  un<l  der  lo  auf  zwei  nntcritalii*chen  Vasen, 
von  denen  die  eine  i_Wiescler  II,  37)  ziemlich  einfach 
I  die  Hauptpernonen  «nsammenatellt.  Auf  ehiom  Altar 
■  in  der  Mitte  ^^itzl  lo ,  in  vorgreifemler  Weise  nnt 
einem  kleinen  Ilorue  an  der  Stirn  (nupikvo«;  poirx^piui;) 
I  kenntlich  gemacht, mit onthlArstem  Oberleib«,  su  T^us 
I  re<leud,  der  in  jugenillicher  Hildun;;,  dan  adlerlM-krönte 

iS*epter  in  der  licchten,  vor  ihr  stallt.  Dicht  hinter 
lo  eriiebk  aleli  auf  tSttu  Sftnle  da»  dtwIAmliche 
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Idol  der  Hum,  deren  Priosteria  die  Juug{rHU  war. 
Von  oben  ttttnfett  ein  geflfigelter  Em  «u  einem 

SanM'nfl:iN<')irh('n  Anmut  iinil  T,ic)in>iz  auf  ^U'  luTub, 
Weiter  liiiil«r  ihr  steht  ciii  scltlanker  .lUugliiig  in 
beobMiktaiider  Sidlniig  ridi  MdMOImid,  snf  dem 
aiuk-m  KiUlf  dtmli  eine  Keule  als  ihr  Verwandter 
und  k(inftig«^r  Wilohtt-r  Argon  charakterisiert.  Kin 
gegenüberstehender  SatjT,  welcher  erstaunt  die  Sccne 
hetnichtet,  deutet  \ielleieht  auf  des  Argtj»  bei  Apol- 
lodor  a.a.O.  erwähnte  He1<h*ntliat.  Die  ganw  Dar- 
stellung ist  wenig  belebt.  -Vul  ilem  andern  ISilde 
•  wird  dos  Personal  noch  durch  Äphrcjdit«  (hinter  Zeus) 
und  Hera  (hinter  Argos)  vervollständigt. 

2.  lo  von  Argos  bewacht,  eljenfalltt  als  kuh- 
gebOmte  Jungfrau  gcBchmttckt  dawtiwnd,  danoban 
Argo«  In  Jttnglingttgestalt  ntt  Sehwwt  oder  Lauo 
in  beobachtender  .Stellung  (<laH  recht«  Bein  auf  «ias 
Erhöhung  des  Bodens  oder  einen  Fels  gweUt,  den 
rediten  Ann  »nfii  KsAe  gestfltzt>,  findet  sieh  in  mehre- 
ren jM)nii>ejani8i-lii  ii  \V:milt;<  iii!il<li'n.  In  cim  ni  Wantl- 
gemüldc  von  Palatiu  in  Born  (abgeb.  Art.  »Malerei«) 
«iid  dieselbe  Orappe  vervollstlndigt  dtnch  den  hinter 

Felsen  mit  der  T.an/i'  ln  raiiM  tilcirlii  tnlcn  Ih  nncs 
(inschriftlich),  welcher  Argus  zu  Uiteu  eine  gUnsügu 
Gelegenheit  efspMit,  womus  sieh  ergibt,  dafli  die 

pompejaniwhen  IMldprwabrscIieiiilicIi  vervtihnmi-lniU- 
Abkürzungen  sind.  Ein  Kelief  am  Thronu  des  amy- 
Ullsdien  Apollon  aeigte  Hers,  «eiche  aof  die  fat  eine 
Kah  verwandelt <■  To  'ßoCiv  ori<T<iv  fi^r|,  P:uif.XI]tl8,18) 
hinUieht.  Auf  liippomodons  inhild  war  der  mit 
Aogeo  beslete  Aigoe  gemalt  (Bor.  Fhoen.  118S);  aof 
dem  lies  Turnus  C\'erg.  .\en.  VIT,  780'  in  an'iKeIi';rtcr 
Arlx-it  Iii  als  Kuh,  danelH-n  Argus  uixl  InuchoH  alt« 
FluIVpott  mit  der  Urne. 

3.  Die  Üherlistnng  de»  Argofi  durch  Henne» 
zeigt  ein  horkulanischet«  WandgemüMe,  welches  wir 
Abb.  H02,  nach  Mus.  liorb.  VllI,  25  »  id.  iirel.en,  in 
einer  mit  Ovids  Schilderung  (Met.  1,  G71  ff.  i  (iben-in 
stimmenden  Welse.  Wie  dort,  so  hat  auf  dem  Bilde 
Hernx  s  ih  n  Hut  abgeoonunen  und  idnen  Hcn>i  i 
Stab,  der  etwas  lang  soagefallen  ist,  unter  der  Cbla- 
mys  versteckt;  nor  die  Sohlenflttgtd  hat  ihm  der 
Maler  uelassen.  Wie  ein  Hirt  nähert  er  ^ii  li  dem 
Aigoe,  der  gieiciifalls  als  Hirt,  dodi  voll  bekleidet, 
ttbr^ens  in  hllbeeber  JQnglingfigestalt  anf  dnem  Ftols- 
block  fiitzl,  wührend  lo,  reich  lieklei<lct  un<l  mit  herab- 
hängendem Schleier  und  kenntlich  an  den  beiden 
KahhOmem  anf  Ihrer  Stim,  trttb  rinnend  weiter  im 
HintiTirrnnde  anf  der  Ilrdic  sit/t,  Heniii-s  liat  auf 
der  Syriux  gesjjiclt  und  reicht  sie  aui  seine  Bitte 
dem  neagierigen  Aigos  hin,  den  er  dann  femer  mit 
Fliili'n'ii>ii>l  niid  Marcliencr/.illduti'^'  in  l^rldaf  zu  ban- 
neu  weifs.  i>iesolbe  i^cene  findet  sich  aber  auch 
«hon  frflh  ab  Parole,  woso  der  Gegenstand  aUer' 

dings  .Vnlafs  bot,  !?<i  auf  l  iiv  r  nrrbaistischon  scinvar/.- 
figorigcn  Amphora  in  Muncliea  y,N.  573,  Eilte  c^ram. 


lo. 

II,  !>d),  wo  Aigos  als  Uiese  mit  affenartigem  Gesicht, 
ein  drittes  Auge  auf  der  Bmst»  hingdagert  Ist  nnd 

To  als  Kuh  an  einem  Stricke  hftlt,  den  Hermes  los- 
/.n  knüpfen  im  Begriffe  steht.  Auf  einer  sptttapuli- 
schen  Vaae  bi  Wien  (abgeb.  Aich.  Ztg.  1874  Tsl  15) 

(M-'hen  wir  lo,  daneben  .\rv'ri!'  mit  einem  Trinkhom 
und  den  ankuntmenden  Hermes  von  einer  grofsen 
Sctiar  äch  putzender  Mädchen  mit  Kröten,  JQ119- 
liupen ,  alten  und  jungen  fcherzendeii  Satyrn  um- 
geben, al.-ro  den  Mythus  in  ein  heiteres  Genrebild 
mit  erotisch -bacchischem  Bezüge  auflöst. 

4.  Die  Tötung  des  Argos  weist  den  gröfsten 
Monnmeutenkreis  auf  und  ist  am  interessantesten 
durcli  die  Figur  des  .\rgo8  selbst,  der  /«i  iiual  wie 
Jana«  mit  nrei  Geeichtem  gebildet  vorkommt,  ge- 


mafs  den  Versen  aus  dem  heeiodischeu  Aigimios  bei 
I  h  l  J.  u  Phoin.  1123:  xaf  oi  ^wiOKOirav  "ApTOv  Cu 
Kparepöv  tc  yii'fav  tc  T^Tpadiv  ^9aX|ioI<nv  ftpdiMcvov 
Cv9a  Kai  Iv9a.  Nicht  so  bescheiden  ist  Aiscbylos, 
der  ihn  Qber  den  ganzen  Körper  mit  Augen  bedeckt 
(>iu|>Miimö(  FK»m.  669),  welchem  Eoripides  (a.  a.  0. 
OTWTdt;  tfwieunv  MmpkAto)  folgt;  dann  Flaut.  AnL 
111,6:  oculeiis  totus,  und  Ovid.  Met.  I,G25:  centum 
oeuUl.  —  Von  jener  einfacheren  Vorstellung  ist  nur 
ein  dnriges  Bildwerk  auf  einer  archaischen  Vase 
liekannt,  vcn  ii»if.'t  ntil  der  ?j>:itrrn  ii^t  sii'  .inf  einem 
Oxybapbon  aus  Uuvo  (Abb.  bOJ,  hier  nur  die  Figur 
des  Afgoa,  nach  Bnllei.  napol.  m,  1845,  tav.  IV),  wo 
Henne«,  bitrtiit,  den  Kopf  mit  einem  Helme  bedeckt, 
auch  ohne  FlUgelschube,  in  leichtem  Ctüton  und  mit 
Qbergehingter  Ohlamys,  das  geaOckle  Sdiwert  in  der 

Hcchti  ii,  mit  d>T  Linken  den  .\rm  dea  Algos  anpackt. 
Bei  diesem  ist  das  eine  Gesicht  dea  Doppelkopfes 
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bUrtiK,  «iii.s  anilri"  fflatt,  <l»'r  Kopf  mit  l  inciu  rt-tiisns 
bedeckt,  der  Obeiail  mit  Augen  beseute  Leib  mit 
dn«m  dibunyRartigen  BehfeUe,  wie  es  HtrtaD  m 

kommt;  aiirh  führt  er  wie  ilifsic  eine  Kciih«,  und 
holt  gerade  mit  ihr  gegen  Heimes  aus.  lo,  welche 
▼on  Aifios  am  Gewand«  fe«tireba1ten  wfad,  hat  klrine 
II' iriii  r  am  Kopfe ;  sin  sm  lit  hmcIi  ri  flits  liin  zu  cnl 
tUoben;  die  Haltung  ihrer  Amte  drUcict  .Svhrccki-n 
and  Ptannen  am.  —  Einra  hvfUigmn  Anitriff  de« 


TM.) 

Hcniu'«  mit  j;<'''in'kti'iii  Si-liwort  gegen  den  >ichi>n 
nic(ti>r^illkl■ll•ll■a  ArgoH  zrigt  die  Vam*  Elite  i-crani. 
111,100,  auf  welcher  lo  gaiw  fehU.  Die  leUtcre 
lliiiiiMi  wir  als  volle  Kuhi;<"f*talt  auf  nu-lin  n^n  Bil- 
dern, auf  einem  Tiller  .  Arcli.  Ztg.  1»4<  Taf.  II), 
WO  da«  Htt  mit  hocherliobcnem  Seliweife  davoii- 
Htilrzt  ,  :ils.>  von  ilcr  Hn'njsf  (olarpof;)  pestnchflt ; 
f»'mer  uurh  auf  fiiifiii  HiUI»-  Klivni^t  u  Stils  i!ilv*"l>- 
Annal.  lt!66  tav.  IK,\  wo  schon  wÄlin  nd  ilen  Kampfe« 

Ä'iiH  mit  "It'm  Si-fj»t*»r  da- 
sitzend die  lu  Kuh  durch 
eine  feierliche  BerflhninK 
SU  heilen  scheint,  aller 
ding!"  «itark  j^ruleptim'h  mit 
Beiuj.'  aiil  Ai X  Ii.  lYom. 
860  vvgl.  Mo«M.hoe  II.  f<0\ 
—  Am  rekihsten  aiiHire- 

stattet  IHt  eine  k»'!'!''-''  Vase 

von  UuTO  Cftbgeb.  Mou. 
Inst,  n,  GS),  wo  lo  ale 
RclK^ne  .Tun^fran  mit  klei- 
nen Ilöraem  sitj^t,  hinter  ihr  der  suttlirhe  Aigon  mit 
TieifeTI,  auf  der  Braat  ond  auf  den  8chen1te1n  noch 
je  zwi  i  Aii^'  ii:  Ilrniii-H  Htflniit  ror  lo  mit  pt-/,(i<"kt4'm 
Schwerte  heran,  wird  aber  offenbar  durch  den  Uadee- 
belm  ('Aitoc  wfir\  E  846)  unsichtbar  ^'omaeht.  Im 
ulu  n  ij  Uaiimc  schauen  Ilem  und  Hebe,  Zeil«  und 
Aphrodite  lu;  Peitho,  Eroten  mid  Satjrm  rings  um- 
her beleben  die  Soene  (Tfl.  Orertiede,  Konstmyth. 

1,  4R0  ff.\  -  Auf  einer  Ci  iiiiiii- ,  di  r  cinzijren  unter 
vielen,  die  man  fOr  echt  halten  kann  (Abb.  804, 
aadi  Mott.  Ltft.  11^68,9),  hai  der  nrahr  in  rOndtdier 
Um.  AltarauH. 


Art  auHNtafHert«^  Ilenm-K  dem  am  Bodail  auisj^eHtreek- 
ten  vieläugigen  Aigos  soeben  mit  der  Hupe  den  Kopf 
abgeschnitten;  die  lo-Enb,  an  wddier  eine  Bremse 

sit/1  ,  --dirmt  davon.  Auf  dem  danehenstehenden 
Ölbaume,  welcher  den  Olivenhain  der  argivischen 
Hera  (Apollod.  II,  1,8,4)  andenten  soll,  sitxt  der 

Pfau  'ler  llcra,  welcher  en(«rilrr  an-  Ar^i.s  Blute 
entstand  ^wic  in  dem  hierher  gvhürigen  Uewaldc 
bei  MosdiosI,68)  oder  nor  srfne  Augen  von  Ibm 
erhielt  fOvid  Met  I,  l^l 

ö.  Die  Ankunft  der  lo  in  Ägypten  findet 
sidi  auf  iwei  nabeia  gleteben  ponpeJaaiaebenWaad- 

gcmidden  das  i  in<>  Mus  Horb.  X, '2  ,  denn  Erfodong 
siclier  auH  der  TtolemUenieit  »tammt,  mit  kmdicihaft' 
lieber  AnsacfamOdniiig:  16  wM  von  dem  FlaABoMe 
Nil  ana  Ufer  getragen  und  yoa  der  ihr  verwandten 


I 


m  lo  Bit  KaldutnierB. 

Iris  begiüfet  (Ilerod.  II,  41 :  t&  Tüp  Tt\^  'loio(  AfoX^ia 
TuvaiK^iov  8o4nccp<ihr  loTi  mmtactp  *EMf|vcc 
Tpd9ouoi). 

Eine  Mamorstatne  der  lo  von  Deinomenes  war 

auf  der  atheniHchen  Burg  (Paus.  1,25,  1);  viclloicbt 
ist  davon  eine  Spnr  in  den  adiOnen  Kopien  mit 
nuten  ROmdien  auf  mehreren  Gemmen  erhalten. 
Ein  grofses  auf  lo  beaflglieheB  Oendlide  gab  es  von 
Nikias. 

Anhang»  weifte  geben  wir  das  Fragment  elneeTbon* 

hildep  (Al)b.  NK'))  aus  Knitoripa  in  Sieilien,  welche« 
sich  im  Maseum  su  tUrlsruhe  befindet  und  bis  vor 
koraem  durdi  dnen  kentanrenartig  darangeftlgten 
Kuhkorjier  und  zwei  jrrofsi-  anfji  t/.te  Zie^rcnlirimCT 
seltsam  verunstaltet  und  von  Gurliard  in  dieser  Form 
im  Bertiner  Windcelmannapwgr.  1850  als  >lo  die 
Mondkul><  v  tr  rrnuietheu.s  -S  In  i.  1  l  uMiziert  war. 
Die  t'alschung  wurde  von  Brunn  erkannt  (Arch.  Ztg. 
1868  8.119).  7eM  flt  der  angeklebte  Ten  «nlfsmt 
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lo.  Iphigeneia. 


md  der  hier  gegebene  Rest,  iiiizwi  if.  1h;ift  antik 
Ul  auf  den  herabbftngeDden  Teil  de«  Bandes,  kann 
■BfairarHcb  ndam  4tmn  als  lo  gedeatet  wodcn.  Vi^ 

KeknK',  Terrakotten  in  Sit  iücn  S.  78.  [Bm] 

IpUgeBeia.  Die  Twhter  Agamemnong  tritt  uue  . 
in  •mtHÜttkuoaUie  laflnt  als  Geopferte,  spKter 
«1r  Opfernde  entgegen;  der  eOmenden  ArtemlB 'ge- 
weiht an  griechim-hem  Gestade,  wird  sie  die  Prie- 
■teiin  derselben  Güttin  im  Barbarcnlande.  Ob  siob, 
wie  wahrscheinlich,  unter  ihrem  Xamen  eine  GötÜn 
birgt,  lassen  wir  hier  unnntersucht,  aetien  auch  die 
Kenntaia  dv  einfachen  ]>  >^ti^<  h-mythologischen  Er- 
tmd  handeln  nor  von  d«o  Kunat- 


Die  Opferung  dor  I])higcneia  in  AvUa  hat 
in  der  alten  Kunst  mehrere  aoageseichnat  acbOne 
DanteOungen  hervorgertrfen ,  nnter  denen  das  be- 


rühmte GtemAldo  den  Timantlicfi  von  Sikyon  nur 
htteiariiGh  bekannt  ist.  Die  Kunst  diese«  oft  ge- 
prleeenm  Qemlldea  gipMto  darin,  dafli  der  Kflnafler, 

inili-m  er  die  um  Altar  stehende  Iphigeneia  hen'it 
und  eiigel>en  cum  Opfer  darstellte,  in  kunstreicher 
Weise  die  OemOtslwwegnns  der  Vmsteiiaiidan  ab- 
tnstufen  verstanden  hatte :  der  Opferpriester  Kalchas 
war  traurig,  Odysaeus  noch  mehr  betrObt,  [Aias  klagte 
laat^]  Mendaos  war  vom  liOdtstwn  flehmewe  «rlUii, 
der  Vater  Agamemnon  a\ter  hatte  sein  Haupt  ver- 
hont.  HauptHtellen;  Cic.  Orat.  22;  Quintil.  II,  13; 
PUn.  85,  73;  Valer.  Max.  VIII,  11  ext.  6.  Die  Alten 
pflegen  dabei  hinzuzufügen,  der  Kflnstler  habe  daran 
verzweifelt,  de«  Vater»  Schmerz  wOrdig  (digne)  ans- 
zudrüoki'ii;  IvCHsing  im  Laokoon  (Kap.  II)  aber  er- 
blickt den  Grund  davon  niclit  in  seinem  Unvermögen, 
sondern  meint:  «Thnanthes  kannte  die  Grenzen, 
weldie  die  Qnuden  seiner  Kunst  setzen;  er  wofirte, 
dab  ädk  der  Jammer,  wekther  dem  Agamemnon  als 


Vater  ankam ,  dnp^h  Verzerrungen  ilufsert ,  die  alle- 
aeitUUUich  sind.«  Dazu  ist  jedoch  in  neuerer  Zeit 
daiauf  hingewieHB»  dab  etatüdi  Timanthes  durch 
rlie  Verhüllung  von  Agamemnons  Gesicht  in  der 
rhuntasie  jedes  Betrachter»  unendlieh  viel  mehr  er- 
reichte, als  er  durch  eine  offeno  Darat^llung  jemals 
hlltte  erreichen  können  (Lange),  femer  aber,  dafs 
VerhüUnng  und  Schweigen  ein  im  ganzen  Altertum 
natOrlrehcr  und  oft  gebrauchter  Ausdruck  des  tiefsten 
Sdunenes  ist  (a.  Art.  »Geberdeoai^ache«  8.  fiBtt). 
Übrigens  hat  der  Kflnstler  setawerBeh  (wie  man 
früher  wollte  in  diesem  Punkte  den  Kuripidea  (Iph. 
Anl.  p.  1&49  ff.)  zum  Vorlnlde  nehmen  können, 
da  er  sein  Bild  aller  WahrschefnUchkeit  nach  vor 
.•VuffOhninij;  dieser  Tnigndic  in.ülc  und  vielleicht 
zudem  der  ganze  letzte  Teil  dersellwn  erat  später 
angefflgt  ist  (Bemerirang  ^tuins). 

I>:is  Motiv  des  ver- 
hallten Agamemnon  fin- 
det aids  in  mebreran 
erhaltenen  Denkmälern 
wieder,  welche  jedoch 
aadrer  ÜBsMade  halber 

nicht  auf  Tinianthe.s  zu- 
rückgeführt werden  kön- 
nen. Zunadist  auf  dem 
sog.  Altare  des  Kleome- 
nes  (nach  einer  späteren 
Insdnift  iMBannt)  in 
Florenz,  ans  Marmor,  nm 
dessen  Rund  das  Bild 
liluft ,  welches  wir  in 
Abb.  806,  nach  Rochette» 
Mxm.in^.  p1.86, 1  gdien. 
DaigeBtellt  ist  tIerAngen- 
bück,  wo  der  Frieater 
KaliÄas ,  bbtig  und 
lorbeerlit  knliizt ,  das  (  Jewand  nur  um  die  Hüften 
geknotet  und  die  Scheide  des  Opfermessers  an  der 
Mte,  nt  der  7iiB||flMMi  tritt  imd  ihr  eine  Haarioeke 

von  der  Pf  im  iilisrliticiili-l  ,  um  diesellH^,  wie  dies 
bei  jedem  Opferticre  geschah,  ins  Feuer  zu  werfen 
(Haqreii.  antdpBsrta»  v«0  IcpcCou,  tAv  Tpqtdhr  Am- 
owdflai;  vgl.  Enr  Ale  73  ff.:  Tph,  Taur  40;  Kodt 
ZU  Ar.  Av.  ööü;  »ymbolisdi  Veig.  Aen.  IV,  6981). 
Iphigenia«  im  langen  DoppdfewaBdeand  Terschleiert, 
erwheint  völlig  uefafst  und  erg«'tM'n,  f'w  hi\f  die  n-clite 
Hand  an»  Kinn  gelegt,  wie  in  tiefe»  Niicli-iiiucii  über 
ihr Schiclcaal  versunken.  Hinter  ihr  Hteht  l  iu  nackter 
bekränzter  Jüngling,  vielleicht  Achill,  aWr  sicher  ein 
eiiler  Achtter,  der  sie  dem  Kaleha»  zugeführt  hat 
und  jetzt  ihn  ii  .\nn  uiiterxtQtr.t  und  den  Schleier 
hebt.  >Man  darf  ohne  Bedenken  betiaupten,  dafs 
in  dieser  Gruppe  der  drei  Personen  der  Geist  der 
grieiTliiHi-ben  Kunst  »ich  aufs  schönste  und  reinste 
offenbare«  (pagt  Jahn,  Arcli.  Beitr.  8. 888);  »die  G«feii- 


uiyiii^Lü  Ly  Google 


Ipbigea« 


VA 


wOTi    Du  Opfer  des  Iphicerüe. 


afttw  de«  enuit«o  GreiHca  und  «los  «niBUtig  »diOneD 
Ifldelieiu,  de«  krtftigen  JUni^linga  wfe  dM  fciwiich 
wQrdigen  PrieHters,  wiedvnim  der  MUlft  Cfgebeneti 
Joitgfnm  and  dM  voa  MitgefObJ  bewegten  Oenoesen 
gind  hier  durch  dis  gemrinHune  EiKebang  in  den 
döttticfnn  Willen  geeint,  welche  den  streitenden  Em- 
ptLaüuii^cu  Kinhoit  uod  Ma£i,  und  der  geMunten 
DusMhniir  «dto  Schönheit  and  h«h«re  Würde  ver- 
I.'iht,"  Tlintcr  K.tl.  h.i-  r.trl,t  rin  rli.-nf.ill^  l.rliJtnster 
junger  Opferdiener,  der  eine  S<;luile  ;,niit  FrUditeo  / 
oMox^rraiy)  hllt  nod  in  mhiger  Erwuton^  den  FtaHs 

auf  ilt'n  0|,ffr>^triii  -v-^il/A  hat.  Da«  I.oVal  wii.l 
hinter  ihm  durch  die  berahmte  Platane  von  Auli» 


(ütnoer  B  907)  deaUidt  baaeielmet  and  sehliefist  daa 
Bnd  link«  ah.  Der  neheti  diemr  atdiaide  gaoi  fw- 

hflllt«  Agamemnon  «bor  sollte  bei  der  Abwickelung 
des  rond  anpdaiifeod«n  BUdes  (nach  Branna  nii' 
iweUelhalt  richtiger  BennisrinniK)  auf  die  i«dite  fleite 

gestellt  sein  und  also  von  der  Tochter  fimi  ihrem 
Begleiter  eben  sieb  abwendend  und  das  Haupt  Ter- 
hnllend  dem  Beeeiianer  rieh  tdgeti. 

Wtthmul  mit  ilifSfiii  1)c,s  iiiilcrh'  diiri  h  'Iii-  K.itii 
Position  auagczeidiueten  Bclici  ein  ctwae  abgekürztes 
pompejaniadiee  OemflMe  im  allgcandnen  stimmt,  seigt 

sir1i  :ti:f  ,'iiiriti  laiiL,'!'  scTn,n  l'crflhint«'!! ,  wohlerhal- 
tenen  BUde  (.Abb.  807,  nach  Mus.  Horb.  1Y,3)  eine 
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Mlur  vanchiedene  AuifaMutig.  »Dm  GrondmotiT  ist 
1ii«r  nicbi  die  Eifebatig  der  fimiamen  Jongfhni  (n 

den  Willen  der  (iotthoit,  .  n-l. m  (las  Hitfeflchon 
der  oatscbuldtgeit,  welchee  die  Göttin  crhüit*  (Jahn). 
IpbigeiuB  ▼tin  Bwel  lOnttem  mtt  MUlie  anm 
Altare  getragen,  wie  e»  AiM  livlrs  s,-hiMi  rf  f  A-  t?17: 
tfpdfHv  h'ä6loiii  voTt^  ßtr'  eoxav  biKov  xiv<aipcit  üitcpöt 
pai|i«0  ii^«]toHn  iNpmcTft  «ovrl  S1111411  «(w»wnif>  Aopciv 

d^pbriv  ic.T.  X)  unil  nfir\i  ihm  T.tim  t  I,  *<y  ff  «Dioho 
Auff aasung  ist  crschüttcrad  und  wurde  peinlich  sein, 
weim  der  Kflnatler  es  nidit  Teretanden  hatte,  die 
freundlichere  Wendung  der  Kafasfripln  Mn  anzu- 
deuten. Fein  ist  die  Andeutung,  uiclu  ulkm  weil 
die  nttende  Gottlieit  Artemis  oben  in  den  Wolken 
erscheint,  einer  Nymphe  gebietend,  dsm  liergebra<;hte 
Tier  an  der  Jungfrau  Stelle  tu  »chuffen  und  jene  tu 
entrücken,  son<lem  weil  diese  göttliche  Ndhe  und 
Kettung  sich  in  dem  Gemttte  der  Mensciien  spiegelt. 
Besondere  ist  es  Kalrha«,  welcher  dies  Element  ver- 
tritt. Das  Opfermesser  «eitlckt,  Ijoreit  den  Dienern 
m  Icdgen,  tiStt  erden  Schritt  an,  erliebt  er  die  Hand 
einneBd  ram  Muqde  and  bückt  in  l>egviftterU'm 
Schauen,  wie  einer  Offenbarung  lauschend,  empor. 
Aber  nicht  der  Priester  slleiu  empfindet  die  Aimnog 
der  OOtternllw,  atan  geietigea  Sdienen  findet  den 
iii)rli-,t.-ii  Al}glauz  in  dem  jüngeren  der  beiden  Tnlger, 
welcher,  von  Iphigeni»  ahgewandt,  staunend  auf  des 
Priertere  Gebährea  bUdtt.  Und  aoeh  darin,  dab 

Ti>!iiL;rnia nicht allfin  dt  ri  Aii^r-fnif  lii-- Tulr-ttniuens, 
Dundem  mit  ihm  ein  Gebet  r-ur  Gottheit  uusstulst, 
waa  die  flebeod  anagebreiteten  Amm  beiweisen,  ist 
der  Zusammenhang  der  furchtbaren  Gegenwart  mit 
der  naiienden  Kettung  gewahrte  (Overbeck).  Der 
Vater  steht  abfrewendet  und  gana  TerhUOt,  das  Ge- 
sicht mit  th  r  Tlnnrl  hcdorkrtv! ,  nphpii  der  Sslule, 
welche  ein  iiUerlUmiitlie«  iiiid  dtr  Artt'mis  trügt, 
die  in  beiden  ausgestreckten  Ilüiidi  ti  FarJceln  lillt 
{'Apreni?  dM9lwi)po<  Soph.  Tt.mI;  -l'tT,  "  Wolff  zu 
Oed.  lt.  207),  daneben  iswei  an  IL-katc  erinnernde 
Hände. 

Hclbig,  Cnmpan.  Waudgem.  S.  283  macht  darauf 
aufmerksam,  dafs  in  diesem  durch  vor/Ugliche  Er" 
haltuug  und  saubere  Au«<fO]inmg  aiiKgezoiclmeten 
Bilde  Elemente  ana  einer  früheren  nftch  nicht  cur 
frrien  Stflentwlekelung  gelangten  Periode  der  Malerri 
enthalten  seien.  »Die  Küm]>(>.^)ti(>ll  ist  nach  arcliaiseh- 
strenger  Symmetrie  gegliedert;  um  die  Mittetgzuppe 
entapfeeben  neb  unten  die  Plgnten  des  Kalcbas  and 
des  Agamemnon,  oben  die  iler  ArteiiiiN  und  der 
Nymphe.  Die  gegeuseitigo  Deckung  der  if  igoren  ist 
mOgUebst  vermieden,  so  dnl^  es  nur  weniger  Modi, 
likationr']!  'ir-lCiif.ii  uiiriii-  tun  (lic  Kompf itii ■!!  in 
daa  lielief  zu  Ubersetzen.«  £r  führt  f«mer  die  Klein 
Iidt  der  Diener  an,  die  aidutisdie  FUtenbdiandinng 
in  den  Gewündern  und  den  in  Idealer.  I  i  i  [.i  iiii)<>- 
jauischeo  Gem&lden  ungewöhnlidtor  Art  ekimorteu 


Hintergrund.  Von  einem  Maler  unter  Vespaeian 
sagt  Füniaa  85, 190:  AiMW  onlifiiw  rimUior. 

N'tir  riiiiiKil  hi«  ji  t/t  luit  nieh  die  Opferung  auf 
eiitcr  spUtapuliscbcQ  Xbonvase  gefunden  (»b(^b.  Over- 
beck, Her.  <3al.  14, 9),  und  «war  «ait  naocber  Be- 
sonderlieit.  Ipbigenia  tritt  von  der  rechten  Seite, 
uogefeeselt  und  in  ruhiger  Ualtoog  an  den  Altar 
heran,  hinter  weidiem  ein  bOitiger  Mann,  der  ein 
S.  ,-j>trr  in  .1.1  T  irikrn  halt,  mit  ih-r  ati«£re<»treckten 
Ueohien  da«  ."X'lilachtmesser  nach  dem  Haupte  der 
Junglknn  sflekt.  In  diesem  Augenblicke  aber  springt 
hinter  Iphi;.:i  iiii  n  und  im  Geuiillde  von  ihr  verdeckt, 
eine  HirsdikuU  ho  hen'or,  dafs  iler  Strt-ich  ihren  Kopf 
treffen  mnfH:  eine  naive  Andeutung  des  Wunder», 
welche«  die  im  oljer^n  Fel<le  stehende  i!.>itln  Ar- 
temis liervorgenifen  hat.  Der  Artemii»  g'/^-niüber 
(»itzt  ihr  Bruder  Apollon,  so  wie  unter  diesem  links 
vom  .\Itare  gegenüber  Iphigenien  ein  Miniatrant  mit 
OpferHctiale  und  Kann»  sich  l>er«tt  hiOt.  Da  das  «!>• 
wilhnte  S'epler  bei  dem  Opfcrpriester  Kalchas  an- 
gewöhnlich  erscheint«  so  konnte  nuin  versucht  Min, 
in  dieser  ehttadi  altertttuUchen,  weimgldeb  in  mo- 
derne Foritu'n  flbersetiten  Dar*<tellung  statt  seiner 
den.  König  Agamemnon  sn  finden,  der  nach  Jahns 
I  Bemerlcung  in  der  ttteeten  Form  der  Sage  wohl  edbat 

Ida*  Opfer  voll/.ii;    I'nr.  Ipb.  Taur.  360.  Upcis  ()' fiv 
ö  Tcwi'ioac  noTiip;  und  auf  etmskischen  Aschenkisten, 
deren  Fastung  dodi  auf  grleehiscber  Entlehnung  be- 
i  nibt,  ^It  !i' r  liii \*i  rrichtung  CiLt 

IAuf  diesen  tiaudwerkamafaig  gcarixnteteu  BehiÜ' 
tem  nitnlidi,  deren  nicht  weniger  ato  96  bei  Brann, 
Urne  elr.  I ,  ;i5  —  47  al>gebildct  J<ind,  tindf-t  w'h  zu- 
L  uaclMt  ein«  sehr  einfache  Fassung:  über  einen  in 
I  der  Mitte  stehendeii  Altar  hllt  wm  ttnld  Odyaseus 
(lUii  Hute  kf'iin'lirh)  die  raeist  kindlich  klein  ge- 
1  bildete  Juuj^iiau  schwebend ,  wUlirend  von  rechts 
1  Agameninon  gerüntet  die  Linke  an  da»  ^H>ilwert  legt 
und  niit  der  l{«*htt>n  aus  hoch  erliobeuer  Schale  die 
'  \Vriln-Hpende  über  da»  Haupt  der  Tochter  ausgiefst. 
Hinter  diesem  eine  meist  fackeltragcnile  Furie,  liinter 
OdynseuH  .\rtemis  ntit  <Iem  Mirechkalbe  auf  denUttn- 
den.    Dann  eine  Erweiterung  der  Scene,  welche  Ulf 
die  Behandlung  der  Fabel  durch  Euripides  (wold 
schon  .Stphokles)  zurOckgobt:  hinter  Agsmemnqp 
kniet  Klyuimnestrn ,  tun  daa  Leben  der  Tochter 
Hebend,  hint^-r  Odytsseoa  ist  der  Hräutigam  .Vriiill, 
I  aufgelöst  in  Schment,  wie  es  scheint,  sn  Boden  ge- 
I  snnken.   Auf  andern  Exemplaren  steht  die  Mutter 
hinter  dem  Altäre  und  rauft  sich  ventweifliuik;>\.  11 
I  das  Haar,  su  den  tieiten  machen  Zitherspieler  und 
I  FlOtenbliser  förmliche  Opfermniök;  atteh  cfsehetnen 
•  >!ifiT.-i-bl!i.-!d<  r  "n,il  h. (ii-tjgc  Ministranli-n  de«  itali- 
,  scheu  Kultus;  und  mehrmals  ist  bis  aul  die  schwe- 
bend Uber  dem  Altar  gehaltene  Jungfrau  die  eigeot- 
liebe  Sage  ganz  v.      s-j.  n.    Auf  einem  ventinxelten 
1  üelief  (N.  2ÜJ  wlnl  »ogar  die  Jungfrau  von  der  Göttin 
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Bcliwebeml  in  «lif  Lftftc  erhoWn  und  die  S|H«ndt'  auf 
das  von  dem  Opfcnliener  gehaltene  Tier  (aiwcbeiiiend 
ein  Ferkel)  aaiigcKOBsen ;  dir  Ziiadim«r  diOdmi  Über- 
rtLsdiuiiK  ans.  —  Ausführlidie  ErArtemng  bei  flcbHe, 
Troiat  her  Sogenkr.  8.  GO— 85. 

Ein  MoRaik  in  der  npaniaeben  Hafenstadt  Am- 
purias  >l,p  l..  An  h.  ZI«  1869  IVf.  14,  dii/u  S.  7Ä,, 
90  fi.)  zeigt  Ijpbigenia  von  UdyasBoa  an  den  aus  rolieD 
(Steinen  effaaatsn  Altar  ffefHIirt,  xnr  Seite  Af^memnon 


mit  lU-ni 


',a1'H<'waiiiit,  alici'  uiivi  rliiilll  -(cIh  ikI. 


ringsum  mebnfe  Holden  und  Zuochaucri  den  llinter- 
grond  bildet  eine  in  poupejaidscber  Art  ausstaffierte 


vorlianili-n  t,'i'Wi'Hfn,  von  deuiMi  wonigHtens  die  eine, 
des  rol/eido«,  so  stark  verbreitet  war,  dais  sie  von 
Alirtotetai  fn  der  Poetik  twefanal  (c  18.  17)  neben 
Enripidi-H  an^t^fnlirt  wird.  FtlgaMBtetOmifK-tier  Tra 
pkar  und  beilttufige  Citate  bewngM  «benfalls  die 
Existenz  abtireidiender  Venriooen.  Dn  berObiDtsa 
Gcmilldi'  di's  TimoHjaohoH,  Iphi^>nia  in  Tanri«  (Plin. 
85,  136),  fllllt  cUmfallB  s{»MeBtens  in  Casars  Zeit  und 
mag  direkt  aaf  ponipejanlacben  Winden  kopiert  sein. 
Dahl  !  ImI  di-r  V»'rsinh  vim  Holx'rt,  An-li.  7Ag.  187ri 
S.  133  ff.,  alle  vorhandenen  Donkmaler  aus  Euripides 
allelD  sa  eridSnn  (gefoa  dl«  MiuH«  Annahme)  nicht 


''^  '  ^  ■  llijl±jj.jl,) 
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Zeltdckoration,  wo  andi  Aitemia  aellnt  mit  der  Hlnch- 
knh  erscheint. 

IHUli  aof  der  sog.  mediceiaefaen  Yaae,  «inen  grallwn 

Mariiiorkniti  r  in  Tlorens  (UfAsi,  S«la  dei  pittori), 
die  Opferung  Ipliigeniens  daigcstellt  sei,  wie  man 
frtther  allgemdn  annahm,  wird  jetst  ans  triftigen 

(Iründoei  «»»g.-I.-lint       Jahn,  An  h.  Boifr.  ."5,  388  ff. 

Die  .Sage  von  Iphigeni«  in  Tauris  und  ihrer 
Beire^nnK  mit  Orestes  und  Pylades  ist  ans  fast 
aii-isclili«  IVlich  ans  der  TnigiWlio  dc'>  Knrii>id»'H  Ik'- 
kannt.  In  den  Kyprien  wurde  die  Tochter  Aga- 
nwmnons  l>ei  den  Taarfem  von  Artemis  nnsterUidi 
j^'inuilit;  >'iii<'  |"kti-ili('  l'.iliaiidlunK  in  Lyrik  oder 
Un  den  ftlU^run  Tragikern  ist  sehr  sweifelhalt.  Da- 
gegen nnd  twei  jüngere  Bearbeitongen  des  Rtuffes 


sIh  gelungen  anziuiehen.  Wir  brini^n  ana  dar  grolken 
Zahl  drn  sor  Anschauung.  Auf  einer  grofsen  apuli* 
sehen  Ampbonit  Abb.808,narh  Arrli.Zt«;.  1849Taf.l3) 
Hellen  wir  di«'  ncitlichL'  Vorlialh-  t-incs  Teinpel»,  dessen 
SU  der  Cella  fahrende  FlOgelthar  halb  offen  steht. 
Die  Zeichnung  dieser  Architektor  ist  mit  einer  schon 
an  ponipfjiiniwrh»'  Wandumli'rei  erinnt'mden  Flüchtig- 
keit ausgefOhrt.  Vor  dem  GebAude  Mtcht  in  reich- 
geaehmOcktem  Gewände  nnd  hohem  Knpf])utxn  nebst 
Schleier  Iphivi'nia,  weh-he  dtin  li  ih-ii  huim-ii,  an  einer 
Kette  hangenden  Schlassel,  dun  sie  in  der  Linken 
hAU,  abi  Priesterin  (idUitoOxK)  besdclmet  ist;  rie 
lilH  ru'lM  l  iiii'  vt  r^it  «i  lto  BrieftalM  eint  iii  m-lx  n  ihr 
stehenden,  nur  mit  der  OUamySi  mit  Pikts  uud  mit 
Baitatiefeln  beklridpten  JOnglinge,  der  swei  liiieefu 
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in  der  Linken  Itttlt.  Wt-iter  links  lehnt  ein  andrer 
.IflnKÜnK  «m  oint-m  Wcihwilfwi'rheeken  (ncpippav- 
Ti'ipiov),  ('l>cnfullf(  in  der  ClilamyH,  aber  otine  Ko|>f- 
und  FufsbekU'idunK ,  mit  iwei  .S|)eeren  und  dem 
Sdiwerte.  Iiier  frajjt  »ioli,  wer  von  l>ei(k'n  OrcHtea 
wi.  Dil  hei  Kur.  Ijth.  Taur.  7'15  ff.  I'yladet»  den  Brief 
nacl)  Ar>(os  brinKen  koII,  »tt  int  dax  natürru-lmte,  dafti 
ihm  derM-lix'  ein^cliandiKt  wird.  Aufttenlem  ist  er 
auKonRcheinlirli  mehr  zur  Koise  Rerüstet,  als  sein 
Gefilhrte,  an  dem  wir  den  I.orlKHTkninjs  (?)  auch 
nicht  üIxTHehen  dflrfi-n;  tlciin  tiim-r,  wenn  er  einen 
Sinn  haben  soll,  kann  wohl  nur  das  geweihte  Sddacht- 
<»l>ffr  bezeichnen.  Allerdings  aln-r  le^jen  <lie  Waffen 
in  den  Händen  bciilcr  (iefangencn  von  der  Gedanken- 
losigkeit de«  VaHennialera  ein  ebenso  istarkes  Z^Ufpy'ui 
ab,  wie  die  vielfachen  Milngel  in  der  Zi'ichniing, 
namentlich  der  Architektur  von  seiner  Nachlässigkeit. 
'Rechts  neben  Iphigenie  steht  eine  Ojiferdienerin  mit 
einem  Bin-ken,  Im  Ilintergninde  xnr  Linken  schwebt 
ein  epheubi-krilnztiT  Satyr,  wuhrHcheiulich  nur  die 
Andeutung  der  offenen  Gegend;  rechts  aber  sehen 
wir  mit  der  bn-nnenden  Fackel  und  Spei'ren  lH'W»'brt, 
als  Jttgerin  hochgeschürxt  und  in  Jagdstiefcln,  Ar- 
temis selbst  heninsohweben.  Über  das  Haupt  hat 
sie  ein  Fell  gebogen,  welches  die  Ausleger  für  ein 
Katzenfell  erklären;  liegt  darin  nicht  ein  Versehen 
des  Kopisten,  so  soll  die  Güttin  damit  als  Iwirbarisi-h 
charakterisiert  werden.  Übrigens  ist  ihre  (Jegeiiwart 
ri'in  symlK>liwh  als  da«  Herannahen  der  Uettung 
und  Befreiung  zu  fassen;  sie  erinnert  an  die  Er- 
scheinung der  Athene  bei  Eurii>ides.  (Das  grofse 
Bild  einer  sptttaiiulischen  Amphora  mit  Masken- 
henkeln [Mon.  Inst.  VI.  \'II,  Ö<)  erweist  sich  dun^li 
das  zum  Teil  ungehörige  Xels^nwerk  als  eiiii-  ver- 
lliirlii'iide  Dekorationsmalerei.) 

Auf  den  römischen  .Strkophag<-n  kehren  die  ver- 
schiedenen Sceuen  mit  mancherlei  Variationen  im 
einzelnen  und  in  der  Zusammenstellung  wieder; 
doch  so,  dafs  sich  im  ganzen  zwei  altere  Original- 
darstellungen  wohl  unters4-lieiden  lassen.  Wir  gelwn 
aus  der  ersten  Reihe  den  Münchener  Sarkophag  (Glyp- 
tothek X.222)  von  mitUdinäfsigfr  ArU-it,  nach  Plu>t»- 
graphie  (Abb.  ÖOtt).  In  der  Mitte  ist  Orestes  ixaeli  sei- 
nem Wahnsinns4infa1le  in  völliger  Ennattung  nieder- 
gesunken, I'ylades  stützt  und  schützt  ihn;  hinter 
einem  Felsen  erscheint  die  Krinnys  mit  Fackel  und 
Schlangt^  vgl.  die  Schilderung  des  Hirten  l>ei  Eurip. 
Iph.  2*iO  ff.  (Eine  dem  Originale  naherstehende 
Witnlfrliolung  dieser  (iruppe  lietindet  sich  im  Lateran, 
Benmlorf  N.  469,  abgcb.  Winckelmann,  Mon.  ine«I. 
150;  vgl.  Braun,  Ruinen  S.  748).  Link»  hiervon  durch 
den  Baum  geschieden  ist,  falls  man  einen  b('stimnit«'n 
Moment  als  der  Darstellung  zu  gnmde  liegend  an- 
nehmen will,  nicht  die  erste  Vorfühnmg  «ler  Ge- 
fangenen, niM-h  die  Erkennungsseene,  sondern  der 
Augenblick  anzunehmen,  wo  die  witnlerum  gefesselten 


Iplkigeneia. 

Fremden  xnm  Meere  RefOhrt  und  ila<u-lht<t  zii);loich 
mit  d«>in  (.i^ttcrhiltie  entKUlmt  und  zum  <  >|>f«-r  vnr- 
tx-reitet  wenlen  sollen.  IpliiK<>nii'  iwt  im  B«f<riffe, 
iliu«  Bikl  ans  dem  Tcmpelchen  zu  nehmen;  sie  hält 
ein  S»-Iiwert  fUr  iLin  Ahnrhneidi'n  der  IInart>  (kot- 
dpTMOTa).  An  dem  TompeltdelH»!  nnd  dem  nel»en- 
stehenden  Iluarae  hAn^^n  Köpfe  cler  K«'opferten 
Fn-mden;  weiter  unten  ein  SlierHehÄdei,  ein  Schwert 
und  ein  Tafelchen  oder  {nm-Ai  andern)  ein  ftefflfs 
rMtn  WnHsernchöpfen.  Vor  riem  Ci*'ttterbilde  hreiint 
imf  einem  kleinen  Alt4»r  Weihrauch.  Der  warht- 
hal)eude  Skythe  ist  der  Sitt<'  (»eine»«  Volk«  gemüTs 
mit  Hosen  nnd  T^Ierhelm  bekleidet.  iUH*lilM  von 
der  Mittelwi'ne  M'hen  wir  den  Kampf  am  Schilfe 
in  ziemlich  rttt«elhafter  Weiw  damreKtellt.  .\m  B<Mlen 
ni«-«lerBe8tür»'.t  lityt  ein  Skythe  n<Kli  bewaffnet  mit 
dem  Sehwert,  aln-r  bedroht  von  dem  weitatiHholenden 
Hiel)e  eine*  («riechen,  wilhri-nd  ein  amln-r  Skythe 
»nn  flem  IlinterKnimle  herbeieilend  ihn  mit  vorge- 
haltenem S-hilde  zu  M-hdtzen  auclit;  danelten  steht 
I]>hi(;enin,  dai«  Bild  der  Göttin  in)  Arme,  den  Nieder- 
mwtflmlen  mitleidig  anblickend.  Die  Aushf»er  er- 
kennen in  Ictsten-m  Thoan,  den  Ortwt  auf  einem 
liein&lde  bei  [..ucian.  Tox.  6  entchlHet.  Weiterhin 
die  EinHchiffuni;:  On>Mt  stürmt  über  die  IjundiinKH 
treppe,  der  Verfolgung  zu  entfiehen;  Pylade«  hat 
Iphigenia  schon  ins  S«>hiff  gehoben.  Wenn  ilitw« 
Hcene  fH'lbstitndig  zu  denken  ist,  so  liefremdet  aller- 
<lingH  lins  Fehlen  deH<»<Vtterl>ildi's  »ind  die  gezwungene 
Haltung  der  ilursen«ten  (iruppe  elienso  sehr  wi<>  der 
mit  erholienem  Schwerte  darauf  znstürmende,  nicht 
etwa  zurflckM-hanende  Orestes,  und  die  (inmdlagc 
eiiK-r  ganz  abweichen<1en  Krztthlung  wird  hier  fast 
zur  (iewifsheit. 

Auf  einer  früher  in  Veiic<iig,  jetzt  in  Weimar 
bi'flndlichen  Sarkophugplatte  (,Abb.  810,  nach  Sjichs. 
Her.  ISöO  Taf.  VIl\  ilie  mehrere  Hepliken  hat,  nimmt 
die  erste  Begegnong  iler  CicHchwister  den  Mittelpunkt 
ein.  Das  BiM  der  Artemis,  nicht  archaisch,  sondern 
in  der  jüngeren  Darstellungsweise  im  dorischen  Chi- 
t4m,  8t<>ht  auf  einem  mit  Blunieiigewinden  verziertt'n 
doppelstuHgen  Altäre;  <lahinter  hllngt  an  ein«-m 
Baume  ein  Menschenhaupt.  Die  In-iden  Fr«-nnde, 
gcfesaelt,  wenlen  von  einem  biirtigen  Skythen  I«'- 
wacht;  ihnen  gegenülier  Iphigenia,  welche  mitleidig 
offenliar  z/igert,  das  schwere  Qel»ot  zu  vollziehen, 
und  krampfhaft  die  IlUnde  znKammenj>rer)«t,  während 
ein  l»Ärtiger  Skythe  hinter  ihr  sie  anzutreiU-n  scheint. 
Zar  Linken  die  Erkennung:  Iphigenia  liest  den  Frem- 
den den  Brief  vor  (»-r  ist  hier  zerst'irt,  in  mehreren 
Repliken  wohl  erhalten),  wehher  in  dein  vor  ihr 
«itehenden  (iefafse  aufbewahrt  war.  Dadurch  dafs 
der  Künstler  den  Brief  vorles«'n  lier«,  den  die  Prie- 
Sterin  nach  Argos  mitgeben  will,  war  es  ihm  mög- 
lich, den  Moment  iler  eurii)ideischen  Verse  770 — 780 
lebhaft  zu  veiTgegeuwttrtigfn  und  diis  pliitjiliche  Er- 
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staunen  der  beiden  JttnKlinß«>  in  der  VorwilrtBneignnK 
und  mscheni  Schritt  zu  «-igen.  Auf  einen»  andern 
84irki>phage  grtüft  PyladeH  ileni  Orest  in  den  Arm, 
iliu  zurticltzuhalten.  Der  hintiT  Iphigenie  stellende 
Skythe  will  el>en  den  Tempel  mit  «len  den  Fn-nidcn 
at>gen<>nimenen  Waffen  ilekorieren,  «ein«  Anwesen- 
heit an  der  E«'ke  den  Sarkophags  hat  an  »ich  nur 
einen  dekorativen  Zweck.  —  Auf  der  rechten  Seit<> 
wieder  die  Einscliiffung  der  vun  Oretttes  untcrHtütxten 
Iphigenin;  danei)en  Pylad»'«  Wache  lialtend  gingen 
die  Verfolger,  wflhrk'ml  ein  um  Brnlen  liegentler  Skythe 
den  «tattgefundcncn  Kam|>f  andeutet.  Wenn  Iphi- 
genia  liier  ein  verhüllte«  ArtemiKhild  tnigt,  welches 
anilen«  gefonnt  int,  al«  dan  iler  Mittelwene,  tw>  darf 
man  darin  nur  kflnstlerische  Freiheit  sehen.  Kannte 
doch  die  PrieHterin  witmt,  nach  Sitrkophugenhruuch, 
mit  Bezug  auf  die  Tote ,  der  die  Darstellung  gelten 
Holl,  als  Portrttt  gebildet  nein. 

Auf  einem  »ehr  «chonen  pomiK'janim-hen  Wand- 
gemälde, welches  leider  durch  die  Zerstörung  de« 
Cietiicht««  der  Iphigenia  entHt^'llt  ist  (abgeh.  Mon. 
InMt.  VIII ,  22),  sieht  man  On-Htt!»  und  PyliuleH  ge- 
fesselt an  den  Altar  geführt,  neben  welchem  KOnig 
Thun«  müst,  wllhrend  soeben  die  Prii-sterin  Iphigenia 
mit  dem  Idol  ihrer  Outtin  von  den  Tempebitufen 
herabsteigt,  um  dos  Opfer  zu  Tolfasiehen.  Augen- 
M-heinlich  i^t  die  Krkennung  deH  On^stcs  noch  nicht 
erfolgt;  diu  Darstellung  pafst  uicht  auf  den  Gang  der 
enripideischen  Tragödie.  [Bui] 

Iris.  Die  (Jrttti'Hxjtin  Iris,  welche  vielfach  in 
Homers  Ilias,  auffallenderweise  nie  in  der  Odyssci) 
auftritt,  iHt  nicht  mit  der  Naturerscheinung  des  Regen- 
l)ogens  tu  idcntifiziert.'n,  welcher  nur  ihren  I*fad  an- 
deutet (Serv.  ad  Verg.  Aen.  V,  610;  arcum  twn  Irim, 
Sfä  fiiim  Iridiit  dixit).  Bezeichnend  ist  daftir  die 
Stelle  P  544  ff.,  wo  Athene  in  purpurner  Wolke  auf 
die  Erde  herabfuhrt  und  dem  unheilverkündenden 
KegonVK)gen  vei^^lichen  winl.  Iris  ist  vermenschlicht 
einfach  der  weibliche  Hennos;  sie  vollzieht  haupt- 
sachlich  die  Auftrttge  des  Zeus,  ist  aber  ülM»rhaupt 
den  (»ftttem  hilfreich  und  dienstbar  in  jeder  Art. 
Zur  Bezeichnung  ihres  Wiesens  hat  die  windschnelle 
G'tttin  (Ttobi'ivejio?,  dtXXöiroq)  goldene  Flügel  (xpuoön- 
T€po<;),  die  \>ci  Homer  nur  dieser  einzigen  Gottheit 
zukommen.  —  In  der  Kunst  spielt  sie  ihrer  unter- 
geordneten Bedeutung  gemttfs  keine  sclbstjlndigc 
Holle ,  zumal  seit^lem  in  <ler  klassisclien  Zeit  die 
ver>«elb8tÄui]igte  Siegesgöttin  Nike  als  die  l)cdeutimgs- 
vollate  G(»ttcrl)otin  dim  Fingelattribut  als  Hauptkenn- 
zeichen sich  angeeign<-t  liat.  Wir  limlen  Iris  daher 
nur  auf  Vasengenilllden,  kenntlich  am  lUrmesstabe 
und  grofsen  Flügeln.  Die  aus  Gerhard,  Auserl. 
Vasenb.  I  Taf.  4ü  entlehnte  Figur  (Abb  811}  zeigt 
sie  im  kurzen  hochgegürt<'ten  dorischen  Chiton,  mit 
kleinen  Flügeln  auch  an  den  hohen  Reisesticfeln,  wie 
sie  kccJt  den  Arm  in  die  Seite  gestemmt  ihre  Bot- 


schaft ausrichtet.  Ganz  anders  erscheint  sie,  von 
lQHterne.n  Satyrn  verfolgt,  im  langen  Gewände  mit 
rberlmng  (s.  Supplement  Abb.  7;  vgl.  Art.  »Satyr«). 
Wenn  sie  eine  Kanne  tragen<l  die  Luft  durchschwebt 
(Gerhard,  .\u8erl.  Vam-nb.  II,  K*2  u.  Hirt,  Hilderliiich 
12,  2),  so  deutet  dies  auf  die  Wetterregel,  dafs  ihre 
Erscheinung  Regen  bringe.  —  Da  sie  in  spttterer 
Poesie  mehrfach  der  Hera  als  Dienerin  Iteigtwellt 
winl  (so  auch  namentlich  l>ei  Vergil),  so  erscheint 
sie  auch  als  deren  Itegleit^-rin  Itei  dem  Besuche  des 
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Zeus  auf  dem  Ida  (vgl.  Art.  >Hera<  S.  65U).  —  In 
mani'hen  Darstellungen  ist  ihre  Person  ganz  unsicher 
(z.  H.  tUarac  pl.  4ir»,  719;  Bnuin,  Ruinen  S.  709).  — 
Ein  unvollendetes  Gcmftlde  der  Iris  wir<l  als  de«  höch- 
sten Lo1j«'s  würtlig  angeführt  (Plin.  35,  145).  iBni] 
IsigoDoa  s.  Pergamon. 

Isis.  I^nter  den  ausländischen,  im  ganzen  R4)mer- 
reiche  verehrten  (liittem  ragt  die  ttgyptische  Isis 
so  sehr  hervor,  dafs  ihr  einige  Worte  gewirlmet  werden 
müssen.  Zwar  drang  dieser  Kultus  erst  in  der  aloxan- 
drinis<-heii  Perio«le  in  Italien  ein,  und  auch  unter 
einer  von  dem  altttgy]itischen  abweichenden  Form; 
allein  1>ei  den  Griechen  verhulf  ihre  schon  früh  be- 
hauptete Verwandtschaft  otier  Identität  mit  der  lo, 
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bei  dem  R/^mervolke  die  Sucht  nach 
dciu  Aui<ilfliHliiM-lii'ii  ihr  zu  iin(^imMiier 
PopuluritAt.  Vgl.  Tivller,  Rrtm.  Myth. 
II«,  37;HT.  üIht  die  AnhÄnglichltiit  <ie8 
niederen  Viilke«  »n  diew-n  DienHt,  iiber 
die  er»ta(udii-lio  MenKo  der  HeiliKlflmer 
und  die  uiysU-rienurliKe  Feier  der(i<>(lin, 
welclie  voncugMweiHe  uIh  eine  Alltniitter 
Natur,  Ähnlich  der  Demeter,  Ri-ftifsl 
wunlc  und  wie  diene  dm*  Trauer  und 
Kreudenfente  l>e(on>f.  Ihre  ilufwr«'  Kr 
nrheinung  anlanKend,  mt  int  die  nltA);y|> 
tiwhe  Starrlieit  «war  gewiehen ,  eine 
feinere  C'hiimkt4  riHtik  iiU-r  winl  in  den 
UI18  erhaltenen,  meist  fahrikm(irH)(r  iu-r 
f;«8teUten  Bronu-fifrureii ,  Keliefw  und 
einxelnen  M«nii(in»tatiien  (letztere  halien 
meint  moderne  KOpfe;  vermifHt.  Von 
den  ttufserlichen  Kennr.eirh«?n  der  zwar 
jugendlich,  alter  nicht  aelir  hlQhend  dar 
geKtellten  Frauentitrur  tritt  die  meistens 
doppelte  CSewanduii}{  hervor.  Da»  l'n 
terklei<I  fltllt  hia  auf  die  FUfBc  herali; 
der  <larftl>er  k**1*V**'  Mantel  aurt  feinem, 
faltenreiehen  SU>fIe  (unM-heineud  Seide 
ist  an  dem  oberen  Rande  mit  langen 
Franwn  (ßmhriar}  l)e<K.>t7.t  und  winl 
reg«'luiilf(«ii;  zwim-hen  den  UrüxttMi  zu 
flammengeknotet.  Dos  fliefflentle  lltuir 
httngt  an  Bronzeflgtiren  oft  in  zierlifli 
go<lreht»'n  L(M-ken  herab;  ülK?r  der  iStini 
aber  trttgt  die  GAttin  fa«t  immer  liie 
LotoMblume,  daiunlt-r  zuweilen  «lie  Mond 
flchcihe,  und  daneU-n  Ikh  Ii  aufsteigend 
zwei  lange  lU-iherft-ilem.  Vgl.  die  ali» 
Fortuna  gefaxt*'  oln-n  Abb.  6(fc">. 
Das  Hauptattribut  <ler  Gottin  in  dii-her 
späteren  Zeit  iat  aber  <lie  Klapper 
(ociarpov,  Mixtrum),  ein  eip-ntQmliehes 
.Schallinstrument  aus  Metall,  welclies  im 
Isiskalt  bei  den  l'rifslcni  und  l'riesle 
rinnen  eine  llauptntlle  apieltc  und  sogar 
«lic  Krieger  <ler  Kh-opatra  als  eine  Art 
Raesei  zu  errnuti^ren  »liente  (Verg.  Aen. 
VIII,  ßf)«;  IVopert.  iV,  10.  13  .  .Sic  be- 
stand ans  einer  Anzahl  MetallsUlbe 
(rirgnlari,  die  mit  beiden  Enden  in 
einem  dünnen  ovali'U  Metallrahmeti 
ataken  {laminam  angmtnm  in  modum 
haitfi  recurviilnm.  Apidej.  Met.  XI.'ifH»  ; 
daran  saf»  ein  kurzer  <iriff,  an  welchem 
man  sie  fafste  und  heftig  schflttelte,  t^n 
dafs  die  Stäbe  helle  iiml  klirrende  T<>ne 
(argutum  )ioHor«n>  hervorbrachten.«  Wir 
geben  hier  in  Abb.  812,  nach  Photoeni- 
phie.einc  Marmore tatuc  aus  dem  Vatican, 


768 


Iiis.   Isokrates.  Jalianus. 


ergänxtnach  dem  >(ew<ilmlichenTyi»U8iuitdorKlu[>|H'r 
und  liuni  WuHHerkrui^.  Andre  Statuen  lici  Clarac 
pl.JK)7,3<>8.  Bei  den  niei»ten  Figuren  inte«  derRleielieii 
Traelit  hallM^r  »eliwer,  <lie  (.iiittin  von  ihrer  Pric-sterin 
«u  ficlieiden.  (Bieber  i«t  die  Statue  mit  HurjHikmt«'« 
in  der  Münchener  Cilyptothek  N  l"2(i,  deren  Kopf 
und  Anne  ergunxt  sind.;  Die  kuhlgeM-hnn^nen ,  in 
Leinen  gekleideten  Priester  {gm  caltma  Juven.  <>, 
ftSS;  vfüvi  Vtniijeri  Martial.  12,  "Jfl,  1»)  sieht  man  auf 
mehn-n-n  lien  InixkuUns  lH>treffenden  <iemjllden  (vgl. 
hesonderH Holbig, Wundgem.  \.  1 1 1 1 . 1  ll'i ;  Muh. Korh. 
X,24;  aueh  Revue  anhtVd.  XXVI  pl.  U>— IM).  Auf 
diese  Zeremonien,  welche  auKfuhriicli  von  Apulejus 
Met.  XI  be8chriel»eu  werden,  ntiher  einzugehen,  wi 
jedoch  elx'nKo  nnthunllch,  wie  auf  «lie  manni^nchen 
Variationen  lier  iHixhilder,  <lie  t<i<-h  auf  nuiuM^lieu 
Kaiacru)Un7.en  «patt-rer  /«-it,  liosonden»  in  Ägypten 
gepnkgten  finden.   Vgl.  l'auly,  Koali  iu  ykl.  IV,  2!*7  ff. 

[Itni 
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litokrat«8.  Die  kleine  Bünte  in  Villa  Albani, 
welche  wir  Abb.  813  (nach  Visconti,  Iconogr.  gr. 
pl.  28,  3)  geben,  stammt  nach  der  Orthograpiiie  un<l 
den  Schriftzttgen  wolil  erst  aus  der  lladrianischeu 
Zeit.  Sie  ist  aU  (Ti>gen.Htüok  de«  ebendort  l)oftud- 
liehen  llortensius  gebildet  (s.  Art.).  Die  Darstellung 
des  attischen  Redners  entspricht  den  sontstigen  Nach- 


richten ülxjr  seine  Kor]>erhe«c.halfenheit  solir  wohl. 
Die  Kränklichkeit,  infolge  deren  fveino  Stimme  schwach 
und  sein  Aussehen  schüchtern  war  'Pluiarch  (ffxvö? 
rfiv  «piuvrjv  Kai  tuXaßr)<  tov  xpowov;  Plin.  epi8t.Vl,2f : 
inJlrmittUf.  cwt»,  miMUie  fronOit),  .spricht  aus  diesen 
höchst  indiviiluell  gestalli'ten  ZUgen,  lieren  getreue 
(Überlieferung  <hm*h  die  ihm  crricht^'teii  KiMnitMe 
glaubhaft  gemacht  wird.  Timotheos,  Konous  Sohn, 
bei  dem  er  sozusagen  als  Geheimsekretilr  fungiert 
hatte,  liefs  ihm  »aus  Freundscliaft  und  Dankbarkeit« 
in  der  Vorhalle  <les  Kleusinion  durch  I^eochares  s. 
Art.)  ein  Krzl>ild  erri«'hlen,  welches  den  grofm-n  {.Uw 
tinnen  geweiht  war.  Sein  .\do]>tivsohn  .V]>han'UH 
weihte  sein  Bild  auf  einer  Säule  im  athenischen 
Olympieion,  vielleicht  dasj*ell>e,  welche«  s|iäter  nach 
Kunslantino)iel  gebracht  und  dort  von  C'bri.>9todor 
ccphr.  25B'i  gesehen  wunle.  Vgl.  Paus.  1, 18,0;  Plnt. 
Vit.  Is4>cr.  p.  838.  83!*,  wo  auch  athletische  Bildnisse 
aus  seiner  .Tugendzeit  er*ilhnt  werden.  .\uf  seinem 
Familiengnitw  stand  eine  .Säule  von  4.'i  Fnfs  Höhe, 
darauf  eine  Sin  ni-  von  !>  Fufs;  danelien  eine  Kclief- 
platte,  wo  er  in  griifscMT  Gruppe  zwischen  Dichtem 
und  seinen  I<ehn-m  erschien,  zunächst  nel>en  (iorgiax, 
der  die  Ilimwelskugel  betrachtete.  [Bni] 

FlaviuH  Claudiu.H  Jnliannü,  Sohn  des  Julius  Con- 
Htantius,  des  Bruders  Consttuitins  d.  tJr.  und  der 
Basilina  imd  Bruder  des  Constantius  Ciallus.  Na<.-h 
dem  Tode  des  letzteren  wird  er  am  6.  NovemlnT 
(1108)  HD.*)  in  MtMliolaniim  zum  Caesar  em.-innt,  uiu 
an  der  .Spitxe  «les  gallischen  Heer»  die  Alemannen 
za  bckumpfen.  Im  Mttrz  36U  wird  er  von  seinen 
Tni]>]ien  zum  .Vugustus  ausgcnifen ;  vor  dem  nun 


von  neuem  drohenden  Bürgerkrieg  bleibt  aljer  das 
Reich  bewahrt  durch  den  361  in  Cilicien  erfolpt<*n 
Tod  4les  Oinstantius;  Julian  wird  dadurcJt  Allein- 
herrscher, stirbt  aber  schon  wilhrend  «eines  Feldzugs 
wider  Kai)or  3(13  (1116)  den  25.  Juni  an  einer  Ver^ 
wundung,  32  Jahre  alt.  .\uf  Münr.cn  aus  der  Zeit 
seines  .•Vufentbiiltes  in  (iallien  ist  sein  Kopf  l>artlr>8, 
so  noch  auf  dem  Bronzemedaillon  aus  dem  Jahre 
3.%  — ;i(>(»  (Abb.  814,  .\nnuaire  III  Taf.  13  N.  67); 
spilter  all  .\uguytU8  hat  er  <la8  Diadem,  seltener  den 
Lorboi'rknm/  angelegt,  un»l  trtlgt  wie  sein  Vorbild 
M.  .Aurel  den  Philosoiihenbart.  Zugleich  entfaltet 
I  sich  jene  energische,  aber  Julians  Tod  nicht  über- 
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ilauorndc  Reaktion  de«  UeülentiiniK ,  die  auch  die 
Mtlnxtypen  wieder  g»n%  dem  »Iten  üOUerkreiw,  vor 
altem  dem  der  flgj-ptischen  Gottheiton  entnimmt. 
Branieiiifiikllkm  von  IConirtaatiiiopd(Abb.81^  Cohen 


an  JoUu  der  Aburtanlf». 

VI,  ;!<'»S  \  73  |>1.  XI  ',  mit  dem  von  zwei  Sternen 
licgleileten  A|iiHNlier.  Von  roben'r  Arbiüt  ist  die 
Bronwmfinxe  J^^j-ptim-hpr  Herkunft  'Abb.  Hl«,  IVihen 

VII,  nitS  N  II  |,|  villi,  Isis  1111(1  Osiris  .Inrst.'Il.iid, 
welche  eine  Urne  halten,  üuh  der  eine  Sehlangi.* 
acfaut.  Kopf  der  im  Loavre  beflndUchen  Marmor- 


statiie,  die  1787  diinti  Milutti  uns  Hmn  iiuch  Puls 
gelangt  ist  (Abb.  817,  Monges  6S  N.  8;  AbbOdunff 
der  Statne  auch  bei  Ciarae  968  N.  9628).  fW] 

•Inno.  Die  niiiiisehe  Juno  ist  mich  KobcIut  Stii 
dien  zur  veigleich.  Mytb.  d.  Griechen  u.  BOmer  lieft  II 
1K75)  nicht  onr  pamllel ,  sondern  identiech  mit  der 
priechiwhen  Hera.  Lautlich  eutHprieht  ihr  Nunio 
der  Dione,  Zeaa'  Gemahlin  in  Dodoua,  und  verbalt 
sieh  in  der  ftHMten  Form  »1a  Jovfaio  sa  Jovfa  ebonm 
wir  Aiiifvr]  /.II  Aicü;.  UrNpriinjjlifli  Hollen  nun  liciile 
Mondgnttinnen  gewesen  sein,  nach  einigen  Andeu- 
tungen im  spttteren  Knltos;  bald  aber  habe  dnreh 
die  aiiB'-noiiinicne  B«'zi«'hunp  «Ics  M<>ii>li  >«  zum  weil» 
lieben  Gofichlcchtaleben  ihr  ethiacbes  Wesen  be- 
stimmte GeetaH  ah  EheROttln  and  GOtterkcnigte 

gewonnen.  Hei  iliesrr  II' rlritntiL'  lit'  ilif  nur  „'i  nuie 
die  einzige  Form  der  echt  italischen  Juno  unberUlirt, 
weldie  eine  rigentOnillehe  Aosprlennf  auch  fai  Kunst* 

mriwn  eihalten  hnt,  namlirli  Jinm  <.  .-^pita  Het- 
terin),  auch  Lanuvinti  geuuiuit,  weil  sie  in  Lanuvium 
dnHaopthelHgtiimbeeaAi.  Eine  besondere  Zeremonie 
ihres  Gottesdienst c-i  i  rintn-rt  an  ;.'(  \visse  ntlienische 
Gebtftuche:  in  ihrem  heiligen  Haine  hauHte  iu  einer 
HAhle  eine  ihr  fsweihte  Bdilange,  wehdier  alljlhilidi 
im  Krfihlinire  ein  jiiiiL'es  Müdchen  einen  Opferkuolieii 
durrcichea  lutilBte,  wie  Propert.  IV,  8  schOn  scliil- 
deit  (vgl  AeÜMi.  H.  A.XI,16).  Nelwn  der  Dantet- 
lung  diews  Opfi-rs  fin<len  wir  auf  römischen  Mflnzen 
mehrerer  (ie.'^chlcchter  (,vgl.  Overbeck,  Kunstmyth. 
itd.  III  ManxtaSd  m  N.  18—90)  die  OOtCbi  salbst 
als  Kopf  (liier  tinch  in  fjanaser  Gestalt,  wie  sie  Cicrro 
Itesclireiiit  ^nal.  ileor.  1,29,83:  cum  pdU  coprimt,  cum 
ha»ta,  atm  seitfH/o,  crnn  calceeK»  rqMndis).  Efaie  kolos- 
sale ?!tatne,  vielleicht  am  Palatin  Refimden,  wo  der 
Tempel  der  Göttin  »tund,  jetzt  in  der  Kotunde  den 
vaticaniflchen  Mosennui,  hier  Abb.  818  (nadi  Fboto- 
grapbie),  an  weUlier  nach  den  MOnren  sichen-  Kr 
gftnzungen  der  AiifHenU'ile  vorj^enominen  werden 
konnten,  stellt  die  kriej<eriwhe  Otittin  so  dar,  wie 
sio  unter  den  Antoninen  fflr  einen  Temfiel  Kear)>eitet 
sein  kann.  Die  liieratische  KomiHiHitiotiHweiM*  ver 
lüibt  den  ilcr  Hera  eigentOmlichen  Formen  dei*  lie- 
Hi<-lits  (8,  >Ilera<  S.  646)  eine  (^ewiBPe  Stirrheit, 
woEU  da»  Ührige  symbolisch  p-wiihlte  Koxtflm  Iwi- 
tnigt.  Das  mit  lim  niadem  psclimUckte  Haupt 
fahrt  nMmli<-h  ala  llelmbedeckung  den  Kopf  einer 
frohOmten  Ziepe,  deren  übriges  Fell  (in  einer  die 
Natur  weit  iümt- Im  it.  uden  AuddelUlUn^';  Kücken 

und  BruHt  gans  U-dcckt,  wobei  die  Beine  des  Tieres 
als  SBcnut  wiricen  mOmen.  tJnter  dem  Ki«<g«'nfell 
tritprt  nie  ein  doppelte»  Gewand,  an  den  FürM-n  k*- 
hugene  Schnabclxcbulu*,  wie  man  sie  auch  in  Ktrurien 
trug;  swisrhen  den  Pnr«en  nchant  der  Kopf  der  hei- 
ligen Schhnii;e  hervor.  In  iler  n  <  hl<  ii  Hand  sehwingt 
die  Güttin  den  Speer,  ihre  Linke  iHt  mit  dem  aus- 
geschaittenenCbokttischen)  Sehnde  bewehrt.  Dsftdie 
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NM>hhiMiiiig  <]iofw>r  attortainIic)ii>n  Statac  in  ilcr 
Kaiserxoit  (cotroii  war,  bc^zeui;!  da«  Relief  einca  etni8 
kiHrlicn  KandelHlMTfufHeB  aus  Bronse  in  der  <ilypt4>- 
thi'k  zu  München  N'.  44,  abfteb.  Wlettt'ler,  Denkin. 
I,  29!i  ,  auf  detuivn  einer  S'ite  dii-Nv  Jnno  gcnun  m> 
aii-h  xeiKt  (jedoch  bn  etnixkitx^'hen  Stili'\  wahrend 
ihr  auf  der  xwciton  Hert-uIcK  mit  dem  I>'>wenfell 
ganz  enU<|iri(  Iii  und  auf  ih  r  dritU-u  V'enuH  in  einen 
niantclnrtig<-n  Scideier  gehflilt  sich  xu  jenen  Ehe- 
g'meni  (h.  Brunn,  Katahtg  der  filyptothek  X.  44) 
gewllt, 


Hirt   nie  Jiinn  rr»n  IjIniHliiin    (Zu  Seite  Ha.) 


Von  anderen  dun*h  Beinamen  charakterisierU'n 
Seiten  der  Junj>  kennen  wir  Lucina,  eine  Geburt«- 
giUtin  Mor.  Cann.  «ee.  15;  ejiotl.  fi,  G),  weli-he  der 
lleni  Eih'ilhyia  entspret-liend  Pau».  7 ,  23 ,  )  eine 
Faekel  fftlirt  und  in  dem  Arme  ein  Wickelkind  trägt 
(.Annal.  In«t.  1H48  tav.  N  l  We  atreift  nahe  an  Diana 
(Catull.  34,  13),  er»<'hoint  aber  auch  auf  Mönien  vor- 
«ehiedener  Kaiserinnen,  wahrHcheinlich  bei  Gelegen- 
heit ihrer  Kntbimiung.  Die  Juno  Heginn  auf  Mnnxen 
tut  «bonno  wie  Juno  C'apitolina  der  griee) tischen  Göttin 
nachgebiUIet;  8.  fll)er  letztere  Art.  »Jupiter«.  Juno 
Moneta,  welche  der  r<*min<:hen  Münze  den  Namen 
gegeben  lial  lihr  Name  8tainmt  ji-<li><'li  a  nioneml», 
uImo  die  Wamerin!',  kommt  als  xchlichter  Kopf  nament- 


I  lieh  auf  einem  Denar  de«  rarisiu«  vor,  de«flon  R«»- 
versc  die  Prilgung«in8trumi-ute  zeigen.    Über  Juno 

!  PrrtnulMi  B.  Art.  >Hera<  S.  M8.  Vgl.  OverlKM-k, Griech. 
KuiiKtmyth.  HI,  ir>9  IT.  [Bm] 
Jupiter,     l'nter  diesem  Namen  verstehen  wir 

I  hier  niclit  den  grit^chim^lien  Z*mis,  der  unter  eignem 
Artikel  behandelt  wird.  Hindern  nur  den  etbtnitui 
«eben  (lott,  welcher  auf  dem  Ca|)it>>l  «einen  .Sitz 

I  hat.  UrHprflnglich  ein  (iott  des  Himmel«,  der  «ich 
im  Blitze  und  <lewitt<^r  furchtbar  zeigt,  als  strahlen- 
der Äther  aU-r  cliu»  Ijind  «einer  Bekenner  segnet 
(lutpicf  hoc  »ublimr  candfm,  omne»  quem  ronint  Jorem), 
der  mit  ihnen  kilmpft  und  «iegt  ,J.  Victor,  Feretriua), 
Hecht  und  Tn'ue  whfltzt  ( hiwt  Fidim)  und  von  liöch- 
HU'r  Ueinh<>it  und  Ileilitrkeit  i.nt,  hatte  er  auf  «ier  Hfdie 
desCapitol«  «einen  Erdi-nnitz  (hoc  trrrrMrt  domirüiHm 
Jor'm  C'ic.  Verr.  IV,  58,12f)  und  wurde  in  der  Be- 
nennung Jupiter  OptimUM  Maximu«  al«  ein  >idcalt*ft 
StiuitxolH'rhaupt«  angeM-hen ,  in  d(>i<sen  Namen  die 
Miigistnde  handelten,  als  Verk<>ri>ening  der  hi»ch»ten 
.Macht  und  Majentilt  ih-x  rüniischen  Namenx  nn<l 
Volk»»«.  In  dem  von  Tar(|uiniuK  Su|M'rbu«  crlwuten 
Tempel  stand  «ein  Bild  von  einem  etniskiseben 
Künstler  aus  gebranntem  Thon  hergestellt  (ßctilitj 
und  mit  dem  Attribute  <le«  BlitzeN  in  der  Be<-bten 

'  auwgi'rOslet.  Da«  Antlitz  wunle  an  Fe«tUigen  nnt 
Mennig  (minium)  n»t  angeHtrichen ,  «ler  >FarU'  der 
Krende<;  d«T  KOrper  war  bekleitlot  und  schon  früh 
mit  demselben  Schmucke  ausgestattet ,  welchen  die 
triumphieren<len  Feldherm  gewisst-rmafsen  als  seine 
Abgt'sandten)  zu  tragen  jtflegten:  die  mit  Palmen- 

I  zweigen  und  Victorien  gestickte  Tunica,  die  mit  Gold 
auf  purjiiimem  (irunde  g<>«tickt<>  T<»ga,  da«  elfen- 
iH'ineme  Adlerscejiter,  der  OIht  «lern  Haupte  ».'e- 
haltene  Kranz  von  Gold  und  Edel«teincn,  ja  «og-.ir 
die  Mennigschminke  der  Triumphatoren  war  genau 
von  diesem  Jupiterbilde  entlehnt  Preller,  R<uii. 
Mythol.  I>,  230  .  Nttheres  UW  Charakter  und  Aiw- 
dnu'k  der  Statue  wissen  wir  nicht;  «dlmtvomtilndlich 
ist  aber,  daf«  die  ctruskischeti  Künstler  in  ihrer  \Vei.>«> 
griechische  Vorliilder  benutzten  and  hier  den  König 
Zeus  mit  allem  Fug  zum  Muster  nehmen  konnten, 
dessen  vollstJkn<ligc  Gleichsetzung  mit  Jupiter  Im- 

I  pcmtor  keine  Schwierigkeit  darU>t  und  späterhin  zur 
•{«•gel  wunle.  Nach  dem  ersten  Brande  de«  capitolini- 
sehen  Tempel«  (83  v.  C'hr.i  wurde  von  Apollonio« 
wahrscheinlich  dem  Künstler  des  Heraklestoreo 
im  Belvedere,  s.  Brunn,  Kflnstlergesch.  I,  543;  vgl 
oln-n  S.  109)  eine  GoldelfenbeinstJttue  nach  dem  Vor- 

I  bilde  des  Zeus  in  Olympia  ausgeführt.  Da  naclt  den 
folgenden  Brftnden  i,69  n.  Clir.  und  unter  Titus  80^ 
beim  Wiederaufbau  stets  der  alte  Bauplan  einge- 
lialten  wurde,  so  ist  es  auch  wahrscheinlich,  dafii 
die  Statue  de«  Gottes  und  der  übrige  Bildschnuick 
lies  Tempels  im  wesentlichen   unverUmlert  bliil». 

t  Bekanntlich  enthielt  der  Tempel  drei  Ziellen,  von 
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denen  di«  rar  Hechten  neben  Jupiter  von  Hinem, 
dfe  wu  IAbUmi  von  Jono  eingenonunen  winde.  (Auf 
den  Ehrenplatz  der  Minerva  <l<'iitet  Hur.  Cann.  I, 
12,19:  proximtot  Mi  tarne»  om^avit  taUat  konore», 
ebemo  alle  Bfldweike.)  Eine  Anathl  yod  Iftbutn 

Vfsjjii.iiaiis  und  l>iitnitianM,  sowie  andre  kloiiii'  Kuii.hI- 
werke  zeigen  nun  in  achematischer  Art  den  Tempel 
mit  dm  CHtttetUMeni  tn  den  drei  ZeHen«  meteteafl 

■Iis  thnmend,  aber  aucli  Miin  rva  und  .Iun<>  stehend 
neben  dem  thronenden  Jopityr,  nicht  hiuüjg  al|e  drei 
■tabend  (jtbu,  A>ab«oL.Beitr.  8. 80  ff.).  Von  der 

Artgebea  wir  «ine  Münze  Tntjatu^  aun  dem 
Berliner  Kabinett  nach 
Fedeneiduuing  in  Abb. 

Jupiter  i.-»!  hArtig 
und  tm^t  nur  einen  kur- 
zen Mantel  Ober  der  lin- 
ken Sehulter,  Beine  Rechte 
hält  den  Blitx.  Die  iM-iden 
Gtittinnen  sind  lauRbe 
kleidet;  Schild. und  Helm 
sowie  die  Aegis  kenn- 
zeichnen Minerva,  Juno 
halt  eine  Schule.  Nelicn  dem  einfOtmigen  Attribut 
der  aufgeetOtztcn  Lance  leigen  ildfi  am  Boden  d^e 
drei  VOgel:  Enle,  Adler,  l'fuii.  —  inti  resBanter  ist 
die  Vwyliilliiin  von  dem  Qiebelfelde  des  Tempde, 
welche  wir  am  ^em  WßtS  im  Koneervatoreopelaete 
dcB  CH[iitf)lH  gewinnen.  DasHellK?  i«t  mit  drei  andern 
einem  Ebiendenlunal  entnommen  and  stellt  ein  feier* 
Hehea  Opfer  des  Kaisen  Ibre  Aorel  fOr  den  eapi- 

triliniKt'hfti  .lujiiter  dar.  Wir  gelx  n  iluruiis  hier  mir 
die  Darstellung  vom  Uiebelfelde  des  capitoUnitichen 
Tempe1a,Abb.S90Mif8.T66(nadilimi.1iMt.y,M).  In 
derMitti-  thront  .Tnjntor  mit  dem  T.ockeMliaui>te  und 
in  dem  Mantel  des  olympischen  Zeus;  su  seinen 
FOOeo  sitit  der  Adler  ndt  amigebreiteten  Schwingen. 
Jone,  die  ausnahmsweifc  den  Platz,  zu  seiner  Rechten 
efauiinunt,  ist  verschleiert;  Minerva,  mit  Aegiit  und 
Helm,  greift  mit  der  rechten  Hand  an  das  Hinter 
haupt ,  liier  eine  Gebcrde  de<<  Nachsinnens.  Die 
neben  ihr  stehende  Figur  wird  der  Stellung  nach 
(vgl.  oben  S.  586)  Mercurius  sein,  welcher  den  grofscn 
Gottheiten  des  t'apitols  zuweilen  zugesellt  wurde. 
In  kleinerer  Bildung  enfcheinen  unten  au  Seiten  des 
Adlera  Askleiii'is  miit  dem  Schlaiipenstabe)  und  Hy- 
gieia  (welche  die  Rumer  geii»tiger  als  Salus  furatcn), 
ünluwahncheinlieh  Ganyme<ie8(?)oder JuIub.  Xeben 
dieaenMirtLuna,  ilurch  bausdiende»  Gewand  kennt- 
Uefa,  som  Ooean  hinab,  wahrend  rechts  Sol  (bekleidet 
und  wenig  charalcteiMert)  sein  angedeutetes  Oe- 
spann  am  Himmel  hinaufführt.  Hei<ler»4-itH  uiuoht 
den  Schlois  die  Gruppe  des  Vnlkan  mit  den  blits- 
■ehniedenden  Kyklopen  (vgl.  Hör.  Oann.  I,  4,  4). 
Nach  clor  fn'icn  und  eklekti>H'lien  Matiier  Bolcher 
dekorativen  Machbildongen  ist  diese  Dantellung 


weder  genaa  noch  vollstttnd^,  wie  wir  wu 
andern  nttr  In  Fedenetehnnng  erhaltenen  Belitl  aeben 

(al»geb.  Wiebeler,  Denkm.  II,  13),  welches  nodldBiB 
liegenden  Gott  (eher  als  den  Tibeiis  den  OeeHllls, 
wdchem  gegentil)er  Tettos  entaprofAen  haben  wird) 
in  iIi  T  m  Ilten  (iichclccke  zeigt,  haupt.silchlich  aber 
zur  lijqgauzuug  der  Figuren  oberhalb  dee  Giebdrandee 
Anhattepankte  Uetet.  Aof  der  SpHae  dee  Daehee 
.staii'l  iL.niii  Ii  am  h  auf  «'incr  Mtlnzc  ganz  erhalten) 
dos  Vieigeäpaon  mit  dem  hlitzüchwingeudcn  Jupiter 
Snmnumtu;  rechts  von  Ihm  Jono,  dann  Hais  nnd 
dann  Luna  mit  dem  sprengenden  'Rosficpaar,  von 
dem  hier  noch  Spuren  sind,  liniw  wahncheinlich 
Minerva,  dann  vieUetdit  Mars  nnd  die  Bosse  das 

Sonnengottes.  Die  Entlehnung  'i^  r  <  Sc.slinigntt- 
heiten  sur  Bezeichnung  des  Weltgunzeu  aus  dem 
Giebelfelde  dea  Parthenon  wtinie  man  nicht  hodi 
anri'i'hnen,  wenn  nicht  die  Wiederholung  <lcs'-c1l»cn 
Geilankens  oben  und  unten  von  Gedankenarmut 
zeugte;  die  wlnvuelie  Gruppierung  der  Figuren  und 
die  erborgten  Motive  entboliren  des  inneren  I.«bens, 
welches  durch  die  I'rucht  der  Ausführung  nicht  er- 
setzt werden  konnte.  Vgl  Brunn,  Annal.  1851  p.289ff.; 
weitere  t^octerongen  ond  Ziweifel  \m  Wieseler  in 
Grdtinger  Gel  Ana.  187t  ^  IV;— 741).  [BmJ 

Ixion.  Von  Ixion,  dneB  thon lisch en  Könige, 
Iwibt  oe  in  der  motirierändcn  Sage,  dtS»  er  einen 
abidiealiciien  Hocd  beging,  von  wddMm  ttn  aber 
Zern  adbit  letaiigte,  indem  er  ihn  zaglekh  petHcih 
an  seinen  Herd  anfnahm.  Da  gelOstete  ea  den 
Frechen  nach  der  HimmdskOnigin  Hera,  weldie  ihn 

jcilncb  dtircb  ein  WolkengsMUe  tiln-chte  I>ie  Ken- 
tauren wurden  darauf  seine  8lH»e;  Ixion  selbst  aber 
ward  auf  ein  fisoiigee  Bad -geflBBaelt,  wektiei  ai«di 

unaufliorlieli  uniHcbwang.  Dafs  nun  der  in  der  ge- 
wöhulichcu  FasHUiig  der  Sage  in  die  Unterwelt  ver- 
atoAene  Frevler  nrspfOngHch  ein  oberinfiaoher  Gott, 

vielleicht  rlie  Sonne  selh.-it  war,  dafflr  zeugt  nicht 
nur  sein  mehrseitiges  VerhHltnis  zu  Zeus  und  Uera, 
sondern  andi  der  17n»land,  dab  unter  den  Dichtem 
erst  AiiollonioB  Rhod  TTT,  C>\*  iliu  in  der  Unterwelt 
leiden  liefs  und  auf  Kunhi^lursli'Uungeu  er  nicht  vor 
rOmiedier  Zeit  xum  Genossen  dee  Sisyphoe  and  Tan- 
talos  geworden  ii^t.  Wie  KlOgmann  (AnnaL  Inst.  1878 
p.  '.Ki  tf  .)  nuchgewiest^n  hat,  ist  auch  in  den  älteren 
Schriftstellen  vom  Uuidrelien  dcf*  feurigen  Flügel- 
rades in  der  Luft  die  Rede  (vgl.  Find,  i'ytk^il: 
Utiuv  b'^q'(T^ai^  'lEiova  (pavri  toOto  ßpoTotc  X^reiv^ 
itT€pÖ€VTi  Tpox«|)  navTci  KuXivbönevov,  und  Sdud.  Eor. 
Pfaoen.  118Ö:  öpTiaütii;  h  ZtO;  uitonT^p((»  Tpexi^ 
lEfova  hr)aa<;  änif\Kt  rw  &(pi  cp^peathxi.  Auf  efaer 
Vaw  von  Kuvo  (abgch.  "VVieeeler,  Alte  I)ei!kni.  II, 
863;  Rochette,  Mon.  in^.45),  welche  die  Scene  dar- 
stellt, hat  man  deshalb  den  dabd  tfanmenden  Zons, 

kenntlich  am  Adlcrscepter  und  den  Nikctigun^n  auf 
den  Sitxlebnen,  nur  geswongen  als  Hades  erklaren 
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kAnnen.  Vollständig  fllKTeinstimmend  in  der  Iliuipt 
figiir,  ai>€-r  mit  vorUndertcr  17ni|j»'biing,  w'lu-n  wir 
die  PeiniKunif  auf  einem  Vasenbilde  aus  Cuma,  jetzt 
in  Berlin  Al.b.  «21,  nach  Annali  Inst.  1873  Taf.  IK  , 
wek'liittt  Hilf  ttchwarzem  (ininde  teils  rote,  Unit*  weifiio 
Figuren  mit  braunen  Verzierungen  zeigt.  Ixiou  ist 
nackt  an  ein  doppelt«'«  Flnmnienrad  gefesselt  (iröpt- 
voT  'poxiS?  whol.  Kur.},  und  zwar  verniittelKt  vier 
Helllangen,  welche  seine  Hunde  und  Ftlfsc  umwinden 
(Verg.  Georg.  3,38:  tortoiujuc  Lrioni»  angtic»  imma- 
nemqiu  rotant),  während  zwei  gnifsen»  von  den  S<iiul- 
tem  herab  um  I^eib  und  Beine  sich  schlingen.  Wild- 
struppiges Haar  nn  Haupt  und  Bart  i  letzterer  weirs\ 
Howie  finsterer  (lesichtsauwlnick  charaliterisieren  den 
böswilligen  Frevler.  Unten  schaut  zu  ."einer  Rechten 
Hephaistos,  kenntlich  am  Spitzhut  und  Hammer,  zu 
ihm  herauf;  ir  hat  d;u«  Kad  geschniioilct  und  bc- 


s«'haut  nun  sein  Werk.  Auf  der  andern  feite  steht 
Hermes  mit  dem  Hoten.'^tabe,  die  leichte  Chlamys 
..uf  den  SchuUeni,  den  l'etasos  im  Nacken  liMngend ; 
er  wi.d  bald  dem  Zeus  von  der  Vollziehung  der  Strafe 
Meldung  tliun.  <ierade  unter  dem  Verbrecher  aber 
als  lel)ondigt>s  Wahrzeichen  der  .Strafe  erhebt  sich 
ans  dem  Boden  die  geflflgelte  Erinnys,  Schlangen 
im  Haar,  die  Fackel  in  der  Hand.  Für  die  beiden 
symmetris<<h  gruppierten  (Jestalt«'!»  getlflgeUer  Frauen 
zur  Seite  Ixions  wird  es  schwer  halten,  eine  sichere 
Deutung  zu  geben;  nach  einer  ansprechenden  Ver- 
mutung wttren  sie  rersoniflkationen  der  Wolken,  in 
deren  Region  jn  der  Frevel  und  auch  die  Bestrafung 
vor  sich  ging.  Hie  Sccne  kommt  aufscrtlem  nur  noch 
auf  einem  Sarkophage  vor  ,Mu».  Pio-Clem.  V,  19). 
Übrigens  vgl.  Art.  »Unterwelt«.  [B"»] 
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